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mmel, 1) (ital. Tamburo, fr. 
Tambour), !mufifal, Snftrument, bef. beim 
Militär gewöhnlid. Es befteht aus einem 
Eylinder von bünnem Holz od. Meifing- 
blech, welches zufammengelöthet ift; die bei⸗ 
ben offenen Seiten des Enlinders werden 
mit dem T-felle überzogen, weldes aus 
Pergament von Efelshaut od. aus weißga- 
rem Kalbleder beftebt. * Ueber jedes Tefell 
wird ein hölgerner Reifen auf den Eylinder ge⸗ 
ſchoben, woburd das T⸗fell feſt gehalten wird 
u. mehr gefpannt werben Pann, indem beide 
Reifen mit Löchern durchbohrt find, durd 
welche im Zickzack eine dünne Leine, die T- 
leine, gezogen wird. Das Ende ber Zeleine 
ift an dem Stellfhlüffel, einer Schraube 
in einem Bügel, welder an bem E=bledhe 
angebracht ift, angebunden u. durch Umdre⸗ 
ben der Schraube Bann die X =leine ftraffer 
angezogen werben. ? Daffelbe bewirkt man 
durd die T-schleifen von feftem 2es 
der, welde um je 2 Stüden der Xsleine, 
die zufammen einen Winkel bilden, gelegt 
find; indem man die Schleife nach dem brei⸗ 
ten Ende bes Winkels fchiebt, wird die T⸗ 
leine ar angefpannt u. ber Ton ber X. 
heller. *Die gewöhnl. Militär-Ten find 
noch mit einer, über die untere Haut lau— 
fenden Saite verfehen, welche durch eine, 
am Eylinder befindl. Schraube feft angezo> 
en wirb u. den fchnarrenden Ton hervor— 
—— Bei manchen u. bef. bei den Kin— 
der= Xen ift der Eylinder aus einem breiten 
Holzipahne verfertigt, folde Xen Blingen 
dumpfer. * Das Schlagen od. Rühren der 
T. gefhieht mit 2 T- klöppeln (T- 
stöcken), hölzernen Stäben von hartem 
Holz, je nach der Größe der X. 10 bis 16 3. 
lang, an welche vorn ein Knopf gedreht ift. 
*Der T-schläger ob. Zambour (f. d.) 
trägt beim Gebrauche die T. an einem breis 
ten Riemen, T- riemen, über die rechte 
Schulter u. Bruft gehängt an ber linken 
Seite des Schenkels. "Obgleich die X. nur 
einen einzigen Ton von fi gibt, fo kann 
doch durch das einfache od. doppelte Schla= 
en, burd Stärke oder Schwäche, Schnelligs 
eit od, Langſamkeit des Schlages, Wirbel 
viele Veränderungen in dem Z=fchlage her— 
vorgebracht werden. Der eg | wird zu 
verfchiedenen militär. Zeihen u. Comman— 
dos benutzt, auch dient er vorzüglich dazu, 
beim regelmäßigen Marſche den Schritt in 
gleihem Tempo zu erhalten, doch ift er 
aud eine angenehme Begleitung bei mili= 


tär. Muſik. * Die Manieren beim T⸗ſchla⸗ 
gen befteben aus dem Wirbel, Schleifs 
ſchlag, Doppelfdlag ıc. Bei Trauer: 
aufzügen wird die T. durch ein auf bie 
obere Haut gelegtes Tuch u. Umwidelung 
der Saite gedämpft. * Die große T. ift 
eben fo eingerichtet, nur8— 4 Mal grös 
ger u. der Eylinder immer von Holz; aud 
fehlt bei der untern Haut die Saite; man 
fhlägt fie mit einem Klöppel, beffen gro= 
Ger Kopf mit Leder überzogen ift; bei je= 
bem Schlag mit dem Klöppel wird zus 
gleih auf dem andern T-felle ein Gegen> 
ſchlag mit einer Ruthe von Birkenreifig od. 
gefpaltenem Fifchbeine gegeben. Sie wird 
nur zu Begleitung der Janitſcharenmuſik 
gebraudt u. die einzelnen Schläge auf der= 
felben find in der Mufit das, was bie Drus 
der in einem Gemälde find; 2) fo v. w. 
Federhaus; 3) bei Reactionsrädern ber Ey= 
linder, in welchem fich das Waſſer befindet; 
4) an Zwirnmühlen eine Walze, dur bie 
eine eiferne Spille geht, um damit die Ma— 
fhine in Bewegung zu fegen; 5) bei Knet⸗ 
mafhinen u. Thonmühlen eine Walze, in 
welcher die Ruͤhrarme fteden; auch G) fo v. 
w. Knetmafhine; 7) f. u. Feile n3 8) eine 
— auf welcher die Fuden zum Dochte 
bes Wahsftods aufgewidelt werben, auch 
9) ber Wachsſtock felbft, wenn er durch das 
Bıeheifen geht u. aufgewunden wird; 10) 
Werkzeug, womit die Kette des Seidenzeus 
ges aufgebäumet wird, es befteht aus einer 
Walze, um welde 2 Seile geſchlungen find, 
deren Enden mit einem Stabe verbunden, 
an welchen aud das Ende der Kette befeftigt 
wird; 14) Art Schiffswinde ; 12) blecherner 
Cylinder zum Brennen des Kaffees; 13) fo 
v. w. Dadırinne; 14) fo dv. wi Siebläufer; 
15) (Iagdw.), fo v. w. Samen 2); 16) 
Garnfad, mit dem die Staare des Nachts 
auf Zeichen mit Anwendung eines Lichts ge= 
fangen werden; 27) f. u. Wildkaften; 1%) 
an Ehaifen der lederne Fußſack; 19) bei 
denfelben ein chlinderförmiges Behältniß, 
welches in der Rüdfeite angebradt ift; 20) 
f. u. Percuffionsgewehr » (Ge. u. Fch.) 
Trömmelbass , fpottweife Benen— 
nung ber Baßftimme eines Tonſtuͤcks, wenn 
diefelbe mehrere Takte bindurd, auf einem 
Tone, in gefhwinder Bewegung anfdlägt, 
od. Auflöfung der Baßtöne in gleihmäßige, 
iemlih jchnelle rhythm. Glieder, als ın 
—* od, Sechzehntel, wodurch ein trom⸗ 
melartiges Getön entſteht, z. B. 
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— Bol. Murky. (Sp.) 
1 Troõm- 


2 
a — — ſ. unt. Meſſing⸗ 
e 


Trömmelbund (Feuerw.), f.Bund5). 
Trömmelfell, 1) f. u. Zrommell); 
2) Paukenfell), f. u. Ohr m. 
Trömmelfelldurehbohrung 
(Perforatio tympani), künſtl. Bewirkung 
einer Deffnung im Zrommelfelle, dur in 
den äußern Gehörgang eingeführte blos ftes 
chende Werkzeuge, wie Nadeln, Pfriemen, 
od. Zroifars, od. ſolche, welche durch ihre, 
einem Locheiſen od. Bohrer ähnl. Geftalt 
ein Stück deffelben entfernen; wirb anges 
wendet, um Anbäufungen von fehleimigen, 
bfutigen od. eitrigen Alüffigkeiten in der 
Trommelhöhle bei ro wg euftachifcher 
Möhre zu entfernen, od. bei volltommener 
Verwachſung od. nicht zu bebender Verſto— 
pfung der euſtach. Nöhre od. bei Trommels 
fellverdichtung (f. d.) od. auch um mande 
Fälle von & —— u. Taubheit da⸗ 
durch zu beſeitigen. Der Einſtich geſchieht 
am untern u. andern Theile des Trommel⸗ 
fells. Geſchah die Operation, um Flüffig« 
keiten au entleeren, fo müffen nachher noch 
—5— hungen gemacht werben. Soll bie 
Deffnung bei Leiden der euftach. Röhre, bei 
Schwerbörigfeit u. Taubheit offen bleiben, 
fo muß bies dur Einbringen einer Darm= 
faite bewirkt werden. (He.) 
Trömmelfellkrankheiten, ' die 
wichtigſten find: a) die T-entzündung 
ee: tritt felten allein, meift in 
erbindung von Entzündung des äußern 
od, innern Ohrs auf u. Kharakterifirt ſich 
dur mehr od, weniger heftigen Schmerz 
in ber Tiefe des Gehörgange, Schwähung, 
od. Empfindlichkeit des Gehörs, Ohrentoͤ⸗ 
nen, Röthung bes Trommelfells, vermins 
derte od, gehemmte Abfonderung des Oh— 
renfhmalzes, geht entweder in Zertheilung 
od. Verbidung des Trommelfells, Ohren 
fluß, Berfhwärung u. Zerftörung des Trom⸗ 
melfells, wodurd das Gehör mehr od, wes 
niger leidet, über. Die Behandlung ift im 
Ganzen die ber äußern Obrentzündung; *b) 
die T-polypen find Folgen von Ent— 
ündungen od. Schleimflüffen u. laffen fi 
chwer, am beften noch durch Abſchneiden be= 
ſeitigen; Aetzmittel können nur mit Vorſicht 
angewendet werden; ’e) die T-verdi- 
ekung ift meift Folge acuter od. ron. 
Entzündungen des Trommeifelld u. Bann 
felbft bis zur Verhärtung, Verknorpelung 
u. Verknöcherung fteigen, hat mehr od. wes 
niger Zaubheit zu Folge u. offenbart ſich 
durd ee des Ohrs mittelft bes 
Ohrſpiegels u. der Sonde. Schlimme Grade 
find gewöhnlih unheilbar, hödftens kann 
man no auf bie Trommelfelldurhbohrung 
rehnen; *d) die T-zerreissung,, wird 
theild durch die Unterfuhung dur das 
Auge mittelft des Obrfpiegels, theils durch 


Sonde, theild baburch erfannt, daß, wenn 4 


bei gefhloffener Mund» u, Nafenöffnung 
eine luftauspreffende Bewegung von bem 
Kranken gemacht wird, biefe aus bem 


Trommelbleche bis 


Trommlitz 


Schlunde durch bie euſtach. Röhre bindurch⸗ 
dringt u. aus dem äußern Gehörgange her= 
ausftrömt, od. aub daraus, daß in bie 
euſtach. Röhre gemachte Einfprigungen ben» 
felben Weg machen; erzeugt faft immer mehr 
od. weniger Schwerbörigkeit ; ift gewöhnlich 
Folge von Entzündung u. Verſchwärung u. 
unhbeilbar. Der Kranfe muß das Ohr mit 
Baummolle od, Eharpie fhügen, od. ſich 
eines künſtl. Trommelfells von einem Blei⸗ 
röhrchen, worüber Fiſchſchwimmblaſe ges 
fpannt ift, bedienen. (He. 
Trömmeltfisch, fo v. w. Chromis, 
Trömmelhöhble (Paukenhöhle), 
f. Ohr ». 
Trömmelklöppel u. T-leine, 
f. u. Zrommel 1) 
Trömmelmasehine, eme Elektri⸗ 
firmafchine mit einem Eylinder, 
Trömmeln, 3) die Trommel fchlagen ; 
2) einen der Trommel äbnl, Laut durch 
Schlagen hbervorbringen; 3) von Hafen, auf 
ben Hinterläufen figend, die Vorderläufe 
ſchnell auf u. nieder bewegen; 4) von Trom⸗ 
meltauben, einen eigentbumlichen, dem Wirs 
beln einer Trommel ähnlichen Laut hervor» 
bringen. Vgl. Austrommeln. 
Trömmelrad, fo v. w. Walzenrab. 
Trömmelrahmen, fo v. w. Stids 


ring. 
Trömmelriemen, f. u. Zrommel 1). 
Trömmelsaite, f. unt. Gehirnner⸗ 
ven uı. 


Trömmelschläger, ſo v.w. Tam⸗ 
bour. T-schleifen, f. u. Zroumel I). 
Trömmelschraube, 1){. u.Schraus 
benfhnede 1); 2) fo v. w. Baftarbpapfte 
krone; finden ſich nicht felten auch verfteinert, 

Trömmelsieb, f. u. Sieb, 

Trömmelstöcke, 1) fo v. w. Trom⸗ 
melElöppel, f. u. Trommel 1); 8) kurze 
Stengen, weldhe man bei ſchwerem Wetter u. 
im Winter ftatt ber Bramftengen aufftedt. 

Trömmelsucht, f. Bindfudt. 

Trömmeltaube, f. u. Taube ». 

Trömmelzargen, 6—7 F. lange, 
1—14%. breite u,4 3. dide Nughölger von 
Eiche, Buche od. Kanne; dienen beſ. zur 
Fertigung von Trommeln, letztre zu Kin= 
bertrommeln, 

Trömmer(Davib),geb. 1640 zu Plauen 
im Boigtlande, ft. 1714 als Pfarrer zu 
Beyern in Sachſen, kaiſerl. gefrönter Poet, 
bearbeitete in feinen religiöfen Dichtungen 
größtentheils bibl, Stoffe, fo ein geiftl. Sing⸗ 
fpiel von der Vermählung Iſaaks u, Res 
beffas, Lpz. 1691, 4, u. m, a. 

Trömmiler, fo dv. w. Pogonias fascia- 
tus, f. u. Bartfifche. 

Trömmilitz, 1) (305. Georg), geb. 

u Gera 1730, lebte in 2eipzig u. gab viele 
ompofitionen für die Flöte heraus, bef.: 
Unterridt die Flöte zu fpielen, SH 1791, 
„u. U. ebd. 1825; als beffen 2, Thl. über 
bie Flöte mit mehr. Klappen ꝛc., ebd. 1800, 
4 Dur mehr, Mittelftüle u, Klavpen 
vers 


Trommsdorff 


verbefferte er bie Klöte,f. u. Flöte. 2) So 
v. w. Zromlig. 
Trömmsdorff (305. Bartholomaͤus), 
eb. 1370 zu Erfurt, lernte in Weimar die 
Apotheker unft, conditionirte an mehr. Or⸗ 
ten, übernahm bie Apotheke feines Baters zu 
Erfurt u. ward daſ. 19795 Prof. der Chemie 
u. Phyſik. 1795 errichtete er eine pharmas 
ceut.shem. Lehranftalt, die 1828 wieder ge⸗ 
fhloffen wurde. 1823 wurde er Director 
ber Akademie gemeinnügiger Wiffenfhaften 
u Erfurt, 1834 geb, Hofrath u, ftarb 1887. 
dr. u. a.: Syſtemat. Handbuch der Phar⸗ 
macie, Erfurt 1792, 4. Ausg, ebd. 1831; 
Lehrb. der pharmaceut. Erperimentaldes 
mie, Altona 1796, 3. Aufl. ebd, 1811; Ehent, 
Meceptirkunft, Erf. 1797, 5. Aufl. ebd, 1826; 
Dandb. der pharmaceut. Waarenkunde, ebd. 
179, 2 Thle., 3. Aufl. Gotha 1822; Sy: 
ftemat. Handbuch der Chemie, Erf. 18007, 
8 Bde., 2. Aufl. ebd. 180520 ; Chem, Pro⸗ 
biercabinet, ebd. 1801, 8. Aufl, ebd, 1818; 
Die Apothekerſchule, ebd. 1803, 2, Ausg. 
ebd. 1810; Kalopiftria ob. die Kunft der 
Toilette für bie *— Melt, ebd, 1805; 
Mharmaceut.chem. Wörterbuch, ebd. 1505 — 
12.,4 Bde., Supplemente dazu, Gotha 1821 
u. 22,2 Bde. Alles in die meiften europ. 
Sprachen überfegt. Gab heraus: Journal 
der Pharmacie, Lpz. 1795— 1817, 26 Boe. ; 
Neues Journal der Pharmacie, ebd. 1817 
— 1834, 27 Bde.; Monatsfhrift zur Auf⸗ 
Härung für den Bürger u. Landmann, Weim. 
1796, 12 Hefte; Allgem. hem. Bibliothek, 
Erf. 1801 —45, 9 Hefte; mit G. Eh. B: 
Buſch, Almanah od. Ueberfiht der Fort: 
chritte in den Wiffenfhaften u. Künften, 
ıf. 1995 — 1810, 15 Jahrg.; mit Gött: 
Iing, Bucholz u. Brandes, Taſchenbuch ob. 
Almanach für Scheibefünftler u, Apotheker, 
Weim. 1780—1829, 50 Jahrg, (die erften 10 
Jahrg. allein) u. m. a. Pst.) 
Trommsdörffia (T. Mart.), Pflans 
—— nad J. B. Trommsdorf(ſ. d.) 
enannt, aus der Fam. Aizoideen, Amaran- 
theae HRehnb. Mart. Arten: in SAme— 
rika. 
Tromöe, Inſel, ſ. u. Nebenäs. 
Tromomänia (T-paranößa, v. 
gr., Med.), fo v. w. Säuferwahnfinn, 
Trömos (gt.), der Zittern. 


bs Trompete 3 


Tromp, 1) (Martin Happerth), 
eb. 1597 zu Briel in Holland, begleitete 
einen Bater, der eine niederländ. Fregatte 

befebligte, 1608 auf einem Ötreifzuge u. 
wurde unweit Guinea in einem Gefechte, 
in weldem fein Bater blieb, von einem 
engl. Eaper gefangen, dem er 24 Jahr als 
Schiffsjunge diente, trat bann 1611 in boll. 
Geedienft u, wurbe 1624 Fregattencapitän. 
1650 nabm er, zurüdgefegt, feinen Abſchied, 
aber 1637 ernannte ihn der Statthalter zum 
Viceadmiral u, gab ihm 11 Schiffe, mit wel⸗ 
hen er die überlegene ſpan. Flotte mehrmals 
flug. Ueber feine weitern Thaten ſ. Ries 
derlande (Geſch.) sa» — cr. Er blieb in einer 
Seeſchlacht gegen die Briten 1655. 2) (CTor⸗ 
nelius), Sohn des Vor., geb. 1629 zu Rot⸗ 
terdbam, wohnte 1662 als Eapitän eines Li⸗ 
nienfciffs unter dem Admiral Ban Gas 
len ber Schlacht bei Porto Longone gegen 
die Engländer bei, u. zeichnete fich bej. bei 
2ivorno aus, worauf er zum Eontreadmiral 
vorrüdte. 1656 erhielt er ein Commando 
bei der großen niederländ. Flotte u. züchrigte 
1662 die Algierer. Ueber feine weitern Tha⸗ 
ten f. Niederlande (Geſch.) ı, o. Wegen 
Anuhänglichkeit an das Haus Dranien vom 
Eommando entfernt u. nad dem Haag ver⸗ 
wiefen, wurde er erft 1673 von Wilhelm 
von Dranien wieder angeftellt, ſ. Nieder: 
lande (Geſch.) a. Er ftarb 1691 zu Am—⸗ 


ſterdam. (Js.) 
Trömpe, 1) fo v. w. Bafferhofe; 2) 
fo v. w. Waflertrommelgebläje. 
— — Schloß, ſ. u. Grave⸗ 
and. 
Trömper Wyk, Meerbuſen, ſ. u. 
Rügen ». 
Trömpes de l’ele t (fpr. 


Trongp d'Elefang, Her.), jo v. w. ⸗ 
phantenrüſſel, ſ. Büffellbörner 2). 
Trompöte, 1) (franz. Trompette, ital. 
Tromba, Clarino). ! Mufital. Deifin ins 
firument, befteht aus einer Röhre von Mefs 
fing« od. Silberbleh, welche der Bequem: 
lichkeit wegen mehrmals zufammen gebogen 
wird, fib allmälich erweitert u. in einen 
Schalltrihter (Stürze) ausläuf. Am 


obern Ende ift das Beffelförmige, mit einer 
engen Deffnung verſehne Mundftüd auf: 
gejest. * Der Umfang ber T. ift: 











welchen aber gefhidte Bläfer noch zu ver: 
mehren wiffen. Die beim Militär gebräudl. 
Ten ftehn gewöhnlid in der Zonart Es, 
beim Gebraub im Orcefter aber werden 
fie vermittelft Beiner gewunbenen Röhren 
(Krummbogenu. Segftüddhen) in bie 
gewöhnlichften Tonarten umgeftimmt; ihre 
vorzutragenden Töne werben aber immer 
in die Tonart C gefchrieben, Dieſen Hebel: 
ftand befeitigt die jetzt fehr gewöhnliche, 


mit Bentilen u. Klappen verfebene 8. 
(Klappen-T.), welde von Wögel in 
Karlsruhe erfunden wu. machher vielfältig 
durch Weidinger in Wien u. Andre ver— 
beffert worden ift. *Obgleich ber Ton ber 
Klappen= X, ein ganz andrer, als der eigent= 
lihe Taton ift, fo ift diefelbe, namentl. für 
die Blechmuſik, eine große Bereicherung. 
* Die Trompeter geben einigen Tönen ber 
%, befondre Namen; fo nennen fie den tief⸗ 

1* ſten 


4 


ften Zon berfelben Klattergrob, bas 
weitec®robftimme, das Beine g Faul⸗ 

imme. *Bei Mufitftüden, bie blos für 
Ken gefegt find, wird die T. auf 2erlei Art 
behandelt. Die tiefern u. begleitenden Stimf 
men werden nämlıdı fhmetternd u. mit Zuns 
genfblägen vorgetragen (Principalblas 
fen); die höhern Stimmen werben aber in 
gehaltnen, fanften, dem Hornton ähnl. Tö⸗ 
nen vorgetragen (Elarinblafen). *Die 
T. fann durd den Sordin (Sordun), ein 
bobles, in die Stürze dee Inftruments paſ— 
fendes Stud Holz, auch yebämpft werben, 
wird aber dadburh um einen ganzen Ton 
böber. ' Die Trompöter tbeilen fih in 
gelernte u. ungelernte. Erftre bilden 
eine, 1682 von Kaifer Ferdinand Il. privis 
legirte Zunft, wozu aud die Heerpauker 
ehören u, nennen fih eine Kamerad— 
haft, hatten wenigftens einige Geheim= 
niffe bei der Behandlung der T. hinfichtlich 
bes Zungenfhlage (f. Zunge) u, aus ihnen 
wurden ®bie Hof⸗ u, Feld-Tar gewählt. 
Die Hof-⸗Ter haben eine eigenrhümliche 
Lioree, bie mit Flügeln (2 vom Rüden 
berabhängende Bänder) verfehn find, woran 
fie die mit der Banderole (eine mit 
Quaften verfehene Schnur) verzierte T. 
tragen, über ihren Dienft f. u. Hofu. Die 
Milttär- er, welde bie Feldftüde u. Gigs 
nale blafen, ftebn unter dem Stabs=-Ter, 
welcher Wachmeiſters Rang bat, Die Esr 
find durd ihre Uniform fehr vor dem übris 
gen Militär ausgezeichnet, fonft häufig fo, 
daß der Auffhlag der Regimentsuniform 
bei ihnen zur Hauptfarbe u. die Hauptfarbe 
der Regimentsuniform zum Aufſchlag ges 
braudt wurde. Meift reiten bie Tor Schims 
mel. Wenn ein Parlamentär an ben Feind 
abgefendet wird, reitet ihm — ein 
Ter vor. Bol. Altenburgs Lehrbuch über 
die heroiſch⸗muſikal. Trompeter⸗ u. Pauker⸗ 
kunſt, Lpz. 1794, 2 Bde,, 4. 2) (Geſch.). 
Die T. war eine Erfindung der Tyrrhe⸗ 
ner (daher tyrrben. %.); ihr Erfinder 
wird Hegeleos, Arhondas od. Mas 
leos genannt. "In Griechenland war 
fie etwa feit 1000 v. Ehr. eingeführt. Von 
der griech. T. (Salpinr) war übrigens im 
Welentliben bie röm. (Tuba) nicht vers 
fhhieden ; beide beftanden aus langen, gera— 
den, am Ende nah außen fi erweiternden 
Möhren von Metall; oben war ein Mund— 
ftüd (Kodon), eine glodenförmig fih aus— 
einander biegende Deffnung, von Knochen 
zur Bequemlichkeit der Ter (Salpinktä, 
Salpifitä, Tubicines). Gebraudt wurbe 
die T. zur GSignalifirung in der Schladt, 
bei Opfern, feierl. Aufzügen u. Kampfipie- 
Ien, in Etrurien u. zu Rom auch bei 2ei- 
chenbegängmiffen (vgl. Siticines); dagegen 
waren Wettfämpfe ber Tenbläfer, fo wie 
die Anwendung der X. in größern Muſiken, 
wie bei den pyth. Spielen nur Griechenland 
eigen. "Bei ben Römern wurben die Xen, 
welche zum veligiöfen Gebraud dienten, ges 
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weiht u. der Minerva geheiligt; bie urs 
fprünglih tusfifhe Feierlickeit (Tubilu- 
strium) war am legten Zage der Stägigen 
Quinguatrus (f.d.). "Bei den Hebr ern 
bießen dieTenChasogeroth. "Im Mit: 
telalter war die T. bei Zurnieren uw. im 
Kriege fehr gebraucht u. ift nody jest bei der 
Reiterei nebft der Pofaune u. Pauke das eins 
zige gangbare Inftrument. (Lb., Ge.u. Fch.) 

Trompöte, 1) fo v. w. Trompetenvos 
gel; 2) (Phyſ.), fe v. w. Wafferhofe. 

Trömpöte des Kkustächius 
(Anat.), f. Euftahifhe Röhre. T. des 
Fallöpius, f. u. Genitalien s. 

Ir rt meer 4) Cecropia pel- 
tata; 2) Catalpa syringaefolia; 3) Bigno- 
nia radicans; 4) Datura arborea.. T.- 
blume, Pflanzengatt. Bignonia, beſ. B. 
catalpa. 

Trompötenfest (bebr. Ant.), fo v. 
w. Blasfeh, 

Trompötenfisch (Aulostoma La 
cep.) , Batt. der Pfeifenfifhe, bei denen vor 
ber Nüdenfloffe mehr. freie Etrablen fi 
befinden, Mund zahnlos, breit gedrüdter Leib 
fhuppig, Schwanz kurz u. dünn ift; Maul» 
röhre — als bei and. Pfeifenfiſchen. 
Einzige Art: hinef. TZabaßspfeife (A. 
chinensis, Fistularia chin. Bl.), weiß, ſchwarz 
punktirt, mit 7 rotben Längsftreifen; aus 
Ehina. (Wr.) 

Trompötenschnecke, ſo v. w. 
Kinkhorn. T-schwamm, ſ. u. See⸗ 
ſchwaͤmme c). 

Trompötenschwangerschaft, 
f. u. Schwangerfhaft außerhalb ber Gebärs 
mutter. 

Trompötenstich, f. u. Stich 17). 

Trompötentaube (T -rtaube), 
f. u. Zaube a». T-thierchen (Stentor 
Ok., Kaf. Xl. c. Fig. 103), f. Polypenar⸗ 
tige Infuforien C) a). 

Trompötenvogel (T - rvogel), 
1) (Psophia crepitans), hühnerartiger Vo⸗ 
gel in Guinea, der einen fonderbaren Ton, 
der aus dem After zu fommen fcheint, durch 
feine, bis einen Zoll von dem After reichende, 
dann wieder zurüdgebogene Luftröhre her» 
vorbringt; 2) f. u. Kranich 3) A); 3) eine 
Art Nashornvogel. 

Trompöter, Berg, f. u. Platte 2) u. 
Naffau » 

Trompöter, 3) f. u. Trompete 2); 
2) Reichtbier, fo v. w. Meernabel; 3) bef. 
fo v. w. fehsedige Meernadel, 

Trompötergang (Bauf.), f. Bals 
con. 

Trompeötermuskel (Anat.), f. Ba⸗ 
d@enmustel, W-nerv, f. Badenmustels 
nerv, 

Trompöterschnuren, f. Bandes 
rolen. T-stückchen, kleines Muſik⸗ 
ſtück für die Trompete. 

Trompötertaube, T - thier- 
ehen, T-vogel, ſo dv. w. Agami. 

.‚Irompette marine (fpr, Trong⸗ 
pätt 
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pätt marin), fonft gewähnl. Geigeninftrus 
ment; der Körper befteht aus dünnen Bres 
tern, welche dedig Herr nn find, u. 
ift mit einem Halfe verfehn. Es ift nur eine 
große Saite darauf ausgefpannt, welche auf 
einem Stege liegt, aber den Refonanzboden 
berührt u. Daher, mit einem Bogen geftrihen, 
einen fhnarrenden Ton gibt, ähnlich dem 
einer Trompete. Soll den Namen daher 
haben, daß fie fonft bef. auf Schiffen ges 
wöhnlidh war. 

Trömpia (Val-T.), ſchönes Thal an 
ber Mella in der lombard. Prov. Brescia, 
viele Eifenhütten, 13,000 Ew. Hauptort: 
Garbone (G. di Riviera), 28 Papiers 
müblen, 2000 Ew. 

Trompöne (ital., Baffenlehre), ſo v. 
w. Musqueton. 

Trömsöe, 1) Voigtei im norweg. 
Amte — 2) Inſel darin, 4000 
Ew., Viehzucht, Fiſcherei; dabei noch bie 
Inſeln Ringvadsde, Arenöe; 3) 
— hier, Hafen, Kirche, Proviant⸗ 

aus, Handel, lappländ. Buchdruckerei, ges 
lehrte Schule, Theater, 1400 Ew. 

Trömulie (Trömyle, vd. gr.), Bits 
terftoff, Fllmmerſubſtanz als Material für 
bie Flimmerbewegungen. 

Tron (fpr. Zrong, Trone), ein Bleis 
nes franz. Fahrzeug mit Verdeck u, dedis 
gem Segel. 

Tron, St., Stadt der belg. Prov. Lim⸗ 
burg, an ber Mefelbreet; 2 Kirchen, Armen= 
haus, Eollegium, Salzwerk, Gewehrfabriß, 
Spigenklöppelei, Seminar, eifenhaltige 
Quelle, 9000 Ew.; fonft Benebictinerabtet. 

Tröna, in manden Ländern, 3. B. in 
Aegypten, das aus der Erde u. dem Geftein, 
als weiße, wollenäbnlibe Kryftalle auswit⸗ 
ternbe, tohlenfaure Natron, 

Tronchöt (fpr. Trongſcheh, Frangois 
Denis), Parlamentsadvocat, 1789 Depus 
tirter bes 3. Standes, 1790 unterftügte 
er ben Antrag zur Vernichtung ber Rechte 
der Erftgebutt bei Lehnserwerbungen, war 
einer der 8 Anwalte Ludwigs XVI. nad 
ber vereitelten Flucht nach Barennes, trat 
179% in den Rath ber Alten, 1801 in den 
Erbaltungsfenat, beforgte theilweife die Re= 
baction des neuen Eivilcoder u. ft. 1806. 

Trönchin (fpr. Xronfhäng, Theodor), 
geb. zu Genf 1709, lebte als Arzt in Amfter- 
dam, verließ aber biefe Stadt, als der Prinz 
von Dranien Erbftatthalter wurde u. ging 
nad Genf zurüd, wo er Prof. der Mebdicin 
wurbe, T. beförberte fehr die Einimpfung 
der natürl. Poden, ward deshalb nad Pas 
ris u, Parma gerufen, um dort ben fürftl. 
Kindern die Poden einzuimpfen. 1766 rief 
ihn der Herzog dv. Drleans als feinen Leib 


arzt nah Paris u, ft. bier 1781, Scr.: 
De colica pictorum, Genf 1757; gab hers 
aus: G. lHonii opera, Genf 1762, 2 
Bode, (Pst.) 


Tröndhjem, fo dv. w. Drontheim. 
Trönfjeld, Berg, f. u, Dovrefield, 
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Tronieöna (T. Steud.), Pflanzen- 
gatt. aus der nat. Kam. Bignoniaceae Bl. 
Einzige Art: T. mirabilis, auf Java, 

Tröno, Nicolo, 1471 — 73 Doge von 
Benedig, f. d. ( Geſch.) we. 

Trons (fpr. Drongs), Dorf im Hode 
gericht Difentis des obern Bundes Graus 
bündten; Berfammlungsort bes obern Buns 
bes; 850 Ew, Hier Bundesfhluß 1424. Da⸗ 
bei Brigels (Breil), Dorf, 500 Ew. 
Daß über die Limmern Alp. 

Trontino, Fluß, fo v. w. Tordino. 

Trönto, 1) Fluß in ber röm. Delegas 
tion Ancona, ift auf einer Strede Küften- 
fluß gegen Neapel, fällt ins adriat, Meer; 
2) chemals Depart. des Königreichs Ita— 
lien, batte 8 QM., gegen 188,000 Ew. 
Hauptfl.: Fermo, aufgehoben 1814; 3) 
Caſtel del T., Eivitella del T.), feftes 

elſenſchloß in der —— Abruzzo ulteriore. 

Trönum (a. Geogr.), Stadt in Dal⸗ 
matien; ij. Budimir. 

Tröön (ipr. Truhn), 8) Borgebirg u. 
2) Bai in der ſchott. Graffh. Air; hat gu⸗ 
ten Ankerplatz; 3) Dafen, f. u. Kilmarnok. 

Troostit, röthlihbraunes, grünes, gel⸗ 
bes od. graues rhomboedr. Mineral, ent⸗ 
hält + Manganorybul u. der Reſt 4 Kiefel, 
+ Eifenoryd, Waffer u. Koblenfäure. 

Tropäta (v. gr.), 4) f. Tropden; 2) 

a, Geogr.), Flecken in Arkadien; 3) ad 

.,„ Ort der Brutii in Groß- ®richenland; 
4) Augusti T.(f.d.); 5) DrusiT., Sies 
gesdbentmal in Germanien von Drufus aufs 
geftellt, beim j. Höxter; &) Pompeji T., 
Siegesdentmal von Pompejus nah Beſie⸗ 
gung der Spanier auf ben Pyrenäen. 

Tropäen (v. gr., Ant.), Zeichen, die 
von bem Sieger nah gewonnener Schlacht 
auf od. neben dem Kampfplatz errichtet wur⸗ 
den. Buerft wurde dazu ein Baumftamm 
gebraudt, an dem man die Waffenftüden 
eines Feindes befeftigte u. den man einem 
Gott weihete, bef. dem Zeus (daher beifen 
Beiname Tropäos od. Tropäüchos). 
Später wählte man dazu fleinerne Pfeis 
ler. Ein Tropäum zu befhädigen od. nies 
derzureißen, galt als ein Sacrilegium, «in 
eingefallenes durfte nicht wieder aufgerichtet 
werden, Die Infchriften auf den T. waren 
entweber ganz einfache Dedtcationen an den 
Gott, bem fie geweiht waren, od. fie ent⸗ 
bielten eine kurze Andeutung der Berans 
laffung, warum uw. von wem fie gefegt was 
ren. Etwas verfhieden von den gewöhn= 
lihen feinen bie gewefen zu fein, welche 
röm. Feldherrn in Rom aufftellten, von 
denen fih 2 aus Marmor bis auf unfere 
Zeit erhalten haben; Papft Sırtus V. ließ 
das Eapitolium mit denfelben ſchmücken. 
Auch in der neuern Baukunſt tft es gewöhn⸗ 
ih, Thore, Brüden u, öffentliche, wie Pris 
vatgebäude mit T. zu [hmüden. (LA) 

Tropaeolöae, f. Storchſchnabelge⸗ 
wädfe ». . 

Tropäölsäure, eigenthüml, VL 
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fühl, in den Früdten von Tropaeolum ma- 
jus enthaltene Säure. 

Tropäolum (T. L.), Pflanzengatt, 
aus der nat. Fam. Storchſchnabelgewächſe, 
Tropaeoleae Kchnb., Juss., De C., Flaſſe 
Ok., 8. Kl. I. DOron, L. Urten: T. ma- 
jas, T. minus, f. Kreffe g); T. tricolor, in 

bili, mit dreifarbigen Blumen; T. specio- 
sum, ebd., ſämmtlich mit Bletterndem Sten= 
gel; Bierpflangen. 

Tropärium, 1) iu ber griedh. Kirche 
ein Gejang, namentlih eine Antiphonie; 
2) das Bud, worin religiöfe Gefänge ftehn. 

Tropen, Stadt in der neapol. Prov. 
Ealabria ulteriore II., Schloß, Kathedrale, 
15 Kirchen, Bifhof, WO Ew. 

Tröpen (vd. gr.), Redefigur, wo man 
ein Wort flatt des andern fest, mit dem es 
eine Aehnlichkeit hat od. mit ihm in Bers 
bindung ftebt ; die T. find entweder Synek⸗ 
doche od. Metapher od, Metonymie. 
Daher Tröpisch, fo v. w. uneigentlid, 
figürlid; Tropologie, Lehre von den 
uneigentlicben, bildl, Ausdrücken. 

Tröpengegenden, bie Theile ber 
Erde, bie innerhalb der beiden Wendekreife, 
alfo von 234° nördlicher bis dahin füdl. 
Breite liegen, fo daß ihre Breite 705 geo⸗ 
graph. Meilen einnimmt u. die ganze Fläche 
8,201,158 AM. beträgt. T-Aänder hei⸗ 
Kr bie bier liegenden Infeln u. Theile des 

eftlands, Da bier die Sonne faft fen 
recht über der Erde ftebt, fo find Tag u. 
Naht einander ganz gleih od. nur um 1 
Stunde unterfhieden, das trop. Klima 
(T- klima) nur 2 Jahreszeiten ent⸗ 
haltend, eine feuchte u. eine trodne, eine 
unerträglie Hitze befonders an der Küfte, 
die aber immer gemäßigter wird, je mehr 
man fih ben Höhen nähert, eine feuchte 
Seeluft, die Alles zur Fäulniß treibt, felbft 
Eifen in wenigen Stunden mit Roft über- 
zieht, wohlthätige Oft» u. Nordweftwinde, 
die mit den erften Sonnenftrablen ſich erbes 
ben u, gegen Mittag zunehmen u. die glüs 

enbe die: abkühlen, zuweilen Orkane u. 

röbeben. Die Europaer find bier Krank: 
beiten fehr unterworfen, Das %.: Klima 
ift au zur Erzeugung u. zum Wahsthum 
eigenthüml. Pflanzen (T-gewächse, T- 
früchte) u. zum üppigen Gedeihen vieler 
and, dienlich. I. Zonen. (Wr.u. Pr.) 

Zropf „ 2) ein armer, einfält. Menfd, 
a eid verdient; 2) fo v. w. Schlag: 

uf. 


Tröpfbad, f. Bad (Meb.) m. 

Tröpfbare Flüssigkeiten, 'I. 
Körper, deren Theilchen ſich leichter vers 
ſchieben laffen, als die der feften Körper, u. 
welde dem Drude auffallender widerftehn u. 
ihren Raum bei abnehmendem Drude nicht 
fo lebhaft erweitern, als die elaft.= flüffigen 
Körper. "II. Gefetge des Gleichgewichts 
u. der Bewegung der tn 5. Die t-n 
F. unterliegen zungaͤchſt ber, mit der zurück⸗ 
fhoßenden, ben Zufammenbang ber Körper 


überhaupt bedingenden Attraetionskraft, fers 
ner ber ihre leichte Verſchiebbarkeit u. Bes 
weglichteit bedingenden Kraft ber Schwere 
u, der ihre naßmachende Eigenſchaft bewir⸗ 
kenden Adhäfionsfraft, Da aber erftre nur 
auf fehr kleine Entfernungen wirkt, fo wird 
auch jede Flüffigkeit nur dann tropfbar ers 
fheinen od. die SKugelgeftalt annehmen, 
wenn fie in jo Beine Theile getheilt wird, 
daß der Drud der Luft u. die Adhäſion 
gegen bie Attractionseraft in ben Hinters 
grund treten muß. * Vermindert man bas 
ber (3. B. durch Beftreihen mit Fett u. 
Beftäuben mit Bärlappfaamen) die Adhä⸗ 
fion der dem tropfbaren Körper zur Uns 
terlage dienenden feften Fläche fo weit, 
daß die gegenfeitige Anziehung der Tro⸗ 
pfentbeile größer ift ale die kai gr 
der feften Flaͤche, fo bildet 3. B. jeber fo 
vorbereitete Waſſertropfen eine Bleine frei 
bewegl. Kugel, welche lediglich dur bie 
fentrechte Unterftügung ihres Schwerpunkte 
gegen das Fallen gefichert if. — 
man nun jenes Kuͤgelchen, indem man 
wiederholt über fettlofe unbeftäubte Glass 
od. Papierflähen rollen läßt, fo folgt zu= 
nächſt das unterfte Theilden der Adhäſion 
der Fläche, die überliegenden dagegen dem 
Zuge der untern, u. alle zufammen dem ber 
Schwere, u. auf diefe Art zerfließen fie. 
Das zunähft untre Theilden weicht bier 
um fo fdhneller dem laftenden obern aus, 
je größer ber ſenkrechte Drud ift, den lege 
tres gegen erftres übt, u. von allen weidt 
das unterfte Theilden am fchnellften aus, 
weil ed ber Summe des ſenkrechten Druds 
aller darüber liegenden Theilchen ausgefegt 
ift. * Im Allgemeinen wird alfo eine Flüſ⸗ 
figteit die Kugelgeftalt annehmen u. bes 
baupten, wenn fowohl alle in gleiher Ent⸗ 
fernung vom Mittelpuntte befindl. Theilchen 
gleihftar auf die umter ihnen befindlichen 
drüden, als auch gleichftard von oben ges 
drüdt werden. Hierauf beruht umter ans 
bern bie Bildung von Schrot aus geſchmol⸗ 
zenem Blei, welches aus einiger Höhe her⸗ 
abfällt, ja felbft die Rugelgeftalt der Welt⸗ 
körper. *Größere Mengen tsr F. gehors 
chen, während fie zerfließen, ben Geſetzen 
der Schwere auf gleihe Weife. Diefen zus 
folge muß die flüffige Oberfläde ber Erbe 
allenthalben gleich weit vom Mittelpunkt 
ber Erde entfernt fein u. der Drud in 2 
cher Tiefe unter der Oberflähe bes fa 
fers überall glei fein. Da nun ein fehr 
Eleiner Theil der Erdoberflähe als eben 
angefeben werden Bann, fo erHlärt fi, 
warum jebe Flüffigkeit im Zuflande ber 
Ruhe eine horizontale Oberfläche darbietet, 
u. ber Drud unter biefer in gleiher Tiefe 
überall glei ift. Iſt diefe Tiefe nur ger 
ring, fo daß man auf die Zunahme der An 
ziehungskraft der Erbe Beine Rückſicht zu 
nehmen braucht, fo ift der Drud in einer 
gewiffen Tiefe dem Gewicht der Waſſer⸗ 
faule gleich, die ſich zwifchen — 
unkte 
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unkte v. ber Oberfläche des Waffers bes 
bet. * Wird nun das Berfließen einer 
affermenge burd die Wänte eines fie ein⸗ 
ſchließenden Gefäßes verhindert, fo müffen 
bieſe Wände ber Gewalt, mit der die Waſ⸗ 
nd zu zerfließen ftreben, widerftehn. 
er Drud, den dabei ber Boden bes Ges 
fäßes erleidet, ift auf gleih große Theile 
deffelben in gleihen Xiefen immer gleich, 
mögen bie Seitenwände bes Gefäßes eine 
Gehalt u. Richtung haben, welde fie wols 
ien. * Der Drud auf eine vertitale Seitens 
wand eines würfelförmigen Gefäßes ift an 
den oberften Schihten am — an 
den unterſten am größten. Dieſe Zunahme 
des Drucks läßt ſich durch ein rechtwinkliches 
Dreieck ausdrücken, deſſen Baſis ſich zur 
Spitze ebenſo verhält, wie der Druck am 
Boden des Gefäßes zu dem an der Ober— 
— 5* Demnach iſt in einem Würfel der 
ruck auf jede Seitenwand halb ſo groß 
als der auf ben Boden. Bohrt man in 
eine folbe Seitenwand in verfhiednen Ab⸗ 
ftänden vom Boden gleich große Löcher, fo 
toird das Waſſer mit Gewalten herausſchie⸗ 
$en, bie fi F einander verhalten, wie ihre 
enkrechten Abſtände von der Oberfläche, ſo 
aß bie größte unten am Boden, die ges 
ringfte an der Oberfläche ftattfinden wird. 
21 Die oberften Theilben einer Wafjfermenge 
werben von ber zunädft darunter liegenden 
Schicht angezogen, ohne daß von oben ber 
ein entfpredhendber Gegenzug ftattfände, bie 
tiefern Theilchen ſtehn dagegen durch bie 
Anziehung ber obern uw. die der tiefern 
ichten in volltommenem Gleichgewicht. 
Daher müfjen die Theilchen der Oberfläde 
in höherem Grade zufammengezogen u. da⸗ 
durch minder beweglih werden, als alle 
—— Schichten. Dieſe verminderte Vers 
ſchiebbarkeit reicht oft hin, Körperchen zu 
tragen, beren fpecif. Gewicht bas ber Flüf- 
figkeit bedeutend überfteigt, 3. B. Stahl» 
nadeln; auch erklärt fih hierdurch das 
Schwimmen bes auf verbampfender Milch 
od. Salzlöfung fih bildenden Häutchens. 
Sind zwei Gefäße (Xaf. VII. Fig. 18) 
durch eine Röhre mit einander verbunden, 
u. wird Waffer in fie gegoffen, fo tritt ber 
Zuſtand des Gleichgewichts erft dann ein, 
wenn in irgend einem Querfänitte e ber 
Möhre jedes Waſſertheilchen von beiben 
Seiten gleichftart gebrüdt wird, d. h. in 
leicher —** unter de u. a b ſich befindet. 
ie Oberflähen müffen alfo in einer hori— 
rer: bene liegen. Hierauf beruht die 
ivellirwage (f. Nivelliren a). "Die 
MWaffermaffe d e hält alfo der von abgh 
das Gleichgewicht, fonft mußte das Waller 
aus dem großen Gefäß in bie Röhre brin= 
gen. Fehlt num die Wafferfhicht a bg h, 
fo drüdt die Waſſerſäule d e die Fläche gh 
mit derfelben Kraft auswärts, mit ber fie 
vorher von oben gedrüdt wurde. So kann 
eine geringe Waffermenge einen großer 
Druck hervorbringen, wenn fie nur in einer 


mal größer, ald dc, fo muß das Waſſer 
in der Röhre 100 Fuß fallen, wenn es im 
Gefäß ein Fuß fteigen foll: diefe SteigPraft 
wirb aber auch 100mal größer fein, ale das 
Gewicht ber Wafferfäule in der Röhre bes 
trägt. Darauf beruhn die verfchtebnen hy⸗ 
droftat, Preffen (ſ. d). '* Befinden fi 
in einer hufeifenförmig gefrümmten Röhre 
aka sing von verſchiedner Dichte, fo 
ann man aus der verfchiebnen Höhe der— 

felben das Berhältniß ihrer Dichtigkeiten 
finden. Um den numer, Betrag des Raums, 
um den bie eine (leihtre) Fluffigkeit höher 
fteht, als die (fhwerere) im andern Schenkel 
ber Röhre, ift bie erftre Flüſſigkeit, die Länge 
ihrer Säule als Einheit gerechnet, leichter 
als bie andre. Darauf beruht Scannegat⸗ 
tys Aräometer u. Thiloriers hybro— 
ſtat. Lampe. Wird ein mit Waſſer ans 
gefülltes Gefäß frei aufgehängt, fo nimmt es 
eine folde Lage an, daß fein Schwerpunkt 
erade unter bem Unterftügungspunft zu 

iegen fommt. Bringt man aber an ber 
einen Seite eine Deffnung an, durch welde 
das Waffer ausfließen Pann, fo muß fi 
der Schwerpunkt fortwährend ändern u. 
bas Gefäß eine Bewegung nad ber andern 
Richtung mahen. Darauf beruht unt. and. 
Segners Wafferrad. „Da jeder Theil 
einer ftillftehenden Klüffigkeit durch den von 
oben u. unten wirkenden Drud in den Zus 
ftand ber Ruhe gefegt ift, u. eine Waſſer⸗ 
portion von beftimmtem Gewidt in einer 
größern Tiefe unter ber Oberflähe wegen 
des ſtärkern Druds, den fie zu erleiden bat, 
einen geringern Raum einnimmt, ale wenn 
fie der Oberfläche näher ſich befindet, fo 
wird ein Körper von gleicher fpec. Schwere, 
in das Waſſer gebracht, ebenfalls in Ruhe 
bleiben, u, zwar in einer folden Entfers 
nung von ber Oberflähe, in welder ein 
gleihes Bolumen Waffer eben A viel wiegt, 
ale er, weil durch ihn der Drud auf die 
unter ihm befindliche Flüffigkeit nicht ver: 
ändert wird, "Geber andre Körper von 
leiher Größe muß aber eben fo viel von 

einem Gewicht verlieren, da ber Drud auf 

benfelben von oben immer um das Gewicht 
ber durch ihn verbrängten Waffermaffe Bleis 
ner ift. Er muß daber finten, wenn letz⸗ 
tre leichter ift, u. ſchwimmen, wenn fie 
ſchwerer ift, ald er. In legtrem Falle wird 
er nur fo tief eintauden, bis die von 
ihm —— Flüſſigkeit dem Gewichte 
des ganzen Körpers gleich iſt, weil dann 
ber Druck nad oben durch den gleichen Ge⸗ 
gendruck aufgehoben wird. Aus der Größe 
bes eingetaucten Theils eines Körpers u. 
aus dem befannten fpecif. Gewichte ber 
Flüffigkeit kann man deshalb das Eigen 
gewicht des ſchwimmenden Körpers, u. aus 
der Größe des Gewichtsverlufts eines ein 
getauchten Körpers fein Volumen berech⸗ 
nen. Hierauf gründet fih die YNräometrie. 
Fällt der Schwerpunkt beffelben nicht mit vo. 
er 


recht fer Röhre ſteht. Iſt a b hundert» 


8 


ver verdraͤngten Flüſſigkeit zuſammen, fo 
muß eine Drehung ftattfinden, da der Druck 
auf der einen Seite ftärker ift, als auf der 
andern. Auf diefen Gefegen beruht das Bal⸗ 
laften u. Aichen der Schiffe, das Sinken u. 
Steigen ber Fifhe durch Raumverinderung 
ihrer Shwimmblafe, der cartcefian. Zeus 
fel,die Shwimmapparate,bieDofen= 
libelle, der Paffevin u. a. m. "Das 
Abwägen ber aräometrifch zu beftimmenden 
Körper gefchieht oft mittelft der hydroſtat. 
Wage,deren eine Schale an fürzern Schnüs 
ren hängt u. unten einen Haken zum Ans 
hängen der zu beftimmenden in Waſſer ges 
taudten Körper hat. Die Nicholſonſche 
Scentwage befteht aus einem hohlen Ey— 
linder von Metall, ber unten mit einem 
Heinen, durch eine durchlöcherte Querwand 
in einen obern u. untern Theil geſchiednen 
Eimer u. einer fhweren Kugel, u. oben mit 
einem Hals u. einer darauf rubenden Schale 
verfehn ift. Am Hals ift ein Strich, bis zu 
welchem das Inftrument, durch Beihweren 
der Schale mit Gewichten, in einen größern 
mit Waffer gefüllten Eylinder eingefentt 
wird, Das abfolute Gewicht des zu wägen- 
den Körpers wird beftimmt, daß man ihn 
auf die Schale, das fpecif. Gewicht, indem 
man ihn in den Eimer legt, u. den im 2, 
Falle gegen den 1. nötbig werdenden Zur 
ſchlag von Gewichten (bis das Inftrument 
bis zum Strich einſinkt) berechnet. Kör— 
per, bie ſpecifiſch leichter find, als das Waf- 
fer, werden in ben untern Theil des Ei— 
mers geftedt. » Tralles Sentwage 
(Taf. vl. Fig. 19) dient bef. zur Wügung 
von leichten Flüffigkeiten. Diefe werden 
in das cylindr. Gefäß gegoffen u. das Sphäs 
roid a mit der Wuge b ıc. bis zu dem am 
Stiel bemerkten feften Punkt d eingefenkt, 
wozu Auflegen von einer gewiffen Gewichtes 
menge, beren Betrag ben Grad ber Leich— 
tigkeit angibt, nöthig ift. *"' Bequemer für 
viele Fälle find die mit Skalen verfehenen 
Spindel-Aräometer; fie find meift von 
Glas u. haben unten eine befhwerte Kus 
gel, damit fie ftehend ſchwimmen. Da fie 
um fo tiefer einfinken, je weniger dicht Die 
Flüffigkeit ift, fo gibt man an der Skale 
an, entweber wie tief das Inftrument in 
einer Flüffigkeit von 1, 1,',, 1% zc. Dichte 
einſinkt, od. macht eine willfurl, Eintheilung 
in gleihe Grade. Das Bed’fhe Aräo— 
meter ift das befte. RUeber die Adhaͤſions⸗ 
u. Eapillaritätserfcheinungen der t. 5. vgl. 
Adhäfion, Anziehung, Eapillarität u. Haar⸗ 
röhrchen, über die Endosmoſe u. Erosmofe 
f Dutrochet. Letztre Erfheinungen zeigen, 
aß Flüffigkeiten von verſchiedner Dichte 
auf alle möglihe Art nad Ausgleichung 
fireben. = Ill. Bei der Bewegung der 
ten F. kommt viel darauf an, zu wife 
fen, wie fchnell diefelbe in einer gegebes 
nen Zeit vor fih geht, u. wie viel in der⸗ 
felben Zeit aus einer beftimmten Deffnung 
ausfließt, Als Zeiteinheit nimmt man ges 
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wöhnlih 1 Secunde an. Iſt bie Geſchwin⸗ 
digkeit des fließenden Waffers bekannt, fo 
findet man die Menge des in 1 Sekunde durdy 
eine gegebene Deffnung fließenden Waffers, 
indem man bie Geſchwiundigkeit mit dem 
Flächeninhalte des Querſchnitts multiplicirt. 
Die Gefhwindigkeit des aus dem Bo⸗ 
ben eines Gefäßes ftrömenden Waſſers hängt 
von ber Tiefe der Definung unter der Obers 
flähhe ab, fo daß, wenn man nur das Vers 
bältniß ber Gefhwindigkeiten berüdfichtigt, 
die Geſchwindigkeiten der in verfchiebnen Tie⸗ 
fen ausfließenden Ehe ei fich wie bie 
Quadratwurzeln der Druckhöhen verhalten. 
Waſſer, das durch einen ſchwimmenden Hes 
ber aus einem Gefüße abfließt, hat ftets 
gleihe Gefhwindigkeit, fo daß man darauf 
eine Wafferuhr gegründet hat. * Bei Sei» 
tenöffnungen nimmt man, weil mit ber bei 
verſchiedner Höhe verfchiednen Kraft auch 
die Gefhwindigkeit differirt, gewöhnl. eine 
mittlere Gefhwindigkeit an, bei welder 
aus berfelben Deffnung diefelbe Waffers 
menge ausfließen würde. Weil aber am 
Rande der Deffnung die Waſſertheilchen 
ihre Adhäſion überwinden müffen u. das 
Maffer von allen Seiten ber fih nad ber 
Deffnung drängt u. fo die gerade heraus 
fallenden Theilben ablenkt, fo entfteht die 
Zufammenziehbung des Strahls, bie 
in einer gewiſſen Entfernung von ber Deffs 
nung am größten zu fein pflegt, u. dann 
etwa 0,64 des (Preisförmigen) Durdhmeffers 
beträgt. Bei quadrat. Deffnungen drehen 
fih die Eden des anfängl. Strahls ſchrau⸗ 
benförmig. Wegen diefer Zufammenziehun 
muß fich aber die Ausflußmenge des Wufr 
fers in ziemlich entfprebendem Verhaͤltniſſe 
vermindern. * Dagegen läßt ſich biefe 
Menge vermebren durch koniſche Ans 
fagröhren, welde ſchon die Geftalt eines 
an a de Waſſerſtrahls befigen, 
bef. wenn man an biefe noch eine andre ans 
fegt, welche fidy wieder nach außen erweis 
tert. Bei ausgebehnter Adhäfion, z. B. 
wenn Waffer dur Tange Röhrenleitungen 
fließt, vermindert fih auch die Ausfluße 
menge, von Paltem Waffer mehr, als von 
warmem, Aus biefen Urfahen kommt aud 
die Springhöhe der Fontänen ber Druds 
höhe niemals gleich. * Der Stoß, den 
t. 5. auf rubende Körper ausüben, fteht 
mit ber Geihwindigkeit u. der Größe ber 
— —5* in gleichem Verhaͤltniß. 
r wird z. B. bei 2, 3, Afacher Geſchwin⸗ 
digkeit des Waſſers 4, 9, 16 Mal größer. 
Dan fann ben Stoß durch ſchiefe Lage des 
zu treffenden Körpers zerlegen, man ann 
ihn durch Vergrößerung der Fläche uber 
den Querſchnitt bes Waffers, fo wie durd 
leichzeitige Benugung des Gewichts des 
affers, bedeutend vergrößern. Außer ben 
Waſſermühlen gehört auch Montgolfiers 
Stoßheber od. hydraul. Widder bierber. 
Bol. Hydraulik u, die dort angeführte Fiten 
) 
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Tröpfbutte (Stärkeber.), f. Trotte ı. 


Tröpfen, 1) der Eleinfte beim freis B 


—— Herabfallen in der Luft ſich bildende 
Theil einer Fluͤſſigkeit, ſ. Tropfbare Flüſ⸗ 
—— ff.5 2) (Guttae, Guttulae), flüffige 
zneiform von ſchon in Pleiner Gabe wirk« 
famen, bef. geiftigen Mitteln, bei benen bie 
jebesmal zu nehmende Gabe nach ber Zahl 
der abzuzäblenden Tropfen beftimmt wird, 
Doc werden mande hierher gerechnete Mi- 
fhungen, 3. B. Magentropfen, auch wohl 
theelöffels od. halbe eplöffelweife genommen; 
» bie länglih runden Perlen; &) fehlerhafte 
tellen im Glaſe, Die durch einen in die Glass 
maffe getommenen fremden Körper entitans 
ben find; 5) f. u. Säule 1. (Fe. u. Pi.) 

Tröpfenfall, 1) jo v. w. Dadtraufe; 
2) fov. w. Traufrecht. 

Trö fgins, 2) Glas, bazu beftimmt, 
abzuzählende Tropfen ſtets von gleicher 
Größe zu erhalten. Die gewöhnlichften ha⸗ 
ben bie Geftalt eines Scheidetrichters, od. 
eines Stechhebers in verfleinertem Maß— 
ftabe, u. mit einer lang audgezognen engen 
antern Mündung; mebrfah von Greiner in 

eſth, Schufter in Tyrnau u. Und. vers 

effert; 2) (Phyſ.), fo v. w. Glasthränen, 

— ng (Mafhinenw.), f. Hahn 
2) u. Salzwerk :. 

Tröpfheber, längl. ®lastugel, bie 
—— in eine feine, oberhalb in eine 
weitere Röhre übergeht. Saugt man eine 
Bläffigteit darin auf u. verjchließt ſchnell 

te weite Mündung mit dem finger, fo 
läuft nichts durch die enge Deffnung aus, 
ieht man aber ben Finger weg, fo läuft die 
Klüffigbeit fo lange aus, bis man ihn wies 
der auffegt, fo baß man im Stande ift, be= 
liebig Meine Portionen (Tropfen) auslaufen 
zu laffen. 

Tröpfkraut, Drosera rotundifolia. 

Tröpfröhre, f. u. Salzwerf 5. 

—— 1) der beim Rö⸗ 
ſten des Bleierzes heraustroͤpfelnde Schwe⸗ 
fel; 2) natürl. od. gediegener Schwefel, der 
bisweilen gefunden wird, 

Tröpfstein (Stalaßtiten), fteiniges 
Gebilde, meift in Höhlen entftanden durch 
Herabtröpfeln kalkhaltigen Waffers von ber 
Dede od, den Wänden. Gewöhnlich find 
bie dadurch entftehenden Gebilde den Eis- 

fen, Sternen od. Franfen abnlih u. 
nnen hohl; and. bilden Thürme, Portale, 
pramiden, Obelisten, Gloden, Kanzeln, 
ärge, Statuen, Baume, Wafferfälle, 
Springbrunnen, Menſchen- u. Thiergrup⸗ 
‚pen, Blumen u. Fruchtgewinde, Pilze, u. 
was fonft die Phantafie in ihnen finden 
will; find fie Blein, äftig, vielleicht dazu 
weiß, fo beißen fie Eifenblüthen. Der 
x. wurde fonft zu Gefäßen bearbeitet u. 
unrichtig Alabafter benannt, Die berühms 
teften T-steinhöhlen (ſ. u. Höhle 4) 
find bie neuerdings erftaufgefundnenSappa 
nuova in Brafilien, die Höhle zu Anti— 
paros, bie auf dem Montferratin Spas 


rien, in Deutfchland bie Muggenborfer-, 
iels- u. Baumannshöhle (f. d. a.). 
T-steinförmig, in Geftalt od. nah 
Art des Tropfſteins. 

Tröpfwein, fo v. w. Leckwein. 

Tröpfwurz, Spiraea filipendula. 

Trophäen, fo v. w. Tropäen. 

Tröphi, #reßwerkzeuge bei Infecten. 

Tröphicus (v. gr.), zu ber Ernährung 
(Tröp e) gehörig, ſich darauf beziehend, 
daher Sensus trophicus, der 13, Sinn, den 
Mecamier aufftellt u. der ſich bei. auf bie 
Ernährung beziehen foll. 

Tröphis (T. L), Pflangengatt. aus 
ber nat. Fam. ber Thymelien Spr., Urti- 
ceae Rehnb., Elaeagni Cass., 22. Kl. 4. 
Ordn. L. Arten: T. americana, taurifo- 
Ta, Bäume in SAmerifa; T. cochinchi- 
nensis, aspera, cordata, spinosa, in Ofts 
indien. 

Trophologiö (v. gr.), Ernährungss 
od, Zebensorbnnungslehre, 

Trophönios, Baumeifter, Sohn bes 
Erginos, Bruder des Agamedes, mit dem er 
ben Tempel zu Delphi u. das Schatzhaus des 
zes (Augias) gebaut u, dort jenem den 

opf abgefchnitten haben foll. Uebrigens ift 
bie Gefhichte die bei Ryampfinit erzählte. Er 
wurde in einem Walbe bei Lebabeia in Böos 
tien von ber Erde verſchlungen, aber als 
Heros verehrt u. ihm zu Ehren bie Pro- 
—— ein Todtenfeſt nebſt Leichenſpie⸗ 
en, gefeiert u. in jenem Walde ein Tempel 
errichtet, worin feine Bildfäule von Pra= 
riteles gefertigt war, Bei diefem Tempel 
war ein Orakel in einer Höhle (Tro- 

hönische Höhle). ®er daffelbe bes 
tagte, mußte fih in dem das Heiligthum 
umfliefenden Bache wafchen, dann wurde er 
an den Beinen in die Höhle hinab u, wier 
ber herausgezogen; die Draßel wurden im 
Traume gegeben (f. Traumorakel). Wer in 
bie Höhle binabftieg, blieb zeitlebens tiefs 
finnig. (Lb.) 
Trophönium (T. Montf.), Stadels 
fhneden, bei welden die Wulfte zu einer 
Art Flügel fi vereinigen. Art: T. magel- 
lanicum, 

Trophönosos (Trophonüsos, 
v. gr.), Krankheit der Ernährung. 

Tröpicae pläntae (Bot.), tropiſche, 
unter ben Wendefreifen heimiſche Pflanzen. 
T-i soläres flöres, die fib Morgens 
öffnenden, vor Abend täglich ſich wieder 
fließenden Blumen, 

Tröpicus ännus, fo v. w, Annus 
temporalia, 

Tropidia, 1) f. u. Kielfliege; 2) (T. 
Lindl.), — aus der nat. Fam. 
Orchideae Lindl. Art: T. curculigoides, 
in Oftindien 

Tropidocärpum (T. Hook), Pflans 
zengatt. aus der nat, Jam. Cruciferae, Si» 
symbreae, 15. Kl. 2. Orbn. L. Urten: in 

Amerita. T-rhinchus (T. Swains), 
Gattung aus der Ordnung der fperlingss 

k artis 


artigen Bögel, durch pinjelförmige Zunge 
u. Berverre ungen an dem Schnabel aus 
gezeichnet. Art: T. corniculatus (Merops 
eorn.), aus Amerika, 

Tropikvogel (Phaeton Z.), ®att. 
ber Zangflügler (Schwimmvögel); 2 lange 
Federn im Schwanze (dienen den Wilden 
zum Pus), Schnabel mefjerförmig zufanıs 
mengedrudt u. gezähnelt; fliegt fehr weit 
in die See, lebt meift in trop. Gegenden, 
figt auf dem Lande, wo er brütet, auf Bäus 
men, Arten: großer &. (Phaeton, P. 
aethereus), 3 %. lang, weiß, ſchwarz ges 

rihelt, Shwungfedern u. Schwanz ſchwarz, 

gt nicht felten auf fhwimmenden Schild⸗ 
Pröten; P. phoenicurus, weiß, rofenroth ans 
geflogen, bei Isle de France, (Wr.) 

Tröpis, 2) (grieb, Ant.), Schiffskiel, 
f. Schiff (Ant.) au.2;5 2) (Bot.), fo v. w. 
Carina. 

Tröpisch (v. or.), 1) was zur Wen⸗ 
dun sehr; 2) bei. was zwifchen den bei- 
ben Wenbekreifen geſchieht, liegt, wächft, er- 
fheint; 3) (Rhet.), f. u, Tropen. 

Tröpische Kränkheiten , dieje⸗ 
nigen Krankheiten, welche bef. unter den 
MWendefreifen u. in den beißen Zonen übers 
haupt auftreten; charakterifiren ſich durch 
Leiden ber Leberfunctionen; daber fehlers 
vo. —— Leber⸗ u. Milzleiden, 

Ösartige Wechſelfieber, Cholera ıc. 

Tröpische Schrift, ſ. unt, Hiero⸗ 
glyphen ». 

Tröpisches Jahr, f. u. Jahr « 

Tröpische Winde, Paſſatwinde. 

Tropologie (Rhbet.), f. u. Tropen. 

Tropotöres, f. u. Schiff ». 

Tröppau, 1) Herzogthum im öftreid. 
Sclefien, an der Oder, Oppa u. Mora, 
80,00 Ew., ausfchließlich des preuß. Ans 
theild an bemfelben; 2) (Geſch.). Als Schle⸗ 
fien in mehrere Herzogthümer zerfiel, ges 
hörte T. zu dem Herzogthume Teſchen. Uns 
ter Wenzel III. kam es an Böhmen, u, Ot—⸗ 
tofar, König von Böhmen, belehnte feinen 
natürl. Sohn Niklas damit, deffen Nach— 
kommen 1469 ausftarben. 1571 warb der 
Sohn von Georg Podiebrad, Victorin, 
damit belehnt, gab es aber fpäter gegen 
ven Güter wieder ab, wo ed Matthias 

vrvinugerbielt u. feinem Sohne gab, der 
aber bald wieder E. verlor. Wladislaw IV. 
gab es hierauf feinem Bruder Sobann Als 

recht u. diefer, als er 1492 König von Po= 
len wurde, feinem Bruder Sigmund; als 
auch diefer 1507 Konig von Polen ward, 
fiel es an Böhmen zurud. 15283 erhielt es 
KafimirlV. zu Teſchen auf Lebenszeit, u. 
1614 warb es an die Fürſten von Lich— 
tenftein verpfändet, Die noch gegenwärtig 
im Befig des Herzogthums find, f. u. Schles 
fin (Geſch.) 01, 7, u fe, 190, 10, 10. 3) 
Kreis im öftreih. Schlefien, an preuf. 
Schleſien u. die Kreife Prerau u. Olmüg 
grenzend; bat 481 (51) AM., ift gebir= 
gig (Spigen: Altvater, Hockſchaar, Hunz 
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erberg 2c.), bewäffert von ber Oppa, 

der u. mehr, Heinen Gewäffern, bat mehr. 
kleine Seen, Geſundbrunnen, treibt Acker⸗ 
bau, Viehzucht, etwas Bergbau (auf Eiſen, 
Marmor ic.), ausgebreitete Fabriken im 
Leinwand, Tuch zc., 220,000 Ew. Deutfche 
u. Slawen. Theilt ſich in die Herzogthüs 
mer T., Jägerndorf u. Neiffe, bie Minder- 
berrfhaften Freubenthal u. DOlbersborf u. 
die Graffchaft Hennersdorf. 4) Hauptf. 
von beiden, an ber Oppa, Gig ber ſchleſ. 
Zandtafel, des ſchleſ. Wechſel⸗ u. Hanbelös 
gerichts, des Kreisamts, eines ftänd. Eolle- 
giums, der Landeshauptmannfchaft von Jã⸗ 
gerndorf u, T. ıc., einer Johanniterritters 
commende, eines Militärcommandos u. a,5 
hat Refidenzfhloß, Gymnaſium, mehr. Kirs 
hen u. Schulen, vaterländ. Mufeum (ent⸗ 
baltend Büder u. naturbifter. Sammlıms 
gen), mehrere Wohlthätigkeitsanftalten, Ca⸗ 
fernen, Kaufbäufer ; man fertigt Tuch, Seife, 
Leder, gebrannte Waffer, Gewehre, Papier; 
8400, mit dem daran yi wog Kathari⸗ 
nenhof 11,600 Ew. 5) (Geſch.). T. wird um 
1164 zuerſt erwähnt u. war Gig ber Herzöge, 
f. ob. 2). In der neuern Zeit wurbe X. durch 
den Eongreß von T. bekannt, wo fih Enbe 
Det. 1820 der Kaifer v. Alerander Rußland, 
ber Kaifer von Deftreih u. der König von 
Preußen mit zablreihen Diplomaten umge 
ben (Fürft Metternich, ir Graf Mercy 
u. Graf Zichy von öſtreich. Graf Neffelrobe 
u. Eapo d’Iftrias, — Wolchonsky, Graf 
Golowkin, Fürſt Menzikoff, Graf Alopäus 
von ruſſ., Fürſt Hardenberg, Graf Bern⸗ 
ſtorff von preuß. Seite) zu T. verſammel⸗ 
ten. Engl. Seits war Lord Stewart, franz. 
die Minifter be la Feronaye u. Caraman, 
neapolitan. Fürft Ruffo gegenwärtig. Urs 
ſache der Berfammlung war bie neapolit, 
Revolution. Rußland, Oeſtreich u. Preußen 
waren gefonnen, die neapolitan. Eonftitus 
tion durch Deftreihs Waffen zu unterbrüs 
den, England mißbilligte aber die Inter: 
vention, Frankreich fchien, obgleich es die 
Nechtlofigkeit der neapolitan. Revolution 
erkannte, auf einen günftigen Zufall zu 
lauern, um vortheilhafte Chancen für fich zu 
nügen. Da indeß Neapel zu entfernt von 
dem Eongreforte war, fo wurbe im Deebr. 
der Congreß nach Laibach verlegt u. bier 
am 27. Jan. 1821 eröffnet, Die Kaifer v. 
Deftreih u. von Rußland, u. der Herzog v. 
Modena waren zu Laibah anweſend, fpäter 
kam aud noch der König von Neapel an. 
Preußen fendete Hardenberg u. Bernftorf. 
Bon Laibach aus erließ man eine Declaras 
tion gegen Neapel u. ließ diefelbe durch eine 
öftreih. Armee, die in Neapel einrüdte u. 
daffelbe beſetzte, unterftügen. Gleiches ges 
ſchah gegen Piemont, wo am 10. März 1821 
die Militärrevolution ausgebrochen war, u. 
ba bier alles berubigt war, wurde am 12. 
Mai 1821 ber Eongreß wieder gefchloffen. 
Er erließ aber zuvor eine Declaration, worin 
bie Monarchen erklärten, daß Bee 
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keit u, Uneigenmügigkeit fortwährend ihre 
Maßregeln leiten follten. Zugleich beſchloſ⸗ 
fen fie, den Eongreß 1822 in Florenz wies 
der zu eröffnen, was jedodb in Verona ges 
ſchah. Wr. u. Pr.) 
Tröpplowitz, 2) arktfl, im Kr. 
Leobfhug des preuß. Rgsbzks Oppeln, ger 
bört zum Fuͤrſtenthum Jägerndorfz bat 280 
Ew.; dabei 2) das Dorf T., wie jener mit 
Weberei u, 210 Ew, 

Tröppo (ital, Muj.), jo v. w. zu fehr, 
Beimwort bei näherer Bezeichnung eines Tons 
ftüds; 3. B. Allegro non troppo, ges 
ſchwind, doc nicht zu fehr. 

Tröpus, 2) (Rhet.), ſ. Zropen; 2) 
(Kirchgeſch.) f. u. Brüdergemeinde a. 

Troquänt (fr., for. »fang), fo v. w. 
Misere troquante, f. u. Boſton. 

Troquiren (Hödlgew.), jo dv. w. Bas 
rattiren. 

Tros, 1) Sohn des Erihthonios u, der 
Aſtyoche, König von Troja. Von der Kas 
lirchoe wurde er Vater des Ilos, Aſſarakos, 
Ganymedes u. der Kleopatra. 2) Sohn des 
Ulaftor, von Achilles vor Troja erfchlagen. 

Tros, Rehnungsmünze in Cobindina, 
nad Gerhardt zu 5 Kwan od, Täl à 1Thlr. 
10 Sor, 1%. = 65 Thlr. 

Trösa, 1) Flüß u, 2) Stadt, f. unt, 
Nyköping 1) u. 4). 

Trosch, ſ. u. Faltenjagd 1. 

Tröschel, 1) (Jakob Elias), geb. 
1735 zu Heiligenbeil in Preußen; jeit 1764 
Prediger zu Berlin; ft. 1807. Sreifinniger 
GBeiftliher zur Wöllnerfhen Zeit; fchr. u. 
a,: Lazarus von Bethanien, Deffau 1788, 
3. A. ebd. 1799, 2 Bde.; Unterricht in der 
chriſtl. Neligion, Berl, 1771, 3. Aufl, 1781. 
2) (Marimilian), geb. 1805 zu Berlin; 
Prof. der Medicin daf.; gab heraus: Tas 

fiacozis Schrift über Rhinoplaftit; ſchr. 
)e tubae Eustachianae catheterismo , Berl. 
18335 Recepttafhenbub, ebd. 1887; Lehr⸗ 
buch der Ehirurgie, ebd. 1889, 5 Bde.; 
Leitfaden zum Unterricht im dirurg. Vers 
bande, ebd. 1841. (He. u. Dg.) 

Tröschepapagai, ſo v. w. Dans 
delkraͤhe. 

Tröschke (Fuhrw.), ſ. Droste. 

Trösel, ſo vd. w. Kriekente. 

Tross (Min.), fo dv. m. Trap. 

Tross, 1) eine Menge Menſchen od, 
Sachen; 2) die Bagage eines Heeres nebft 
den dabei angeftellten Perfonen, als T- 
kneehte, T-buben :c., vgl. Train. 

Trössberg, 1) Landgericht in Obers 
baiern; 84 QM. 16,000 Ew., waldig ; 2) 
(T-bürg), Marttfl. bier, an der Alza; 
Schloß, Hopfenbau, 900 Ew. 

Trössen, f. u. Zauwerds. 

Trössfahne, Fahne, welde fonft auf 
dem Marfche dem Troſſe od. der Bagage, 
auch wohl einzelnen Abtheilungen derjelben 
vorgetragen wurde. T-pferd, T-wa- 
gen, 19 9, mw, Bagagepferd u, Bagage⸗ 
wagen. 
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Trossin, Dorf im Kreiſe Torgau des 
preuß, Rgsbzks. — Vitriolwerk 
(Neu-Seegenthal, jährl, 1500 Ctur.). 

Trost, 2) durch Gründe bewirkte Bes 
a eg uber ein erlittenes Unglüd; 2) 
das Gut, welches diefe Empfindung erwedi ; 
3) Stärke des Leibes u. Gefundheit; 2) in 
ber ältern Sprade fo v. w. Arznei, ‚Heil: 
mittel, dab. Augen:T, T, der Ge. 
därme, fonft Anisfamen, wegen feiner 
blähungstreibenden Kraft. 

Trost, 1) (Gottfr. Seinr.), Drs 
—— aus der 1. Hälfte des 18. Jahrh., 

hüler von Gilbermann, lebte zu Aiten⸗ 
burg u. fertigte unt. and, 1735 die Orgel 
von 42 Stimmen in der Schloßkirdhe zu 
Altenburg u. m. a. 2) (Karl Frieds 
ri), geb. 1740 zu Potsdam; ft. als kö⸗ 
nigl. preuß. Kriegsrath zu Berlin; er über« 
fegte Mehreres aus dem Italienifhen, die 
bewohnte Infel des Metaftafio u. den be⸗ 
trogenen Adel, Potsd. 1784, u. a.; bears 
beitete nach dem — —— mehrern Bäns 
ben von Voltaires Werken die Geſchichte 
bes Fräuleins Julie von Rofenbaum, Berl. 
1785, 2 Thle. (Sp. u. Dog. 

Tröstberg, ſo v. w. Troßberg. 

Tröstel, Bogel, fo v. w. Ortolan. 

Tröstlosigkeit,berMangel an Troſt, 
bedingt dur die Wirklichkeit, Größe u. 
Eigenthümlichkeit des erlittenen Unglüds, 
weldye für das betroffene Individuum Peine 
baltbaren Z=gründe zuläßt. Häufig vers 
wecfelt mit Untröſtlichkeit, f. d. 

Trötilum (a. Geogr.), Ort auf Sici⸗ 
lien ; j. Trontello. 

Trott, 2) (Pferbet.), fo v. w. Trab; 
2) (Landw.), jo dv. w. Zriftgerechtigkeit. 

Troett (Eva), Geliebte Heinrichs II. v. 
Braunfhweig= Wolfenbüttel, f. u. Brauns 
ſchweig (Gefh.) 1. 

Tröttbaum, ſo d. w. Kelterbaum. 

Trötte, 1) in SDeutfhland die von 
Pferden —— Rädermaſchine, bie den 
eingequellten Weizen zur Stärke zerknirfcht. 
Die Feuchtigkeit läuft dann in die Tropf⸗— 
butte, ein länglich vierediges, auf Rädern 
wegfahrbares, hölzernes Gefäß, ab; daher 
Trötten, ben Weizen auf biefe Weife 

Ben 2) (Beinb,), ſo v. w. Kelters 

aſten. 

Tröttel, ſ. u. Eretin ». 

Tröttelqualle, f. Lappenquallen c). 

Trötten, 1) fo v. w. Keltern, Prefs 
fen; 2) fo v. w. XZraben. 

Trötter, Leute, die die Weinbeeren tres 
tend Beltern. 

Tröttgeschirr, 1) Gefäß, wo ber 
zu Belternde Wein getrottet ob. dur Tre⸗ 
ten geßeltert wird; 3) Gefäß für den hiers 
durd gewonnenen Moft. 

Trötti (Giov. Batt., genannt der Rits 
ter Maloffo), geb. zu Eremona 1565; eı 
lebte noch 1607; Hiftorienmaler u. Nachah⸗ 
mer Eorreggios u, der Caraccis. 

Trottiren, fo v. w. Traben. 

Trött 
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Tröttkneecht, fo v. w. Kelterknecht. 
T.-meister, fo dv. w. Keltermeifter, 
Trottoir (fr., fpr. Zrottoahr), Fuß: 
weg mit breiten Steinen, f. Pflafter 1. 
Trotz, 2) beharrlihe Widerfeglichkeit 
gegen fremden, wirklich od. vermeintlich uns 
fere Rechte beeinträdhtigenden Willen, die 
fi durch Gebehrden, Worte u. Handlungen 
ausſpricht; ®) hoher Grad des Vertrauens 
auf eigne Vorzüge od. fremde Hülfe; 3) die 
thätige Erweiſung der berrfchenden Abnei— 
gung gegen Verſöhnung od. Nadıgiebigkeit. 
Trotz Mänsfeld, f. u. Zeimbad 1). 
Trötzendorf (Balentin Friedland), 
eb. 1490 zu Trotzendorf (bei Görlig); 1523 
MRector der neuen Schule zu Goldberg; ft. zu 
Liegnig, wohin er nad einem Brande mit 
ber Schule gezogen war, 1656; fchr.: Pre- 
cationes; Methodus doctrinae catecheti- 
cae; Rosarium scholae Trocedorffii; Zyo- 
efouar« de ordine regularum syntactica- 
rum u. a, Vgl. Lebensbefhreibung von G. 
Pinzger, Hirſchb. 1825. 
—— .AUd ſehr trotziger Menſch; 
2) ſ. u. Bohrkaͤfer a). 
Trötznachtigall, ſ. u. Spee. 
Trötzstein, eine ſtrengflüſſige Maffe, 
aus Kupfer, Eifen u. Schwefel zufammen= 
geſetzt, weldhebeim Kupferfchmelzen entfteht. 
Troubadöürs ({pr. Trubaduhr, ital. 
Trovatori), !die Ritterdichter des 12, u. 
13. Sahrhunderts in SFrankreich u. NSpas 
nien (während die in NFrankreich Prou- 
veres hießen), fo genannt von ber Kunft 
ihrer poet. Erfindungen; auh Proven= 
alen, weil fie bef. in der Provenge blühten, 
Da die provengal. Sprade eine romanifche 
war, fo bießen fie aub roman. Dichter; 
die, welche zugleih Muſiker waren, auch 
Menetriers u. Jongleurs (Spielleute). 
Bon dem ſüdl. Klima, einer zarten, reichen 
u, wohllautenden Sprade, einem blühen: 
den Handel u. Wohlftand begünftigt, hatte 
fi unter den Provengalen, bef. dem Adel, 
im 11. Jahrh. eine ausgezeichnete Geiftes- 
bildung entwidelt, die ſich bef. in einem gro⸗ 
fen Reichthum romant, Poefie in Iyr. u. 
epifhen Dichtungen offenbarte, Die Grafen 
v. Provence machten zudem ihren Hof zu 
einem Sammelplas der talentvollften u. ans 
gefehenften diefer Dichter, die durch ihre, von 
einer Harfe od. Laute begleiteten Geſänge 
alle Feſtlichkeiten deſſelben verſchönerten, u. 
ange 2. zur Ermunterung, die in fils 
ernen Rofen, Veilchen u. a. Blumen beftans 
ben, aus, gl. Jeux floreaux. Viele x. 
reiften aud an and. Höfe, ihre Dichter= u, 
Sängertalente zu zeigen. * Die oriental. u. 
ital. Poefie hatte wefentlihften Einfluß auf 
fie u. ritterl, Abenteuer (mie die bes berühm⸗ 
ten Pilger Romeo von Provence, bie 
vielfah in Romanen bearbeitet wurden) ers 
höhten noch mehr die eigenthümlid ſchwär⸗ 
mer, Richtung ihrer Phantafie u. Begeiftes 
tung für Liebe, Religion, Helbenthaten u. 
alles Wunderbare u. Phantaftifhe. * Ihre 
Iyrifhen Poefien, die alle in gereimten 
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Weifen verfaßt waren, bildeten 8 Gattun« 
gen: a) Canzonen, die theils aus fröhl. 
od, klagenden Liebesliedern (Sontas u. 
Lais), theils aus idyllifhen (Pastourel- 
les), od, religiöfen u. didaßtifchen Liedern 
beftanden; 5) Sirvendis, heroifche Ges 
fänge zum Lobe großer Helden, Fürften, Rits 
ter u. Abenteurer, Kriegs= u. Vaterlands⸗ 
lieder; e) Tenzonen (Tensons), erot. 
Lieder u, ſcherzhafte u. hevalereste Wett: 
gefänge über Streitfragen in der Kunft der 
Galanterie, die von ben Minnehöfen (f. d.) 
aufgegeben u. vor benjelben feierlichft vers 
handelt wurden. »Ihre epifhen Dich— 
tungen waren theils Mährhben u. Ros 
mane, theils große Heldengedidhte u. Bleis 
nere Contes u. Fabliaux, welche die Pairs 
Karl d. Gr., die Ritter von König Arthurs 
Zafelrunde, ben Amabis von Gallien, die 
Kreuzzüge, einzelne Abenteuer ꝛc. zum Ges 
— hatten. *Der ältefte ber X. iſt 

ilbelm, Graf von Poitierg u. 

Guienne (geb. 1071). Die eigentl. Blüthes 

eit des Gefangs ber X. war im 13. Jahrh. 
En 14. verfielen die T. mit dem Verfall des 
Ritterwefens überhaupt u. dur das Aus⸗ 
fterben feiner Befbüger u. durch die bef, 
durh die Könige Frankreichs begünftigte 
Herrfchaft der franz. Sprade von da an, 
Der legte T. ift Jean Efteve be Ble—⸗ 
fieres (um 1286). Val. Millot, Histoire 
litteraire des T., Par, 1774; Manfo in ben 
Nachträgen zu Sulzers Wörterbuch der fchös 
nen Künfte IV, 271 f.; A. W. Schlegel, 
Observat. sur la litt. provengale, ebb, 
1818; Rochegude, Parnasse occitanien ; 
Raynouard, Choix des poesies origin. des 
T., ebd. 1820; Diez, Bie Poefie * T., 
Zwick. 1827. (82) 

Tröüble (fr., ſpr. Trubl), Unruhe, 
Unordnung, Verwirrung, Störung. Daber: 
Troubliren, 12) trübe maden, trüben; 
2) beunrubigen, vermwirren, ftören, 

Tröü de Gränville (fpr. Truh db’ 
Grangwill), Höhle, f. u, Miremont 1). 
T. de Han, Höble, f. u. Leſſe. 
Pe (ipr. Zruillj), Fluß, f. u, 

aine, 

Tröü Madäme (fpr. Tru Mabamm), 
Spiel, dem Kegelfpiel ähnlich; auf einem 
nur fürzern Schubc wird nad einer am Ende 
befindl. Porticus mit 13 —15 Abtheilungen 
mit Pleinen Kegeltugeln od, elfenbeinernen 
Kugeln gefhoben ; wird bie mittelfte getroffen, 
fo Elingelt ed u. oben erfcheint ein Bleiner 
Harlekin. 

Trousseäü (fr., ſpr. Truſſoh), 8) die 
Mitgift, bef. fürftl. Perfonen; 2) Ausftats 
tung an Kleidern u. Hausrath, f. u. Hoch⸗ 
zeit ». 

Trouvöres (ſpr. Truwaͤhr), f. unt. 
Troubadours ı. 

Tröüybring, f. u. Schilda. 

Trovädo, ‚ u. Gewitter au. 

Trovatöri (ital.), fo v. w, Trouba⸗ 
dours. 

Trow- 
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Trowbridge (fpr. Traubridſch), 
Marktfl. in der engl. Grafihaf: Witt, an 
der Were; 8000 (im Kirchfpiel 12,000) Ew. 

Trox, i. Erdkäfer. 

Tröxalis, f. u. Thurmbeufchrede u. 
Springer 7). 

Tröximum (T. Gaertn.), Pflanzen= 
gatt. aus ber nat. Kam, Compositae, Cicho- 
racene Spr., Itehnb. Arten: in NAmerika. 

Tröxler (Ignaz Paul Vitalis), geb. 
1780 zu Bero- Münfter im Canton Luzern; 
ward in feinem 18. Jahre Secretär bes Re= 
ierungsftatthalters, ftudirte feit 1800 zu 

ena u. Göttingen Philofophie u. Medi 
ein, praßticirte als Arzt in Wien u. dann 
in Bero- Münfter, gerieth jedoch bier bald 
in Streit mit dem Sanitätscollegium u. lebte 
wieder in Wien. 1810 kehrte er nochmals 
nad Bero- Münfter zurüd, 1814 warf ſich 
T. auf das Feld der Politik, zog fich jedoch 
ben Haß ber Ariftofraten zu. 1815 war er 
während bes Eongrefjes zu Wien, lebte ei- 
nige Beit in Aarau u. dann wieder in Bes 
os Münfter, wo er das fchweizer. Mufeum 
herausgab. 1817 ward er Prof. der Philo- 
fopbie u. Gefchicdhte an dem Lyceum zu Lu⸗ 
er jedoch bald nachher durch Verfolgung 
er Jefuiten zur Niederlegung feiner Stelle 
genöthigt. Er ging nah Aarau, errichtete 
bier ein Erziehungsinftitut u. wirkte ale 
Arzt. 1880 ging er als Prof. der Philofo= 
phie nah Bafel. Nach der Juliusrevolution 
in Paris forderte er durch Wort u. Schrift 
zur Reformation der Schweizerverfaffung 
auf. Jedoch in Bafel angefeindet, wurde er 
1831 feiner Stelle entfegt; er lebte nun in 
der Nähe von Yarau, warb 1832 Mitglied 
des großen Raths des Kantons Yargau u. 
Ehrenbürger von Bern. 1583 ward er Leh⸗ 
rer an ber Univerfität Bern. Sein ftetes 
Streben war auf eine größere Einheit der 
fhweizer. Bunbesftaaten u. einer Bunbess 
verfafjung durch einen von Volke gewähls 
ten allgemeinen Berfaffungsrath gerichtet. 
Schr.: Ideen zur Grundlage der Rofflogie 
u. Therapie, Jena 1802; Berfuche einer or= 
gan, Phyſik, ebd, 1804; Grundriß ber Theo⸗ 
rie ber Mebicin, Wien 1805; Ueber bag Le— 
ben u. fein Problem, Gött. 1807; Elemente 
ber Biofophie, Augsb. 1808; Blide in das 
Weſen der Menſchen, Aarau 1812; Philo- 
ſoph. Rechtslehre der Natur u. des Geſetzes, 
Zür. 1820; Fürft u. Volk, nah Buchanans 
u. Miltons Lehre, Aarau 1821; Erfennts 
nißlehre des menſchl. Geiftes, ebd. 1825; 
Hanbb. ber Logik, Stuttg. 1829; Der Cre⸗ 
tinismus, Zür. 1836 ; VBorlefungen über Phi⸗ 
Iofophie ıc., Bern 1835; Umriffe zur Ents 
widelungsgeih. väterländ. Natur= u. Les 
benstunde, St. Gallen 1839; Die ben Ehris 
ften beil, Schriften 2c., ebd. 1839; Ein wah⸗ 
res Wort über das jegige Vaterland ıc., Zus 
ern 1840; Der Eretinismus in ber Wiffen 
haft, Zür. 1844; Die Jefuitenfrage vor bem 
Luzerner Volke u. der Eidgenoſſenſchaft ers 
örtert, Bern 1844; Mufterproben aus dem 


Schulunterricht der Jeſuiten zu Luzern, ebd, 
1844, u. a, Parteifchriften, Pst. 

— (ſpr. Zräu), 4) Stadt, ſ. u, Neu⸗ 

York ub); 2) Ort, f. u. Obio». 
Troy (ipr. Zroa), 1) (Kranz de T.), 
geb. 1645 zu Zouloufe; ft. 1730; Giforien- 
u. Portraitmaler aus der franz. Schule, ges 
wann Beifall durch feine Bilbniffe von Das 
men, die er idealifirte u. als Göttinnen u. 
Heilige darftellte. ®) (Job. Franz), bes 
Bor. Sohn, geb. 1688; ft..1752; Gefchichts⸗ 
maler u. eine Zeit lang Director der franz. 
Akademie in Nom, 

Tröyja (a. Geogr.), f. u. Setuval 2), 

Tröyden, im 13. Jahrh. Großfürft 
von Zithauen, f. d. (Geſch.) 1. 

Troyjes (ſpr. Zron), 4) Bzk. im Es: 
Dep. Aube, 282 AM., 9 Eantone, 90, 
Ew,;biernobAuron, Stadt, mit Strumpfs 
wirkern, 2800 Ew.; 2) Hauptft. bes Des 
part. u. des Bzks., an der bier mehrarmigen 
Seine, Sig der Departementsbehörben, ei⸗ 
nes Bifhofs, Handelsgerihts, königl. Col⸗ 
legiums, ift eng u, winklig gebaut, bat altes 
Schloß, Kathedrale zu St. Peter (mit vielen 
Reliquien), mehr. Kirchen (zum Xheil mit 
fhönen Altären u. Gemälden), Ratbhaus 
mit merkw. Audienzfaal, Börfe, Bibliothek 
(40,000 Bde.), hat Gefellfhaft bes Acker⸗ 
baus, der Künfte u. bes Handels, Zeichnen⸗ 
u. Bauſchule, hem. Unterrichtsanftalt, Fa⸗ 
briten in baumwollnen, wollnen u, leines 
nen Waaren, Nadeln, Papier, Pergament, 
Wahsleinwand, Leber, Spanifchweis (blanc 
d’Espagne), Lichtern, Seife ꝛc., fertigt bes 
rühmte Cervelatwürfte, räuchert Hammels 
zungen, baut Getreide, Wein, Gemüfe, treibt 
damit anfehn!. Handel; 35,000 Ew, 
(Geſch.). T., deſſen ältefter Name Terca⸗— 
tum, Noviomagus Tricassinorum 
war, erbielt von Auguft ben Namen Augu⸗ 
ftobona, worauf fie ims. Jahrh. ben Namen 
Zrecäa annahm. Als das röm. Reich ver» 
fiel, ward X. zu — — uarta ge⸗ 
ſchlagen. Unter fränk. Herrſchaft kam T. 
an Neuſtrien. 895 zerſtörten es bie Nors 
mannen, 950 wurde e8 wieder erbaut, Dann 
befaßen es die Grafen von Champagne u, e6 
ward Hauptftadt berfelben, endlich kam es 
mit der Champagne an Frankreich. 878 hielt 
Papft Johann VII, hier eine Synode. Hier 
1111 Eoncil, wo bie gregorian, Edicte we⸗ 

en der Inveftitur erneuert wurben. Den 21, 

tat 1420 Friede zwifchen Frankreich u. 
England, in welhem Heinrich V. Katharis 
nas, Karls VI. Tochter, Hand, die Zuſich⸗ 
rung auf die Thronfolge nah des Schwies 

ervaters Tod u. bis dahin bie MRegents 
Apaft in Frankreich erhielt, f, u. Franfreid 
Geh.) we. Geburtsort vom Papft Urs 
an IV., der der Sohn eines dortigen Schus 
fters war. Im Feldzuge von 1814 war es 
als einer der Hauptoperationspunßte ber öfts 
rei. Armee wichtig, f. u. Ruffifch= Deuts 
{her Krieg ım. (Wr., Pr. u. . 
Trojes (pr, Troa, Ehretien de u 
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nad feiner Baterftabt genannt, bichtete zwi⸗ 
ſchen 1170 u. 1190 den berühmten (nach ſei⸗ 
nem Tode von Godefroi de Leigni volls 
endeten) verfificirten Roman von Yancelot; 
ferner einen Roman von Triftan u, Ifolde, 
einen oon dem Löwenritter Iwain u, endlich 
einen großen verfificirten Roman vom Pars 
ceval, fortgefegt von Gautiers be Denet, 
Gilbert von Montreuil u, Maneffier. (Br.) 
Tröy-Gewicht.(engl. T.-weight, 
Imperial-Standard- Troy-Pound), 
Bold- u. Silbergewicht, nad ber franzöf. 
Münzftadt Troyes benannt, fonft in Franke 
reich, dann in England, Holland u. ber 
Schweiz gewöhnlid. Man rechnet 19 Mark 
von Troͤyes = 20 Mark köln., od. genauer 
1 Mark von Troyes — 69,04 köln. Richt- 
fennige. Die Markt von Troyes wird in 
rankreich getheilt in 8 Ungen, 1 Unze — 
8 Gros od. Dradmen, 1 Dradme — 24 
Estelin, 1 Estelin — 14 Denier, 1 Denier 
— 12 Maille, 1 Maille — 2 Felin, 1 Fe- 
lin — 7} Grain, alfo 1 Mart—4608 Grains; 
die Eintheilung in Holland f. unt. Nieder— 
lande (Geogr.) », in England unt. Großbris 
tannien SR 128. (Feh. u. ne 
Tr. pl., Abkürzung für Tribunus plebis. 
Trschitz, Marttfl, im mähr. Kreife 
Dfmüg; 700 Ew. 
Trsztönna, Marktfl., f. u. Arva 2), 
Trübesch (Truböga), Fluß, f. u. 
Riäfan 2); 1096 an ber T. Sieg der Ruf- 
fen über die Polowzer, f. Ruſſiſches Reich m. 
Trübia, Ortſchaft in dem Diftricte 
Cangas de Zinno ber fpan. Prov. Aſturias; 
Kanonen= u. Kugelgießerei. 
Trubtschöwsk, 1) Kr. in ber ruf]. 
Statthalterfchaft Orel, an Tſchernigow grens 
gend; viel Wald; 2) Hauptſt. deifelben, 
an der Rarufa u, Desna; 8 Kirchen, etwas 
Danbel, Salzmagazine; 4000 Ew. 
Trüche, geheime (nicht Zrube), eine 
fonft in Württemberg, feit tem 16. Zahrh. 
beftehende ftänd. Kafle, aus der der Ausſchuß 
der Stände, beftehend aus 2 Prälaten u. 6 
von den Landftänden, auch wenn ber Lands 
tag nicht zufammen war, Gelder nad) Gut: 
bünten entnehmen Ponnte, ohne Jemand ans 
ders als ſich jelbft u. dem nächſten Landtag 
Rechenſchaft davon ſchuldig zu fein. 1804 
u.1805 ward fie, wie die Landftände felbft, 
von König Friedrich —— kam aber 
1815 u. ſpäler bei den Streitigkeiten zwi— 
{hen Ständen u, König wieder zur Sprade, 
ward aber nicht wieder eingeführt. (Pr.) 
Trüchemann (türf.), Dolmetſcher. 
Truchemönen, fo dv, w. Turkma— 
nen, f. d. ı. 
Trrüchsess (lat. Dapifer), im Mittels 
alter vornehmer Hofbeamter, ber die Ober⸗ 
auffiht über Küche u. Oekonomie der kaiſerl. 
Hofhaltung führte u. bei dem feierl. Krö⸗ 
nungsmable 4 filberne Schüffeln mit Rind⸗ 
fleifk auf die Tafel zu fegen hatte. Das Erb⸗ 
truch ſe ßamt war am deutfchen Kaiferhofe 
eine der höcften erbl. Würden bes Reichs 


u. gehörte feit frühefter Zeit zu Baiern, bis 
1856 durd die goldne Bulle es bis 1625 an 
ben Kurfürften von der Pfalz fam, wo es 
dann Baiern wieder erhielt u. nad einer 
kurzen Unterbrebung von 1708 — 14 bis 
— Auflöſung des deutſchen Reichs beſaß. 
in der Eigenſchaft als Erb-T. hatte ter 
Kurfürft von Baiern bie Verpflichtung bei 
ber Kaiferfrönung den Reichsapfel vor dem 
Kaifer berzutragen. Doch hatte er ſchon 
feit frübfter Zeit einen erbl. Stellvertreter 
für diefe Würde in den fhwäb, Grafen X. 
von Waldburg. (Md.) 

Trüchsess, Birn, f. Herbftbirnen A). 

Trüchsess, Name vieler adeligen Ges 
ſchlechter, die daher ihren Namen hatten, 
daß ihre Vorfahren Erbtruchſeſſe bei ver- 
fhiednen Höfen waren. So gab 8 T. 
von Emerberg, T. ven Höfin- 
gen, T. von Ännefeld, T. von 
Pömmersfelden, T. von Sehlöt- 
heim u. viele and.; das berühmtefte Haus 
unter allen ift aber das der X, von Wald» 
burg (f. b.). 

Trüchsess von Wäldburg . ' als 
tes, reihsunmittelbares Geſchlecht in Würts 
temmberg, Baiern, Deftreih und Preußen, 
das fein Gefchlectsregifter bis in das T. 
Jahrh. binaufführt, wo ein ſchwäbiſcher 
Herzog Rumelius einem feiner Dies 
ner, Gebhard von Thann, das Schloß 
Waldburg geſchenkt u. ihn zum T. ernannt 
haben foll. Dieſer Gebhard ſchrieb ſich zu= 
erft 1124 X. von Waldpurg. *Die Ab 
kömmlinge diefes Gebhard follen fih Ans 
fangs Grafen zuXbaneu. X. zu Wald: 
purg, in Folge aber blos Freiberrn u. T. zu 
Waldburg gefchrieben haben. Dittmar 
(Altban) v. Thann begleitete Leopold v. 
Deftreih zu Anfang des 13. Jahrh, nad 
Paläftina und ftiftete die Grafen Althan, 
doc erlofch der Hauptftamm ber Thanne im 
13. Jahrh. Heinrich, Grafen v. Walds 
burg, übergab der unglüdlihe, legte Ho⸗ 
benffaufe Konrabin Ring u. Handfhub, um 
es feinem nächſten Verwandten, dem Kös 
nig Peter von Uragonien, zu überbrins 
gen. Deshalb führte er, wie das Herzogs 
tb, Schwaben, 3 fhwarze Löwen übereinans 
der im goldnen Felde, 1465 erwarben bie 
Waldbarge die Graffhaft Sonnenberg 
u, nahmen ben gräflichen Titel wieder an, 
gaben diefen aber auf, als die Grafſchafi 
durch Ausfterben ber Sonnenbergifhen Yis 
nie wieder verloren ging, Die T. v. W. 
wohnten fhon in den ältften Zeiten den 
Meichs- u. Kreistagen bei. *Georg IH,, 
aus dem Haufe Waldburgs Wolfegg zeich⸗ 
nete fich als General des ſchwäb. Bundes 
in dem Bauerntriege aus u. erhielt zur Ber 
lohnung dafür von dem Kaifer Karl V. bie 
Erlaubniß, daß fib feine Kamilie Reiches 
erb⸗Tee nennen durfte. 1528 verlieh ibuen 
ber Kurfürft Ludwig von ber Pfalz ald Erb⸗ 
T. bie Auwartſchaft auf diefes, zw jener 
Beit von ber Gamilie Seldneck mmigtähte 

mt 
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Amt, weldes bie T.⸗Waldburg dann aud 
bis zur Auflöfung bes deutſchen Reichs aus⸗ 
übten. *1628 erhob Kaifer —_— It, 
die Stammhalter der Linie Waldburg in 
den Reichsgrafenſtand u. machte ihre 
Befigungen zu Reichsgrafſchaften, jo wie 
"im Mar; 1803 Kaifer Franz Il. die Häup⸗ 
ter der & jchwäb, Linien Waldburg = Wolfs 
egg, Waldburg =» Beib= Zeil u. Waldburg s 
Beil» Wurzad in den Reihbsfürftenftand 
u. ihre Graffchaften zu dem Reichsfürftens 
tbum Waldburg erhob. Seit 1808 begleis 
et ber jedesmal. Senior des Haufes Walds 
burg das Erbreihsoberhofmeifters 
amt im Königreih Württemberg. 
? Der gemeinfhaftlihde Stammberr der noch 
lebenden Fürften u. Grafen von E. = Wald» 
burg war Johann, der 1408 od. 1423 ftarb 
u. ber 4 frauen yon bat. Seine 2 Söhne 
bildeten die Jakobinifhe u. Georgi— 
ide Hauptlinie. Die erftre theilte ſich 
mit Jakobs Enkeln wieder in 2 Unterlinien, 
indem Wilhelm (ft. 1557) die zu Trauch⸗ 
burgu.Scheer, Friedrich (ft. 1554) die 
zu Eapuftigall od. die preuß. Linie ftiftere, 
die noch graflidh u. evangelifch iftz befteht 
feit dem Tode des königl. preuß. General- 
lieutenants Frie drich Ludwig (geb. 1776, 
trat, 1803 mit der Prinzeffin Albertine von 
Hohenzollern = Hedingen verbeirathet, erft 
1807 in weftfälifhe, 1813 als Oberft in 
baierifche, dann wieder in bemfelben Sabre 
in preuß, Dienfte, wo er Napoleon als kö⸗ 
nigl, preuß. Eommiffär 1814 nad dem Has 
fen von Frejus begleitete, warb dann Ger 
neralmajor, Gefandter in Turin, 1827 im 
Haag, fpäter Generallieutenant u, ft. 1844), 
nur noch burh Graf Gebhard, geb. 1798, 
Major bei der Bönigl. preuß. Gardelands 
wehr. Die Linie Scheer erlofh 1764 
und deren Beligungen fielen an die von 
— — Dieſe aber erloſch 172 u. bie 
Graffhaft Trauchburg kam an die Linie Zeil⸗ 
Beil. Die Grafſchaft Scheer wurde hierauf 
an den Fürften von Thurn- u, Taxis ver: 
Bauft, "! Die Georgiſche Stammlinie theilte 
fih nad ben Tode des Kreiberen Jakob 
(1589) in 2 Linien, die Wolfeggiiche u, 
die Zeil ſche. Die erftre ſpaltete fib in 2 
Hefte: Wolfegg-Wolfeggu. Wolfegg— 
Waldſee, die aber feit 1798 dur bas Aus⸗ 
fterben ber erftern wieder unter dem Namen 
Wolfegg-Wolfegg u. Wolfegg-Waldſee ver: 
einigt find. "Die Zeilſche Linie theilte 
ſich 1684 ebenfalls in 2 ——— Beils 
Beil Getzt Zeil-Trauchburg) u. Zeil— 
Wurzach. "Des Stammes Xeltefter iſt 
jegt Fürft Franz von Zeil u, Trauchburg, 

eb, 1778 u. außerdem regierennod der Fürft 
riedrie von X. s Waldburg =» Wolfegg, 
geb. 1808, u. ber Zürft Leopold Maria 
von ag geb. 179, die alle ka⸗ 
tholifch find. Ein Nebenzweig der Linie T.⸗ 
Waldburg = Zeil, nämlih der T.⸗Wald⸗ 
burg-Zeil-Buſtnau⸗—Hohenems, iftin 
Deftreich begütert u. gräflih; Haupt: Ma⸗ 


ximiltan, geb. 1799, k. k. Rittmeifter a. D. 
Ueber bie Linie Eapuftigall f. ob. ». 4 
Trüchsens, Graf Gebhard von 
Waldburg, Kurfürft von Köln, f. Geb⸗ 

hard 8), 

Trüchsess von Weötzhausen 
(Martin), Hohmeifter von 1477 — 89, f. 
Preußen (Geſch.) u. 

Trueulöntus (lat.), der Grobian, Kos 
mödie des Plautus, 

Trüde (deutihe — ſo w. Truhte. 

Trüdenbeutel, ſ. Boviſt. 

Trüdenfuss, fo v. w. Drudenfuß. 

Trüdenmehl, ſ. Bärlapp. 

Trüdheim (nord. Myth.), f. u. Thorn 

Trüdpert, St., Abtei, f. u, Münfters 
tbal 1). 

Trüe (fpr. Truh), Eap, f. u, Sierra 
Leone a. 

Truöba Cösio (Xelesforo be & ), geb. 
1805 zu Santander; bis 1822 Attaché der 

pan. Gefandtihaft, mußte 1828 als Eon» 

itutioneller flüchten, lebte bald zu London 
bald zu Paris, kehrte 1834 zurüd, wurde 
Secretär ber Eortes, ging aber bald nad 
Paris, wo er 1835 ft. Schr. die Romane: 
Gomez Arias the Castilian, Romance ofhi- 
story, the incognito, Sives of Cortesani Pi- 
zaro; die Dramen: The — the ar- 
rangement, ferner: Sittengemälde, Paris 
u. London, u. die beiden Luftfpiele: El ve- 
leta u. Casare con 60,000 duros. (Hel.) 

Trübaiche, Maß, f. u, Lauteres Maß. 

Trübau; Darttfl., fo v. w. Tribau, 

Trübe, 2) der gewöhnl. Durchſichtig⸗ 
feit in einem gewiſſen Grabe beraubt, ins 
dem bei Flüffigkeiten fremdartige Theile dars 
unter — ſind. Manche Flüſſigkeiten, 
z. B. Bier, Weine find t., bevor fie in den 
a Zuftand der Güte gekommen find, 
d. h. bevor die weinige Gährung vollendet 
ift, u. werben wieder t., wenn fie in Effig« 
gährung übergehn, Das X = fein diefer Ger 
tränfe wird durch das Schönen (f. d. unt. 
Wein m) entfernt; 2) von glänzenden Körs 
pern, wenn ibr Glanz durch fremdartige 
Theile auf der Oberfläche derſelben, od. durch 
rauhe Stellen unterbroden wird; 3) auf 
Pochwerken das dide Waſſer, welches aus 
dem Troge abläuft u. die erdigen Theile mit 
fortführt, |. Stoßherb 4. (Fch.) 

Trüben, urbar gemadter Bruch im 2, 
Serfbowfhen Kreife des preuß. Rgsbzks. 
Magdeburg, 13 MI, lang u. 4 MI. breit, 
erftredt fid bis zum Kliegerjee u. ift jest 
in frucdtbare Aeder u. Wiefen verwandelt. 

Trübheit, die Eigenfcdyaft des Trübe⸗ 
ſeins. T, des Biöres, f. Bierverderb⸗ 
niffe. T. des Gläskörpers, fo dv. w. 
Blautom, T. des Wöinn, |. u. Wein a. 

Trübkäfer (Asida Latr.), Gattung 
aus der Kam. ber Feiftkafer; die Fühler 
find nad dem Ende etwas dicker, ber längl. 
Leib ift oben verflacht, Halsſchild faft viers 
edig, vorn etwas ausgelchweift, die Klügels 
decken verwachſen. Dieſer Gattung ver: 

wandt 
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wandt ob. gleich find: Machla Herbst, Opa- 
trum Fabr.; Pimelia u. and. Arten: 
2 auer T. (A. grisea), ſchwarz, mit 3 
treifen; A. fusca, rugosa u. a. (Wr.) 
Trübsalsbrod, ſ. u. Paſcha. 
Trübsinn, ununterbrodene, traurige 
Stimmung des Gemüths; Bann fowohl durch 
förperl. Organifation bedingt, als auch durch 
Kranklichkeit, lang dauernde Leiden, oft wies 
derholte Unglüdefälle, Gewiffensbiffe ver— 
anlaßt fein, u. bei höhrer Steigerung in 
Tiefſinn, Melancholie übergehen. 
Trüffel (eßbareX., Lecker-T., Tu- 
ber cibarium, T. gululosum) , !Pugelförmige, 
außen mit einer rauhen, fchwärzl., erdfars 
benen, auch weißröthl., warzigen Oberhaut 
bevdedte, inwendig dichte, wie eine Muskat⸗ 
nuß bräunlich marmorirte, frifb angenehm, 
eigentbümlih bifamartig, auch Enoblaud 
ähnlich riechende, ſüßlich gewürzbaft ſchme— 
ckende, unter der Erde, in Oberitalien, 
Sfranfreih, Deutſchland, Spanien u. and. 
Ländern, bef. in bochftämmigen Laubholzs 
waldungen, doch auch in Weinbergen u. 
auf mäßig feuchten Wiefen, in loderm, fans 
digem, fhwarzem Boden wachfende Pilze, 
24 zu deren Auffindung (T-jagd, T- 
suche) man ſich bef. abgerichteter Hunde 
T-hunde, T-sucher), gewöhnl. 
häferhunde, od. Saufinder (f. b. unt. 
SundsA)g) u. IH) F), doch aud andrer 
Hunde, wie der Pudel, die auf T-n drefs 
firt find, bedient. Man läßt den Hund 
bungern u. gibt ihm dann etwas Brod mit 
einem Stüd T., führt ihn hungrig in den 
Wald u. gräbt dort Xen ein u, legt ein Stüds 
eben Brod daneben, wo er das Brod auss 
gräbt, bie T. aber liegen läßt. ** Ift dies 
mehrmals gefchehen, fo wird der Hund durch 
Scharren die Stelle angeben, wo er Ten 
wittert, muß aber ftets ein Stüd Brob ers 
halten. ** Auch der Schweine bedient man ſich 
dazu, welchen jedoch, bamit fie die T=n nicht 
freffen, ein Ring um den NRüffel gelegt wird. 
Aber auch obne Hülfe der T-hunde Bann 
man Ten, welche feiht unter der Erbe lies 
gen, auffinden, indem ſich über denfelben 
die Erde etwas erhebt, aud wohl Riffe bes 
Zommt. ? Die Zeit diefes Auffuchens ift vom 
Auguſt bis in den Spätherbft. Diefes Ger 
Tchaft betreiben die T-sucher (T-jä- 
er). *Die Zen werben als febr beliebte 
Delicatefie, theils für fih in Waſſer ge— 
kocht od. in heißer Aſche gebraten, theils 
als Zuthat zu Saucen (T-saucen), 
Paſteten (T- pasteten), Füllſeln ꝛc., 
od, eingemacht, verfpeift. Sie wer⸗ 
en nach den Gegenden, wo fie nicht wach⸗ 
fen, abgetrodnet u, in Wadspapier ges 
widelt, ob. mit Baumöl übergofjen, vers 
fendet, gehören unter bie ſehr nährenden 
u. bie zugleich das Nervenſyſtem erregen- 
den Speifen, u. fanden fonft in einigem 
Ruf als Aphrodiſiacum. * Wefentl, von ber 
Leder: &. verfchieden ift die Schweine- 
%. (Tuber suile), die größer u, nicht 
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genießbar ift, fondern Erbrechen erregt u. 
giftartig wirkt. ’ Im Handel Ai Ara 
det man ſchwarze Ten, wenig warzig u. 
bifamartig riehend; weiße T⸗n, fehr wars 
zig, Enoblaudartig riebend u, etwas feifens 
artig; weißl. X=n, ohne Auswüchſe, mehl- 
artig, etwas unangenehm nah Erde ries 
chend; ferner nach dem Orte, mo fie gefuns 
ben worben find; 3. 8. Truffles de Pe&- 
rigord (die beften T-n). ® Andre Arten 
find: die afrikan. od. arab. T., f. Tuber 
niveum; Biſam-T., f. T. moschatum, 

raue T., f. T. griseum; indiſche &., f 

>olygaster sambadarium ; Mofhus-X,, |. 

T. moschatum; Piemonteſer-T., f. T. 
griseum; Riefen=X,, f. Pachyma cocos 
u. P. T. regium; ſchneeweiße &., T. ni- 
veum. ? Die meiften Xen fommen aus Obers 
italien u. SFrankreich; doch liefert auch Ty⸗ 
rol, Baiern, Württemberg, Baden, Thüs 
ringen diefe Waare; den Handel damit treis 
ben meift bie Delicateffenhändler. (Pr.) 

Trüffelgelder, in alten Eheftiftuns 
gen fo_v. w. Spiels od. mine. 

Trüffelmücke, einige Düdenarten, 
beren Larven u. Puppen in den Trüffeln ſich 
finden, 3. B. von Sepedon sphegea, u, eis 
nige Andre, 

Trüffeln (Rußpilze), 18. Zunft der 
1. Klaffe in Ofens neuftem Pflanzenſyſtem: 
Fleiſchpilze (f. Okens Pflanzenfpftem s) mit 
derben, horn= od. fleijhartigen, im Innern 

iemlich regelmäßig geordnete Samen ob. 
chläuche enthaltend, die bisweilen heraus» 
treten, aber nicht ftäuben. A) Sclero- 
tiacei: Stod Blein, dicht u. hart; Sa— 
men nicht in Pulver zerfallend; theils an 
lebendigen Pflanzen angewachfen, fehr Pleine 
Schläuche, die nie heraustreten, enthaltend, 
theils als harte Warzen od, Körner an abs 
geftorbnen Pflanzen, laffen die Samen aus⸗ 
treten; theils auf der Erbe frei, mit zelligem 
Bau u, undeutl, Samen, B) Tuberacei: 
in fleifhiger Maffe deutlihe Schläuche ent⸗ 
baltend ; theils Blein u. häufig, mit freien 
Schläuden in vertrodneter Gallerte, theils 
fleifchig, mit häutigen, meift zweigartig ges 
orbneten Schläuchen. (Su.) 

Trüffelpastete, f. u. Paftete T- 
sauce, f. u. Sauce. 

Trüffelsucher, ſo v. w. Trüffelhund. 

Trügerische Cadönce (Muſik), 
f. Cadence. 

Trümmel, Dreſchflegel mit feftfigens 
bem Klöppel. 

Trümmer, T-weise, ſ. u. Zrumm, 

Trümmerachat, |. u. Adhatl). T- 
erz, Kupferkieß, der durch Kalkfpath mit 
Seblen zufammengekittet ift, aus Ungarn, 

Trümmergestein, fo dv. iv. Eon» 
glomerate. 

Truöntus (a. Geogr.), Fluß in Pices 
num (j. Troento), an ibm das alte liburn. 
Truentinum cast@llum (Tru®n- 
tum), j. Torre Seguera. 

Trüsche, fo », w. Quappe. 

Trüsch- 
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Trüschling, fo v. w. Champignon, 

Trüssöttes, feine Leinwand, wie bie 
Demi Hollandes fein, in braunes Papier eins 
geſchlagen u. daher Demi Hollandes ges 
nannt, meift $— 15 Stab breit u, 14— 15 
Stab lang. 

Trützschler (Friedr. Karl Abolf v.), 

eb. zu Kulmitfch bei Weiba 1751; trat 1771 
n goth. Eivildienfte u. ftieg 1794 bie zum 
Geheimerath u. Kanzler zu Altenburg , 1804 
wirt. Geheimerath u. 1805 Minifter im 
goth. Geheimerathscollegium, wobei er feine 
Kanzlerftelle beibehielt. 1817 wurde er Ober⸗ 
fteuerdirector u. 1820 Geheimerathepräfis 
dent; ft. 1831 auf feinem Gute Falkenftein. 
Schr.: Berfuch einer genauen Beftimmung 
des Rechts wieberfäuflider u, unableglicher 
Binfen bei entftandnen Eoncurfen, Xltenb. 
1777; Die Lehre von der Präclufion bei 
entſtandnen Eoncurfen der Gläubiger, Lpz. 
1781, 2. Aufl. 1802; Anmweifung zur Abs 
faffung rechtlicher Auffäge uber Handlungen 
der willkührl. Gerichtsbarkeit, ebd. 1785 — 
84,5. Aufl. 18175 Unweifung zur Abfafs 
fung der Berichte über rechtl. Gegenftänbde, 
ebd. 1785, 3. Aufl, 1817. (Pr. 

Trufaldino, f. u. Italien. Theater n. 

Trufälistatt, fo v. w. Koburg, f.d. ar. 

Trufatören, ungarifche Volksdichter, 
welche bei Feften u. in Lagern die Thaten 
der Herzoge fangen. 

Trug, 1) ſ. Täuſchung u. Betrug; 2) 
(Bienenz.), fo v. w. Dred 2). 
Trügcadence, f. u. Cadence 1) c). 
Trügdolde, f. Blüthenftand wo. 

Zragenhsken, Schloß, f. unt. Dis 
fingen 2). 

Trügkäfer, fo dv. w. Bostrichus, ſ. u. 
Borkentafer. 

Trügschluss, 1) ſo v. w. Sophisma, 
f. u. Sopbiftit; 2) (Muſik), f. u. Cadenz. 

Trühe, 1) ein großer Koffer; 2) ein 
Koffer, welcher auf einen Wagen geftellt 
wird, um Erz u. Steinkohlen darin von eis 
nem Orte zum andern zu fahren; 3) bei 
Zwidau ein Maß für Steintohlen, enthält 
64 Körbe od. dresdner Viertel, in Böhmen 
it &.—=20 Füllfaß. 

Trühten (deutfhe Myth.), fo v. w. 
Truthen. 

Truitte (fr.), $orelie, 

Trülla (röm. Ant,), 4) Bleines, halbe 
rundes Trinfgefäß mit Griffe; 2) Schöpf- 
elle od. Pleines Gefäß, womit man Wein 
aus der Amphore od, dem Krater in die 
Becher ausihöpfte. 

Trüllum (lat.), 8) Kuppel; 2) großer 
Saal des kaiſerl. Palaftes zu Eonftantino- 
pel, in dem dus 6. ökumen. Concil gehalten 
wurde, welcdes deshalb aud das Trullä- 
nische Concil genannt wird, f. unt, 
Sonftantinopolitanifbe Concilien 10». 11. 

Trümbull(ipr. Xrombull), Graffhaft, 
f. Ohio ». 

Trumöäü (fr., fpr. Trümob), 1) Fen⸗ 
fterpfeiler ; ©) Pfeilerfpiegel, der den Fen⸗ 

Univerials £eriton, 2, Aufl, AAXII. 
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fterpfeiler dbedt u. von der Kniehöhe bie zur 
Dede —— ſ. u. Spiegel n. 

Trumm, Mehrzahl Trümmer, 1) 
ein Stüd, weldes von einem Ganzen abs 
gebroden oder abgeriffen ift; 2) in ber 
Mehrzahl, die Bruhftüde od. Ueberrefte 
eines feften Körpers; 3) das Ende, das 
Aeußerfte eines Dinges; 4) (Weber), fo 
v. w. Drobm; 5) (T-erz), Erz⸗ od. 
Steinart, welche fi in die Länge, in Ges 
ftalt eines Bandes durch das Geftein zieht; 
daher Trümmerweise, diefe Geftalt 
habend; &) die ſchmalen, bandartigen Theile 
(Ueber-X,), in welde fih ein Hauptgang 
Haupt= od, Erb-T.) zertheilt, welde 

ch bisweilen wieder vereinigen, bisweilen 
aber aud verlieren, Feh. 

Trümmelbaum (Zummelbaum), 
fenfrebter Baum, welder neben einem 
Hafpel an dem langen Stoße des Geviers 
angebracht ift, oben u. unten in einer Spur 
gebt, u. mit eınem Hebel od. Arme verfehen, 
um den aus dem Schadte gezognen Kübel 
damit auf die Seite zu drüden. 

Trump, fo dv. w. Zrompetenvogel, 

Trumpf, 1) (Atout), f. unt. Spiels 
Bartenıs; 2) (Wechſel, Bertrumpfungen 
od,vertrumpfte®ebälkße), wennin einer 
Balkenlage ein Theil etliher Hauptbalten 
ausgefchnitten werden muß, das Stud Zim⸗ 
merholz, weldes an dieſe Stelle zu beiden 
Seiten angebradt wird, u, auf welchem bie 
abgefhnittnen Balken ruhn u. eingezapft 
od. aufgeplattet find. Tae werben bef. da 
nötbig, wo in der Dede weite Deffnungen 
für Treppen od. durchzuführende Schorns 
fteine nötbig find, od. wenn man bie Dede 
eines Saals in das Dad hinangehn laffen 
will. Feh. 

Trümpo, f. u. Pottfiſch. 
‚ Trümscheit, fo v. w. Trompette ma- 
rine, 

Trun (Truns), fo v. w. Stieglig. 

Truncäria (T. De C.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Kam, Weidrihe, Melastoma- 
ceae Rchnb., De ©. Art: T.caryophyllea 
De C., Straud in Brafilien. 

Truneatipönnes, f. unt. Laufkä⸗— 
fer DA). 

Truncäto-cordätus (Bot.), abges 
ftugt herzförmig. 

Truncätus (lat.), 3) fo v. w. abges 
ftumpft, od. abgefuppt, bef. von Pyramis 
den= u. Kegelftuden; 2) (Bot.), fo v. w. 
Abgeſtutzt, ſ. u. Blatt ır. 

Trünei arterlärum, T. nervö- 
rum, T.venärum, Xrteriens, Nerven⸗, 
Benenftimme, f. u, Arterien, Nerven, Bes 
nen, 

Trüncus (lat.), I) (Anat.), ſ. Rumpf, 
—— 2) (Bot.), Stamm, ſ. u, Sten⸗ 
gern 

Trünkelbeere, 2) Schollera oxy- 
coccus; 2) Vaccinium uliginosum. 

Trünkenbold, wer ſich oft in ben 
Buftand der Trunkenheit verfegt. 

2 Trün« 
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Trünkenheit, ! bie burd allzu reichl. 
Genuß geiftiger Getränke bervorgebradte, 
die Harmonie des Lebens überfhreitende, 
geiftige u. Börperl. Aufregung. ?Der X. 
gebt bei mäßigem Genuffe geiftiger Getränke 
eine wohlthätige Steigerung des Lebenspros 

eifes, die fich bef. als eine höhere gemüthl. 
ie im Gemeingefühl durch Heiter— 
keit u. Wohlbehagen ausfprict, voraus, 
Bei Pi AR een Trinken tritt ber als 
RNauſch bezeichnete leihtere Grad ber X. 
ein, der den Menſchen meift offenherzig u. 
munter, feltner mürrifch u, zanffuchtig macht, 
auf den dann bei fortgefegtem Trinken T. 
folgt, wobei die höhern Geiftesfunctionen 
ihren Einfluß auf die Denk- u. Handelss 
weife allmäblig verlieren. * Der Menſch vers 
mag fodann nicht mehr einen Maren Gedan⸗ 
Ben zu faffen, der Kopf wird ſchwer, düfter, 
fhwindelnd, die Zunge ſtammelnd, die Füße 
unftet, die Sinnesorgane ftumpf od. unzu⸗ 
verläffig u. endlich tritt, mit gänzl, Bes 
wußtloftgkeit, *ein tiefer, fhnarcender, bes 
täubter Schlaf ein, der, ale eine Krife, die 
Bünftl. Krankheit wieder ausgleicht, wobei 
die Natur zuvor aud oft durch Erbrechen 
u. and. Ausleerung, die ihr aufgedrungnen 
Schädlichkeiten zu entfernen fudt. *Da 
während des Zuftandes der T. der Menſch 
in rechtl. Hinfiht, einer freien Selbſtbe— 
fimmung für unfähig, je nad dem Grabe 
derfelben erachtet wird, fo füllt au bie 
Zurechnungsfähigkeit für die zu die— 
fer Beit begangnen, gefegwidrigen Hands 
Jungen, alfo auch die Strafe, zum Theil 
od. ganz weg, hingegen kann er von dem 
etwa zu leiftenden Schadenerfaß, aub von 
einer mehr od. minder ftrengen Ahndung 
feiner Völlerei, durch die er in jenen Zus 
ftand geratben, nicht entbunden werden, 
Auch wenn fih der Betrunkene abſichtlich, 
um in diefem Zuftande ungeftraft Etwas bes 
ehn zu fönnen, ın T. verfegt, ifter für bas 
Bergehn das er begangen bat, verantworts 
lih. Beim Militär wird 8. ſchon an u. 
für fih hart beftraft. Bei Dienftvergehn 
Schlafen auf dem Poften u. dal.) verfhärft 
fi aber die Strafe, wenn das Bergehn in 
T. geſchah, indem der Soldat vorher wiffen 
muß, welche Strafe ihn, wenn er fi bes 
trınft, treffen wird. Bgl. ea ı u. 
Etrafmilderung a. "Urfachen der 8. find 
zunächft der in den geiftigen Getränken ent= 
baltene Alkohol; allein manderlei, das 
Nervenfuftem affioirende Stoffe, fo 3. B. 
das in manden muffirenden Getränken ents 
baltne Boblenfaure Gas, mande narkotifche 
Stoffe, die, wie 3. B. Kodelökörner, Kos 
riander, Loich, Treſpe, Porft, Scharlach⸗ 
kraut, Wieſenſalbei, bisweilen den Geträn— 
ken betrügeriſch beigemiſcht werden, um den⸗ 
felben eine kuͤnſtl. Stärke zu geben; od. auch 
felbft manche Narkotika, ohne Beimifhung 
von Alkohol, fo Hanf, Fliegenſchwamm, 
Opium wirken dazu mit od. allein, ? Die 
T. it als ein tadelnswerther, den Menſchen 
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bürgerlich, moraliſch, pſychiſch u. Pörperlich 
beftruirender Mifbraud der moral. Freiheit 
zu betradten. Schon jeder einzelne Fall 
von MUeberfchreitung dee Maßes rächt fi 
durch ein mehr od. minder bedeutendes Uns 
wohlfein, das fih aber bei rubigem Berbalten 
u. Mäßigkeit bald wieder ausgleicht. * Sucht 
man aber bas von Ueberreizung entftandne 
Uebelbefinden dur Erneuerung des Rels 
yes zu vertreiben, fo wird legtrer allmäh— 
ig zur Gewohnheit u. zum Lebensbedürfs 
niß (Trünksucht), fo baß ohne Anwens 
dung beffelben das Individuum, zitternd u. 
ftumpffinnig, zu allen Gefhäften untaug— 
lich ift, zugleih aber aud immer ftärferer 
Gaben zur Reftauration bedurftig wird. 
Dabei leidet in der Regel ber ganze Orgas 
nismus bedeutend, Die Verdauung u. —* 
nährung wird hierbei yerpert, die Geiſtes⸗ 
fräfte, das Gefühl für Edles u. Schönes, die 
Fübigkeit, das Leben nach vernünftigen Mo— 
tiven zu regeln, ſchwinden, u, Stirrhofitäs 
ten, Wafferfuht, Säuferwahnfinn, bes 
fließen die Scene. »Mittel dagegen: 
» Zur Befeitigung des Rauſches ift 
Kunftbülfe entbehrlih; höhere Grade 
von X. werben durch @intauden in Pals 
tes Waffer, heftige Schmerzen, Schred ges 
bändigt; man ſucht bdiefelben durch Ums 
fhläge von Waſſer u. Effig über den Kopf 
u mindern u. die gewöhnl. Folgen durd 
Tawarıcn Kaffee zu befeitigen; die gefährl. 
Zufälle erfordern ihrer Beſchaffenheit nach 
angenteffene Berüdfihtigung, auch werden 
bomöopathifb gehörig verdbunnte Goldaufs 
löfungen angerathen. "Die Trunffudt 
muß durch pſychiſche Mittel, Ermahnungen, 
Erregung von angemeffenen Gemüthsbe— 
wegungen, am beften jo bekämpft werben, 
daß der Menſch die Menge der Getränke vers 
mindert, Die Erregung bes Ekels an 
dem gewohnten Getränke, dadurd daß man 
eelerregende Stoffe in daffelbe thut, ents 
ſpricht zwar oft ihrem nächſten Zwecke, gibt 
aber Beranlaffung zu and. nervöfen Krank⸗ 
heiten; Brühl» Kramer empfiehlt gegen die 
Trunkſucht verbünnte Schwefelfäure in fteis 
genden Gaben in den Getränken zu reichen, 
u, will manden Zrunfenbold gänzlich geheilt 
haben. Neurer Zeit ift dem Trunkſüchtigen 
eine Zeit lang immer Branntwein unter alle 
Epeifen u. Getränke zu miſchen, u. dadurch 
einen argen Efel u, Heilung zu bewirken, 
ſehr beilfam befunden worden, (Su.) 

Trünksucht, f. u. Trunfenbeit s. 

Trunt, Gebirg, f. u. Marokko (Geogr.)4. 

Trupänena, #liege, fo v. w. Tephritis. 

Trupiäl, Vogel, fo v. w. Stirnvogel, 

Trupp, 2) eine Menge bei einander bes 
findlicher Iebenbiaer Gefchöpfe; 2) (Jagdw.), 
fo dv. w. Rudeln, Flug; 3) fo v. w. Herde 
Trappen; 4) ehemals fo v. w. Schwabron 
u, Bataillon. 

Trüppen, die zum activen Kampfe 
gegen den Feind beftimmten Soldaten, als 
ein in mehrere Trupps getheiltes Ganze = 

tt 


Truppengattungen bs Truthuhn 


trachtet. Man theilt fie ihrer Beftimmung 
nah in Hause (zu welchen bie eigentl, 
Leibgarden gehören), Feld- u. Garnis 
ſon-T. (zu welchen legtern aud die In— 
validen Ben ein Mittelding zwifchen 
beiden find bie Reſerve-T. (Depotcom: 
pagnien, Depotbataillone). Nach ihrer For⸗ 
mation find fie entweder ſtehendes Heer, 
Freicorps od. Landivehr (fonft Landmiliz), 
nur uneigentlic Er ber Landſturm hier⸗ 
ber. Nach ihrer Gattung theilen fie fich in 
Linien- u. leichte T., fo in Grenabiere, 
Musquetiere, leichte Infanterie (Fuͤſeliere), 
Jäger, Küraſſiere, Dragoner (Chevauxle⸗ 
ers), Ulanen (Kanziers) u. Huſaren; nad 
ah Waffen in Infanterie, Eavallerte, 
Nrtillerie nedft dem Ingenieurcorpe, bie 
Mannſchaften find entweder ausgehoben, freis 
willig eingetreten, od. durch Handgeld ges 
worben. * 

Trüppengattungen, ſo v. w. Waf⸗ 
fengattungen. 

Truppiren, aus aufgelöfter Kampf⸗ 
ordnung in geſchloſſene übergehn, f. Tirail⸗ 
lirensu.m u. Railliren. 

Trüro, Markefl., f. u. Falmouth, 

Trüsche, Fiſch, fo v. w. Aalraupe. 

Trüschemann, f. u. Hodzeit ı« 

Trüse, im 9. Jahrh. Hundelsftadt in 
zu. (f. d. [Gefch.] ); jegt Hansdorf am 

raufen=Gee. 

Trüsenasche, zu Abe gebrannte 
Weinhefen. 

Trusina, Ort in Ingermannland; bier 
1595 Friede gefhloffen zwifhen Schweden 
u. Rußland, dur den Eftbland u. Narwa 
in ſchwed. Befige blieb, Ingerinannland u. 
Kerbolm aber an Rußland zurüdfiel, f. u. 
Rupland (Geſch.) w. 

Trüsse, Gewidt, f. unt. Großbritans 
nien (Geogr.) ım. 

Trüssel, fo v. w. Krießente, f. unt. 
Ente. 

Trüte (beutfhe Mytb.), 1) fo v. w. 
Alp; 2) fo v. w. Truhte. 

Trütenau, Dorf im preuß. Rgsbzk. 
u. Landkreiſe Königsberg, Papiermübhle, 
liefert Preßfpäne ; 300 Ew, ‚ 

Trütenfusssamen, fd d. w, Bärs 
Jappenfamen. 

Trüthahn, f. u. Truthuhn. 

Trüthen (altd. Myth.), fo v.w, Druden. 

Trüthenfuss, fo v. w. Drudenfuß. 

Trüthuhn (Meleagris L., Taf. XL 
Fig. 35), ' Gattung aus der Ordn. der Hühs 
nerartigen, Kopf⸗ u. Halshaut, am Halfe 
läuft ein Lappen von ber Kehle herab, auf 
dem Kopfe Fleifhzapfen, der (beim Männ= 
Ken) im Zorn od. andern Affeet über den 
Schnabel hinab ſich verlängert ; fie fönnen den 
Schwanzradbförmig ausbreiten, anden Füßen 
haben fie einen ftumpfen Sporn. Arten: 
2) gem. T. Puter, kalekut. Huhn, M. 
Gallopavo L.), die Kopf= u. Halshaut roth⸗ 
blaufhwärzlih, auch bräunlichweiß mit dun⸗ 
keln Querbinden, Der T-hahn hat auf 
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ber Bruft ein Büfchel ſchwarzer Haare, im 
Born (beſ. beim Anbli® der rothen Farbe 
u. bei der Begattung, wo er heftig um bie 
— kaͤmpft), ſchwillt die Kopfhaut u. der 
apfen an u. wird roth, er fhlägt mit dem 
Schwanz ein Rab, u. fchreitet, die Flügel 
auf der Erde ſchleifend u. kaudernd vors 
wärts. Die T - henne bat ftatt des Haars 
büfhels eine Warze u. jchlägt felten ein 
Rad. "+ Einfältig, frißt Vegetabilien, Ins 
fecten, wird mit Kartoffeln, Getreide ges 
füttert, lebt in Polygamie, bringt 30 — 50 
Eier, aber nit an einem Ort, brütet mit 
ungemeiner Ausdauer, fo daß man ihr bie 
Nahrung zu ihrem Nefte ftellen muß, 26 — 
28 Tage. Man braudt fie auch zum Aus⸗ 
brüten ber erg (f. unt. Fafanerien), 
Hühners, Enten» u. andrer @ier. Die 
T-hühnerzucht muß von einer eigens - 
dazu gehaltnen Perfon bejorgt werden, Auf 
1 Hahn rechnet man 5— 10 Hühner, bereis 
tet in einem dunkeln Sialle, od. im Freien 
unter Käften 30 Nefter, jedes mit 15 — 18 
guten Eiern, fegt ſaͤmmtl. Hühner zu gleis 
der Zeit u. wo möglich auf ihre eignen Eier 
auf, läßt die Hähne nicht hinein u. nimmt, 
außer ın den legten Brütetagen, fie täglich 
zur Fütterung vor dem Stalle einmal ab. 
Die ausgefhlüpften Jungen muß man 
fogleih wegnehmen, weil fonft die Mutter 
das Neft verläßt u. ohne fih um die übris 
gen Eier zu befümmern, den Jungen nadh> 
läuft. Die ausgefrohnen Jungen werben 
von 2 Neftern in eins gethan u. von ber 
einen Henne ausgeführt, während die ans 
bere nod einmal zur Brut von Hühner- od. 
Enteneiern gebraudt wird. Die Jungen 
müffen vor Sonnenfhein, Regen, Thau u, 
Kälte gefhügt u. nicht zu oft in die Hände 
genommen werden, man wafcht ihre Füße 
mit Branntwein, damit fie nicht von Brenns 
neffeln zu viel leiden, füttert fie täglich 
Smal auf einem Zub, um bie noch weidhen 
Schnäbel zu fhonen, mit harten, Blarges 
hackten Eiern, fpäter mit Darunter gemifcdh= 
ten Erben, Zwiebeln, Eierfhalen, noch ſpaͤ⸗ 
ter mit gedochten Erbſen, Milch, klein gehad= 
ten Salats od. Schafgarbenblättern, Neſ— 
eln, au wohl Grüge, treibt te bann auf 
toppelfelder, hütet fie aber auch bier vor 
Regen. Des Nachts fegt man die Jungen 
ammt der Alten in einen Federkorb. Das 
achſen des brüfigen Fleifhes in ber 6. 
— 8, Woche ift ihnen fo gefährlich, als 4füs 
figen Thieren das Zahnen, man füttert fie 
daher dann gut u. ftedt ihnen ein Pfeffers 
korn in ben als. Gegen Michaels find fie 
ei Verkauf groß genug. * Krankheiten: 
läshen an der Zunge, Gicht, Pips, Ruhr 
u.a. Auch wird es burd die T-feder- 
laus (Philopterus polytrapezius) u. dem 
T -springwurm (Ascaris percillum) ges 
plagt. *Fleifch fehr geſchätzt, bef. bei ges 
Bappten —— u. mit einem Gemenge 
von Hirſenmehl, Butter u. lauem Waſſer 
ar ie Hähnen, Man bereitet das 
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T. gewöhnlich zum Verfpeifen gebraten 
u. eın wohlgenahrter, fetter, nicht über 1 
Jahr alter T-hahn, defjen Kropf mit einer 
hie von Semmeln, Butter, Eiern, der 
eingewiegten Leber beffelben u. auch wohl 
mit darunter gemengten feinen Trüffeln ges 
füllt wird, ift einer der beften Braten. Der 
Tshahn hat dreierlei Kleifch, dunfelbraunes 
an den Schenkeln, fehr weißes u. zartes an 
ber Bruft u. fehr fettes an den Geiten u. 
dem Halfe, das man mit Rind», Kalb= u. 
Schweinefleifch vergleiht. Auch farcirt u, 
in Scheiben gefchnitten, od., nachdem man bie 
Knodhen.ausgenonmen, als T-roulade, 
als T-ballen od. T-ragout, veripeift 
man den X. ? Sonft benugt man noch Federn 
felten zum Schreiben, mehr zu Betten u. 
eberbüfchen) u. Eier. * Das T. ſtammt aus 
NAmerika (nicht aus Aſien), wo es am 
Mifiifiopi in Herden zu mehr. Hunderten 
lebt. Es wird von Oviedo 1525 zuerft er⸗ 
wähnt. Der wilde T-hahm iſt 4F. 
lang, ſchlank, hochfüßig, Kopfhaut lila, 
an ber Kehle 2 Klunkern, am Schnabel 
eine, am Ende behaarte, dunkelbronze u. 
metallifeh grün, Mittelruden dunkelgrün, 
der braune Schwanz mit fhwarzer Binde 
u. weißem Endfaum, Füße carmoifinrotb; 
Weibchen grau, ſchwarz u, grau eingefaßt, 
Schnabel orange, Man jagt fie mit Huns 
den, wodurd fie ermüdet fih auf Baume 
fegen u. gefhoffen werden. B) (M. ocel- 
lata), mit faphirblauem, gold = u. rubinroth 
eingefaßtem Augenfpiegelim —— oben 
metallgrün mit ſchwarzer Binde, jenſeit ders 
felben lafurblau, Schwingen weiß, braun u. 
grün gefledt, mit kupferfarbig goldnem Spies 
gel; von der Hondurasbai. (Wr.u. Pr.) 
Trutiförmes, nab £atreille Zunft 
der Lachſe, begreift die Gattungen Salmo, 
Osmerus, Corregonus u, Argentina, 
Trutmänni villa, jo v. w. Dort⸗ 
mund 3). 
Trütnow , Stadt, ſo v. w. Trautenau. 
Trütta, fo v. w. Lachsforelle. Trüt- 
te, fo v. w. Aalraupe. Trũttel, fo v. 
w. Schildkröte. Trütteln, nah Oken 
fo v. w. Schildfröten, find getheilt in bie 
Sippen: Hautz, Zungen, Ohren, Augen⸗T. 
Trutulönsis pörtus (a. Geogr.), 
Hafen in Britannien; von bier aus wurde 
ber Berfuh gemadht, Britannien zu ums 
{hiffen, viell. beim j. Frith of —— 
Trutz - Elz, Burg, ſ. unt. Wirſchen. 
T. Männsfeld, f. unt. Leimbach. 
Trützbündniss, fo v. w. Defenfivs 
allianz. 
Trutz Nächtigall (fit.), f. u. Spee. 
Trützwaffen, f. u. Waffen. 
Trützwerk, fo dv. w. Schutzwerk. 
Yrüwor, Fürſt von Rußland, Bruder 
Ruriks, f. Ruffifhes Reich (Geſch.) ». 
Zaun, Heuſchrecke, fo v. w. Tro- 
xalis, 
Truxillio (fpr. Trudillo), 4) Billa in 
ber jpan. Prov, Eaceres an der Magasca, 6 
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Kirhen, fonft 10 Klöfter, Xöpferei, Pis 
zarros Geburtsort; 4000 Eiw.; 2) Provinz 
u. 3) Stadt, f. Sulias; 4) früher Intens 
danz im fpan,= amerifan. Bicefönigr. Peru; 
nah dem Befreiungstriege 5) Departement 
in Peru; &) nördlichſtes Departem. in dem 
ſüdamerik. Staate Peru, an Ecuador u. das 
ftile Meer grenzend, 3000 AM, u. gegen 
500,000 Ew.; 7) Provinz des Depart., 
125 AM. groß, 20,000 Ew., reih an Alters 
tbümern, Getreide, Wein, Zuder, Baums 
wolle, Oel, Gummi. Hier: fambayegue, 
Prov. (40,000 Ew.), Stadt gi. N. am Fluß 
gl. N., mit dem Hafen Pacasmayo, 
Meinbau, 8000 Ew.; Sata, fo v. w, 
Lambayeque, Suntjago de Milleflos 
res), Stadt am Fluß gl. N,, fonft groß; 
Piura, Prov. (50,000 Ew.) u, Stadt (San 
Miguelde P.), ältefte Stadt des Lan⸗ 
bes, Handel, Viehzucht (Maulthiere), 9000 
Ew.; Segura (Sehura), am Bufen gl. 
Nam., mit den Caps Aguja u. Papyta), 
Payta, Stadt, 7000 Ew; Tumbey, Lanz 
dbungsplag des Pizarro 1529 (1526); Ca⸗ 
zamarca (Caja...), Prov. u. Stadt am 
Fluſſe gl. N., f. Caramarca, dabei Warm⸗ 
quellen (Incabad), fhwefelhaltig, mit 
lebenden Fiſchen, Goldbergwerke, Dalafts 
ruinen, 7000 Ew.; Jefus, Dorf mit dem 
Landgut Lagunilla, mit Ruinen einer 
alten Stadt; Micuipampa, Dorf, 14,640 
F. über dem Meere, dabei die Minen von 
Choto (Hualyayoc); Huamachuco 
(Gu...), Prov. (12,000 Einw.) u. Stadt; 
Saramarquillo (Eaja..., Patos), 
Prov. (16,00 Ew.) u. Stabt, Silbermi- 
nen; Chachapoyas (Cad,..), Prov. 
(12,000 Ew.) u. Stadt (8. Juan de Fron⸗ 
tera); Mainas, Prov. in den Thälern 
des Huallaga, 20,000 Ew. in vielen Indias 
nerbdörfen (darunter die der Pevas, ges 
Min Giftmifcher), viel Ungeziefer, haͤu— 
ige Erdbeben. Orte: Moyobamba, Stadt, 
3000 (5000) Ew., Lamas (2lama), von 
Indianern gl, N. bewohnt. 8) Hauptftadt 
ber Prov. u. bes Depart., befeftigt, gut ges 
baut, fhöne Kathedrale, 12 andre Kirchen, 
bifhöfl. Palaft, Ratbhaus, mehr. Klöfter, 
8000 Ew.; erbaut von Pizarro 1535, wurde 
mehrmals durh Erdbeben heimgeſucht. Der 
Seehandel der Stadt geht über den Hafen 
Huanchaco (Buan...), Fein; ) Bai u. 
10) Stadt, f. u. Honduras...  (Wr.) 
Truxillo-Örden, ſ. Montjoie-Orden. 
Trujden, St., Stadt, fov.w. Tron, St. 
Triberg, Stabt, fo v. w. Triberg, 
Trjbock, fo v. w. Sturmbod. 
—— (Aeſth.), fo v. w. Komöbie, 
«bh 
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Trjgweson, fo v. w. Dlaf 7). 
Tryma, eine Art von m. um. 
Trymälium (T. Fenzi.), Pflangens 
att. aus ber nat. Fanı, Rhamnene Fenzl. 
rten in Neubolland, Tirymatocöc- 
cus 
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eus (T. Poepp et End!.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Fam. Artocarpeae Endl. Art: 
T. amazonicus, Baum in Brafilien. 
Trijmberg, Hugo v. T. j. Hugo 59). 
Trypanum, ſo dv. w. Trepan. 
Trypesis (gr.), das Bohren, bef. in 
ber Chirurgie, f. Zrepanation. 
Trjpeta, f. Brandfliegen. 
Trypethälium (T. Spr.), Pflanzen 
gatt. aus der nat. Kam, der Lichenen, Fdios 
thalami Spr.. Balgkernflebten Rchnb,., 
Rablen Ok. Art: T. eluteriae, häufig auf 
Eascarillrinde als gelbbraune Warzen, ans 
bere auf Quaffia, Ebina u. ähn!. Rinden. 
Tryphäna, 1) Tochter des Ptolemäos 
Physkon, Gemahlin des Antiochos Gry⸗ 
phos, ließ ihre Schweſter Kleopatra, Ges 
mablin des Kuyzifenerfürften Antiohos nach 
deſſen Befiegung ermorden, wurde aber bald 
darauf von deren Gemahl auch ermordet, 
2) ©. u, Tryphoſa. 
Tryphalöia (gr. Ant.), f. u. Helm ». 
Tryphänspath, ſ. u. Spath. 
Tryphera (v. gr.), Beiname einiger 
berühmter —— des Alterthums. 
Tryphera (T. Blum, Pflanzengatt. 
aus der nat. Fam. Amarantbaceae Blum. 
Art: T. prostrata Bl., auf Java. Trf- 
phia (T. Lind!.), Pflanzengatt. aus der 
nat. Kam. Orchideae, Ophrydeue Lindl. 
Art: T. secunda, am Eap. 
Tryphiodöros, grieb. Epiker, aus 
Aegypten, in ber fpätern Zeit (viel. im 6. 
Jahrh.); fchrieb “ine Odyſſea, in der das 
Kunftftüd angebradht war, daß in dem 1. 
Bud kein @, in bem 2, Bein 3 2c. vorfam 
(dab. ’Odvoasın Asıroypauuerog genannt); 
noch übrig ift ein Pleines epifches Gedicht, 
Alkooıs 'Ilov, L. A. bei Aldus mit Quintus 
Smyrnäus, Vened. 1504, einzeln von Friſch⸗ 
Iin, $rantf. 1585, 4.; Merrid, Orf. 1741; 
Bandinius, Flor. 1765; Nortbmore, Lond. 
1791 (wieder 1804); Wernide 1819. (Lb.) 
Trjphon (gr., d. i. Schweiger), 1) 
Beiname des ägnpt. Königs Prolemäos IV. 
2) Feldherr des fur. Königs Demetriog, ers 
bob 144 Antiohos VI. zum König von Sy: 
rien, ermordete ihn aber auch nachher u. 
feste fich felbft auf den Thron, f. Syrien 
—— ı. Vertrieben wurde er 139 e 
pamec ermordet. 3) So v. w. Salvius 3). 
4) %., 2. Grammatiter aus Alerans 
brien, lebte zur Zeit bes Auguftus, fchrieb 
über Grammatif, aud über Dialcfte. Frag— 
mente im Museum criticum Cantabrigiense 
1813, ©. 32 ff., u. im Museum criticum 
Vratislaviense 1825, 1 Thl. S. Uff. 5 
Ehirurg zu Auguftus Zeit, lebte u. praf- 
ticirte in Rom, &) Patriarh von Conſtan⸗ 
tinopel 933; wurde abgefegt u. ging in das 
Klofter. (Lb.) 
Tryphösa, Ehriftin, welde der Apo⸗ 
ftel Paulus mit der Tryphäna in bem 
Brief an die Nömer grüßen läßt. 
Trypöxylon, ſ. Bandweipe. 
Trysmus (9, gr.), jo v. w. Trismus. 
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Tryssild - Elf (Trissel - Ef), 
Fluß, fov. w, Klara: Elf. . 

Trzciel, Stadt, fo v. w. Tirſch⸗ 
tiegel. 

Trzöbon (Geogr.), jo v. w. Wittin- 
gau. Trzeböwa. fo v. w. Tribau. 
Trzemösno (fpr. Tſchemetſchno), Stadt 
im Kr, Mogilno des preuß. Rgsbzks. Broms 
berg, an einem See; Stift regulirter Chor⸗ 
berr mit Bibliothek, ſchöner Kirce u, einer 
Erziehungsanftalt für 12 Zöglinge, Hofpital, 
Zucdweberei, I800 Ew. Trzemüschna, 
Berg, f. u. Beraun 1). 

Trzibek (Trzibog, böhm. Myth.), 
Peftgottheit. 

T. s., Abfürzung, f. u. Tasto solo, 

Tsaad(Tsad), See, fo v. w. Tſchad. 

Tsädi Bähri, See, ſ. Tigre 1) d). 

Tsähan Aräptan, f. u. Kalmüden 
(Geſch.) ıı. 

Tsälo, f. u. Birma (Geogr.) ». 

Tsämpo (Tsampu, Djangbo), 
Fluß, f. u. Ziber:, u. Irawaddi. 

Tsang-ngu-wang, 472—77 Raifer 
v, Ehina, ſ. d. (Gefch.) ıs». 

Tsäo-tsäo, chineſ. Feldherr mit Pair 
ferl. Titel unt. Hianti, f. China (Geſch.) ı2a. 

Tsarizjn, Stadt, fo v. w. Zarizyn. 

Tsärnikow, Stadt, fo v. w. Charkow. 

Tsärta, einzelne, gewöhnlid in Ent— 
fernung von 2 Min. von einander gelegne 
Wirthshäuſer in Ungarn. 

Tsch......, geographifhe, ſich fo 
anfangende u. bier nicht zu findende Namen, 
Ar: od. &f..., Did, auch unt. 3... 
u.6&h.... 


Tschaagaräga, 1) Landihaft im 
unabhängigen Theile der Infel Sava, ges 
birgig, doc auch fruchtbar, bewäflert vom 
Solo; 2) Hauptft. bier; hat 6000 Ew. Eine 
andre Stadt it Tambiebaja, fonft fehr 
groß, jegt noch mit T— 8000 Ew. 

Tschabüschnigg (Adolf, Ritter v. 
T.), öftreid. Dichter; ſchr. Gedichte, Dresd. 
1833, 2. A. 1841; Novellen, Wien 1835; 
Humorift. Novellen, ebd, 1841. 

Tschad, in Sudan u. Bornu See, von 
Ein. für einen Ueberſchwemmungsſee in der 
Regenzeit, von And. für einen wirkl. See 
gehalten, enthält viele Infeln (u. a. die Be— 
dbumab), ift 50 MI. lang u. nimmt die 
Flüffe Yeou, Shary u. den Niger felbft auf, 
der aus ihm als Dſchadda dann weiter fließt. 
Neuere, u. a. die Gebrüder Sander, vers 
neinen dies vom Sharp u. behaupten, daß 
der Niger weit weftlicher fließe u. fib dann 
füdlih wende, der Ausfluß des T. fließe 
als Tschädda aud füdlih u. falle uns 
terhalb Nyffe in den Niger, Bol. Niger u, 
Shary. Pr. 

Tschädrin, 1) Kreis, u. 2) Staot, 
fo v. w. Dſchadrin. Tschädyrdagh, 
Berg, f. u. Kaurien». Tschäer (T. 
fürstenthümer), fo v. w. Dſhar. 
Tschägain, fo v. w. Chagain, f. u. 
Birma (Geogr.) ». 

Tscha- 
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Tschagirischer Thee, f. u. Saris 
fraga. 
Tschagräi, f. u. Kabarbei 2), 

Tschäi (ruff.), fo v. w. The. T. 
selöenoi, fo dv. w. Grüner Thee. 

Tschaiken, Eleine Schiffe in Ungarn, 
nah Art der Galeeren gebaut, mit Rudern 
od. Segeln verfehn, find mit Kanonen (?— 
10) u. Nannfeaft (10— 100) befegt, führen 
meift einen Bejahnmaft, einen großen Maft 
mit fehr hoher Stange u. ein Bugfpriet; 

‚ find mitdem Tsehaikistenbataillon 
bemannt, f. u. Deftreih (Geogr.)w ff. _ 

Tschaikisten, Bezirk der, Theil 
ber flavon, Militärgrenze, zwifchen der Theiß 
u. Donau im Kaiſerthum Deftreih; 154 
DOM., gegen 25,000 Ew., mehrentheils flav. 
a bildet das Tſchaikiſtenbatail⸗ 
Ion, f. b. 

Teschaissi, Ort, f. Mingrelien s. 
Tschäkathurn, fo v. w. Cſakathurm. 
Tschäkdzo, f. u. Zibet ». 

Tschäko, fo v. w. Czako. 

Tschäktahs,2olt, fo v. w. Chactaws. 

Tschäku, Säugtbier, f. u. Antilopesi). 

Tschäkun- Tun, Snfeln, {.u. Amur. 
Tschälagan, Inſel, fo v. w, Tſchelekaen. 

Tschäldir, Ejaletim osman. Afien, 
an Rußland (Georgien), Zrabefun u. Kars 
——— bat gegen 240 AM., iſt ſehr ge— 

irgig durch den Taurus u. einige feiner 
Zweige, beren Gipfel bis zu 8000 F. aufs 
fteigen, wird bewäffert vom Kur (der bier 
entfpringt u. einigen feiner Nebenflüffe, bat 
etwas raubes Klima, wenig Feldfrücte, 
etwas mehr Gartenfrüdte, gutes Obft (auch 
Abritofen, Pfirfhen, Feigen), etwas Ta⸗ 
bat, Wein, vieles u. gutes Holz; Viehzucht 
(Schweine) ift bedeutend, aud Bienenzucht ; 
mit den Erzeugniffen des Landes wird Hans 
del getrieben. Die Einw. find Grufier 
(50,000), Armenier, Juden, Osmanen, Die 
Hauptftadt war Akalzike, welche aber nebft 
der Umgegend im legten Kriege an Ruß— 
land abgetreten wurde. (Wr.) 

Tschäleby, f. u. Solyman 8). 

Tschäma, {0 v. w. Didama, f. Bud: 
dhaismus su e. 

Tschamaläri, Berg, f. Himalaya ». 

Tschämaschir - Bäschi, Oberwäs 
fhermeifter, der die Leibwäſche des Sultans 
aus ber Waͤſchkammer empfängt u. bewahrt. 

Tschämkinho, Fluß, f. u. Koeis 
tibeu. Tschämnayondu, f. u. Tibet s. 

Tschämtschean (P. Michael), geb. 
in Eonftantinopel 1738, Mecitarift, ft. daf. 
1823. Außer feinen theolog. u. asket. Schrif= 
ten fr. er: Armen, Grammatik, Beneb. 
1779; Allgem. Gef. Armeniens, ebd, 1780, 
3 Bde., 4., —* 1811, engl. von J. Au⸗ 
dall, Calcutta 1827, 2 Bde. 

Tschämuretz, fo dv. w. Tahamurs. 

Tschan, Fluß, f: u. Folien, 

Tschändala, Urbewohner Indiens, 
am linken Ufer des Ganges, wo ihre Haupt: 
ftadt Sringaweralag, u, füdlich von dem⸗ 
felben, lebten von Jagd u, Fifcherei. Ihr 


König Guha war Freund von Rama u. 
Bharala u. verforgte defien Heer mit Lebens⸗ 
mitteln. Nach ber Eroberung des Landes 
wurben fie zu Sklaven gemadt u. gehören 
jent zu ben Unreinen; in Birma find fie 
Leihenverbrenner. (R. D.) 

Tschändas (ind. ?it.), ſ. u. Sanskrit =. 

Tschandernägor, {0 vd. w. Ehans 
bernagore, 

Tschändi Söwu, Tempel, f. u. Mas 
taran. Tschändpoor, Stadt, f. u. 
Tiperah. 

Tschändra (ind. Myth.), fo v. w. 
Soma. 

Tschandragiri, Berg, f. u. Hima 
layas.. Tschändrapur, Stadt, ſ. u. 
Munipur. Tschandrasikhära (b. i. 
Monpdgebirge), fo v. w. Himalaya. 

Tschändschor, Herrſchaft, ſ. Präan⸗ 
ger Regentſchaften. 

Tschandüki, 1) Diftrict, fo v. w. 
Khanduki; 2) Inſel, ſ. u. Indus ». 

Tschändur, Stadt, ſ. u. Kandeſch. 

Tschändy, |. u. Zataren ıs. 

Tschang, Drov,, f. u, Tibet (Geſch.) u. 

Tschang (chineſ. Geſch.), fo v. w. 

hang. 

Tschängnau, Dorf an der Enmen im 
Amte Segnau des Schweizercantons Bern, 
unweit der Grenzen Luzerns; bier werben 
die beften emmenthaler Käfe gefertigt. 

Tschäng-ngan, Stadt, fo v. w. 
Sin-gan-fu, f. u. Schenfi,. Tschäng- 
peschan (T.-petschan), Gebirg, f. 
u, Mandfchureia u. Korea a. 

Tschängri, Sandfdafat u, Stadt, fo 
v. w, Kjangri, 

Tschängte, Stabt, f. u. Honan «. 

'Tschang-ti (T-tien, &inef., höch⸗ 
fter Himmel), f. u. Xien. 

Tschäng-ti, 76—89 vd, Chr. Kaifer 
von China, f. d. (Befch.) 12». 

Tschängtscha-fu, Stadt, f. unt. 
Qunan. Tschäng-tscheu, Stadt, f. 
u. Foliene. Tschäng - tscheu - fu, 
Stadt, f.u. Kiang-Gu. Techäni, See, 
f. u. Zomst «. 

Tschänibek, f. u. Zataren 1. 

Tschänsing, f. u. Antilope si). 

Tschäntäfu, 0 v.w. Tſchang⸗tſcha⸗fu. 
Tschäntscheu, Hafen, f. u. Canton s, 
Tschäntsekiang, {0 dv. w. Schantfes 
fiang. Tschäoking-fu, Stadt, f. u. 


Canton s. 

Tschäo-kuang, chineſ. Kaifer, fo 
v. w. Zaistfu, f. d. 5, Tschäo-lie, 
220— 222 Kaifer von China, f. le) n. 

Tschaonaimansüme, Stadt, ſ. u. 
Scharramongolei 2). 

Tschäo- pi, 220-226 v. Ehr. Kaifer 
von China, f. d. (Geih.) na. Tschäo- 
siäng, Fürſt von Zfin u. 255 —249 v. Ehr. 
Kaifer von Ehina, f. d. Geſch.) sam. ». 

Tschäo-Sien, fo v. w. Korea. 

Tschäo- siuän- ti, 05-—WT Kais 
fer von Ebina, f. d. Geſch.) ın. Tschäo- 


Tschao-tsung 


ti, 86—74 v. Ehr. Kaifer vun China, f. 
ebd. 1. Tschäo-tsung, 890 — %5 
Kaifer von China, f. ebd... Tschäo- 
wang, 1052— 1001 v. Ehr, Kaifer von 
China, | ebd. s«. 

Tschäpar, %Poftcouriere in Perficn, 
f. d. (Unt.)»; daher: T.-kaneb, Poſt⸗ 
ftationen ebenda, 

Tschäpka, hohe Shirmmüge ber poln. 
Ulanen, in der Mitte eingebogen u. in einem 
geckigen Dedel endigend, Meift ift fie mit 
einer Feder od. einem Haarftug gefhmüdt. 
Der 8. tft nur unten von Leder, nah oben 
aber von buntem, geftepptem Tuch; vol. 
Ezato. 

Tschapogiren, Volk, f. u. Sibis 
rien»g). 

Tschar (Tſchurbane), flav. ®ott, 
ber die Grenzen bes Feldes beſchützte; fein 
Bild war der dedige Grenzftein. 

Tscharänas (ind, Rel.), untergeords 
nete geiftige Wefen, die die Thaten der Götz 
ter erzählen u. ihr Lob verkündigen. 

Tschärdschu (Tschärdjui), 
Stadt, |. u. Bukhara 1. Tschäring, 
a. Er Sifans,. Tschärisch, u, 

wi Ob. 
Tschärka, türtifches, aus Reif bereis 
tetes, dem Pillaw ähnliches Bericht. 

Tschärner, 1) (Johann Baptifta 
v. &.), geb. 1751 in Braubündten, war von 
1775 — 77 Podefta zu Ziran im Beltlin, 
1783 — 85 Landvogt ın Maienfeld, 175 — 
98 Bürgermeifter in Ehur, 1795--96 Buns 
bespräftdent u. Haupt bes Gotteshausbuns 
bes, gründete bie Erziehungsanftalt zu Reis 
chenau, bie naher Zſchokke übernahm; ft. 
1836. 2) (Karl Ludwig), geb. 1754 zu 
Bern; 1777 Prof. der Rechte u. 1785 Mit 
glied des großen Raths, Oberbibliothekar das 

elbft; ft. 1827. Schr.: Entwurf einer peinl. 
roceßordnung für Bern, Bern 1791. (Hel.) 

Tschärnikow, ſo dv. w. Ezarnitow, 

Tschärsu, Plad, f. u. Kandahar 8). 

Tschärta Bha de Schästa (bie 4 
Schriften göttl. Worte, näml, des Drama), 
beil. Bud der Hindu, wahrſcheinlich mit den 
Puranas identifch, od, von einer Partei bei. 
mobificirt. 

Tschartäken, in Kroatien u. der Mis 
Iitärgrenze Pleine Wachhäushen, auf Pfäh- 
fen ftehend, in welche man mittelft einer 
Reiter fteigt. Mehrere folde X. find in einer 
Reihe in gehörigen Zwiſchenräumen errich⸗ 
tet u. dienen zum Aufenthalt der Wadı- 
poften, welche durch Signalfhüffe die Annaͤ—⸗ 
herung bes firzifenden Feindes ankündigen, 

Tschartorjsk, Hauptort u, Stadt 
eines Fürftenthums des Fürften Radziwil 
im Kr. Luzk der ruff. Statthalterſch. Vol⸗ 
bynien, am Styr; Schloß, 2000 Ew. 

Tschäruk, Fluß, fo v. w. Tſchorak. 

Tscharwäkas, kleine philoſoph. Secte 
unter den Hindus, ſind Atheiſten u. werden 
von allen andern Secten verabſcheut, da ſie 
durchans kein ſittl. Princip haben. 
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Tschärysch, 1) Kreis im afiat. Ruß— 
land, füdlihft auf dem Gebirg, Flußgebiet 
ber Bija u. des Irtiſch, See Pareo 
reicher Bergbau, bef. aufdem Schlangen= 
berg (Smeewstfaja Gorä, 1548 F.), 
deſſen Gold», Silber-, Kupfer=, Blei= u, 
Binkgruben 4000 Menfhen befhäftigen u. 
fonft we 600 Pud Silber braten, die 
Einw. find Ruffen, Kofaten, Berwiefene, 
Kırgifen u. a.; Stadt: Semipalatnaja 

Semipalatnoi), am Irtifh, 400 Ew,, 

aufhhof für den Pirgif. Handel (jährlich 
für 1— 200,000 Rubel Waare Abfag). In 
ber Entfernung von einigen Meilen jüdlich 
finden fih am Irtifh Trümmern von Ges 
bäuden mit Infchriften; Uftfamenogoroß, 
am Irtiſch, mit Fort; Smeogorst, am 
Schlangenberg, Goldwäſche, 8000 (1500) 
Ew.; Loktewsk, ESilberfhmelzbütte u. 
Steinfbleiferei;z Buchtarminsk, ſtarke 
Feſtung; Korjäkow, am Saälzſee gl. N., 
jährlich 300,000 Etnr. Gewinn; Nomwos 
Pauloweki-Sawod, Hüttenwerke, 2500 
Ew.; Kolywan, am See gl, N., Hüttens 


ort, 1000 Ew., u. a. 2) Fluß bier, (WWr.) 
Tsehaschanäi, üfte, fo v. w. 
Schaſchin. 


Tschäschi, Stamm der Abchaſen in 
der ruſſ. großen oͤbbaffa am Kaukaſus. 
Tschäslov, Berg, f. u, Niants u, 
Moldau a. 
Tschäson, Meerbufen, f. Irkutsß 4. 
Tschassösslowez, in der ruff. 
Kirhe dae Gebetbuh, worin der Gottess 
bienft der Stunden enthalten ift. 
Tschässun, Borgebirg, fo dv. w. Jafs 
Br Tschätal (T.-Börgas), Stadt 
m türf, Sandſchak Wifa, am Erkene; hat 
Schloß, Köpfereien, ſchöne Mofchee, Bad; 
5000 Ew. 


Techatäldscha, 1) (Sataldshe, 
bas alte Pharfalos, jegt von den Griechen 
gets u. Farfala, von den Türken aud 

ſchabachta genannt), Stadt im türk, 
Sandſchak Trikala des Ejalets Rumili, an 
bem Enipeus (Nebenfluß der Gura u. durd 
diefe des Salambria), bat griech. Biſchof, 
färbt türfifh=roth, treibt anſehnl. Wolls 
bandel; 5000 Ew.; 2) Stadt im Sandſchak 
Wiſa des Ejalets Rumilif hat fhöne Gürr 
ten, Bäber. r. 
Tschätirs, in Perſien Läufer, welche 
bort die Fußpoft ausmachen, 

Tschatsch@ü, Stadt, f. u. Sifan r. 
Tschätzkische Kalmjken, ſo v. 
w. XZeleuten. Tschäüdyr, turkomann, 
Stamm, f. Zataren u. Zurfomannen. 

Tschäüroi, Münze, f. u. Georgien 
(Brufien) «. 

Tschäüsch, Gerihtsperfonen in der 
Türkei, welde die Parteien vor den Rich 
ter forbern u. über geringere Streitigkeiten 
— entſcheiden. Tae begleiten den Sultan 

eim Ausreiten, aud in ben Krieg, beftebn 
rg aus Nenegaten u. werden als 
olmetfher u. Gefandte gebraucht. Moe 
olen 
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holen auf Beriangen die Köpfe der Pafchas. 
Ihr Oberhaupt ift der T.-Bäschi, f. u. 
Divan «. (Pr.) 

Tschäüssi (Czauſy), 2) Kreis in 
ber ruff. Statthalterfhaft Mobilew ; 2) 
Hauptſt. bier, an der Baffia; 8000 Ew. 

Tschawrüdschi, bei den Samaiten 
das Audgießen des heiligen Waffers vor 
ben Göttern. 

T'sche (Chih), &inef. Maß, Elle od, 
Fuß, f. u. China (Geogr.) 2. 

Tschebäet-Däeti, f. unt. Parfiss 
mus «a. 

Tschöbarkut, anfehnl. See in dem 
Kr. Troizk der ruff. Statthalterfh. Orens 
burg. Daran bie Siobodte Tschebar- 
— Krepöst, mit 2000 Kos 
afen, 

Tscheboksär (Tscheboksäry), 
4) Kreis im ruff. Gouyernement Kafanj; 
2) Hauptft. hier, am Einfluß ber Tsche- 
boksärka in die Wolga; 14 Kirchen, 
einige Klöfter, Handel mit Leder, Wachs, 
Honig, Getreide, Talg, 5500 Ew. 

Tschech, 1) T. u. Tschöchen, 
o v. w. Czech; 2) (Tscheck), Stadt, 
. 1. Pundichab 2). 

Tschech (Heinrich Ludwig), geb. 1789 
zu Kleins Kniegnig in Schleſien, ſtud. die 
Rechte, warb 1818 Lieutenant in der Lands 
wehr, dann Bürgermeifter zu Stortow u, 
unternahm am 26. Juli 1844 einen Mord⸗ 
verfuh auf König Friedrib Wilhelm IV. 
NL Preußen [Gefh.] 120); er wurde am 14, 

ec. 1844 zu Spandau enthauptet u. binters 
ließ eine Tochter, für die der König forgte. 
Lange hatte der König wibderftanden, wegen 
diefes Attentats auf ihn das Kodesurtheil 
zu unterzeihnen, endlih gab er nad, doch 
nur unter der Bedingung, wenn T. ein 
Beihen ber Reue — Als dies nicht er— 
Bien, fiel fein Kopf. Lebensflizze T-s, 

erl. 184, fein Bild aber wurde con 


fiscirt. (Or.) 
Tschech, Münze u. Gew., fo v. w. 
Tfien. 


Tschöcka, tür. Name für Eerigo. 
Tschögem, 1) fo v. w. Tſcherigä, 1. 
Bafianen ; 2) Fluß bier. Tschögersee, 
. u. Dobofa. Tschehelsütun, |. u. 
dfahan 2). 
Tscheikowitz (Czeikowitz), 
Marktfl. im mähr. Kr. Brünn; 1600 Ew, 
Tachöila, f. u. Thugs :. 
Tschekdiri, tür. Galeeren. 
Tsche-Kiäng (T.-Köang), 
1Provinz in China, zwiſchen dem Tong⸗ 
hai u. den Prov. Kiauguan, Kiangfi u. Fo⸗ 
fien; 2447 (1821) AM. zerriffene Infeln; 
im Innern abwechfelnd Berge u. Thäler, 
viele Beine Flüſſe u. Seen, frudtbaren 
u. gut angebauten Boden. ? Einw. 19 (26) 
Mill.,; Befhäftigung: ſtarker Seiden- 
bau, Erzeugung von Baummolle, Reif, Ins 
digo u. Schwämmen, Schweinezudt, Fiſch⸗ 
fang, etwas Bergbau (auf Kupfer); man 
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fertigt Baumwollen= u. Seidengewebe (legtre 
mit Gold u. Silber durdiwebt), Papier, Del, 
Leder, Metallmaaren ꝛc. Eintbeilung: in 
12 Bezirke, *Hauptfl.: Hantfheusfu, 
befeftigt, an der Mündung bes Tſien-tang 
(mit Ebbe u. Fluth, am meiften im October) 
u. an dem mit 8 Bananenalleen umgebener 
See Sihu (darin mit Landhäufern u. Pas 
goden geihmüdte Infeln); Gerichtsbarkeit 
uber 7 Städte, viele Kanäle, ſchöne Stra=- 
Ben, viele Öffentl. Gebäude, Triumphbogen, 
4 see Fabriken (in Seide gegen 60,000 
Arbeiter) u. angeblih 1 Mill. Ew. 10,000 
M. Garnifon, In der Nähe find terraffirte 
Berge mit Klöftern, Pagoden u, Landhäus 
fern; am Ufer einige eiferne Säulen, ans 
eblih 800 Jahre alt. Sonft Refidenz ber 
Dynaftie Son u. bieß Kiufsfe. —— 
liegen bier die Städte: Ningpo, Hafen, 
Citadelle, Sig eines Ba Kias 
binfu, am Taihu, groß, Straßen überbaut; 
Kinhboa(Kinheva), im Innern berühmte 
Schinken; Schaohin, auf einer Menge 
Infeln; Zaitfheu, Fifcherei in Konghaiz 
»Whentſcheu, am Meere, mit Feftung, 
Hafen, Aufternfifcherei; Kutfheusfu, am 
Zfienstang, anſehnl. Handel, jedoch müffen 
die Waaren über ben fteilen Berg Siens 
boa getragen werben, wozu man 10,000 
Lafttriger bedarf; Dentfheufu, am Tſien⸗ 
tang, Papier= u. Firniffabrit; Tetſin— 
bien, Seidenweberei, wovon 850,000 Thlr. 
Abgaben —— werden follen; Hutſcheu, 
Pinſelfabrik, am See gl. N. An der Küſte 
viele (mehr als 400) Inſeln, darunter Tſchu⸗ 
ſan(ſ. d), Auiſan, Hayſanu.a. (Wr.) 
Tschektahs, Volk, ſ. Chactaws. 
Tscheläkowitz (Czelakowinh), 
Marktfl. im böhm. Kr. Kaurzim, 700 Ew. 
Tschelbäsi (Czelbaſi), Fluß, ſ. u. 
Kaufaften. Tscheldir, Ejalet, fov. w. 
Tſchaldir. 
Tschölebi, Sohn eines Schwertfegers 
u Uskuh; bekleidete zuerft in feiner Vaters 
abt u. fpäter in Nikäa, Bruffa, Adrianos 
pel u. 1581 zu Conftantinopel ein öffentl. 
Lehramt, Seine Gedichte, voll Wig u. Muns 
terfeit, erwarben ihm die Gunft des Sultans 
Selim, Er ft. als Richter zu Damascus in 
Syrien an den Folgen feiner Ausfchweifuns 
gen. Proben feiner Poefie in: Latihi od, 
— von türk. Dichtern, Zür. 1800, 


(Dg.) 
Tschelekäen, Inſel auf der Dbeite 
bes kasp. Meers im aſiat. Reihe Didagas 
tai; Salzteiche, Naphthaquellen. 
Tschölga, Staat, ſ. u. Amhara 1), 
Tscheljabinsk , 1) Kreis in ber 
ruff. Statthalterfhaft Orenburg ; Einw, find 
Rufen, Baſchkiren, Mefchtfcberäten u. a,, 
größtentheild Nomaden, gegen 75,000, Hier: 
Miäsk, am Mias, bat Kupferbütte u. 530 
Meifter, Goldwäfhe; Uwelka (Werd 
naja in Nishna, Uwelka SIobode), 
befeftigt, 5200 Ew.;Okunewskoi Oſtro 
an dem See O., 3000 Ew.; Kurtampfe 
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Keftung am Fluß gl. N.,3000 Ew.; Koelga, 
mit Stalaktitenböhle, WO Ew.; 2) Haupt: 
ftadt bier, am Mias, 5000 Ew. (IVr.) 
Tschelügen, Volk, f. u. Tſchuktſchen. 
Tschömagen, Stadt, f. u, Taſchkent. 
Tschöman Idel, Fluß, fo v. w. Kama. 
Tscehömbert, in ber XZatarei lange 
Mouffelintüher, weldhe die Frauenzimmer 
um ben Kopf winden. 
Tschempin, fo v. w. Ezempin. 
Tschen (Tbfian, Zfiao, Tſchun), 
Münze u. Gew., f. u. China (Geogr.) ». 
Tschönab, f. u. Indus «. 
Tschönbar (Tschömbar), D 
Kreis der ruff. Statthalterfchaft Penfa, 44 
AM, u. 70,000 Ew.; 2) Hauptftadt bier, 
an der Tschembärka ; 1200 Ew. 
Tschönde (Tschingte), Diftrict 
in der Scharramongolei (China), von 360,000 
Ehinefen bewohnt, Jagdftrih des Kaifers 
mit vielen Tempeln, Wirthshäuſern u, dgl. ; 
wird von Tſchyli aus regiert; vielleicht 
eins mit Kortfhin; Hauptort: Dihebol 
(Didedho), ander hinef. Dauer ; dürftige 
Hütten, aber präctiger Baiferl, Palaft, weits 
läuftige Gärten u. Zempel des Lama. Aufs 
erthalt des Kaifers während eines Theils 
des Jahres. (Wr.) 
Tschengalik, Dorf in Bulgarien, 
unweit Schumla; bier Ueberfall der Ruffen 
dbırh Halil Paſcha den 20. Aug. 1828, wo 
de Ruflen 6 Kan. verloren, f. u. Türken j. 
Tschengüza, j0 dv. w. Dſchinguza, 
ſ. u. Birma Geſch.) . 
Tscheni, Stamm, ſ. u. Oſſeten. 
Tschönkas (Staatsw.), f. u. Awar. 
Tschönkue, {0 v. w. Sankue, f. u, 
&ina (Gefh.) a. Tschöousin, fo dv. w. 
Eheu fin. 
Tscheöüze, ſ. u. Seidenzeuge ıs. 
Tschepel, Inſel, fo v. w. Ejepel. 
Tschörbenei, Dorf im Kr. Glatz des 
sreuf. Rgsbzks. Breslau; Beincapelle auf 
em Kirchhofe, 900 Ew.; befteht aus mehrern 
Aörfern, darunter Bukowina, Deutſch 
T, Kudowau.a, 
Tscherbenidsche, Stadt, fo v. w, 
Tebigne. 
Tschörbet, fo v. w. Sorbet. 
Tscherdyn, 1) Kreis der ruff. Statt= 
katerfhaft Perm, 1465 AM,, 50,000 Ew.; 
2) Hauptftadt bier, an der Kolwa, fonft 
6ig biarmifcher Fürften; 6 Kirchen, einige 
Slöfter, Kornmagazin, Handel, 3000 Ew, 
sier der Berg Diwoes Kamen, mit Ötas 
lktitenhöhle u. einem See. 
Tscherehömbe, Borgebirg in ber 
erop. Kürkei, am Bufen Samfun, ſ. unt, d. 
Tscheremissen, finnifher_ Volks— 
ftmm von 500,000 Köpfen in ruff. Aſien, 
be. in den Statthalterfh. Wiätfa, Sims 
bist, Kafan, Perm, Orenburg ; find ſchmuz⸗ 
a: aͤrmlich, ſchüchtern, blondhaarig, größer 
le bie andern Finnen, wohnen in Dörfern 
d, einzeln liegenden Zurten, treiben Aders 
au, etwas Viehzucht, Jagd, Fiſcherei. Bon 


ihrer Sprade f. Ticheremiffifhe Sprade. 
Religion: griedifh=Patholifc, fie 
1. aber viel Aberglauben u. heidn. Ges 
räuche ihres alten Glaubens beibehalten. 
Einige find Shamanen, die den Dihuma 
u. viele Nebengottheiten verehren, Ebhes- u. 
Hoczeitsgebräude: die Bräute wers 
den den Eltern mit Gold abgefauft. Die 
Braut figt am Tage der Verlobung ver» 
— hinter einem Verſchlag, geht, wenn 
ich die Gäſte verſammelt haben, dreimal 
traurig von ihren Geſpielinnen (die dabei 
etwas Brod, Bier u. Honig genießen) be— 
gleitet in dem Zimmer umher. Hierauf nimmt 
ihr der Bräutigam den Schleier ab, küßt ſie 
u. tauſcht den Ring. Sie legt das Frauen⸗ 
kleid an u. wird als Frau betradtet. Die 
Neuvermäblten effen in einem bef. Zim- 
mer u. find fich felbft überlaffen. Am fols 
genden Morgen nimmt der Bater eine Peits 
ſche in die Hand u, fragt, wie ber Ehemann 
ufrieden ift, diefe Frage wieberholt er einige 
age u. prügelt die rau, wenn die Ants 
wort nicht gunftig lautet, Die Begräbs 
niffe finden 3 Zage nad dem Tode Statt, 
ber Verſtorbene wird in den Sarg gelegt, 
u. betommt das befte Kleid u. eine Silber: 
münze zur Ueberfahrt, einen Stod in die 
Hände u, eine Ruthe, um bie böfen Geifter 
u wehren, u. einiges Bausgeräth mit. Die 
änner u. Frauen Magen beim Begräbs 
ni. Wenn der Sarg in das Grab gefenft 
wird, zündet jeder umefende eine Kerze 
an u. wirft eine Hand voll Erde nad. Die 
Priefter bitten die Götter um Erbarmen für 
den Todten. Nah 2 Tagen befuht man 
das Grab, wo ber Priefter das Gebet wies 
berholt, Fährlich wird ein Todtenfeſt ges 

feiert. (Wr. u. Pr. 
Tscheremissische Spräche, 'ein 
Zweig des finnifhen Sprahftamme, hat die 
Vocalea,ä,e,i,o,u,ü,yu. die Con⸗ 
fonanten b, ch,d, f, g, j,k, I,m, n, 
p, r, 2 (fanftess), s,t,w, sh (fanftes sch), 
sch, ts, isch. ?Die Subftantiva find 
geſchlechtlos, haben einen Plurul, der auf 
wla endigt, u, 8 Caſus: Nominativ, Ges 
nitiv, Accuſativ, Dativ, Illativ, Ineffiv, 
Pradicativ u. Abeffiv, 3. B. kü der Stein, 
Gen. kün, Ucc. küm, Dat. külan, Sllat, 
küschka, Ineff. küschta, Präd. küjesch, 
Abefj. küte, Plur, Nom, küwla, Gen. küw- 
lan etc. »Das Udjectiv wird nicht flecs 
tirt, wenn es nicht fubftantivifch fteht. Der 
Comparativ wird dur rak gebildet, ber 
Superlativ dur ein vorgefegtes pisch, 3. 
B. iri Plein, irirak Pleiner, pisch izi ber 
Bleinfte, * Die Zablmwörter find: Lik, 2 
kok,3 kum, 4 nil, 5 wiz, 6 kud, 7 schim, 
8 kandaksch, 9 indeksch, 10 In. Wenn fie 
allein ftebn, haben fie eine vollere Form: 
ikta, kokta, kumut, nilit etc. * Die pers 
fönl, Pronomina find min ich, tyn bu, 
tyda, tyer, mämwir, tAibr, nyna, tydawla 
te; MReflerivum schke, Relativa kuda, ma- 
gana, Interrogativa kü, ma, Demonftras 
tiva 


tiva seda, tyda. Die Poffelliva werben 
durch Suffire am Hauptwort gebildet, 3.8. 
aba Mutter, abäm meine M., abät beine 
M., abäsha feine M., abäna unfere M., 
abäda euere M., abäsht ibre M. Diefe 
Suffire ſtehn theils vor, theils nah den 
Bafusendungen, 3. B. Gen. abäaman meiner 
Mutter, Ineff. abaschtam etc. Diefelben 
Euffire werden auch an Poftpofitionen ge— 
hängt, 3. B. min anzalnem vor mir, ſyn 
anzalnet vor bir ıc, *Das Verbum bat 
nur 2 Xempora, Präfens u. Präteritum, 
einen Gonjunctiv, Gonditionalid, Imperas 
tiv, Infinitiv, Supinum, Participium u. 
Verbaladverb, 3. B. Ind. Präf. ischten ich 
thue, ischtet du thuſt, ischtä er thut, isch- 
tena wir thun, ischteda ihr thut, ischtat 
od, ischtebesch fie tun. Präteritum isch- 
tenem, ischtescham ih that, Conjunctiv 
ischtenem, Eonditionalis ischtegetsem, Im— 
perativ ischta, ischtema thu, ischtemada 
thut, Infinitiv ischtasch, Sup. ischtschasch, 
Be ischten thuend, ischtema gethan, 
erbalabverb ischtemynga nachdem ich (du, 
er) getban hatte. Die negative Eonjugation 
wird theils durch Flexion der dem Verbum 
vorgeſetzten Negativpartißel, theils durch bef. 
Berbalformen gebildet, z. B. Präf. ämischta 
ich thue nicht, Atischta du thuft nicht, akischta 
er thut nicht, Prät. ischtedelam ib that 
nicht, Eonj. inemischta, Condit. ischtede- 
getsem, Imperat. itischt. Das Paffivum 
wird burd das Part. Paſſ. mit dem Hülfs— 
verbum liasch, ylasch, fein, ausgedrüdt. 
1 Statt ber Präpofitionen gibt es Poit- 
pofitionen. ?DieWortbildung erfolgt 
theils durch Ableitung, theile durch Zufanıs 
menfegung. *Der Anfang bes Vater— 
unfer lautet: atja mämnam, piül- wilnscha, 
lüm tynin svätoi lishe, d. h. Buter unfer 
Himmel über-feyend, Name dein heilig 
werde, "Grammatiten: Petersb. 1775, 
Kaſan 1837. Näcftens erfcheint eine von 
Wiedemann in Reval. (v. d. Gz.) 
Tscheröpowez (&;jerepowe 2 
A) Kreis in der ruf. Statthalterfhaft No— 
wogrod; 90,000 Ew.; 8) Hauptſt. bier, an 
ber Szeksna; Handel, Stapelplag, 1000 Ew. 
Tscheribon (Beogr.), fo dv. w. Sche⸗ 
ribon. Tscherigä, Volksſtamm, ſ. unt. 
Baſianen u. Tataren aı. 
Tscherikötan, Inſel, ſ.u. Kurilen D):. 
Taseherilkow, 1) Kreis im ruſſ. Gous 
vernement Mobilew, 45,000 Ew. Hier: 
Kritſchew, Stadt an der Sosha, 9 Kirchen, 
Synagoge, 2000 Ew.; Krasnopol, Stadt, 
Tuchmanufactur, Edelihäferei ; 2) Hauptft. 
bier, an der Sosha; Kreisfhule, Handel u, 
2400 Ew, 
Tscherine, Stadt, fo v. w. Tſchurum. 
Tscherkäsnk, 1) (Staro-T.), ehe⸗ 
mals Hauptftadt des Landes der don. Kos 
faten, auf einer Infel im Don; Wohnungen 
auf Pfählen (wegen häufiger Ueberſchwem— 
mungen), einige Befeftigung, mehr. Kirchen 
(die Hauptkirche fehr reich), Schule, Zeugs 


Tscherepowez bis Tscherkessen 


haus, Magazine, Handel, 8000 Häufer, 
15,000 (5000) Ew., meift Kofaten, doch auch 
Zataren (in eigner Stanize), Griehen, Ars 
menier. Geſünder ift die neue Hauptftadt 
2) (Nowoi⸗T.), ſ. d. (Wr.) 

Tscherkässische Kosähken 
(Tscherkässen), f. u. Kofaten ıs. 

Tscherkässy, 1) Kreis in ber ruff. 
Statthalterfhaft Kiew; 2) Hptſtadt bier, 
unweit des Dnepers; gegen 4000 Ew., einft 
ein Hauptort der Kofaken. 
| DEFENCE LEER: Volk, ſ. u. Oſſe⸗ 
en 1). 

Tscherkössen (Citcafier, angeb- 
lich vomtürd, Tſcherkas, Kopfabfhneis 
der, in ber Landesſprache Adigeh [Adi— 
hen], d. h. Schluhtenbewohner), DI) Volk, 
nad der gewöhnlihden Meinung kaukaſi— 
fher, nah ber Behauptun Antter fins 
nifhsuralifber Abkunft, "auf u. am 
Kaukafus, längs der OKüſte des ſchwar—⸗ 
zen Meeres, vom Kubanfluffe bis zum Cap 
&ökale u. bis zum Elbrus wohnend, früs 
ber den Xataren, fpäter den Türken, feit 
1829 den Ruffen unterworfen, aber bes 
ren Oberherrſchaft bis jegt nur zum Theil 
anerktennend u. feit 1834 in offnem Kampfe 
mit denfelben. "Die Körperform ber X. 
ift ſchön, ſo daß Männer u. die beſ. fhönen 
Frauen als Mufter gelten ; fie find fehr ſchlenk 
gewachſen, haben ovalen Kopf, braune Haıre 
weldhe die Männer abgefhnitten mit einem 

&eitelbüfchel, die Frauen in mehr. langen 
Böpfen tragen), braume große Augen, bie 
Männer einen freien u. fühnen, die Frauen 
ſchalkhaften u. zugleich feurigen Bli@, weße 
Gefihtsfarbe, gerade Nafe, nicht vortretede 
Badentnoben, geraden Hals, ſchöne Arne 
u, Beine, länglihe Finger u, verhältuß⸗ 
mäßig Bleine Fuße, bef. die Frauen. * Die 
T. kleiden fih tatarifh. Die Männer 
tragen ein leinenes od. rothfeibnes Hemd 
(Jona), blaue anliegende Beinkleider mt 
Stegen u. filbernen Schnuren auf den Näys 
ten, oft au, zum Reiten, barüber nody in 
2. Beinkleid od. Ueberftrümpfe von Tuchod. 
Leber, einen Rod von weißer, rother od.blauer 
Seide, eine, bei feierl. Gelegenheiten baue 
od. violette, fonft aber naturfarbne Litevfa 
ohne Kragen (auf der Bruft find 2 Parons 
tafhen aufgenäht, deren jede 8— 10 me⸗ 
tallne od, hölzerne Patronen enthält), u. einın 
fhwarzledernen Gürtel (Btſchirück); de 
Schube find ohne Sohle, aber genau nıb 
dem Fuße angepaßt, bei dem Volke von rohm 
Leder, bei dem Adel gelb, bei den Kürten 
rotb. Man trägt eine wattirte, pelgers 
brimte Mutze, mit Treffen von dem Kupf 
nah der Verbrämung befegt. Nur die 
Mollahs (muham. Priefter) tragen een 
Zurban. Bei ſchlechtem Wetter wird ein 
Filzmantel (Burfa) als Ueberwurf, ine 
fpigige Regenkappe, die den Naden kt 
u. vorn zugebunden wird, u. Ueberfdube 
getragen. * Waffen tragen die X. faft ins 
mer, es find der Dolch SEREERT N 
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reger A Burzer Säbel (Tſcha— 
chka) ohne Korb und Parirftange, eine 
lange türkiſche Flinte (ded od. Skonki), 
die mit Pflafterkugeln mittelft eines Hans 
merd geladen wird, Burze Piftolen, oft 
auch, befonders bei Fürften zur Zierde 
Bogen u. Pfeile, in rothledernem Köcher. 
Ueber die Litewka trägt der T. noch ein 
Panzerbemd, oft von filbernen Ringen, wie 
die Escadron aus unterworfnen & = ftimmen 
in der ruff. Garde, f. u. Rußland (Geogr.) m, 
Schöne Waffen u. Pferde werden ungemein 
efbägt. Jeder X. führt außerdem in einem 
— Stein, Zunder, Schwamm, Schrau⸗ 
benzieher u. ein Büchschen mit Fett bei ſich. 
Ueber die Fechtart der X., ſ. u. Tſcherkeſſen⸗ 
friega—ır. *Die Kleidung der Frauen 
befteht aus einem Hemd, weiten Beinkleis 
bern, einem bis an die Knöchel reihenden, 
in W. aber zur Schleppe vergrößerten Kafs 
tan u. ein der Kafaweifa ahnelndes, vorn 
ausgefchnittnes Ueberkleid, mit Pelz od. 
Treffen beſetzt; der Stoff zu diefen allen ift 
Baumwolle od. Seide. Die Müge ift rund, 
meift roth u. oft von dem Scheitel nach uns 
ten mit Treſſen befegt, oft aud mit einer 
Art Diadem; von ihr wallt ein langer Muſ⸗ 
elinfhleier herab. ? Die Sitte, den 10 

ahre alten Mädchen ein ledernes Eorfet, 
unmittelbar über der Hauf, aufjunäben, 
welches zwifhen den Schenkeln —— 
u. die Schlankheit der T- innen verurſa⸗ 
den, u. den Buſen niederbalten u. das 
ber Bräutigam in der Hochzeitsnacht mit 
dem Dolche zerſchneiden foll, ift wenig 
ftens jegt nicht mehr üblih. "Nahrung: 
meift Pflanzenkoft, bef. ein dider Hirfebrei 
(Som), wo bie Hirfe im Mörfer zerftoßen 
od. auf Handmühlen gemahlen u. in Waffer 
gekocht, mit einem hölzernen Löffel od. der 
Hand vorgelegt u. genoffen wird; auf ber 
Jagd wird von einer Mifhung von Mehl 
u. Honig (Gomil), in einem Säckchen, u. 
von Waſſer gelebt; Brod bädt man nur in 
Gegenden, wo Gerfte, Waizen od. Mais 
wäcft, u. zwar ungefäuert in runden, 8 3. 
boben Kuchen in Heißer Aſche; bereitet Pillaw, 
Spießbraten (Schifhlik) von Hammels 
fleiſch, mit einer Sauce von Pfeffer u. Zwie⸗ 
bein, Fleiſchkügelchen od. Ragouts. ?Ge= 
tränke: Wafler u. Milch; von gegobrnen 
Getränken wird zu Ehren der Fremden eine 
Art Meth (Schuat), ferner eine Art Bier u. 
eingefochter Traubenfaft, beim Genuß mit 
Waffer vermifcht, bereitet. Branntwein ift 
durch ihre Religion verboten, Kaffee u. Thee 
nicht gewöhnlich. Tabak rauen die Männer 
ftets aus türk. od. aus Pleinern Pfeifen. "Die 
Wohnungen der T. beftehn meift aus uns 
behaunen Stämmen, die zufammengefhränkt 
u. wenn ſie 10 &. hoch find, flad mit Stans 
gen belegt, die Zwifhenräume durch Flecht⸗ 
wer? ausgefüllt u. mit Lehm ausgefhlagen 
werden. Auf diefem flachen Dad bringt die 
Familie oft den Abend zu. Thür u, Rauds 
fang find meift die einzige Deffnung, felten 
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findet fib ein mit einem Laden zu verſchlie⸗ 
Bendes Fenfter; Fußboden ungedielt u. nur 
mit Thon —— bei Reichern deckt 
ihn ein Teppich u. Divans mit Teppichen 
laufen um die Wände, Schmuck ſind nur die 
Waffen an der Wand. Im Hintergrund des 
Hauſes die Feuerſtätte, rechts die Wohnung 
der Familie u, des Hausherrn, links die der 
Diener. Oft lehnt man die Wohnungen an 
od. gräbt fie in die Berge. In den Thälern 
beftehn bie Wohnungen oft nur aus Flecht⸗ 
wert mit Lehm ausgefchlagen u. einem Stroh⸗ 
dachgiebel. Das Vieh wohnt oft mit in ſolcher 
Hütte od, ftebt davor. Für die Fremden ift 
oft ein bef. Haus errichtet. 40-—50 Häufer, 
in einem Kreis gebaut u. durd Zäune von 
Flechtwerk mit dahinter gefchlagner Erbe, 
einigermaßen zur Verfhanzung, verbunden, 
bilden ein Dorf (Aul); in der Mitte des 
Kreifes weilt des Nachts das Vieh. "Be 
fchäftigung die verfhiedenartigfte nad 
Beihaftenheit der Gegend, bald bie ber 
Gebirgsbewohner, bald Aderbau, bald find 
die T. Nomaden, bald Handwerker; im 
Allgemeinen gilt aber Folgendes von ih— 
nen: Aderbau, wenig, meift in ben Thä⸗ 
lern auf Dirfe, doch auch etwas auf Gerfte, 
Waizenu. Mais, O bſtbau, auch wenig, mehr 
Gemüfebau, bef. von Bohnen aller Art; 
Linfen u. Erbfen werden wenig, Kartoffeln 
arnidt geyogn viel Biehzucht, man hält 
Pindvieh, üffel, Ziegen, Pferde (nicht von 
edler Race), bef. aber Schafe u. Bienen in 
den Wäldern u. in Körben; Schweine halten 
die T., ald Muhammedaner, nicht; Jagd, 
bef. auf Schakale, Wölfe, Bären u. wilde 
Schweine; doch auch auf Hirfche, Rebe, Hoch» 
wild, Hafen, Füchſe, Fafane u. and. Wild; 
Waldung fehr viel vorhanden, wird aber 
wegen ber bünnen Bevölkerung wenig bes 
nutzt, vol. — . "Ron Gewer⸗ 
ben liegt den Männern nur ob Waffen (worin 
fie ſehr gefbidt find), Leder (ſchlecht), Eis 
ſengeräthe, Pferbegefhirre u. dgl., Golds 
u, Silberarbeiten zu fertigen, während bie 
Frauen die Kleider, zu denen der Stoff 
(Hanf, Flachs, Wolle) reichl. vorhanden ift, 
verfertigen. ? Der Handel mit den Türken 
u. Ruffen war zu Anfang des Jahrh. fehr 
ſtark; die &. lieferten Wolle, Wachs, Häute 
von Ochſen, Hirfchen u. and. Wild, bef. aber 
Sklaven u. Sklavinnen, theild Geraubte, 
theils Eingeborne; fie empfingen dafür Salz, 
Pulver, Waffen, Kriegs: u. Jagdbedarf. 
Segt bat der Handel mit den Ruffen faft 
ganz aufgehört; bef. fehlt das Salz, da es 
in einigen Stämmen bei Strafe der Ents 
rihtung des Werth von 6 Dehfen ben X. 
von ihren Bänptlingen unterfagt ift, fols 
ches von ben Muffen zu holen u. ben Rufs 
fen dagegen es ben T. zu liefern; manche 
Stämme kommen aber noch jegt unter.ber 
Maske unterworfner T-ſtämme häufig in 
die ruff. Grenzftädte (fo nah Jefatarinos 
dar), um Salz; u. andern Bedarf bort eins 
zubandeln, u, die Ruffen dulden fie. "Bon 
Cha⸗ 
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Charakter find die. höflich, thätig, mäßig, 
tapfer u. ausdauernd, doch auch eigennügig, 
binterliftig u. fehr räuberifch, Raub u. Krieg 

ilt ihnen gleich u. beide für ehrenvoll. "Die 
Keligion ber &. ift dem Namen nad ber 
Islam, doch nur die Fürften u. der Adel hals 
ten einigermaßen feine Gebräucde, aber bei 
Weitem nicht fo fireng, als die Türken ; !*das 
Volk aber verehrt zwar Muhammed u. hat 
einige Gebräuche der Moslems, fonft aber 
eine Naturreligion, mit ber Verehrung Eis 
nes Gottes, mit heidn. u. chriftl. ni u. 
Gebräuhen vermifht. So feiern fie das 
DOfterfeft u. den Sonntag, halten Prozef- 
fionen mit vielen Kerzen ıc., ja fie glaus 
ben noch an "mehrere Naturgeifter, 
welche fie Apoftel nennen, die unter dem 
einigen Gott berrfchen, jo an einen Don⸗ 
nergeift: Gele (Ilia, d. i. Elias), an 
einen Feuergeift: Tleps, an einen Wafs 
fer= u. Bindgeift: Serferes, der zus 

leih das Vieh ſchützt u. pflegt, an einen 
Wald: u.Bienengeift: Miſichta (Mos 
fiteod. Mefte), aneine Göttermutter, 
Mariam ıMeriam), die von dem Chri— 
ftenglauben zurüdgebliebene Maria, haben 
von diefen allen Beine Bilder, bringen ihnen 
aber Opfer, fo ber Mariam Anfang Octo— 
bers. Auch achten fie alte Kreuze u. Kirchen 
aus hriftl. Zeit hob u. brauchen das Kreuz 
auch bei ihren Ritualen u. als Amulet, 
is Mofcheen u. Tempel kennen fie nicht, wohl 
aber heil. Haine, beil. Bäume, unter denen 
u Gott gebetet wird, u, heil. Berge; Prie— 

er(Mollahs) find alte hochgeachtete Pers 
onen, die den Ritus u. die Erziehung beaufs 

tigen, Einzelne Zeftimme find nod ganz 
Heiden. "Bitten einfach u. unverborben. 
Die Erziehung der Knaben gefciebt 
nicht im ülterl. Od fondern fhon am 3. 
Tage nad) der Geburt wird der Knabe einem 
ältern —— — meiſt am Hofe ſeines 
Vaters lebenden Edlen, dem Atalik, zur 
Uebung im Reiten u, in den Waffen ꝛc. übers 
geben; der Bater befümmert fi gar nicht 
mehr um den Sohn, ja es wird für unſchick— 
lich gehalten es zu thun; zwifchen dem Ata= 
lit aber u. feinem Sögling bleibt lebenslang 
ein inniges Verhältniß. Mannbar geworden, 
wird ber Knabe durch 7 Zeugen als der ans 
erkannt, den der Atalik erhalten hat, dann 
von biefem entlaffen u.durd die Knaben 
weihe mit religiöfen Ceremonien u. Opfer 
eines Thiers feierlich in das Leben eingeführt. 
Die Erziehung der Mädchen ift mehr 
auf das Haus u. die Wirthfchaft gerichtet. 
” Bis zur Heirath gehn die Mädchen uns 
verſchleiert u. leben mit ben jungen Mäns 
nern ihrer Bekanntſchaft zufammen ; bie 
Heirathen erfolgen mehr nad dem Stand 
der Braut, als aus Liebe, dody kommen auch 

älle vor, wo ein Häuptlingsfohn eine 

tedriggeborne, trog alles Abrathens wählt, 
od. eine Tochter eines Vornehmen auf einen 
Niedrigern ihr Auge wirft, meift zerhauen 
dann Entführungen ben Kuoten, " Sonft 
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zahlt der Bräutigam einen bedeutenden Preid 
(Kalim) an Waaren (oft 200 Gegenftände) 
u.2— 4 Sflavinnen zc. für feine Braut, den 
er aus eignen Mitteln od, durch Beifteuer 
von Verwandten zahlt, doch bat die Braut 
auch bei der Wahl des Bräutigams eine 
Stimme u. ergibt fi felten einem Jungling, 
ber feinen Kriegs= od. Raubzug mitgemacht 
bat. ?Bei der Verlobung erfceint die 
Braut nicht u. zeigt fih überhaupt fpröbe 
gegen den Bräutigam u. flieht ihn ſorg— 
fültig. Etwa 14 Tage vergehn bis zur 
Hochzeit, wo wieder eine feierl. Vers 
ſammlung Statt findet, bei der aber auch 
der Bräutigam ſich verftedt hält u. endlich 
die Braut mit Hülfe feiner Freunde entführt. 
Aber auch jegt noch flieht fie ihren Gate 
ten bei Tag immer, während fie Beſuche 
and. Sünglinge, wie früber, frei annimmt; 
dies dauert noch nad ber Geburt bes 1, 
Kinds u. länger, bis fie endlih ganz feine 
Hausfrau wird. *Als erklärte Frau trägt 
fie nun ftets ein baumwollnes dediges Tuch 
auf dem Kopf, hält fih mehr zurüdgezogen 
u. bejorgt die häusl. Arbeiten, ftebt aber 
in ber Ehe ganz im Berbältniß einer Skla—⸗ 
vin zum Manne, der fie ſchlagen, aber nicht 
blutig verlegen darf, widrigenfalld er die 
halbe Kauffumme als Sühne zahlen muß. 
Verkaufen od. tödten darf er fie nit, außer 
wenn fie des Ehebruchs ſchuldig ift, fonft 
tritt Blutradhe ein. Die T. leben nur in 
Monogamie. *Ueber ſeine Söhne u. Töch⸗ 
ter behält der Mann lebenslang dasReckt, fie 
zu verfaufen od. zu tödten u. der Verkauf 
der T-ssinnen (Gircaffierinnen) wird 
bei den Töchtern meift nur von Nermern u. 
Geringern, die nicht hoffen dürfen, daß ihre 
Töchter einen Mann befommen, zuweilen aber 
aud aus Beldgier von Works, benugt, um dies 
felben in bie tür, Harems zu Conſtan— 
tinopel, am häufigften aber bei Sklavin— 
nen u. bef. dazu geraubten Mädchen and, 
Stammes, zuverfaufen. Solhe T- innen 
od. unter diefem Namen verbandelte Mäd— 
en ber Bergvölker, find bei ben Türken fehr 
beliebt u. der Harem des Großfultans befteht 
faft ganz aus ſolchen; man hält fie für fris 
ſcher, ſchöner u. poetifeher, als die Bewobs 
nerinnen der Ebene. Gern gehn vie Zeins 
nen ihrem Schidfal, indem fie Glüd u. ho— 
bes Anfehn hoffen, entgegen. Die Ruffen 
haben aber diefen Menſchenhandel ftreng uns 
terfagt, daher er nur noch durch Armenier u. 
Türken betrieben u. zwar auf Bleinen leden 
Schiffen, die mit ruf. Päffen, als Getreides 
ſchiffe nach Kertſch, verfehn find, an ber tſcher⸗ 
eff. Küfte landen u. dann mit Mädchen volls 
gepfropft — Man rechnet, daß 
das je ſiebente dieſer Schiffe untergeht od. 
in ruſſ. Hände fällt, wo die Bemannung Vers 
bannung nah Sibtrien, die Mädchen Ber: 
tbeilung unter die Offiziere als Mägde od, 
unter die ledigen Koſaken als Frauen trifft. 
Oft geben fie ſich, gefangen, ftatt diefes harte 
Loos zu tragen, felbft den Tod. Der Preis u 

ein 
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ein folches Mädchen ift 500--10,000 Thlr., ie 
nachdem das Mädchen jung, fhön u. vornehm 
ift. * Beiden X. berricht große Gaſtfreund⸗ 
fchaft; wer einmal Gaftfreund (Konak) 
eines T.iſt, wird am Leben u. Eigentyum von 
demjelben gefbügt um jeden Preis. Meicht 
ihm die Hausfrau als Ehrenbezeigung bie 
Bruft, fowird erals Schn des Haufes betrach⸗ 
tet. * Kranke werden forgfam, bef. von 
ben Frauen gepflegt; Beinbrüche verftehn die 
T. gut durb Schienen von Holz u. Ume 
widelung des gebrochnen Glieds mit Binden 
u. einen Brei von Mehl, Salz u. Waſſer, 
auh Wunden leidlıh zu beilen. Innere 
Krankheiten, Baltes Fieber, Krüge, Yeberz, 
Gallens u. Lungenentzündungen, Phthiſis 
werden höchſt widerfinnig behandelt, Amus 
Iette, verfchludte Zettel für Heilmittel ges 
halten u. im Zimmer eines Kranken forts 
während ein großer Lärm gemacht, fo beim 
Eintritt eines Fremden auf Pflugfhaaren 
efhlagen, damit die böfen Geifter u. der 
Böfe Blid abgewendet werden, wobei ber 
Kranke aber nicht fchlafen ann. Die Peft 
erſcheint felten, ift dann aber defto verhee— 
sender. Auch die Blattern herrſchen, doch 
findet eine rohe Impfung Statt. ?”Stirbt 
ein Kranker, fo raufen fich die Verwandten 
die Haare aus, zerfragen ſich das Geſicht u, 
ſchlagen ſich felbft blutrünftig, dagegen wer— 
den vor dem Feinde Gebliebne als Märty— 
rer betrachtet u. nicht beklagt, da fie, wie die 
vom Blig Erfchlagnen, nadı dem Glauben der 
T. unmittelbar ins Paradies eingebn. Die 
Trauer ift ſchwarz. *Zum Begräb: 
niß wird ber Leihnam gewaſchen, war es 
ein Bornehmerer, 3 Zage lang ausgeftellt, 
wobei die Töchter zu Füßen der Leiche 
figen, die Frau aber den Todten immer 
anftarrt, denn Weinen wird für Schande 
gehalten; dann wird er hinausgetragen u, 
in einem Grabe, den Kopf nad Mekka zu, 
begraben, Flinten u. Piftolen über bas 
Grab abgefeuert, das Leihenmahl aber lange 
nachher gefeiert. Ueber dem Grab wird bei 
Bornehmen ein Kurgan aus Gteinplat- 
ten od. von Erde errichtet u. einige Zeit 
nah dem Begräbniß ein oft mehrtägiges 
Feſt gegeben, was mit Waffenfpielen, Hah⸗ 
nentaimpfen u. Robliedern auf den Todten 
endet. * Der T. ift in feiner Familie artig 
u. zuvorfommend, nie fegt er fid beim Eins 
treten eines Fremden eber, bis ſich der Fremde 
efegt hat; ” Begrüßungen beftehn .bei 
ännern in Ergreifen u. Küſſen ber Hände, 
die fie dann an die Stirn legen, die Frauen 
umarmen fich mit dem einen Arme u. drüden 
dann die and. Hand der, bie fie begrüßen. 
Männer u, junge Frauen reiten von ei— 
nem Drte zu dem aubdern, ältere fahren in 
einem fehr einfahen Wagen; an der Küfte 
bat man hölzerne ſchmale Ruderböte als 
Transportmittel. ?Spiele find: Pferdes 
rennen, bas Dihigittiran (von Dſchi— 
gid, Bühner Reiter), Flankiren zu Pferd 
mit Flinte u. Säbel, dabei Scheingefedt, 


Steinwerfen; Spaßmader ſuchen je 
bes Spiel u. jede Gefelligkeit, Gaftmäbler 
u. dgl, durch Scerze zu würzen. "Die 
T. lieben Muſik ſehr; die gewöhnlid- 
ften mufißal. Inftrumente find bie 
— Hirtenflöte, der Dudelſack u. eine 
ſaitige, im Kaſten ſehr runde Fidel mit 
ſehr krummen Bogen, *Jede Herberge 
hat ihren wanbernden Sänger u. jes 
der Häuptling feinen Barden (Kikfooka), 
welcher die Thaten der Borfahren u. Stam⸗ 
mesüberlieferungen befingt. Auch Kriegs s 
u. Lobgefänge find fehr üblich. * Der Tauz 
der T. ift die höchſte Aufgeregtheit der Freude, 
junge Burfchen fchließen einen Kreis u. dann 
nimmt Einer die Stelle in der Mitte ein 
u. macht bie tollften Sprünge u. Geberben, 
während die And, ihn mit Händeklatſchen 
befleiden, dann folgt ein Andrer, Wenn ber 
Zanz der Jünglinge geendet ift, folgt der der 
Mädchen, der aber ehr züchtig u, anftändig 
ift. * Ueber die Sprache der ©. f. u. Tſcher⸗ 
keſſiſche Sprache. Schriftliher Ver— 
kehr beſteht nicht; faſt Bein T. kann ſchrei⸗ 
ben, muß es doch ſein, ſo bedienen ſie ſich der 
Hülfe Andrer, die in arab., türk., ruff. od. 
tatar. Buchftaben fhreiben. ”" Die Verfafs 
fung der T. ift der patriardalifhen aͤhn⸗ 
li, ın and, Stüden ähnelt fieder VBerfaffung 
der Germanen od. ber fchott. Clans. Die X. 
bilden nämlich mehr. Stämme, die von ein« 
ander gefchieden leben; erft durch den Krieg 
mit den Ruſſen ift mehr Einheit unter dieſe 
Stämme gekommen. "Meift fteht nun einem 
Stamme a) einHürft(PfhbeH od, Pſchih) 
vor, doch foll ihre Zahl ſich fo verringert has 
ben, daß jet nur noch 3 Fürften fi unter 
den eigentl. T. finden; ber ftrengfte Eaftens 
eift herrſcht unter ihnen u. ihren Familien, 
N wird von Fürften meift nur in die Kürften= 
ämme ber T., nicht aber in bie ber bes 
nachbarten Stämme gebeirathet, die, wie fie 
lauben, weit unter ihnen ftehn. Ihre Pers 
on ift unverleglih u, feine Blutrache wirb 
an ihnen vollzogen, obfchon fie das Sühns 
eld zahlen —8 (f. unten ). * B) Die 
Aelteſten od. Edelleute (Work, ruſſ. 
u, türk. Usden), entſtanden aus den Bes 
gleitern der Edelleute, die für ſich unabhängig 
wurden; esgibt alte Usden, die vom alten 
Adel,u.neuellsben, die von den Fürften 
aus dem Volk zu Edelleuten erhoben wors 
ben find. Jeder der Works hut fein unabs 
bänaiges Eigenthbum u. ift Beineswegs dem 
Fürften fubordinirt, vielmehr Bann er fchals 
ten, wie er will. ©) Das Volk od. bie 
freien Männer (Tſchochotl), hat Grunds 
eigenthum od, dient freiwillig einem Fürften 
od. Adligen, entrichtet Naturalabgaben u. 
einen gewiflen Zins, leiftet Folge auf Reis 
fen ıc., wenn ed auch darum nicht leibeigen 
ift. Das Volk ift dur bie neuern ruff. 
Kriege im Anſehn geftiegen. Nur in der 
Kabarba bat man bie Hörigkeit wieder 
verfucht, aber nit mit allgemeinem Ers 
folg. Freie können nur durch Beſchluß 
von 


von Bolksverfammlungen, wegen grober 
Vergehungen, verkauft werben. d) Die 
Knechte (Pfſchilt, Pſchetleh), meift 
Kriegsgefangene od. Geraubte, od. deren 
Abkömmlinge, od. Fremde, die nah Tſcher—⸗ 
keſſien ohne Gaftfreund kommen u. bier von 
dem erften ihnen begegnenden Freien als 
Sklav in Befig genommen werden, wenn es 
ihnen nicht gelingt, ein Haus zu erreichen, wo 
fie dann, wenn es aucd das ihres Verfolgers 
ift, Gaftfreunde des Befigers werden. Rufs 
fifhe u. poln, Ueberläufer erleiden faft ims 
mer folhe Knehtfhaft. Die Knechte wers 
ben, wenn fie Peine Verfuche machen, zu 
fliehn, gut behandelt u, erhalten nach langer 
u. treuer Dienftzeit (meift LO Jahre) od. gegen 
Zahlung des Werths von 40-50 Ochſen ihre 
Freiheit. Oft verbeirathen fie fi u. ber Herr 
Fauft oft eine Sklavin, um fie zu feſſeln. 
Die Kinder diefer Ehen find wieder Sklaven. 
Die Knechte bauen den Ader, find Diener u. 
Birten, bauen (mie meift die ruff. Gefang⸗ 
nen) Holz od, holen Waffer. Das Verbre— 
chen, welches der Knecht begeht, muß der Herr 
fühnen. Dafür kann er ihn auch beliebig töd— 
ten u. fchlagen, doch verkaufen nur mit defjen 
Einwilligung, u. wenn es dem Knecht gefällt, 
kann er einen neuen Herrn fuchen, ber aber 
den Preis für denfelben zahlen muß. Kein 
Knecht kann zum Kriegsdienft geziwungen 
werden, * Geber ber 8 erften Stände iſt frei 
u. Bann eigentlich thun, was er will, Umaber 
gemeinfchaftl. mehr zu wirken, verbinden fich 
mehr. Familien, deren jede unter einem 
Aelteſten, meift dem Aeltern u, nur felten 
dem Süngern in der Familie, fteht, zu einer 
Brüderfchaft (Zleufch), deren Aelte⸗ 
fter (Zatamas) durh Stimmenmehrheit 
gewählt wird u. aus dem aud ber Hadſchi 
od. Oberrichter hervorgeht, Die Brüder— 
{haft befteht aus nicht weniger, ale 20 Mit⸗ 

liedern ; wenn fie ſich ſchwach fühlt, Töft fie 
Ah aufu, fchließt fib aneine od. mehr. and. an, 
Die Brüderfchaft ift aufs engfte verbunden; 
Grundfag ift: Alle für Einen, Einer für 
Alle. Sie hilft bie Summe der Strafe, welde 
die Boltsverfammlung über den Einzelnen 
beim 1. od. 2. Falle verhängt, tragen (das 8. 
Mal tritt fie ftrafend, oft felbft mit Todes— 
ftrafe ein), forgt für die Frau u. Kinder des 
gebliebenen Bruders, u. Jeder berfelben ann 
die Wittwe beirathen, forgt bafür, daß jeder 
ftandesmäßig begraben wird, halt ftreng dar⸗ 
auf, daß der in derfelben Brüderfchaft Be: 
findliche nicht unter feinem Stande heirathet, 
u. da Jeder als Bruder gilt, darf er auch 
nicht die Schweiter des and. durch dieſelbe 
Brüderfhaft Berbundnen ehelihen. Die 
Knechte gehören, als Mitglieder der Fumilie, 

ur Brüderfchaft. Oft verbinden ſich Brüs 
Berfpaften zu Ausführung einer gewiffen 
Unternehmung u. ſchwören, nicht zu Wels 
den, bis fie diefelbe vollführt u. oft bleibt 
im Kriege der lete einer Brüderfbaft, wenn 
diefe nicht gelingt. Die Brüderfhaft befteht 
meift nur aus gurften, Adel od. Volk, jeder 
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Stand gefonbert, ob, dieſe find auch in einer 
Brüderſchaft gemiſcht vorhanden, Ueber ben 
Brüderfchaften ftehn die Wolfsverfanms 
lungen, zu denen fich ſämmtl. Brüderfchafs 
ten eines Stammes od. wenigftens bie Aels 
teften einer jeden verfammeln; in neuefter 
Brit treten aber auch mehr. od. alle Stämme 
zufammen, um gemeinfchaftl. Unternehmuns 
— zu berathen. Die Volksverſammlung 
ndet meiſt unter einen: heil, Baume gegen 
Abend u. bei Mondſchein, oft tief bis in die 
Naht hinein, Starr; Fürften, Edle, Freie 
haben bas Wort u. gleiches Stimmenredt. 
Es wird nah dem Alter geſtimmt. 8 Bors 
figende leiten fie, um fie bilden die Aelte— 
ften der Brübderfchaften figend u, die Brüs 
derſchaften hinter ihren Nelteften ftehend ei⸗ 
nen Kreis. Bon Partialvoltsverbandlungen 
fann an allgemeine appellirt werden. Neuers 
dinge find aus folhen allgem, Bolfsvers 
fammlungen aller Stämme die Obers 
feldberrn ber T. hervorgegangen. So 
im Allgem. die Berfaffungen, doch finden 
darin mehrfache Verfchiedenheiten Statt, u, 
man findet in ben verfhiednen Stänmen 
von ber Selbſtherrſchaft bis zur Republik 
die verfchiedenften Abweichungen. Webers 
haupt find die Verfaffungen u. die Volks⸗ 
thiümlichkeit der T. von mehr. Reifenden oft 
ganz mifverftanden worden u, die T. machen 
es fich zum Vergnügen, ben forfchenden Neis 
enden die widerfinnigften Nachridten bars 
über aufzubinden. * Die Mechtspflege fins 
bet im Innern der Familie vor Bruderfchafs 
ten u. Bolfsverfammlungen Statt. Streitige 
feiten in den Brübderfchaften fucht der Has 
dichi,gleihfam als Friedensrichter, zu ſchlich⸗ 
ten, gelingt es ihm nicht, fo beruft er Ge» 
ſchworne(Tarkochaſes), die wieber einen 
Vorfigenden wählen u, den Fall entſcheiden. 
Gin Diebftabl, bef. ein Vieh- ober 
Pferbediebftabl, wird nur dann beftraft, 
wenn der Dieb auf ber That ertappt worben 
ift. Unentdedter Diebftahl in and. Brüder⸗ 
{haften gilt für ehrenvoll, Vollkommenſte 
Sicherheit des Eigenthums herrfcht dagegen 
innerhalb der Bruderfhaft, indem bier ber 
Diebftahl mit dem Hfachen Werth bes Ges 
ſtohlnen u. das 8. Mal mit 800 Ochſen ob. 
bem Tode geftraft wird. Befreundete Brüs 
derſchaften dulden auch nicht, daß fie unters 
einander beftohlen werben. Bor Gericht 
werden Zeugen verhört u. ber Beklagte durch 
einen eignen Gerichtsbiener vor= u. abges 
führt. "Gefhriebene Gejege beftehn 
nicht, alles wird nach Ermeffen der Gefhwors 
nen u. nab Herkommen entſchieden. # Die 
Blutrache herrſcht noch, ftiftet aber viele 
Unordnungen u, innere Kriege, doch Bann ber 
Todtſchlag durch Geld gefühnt werben. Die 
Blutrache erbt beim Bedrohten u. dem Rolls 
zieher vom Vater auf Sohn. Die der Bluts 
rache Berfallenen flühten oft, ihr zu ent⸗ 
gehn, zu and. Stämmen, wo fie beim Kriege 
verzweifeltfimpfenu. fi durch tolle Tapfer⸗ 
keit auszeichnen, Bleibtein T. vorbem en 
) 
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fo ſuchen feine Verwandten einen Feind ders 
felben Nation zu tödten, fonft ift deffen Tod 
nicht gefühnt. * Streng wird ber Meineid 
beftraft. Eide werden auf den Koran ges 
ſchworen. Jeder T. liebtdas Kriegs hand⸗ 
werku. betrachtet Kricgszüge als Feſte feines 
Lebens, Mehr über die Kriegsverfaſ— 
fung bderfelben f. u. Tſcherkeſſenkrieg ı2— ır. 
Es werden 15 Stämme unter ben X, ge⸗ 
zählt, die ſämmtlich auf u. an dem Kaukaſus 
u.am ſchwarzen Meere wohnen. DieNamen 
werden von den verſchiednen Schriftftellern 
auch mit verſchiednei Schreibart angegeben; 
bie größten, 10 — 12,000 Familien enthal- 
tenden, find die Ubadfehen (Abuſech, 
im Gebirge), Abaſechen, Schapfufen 
(Schapfiß) u. Ubyken; 5—10,000 Fami⸗ 
lien enthalten die Kemurdhuäer (am Ku— 
ban), Notogaier (Rogaier) mit den 
Bunien, DOffeten, Kabarben; 20 — 
1500 Familien die Beslenis, Mahofd, 
ſcheduch (Biedud), Hattiquä, 
band, Shegadäh (legtre mehr am Kus 
ban)ıc. And. kennen nur 10 Stämme u. nen= 
nendieſe Rotkeſch, Schapſuch, Abatſech, 
Pſeduch, Ubich, 3487: Kemkuſch, 
Abaſech, Lenelechichu. Kubertech, die 
ſich größtentheils in den obigen Namen wieder 
finden. Wahrſcheinlich find die Bewohner 
ber beiden Kabarda u. DOffeten bei legterm 
Berzeihniß nicht aufgezählt. Im Ganzen 
rehnet man? ‚000 Familien der eigentl. 
T., welde 350 — 400,000 Perfonen enthals 
ten follen, doch hat man nod andre, gerin= 
ere Angaben von 250,000 Einw. ıc. Dal. 
x A. Güldenftädt, Befhreibung der Baus 
Bafifhen Ränder, umgearbeitet zıc, von 3, 
Klaproth, Berl. 1834; K. Koch, Reife durch 
Rußland nah dem kaukaſiſchen Iſthmus, 
Stuttgart 1842; St. Bell, Journal of re- 
sidence in Circassia, Lond. 1840, 2 Be, ; 
#orton, La Russie en l’Asie minenre, 
2) (Geſch.). Schon im Alterthume 
eichneten fih bie IT. als Sychen burd 
eeräuberei aus, An ber Küfte lagen meh— 
rere griech, Eolonialftädte, ale: Do— 
ritos, Phanorgoria, Bata u. Dios— 
kurias, die fpäter römifch wurden, Im 
12. u. 18, Jahrh. unterwarfen fie die georg. 
Könige, Thamar zc., dem georg. Reiche 
u. von den Georgiern nahmen fe das Chris 
enthum an. °* 1424 riffen fie ſich von den 
eorgiern los u. verbreiteten fi in bie Ebe⸗ 
nen am afowfhen Meere u. kamen dadurch 
mit den Fataren in Berührung. ** 1555 
unterwarf der ruſſ. Czar JZmwmanlL d.Gr, 
einen Theil der T., nahm die Tochter eines 
tſcherkeſſ. Fürften zur Gemahlin u. Teiftete 
ihnen gegen die Tataren Hülfe; bald gaben 
aber die Ruſſen die Oberberrfchaft über die 
X. auf u. die T. wurden nun aus ber Krim 
u. der großen füdruff. Ebene von den Ta—⸗ 
taren hinter ben Kuban gedrängt u. ihnen 
zinsbar. Doch erhielten fie ſich zemlich un⸗ 
abhängig u. in eigner Verfaſſung, bis 1704 
ein Sieg über die Kataren fie auch von dem 
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Tribut befreite. Um diefe Zeit ſuchte auch 
Peterd. Gr. die T. zu befiegen, jedoch ebens 
falls erfolglos. ** Der Friede von Kus 
dſchuk Kainardſchi 1774 u, noch mebr 
ale fih die Ruſſen 1785 den Kuban zur 
Grenze nahmen, bradte bie air Ge wies 
ber mit ihnen in Berührung. "Bon mus 
hammedaniſchen Bälkern umgeben, hatte 
ſchon früher der Muhammedranismus 
bei ihnen Plad ergriffen und jegt bewirkte 
der Widerwille gegen die Ruffen bei vielen 
ige u, Stämmen die Bekehrung zum 
s lam, doch nur unvolltlommen, f. ob. 1. 
Bef. wirkte ein mubammeban, Fanatiker, 
Scheh Manſur, in diefer Beziehung viel, 
Die Türken bauten 1781 die Feftung 
Anapa u, dies wurde nın der Hauptplag 
ber T. woher fie Waffen, Salz u. dgl. bezogen 
Zwar nahmen die Ruffen 1807 Anapa, mußs 
ten es aber in Kolge des Friedens von 
Bukareſt 1812 wieder räumen. Die 
Türken fanatifirten nun die X. gegen die 
Ruſſen u, diefe unternahmen von jegt an 
fortwährend Einfälle ins ruffifche Gebiet, 
Die Beihwichtigung derfelben durch den 
damaligen Generalgouverneur von SRußs 
land, Herzog von Ridelieu, mittelft 
angefnüpfter Handelsverbindungen , mißs 
lang. ®1824 unterwarfen fi mehr. Stämme 
der &. der Pforte, 1829 durch den Frieden 
von Ubdrianopel wurde der Kuüftenftrih 
am ſchwarzen Meere u. 1834 der Reft von 
Abchaſien, gegen Erlaffung eines Theile der 
Eontribution im Bertrage zu Petersburg, 
abgetreten. * Allein von diefem Jahre an bes 
gann die Bevölkerung, die fi nicht unterwers 
fen wollte, einen bartnädigen Krieg gegen bie 
Rufen, der noch fortwährt, f. Tſcherkeſſen⸗ 
Prieg. 3) Die Bewohner Lfcherkeifiens im 
weiterm Sinne, f. Tſcherkeſſien 2). 4) Uns 
eigentlich die Bewohner des Landes zwifchen 
dem fhwarzen u. Bafp. Meere, f. Tſcher⸗ 
keifien 8). (Pr.) 
Tscherkössenkrieg (Krieg am 
Kaukaſus), "die Kämpfe der Ruffen am 
Kaukaſus gegen die dortigen Gebirgsvölker 
2Seit dur bie völlige Abtretung des letz⸗ 
ten georgifhen Fürften Georg IV. um J 
Georgien, das fehon längere Zeit ber 
Zanfapfel zwifhen Rußland, Perfien u. 
den Türken gewefen war, u. worauf bie 
Rufen ſchon feit Jahrhunderten Einfluß 
gehabt haften, unter dem Namen Grus 
fien eine ruffifbe Provinz geworden war, 
ftrebte Rußland, deſſen Grenzen bereits durch 
den $rieden von Kudſchuk Kainardſchi 1774 
u, 1783 bis an den Kuban vorgerüdt wors 
ben waren, darnach, eine Verbindung durch 
Landbefig u. bef. durch den Befit des Kaus 
Pafus zwifhen Grufien u. Kaußafien — 
ſtellen, u. wirklich erlangte es eine ſolche 
im Frieden von Tiflis 1814 burch die Erwers 
bung von Dagbeftan u. Schirwan von Pers 
fien, u. 1826 vergrößerte es die Befigungen 
füdlih des Kaukaſus noch, indem es die früs 
bern perf, Provinzen Eriwanu, a 
dur 


durch ben Frieden von Turkmanaſchi abge= 
treten erhielt. Immer noch fehlte aber die 
Hauptverbindung längs des ſchwarzen Meers 
u. zwifchen diefem u. dem Pafpifchen, aber 
auch diefe befam es durch den Frieden von 
Adrianopel 1829 u, durch Erlaß der Kriegs 
contribution im Bertrag von Petersburg im 
San. 1854, wo auch Abchalien abgetreten 
wurde. Schon feit 1781 war NRußland 
mit den kaukaſ. Gebirgsvölkern, namentlich 
mit den Tſcherkeſſen, in fortwährendem 
Kriegszuftand gewefen; biefe hatten nad 
ihrer Gewohnheit Raubzüge jenfeit des Ku— 
ban gemadt u. ruff. Unterthanen in Gefan— 
genfhaft gefhleppt, u, jene hatten dagegen 
Nachezüge unternommen, u. dies Die ges 

enfeitige Erbitterung gefteigert. Etwas 

rnftlibes zu unternehmen, hatten aber die 
Kriege Rußlands gegen Schweden, die Tür— 
kei, Derfien, Polen, Frankreich u, die polit. 
Verbältniffe, indem ja Zicherkeffien bis 1829 
tür, Gebiet war, gehindert , u. Michelien, 
bis 1814 Kriegsgouverneur in Odeſſa, vers 
fuchte ihre Fürften vergebens durch Ge— 
fhente u. Ehrentitel zu gewinnen. *Erft 
als 1829 die Küfte des ſchwarzen Meers 
bis Poti u. ber ganze Kaukaſus von ber 
Türkei an Rufland abgetreten worden war, 
erklärte Kaifer Nikolas ihren Häuptlingen, 
auf Being feiner wohlerworbenen Rechte ver= 
zichten zu wollen, u, Gen. Yermaloff, der 
1826, u. Paskewitſch, der bis. 1880 in 
bortiger Gegend commanbirte, u, deſſen 
Nachfolger Gen. Moſen, zeigten dur Ent— 
widelung von Streitfräften, daß Rußland 
nicht ferner gefonnen fei, die Raubzüge 
der Tſcherkeſſen u. ihren Widerftand gegen 
Rußlands Oberberrfchaft zu dulden. [8 
aber 1834 Abchafien gewonnen u. die Kräfte 
Rußlands durch die Beendigung des Polen 
Pricgs 1831 u. die fpater eintretende ruhi— 
gere Zeit disponibler geworden waren, ſuch⸗ 
ten die Nuffen zunächft dur die Sperrung 
Anapas, des bisherigen Hanbelsplages der 
Tſcherkeſſen, deren directe Verbindung mit 
den Türken u. Briten zu erfhweren u. durch 
Befegung der Küfte des ſchwarzen Meers 
mit einer Reihe Forts auch den Schleich 
bandel, bef. mit Waffen, SKriegsbedarf, 
Sklaven, Sklavinnen u, mit bem ben Tſcher⸗ 
keſſen unentbehrl. Salz, ein Ziel zu fteden. 
® Zunächft befeftigten die Ruffen unter dem 
Gen. Wiljaminoff, der als Befehlshaber 
vor Eisfaußafien unter dem Obergeneral 
Rofen, Generalgouverneur in ganz Kaus 
kaſien, ftand, ein fhon 1832 u, 1833 ge= 
bautes Fort bei Ghelendſchik, etwa 10 
MI. füvnöftlih von Anapa, u. mehr. Forts 
am Kuban ftärker u. zeigten ihre Abſicht, 
Ticherkeffien zu unterwerfen, noch deutlicher 
dadurch, daß fie immer ftrebten, das Land 
durch Militärlinien zu durchſchneiden u, bie 
Stämme zu trennen, was binfichtlich der 
großen Straße von Tiflis nab Stawropol 
sa, ber von Ghelendſchik nah Fort Olgadorf 
u. Efaterinodar am Kuban auch gelang, 
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u, der Krieg mit ben Tſcherkeſſen begann 
nun, ba fie die Anftalten zu ihrer völligen 
Unterwerfung wobl faben, dur erneute 
u, eifrigere Ueberfälle berfelben auf ruff 
—— u. Etabliſſements. "Ganz Tſcher⸗ 
eſſien im weiteſten Sinne des Worts ifl 
aber eine natürl. Feftung, u. feine Bes 
wohner burh Sitten, Lebensart u. Ber: 
faffung ganz geeignet, au dem mädtigften 
an lange Widerftand zu leiften, ſ. Tichers 
effen w— so. Die Lage des in feinen Spigen 
den Montblanc u, die höchſten Alpenket= 
ten übertreffenden Gebirgslands ift unter 
Tſcherkeſſien s_r befchrieben, gegen ©. u. 
W. fibert die Steilheit des Gebirge, die 
undurddringl. Wälder, die feinen Hang bes 
beden, u. die Gletfher u. Scneefelder 
gesen einen Angriff, u. gegen NRW., N. u, 
Herſchweren die tiefen u. fteilen Thäler, 
welde den Ruffen nur in Einer Eolonne zu 
marfchiren erlauben u. die für Gefhüg u. 
Wagen faft unwegfam find, den Einfall 
ungemein, eNur 2 Straßen verbinden 
Cis- u. Transkaukaſien, ſo wie Staw— 
ropol, das Hauptquartier in jenem, mif 
Tiflis, dem Hauptquartier in diefem; die 
eine geht von Stawropol nah Alerandrow, 
Georgiewsk u, E}aterinograd, u. von da, die 
andre verlaffend, in einem großen Bogen öfts 
Iih, nörblih des Kur u. Terek nad dem 
fafp. Meer, dann füblih durch Dagheſtan 
längs beffelben u. von dba wieder weftlich 
nah Ziflis, die and. aber von Efaterinograd 
abgehend, den odern Terek aufwärts, mitten 
durch die infurgirten Länder über die ruff. 
Feltung Wladikawkas (Beherrſcher des 
Kaukaſus) u. durch einen tiefen Einfchnitt 
des Kaufafus nach Tiflis (den Paß von Das 
riel); legtre ift zwar weit fürzer, aber, wenn 
bie Bergvölker infurgirt, nur mit Bededung 
u, nit ohne Gefahr, gefangen u. in die 
Berge gefhleppt zu werden, zurüdzulegen; 
dennoch gehn auf ihr oft @ouriere, eins 
zelne Offiziere u. felbft fehr raſche Perjos 
nenpoften, Mit den größten Mübfeligkeis 
ten müffen aber die Ruffen bei allen Kriegs⸗ 
unternehmen von ber Dperationsbafis u. 
Hauptftraße weg nad dem innern Kaukaſus 
ftets ihren Eolonnen durch eigne Eonvois 
die Lebensmittel nachfahren laffen, da an 
Mequiriren derfelben, indem die Bergvöls 
fer beim erften Naben ber Ruffen ihre Hüts 
ten verlaffen u, abbrennen u, mit Bieh u. 
Vorräthen in die Urwälder fliehn, nicht zu 
denken ift, u, gerade dieſe Eonvois find, da 
bie Tſcherkeſſen die Eolonnen nur felten ans 
greifen, fondern fie höchſtens in Flanken 
u. Queues beunrubigen, wütbenden Ans 
griffen ausgefegt, u. müffen daber ftets 
mit ſtarker Bedeckung marfhiren. Aber 
auch, wenn fie glüdlih anlangen, wers 
ben fie von den Ruſſen bald aufgezehrt, 
u. deshalb hauptfählih haben bis jegt 
die SKriegszüge bderfelben in das Innere, 
nah wenig Zagen Aufenthalts, aufgeges 
ben werden müffen, "Dabei u die 
ers 
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Kfcherkeilen nur das zerftreute Ge: 
— u. den kleinen Krieg, ſie fechten zu 
uß nur in Brüuͤderſchaften (ſ. u. Tſcher⸗ 
keſſen ») u, einzeln Mann für Mann zu 
Fuße hinter Büſchen, Bäumen u, Erdaufs 
würfen mit ihren langen Flinten von größrer 
Tragweite gut ſchießend, das Pulver fhonend 
u. nur die Offiziere aus der Mitte der Ba— 
taillons hberausfuchend, gegen die geihloßne 
ruff. Infanterie, od. zu Pferd, nie in gefchloß= 
ner Ordnung gegen die gleihfalls ſchwär— 
menden Koſaken, eilen, ernftlidh angegriffen, 
aufihren gut fteigenden, leichten Pferden die 
fteilen Höben binan u. flüchten, eingeholt, 
fi fhnell vom Pferde werfend u. im aͤußer⸗ 
en Notbfall mit dem Dolch dem Pferde bie 
ehnen durchſchneidend, um es unbraud= 
bar zu machen, Eletternd die jähften Höhen 
binauf, od, in die didften Urwälder; die 
Thäler werden dagegen immer mit Berhauen 
od. Flechtwerk, deffen Bwifhenräume mit 
Erde ausgefüllt find u. die ſich oft 20= u. 
mebrmal wiederholen, gefchloffen u. eine 
Zeitlang vertheidigt. " Kaum find aber bie 
Ruffen, aus Mangel an Lebensmitteln u. 
durch den immerwährenden Bleinen Krieg ers 
fhöpft, abgezogen, als von den Tſcherkeſſen 
wieder irgend ein ſchlecht bewadter Punkt 
der Ruffen, ein Fort, oft auch offne Städte, 
überfallen werben, Erftre greifen fie oft nur 
mit dem Säbel in ber Fauft an, u, zuweilen 
fhwören Brüderfhaften, das Fort zu neh 
men cb. zu fterben. '* Hierbei richten fie 
ihre Aufmerkfamkeit weniger auf die Nieder— 
madung ber Gegner, die fie nur tödten, wenn 
fie Widerftand leiften, als auf Wegführung 
möglichft vieler Gefangnen, die nun ihre 
Knechte ob. verkauft werden. "Ihre Vers 
wundeten u. Gefallnen beeifern ſich bie 
Bergvölter um jeden Preis wegzufchaffen 
u. oft fallen Hunderte von ihnen in dem 
Kampfe um die Leiche eines ihrer Fürften 
od, Edlen. Gelingt es ihnen nicht, fo geben 
fie oft 6 u. mehr Gefangne für einen gefall- 
nen Edlen frei. Die Bergvölker wähls 
ten fonft nur jeder Stamm einen Führer, 
u, erft feitdem ſich auch die mehr öftlihen 
Tſchetſchenzen u. Lesghier an die Tſcher— 
keſſen angefchloffen haben, vermochten Eluge 
Köpfe u. der Einfluß der Briten die Berg- 
völfer, nicht mehr in einzelnen Stämmen, 
Du gemeinfhaftl. Berathungen anzu— 
ellen u. fih einem gemeinfchaftl. Feld» 
berrn, wenn auch nur auf 1 Jahr, uns 
terzuordnnen. "Die Fechtart der Ruf: 
fen im Kankaſus geht aber aus dem 
bier Gefagten hervor. Sie balten fi bins 
ter mehr. ——— die freilich an Verthei— 
digungsfähigkeit weit hinter den europ. zu— 
rückſtehn, u. hinter einer Reihe Forts (Kre— 
pofts), die aus Graben u, Bruſtwehren von 
Erde beftehn u. in denen hölzerne Häuſer u, 
nur einige fteinerne für den Kriegsbedarf ſich 
befinden, u. durch Stanigen (durch Pallis 
— ——— od. Umzäunungen mit Erde als 
ruſtwehr, dahinter leicht verſchanzte Ko— 
Univerſal⸗Lexikon. 2, Aufl. XXXII. 


fatendörfer) am Kuban u. Terek u. hinter 
einer ähnl. verfbanzten Linie an der Süd— 


‚grenze Tſcherkeſſiens den größten Theil des 


Jahrs defenfiv, verhindern bie Verbindung 
der Ticherkeffen mit den Türken u, Briten 
durch eine Kinie ühnliher Forts am ſchwar—⸗ 
zen Meere u. unternehmen nur bes Jahre 
ein= od, zweimal Züge in das Gebirg hinein. 
Dabei bringt es die Natur bes Lande u. 
die große Ausdehnung der Linien mit fi, 
daß ſchon die Borpoftencommandanten un« 
abbängiger find als gewöhnlih u. mehr auf 
eigne Verantwortung handeln, daß aber 
auc ber Verband der Corps mit den Divi- 
fionen u. Brigaden weit weniger feft ift ale 
in and. Kriegen u. daß diefelben nicht fo rafch 
u, einig zufammenwirken können, "Nur 
durch dies alles wird es erklärlih, wie ein 
fo wenig zahlreihes Volk den ihm wenig— 
ftens 20fach überlegnen Ruffen, die fie noch 
dazu von 2 Seiten, von ©, von Transkau⸗ 
kaſten (Grufien u, Ziflie) u. von N. von 
Ciskaukaſien aus, angreifen können, bisher 
wibderftehn konnte. Die Jahre 1834 — 36 
waren obne große Refultate vorübergegans 
er u. 3 große Einfälle in das Innere von 

ſcherkeſſien, beſ. beſtimmt, um eine Milis 
tärftraße von Anapa durch die fchwarzen 
Berge nad Jekaterinodar zu führen, miß— 
lungen, u. faum hatten die —* die wich⸗ 
tigſten Forts am ſchwarzen Meere halten 
können. * Dort trieben nämlich nicht nur 
die Tſcherkeſſen nob immer Schleihhanbel, 
fondern engl. Agenten, unt. and, Urquart 
(der Herausgeber des Portfolio) u. Bell 
(f. unten =») durdzogen, dort and Land 
fteigend, Tſcherkeſſien in allen Richtungen 
u. batten wohl wefentl. Antheil an dem 
tfcherkeff. Proclamationen, die im Portfolio 
u. an and. Orten erfhienen u. worin fie 
ibre Suche zu vertheidigen fuchten. Diefe 
Küfte mußte baber erft völlig im Befig ber 
Ruffen fein, bevor fie hoffen Ponnten, bie 
Tſcherkeſſen vollftändig zu befiegen> * Mit 
einer bedeutenden Flotte, die von Süden 
aus von dem Kriegsgouverneur von Trans⸗ 
Faufafien unterftügt wurde, landeten daher 
bie Ruffen, vertrieben die Tſcherkeſſen nach 
tapfrer Gegenwehr, wobei einer ihrer beften 
— Baislan Bai, blieb, u. bauten das 

ort Konftantinofsf(heiligen®eiftss 
Fort), wo fie 1000 M. in Garnifon ließen, 
2 Hier aber u, in den meiften and, Forts was 
ren die Ruſſen nicht weiter Herren des Lande 
als einen Kanonenfhuß weit; jenfeit ftanden 
tſcherk. Poften hinter Gemäuer u. Ravins 
verftedt u. hoben jeden, der aus dem Fort 
bervorkam, auf. * Am 26. Nov. 1836 wurde 
auc das brit. ShiffBiren (die Füchſin), das 
für engl. Kaufleute u, beſ. für Bell mit Wafs 
fen, Kriegsbedarf u. Salz beladen, an ber 
Küfte Ticherkeffiens Preuzte u, dieſe an ber 
Küfte bei Sudſch Kaleh landen wollte, von 
dem ruff. Kriegsſchiff Ajar genommen u. 
confiscirt, doch hatte dies fein Mißverſtänd⸗ 
niß mit Großbritannien zur Folge, fo — 
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auch im brit. Parlament barüber geſprochen 
wurde. * 1837 unternahm Wiljaminoff vom 
Kuban mit BOOOM. u. vom Sechum Ktaleh aus 
mit 10,000 M. einen Anariff auf die ſchwar⸗ 
en Berge, welcher burd eine Diverfion Ro= 
ens von Grufien aus unterftügt wurde, aber 
auch diefe Angriffe waren fruchtlos. Kaifer 
Nikolas kam damals perfönlih nad dem 
Kaukaſus, um fih zu überzeugen, woran ed 
liege, daß die ruff. Angelegenheiten minder 
rafch gingen, als er wünfhte; er veranlaßte 
den Gen, Rofen, fein &ommanbo niederzules 
gen, u. ſchickte 1838 nah Wiljaminoffs Tode 
den Gen. Golowin als commandirenden Ges 
neral dahin; Gen, Majeweti erhielt aber 
bas Commando des Diſtricts am ſchwarzen 
Meere. * Der Kaifer hatte aber das ganze 
Syſtem geändert. Die Bergvölker wurden 
nicht mehr mit Streifzügen beunruhigt, ſon⸗ 
dern ihnen durch Proclamationen des Genes 
ralgouverneurs Religion, Sirten, Gebräude 
u. Verfaffung garantırt, u. nur an ber 
Küfte des ſchwarzen Meers fuchten die Ruf 
fen Forts anzulegen od. bie alten zu vers 
ftärken u. dur die Gegenwart ihrer Flotte 
den Schleibhandel zu hindern, * Am 24, 
April 1838 wurde eine Landung bei Mamai 
unternommen, 8 Linienſchiffe u. mehr. Fres 
gatten befhäftigten die Tfcherkeſſen durch 
lebhaftes euer, während vom Raude ver= 
büllt die Landungsboote bemannt wurden, 
ohne Schwierigkeit landeten u. die Abchafen 
vertrieben. Daffelbe gefhah bei Xoapfe, 
Schupfetuazc., u. an allen diefen Punkten 
wurden u angelegt. 1839 wurben Forts 
an der Mündung bes Subefd un, bei 
Baia unter dem Feuer der ruff. Flotte anges 
legt. * Von 1839 an begann aber Schamyl 
(Ehemp hl, etwa um 1792 geb,), ein Führer 
der Tſchetſchenzen u. Nachfolger des früher 
bei ihnen hoch angefehnen Kafi Mullab, 
voll relig. Berebtfameit. die Gemüther zu 
fanatifiren u. Leiter des ganzen Aufftande zu 
werden, Schampyl bradte die Gebirgsvölter 
uerft dazu, nah Einem Plane zu handeln u. 

ch durch Strenge, ja Graufamteit (fo ließ 
er Bergbewohner, die fih dazu hergegeben 
hatten, bie Spione der Ruſſen zu maden, 
lebendig begraben), Anfehn u, Gehorſam zu 
fhaffen. * Sein Volk, die Tschetschen- 
zen, nahmen den Plug unter den Berg— 
völtern am Kaukaſus, den früber die Tſcher⸗ 
Peffen behaupteten, ein, Die, durd fo viele 
Kämpfe gefhwädht, nun rubiger wurden, 
u. fih, wenigftens die nädften Stämme am 
Kuban, zum Schein unterwarfen. "Nah 
feinem Hauptfig, der Felſenburg Aghulko 
am Sulaß, unternahm ber ruff. Gen. @rabbe 
1859 einen Zug, fblug Schamyl u. nahm 
bie Burg, doc enttam Schampl, indem er 
fich in leiten Kähnen von Schaffellen in den 
unter Aghulko liegenden Fluß binabließ u. 
fi dur die ruff. Poften burbfchlug. 9" Im 
Frühjahr 1840 ftürmten die Tſcherkeſſen die 
ruff. Forts am ſchwarzen Meer, zu deren 
Schutz die Flotte nicht flets zur Hand fein 
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tonnte, fo am 16. März das Fort Waia, 
am 8, April Toapſe (Michailow) durch 
7000 nur mit Säbel u. Dolch Bewaffnete; 
bie Ruffen, 1500 M. ſtark, zugen fi in 
bie fteinernen Kafernen als Kevlis zurüd, 
u. biefe wurden durch Auffliegen eines Puls 
vermagazins mit vielen Tſcherkeſſen in die 
nr} gefprengt. Ende Aprıls fiel das Kort 
Abun in Sapefhe u, fpäter die Forts Su⸗ 
tſche, Niktolajewsti u. m. a., u. fo ges 
wannen die Tſcherkeſſen einiges Geſchuͤtz, 
verließen aber die — nach der Erobe⸗ 
rung wieder. "Najewsli wurde nun abs 
berufen; damals befebligte Gen. Grubbe 
in Ciskaukaſien, bef. follte er Anapa, Zur 
muratan u. Sudſch Kaleh im Auge behal« 
ten, Gen. Saß aber das Land zwifchen dem 
Kuban u. der Grenze, u. Gen. Anrep bie 
Küftenlinie des fhwarzen Meeres, * Das 
Jahr 1841 verging mit Berfuchen, die Bors 
poftenlinie vom obern Kuban nach der Laba, 
einem Nebenfluß des Kuban, der bei Uft: 
Labansfata mündet, vorzufchieben u, mit eis 
nigen glückl. Verfuchen des Gen. Anrep, bie 
Tſcherkeſſen von der Küfte des ſchwarzen 
eer8 zu vertreiben. 1842 wollte Gen. 
Grabbe einen großen Zug unternehmen, ins 
beffen famen ihm bie Gebirgevöker mit dem 
Angriffe zuvor, denn während die Tſcher— 
Peffen im milden fhneelofen Winter auf 1842 
bie ruff. Linie am Kuban nedten u, alars 
mirten, griffen bie Tſchetſchenzen die Stadt 
Kisljar am Terek in Ciskaukaſien an. 
“Dies zu rächen brach Grabbe 1842 mit 
einer bedeutenden Macht in das Gebiet der 
Gumbeten auf u. verfuchte das Innere des 
Kaukafus zu erobern, Er ging jedoch zu 
raſch vor, warb im Itſchkeriſchen Walde 
geiölegen u. mußte fih durchſchlagen, 4 
at. wurden vernichtet u. SO Offiziere blies 
ben. *®Der ruffifhe Kriegsminifter Fürft 
Tſchernitſcheff war gerade in Ciskau— 
Pafien,, als die erfhöpften Truppen von 
biefer unglüdl, Expedition zurüdkehrten, 
Grabbe erhielt feiner gefhwädhten Gefunds 
beit halber Urlaub u. wurde durch Gen. 
Gurko erfest, auch Gen. Golowin in Trans 
kaukafien u. Tiflis, auf Beſchwerden ded Gen. 
Grabbe, u. der Gen. Saß abberufen u, Go⸗ 
lowin durh Gen. Meidhart, der zugleich 
ben Oberbefehl über die auf 80,000 M. u. 
100 Gefhüge verftärkte Armee führte, ers 
fegt. »1843 [ud Shampl die Tſcherkeſſen 
zu neuen Unternehmungen ein; fie mach— 
ten auch ſchwache Züge gegen ben Kuban; 
er felbft überfiel im Marz mit den Tſche⸗ 
tfhenzen Mos dok u. im Auguft Unzußul, 
das er durch Abgrabung des Waſſers er— 
oberte, zwang den von Temirchanſchura 
anrüdenden Entfag, fih nad einem 2. Ta⸗ 
gemärfhe von Ehunfaf auf der Straße 
dahin entfernten Fort zu werfen, wo diefe 
Abtheilung nur durch den von Süden mit 
beträctl. Streiträften anrüdenden Fürften 
Argutinski befreit wurde. " Schamyl wen: 
bete fih hierauf nah Wnefapnaja, das 
er 
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er jedoch nicht ze bezwingen vermochte, da 
er mit feinem 10 — 15,000 M. ftaıken Heere 
gen den von Stawropol anrüdenden Gen. 

urfo, der, mit dem Gen. Freitag vers 
eint, einige Bortbeile errang, ziehn mußte, 
"Da das 1843 befolgte Defenſivſyſtem jo 
unvolllommene Refultate gegeben batte u, 
5 Bergfeftungen in Awarien, zugleich die 
Gebirgsprovingen großentheils den Ruf 
fen verloren gegangen waren, gingen bie 
Ruffen 1844 wieder in die Offenfive über; 
8 Div. unter Gen. Lüders, Gurko u. Ars 

utinski wurden aufgeftellt; 50,000 M. unt, 

en. Lüders erſchienen von N. ber, beträchtl. 
Kräfte wurden aus Transkaukaſien gezogen 
u. der Kampf follte auf beiden Abhängen des 
OKaukaſus —— beginnen, da Scha= 
my! Derbent fehr bedrohte, zugleich erneuten 
bie Tſcherkeſſen aber an der Kufte des ſchwar— 
zen Meers ihre Angriffe, wurden jedoch zu= 
rückgeſchlagen. Indeffen die Angriffe der 
Bergvölker amkafp. Meere hatten den ganzen 
Feldzug der Ruſſen vereitelt. "1845 follte 
der Feldmarjchall Graf Woronzoff, Ge⸗ 
neralgouverneur von DOdeffa, die Kriegsuns 
ternehmungen leiten. Er erbielt deshalb im 
ganzen Kaukafus faft dictatorifhe Gewalt, 
u. eher alle disponiblen Truppen zu 
deſſen Unterwerfung. Auch er verfuhr of— 
fenfiv, nahm im Juli, nachdem er mit 12,000 
M. auf dem Marſch durch das Land ber 
Gumbeten u. die Wälder von Itſchkeri 24 
Berbaue u. eg Yen von Flechtwerk 
u. Erde, welche die Tſchetſchenzen ihm ent= 
gegen gelegt hatten, mit großem Berluft er— 
flürmt hatte, Dargo (ein Dorf, die jegige 
Reſidenz Schamyls uw. fein Hauptwaffens 
depot), doch Schamyl verbrannte es u. griff 
die Ruffen, als fie fih dort feftgelegt zu 
haben glaubten, mit feinen Bergvölfern leb— 
haft an, um biefelben zu verhindern, dem 
Eonvoi, ber folgte, zu Hulfe zu kommen, 
Endlich langte diefer Eonvoi, nad großem 
Berlufte, an, aber die Mannfcaft war er— 
müdet u. geſchwächt u. Graf Woronzoff ver: 
ließ, als die Lebensmittel aufgezehrt was 
ren, das Gebirgsland u. kehrte in einem gro= 
Ben Bogen nach Kaukaſien mit einem Ver— 
Iufte von 3000 M., 3 Generalen u. 300 Offi- 
zieren über das Altaithal nad Gerſel-Aul, 
von wo er ausgegangen war, zurüd. * Hier 
Bam ibm Gen. Freitag mit 6000 M. u. 300 
Koſaken entgegen, fonft wäre fein Verluft 
wahrſcheinlich noch größer gewefen. Scas 
myls Anfehn flieg aber dur diefe Waf- 
fenthat ungemein. "Ob nun die Rufen fer= 
ner, wie Graf Woronzoff anrathen fol, in 
der Defenfive bleiben, die beftehenden Korts 
verftärken u. vermehren, dur das Durch 
bauen breiter Straßen durch die dichten 
Wälder (wie bereits Anfangs 1846 geichab), 
Pünftige Angriffe möglid machen, durd die 
Flotte noch forgfältiger als bisher die Küſte 
beobachten, zahlreiche Militärcolonien an den 
Grenzen bes Kuban u. Terek u. ander Kufte 
zur Einführung der europ. Eivilifation ans 


legen u. durch Handelsvortbeile die für Geld 
nicht uncmpfind!. Tſcherkeſſen anloden; od, 
wie die Märfche zahlreicher ruff. Truppen 
tbeile nab den Kaufafus u, eine im Jas 
nuar 1846 unternommene Expedition (wähs 
rend gleichzeitig die Unterwerfung der Aba— 
diehen durch Vertrag erfolgte), anzudeus 
ten ſcheint, ferner offenfiv verfahren wers 
den, um bie ap? Communication von 
Cis- mit Transkaukaſien zu erringen u 
durch den vollftändigen wirkl. Beſitz bes 
Kaukaſus einen erfolgreiben Krieg mit den 
Briten in Indien für die Zukunft möglich 
zu machen, ift jegt noch zweifelhaft. (br) 
Tscherk&ssien (Bixcaffien), 
1) Theil der Kaufafusländer in rufs 
fiih Alten; grenzt an das Land der tfchers 
nomor. Kofaten, Kaufafien, Lesgbien u. 
Dagheftan, Georgien, Immerethi, Mingres 
lien u. die OKüſte des ſchwarzen Meers, ift 
nah den Tſcherkeſſen (f. d.), den Be— 
wohnern des weftl. Theils, benannt u, bils 
det ein verfhobenes Viereck von etwa 45 
MI. Ling:, 30 Ml. Br. u. etiva 1400 (1535) 
AM. Areal. "X. umfaßt daher das eigentl. 
T., die große u. Bleine Abaza, das Land 
ber NogaisZataren, die große u. Peine Kas 
burda u. Offetien od, Franiftan. * T. ift ein 
Gebirgsland, das die größere weftl. Hälfte 
bes Kaufafus u. feine höchſten Spigen 
Elbrus [16,700 F.J, Mainewari[11,400 
.J, Kbochi u.a.) an feiner SGrenze um: 
faßt; er fkürzt gegen SW., oft mit feinem 
Kamm nur 2—3 DI. von ber Küfte ents 
fernt, fteil u. faft unerfteiglich an das ſchwarze 
Meer binab, wird aber von den höchſten 
Punkten nah NW. immer flaber u. läuft 
indenfhwarzen®Bergeninrunden Kup— 
pen u. niedriger werdend, zwiſchen dem 
fhwarzen Meere u. Kuban aus, während 
es in den höhern Gegenden einen fortlaufen= 
ben Grat von Gletihern, ewigem Schnee u. 
Eis bildet. Die Sıhneelinie beträgt 11,000 
F. Urwälder, oft undurddringlich, beklei— 
den die mittlere Region zwiſchen Schnee u. 
Thal. Gegen N. u, NO. find die Abfälle 
des Kaukaſus minder fteil, aber dur *un= 
zählige Flüffe u. Flüßchen, welche Thä— 
ler u. Schluchten bilden, bef. nach den Haupt⸗ 
u. Grenzfluffen gegen N., u, zwar gegen 
den Kuban (unter deffen Nebenflüffen der 
weiße Fluß u, die Laba die wichtigften 
find), welder ins fhwarze, u. Terek, wel: 
her ins kaſp. Meer fih ergießt, fo wie 
nadı deren Nebenflüffen bin tief eingefchnits 
ten. Kürzer, aber age tief u. zahlreich, 
find die Flüßchen od. Waldbäche, die fich 
gegen das fhwarze Meer hinſtürzen, aber 
ihre Mündungen find zum Dandel, bef. zum 
Schleihhundel, geeignet u. daher jegt, um 
diefen zu bindern, ®von zablreihen ruff. 
orts (außer der Feftung Anapa auf dem 
inken u. ber Fefte Suchum Kaleh auf 
bem rechten Flügel von NW. nah SD. 
das Noworuffiof, Gelendſchik, Dob 
[Ulerandersty], Pihat, Tihapfin, 
8* Scha⸗ 


Schapfuho, Toapſe, Michailowsky, 
Waia, Schake ISubaſch], Pſeka [Ma— 
mai], Wiljamirowsf, Lazareff, So— 
tſche, Ardler, Gaghra, PizundalLes— 
ha], Bambori) feſtgehalten. Auch am 
Kuban u. Terek liegt eine Reihe Forts (fo 
bei. Olgadorf), welde die Feftungen Je— 
Patarinodar, Uft Labinskaja, Piatis 
gorst, Georgiewsk, Mozbdok verbins 
den. Die Forts Abun, Nikolajewsky, 
Johann, Nagiagehb u. Dlannawo— 
Ljefa find aber an dem untern Kuban bis 
weit in das Gebiet der Tſcherkeſſen binein 
angelegt u. halten die umwohnenden Stämme 
in Son Meit in das tſcherkeſſ. Gebiet ift 
bie Feſtung Wladi-Kaukas Geherrſcher 
des Kaukaſus) an der äußerſten öſtl. Grenze 
bes eigentl. T-s, eigentl. ins Land der Of 
feten, vorgefhoben. "Nur wenige Stra: 
ger führen über das Gebirg, fo die Päffe 
ariel mw Baufafifhe Pforte, alle 
übrige find Saummege, nur für einzelne 
Fußgänger u. Reiter zu paffiren, nicht aber 
von einer gefchloffenen Eolonne zu überfteis 
gen. Gleiches findet mic den Thalrändern 
tatt, welche die tief u. fteil eingefchnitt- 
nen Thäler einfließen, in welchen lestern 
meift die Dörfer angelegt u. die nur auf Fuß—⸗ 
pfaden u. Saumwegen zu überfteigen find, 
Bol. Ticherkeffentrieg 1. Klima: ſehr 
verfhieden; in den nördl, niedern Gegenden 
am Kuban u. Terek heiß u. da dort die Ge— 
wäffer, fich felbft überlaffen, ftagniren u, 
die Flüſſe flache u. breite, faft das ganze 
Jahr bindurdy überſchwemmte Ufer haben, 
erzeugen fich viele Fieber u. a. — 
im Hochgebirg im S. dagegen kälter, jedoch 
im Ganzen mild u. freundlih. Einw.: 
nad den genaueften Nachrichten 6— 700,000, 
nah unverbürgten Nachrichten 1,500,000, 
nur gegen W. u. S. reine T., übrigens aber 
öftlih Nogaier, Offeten u. allerhand lesghi— 
fbe u. tatar, Stämme, gegen ©, aber Abs 
—— gs * Meli ae Völ- 
er, über die Producte, Befchäftigung, 
Verfafiung, Wechtspflege ıc. 1. — 
Zicberkefien. 2) Das eigentl. T., das 
von den — Tſcherkeſſen bewohnte Land, 
der weſtl. Theil des vor., etwa 350 — 400,000 
Ew,; 3) T. im weitefien Sinne, feit 
der Erhebung des Kaufafus gegen Rußland 
die Bewohner von T. 1) u. des Landftrichs 
öftlih von demfelben, zwifchen dem Kuban 
nebft Terek u. dem Kaukaſus u. von den 
DKüften des ſchwarzen Meere bis an bie 
Abhänge des Kaukafus öftlich gegen das 
Pafp. Meer; der ausgezeichnetfte Stamm 
unter diefen find außer den Tſcherkeſſen die 
Tibetfhenzen(Midslegen), welche in 
bieIngurenu.Kiften zerfallen, die Aw a= 
ren, Kafi Kumpfen, Gumbeten, 
Karar-Nogaieru. mehr. tatar. u. les— 
ghiſche Stämme ıc. Im Ganzen mögen 
dıefe wohl gegen 3 Mill, betragen, obſchon 
von den Tſcherkeſſen felbft die gegen Ruß: 
land Krieg führenden Völker zu 4 Mil, 
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angegeben werben. 4) (Geſch.), f. Tſcher⸗ 
keſſen 2) u. Tſcherkeſſenkrieg. (Pr.) 

Tscherkössische Spräche, 
fheint mit Peiner andern Spraäche näher 
verwandt zu fein; nur in einzelnen Wörtern 
findet eine Analogie mit * Sprachen 
Statt. Hinſichtlich der Ausſprache iſt fie 
äußerſt ſchwierig, bef. wegen tiefer, unnach—⸗ 
ahmlicher Kehllaute. Die Nomina find 
geſchlechtslos, der Plural wird durch die Ens 
dung che od. durch kod, viel, ausgedrüdt, 
Ein angehängtes r dient ale Artikel. Der 
Eomparativ wird burd ein vorgefegtes nach, 
ber Superlativ durch ein angehängtes dede 
od. deche bezeichnet, 3. B. jin groß, nach- 
jin größer, jindeche der größte. Die Zahl» 
wörter beißen 1 se, 2 tu, 3 schi, 4 ptle, 
5 tchu, 6chi, Tble, 8ga, 9 bgu, 10 psche. 
Die Eonjugation wird theile durch vors 
gefeäte Pronomina, theils durch Endungen 
gebildet. Es gibt ein Paffivum, das Nie 
durch bie Endung er od. ess auszeichnet. 
Uebrigens ift die t. ©. noch wenig be— 
kannt. Bol. Klaprotb, Kaukafifbe Sprus 
hen, ©. 225. (v. d. Gz.) 

Tschörkin, Stadt, f. Ambara 1) 1). 
Tscherlägen, f. unt. Tſchuktſchen. 
T«chöerlitz, Stadt, fo v. w. Echallens, 
Tschermäsk, Slowode im Kr. Okhansk 
ber ruff. Stattbalterfch. Perm; Eifenhütte 
mit mebr als 1000 Meiftersleuten u. gegen 
70,000 Etnr. Eifen Ausbeute, 

Tschern, 1) Kreis im ruff. Gouvernes 
ment Zula, 90,000 Ew.; 2) Hauptftadt bier, 
bat 4 Kirchen, 900 Ew., liegt am 3) &., 
einem Nebenfluß ber Suſcha. 

Tschernahöra, Marktfl., fo v. w. 
Czernahora. 

Tschörnebog (flav. Myth.), fo v. 
w. &zernebog. 

Tschernömbel, Stadt im illyr. Kr. 
Neuftädtl; Obſt- u. Weinbau, 1200 Ew. 

Tsehöernigow, 'D) ruff. Gouvers 
nement, grenzt an die Gouvernem, Kiew, 
Minsk, Monilew, Smolensk, Orel, Kurst 
u. Poltawaz 996 (n. And. 1189.) AM., 
hügelig, zum größern Theil fandig, aud 
Palkig; $lüffe: Desna (mit ten Nebenfl, 
Oſtr, Seym, Enow, Euboft), Sosha u. 
Zrubefh, außerdem viele Pleinere Gewäfs 
fer; "Klima: mild; 1,260,000 (nah And. 
1,400,000) Einw., meift Kleinruffen. Bes 
fbaftigung: Aderbau (Getreide, Hülfens 
früchte, Oelgewächſe, Tabak, Hanf, Flachs 
2c.), Gartenbau (Gemüfe, Melonen, Senf 
u. a.), Obſtzucht (bef. gute Kirfben; man 
bereitet daraus Kirſchſaft u. Kirfehgeift), 
Viehzucht (bef. Pferde, Rindvieh, Schafe u. 
Schweine), Waldeultur mit Gewinn von 
Schiffsbaubolz, Koblen, Potafhe, Theer, 
wenig Jagd; faft Fein Bergbau (ob man 
ſchon Eiſen, Alaun, Vitriol, Porzellanerde 
ıc, findet), *einige Fabriken (Tuch-⸗ u, 
Segeltuchweberei, Leinweberei, Branntweins 
brennerei u. Glasverfertigung), Handel 
mit Zandesproducten (Vieh felbft bis nad 

Deutſch⸗ 
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Deutſchland) u. Kunfterzeugniffen, theils zu 
Lande, theild zu Waller. T. gehört zur 
Ufraine u. war früher Gouvernement Klein 
rußlands mit Poltawa vereinigt, 1801 als 
eignes Gouvernement von Poltawa u. Kiew 
getrennt. Wappen: ein lföpfiger ſchwar⸗ 
zer Adler mit goldnem Kreuz in ber linken 
Klaue in Silber. Theilt ſich in 12 (n. And, 
15) Kreife. 2) Kreis bier; 3) Haupt⸗ 
ftadt der Provinz u. des Kreifes, an der 
Desna ; hat die oberften Behörden ber Statt 
balterfhaft, Erzbifhof, alte Befeftigung, 
Schloß, Kathedrale mit den Grübern meh— 
rerer Heiligen, viele andre Kirhen, Semi⸗ 
narium, Gymnaſium, Waifenhaus, Hands 
werks-, Ritterfchule, einige Fabriken in 
Zub, Leinwand, Leder, Seife, etwas Hans 
bel, 10,000 Ew. 1239 von dem Mongolens 
khan Batır erobert u. verbrannt. (Wr.) 
Tschörnijew, Dorf, f. Gnefen 1). 
Tschörning (Andreas), geb. 1611 zu 
Bunzlau in Sclefien, wurde dur bie 
Kriegs- u. Religionsunruben vertrieben u. 
27 ber Dichtkunft zu Roftod'; ft. dort 1659, 
r überfegte die Sprüchwörter bes Ali ; feine 
Gedichte erfhienen als Deutfher Gedichte 
Frühling, Bresl.1642, u. Vortrab des Some 
mers, ebd. 1655. Er bediente fih anapäft. 
u. daktyl. Bersarten, die damals noch nicht 
allgemein üblih waren; ſchr. aub: Uns 
vorgreifl. Bedenken über etlihe Mißbräuche 
in ber deutfhen Schreib- u. Sprachkunſt, 
infonderbeit der edlen Poeterei, Lüb. 1659, 
Proben feiner Gedichte im 7. Bd. von W, 
Müllers Bibliothek deutſcher Dichter des 
17. Jahrh. (Da.) 
Tschörnitscheff, 1) (Graf Zach a⸗ 
rias Fürſt T.), geb. um 1705, ruſſ. Gene⸗ 
ral; befehligte im 7jähr. Kriege 1761 als 
Generallieutenant ein Corps, weldes ben 
Deftreibern nah Schlefien zu Hülfe gefen- 
det warb, u. vermweilte mit etwa 20,000 M. 
bei Laudon, als ſich auch die ruff. Hauptmacht 
unter Butturlin ſchon zurüdgezogen hatte. 
Dies Corps ftieß fpäter, als Peter II, im 
Jan. 1762 zur Regierung gefommen war, zu 
Friedrich ıl, ward jedoch nad Peters Ent- 
thronung wieder abberufen. T. war jedoch 
Friedrich II. fo ergeben, daß fein Corps, ale 
er ſchon den 19. Juli 1762 die Nachricht von 
ber Thronveränderung u. feiner Zurüdbes 
zufung nah Rußland erhalten hatte, doch 
noch einen Theil der Deftreiher in Schach 
2 während Friedrih Il. den and. bei 
eihenbadh angriff. Später führte T. ein 
Commando in Polen, ward Präfident des 
Kriegscollegiums, Feldmarfchall, legte aber 
1774 wegen Altersfhwäde alle diefe Poften 
nieder u. ft. bald darauf, ®) (Graf v. 
%.), geb. um 1780; nahm fehr früh ruff. 
Kriegsbienfte, 1811 warb er Oberft eines 
Kofatenregiments u. als außerordentl. Ges 
fandter nach Paris gefhidt. Dort wußte er 
durch Beitehung mehrerer im Kriegeminis 
fterium Ungeftellter die Details des künftis 
gen Operationsplans Frankreichs auf Ruß⸗ 
land zu erhalten, Zufallig ließ er bei feiner 


Abreife eins der Blätter, worauf fich eine 
Angabe befand, auf dem Sophaliffen feines 
Bimmers liegen; die franz. Polizei erfuhr 
dies, u. einige Stunden, nachdem er die 
Brüde von Kehl paffirt hatte, langte mit 
bem Telegraphen ber Befehl zu feiner Ver⸗ 
baftung in Straßburg an, Dennod entfam 
er glüßlih u. befehligte 1813 eine Divifion 
Koſaken, welde, bald die Avantgarde, bald 
ein Streifcorps bildend, den Franzoſen viel 
Schaben that u. unter andern im Därz Aus 
— in Berlin bedrohte, ſpäter gegen Hals 
erftabt ftreifte u. dort einen Train Artilles 
rie nahm, das Königreich Weftfalen auflöfte 
u. 1814 an der Eibmündung u. in Holland 
focht. 1817 ward er mit einer außerorbentl. 
Miffion nab Belgien, um mit Wellington 
zu conferiren, beauftragt. 1822 folgte er dem 
Kaifer nah Berona zum Congreß. Er ift 
jest General der Cav. u. Kriegsminifter, ward 
auch 1841 bei der Bermählung bes Thronfols 
gers in den Fürftenftand erhoben. (Pr.) 

Tschörnitscheff, Borgebirg, f. u. 
Kiuſiu 4 

Tschernobürye (ruſſ.), Fuchsfelle 
mit dunkelm Grunde u. eisgrauen Spitzen. 

Tschernobyl, Marftfl. im Kr. Ras 
bompsl der ruff. Statthalterfh. Kiew, an 
ber lisha u. dem Privez; 1500 Ew. 

Tschernoijärsk , 1) Kreis in ber 
aftar. ruff, Statthalterfhaft Aſtrachan, ans 
Land der don. Koſaken grenzend; bat viel 
Steppenland (Naryn, Steppen bes Ural 
u. der Molga); Einw. find Kalmüden u. 
Kirgifen. Hier: Wolodimirowka, Slos 
bode, Schifffahrt, Fifcherei, 1000 Ew., u. 2) 
Stadt bier, an der Wolga, Fifcherei, 2400 
(1600) Ew. 

Tschernomörische (Tsceher- 
nomörskische) Kosäken, 1). Kos 
falten; 2)(Tschernomörien, fand 
ber T-ſchen Koſaken), Theil ber ruff. 
Statthalterfhaft Taurien, grenzt an das 
Land der don, Kofaten, an Kaukaſien u, 
Ticberkeflien, fo wie ans aſowſche Meer, hat 
fandige Küften mit mebr. Bufen (Bes 
rs Liman u. m. a.), mehr, Borges 

irge (Cap Dolgara ıc.), ift im Innern 
eben; Flüſſe: Kuban, Jega (Jeya), Tſchel⸗ 
baſie, Beſuga; mehr. Seen ſetzen reichlich 
Salz ab; 1017 (n. And. nur 654) QM.; 
Einw. find Nogaier (Nomaden) u. T. K.; 
Männer: 25,000 M., mit Weibern, Kins 
dern u. Greifen 100,000 M.; fie find in 6 
Regimenter (zu 578 M.) eingetheilt; treis 
ben Aderbau u. Viehzucht. Hauptſtadt: 
Jekaterinodar, am Kuban. Vgl. übris 
gend Koſaken u. Taman. (Wr.) 

Tscheörnowand, Bergfpige der ty⸗ 
roler Alpen, 11,685 F. hoch. 

Tscherökier, Bolt, fo dv. w. Chero⸗ 
fefen. Tschörper, Borgebirg, f. Zſcher⸗ 
per. Tscherschämbe, Borgebirg, fo 
v. w. Tſcherehambe. Tschertäken, ſo 
v. w. Tſchartaken. Tschertsar, Kanal, 


ſ. Bagdad 1) ». 
Tscher. 


38 Tscherwonez bs Tscehiang-tschiub 


Tscherwonez (ruff., die Röthlihen), 
ruſſ. Ducaten, f. u. Ruff. Reidy (Geogr.) ıs2. 

Tschöschen, 1) Dorf u, Hauptort 
des Halts T. (5 der Kathedrale zu Bress 
lau gehörige Dörfer), 700 Ew.; 8) fo v. w. 
Teſchen. Tscheschtschina, Iniel, ſo 
v. w. Sitihin. Tscheshälnik, ſo v. w. 
Dlgopol. Tueheskäja, Meerbufen, f. 
u, Schemonskonski. 

Tschösme, D) ſonſt Kyſſos, Pleine 
Stadt im türf, afiat, Sandſchak Sighla, am 
ägäifhen Meer, der Infel Skio gerade 
gegenüber; hat Eitadelle (von den Genues 
fern erbaut). Hier Berbrennung der 
osman. Flotte durch die Ruffen unter Or⸗ 
low 1770, f. u. Türken (Geſch.) 102; 2) Fais 
ferl. Luftfhloß im Kr. Sophia der ruff. 
Statthalterfhaft St. Petersburg ; dabei 
Slobode mit jährl. Markt; 3) Borgebirge 
auf der japan. Infel Kiufiu, » (Wr) 

Tschösme, ſ. unt. Baumwolle 10 

Tschetäzüja, Marttfl., ſ. Niamts, 

Tschetäte alba, f. Akkierman. 

Tschetentschi, See, f. u. Nogais 
fhe Steppe. BR 

Tschöterkot, Ortſchaft im Diftrict 
Bunbelcund ber vorderind. Prov. Allaha= 
bad; berühmtes Heiligtum u. Wallfahrts⸗ 
ort der Braminen, 

Tschötin, Dorf, fo v. w. Atigne. 

Tschötri, ind. Sriegercafte, f. unt. 
Indien (Unt.) s. 

Tschötschehets, 2olt, f. u. Pata: 
gonien 1. 

Tschetschönzen, 1) Bolt in Kaus 
Tafien, deren Zand von 42° 50° — 48° 25° n, 
Br. u. 62— 64° füdl. Länge geht, 72 AM. 
enthält u. durd ben Kautatıs gebirgig 
iſt; Flüſſe: Terek, Sundfcha (mit mehrern 
Mebenflüffen); Producte: Silber, Kupfer, 
Schiefer u. a. Mineralien, fo wie Wild mehr. 
Art u. Südfrüchte; von eignen —— re⸗ 
giert, die Religion iſt ein Gemiſch von 
vielerlei Religionsgebräuchen, unter denen 
der Mubammedanismus vorherrſcht, räubes 
riſch, Sitten benen ber Tſcherkeſſen ähn— 
lich, kleidet fib wie die Kumyken, wird 

u 12,000 ftreitfähigen Männern, 18,000 
Kamilien angegeben. Die T., befonders die 
Berg:T. (Ifharit-Mytfhti), ftehn 
gegenwärtig an ber er des Tſcherkeſ⸗ 
ſenkriegs gegen bie ruff. Oberherrfchaft u. 
der Tſchetſchenze Schamyl (f. d. unter 
Tſcherkeſſenkrieg ze) ift feit 1839 deren 
Hauptfeldberr. Man unterfceidet: a)In= 
gufhen, in eigner Sprade Lamur; auf 
etwa 20 AM., an den Flüſſen Makal- 
don u. Kumbalei in fruchtbaren Gegenden, 
5000 Männer ſtark. Ein Stamm _ heißt 
Zimkai-kochz Dorf Khamhoi, Kopfes 
sei; Eolonie Schalga (Ghalgh a), im Di: 
ftrict 9. N,, am Kumbalei. b) Kiften, 
wild, rob, binterliftig, am Terek, Sundfcha, 
Akſai, verbanden fich einige Zeit mit den 
Türken, Bamen 1771 unter ruff. Oberberrs 
ſchaft, follen nur 1500 Köpfe ftark feın. Ihr 
Land beißt Keffetien, e) Karabulas 


Een (Arfchte), auf dem nörbl. Kaukaſus 
am Fluffe Karabulak, reden bef, Dialekt, 
ſtehn unter Aelteſten, find gaftfrei, genie= 
Ben ruf. Schus; 1500 Streiter. Haupt⸗ 
dorf Martan-Aul, mit 80 Häufern; ein 
and, Ort beißt Woka. d) Eigentl. X, 
be. räuberifh, ihr Land tft bergig, doch an 
den Flüffen fruchtbar, angeblich 4000 Kries 
ger. Hauptdorf: Dokon Tſchetſchen, 250 
Häuſer. (Wr.) 
Tschötschke, fo dv. tw. Hänfling. 
Tschetsersk, Stadt im Kr. Rogas 
tſchew der ruff. Statthalterfhaft Mohilew; 
Schloß, Hauptort einer Herrjchaft, die über 
6000 Bauern bat 
Tsche-tsung, 1085 —1100 Kaifer 
von China, f. d. (Gefch.) 241. 
Tschöttik, f. u. Dfeilgifte 1). 
Tschötwerka, ruff. Zlüffigkeitsmaß, 
f. u. Ruffifhes Reich (Geogr.)ım. Tache- 
twert u. Tschötwerik, ſ. ebd. ıw. 
Tscheü (&inef.), 4) fo v. w. Stadt, 
f. u. Ehina (Geogr.) 125 2) fo v. w. Kreis, 
f. ebd. m. 
Tsch&ü, dinef. Dynaftie 1122— 249 
v. Ebr,, f. u. Ehina (Geſch.) s5 vgl. Japan 


(Gefh.) ». 


Tscheü, Infel, fo v. w. Zihufan.“ 

Tsch&ü -kong, Dheim u. Regent des 
&binef. Kaifers Tſchingwang im 12. Jahrh. 
v. Ehr.; fammelte das wihtige Tscheü- 
Hi, od. Ritual der Dynaftie Tſcheu; bef. 
gibt e6 Auskunft über die bei den damaligen 
Mandarinen=Eollegien üblihen Gebräuche 
u. Eeremonien. 

Tscheülin (Georg $riebrid), geb. zu 
Maulburg im Amte Schofheim 1768, Kurs 
ſchmied, feit 1800 Thierarzt u. feit 1804 Hof⸗ 
thierarzt u. Lehrer der Tbierarzneifgule au 
Karlsruhe, ft. vor einiger Zeit; ſchr.: Bes 
f&hreib. der Drufe, Karler. 1804; Ueber ben 
Milzbrand bei Thieren, ebd. 1809; Handb. 
zur Kenntniß u. Heilung der Krankheiten ber 
Hausthiere, ebd, 1812; Kunft die Rindvieh⸗ 
Prankheiten zu erkennen, ihnen vorzubeus 
gen u. zu beilen, ebd. 1818, 2, Aufl. 1821; 
Kunft die Nervenkrankheiten der Hausthiere 
zu erkennen zc., ebd. 1815; Gerichtl. Thiers 
arzneitunde, ebd. 1816, 2. Aufl. 1822; Die 
Prerbezucdt, ebd. 1819; Polizeil. Thierarz⸗ 
neikunde, ebd. 1823; Kunſt die Ausſchlags⸗ 
u. Abzehrungskrankheiten der größern Thiere 

u erkennen ıc., ebd. 1824; Katehismus ber 
bierarzneitunft, ebd, 1828; Kriegspferbes 
kunde, ebd. 1822, (Pr.) 

Tschöü-tse, chineſ. Taffet, ift fehr 
weich u. ohne Kalten, läßt fib waſchen, bef. 
in Aften zu langen Beinkleidern verwendet. 

Tschiämba, f. u. Lamaismus «, 

Tschiämpa, and, f. Cochinchina h). 

Tsehiän (ind. Mutbol.),derMond, 
fo v. w. Soma; daber: T-schegära, 
der den Mond auf dem Haupt: XTragende, 
Beiname bes Schiwen. 

Tschiäng-tschiüb, ſ. u. Lamais⸗ 


mus ın 
Teuchiäni, 


Tschiang bs Tsching-wang 


Tachiäni, See, fo v. w. Tſchani. 

Tschiardhäva, ber $euerfpeier, eıne 
Gottheit in Malabar, ein fchredl. u. zum 
Niedberfchmettern ftets bereiter Damon; er 
heißt aub Shaſtava (der Räder) u. auf 
Eeylon Schakka(Ciakra)u. wird mit feuers 
ſpeiendem Munde, funkelnden Augen u. zum 
Schlagen in die Höhe gehobenen Armen vors 

eſtellt. Man ſchmückt ihm zu Ehren im 

eylon eine Hütte mit Zweigen u. Blumen 
u. bringt ibm Nachts bei Eadelfhein u, 
mit Mufit, Gefang u. Tanz Waffen u, 
Speifen als Opfer dar. R.D 

Tschiässem, Herrſchaft, f. 
ger Regentſchaften. 

Tschiaus (türf.), fo v. w. Tſchauſch. 

Tschible, 1) fo dv. w. Peking; 2) fo 
v. w. Tſchy⸗li. 

Tschibuk, eine nad türk. Art ges 
formte Tabakspfeife. 

Tsehichörzig, Dorf im Kr. Züllis 
chau bes preuß. Rgsbzks. Frankfurt, an der 
Diver; Hopfen=, Hirfes, Weinbau, 600 Ew, 
Tschifut- Kaltsch, Stadt, fo v. w, 
Dibufut Kale. Tschigätschek, Fe⸗ 
ftung, fo v. w. Tſchugutſchak, f. Sons 
garei » cc). Tsehiginsk, Infel, fo v. 
w. Tana 4). 

Tschigrin, 1) Kreis ber ruſſ. Statts 
balterfhaft Kiew; 2) Hauptft. bier, am 
Tiasmin, mit3400 Ew. Tschigry, Stabt, 
fo v. w. Schtſchigry. Tschiindäna, Ins 
fel, fo v. w, Tfhyndana, f. u. Flores 4). 

Tsehiin- tsi&ü, f. u. Chineſiſche Lı= 
teratur er. | 

Tschii-tsching (Kriegew.), f. unt. 
Ehina (Geogr.) 4. 

Tschikakol, Stabt, fo v. w. Eicacole, 

Tschikaks, Stamm, f. u. Zataren 1. 

Tschikärra, f. u. Antilope « i). 

Tschike, fo v. w. Sanbflob. 

Tschiken, 2olf, f. unt. Fiume 1). 
Tschikiri, Fluß, f. u. Umur. Techi- 
kötan, Infel, f. Kurilensa). Tsehi- 
kügen, #ürftentb., f. unt. Kiufiu « k). 
Tschiküngo, Fürftenth., ſ. u. Kiufin i). 
Tschildir, Ort in der ruff. Prov. Grus 
fien; hier am 9, Aug. 578 Si p: ber Türken 
über den Shah von Perfien, Tokmakkhan, 
f. Türken (Gefh.) ou. Taehilögen (T- 
ken), f. u. Kafpifhes Meer. Tachili, 
Provinz, f. u. Ehina wi. Techilik, Bolt, 
f. u. Lesghier. 

Tschilim, in ber Türkei in Striemen 
gefchnittener Rotbfifh (Morone), welder 
eingefalzen, getrodnet u. geräudert wird, 

Tschilkoi, #luß, fo v. w. Schilka, 

. u. Amur. Tschilmary, Stadt, f. 

ngpoor 1). j 

Tschil - Minar (perf., d. i.40 Säus 
len), Name der Ruinen von Perfepolis,. 

Tsehimberts, weiße u. bunte Mufs 
feline, die von Eonftantinopel nad der Ta⸗ 
tarei geben u. dort vorzüglich zu Zurbanen 
für Frauen gebraudt werben, 

Tschimborässe, Berg, f. Chimbo⸗ 


7030, 


Präans 


Tchimburak (perf.), ein Kameels 
artillerift, f. u. Perfien (Geogr.) u. 

Tsehin (Tschine. d. i, Dorf), f. 
unt, China (Geogr.) ı=. 

Tschin, Dynaftie, f. China (Gefd.) 10. 

Tschin, Berg, f. u. Zurfmanifche Lands 
enge. 

end 1 v. * as — 

schinagrip (Sagengeid.), ſ. unt. 
Ruffifche — 

Tschinänscha, ſ. u. Abdafien 4, 

Tschinärli, Thal, f. u. Tigris. 

Tschindämmer, Diftrict, f. u. Präs 
anger Regentſchaften. 

Tschinewad, Simmelsbrüde, 
Parfismus r. 

Tsching, Dorf, ſ. u. China (Beogr.) u. 

Tschingänen (T -gönen), nos 
mad. Volk im osman, Afien, am Ausfluß 
des Indus u. in Beludſchiſtan, binduifcher 
Abftammung, fhwarzäugig u. = haarig, 
wohlgebaut, faft ſchwaͤrz von Farbe, bürke 
tig im höchſten Grad, treibt die niedrigften 
u. ekelhafteſten Geſchäfte, Bleidet fih nur 
in geringe Lumpen. Den Weibern, die fi 
Arme, Gefiht u. Hals blau malen, liegen 
bie fchweren Arbeiten ob; die Männer bes 
—2— ſich oft mit Jagd, deren Ertrag 
ie verkaufen, während ſie mit den Ihrigen 
oft nur —— ihrer Nahrung haben; ans 
geblich 20, Köpfe. Bielleiht Zigeuner 
u. deren Stammvolk. 

Tschingel, f. u. Dödis u, Graus 
bündtner Alpen «. 

Tschinges - Khan, {0 v. w. Dſchin⸗ 
gis= Khan, 

Tsehingi, f. u. Sibirien (Geſch.) ı. 

Tsching-i-wei (Kriegsw,), f. unt. 
Ehina (Geogr.) u. p — 

Tsching+-king, Provinz, fo v. w. 
Leaotong, f. u, Mandfchurei s. 

—— 1766 53 v. Chr. 
Kaiſer von China, Pi (Geſch.) san. sa. 

Tschingtau, Stadt, f. u. Hu- nan. 

Tsching-ti, chineſ. Kaifer: 2) reg. 
82—8 v. Ehr., f. Ehina (Geſch nr. 2) 
reg. 325 42, f. ebd. u. 

Tschingtin (T-ting-fu), Stadt, 
f. u. Tſchylis. 

Tsehin FOR Wang, 468 — 40 
dv. Ehr. Kaiſer von China, f. d. Geſch.) r». 

Tschingtscheü-fu, Stadt, f. unt. 
Hunan. 

Tsching-tsu (Pung-lo), vorher 
Tschütai, 14085 —25 Kaiſer v. Ehina, 
f. d. Geſch.) num. Tsching-tsu 
a) Deldfheitu, Timur-Khan), 1 
— 1807 Kaifer v. Ehina, f. d. (Geſch.) zes. 
2) 998 — 1022 Kaifer von China, f. d. 


f u. 


Geſch.) m. 
Tsehing-tu-fu, befeftigte Hauptſt. 
der chineſ. Prov, Seztfäuen (f. d. #), viele 


Kanäle durch die Straßen, viele Tempel u. 
Brüden, großer Handel, Herrihaft über 
28 Städte; früher Refidenz eigner Fürften, 
Tsching-wang, chineſ. Kaifer: 2) 
reg. 


40 


reg. 1115-— 1078 v. Ehr., f. China (Geſch.) 
e,. 2) reg. 246— 210 v. Ehr., j. ebd. 1. 

Tsching- yi, zu Anfang des 19, Jahrh. 
Seeräuberanführer in Ehina, f.d. (Gefch.) «s. 

Tschin-kiäng-fu, 1) Stabt in der 
hinef. Prov. Yünnan, am Ste Fufien, hat 
Fiſcherei, fertigt Tapeten, herrfcht über 
4 Städte; 2) Stadt, f. u. Kiang: Su. 

Tschinko, Snfel, |. u. Sumatra n. 

Tschinku, fo v. w. Mohraffe, f. u. 
Schlankaffe f). 

Tschin-si-fu, f. u. Songaret ıa 

Tschinsura, Stadt, f. u. Ealcutta =. 

Tschiokiönger, f. u. Tibetaniſche 
Religion s. 2 

Tschippewäer, Volk, fo v. w. Chip⸗ 
pewaßr, 

Tschir (Ezir), Nebenfluß bes Don 
rechts) im Lande ber don. Koſaken, mündet 

ei der Tſchirskaja. 

Tschir (Ehronol.), f. u. Zibet u. 

Tschira, Stadt, f. u. Zurfan ıa 2 

Tschiragh-Kjusch,, f. u. Mus 
hammedaniſche Gecten zes. 

Tschirikow, ruff. Capitän, entdedte 
mit Behring bie Aleuten, f. u. Ruffiiches 
Reich 100. 

Tschirinkötan, Inſel, fo v. w. 
Tſcherinkotan. Tschirlitz, Stadt, fo v. 
w. Edallens. Tschirmen, 1) Sans 
dſchak im türk. Ejaler Rumilt; 2) Haupt 
ftadt bier, mit Shlof. Tscehirnau 
(Groß-T.), Stadt im Kr. Guhrau bes 
preuß. Rgsbzks. Breslau; Fräuleinftift (feit 
1815 eröffnet), 800 Ew. Tsehirndorf, 
Dorf im Kr. Sagan bes preuß. Rgsbzks. 
Liegnig, Eifenhüttenwerke; 460 Ew, 

Tschirne, Fluß, f. u. Bober. 

Tschirnhaussen (Ehrenfried Wal— 
ter, Graf v. T.), geb. 1654 zu Kislinge- 
walde in der Oberlaufig, ftudirte zu Ley 
den, trat 1672 in bolländ. Dienfte, bereifte 
1674 Franfreih, Italien, Sicilien u. Malta 
u. lebte dann zu Wien, fpäter in Holland, 
kehrte bann nah Sachſen zurüd, ward kur— 
Er Rath u. ft. 1708 zu Kieslingewalde, 

r fertigte die größten Brennfpiegel von 
Kupfer. Auch errichtete er die erften 3 Glas= 
bütten in Sachſen u. unter feiner Leitung 
vollendete Böttger die Erfindung des Pors 
ellans; fchr.: Medicina mentis et corporis, 
mt. 1687, &p3. 16%, 1705, 1753. (Md.) 

Tschirnstein, grösser u. Klei- 
ner, Spigen ber —— ſ. d.». 

Tschirokösen, Volk, fo dv. w. Che— 
rokeſen. 

— — (Czirskaja), ſ. u. 


Tr, 

Tschisti (Relw.), f. u. Benbdenua;z. 

Tschistopölje, 3) Kreis im ruff. 
Bouvernement Kaſan; 2) Kreisftadt hier, 
unweit der Kama, unbedeutend, 

Tschitaks, die Zataren (f. d. u) am 
Balkan, 

Tschi-ti, um 146 n. Chr. Kaifer v. 
Shina, f. d. (Gefch.) 12. 

Tschitöre, Stadt, ſ. u, Odeypoor. 


Tesching-yi bs Tschon-kue 


Tschitral, Landſchaft, ſ. u. Kunduz. 

Tschitrasena (ind. Myth.), König 
ber Ghandarwas u. Apfaras; durch ihn 
laßt Indra feine Befehle den untergeorbne= 
ten Geiftern befannt maden. 

Tschitschagoff, Ruffe, wibmete fi 
dem Staatsdienft, ward 1812 Marinemis 
nifter u. Biceabmiral; löfte im Mat d. J. 
Kutufow in dem Obercommando über bie 
ruff. Armee in der Türkei ab, ſchloß am 
28. Mai den ne von Buchareſt u. follte 
Anfangs ben Franz. in Dalmatien eine Dis 
verfion machen, erhielt aber fpäter Befehl 
nach Volhynien zu marfchiren u. dort, mit 
dem Tormaſſoffſchen Eorps vereint, die 3, 
Warmee zu bilden. Er eroberte im Nov. 
Minse u. Borifow, Eonnte aber doch ben 
Uebergang Napoleons über die Berefina nicht 
verhindern, fondern erlitt am 21. u. 28.Nov, 
1812 durch Oudinot bedeutende Verlufte, f. u. 
Ruffifch = deutfher Krieg von 1812 — 15 «s ff. 
war führte er im San, 1813 fein Eorps 
nah OPreußen, erfbien aber nicht mit auf 
bem Kampfplage in Deutichland, Er wurde 
1834 als Reichsrath in den Ruheftand ges 
fegt u. ft. bald darauf. (Js.) 

Tschitschagoff, 1) Infelgruppe, 
Red Niedrige Injeln »3 2) Infeln, f. unt. 

ulgrave s a); 3) Bat, f. u. Mendana a. 

Tschitschänguung, Stadt, ſ. u. 
Präanger Regentfhaften. Tschitschi- 
kar, Gouvern. u, Stadt, fo v. w. Tſitſikar. 

Tschi- Tsu (dinef. Geſch.), fo v. w. 
Schi-Tſu. 

Tschitteldrug, Stadt, fo v. w. Chit⸗ 
teldroog. Tachittra, Stadt, ſ. u. Ram⸗ 
ghur. Tsehlatladi Käpu, j.n. Con⸗ 
ftantinopele. Tschoäng- Koläo, ſ. 
u. Kuanfi. Tschöchui, Stadt, f. u, 
Korea ı. 

Tschöckel, großes Meffer ber Berg: 
leute, womit die Spähne geriffen werden, 
woraus man bie Bergkörbe flidt. 

Tschörper, Meſſer der Koblenbrens 
ner; vgl. Prinzenraub za. 

Tschötschi - tschälba, der fans 
gul, Nanıe des Erlif- Khan, f. d. 

Tschöglakow, ruf. Offizier, inten⸗ 
dirte einen Mord gegen die Kaiferin Kas 
tbarina, f. Ruffifhes Reih (Geſch.) ın. 

Tschöka, Land, f. u. Karafta «. 

Tschökadar- Agässi (türß,), der 
Mantelträger des Großfultang, 

Tschoköndo, Gebirg, fo v. w. Ken⸗ 
taiban, f. u. Siolki. Tarhöla- MäAü- 
dala, fo dv. w. Eoromandel. Tschen- 
bäggisch, Stamm der Kirgifen in Zurs 
fiftan, wohnt am Gebirge Alatau, an ber 
Grenze von Belur. Tschönghoa, {0 
dv. w. China. Tschöngking-fu, Stadt, 
f. u. Setfchuen ». 

Tschongs (Sittengef&.), f. u. Tibet =. 

Tschöng-yong (Öinef, £it.), fo v. 
w. Tſchung-hung. 

Tschön-kue, fo d. w. Tſchungkue, 
ſ. u. China (Geogr.) % 

Tschöpa- 


Tschopa bis Tschuktschen 


Tschöpa, T-pä, Fruchtmaß in Achem, 
2 T. — 1 Quarter, 2 Quarter 1 Bamboo 
— 4,32 Liter. 

Tschöppe (?. %.), geb. zu Görlig um 
1798, ftudirte zu Leipzig um 1817 die Nechte, 
Pam dann in das Bureau des Pönigl. preuß. 
Staatsfanzlers Fürften v. Hardenberg, dann 
in das bes Minifters des Haufes, Fürften 
MWittgenftein, u. zeichnete fich bier durch 
Xhätigkeit u. Umficht fo aus, daß er bald 
zum Kath, fpater zum geb. Regierungsrath 
ftieg u. geadelt ward. Bef. thätig war er 
gegen Demagogen, Schriftfteller u. Buchs 
händler u. mit wahrhaft krankhafter Thä— 
tigkeit trat er, an der Spige der auferors 
bentl. Commiffion zur Unterfuhung der bes 
magog. Umtriebe ftehend, nicht nur gegen 
Schuldige, fondern gegen jedes freie Ers 
jeuaniß des Beiftes auf, witterte allenthals 

en Demagogen u. fpürte ihnen insgcheim 
nad. Er rieb ſich aber dadurch auf, verfiel 
in fire Ideen, ward um 1840 penftonirt u. ft. 
1842 zu Charlottenburg in Wahnfinn. (Pr.) 

Tschor Bäschi, f. u. Janitſcharen ». 

Tschörak (Tschörocky), Fluß, 
f. u. Bathumi, 

Tschörli, Stadt, fo v. w. Zichurlu. 

Tschörtschan, fo dv. w. Kherſon. 

Tschösan, ai, f. Korea n. 

Tschotsch, Eleine Prov. des Reis 
Labore, am Sind, fruchtbar, bewohnt von 
Juffofeis; Hauptft.: Attok (Attak-Be— 
nares, Antochium), dem Einfluß des 
Kabul inden Sind gegenüber; Feftung von 
polirten Steinen, 1852 von den Sihks er: 
obert. Eine andere Bleine Prov, bdeffelben 
Reichs it Haſareh, am Schelmu, Einw, 
find Berduraner, 

Tschoubar, Diftrict, f. Makran g). 
Tschoudurs, Bolt, f. Zurtmanenland u. 
Tschu, f. Tſchu-ynan-tſchang. 

Tschüsjewsche Kosäken, |. u. 
Kofaken nı. 

Tschüang -siang- wang. 249 — 
246 v. Chr. Kaifer v. China, f.d. Geſch.) ». 
Tschüang - tsung, 923— 926 Kaifer 
v. China, f. ebd. 20.. schüang-wang, 
66 681 v. Ehr. Kaifer v. China, f. ebd. sa. 

Tschuchlöma, 1) Kr. in der ruff. 
Statthalterſch. Koftroma; 2) Hauptft. bier, 
— Ew., am 3) See T., iſt 14 deutihe MT. 

reit, 

Tschüein, Provinz, f. u. Korea ud). 

Tschud - Bölwenskoi - Göro- 
dok, Ruinen, ſ. u. Slobodsk. 

Tschüdalas, fo v. w. Parias, 

Tschüden, ſo v. w. Eſthen. 

Tschüdi (Aegidius), geb. 1505 zu Glas 
rus, trat in franz). SKriegsdienfte, Pehrte 
aber bald wieder in fein Vaterland zuruͤck; 
ward 15380 Landvoigt zu Sargans, 1556 
Statthalter u. 1558 Landamman zu Glas 
rus u. ft. 1572; fchr. viele theolog., ge= 
ſchichtl., genealog., berald. u. kirchenhiſtor. 
Werke, namentlich Chronicon helveticum, 
berausgeg. von Ifelin, Baf. 1738, 2 Bbe,, 
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gel. n. U. von Fuchs, St, Gallen 1805, 
Bde (Pr 


i .) 

Tschüdisches Meer, fo v. w. Pei⸗ 
pus. 

Tschüdnow, Stadt, fo v. w. Czud⸗ 
now, f. u, Shitomir 1). 

Tschüdeomil, im 12. Jahrh. Fürft v. 
Serbien, f. d. (Gefdh.) s. 

Tschüdow, f. u. Moskau n. 

Tschüdskoe Ösero, See, fo v. w. 
Peipus. 

Tehüdya (T. De C.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Fam. Weidrihe, Melastoma- 
ceae Rehnb., De ©. Arten: Sträuder 
in SAmerika. 

Tschüen-hiü, dinef. aa A 
China (Gefh.) a. Tschü-lang, — 
254 Kaiſer v. China, f. ebd. ı2.. j 

Tschüfut-Käle, Stadt, fo v. w. 
Dſchufut-Kale. Tschüganin, Tempel, 
f. u. Omi. 

Tschugätschen, 2) Volk, f. Eski— 
mes:; 2) jo v. w. Nortonseinfahrt. 

Tschügujew, Stadt im Kr. Ehars 
kow ber ruf. Statthalterfhaft Slobods 
Ukraine, an der Xjcbugewfa u, dem Donez, 
einige Befeftigung, ift Hauptort der nad 
ipr benannten Tsechügujewschen 
Kosäken (f. u. Kofaten 2), 10,000 Ew. 

Tschügut-schak, Stadt, f. Sous 
garei sc). 

Tschü-kno, 265—277 &Kaifer von 
China, f. d. Geſch.) ua. 

Tschukötien, Land ber Tſchuktſchen 
in NDOESibirien, bat 70 Min. Länge u. 52 
Breite, bildet eine Halbinfelzwifchen bem 
nördl, Eismeer, der Behringeftraße u. dem 
Meer von Kamtſchatka, ift hoch gelegen, 
die Küſte ift flah, mit mehr. Einfchnitten. 
Gebirg: Stannowoi: Jablonnoi; Flüſſe: 
Anadyr, Tſchauna (bildet den Tſchaunkoja 
Guba); Borgebirg: Tschukötsk 
(Tschukötskoi Noss); im Innern 
viel Moraft u. Bleine Seen, wenig Holz, 
viel Beeren u. Moos; von Thieren bat 
man Nenntbiere, Mouflons, Raubwild 
(Bäre, Wölfe, Füchſe, Eisbäre), Seehunde 
20.5; ferner find die Gewäſſer febr fiſch— 
reich, vorzüglih an Laden. Bon Mine— 
ralien findet fih Frauenglas, Jaspis u. a. 
Das Land ift nicht gehörig unterfuht. Be= 
wohner find die Tſchuktſchen. Merk— 
würdige Punfte find: Kogebues- Sund, 
Nortons-Sund, Cap Krufenftern, Eap Lö— 
wenftern u. a. (Wr.) 

Tschüktschen, 'Stamm ber Kors 
jäßen in afiat. Rußland bis an das ftille Meer 
ausgebreitet, "find mittelgroß, Präftig u. 
wohlgewahfen, haben eimge Aehnlichkeit 
in Geftalt u. Sitten mit den Einwohnern 
von NWaumerika, tätowiren fib, tragen 
das Haar in Zöpfen (die Weiber), "leiden 
fih in Ober=, Beinkleider u. Stiefeln aus 
Renntbierfellen, wohnen im Winter in Erbs 
hütten, im Sommer in Breterbuden od. nos 
madifiren, * Jene halten Hunde zum Bug, 

trei⸗ 
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treiben anfehn!. Fifcherei, nähren ſich faft al— 
lein von Fifchen u. beißen wegen ihren bleis 
bendern Wohnungen Stand-T. *Diefe, 
dienomadifirendenod.Renntbier-X, 
halten (bis auf mehr. Taufende) Renntbiere. 
‘Die T. führen ein freundl,, patriardal, 
Leben, halten fih in Familien zufammen, 
find tapfer gegen Feinde, unabhängig von 
ben Ruffen, zahlen Beinen od. — ———— 
"haben, nach Verhältniß and. Nationen 
NAfiens, wildere Sitten, fo z. B. gilt die 
Blutrache, tödten die unbraudhbaren Mits 
glieder der Familien, Greife, Krüppel ꝛc. 
Die Wohnungen haben mehr. Behältniffe 
für Speifen; dieſe find Fifche u. Wild. Man 
unterjcheidet eigentl!. &. u. Tſchelugen 
(Tſcherlagen, Zelugen), ihre Anzahl 
beläuft ſich auf ungefähr 10,000 Bogen od. 
amilien; fie find erftfeit 1646 bekannt. Val. 
ſchukotien. »Die T. an NUmerifas 
NWKüſte zeichnen ſich durch dicke Köpfe u. 
ſtarken Körperbau aus, ſind ſchmutzig, haben 
kleine Augen, vorſtehende Backenknochen, 
an jeder Seite des Mundes Löcher, wohin 
fie allerhand Schmuck (Glasperlen, Kno⸗ 
chen ꝛc.) legen; langes, ſchwarzes Haar; 
kleiden ſich in Felle, bewaffnen ſich mit Lan— 
zen, Bogen, Pfeilen, großen Meſſern, —— 
len angeblich mit den T. in Aſien in Vers 
bindung fteben u. von biefen ihren Shmud 
holen, Vgl. Eskimos 1. (Wr. 
Tschu- Läma, fo v. w. Bogbo=fama, 
Tschü-Lan, f. u. Thee ı. 
Tschü-liang, 252 — 258 Raifer v. 
Ehina, f. d. (Gefch.) a 
Tschülim (Tschülym), Fluß, f. 
u. Tomsk u, Ob, Tachülisnan (T - 
lüschmen), #luß, f. unt. Xelezfoi, 
Tschuljmer, 2oltsftamn:, f. u, Ta⸗ 
taren », dgl. Sibirien s. 
Tschü-mao, 254— 260 n, Ehr, Kai⸗ 
fer v. Ehina, f. d. (Gefdh.) ı2.. 
Tschümihas, Volk, f. Chittagony. 
Tschümilu, Berg, f. u. Endery. Tschu- 
muläri, Berg, fo dv. w. Tſchamalari, 
f. u. Simalayasc). Tschümusdagh, 
fo v. w. Temnos. 
Tschun, Münze, f. China (Geogr.) x. 
Tschünghoa u. Tschüngkun, 
chtneſ. Name für Ehina, f. d. —— 4 
Tschüng - kang, 2159 — 21 . 
Ehr. Kaifer v. China, f. d. (Geſch.) ««. 
Tschungkhingfu, Stadt, fo v. w, 
Tſchongkingfü, f. u. Sestfhuens. 
Tscehüngschan, Provinz, f. unt. 
Lifeio » a). 
Tschüng-tang, 1562— 1548 v. Chr. 
Kaifer v. Ehina, f. d. (Gelh.)s.» T.-ti, 
um 146 n. Ehr, Kaifer v. China, f. ebd. ın,. 
Tschüngtieng-fu, Stadt, fo v. w. 
Peking. 
Tschüng- tsung, 684 — 710 mit Uns 
terbredung Kaif. v. Ehina, f. d. Geſch.) ın;. 
Tschüng-yung, ſ. unt. Chiueſiſche 
Literatur 1° bb). | 
Tschünnan, Mörtel, an ben ind, 


Zempeln u. Gebäuden angewendet, der fein: 
ften Politur fähig, befteht aus „% geftebtem 
Kalt, „; feinem, gut gewafhnem Kalk mit 
Milch u. etwas Zuder angemadt; vgl. 
Tempel nı. 

Tschüpra, Stadt, f. u. Sarun. 

Tschür, 3weig des Himalaya, f. b. ı. 

Tschur (T-ban), Feldgrenzgott der 
alten Ruffen, f. u. Ruffifhe Mythologie a. 

Tschüren (ind, Myth.), fo v. w. 
SurasParpma. 

Tschürilo (Sagengefd.), f. u. Rufs 
fifhe Literatur u. 

Tschürkin , Borgebirg, f. u. Moigos 
Iotsfaia. Tschürlu, Stadt, f. u. Wiſa. 
Tchürtschu, Stadt, fo v. w. Jerköki. 
Tschuruchatuöwskoif{Tschuru- 
tuewskoi), Stadt, fo v.w. Zurukhaitu. 

Tschürum, 1) Sandfhaf im osman.= 
türk. Ejalet Siwas, am fhwarzen Meer, 
ze: BR elTIEr Dane: Stadt, Bäber, 

ineralquellen; Bafra, am Kiſil-Irmak 
u. ſchwarzen Meere; 10,000 Ew.; 2) Stadt 
bier, wenig bekannt, 

Tschüsan, Infel in der chineſ. Pros 
vinz Tſche-Kiang, hält 83 MI. im Umfang, 
ift jehr fruchtbar, enthält in ber Hauptbai 
von Tringhae volltommne Sicherheit für 
100 Schiffe. Ew.: 270,000 in Dörfern u. 
Städtchen von 1000 — 5000, u. a. Ting: 
hai-hieng, mit Hafen, gewerbfleißigen 
u, wohlwollenden Einw. Es hat gefundes 
u, gemäßigtes Klima; Producte: Rindvich, 
Schweine, Geflügel, bef. Gänfe u. Enten; 
Wildpret, Getreide zum Brodbaden, Kar: 
toffeln, viel Fiſche; 1840 von den Briten bes 
fegt, im $rieden 1844 diefen überlaffen. (Pr.) 

Tschüssowa, Fluß, f. u. Kama, 

Tschussöwskani-Gorodök, f. u. 
Perm 2). 2 

Tschuwäschen, Volksſtamm in 
ruff. Aften, bef. in den Gouvernements Kas 
fan, Simbirsf, DOrenburg, Wiätka u. To— 

olts, finnifher Abkunft; Geftalt hager, 
Gefihtsfarbe blaßz träge, ſchmutzig, ftill, 
friedlich u, treu, redemeine finnifheSprade 
(f. Tſchuwaſchiſche Sprade); bewohnen 
Pleine Hütten, welche dörferweis beifammen 
ftepn, treiben Jagd u, Feldwirthfchaft, 
effen Pferdefleifh, haben fi zwar zur 
hriftl, Religion bequemt, aber noch viel 
heibnifhe Gebräuche, balten viel auf Zau— 
berei; verehren Götter auf freien Plägen, 
halten den Freitag heilig, glauben an eine 
—— Belohnung der Guten u. Beftras 
ung ber Böfen, feiern Naturfefte, opfern 
Thierezdie Hochzeitssu.Kodtenbeflats 
tungsgebräude find wie bei ben Tſche— 
remiffen ; 200,000 Perfonen ftarf. (Wr. 

Tschuwäschische Spräche, 'ein 
verderbter Dialekt des Türkiſchen, vielfach 
mit finn. Elementen gemiſcht. ?*Die Sube 
ftantiva haben Bein Genus u. bilden ihre 
Eafus durch Voftpofitionen, z.B. Nom. sirka 
die Beere, Gen. sirlanyng, Dat, Acc. sir- 
lana, Ablat. sirladan, 2ocat, sirlada, In— 

ftrum, 
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. sirlabala. * Der Plural wird dur 
ie Partikel sam od. zam ausgedrüdt, 3. B. 
sirla zam die Beeren, Gen. sirla zamyng 
zc. Die Adjectiva werben nicht declis 
nirt, wenn fie mit Subftantiven verbunden 
find, ® Die 3ablwörter find I per, Zikke, 
3 visse, 4 svatta, 5 pikek, 6 olta, 7 sitt- 
sche, 8 sakari, 9 tuchuri, 10 vonna, ® Die 
perfönl. Pronomina abi ich, asi du, wul 
er, baben eine unregelmäßige Declination, 
Die Poffeffiva werben theils durch den 
Genitiv derfelben, theils durch Suffire bes 
zeichnet, z. B. pitsche-i mein älterer Brus 
der, pitsch-u dein ä. Br., pitsch- esch fein 
ä. Br. ıc. "Das Berbum bat 8 Tempora: 
Präfens, Präteritum u. Futurum, ferner 
einen Imperativ, Conditionalis, Infinitiv 
und Participien. Die Conjugation wird 
durch Pronominalfuffire gebildet, z. B. Prä⸗ 
er boladyp ih bin, boladyng du bift, 
olat er ift, boladpyr wir find, boladyr ihr 
feid, bolasse fie find, Präteritum boldym 
ib war, Auturum bolam ich werde fein, 
Imperat. bol fei, bolyr feid, Infinitiv bol- 
ma fein ıc. Das Negativum wird durch 
Einfbiebung der Sylbe mar ob. mas zwis 
ben Stamm u, Endung gebildet; das Pafs 
vum durch n od. I, das Factitivum burdy 
tar od. ar, das Reciprocum durch z. An⸗ 
ftatt der Präpofitionen gibt es Poftpo= 
fitionen, welde theils den Nominativ, 
tbeils den Genitiv regieren. *?Grammas 
tifen: St. Petersburg 1780, 4., 1836. Bal. 
Schott, De lingua Tschuwaschorum, Berl, 
(84). (v. d. Gz.) 
Tschu - yuan - tschang (dHinef. 
Geſch.), fo —* Taitſu 4). 
Tschu-yu-sung, 1644 n. Chr. Rais 
fer v. China, f. d. (Geich.) son u. ua. 
Tschy -1i (gewöhnlih Pe⸗-tſcheli, d. 
i. Nordproviny, Chible), 11) Prov. in 
Ehina, zreng an die Mongolei, Mukden, 
Schantong, Schanſi, Honan, das Pon— 
hay; iſt nördlich von der großen Mauer 
gedeckt; 27414 (n. And. 3684) AM, ; " nörd⸗ 
lich u.weftlib gebirgig (GebirgRobongs 
fan, mit Einfiedeleien u. Zempeln), öftlich 
flab u. dem Andrange des Meeres ausge— 
fest. "&lüffe: Pay, San, tan, Horn 
(alle in den Meerbufen von T., ſchiffbar), 
u. eine Menge aus ihnen abgeleitete Ka— 
näle, mehr. Binnenfeen (Payhong, 
Ganſchu); Klima gemäßigt, im Wins 
‚ter Balt, im Sommer große Regengüſſe, 
alles mit fhneller u. großer Abwechſelung. 
s» Der Boden ift dürftig, daher nicht gut 
angebaut; man erzielt Dirfe, Buchweizen, 
Schneeneffeln (zu Zwirn), viele Gartens 
früchte, Obft, Tabak, Vieh (wenig Pferde, 
doch Kameele, viele breitibwänzige Schafe 
u. Federvieh), baut auf Steinkohlen u. 
fhlammt Salz, treibt mit Getreide, Vieh, 
Salz u, Steintohlen Handel. *Die Einw. 
werden auf 30—40, richtiger vielleicht auf 
18— 20 Dill, angegeben, find Mandſchu, 
Mongolen u. m. a, Nationen, Haupt⸗ 
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ftadt: Pekiny (f.d.). "Außerdem: Pao- 
ting, Refidenz des Bicefönigs, ſchöne Murs 
morbrüdhe, Gebiet von 19 Erddten; Ven⸗ 
bins (Yungsping), Handel, am Lan; 
ienfing, am Pay, volfreich, gute Tiſchler; 
e Hokien, groß, mit Gebiet von 17 (100) 
Städten; Schunte, Probirfteine u. Polirs 
erde Chinas; Tai-ming, Gebiet von 10 
Städten; Tſching-ting, viele Denkmäler 
u. Tempel, Gebiet über 82 Städte; * Hia= 
tien, kaiſerl. Luſtſchloß;z Tongtſcheu, am 
Pay, große Salz- u, Reißmagazine, Leib 
häufer; Sinan Hu, Fifchbereitung, Ta— 
batshandel; Chalgan, Militärftation, beide 
an der großen Mauer. (Wr.) 

Tse, in China fo v. w. Weißkupfer. 

Tsöber, ungar. Maß, fo v. w. Efeber. 
i Tse-kiäng, Provinz, jo v. w. Tſche⸗ 

iang. 

Meg We fo v. w. Tilly. 

Tserik, fo v. w. Xelerih, f. u. Buls 
garen sn. 

Tesörtsar, Kanal, f. u. Tigris. 

Tse-sse (Tsee-tse), j. u. Ehines 
fifhe Literatur ı» bb). 

Tse-tong (chineſ.), ſo v. w. Weißkupfer. 

Tei (jap. Rel.), ſ. u. Dſjuto ». 

Tei, chineſ. Dynaftie, 480—452 v. Chr 
f. Ehina (Geſch.) ı0«. 

Tsiämpa, Land, fo dv. w. Tſchampa, 
f. u. Eodindina h). 

Tsiampadäha, ſo dv. w. Polygaster 
Sampadarius. 

Tsiändo, Stadt, f. u. Tibet. 

Tsiäng-kiun, ſ. u. China (Geſch.) a. 

Tsiäo, See, f. u. Kiannan, 

Tsi-chun, f. u. fade. 

Tsien, chineſ. Gewicht, fo v. w, Mas, 

Tsieönkiang, Fluß, ſ. u. Jantſekiang. 

Tsin, 1) binef. Dynaftie, 239 — 206 
v. Ehr., f. China (Gefd.) »; 2) 260 — 420 
n. Ehr., f. ebd. 1, 1». 

Tsin Ma Ten On, f. unt, Japan 
(Geogr.) ». 

Tsinan, Stadt, j.u. Schantong. Tesi- 
nantscheu, f. u. Folien :. 

Tsinghan, Prov., fo v. w. Kofonor. 

Tsing -sse (Staatsw.), f. unt. Ehına 
(Geſch.) ». 

Tsing-tscheu-fu, 1) Stadt, f. u, 
Schantong; 8) Stadt in der chineſ. Prov, 
Kuangfi, Zeugfabriten, in der Umgebung 
viel Eiſenholzwald mit zahlreichen Anti— 
lopen. Tsiningtscheu, Stadt, f. u, 
Schantong. 

Tsinitsa, neugr. Name für China, f. 
d. (Geſch.) ı. 

Tsinkiang, Fluß, ſ. u. Schantſekiang. 
Tsinoküni, Provinz, jo v. w. Siho. 
Tsinräna, Stadt, ſ. Bony 3). Tsin- 
scheu, Stadt, f. u. Korea ın. 

Tsin-sschi-hoäng-ti (hin. Geſch.), 
fo v. w. Tſching⸗wang. 

Tsio, Prov., f. u. Japanı. Tsiom- 
matz , Stadt, . u. Kiufius. Tsiömpn, 
Prov., fo v. w. Tſchampa, f. h). 

si- 
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Tsipiäna, Stadt in Arkadien, in ber 
Ebne Argos, das alte Melangia; Ruinen 
der alten Afropolis. 

Tsitatz, in Japan ber 1. Tag jebes 
Monats, Fefttag, an dem man bei Freun— 
den u. Obern ae um ihnen Glüd 

u wünfden, fonft aber in Zempeln od. an 
Bergnügungsörtern zubringt. 

Tsitsikar, Provinz, f. unt. Mand⸗ 
ſchurei is. 

er 943 — 947 Kaifer von 
Ehina, f. d. (Geſch.) = a. 

Tsiwilsk, Kreis u. Stadt, fo v. w. 
Zywilsk. 

Tejöo, u f. u. Japan (Geogr.) =. 

Tsöoboas, Fürften, f. u. Schan. 

Tsöen (Sciffb.), fo vd. w, Soun. 

Tsok, jo v. w. Digeng, f. u. Bulgas 
ren ı1a 

Tsökui, Stadt, f. u. Kaferiſtan. 

Tsong-ling, Gebirg, jo v. w. wies 
belgebirg, f. u. Tibet. T-miäng, Infel u, 
T-ming-hien, Stadt, ſ. u. Kiang: fu. 

Tsö’po, f. u. Einhorn. 

Tasi, fo v. w. Tſi. 

Tessin, fo v. w. Zfin. 

Tun (d. i. Dorf), f. u. China (Geſch.) u. 

Tsuön-lo, Prov., f. u. Korea ıs. 

Tsükn, Dorf in der griech. Prov. Ars 
Padien, am Alpheus, bei den Alten Heräa, 

Tsu-kang, 1265 — 1258 v. Ehr. Kais 
fer v. China, 5 d. (Gefh.)so. Tsu-kin, 
1258—1225 des Bor. Nachfolger, f. ebd. 

Tauläki, einheimifher Name der Iro— 
Befen. 

Vaun, Maß, f. u. China (Geogr.) ae. 

Tsüne säsi, Maß, f. unt. Japan 
(Beogr.) sa. 

Tsung, chineſ. Dynaftie, f. u. Ehina 
(Geſch.) nı. 

Tsüng-ping (Kriegsw.), f. u. China 
(Sgr.)s. Tsung-schin-fu (Staatow.), 
f. ebd, ». Tsung- tu, f. ebd. m. 

Teusima, Prov., f. u. Nipon ır. 

Teaü-sin, 1506 — 1490 v. Chr. Kaifer 
v. Ehina, f. d. (Gefch.) se. Tsu-ting, 
1464—1 v. Ehr. Kaifer v. China, f. ebd. 
Tsu-yi, 1525 — 1506 v. Chr, Kaifer v. 
Ehina, f. ebd. 

T.s. v. pl., Abkürzung für Tournez 
s’il vous plait, d. i. wenden Sie gefälligft um, 

Tey-Li. Prov., fo v. w. Tſchyli. 

T. T., Abkürzung 4) für Toto titulo 
(mit ganzem Titel) ; ©) für Tuus totus, ganz 
der Ihrige, bei Briefunterſchriften. 

Tta., Abkürzung für Zratta, 

Tu, i. Damenifation. 

Tu, jo v. w. Diftricet, f. u. Annam ıs. 

Tün, Nebenfluß des Cours; entjpringt 
in der fpan. Prov. Galicia, geht in die pors 
tug. Prov. Traz 08 Montes, entfteht eis 

entlihb aus der Vereinigung der Flüffe 
uela u. Rabaca; Lauf 14 Meilen. 

Tunadönny, f. u. Dafe B) d). 

Tualininseln, f. u. $euerland, 

- Tuäm (ipr. Zjuim), Stadt in der iris 
{den Grafſch. Galway, Sig eines Erzbi« 


bs Tubee 


ſchofs, großer Leinwandhandel, 4600 Em, 

Tuänse, eine Art hinef. Atlas, f. u. 
Seidenzeuge ıs. 

Tuän-tsung, 1276—1278 Kaifer v. 
China, f. d. (Gefch.) a .. 

UBEEEEHMBEIRRLR LTE. SIE 
ftamm, im N. u. SO. der afritan. Wüſte 
Sahara, felbft bis an die Grenzen Mas 
rokkos; theilt fi, obgleih Eine Sprache 
fprehend, in viele Stamme, darunter bie 
Kollewi (KHellewi, Kolluwi), ſchön 
gebaut, Priegerifh, weniger negerartig, in 
u. um Agades (mit Hptft. Asben, ein aus 
fehn!. Neih, nahe an Sudan) wohnend; 
Bodiah-T. um Kafhna, Matkara, 
Hagara, Hair, Abir u. a. (vgl. Dafe), 
Einige Stämme find weißer, andre gelblich, 
noch andre ſchwarz; Kleidung: weite Beins 
Fleider, darüber ein weitärmeliges Hemd, 
über Kopf u. Untergcefiht ein weites Tuch; 
ein Vüſchel Haare bleibt- in des Kopfes 
Mitte, um den Leib geht ein Gürtel; einige 
Niemen halten den Koran, bie Buß: find 
mit Pantoffeln bekleidet; Waffen find Lanze 
u, Schwert, auch wohl Feuergewehr. Die 
meiften find Muhammedaner, einige Heiden, 
Sie wafhen fih mit Sand, lieben Krieg u. 
Raub, ziehn Kameele, führen meift ein nos 
mad. Leben in den Dafen der Wüfte. (Wr.) 

Tuät, Dafe,f.d. B) e). 

Tüathal Teächtmbar, König in 
$rland aus der Sagenzeit, der 2, Gründer 
der wiffenfhaftl. Eultur. Er ließ alle 3 
Sabre die alten Schriften durch einen Aus⸗ 
fhuß von 3 Edlen, 3 Druiden u, 3 Alters 
thumskennern prüfen u. unterjuchen. 

Tüba (lat.), 4) Trompete, f. d. 2) 
(Bot.), fo v. w. Griffel, f. Blüthe ı. 

Tüba, Fluß, f. u, Ienijei. 

Tüba, f. unt. Muhammedaniſche Reli⸗ 
gion sa. 

Tüba Eustächii, f. Obrn T. 
Fallöpii, Fallopiſche Röhre, f. Geni— 
talien os. 

ne stentörea (lat.), das Sprach» 
rohr. 

Tübac Amäru, |. u. Peru (Geſch.) =. 

Tubaeförmis (Bot.), fo v. w. Trom⸗ 
petenförmig. 

Tubäi, Sufelgruppe, f. u. Gefellfchaft« 
lihe Infeln:. Tubakätum (Dſchu⸗ 
bafatum), Stadt, f. u. Dicalofer, 

Tübal, fo v. w. Halbprincipal, f. Prin⸗ 
eipal unt. Orgel ». 

Tübal vu Tubalkäin, f. u. Lamech. 

Tüban, Stadt, f. u. Rembang * 

Tubäntes (a. Geogr.), german. Volk, 
ieh rer der Yffel u. dem Rhein, 
dann im Süden an ber Lippe, zwifchen Pas 
berborn, Hanau u. bem arnsberger Wald, 
zulegt zwifhen der Werra u. Fulda am 
thüringer Wald. 

Tubätus (de fo dv. w. Tubulosus. 

Tübben, {0 v. w. Baumkübel. 

Tübee (ſpr. Zöbbi, Toques), birman. 
Rehnungsmünze, ſ. u. Pegu (Geogr.) «.. 

Tü« 


Tuber bis 
Tüber, 12) Got.), f. fnollen 3); 2) 


(Tuberositas , Protuberantia , Tuberculum), 

raube, meift Muskeln zur Anlage dienende 

Erhöhung einzelner Stellen eines Knochens, 

= einzelnen ſ. u, den betreffenden Kno— 
en, 

Tüber (T. Mich.), Pilzgatt, aus ber 
Faın, Streulinge Kehnb., Gasteromycetes 
Angiogastrea Pie. Zrüffeln OA. Merk. 
Arten: T. cibarium (Kecker-T.), f. Zrüf- 
fel; T. albidum Fr. (weiße Trüffel), klei— 
ner, weniger gefhmad = u. geruchvoll als die 
Ledertrüffel, außen raub, innen ſchmutzig 
weißlich, kommt feltner vor, von Manchen 
nur die jüngere Form von jener gehalten; 
T. griseum Pers. (T. album Trattin., graue 
od. Piemontejer Trüffel, Tartufolo, 
Trufella), bliaßgrau od, röthlich, feifenartia, 
wird in Piemont, aud in der Provence ın 
bergigen Gegenden gefunden, riecht knob— 
laudartig, ſehr beliebt u. wird theuer be= 
zablt. T. rufum Pollin (rothe Trüffel, 
ital. Rofetta), in Weinbergen u. bewaldes 
ten Hügeln ber Berona u. — außen 
nicht ganz glatt, immer Aufangs ſchmutzig 
weiß, dann röthlich mit weißen Adern, 
ſehr angenehm riechend u. ſchmeckend. T. 
moschatum Bxll. (Moſchus-, Biſam— 
Trüffel), in Frankreich rundlich, glatt, in— 
nen u. außen ſchwärzlich, weich, getrocknet 
runzlic gefaltet, friih ftar wie Mofchus 
riehend; T. niveum (fhnteweiße, afri— 
Ban. u. arab. Trüffel), von ber Größe 
einer Nuß bis zu der einer Pomeranze, in 
den heißen Sandwüften Numidiens u. ber 
Berberei, bef. häufig bei Sela, wird von ben 
Arabern gebraten u. gekocht als Lederbifjen 
gegeffen, wohl die Trüffel, welde die Römer 
unter ben Namen Mison aus Afrika erbiels 


ten u, ſehr fhägten. (Su.) 
Tuberäcei, f. u. Pilze :. 
Tüberan, Bezire u. Stadt, f. Ker— 
man 1) a). 


Tuberculäria (T. L.), Pflanzengatt. 
aus ber nat, Fam. der Keimpilje Spr., 
Warzenpilze Rchnb., Pöhle O%., Conio- 
mycetes, Tubercularini Fries. Art: T. 
vulgaris, als erhabene, rotbbraune Punkte 
auf dürren Zweigen. 

Tubereulärii, fo dv. w. Warzenpilze. 
T-ceularini, ſ. Pilze ». 

Tuberculäris radicula em- 
bryönis (Bot.), einen diden, feften Punkt 
darfellendes Wuͤrzelchen des Embryv. 

Tubereulätus (Bot.), durd Eleine 
Höckerchen uneben, f. Stengel. T=- cu- 
lösus, böderig, vorzüglih wenn die Hös 
der etwas größer find. 

Tuberculös, Enotig, höderig. 

Tuberculösis (lat. gr.), ſ. Tuber⸗ 
kelkrankheit. 

Tuböerculum (Höckerchen), 2) Bleine, 
faftlofe Warzen ohne Haare u. Borften 
auf der Dberflähe mander Pflanzen; 2) 
bei Lienen, f. unt. Kryptogamen ze; * 
die Schhiffelden der Flechten, bef, wenn fie 
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erhaben find; 4) converes, bald rundes, 
bald längliches od. unregelmäßiges Frucht— 
lager bei Lichenen, deffen nicht bervorftes 
hender Rand meift nadı Außen gebeugt ift; 
53) aus fcharfen, duch zufammengehauften 
Staub gebildet ſcheinenden Punkten beſte— 
bende Fructificafionen der Fledten; 6) 
Bleine, Enopfförmige, famenartige Keime 
enthaltende Erhöhungen auf dem Laube der 
Aftermoofe ; 7) T. fructifera, bei den Tang⸗ 
arten, an der Oberfläche der Wedel, meift 
an den Endfpigen der Zweige beifammens 
ftebende, erhabene, mit einer Deffnung vers 
ſehene Warzen od. Fruchtknöpfe, unter denen 
mehrere (meiftd) die Fruchtkeime enthaltende 
Bläschen liegen. 8) (Med.), Knoten, f. 
Zuberkel, vgl. Zuberofität, Protuberanz, 
Sinohenerhabenbeiten, Gelenkhügel. D) (T. 
Loweri), f. Herz. (Su.) 
Tubörkel (v. lat. Tuberculum), 
Enotige Gefhwulft der verfchiedenften Art 
u. in jehr verfhiednen Theilen, 3.8. T- 
ceulum pulmönum, Lungenknoten, f. 
u. Lungenſucht. T. haemorrhoidäle, 
Hämorrhoidalknoten, f. u. Hämorrhoiden. 
Tubörkel der Rippen, Rippen» 
höckerchen, ſ. Rippens. Mehrere f. u. ben 
betreffenden Knochen. 
Tubörkelkrankheit(T-sucht, 
Tuberculosis),' Prankhafte Befchaffenbeit der 
Säfte, welde ſich durd die Erzeugung von 
Zuberkeln in einem od. mehrern Organen, 
vorzüglid in den Lungen u, Lymphdrüſen, 
felbft in den Knochen auszeichnet, welde 
entweder auf den freien Flachen der Theile 
od. in ihrer Subftanz als runde örnige Knöt⸗ 
chen von der Größe eines Hirfenforne (Mi⸗ 
liartuberkel) bis zu der einer Erbfe fi 
vereinzelt, ifolirt bilden, od. fich in unregels 
mäßigen Maffen anhäufen, od. als Infiltras 
tion der Gewebe erfcheinen. * Die Anfangs 
in flüffiger Geftalt fich bildenden Tuberkeln 
erfcheinen bald Enorpelartig, graumweiß u. hell⸗ 
durchſichtig, fpäter werden fie trüber u. bekom⸗ 
men einen undurdfichtigen gelben Punkt in 
der Mitte od. an and. Stellen. Oft find fie 
auch gleich Anfangs undurchſichtig u. gelblich, 
Anfangs weich nimmt der Zuberkelftoff fpäs 
ter eine Bäfeartige Eonfiftenz an. "Ungeachtet 
die Zuberkeln bisweilen längere Zeit ohne 
Störung beftehn, fo folgen diefe doch ges 
wöhnlih allmählig. Beſonders bilden dies 
felben den Herd für alle durch äußere Vers 
anlaffung entftehende Berftiimmungen od, 
Krankheitszuftände. *Die Gegenwart ber 
Zuberkeln verräth fih im Aeußern wefentl. 
durch den phthififchen u. frophulöfen Has 
bitus; der Grundcharakter diefer ift ein 
Vorwalten der lymphat. Säfte. *Durd 
fortwährenden Anſatz von außen fönnen bie 
Zuberkeln fih anfehnlich vergrößern. * Ste 
gehn entweder felbft, od. in Folge ber in 
ihren Umgebungen unterhaltnen Reizung, 
Eongeftion od. entzündl. Stimmung in Ers 
weihung, Verjauchung u. Vereiterung über 
u, werden als ſolche die häufigfte Urſache 
von 
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von Zerftörungen von Organen u. Auszeh⸗ 
rungen, indbefondre der Lungenſucht (ſ. d.). 
? Heilung erfolgt nur, indem die Wände 
ber entftandnen Eiterhöhlen fich vereinigen 
u. Narben bilden, od. die Zuberfeln, ohne 
erweicht zu werden, aufgefaugt werden, mit 
Arie Fir, einer erdigen od, ſchwarzen 
affe. ® Die Urſachen, Prognofis u, 
—— der T. kommen mit denen ber 
Probe u. Lungenſucht überein, infofern 
diefe von ihnen abhängen. (He.) 
Tuberkulös, an der Tuberkelkrank⸗ 
heit leidend, davon herrührend ꝛc. 
Tübero (a. Geogr.), fo v. w. Tome⸗ 
rus. 
Tübero, 1) (Aelius), armer, aber 
geadhteter Römer, Schwiegervater des Ae— 
milius Paulus. 2) (D. Aelius), Sohn 
des Vor, u. der Aemilia, Freund des Lä— 
lius u. früher aud des Xi. Grachus, von 
dem er fich aber trennte, als diefer mit feis 
nen gefährl. Plänen hervortrat; er liebte die 
ftoifhe Philofophie fehr, war auch im Recht 
bewandert, aber fein befondrer Redner. 
Tuberös (lat.), böderig, raub, voller 
Knoten. 
Tuberöse, Poliantles tuberosa. 
Tuberosität (v. lat. Tuberösi- 
tas), f. Zuber 2). Tuberoseischiä- 
discher Schleimsack, zwifden dem 
Bauche des Hüftbeinlochmuskels u.dem Sitz⸗ 
bein gelegen, ſ. Schleimſäcke. Tubero- 
sosacrälligament, untres großes Bes 
@enband, f. u. Beden u. 
Tuberösus (Bot.), mit Knollen vers 
eben. 
' ubörtus, P. Poftumius &,, Eon 
ful 505, glüdlih gegen die Sabiner; 503 
wieder Eonful, ließ er fih in einen Hinter—⸗ 
theil loden u. ward geſchlagen. Doch fein 
College Menenius Agrippa kam ihm zu 
Hülfe, mit dem er fiegte. 

Tübi capilläres (lat.), Haarröhrs 


en. 

Tubicäülis, f. u. Porenhbolz, 

Tubiecinella, bei Lamard Gattung 
der Schnurrenfüßler, bei denen fich 4 Klaps 
pen, bie die Schale fließen, finden u. die 
untre Mündung verengert ift. Art: T. ba- 
laenarum, baufenweis im Spede u, auf 
der Haut der Wallfifche figend. 

Tubieines (lat.), Trompetenbläfer. 

Tubicolae, f. Röhrenwürme. T«- 
coläria, ſ. u. Räderthierchen. T-co- 
lden, f. u. Mufheln,. T-eörnia, bil 
ben bei Latreille eine Familie der Wieders 
Bauer, fo v. w. Horntbiere. 

Tübifex, bei Lamarck Gattung ber 
ohntiemigen (nadten) Ringelwürmer, ges 
bildet aus den Arten der Gattung Nais 
Maide), deren Leib gegliedert u, mit 2 Rei⸗ 
hen kaum fichtbarer Stacheln befegt iſt; 
bieſe Thiere bilden fich offene Röhren von 
Erbe u. werden von Blainville Tubilüum- 
vrieus genannt. Art: T. rivulorum, fo 
pw, Nais tubifex, f. u, Naide, 


Tuberkulös bis 


Tubuliten 


Tubilüstrium (röm. Ant.), f. unt. 
Trompete 2). 

Tübim (bebr.), f. u. Kabal. 

Tübin (Waarent.), fo v. w. Tobin. 

Tubinäres, die langflügeligen See⸗ 
vögel, welche röhrige Nafenlöher haben, 
3. B. Procellaria, Diomedea u. a. 

Tubinzen, Volk, ſ. u, Samojeden 1) 
u. Sibirien ». 

Tubipora, fo v. w. Orgelkorall. 

Tubiporiten (Tubiporites), Berfteis 
nerungen von Halmkorallinen; finden ſich in 
Sandftein u. Uebergangskalk. 

Tubitelae, f. Röbrenfpinner. 

Tubize (ipr. Tubihs), Fabrikborf 
(Marttfl.) an der Senne im Bf. Nivels 
les, der belg. Prov, SBrabant; 2000 Ew.; 
Steinbrüde, 

Tübuai, Juſel, f. u. Suͤdlichſter Archi⸗ 
pelagus. 

Tübuas u. Tübuel, f. Engel n « 

Tubuläria, 1) f. Halmkoralline, val. 
Zubularien; 2) bei Ofen Gattung aus der 
Zunft der Röhrenkorallinen ; die Polnpen 
fteden in einer einfachen papierartige Röhre, 
um den Kopf ſtehen 2 Dugend Fühlfäden 
in 2 Krängen, Er unterfheidet einfadhe 
u, moosformige. Erftre ftehen büſchel— 
förmig zufammen, legtre überziehen mit 
ihren 2 3. langen, fadenförmigen Röhren 
den Meeresboden u. auch oft Schiffe. (Gi.) 

Tubulärien, fo v. w. Röhrenpolys 
pen, f. d. 

Tübulätglocken (Ehem.), gläferne 
Gloden mit gläfernen Stöpfeln. 


Tubulätretorte, Retorte, auf beren 
oberem Theile (Gewölbe) fih eine, der 
Mündung einer Flaſche gleihende, mit ei— 
nem gläfernen od. andern Stöpfel zu ver: 
fbließende Deffnung (Tübulus) befindet, 
durch welche die zu bearbeitenden, flüffigen 
od. feften Subftanzen, ohne den Retortens 
bals zu verunreinigen, auch ohne ben bereits 
lutirten Apparat aus einander zu nehmen, 
eingefüllt werben. 

Tubulätus (Bot.), röhrenförmig, bef. 
wenn die Bildung ber Möhre etwas Unges 
wöhnliches bat. 

Tübuli Bellini, Bellinifbe Gänge, 
f. u, Nieren v. T. läctei, Mildgänge, 
f. Brüfte a, ». 

Tubulibränchia (Cuv.), fo v. w. 
Wurmſchnecken 2). 

Tübuli coneameräti, 1) fo v. w. 
Belemniten; 2) Zubuliten mit Zwiſchen⸗ 
räumen im Innern. 

Tubuliflörae, Röbrenblumige, f. u. 
Syngeneſiſten. T-lina, Pilz, ſ. u. Licen, 
T-lipällia (T. Latr.), Drbn. der Mus 
fcheln, bei denen der Mantel in 2 Röhren 
od. in eine Doppelröhre ausgeht. Dazu die 
Abtheilungen: Uniconchae u. Tubicola. T- 
lipora, ſ. Röhrentorall 2). 

Tubuliten, fo v. w. Tubicolae, ſ. 
Röhrenwürmer, Hierzu Die Entaliten, 

welde 


Tubulosus bis 


welche verfteinerte Arten ber Gattung Den- 
talium find, 

Tubulösus (Bot.), röhrig, f. Krypto⸗ 
gamen u, Blüthe ss» u. Blatt u. 

Tübulus eapilläris (Bot.), f. u. 
Sruptogamen u. 

Tuburcinia (T. Fr.), Pilzgatt. aus 
ber Klaffe Hyphomycetes Sepedonieae Fr. 
Arten: auf Pflanzen. 

Tübus (lat), 1) fo v. w. Robr; 2) 
fo v. w. Fernrohr; 3) (Bot.), fo v. w. 
Nöhre, f. Blütbe ar. 

Tübus acüsticus (lat.), fo v. w. 
Börrohr, 

Tübus cibärius intestinälis, ſ. 
Darmlanal. T. injectörius Mon- 
röl, Monroifher Injectionscylinder, ſ. u, 
Anjectionsapparat. 

— HKhäne (türk.), fo v. w. Ime⸗ 
rethi. 

Tucäcnas, Vogel, ſ. u. Venezuela 2) ». 

Tücan, fo dv. w. Pfefferfreffer. 

Tucapel, 1) Vulkan in der ilef. Prov. 
Colchagua; 2) Fort, unmweit deffelben, zum 
Shut gegen die Araukaner; 3) Prov. in 
dem Lande ber Araukaner. 

Tücen (a. Geogr.), 4) Stabt im cäfas 
rienf. Mauritanien; 2) Stadt im Innern 
von Mauritanien; 3) Stadt in Numidien; 
4) T. Terebentina (Tugga), Stadt 
im Innern von Byzakion. 

Tüceia (a. Geogr.), jo v. w. Stueia. 

Tuch, 12) gewebter Stoff; 2) eine ſehr 
feine od. grobe, aber fehr feft geichlagene 
Art Leinwand; 3) f. Tuch (bef. Art.); 2) 
ein Stück gewebten Zeuhs von beftimmter 
Länge, an manchen Orten 32, an andern 52 
Ellen lang; 5) ein dediges Stüd gewebtes 
Zeuch zu einem beftimmten Gebraud, 3.8. 
Schnupf⸗, Hals⸗T. u. dgl.; G) fo v. w. Um: 
ſchlagetuch, Shawl; 9) fo dv. w, Jagdtuch; 
8) Stüden T. od. Doppelfarfche, welche als 
Unterlage des Papiers bei dem Abdruden der 
Kupferplatten gebraucht werden; ®) Lin 
nenmaß, hält 12 Ellen Kauflinnen. (Feh.) 

Tuch, 'bidter, wolliger, gewaltter 
od. gefilgter Stoff von Wollengarn, wo 
ber Faden bes Einfhlags die Kettenfäden 
rechtwinklich durchkreuzt, und das in fehr 
großer Menge zu Mannskleidern, doch auch, 
wiewohl weit feltner, zu Krauensfleidern 
gebraudt wird. ? Die Fertigung des T⸗s 
gefbieht durh die TT- macher, welhe 
außer T. auch Halb-T., Kafimir, Düffel, 
Kalmud, Fries, Molton u. dgl. weben u. 
mit folden Waaren Ausſchnitthandel trei- 


ben, Da fie oft die Wolle, welche fie ver⸗ 


brauchen, felbft fpinnen laffen, fo müffen fie 
auch Wollbandel u. Wollfortiren verftehn. 
» Ihre Gefellen heißen T-knappen. Sie 
lernen 3—4 Jahr u. wandern dann 3 Jahre, 
wo fie Geſchenke erhalten; Meifterftüd: ein 
Stüd €. Der Unterfhied von gewöhnt, 
T-⸗machern, welche Land-T. fabriciren, 
u. ſpan. Webern, die feineres T. fertigen, 
iſt jetzt wohl allenthalben verſchwunden. 
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Grau:T-mader find T⸗macher, welche nur 
ganz grobe graue T-er verfertigen, wie fie 
bei. inXprol u. der Schweiz getragen werden. 
* Das feinere E. wird aber jegt meift in T- 
fabriken (T-manufacturen) mit 
eignen Mafchinen, womit meift Schafwoll« 
fpinnerei, Waltmüble, ein Mühlwerk, wels 
ches das Rauben des T=6 bewirkt, eine Schere 
maſchine, er u. die nöthigen Preffen 
verbunden find, gefertigt. »Zur Fertigung 
des Tas eignet fich def. die Streichwolle 
(Krempelmwolle), deren ausgefpannte 
Haare nicht über 4 3. lang fein dürfen u. 
welche erſt durch Klopfen, dann mit Seifens 
waffer od. gefaultem Urin durch Waſchen 
vom Schweiße befreit u,, wenn bad X. nicht 
im Stüd gefärbt werden foll, gefärbt wers 
den (f. ımten »). *Die Streihwolle wird 
auf Horden u. burd eine Maſchine, ben 
Wolf, welche in einer mit Zähnen dicht bes 
festen Trommel beftebt, aufgelodert u, 
dann eingefettet(gefbmalzt),d. h. mit 
10 — 20 Procent ihres Gewichts mit Baumdl 
(bei grober Waare au wohl mit Rüböl od, 
Thran) ungefprigt, dann wieder durch den 
Wolf gehn gelaffen, u. bier auf Urt ber 
Baumwolle auf Kragmafdhinen geftrihen 
(gefrempelt, gefragt), indem man fie 
durch eine Kragmafhıne (Schrubbel) 
ſchrubbelt, d. b. in lange watten= u. bands 
artige Flächen (Bließe, Pelze) ausdehnt, 
u. durch eine Lockenmaſchine in Locken 
verwandelt ; auch biefe Manipulation erfpart 
man fi jegt, indem man bie Wolle dur) 
VBorfpinntrempeln von verfhiedenen 
Einrihtungen gleih in Borgefpinft vers 
wanbelt, Durd das fpitere Walken wird die 
in Streihgarn verwandelte Wolle fo appres 
tirt, daß man den Faden nicht mehr bemerft, 
während im Gegenfag die längere Kamms 
wolle fih blos zu ſolchen Zeuchen eignet, 
wo man den Faden genau bemerken fol, 
3: B. Tibets, Merinos, Iſt die Streich— 
wolle gebörig in Stand gefegt, fo wird fie 
jegt faft allgemein auf Spinnmafdinen 
(f. d.), welhe mit den für Baumwolle 
goPe Aehnlichkeit haben (ehedem auf fogen, 
bweizerräbdbern, wie zum Baums 
wollenfpinnen, [au in engerer Beziehung 
T-macherspinnrad genannt]), durch 
Vor: u. Feinfpinnen zu Garn (f. d. u. Wols 
lengarn) gefponnen. Diefes Garn ift mits 
telſtark u, nicht zu fehr gedredt. Das Ket= 
tengarn wird geleimt, damit es fi nicht 
a fehr beim Weben abfcheuert, das Eins» 
chlag⸗(Schuß-) garn wird naß gefpült, 
damit es recht feft angefchlagen werden fann. 
Das Kettengarn erhält aud meift in der 
entgegengefegten Richtung Drehung, als das 
Einfblaggarn, damit die Fäden beim fpätern 
Walken eine recht dichte, filzige Dede bils 
ben. ? Das Weben des T:6 felbft ges 
fhieht auf dem T-macherstuhl, einent 
gewöhnt. Webeftuhle (f. d.), nachdem man 
die 1200 — 4000 Kettenfäden auf demfelben 
aufgezogen hat, auf fehr einfache Weife, da 
die 
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der Einfchlag bie Kettenfüden rechtwinklig 
kreuzt; man unterſcheidet einmannifche, 
auf welben die ſchmälern Zeuche, u. zw eis 
manniſche (welcher fih ſonſt ausſchließlich 
die ſpan. Weber [f. ob. 4J bedienten), auf 
welchen das breite T. von 2 Arbeitern ges 
webt wird; legtre Urt bat 2 Paar Fuß— 
tritte, aber nur 2 Schäfte, fo daß jeder 
Schaft doppelt mit den Zußtritten verbun— 
ben ift. Jetzt ift bei breiten E=n nur eine 
Art Schügen (Schnellfhiffhen, Na- 
vette anglaise), von John Kay erfuns 
den, angebracht, womit ein Arbeiter an einem 
weimännifchen Stuble das breitefte X, vers 
een kann, u. es find dann am Stuble nur 
1 Paar FZußtritte nöthig. Die Hauptſache 
bei diefen T-macherſtühlen ift, daß das T. 
ſtets mit der Lade (f. u. Webeſtuhl) einige 
ſtarke Schläge erhält u. fo Feſtigkeit (das 
Kernige) erbält. "Man bedient fid zum 
ET :weben in Esfabriten auch der Kunfts 
ftüble (T-webemaschinen, Po- 
wer-Looms), wo bef. die von Millet 
zweckmäßig find, doc find dieſe Maſchinen 
außer England nicht recht gewohnlid ges 
worben. '! Das T. (jegt Loden genannt) 
hat nun nach dem Weben ganz das Anfehn 
einer groben Leinwand u, muß erft, um die 
noch in der Wolle befindl, Ben aufs 
zulöfen u, um braudbares T. zu werden, 
durh Walken gehörig bereitet werden, ins 
bem der Yoden in naffem Zuftande, unter 
Bufag von Seife, gefaultem Urin od. Walk⸗ 
erde, durch die großen hölzernen Hämmer 
der Baltmüble 12 Stunden u, länger 
geihlagen u. dabei beftindig umgewendet 
wird, Dadurd verfilzen ſich die Wollhärchen 
auf den Oberflächen des Gewebes u. ſelbſt 
die Sarnfäden im Innern; fo daß man aus 
ut gewalftem T-e Beinen Faden von einiger 
ee unverfehrt ausziehen kann. Wenn 
ber Einſchlagfaden zu dünn erſcheint, wird 
das dazu beftimmte Garn in faules Waffer 
geweicht u. dann zwifchen den Händen ges 
preßt u. gefchlagen, wodurd es dider wird 
(Handwalfe). Solhes T. geräth naher 
in der eigentl. Walke nicht gut, indem es 
Erispig(faltig) wird. Sehr gut gewalttes 
T., das daher der erften Feuchtigkeit, Re— 
en u. dgl. eine Zeitlang widerfteht, obne 
hn durchzulaffen, beißt waſſerdichtes T. 
Bol. Walken u. Walkmühle. "Mir dieſer 
Filzung ift ein fehr beträdtl, Einlaufen 
(Krimpen) verbunden, weldhes nadı volle 
kommener Walke in Länge u. Breite nicht viel 
weniger, als die Hälfte, beträgt, fo daß eine 
Maare, welde 2 Ellen breit verfauft werden 
fol, ungefähr 34 Ellen breit gewebt werden 
muß. Vor u. nach der Walfe werden alle 
unreinen u, ungleihen Theilchen, Noppen 
(Bettnoppen), welde fih in der Wolle 
noch befinden, durch Arbeiter, Ropper, mit 
einer kleinen fpigigen Zange (Noppeifen) 
ausgezogen. Solches Noppen geſchieht auch 
zweimal vor u. nah der Walke. "Nah 
dem Noppen wird das X. (oft auch ſchon 
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ber Loben vor dem Walken) gewafchen, 
um alle Unreinigkeit u. Fettigkeit daraus 
zu entfernen. Man bedient fih bierzu 
mehr. Arten von Waſchmaſchinen, 
bei. ber Waſchhämmer (äbnlih den 
Walkhämmern, nur von geringerem Ges 
wichte) od. einer aus 2 grob gefurdten (cans 
nelirten) Walzen beftehenden Mafchine, durch 
weldhe das naffe T. im zufammengefalteten 
Zuftande eine Zeitlang hindurd geleitet wird. 
is Zum Trocknen wird das gewaſchne X. 
mittelft des Bauernfußes (Breit 
baums), eines eifernen, am Enbe gabelför— 
migen Hebels, auf ftehende hölzerne T-rah⸗— 
men(f.d.) gefpannt. Hierbei wird es aus⸗ 
gezogen (jedod nicht zu fehr), um ihm das 
beim Walken zu fehr verkürzte Maas wies 
ber zu geben, u. gleich gerichtet, d.b. ihm 
die dabei entftandnen Falten u, Seifenfleden 
weggenommen. " Die num folgenden Manis 
pulationen, das Rauben, Scheren, Bürften 
u. Preſſen, heißen die Appretur des T:6, 
Das Nauhen, weldes nur auf der einen, 
rechten Seite des T-s vorgenommen wirb, 
foll die lofen Enden der Wollhaare aus ber 
beim Walken gebildete Filzdecke hervorziehen 
u. regelmäßig nad dem Strich legen. Es ges 
ſchieht durch eine frreichende od, Pragenbe Bes 
handlung mitdenRaubfardben (Köpfen ber 
Kardendiftel, f.d.), ftatt weldher man ſich 
uweilen bürftenartiger Borridtungen 
: feinem Eifendrabte bedient, obs 
gleich diefe nicht ganz genügend u. Karden 
vorzuziehn find, is Wenn das Rauben aus 
freier Hand geſchieht, fo befeftigt man eine 
Anzahl Kardenköpfe auf einem hölzernen 
Kreuze, von welchem ein Arm als Heft od. 
Handgriff dient. Das X, wird naß gemacht, 
über 2 unter der Dede bes Arbeitsraumces 
angebrachte horizontale Stangen gelegt, jo 
daß ein Theil deffelben frei herabbängt, u. 
dann von 2 Arbeitern mit den Kardenfreuzen 
in geraden Zügen der Länge nad geftricen. 
In großen Fabriken ift gegenwärtig bie 
Handrauberei abgefhafft, u. man wendet 
Raubmafhinen verfchiedner Art an, bie 
meift aus einer, mit Reiben von Kardenkö— 
Bin befegten, fchnell um ihre Achfe laufen 
en Zrommel beftehbn. Das T. wird dabei 
auf eine hölzerne Walze aufgebäumt u. lang» 
fam über den UmEreis diefer Trommel bins 
gezogen. Wenn fih die Karden od. der 
Eifendraht mit Wollfloden angefüllt haben, 
fo muß das T. von den Kurden abgenommen 
u. dieſe von Kindern mittelft eines Pleinen 
Kammes gereinigt werden, "Nun folgt das 
Scheren, welches den Iwed bat, die durch 
legtre Operation aus der Filjbede des T=6 
bervorgezognen Wollhärchen, nachdem dieſe 
gegen den Strich aufgebürſtet find, zu glei— 
her Kürze abzufchneiden, wodurch erft das 
T. ein glattes, feines u. ſchönes Anſehn er— 
halt. "Das Scheren gefhieht im Kleinen 
mittelft großer Handſcheren (T-sche- 
ren); bei diefen beißt bas obere Blatt 
Läufer, das untere Lieger, legtres wird 
mit 
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mit einem Bleiftüd (Belabung, Spi— 
u belaftet, damit die Taſchere die 
olle gehörig faffe. Das Scheren geſchieht 
bei Bleinen X =bereitungsanftalten auf dem 
Schertifh (Bereitftubl), wo das X. 
mit Haßen (die Bleinern Scherhaken, bie 
größern Penitbaten) befeftigt ift, vor 
dem der Scherende auf einer Bank (Blänke) 
ſteht u. zwar Zmal, indem es zum 1, Mal 
gebärtelt, d. b. mit halben Haaren ges 
fhoren GBärtel-T.), das 2. Mal aber fer- 
tig gefcboren wird, *** Fest find die X = fcher 
ren faft ganz abgefommen u. man braucht 
Schermafhbinen von verfchiednen Eons 
fiructionen; die es nad ber Länge ſcheren, 
beißen Longitudinal-, die nah der Breite 
Transverſalſchermaſchinen. Am mei- 
ften gebräuchlich find die Cylinderſcher— 
mafchinen, deren Hauptbeftandtheilein mit 
ſcharf gefchliffenen Stahlklingen in langges 
ogenen Schraubenlinien befegter, fchnell um 
En Achfe laufender Eylinderift, welder 
horizontal liegt, u, unter dem fich ein gerades, 
unbewegl. Meſſer (kieger) befindet. Diefe 
ganze Borrihtung (Eylinder u. Lieger) wird 
langfam über bas flach u. ftraff ausgefpannte 
T., von einer Leifte deffelben zur andern, 
fortbewegt; od. ed geht umgekehrt das X, 
in feiner Breitenrihtung unter dem Scer=- 
apparat bin: die Richtung der einzelnen 
Schnittlinien gebt in beiden Fällen parallel 
mit den X »leiften, nad ber Länge des Stücks. 
Biel feltner find jene Maſchinen, welche nicht 
von Leifte zu Leifte, fondern der Länge nad 
ſcheren; fie arbeiten fchneller, aber weniger 
fhön. Sehr viel in Gebrauch gefommene 
Eylinderfhermafhinen find die von Le— 
wisu. Davis, "+ Nun wird das X. mit⸗ 
telt Bürftmafhinen gebürftet, um die 
MWollenden nach einer Seite zu richten. * Die 
eine Seite des T-s u. andrer Wollenzeuche 
wird zuweilen frifirt, d. h. die Gaare, 
weldbe man in biefer Abficht etwas lang 
läßt, werden zu fleinen Knötchen zufammen= 
gerieben ; es geſchieht entweder mit ber 
Hand, mittelft der Handſcheibe, einer 
hölzernen Scheibe mit Stiel, od. in der Fri— 
firs(Kräufels)müble. Die wefentlid- 
ften Theile derfelben find 2 ftarke, hölzerne 
Platten, fo lang, als das X. breit ift. Die 
untere Platte fteht feft, die obere wird durch 
den Haken einer Welle beftänbig bin u. ber 
gerüdt. Die innere Seite der obern Platte 
wird 4 3. did mit Leim u. Plarem Sand 
überzogen. Eine andre Welle zieht das T. 
nab u. nad durch die Platten, weldhes 2— 
Smal wiederholt wird. Solche Zeuce heißen 
frifirte3eucde; bef. find die feinen ſchwar— 
zen Sedaner Eser auf der Kebrfeite faft 
ftets frifirt; fie fönnen aber nicht gewendet 
werden. Auch and. Zeuche frifirt man, obs 
fhon auf der rechten Seite. * Das T. ift 
entweder bereits in der Wolle gefärbt 
(wollfarbenes &.), wo dann dieſes vor 
dem Spinnen od. dod im Garne geſchieht. 
Wolle zu weißem T. wird im Schatten ges 
Univerial» Leriton, 2, Aufl, AXAIL 
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trodnet u. dann gefhwefelt. » 3u mes 
lirtem T⸗-e muß die Wolle gefärbt wers 
ben; eben fo wird aud zu den feinften blauen 
u. grünen Zsern die Wolle gefärbt, daber 
wollblau, wollgrün, Solche Z=er bar 
ben den Vorzug, daß die Farbe nicht fo leicht 
verfchießt od. abfürbt, auch tragen ſich ſolche 
ser beffer, weil die Wollbaare bei int 
Stud gefärbten T-ern, durch das Färben 
noch fpröder gemacht, ſchon bei der Bearbeis 
tung abgehn, auch befommen fie, einige Zeit 
getragen, nicht fo leicht weiße Ränder an 
der Naht. * Gegenjag ift im Stück ges 
färbtes Z. (Mefgut), das erft nah dem 
Walken u. Scheren gefärbt wird, "Roh 
vom Stuhle, nur ausgewafchnes, dann ges 
färbtes u, — feſt gewalktes, wodurch 
ſich die Farbentheile mit dem Garne inniger 
vereinen, — nach der Walke nochmals 
gefärbtes T. beißt loden= (loth=, waſch⸗ 
od. walk⸗Afarben. *T., das gar nicht ges 
färbt, aber auch nicht geſchwefelt wird u, hell⸗ 
braun ift, beißt Z.älanaturelle(NRaturs 
T.); ed wird bef. von Defonomen u. Jägern 
etragen, dba es wenig —— *» Lebhafte 
arben, wie Scharlach, Carmoiſin, Ponceau, 
Gelb, koͤnnen nur im Stück gefärbt werden, da 
fie beim Weben ihre Lebhaftigkeit verlieren. 
"Man bat, wenn aud felten, auf der einen 
Seite blau, auf der and, ſcharlachroth gefärbs 
tes T. (doppeltgefärbtes T.); beim Färs 
ben wird das T. der Länge nach zuſammenge— 
ſetzt, dann zuſammengenäht u. nur über die 
Dafpel dur die fharlahne Farbenbrübe 
gaogen, dann aufgetrennt auf die gefärbte 
eite zufammengelegt u. in die blaue Farben⸗ 
brühe gezogen. An das T. wird immer eine 
Sablleifte (Schrott) von gröberm Garn 
gewebt, u. daran, ch dieje mit vom X. in 
der Farbe abweichendem Garn od, von gleich 
farbenen gewebt ift, läßt fih erkennen, ob 
das T. in der Wolle gefürbt ift, wie im ers 
ftern Fall, od. ob es im Stüd gefärbt ift. 
Man erfegt die Sablleifte zumweilen bei im 
Stüd gefärbten Esern, bei. bei rothen, da⸗ 
dur, daß man ſchmale Schnuren auf das 
T. beim Färben aufnäht (biften), wos 
dur ein ſchmaler weißer Streif entfteht. 
Das T. wird nun in Falten gelegt u. auf 
einer fharfen Preſſe gehörig gepreßt, fo 
baß zwifchen jeder Kalte ein Preßſpahn 
u, zwifchen jedem Stück X. eine gleihförmig 
erwärmte Eifenplatte liegt, welche das T. zu 
befhädigen 2 Studen Holz hindern. In dies 
fer Prefie liegt das X. 24 Stunden lang; auf 
der obern Lage bes T-s, dem Anſchnitt, 
ift das T. forgfältiger geglättet, als auf den 
andern, "Alle Arbeiten, welhe nad dem 
Weben folgen, verrichten die zünftigen T- 
bereiter. In I =fubriten find zu je— 
bem dieſer Gefchäfte bef. Arbeiter, daber: 
T-walker, T-schercer, T-kar- 
dätscher, T-frisirer und T- 
presser (prefier). Da, wo die T⸗ 
mader das Walken des Tas jelbft befor= 
gen baben fie auch das Appretiren zu vers 
4 rich⸗ 


50 


richten u, beißen beshalb häufig für alle 
Geſchäfte T-scherer. "Das fertige 
T. wird nun gemeflen, mit der Firma 
des Kabritanten geftempelt u. die Ellen- 
zahl auf die Rüdjeite des Bleies angezeigt 
od. im Spiegel eingenäht; mittelft eines 
fehr einfahen Inftruments, das aus 4 Pfeis 
lern mit bewegl. Stangen beſteht, legt man 
bas E. aufs Genauefte in Beine, heftet 
die Lagen zuſammen u. überzieht es mit 
Kappen von gefärbtem Schetter od. gum— 
mirter Leinwand. Zum Verpacken hat 
man eigene Preſſen, in welchen die Stücke 
zuſammengeſchraubt werden. *An den meis 
ften Orten, welche ſich beſ. mit T- mache 
rei befhäftigen, findet eine T-schau, 
d. i. eine von ber Obrigkeit angeordnete Bes 
fihtigung des gefertigten T-s, welche von 
den Shaumeiftern bewirkt wird, Statt; 
ift das Stud T. gut befunden worden, fo 
wird es mit einem Bleizeicben verfehn. 
Es wird bei diefer Schau darauf gefehn, daß 
das T. durchgängig gut gewebt, gut gewaltt, 
nicht fadenbrüchtig, nicht zu fehr geftredt ift. 
» Auch Filz⸗Teer, ohne eigentl. Weben, 
bat man neurer Zeit, fie find in Amerika ers 
finden ; die gereinigte Schafwolle od. die Ab⸗ 
gänge vom x. bein Scheren u. von abgeriffe: 
nen Fäden (Xrümmerwolle), od.auch wies 
der in den legten Jahren völlig zerkleinte 
wollne Lumpen werden im Wolf mafcinirt, 
dann auf einer Kratzmaſchine od, Windma= 
ſchine ın eine dide Watte verwandelt, bie 
dann auf bie Filzungsmaſchine fommt, 
worin eine Anzahl von Walzen in 2 Reihen 
übereinander angebracht find. Der Filz läuft 
auf einem Fahrtuch allmählig zwiſchen den 
Walzen dur u, die durch die wechfelsweife 
Bewegung der obern Walzen erzeugte Rei« 
bung, verfegt ihn mit Beibülfe von Waſſer— 
dampf in einen feften u. dichten Zuftand. Der 
fo aus der Mafchine hervorgegangene Filz 
kommt zur weitern Bearbeitung auf die 
Baltmafhine, einen Trog, worin fich 
etwa 60 Paar gußeiferne Walzen in fieden- 
der Seifenauflöfung dreben, welde die 
Berfilzung der Wolle vervollftändigt u. fie 
in X. verwandelt. Der Bewegungsmecha= 
nismus ift hierbei fo eingerichtet, daß bie 
beiden Walzenreihen eine abwecfelnde Bes 
wegung vor- u, rüdwärts erhalten u. das 
Filz-T. doch allmahlig durh die Mas 
ſchine hindurch paffiren Bann. Zur Erzeu— 
gung bes fefteften T-s muß der Stoff in 
allen Richtungen gewalft werden, Durd 
bie Mafchine entfteht aber nur ein Walzen 
nad der Länge u. um es auch nadı ber Quere 
u bearbeiten, bringt man es in eine zweite 

altmafchine. Diefe ift auf ähnl. Art ein 
gerichtet, wie erftere, aber noch mit andern, 
von unten wirkenden Walzen verfehn, die 
mit den obern einen Winkel von 35° bilden 
u. fih mit einer 4—5 Mal größern Schnel⸗ 
ligfeit, als das Fahrtuch des Filzes, bewes 
gen. Das T. muß zu feiner Vollendung 
diefe Mafhine mehrmals paffiren, “ Das 
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fertige ©. läßt man vor dem wirft, Ges 
brauch nochmals eingehn, indem man e#, 
danıit es nicht fpäter, wenn es beregnet ob. 
fonft benegt wird, von felbft einlaufe, aud 
nicht von jedem Waffertropfen Flede bes 
komme, ſtark mit Waffer befeuchtet; ba= 
dur verliert das T. an Breite u. Länge. 
Jetzt gefhieht das Eingehn nur bei gros 
ben oder bei fehr feinen T-ern, Mittel: 
Tser aber werden decatirt (f. Decatiren) 
u. erhalten dadurch, ohne einzugehn, ſchein— 
bar ein feineres Anfehn, behalten auch ih—⸗ 
ren Glanz u. ihre Größe u. Waſſer macht 
auf demfelben Peine Zlede. * Zur Güte des 
+8 trägt die Feinheit der Wolle, die Gleich» 
beit des Garnes, das fefte Schlagen beim 
Meben durch 100.2 Schläge der Lade m, die 
Sorgfalt beim Walken, Rauben, Scheren u. 
Preſſen bei. »Dadurch, daß jegt das meifte 
Garn auf Spinnmafhinen gefponnen u. das 
Rauben u. Scheren auch durch Mafhinen 
bewirft wird, auch durch das Decatiren, ift 
man im Stande, viel feinere T-er, aud 
aus geringern Rollforten, zu liefern. Die 
Anzahl der Kettenfüden gilt als Mapftab 
ber Feinheit; ordinäre Eser haben 1200 — 
1500, u. wenn fie breit werben follen, wohl 
1800— 2200 Fäden nach der Breite ; bei mittel- 
feinen rechnet man 24 — 2800 u. bei feinen 
3 u. mehr Kettenfäden. "Man umter- 
ſcheidet beim T. Aordinäre T-er, auch, da 
es meiſt von T⸗machern im u. auf dem Lande, 
wo es verbraucht wird, gefertigt wird, Zand= 
T.; zu ihm zählte man auch das Mon— 
tirungs: (Commiß>) %.; b) Mittels 
zer, fie kommen bef. aus Städten, wo 
man fich meift mit Temacherei beſchäftigt; 
e) feine od. fuperfeine T-er, die mehr 
in T⸗ fabriken gewebt werben u. breiter find, 
als die and. *Uußer den eigentl. &= ern 
gibt es auch noch Hal b⸗T-er, die von leich⸗ 
terer, weicherer, beſ. Lammwolle, nicht ſo 
ſtark u. breit, wie die and. T-er, gefertigt 
u, weniger gefchlagen werden; zu ihnen zählt 
man bef. die Kaifer- u. 3ephbyr=-Xzer, 
das Drap imperial uw. Drap Cache- 
mir, das franz. dünne T., "ary t, 
das beſ. nad der Levante geht. Auch die 
Kaſimirs (f. d.) find Halb-T=er, nur 
geföpert. Die allerfeinften T- er (Vi— 
cogne=X=cr) werden von Vicognemwolle 
gemacht; dod haben fie ein langes Deckhaar 
u. dadburd ein büffelartiges Anfehn. Die 
feinften franz. u. niederländ. Trer nennt 
man Caſtor⸗-T-er. Fiſcher-T-er find 
gute u. fette Mittel-X=er, für die Levante 
in Deutfhland u. Frankreich gewebt, bes 
nannt von 2 Fifchen auf dem Stempel; 
linirte T-er find Taer mit ungefürbter 
Kette, aus einem gefärbten u. einem uns 
gefürbten Faden beftebend; Billard» X. ıft 
mittelfeines, ſehr breites, im Stud ge: 
färbtes grünee T., das meift eigens beftellt 
wird, Fehler des Tas find: wenn das 
T. auf dem — — ſehr geftredt iſt, 
um ihm eine größere Breite zu geben; ferner, 

wenn 
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wenn man ihm durch das Laubdiren (f. d.) 
und dadurch ein gutes Anfehn gibt, daß 
man es vor dem Preffen mit Gummi— 
waffer beftreiht (glänzt). Lestres er— 
fennt man an einer gewifjfen Steifheit des 
Tes, welche von dem Kernigen defjelben 
fehr verfchieden if. Doppelbrud (fas 
denbrüdig) entfteht dadurd, daß der Ein— 
ſchlagfaden zerreißt und nicht wieder ange— 
knüpft wird; 8. ift fadenſcheinig (T. 
hat keine Mühle), wenn es neu gleich 
bie einzelnen Faden erbliden laßt; es kommt 
dies vom ſchlechten Walken. Zu lang ges 
ſchornes T. befommt beim Tragen ein gro= 
bes Anfehn, zu kurz gefhornes X. wird leicht 
fadenfcheinig. * Die Gleichheit des Gefpinn= 
ftes u. die Dichtigkeit des Gewebes erfennt 
man am beften, wenn man von ber T-⸗probe 
die Wolle mit einem Meffer abichabt, 
Schmigen find Stellen, wo die Schere zu 
tief eingefchnitten hat; Bankferotte ſolche, 
wo fie zu wenig od. gar nicht gegriffen hat; 
Rattenfhwänze, wo über Vertiefungen 
weggeihoren ift5 Knäke, wo das Haar von 
ber Schere nur gequetfcht, nicht abgeſchoren ift. 
“Beim Noppendes Tas (ſ. ob. 14) u. beim 
Streden deffelben auf dem T- rahmen ent: 
ftehn nicht felten Löcher, die zugeftopft wer— 
den, ır, wenn fie nicht groß find, einen bebeus 
tenden Fehler ausmachen, Ehrliche T⸗macher 
bezeichnen jedoch ſolche Stellen an der Sahl⸗ 
leifte mit einem eingebefteten ftarken Faden, 
um den Schneider darauf aufmerkfam zu 
machen, damit er fich beim Zufchneiden dar- 
nad richte. * Zum Einfauf des T=6 ges 
hört große Aufmerkſamkeit u. Uebung, da 
man durch mehan. u. hem. Verfahren leicht 
getäufcht werden kann. Zunächſt muß man 
unterfuchen, ob Kette u. Einfchlag jede bef. 
von gutem u. gleibem Material ift, ob die 
Richtung beider gut fteht, ob durch die Walke 
ein gleicher Filz bergeftellt ıft, ob das X, 
ſchwer ıs. doch fein tft, ob die rechte Seite 
gleich gut mit der linken ift; durd den T— 
rahmen zu fehr gedehnte T-er haben lang 
gefpannte Sahlleiften u. DRSTACBEN. DäsEn, 
auch zu geringe Elafticität. "Die Aecht- 
beit der $arbe prüft man dadurch, daß 
man das X. etwa 12 Tage lang der Luft 
ausjegt, aud es in Ehlorauflöjungen taucht, 
blaues, ſchwarzes, rothes, grünes zc. T. daß 
man eine Probe davon in ſchwacher Alaun= 
auflöfung kochen laßt, gelbes, grünes, braus 
nes ıc., daß man Proben 5 Minuten in 
Seifenauflöfung kochen läßt, Teer von 
fahlen Farben taucht man in Fochendes Waſ⸗ 
fer, worin gepulverter Weinftein aufgelöft 
ift. Verändert fib die Farbe, jo ift das 
T. unädt. Das T. ift nad den Fabri- 
Fationsorten fehr verihieden. Das befte 
ift wohl jedenfalls a) das niederländ. T., 
zu welhem man nit nur die X=er aus Bel⸗ 
gien zu Brüffel, Löwen, Verviers (die ges 
rühmten Berviers-X ser), Difon, Vaels 
2c., fondern auch bas am linken Ufer des 
Rheins in der preuß. Rheinprovinz 
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zu Eupen, Aachen, Malmeby, Dalheim, 
Krefeld, Düren, Stolberg ꝛc. gefertigte, 
8 — 19 brabanter Elle breite, aus fpan. u. 
Electoralwolle gewebte T., mit vorzügl. Ap⸗ 
pretur u. Farbe, rechnet. Es werden aber 
dort auch mittelfeine u. ordinäre fabricirt. 
Mon faft gleibem Werth waren bef. ebedem 
“ppydicholländ. Taer aus Leyden, Delft, 
Utrecht, Herzogenbuſch, Bergen op Zoom ıc., 
doch können fie jegt kaum mit den vorigen, fo 
wie mit den englifchen, franzöfifhen u. beuts 
ſchen Concurrenz halten; ®e) die franz. 
zer ercelliren ebenfalls, bef. die Elbeu⸗ 
fer, Sedaner,2ouvierer,Abbeviller 
ser, fie find meift von fpan. Wolle, feinem 
Gewebe, ächter Karbe u. T-er 1. Rangs. 
Auch Evreur, Romorantin, Lodeve (fans 
guedocer T-er) u. fonft die ſüdl. Depart, 
liefern feine Z=er, *' Ad) Auch die engl. T⸗er 
eoncurriren in den feinften Sorten, bef. vors 
treffli find aber die Wlittelforten, indem die 
Molle gut fortirt u. in= u. ausland. Wolle 
gemischt, die Wolle mit guten Maſchinen zu 
egalen Fäden gebrebt, bei. gut aber dur 
tafhinen gewebt ift; außerdem bat ed eine 
treffl. Appretur; Leeds ift der Hauptplag 
für folhe Mittels &= er. ?e) Spanieners 
zeugte, im Befig der fhönften Wolle, ehes 
dem die feinften T-er, jegt kann es, faft 
ohne Mafchinen, nur durch Hülfe bes Zolls 
im Lande Preis balten, Nur die Lönigl. 
Manufacturen in Guadalarara u. Briguela 
liefern noch das {reffl. Vigogne-T., aud 
Segovia liefert ben beften franz. ähnliche 
ser, aber 25 pEt. theurer als dieſes. 
5) Italien verbraudt meift ausländ,. 
ser, doc find bei Benedig u. Mailand, 
auch zu Rom einige X = fabriten, *g) Die 
deutſchen Z=er haben fich in neurer Zeit 
durch Maſchinen fehr vervolllommnet u, lies 
fern nicht nur den ganzen Landesbebarf, ſon⸗ 
dern noch viel für das Ausland. * ana) In 
Deftreich werden bef, in Böhmen (Fried⸗ 
land, Reichenberg, Kommotau, Kaaden ꝛc.) 
u. Mähren (bef. zu Brünn, Iglau, Ful— 
nek) Tser gefertigt, die nicht nur die ganze 
öftreih. Monarchie verforgen, fondern felbft 
auswärts auf bie leipz. Meſſe u. nad ber 
Türkei gebn; überall find an den genannten 
Drten u. in der ganzen öftr, Monardie, zu 
Wien, Klagenfurtb, Linz, förml, Z=fabris 
ken u. in Tyrol, Steyermart, Kärntben, 
Krain, Ungarn ꝛc. wird viel Land-T. pros 
bucirt,. bb) In Preußen zeichnet ſich das 
linke Rheinufer dur den niederländ. ganz 
gleich geltende Z=er aus (f. ob. a), allein 
auch das rechte Rheinufer, die Rgobzke. Weit: 
falen, Magdeburg, Merfeburg, as 
burg u. Schlefien, fertigen viele gute Mittels 
Teec, die ald Kottbujer, Märkiſches, 
Bikkern-(Buck-T. wahrſcheinl. vom holl. 
puyk, fhön 7 — 3 breit, 2880 Ellen lang), 
Kerns, Königss, Real: (Royals) T. 
2c. in den Handel kommen. Schipp-T-er 
nannte man fonft die geringften, bef. fchlef. 
Teer; Norder-T., die in Preußen von dort 
4* eins 
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eingewanberten Schotten gefertigten; Lon⸗ 
donerXser (in SEuropa, bef. Frankreich 
Londrins) heißen nah engl. Weife ge- 
fertigte T- er, bef. die märkifben. Außer: 
dem werden in der Laufig, g zu Görlig, 
Spremberg, Sprottau Taer fabricirt, die 
den niederländ. faft gleih kommen; bas 
Großberzogth. Pofen, Pommern u, Preus 
- fabriciren faft nur grobe u. Mittel- 
ser, führen au wenig aus. ee) Das 
Königreib Sachſen liefert jegt aus dem 
Voigtland, Erzgebirge, der Laufig ꝛc. fehr 
ſchöne T-er, meift durch T-macher, wenis 
er durh Fabriken, daher auch meift nur 
titteltücher, diefe aber gut u. tüchtig, we— 
niger feine, Dieberzogl. ſäch ſ. u. angren= 
zenden Bleinern Länder liefern nur Dlittels 
waare. dd) Daffelbe ift in Baiern (mo 
es indeffen einige gute T-fabriken, wie zu 
Augsburg, gibt), Württemberg, Ba— 
den, Seifen, Hannover, Braun: 
fhweig, Didenburg, Medlenburg 
der Fall, wo nur felten & = fabrifen find 
u. tie Esmadher für den ordinären Bedarf 
forgen, aber viel fremdes T. den Ausfall 
deden muß. Pee) In Rußlandu.Polen 
fertigt man überall auf dem Lande ein ordis 
dt Shen breites. (Watman, Wat- 
mal, Watmer), weldhes man aud felbft 
walf: u. fürbt u. das dort die Tracht der Land⸗ 
leute ift; es ift nicht ſchwer, egal u. eben, 
die Leibeignen müffen auf den T-fabriken 
des Adels das Garn dazu fpinnen, es waſchen, 
das T. weben u. fonft appretiren. Allein auch 
die Fabrikation feiner X=er hat in neurer Zeit 
durch die einem Verbot faft gleihenden Zölle 
(2: Silberrubel für 1Pfd. X.) fich fehr ges 
hoben u. in mehr als 200 großen, zum 
Theil eben fo betriebnen X =fabriten wer— 
den feine u. bunte T-er jegt gewebt u, * 
färbt. »Auch in NAmerika bat die T—⸗ 
fabrikation ſeit etwa 1820 ungemein zuge— 
nommen u, man fertigt jährlich dort über 10 
Mil. Yards, *" Der T-handel wird ents 
weder dur die wohlhabenderen T-macher 
felbft, od. durch Zwiſchenhändler u, Auf: 
käufer, die meift die T-händler en gros 
find, betrieben. In manden Städten bes 
ſtehn von alten Zeiten ber für denfelben, 
bef. im Detailgeihäft, bef. T-häuser 
(T -hallen, Lagerhäuſer, Gewands 
baufer), in welden ber T-verkauf bef. 
Statt findet u. ähnliche bat man jegt in 
Mepftädten (Leipzig 2c.). Die ſchleſ. &= fas 
briten blühten bef. ehedem zu Goldberg, 
Breslau, Liegnig, Schwibus, Neurode ꝛc. 
ꝛc. u. hatten ihren Abzug bef. nah Ruß: 
land u, durch diefes nah China, durch den 
firengen ruff. Zell ift aber diefer Weg ge— 
fhloffen u. es arbeiten jegt in Schleften 
nur die Hälfte ber T-macher, als ehedem. 
Auch ber deutfche E = handel nad der Revante 
liegt aus andern Urfachen barnieder, nur 
Deftreich betreibt letzten noch ftark; dage— 
gen bat ber Zollverein fegensreih auf den 
deutihen T⸗ handel gewirkt, @ Literatur: 
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3, S. Nautin, Prakt. Handbuch der Tuch⸗ 
fabritation, Quedlinb. 1838; €. Hartmann 
u. Ch. H. Schmidt, Prakt. Handbuch des 
MWollmanufacturwefens ıc., Weim, 1842; 
€, F. Scherf, Theoret.= praßt. Lehrbuch der 
Tuch-, Zeuch⸗ u, Strumpffabrikation, Qued⸗ 
linb. 1842, (Feh. u, Pr.) 

Tuch, Inſel, f. u. Karolinen s e). 

Tüchartige Zeüche, Zeuche, von 
Schafwolle gewebt, welde gewaltt, gefchos 
ren u, appretirt werben. 

Tüchbereiter, f. u. Tuch n. 

Tücheggen, fo v. w. Sablleifte. 

Tüchel, Stadt u. Wald (Heide), f. u. 
Seegebartsftraße. 

Tüchemal Bäschi, am Hofe bes 
Padiſchah der Oberfühenmeifter. 

Tüchen, fo dv. w. Laheforelle. 

Tücher, altes, patricifhes Geſchlecht 
in Nürnberg, weldes fih durch Fleiß u. 
Geſchick den Reichsadel erwarb; es eriftirte 
ſchon 1140, u. ward, als es dem Kaifer mit 
13 Pferden nad Donauwörth das Geleit gab, 
geabelt. Merkwürdig ift Hans T. der im 
15. Jahrh. nach dem gelobten Lande zog u, 
E. Reife beſchrieb, Augsb. 1482, %ol.; o. 

.‚ (Nürnb,) 1482, 4.; n. Ausg., ebd. 1483, 
1484; Straßb, 1486, Fol.; Frankf. a. M, 
1561, 4. (Pr.) 

Tüchfabrik (T- manufactur), 
f. u. Zud «. 

Tüchfärber, fo v. w. Schönfärber. 

Tüehhändler, f. u. Zuds. T- 
halle (T-haus), 1) f. u. Zube; 2) 
ein Sigungsfaal für reihsftädtifche Behörden 
u, Gerichte, weil fie zuweilen in der T-halle 
ihre Sigungen hielten. T- handel, f. u. 
Zuds. T-knappen, f. ebd. :. 

Tüchknecht (asp), fo v. w. Zeuch⸗ 
knecht. 

Tüchlappen, 1) Stücken weiches 
Tuch, welche beim Preſſen der verfertigten 
Pappenbogen zwiſchen dieſelben gelegt wer⸗ 
den; 2) (Jagdw.), ſ. u. Lappen. 

Tüchler Häide u. T. Wald, ſ. u. 
Seegebartsftraße. 

Tüchmacher, f. u. Zub» T-«- 
macherspinnrad, T - macher- 
stuhl, f. ebd, su. ». 

Tüchmacherkarde, Dipsacus ful- 
lonum. T-motte, f. u. Motte. 

Tüchnoppen, ſ. Noppen, 
presse, f. u. Preffe 1. 

Tüchrahmen (Aufbänge),'gros 
Ber Rahmen von Holz, von denen meh— 
rere neben einander auf freien, dazu eigene 
beftimmten Plägen od. auf Trodenböden 
aufgeftellt werben u. auf welden das Tuch 
aufgefpannt wird, Sie beftehn aus Pfoften, 
die oben durch einen Balken (Blatt= od, 
Plattftüd) verbunden find; an den ſchma⸗ 
len Seiten befindet fi ein Bret (Elaviers 
planke) mit eifernen Haken, um das Stüd 
Zub ausjudehnen, zugleich aber find ber 
Länge nad bewegl. Querhölzer (Rahmen« 
fheiden) angebracht, welche mittelft Bol⸗ 

zen 


T» 
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zen u. an ber Seite eingebohrter Löher an 
den Säulen bes T-s höher u. niedriger ges 
ftellt werden können, um fo das Kuh aud 
in der Breite auszudehnen. Auch die Fär— 
ber bedienen ſich folder E. zum Ausdehnen 
gefärbter Zeuche. (Pr.) 

Tüchrasch, f. u. Raſch. T-sar- 
sche, f. u. Sarſche. T-schau, f. u. 
Zuhs. T-scheren, 1) f. u. Tuch 2; 
2) (Her.), die an der Spige abgeftumpften 
Scheren, die gefpigten dagegen Schafſche⸗— 
ren. T-scherenschleifer, f. unt. 
Schleifer. T-scherer, f. u. Tuch »:. 
T.-schererkarten, eine Urt Preß— 
ſpäne. T-schrot, fo v. w. Anſchrot. 
T-späne, ſo v. w. Preßſpäue. 

Tuchtamürli, ſ. u. Turkmanen. 

Tüchweben, ſ. u. Zuds T-we- 
ber, fo v. w. Zuhmader. T- wolle, 
fo v. w. Krempelwolle. 

Tuck (bebr.) u. Tuckmahl, f. u. 
Hochzeit zn. 

Tückeris (ſpr. Tokk⸗), baumwollne 
oftind. Gewebe von verfhiebner Güte, 

Tückersinsel (fpr. Tokk-), fo v. w. 
Satahual, f. u. Karolinensd). T-ville 
(fpr. Tokkwihl), f. u. Georgien (in Amerika) s. 

Tückstein, fo v. w. Kalttuff. 

Tückum, Ort, fo dv. w. Tukum. 

Tucläwi, Reid, füblih vom Reihe 
Kordofan in OAfrika, nit genau bekannt. 
Hauptort: Tuggala. 

Tucöpia, Infel, f. u. Eruz 10) b). 

Tücuman, 1) früher Intendanz des 
fpan. Vicekönigreichs la Plata; 10,65 AM., 
120,000 Ew.; 2) jegt Staat der füdames 
riton. Staatenrepublif la Plata; Theil der 
vorigen, an Bolivia u. Ehili grenzend, ge 
birgig, fruchtbar; Fluſſe: Salado, Rio 
dolce u. a.; Producte: Getreide, Obft, 
Holz, viel Zuchtvieh Emw.: 50 — 60,000; 
3), (8. Miguelde T.), Hauptftadt darin, 
12,00 Ew., erbaut 1564. 

Tucüyo, Fluß u. Stadt, f. unt. Sus 
lazn 4. 

Tüczeck (teopoldine), geb. 1821 in 
Wien, Tochter eines Mufikers, im Eonfers 
vatorium bafelbft erzogen, betrat 1836 das 
k. k. Hoftheater u. ſchwang ſich bald zur 1. 
Sängerin empor, indem fie dur vollen 
Umfang ber Stimme, bef. in ber Tiefe excel⸗ 
lirend, durch leichte u. reine Eoloraturen u. 
Brifebe fib auszeichnet. Seit 1842 ift fie am 

Önigl. Theater in Berlin engagirt. 

Tüudä (a. Geogr.), Stadt der Grovii in 
Spanien; j. Tuy. 

Tüdas, wahrſcheinlich eingewandertes 
Hirtenvolk auf den Neilgherrybergen 
(höchſte Spitze 3000 F.) in der vorderind. Pros 
vinz Coimbatoor; groß, wohlgebaut, weicht 
viel in ſeinen Sitten, ſo wie in Farbe u. 
Geſtalt, von den es umgebenden Völkern ab; 
ſchwarzhaarig, bekleidet ſich mit einem Uns 
terkleid u. Mantel, putzt ſich mit goldnen 
od. ſilbernen Kettchen u. Ringen, lebt eins 
fach, in. größtem Frieden, ohne Waffen; 
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Falſchheit gilt bei ihnen für bad größte Las 
fter, daher aud ein bef. Tempel der Wahrs 
beit (Xeriri) bier ift; beim Beten halten 
fie den Daumen an die Nafe. Gebe Frau 
hat mehr. Männer, mit denen fie monate 
weife abwechfelt; bei Leichenbegängniſ— 
fen werden große Büffelkämpfe u. Tänze 
aufgeführt. Die Sprade der T. bat mit 
feinem indian. Stamm Webnlichkeit, höch⸗ 
ftens mit der Tamulſprache; Schrift haben 
fie niht. Man rechnet diefen Stamm auf 
ungefäbr 12—1600 Menſchen. (Wr.u. Lb.) 

Tudöla, 1) Merindad in der fpan. 
Prov. Navarra; 2) Hauptftabdt bier, am 
Queiles u. Ebro (darüber eine Brüde mit 
17 Bogen geht) unweit des Anfangs bes 
Kaiferkanals; hat Bifhof, bifchöfl. Kanal, 
gut gebaut, doch enge Straßen, altes Schloß, 
10 Kirchen, mebr. Klöfter, Bisthbum, Eols 
legium, bifhöfl. Seminar; man fertigt Tuch, 
Geidenwaaren, Seife, irdne Gefäße, baut 
Wein (den beiten der Provinz, dem Burs 
gunder ähnlib) u. Del, treibt Schafzucht 
u. Handel; 8000 Ew. 3) (Geſch.). T. 
kommt geſchichtlich erft im 8. Jahrh. vor, wo 
es in die Gewalt der Mauren fiel. König 
Sando eroberte es 900 n. Ehr., verlor es 
aber bald wieder. Alfons V., König von 
Aragonien, Eaftilien u, Navarra, nahm e6 
aber 1141 den Mauren ab u. bevölkerte es 
mit chriſtl. Einw. Er gab bie Stadt dem 
Graf NRotran von Perhe, ber den meiften 
Antbeil an deren Erobrung batte, jedoch 
kam &. bald wieder an die Krone, die es 
nun immer behielt. König Sando VIN. 
baute die Kirche u. bie große Brüde über 
ben Ebro, über ben es den wichtigften Uebers 

angspunßt bildet. Hier Schlacht am 23, 

cv. 1808, ſ. Spanifch=portugiefifcher Bes 
freiungsfrieg », 1834 brannte bie Stadt 
faft ganz ab. 2) Partido in der fpan. Prov, 
Valladolid; 3) Hauptſtadt hier, am Duero; 
2000 E ru. 


w. (W Pr.) 
‚ Tudöla, Bönjamin von, f. Bens 
jamin 2). 


, zuanen (a. Geogr.), Stadt in Etrurien, 
j. Todi. 

Tüdern, das Zieh mit Spannſtricken 
(Tüder) fefleln, f. Spannen 8). 

Tüdes, 1) bei Oken Sippe aus ber 
Sippfhaft Kleimauftern ; bat bornartige, 
ungleihe Schalen, ſenkrechtes Band in einer 
Furche am Wirbel, dabei Ausfchnitt für den 
Bart, lange Querfurche in den Schalen, 
Dazu Hammermufdel u. Wulfelle; 2) fo v. 
w. Hammermuſchel. 

Tudöschi (Nikolaus, auch Nikolas 
von Palermo, Nikolas von Sicilien, 
Abbas Panormitanus), geb. in Cata— 
nea; Geiftliher, Abt zu Agatha, Erzbis 
ſchof jü Palermo, wohnte der Kirchenvers 
fammlung zu Bafel u, der Wahl des Ges 
genpapftes Felir bei, der ihn 144 zum Gars 
binal ernannte u, als Legat a latere nad 
Deutfhland fandte; ft. zu Palermo 1445. 
Er war bei. als Lehrer des Banon, Rechts 

aus: 
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ausgezeichnet, weshalb er den Namen Lu- 
cerna juris erhielt, Werke: Vened. 1717, 
9 Boe., Fol. u. a, (Pr.) 
Tüdis (Geſch.), fo v. w. Theodis. 
Tuditänus, Name ber Glieder einer 
Familie der Sempronia gens: 1) P. Sem⸗ 
pronius Tud., focht in der Schlacht bei 
Eannä als Tribunus militum, führte ben 
Meſt Römer glüdlih nah Canuſium; 214 
Aedilis curulis, 215 Prätor, 209 Eenfor, 
ohne vorher Eonjul gewefen zu fein, zu 
welder Stelle er erft 205 während feiner 
Abwefenheit in Griehenland gewählt wurde. 
201 war er bei der Gefandtfchaft, welde 
den ägypt. König Ptolemäos Epiphanes für 
feine treue Bundesgenoffenfhaft danken 
follte, 198 wurde er no einmal Prätor. 
2) &.Sempr. Tud., Proconful vom 
dieffeitigen Spanien 196, war in Streit 
mit den Einw. geratben, dabei felbft ſchwer 
verwundet worden u, ft. bald darauf. 3 
rn Sempr. Tud., 189 Prätor, erbielt 
ann Sicilien ald Provinz, wurde 185 Con⸗ 
ul, Er drang zu den ligur. Apuanern, zer— 
örte ihre Flecken u. feften Pläge, u. machte 
o den Weg bis zum Macrafluß u. bis zu 
Lunae portus ſicher u. gangbar. 183 wurde 
er Pontifex u, ft. an ber Peft. (Lb.) 
Tüdor, Regentenftamm des engl. Kö— 
nigshaufeg, leitete feinen Urfprung bis auf 
Owen Merodith (nah Ein. fo v. w. 
Owen Theodor), einem waiififhen Edel 
mann, ber der Königin Katharina, Witwe 
Heinrichs V. von England u. Tochter Kö— 
nigs Karl VI. von Frankreich, ſolche Liebe 
einflößte, daß fie ihn 1420 mit Bewilligung 
der Bormünder ihres Sohnes Heinrich VI., 
der Herzöge von Gloucefter u. Bedfort, ins» 
geheim heirathete. Man dichtete ihm nun 
ben legten brit. König Cadwallador als Ahn 
an. Später, als Eduard IV. den Thron bes 
ftieg, ließ er T., weil er biefe Verbindung 
ohne Bönigl. Erlaubniß gefchloffen hatte, in 
den Tower fegen. Er enttam, wandte ſich 
aber nun ganz 2ancafter zu, wurde in ber 
Schlaht von Mortimer Eroß 1461 gefan- 
en u. auf Befehl Eduarde IV. enthauptet. 
r hinterließ 3 Söhne, Eduard, Kafpar 
u. Owen, fLegtrer war Geiftlicer ; der 2,, 
GrafvonPembroße, ftarb, ohne Söhne 
zu binterlaffen ; der ältefte, von feinem Stiefs 
bruder zum Grafen von Richmond ers 
hoben, hatte einen Sohn, der ſich 1485 als 
Heinrid VII. auf den Thron ſchwang, 
nachdem er feinen Stieffohn Rihard IM. 
erfchlagen hatte u. durch feine Heirath mit 
Elifabetb, Tochter Eduard IV. aus dem 
Haufe Dorf, den Kampf der weißen u. ro= 
then MRofe endete, Ihm folgte fein Sohn 
Heinrih VI, u. diefem erft fein Sohn 
Eduard VI., dann deſſen Schweftern, bie 
kathol. Maria u. die große Elifabeth, 
mit deren Tode 1608 das Geſchlecht T. wies 
ber erlofch u. das Haus Stuart mit Jakob L., 
ber dur feine Mutter aus dem Haufe X, 
ftanımte, auf den Thron kam, (Pr.) 
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Tüdun, im 8, u. 9, Jahrh. Khan der 
Avaren, f. d. » 
Tübet, Land, fo v. w, Tibet. 
Tübingen, 1) Oberamt im würts 
temb. Schwarzwaldfreis; 34 AM., 85,000 
Ew,; ?2) Hauptftadt hier, liegt auf einer 
Höhe am Einfluß der Ammer in den Nedur, 
die beide trennt, u, ift alt u. düfter gebaut; 
»Sitz eines Generalfuperintendenten u, eines 
Dekans. eines Hauptpoftamts, Pönigl, Ges 
richtshofs für den Schwarzwaldkreis, einer 
Bibelgefellichaft, *bat 3 luth. Kirchen (dars 
unter die Stifts- u. Georgenkirche mit ber 
Emmen u.1fathol, Kirdhe; auf einem 
erge, Dicht bei der Stadt, das Schloß Ho⸗— 
ben= X. (fonftalte Pfalz), mit alten Befes 
ftigungen, jegt der Univerfitat überlaflen, mit 
tiefem Brunnen u, $elfenkellern, in welden 
ein großes, 286 Eimer haltendes Faß fi 
befindet; früher Sig der Pfalzgrafen von 
T., Rathhaus mit künſtl. Uhr, Hofpital, Ly⸗ 
ceum, Realſchule, Privatſchullehrerſeminar 
u.* Univerſität (geſtiftet 1477 von Eber⸗ 
hard mit dem Bart, beſtätigt vom Kaiſer 
Friedrich III. 1484, verbeſſert vom Herzog 
Karl, daher Eberhardo-Carolina genannt) 
mit 6 Facultäten (theolog.⸗kathol., theolog.⸗ 
proteftant,, jurift., mebdicin., philoſoph., 
ftaatswirthichaftl,), neuem anatom. Theater 
am Defterberge, klin. Anftalt, dirurg. u. 
Hebammenfchule, proteft. Seminar (mit Bis 
bliothef) für 150 Studenten, Bathol. Con» 
vict (Wilhelmsſtift), Martinian. Stift, Col- 
legium illustre; auf dem Schloffe Hoben= X. 
befinden fich die Bibliothet von 30,000 Bon,, 
Münz- u. Naturaliencabinet, Sternwarte, 
aftron, u. phyſikal. Eabinet, vor der Stadt 
ber botan, Garten ꝛc.; die Univerfität ift feit 
1817 mit 80,000 Fl. (von denen aber 30,000 
Fl. aus dem eignen Vermögen der Univers 
fität fließen) von den Ständen fundirt u. 
zablt mit 1 Kanzler, 30 orbentl., 6 außers 
ordentl. Profefforen u. jegt etwa 750 Stus 
denten. Nach 1817 wurde demagog. Um— 
triebe halber die Univerfität T. den Stus 
benten aus Preußen u. and. deutſchen Buns 
besftaaten zu beſuchen unterfagt, jedoch um 
1825 dies Verbot wieder zurückgenommen. 
Im Reformationszeitalter waren 
ausgezeihnete Lehrer bier: Reuchlin, 
h. Melanchthon, Andrea, Ofianderd.3.u. a. 
n T. finden auch jegt die Kriegs», Schuls 
u. Redtseramina Württembergs Statt. T. 
bat Hojfpital, Gutleuthbaus u, ein Privats 
armenbaus, auch eriffirt ein Armenunters 
ftügungverein unt, den Studirenden, ' Man 
fertigt in T. Strümpfe u. Beuche, Pulver, 
unterhält eine chem. Bleiche u. einen Kus 
pferbammer, bat 3 Buchhandlungen, 5 Buch⸗ 
drudereien, Mufeum für gefell, Unterhals 
tung, treibt bedeutenden Getreide- u, Weins 
bau; 8700 &w. ® Dur den Defterberg, 
an dem X. liegt, ift feit 1455 ein Tunnel 
gegraben, wodurh ein Xheil der Ammer 
dem Nedar zugeführt wird. Bei T. Liegt 
St, Blaiiusbad (Bläfibad), a 
alt 


* 


Tüchs bs Türkei 


ftalt gegen Hautkrankheiten benugt. 3) 
(Gefh.). X. ift eine alte Stadt u. man fin⸗ 
det dafelbft haufig Trümmer aus der Rö— 
merzeit; Kaifer Balerian foll es 278 n. Ehr. 
ald Thoningna erbaut haben; 1098 belas 
gerte — Heinrich IV. den Pfalzgrafen 
Kuno daſelbſt u.e8 war daher ſchon damals 
“Sig ber mähtigen Pfalzgrafen v. T., 
bie ihre Befigungen an die Grafen u. Herzöge 
v. Württemberg verfauften u. verpfündeten 
u. nah 1631 mit Georg Eberhard ausds 
ftarben. "Schon 1342 hatte Graf Ulrich 
von Württemberg Stadt u. Schloß von den 
A GöH u Wilhelm um 20,000 
fund ‚Heller erworben. '? Die Pfalzgras 
fen ſchrieben fih nun nur Grafen von 
zZ. u. hielten zu Lichtened im Breisgau 
gr. 11477 wurde die Univerfität zu 
. geftiftet (f. ob. s), "+ 1519 fuchte der junge 
Herzog Ehriftopb von Württemberg nad 
Bertreibung feines Vaters auf dem Schloffe 
u T. Sicherheit u. der ſchwäb. Bund mußte 
4 durch Belagerung unter Herzog Wilhelm 
v. Baiern erobern. '’ 1514 wurde der Tü- 
binger Verträg zwifhen den Ständen 
u. dem Herzog Ulrich 4. bier geſchloſſen, f. 
Württemberg (Gefh.) m. '* Se og Ulrich 
v. Württemberg belagerte X. vergeblich 1546 5 
im fhmalkald. Kriege belagerten bie Kais 
ferl, das Schloß vergebens, obſchon fidy die 
Stadt ergab; 1647 eroberten es die Franz., 
verliefen es aber wieder, 1688 nahmen fie es 
von Neuem u. fchleiften die Mauern, Vgl. 
H. F. Eifenbab, Beihreib. u. Geſch. der 


Univerfität u. Stabt T., Tüb.1822; (Schön⸗ d 


huth), Merkwürdigkeiten der Stadt X., ebd, 
1829, (Wr. u. Pr.) 

Tüchs (beutihe Myth.), fo v. w. Tuisko. 

Tücke, D die Gemüthsbeſchaffenheit, 
wo man bei äuferem gutem Scheine einen 
Andern binterliftig zu bintergehen u. ihm zu 

baden ſucht; 2) das Uebel felbft, welches 
emandem unter ihm günftig fcheinendem 
äußern Berbalten augefügt wird. 

Tüffel (Baarent.), f. Düffel. 

Tuöick (Tueikh), ®ebirg, f. unt. 
Hedſchas a u. Arabien (n. Geogr.) a». 

Tueia, Fluß, f. u. Tua. 

Tülbagh, Diftrikt u. Ort, f. u. Wor⸗ 
cefter. 

Tüll (v. fr.), lodres, florartiges Gewebe 
von Baumwolle od. Seide; wird zum Kopfs 
puge u, zu Kragen u. Kraufen für $rauens 
zimmer benugt, Sonft webte man den T. mit 
offnen Maſchen, aber der Rranzoje Bonarb 
bat in neurer Zeit einen T. mit doppelten 
Knoten u. feſten Maſchen erfunden. Der 
Seide u. Baumwolle muß dazu eine eigne 
Appretur gegeben werben. 

Tülle, Pflanze, fo v. w. Dill. 

Tülleda, Dorf, fo v. w. Zilleda. 

Tümmel (Tümmelchen), Gefäß, 
bei. ein Becher, eine Kaffe in Geftalt einer 
halben Kugel, 

Tümmelbank, Sitzbank an der Kas 
jüte, mit Schieblade, worin der Eapitän 
feine Briefihaften zu verwahren pflegt. 
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Tümmiler, 2) fo v. w. Burzeltaube, 
f. unt. Taube n;_%) f. u. Delphin 1, a); 
3) (Seew.), die Kniee dee Hedbaltens, 

Timmiüt, f. u. Mongolen (Geich.) s. 

Tümpel, beim Hobofen der Boden des 
Herdes u. Tiegels, auf welchem fich das 
geihmolzne Metall ſammelt. T-stein, 
(T-stück), T-blech u. T-eisen, 
f. u. Hohofen « u. ». 

Tümpfgülde, Münze, fo v. w, Zloty. 

Tünchen, 2) eine Wand dünn mit 
weißen Kalt (Tünche) od. mit Erdfars 
ben anftreihen; diefe Arbeit verrichten die 
Tüncher, welche gelernte Maurer find 
u. fi von den Stubenmalern unterfcheiden ; 
2) vor dem T. wird der Bewurf ausgebefs - 
fert, wozu der Tuncher den Mörtel auf die 
Tünchscheibe, ein Bretchen mit eis 
nem Griffe, nimmt; 3) eine Mauer od, 
ein Mauerwer? mit ganz feinem Puge übers 
ziehen, zu der dabei gebrauchten Tünche 
nimmt man außer Kalt u, feinem Sande 
häufig noh Gyps, vergl. Bewurfs; 4) 
Gupsformen, in welden man etwas abgies 
fe will, vor dem Guffe mit Del u. ges 
hmolznem Wachfe tränten. (Feh.) 

Tünchstöcke, ſo v.w. Schienenholz. 

Tündeldosen, ?leine meffingne gras 
virte Dofen, meift aus Iferlohn, 

Tüngelkraut, Galium Aparine, 

Tünsdeorf, Dorf im Kr. Saarburg 
bes preuß. Rgsbzks. Trier; Lederfabrik, 
750 Ew. 

‚Tüpfelfarrn, Pflanzengatt, Polypo- 
um. 

Tüpfeln, 1) mit &., d. 5. Eleinen 
—— od. Flecken verſehen; 2) ein Ge⸗ 
mälde in der punktirten Manier ausführen, 
ba dies vorzüglid von den Miniaturmalern 
gefhieht, beißen dieſe aub T-maler. 

Türönne (Henri, Bicomte de T.), ſ. 
Turenne. 

Türk, 1) (Dan. Gottlob), geb. 1751, 
feit 1787 Organift zu Halle, Er fchrieb aus 
Ber einer Menge Elavier= u, Gefangcoms 
pofitionen zum Unterricht: Kurze Anweifung 
zum Generalbaßipielen, Halle 1791 u. ©, 
2) (Wilhelm v.), preuß. Regierungs= u, 
Schulrath zu Kleinglienide bei Potsdam; 
verdient um Einführung des Seidenbaues 
in Deutfhland; um ein beßres Verfahren 
beim Abhafpeln der Seide auszumitteln, reifte 
er nah Franfreih u. Italien, u. errichtete 
nah jeiner Rückkehr eine Haſpelmaſchine. 
Schr. u.a.: Leitfaden zur zweckmäßigen Pes 
handlung des Unterrichts im Rechnen, Berl. 
1817, 2 Thle.; Anleitung zur Behandlung 
bes Seidenbaues, Lpz. 1829, 2, Hufl, 18355 
Neuſte Erfahrungen binfichtlich bes deutichen 
Seidenbaues, ebd. 1837; Anleitung zur Ers 
5 n. Pflege der Maulbeerbäume, 4, 

fl. ebd. 1841. (Ge. u. Lö.) 

Türke, Melolontha hippocastani, f. 
u, Maikäfer =. 

Türkei, 8) (Geogr.), ſ. Xürkifches 
Reid; 2) (Bei), ſ. Türken. 
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Türken (Pomol.), fo v. w. Taſchen. 
Türken, tatar. Volksſtamm, urfprüngs 

lih in den Gebirgen von Zurkeftan feßbaft, 

noch frei u, — in einigen Gegen— 
den am kaſp. See u. Aralſee, ſonſt überall 

unter fremde Herrſchaft gekommen u. im 

osman, Europa, Aſien u. Afrika verbreitet. 

In der Berberei, Aegypten, Habeih u. 

Nubien bilden fie das Militär, aus Algier 

wichen fie nach Eroberung diefes Staats durch 

die Franzofen. Stämme derfelben wohnen 
nod in Dſchagatei, als: Zurkeftaner, Karas 

Balpaten, Turkmanen; in Perfien: Efchus 

ren, Kadſchuren, Mukadem, Talifchen, Kara 

Gheusli, Khafewend u.a. Stammverwandt 

find: Kirgifen, Bucharen, Usbeken. Relis 

gion: die muhammedaniſche. (Wr.) 
Türken (Geſch.). 1.Sagengefchichte. 

ı Der &. erwähnen fhon Plinius u. Mela; 

für ihren Stammvater wird Türk, ein 

Sohn Japhets, ausgegeben. Die heutigen 

T. verwerfen den Namen T., womit fie nur 

Horben bezeihnen, u. nennen fi, wenigs 

ftens der weftl. Stamm derfelben, D&mas 

nen. ** Der Urfig der X, war ber Altai, 
von wo aus fie in das fruchtbare Steppens 
land zwifchen Tibet, Sibirien u. dem Aral= 
fee, nad ihnen Zurfiftan, von ben Per— 

2. Zuran genannt, niederftiegen. ?* Die 
. theilten fib in 2 Hauptſtämme, in die 

Niguren (Oſt-T.) u. Oghuſen (Welt: 

T.), von denen die Osmanen ausgingen, 

Ueber die Gefchichte der erftern f. Turko— 

mannen u. lliguren, vgl. Zataren, ?° Als 

Stammvater der Oghuſen od. Weft> 

T. wird Dghus: Khan, der Sohn Kara 

Khans, genannt, nah der Mythe Zeitges 

noffe Abrahams; er foll die X. von Abgöttes 

rei dem reinen Gottesdienfte zugeführt haben 

u. unterwarf Zurfiften. ?? Er binterließ 6 

Söhne; 8 davon theilten fi in den W., 3 

in den D. feines Reichs u, legtre ftifteten 

bie 3 Herrfhergefhlechter der Oghuſen, 

Seldichufen u. Osmanen. Die Seld— 

fhuten wurden zuerft die mädhtigften u. 

gründeten 5 große Reiche, bie durch Thei— 

lungen u. innere Kriege geſchwächt u. von 

den Mongolen überwältigt, innerhalb 3 

Jahrh. untergingen u. auf deren Trümmern 

fib das Osmanenreih erhob. U, Sichere 

Gefchichte. Von der Gründung des 

Neichs bis zur Eroberung von Con: 

ftantinopel 1217 — 1453. *Unter dem 

feldfhuß. Sultan Dſchelal Eddin von 

Khowaresm, der mit den Seinen, alfo auch 

ben Weſt-T., lüngft Mubammedaner u. 

Gegner Didingis Khans war, lebte der Emir 

Solyman Schab, der fi, als fein Vaters 

land von den Mongolen überwältigt wurbe, 

1217 mit feinem ganzen Stamme u, feinem 

Bater Koja Alp in Armenien ragen 

u. Aflat zur Reſidenz nahm. Als er na 

Didingis Khans Tode heimkehrte, ertrane 

er 1231 im Euphrat, worauf fein Stamm 

fich zerftreute. Bon feinen 4 Söhnen kehrten 

2 nach Khoraffan zurüd. die beiden andern, 


Türken bs Türken (Gesch. bis 1533) 


Dündar u. Ertogbrul, fanden mit 400 
er eine Niederlaffung im Gebiet bes 

eldſchukenſultans Ala Eddin, an der 
weftl. Grenze bes Gebiets von Ans 
goraangewiefen. Ertoghrul (ft. 1288) er⸗ 
oberte das von ben Griechen befegte Schloß 
Karabiffar u. focht fiegreidh gegen bie 
Griechen u. Zataren, woraufihm AlasEddin 
beim ebemal. Dorpleion einen Diftrict 
(Sultan oni) als erbl. Zehn gab, Er⸗ 
toghruls älteter tapfrer Sohn, Osman, er⸗ 
focht 1288 bei Lemnos einen Sieg über bie 
Griechen u. wurde nah dem Tode feines 
Vaters 1289 als Beg von Karadſcha— 
biffar zum Fürſten erhoben u, fein Ges 
biet vergrößert. Durch Lift eroberte er 1299 
einige Feften u. konnte fih nur, als nad 
Ala-Eddins Il. Tode das Seldſchukenreich 
von Runıba (f. d. 1») unter Kaikod zerfiel, 
als unabhängiger Fürft der gandi&aft 
um den Olympos behaupten, Außer ihm 
wurden no 9 and. türk. Lehnsfürften uns 
abhängig. Er nahm nun feinen er in 
Jeniſchehr, ermorbete feinen Oheim Düns 
dar, der ihm von einem Feldzuge gegen einen 
Nachbar abgerathen, u, viele Verwandte 
Am 27. Juli 1301 flug er die Grieden 
bei Kafan Hifjar u. kämpfte darauf bis 
1307 fiegreich gegen Byzanz. 1308 eroberte 
DOsman die Inſel Ehio su. verheerte andre, 
war wendete fi der grieh. Kaifer Ans 
bronitos an den Mongolenthan Gehafan 
um Hülfe, aber dennoch nahm Osman alle 

ieh. Schlöffer bis zum ſchwarzen Meere. 
Während bdeffen aber wurde die S@renze 
feines Reichs durch einen Einfall der Tas 
taren bedroht, aber fein Sohn Orkhan 
ſchlug fie 1517. 1826 eroberte aber Orkhan 
Bruſa u. gewährte dem driftl. Befehls—⸗ 
baber freien Abzug gegen Erlegung eines 
Löfegeldes von 30,000 Goldftüden, ft. aber 
gleidy darauf. * Sein Schn Orkhan (Urs 
han) wählte nun Brufa zu feinem Hofs 
fige u. ernannte feinen Bruder Ala⸗-Ed⸗ 
dın zum MWefir, eroberte Semendria, 
Aidos u. Nitomedien, führte feit 1328 
bie von Ala-Eddin entworfene, bis auf die 
neuefte Zeit beibehaltene Staatsverfaflung 
ein, organifirte das ‚Heer, ftiftete die Janit⸗ 
fharenu. Spabisneun, flug den Kais 
fer Andronikos II. 1330 bei Philokrene 
u, eroberte nad langer Belagerung Nis 
faa, Orkhan fliftete darin mehr. Mos 
ſcheen u, Unterrihtsanftalten u. fegte dort feis 
nen älteften Sohn Solyman zum Statthalter 
ein, der 1333 Die nördl. Küfte von Kleins 
afien mit Kios nad 3jähr. Belagerung ers 
oberte. "Bis dahin hatten die 10 Türken 
ftamme Kleinafiens friedfam gelebt, von jegt 
an aber verfhonte Orkhan auch die Stamms 
genoffen nicht mehr. Die 2 Söhne des Fürs 
ftenvon Karafi (dem alten Myſien) ftrits 
ten damals um die Herrfchaft. Der jüngere 
erfaufte den Beiftand Orkhans dur Abs 
tretung mehr. Städte, wurde aber von dem 
alteren ermordet, u, nun eroberte Preis 
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Türken (Gesch. bis 1390) 


1335 Pergamos u. verjagte den Ufurpator. 
Der Sultan, fo nannte ſich zuerft Orfhan, 
{bloß 1353 aud den erften Frieden mit 
den Griechen u. erneuerte ihn 1341, da eine 
Landung ber X. in Europa 1337 von ben 
Griechen zurüdgefhlagen worden war. ®Uns 
ter Johannes Kantakuzenos fund eine genaue 
Verbindung zwifchen Griechen u. T. Statt, u. 
diefe ftanden den Erftern gegen die Serbier, 
Bulgaren zc. bei. Um dieſes Bündniß noch 
mehr zu befeftigen, vermaͤhlte 1346 Kantaku⸗ 
zenos feine Tochter mit Orkhan, der ihm zwar 
mehrmals beiftand, fih aber doch 1353 mit 
den Genuefern, gegen deffen Verbündete, die 
Benetianer, verband. Als Johannes Kans 
takuzenos mit feinem Mitkaifer Johannes 
um die Alleinderrfhaft ftritt, verlangten 
Beide ben Beiftand Orkhans, deffen Sohn 
Solyman dies benugte, um 1356 im euros 
päifhen Griehenland feften Fuß zu faffen. 
Gerade damals hatte Orkhan dem Kantas 
kuzenos 10,000 Reiter gefendet, die, als 1357 
die Mauern mehr. fefter Städte (3. B. 
Kallipolis) durch ein Erdbeben eingeftürzt 
waren, fih darin feftfegten. Er verlegte 
fogleih feinen Wohnfig nah Kallipolis 
u. die Unterhandlungen Kantakuzenos, diefe 
Stadt wieder zu erhalten, blieben vergebens, 
1358 ft. der Prinz Solyman, ber erfte Osmas 
nenfürft, ber in Europa begraben wurde, u. 
1360 auch Orkhan. » Murad li. Gehafi, 
Orkhans jüngerer Sohn, folgte ihm u. beab= 
fihtigte fogleich einen Feldzug gegen die Gries 
hen, wurde jedoch vom Fürften von Kara⸗ 
manien von Often ber bedroht, Murad zwang 
ihnaber bald, Ankyra abzutreten. Nunging 
er nach Europa über u. eroberte eine Menge 
Schlöffer u. Städte, unter ihnen auh Des 
motifa u. Adrianopel, durd feine Feld— 
berrn aber alles Sand bis an den Hamos 
u. 1362 aub Philippopel. Nun ſchloß 
er Frieden mit dem griedh. Kaifer, da fi 
die Könige von Ungarn, Serbien, Boss 
nien u. der FZürft der Walachei gegen ihn 
verbünbet hatten. *° Die Berbünderen wa— 
ren 1363 bis Marizza, 2 Tagereifen von 
Abrianopel, a aber der türf, 
Feldherr Habicht il Bert überfiel fie in 
der Nacht u. fchlug fie. Damals fam die 
Toghra (f. d.) in Gebraud, ** Nachdem Mus 
rad I. feine Refidenz von Demotita 1365 
nah Adrianopel verlegt hatte, ließ er bie 
Eroberungen in Thrazien fortfegen u. My— 
fien nebft einem Theil von Bulgarien uns 
teriverfen. Der Bulgarenfürft mußte fich zu 
einem Tribute verftehbn, den er aber 1871 
durch die Abtrerung von Giuſtendil abkaufte, 
Murad felbft eroberte 1872 Upollonia u, 
andre Küftenftädte, u. nachdem er noch 2 
a gegen ben Defpoten Lazarus von 

erbien u. gegen den Bulgarenkönig Sis— 
man gethan u. au ben Waffenplag Niſſa 
erobert hatte, ſchloß er 1875 Frieden mit 
Serbien u. Bulgarien; beide Fürften 
wurden tributpflichtige Lehnsleute von ihm, 
u. er ehelichte des Erftern Tochter, '* Dur 
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bie Vermäblung feines Sohns Bajazet mit 
ber Prinzeffin von Kerman erwarb biefer 
den größten Theil von Kerman. Darauf 
Paufte er dem Fürſten von Hamid den 
Landſtrich zwifhen Kerman u. ber 
türf, Grenze ab. 1382 bezwang fein 
Feldherr Timurtaſch die Städte am Rho— 
bope u. Arios, ein and. bemächtigte 
fihb 1382 der Stadt Sophia jenfeit des 
Hämos. + Während Murad I. 1384 einen 
Aufruhr in Aften unterbrüdte, zettelten die 
Söhne bes Kaifers Johann u. Murads I., 
Andronitosu. Sardſchi, eine Verſchwö— 
rung gegen ihre Väter an. Murad I. Behrte 
deshalb nah Europa zurüd u. Sardſchi floh 
nah Demotifa, das er auf das Hartnädigfte 
vertheidigte. Murad I. erftürmte die Stadt 
1385, ließ ven Empörer erft Blenden, bann 
binrihten u. zwang die Väter der Anhänger 
feines Sohnes, mit eigner Hand ihre Söhne 
zu tödbten; auch Kaifer Johann mußte vers 
tragsmäßig feinen Sohn blenden laſſen. 
Durh einen Angriff des griech. Prinzen 
Manuel wurde der Weſir Spalt Eddin 
1386 zur Einnahme von Salonifa bewos 
gen. Murad I. bewies Edelmuth gegen Mas 
nuel, der fib ihm felbft auslieferte, behielt 
aber Salonita, '!*1387 griff der Sultan 
Ala&ddinvonKaramanien, der Eidam 
Murads, mit vielen turfomann. u, tatar, 
Stämmen MuradII. an, den er für geſchwächt 
u. wegen des Todes feines Weſirs Chair 
Eddin für rathlos hielt. Murad aber fegte 
nah Alten über, flug ihn in der Ebene 
von Jkonion, ernannte feinen Feldherrn 
Timurtaſch zum Paſcha von 3 Roßſchwei— 
fen (eine neue Würde) u. befahl, daß bie 
in diefer Schlacht beobachtete Schlachtord⸗ 
nung für alle nachfolgenden Gefechte als 
Geſetz gelten ſollte. Ala Eddin u, die Tur⸗ 
komannenfürſten huldigten ihm u. erhielten 
Verzeihung. "1387 ſchlugen die Bulgas 
renu. Serbier die T. in Bosnien. Murad 
fandte den neuen Großwefir Ali Pafda, 
Sohn des vor. hair Eddin, mit einem Heer 
nad Europa, der mit großer Anftrengung bie 
Bulgarei eroberte, die zum türf, Reiche 
gefhlagen wurde, Mit dem König Lazarus 
von Serbien traf Murad 1389 bei Kafjowa 
zufammen, die Schlacht warb durch die Tas 
pferkeit feines Sohns Bajazet gewonnen, 
denn ein vornehmer Serbier, Milofh Kos 
bilowih, hatte ibm felbft während ber 
Schlacht eine tödtl. Wunde verfegt. In dies 
ſem Moment wurde König Lozarus gefans 
gen eingebracht, ben der fterbende Eultan 
binrichten ließ. "Bajazet I. (Bajafid) 
Ildirim (d. i. Bligftrahl) ließ feinen eins 
zigen Bruder Jakub fogleich hinrichten, wie 
es nun faft immer bei den Sultanen geſchah. 
Dem Sohn des Lazarus v. Serbien, Stephan, 
gab er einen Theil feines Landes gegen Tris 
utzablung u. Stellung von Hülfstrunpen 
urüdß, dann half er dem byzantin, Prinzen 
dronifos 1390 feinen Vater, ben Kaifer 
Sohann, enttbronen, bald aber Jeiftete er 
bies 


diefem wieder Beiftand, wofür der Kaiſer 
ihm einen jährl. Tribut zahlen u. 12,000 M. 
Huülfstruppen ftellen mußte, mit denen der 
Sultan Philadelphia, die legte Stadt der 
Grieben in Aſien, eroberte. Hierauf vers 
beerte Bajazet I. Chios, Euböa u. Attika. 
Kaifer Johann hierdurch Kir gemacht, 
begann bie Befeftigung von Conftantinopel 
zu verftärken, Bajazet drohte aber, wenn 
er den Neubau nicht einreißen ließ, feinen 
Schn Manuel, der ſich im türk. Lager be— 
fand, zu blenden, u. Johann fl. aus Schres 
den hierüber. Manuel entflob nun, um den 
Thron zu befteigen, u. Bajazet verheerte 
deshalb das buzant. Gebiet bis Conſtanti— 
nopel u. belagerte dies von 1391 an 7 Jahre 
(f. unt.ıs) lang aufs Schärffte. Während 
deffen freifte ein and. türf. ‚Heer in der Was 
lachei, Bosnienu, Ungarn u, zwang den Für⸗ 
ſten der Waladei zur Unterwerfung, 
König Sigismund vonlingarn ging 
ben X. 1392 bis in die Bulgarei entgegen, 
fiegte Anfangs, wurde aber bald zum Rück— 

uge gezwungen, "*Unterdeffen drang in 
dien ber Fürftv. Karamanien bis Uns 
gora u. Brufa vor u. nahm durch einen 
Ueberfall Zimurtafh gefangen. Bajazet 
nahm ihn aber gefangen u. vereinigte Ka= 
ramanien mit dem türß, Reihe. Darauf 
unterwarf er auch die noch übrigen Turko— 
manengebiete, auh Amafia. "+ m 
Sommer 1896 belagerte König Sigis— 
mund ven Ungarn mit 60,000 M. Nie 
Eopolis; aber der Sultan flug ihn am 
28. Sept. 1896 bei Nitopolis, verlor zwar 
felbft 60,000 M., ftreifte aber bis Steyers 
mar? u. verbrannte Pettau. Darauf ers 
oberte fein Feldherr Timurtaſch alles Land 
vom Halys bis zum Euphrat, Bajazet aber 
drang in Theffalien ein, befegte die wichtige 
ften Städte u, übertrug dann die Uebers 
wältigungdesPeloponnesfeinen Feld» 
herren, welche die Bewohner ald Sklaven 
nad Alten verpflanzten, dagegen bas Land 
mit Zurkomanen u. Bulgaren neu beiegs 
ten, Auch Athen, damals die Haupts 
ftabt eines Herzogthums, fiel 1397 in die 
Hände der. "* Unterdeffen batte im Often 
Afiens Zimur (f. d.) die mächtigſten Throne 
Afiens geftürzt u. war von den Zurfos 
manen u. dem SKaifer von Zrapezunt um 
Hülfe gegen Baiazet angegangen, nach der 
Einnahme von Delhi nah dem W. bis an 
den Eupbrat vorgedrungen. Hier traf er 
mit Bajazets Heere zufammen, der die Ge— 
biete Siwas u. Erſentſchan, deſſen Fürft 
Timurs Lehnsmann war, überwältigt u. 
Timurs Gefandte, die eine Nüdgabe der 
Eroberungenverlangten, gemifbandelt hatte. 
Zimur eroberte 14W Siwas (Sebafte), 
wobei ihm Bajazets Sohn, Ertogbrul, in 
die Hände fiel, den er hinrichten ließ. Bajazet 
bob die Belagerung von Eonftantinopeleiligft 
-auf u, rüdte Timur, welder fchnell bereits 
Aleppo, Balbet, Damask u. Bagdad übers 
wältigt u, im Spätjagr1401 Winterquartiere 
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bezogen hatte, entgegen, Erft am 20, Juli 
1402 trafen Bajazet I. u. Timur bei Ans 
kyra zur Volkerſchlacht zuſammen. Timurs 
Heer war dem Heere Bajazets an Zahl weit, 
man ſagt 7mal, überlegen, ſtand ihm aber 
an Kriegskunde u. Tapferkeit nach. Aber 
Bajazet I. wählte gegen den Rath des Groß⸗ 
wefirs eine Ebene zum Schlachtfeld, u. da 
bie Aftaten während der Schlacht zu Timur 
übergingen, fo wurden bie T., troß der Ta—⸗ 
pferfeit der europ. Zruppen, gefchlagen, u. 
Bajazet J., nahdem feine ganze Leibwache 
gefallen war, gefangen. Won feinen 5 Söh⸗ 
nen retteten ih 8, Solyman, Mubams 
med u. Mufa al Kiadhem, bisher Statts 
halter in Europa, Ifa gerieth mit dem Bas 
ter in Gefangenfhaft u. ber 12jähr. Mus 
ftafaverfholl. Zimur behandelte den gefans 
genen Sultan mit Achtung u. ließ ihn erft, 
als er zu fliehn verfuchte, in einer vergits 
terten Robrfänfte, wıe fie vornehme Tür⸗ 
kinnen führen, von Lager zu Lager tragen, 
Dies gab zur Sage von dem eifernen Käs 
fig, in dem er verwahrt worden fein foll, 
Anlaß. Bajazet I. ft. 1408 in der Gefangens 
fhaft, Zimur aber kehrte nah Samarkand 
urüß, wo er 1405 ftarb. "Nah Timurs 
Rückzuge ftritten Bajazetsl. Söhne um den 
Thron u. jeder von ihnen bemädtigte fi 
eines Theils des damaligen osman. Reichs. 
Solyman I., der ältefte, nahm die europ, 
Linder u. feinen Sig zu Adrianopel, Muſa 
gu Brufa, Muhammed zu Amafia. Letztre 

eiden ftritten um den Befig der afiat. Pros 
pinzen. Unterdeffen hatte Solyman fi der 
Schwelgerei ergeben u. dem Kaifer Manuel 
Theffalonih u, alle Städte bis an den Strys 
mon u. am Pontos u. bis Varna zurüdges 
gr Muhammeds Siege in Aften u. bie 

lahnungen feines Großwefirs Ali Paſcha 
bewogen ihn endlich, mit einem Heere nad 
Afien zu gehn u. der Großwefir Ali Paſcha 
unterwarf ihm Brufa, Ankyra u. vieles Ges 
biet, Muhammed vertheidigte ſich aber ta= 
pfer u. unterftügte feinen Bruder Muſa, der 
nah Europa überging u. ſich Adrianopels 
bemädtigte. Solyman I. ging aber nad 
Europa zurüd u. gewann 1406 durd bie 
Schlacht bei Eonftantinopel wies 
ber die Oberhand, drang bis an die Donau 
u. jenfeit ein u. feine Heere fielen 1408 in 
Krain ein. 1408 verbandelte auch dag ers 
fhredte Venedig ben Frieden u. zahlte 
jährlich 1600 Ducaten Tribut für die Abtres 
tung der Stadt Patras u, den Fortbefig des 
alban. Gebietes. 2 Bewerber um die bosnis 
fhe Krone erboten ſich zu einem jährl. Zinfe 
von 20,000 Duc. Der Sultan nahm den 
Bing, ließ aber dbennoh das Fand durd 
10,000 T. verheeren, Solyman J ging durch 
feine Neigung aut Schwelgerei u. die das 
durch erfolgte Verachtung feiner Großen 
unter, Sein Bruder Mufa überfiel ihn im 
Bade u. zwang ihn zur Flucht, auf ber 
er 1410 ermordet wurde. !"Mufa, nun Das 
diſchah bes Osmanenreichs in Europa, wi 

e 
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fiel bie Serbier wegen ihrer Anhänglich— 
feit an feinen Bruder, eroberte dann Theſ— 
ſalonich u. forderte von ben griech. Kaiſer 
Zribut, belagerte, als er denfelben nicht 
erhielt, 1410 Eonftantinopel u. flug 
—— zum Entſatze herbei geeilten Bruder 

uhammed zweimal. Dieſer kehrte aber 
1413 zum 3. Male wieder u. ſiegte im 
Bunde mit den Serbiern in der Ebene 
von Tſchamurti, Mufa aber fam auf 
der Fluht um. "Nun vereinte Muham— 
med I. wieder das ganze osman. Reich. 
Treu feinem Worte, gab er dem gen Kai⸗ 
ſer die Schlöſſer u. Feſtungen Theſſaliens 
u. an der Propontis zurück, dann ſchloß er 
mit den Venetianern einen Vertrag u, ging 
nah Aften über, unterwarf ben gefährl, 
Empörer Dſchuneid, eroberte Smyrna, 
bradte das empörte Karamanien zun Ges 
borfam u, kehrte 1415 nach Europa zurüd, 
Seine gegen den Herzog von Naros gerüs 
ftete Flotte geriet aus Mißverftand mit 
der venetian. in Streit u. wurde am 29, 
Mai 1416 bei Kalliopolis völlig gefchlas 
gen, jedoch ber Friede mit Venedig nicht 
unterbrodben. Darauf ließ er feine Heere 
in Bosnien u. Steyermark einfallen, bie 
aber bei ber Belagerung von Radkers— 
burg 1419 2mal von den Deutſchen u. am 
14. D:ct. 1419 von König Sigismund zwis 
fhen Niffa u. Nikopolis gefhlagen 
wurde, Während dieſer Vorgänge war in 
Afien ein Betrüger aufgeftanden, der fich 
für den vermißten Prinzen Muftafa (f. 
ob. ia) ausgab, u. eine neue Religionslehre 
verfündigte, die vielen Beifall fand. Er 
wurde jedoch gefchlagen u. floh nad Theſ— 
falonih zu Manuel, Mubammed 1. ftarb 
1421; feine Wefire verbeimlichten feinen 
Tod M Tage lang, bis "Murad Il., fein 
Sohn, ein 18jähriger Jüngling, aus Aften 
ankam u, die Herrſchaft übernahm. Kais 
fer Manuel entließ aber einen andern, von 
ibm bis dahin in Gewahrfam gehaltenen 
falſchen Muftafa (f. u w. 15, deren flans 
den gegen 80 nah u. nah auf), der von 
dem Empörer Dſchuneid beratben, den 
Thron in Anfprub u. Adrianopel in Bes 
fig nahm. Ein Heer Murads II. wurde von 
dem Ufurpator bei Adrianopel geſchla— 
gen, u. während Dſchuneid ein 2. in Afien 
rüftete u. mit Genua einen Vertrag we— 
gen ber Ueberfahrt nah Europa ſchloß, 
ſchwelgte Muftafa in Adrianopel, bis feine 
Anhänger ihn nöthigten, nad Afien überzus 
gehn, um Murad Il. anzugreifen. Er wurde 
aber bei Ulabad geichlagen u. mußte, von 
feinen —— beſ. von Dſchuneid vers 
laffen, nach Europa fliehn, wo er ausges 
liefert in die Hände Murads Il. fiel, der 
ihn hängen ließ u. feinen Sig in Adria— 
nopel nahm. Nun bewilligte diefer den 
Genuefen große Handelsvorrehte und be= 
lagerte im Juni 1422 Eonftantinopel 
von Neuem, um ben gried. Kaifer u be= 
ſtrafen. Die Griechen vertheidigten ſich ta⸗ 
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pfer u. im Auguft mußte ber Sultan die 
Belagerung aufheben, da auf Betrieb des 
grieh. Kaifers in Kleinafien ein neuer füls 
iber Muftafa aufgeftanden war. Der 
Empörer wurde aber fchnell überwunden u. 
hingerichtet. Während Murad 1423 den 
Fürften von Sinope Jsfendiar bekriegte, 
unterwarfen feine Feldberren den Peloponnes 
u. Albanien, Darauf ſchloß er 1424 Fries 
den mit Byzanz, einen Zjähr, Waffens 
ftilltand mit Ungarn u, erneuerte mit 
den übrigen Bundes= u. Bafallenfürften 
bie Verträge. 1425 erregte Dſchuneid in 
Aſien abermals einen Aufruhr. u. nahm 
Smyrna u. Ephefos in Beſitz. Nach hartem 
Kampfe ward er yberwältigt u. mit feiner 
Familie hingerichtet. Sein Aufftand hatte 
auch einen Krieg mit Karamanien zur Folge, 
der erft 1428 geendigt wurde, 19% Much mit 
Serbien u, Ungarn fanden Kämpfe Statt. 
Lestres mußte Kolumbaz abtreten, erftes 
res fih zu einem Tribut von 50,000 Duc. 
u. zum Kriegsdienft verftehn, den VBenes 
tianern, die durh Kauf Salonidi er: 
worben, wurde 1450 diefe Stadt mit Sturm 
abgenommen u. die ganze Bevölkerung nies 
dergehauen od. gefangen fortgeführt. Die 
Benetianer eroberten u. fchleiften dagegen 
ein Dardbanellenfhloß u. erneuerten 
darauf den Frieden. Nun wollte Murad 
ben Defpoten von Serbien züchtigen, ber 
fib zweideutig bewiefen hatte, duch vers 
föhnte ihn diefer durch Geſchenke u. gab 
ihm feine Tochter zur Ehe, aber doch mußte 
er 1438 die Heeresfolge gegen Ungarn leis 
ften, während fein Land ſchwere Verheerung 
erlitt. Siebenbürgen wurde auch übers 
fallen u. verbeert u. endlih nach langer 
Belagerung Semendria erobert, ein uns 
gar. Heer aber, welches zum Entjage ber« 
anrüdte, geſchlagen. is babin waren 
die Waffen der X. beinahe immer gegen 
Ungarn fiegreidh gewefen; doch von 1440 
an trat ihnen Johann Hunyades (f.d.) 
entgegen u, gewann bie erfte Haupts 
ſchlacht gegen die T. am 18. März 1442 bei 
Hermannftadt, in welder 20,000 T. blies 

ben; ein 2, tür, Heer von 80,000 M. fchlu 
er nur mit 15,000 M. bei Bafag. 148 
eröffnete Hunyad mit Unterftügung deutſcher 
Kreuzfabrer den langen Feldzug, der 
zwar nur 5 Monate währte, in weldem er 
aber 5 Hauptſchlachten gewann u. mehr, 
türk. Feldberren gefangen nahm. Die legte 
Hauptihladht bei Jalowazam Kunobiza 
erfolgte am 24, Dec. 148; bie Päſſe des 
Himus wurden erftürmt, die wictigften 
Pläge der Bulgarei erobert u. da Murad Il, 
eben in einem 3. Kriege mit Karamanien 
u, in Bekämpfung der Epiroten unter 
Sfanderbeg feine Streitkräfte erſchöpft 
hatte, fchloß er im Juli 1444 mit Ungarn 
u, deſſen Bundesgenoffen auf 10 Sabre den 
——— zu Szegedin. Murad II. gab 
erbien u. die Herzogewina an Georg Brau⸗ 
kowitſch zurück trat die Oberberrfchaft über 
bie 
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bie Walaher an Ungarn ab u. legte, durch 
biefe Unfälle geärgert, obgleich erft 40 Jahre 
alt, 1443 freiwillig die Regierung nieder u, 
ernannte feinen noch minderjähr. Sohn 
2 Muhammed IL, unter Aufficht der We: 
fire, zum Sultan, König Ladislaus v. Une 
garn brach aber, das osman. Reich für wehre 
los baltend, den beſchwornen Frieden u. 
überfiel die T. Vergebens rieth Hunyades 
von dieſem Eidbruche ab; der päpſtl. Legat 
entband den König ſeines Eides. Auf die 
Nachricht hiervon erhob ſich Murad II. aus 
feiner Ruhe u. ging mit 40,000 M. über 
den Bosporos. Bei Varna kam es am 10, 
Nov. 1444 zur Schlacht, in der das Chri— 
ftenbeer Sika. zerfprengt u. König 
Ladislaus getödtet wurde. Nun legte Mus 
rad die Regierung abermals nieder u. bes 
gab fihb nah Magnefia; doch ſchon 1445 
nöthigte ihn ein Aufruhr der Janitſcharen 
die Regierung wieder zu ergreifen, die er 
nun bis an feinen Tod in Bänden bebielt. 
= Zunächft wendete fib Murad I. nun 

egen Griechenland, eroberte 1446 mehr. 
Städte u. gewährte dem Kaifer Johann VIL 
ben Frieden nur gegen einen erhöhten Tri— 
but. Bon der gänzl. Unterwerfung des griech. 
Reichs wurde er durch die Ungarn abgehalten, 
die Johann Hunyades mit 24,000M. abſchick⸗ 
ten, um die Niederlage bei Varna zu rächen. 
Murad 11. 308 ibm mit 150,000 M. entges 
gen, u. fchlug Johann Hunyades, ber die 
Hülfe Standerbegs mit den Albaniern nicht 
abwartete, am 17. Octbr. 1448 bei Kiof= 
fowa, indem die Walachen zu den Kürten 
ubergingen., »Georg Eaftriota, gen. 
Standerbeg, war den 8. ein geführl. 
Feind, der feit 1443 in Epirus u, dem Pelos 
ponnes mit Heldenmuth u. Glück gegen fie 
focht. Er fhlug 143 das Heer des Ali 
Paſcha bei Krojaz dann befiegte er 2 
andre große türk. Heere (1446), ſchlug 148 
den Paſcha Muftafa u. nahm ihr felbft ge= 
fangen. 1449 u. 1450 entriß ibm zwar Mus 
rad II. mehr. Heften, konnte aber Kroja nicht 
erobern u. kehrte krank nah Adrianopel 
urüd, wo er am 2. Febr. 151 ft. * Miu: 
bammeb H., fein Sohn, eilte nun aus 

fien herbei, um den Thron in Befig zu 
nehmen, ließ dann feinen Bruder Achmed 
umbringen u. beftätigte ben Frieden mit als 
len europ. Fürften, um eine Empörung 
in Karamanien zu unterdrüden; bann 
fehrte er nah Europa zurüd u. rüftete fi 
zur Ueberwältigung des griech. Kaiferreiche. 
Eonftantin XIII. gerieth dadurh in Furcht 
u. fuchte Muhammed I. durch Unterwürfigs 
keit zu befünftigen. Go wehrte er bie 
Errihtung eines Schloffes auf der europ, 
Seite bes Bosrorus nicht, wodurch Muham— 
med Herr der Meerenge wurde, 1452 be- 
gannen bie Feindfeligkeiten der T. gegen 
alle außer der Stadt wohnenden Griechen, 
die ermordet od. gefangen fortgeführt wur: 
ben. Im April 1458 erfhien Muhammed IL 
feldft mit 150,000 M, vor Eonftantinopel 
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u. ſchloß die Stadt von ber Landſeite ein, 
während 400 Schiffe die Belagerung von 
ber Seeſeite unterftügten. Die hriftl. — 
ſten, obgleich durch die Bedrohung Con— 
ſtantinopels durch die T., in Schrecken ges 
ſetzt, waren doch zu träge, um ſich zur 
Rettung Conſtantinopels zu bewaffnen, u. 
blos Venedig u, ber Papſt ſchickten der Stadt 
30 Guleeren zu Hülfe, die aber von dem 
griebifhen, durch fanat, griech. Priefter 
aufgereizten Pöbel, faft feindfelig empfans 
en wurden. Gonftantin XII. bot alle 
ittel zur Bertheidigung auf, allein es 
fehlte ihm an Geld u. Menfhen. Dennoch 
leiftete er fehr viel. Ihm zur Seite kämpfte 
der Genuejfer Giuftiniani mit 4000 M, Sölds 
nern, aber feine in Galata wohnenden Landes 
leute ftanden mit ben T. in heiml. Verben: 
dung u. verriethen feinen Anſchlag, bie 
türß, Flotte zu verbrennen. Muhammed IL, 
der Eonftantinopel um jeden Preis erobern 
wollte, ließ, um in den innern Hafen zu 
fommen, 70 Schiffe 2 Stunden weit auf 
Walzen über Land um die Stadt ziehn u. 
der Verſuch der Grichen, diefe zu vernich— 
ten, mißlang. Muhammed U. ließ nun den 
Kaifer zur Uebergabe auffordern, diefer aber 
erklärte zwar ſich zum Zribut, fonft aber ſich 
zur Bertheidigung bis auf den legten Mann 
bereit. Der Sultan gebot «m 29, Mai 
einen allgemeinen Sturm, ber ſchon bei Xas 
gesanbruch begann, u. mit der Eroberung 
von Gonftantinopel endigte. Conſtan— 
tin XIII. fuchte u. fand den Tod im Kampfe. 
Die Befagung wurde von den Siegern nies 
dergemegelt, die Stabt ausgeplündert u, 
die Mehrzahl der Einwohner in die Skla— 
verei geführt. IM. Von der Eroberung 
Gonjtautinopels bis zum Garlowiger 
Frieden (1453 — 1699). * Sultan Pius 
bammted I. begann ſchon 3 Tage nad der 
Einnahme die neue Einrichtung u. Bevöls 
ferung onftantinopels, Obgleich graus 
ſam u. Fein Freund der Ehriften, geftattete 
er doch den Griehen bie freie Ausübung 
ihres Gotteedienftes, gebot felbft die Eins 
rihtung eines griech Patriardhen u. ers 
theilte den gried. Eimvohnern durch Schutz⸗ 
briefe bürgerl. Rechte. Da er die Eroberung 
des chriſtl. Europa beabfichtigte, fo durfte 
er durch Verfolgungen den Ehriften nicht 
feine. Herrfchaft abfchrefend maden. Mus 
hammed IH, überfielnun Serbien, eroberte 
Oftrowig, Bonnte aber Semendria nicht 
überwältigen u, Behrte, nachdem ır das Land 
verwuftet hatte, heim. Da aber bald darauf 
fein $eldherr von den Serbiern u. Ungarn ges 
fhlagen worden war, fo unternahm er 1455 
einen 2, Feldzug, aufdemerNovaborda er⸗ 
oberte, Zugleich führte er einen Seekrieg 
gegen bie Johbanniterauf Rhodos u. ges 
gen Lesbos, Chios u. Kos, ohne aber viel aus 
zurichten. Im Zuni 1456 belagerte er mit 
150,00 M, Belgrad. Um den ungar, Ent: 
fag von der Wafferfeite abzuwehren, hats 
ten 200 türk. Schiffe die Donau —— 
em 
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Dem Vorbringen ber T. Einhalt zu thun, 
hatte der Papft Calixtus III. einen Kreuz: 
zug predigen laflen, doch nur eine zufams 
mengelaufene Schaar führte Johann v. Eas 
piftrano den X. entgegen. Aber Hunyades 
wußte auch diefe zu begeiftern. Er fprengte 
die türk. Flotte, führte Verſtärkung nad 
Belgrad u. leitete deren Vertheidigung. Am 
21. Juli erftürmte Muhammed II, die äußere 
Stadt, aus beren Befig er jedoch gleich 
wieder verdrängt wurde, Darauf felbft an= 
garten u, verwundet, mußte er mit bem 

erluft alles Belagerungsgefhüges bis nadı 
Sophia fliehbn. 1458 unterjohte Muham— 
meds Großwefir Serbien, während er jelbft 

egen das eigentl. Griehenland zog u. in 2 
Selbzügen Athen, Kalamata u, Urkas 
Dia überwältigte. Dagegen gewann Stans 
berbeg 8 große Schlachten gegen überlegene 
türk. Heere u. Muhammed IH. mußte ihm 
felbft einen ehrenvollen Frieden anbieten, da 
er nah Afien ziehbn mußte. => Dort hatte 
fhon längft das Kaifertpum Zrapezunt 
% d.) die Ländergier der T. gereizt, deffen 

efig ihnen noch zur ungeftörten Behauptung 
Kleinafiens unentbehrlih war, Muhammed 
überfiel 1461 A maftra, die Hauptſtadt der 
genuef, Niederlaffungen am Pontos, darauf 
das fefte Sinope, weldes er dem Zur: 
Pomanenfürften Ismael durch liftige Unters 
bandlungen entriß, u. erfchien dann plößs 
lich vor Zrapezunt. Der Kaifer David über: 
gab gegen freien Abzug mit feinen Schäs 
gen bie Stadt u. wollte ſich nach einem, ihm 
angewiefenen Wohnfig in Europa bege— 
ben. Aber dennoch ließ Muhammed Il. Da— 
vid mit feiner Familie binrichten. Won 
jegt an nannte Muhammed Il., der ſchon 
nah der Eroberung von Byzanz den Beis 
namen Sieger angenommen batte, ſich 
Herriber zweier Erdtheile. Gleich 
darauf 1462 zog der Sultan gegen Wlad, 
genannt Drakul, Fürften der Walachei, 
ber nicht nur den bedungenen Tribut ver— 
weigerte u. 20,000 T. hatte ipießen laffen, 
fondern verheerend in die Bulgarei einges 
gefallen war, u. befiegte ihn. 1463 überwäls 
tigte er Lesbos u, ließ deſſen König, dem 
beihwerenen Bertrage zuwider, binrichten. 
Gleichzeitig mit dem bodn. Kriege begann 
bervenetian, Krieg, deffen Veranlaſſung 
ein den T. entlaufener Sflave war u. ber 16 
Jahre lang zu Land u. Meer mit großer An— 
ftrengung geführt wurde. Anfangs war der 
Bortheil auf der Seite der E., die Korinth 
entfegten u. dann Argos eroberten. Bald 
darauf wurden die T. von Sfanderbeg, dem 
Berbündeten Benedigs, mehrmals geichlagen 
u. Muhammed ll. griff vergebens Kroja, den 
Sig beffelber, an, allein Skanderbegs Tod 
1467 befreite ihn von diefem Feinde, 1466 
unterjodhte der Sultan aub Karamanien. 
”.1467 fiel Muhammed aub in Slavos 
nien, Steyermarfu.Kraineinu.drang 
bis Eilly vor, dagegen verlor er Ainos, 
Phokaäaru, die Infeln Imbros u, Lem= 
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nos wieder, beren ſich bie Benelianer bes 
mächtigten. Dies zu rähen zog Muhams 
meb Il. mit 2 Heeren u. 00 Schiffen gegen 
Negroponte. Die venetian. Befagun 
unter Erizzo vertheidigte ſich fo tapfer, va 
die Belagrer binnen 17 Zagen in 5 Stürs 
men 50,000 M. verloren, ebe fie am 12. Juli 
1470 die Stadt eroberten, Das Schloß ver⸗ 
theidigte ſich noch einige Tage, aber die Bes 
fagung, die fi gegen Zuſicherung bes Les 
bens ergab, wurde dennoch niedergemadht. 
1468 — 72 wurde Muhammed Il, beinahe aus⸗ 
fchließlih dur den faraman. Krieg bes 
fhäftigt, denn unter Ufum Haffan, Fürs 
ften der Zurfomannen vom weißen Hammel, 
war die ganze Bevölkerung gegen bie X. 
aufgeftanden. Sein Sohn Muftafa erfocdht 
zwar 1272 einen Sieg über die Empörer am 
KorailisGee, dagegen wurde 1473 das 
türk. Hauptbeer von Ufum Haffan felbft am 
Eupbrat gefchlagen. Doch bald darauf 
fhlug Mubammed Ufum Haffan bei Ter> 
dihan, Muhammed II. überließ nun bie 
Beendigung des Kriege feinem Sohn Mus 
ftafa, den er zum Ötatthalter von Ka⸗ 
ramanien ernannte. Diefer eroberte mehr, 
Feftungen, ftarb aber noch vor dem Aus—⸗ 
gange des Kriege. Ihm folgte Muhams 
meds ll. jüngerer Sohn Dſchem (Zizim), 
als Statthalter, unter dem 1475 Karamas 
nien völlig beruhigt wurde. "lim Gyr 
mien feftzubalten, erbauten die X. die Fe— 
ftung Sabacz, weldes König Matthias 
vergeblih zu hindern fuchte, u. von 1470 
— 1480 an thaten alljäbhrlihb türk. Reis 
terfharen Streifzüge in Kroatien, Krain, 
Kärntben u. Steyermarf, ohne daß ber 
Kaifer Friedrich III. Vorkehrungen traf, 
Größere Unternehinungen waren 1474 bie 
Belagerung von Skutari, die 
nahdem die türfifche Flotte von der vene— 
tian. geichlagen worden, aufgehoben wurde, 
dann 1475 der Feldzug gegen bie Mol: 
dau wegen verweigerten Zributs, In der 
Schlacht am See Rakowiz wurde den 
17, Jan. 1475 von dem Fürften Stephan 
von der Moldau das türf,, 100,000 M. 
ftarfe Heer völlig aufgerieben, ?** Mus 
hammed 1. rüftete fich indeffen die Krim 
zu befriegen, u. am 1. Juni 1475 erſchien 
feine Flotte mit 40, WOM. vor Kaffa, dem 
Hauptftapelplag der Genuejer für ihren 
levant, Handel. Schon am 3. Tage ergab 
fi die vonden Armeniern verrathene Stadt. 
Gleich darauf fielen auch Afow u. and, Feften, 
Der levant. Handel der Genuefer war biers 
burd vernichtet u, der Khan der Krim mußte 
als Lehnsmann dem Sultan huldigen. Nun 
ließ Muhammed durch ein ftarkes Heer Ak⸗— 
jerman einnehmen, dann brad er felbit 
in die Moldau ein m befiegte am 26. Juli 
1476 den Fürften Stephan im weißen 
Thale. Die Moldau ging hierauf aus der 
poln, Lehnsherrſchaft in die türkifche über. 
MaNac fruchtlofen era eg Fi 
begannen die Feindfeligkeiten gegen Ber 
nebig 


nedig 1477 aufs Neue, u. Muhammed ließ 
Lepanto, Scutari u. Kroja belagern. 
Endlih erfhbien er felbft vor Sfutari u. 
wang es zur Uebergabe, worauf am 26, 
Sr 1479 der Friede mit Benedig ges 
fchloffen wurde. Venedig erhielt alle Bes 
figungen in Albanien, Morea u. Dalmas 
tien, außer Kroja u. Skutari, zjurüd, gab 
aber bie eroberten Pläge beraus u. zablte 
einen Theil der alten ftreitigen Schuld, 
Hierauf zog ein türk. Heer nah Sieben= 
bürgen u. verheerte das Land, es wurde 
jedoch am 13. Oct. 1479 bei Kengermezoe 
im Brobfelde vom Grafen Paul Kinifi von 
Temeswar gänzl. gefchlagen u.50,000 T. blies 
ben, Noch eroberte Muhammed Il. Zante. 
1b Endlich aber unternahm er 1480 einen 
Feldzug gegen die Jobanniterritterauf 
Rhodos, u, landete im Frübjahr dafelbft. 
Mit großer Tapferkeit vertbheidigten fich die 
Mitter u. die Belagerung wurde nach 3 Mo⸗ 
naten aufgehoben. — darauf ft. Muhame 
med Il, am 3. Mat 1481. # Ihm folgte fein 
Sohn Bajazet Il., der zwar perfönl. tapfer, 
doch nie felbft in den Krieg zog. Gleih nad 
feiner Thronbefteigung mußte er gegen feinen 
jüngern Bruder Dfhem(Z3izim), Statthalter 
ton Karamanien, zu Felde ziehn, der ibm in 
Kleinafien den Thron ftreitig machte. Bei 
Nikäa geihlagen, floh Dibem nah Ae— 
gupten, Pehrte jedoch ſchon 1482 nadı Klein 
afien zurüd u, flüchtete von da, da er fich 
feinem Bruder nicht gewahfen fühlte, zu 
den Johannitern nad Rhodos, wo er Schuß 
fand, da ihr Großmeifter den Prinzen als 
ein Mitiel betrachtete, Bajazets I. Macht 
zu ſchwächen. Sie verweigerten deshalb 
feine Auslieferung u. Bajazet I. mußte dem 
Orden jährlib 45,000 Ducaten zahlen, wos 
für derfelbe fi verbindl, machte, ibn nicht 
aus feinem Gewabrfam zu entlaffen. Die 
Könige von Frankreich, Aragonien u. Uns 
arn begehrten nad einander feine Auslies 
erung, um mittelft feiner den Sultan in 
Verlegenbeit zu fegen. Endlih mußte er 
dem Papft Alerander VI. ausgeliefert wer— 
den, der mit dem Sultan wegen feiner Feſt— 
haltung einen Vertrag geihloffen hatte u. 
ihn, in Folge einer Uebereinfunft mit Bas 
jazet, 1495 vergiften ließ, indem er dem Ko« 
nig Karl VIN. von Frankreich die Auslies 
ferung Dſchems nicht mehr verweigern 
Ponnte, Die Kriege feines Vaters in Ita— 
lien u. gegen Ungarn fegte Bajazet ſchläfrig 
fort. * Der Sultan v. Aegypten batte 
ſtets bie aufrühr. Karamanier unterflügt u, 
jegt, als ihn ein Turkomanenfürſt um Hülfe 
bat, einen Theil von Klein=Armenien erobert. 
Anfange waren die Aegyptier in 8 Feldzü— 
gen u. 3 großen Schluchten fiegreich. 1490 
wollte Bajazet 11. fih felbit an die Spige 
des Heers ftellen: da Pam durch Vermittelung 
des Fürften von Tunis ein Friede zu 
Stande, durch den die Aegyptier im Befig 
einiger eroberten Schlöffer blieben. Darauf 
wollte Bajazet 1492 Belgrad durd Ue— 
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berrumpelung nehmen, wurde aber zurüds 
gefhlagen. Nun wandte er fih nah Als 
banien u. ließ zugleid durch Steyer— 
marf, Kärnthen, Siebenbürgen u. 
Kroatien verwuüften. Bei Villach wurs 
ben die Räuber von einem chriftl, Heerhau— 
fen überfallen u. 10,000 erfhlagen, 7000 
gefangen, 15,000 gefangene Ehriften aber 
befreit. Dagegen gewann ein türf, ‚Heer 
amd, Sept. 1493 durch Berrath eine Schlacht 
gegen die Ungarn, doch rädte der Ungar 
Paul Kinifi diefe Schmach durd einen Zug 
ins türk. Gebiet, u. 1495 Fam ein Maffene 
ſtillſtand mit Ungarn auf 3 Jahr zu Stande. 
Deifen ungeachtet fielen die T. 1496 und 
1497 in Bosnien u. Dalmatien ein. 
202 Bajazet IE ahndete aber diefe Einfälle 
nit, da er mit allen Nachbarn den Fries 
den wünfchte. 1490 u. 1493 hatte er Frie— 
densvertrage mit Polen gefchloffen, 
bie aber 1497 der König von Polen Johann 
Albrebt brach, um die Moldau wieder zu 
erobern, Darauf fielen 1498 die T. Zmal 
in Polen ein, ?» Aufgereizt durch den Papft 
u. die mit thm alliirten Mächte Italiens, 
begann Bajazet Il. 1499 den Krieg gegen 
Venedig, u. am 28, Juli erfocht die tuͤrk. 
Flotte den Sieg bei Sapienzo u. eroberte 
am 26. Aug. Xepanto, u. ein tür, Heer 
ftreifte nah Friaul u. Kärntben. Bes 
nedig eroberte dagegen Kepbalonien, das 
gegen die T. Modon, Navarin u. Ko— 
ron 1500, Venedig aber 1502 St. Maura 
u. ſchloß bierauf Frieden. Venedig bes 
bielt Kephalonien, gab aber St. Maura 
zurüd, ** Die legten Regierungsjahre Bas 
jazets Il. wurden durch die Empörungen ır, 
— ſeiner Söhne beunruhigt, die ſich 
den Thron ſichern wollten. 1509 erhob ſich 
der ältefte, Korkud, der aber nah Aegypten 
fliehbn mußte. Bajazet II. ernannte darauf 
feinen 2, Sohn Ahmed zum Xhronfols 
ger; dagegen lehnte fich aber der 3. Sohn 
Selim auf, der 1511 die Vertaufchung 
feiner Statthalterfchaft mit einer andern in 
Europa erzwang. Er erlitt zwar die Nie— 
dberlage von Adrianopel, fiegte aber 
in Alten gegen den Großwefir, und nun 
beriefen die Janitſcharen Selin nach Eons 
ftantinopel, erklärten ihn für den rechts 
mäßigen Thronerben und zwangen Bajas 
zet 1. 1512 zur Niederlegung der Megies 
rung; er farb auf dem Wege nach feinem 
Berbannungsorte Demotika, *"' Selim I, 
der Scharfe, od der Henker, ließ ſogleich 
die Söhne ſeiner früher verſtorbenen Brüs 
der ermorden. Darüber entfpann ſich ein 
Krieg mit feinen noch lebenden Brüdern, 
Korfudu, Achmet, der fich aber mit deren 
Befiegung u. Hinrichtung endigte, Mus 
rad, ein Sohn Achmeds, floh nah Pers 
pe ſchiitiſchen Schab Ismael u. des— 
halb brach ein Krieg mit dieſem aus. Selim 
ließ eine Verfolgung der Schiiten in feinem 
Meiche anftcllen u, 1514 40,000 derfelben 
hinrichten, u, da der Schah Jomael in en 
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fin mit den Sunniten das Gleiche that, 
übergab Selim feinem Sohne Solyman die 
einftweilige Regierung, fammelte ein Heer 
u. ſchlug Shah Ismael am 14. Aug. 1514 bei 
Dihaldern gänzlid. Selim I. zog in 
Tebris ein, aberein Aufruhr der Janitktaren 
aöthigte ihn umzukehren, er dämpfte diefen, 
eroberte Mefopotamien u. Amadia, 
traf eine neue Heereintbeilung u. vermins 
derte die Zahl der Janitſcharen bis auf 
12,000, Hierauf gif Selim I. Aegyp⸗—⸗ 
ten an, wobei der Mameludenfultan Kanſu 
Gauri den aufrührerifhen Jomael unter: 
fügt hatte. Am 24. Aug. 1516 erfocht Se: 
lim ben Sieg von Aleppo, ber Wjähr. 
Sultan von Aegypten, Kanu Gauri fiel 
dabei; Aleppo, PBaläftina mit Jeru— 
falem u. ganz Syrien wurde dem türfi= 
fhen Reiche einverleibt. » Von Tuman⸗ 
beg, dem neuen Sultan v. Yegypjen, fors 
berte Selim I. die Anerkennung der türf, 
DOberberrihaft u. rüdte, als diejes abge— 
fhlagen wurde, in Aegypten ein, fchlug 1517 
Zunsanbeg, der durch feinen Großwefir Gba= 
fali verrathen wurde, bei Ridania, rüdte 
in Kairo ein, wo er gegen fein Berfprechen, 
die Stadt zu fhonen, über 50,000 Menſchen 
niederbauen u, alles plündern Tief. Zus 
manbeg aber wehrte ſich nod tapfer, u. ers 
mübdete Selim I. jo, daß er mehrmals den 
Frieden unter Anerkennung der türk. Ober— 
herrlichkeit anbieten ließ, den jedoh Zumans 
beg verwarf. Endlih wurde er gefangen u, 
hingerichtet; Aegypten aber der Türkei 
einverleibt ; zugleib nahm Selim den Namen 
eines Khalifen an, den die ägypt. Sultans 
bis dahin geführt hatten. > 1518 hatte Selim 
einen gefährl, Aufruhr zu dämpfen, den ein 
Schwaͤrmer Dihelali in Aften erregte; er 
ft. aber am 21, Sept. 1519. ” Ihm folgte 
fein einziger Sohn Solyman Il. d. Gr., d. 
Prächtige. Ein Aufruhr, den der ehemalige 
Großwefir v. Aegypten, Ghafali, der fi 
zum Sultan v. Ucgnpten aufgeworfen hatte, 
erregte, wurde den 6. Febr. 1521 durd die 
Schlacht bei Aleppo gedämpft, u. dars 
anf ein Krieg gegeningarnbegonnen, Has 
baczu.Semlin genommen, Belgrad, das 
nad der heldenmutbigften Vertheidigung am 
29, Aug. 1521 fiel, belagert, Darauf griff 
Solyman Rhodos an. Um 24, Juni 1522 
landete der Großwefir Muſtapha Kialu 
dafelbft u. am 28, Juli erichien der Sultan 
mit 300 Segeln u. 160,000 M. Der Groß— 
meifter Billiers de (Isle Adam, wehrte fich 
auf das Tapferſte u. ergab ſich erſt, als die 
Belagerer vom 1. Uug. bis zum 10. Dec. 
über 100,000 M. eingebüßt hatten, nach meh⸗ 
rern Stürmen u. nachdem den Belagerten 
die Munition ausgegangen war, am 25. 
Dec, Den Rittern wurde freier Abzug mit 
Hab u. Gut u. Unverleglidkeit der Kir— 
den bewilligt; doch brachen die Janitſcha— 
ren bie @apitulation, "** Eine Empörung 
Achmed Paſchas in Aegypten, der fih 1524 
zum Eultan v. Aegypten erklärte, u, ein 


Aufruhr der Janitſcharen befhäftigte Ser 
lim I. Beide wurden mit Mühe geftille, 
bs Seit ber Eroberung von Belgrad 1521 
war Ungarn u. Kroatien den X. ftets offen 
gewefen; ſchon 1522 eroberten fie Oftros 
wizza u. Skardona, wurden aber bei 
Kutim u. Krupa gefchlagen. 1524 erlit⸗ 
ten fie in Syrmien dur den Bifhof Paul 
Doromeus eine Niederlage. Endlih muß 
ten fie von der Belagerung Saiscas mit 
großen Verluſt fih zurüdziehn. Soly— 
man II. erftürmte dagegen am 27. Juli Pes 
terwardein u. flug das ungar. Heer 
am 28. Aug. 1526 bei Mohacz. Der Kös 
nig Ludwig v. Ungarn u. 30,000 M. blieben, 
das ganze Heer war zerfprengt u. in Folge 
des Siegs fielen Ofen (10. Sept.), Mas 
rotb u. andre Städte in türf, Hände, 
HeDdDoh eine Empörung der Turfomas 
nen in Afien, wo der Beglerbeg dv. Kara= 
manien am 10. Aug. 1527, der von Numes 
lien am 16. Sept. bei Huiflü geidlagen 
wurde u. wo es erft in einer 3. Schladht 
dem Statthalter von Adana gelang, die Aufs 
rübhrer zu überwältigen, fo wie ein and, 
Aufitand in Karamanien, gegen den ber 
Großwefir felbit ins Feld rüdte u. eine 8, 
Empörung wegen Religionsverfolgung einis 
ger eger. Secten, hinderten aber Solyman II. 
Ge Sieg zu benugen, u. ®erft 1529, als 
ob. Zapolya, Fürft von Siebenbürgen u. 
Gegentönig Kaifers Ferdinand 1. in Uns 
garn, den Sultan um Beiftand bat, der ihm 
auch unter dem Beding, daß Ungarn der 
Pforte lehnbar würde, zugefihert ward, 
that er wieder einen Heereszug nad Ungarn, 
Dfen, das 1527 wieder in die Hände Ferdis 
nande I. gefallen war, ward am 3. Sept. ers 
obert u. Job. Zapolya als Lehnkönig v. Uns 
garn feierlich eingefegt. Dann brach Soly— 
man Il, gegen Wien auf, wo er am 27. 
Septbr. die Belagerung von Wien be- 
gann. Das türf, Heer zählte über 120,000 
M. u. führte 20,000 Kameele, 800 Donaus 
fhiffe u. 400 Stück ſchweres Gefhüg bet 
fib, Wien aber wurde nur durd ſchwache 
Mauern u, Thorthürme gefbügt u. von 
16,000 M. unter dem Pfalzgrafen Philipp, 
Graf Nikolas v. Salm u. Freiherrn v. Rogs 
gendorf vertheidigt. Am 10. — 12.1. am 
14. Oct. wurden von der Beſatzung mehrere 
Stürme auf 2 durch Minen geöffnete Bre— 
ſchen u. ein Generalſturm abgeſchlagen, u, 
Solyman kl. bob nun die Belagerung auf u, 
trat am 15. Det. mit feinem um die Hälfte ges 
fchmolzenen Heere, fengend u. brennend den 
Rüdzug an, *Trotz diefes Unfalls, wies 
Solyman Il. Ferdinandsl. erneuerte Fries 
densanträge zurüd, da er König Joh. Zapo— 
Ina nicht aufgeben wollte u. von Frankreich 
gegen Deftreich aufgereijt wurde; er unters 
nahm vielmehr 1552 einen neuen Feldzug 
egen Ferdinand, Unterwegs wurden viele 
fee Schlöſſer erobert, aber Günz fegte dem 
ſiegreichen Heere Widerftand entgegen, ins 
dem ſich Nicolaus Jurifhig mit 700 r 3 
03 
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Wochen lang tapfer wehrte, u. dadurch ges 
wann Kaifer KarlV. u. Ferdinand I. Zeit, 
Verſtärkungen an fih zu ziehn, u. die Bes 
lagerung von Bien, den Hauptzwed bes Feld 
zugs, zu vereiteln. Nur Steyermark wurde 
verwüftet u. ausgeplündert, Kafimbeg aber, 
Befehlshaber der leichten Meiterei, bierbei 
nit 16,000 M. —— Der Sultan 
trat nun den Rückzug nach Ungarn an, 
ss Mäührend deffen war Koron am 19, 
Gept. 1532 von Kaifers Karl V. Admiral, 
Andreas Doria, erobert worden, der aud 
die Küfte von Sikyon u. Korinth verwü— 
ftete, »In dem am 23. Juni 1533 ge- 
fhloffenen Frieden behielt König Ferdi— 
nand I. nur den von den X, noch nicht er= 
oberten Theil von Ungarn u, mußte dem 
Großwefir Ibrahim die Gleichbeit des 
Manges mit fib einräumen, da Solyman 
nur den Kaifer Karl V. für feines Glei— 
een anerkannte. "Der längft beſchloſſene 
Feldzug gegen Perfien ward nun unse 
ternommen ; ber Schuß, den Schah Thamafp 
einemabgefallnentürf, Statthalter gewährte, 
gab den Vorwand dazu. Schon im Juli 
1584 eroberte der Großwefir die Hauptſt. 
Tebris; Solyman 11. befegte ſelbſt Bags 
dad u. nahm dafeldft Winterguartiere, Behrte 
aber fhon Anfangs 1536 mit dem Großwes 
fir nab Eonftantinopel zurüd. Hier ſchloß 
er ein Freundfchaftsbündniß mit Frankreich 
u. ließ dann feinen Freund u, Bertrauten, 
ben Großwefir Ibrahim, der feit 14 Jah: 
ren alle Staatsgefhäfte geleitet hatte, hin— 
richten, weil derfelbe fih nur dem Sultan 
vorbebaltne Herrfherrechte angemaßt hatte. 
»ı&chon am 8. Aug. 1533 war Koron von 
ben T. wieder erobert worden. Haireddin 
Paſcha (Barbaroſſa gen.), bem diefe Er— 
oberung geglüdt war, wurde deshalb Groß— 
abmiral u. madıte fich furchtbar. 1534 er= 
oberte er Tunis, aber dbeffen Sultan, Mulei 
Haffan, vertrieb mit Hülfe des Kaiſ. Karl V. 
ben Barbaroffa wieder, der dafür Algier 
nahm, > Das freundfchaftl. Verbältniß, wel⸗ 
ches 35 Jahre hindurch mit Venedig beſtan— 
den hatte, wurde durdy Barbaroffa unterbro= 
chen, u, auf feinen Antrieb ließ Solyman II. 
1537 eine Landung auf Korfu unternehmen. 
Diefe Eroberung mißlang jedoch u. nur die 
Peine Inſel Paro wurde erobert, ** Da⸗ 
gegen machte ein türk, Landbeer in Dal: 
matien beträchtl. Fortichritte, u. ein ande— 
res fiel troß des Friedens in Ungarn ein 
u. erfohbt am 1. Nov. 1537 einen Sieg über 
den öftreih. Gen. Kagianer. Darauf wurs 
ben 14 Infeln der Benetianer im Archipela— 
gus von Barbaroffa erobert. Nicht fo ge— 
lang die Belagerung von Napolidi Ro— 
mania, bie nah 12 Jahren aufgehoben 
werden mußte. Am 28, Sept. 1538 ge⸗ 
wann Barbaroffa eine große Seefhlacht bei 
PDrevefa über die vereinigte Flotte des 
Papſts, Spaniens u. Venedige, Der Pas 
{ha v. Aegypten aber belagerte, nachdem 
er den größten Theil von Arabien erobert 
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batte, Diu, die Bauptvefte ber Portugies 
fen in Indien, ohne fie bezwingen zu Bön= 
nen. Nachdem der Krieg mit Venedig 8 
Fahre mit abwechfelndem Glüd geführt wor 
den war, wurde im Juli 1539 riebe ges 
fhloffen. Venedig trat Napoli bi Mals 
vafıa in Morea, einen Strid der bals 
mat. Küfte u. die Infeln des Archi— 
pelagus ab. ** Der Tod des Könige Jo— 
hann Zapolya v. Ungarn veranlaßte einen 
neuen Krieg mit Deſtreich, denn Fer— 
dinand I. nahm den Befig von Nieder-Ungarn 
in Anſpruch, welches Solyman Hl. für den 
Eohn des Verftorbenen vertheidigen wollte. 
Ferdinands J. Truppen rüdten in Ungarn ein 
u. belagerten Ofen, eroberten De ſth, 
Waizen, Wiffegradu. Stuhlweißen— 
burg, wurden aber vor Ofen vom Paſcha 
v. Semendria geſchlagen u. Peſth wieder 
erobert. Zapolyas Wittwe, Iſabella, ſandte 
ben Tribut von 30,000 Ducaten an Soly— 
man 11., der dafür ihren Sohn als König 
von Ungarn beftätigte u. ſchleunig zu einem 
Feldzuge gegen Deftreih rüftete, Er traf 
aber, bei Ofen 1541 angelangt, ſolche Maß— 
regeln, daß man deutlich ſah, er wolle Uns 
garn feinem Reiche einverleiben, »Ferdi⸗ 
nand I. hatte unterdeffen deutfhe Hülfstrups 
pen erhalten u. drang mit denfelben in Un— 
garn vor. Ihm ftellte fih der Großberr 1548 
entgegen, eroberte Gran, Wiffjegrad u. 
Neograd, gewann aub eine Schladt 
bei Zonzfa, wurde aber bei Sallce 
gefhlagen. 1544 wurde ein Waffen-— 
ftillftand gefhloffen u, nach mehrmaliger 
Verlängerung am 19, Juni 1547 in einen 
Srieden auf 5 Jahre verwandelt, nad 
weldem der Sultan alles in Ungarn Ers 
oberte behielt u. von Deftreih für das Ue— 
brige einen jäbrl, Tribut von 80,000 Ducas 
ten befam. "+ Nun that Solyman einen 
Feldzug gegen Perfien, wozu ihn Elkas 
Mirtan, der Bruder des Schah Thamafp, 
aufgefordert hatte, der auf den Befig eines 
Theils von Perfien Anſpruch madte. So: 
Iyman I. eroberte die perſ. Hauptftadt Te⸗ 
bris, fpäter aub Wan, u. dur feine 
Feldherrn Georgien, während er jelbft 
nah Gonftantinopel zurüdtehrte. ** Als 
Solyman IH. erfuhr, daß Martinuzzi Sie— 
benbürgen u. das Banat Deftreich zumenden 
wollte, begann er 1551 den Krieg wieder, 
Martinuzzi hatte in der That der Königin 
Sfabella Siebenbürgen für Ferdinand I, ent= 
riffen, dann aber fich wieder an den Große 
fultan gewendet, weil er beabfichtigte, fich 
ſelbſt in Yen Beſitz diefes Landes zu fegen, 
König Ferdinand ließ Martinuzzi binrichten, 
wodurch die Erbitterung des Großfultane 
nody flieg. "» Der Feldzug begann 1552 
mit einem mißlingenden Ueberfall der Chri— 
ften auf Szegedin, worauf der Statthals 
ter von Ofen Veszprim erftürmte u, ein 
andres türf. Heer Temeswar belagerte. 
Diefe Feftung fiel nah blutigem Kampfe u. 
309 den Fall des Banats nad fih, Da: 

gegen 
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gegen wurle Erlau von den T. lange vers 
geblich belagert. «Der perf. Krieg war 
unterdeffen mit geringem Erfolg fortgefegt 
worden; daher ging Solyman Il. im Späts 
fommer 1553 felbft dahin, drang über Er— 
er nah Kars vor u. überwältigte die 
andfhaften Nahtfhiwan, Eriwan u. Karas 
bab, worauf am 29, Mai 1555 der Friebe 
8 Amafia zu Stande fam, in welchem 
eorgien, Wan u, Moful an die E. ab» 
getreten wurden. * Solyman II. geftat« 
tete aber ber berrfchfüchtigen u. räntevollen 
Sultanin Rorolame zu vielen Einfluß, 
Auf ihre Verbädhtigung, daß Muftafa, 
fein ältrer Sohn von einer andern Mutter, 
Statthalter von Karamanien, ihn entfegen 
wolle, ließ er dieſen 1553 in Aleppo bins 
rihten; auf ihren Rat wurden die Gros 
fen des Reichs ab= u. eingefegt, u. alle 
waren blinde Werkzeuge ihres Willens. 
Rorolane ft. 1558, u. 1559 brach ber Bruder= 
Prieg ihrer Söhne aus. Selim, der Thron= 
folger, hatte fich den Lüften u. der Trägheit 
ergeben; daher ber jüngre Sohn Bajazet 
bei Bolt u. Heer ın größerm Anſehn ftand. 
Da aber ein fraftvoller Herrfher dem Großs 
wefir Ruftan nit angenehm ſchien, fo ent⸗ 
zweite er beide Brüder, um den jüngern zu 
verderben, Als Bajazet, von ihm verleitet, 
fid erhob, unterftügte er Selim mit einer 
großen Streitmaht, Bajazet wurde bei 
Konieh am 29. Mai 1559 gefchlagen u. 
mußte zum Schah nad Perfien fliebn, der 
ihn mit feinen 4 Söhnen aufnahm u. ihnen 
Anfangs Schug gewährte, nachher aber 
dem Sultan auslieferte, der fie 1561 erwür— 
gen ließ. **lnterbeffen batte der Krieg 
mit Oeſtreich fortgewährt. Bon beiden Sei— 
ten waren Städte genommen u. verloren 
u. viele Provinzen verbeert worden; doch 
hatte Deftreih ftets im Ganzen mehr ver— 
loren. Nad des Großwefirs Ruftan Tode 
kam emdlih 1562 ein Friede zu Stande, 
Die Feftung Zata blieb in den Händen der 
T., Seſtreich entfagte allen Anfprücen auf 
Siebenbürgen u, verftand fih zu der früs 
bern Abgabe von 30,000 Ducaten. Diefer 
Friede, von Solyman I. nicht unterzeich- 
net, beftand nur fcheinbar, denn bie türk. u. 
öftreih. Statthalter in Ungarn fuhren fort, 
einander zu befriegen., Nah Haireddin 
Barbaroffas Tod 1546 erbielt Piali, ein 
Kroat, den Oberbefehl über die Flotte im 
Mittelmeer, der durch feine kühnen Unter: 
nehmungen die driftl. Küften in Schreden 
fegte u. der fpan. Schifffahrt großen Scha= 
den zufügte. Auch madte fib Dragut, 
ber Tripolis eroberte, die jpan,, ficilian, u, 
neapolitan. Küften verbheerte u. bie riftl, 
Flotten flug, ſehr gefürdtet; endlich 
aber eroberte ber Bicefönig von Neapel, 
von allen Seemächten Italiens unterftugt, 
Dſcherbe u. belagerte Tripolis, doch ges 
wannen Piali u. Dragut am 14. Mail 
einen Sieg über die hriftl. Flotte u. er— 
oberten Dſcherbe zurüd. *°Da die Jo⸗ 
Univerfals Leriton, 2, Aufl, AXAlII. 
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banniter auf Malta noch immer 
gefährlihe Feinde der T. waren u, öfter 
Malta zum Vereinigungspunkt der chrifts 
lihen Seemädte diente, fo befhloß Solys 
man 11. ihre völlige Vertreibung aus dem 
Mittelmeere, u. im Mai 1565 erichien Piali 
mit der Hauptfiotte von 130 Segeln vor 
Malta, landete u. begarın den Angriff des 
Forts St. Elmo, welches am 23. Juni nad 
mehr. Stürmen, die Zaufenden u, auch dem 
Dragut das Leben Eofteten, genommen 
wurde. Haireddin Barbaroffas Sohn ers 
ftürmte am 12, Juli das Schloß St. Mis 
chael von der kand= u, a mit 
10,000 M., die aber bis auf M. ums 
kamen. Noch 10mal wurde St. Michael ges 
ſtuͤrmt u. dann am 11, Sept. die Belagerung 
aufgehoben, da die fpan. Flotte zum Ents 
fag erfhien. "Um diefe Scharte auszu— 
wegen, begab fib Solyman II. 1566 pers 
fönli zu dem gegen Ungarn beftimmten 
Heere, wo die Feindfeligkeiten immer forte 
gedauert u. die Ungarn 1565 Tok ai erobert 
hatten, Am 4. Uug. langte er vor Szi⸗ 
geth an, weldes von Zriny ftopfer ver» 
theidigt wurde, Nach l4tägiger Belagerung 
wurde die Stadt genommen u. Zriny in das 
Schloß gedrängt; 2 Stürme flug er bier 
glüdlih ab, Als aber eine große Brefhe 
ren war, machte Zriny, der ben Fall von 
zigeth nicht überleben wollte, mit 600 M, 
einen Ausfall auf den Feind; zugleich flog 
auf feine Beranftaltung der Pulverthurm 
auf, von beffen Trümmern 3000 Feinde er= 

fhlagen wurden, Während der Belagerun 
von Szigeth war am 6. Sept. Solyman II. 
geftorben. Der Großwefir Sokolli vers 
heimlihte aber feinen Tod dem Heere, bis 
der Thronfolger in feinem Lager angekom— 
men war, “Selim Il. liebte die finnlihen 
Genüffe u. war friedliebend u. unthätig. 
Aber der große Ruhm feines Vaters u, die 
Pluge Leitung des Großwefirs Sokolli ers 
bielten ibm Glanz u. Unfehn. Er ſchloß 
fogieih am 17, Februar 1567 Friede mit 
Deftreih auf 20 Jahre, wobei bie T. 
eine kleine Grenzerweiterung erhielten, im 
Uebrigen blieb alles wie vor dem Kriege, 
5 Die in Basra u. VYemen ausgebrodes 
nen Empörungen hatten diefen Friedens 
fhluß u. die Erneuerung der Verträge mit 
den übrigen europ. Mächten u. mit Perfien 
nötbig gemacht. Doch entftand Krieg mit 
Rußland; denn auf des Statthalters v, 
Kaffa Betrieb wurde 1569 Aftrakfan bes 
lagert u, zugleich ein Kanal zur Vereini— 
gun bes Don mit der Molga gegraben, 
ie Ruffen fhlugen aber das Belagerungss 
heer zurüd u. vernichteten 80,000 XZataren, 
welche das Unternehmen unterftügen föllten. 
Die Eroberung von Yemen u. damit die 
Stillung bes Auftubrs in Arabien wurde 
1570 durch Sinan-Pafcha vollbracht, #»1570 
u. 1571 erfolgte die Eroberung Cy— 
perns, fd. (Geſch.) ou. ıs.. Während ders 
felben führten die türf, Flotten ben Krieg 
8* auch 


auch gegen bie übrigen venetian. Bes 
Larsen fort. Candia u. Eerigo, 

ante u. Cefalonia u. mehrere Städte 
an ber Küfte wurden genommen. Da bie 
Bitten Venedigs um ben Frieden vom Sul: 
fan aber zurüdgewiefen wurden, ſchloß es 
mit bem König v. Spanien, dem Papfte, 
Savoyen u. den Zohannitern ein Bündniß 

gen die T., u. die Flotten diefer Mächte 
ac fih in dem Hafen von Wteffina 
unter Don Juan b’Auftria, u. — 205 
Segel ftark, auf die Höhe von Lepanto, 
wo in der Bucht die türk. Flotte, 300 Segel 
ftark, lag. Am 7. Oct. kam es zur Schlacht 
u, die Chriften erfimpften einen vollftänbdi= 
gen Sieg. Die T. verloren 224 Schiffe 


u, 850,000 M.; an 850 Kan. wurden von: 


den Siegern erbeutet u. 15,000 dhriftl. Ges 
fangene befreit. Die Uneinigkeit der Vers 
bündeten u, bef, ihre Habſucht Hinderte aber 
Don Juan, ben Sieg zu benugen, bie T 
ergänzten ihre Flotte fchnell u. im Some 
mer 1572 erſchienen wieder 250 türk. Schiffe 
im adriat. Meere. Venedig, weldes von 
Spanien nicht hinreihend unterftügt wurde, 
ſchloß nun am 7. März; 1573 Frieden mit 
ber Pforte u. erhielt die türf, Eroberungen 
in Dalmatien zurüd, ** Unterbeffen hatte 
Don Juan Zunis erobert. 1574 landete 
aber ein türf, Heer von 40,000 M. u. er 
oberte es wieder, Gleichzeitig wurbe ber 
Woiwode Jwona von der Moldau, ber 
fi‘ empört hatte, am 11. Juni 1574 nad 
Stägiger Schlaht überwunden u. * dem 
beſchwornen Vertrage eines freien Abzugs, 
hingerichtet. Selim II. erneute noch den 
Frieden mit Deſtreich u. ſt. am 12. Dec. 1574 
an den Folgen bes Trunks. * Murad Ill, 
ein Sohn, war ein ſchwacher, beſchränkter 
ürft, ließ zuerft feine 5 Brüder erwürgen ; 
ofolli verlor fein Anfehn, u. als er 1579 
ft., nahm die Unordnung in der Verwaltung 
überhand, Mit Deftreih gab es unaufs 
hörl. Kämpfe, obgleih Bein Krieg erklärt 
war, u, bie türß, Flotte plünderte bie ital, 
Küfte, ohne mit einer hriftl. Macht im Kriege 
* ſtehn. »In Perſien waren mehrere 
hronrevolutionen erfolgt, die das Reich 
geſchwaͤcht hatten u. den T. Luft zu Erobe— 
u. machten, body fand das türk, Heer 
1578 den Shah Tokmakkhan nicht ungerüs 
ftet. Es foht Anfangs unglücklich, dann 
aber gewann ed am 9. Aug. bei Tſchil dir 
eine Hauptſchlacht, worauf ſich die georg. 
ürften unterwarfen u. bie X. ein großes 
andgebiet gewannen. Eine 2. Schlacht wurde 
am 9. Nov. nah Stägigem Kampfe am Kur 
ebenfalld gewonnen. Dagegen erfocdht ber 
perf. Kronprinz Hamfa Mirza am 21, 
Nov. bei Areſch einen vollftändigen Sieg, 
u. im Frieden erhielten die X. Tebris, 
Karabagh, Georgien, Schirwan x. 
abgetreten. Der Friebe fiel deshalb für die 
fo gut aus, weil Abbas d. Gr., Schah 
von Perfien, einen and. Krieg gegen die Us— 
beten zu führen hatte, 91895 wurde der 
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Krieg gegen Deftreich erflärt, bef. um 
die unrubigen Sanitfharen zu beſchäftigen. 
Er begann mit der Belagerung von Sif ’e k, 
doch wurden am 22, Juni bie X. geſchlagen 
u. verloren über 20,0 M. Nun erfbien 
ber Großwefir Sinan-Paſcha felbft u. 
eroberte Beszprim mit Sturm. Darauf 
zwangen ihn aber die Janitſcharen, die Win» 
ferquartiere zu beziehn, u. nun erlitt am 
8. Nov, ein türk. Eorpe Bei Stublwei« 
Genburg durch Gen. Hardegg eine Nieder: 
lage, wobei 6000 M. u. 44 Kan. verloren 
wurden, Im $rübjahr 1590 belagerte Erz⸗ 
herz. Matthias zwar Gran vergebens, ba= 
egen eroberte Erzherz. Marktmilian Gora, 
etrinia, Suffef; Tata u. Raab gin— 
en an bie X. verloren, erftres durch bie 
Beibei bed Eommanbanten Ben. Harbegg. 
ie Fürſten von ber Walachei, ber Moldau u. 
Siebenbürgen verbündeten fi mit Oeſtreich; 
ber Großwefir bat um Hülfe uw. bie Beil, 
Fahne wurde nach dem Lager gebracht; Mus 
rad IM. ft. im Jan. 159. » Mubammed 
IIl., fein Sohn, ein noch ſchlechterer Regent, 
ließ ſogleich 19 Brüder ermorden; filite dann 
einen heftigen Aufruhr ber Janitſcharen durch 
Geld u. begann dann den Krieg gegen Uns 
garn wieder. Mehr, Niederlagen erlitt Eis 
nan in der Walachei, u. von den Kaiferlihen 
wurben die X. am 4. ziug. bei Gran geſchla⸗ 
gen u, biefe Feftung erobert. Der Großwefir 
Sinan wurde deshalb entfegt; fein Nach⸗ 
felger, Ibrahim, eroberte am 28, Sept. 
1596, dur bie Verrätherei ber Befagung, 
Erlau, Die Schlacht bei Kereszdes 
am 24, Det, war bereits von ben Ungarn u. 
Deutfchen gewonnen, als fie durch Plünbes 
rung bes tuͤrk. Lagers fi zerftreuten, num 
von bem Wefir Cigala uberfallen u. fo 
völlig gefhlagen wurden, daß 50,000 um⸗ 
kamen; doc hatte diefer Sieg wegen Unges 
ſchicklichkeit der türk. Feldherrn wenig Fols 
en. 1597 wurde Tata vor. den T., dagegen 
Hapa von den Kaiferliben genommen u. 
im Nov. ein türk. Hecr bei Waizen gefchlas 
en. #2 1598 eroberten die SKaiferlihen 
aab u, belagerten Warasbein. Dies 
zu entfegen u. Zemeswar zu belagern, 309 
ber Serastier Saturdbfchi nad langer Uns 
thätigbeir erft im Herbft bereih. Auf die 
Nachricht von der Niederlage eines Corps 
durch die Walachen, kehrte er nah Belgrad 
um, weshalb er hingerichtet wurde. Der 
Erzherzog Matthias hatte ındeffen Ofen 
vergebens belagert. ** Ein neuer Großs 
wefir, Ibrahim, geizig, argliftig u. graus 
fam u. mehrmals ab= u. wieder eingefegt, 
übernahm 1599 das Commando, that aber 
auch nichts, Erft im Zuni 1600 wurde Papa 
von der Befagung felbft den X. überliefert 
u. Kaniſcha amli. Sept. erobert. #9» Die 
Urſache ber ſchlechten Kriegsführung in Uns 
garn lag im ber elenden Regierung, die durch 
bie Sultanın Walide u. deren Günftlinge ver« 
wirrt wurde, Beftehbungen u. Ungerechtig⸗ 
keiten herrſchten in allen Provinzen des Reichs 
u 
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u. riefen Empörungen bervor; fo 1598 in 
Karamanien u, Demen, 1600 in Con— 
ftantinopel von den Spahbis, wobei die 
Sünftlinge der Sultanin den Empörern Preis 
gegeben wurden. #5 Noch vorher erregte Ab = 
dul Halim Achiſade, gen. der Schrei— 
ber, an der Spige ber Kurden u. Turko— 
manen, in Aften eine Empörung, bemäch— 
tigte ſich Edeffas u. erzwang dadurd, wie 
fein Bruder Deli Huffein, eine Statt- 
balterfchaft; als er aber die Waffen nicht nies 
berlegte, rüdte ein Heer gegen ihn an, wels 
ches er aber am 25. April 1600 bei Kaiſ⸗ 
farieb ſchlug u. fich darauf Kaifer von Aſien 
nannte, Dieſe Unfälle bewirkten 1601 den 
Sturz des Großwefirs Ibrahim u. feines 
Nachfolgers Haffan 1608. *21602 eroberte 
Erzherzog Matthias Peftb u. belagerte 
Dfen, der Großmwefir aber bemädhtigte fich 
Stuhlweißenburgs; beide wegen Mans 
gel an Lebensmitteln vergebens. Ein Auf⸗ 
ruhr der Spahis in Eonftantinopel wurde 
1603 im Januar unterdrüdt, u. zugleich uns 
terwarf fih Deli Huffein, der das Pafchalit 
Bosnien erhielt. 10,000 der Seinigen wurden 
egen die Ehriften abfichtlich geopfert. + Die 

efagung von Tebris hatte die Landſchaft 
Aſerbeidſchan geplündert u den Befehlss 
haber von Selmas genöthigt, Schug bei 
dem Schah Abbas zu fuchen. Diefer ergriff 
den Borwand zum Kriege, erfchien mit ei— 
nem ftarfen Heere vor Tebris, ſchlug am 
26. Sept. 1608 die türf, Armee u. eroberte 
die Stadt. Muhammed Ill. ft. am 22. Dec. 
1603. ®'* Achmed l., fein Sohn, war erft 
14 Jahre alt, als er den Thron beftieg. Der 
Krieg gegen Perfien wurde uuglüdlich 
geführt, Nah Bmonatl. Belagerung nahm 
Schah Abbas Eriwan, die georg. Lehnsfürs 
ften gingen zu ihm über u. darauf eroberte 
er aub Kars. Der türk. Feldherr Eicala 
wurde am 6. Aug. 1605 bei Tebris von dem 
Shah gefhlagen u. fl. aus Kummer, Nun 
ging Ahmed nah Kleinafien, Pehrte aber bald 
nad Eonftantinopel zurüd, wo er einen Aufs 
ftand der Janitfharen u. Spubis dämpfte. 
Unter ihm wurde 1605 der Zabaf in der 
Türkei eingeführt. > Gun Ungarn zog 
der Grofiwefir 1604 ins Feld u. eroberte 
am 29. Sept. 1605 Gran; feine Unterfeld« 
berrn aber Veszprim, Pallodba, Wiſ— 
fegrad u, Neuhäuſel. Dann unterwarf 
er die Walach ei u, fegte einen neuen Fürs 
ften ein. Ein Heer ließ er in Steyermart 
einfallen; den Fürften Boczkai v. Sie— 
benbürgen rief er im Nov. 1605 zum Kö— 
nig von Ungarn aus. Der Friede, ber 
wegen der afiat, Angelegenheiten nothwen⸗ 
dig wurde, fam am 11. Rov. 1606 zu Sit⸗ 
vatorok auf 20 Jahre zu Stande; dieſer 
Friede war der erfte, ben die Pforte mit eis 
ner europ. Macht mit völliger Gleichftellung 
des andern Theils ſchloß u. in dem diefelbe 
Verpflichtungen übernahm, ba fie früher 
nur Zugeftändniffe u. Bewilligungen einges 
säumt hatte, In ihm wurde gegen eine 


Geldfumme der jährlihe Tribut Oeſtreichs 
aufgehoben, Deftreich behielt das, was es 
hatte, die X. Ofen, Gran, Erlau u, Kas 
niſcha; Boczkai entfagte der Krone von Uns 
garn zu Gunften Deftreihs. * Der Groß: 
wefir ging nun felbft nah Afien, wo die 
Empörer Kalender-DOgbli u. Tſchan— 
bulad die Ruhe ftörten u. nur mit vieler 
Mühe unterbrüdt wurden. Zihanbulad er: 
hielt, weil er die Waffen niedergelegt hatte, 
das Paſchalik Zemeswar. + Der Krieg 
gegen Perfien ward unglüdlich geführt; 
jährl. wurden Friedensunterhandlungen an 
geknüpft u. wieder abgebrochen, bis die immer 
größer werdenden Berlufte Achmed I. 1612 
um Frieden nöthigten, alle Länder, die von 
turad IH. u. Mubammed IH. erft Perfien 
entriffen worden waren u, die Schah Abbas 
zurüderobert hatte, blieben infeinen Bänden. 
2Der Seefrieg mit mehr, chriſtl. Mäch— 
ten wurde indeffen mit abwechfelndem Glüd 
geführt. Bon 1611— 138 hatten die X. ents 
—— Unglück, bis der Kapudan-Paſcha 
uhammed, der Eidam des Großſultans, ab⸗ 
geſetzt wurde. Sein Nachfolger Khalif machte 
bald den türk. Namen wieder gefürchtet; er 
unternahm einzelne Landungen auf Malta, 
bezwang den empörten Dei von Tunis u. 
bie im Aufftand begriffenen Mainotten, Das 
gegen landeten im Novbr. 1614 die bonis 
ſchen Kofaten bei Sinope, plünderten dieſe 
Stadt u, verheerten die Gegend. 94 Ges 
gen Perfien mußte 1616 ein neuer Feld» 
zug geſchehn, weil Shah Abbas feine Grenze 
uberfhritten hatte; Eriwan wurde vers 
gebens von den T. belagert, u. auf dem 
Rückzuge kam ein großer Theil des Heers 
vor Hunger um. In der Moldau dagegen 
wurde ber von den Koſaken ertriebene Bürft 
wieder eingefegt. Es Pam barüber u. wegen 
Einfällen der unter türk. Hoheit ftebenden 
Zataren mit Polen zu Mißhelligkeiten. 
Schon ftanden beide Heere am Dniefter ein= 
ander gegenüber, ale am 27. Sept. 1617 
durd den Bertragvon Brufa ber Friede 
bergeftellt wurbe, in Folge deffen die Kofaten 
nicht den Dnepr überfchreiten u. die Polen 
ſich nicht in die Angelegenheiten der Mols 
dau, Waladei u. Siebenbürgens miſchen 
follten. Am 22, Nov. 1617 ft. Sultan Ach⸗ 
med 1., da feine 7 Söhne noch unmündig was 
ren, fo folgte fein blödfinniger Bruder Mu— 
ftafa I., nab 3 Monaten wurde er aber 
entfegt u. Achmeds ältefter Sohn, Osmau 
H., zum Sultan ausgerufen, der feines 
Prieger, Sinne wegen bei der Armee beliebt 
war. Schon umter Winftafa hatte das 
tür. Heer gegen Perfien abermals eine 
Niederlage erlitten, und man fchloß eilig 
am 26. Sept. 1618 den Frieden zu Se— 
ram auf die ältern Bedingungen. * Bald 
aber brah mit Polen, wegen des Fürs 
ften Gratiani von der Moldau Abfegung, 
Krieg aus. Der Großwefir rüdte, von den 
Prim. Zataren begleitet, in die Moldau ein, 
flug am 20, Septbr, 1620 die Polen u. 
z. trieb 
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trieb fie bis zum Dniefter. Dort erlitten 
fie eine 2, Niederlage am 6. Dct. von den 
Tataren. ** DOsman trat jest felbftftändig 
handelnd auf, verlor aber durch feinen Geiz 
die Liebe des Heers, durch Neuerungen die 
der Ulemag, durch Hinrichtung feines ältes 
ſten Bruders Muhammed die allgemeine 
Achtung. Hartnädig beftand er auf einem 
Kriege gegen Polen u. zog 1621 felbft ind 
Feld. Er traf das poln, Heer bei Cho— 
czim in einem verfchanzten Lager, welches 
er vom 8,— 14, Septbr. 4mal vergeblich 
ftürmte. Seine Krieger, dadurch entmus 
thigt, wollten bei der bereits vorgerüdten 
Jahreszeit nicht länger im Felde ſtehn, u, 
er mußte daher Ende 1621 Frieden ſchlie— 
Ben. Die Janitſcharen erregten deshalb eis 
nen Aufruhr, ſtürzten ihn am 20. Mai 1622 
vom Throne und festen Muftafa wieder 
darauf; Osman Il. wurde ermordet. Die 
Sanitfcharen bereuten aber den Tod Osmans 
u. erregten mit den Ulemas Empörungen; 
mehrere Große wurden hingerichtet, andre 
verjagt, endlih Muftafa am 30, Aug. 1623 
abermals abgefegt u. der 12jähr. Bruder Os⸗ 
mans, Murad IV. Ghafi, zum Sultan 
erhoben. Noch Knabe an Jahren, obwohl an 
Körperkraft wie an Verftand Mann, mußte 
er Anfangs die Gefchäfte der Sultanin Was 
live u. dem Großwefir überlaffen; als er 
aber das Mannesalter erreicht hatte, nahm 
er fib der Regierung Präftig an, wurde 
aber fpäter blutgierig u. graufam, verbot 
das Weintrinten u. Tabaksrauchen bei To— 
besftrafe, u. erſchoß Trunkne mit eigner 
Hand, ward aber, nachdem er fich felbft 
dem Weintrinken ergeben, fogar Wütherich. 
Bald erregten bie Janitfebaren u. Spahis 
einen Aufftand, weil die Erfhöpfung des 
Schatzes nicht geftattet hatte, ihnen das ge= 
bräuchl. Xhronbefteigungsgejchen? zu geben. 
Als diefer unterbrüdt war, mußte ein ge= 
gefährliher Aufruhr in Afien bekämpft wer= 
den. Dort hatte ſich nod zu Osmans Zeit 
Bekir des Paſchaliks Bagdad bemädtigt 
u. nahdem er von den T. gefchlagen wor— 
ben, fib an den Schah Abbas gewendet, 
ber ein Heer fhidte u. Bagdad in Beſitz 
nahm. Dies hatte die Abfegung des Groß— 
wefirs zu Folge. Sein Nachfolger Mus 
bammeb flug den Empörer Abaſa, der 
den Tod Osmans II. rähen wollte, am 
15. Aug. 1624 bei Konteb, mußte ibm 
aber bob das Pafhalit Erzerum bewillis 
gen, wodurd Klein Aften beruhigt wurde, 
sa Kaft gleichzeitig hiermit zog der Hapus 
dan=Pafcha gegen den Khan der Krim, 
Muhammed, der, als er abgefegt werden 
follte, das türk. Heer bei Babatag ſchlug, 
die T. aus Kaffa vertrieb u. die Donauläin= 
ber verwüften ließ u. ungeachtet einer and, 
verlornen Schlacht bei Babatag den: 
noch anerkannt ward, denn der Krieg mit 
Derfien nahm alle Streitkräfte in Anipruc. 
Ein neuer Großwefir, Hafis-Paſcha, 
war mit einem großen Heer gegen die Pers 
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fer gezogen u. hatte im Mai 1625 bei Kers 
kuk einen Sieg erfochten. Hierauf belas 
gerte er Bagdad, wurde aber, nahbem er 
in 3 Schladten den Entjag abgefhlagen, 
burb eine Empörung des Heers am 21. 
Juni 1627 abzuziehn genöthigt. > Hierauf 
folgte die Empörung des Aba fi zu Erzerum, 
ber bie gegen ibn gefandten Paſchen fchlug 
u. alle Sanitiharen umbringen ließ. Da 
auch die Perfer Achiska eroberten, fo 308 
der neue Großwefir Ehalil gegen Abaf u, 
belagerte vom Anfang Auguftan®rzerum, 
mußte aber des Palten Winters wegen im 
Nov.1627 die Belagerung aufheben u. wurde 
deshalb abgefert. Sein Nachfolger Khos— 
rew ſchloß den Abafi abermals ein u. 
bradte durch Unterhandlungen ihn zur Uns 
terwerfung. Abaſi erhielt die Statthalters 
{haft Bosnien u, erft fpäter die Strafe feis 
ner Empörung. » Gegen Ungarn waren 
unterdeß auf Antrieb des fiebenbürg, Fürs 
ften Betblen Gabor mehrere Einfälle ges 
ſchehn, ohne daß es zu einem förml. Kriege 
fam u. am 13. Sept. 1627 ward der Friede 
zu S;öny auf 25 Jahre erneuert. »Nun 
entzog fih Sultan Murad IV. dem bishes 
rigen Einfluffe der Sultanin Walide u. ihr 
res Günftlings, des Kislar- Aga Muftafa, 
u. die Reihsverwaltung ward Braftvoller, 
aber au ftrenger. > Khosrew zog 1629 
egen Bagdad, gewann am 27, Apr. 1630 die 
chlacht bei Mifeban u. fhloß Bag— 
dad ein, mußte aber nad 4monatl, Belas 
gerung im Novbr. 1630 wieder abziehen, 
Er wurde bingerichtet, und feine beiden 
nächſten Nachfolger traf gleihes Loos. 
6. Soldatenempörungen zu Conftantinopel 
u. in Aſien legen nun das Reih u. 
bedrohten felbft des Sultans Leben. Mit 
Klugheit u, Kraft wußte er aber bie Aufs 
rübhrer zu entwaffnen, dann entzog er den 
Spahis viele ihrer Vorrechte u. ließ die 
MNebellenhäupter binrichten. Um den 
Krieg gegen Perfien nachdrücklich zu füh— 
ren, ging er felbft nach Afien über, u. wo 
er binfam, ftrafte er die fhuldigen Beams 
ten. Gelbft den Großmufti ließ er hinrich— 
ten, was nod fein Großfultan gewagt hatte, 
Als er aber deshalb einen Aufruhr füurdhtete, 
fehrte er von Nitomedien nach Eonftantinos 
pel zurüd, der Großwefir aber überwältigte 
im Oct. 1638 den Drufenfürften Fathr»&d= 
din, ber 30 Fahre lang im Aufftande gegen 
bie Pforte geftanden hatte. Gleichzeitig hatte 
der Statthalter von Widdin, auf Rußlande 
Begehren, gemeinfam mit den Tataren, ei= 
nen Feldzug gegen Polen gethan, war aber 
am 22, Oct. 1635 bei Kaminiec geichlagen 
worden. Murad IV. wurde feit 1634 ims 
mer graufamer u. fchonte felbft feine Lieb: 
ling? u. Bertrauten nicht. 1635 309 er nods 
mals gegen Perfien, eroberte am 8, Aug. 
Eriwan u. fandte zugleih mit der Sie= 
gesbotichaft den Befehl zur Hinrichtung feis 
ner Brüder, Bajazet u. Solyman nah Eons 
ftantinopel, Darauf eroberte er —— 
ris, 
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bris, bann aber trat er aus Mangel an 
Lebensmitteln den Rückzug an u. bielt in 
Eonftantinopel einen Triumphzug. »Un— 
terdeß eroberten die Perfer den 1. Apr. 1636 
Eriwan zurüd u. ed geſchah nichts gegen 
fie. Zum Theil waren daran die Unruhen 
in Siebenbürgen Schuld, um deſſen erles 
digten Fürftenftubl fib Stephan Bethlen, 
ber Schügling der Pforte, u. Racoczy, von 
den Ungarn unterftügt, bewarben. Die bes 
nachbarten türß, Paſchas von Dfen u. Bos— 
nien brachten ein Heer für Bethlen zuſam— 
men, bas aber am 3, Dct. 1636 bei Te— 
meswar gefchlagen wurde, worauf Ras 
coczy von der Pforte beftätigt ward. 9*1638 
309g Murad IV., nahdem er feinen Brus 
der Kafim, den er fürdtete, hatte hinrich— 
ten laffen, vom Großweffir Beiram Pa— 
ſcha begleitet, der jedoch auf dem Zuge ft., 
nochmals gegen Perfienu.nahbm Bagdad 
nad) 40täg. Vertheidigung. Befagung u, Ew. 
wurden ungeachtet des Verſprechens freien 
Abzugs niedergemadt, 30,000 M. kamen fo 
um, Darauf kam der Friede mit Perfien 
zu Stande u, Bagdad mit ganz Mefopotas 
mien blieb beim türk. Reiche. Gleichzeitig mit 
diefen Siege hatte der Kapudan-Paſcha eine 
große Seefhlahbt gegendie Koſaken 
auf dem ſchwarzen Meere gewonnen. Ein 
Seekrieg, wegen, von Benediggezüdtigter 
Eorfaren ausgebrohen, wurde durch Ders 
mittelung der europ. Mächte geendigt. Mus 
rad IV. fl. am 9. Febr, 1640 an der Trunfs 
ſucht. Er hatte über 100,000 Menſchen bins 
richten laſſen. »* Ihm folgte Ibrahim, fein 
Bruder, weichlich, üppig, dabei graufam u, 
ein Werkzeug feiner Günftlinge, Weiber u. 
Großen, die im rafhen Wechſel erhoben u. 
hingerichtet wurden. Mit Polen u. Ruß— 
land gab es der Kofaten wegen große Weis 
terungen. Ernftliher waren die Feindfelige 
Reiten mit De ftreich, gegen welches Racoczy 
die Pforte zu Kriegsruftungen bewog, da er 
mit ihrem Beiftande Ober-Ungarn unters 
werfen wollte, Er war Anfangs glüdlic, 
als er aber fpäter gefhlagen wurde, gebot 
ibm der Sultan, die Feindfeligfeiten zu 
endigen u. erneuerte 1645 den Frie— 
den zu Szöny. 1642 wurde Aſow, nadıs 
bem es 5 Jahre in den Händen der Kofas 
ken gewefen, zurüd erobert u. neu befeftigt, 
ser Die Hauptanftrengung ber Pforte war 
zu jener Zeit auf die venet. Infel Candia 
gerichtet, Der Krieg wegen derfelben begann 
1645 u, währte 24 Jahre, Eine ungeheuere 
Flotte Iandete auf der Inſel u, eroberte 
nad einer langen Belagerung Eanea, trog 
ber tapfern Vertheidigung Gornaros, ber 
von der venetian Flotte nicht hinreichend 
unterftügt wurde. Diefe hatte unterdeß auf 
Morea gelandet u. 5000 Sklaven mit forts 
geführt. Darüber erbittert, wollte der Suls 
tan alle in feinem Neiche befindl. Ehrijten 
ermorben lafjen. Der weitre Erfolg der türk. 
Waffen wurde aber durch Aufftände in Cy— 
pern u, Kleinafien 1646 u. 1647 aufgehalten; 
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in Candia wurbe allein Retimo nod ero: 
bert, dagegen bie Belagerung der Haupts 
ftadt aufgehoben. In Dalmatienbattendie 
Benetianer entfchieden das Uebergewicht. Inn 
einem Aufruhr der Sanitfharen, denen auch 
die Ulemas beitraten, wurden erft Ibrahims 
Günftlinge ermordet, dann der Sultan felbft 
abgefegt u. am 18. Auguft 1648 erdroffelt. 
Muhammed IV., Sohn des Bor., erft 
7 Jahre alt, beftieg nun den Thron, bie Re— 
gierung führte in feinem Namen zwar der 
Großwefir, doch unter der Leitung der alten 
u. jungen Sultanin Walide (Großmutter u. 
Mutter des Sultans), die uneinig waren, 
überdies wurde das Reich durch Aufjtände u. 
2 religiöfe Parteien, die Ortbodoren u, 
bie Myſtiker, erfchüttert. Endlich erregte 
eine Münzverfchlehterung großes Mißvers 
gnugen u, einen Auflauf der Kaufleute, in 
Folge deren der Großwefir hingerichtet ward, 
Nun erhielt die Partei der jungen Walide 
das Uebergewicht u. die alte, die während 
der Regierung von 4 Sultanen geberrfcht 
hatte, wurde erdroffelt. + Bei diefen ins 
nern Zerrüttungen wurde der Krieg gegen 
Venedig nicht mit Nahdrud geführt, u. 
die türk. Flotte von 160 Segeln am 10, 
Juli 1651 von der venetian., nur 60 Segel 
ftarfen, vollig gejchlagen. Ein Angriff der 
Venetianer in Dalmatien mißlang dagegen. 
Erft am 10, Mai 1654 gelang es dem Kas 
pudan Paſcha, die venetian. Flotte zu fchla= 
en, Fe Noc vor diefem Siege hatten große 
rrungen mitPolen Statt, da Ehamielnidi, 
ber Hermann der zoporog. Kofaken, ſich ges 
gen Polen empört u. fich der Pforte unters 
worfen hatte. Um die Polen zu befchäftie 
gen, unterftügten die X. den Tartars Khan, 
der in Polen einfiel, aber bei Zynkowee 
gefhlagen wurde, u, fo Fam am 17. Dec, 
1653 der Friede zu Kaminiec zu Stande. 
a Ein Aufruhr in Gonftantinopel lähmte 
1655 die Kräfte des Reichs u. machte aud 
den Empörern in Klein-Afien Mutb, aufs 
Neue fid zu erheben. Doc lief eine Flotte 
gsen bie Benetianer aus, ftieß an den 
ardanellen auf die venetian. u. wurde 
am 6. Juli 1656 gänzlidy gefhlagen. Die 
Benetianer eroberten hierauf Tenedos, 
Samothrake u. Lemnus. "1656 uber: 
nahm der Großwefir Muhbammed Kiu— 
perli, der Sohn eines franz. Renegaten, 
die Leitung der Regierung. Er unterdrudte 
die Intriguen des Harems, verbinderte uns 
nüge Graufamkeiten, übte aber gegen Ems 
pörer u. Pflichtvergeffene Strenge. Ob— 
Er die türk. Flotte am 2, Mai 1657 im 
olfvon Sealanora u. am 17. Juli d, 
3. in den Dardanellen von den Vene— 
tianern gefchlagen wurde, fo eroberte doch 
Kiuperli Tenebog u. Lemnos wieder, 
brad dann im April 1658 im DBereine mit 
einem poln. Heere u, den Zataren in Sie— 
benbürgenein, eroberte den größten Theil 
des Landes u. erbob an Racoczys Stelle 
ben Barcjay zum Fürften von Siebenbürs 
gen 


gen. Bon ber gänzliden Vernichtung Ras 
coczys wurbe Kiuperli durch einen Aufruhr 
abgerufen, weldhen in Kleinafien Abafa 
Haffan erregt hatte. Als die aftat. Pas 
ſchas ben Befehl erhielten, ben Empörer zu 
betämpfen, erflärten fie, daß fie nicht eher 
ins Feld ausrüden würden, bis der Sultan 
ben Großwefir, beffen Strenge fie fürchte— 
ten, abgefegt hätte. Der Großwefir eilte 
daher mit einem Heere nach Afien, doc fein 
Dberfeldhberr Murtefa-Pafhamwurde am 
11. Dec. 1658 von Abafa gefhlagen, deffens 
ungeadtet wußte aber Kiuperli durch Ver— 
rath die Anhänger Abaſas in feine Gewalt 
u befommen u. fo die Nube berzuftellen. 
Wegen Siebenbürgen entftanden fchon 
jegt Zwiftigfeiten mit Deftreih, die aber 
noch zu feinem Kriege führten, obgleich die 
Kaiſerlichen in jenem Lande einrüdten u. der 
Paſcha von Dfen Temeswar am 14. Juli 
1660 eroberte. Zugleih hatte eine türf, Ars 
mee den Zartar= Khan gegen Rußland uns 
terftügt, der am 10. Juli 1660 ein ruff. Heer 
bei Maigli an der Wolga vernichtete. Un— 
terdeſſen hatten die VBenetianer Skiathos 
erobert, von der franz., päpftl. u. maltef. 
Flotte unterftügt, mehr. Schlöffer auf Candia 
den T. abgenommen, doch Canea vergeblich 
angegriffen. Muhammed Kiuperli ft. 1661 
u. ihm folgte als Großwefir fein Sohn Ad = 
med Kiuperli. Siebenbürgen, um das fich 
2 Prätendenten, Apafy u. Kimeny, ftritten, 
veranlaßte 1663 einen Krieg mitdem Kais 
fer. Daaegen wurden Friedensverhandluns 
gen mit Venedig abgebroden, als am 30, 
Sept. 1662 die venetian. Flotte den Sees 
Er bei Kos über die türk, errang. Der 
eldzug gegen Ungarn wurde vom Großs 
wefir im Aug. 1663 mit einem Siege bei 
Gran eröffnet, dem am 27. Sept. die Ero— 
berung von Neuhäufel folgte, Hierauf 
bemädtigten fih die &. noch der Städte 
Neutra, Lewenzu.Neugrad, während 
die Tataren Schlefien u. Mähren übers 
—— Dagegen unternahm Nikolaus 
riny einen glüuͤcklichen Streifzug an der 
Mur u. Drau, eroberte mehrere Städte 
u. verheerte das Land. * Das Waffenglüd 
der T. bewog bie deutſchen Fürften u. felbft 
die Franz., dem Kaifer Hülfstruppen zu 
fenden, durch die Montecuculi das Uebers 
ewicht errang. Auch der Großweſir 309 
erftärtungen an fih; ehe diefe jedoch ans 
kamen, war ein tür. Heer unter Kutſchuk⸗ 
Paſcha bei Heiligenfreuz an der Gran 
gefhlagen, Neutra aber am 7. Mai 1664 
von den Ehriften wieder genommen worden 
u, Baum Eonnte der Fall von Kaniſcha 
verhindert werden, Nah deffen Entjag 
drang jedoch der Großwefir vor, eroberte 
am 29. Juni Serinwar, ben eigentlichen 
Zankapfel des Kriegs, u. nahm dann bie 
von den Kaiferlihen während bes Feldzugs 
befegte Feftungen wieder ein, ährend 
beifen fiegte Souches am 19. Juli 1664 bei 
Lewenz über den Paſcha von Neuhänfel, 
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Montecuculi hatte fih, um fich mit ben 
franz. u. Reichstruppen zu vereinigen, auf 
das linke Ufer der Raab zurüdigezogen; auf 
dem rechten rüdte ber Großweſir gegen St. 
Gotthard vor u, griff bier die Chriſten 
an. Am 1. Aug. 1664 fiegte aber Montes 
euculi u, die Türken zogen fih nad unges 
heurem Berluft zurüd, u. gegen alle Ers 
wartung fchloffen die Paiferl, Minifter am 
10. Aug. 1664 den Frieden von Bess 
var, in dem Neuhäufel, Serinwar u. Groß: 
wardein in ben Bänden der. blieben. * Den 
Grofwefir befhäftigten neue Empörungen 
in Afien u. die innern Angelegenheiten mehr. 
Fahre, dann unternahm er 1667 bie Erobes 
rung von Candia. Im 3. Jahr aber erft ges 
lang es ibm (am 6. Sept. 1669) die treffs 
lid) vertheidigte Stadt Candia zu erobern, 
worauf fogleid ber Friede zu Stande fam, 
nah welchem Candia dem türk. Reihe 
einverleibt wurde. * Achmed Kiuperli bes 
gann nun einen Krieg mit Polen, ins 
dem dies die utrain. Koſaken, die ſich ber 
polnifhen Lehnshoheit entzogen hatten, zum 
Gehorjam zwingen wollte u, er 1672 den 
Krieg erklärte u. felbft in das Feld zog. 
Johann Spbiesti, der poln. Feldherr, Ponnte 
wegen zu geringer Unterftügung nicht wis 
derfteben, u. die X. eroberten die wich 
tige Feſtung Kaminiec am 25. Aug. 
1672, worauf ber König Michael Wiesnos 
wiedi am 18. Sept. 1672 den Frieden zu 
Buczacz ſchloß, wodurd er die Ukraine 
an die Koſaken, Podolien an die Pforte 
abtrat u. ſich zu einem jährl. Tribut vers 
pflichtete. Der Reichstag genehmigte aber 
diefen Frieden nicht, daher unternahm der 
Großwefir im nächſten Jahre einen 2, Feld: 
au gegen Polen, wurde aber am 11. Nov, 
1673, als er bei Choczim über den Dniefter 
geben wollte u. die Brüde brach, von ©os 
ieski total gefchlagen. Da der König Mıs 
chael ftarb, fo bielten die Wahlunruben die 
Polen ab, den Sieg zuverfolgen, u.der Groß⸗ 
wefir konnte 1674 durb Kara Muftafa Hus 
man am 4. Sept. erftürmen laffen u. das 
Land zwifchen Dniefter u. Dnepr unterwers 
fen. Ein andrer, Ibrahim, verheerte Bols 
hynien, u, Lemberg wurde nur burd die 
fhnelle Ankunft Sobieskis, der unterdeffen 
König von Polen geworden war, gerettet, 
der im Auguft 1675 bie X, abermals flug, 
Er wurde jedoch von den Reihsftänden nicht 
binreihend unterftügt u. mußte ſich auf 
die Vertheidigung bes verfhanzten Las 
gersponZupamna befhränten u, 
von dem türk. Heere eingeſchloſſen, den 
ihm von dem Großwefir vorgefhriebenen 
Vertrag vom 27. Dct. 1674 zu Bucs 
zesk annehmen, u. Kaminiec, Pobolien 
u. 3 der Ukraine in den Bänden der X. 
lafien. 3 Tage darnach fi. Ahmed Kius 
perli, ber befte Großwefir des türk. Reichs. 
*Der Abfall des ukrain. Koſaken-Het⸗ 
manns Dorofzenko, der ſich der ruff. Lehns⸗ 
hoheit umterwarf, veranlaßte 1677 einen 
Krieg 
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Krieg gegen Rußland, welhes gegen 
den Plan bes neuen Großwefirds Kara 
Muftafa war, ber einen Krieg mit Defts 
reih wünfchte. 40,000 T. griffen Cheryn 
an, wurden aber am 14. Aug. 1677 gefchlas 
gen u. mußten am 7, Sept. die Belagrung 
aufheben. Darauf 309 16798 Muhammed 
IV. felbft gegen die Ruffen u. eroberte Che⸗ 
ron, 308 fich aber hierauf zurüd. Mit Ruß« 
land wurde am 11. Febr. 1681 der Friebe 
zu Rodzin geſchloſſen u. demfelben Afow 
abgetreten. ®> Ohne etwas gegenden Kais 
fer zu unternehmen, unterftügte die Pforte 
die ungar. Infurgenten u, ertannte den Em⸗ 
merich Tököli als Lehnskönig von Ungarn 
an, wozu er im Sept. 1682 gefrönt wurde, 
Dennoch währten die Unterhandlungen mit 
bem Kaifer Leopold 1. fort, bis die Nachricht 
von dem am 81. März 1683 zwifchen ihm 
. u. Polen gefhlofjenen Bundniß eintraf, wers 
auf das Hauptheer, nachdem es eine Menge 
fefter Städte u. Schlöffer erobert, Raab 
aber vergeblih angegriffen hatte, am 8, 
Juli über die Raab ging. Die Paiferl. Ars 
mee hatte fih, zu ſchwach, zurüdgezogen 
u, *am 14. Juli erfhien ber Großwefir 
mit 200,000 M. vor Wien u, begann ſogleich 
Wiens 2. Belagerung. Der Eommans 
dant Graf Stahremberg, der nur 13,000 
M. Befagung u. 7000 Bürger als Beis 
bülfe hatte, ließ alle Vorſtädte bieffeit der 
Donau abbrennen u. vereitelte mehrmals 
den Berfuh der T., eine Brüde über bie 
Donau zu fhlagen, um auf das linke Ufer 
* tommen. ie T. ängftigten indefjen 

ien durch heftige Beſchießung, durch Sprens 
er von Minen u. durd 18 Stürme. Am 
6. Sept. ließ ber Großwefir wieder 24 
Stunden ununterbroden ſtürmen, aber am 
9. brach er auf die Nachricht, daß das 
hriftlihe Heer im Anzuge fei, das Lager 
ab und „8 auf ben Xeopoldsberg u. bie 
Wiener Waldgebirge, Am 10. Sept. vers 
einigten fih die Polen u. Baiern mit den 
Sachſen u. Kaiferlihen u. griffen fogleich 
das Gebirg an. Sobieski u. unter ihm ber 
Hetman Gablonoweli befehligten den rech— 
ten Flügel, ben linken ber Herzog von Los 
thringen u. das Gentrum die Kurfurften von 
Baiern u. Sahfen. Die Janitfharen wurs 
den aus ben Hoblwegen von Nußdorf u, Heis 
ligenftabt nah Döbling gedrängt. Um 2 Uhr 
bes Nachmittags brachen die Polen aus bem 
Malde von Dornbach hervor u. ffürmten in 
die Feinde; um 4 Uhr waren bie X. bis 
in ihr Hauptlager in ben Borftädten von 
Wien zurüdgedrängt; bafelbft währte der 
Kampf nod eine Stunde, u, dann löfte ſich 
ihr Heer in wilder Flucht auf. Das ganze 
Lager, 800 Stück Gefhüg, 15,000 Zelte u, 
ber ganze Schatz des Großweſirs flel in bie 

ände ber Sieger; 10,000 T. blieben u, 
ehr viele kamen noch auf der Flucht um, 
Die X. hatten während ber Belagerung über 
50,000 M. verloren; dagegen war aud bie 
Befagung fo erfhöpft, daß fie feinen Sturm 
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mehr würbe haben aushalten Bönnen. + Der 
Großwefir ließ den Pafcha von Ofen bins 
richten, u. nachdem er bie Feſtung Tata 
gefprengt hatte, feste er feine Flucht nad 
Dfen fort. Der König v. Polen u. ber Ders 
309 v. Lothringen zogen ſich längs der Donau 
hinunter bis gegen Gran. Auf dem Wege 
bahin wurden die Polen am 7. Det. in eis 
nen Hinterhalt gelodt u. 2000 M. nieders 
gehauen. Am 9, Oct. fam es bei Parkany 
san zur Shladt, in welder bie 
. 7000 M. u. Gran verloren. Dur 
die Unfälle der X, kühn gemadt, brad der 
vormal. Fürft der Moldau, Stephan Pes 
treif&hiß, mit dem Hetman der zaporoger 
Koſaken, Kunidi, in Beflarabien ein, Die 
T. u. Kataren ftellten ſich den erg ent⸗ 
gegen u. lieferten ihnen am 4. Dec. 1683 
eine Schlacht, in welder die Kofalen 
Sieger blieben; aber nachdem fid die X. 
u. Kataren verftärkt hatten, zwangen fie 
bie Kofaten, das türk. Gebiet zu räumen. 
“> Der Berluft der Schlacht bei Parkany 
hatte die Hinrichtung des Großwefirs Kara 
Muftafa zur Folge gebabt; fein Nucdfols 
* Ibrahim Scheitan madte große 
nftrengungen zur Ergänzung ber Streit⸗ 
Präfte, konnte aber doch das Glüd ber X. 
in Ungarn nicht berftellen. Der Herzog v. 
Lothri eroberte nach rg © eines 
türk. Heeres am 18. Juni 1684 Wiſſe⸗ 
gr’ ad, darauf gewann er am 27. Juni die 
lacht bei Waizen u. nahm diefe Stadt. 
Nun ging er über die Donau u. belagerte 
Dfen. Ein großes türk. Entfagheer wurde 
zwar am 22, Juli bei Hamſabeg geiclas 
gen, an bemfelben Tage ein andres türk. 
Heer bei Beroviz in Kroatien befiegt u. 
diefe Stadt erobert. Dennoh fiel Ofen 
nicht. Gleichzeitig wurde aud bie von dem 
Polen unternommene Belagerung von Ka⸗ 
miniec aufgehoben. »Auch Venedig er« 
klärte nun am 15. Juli 1684 ber Pforte den 
Krieg u. ließ eine Armee durb Dalmatien 
nad Bosnien vorrüden. Zur See eroberten 
die Benetianer am 8. Aug. St. Maura u. 
barauf Prevefa; dagegen wurde die vener 
tian. Flotte, die den Kapudans Pafcha bei 
Skio eingeſchloſſen hielt, am 24. Det. dur 
einen Sturm zerftreut, In Dalmatien 
wurde bie von den Benetianern u, Morlas 
hen belagerte Feſtung Sign am 7. April 
1685 entjegt, — empoͤrten fich die Ci⸗ 
mariotenu. Mainoten u. verjagten die 
T. *» In Ungarn war noch vor Beginn des 
Feldzugs Waizen durch Verrath wieder in 
die Hände der T. gefallen. Darauf verfudhs 
ten fie Raab u. Wiffegrad zu überrums 
peln, was ihnen aber mißlang. Die Kais 
ferlihen eroberten dagegen Szelne?® u, 
Szarvas; die Ueberrumpelung von Sze⸗ 
gedin u. Waizen miflang aber, Dar« 
auf belagerten die T. Gran, bie Kaifers 
lihen dagegen Neubäufel. Das tüurk, 
Heer wurde am 16. Aug. bei Gran ges 
ſchlagen u. am 19, Neubäufel mit Sturm ges 
nom⸗ 
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nommen, auch Vihiz in Kroatien erobert. 
“da der Broßwefir Kara Ibrahim die 
Unfälle der T. den driftl, Vafallenfürften 
beimaß, fo ließ er ihnen feinen Zorn füh— 
len, Fürſt Tököli von Siebenbürgen, der 
aud den Titel eines Königs von Ungarn 
führte, wurde nah Wardein gelodt u, von 
da in Ketten nad Eonftantinopel abgeführt; 
der Woimode von der Walahei mußte eine 
große Geldftrafe erlegen, der von der Mol- 
bau verlor fein Fürftenthum, Der König 
von Polen fiel nun in die Moldau ein, 
traf aber bei Bojan auf ein Heer von 
80,000 T., Moldauern u. Zataren u. wurde 

eſchlagen. + Im März 1686 wurde der 
Friede ber T. mit Rußland erneuert 
u. diefem einige Gebiete abgetreten. Das 
Unglüd der tuͤrk. Waffen gegen Deftreich 
mußte der Großwefir Ibrahim entgel- 
ten; er wurde abgefegt und Solyman 
Aindſchi zu feinem Nachfolger ernannt, 
der nun mit ausgedehntefter Vollmacht int 
Mai 1686 nah Ungarn aufbrah. Tököly 
batte erin Freibeit gefegt, um burd ihn dem 
von Deftreich begünftigten Apafi das Ge— 
gengewidht zu halten. ?%* Unterdeffen hatten 
die Kaiferliben am 18, Juni die Belage: 
rung von Dfen begonnen. Das Belages 
zungsheer unter dem Herzog von Lothrin— 
gen beftand aus 90,000 M. Ungarn, Kroas 
ten, Deutfhen u. außerdem aus Freiwilli= 
gen von allen Nationen Europas, Ofen 
dagegen wurde von 16,000 M. ausgemwähls 
ter XZruppen unter Abdurhaman Pafcha 
vertheidigt. Binnen 14 Zagen wurden & 
Stürme abgefchlagen u. nur die äußere 
Mauer erobert. Am 22, Juli flog das 
Hauptpulvermagazin in die Luft, wodurd 
ein Wallbruc bewirkt ward. Ein neuer 
Sturm wurde mit Verluft von 4000 M. 
wieder abgefhlagen. Der Großweſir langte 
endlich mit einem Deere bei Ofen an u, vers 
fuchte vergebens Verſtärkungen in bie Fe— 
ftung zu werfen; am 2, Sept. wurde Dfen 
durd Sturm erobert, nachdem es 145 Jahre 
im Befig der E. gewefen war. Bon der Bes 
fagung waren nur nod 2000 M. am Leben, 
"Nun würde der Herzog von Lothringen 
die ganze türk. Streitmadbt in Ungarn ha— 
ben vernichten können, wenn nicht die deut— 
ſcher Fürften auf der Einnahme der Feſtun— 
gen beftanden hätten, er fchloß Daher das 
türk. Heer ein u. eroberte nah einander 
Segedin, Simontorega, Fünfkir— 
den, Eszek u. and. Städte. "Der ver 
net. Feldberr, Graf Königsmark, batte 
unterdeffen am 2, Juni Navarin erobert, 
nachdem er den Serasfier von Morea ges 
fhlagen hatte, u. bemächtigte fib nad u. 
nah Moreas, fo wie ber Städte Patras, 
Lepanto u. Athen. In Dalmatien aber 
wurde Eaftellnovo am 80. Sept. 1687 
erobert. 1687 wurde bas türf, Heer bei 
Mohacz gefhlagen u. mußte fi nad Pe— 
terwarbdein zurüdzichen. Der Herzog von 
Lothringen eroberte alle fefte Plage in Sla⸗ 
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vonien u. auch Siebenbürgen unterwarf ſich 
den Kaiferlihen. Erbittert über diefe Uns 
fälle, erregten die Paſchas des Heers einen 
Aufitand gegen den Großwefir u. wählten 
Siwa Paſcha zum Großmwefir; Muham— 
med IV. mußte ihre Wahl beftätigen u. Sor 
lyman Aindſchi binrichten laffen. Dennoch 
wurde die Ruhe dadurch nicht hergeſtellt; 
das Heer rückte auf Conſtantinopel los, u. 
Muhammed IV, wurde des Throns enticgt. 
"2. Solyman III., Bruder des Vor., der 
ber Ermordung feiner übrigen Brüder ent« 
gangen war, weil er ſich nie mit Staatsges 
ſchäften, fondern allein mit Andahteübuns 
gen beſchäftigt hatte, beftieg nun den Thron 
u, ließ nicht nad dem Beifpiele feiner Vor— 
fahren feinen abgefegten Bruder binrichten. 
Gleich nad feiner Thronbefteigung plünders 
ten die Janitfharen mit dem Pöbel die Häus 
fer der Vornehmen u, ermordeten auch den 
Großwelir Siwa Paſcha. "*+Ein neuer 
Großwefir wurde, als er die Urheber bes 
Aufrubrs beftrafen wollte, auch abgefegt. 
Unterdeffen ging in Ungarn Erlau, Per 
terwardein, Weißenburgu. a. Städte, 
in Griehenland Theben und in Dalmas 
tien Knin verloren u. in Aleppo u. Sans 
dia braden Empörungen aus, Als ende 
lich das ergänzte Heer wieder in Ungarn 
erfcbien, fiel Belgrad am 6. Sept. 1688 
mit Sturm durch den Kurf. v. Baiern, Mar 
Emanuel, u. 10,000 &. blieben hierbei. In— 
deffen hatten die Kaiferl. aub in Slavo⸗ 
nien Fortjchritte gemacht, u. blos "2° gegen 
bie Polen u, Ruffen bielt der Tartaär— 
Khan die türk. Angelegenheiten aufrecht, 
u. entfegte u. proviantirte das belagerte 
Kaminiec. In Dalmatien hatten 
die Benetianer einen Sieg erfochten u. 
die Bergvölker aufgewiegelt, gegen welde 
die Paſchen von Skutari u. Herzogewina 
vergebens Priegten. Auh in Griechenland 
fiegten Venedigs Waffen. Das Schloß von 
Athen wurde gefprengt u. nur die Belages 
rung von Negroponte mußte nad 100 
Tagen aufgehoben werben. "+ Nach mehs 
rern Friedensanträgen, die ſich zerfchlugen, 
wurde Reſcheb Paſcha zum Sberfelds 
berrn gegen bie Kaiferlihen ernannt. Bon 
den T. wurde zwar Zwornik erobert u. 
Drfomwa entjegt, dagegen Reſcheb am 30, 
Aug. 1689 bei Baludfhina (Palafcim 
überfallen u., fo wie am 24. Sept. durch den 
Markgrafen von Baden beiNiffagefchlagen, 
worauf Niffa fiel. Nun übernahm der Großs 
weftr felbft den Heeresbefehl, die Kaifers 
liben aber eroberten nob St. $lorentin, 
Fethb-Islam u. Widdin. >» Dagegen 
wurden die Ruffen bei Perebfop, das 
poln. Belagerungsbeerbeifaminiec 
geichlagen u. die Wenetianer zur Aufhe— 
bung der Belagerung von Malvafia ges 
zwungen, ””* 1684 feste audh Solnman dl 
den Großwefir ab u. Muftafa Kiuperli, 
deffen Vater u. Bruder ſchon mit Ruhm diefe 
Würde verwaltet hatten, wurbe fein "Tr 

dl⸗ 


Türken (Gesch. bis 1699) 


folger. Diefer ftellte die Ordnung in der Ver: 
waltung ber, führte ftrrenge Sparſamkeit ein 
u. fhaffte mehr. drüdende Auflagenab, Auch 
zeigte er ſich duldſam gegen die nichtmuhame 
medan, Religionsparteien. Er erließ ein Auf- 
— an alle Muſelmänner u, trat an bie 

pige des fo gewonnen Heeres. Zugleich 
hatte er in Siebenbürgen unter Tököli ein 
Heer aufgeftellt. Während nun diefer ben 
öftr. Gen. Fleifter befiegte u. Veterant u. der 
Markgr. v. Baten zur Rettung Siebenbür- 
ge berbeieilten, eroberte der Großweſir 

iffa u. Semendria. Dann ftürmte er 
Belgrad am 9. Oct., belagerte Eszeku. 
fhlug das Entfagheer unt. Veterani, mußte 
aber wegen des nahenden Winters die Belage- 
rung dennoch aufheben. AIn Polen wurde 
von beiden Theilen nichts von Bedeutung 
unternommen. Die Venetianer dagegen 
eroberten Malvafia, die legte den X, noch 
—— Stadt in Morea, u. der venetian. 

dmiral Daniel befiegte die tür. Flotte 
bei Mitylene. Am 23. Juni 1691 ft. So: 
lyman II. u. ihm folgte * Achmed II., fein 
Bruder, ein befhränfter Fürft, den Kiu— 
perli, mit Zurüdfegung der Söhne Soly— 
mans, auf den Thron erhob u. in feinem 
Namen regierte. Nachdem der Großmwefir 
Ali Pafha el Hudefh eine Verſchwö— 
rung gegen ihn unterdrüdt hatte, 309 er 
mit 100,000 M, gegen Ungarn, vernich— 
tete beim Uebergang über die Sawe die öſt— 
reih. Vorhut u, griff darauf am 19. Aus. 
bei Salantemen das Paiferl, Heer an. 
Er wurde aber gleich zu Anfange des Kam— 
ua töbtlih verwundet, u. die Kaiferlichen 
fegten. Die X. verloren 28,000 M., die 
Deutfchen 3000, Das türf. Heer jog fih nach 
Belgrad zurück. Nun wollte Ahmedll. Fries 
ben mit dem Kaifer fchließen ; allein der neue 
Großwefir, Ali Paſcha Surmeni Def: 
terdan Porle, wurde durh Beftehuns 
gen Frankreichs bewogen, den Krieg forts 
zuſetzen. Bald darauf wurde er abgefegt 
u. hingerichtet, u. fein Nachfolger batre 
wegen feiner Friedensliebe daſſelbe Schick— 
fal. Der neue Großwefir, Bujulfi Mu— 
ftafa, 309 1693 nah Ungarn u. rettete 
das von den Kaiferlihen bart bedrüngte 
Belgrad. Sein Nahfolger Tarabal: 
Paſcha verwarf Englands u. Hollands 
Friedensvermittelungen. Dod geſchah 1694 
in Ungarn nichts von Bedeutung; Die Pos 
len dagegen ſchlugen am 6. Nov. ein türk, 
u, tatar. Heer von 50,000 M. am Dnuiefter, 
u.die Benetianer eroberten am 12, Sept. 
Skio. Auch in Afien erlitt die Pforte Uns 
fülle gegen die Araber. **Nach dem Tode 
Achmeds II. 1694 folgte ihm fein Neffe, Mus 
hammeds IV. Sohn, Muftafa ll. Er be— 
gann feine Regierung mir Kraft u. Einficht 
u. vernichtete den Einfluß der Großen, Der 
Großwefir Elmas unterftügte ihn in Ders 
ftellung der Ordnung. Dem tunefer Seeräus 
ber Mezzomorto wurde ein Theil der Flotte 
anvertraut, ber damit im Febr, 1695 Skio 


zurüd eroberte u, dafür Kapudan-Paſcho 
wurde, "> Gegen ben Kaifer 208 er felbft 
ins Feld, nahm am T. Sept. Lippa burd 
Sturmu.eroberteaubXitul. Darauf ſchloß 
er ein öftr, Eorps von 8000 M. ein, das bie 
T. erft nach Veteranis toͤdl. Verwundung ber 
fiegten. Sie hatten 15,000, die Kaiferlichen 
2000 MM, verloren, Der Reft rettete fih zum 
Hauptheere, weldes der Kurfürft v. Sachſen, 
Auguft der Starke, befehligte, dem keine 
Unternehmung gelang. *"**Uinterdeffen hat— 
ten die Tataren mit 70,000 M. einen Streif: 
ug in Polen gethan u. alles Land bis 
Anna verwüftet, der Ezar von Rußland 
dagegen Aſow angegriffen, doc nicht ers 
obert. 1696 zog Muftafa II. wieder gegen 
die Kaiferliben,. Bei feiner Annäherung 
bob der Kurfürft von Sadfen die Bela— 
gerung von Temeswar auf u. 309 fi in 
ein feftes Lager unter Bega. Muftafa I. 
ſchlug ihn am 15. Aug. 1696. Beinahe gleiche 
zeitig eroberte der Gar Peter Aſow nad 
einer 2monatl. Belagerung. Muftafa II. bes 
gann 1697 mit 130,000 M. u. 50,000 Ungarn 
u. Siebenbürgen unter Töföly einen neuen 
Feldzug gegen Ungarn, um bie Belagerung 
von Sn eterwarbein zu beginnen. Er wollte 
bei Zenta über die Theiß geben, aber 2 

Eugen von Savoyen rüdte ihm mit 55, 
M. entgegen u. griff ibn am 11, Sept. 1697 
an, als erft die Hälfte feines Heeres über 
bie einzige Brüde war. Der Großwefir bils 
dete eine Wagenburg, doch wurden, ale bie 
Brüde gefprengt wurde, 20,000 M. nieder 
——— 10,000 ertranken in ber Theiß, der 
Meft wurde gefangen u, nur Wenige ent= 
Famen. Auf der andern Seite der Theiß 
hatte Muftafa MI. dem Untergang des Hee— 
res zugefehen, dann flüchtete er verkleidet 
nah Temeswar. Dort wählten die Trüms 
mer des Heers fich felbft einen Feldherrn, 
Muftafa Daltaban, den der Sultan bes 
ftitigte. *»Es begannen num im Nov, 1698 
UnterbandInngen zu eg Abs 
eordnete waren von Seiten der Pforte: 
ami Mehemed Effendi u, Alerander Mau— 
rocordato ; vom Kaiſer: Wolfgang Graf v. 
Dettingen u. Leopold Graf v. Schlid; von 
Nufland: Procop Londanowig ; von Polen: 
der Moimode von Pofen; von Benedig: 
Rigini. Lord Paget von engl. Seite u. 
Golliere von bolländ. machten die Vermittler, 
Die Verſammlung fand unter Zelten Statt, 
u. da man fih um das Geremoniell ftritt, 
baute man ein rundes Gebaude von Holz mit 
eben fo viel Thüren, als Gefandte waren, u. 
die Geſandten traten alle auf ein gegebenes 
Signal zugleich ein u. fegten fib auch zugleich. 
Zuerft Fam den 25. Dec. 1698 ein Waffen- 
ftillftand zwifchen den Ruffen u. 8. auf? 
Jahre zu Stande; fie behielten gegenfeitig 
ihre Eroberungen, Am 15. Jan. 1699 wurde 
einewiger Frieden mit Polen geſchloſ— 
fen ; diefe Republik befam die Ukraine, Podos 
lien u, Kaminiec wieder, gab dagegen mehr. 
Pläge in der Moldau zurüd, Hierauf folgte 
ein 
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ein 25jähr. Beitfrieben zwifchen bem deut⸗ 
fben Kaifer u, ber Pforte; er wurde den 
26. Ian. 1699 geſchloſſen, fpäter 1703 in 
einen 30jähr. — verwandelt, 1710 
nohmals auf 30 Jahre verlängert, 1714 
gebroden, im Frieden von Paffarowig aber 
1718 wieder erneuert. Siebenbürgen, fo wie 
ed Michael Apafi befeffen hatte, Fam an deu 
Kaifer, die T. behielten Temeswar, u, die 
anliegenden öftreich. Pläge follten ger 
werden, das Gebiet zwifchen der Theiß u. 
Donau blieb Paiferlih, eine von der Dlüns 
rg ad Maroſch bis an die der Boffut in 
die Sau gezogne Linie follte Ungarn gegen 
Dften begrenzen, die Sau bis zu ihrem 
Bufammenfluß mit Ler Unna follte dann 
füdblih die Grenzen bilden. Der Friebe 
mit Venedig fam noch erwas fpäter zu 
Stande ; Venedig behielt Morea, St. Mayra 
u. Engina, gab aber Lepanto, Prevefa u. 
Romania heraus, nachdem diefe Plätze ges 
fhleift worden waren, Die Zributzablung 
wurde für immer aufgehoben. IV, Von 
dem Frieden von Karlowig 1699 bis 
auf die neuefte Zeit 1846, * Der nads 
theilige Friedensihluß erregte bei allen Os⸗ 
munen großes Mifvergnügen u. der Groß: 
. wefir wurde abgeſetzt. Sein Nachfolger, der 
Seraskier Muftafa Daltaban, Paſcha 
von Bosnien, wollte den Krieg wieder bes 
ginnen, Muftafa Il. aber wies alle Anregune 
gen Frankreichs zum Kriege gegen den Kaifer 
zurüd u. ließ den Großwefir Daltaban bins 
richten, Janitfharen u. Volk zu Eonftantie 
nopel empörten ſich aber, jogen nad Adria⸗ 
nopel, wo fih Muftafa I. befand, Berges 
bens geb er ihnen den Großmufti Preis, aud 
ein Heer von 50,000 M., das er den Empö= 
tern entgegen ftellte, ging zu ihnen über; fie 
ernannten einen neuen Großwefir u. forbers 
ten ben Großſultan auf, die Regierung nies 
derzulegen. Muſtafa II. entfagtedaber am 24, 
Aprıl 1702 dem Thron, den "* fein Bruder 
Achmedill. einnahm. Diefer zeigte fih Ans 
fangs als milder u, einfihtsvoller Regent u. 
ließ feinen Bruder am Leben, der indeffen 1705 
fl. Die Empörer, denen er feine Erhebung zu 
danken hatte, vertheilte er in die Provinzen 
u. dann ließ er die Häupter derfelben hin— 
richten. Gleich feinem Bruder war er friedlies 
bend u. benugte bie vortheilhafte Belegen 
heit nicht, die ihm der fpan. Erbfolgekrieg dars 
bot, ben Kaifer anzugreifen. Doc geftattete 
er bald der Sultanin Walide u. eıner Ges 
liebten Sarai einen großen Einfluß auf die 
Staatsgefhäfte, u. überließ fih von 1705 
an ganz ber Leitung des Großwefirs Ali 
Paſcha, der gleih ihm den Kricg ängſtlich 
vermied. Daber war Karl XI. von Schwer 
den, ale er 17309 nad ber Niederlage bei 
Pultawa eine Freiftätte in dem türk. Reiche 
ſuchte, ein willlommener Gaft. Doc ers 
bielt er eine Freiftätte in Bender u. eine 
Unterftügung. Durh Frankreich u. durch 
ben poln. Grafen Poniatowsti bemühte fich 
Karl XI., den Sultan zum Kriege gegen 
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Rußland zu bewegen, worin ihm ber Groß» 
wefir, von Rußland beftodhen, entgegen 
war. Durd die Kabale des Serails wurde 
er abgefegt u. eben fo fein Nachfolger Kius 
perli, worauf ber Priegerifch ber Pas 
fha von Syrien, Baltadfhi Mehmed, 
1711 das Reichsfiegel erhielt, welcher ** mit 
150,000 M. von Adrianopel gegen die Mol⸗ 
dau vorrüdte, deren Fürſt Kantimir fid 
mit Rußland verbündet hatte. Peter d, 
Gr. langte im Juni 1711 mit 80,000 M. 
am Pruth an, doch verminderte fi fein 
Heer, da ihn die Moldauer nicht mit Lebens» 
mitteln verforgten, durch Kranfpeit u. Des 
fertion bald bis auf 30,000 M. Das Heer 
wurde von dem türk. Heere, zu dem noch 
40,000 Zataren geftoßen waren, völlig ein⸗ 
geſchloſſen. Peter hatte ſchon alles Gepäd 
verbrennen laffen u. war entſchloſſen, mit 
ben Waffen in der Sand zu fterben, als 
feine Gemablin Katharina durd die Bes 
ftehung bes Großwefird mit ibrem Schmud 
das Heer u. ben Czar rettete. Nah bem 
Vertrage von Falſchi geftattete ber 
Großwefir dem ruff. Heere freien Abzug, 
wogegen Peter Aſow zurüdgab, bie Fes 
ftungen Kamienska, Samara u. Tighan 
fhleifte, audh in die Ungelegenheiten ber 
unter poln. u. türk. Schuß ftehenden Kofa= 
ken fih nicht einzumifchen verfprah. Ges 
en biefen Vertrag fegten fih Karl XM. u. 
oniatowsti; doch der Großwefir bielt die 
Bedingungen u, gewährte den Ruſſen freien 
Abzug. Achmed III. genehmigte aber ben 
Frieden nicht, fondern entfegte ben Groß: 
wefir u, ließ Rußland abermals den Krieg 
erlären. Der neue Großwefir, Ibrabim 
Mollah, ließ fih ebenfalls von Rußland 
beftehen, u. anı 12, April 1712 kam ein 
neuer Friede zu Stande, worin Kiew u, 
die Ufraine dieffeit des Dniefter an Ruß⸗ 
land abgetreten wurde. Noch einmal gelang 
es der ſchwed. Partei, die Pforte zum Kriege 
gegen Rußland zu bewegen, doch auch dies— 
mal fiegte das ruf. Geld. Der Großwefir 
wurde wiederum geftürzt u. der Friede 
mitRußland durch Englands u. Hollande 
Vermittelung am 24. Juni 1713 auf 35 
Jahre geihloffen. Damit aber der Groß⸗ 
wefir nicht das Schidfal feiner Vorgänger 
haben mödte, weldes ihn indeffen doch in 
Kurzem traf, nöthigte er Karl XII. am 1. 
Dct. 1714, das türk. Gebiet zu verlaffen. 
“1711 brah auch eine gefährl. Empörung 
in Kairo aus, u. wurde erft 1714 gefkillt, 
Unter dem Borwande, daß 1714 Benebi 
dem widerfpenftigen Pafha ven Damas 
Marten geliefert hätte, beſchloß der junge 
Priegsluftige Großwefir Kumurdfhi- Ali 
u, der Diwan den Strieg, obgleich der Sul⸗ 
tan Achmed III, dagegen war u. nur durch 
eine Lift des Großmufti bewogen werden 
Bonnte, darein zu willigen. Kaifer Karl VI. 
erklärte aber, daß er als Garant des karlo—⸗ 
wiger Friedens der Pforte den Krieg erBläs 
ven werde, fobald dieſe Venedig — 
e 
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Die Pforte fegte fich daher gegen Ungarn in 
Bertbeidigungszuftand u. ftellte auch gegen 
Rufland u. Polen Beobadhtungscorps auf. 
Ein Heer in der Ebene von Adrianopel 
follte zur Referve dienen, und eins von 
70,000 M. u. eine Flotte von 90 Segeln 
und 60 Galeeren unter Kapudan = Palcha 
Dianun Paſcha war zur Eroberung von 
Morea beftimmt. Der General-Proveditor 
von Morea, Delfino, batte aber kaum 
8000 M. u. 11 fchledht gerüftete Galeeren 
u.8 Schiffe, zu denen noch 6 maltef. Gas 
leeren u, 14 venetian. u. genuef. Schiffe ſtie— 
fen, zur Vertbeidigung, u. in Venedig was 
ren nur 6000 M. Wahrend der Provedis 
tore in dem Hafen von Elfimeno mit feis 
ner Flotte wartete, landete der Kapudan— 
Paſcha bei Eerigo, das fih ihm fogleic, 
wie Napolidi Romania, ergab, u. zus 
gleih drang der Großwefir durd bie Land— 
enge von Korinth in Morea ein u, eroberte 
Korinth. Ende 1715 war ganz Morea 
mit allen Feftungen in türk, Gewalt. Zus 
gleihb war der Paſcha von Bosnien in Dal— 
matien eingefallen, aber hier fand er ent= 
fhloffenen Widerftand u. konnte nichts auss 
rihten, ® Karl VI. hatte, um freies Spiel 
zu haben, am 15. Nov. 1715 den Barrieres 
fractat mit Holland gefhloffen, u. da für 
jegt von Frankreich nichte zu fürchten war, 
fo fhloß er Anfang 1716 ein Schug= u. 
Trugbündniß mit Venedig u. ftellte 3 Heere 
in Ungarn unter Prinz Eugen auf, eins 
unter defjen Specialbefehl, an 70,000 M,, 
das 2,, unter Graf Guido v. Stahrem= 
berg, 30,000 M., das 3., unter dem Gen. 
Heifter, 25,000 M. ſtark. Zugleich erklärte 
ne Fnternuntius, daß wenn bis zum 15. 
ärz eim türß, Unterhändler an der ungar, 
Grenze nicht erjchiene, der Krieg erklärt fei. 
Der Großwefir erhielt nun den Oberbefehl 
über das bis auf 150,000 M. verftärkte Heer 
gegen Ungarn. Temeswar wurde in der 
Eile befeftigt u. auch Belgrad mit 40,000 
M. beſetzt. ? Während fih Anfangs Juni 
ber Großwefir mit 120,000 M. gegen die 
Save u. Belgrad wendete, zogen 80,000 M. 
ur Dedung von Temeswar, Der Greßwes 
r verbot feinen Untergeneralen, die Feind 
feligkeiten zuerft zw beginnen, um nicht 
als Verleger des Parlowiger Friedens zu 
erfcheinen. Dennod griffen die X. den Gras 
fen Palfy, der ihren Uebergang über die 
Save beobachtete, zuerft bei Kaärlowitz 
an u. zwangen ihn zum Rückzuge auf bas 
bei Peterwardein verfammelte Hauptheer, 
das nun, 80,000 M. ftark, die 150,000 M. 
ſtarken T. bei Peterwardein angriff u. fie 
ſchlug, obgleich die T. Anfangs einige Vor— 
theile errangen; bie T. flüchteten nad Bel- 
grad; die meiften Paſchas blieben u. aud 
der Großwefir Kumurdfhi- Ali fl. den 
Tag darauf zu Karlowig an 2 Wunden; 
Verluſt der x über 12,000 M., der ber 
Kaiferlihen etwa 6000 M. Der Serastier 
von Bosnien, Lari Ahmed, der einzige 
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noch übrige Paſcha von 3 Roßſchweifen, 
übernahm nun den Oberbefehl. Prinz Eus 
en ließ das von 17— 18,000 X. befegte 

E eneswar einfließen, das ſich den 13. 
Dct. ergab. Eugen befegte nun das ganze 
Banat. ** Gegen Benedig hatten bie 
T. auch Bein Glüd gehabt, und der Kas 
pudan-Paſcha batte die Belagerung von 
Korfu, die er ers Sg unternabm, 
wieder aufgehoben, ®** Der Winter verlief 
unter eifrigen Rüftungen; die Kaiferlis 
hen verftärkten ſich bis auf 140,000 M. u. 
tür, Seits ward ber Paſcha von Belgrad 
Aſtſchi-Ali zum Großwefir ernannt, Ras 
coczy u. andre Keinde bes Kaiferhaufes aus 
Franfreih zurüdgerufen u, verkündet, daß 
die Landarmee Xemeswar, der Kapudans 
Paſcha aber Korfu erobern folle, Dagegen 
war von den Kaiferliben die Eroberung 
von Belgrad beichloffen worden, das ber 
Prinz Eugen am 18. Juni 1717 mit 100,000 
M. einfhloß, fein Lager vor Belgrad feft 
verſchanzen, u. am 22. eine Brüde, der Eis 
tadelle gegenüber, über die Donau, fo wie 
auch eine über die Save fchlagen ließ, um 
die Verbindung zu erleihtern, Er hatte 
bereits, ungeachtet ber Ausfälle, bei des 
ren einem Feldmarſchall Heifter u. Gen. 
Marcillini blieben, große Fortfchritte ges 
madt u. fein Gefhug ängftigte Belgrad 
fehr. *Am 16. Quli erfhien aber bie 
Vorhut des türf, Heeres auf den Höhen 
von Belgrad u, ftellte fih im Nüden des 
Prinzen Fugen auf, der nun in ber rechten 
u, linken $lanfe von der Donau u. Save 
u. im Rüden von ber 150,000 M. ftarken 
Armee des Großwefirs eingefchloffen war, 
während er vor ber Fronte Belgrad hatte. 
Der Großwefir ließ vom 3. Ang. an das fair 
ferl. Lager fehr wirkſam beſchießen, das auch 
durch das Feuer der Feftung viel litt. Der 
Prinz befchloß daher, dem Großwefir eine 
Schlaht zu liefern. Er ließ den Feldmars 
fhalllieutenant Brown mit einem Corps zur 
Dedung bes Lagers zurüd u. griff am 16, 
Aug. vor Kagesanbruh mit etwa 60,000 
M.die T. an, u. bald verbreitete fich das 
Gefecht vom rechten Flügel ber Kaiferlihen 
über die ganze Schlachtlinie, obgleidy ein dich 
ter Nebel auch nah Sonnenaufgang nichts 
erkennen ließ. Die Spabis u. Zataren em— 
pfingen die kaiſerl. Eavallerie mit Muth u, 
verfchafften den Zanitfharen Zeit, fih zu 
fammeln,. Mehrmals ſchwankte die Schlacht, 
endlich fiegten die Kaiferliden u, ftürmten 
bas tür, Lager, Verluft der X. 10,000 Todte, 
5000 Berwundete u. 8000 Ertrunkene, ber 
Kaiferliben 5000 Todte u, Berwundete; uns 
ter den erftern 6 Generale, verwundet war 
ber Prinz Eugen felbft. + Belgrad capi⸗ 
tulirte nun aus Mangel an Lebensmitteln 
fhen am 18, Nug., die Befayung erhielt 
freien Abzug. Bald darauf raumten die X, 
aub Semendbria, Schabag, u. felbft 
DOrfowa ergab fi dem Gen. Mercy; nur 
Sworniß blieb unerobert, 9%» Die Be 
ends 


densunterhbandlungen begannen nun 
unter Vermittelung Englands u. Hollande 
wieder, doch ließ fih der Kaifer auf feinen 
Separatfrieden ohne Wenedig ein u. vers 
langte auch den ganzen Bezirk, den feine Ars 
mee jetzt befegt hatte, u. außerdem nod 
Bosnien, Serbien u. einen Theil der Was 
lachei. Der Sultan verwarf diefe Bedin— 
gungen, u. der Kaifer gab nach. ** Hierauf 
wurde zu Paffarowig in Serbien ein 
Congreß eröffnet, dem von Paiferl. Seite 
der Graf Wirmont u. der Baron Zallmann, 
von venetian. der Ritter Ruzzini u, von 
tür, die Agas Ibrahim u. Muhammed bei— 
wohnten; der Lord Montaigu von brit. u. 
ber Baron Eollier von holland. Seite was 
ren als Vermittler zugegen. Am 21, Juni 
1718 wurde der Gere zu Paflarowig un: 
terzeichnet, der Friede von Karlowig diente 
zur Grundlage, doch wurden die Grenzen 
2. Siebenbürgen u, Polen geregelt, 

emeswar, Belgrad u. ein Theil von Ser— 
bien, Bosnien u, der Walachei an Deftreich 
abgetreten. Dagegen behielt die Pforte einige 

läge in Albanien u. Dalmatien u. die Infel 

erigo, auch Morea. "In Perfien harte 
fih unterdeffen Mir-Weis zum König v. 
Kandahar aufgeworfen, nad deffen Tode 
fein Sohn Mir: Mahbmud den Schaub 
Huffein in Ispaban felbft angriff u. ihn 
entthronte. Diefe Unruben benugte Peter 
db. Gr. 1722 zur Eroberung von Daghe— 
ſtan u. Schirwan. Janitfharen u, Vol 
wollten dies nicht dulden, fondern forderten 
Krieg gegen Rußland, u. der Pafha von 
Diarbefr hatte ſich der perf. Prov. Eriwan 
u.Nahtfhiwanbemädtigt. Durd Frank: 
reihs Vermittelung kam aber ein Bertrag 

wifben Rußland u. der Pforte zu 
Stande, wodurd beide fi ihre von Pers 
fien eroberten Provinzen verbürgten. Uns 
terdbeffen war Mir» Mabmud von einem anz= 
dern Ufurpator Afchraf verdrängt worden, 
der mit Huffeins Sohn Schah Tamafp um 
den Thron Bampfte. Gegen diefen zogen die 
X. zu Felde u. eroberten 1725 Ardabil, 
auch gewannen fie vor Tebris am 25. Mai 
eine Hauptfhladht. Ein neuer Feldzug ward 
1726 unternommen u. im Anfange mit glüdl. 
Erfo!g geführt, dann aber ſchlug Aſchraf 
die T. am 20. Nov.bei Andſcheden gänz— 
fih, worauf am 3. Oct. 1727 ein Friede 
mit ihm zu Stande fam u, er als Schah 
von Perfien anerfannt wurde, die X. aber 
im Befig ihrer Eroberungen blieben. ®’° In 
Aegypten und in Klein-Afien Famen 
viele Empörungen vor, fo belagerten Turko— 
mannenftimme Ardebil, wurden aber zus 
rüdgemwiefen. Indeffen bewies der Großwefir 
Ibrahim fih thätıg für die Berbefferung 
ber Reihsverwaltung u, Einführung zweds 
mäßiger Einrichtungen. Er legte fogar Bis 
bliothefen an u. errichtete 1729 eine Buchdrus 
ckerei in Eonftantinopel, auch nahm er den 
franz. Abenteurer Bonneval in Dienft, 
der wefentl, Berbefferungen bei dem Deere 
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einführte u. bie türk. Politik in Einklang 
mit der der andern europ. Höfe bradıte. 
era Achmed Ill. befchäftigte fih während die— 
fer Zeit mit Aufbäufung von Schägen u. mit 
Blumenzucht, doch war fowohl er als fein 
Großwefir ängftlih auf Erhaltung des Fries 
dens bedacht, der aber 1730 doch burdy eine 
abermalige Thronveränderung in Perſien 
geitört wurde. # Der Sohn bes entthronten 
Schahs Huffein, Tamaſp, hatte mit Hülfe 
des Nadir Schah den Ufurpator Aſchraf bes 
fiegt u. fih des väterl. Throne wieder be— 
maͤchtigt. Er forderte nun die von der Pforte 
eroberten perf. Provinzen zurüd u. wies 
die Bergleihsvorihläge der Pforte von ſich. 
Darüber fam a Kriege gegen Pers 
fien; aber da Achmed II, fein Gerd zu den 
Ruftungen bergab, fo mußte eine Steuer 
auf den Kleinbandel gelegt werden, die alle 
gemeinen Unwillen erregte. Achmed II, ging 
mit dem Großwefir felbft zur aftat. Armee 
ab, Da aber die Hauptitadt ohne Aufficht 
blieb, brach am 28. Sept. 1730 eine Empö⸗ 
rung aus; man verlangte die Auslieferung 
des Großwefirs, des Großmufti u. mehr, 
Großen u. eine Aendernng der Regierung. 
Achmed Il. eilte nah Eonftantinopel zurüd 
u, ließ den Großwefir u. die übrigen ver— 
haften Großen binridten; doch nun forders 
ten die Empörer feine eigne Abfegung, er 
bat nur um Schonung feines Xebens u. um 
das feiner Kinder, 9* Fhm folgte fein Neffe 
Mahmud 1., der Anfangs ganz in der Ges 
walt der Empörer war, welde die Staatsges 
ſchäfte nad ihrer Willkühr lenften, bald aber 
bie Gunſt des Volks verloren, worauf Mah— 
mud I. 500 von ihnen binrichten ließ. Wah— 
rend deffen hatte der türß, Feldherr Ruftan 
am 15. Sept. 1731 die Schlacht bei Kor: 
difhan gegen die Perfer gewonnen, u. es 
erfolgte am 25. Febr. 1732 der Friede mit 
Perfien, worin ganz Georgien den X, abs 
getreten, das Land jenfeit des Arares aber 
den Perfernzurüdgegeben wurde. Der Großs 
wefir Zopol Dsman, der diefen Frieden 
geihloffen hatte, wurde gleich darauf als 
angebl. Ehriftenfreund abgefegt, aber zum 
Paſcha von Georgien ernannt. 9*+ In Pers 
fien hatte Nadir Shah den Schah Ta— 
mafp entthront u, erklärt, daß er den Frie— 
den mit der Pforte nicht gelten laffen wurde. 
Er rüdte gegen Bagdad vor, aber Topol 
Dsman flug ibn am 19. Zuli 1733 bei 
Duldfheilt u. am 22, Oct. bei Ker— 
Putz; dann aber erlitt Zopal Osman eine 
Niederlage, da ihn der Großwefir aus Neid 
nicht genug unterftügte. Bald darauf ftarb 
Topal, u. da Nadir Schab zur Dämpfung 
eines Aufruhrs in Beludfchiftan feine Krieges 
macht bedurfte, fo ſchloß er den 13. Dec. 
1753 einen Waffenftillftand mit der 
Dforte auf 1 Jahr, Während der Zeit aber 
erneuerte er feine Forderung der Zurüds 
gabe aller Länder am rechten Ufer des Ara— 
zes, ging im Winter von 1734— 1735 uber 
das Gebirge u. flug am 14, Juni 1735 u 
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&. unter Abdullab Kiuperli bei Ar— 
batfchei gänzlih. Nun wurde im Sept. 
1756 ein Friede gefchloffen, in dem die 
gen alle feit Mubammed IV, gemadten 

roberungen in Perfien zurüdgab u. ben 
Bi den Beſuch heiliger Orte im tür. 

ebiet geftaftete, auch Nadir Schah als Be— 
berrfher von Perfien anerkannte, * Mahe 
mud 1. hatte in den polniſch-ruſſ. Händeln 
im Verein mit Franfreih die Partei des 
Könige Stanislaw genommen u. ſich ge: 
an Rußland erklärt. Schon 1734 war der 

roßherr im Begriff, zu Gunften Franke 
reihs u. Stanislaw Leszinskis eine Diver— 
fion zu verfuchen, wenn Ludwig XV. keinen 
Separatfrieden ſchlöſſe; aber diefem war 
eine Verbindung mit den X. zuwider, u. wäh— 
rend die Pforte noch mit ihm unterhanbelte, 
ſchloß Frankreich mit Karl VI. Frieden, in 
welhem König Stanislaw auf die Krone 
Polens verzichtete. Rußland, bisher in 
Polen befhaftigt, Bonnte fih nun gegendieX. 
wenden. Der ruff. Feldmarſchall Münnich 
Brad alfo 1736 gegen die Krim auf, des 
ren Khan 1735 einen Einfall in das ruff. 
Gebiet gethan hatte, u. der Feldmarſchall 
Lascy eroberte am 4. Juli Aſow. Zwar ver: 
fuchte der Großwefir Ibrahim, den Krieg 
durch einen Congreß zu Nemirow zu 
vermeiden , aber wahrend deſſelben rüdte ein 
ruff. Heer vor Oczafow u. ein Baiferl. unter 
Wallisinder Walachei ein. Zugleich verlangte 
ber Kaifer die Abtretung der Moldau u, Wa— 
lachei. *" Der Eongreß löfte fih im Juli 1737 
auf, u. ber Baiferl. Feldmarfhallv.Seden= 
borf übernahm nun im Juni 1757 den Obers 
befehl. Bei der Paiferl, Hauptarmee waren 
bie Feldmarſchälle Philippi u. Khbeven= 
büller, die Armee von Kroatien befehligte 
Prinz Sofepb von Hildburgbhaufenu. 
bie fiebenbürg. Armee Gen. Wallis. Dies 
Armeen zählten höchſtens 70,000 M., wos 
von 42,060 M. auf die Hauptarmee famen. 
Ein Befehl des Hoffriegsraths wies Secken— 
dorf an, zuerft Niſſa, Serbiens Haupt: 
ftadt, zu erobern, u. diefes ergab fih ſchon 
am 3. Aug. Nun fendete Sedendorf Khe— 
venhüller gegen Widdin, während Wallis 
die Donauufer nah der Walachei bin bes 
feste. Mahmud 1. hatte indeffen wegen der 
langfamen Führung bes Kriegs den Groß— 
neh ahgefegt u. Sigen-Pafha zu dies 
fer Würde erhoben, der neues Leben in die 
türk. Urmee brachte. Der Prinz von Hild- 
burgbaufen war am 25. Juli vor Banya— 
Iufa in Bosnien angefommen, mußte aber 
am 6. Aug. die Belagerung aufheben u. ſich 
zurüdzieben. In die —— Widdin wars 
fen die T. eine bedeutende Verftärkung. 
r Sedendorf erbielt nun Befehl, den Plan 
auf Widdin aufzugeben u, fi gegen Swor= 
nie zu wenden, Er ließ alfo Khevenhüller 
an ben Timo? zurüdmarfciren, um die Was 
lachei, das Banat u. Serbien zu beden, u. 
zog felbft nah Bosnien. Am 29, Sept. er= 
oberte er zwar das fefte Schloß von Ul ſitza, 


aber wegen Austretens der Drina Ponnte 
er gegen Swornik nichts unternehmen, 308 
fib zu Anfang Oct. an die Save zurüd u, 
bezog bei Szabaez ein feftes Lager. Khe— 
venhüller hatte während der Zeit ruhig bei 
Priftol am Timok gelagert u. war am ®, 
Sept. über diefen gegangen u. hatte unfern 
der Donau ein Lager bezogen, aus dem er 
Niffa verproviantiren u, die Baiferl. Pros 
vinzen deden follte. Hier bei Radbejowig 
grıffen ihn am 28. Sept. bie T. an u. 3wane 
gen ihn, fih am 29. auf Brjas Palanka zus 
rüdzuziehen, Der größte Unfall aber war 
der Verluf von Niffa durd die Feigheit 
des Gen, Dorat, der bierfür enthauptet 
ward. Wallis hatte indeffen ruhig an ber 
Donau geftanden, aber durch Sedenborfs u 
Khevenhüllers Rüdzug ſah auch er fih zum 
Rückmarſch nah Stebenbürgen genöthigt, 
Bei Kladowa ftieß Khevenhüller zu ihm u, 
beide bezogen bei Temeswar ——— 
tiere. Seckendorf aber wurde nach Wien 
berufen, um ſich über den ſchlechten Gang 
bes Feldzugs zu verantworten. ® Glüdliher 
waren die Ruffen. Nachdem Lascy am 4. 
Suli 1736 Afow u. Münnich bie Linien 
von Perekop u. bie Stadt felbft (28. u. 80. 
Mai 1736) erobert hatten, nahm der Letztre 
Baktſchiſarei, die Refidenz des Tataren— 
khans, ohne Kampf u. zerftörte es. Er wollte 
fih nun gegen Kaffa wenden, als Unzufries 
denheit in dem Heere ihn zwang, nach Peres 
top umzukehren. Unterdefjen hatte der Gen. 
Leontſcheff Kinburn erobert, doch hatte ſich 
die ruff. Armee durch Hunger u. Krank: 
beiten bis auf die Hälfte vermindert, 1737 
ging Münnich mit 60— 70,000 M, über den 

nieper u, erfchien am 10. Zuli vor Dcs 
zafow, das fih am 13, Juli auf Gnade u. 
Ungnade ergab. Münnic feste es ſogleich 
wieder in Stans, ließ dort eine Beſatzung unt. 
Stofflen u. zog ſich in diellfraine zurüd, Die 
T. erfchienen nun bald vor Oczakow, mußten 
aber im Dct. die Belagerung wieder aufhe— 
ben, **Die X. eröffneten den Feldzug in 
Serbien fhon im Febr. 1738, eroberten das 
Fort Ufiga wieder, fowieAlt-Orfowau, 
Mehadia, u. im März erfchien der Paſcha 
von Widdin mit 20,000 M. vor Neu:Ör= 
fowa, das aber die Kaiferlichen gut vers 
theidigten u. behaupteten. M® Herzog Franz 
vontothringen wurde nun zum Oberbes 
fehlshaber des Paiferl. Heers ernannt, unter 
ihm befehligte der Gen, Königsed. Her: 
309 Franz entfegte am 4. Juli Neu = Orfowa 
u. eroberte am 15. Juli Mehadia wieder, 
aber Sigen » Pafha war mit Verftärfuns 
gen bei dem türf, Heere angefommen u. er 
drang wieder gegen Neu-Orſowa vor, wor— 
auf fich der Derzog nach Lagus über bie Dos 
nau zurückzog. Mehadia ging noch einmal 
an die X, verloren, u. auch Neu-Orſowa 
ergab fich nad) einer Belagerung von 6 Wos 
chen. Krankheiten verbreiteten fih nun uns 
ter dem kaiſerl. Heere, u, ber Herzog kehrte 
felbft erkrankt nah Wien zurüd, Koͤnigseck 
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fegte ben Rückzug bis Belgrad fort, wo am 
11, Sept. ber Herzog Franz die Armee wies 
ber antraf. Die X. eroberten unterbeffen Se= 
mendria u. Bipalanka u, gingen dann 
bis Niffa zurüd, währendihre Streifcorps die 
Geipannfchaft Kemeswar verwüfteten. Der 
Herzog rüdte zwar bie Eszek vor, wurde 
aber von dort aus Sorge für feine Befunde 
beit zurüdberufen; auch Königseck wurde 
wegen ber erlittenen Verlufte zur Verant— 
wortung gezogen. Test erhielt Khevenz 
müller ben O:berbefehl; er verjugte zwar 
bie X. aus Bipalanfa, mußte fich aber dann 
auch wieder zurüdziehen u. bezog am 8, 
November hinter der Donau Winterquars 
tiere. Bei den Ruffen brab Münnich 
* Oſtern 1738 mit 35,000 M. gegen den 

nieſter auf. Er ging am 4. Juli über den 
Bug, ſchlug am 11, eine türk. Armee am 
Fluſſe Rodima u. am 19, am Sabran; 
als er aber Anfangs Aug. mit feinem ges 
ſchwächten Heere am Dniefter ankam, fand 
er dort eine Armee von 60,000 DM. wohl 
verfhangt, welde ihm ben Uebergang ver— 
wehrte. Hunger u. Seuchen ftellten ſich in 
feinem Lager ein u. er mußte am 17. Aug. 
nah einem Berlufte von 20,000 M. den 
Rüdzug nad dem Bug antreten, u. zog ſich 
im Sept. nod weiter nach ber Ukraine zus 
rüd, * Der Feldmarſchall Lascyh hatte in 
ber Krim eben fo wenig ausgerichtetu. Kaffa 
nicht erobern koͤnnen ; zugleich mußten Oc z a⸗ 
fow u. Kinburn wegen Krankheiten der 
Bejagungen geräumt werden, ohne angegrifs 
fen zufein. Beiden Kaiferlichen erhielt nun 
der Feldmarfhall Wallis den Oberbefehl 
über das Heer, bas, das Corps Neipergs 
an ber Drave (10,000 M.) eingefchleffen, 
noch nicht 40,000 M. zählte, u. Meu-Or— 
fowa belagern follte. Am 27. Juni 1739 
ging Wallis bei Miroma über die Save u. 
griff am 2, Juli bei Grogka bie türf. Armee 
unt. dem Großwefir Elias-Muhammed— 
—— u. dem Paſcha Bonneval, einem 

ranzoſen, an, wurde jedoch geſchlagen u. 
verlor 7000 M. Er zog ſich an bie ungar. 
Grenze nad Salanfemen zurüd, u. die X. 
erfhienen am 29. Zulivor Belgrad. Wal: 
lis glaubte fib nicht im Stande, Belgrad 
zu entfegen, u, bot ben T. gegen die Ab— 
treiung diefer Feltung Frieden an. Kaifer 
Karl VI. verwarf aber diefen, übertrug die 
Unterbandlungen bem Gen. Neiperg u. fen« 
dete ben Gen, Schmettau zum Heer, um fi 
von dem Stande der Dinge zu überzeugen, 
Diefer bewog Wallis wieder gegen Belgrad 
umzußehren, wo er am 27.— 30. Aug. ans 
kam, allein dennoch wurde am 1, Sept. der 
Friede von Belgrad unterzeichnet, bem zu 
Folge Belgrad, Szabacz, Neu: DOrfowa u, 

an; Serbien wieder unter türk. Herrfhaft 
amen. Diefer Friede wurde am 8. Sept, 
von Karl VI. ratifizirt. * Mit 65,000 M. 
war Münnih mit den Ruffen am 27. 
Juni aus feinem Haupfquartiere aufgebro= 
den, u, indem er, die Neutralität verlegend, 
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durch Polen zog, erreichte er, auf Pürgerm 
Mege, ſchon am 29. Juli den Dniefter u. 
überfchritt ihn am 30. bei Grodeck. Ibm 
——— befebligte ber Seraskier 90,000 

‚, die am Pruth bei oo. ein feſtes 
Lager bezogen, das aber die Ruffen am 28. 
Aug. erftürmten, worauf die X. nah Ben— 
der flüchteten. Ehorzim fiel am 30, Aug. 
Am 23. Sept. rüdten die Ruffen in Jaſſy 
ein, u. bier erhielt Münnih die Nachricht 
vom Beitritt Rußlands zum Frieden 
von Belgrad, 5In der Krim hatte 
Laschy ebenfalls die Oberhand behalten u. 
Afow behauptet, das die T. zur See ans 
griffen. Aſow kam zu Folge bes Fries 
dene wieder in tür, Hände, aber die Fe— 
ftungswerte mußten geichleift und bie Um= 
gegend verwüftet werden. Die Grenze blieb 
an der WSeite bes Dniepers, wie fie 
1706 beftimmt worden war; ber Handel 
im ſchwarzen Meer blich den X. ausſchließ— 
lich, u. Münnich mußte die Moldau wieder 
räumen, Durb ben glüdl. Ausgang bes 
Kriegs ermuthigt, machte bie Pforte große 
Schwierigkeiten bei Vollziehung des Frie— 
dend gegen Deftreih u. benugte die durch 
den Tod Kaifers Karl VI. entftandnen Bers 
wirrungen, um feiner Nabfolgerin Maria 
Therefia noch Gebiet abzudringen. Gleiche 
Verfuhe mit Rußland ſchlugen fehl, im Ge⸗ 
gentheil erweiterten die Ruſſen ihre Grenzen 
dem Vertrage zuwider u. ließen die Bes 
ſchwerden darüber unberüdfihtigt. * Seit 
dem belgrader Frieden fuchte die Pforte 
mebr durch diplomat. Künſte, als dur 
MWaffenmadt bei den europ, Mächten ſich 
in Anfeben zu erhalten, Nadir Shah von 
Perfien forderte 1742 die Abtretung von 
Diarbefr u. die Anerkennung feiner Anſprüche 
auf Obers Armenien u. da die Pforte biers 
auf nicht einging, fondern noh Unruben in 
Perſien erregte, fo erfhien er mit 100,000 
M. vor Bagdad u. belagerte Moful, 
von dem er aber nab einem Verlufte von 
50,000 M. am 20, Oct. 1743 wieder abzieben 
mußte. Auf dem Rüdzuge wurde er im Paffe 
Senne von den T. gefchlagen. Wegen des 
Kriegs mit den Perfern wurde die Pforte 
immer nadgiebiger gegen die europ. Mächte ; 
auf Rußlands Klagen ward ber Khan ber 
Krim ee u. wegen des öftreih. Erb—⸗ 
folgefriegs erließ fie eine Neutralitätsers 
klärung 174, die erfte türk., u. geftattete 
Peine Kaperei mehr in den Meeren. Nadir 
Shah fegte währenddem zugleih die Fries 
bensunterhandlungen und Keindfeligkeiten 
fort, vernichtete im April 1744 in Geor— 
gien ein türk. Heer unter Juffuf Paſcha 
von Achiska u. fhlug am 31. Mai u. 24, 
Aug. das Hauptheer bei Kars, dag er be— 
lagerte, mußte jebuch des firengen Minters 
wegen bie a wieder aufheben. 
Der Serastier Dſchegen Muhammed 
rüdte mit 100,000 M. ins perf. Gebiet u. 
ariff bei Eriwan dus Lager der Perfer an, 
Beim Beginn des Kampfs verließen = 
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M. afiat. Aufgebots das Feld; diefes ent- 
ſchied für bie Perfer; doch noch 4 Tage lang 
vertheidigten fi die T., bis fie nach dem 
Berluft von 20,000 M. das Feld räumten. 
Es kam nun am 4. Sept. 1746 zum Fries 
den von Teheran, bei welchem alles im 
statu quo blieb. Radir Schah entfagte 
allen Anſprüchen, weil er ber innern Un— 
ruhen wegen ben Krieg gern zu endigen 
wünfchte. * Bedeutfam war gleichzeitig der 
Tod bes 98 jähr. Kislar Aga Beffir, ber, 
obgleib Oberſter der Verfchnittenen, doch 
30 Sahre fang mit Einfiht u. Glüd bie 
Staatsgefhäfte mit gemäßigt friedl. Politik 

elenPt hatte. Die Janitfharen u. das Bolt 
— jetzt wieder mit Ungeſtüm Krieg 
u. erregten deshalb 1748 —51 mehr. Auf⸗ 
ftände, die zwar bie gen u. Hinrichs 
tung einiger Großen, doch Beine Verändes 
rung ber Politik ber Pforte bewirkten. Ein 
Aufruhr in Aegypten endigte 1748 mit 
Riedermegelung der Mameluden, dagegen 
braden in Arabien die Unruhen wegen 
der neuen Religionslehren des Abdallah 
Wechab aus, deffen Secte (Wechabiten) 
Anfangs unbedeutend, bald fo mächtig wurde, 
daß fie Die Statthalter von Bagdad u. Basra 
aus dem Felde flug, in Arabien die Herr 
{haft der Pforte vernichtete u. erft 1818 völs 
lig überwältigt wurde. Auch in Serbien, 
Beſſarabien, am Euphrat u. a. O. fans 
den Aufſtände ſtatt, begünſtigt durch Mah— 
muds J. ſchwache Regierung. Ein Kriegszug 
gegen den Prinzen Heraclius u. einige unrus 
bige Turkomanenſtämme in Georgien 1751 
war nichf von großer Bedeutung. Nah Nadir 
Schahs Tode 1747, als 7 Prinzen um feis 
nen Thron ftritten, forderte die Pforte fried⸗ 
liebend die abgetretnen Provinzen nicht zus 
rüt. Mahmudl. ft. Ende 1754, u. ihm 
folgte fein Bruder, Osman II., ein bes 
fhräntter, friedl, Fürft. Unter ibm vers 
lor Franfreih, des Bundes mit Deftreich 
gegen Preußen halber, den Einfluß, den 
es bei der Pforte un Raghib Pa= 
ha trat ald Großweſir an bie Spige ber 

eichdgefchäfte. Osman II. ft. 1757 u. fein 
Sohn folgte ihm. "> Muftafa III., ſchon 
41 Jahr alt, hatte viel —— Selbſt⸗ 
herrſchen, da er aber ohne Kenntniß der 
auswärt. Angelegenheiten war, fo übers 
ließ er folde feinem Grofiwefir u. beſchäf⸗ 
tigte ſich ausſchließlich mit bem Innern, das 
er mit Milde verwaltete. Raghib-Paſcha 
beharrte auf dem friedl. Syſtem der Pforte 
u. ließ fih burh Englands Andrinzen zu 
einem Kriege mit Deftreih nur dazu brin= 
gen, daß er 1781 ein Beobadıtungsheer an 
der ungar. Grenze aufftellte, doch ſchloß er, 
allen Intriguen Franfreihs u. Rußlands 
ungeadtet, am 12. Dec. 1761 ein Freund⸗ 
fbaftsbündniß mit Preußen. Gleich 
nach Raghibs Tod 1763 dbämpfte ber nene 
Großweſir Unruhen, dur Rußland genährt, 
in Georgien durch die Waffen. Darauf bras 
«hen 1766 u, 1767 Eimpörungen in Eypern, 
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Arabien u. Georgien aus, bie auch uns 
terbrüdt wurden, 1! Die Schritte der Kais 
ferin Katharina II. gegen Polen beunrubigs 
ten bie franz. Regierung, bieden Sultan Mus 
ftafa Il. am 30. Det, 1768 zum Kriege mit 
Rußland bradte. Der &roßmeftr Mus 
bammed Emir fammelte ein fandheer von 
200,000 M., während der Kapudan-Paſcha 
Gazhi-Haſſan eine Flotte von 30 Schiffen 
ausrüftete u. ber Khan ber Krim, Krim 
Gherai, in Rußland einfiel. Gallisin, der 
das ruff. Heer befehligte, griff am 80. April 
ben Großwefir in den VBerfhanzungen 
bei Choczim an. Dbgleich er fiegte, mas 
növrirte der Großwefir fo klug, daß Galligin, 
ungeachtet zweier Siege, nichts gegen Cho⸗ 
czim unternehmen konnte. Da emporten fi 
bie Janitfharen u. zwangen den Großfuls 
tan, den Großwefir —— laſſen. Er 
wurde durch den unfähigen Ali-Moldo— 
wandfci erſetzt, der am 2.,9. u. 18. Sept. 
vergebens zum Entſatze Choczims über den 
Dniefter zu gehn verſuchte, aber am 18. eine 
Niederrage erlitt, Die Befagung verließ nun 
die Feſtung, ber Großwefir aber zog fih am21. 
nach Babatagh in die Winterquartierezurüd, 
Die Ruffen, unter Gen, Stofflen, erober⸗ 
ten nun rafh Saffv, Galacz u. Bus 
cha reſt, ohne daß es der Serastier verbins 
dern Bonnte, An Galligins Stelle fam 
1770 der Gen. Romanzoff u, ber Groß—⸗ 
wefir Ali= Moldowandfhi wurde durch den 
gleihfalls unfähigen Halil-Paſcha, abges 
löft. Schon am 3. Jan, wäre es den, faft 
gelungen, Buchareft wieder zır erobern. Um 
Ende Ian. rüdte der Serastier der Mols 
dau wieder, gegen Buchareft vor, 309 ſich 
aber, da Gen. Stofflen Giurgewo bedrohte, 
dahin zurüd, Diefer hatte am 28. Jan. ein 
türf. Lager bei Braila genommen u. diefe 
Stadt verbrannt. am 3, Febr, beflegte er 
ben Serastier bei Giurgemwo u. kehrte 
nah Buchareſt zurüd, Um 5. Mai fchlug 
er noch ein türk, Eorps bei Braila, Ins 
deſſen brad Romanzoff mit der Hauptars 
mee aus Podolien auf u. wendete ſich gegen 
Choczim, während eine and, ruff. Armee, 
unter Panin, von der Ukraine aus gegen 
ben Dniefter zog, um Bender zu erobern. 
Bon türk, Seite follte der Tataͤrkhan über 
den Pruth fegen, während der Großwefir 
bei Iſakdſchi am rechten Donauufer eine 
Stellung nahm. Romanzoff Bam aber den 
Khan zuvor u. fhlug ibn am 28. Juni am 
Kalmafju u. am 18. Juli an der Larga. 
Der Grofwefir ging bierauf am 26, Juli 
bei Iſakdſchi mit 30,000 Di. über die Dos 
nau, nahm ben Khan auf u. bezog, noch 
120,00 M. ftard, am Kagul = Lager, 
Die *3 waren 30,000 M. ſtark u. der 
Großwefir befhloß, fie mit feiner Webers 
macht einzuſchließen. Er fendete aljo ben 
Tatarkhan ab, um ihnen in den Rüden 
hi fommen, aber Romanzoff griff am 1. 
ug. ben Großwefir an u. ſchlug ihn gänze 
lieh, Der Tatarkhan zog ſich gegen Io= 
mail 
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mail zurüd, wohin ihm der Gen. Rep— 
nin mit 12,000 M. folgte. Diefer fand 
Ismail verlaffen u. befegte es am 6. Aug.; 
er rüdte hierauf vor Kilia, das fih am 18, 
Aug. ergab, u. ließ Afjerman dur ben 
Gen. Igelſtröm einfhliefen, das am 6. 
Oct. fi ergab. Romanzoff hatte unterdef: 
m ein Lager am See Elpuch bezogen u. 

raila einschließen laffen, das fih am 5. 
Nov. ergab. 19. Huf der and. Seite war 
Panin am Dniefter eben glüdlih, denn 
er erftürmte Bender in der Naht vom 
26. — 27. Sept. Sczakow beobadıtete er 
nur, Mb Im Frühjahr 1770 fegelte eine 
ruff. Slotte, unter dem Admiral Spiri— 
toffin den Urdipelagus, um die Mai— 
notten zu unterftügen, welche fib gegen 
die 8. erhoben batten. Die T. batten 
es aber für unmöglich gehalten, daß dieſe 
Flotte von Kronftadt den weiten Weg bis 
in den Urcdipelagus fünde. Als fie aber 
wirklih erjbien, ging der Kapudan: Pas 
ſcha nach den bedrohten Punkten. Der Flotte 
Spiritoffs folgte Die von Elphinſtone, u. 
über beide follte Gregor Orloff den 
Dherbefehl führen. Spiritoff landete mit 
500 Rujfen unter Theodor Drloff in Maina, 
die fih mit den 50,000 M, ftarten Mainot— 
ten verbanden ; fie nahmen nur Navas 
rin, wurden aber am 19. April bei Tri— 
polizza gefchlagen, u. im Juni ſchifften 
fih die Ruffen wieder ein u. überließen die 
Griehen ihrem Schidfale. Unterdeffen bat 
ten die Flotten von Elphinftone u. Spiri— 
toff fih mit einander vereinigt, u. amd. 
Juli ſchlug Gregor Orloff den Kapudan-Pa— 
ſcha Hoſam-Eddin bei Skio. Beide Ad— 
miralſchiffe flogen bei dieſem Kampfe in die 
Luft u. Orloff u. Spiritoff retteten ſich mit 
Müuhe; die Ueberreſte der türk. Flotte flüch— 
teten ſich aber in die Bai von Tſchesme, 
wo ſie von den Ruſſen ſogleich blokirt wur— 
ben. Am 16. Juli brachte Elphinſtone einige 
Brander unter die türf, zuſammengedrängte 
Flotte, 29 türk. Schiffe geriethen in Flam— 
men u, flogen nach u. nad auf, gegen 12,000 
M. fanden den Zod u. der Kapudan-Pa— 
ſcha rettete nur wenige Schiffe nab Smyrna. 
Drloff blofirte die Dardanellenausgänge u. 
belagerte Lemnos, von wo er aber durch ben 
neuen Kapudan = Pafcha am24, Oct. vertrie= 
ben wurde. Da die Friedensunterhandluns 
gen an den hohen Forderungen der Kaiferin 
Katharina Il, gefcheitert waren, fo fammelte 
der neue Großwefir, Selittar-Mubams 
med, ein Heer an ber Donau, deſſen Ar 
tillerie durch den Baron Tott neu geregelt 
worden war. Bevor aber der Großwefir den 
Seibzug eröffnen konnte, eroberte ber ruff. 

en. Dlig am 1. März 1771, von einer 
Meuterei der Janitſcharen unterftügt, bie 
Stadt Giurgewo u, Gen, Weifmann am 
4, April das Schloß Tuldſcha. Darauf 
wendete fich der Legtere gegen Iſakdſchi, 
eroberte u. fchleifte das feſte Schloß u. die 
Magazine u, 303 ſich hierauf nad Ismail 
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zurüd; die T. befegten nad feinem Abzuge 
aber Jfakdfhi wieder. Gegen Ende Mais 
eröffneten die T. endlid den Feldzug u. der 
Seraskier Muffon Ogla flug am 15. Juni 
bei Ronle (Kolle) Potemtin u. Gudos 
witfh, u. eroberte am 20. uni Giurs 
gewo wieder. Ahmed» Pafha hatte ſich 
zu derfelben Zeit mit 10,000 M. gegen Bus 
hareft gewendet, war aber am 21. Juni 
von Repnin zum Rudzuge gezwungen wors 
den, Währenddeſſen ftand der Großweſir 
jenfeit der Donau bei Babadagb im Lager, 
wo fich feine Armee durch Entiendungen u. 
Defertion bald bis auf 10,000 M, vermins 
derte. Romanzoff aber war von Jaſſy bis 
an den See Kagul vorgerüdt u, Gen. Effen 
griff das Lager des Serasfiers bei Giurgewo 
in der Nacht vom 17.— 18, Aug. u. dann 
wieder am 12. Sept. vergebens an. Dage> 
gen fcheiterten auch die Verſuche des Paſcha 
von Widdin gegen Buchareft, u. auch an and, 
Orten zogen die &, den Kürzern. Am 1, 
Nov. eroberte Gen. Weißmann die Stadt 
Babadagh, worauf fi der Großwefir eiliz 
nad Adrianopel zurückzog. Bon da wendete 
fih Weißmann gegen Iſakdſchiu. eroberte 
es am 4. Nov,, u. am Ende bes Feldzugs 
war das ganze linfe Donauufer in der Ge» 
walt der Rufjen. Romanzoff nahm in Faffy 
fein Hauptquartier. I nderKrimftürmte 
am 21. Juni der ruf. Gen. Dolgorufi die Li⸗ 
nienvon Perekop, trog der Bemühungen 
des Tatarkhans, Selim-Gherai, es zu vers 
hindern, u, als der Gen. Proforowefi am 8. 
Juli ein tatar. Corps bei Szuwaſch ſchlug, 
fo capitulirte auch die Stadt Perekop. Dols 
gorufi ſchlug am 10, Juli bei Kaffa den 
Serastier der Krim u. eroberte Kaffa, 
Kertſch, Jenikale u. Sutak faft obne 
Schwertftreib. Der Khan flob nah Eons 
ftantinopel und die Krim unterwarf fid 
den Ruffen; aber ein Verſuch Dolgorufis, 
Oczakowu. Kinburn zu erobern, wurbe 
im Auguſt — ln Die 
Stelle des Großwefir Seliktar-Muham— 
med trat nun der tapfere Serastier von 
Moren, Mubfinfade. Diefer nahm fhon 
im December 1771 fein Hauptquartier in 
Schumla u. beftrebte ſich, die Disciplin u. 
das Heer zu verftärken. Indeffen gelang es 
Preußen u. Deftreih einen Waffenftill: 
ftand zu Wege zu bringen, der am 10, 
Zuni 1772 abgefhloffen u, 6 Wochen fpäter 
auch auf die Flotten ausgedehnt wurde. 
Im Zuli 1772 verfammelten fih zu Fok⸗— 
fhani bie Friedensabgeordbneten, Gre— 
gor Orloff u. Obresfoff von ruff., Osman 
Efendi u, Aja Sofa von türk. Seite, u. 
auch der öftreich. Anternuntius Thugut u. 
der preuß. Gefandte Zepelin begaben fich da= 
bin. Aber die Unterbandlungen fcheiterten 
an den hoben Forderungen der Ruffen, die 
die vermittelnden Gefandten Deftreihs u. 
Preußens gar nicht zu den Verhandlungen 
ließen, u. an dem Starrfinn der Ulemas, u. 
am 22, März 1773 löfte ſich der Eongreß af. 

er 
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w Der Feldmarfhall Romanzoff wollte 
1773 über die Donau gehn, u. ließ daher den 
Gen. Suwaroff mit einer Abtheilung der 
ruff. Armee in der Walachei am 10, Mai bis 
Kurtußai u. and. Streifcorps bis Karaffu 
vorbringen, Mitte Mais fendete nun ber 
Großwefir mehr. Eorps aus bem Lager von 
Schumla gegen die Donau ab. Uber wenn 
aud der Serastier von Ruſtſchuk den Gen. 
Repnin bei Ruſtſchuk ralus u. gefangen 
nahm, fo fchlug dagegen Weißmann am 8. 
uni die &. bei Karaffu, u. wendete ſich 
nun gegen Siliftria, während Romanzoff bei 
Balia über die Donau feste. Am 29, Juni 
ließ Romanzoff Siliftria u. das Lager bei 
diefer Stadt durch 3 Eolonnen vergebens 
flürmen; bie X. madten einen glüdl. Auss 
fall u. Romanzoff brach deshalb am 1. Juli 
auf, um bei Kainardſche über bie Dos 
nau nad ber Walachei zurüd zu gehn. Der 
Serastier von Karaffu, Nuuman-Paſcha, 
war beftimmt, mit 12,000 M. den Ruffen 
den Uebergang zu verwehren, und Gen. 
Wei ßmann mußte ihn erft am 1. Zuli von 
bort vertreiben, wobei er aber fill. Vom 
6.— 8, Juli ging nun bie ruffifhe Haupt 
armee über die Donau zurüd. Auch Sol⸗ 
titoff, der mit dem walach. Armeecorps er 
gen Ruſtſchuk vorgerüdt war, erhielt Bes 
fehl zum Rückzug. Die Türken wollten Ans 
fangs biefe gluͤckl. Erfolge benugen, gaben 
aber bie Dffenfive auf, als Sumaroff am 
4, Sept. ben Berfuh, Hirſowa wieder 
zu erobern, vereitelte,. Romanzoff aber 
wollte die Schlappe bei Siliftria durch einen 
auffallenden Coup auswegen, Während 
alfo Kamenstoi Ruſtſchuk u, Potemkin Sie 
Iiftria einfhloß, ging Gen, Dolgorufi mit 
6000 M. bei Hirfowa über die Donau u, 
vereinigte fih am 27. Dct. bei Karamurab 
mit dem Gen, Uingern, der mit 4000 M. 
bei Bababagh geftanden hatte. Am 28. 
Dct. ſchlugen beide Generale ein türf, Eorps 
bei Karaffu auf bemfelben Plage, an 
welchem die X. am 8. Juni eine Niederlage 
erlitten hatten; 2 Pafhas wurden gefan= 
en unb das verlaffene Baſardſchik befegt. 
Bierauf 309 Dolgorufi gegen Schumla, Uns 
gern gegen Barna, aber erftrer wich ſchnell, 
als ein türk. Eorp6 gegen ihn anrüdte, u. 
Ungern, ber am 10. Nov. Barna flürmen 
wollte, wurbe — eig u. ging nad 
email in die Winterquartiere, "> Zur See 
war 1773 nichts von Bedeutung gefchehn, u. 
ein Verſuch DOrloffs auf Bodrun (Halis 
tarnaffus), wurde von dem Kapudan Paſcha 
urüdgemwiefen. "Am 24. Dec. 1778 ft. 
uftafa III., u, Abdul Hamid, fein 
Bruder, folgte; er hatte 48 Jahre im Ker⸗ 
ter gelebt u, war 48 Jahr alt, Er war 
geiftlos u. befchränft u. wünſchte ben Fries 
den mit bem Großwefir Selitdar Muham— 
meb u. bem Heer. Gen. Romanzoff zeigte 
an, baß er zur Wiederaufnahme der Unters 
bandlungen ermächtigt fei, aber bie Ule— 
mas beſtanden darauf, daß die Abtretung 
Univerjals£erifon. 2, Aufl, XXXIL, 
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türk. Feſtungen gegen die Grundſätze des 
Jslams ſtreite. Ehe aber ein neuer Feld⸗ 
ug gegen bie Ruffen begann, war es ber 
forte gelungen, bie von ben Ruffen uns 
terftügten Empörungen bes Ali Bet 
in Yegypten u. bes Shah Tahir in Sys 
rien zu unterdrüden. Im April 1774 eröffe 
neten bie X. u Te u, operirten gegen 
Hirfowa. Im Mai brab aub Kamenskoi 
von Ismail auf, ſchlug den Vortrab des Reis 
Effendi von Baſardſchik zurüd u. vereinigte 
fib am 18. Zuni bei Ufeenti mit Suwaroff. 
Am 19, ſchlugen beide mit 12— 15,000 M, 
bie 25,00 M. ftarke türk. Armee bei Koslis 
dſche u. eroberten bar türß, Lager. Die T. 
flüchteten über den Balkan nad Karinabab, 
wo eine Referve von 8000 M. ftand u. der 
Großwefir zog fich mit ihr in die Berfhans 
zungen von Shumla zurüd. Am 7. Juli 
erfhien Kamensfoi vor bem Lager, griff es 
aber nicht an, fondern dehnte, um ben 
Großwefir von Adrianopel abzufhneibden, 
feinen Flügel auf den, Schumla beherrfchen= 
den Höhen aus, ließ aber am 14. Zuli ven 
Balkanpaß bei Tſchalikawek erobern 
u. ben Gen. Miloradowitſch in den Rüden 
der X. an den Kamtfhiffluß vorrüden, wo⸗ 
durch ber Großwefir eingefhloffen war. 
Mührend Kamenskois Operationen gegen 
Schumla entihloß fib der Divan endlich 
zum Frieden, u. fchidte ben Kiaja Beg u. 
den Meis Effendi, nachdem mebrere frühere 
Friedensanträge nicht angenommen waren, 
mit ausgedehnter Vollmacht ab, u. dieſe ſchloſ⸗ 
Ki nad eintägiger Unterhandlung mit dem 
ürften Repnin den 16. Zuli 1774 den Frie⸗ 
den zu Kudſchuk Kainardfche. Die 
Freiheit ber Prim. Tataren ward ausgefpros 
hen, Kertfh, Jenikale, Aſow u. Kinburn 
abgetreten, u. fo die Türken ihrer Haupts 
fhugmwehren beraubt; Polen, die Haupt⸗ 
urfache des Kriege, war gar nicht erwähnt. 
10b In dieſem Frieden war bie Freiheit ber 
Krimm u, bes Kuban ausdrucklich aus= 
efprohen u. im Bergleihe von 1779 von 
freu beftätigt; dennoch erklärte am 3. 
April 1783 die Kaiferin Katharina Il. dur 
ein Manifeft beides für ruff. Provinzen, da 
fie ihr der Khan gegen ein Jahrgeld abge 
treten babe, u. bie forte mußte diefe Bes 
fignahme beftätigen. Sie erneuerte 1784 
den Frieden mit Rußland u. hatte nichts ba= 
gegen ‚daß fih der Fürft Heraclius von 
eorgien diefer Macht unterwarf. In dies 
fer Zeit (feit 1782) war Hamid Alil Pas 
ſcha Großwefir, der 1785 nad Tenedos ver⸗ 
bannt, unterwegs aber hingerichtet wurbe, 
ır&ben fo nachgiebig zeigte ſich bie Pforte 
egen Deftreih, an bas fie 1784 bie Bus 
owina abtrat, ohne dadurch jedoch bie 
1787 erfolgende Zuſammenkunft Joſephs II. 
mit ber Kaiferin von Rußland, die offen= 
bar gegen bie Pforte gerichtet war, in Cher⸗ 
fon zu verhindern, Die Verhandlungen 
in Eherfon wurben aber ber Pforte von den 
— Englands, Preußens u. re 
ands 


Sands im geführlicdhften Lichte dargeftellt, u. 
fie erflärte daher am 24. Aug. 1787 viel- 
faber Kränkungen wegen den Krieg an 
Rupland. Rußland war nicht gerüftet, 
aber es wußte durch Unterhandlungen Zeit 
zu gewinnen, u. da bie X. ebenfalls uns 
vorbereitet waren, fo mußten fie fi für 
biefes Jahr auf einen vergebnen Verſuch 
Kinburn wieder zu erobern, bejchränten. 
1788 rückte Romanzoff mit einem Heere bie 
an den Dniefter vor, während Repnin ein 
audres zwifchen Dnieper u, Dniefter ſam⸗ 
melte, u. Potemkin in der Krim Anftalten 
traf, Oczakow zu erobern; ber Prinz von 
Naffau commanbirte bie ruſſ. Flotte im 
ſchwarzen Meere, Romanzoff und Repnin 
blieben wegen Mangels an Lebensmitteln 
aber faft unthätig, aber um fo thätiger war 
bie Flotte, ’ Indeflen hatte auch Kaifer 
» &ofepb H., nachdem ein öſtreich Corps in 
ber Nacht vom 2, zum 8. Dec. 1787 einen 
vergebl. Verſuch gemacht hatte, Belgrad zu 
überrumpeln, am 9. Febr. 1788 ben Krieg 
an die Pforte unter dem Vorwand erklärt, 
daß diefe feine Bermittelung abgelehnt habe, 
n. war mit bem Feldmarfchall Lascy u. 
200,000 M, an der türk. Grenze erfchienen, 
bie von Kroatien uud bis zur Bukowina einen 
Jangen Gordon zogen. Der Großwefir Juſ⸗ 
fuf ließ von feiner 120,000 M. ftarten Ars 
nee alle Feſtungen befegen, behielt aber doch 
ein Corps ſtark genug, um bie Baiferl. Linie 
überall zu durchbrechen. Zwar eroberte der 
Prinz v. Koburg im Verein mit 10,000 Rufe 
fen unter Soltitoff am 80. Sept. Ehoczim, 
u. der Kaifer nahm Szabacz am 28. April 
mit Sturm, dagegen Ponnte ber Fürft Liche 
tenftein in Kroatien nichts ausrichten u. er= 
litt vor Dubicya eine Schlappe, Während 
Sofeph H. u. Lascy die Belagerung von 
Belgrad vorbereiteten, vereinigte ſich der 
Großwefir im Juli mit dem Seraskier von 
Widdin u, rüdte gegen die katſerl. Haupt: 
armee vor. Joſeph II, zog fib über die 
Save zurüd, u. nun ging ber Großwefir 
bei Klabova über die Donau, jagte das 
Eorps des Gen. Wartensleben von den Hö⸗ 
ben bei Mahadia berab u. drang am B. 
Auguft ins temeswarer Banat ein. Die Kai⸗ 
ferlihen bielten erft Stand, als der Kaifer 
mit 40,000 M. bei Slatina zu Wartend- 
leben geftoßen war. Hier griff am 14, Sept. 
ber Großwefir das öftreih. Lager an, u, 
da er immer den Angriff wieder erneuerte, 
fo traten die Deflreiher am 20. Sept, den 
Rüdzug nah Temeswar an, der bei us 
gofh in förmliche Flucht ausartete,. Ges 
ſchütz u. Gepäd fiel meift in die Hände der 
%. Siebenbürgen fhwebte in ber größten 
Gefahr, aber fhlechtes Wetter u. das Bor: 
rüden der öſtreich. Flügelcorps bielten den 
Großwefir auf u. zwangen ihn zum Rückzug 
nad Belgrad, wohin ihm der Kaifer folgte, 
ber fi bei Semlim wieder mit den früher 
dort zurüdgelaffenen 30,000 M. vereinigte, 
Die Kaiferligen hatten 40,000 M. verloren 
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u. fohloffen im Nov. 1788 einen Waffen- 
ftillftand auf 3 Monate, während wels 
dem ber franfe Kaifer am 19. Dec. nach 
Wien zurüdtesrte. In Kroatien hatte Lau⸗ 
bon den Fürften Lichtenftein abgelöft u. 
bort den Sachen eine and. Wendung geges 
ben. Am 28. Aug. batte er Dubicza u. 
am 8. Dct. Novi erobert. In der Wulas 
hei ruhten die Waffen, N Thätiger wurbe 
ber Krieg in der Krim, wo Potemkin 
u, Sumwaroff das Commando hatten, am 
thätigften aber ber Seekrieg geführt, wo ber 
Prinz von Naffau die ruff. Ruderflotte u, 
der Contreabmiral Paul Jones die Segel: 
flotte befebligte, u. der kühne Haffan als Kas 
pudan⸗Paſcha ihnen gegenüber ſtand. Ende 
Mais erfhien Haffan mit 10 Linienſchiffen 
u. 6 Fregatten vor Oczakow, nachdem er 
auf ber hohen See eine 2. Flotte von 8 Li» 
nienfhiffen u. 8 Fregatten zurüdgelaffen 
hatte. Aber er wurbe in verfchiebnen Ges 
fehten vom 27. Juni bis 1, Juli, dann noch⸗ 
mals vom 1. u. 2. Aug. gefhlagen, bielt 
aber doch bis zum Det, die See, worauf er 
nah Eonftantinopel zurüdkehrte,. > Dos 
temkin hatte fein Heer Ende Juni bei So—⸗ 
foli gefammelt u, nüberte fib Anfang Au⸗ 
gufts Oczakow, um biefe Feftung zu bela⸗ 
gern, Am 28, Aug, wurde bei einem Aus⸗ 
falle Sumwaroff gefährlich verwundet, Po⸗ 
temkin verfuchte endlich, da die X. fi auf 
das Zapferfte wehrten, am 17. Dec, einen 
Sturm, der glüdte, worauf er Oczakow zer: 
ftören lieg. Y?* Der Großwefir Juffuf ers 
öffnete ſchon früh den Feldzug von 1789 ges 
gen die Deftreiher. Indem er an der Nies 
ders Donau eine Beobadhtungsarmee gegen 
bie Ruffen ftehn ließ, ging er mit 90,000 
M. im März bei Ruſtſchuk über diefelbe u. 
drang gegen Hermannftadt vor, bie 2inie 
ber Deftreicher bedrehend. Die Hauptarmee 
berfelben gegen ihn commanbirte ber alte u. 
kränkliche Feldmarfhall Haddik, während 
Laudon in Kroatien den Befehl führte. Es 
waren bie günftigften Ausfichten für die T., 
als Abdul=- Hamid den 7. April 1789 ft. u. 
a Selim Ill. den Thron beftieg. Diefer, ein 
Sohn Muftafas III., aber von feinem Oheim 
ee forgfältig erzogen, rief den 
Großwefir Juffufzurüd un. an deffen Stelle 
trat Kuſtſchuk⸗Haſſan, bisher Pafcha v. 
Widdin, der feinem Vorgänger an Zalent u. 
Erfahrung weit nachſtand. Diefer führte das 
türk, Beer über die Donau zurüd, u. ba bald 
darauf der kranke Hadbit bie Armee vers 
ließ, fo erbielt faudon, der am am 9. Juli 
Berbir (Gradiska) erobert hatte, den 
Oberbefehl. Diefer ließ den Gen. Elairs 
fait bei Semlin zurüd u, rüdte vor Bels 
grad (14. Sept.), das fih ihm am 9, Det. 
ergab, worauf er auch Gemendria ers 
oberte u, Neu⸗-Orſowa bloßirte, Eben 
fo glücklich als Laudon, hatte in dieſem Feld» 
uge ber Prinz von Koburg im Berein mit 
umwaroff gefohten. Der Prinz war mit 
18,000 M. in ber Walachei bis an bie ee 
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Seite des Serets vorgerüdt, während Su: 
waroff mit 7000 M. von Berlat herankam. 
Beide vereinigten fi bei Atſchud am Dnie— 
fer u. fchlugen den Serastier, der mit 
50,000 DM. von Braila beranfam, am 31, 
Juli bei Fokſchani, worauf fih der Se— 
rasfier nah Buchareſt zurückzog. Suwa— 
roff ging auch nach Berlat zurück, weil bie 
T. aus Beffarabien über den Pruth zu ges 
ben drobten, aber auf die Nachricht, daß 
ber Großwefir bei Hirfowa über die Donau 
geiegt fei u. gegen den Prinzen anrüde, 
vereinigte er dd am 22, Sept. wieder mit 
ibm, u. fhlugen am 22. ben Großwefir bei 
Martinjefty. Erft bei Braila ordnete 
ſich das türk. Heer wieder, das 20,000 M. 
u. 80 Kan. in der Schlacht u. auf der Flucht 
verloren hatte. Indeſſen ging Sumaroff nad 
bem Siege wieder nad Berlat zurüd, ber 
Prinz von Koburg aber nah Fokſchani u. von 
dort im Nov. nah Buchareſt. "* Die ruff. 
auptarmee, bie 1789 Petemtin befeh— 
ligte, hatte am. Mai Galacz erobert, ben 
Kapudan-Paſcha Haffan, der das türk, 
Landheer in Beffarabien commanpdirte, bei 
Zobacz geichlagen; am 13. Oct. capitus 
lirte Afjerman, am 15. Bender, letzte— 
res tur Berrätherei. Während bes Win- 
ters auf 17% war ber Großwefir Kuftihuß 
Haſſan durch den Kapudan-Paſcha air 
worden , bo war aud biefer bald dem Juf= 
Br Paſcha gewihen, der 1788 gegen 
eftreich gefämpft hatte. Diefer madte 
{bon am 10, Mai 1790 bei Ruftihuf Ans 
ftalten zum Uebergang über die Donau, aber 
fo ſchlecht, daß er über einen Monat brauchte, 
um fein Heer auf dem linden Donauufer 
u verfammelu. Auch die Deftreicher u. Ruf= 
u tbaten nichts, u, als fih am 15. Aug. 
endlib Suwaroff mit Koburg vereinigte, 
erbielten fie die Nadricht von der am 27. 
Juli abgefhloffenen Eonferenz zu Reichen 
bad, durch welche ihre Pläne vereitelt wurden. 
Suwaroff marjdirte nun nah Kilia zurück 
u, blieb bier bis zu Ende Sept. Der Admiral 
Nibas aber lief mit der Rubderflotte in die 
Donau ein u. eroberte Zuldfha mit 
Sturm; fein Bruder bemädtigte ſich der 
Stade Ffakdihi u. Gen. Muller belagerte 
in der Mitte Sept. Kilianow. Er fiel 
vor dieſer Feftung, die fih am 15. Oct. an 
den Gen. Gudowitfh ergab. Anfangs Nov. 
rüdte diefer vor Jomatl u. dur 40,000 
M. unter Suwaroff verſtärkt, ließ er dur 
die Donauflotille die Stadt von der Waffer- 
feite einfließen u. beſchießen u. da diefes 
ohne Erfolg blieb u. es Suwaroff an Belas 
gerungsgefhüg fehlte, am 22. Dec. durch 6 
Tolonnen ftürmen, bie es nad Ilftündigem 
Kampfe eroberten. Ueber 80,000 T. mit 
dem Serastier u. 5 Pafchas blieben hierbei 
u. die Stadt wurde 3 Tage lang geplüns 
dert. Durch Preußens Vermittelung fam 
am 27. Juli 1790 die Convention zu 
Meibenbah zu Stande, u. Kaifer Leo⸗ 
poldll. ſchloſ nun am 23, Sept, einen Waf⸗ 
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fenftillftand mit den X, Um vortheilhafs 
tere Bedingungen zu erzielen, ließ er noch 
vorher Widdin u. Giurgewo belagern, 
aber im Sept. fprengten die X. die Linien 
der Kaiferlichen vor Giurgewo u. zwangen 
fie zur Aufhebung der Belagerung. Im Nov. 
1790 verfammelten fi hierauf türß, u. öflr, 
Bevollmadtigte, um einen Frieden abzu— 
ſchließen u. es fam mit Oeſtreich der Friede 
zu Sziftowa am 4. Aug. 1791 auf dem 
Status quo zu Stande, Ns Gegen Ruß— 
land, das den angebotnen Frieden nicht 

angenommen hatte, fegten bie X. den Krie 

fort. Der Großwefir brach nämlich glei 
nah Ismails Fall von Schumla gegen Rufts 
ſchuk auf u. verftärkte die Befagungen von 
Braila, Siliftria u, Varna. Im Januar 
1791 vereinigten fi die Generale Kutufoff 
u. Galligin, gingen am 6. April über die 
Donau, verjagten 18,000 T. aus Maczin 
u. befegten am 8, diefe Stadt. Vor Braila 
wurden fie aber am 12. April gefchlagen u. 
zum Rüdzuge nah Galacz genöthigt; auch 
gelang ben T. der Ueberfall zu Hir— 
fowa am 25. Jan. Repnin verfammelte 
bierauf bas Heer bei Zaffy, vereitelte am 
9. Juni die Verproviantirung von Braila 
u. erfhien am 10, Juli mit 30,000 M. vor 
dem Lager von Maczin, wo ber Großwefir 
Zuffuff 60,000 M. verfammelt hatte. Ob 
nun gleih 8000 T. von Braila ausfielen, 
um von ber Donauflotille unterftügt den 
Ruffen in den Rüden zu fommen, fo erobers 
ten doch die Ruffen das türk, Lager u, zwan⸗ 
gen den Großwefir zum Rückzug nad dem 
alkan. Y*> Kurz zuvor haften die Ruffen 
auch in der aflat. Türkei Kortfchritte gemacht 
u. ber bort befehligente Gen. Gudowitſch 
am 3. Juli Anapa erobert. Zwar befieate 
am 19. Juli der Kapudan-Paſcha die ruff. 
Flotte unt. dem Admiral Uſchakoff im ſchwar⸗ 
zen Meer bei Jenikale, doc erlag derfelbe 
aub am 9. u, 11, Sept. bei Jenikale. Uns 
terdeffen hatten im Auguſt Friedens-— 
unterbandlungen zu Galacz begon— 
nen, die ſpaͤter in Jaſſy fortgefegt wurs 
— —— an San anı In DR 1792 
der Friede zu Ja mit Rußland zu 
Stande. Diet. —— u. * 
Land am linken Ufer des Dniefters, 
fo daß diefer von nun an die Grenze bils 
bete, ab, "7° In Aegypten hatten fih unters 
beffen die Mameluden=Beis u. in Aleppo 
bie Janitfharen empört, der Paſcha von 
Bagdad wollte den erblien Beſitz feiner 
Provinz erzwingen, auch die andern Pas 
[has in Aften verfagten den Gehorfam, u. 
in Europa bielten die Paſchas die Eins 
künfte nah Gutdünken zurügf, "17% Um mehr 
Drdnung u. Feftigkeit in die innere Regie» 
rung zu bringen, führte Selim Il. einen 
Staatsrath von 12 Mitgliedern ein, wo— 
durh die Gewalt des Großwefirs Nan— 
fun Sultan Selim beſchränkt u. felbft 
durch gefegl. Formen gebunden wurbe. Eine 
Benge Neuerungen gingen nun vom a2 
fü 
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Effendi Rafbid aus; die Wiffenfhaften 
wurden begünftigt, die in Berfall gerathes 
nen Buchbdrudereien wieder in Thätigkeit 
gefegt; zur Herftellung der Seemacht warb 
eine Ingenieur = Akademie unter Leitung 
franz. Offiziere geftiftet, neue Gieß- u. 
Beugbäufer errichtet u. die Arbeiten auf ben 
Shiffswerften ſehr betrieben. "9 Hierauf 
ließ Selim Il. durch den Nizam Dfchedid, 
eine Sommiffion, die europ. Disciplin u. Bes 
waffnung bei ben Truppen einführen, u, weil 
bie Janitſcharen fi hiergegen fträubten, fo 
beſchloß der Staatsrath die Aufhebung ders 
felben u, machte damit in den Grenzprovins 
zen den Anfang. Die deshalb in Belgrad 
u. mehrern Orten ausgebrochenen Unruhen 
wurden zwar bald gedämpft, nicht aber in 
Middin, wo Paswan DOglu fih an bie 
Spige der Janitſcharen ftellte, mit ben Einw. 
von Widdin den Pafcha vertrieb u. fi 
offen empörte. Der Reis- Effendi wollte 
dem Empörer ein Heer von 100,000 M, ents 
gegenftellen u. damit fpäter die Janitſcha⸗ 
ren ber Hauptftadt überfallen u. auflöfen, 
Sein plögl. Tod vereitelte aber dieſen Plan; 
ber Staaterath bewilligte dem Paswan 
Oglu Berzeibung u. Erfag für die eingezo⸗ 
genen väterl. Güter, aber biefer behielt die 
Gewalt in den Händen, forderte das Pa= 
ſchalik von Widdin für ſich u. griff, als die⸗ 
fes ihm verweigert wurbe, 1797 aufs Neue 

u den Waffen. Ueberall befiegte er bie 

ruppen ber Pforte u. bemädhtigte ſich —— 
Städte an der Donau; ſelbſt Belgrad bes 
drohte er. Nun fandte der Sultan den Kas 
pudansPafha Huffein, mit 100,000 M. 
gegen ihn. Aber auch bdiefe Ponnten Wid⸗ 
bin nicht erobern, in das fih Paswan Dglu 
warf, u. bie Pforte, von and. Feinden bes 
drängt, [bloß am 28. Oct, 1798 einen Ber: 
trag mit ihm u. bewilligte Paswan Oglu 
das Pafchalit von Widdin. "= Unerwartet 
u, unvorbereitet wurbe nämlich bie Pforte 
mit Franfreich in Krieg verwidelt, als 
Buonaparte im Juli 1798 Aegypten 
beiegte. Die Kriegserklärung ber Pforte ers 
folgte am 10. Sept., u. am 28. Dec, 1798 
u. 5. Ian, 1799 wurden Bünbdniffe mit 
Rußland u England gefhleffen. We— 
nig leifteten bie X. in Aegypten, mehr in 
Syrien, wo fie fi in St. Jean d'Acre tapfer 
bielten, u. endlih wurden bie Franz. burdh 
bie Briten u. T. gezwungen, Aegypten 1801 
zuräumen. Mehr hierüber f. u. Franz. Re⸗ 
volutionsPrieg ıs_ 10. 9» Kaum war die⸗ 
fer Krieg durd ben Frieden zu Paris, 
am 25, Juni 1802, beendet, als ber Yufs 
ftand der Serbier unt. Czerny Georg 
der türk. Regierung neue Unruhen bereis 
tete. Die Serbier bekamen bie Oberhand u, 
Czerny Georg belagerte Belgrad u. eroberte 
am 13. Dec. 1806 bie Stadt, am 80. Jan. 
1807 audh bie Eitabelle, f. u. Serbien (Geſch.) 
12_ 13. 9° Bei bem erneuerten Kriege zwi⸗ 
hen ———— u. Rußland 1805 ſuchten 
eide Mächte bie Pforte für fih zu gewins 
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nen, Der Diwan hatte ſich zwar durch ruff, 
u. brit. Einfluß bewogen, Anfangs gemeis 
gert, Napoleon als Kaifer anzuerkennen, 
aber nah der Schlacht bei Aufterlig ftieg 
Frankreichs Anſehn fo, baß 1806 die Ans 
erfennung Napoleons erfolgte u. den rufs 
ſiſchen Schiffen ber Durdgang durch bas 
ſchwarze Meer gefperrt wurde, Als num 
im Aug. d. 3. Gen. Sebaftiani als franz. 
Gefandter nah Eonftantinopel fam, wurde 
bie franz, Partei im Diwan bald übers 
wiegend; bie Hofpobdare ber Wala— 
hei u. Moldau, Hpfilanti u. Mor 
rufi, die für Rußland geftimmt waren, wurs 
ben abgefegt, obgleich ber ruff. ———— 
Graf Italinski, erklärte, daß er die A ſetzung 
als eine Kriegserklärung anſehen müſſe, 

a, am 20. Dec. 1806 wurde von den 
der Rrieage en Nußland erklärt. Wähs 
rend aber land mit den Franz. in einen 
nadtheiligen Krieg verwidelt war, hatte 
ber Großherr mit den Serbiern zu Bäns 
pfen, war Aegypten u. Arabien in Auf—⸗ 
ftand, herrfchte in Rumelien u. Bulgas 
rien Anardie u. fühne Räuber bedrohten 
felbft Abrianopel u. Ali⸗-Paſcha von Ja⸗ 
nina f&haltete in Mazedonien ganz als F 
ner Herr, "> Schon vor der Kriegserklaͤ⸗ 
rung hatte im Nov, eine ruff. Armee unter 
Michelfen, Effen u. Richelieu Ehos 
czim u. Bender eingefhloffen u. am 29, 
ov. Jaſſy befegt. Am 23. Dec. hatte 
Mihelfon ein tür, Corps bei Grodau 
geichlagen u. am 27. Buchareſt befegt, u. 
nun erft begannen die Rüftungen der X, 
die bef. durch den Paſcha von Ruſtſchuk, 
Muſtafa Bairaktar, u. Paswan 
Oglu, Paſcha von Wibdin, der jedoch bald 
ft., geleitet wurben. '*!=Der brit. Botfchafs 
ter in Eonftantinopel, Arbuthnot, über« 
nahm zwar nod einmal bas Amt eines Vers 
mittlers u. drang auf Entfernung bes franz. 
Gefandten, da aber fein Vorſchlag abges 

lehnt wurde, fo verließ er am 25. Fan. 1 
Eonftantinopel u, am 18. Febr. fegelte ber 
brit. Admiral Dukworth mits brit. Linien» 
fhiffen, 3 Fregatten u. einigen Brandern 
dur die Dardanellen, verbrannte auf ber 
Höhe von Gallipoli eine tür, Escadre u. 
erfhien am 20, Febr. vor Eonftantino= 
pel. Statt aber gleih zur Beſchießung zu 
fchreiten, ließ er ſich in weitläufige Unters 
hanblungen ein, u. die dadurch gewonnene 
Zeit benugten bie T., um Eonftantinopel in 
eilig: u zu fegen, Die Forbes 
rungen Dukworths wurden nun milder, 
Aber nun erklärte der Diwan, daß er erft 
weiter unterbandeln wolle, wenn bie brit. 
Flotte das Marmormeer verlaffen habe u. 
am. März fegelte Dukworth nah Tene⸗ 
dos zurüd, 9» Selim III. konnte aber befs 
fen ungeachtet dem ruff. Heere nur ſchwache 
Streitträfte entgegenfegen ; bie Paſchas 
bradten nur 80,000 M. zufammen, u. da 
bie Anführer uneinig waren, fo Bonnten fie 
ben faft 60,000 M. ftarten Ruſſen unter 
Michels 
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ee nirgends wibderfteben, und ihre 
Bereinigung mit ben Serbiern, am 7. Juni 
bei Groß⸗Oſtrowa, nicht hindern, Um 
19, Juni erftürmte ein Eorps- ber Ber: 
bünderen die türkifhen Verfcbanzungen bei 
Malainiga, während die ruſſ. Haupts 
armee fih gegen Giurgewo u. Ismail 
wenbete. ier aber, in der Mitte Zulis, 
erfchienen der ruſſ. Kürft Wollinski u, der 
franz. Oberft Guilleminot mit der Nach⸗ 
riht des Friedens zu Tilfit im ruff. 
Hauptquartier, in gi zwiſchen Ruß⸗ 
land u. der Pforte ein Waffenſtillſtand 
eintreten follte, der am 24. Aug. auf dem 
Schloffe SIobofia, bei Giurgewo, bis 
zum 8, April 1808 abgefchloffen wurde u. 
worin die Ruffen verſprachen, die Fürftenthüs 
mer binnen 56 Zagen zu räumen, was aber 
nicht gefhah u. was zu dem Ausbrud eines 
neuen Kriegs führte. "!* Der Seekrieg 
war ebenfalls für bie X. fehr unglüdlich aus- 
en Am 4. April war die türß, Flotte 

ei Tenedos von dem ruff. Admiral Si— 
niävin gefblagen und jene Infel erobert 
worden; die X. hatten 5 Linienſchiffe u. 8 
Fregatten verloren; am 1. Juli verloren fie 
inder Seeſchlacht bei femnoe von 22 
Schiffen 9; aber auch Siniävin fegelte nad 
ber Schlacht, nachdem er Die Werke von Tene⸗ 
dos hatte zerftören laffen, nah Korfu zus 
rück. 4 In der aftat. Türkei hatten die 
Ruffen am 24. April Anapa erobert, u. 
am 18. Juni 1807 flug ber Gen. Gubos 
witſch den Serastier von Erzerum, Zuffuf, 
am Fluffe Arbatfhei. Auch bier machte 
ber Waflenftillftand den Feindfeligkeiten ein 
Ende. Als der Großwelir Ibrahim 
1807 gegen Rußland zu Felde zog, kam 
eine Verſchwörung gegen bie Pforte u, bef. 
den Nizam Dſchebid zum Ausbruch. Der 
Kaimakan ftellte fih an deren Spige, vers 
trieb am 25. Mai die neuen Soldaten aus 
den Darbdanellen, drang in Eonftantinos 
pel ein u. entfegte am 31. Mai Selim IM. 
u. erhob Muftafa IV. auf den Thron, 
einen Sohn Abdul Hamids, ber fogleih bie 
Einrichtungen feines Vorgängers wieber abs 
fhaffte u. fih dem franz. Intereffe geneigt 
zeigte, ohne aber den Krieg gegen Rußland 
mit Nahdrud zu führen. Um Selim III., 
der im Kerker fhmadtete, wieder auf ben 
Thron zu fegen, a. ber Paſcha v, Ruſt⸗ 
ſchuk, Muftafa Bairakdar, im Juli 1808 
eine Gegenrevolution. Muftafa IV, ließ aber 
Selim ermorden, u. als Bairafdar ben Ses 
rail flürmte, fand er Selim nur ale Leiche 
vor. Bairakdar entfegte nun Muſtafa IV. u. 
erhob !* deffen Bruder Mahmud I., der 
eben ermordet werben follte, am 28. Juli auf 
den Thron. Mahmud II., 22 Jahre alt, war 
heftig u. zur Grauſamkeit geneigt, doch auch 
tbatig u. auf Berbefferungen bedacht. Er ers 
nannte Muftafa Bairakdar p2 Groß: 
wefir u. wollte mit ihm die Berbefferungen 
bes Heeres vollenden; doc die Janifharen 
erregten am 14, Nov, 1808 einen Aufftand, 
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in weldem Muftafa Bairakbar gedrängt, 
fih mit den Seinigen in einen Xhurm des 
Gerails zurückzog u. fi hier mit ıbnen in 
bie Luft fprengte; Muftafa IV, ward aber 
hierauf im Kerker getödtet. Um die Ruhe 
berzuftellen, mußte Mahmud II, die Abſchaf⸗ 
fung ber eingeführten Verbefferungen beftä= 
tigen, Im Anfange nahmen die innern Au⸗ 
gelegenbeiten feine Thätigfeit allein in Anz 
ſpruch. Am 5, Jan, 1809 hatte die Pforte mit 
England Frieden geihloffen u. im Febr. 
warendl.einkriedenscongreßzugaffy 
mit Rußland eröffnet worden. Die ruff. Bes 
vollmädtigten forderten aber als Prälimis 
narbafis die Abtretung ber Moldau u. Walas 
hei, fo wie die Entfernung bes brit. Ges 
fandten aus Eonftantinopel; Bedingungen, 
welche bie tür. linterhändler verweigerten, 
u. worauf fie Jaſſy verließen, Der Diwan 
erließ nun fogleih ein Kriegsmanifeft u, 
erklärte ben Krieg für einen heiligen, gut . 
fuf Paſcha wurde zum Großwefir ernannt 
u. in der aflat. Türkei ein Aufgebot erlafs 
fen. Bevor aber der Großwefir etwas uns 
ternehmen Ponnte, hatte der in der Moldau 
ftebende ruff. Gen. Proſorowski fon 
Befehl zum Borrüden erhalten ; feine Avants 
garde unter Milorabowitich hatte ein türf, 
Corps bei SIobofia geihlagen u. Giurs 
gewo eingeſchloſſen, aber jegt verhinderte 
das Anfhwellen aller Klüffe den Fortgang 
aller Operationen, die hier erft am 27. Juli 
durch ben Uebergang der Ruffen über die Dos 
nau bei Galacz wieder begannen, Y**Sers 
bien war wieder der Schauplag bes Kriege. 
Hier hatte Ezerny Georg, von einem ruff. 
Eorps unter dem Gen. Nenadowitfch unter« 
fügt, einen Angriff der T. auf Siſakowa 
zurüdgewiefen, war dann am 29. Juli über 
die Kolubra gegangen u. hatte die X. bis zur 
Drina jurüdgetrieben. Bei diefen Beweguns 
gen wurde er durd bie Operationen ber Rufs 
fen an der Nieders Donau unterftügt. Hier 
hatte Gen. Saß Iſakdſchi eingeihloffen, 
während bieruff. Donauflotile$3smail ums 
3* u. Miloradowitſch Giurgewo vom 5. 
ug. an blokirte. Zu dieſer Zeit ft. der Gen. 
Proforoweti u. an feine Stelle trat Bagra= 
tion. Der Gen. Saß nöthigte Ismail, 
fit) am 26. Sept. zu ergeben, bald darauf 
fielen au Maczin u. Hirfowa u. blos 
in Siliftria leifteten die T. Wiberftand, 
Der Großwefir fendete den Paſcha Pedli: 
war mit 15,000 M. zum Entfag diefer Fe⸗ 
flung aus dem Lager bei Adrianopel ab, 
——— aber ging ihm entgegen u. am 
8. Nov, kam es bei Tatariza zu einer 
Kanonabe, nach welder aber Bagration bei 
Hirfowa über die Donau zurüdging u. ben 
Feldzug beendigte. ’** In Afien hatten 
bie Ruſſen am 14. Novbr. Poti erobert. 
me Wührend des Winters auf 1810 waren 
Friedensverfudhe gemadt u. in Budas 
re ft Unterhandlungen gepflogen worden, aber 
an ber Korberung des Kaiſers von Rußland: 
daß bie X. die Moldau u, Walachei abtres 
ten 





ten u. dem Eontinentalfyften beitreten folls 
ten, ſcheiterten auch diefe. Die Ruffen ftans 
den mit 8 Div. in Beffarabien, der Moldau 
u. Walachei, Bonnten den Serbiern die Hand 
bieten u, hatten Ismail, Hirfowa u. Mas 
czin befegt. Die T. dagegen ſammelten ſich 
in dem feften Lager bei Schumla u. 
waren noch im Befig mehr. Feftungen auf 
beiden Donauufern, Das türf, Heer wurde 
von dem Großwefir Juſuff befehligt, an 
Bagrations Stelle aber Bam der Gen. Has 
menskoi Il., unter dem die Senerallieutes 
nants Kamenskoi I., Saf, Markoff, Effen, 
Langeron u. Lewis commandirten. "® Schon 
im März 1810 vertrieb ein kleines ruf. 
Eorps 200 T. nad Brägigem MWiderftand 
von der Donauinfel Oftrowa, zwiſchen 
MWiddin u. Ruſtſchuk, aber ein Verfuch, fich 
von vort mit den Serbiern zu vereinigen, 
ward dur die T. vereitelt. Gegen Ende 
Mai gingen die Nuffen in 4 Corps von 
Neuem vorwärts, Wuhrend Kamenskoi mit 
Langerons Corps Siliftria einfchloß, wens 
dete fih Suß gegen Zurtußai u. bombars 
birte es, u. Kamenskoi I. marſchirte am 27, 
Mai auf Bafardfhik; ihm folgte Gen. Mars 
koff mit dem 4, Corps als Reſerve. Dieſe 
drohenden Bewegungen bewogen den Groß: 
wefir 5000 Reiter unter Pechliwan = Pafcha, 
dem Corps von Kamenskor I. entgegenzus 
Thiden, um dieſes aufzubalten. Aber Pech— 
liwan konnte nichts ausrichten, er wurde 
von Kamenskoi I, u. Markoff in Bafars 
ſchik eingefchloffen, diefe Stadt am 8. Juni 
erflürmt u. er gefangen. Indeffen blofirte 
Saß Ruſtſchuk u. Langeron zwang Sili— 
ftria am 11, Juni zu capitulıren. Kamenss 
foi I. brach hierauf mit dem Langeronfchen 
Corps gegen Schumla auf, wohin er aud) 
die Corps von Kamenskoi I. u. Markoff 
befehligte ; während * eroberte der Gen, 
Sabnejeff mit einer Brigade vom Langes 
ronfhen Corps am 25. Juni Rasgard. 
Die Hauptarmee war indeffen vor Schumla 
angefommen, hatte Jenibazar befegt u. am 
25. Juni den Großwefir auf den Anhöhen 
von Schumla angegriffen, am 23, Juni 
einige Anhöhen erobert, am 24. den Kampf 
fortgefegt, jedodp wurde am 25. der weitere 
Angriff aufgegeben u. ging in eine Blofade 
über. Der Zwed, Schumla abzufhneiden, 
wurde aber verfehlt, denn am 7. Juli langte 
von Adrianopel ber eine große Karawane 
mwohlbehalten bei dem Großwefir an. Ka— 
menskoi II. hob nun die Blokade auf, übers 
trug feinem Bruder, Kamenskoi I., bie 
Beobachtung des Wefirs, u, zog mit dem 
größten Theile der Armee vor Ruſtſchuk, 
das Saß eingefhloffen hatte; Kamenskoi I, 
ftellte fi bei Tſchesmelä, 1 Meile von 
Schumla, auf der Straße nah Eiliftria, 
auf; Langeron dedte bei Kadikoi die rechte, 
MWoinoff aber bei Kosludſchi die linke Flaute 
der Belagerungsarmee ; ber ag beobs 
achtete zugleich Barna u. bielt Baſardſchik 
beſetzt. 9 Als Kamenskoi II. vor Ruſtſchuk 
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ankam, hatte Saß am 21, Juli vergebens 
einen Sturm verſucht. Jetzt erhielt Saß den 
Oberbefehl auf dem linken Donauufer, wo 
er Giurgewo einſchloß; Kamenskoi ll. aber 
blieb auf dem rechten Ufer, ließ die Donaus 
infeln befegen u, am 8, Aug. mit Tagesan⸗ 
bruch Ruſtſchuk fürmen, ohne es zu er= 
obern, * Gleih nah dem Abmarſche Kas 
mensfois Il. war Langeron am 20, Suli von 
dem Serastier von Braila, Achmet Effendi, 
bei Kadikioi mit 12,000 M. angegriffen 
worden, der aber er feiner Uebermacht 
nichts hatte ausrichten Pönnen. Am 2. Aug. 
griff bierauf der Großiwefir mit 80,000 M. 
den Gen. Kamenstoi I. unweit Tſches— 
melä an, kurz darauf zogen fih die Ruffen 
nach Aflotar zurüd, wäbrend Markoff fi 
bei Karaffu aufftellte u. Barna beobachtete. 
Langeron wurde nad dem mißglüdten Sturm 
auf Ruſtſchuk mit zur Belagerungsarmee ges 
zogen, denn Bosnian-Aga fuhr fort fa 
gut, zu vertheidigen, u. von allen Seiten 
rüdten jegt Corps zum Entfag von Rufts 
ſchuk herbei. An der Intra, zwiſchen 
Zirnowa u. Syiftowa, fammelten die Söhne 
Ali Paſchas v. Janina, Muktar- u. Welis 
Paſcha, eine Armee von 40,000 M. u. bezo⸗ 
gen eine ftarke verfhanzte Stellung, wäh. 
rend der Großwefir über Rasgrad, das die 
Ruſſen geräumt hatten, die ruff. Armee zu 
umgeben drohte. NUm diefem zu begegnen, 
verftarkte Kamenskoti 1. den bei Krasna u. 
Tſcherna-Woda aufgeftellten Gen, KRulnief 
bis auf 6000 M. u. befahl ihm gegen bie 
türk. Stellungen vorzurüden, wodurd am 
10. Aug. ein Gefecht bei Bella entftand, 
in deſſen Selge fih Kulnief zurüdyog, die 
Paſchas aber bis Battin, 4 Min. oberhalb 
Ruſtſchuk, vorrüdten, wo fie am 19. “1 
ein Lager bezogen. est rief Kamenskoi II, 
feinen Bruder von Aflotar zurüd, der fid 
am 26, Aug. mit dem Vortrab unter Kuls 
nief vereinigte; da aber die T. von Schumla 
aus ebenfalls Verſtärkung erhalten hatten, 
griff Kamenekoil. das türk. Lager nicht an, 
fondern beſchränkte fib am 28. Aug. auf 
eine große Recognoscirung, weldhe zur Kas 
nonade wurde, Kamenskoi I., mit dieſer 
Expedition feines Bruders unzufrieden, 30 
den Gen, Woinoff von Siliftria an fich, he 
Ruſtſchuk lebhaft befhießen u. brad mit 
20,000 M. gegen die X. bei Battin (Eers 
wena)auf, wo es am 7. Sept. zur Schlacht 
kam, in der bie X, gänzlich gefhlagen wurs 
ben. Das türk, Lager war erobert, der Se— 
raskier todt, Mukter-Paſcha ſchlug fih mit 
feiner Cav. durh u, Achmet-Paſcha ergab 
fih am andern Morgen mit dem Reft des türf, 
Heers, etwa noch M. ſtark. Die nad 
Ruſtſchuk beftimmte türk. Proviantflotille 
wurde zum heil erobert, der Reft nah 
S;ifto wa zurüdgejagt, wo er wenige Tage 
bis bem Gen. St. Prieft in die Hände 
el. Kamenskoi Il. kehrte hierauf vor Ru fts 
ſchuk zurüd, das mit Giurgewo am 26, 
Sept, capitulirte, aber erft nad 14 Bug 
ers 
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übergeben werben follte, da Bosniak Aga 
no immer auf Eutſatz dur den Großwe— 
fir hoffte. Indeſſen kam der Großwefir 
nicht, Ruſtſchuk wurde übergeben, u. da 
jegt auch die Div. Sumwaroff zur Verftärs 
kung des Heeres ankam, fo bitte Kamenss 
foi I. noch Zeit zu manden Unternehe 
mungen gehabt, aber er begnügte fih am 
26. vor Nifopolis zu rüden, das wenig 
haltbar, fih ſchon am 27. mit dem ger 
genüberliegenden Zurna ergab. Hier— 
auf trat Kamenskoi H. den Rudmarfh in 
die Waladei an, nahm fein Hauptquartier 
in Buchareft u. vertheilte feine Armee in 
ben Fürſtenthümern u. Beffarabien, Nur 
Effen blieb mit einer Div, an der Donau, 
zu Ruſtſchuk, Siliftria u. Nikopolis zurüd, 
iaa Wahrend der größte Theil der ruff. Ars 
mee 1810 auf 1811 in Winterquartieren lag, 
unternahm der Gen. St. Prieft Mitte Jan, 
181leinen Streifzug gegen den weftl. Balkan, 
eroberte Plewne u. nahm Loftfha mit 
Sturm. Im Lauf des Winters wurde übris 
gens die ruſſ. Armee in der Türkei beträchts 
lih vermindert. !"#»+ Die Verhältniſſe 
Ruplands mit Frankreich wurden im— 
mer fchwieriger u. hatten die Abberufung von 
4 Inf.⸗Div. zur Folge, von denen 2 nach Pos 
bolien zogen, 2 aber am Pruth u. Dniefter 
in Referve blieben. Obergeneral Kamens⸗ 
toi Il. war gefährlich erkrankt u. an feine 
Stelle trat im März der Gen. Kutufow; 
er tbeilte die nohb auf 4 Inf.= u. 2 Cav.⸗ 
Div. beftebende Armee in 4 Corps, von bes 
nen bas 1. u. ftärkfte u, Langeron am Sa— 
borafluß die Mitte bildete. Den rechten 
Flügel in der Beinen Walachei beit Krajowa 
befehligte Saß, den linken in der großen 
MWalachei bei Obilefhte Woinoff, das 4, 
Corps, unter Effen III., hatte in Ruſtſchuk 
überwintert. Auf dent außerften rechten 
Flügel in Serbien befebligte Gen. Orurk 
3000 M.; Kutufow, auf die Defenfive ber 
ſchränkt, berief St. Prieft u. Loftſcha zurüd, 
ließ Nikopolis u. Siliſtria fehleifen u. bes 
bielt blos Ruſtſchuk beſetzt. Bei den X. 
war an Juſſufs Stelle der Seraskier von 
Braila, Ahmet, Großwefir geworden. Er 
ftellte fib im Juni an die Spige ber 60,000 
M. u. 78 Gefhüge arten, in dem Lager 
bei Schumla verjammelten Armee u. wollte 
Ruftichuß wieder erobern. Kutufow aber 
ließ bei defien Annäherung das Langerons 
fhe Eorps nah Giurgewo marſchiren, ging 
dann am 1, Juli über die Donau u, ftellte 
fih 1 St. jenfeit Ruſtſchuk auf der Straße 
nah Raßgard mit 18,000 M, auf. Am 4, 
Juli griff ihn bier der Großivefir mit 50,000 
M. an; feine Abficht war die Ruffen wäh— 
rend bes Gefechts zu umgeben, Ruſtſchuk 
u erobern u. ihnen fo den Rückzug abjus 
Tansiten. Er griff alſo zuerft bas Centrum 
an, u, während bier das Gefecht entbrannt 
war, fhürmte plöglich die Hauptmaſſe der 
tür. Cav. auf den linken $lügel der Rufen 
an, warf die bort befindl, ruff. Reiterei zu⸗ 


rüd, nur Langeron, ber durch ein Infantes 
nun ſchnell eine Höhe befegen ließ, fo 
die T. aufbielt u. der ruff. Reiterei Zeit 
ſchaffte, fi wieder zu fammeln, binderte das 
Aufrollen des linken ruff. Flügels. Hierauf 
309 ſich der @roßwefir in fein Lager zurüd, 
Aber auch Kutuforw trat in ber Nacht den 
Rüdzug an u. räumte Ruſtſchuk, das er 
verbrennen, aber die Werke nicht fprengen 
ließ, am 5. Juli. Die X. folgten ihm auf 
dem Fuße, u. Bosniak Aga nahm fogleich 
wieder von Ruſtſchuk Befig, während der 
Großwefir in deffen Umgebungen ein Lager 
bezog. Kutufow u. Langeron blieben in Giurs 
gewo, Eſſen beobachtete Zurtußai u. ein 
Korps feste fih bei Turna, Nitopolis gegens 
über, feft. Nun trat eine kurze Waffenrube 
ein, nur in der Eleinen Walacei fanden noch 
Bleine Gefechte ftatt. " Da der Grofwefir 
fein Heer verftärkte, fo rief auch Kutuſow 
bie 2 Refervediv, vom Pruth u. Dniefter zu 
feiner Unterftügung herbei, aber bevor dieſe 
noch anfamen, ging der Großwefir in der 
Naht vom 8. zum 9, Septbr. oberhalb 
Ruſtſchuk im WAngefiht der rufj. Armee 
über die Donau, u. fhon war ein bes 
träcdtl. Eorps auf dem linken fer ver« 
ſchanzt, bevor die Ruffen ed bemerkten. 
Jetzt griffen die Ruffen lebhaft an, aber bie 
T. wiefen alle Angriffe zurüd, u. fhon am 
14. Sept. ftanden 80,000 T. mit 50 Kan. 
verſchanzt am linken Dowauufer, u. auf dem 
rehten Ufer befanden ſich ebenfalls 2 vers 
fhanzte Lager, Aber jest fing der Großwefir 
an zu zögern u. verfüumte fo den günftigen 
Augenblick, um die Ruffen anzugreifen, 
denn während des Zögernd kamen die 2 Ins 
fanteriediv. u. 6 Koſakenpulks vom Pruth u, 
Dniefter bei Giurgewo an. Kutuſow theilte 
jet die Armee in 2 große Corps, von denen 
das 1. von Markoff, das 2. von &ffen M. 
befehligt wurde, Langeron aber ernannte er 
zu feinem Lieutenant. Am 18., 19. u. 20, 
Sept. griffen die X. wiederholt bie ruff. 
Verſchanzungen vergebens an, fo wie auch 
am 2, Oct. Da Kutufow erfuhr, daß das 
Lager am rechten Donauufer, fo wie auch 
Ruſtſchuk nur ſchwach befegt feien, fo ließ er 
in der Naht zum 12, Sct. Markoff mit 
8—9000 M. bei Sloboſia überfegen, um 
jenes Lager od. Ruſtſchuk zu erobern u. fo 
den Großwefir abzuſchneiden. Am 12. Oct. 
eroberte auch Markoff das Lager am rechten 
Ufer u. befhoß nun fogleih das auf dent 
linken Ufer, in welchem ſich ber Großwefir 
befand, lebhaft. Diefer flüchtete fib eiligit 
nah Ruſtſchuk u. übertrug dem Paſcha Tſcha⸗ 
pan=-Dglu ben Befehl über die Armee auf 
dem linken Stromufer. Die Lage dieſes 
Corps wurde bald verzweifelt; aber obs 
gleich ohne Lebensmittel, ringe von Keine 
den umgeben u. aus 200 Kanonen beſchoſ⸗ 
fen (bie ruff. $lotille war auch herbeigekom⸗ 
men), lehnte doch Tſchapan⸗Oglu auch die 
günftigfte Eapitulation ab, w. hatte ſchon 
den Plan gefaßt, fi —— J 
u 


Ruſtſchuk gegenüber aufs Neue zu vers 
fhanzen, ald am 28. Oct. bie Feindſeligkei— 
ten eingeftellt wurden, da zu Biurgemwoein 
J— eröffnet worden war, 
8. Dec. ftredten, vermöge eıner Uebers 
einfunft, die X., die von 30,000 M. auf 
5000 gefhmolzen, auf dem linken Donau⸗ 
ufer bie Waffen u. wurden an ber Olta in 
@antonirung gelegt. ""*In der Bleinen 
Walachei erhielt Jsmael⸗Bei im Auguft 
fortwährend Berftärtungen; aber dennod 
nöthigte ihn General Saß enblih zum 
Rüdzug über die Donau, 1» Kutufom 
hatte im Winter von 1811 fein Haupts 
De u. den Friedbenscongref nad 
ucha reſt verlegt. Die Unterbandlungen 
zogen fib in die Länge, denn die Pforte 
wollte nit in Rußlands Forderungen wils 
ligen, dba bie Berhältniffe mit Frankreich 
immer gefpannter wurden. Um ein Ende 
u machen, kündigte Kutufow am 19. Jan, 
812 ben Waffenftillftand auf u. fchidte ein 
zuff. Corps am 18. Febr. über die Donau, 
das in 3 Abtheilungen bis Rasgrad, Gus 
lawzu u. Mangulla vorbrang. de en eins 
tretenben Thauwetters zog er ſich aber bald 
wieder über die Donau zurüd, "1° Kutu⸗ 
ſow hatte bei der Aufkündigung des Waf⸗ 
fenftillftandes die türk. Abgeordneten zwar 
aus Buchareſt fortgewiefen, aber diefe bat» 
ten mit ihrer Abreife gezögert u. Pnüpften 
bald darauf die Unterhandlungen wieder 
an. Rußland war bamals des Friedens zu 
bedürftig, um übertriebene Forderungen zu 
maden, u. es wurde durch Englands Abs 
eordnete u. engl. Gold bei ben Unterhand« 
ngen trefflich unterftügt. Im Mat fam ber 
Admiral Tſchitſchakoff mit ausgedehnter 
Vollmacht in Budareft an, Kutufow wurde 
urüdberufen, u. am 28. Mai der Friede zu 
uchareft abgefchloffen. Der Pruth wurde 
jest die Grenze Rußlands w. ber Türkei, 
in Afien blieb Alles beim Alten u, ben Ser: 
biern wurde Amneftie verfprocdhen. + Wüh- 
rend biefes Kriegs hatte ein blutiger Kampf 
— den türk. Paſchas u. den Wecha⸗ 
iten (f. d.) in Arabien, Statt gehabt u. 
u. Lestre warenvon Mehbemeds Ali, Vi- 
cekönig v. Aegypten, 1811 befiegt wor: 
ben, ber auch zugleich die Mameluden ver⸗ 
tilgte u. damit den Grund au feiner Unabhäns 
gigfeit legte, Nun leitete der Günftling 
des Sultans, Haleds&ffenbi, die Staats» 
gefhäfte u. bereitete die Maßregeln zur all» 
maäbligen Aufhebung der Janitfharen vor. 
Er gewann zu dem Zweck einige ihrer Häup⸗ 
ter durch Geſchenke u. Ehrenftellen, andre 
ließ er aus dem Wege räumen, entzweite 
fie unter einander u. ſchwächte fie auf alle 
Weiſe. Auch die Paſchas bemütbigte er 
und befhräntte ihre Macht; nur Alis Pas 
ba von Janina u. Mehemeb » Ali von 
egypten behaupteten durch richtige Tribut⸗ 
Sa u. durch Klugheit ihre Macht. 
ie Wedabiten flug im Dct. 1818 Ibra⸗ 
him, der Pflegefohn des Paſchas v. Aegyp⸗ 
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ten, bei Drehijeh, u. zerfrümmerte nad 
dem Falle ihres Hauptes Abdallah ihre 
Macht für immer. * So herrſchte mit Aus⸗ 
nahme eines Aufftands des Paſcha Ali 
von Sanina, in allen Provinzen des Reichs 
Ruhe, als der Aufſtand der Griechen 
1821 die Pforte aufs Neue in Verlegenheit 
brachte, f. Griehifcher Freiheitstampf ı ff. 
Die Pforte vermochte nicht, Präftig gegen 
die Grieben aufzutreten; denn Aufftände 
türk. Paſchas u. ein ausbrehender Krieg 
mit Derfien, hielt fie in Schach. Indeſ⸗ 
[ befiegte doch Khurſchid⸗Paſcha ben 
ti Palba von Janina im Febr. 1822 
durch Lift, ließ ihn hinrichten u. wenbete 
nun feine Macht gegen bie Griehen. Ruß» 
land fuchte vermittelnd einzufchreiten, wos 
durch zwiſchen biefer Macht u. der Pforte 
Mißhelligkeiten entftanden, die England u. 
Deftreih gütlih beizulegen fih bemühten. 
Unterbeß Bämpften die Griechen auf einem 
Punkt, Morea, concentrirt, fo wie von den 
Freunden ihrer Sache aus allen europ. Läns 
dern durch Freiwillige, Waffen u. Gelb uns 
terftügt, mit glüdl, Erfolg, erfochten mehr. 
Bortheile über die türk. Paſchas, nahmen 
1823 Athen, Napoli di Romania, u. waren 
bef. zur See glüdlih, wo fie 1821 — 1828 
mehr. Siege errangen, f. ebd. io f. Durch 
bie griedh. Unruhen hatten die Janitfharen 
im Diwan großen Einfluß erhalten, auf ihr 
Berlangen mußte ber Sultan feinen Rathge⸗ 
ber Haled⸗Effendi aufopfern, auch mehrmals 
bie Großwefire u. and. hohe Reihsbeamtete 
hinrichten laffen. Die Finanzen waren gänz⸗ 

lich zerrüttet, body wurde am 28. Juli 1 
mit Perfien ber Friede zu Erzerum 
geſchloſſen. "*>Gegen bie Griehen berief 
endlich die Pforte den Paſcha von Aegypten, 
ber am 22, Febr. 1825 in Morea 20, . 
unter Ibrahim Pafcha Ianden ließ. Diefem 
waren die Griechen nirgends gewachſen, f. 
ebd, sı u. ss. 9 Nah dem Kode bed Kai⸗ 
fers Alexander von Rußland vereinigte ſich 
ber Kaifer Nicolaus, an den engl. Seits 
Wellington gefendet worden war, am 4. 
April 1826 zu Petersburg mit England zur 
Vermittlung der grieh. Sache. Ausdruͤck⸗ 
lib hatte fih aber Kaifer Nicolaus ausbes 
dungen, daß bie ruff.stürf. Angelegenheiten 
völlig unabhängig hiervon u, ohne Einmis 
{hung fremder Mächte gefchehn follten. Die 
—— ſuchte aber einem beſ. demüthigenden 
ertrag auszuweichen u. bewilligte, als der 
ruſſ. —— Minciaki durchaus die Ent⸗ 
Bein. von Abgeordneten zur Unterbands 
ung forderte, lieber die Entlaffung ber ferb. 
Deputirten aus ihrer Haft u. die Wieder⸗ 
erftellung der Berhältniffe der Moldau u. 
aladhei auf ben Fuß von 1821, endlidy als 
bie Zuſammenkunft unvermeidlich erſchien, 
kamen Seid Mehemed Hadi Effendi u. Seib 
Ibrahim Iffet Effendi am 5. Aug. in Ak⸗ 
jerman an, wo ſich ſchon ber Staatsrath 
onton, Woronzow u. Ribeaupierre ruff. 
eits befanden, Aber erft nach langen Bin = 
u. 
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u. Herimterhandlungen u. nah allen ver⸗ 
ſuchten Mitteln, u. nah den beftimmteften 
Kriegsdrohungen Rußlands, beffen Heere 
bereit8 am Pruth bereit ftanden, bewilligten 
die tür, Bevollmächtigten den Vertrag 
von Aljerman am 6. Oct. 1826, in wel- 
chem bie genaue Vollziehung bes Friedens 
von Bukareſt nochmals verfprohen wurde. 
Rußland erhielt freie Schifffahrt für feine 
Flagge auf dem ſchwarzen Meere u, Sicher: 
eit gegen bie Barbaresten, Errihtung von 
wans in ber Moldau u, Walachei, Wie- 
bererwählbarkeit ber bortigen Hofpodare nach 
ihrer Tjähr, Verwaltung, Derftellung ber 
Privilegien Serbiens, wo die ©, blos bie 
Feſtungen befegt halten follten, Anerken⸗ 
nung der durch eine gemifchte Commiſſion 
u liquibdirenden Privatforderungen ber ruff. 
thanen; bie Grenzbeftimmung vom 2, 
&ept. 1817 an der Donau ward anerfannt ; 
die afiat. Grenzen follten bleiben, wie fie 
beftanden. Der zum ruff. Botſchafter bei 
der Pforte beftimmte Marquis v. MRibeaus 
pierre begab fih unverzüglich nad Conſtan⸗ 
tinopel, um bie Bollziehung jener Eonven= 
tion zu betreiben, u. vorzüglich ben Unter⸗ 
erg fib anzuſchließen, welde der 
rit. Botfhafter bafelbft in Betreff Gries 
chenlands bereits eingeleitet hatte. "Noch 
vor dem Abſchluß diefes Wertrags führte 
Sultan Mahmud II. die längs beſchloſſene 
Aufhebung der Tanitfcharen aus u. 
errichtete an threr Stelle ein neues, aufeurop. 
Weiſe gebildetes Heer (Askeri Muhemi— 
dije), im welches einzutreten er die Janit⸗ 
fharen burd erhöhten Sold u. and. Vor⸗ 
theile zu bewegen fuchte, body in ber Nacht 
auf dem 15. Sun 1826 erregten fie einen 
Aufftand, flürmten das Haus ihres Aga, 
morbdeten beffen Kamilie u. plünderten mebr. 
äufer der Großen u. den Pfortenpalaft. 
ahmud Hatte unterbeffen den Huffein= 
2 dba mit ben neuen Zruppen u. mit ben 
opbfht (Artilleriften) nad der Hauptftadt 
berufen u. ließ auf deffen Andrängen nun 
die Kafernen ber Empörer durch Xrtilleries 
feuer angreifen u. ihre Kafernen verbren=- 
nen. 3 Tage dauerte ber Kampf, u. nur bie 
Aufftedung der Fahne Muhammeds, das 
Beihen für alle Moslems, fich unter berfel= 
ben zu ſcharen u. zu fechten, entjchieb ben 
&ieg. Ueber 7000 Sanitfcharen blieben. Am 
17. Fumi wurden die Janitfcharen befinitiv 
aufgehoben u. der Großmufti belegte ihren 
Namen auf ewig mit dem Fluch u. verbot 
jedem Moslem ihren Namen nur zu nens 
nen, Ein furdtbares Blutgeriht wurde 
darauf gehalten u. Ende Juli waren ſchon 
16,000 Strafbare od. Verdächtige hingerich⸗ 
tet, 30,000 aber nad Aſien verbannt, Zus 
legt warb auc bekannt gemadt, daß viele 
Jaͤnitſcharen, bef. von der Vorſtadt, beiml. 
Ehriften gewefen wären, wie das Zeichen bes 
Kreuzes, bad man an ihren Armen eingegras 
ben gefunden habe, bewiefen hätte. Auch 
die Jamakse, die Befagung ber Dardanels 


Ienf&hlöffer, wurben, blos weil fie gefährlich 
ſchienen, liftig entwaffnet u. 1000 niederges 
bauen, 3000 auf die $lotte gefhleppt. '* In 
Eonftantinopel aber berrfchte allgem, Unzu⸗ 
friedenbeit, bie fi am 81. Aug. durd eine 
Feuersbrunft Fund gab, bie faft alle Paläfte 
der Großen u. gegen 6000 Häufer verzehrte. 
Um die Gemüther zu berubigen, gab der Suls 
tan mehr, Polizeigefene. Den Rajahs wurde 
eine ftrenge Kleiderordnung vorgefchrieben 
u. eine Sicherheitspolizei nach Art der franz. 
eingeführt. Dagegen warb die Eröffnung von 
2000 Bein: u. Branntweinfhenten erlaubt, 
allen Proselyten aber die Beſchneidung er» 
laffen u. das Weintrinten geftattet u. beides 
durch Fetwas bes Großmufti gebilligt. Aber 
befto heftiger wurben bie Eomplotte u. Brands 
ftiftungen ber ähten Moslems. Endlich wurbe 
am 22, Det. eine weitverzweigteBerfhwör 
rung entbedt. Die heimliden Anhänger 
ber Janitfharen, od. bie man für foldhe hielt, 
wurden plöglid überfallen u. nebſt ihren 
Anhängern niedergemegelt. An Einem Tage 
wurden 6000 Unyufriebne enthauptet u. noch 
mehr. erfäuft, ?*%» rang entftanben in 
mehr. Provinzen gefährl. Empörungen. In 
Bagdad erhob fi der Georgier Mu⸗ 
bammeb=-Kiaja, u. der Pafcha mußte 
ihm eine Schlacht liefern, worin die Anfühs 
rer zwar gefchlagen, doch keineswegs unters 
worfen wurden, In Epirus u. Maze— 
donien erhob fi die hriftl. Bevölkerung, 
mordete bie türk. Beamten u. flüchtete in 
die Gebirge, von wo aus fie einen Maubs 
frieg gegen die T. führte. In Kahira brad 
ein Aufruhr gegen den Bicefönig aus, ber 
ihn zwar dämpfte, doch ben Borwand bas 
von hernahm, dem Sultan bie geforderte 
Truppenverftärfung nah Morea abyufchlas 
en, 79 Morea wurde indeſſen ber 
ernichtungstrieg gegen bie Griechen forts 
efegt. Endlich entſchloſſen ſich die großen 
ächte zur Vermittlung, zu welchem Zweck 
am 6. Juli 1827 ber ne zu Loudon 
zumen Frankreich, Englandu. 
ußland zu Stande Pam, durch welden 
bie 3 Mächte den Frieden ——— der Pforte 
u. den Griechen zu bewirken ſich verpflichte⸗ 
ten. Ihren auch von Deftreih u. Preußen 
unterftügten Antrag zum Waffenftillftand 
wies ber Sultan auf das Entſchiedenſte u. 
fo raub zurüd, daß die Gefandten Eonftans 
tinopel verließen u. fih am Borb fegelfertig 
in Hafen liegender Schiffe begaben. Mah— 
mud Il. konnte aber nicht wohl in ber griech. 
Sache nachgeben, wenn er bie Unzufriedens 
heit ber Osmanlis nicht zum Ausbruch brins 
en wollte; auch hoffte er, im Kurzen ben 
ufrubhr in ganz Griechenland durch Ibra⸗ 
him zu unterdrüden, wo dann ohnehin von 
feiner Intervention die Mede fein konnte. 
Diefe Berehnungen ftörte die Schlacht 
bei Navarin, in welder am 20. Sct. die 
äghpt.⸗türk. Flotte von der engl.sruff.sfranz. 
unter bem engl. Admiral Eodrington, obſchon 
in Widerfpruch mit den Anſichten des er 
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Mintfteriums, durch einen übereilten Befehl 
bes Herzogs dv. Elarence (nahmals Wilhelm 
IV.) ganz zerftört wurde, f. u. Griehenland 
(Befh.)s_n. Schon am 28. Det. erhielten 
bie 5 Gefandten in Eonftantinopel Nahricht 
von ber Seeſchlacht u. bereiteten bie Pforte 
durch eine Note auf diefe Kunde vor, ben= 
noch gerieth Mahmud II. ald er am 1.Nov. 
Abends die Nachricht ebenfalls erhielt, in 
foihen Born, daß es nur den Bemühungen 
bes öftreich. u. preuß, Gefandten gelang, die 
Bergießung von Strömen Ehriftenbluts in 
Eonftantinopel zu bintertreiben, u. am 8, 
Nov, erklärte der Reis- Effendi den Drago— 
mans der Gefandten ber 3 Mächte, daß ihre 
Anwesenheit in Conftantinopel der Pforte 
gleichgültig fei. Der Diwan annullirte ſchon 
am 5. Nov. alle Berträge mit England, 
Rußland u. Frankreich, doch wurden bie 
Gefandten der 38 Mächte unter den Schug 
der Pforte geftellt. Hierauf erklärte der 
Reis: Effendi dem öftreidh. Internuntius v. 
Ditenfels, daß an Herftellung des Friedens 
blos dann zu denken fei, wenn die Eonvens 
tion vom 6, Juli 1827 aufgehoben u. für 
bie Berlufte bei Navarin binlänglih Entſchä— 
digung u, Genugthuung gegeben werde. Am 
10, Nov. antworteten die Gefandten auf 
diefe Erklärung ablehnend, aber dennod 
dauerten bie Unterhandlungen fort; endlich 
aber verließen die Gefandten Frankreichs u, 
Englands am 8, Dec., u. der ruff. (Ribeaus 
pierre) am 11, Eonftantinopel. Der Sultan 
aber erließ am 20. Dec. einen Hatti = Scherif, 
in weldhem er alle Moslems zu den Wafs 
fen rief, worein ber Großmufti einftimmte, 
ja Mahmud II. berief eine Berfammlung 
der Notablen feines Neichs fur den Ja— 
nuar 1828 nad Eonftantinopel, die aus ben 
Ayandes (reihen Grundbefigern) beftänd, 
welde buch die Bewohner der Städte u. 
Flecken gewählt worden waren. Diefe ſpra— 
hen ven Entſchluß aus, einen Präftigen Ver— 
theidigungsfrieg zu führen, der beginnen 
follte, fobald die Ruffen die Donau über: 
fhritten hätten, u. außerdem ermädhtigten fie 
den Großherrn jedes Mittel zur Kriegfüh— 
rung zu ergreifen, das der Großmufti u, die 
Geſetzkundigen billigen würden, Hieraufließ 
bie Pforte den Bosporus fperren u. vers 
wies alle Rufen, Engländer u, Franzoſen 
aus Eonftantinupel. "Da die Janitfharen 
aufgehoben u. die neue Armee noch nicht 
binlänglib organifirt war, blieb die Macht 
ber T. weit hinter ben Erwartungen zu— 
rüd. Nad Abzug der Truppen in den Fe— 
ftungen, der Streitmacht Redſchid Paſchas 
in Griechenland, u. der 15,000 M., die zum 
Schutze des Bosporos nöthig waren, blie— 
ben für die Armee in Aſien bloe 80,000 
M., meift unregelmäßige Truppen, für das 
Lager bei Adrianopel etwa 20,000 M. uns 
ter Huffein= Pafha, für das bei Schumla 
unter Halil Pajha, etwa 32,000 M. u, 
für die Donaufeftungen u. die Wertheidis 
gung diefes Stroms höchſtens 25,000 M. 
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übrig; fpäter wurde noch Omer⸗Vrione mit 
12,000 Albanefen auf den Kriegsfhauplag 
gerufen. Nachdem der Großwefir im Lus 
ger bei Adrianopel angekommen war, übers 
nahm der Serastier Huffein Paſcha den 
DOberbefehl über das Lager von Schumla, 
Bu Anfang von 1828 hatten die Ruſſen 
178,000 M. unter Witgenftein in SRußland 
u. 70,000 gegen Kleinafien unt. Paskewitſch 
—— — ‚Am 26. April ward von 
ußland der Krieg gegen die Pforte 
erklärt, das ruf. Heer ging über den Pruth 
u, befegte Jaſſy u. Buchareſt. Am 10, Mai 
bei Galacz wurden die T. zum Rückzuge 
nah Braila genöthigt, vor welder Fer 
ftung gleich darauf Witgenftein u, am 2L, 
Mai der Kaifer Nikolaus felbft ankam. 
Braila, wo Solyman Paſcha befehligte, 
that Praftigen Widerftand, aber Witgenftein 
erzwang am 7. Juni, unweit Iſakdſchi, den 
Donauubergang u. ließ nun Braila aud 
vom andern Donauufer einfchließen u, ein 
Corps ber Oglu-Baſardſchik, wo fi bie 
Straßen von Barna u, Schumla Preuzen, 
fi aufftellen,. Iſakdſchi ging fhon am 
11, Juni über, aber Braila wieß am 15, 
Juni einen Sturm ab, u. capitulirte erft, 
nachdem ein großer Theil ber Stadt durch 
bas ruff. Bombardement verbrannt war, 
Die Befagung erhielt freien Abzug nad 
Siliftria. Gleih nah Brailas Fall ergaben 
fih aub Maczin, Zuldfha, Hirfowa 
u, Kuſtendſchi, deren Bejagungen diefel- 
ben Bedingungen, wie die von Braila ers 
hielten, deren Commandanten aber der Groß⸗ 
weſir Mubammed Selim meift hinrich— 
ten ließ. Der Kaifer Nikolaus begab ſich 
nah Brailas Erobrung nad Odeffa. Uns 
terbeffen ftand die ruff. Hauptarmee un— 
terWitgenftein, beffen Generalquartiere 
meifter Gen. Diebitfch war, etwa 50,000 
M. ftark, bei Karaffu im Lager, Sie brad 
am 6. Juli in langjamen Märfchen gegen 
Baſardſchik auf, während der Gen. Roth 
mit etwa 40,000 M. bei Hirfowa die Dos 
nau überſchritt u, Siliftria u, Giurgewo 
blofiren ließ. Die türk. Referve, ungefähr 
25,000 M., bielt fid unterdeffen in der Näbe 
von Eonftantinopel, wo man eine Landung 
befürchtete. Den Ruffen gegenüber jtanden 
bios einige Corps leichter Truppen, die ſich 
begnügten, ben Marfch derfelben zu beuns 
ruhigen, Erft zu Anfang Augufts ging der 
Großwefir in das Lager bei Schumla, wo 
etwa 32, VOM. unter dem Seraskier Huffein 
Paſcha verfammelt waren, Die ruffifche 
Hauptarmee war am 19. Zuli vor Shumla 
erjchienen u. ſchon am 20, war es zu einem 
Gefechte gekommen, in welchem zwar die 
T. zurüdgefchlagen wurden, die Ruffen aber 
2000 M. verloren. Am 26. Aug. überficl 
Halil Paſcha die Rufen bei Tſchengalik 
u. Eski Stambul, nabın ihnen 5 Kan, 
ab u. that ihnen großen Schaden, u. zus 
gleih hatten fih Kranfpeiten bei ihnen ein— 
geftellt, WW» &ben fo wenig Glück hatte der 
rechte 
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cechte Flügel ber Ruſſen, der Siliftria 
belagerte u. deſſen äußerftes Flügelcorps 
unter General Geismar Widdin gegenüber 
fand. Am 20. Aug. fiel dort in der Näbe 
von Siliftria ein Gefecht vor, das Bein Re— 
fultat gab; der Gen. Geismar aber war am 
18. Hug. von dem Paſcha von Widdin mit 
20,000 M. bei Galacz angegriffen u. bis Cho⸗ 
rai bei Crajowa zurudgedrängt. ' Am 14. 
Mai hatte der Admiral Greigh, der die ruff. 
Flotte im ſchwarzen Meere befebligte, den 
Gen. Mentſchikoff mit etwa 24,000 M. 
vor Anapa ans Land gefegt, das fih am 
Y. Zuni den NRuffen ergab. Von da wurde 
das Mentſchikoffſche Corps nach dem ſchlecht 
befeftigten Varnua übergefegt, vor dem er 
am 20. Juli erſchien, eben als der Kapu— 
dan-Paſcha die Bejagung verſtärkt hatte. 
Mentichitoff eroberte am 2, Aug. einige 
Hügel vor der Stadt u. fegte ſich mit der 
Blotte in Verbindung, die ihm Verftärtung 
zuführte. Der Kapudan » Pajcha vertheis 
Digte Varna mit großer Zapferkeit. Ausfälle 
waren bäufig; bei einem berfelben, am 27. 
Aug., wurde Mentſchikoff tödtlic verwundet, 
worauf Gen. Woronzoff den Oberbefehl 
über die Belagrung übernahm, Der Groß: 
wefir rüftete fih zum Entfag Varnas, 309 
deshalb 12,000 Albanefen unter Omer Vri— 
one an fich, Legtrer drang aud Ende Sept. 
gegen Barna vor, aber der Prinz Eugen 
von Württemiberg ging ihm entgegen, warf 
ihn in einem Zreffen ba Hadſchi Haffan 
Kear am 20. Sept. zurüd u. zwang ihn 
fein Borbaben aufzugeben, Schon am 13. 
Sept., als eine Breſche entftanden war, hatte 
ber Kaijer Nikolas, der perjönlih im Has 
fen war, dem Kapudan = Pajcha eine Capitu— 
lation anbieten laffen, die diefer verwarf, 
aber jegt nah Omer Vriones Niederlage 
erklärte der Untergouverneur von Varna, 
Juſſuf Paſcha, die Stadt für unbaltbar u. 
begab fic ins ruff. Lager. Alle unter Jufs 
fufs Befeblen ftebende Truppen legten num 
tıe Waffen nieder, der Kapudan-Paſcha 
zog fih mit 300 M. in die Eitadelle zurüd 
u. bie ag beiegten die Stadt am 11, 
Dct. ohne Widerftand. Der Kupudan= Pas 
ſcha aber ſchloß eine Geparatcapitulation, 
ber zu Folge er fih mit den Seinigen nad 
Aidos zu Smer Brione begab. ' Bei Si— 
liftria u, Giurgewo erjchwerten die X, 
durch häufige Ausfälle die Belagerungss 
arbeiten u. da vor Siliftria der zu Ende 
Dct. fallende Regen dieruff. Traucheen füllte, 
fo bob der Fürſt Tſcherbatoff, der mit dem 
2. Eorps die Stadt belagerte, die Belagrung 
am 10. Nov. auf. Gen. Geismar aber übers 
fiel die verfhanzte Stellung des Paſcha von 
Widdin bei Bojeletfhi unweit Crajowa, 
nachdem er einen lebhaften Cadallerieans 
griff der X. ausgehalten hatte, in der Nacht 
auf den 27. Sept.; mit UN M. fchlug er 
26,00 M. in die Flucht, eroberte 10,000 Ges 
webhre, 7 Kan., 24 Fahnen u. 400 Wagen, 
nahm auch 500 M, gefangen, Die vor 


Schumla ftehende ruff. Hauptarmee hatte 
zwar am 31. Aug. bei Jenibafar ein 
glüdl. Gefecht gegen die T. beftanden, war 
aber bald darauf durh Mangel u. Krank» 
beiten völlig paralyfirt worden u. ſah fi 
Anfangs Nov. zum Rüdzuge auf die Bela- 
gerungsarmee von Siliftria gezwungen. Das 
3. Corps unter Nudzewitfch bildere die Nach⸗ 
but, die von Huſſein Paſcha lebhaft bes 
drängt, alles Gepäde verlor. Bei Siliftria 
fanden die Ruffen Feine Ruhe; es feblte an 
Lebensmitteln, da die grundlofen Wege jede 
Zufuhr binderten. Die X. drängten fort- 
während die Nachhut u. auch die Befagung 
von Siliftria entfendete leichte Truppen, 
welde die Ruffen von allen Seiten anfielen 
u. ihnen großen Schaden zufügten; fait alles 
Geſchütz mußte im Stihe gelaffen werden. 
Auch in der Walachei berrfchte die größte 
Noth; bier u. bef. in Buchareft u. Umges 
gegend wüthete die Peft u. war Mangel 
an Lebensmitteln. '° Im Winter wurde 
übrigens der Großwefir feiner Würde ent» 
fegt, weil er Omer Briones Verſuch, Varna 
zu entjegen, nicht binlanglih unterftügt 
batte, u. Reſchid Paſcha kam an feine 
Stelle. In Afien zog Paskewitſch im 
Juni feine Armee an dem Fluſſe Arbatfchei, 
bei dem befeftigten Dorfe Gumry, zufanı= 
nıen u. brad gegen Kars auf, bas er am 
5. Zult erftürmen ließ. Die Ruffen drangen 
in die Stadt ein, die Infanterie der X, zog 
fih in die Eitadelle, die 2000 M. ftarke Reis 
terei aber ſchlug ſich durch u. flüchtete in die 
Berge. Die Eitadelle capitulirte fogleih u, 
der Paſcha Muhammed Janni ftredte mit 
5000 M. irregulairen Fußvolks die Waffen. 
1 Paskewitſch fegte nun eine Regentſchaft 
des Paſchaliks Kars nieder und entfendete 
den Graf Sipiäghin von Tiflis aus gegen 

oti an der Mündung des Phafis, das 
ih am 27. Juli ergab, worauf er Achal⸗ 
kalaki in LERNTE: Uebergabe zwang u. 
am 17. Aug. vor Achaltzik am Kur ers 
fbien, wo Muftafau. KiosMuhbammed 
mit 25,000 M. irregulärer Truppen ftanden, 
die den Ruffen vergebens den Uebergang über 
den Kur zu wehren ftrebten. Paskewitſch 
flug am 21. Aug. die beiden Paſchas, die 
ihn plöglih angegriffen hatten, erftürmte 
hierauf am 24. Aug. Achaltzik u. jagte die 
Refte der Befagung in die Citadelle, diefe 
capitulirte eiligft. Nun ergaben fih Aik⸗ 
hour, Bajazet, Diadin u. Topra— 
Kale Eleinen, gegen fie entjendeten Corps, 
Paskewitſch bezog aber im October Wins 
terquartiere. Der heiml. Beiftand der ars 
men. Ehriften batte viel zu den glüdl, Er» 
folgen der Ruſſen in Aſien beigetragen. 
+ Mahmud I. wollte noch während des 
Winters von 1828 auf 1829 den Ruffen alle 
Eroberungen wieder entreißen u. erneute 
daher das allgemeine Aufgebot. Der Großs 
wefir follte — unter jeder Bedingung 
wieder erobern; deshalb wurde Tfebapan 
Oglu mit 12,000 M, nad Aidos gefendet, FR 
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ſich das Heer bes Wefirs fammelte u. wohin 
aud bie Paſchas, Halil u. Alif, fo wie ber 
Seliktar-Aga ihre Truppen führten. Die 
Befagungen von Siliftria, Giurgewo, Rufts 
ſchuk, Semendria u. Widdin wurden vermehrt 
u. Verſtärkung nad Afien gefhidt. Dagegen 
mwurbe das Heer am Balkan aus Mangel an 
Proviant gefbwächt. Aber alle Bemühuns 
gen Mahmuds II., den Krieg volksthümlich 
zu machen, waren vergebens, es gefchah beim 
Deere fehr wenig; fo verging der günftige 
——— u. die Ruſſen gewannen Zeit. 
Bei dem ruſſ. Heere herrſchte im Winter 
1828 — 1829 großer Mangel; Regen mit 
Schneegeftöber hatte die Wege fo grundlos 
gemacht, daß bie Zufuhr von Kriegsbebürfs 
niſſen u. ber Anmarfh von Berftärtungen 
faft unmöglich wurde. Noch größre Noth 
berrfchte bei ben Lanbesbewohnern, wes— 
halb die Pandurencorps, welde bie Gen, 
Kiffelef u. Geismar aus Walachen errichtes 
ten, zahlreichen Zulauf fanden, Beffer als die 
Hauptarmee befand fih das Corps des Gen. 
Roth in u. um Varna. Es hatte Paravedi 
u. Baſardſchik befeftigt u, es fehlte ihm 
weder an Kriegsmaterial noch an Lebens 
mitteln. '**+Schon im Jan. 1829 kam es 
u mehr. Gefehbten. Am 13, griff Ibrahim 
Dafa eine Abtheilung Ruffen bei Kubd= 
lidſche an; dagegen erftürmten die Ruffen 
am 24. Ian, bie Bleine — Kale, u. 
am 11. Jan. ergab ſich auch Turna dem 
Ben. Langeron, u, nun ward bie türk. Flo— 
tille unweit Nikopolis am 18, Febr, über- 
fallen u. verbrannt. «Schon im Mai be= 
gann bie Belagerung von Giurgewo u, 
die Einfhließung von Siliftria. 1 Bet 
der ruff. Hauptarmee batte während des 
Winters Feldmarſchall Diebitfd ben 
Dberbefehl erhalten. Um den Mangel an 
leichter MReiterei zu erfegen, wurden 24 
Pulks Kofaten in die Walachei gefhidt u. 
bie ganze Armee bis auf faft 250,000 M. 
vermehrt. Um ben Großberrn durch ans 
dungen an. den Küften für feine Hauptftadt 
beforgt zu machen u. zur Schwädung feis 
ner Armee am Balkan zu bewegen, lief der 
Eondreabmiral Kumany fhon am 28. Febr, 
mit 5 Kriegs = u. mehrern Beinen Schiffen, 
welche 2 Infanterieregtr. am Bord hatten, 
von Varna aus u. erfhien am 27. Febr. 
vor Sizeboli, das Halil Paſcha fhon am 
28, an die Ruffen übergab. Zwar ließ ber 
Sultan 4 Linienfchiffe, 2 Fregatten u, mehr, 
Briggs u. Brander ausrüften u. am 28. 
März nad dem ſchwarzen Meere abfegeln, 
aber biefe Flotte wagte nit Kumanys 
Zug zu ftören. Vergebens ſuchte auh Hufe 
fein Paſcha von Burgas aus Sizeboli 
mit 6000 M. wieder zu erobern, er wurbe 
anı 9, Apr. zurüdgewiefen, dagegen ver— 
mochten die Ruffen auch nicht die Stadt 
Akiali zu bezwingen, Am 13. April lief 
ber Admiral Greigh von Obeffa mit der 
roßen Flotte aus u. fegelte in das ſchwarze 
eer, auch ber Kapudan-Paſcha verließ 
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am 20. Mai mit 6 Linienfhiffen u. 8 Fre» 
gatten den Bosporus u, griff Purz barauf & 
ruff. Schiffe in der Bat von Erekli an, 
eroberte bie Fregatte Raphael u. zwang bie 
andern zur Flucht; doch wurbe auch bas 
türk. Admiralfchiff hart mitgenommen unb 
deshalb Pehrte der Kapudan-Paſcha in ben 
Bosporus zurüd, "Am 10, Mai brad ber 
yeah Diebitfh mit 34 Bat., 5 Kos 
akenregimtrn., 8 Eskadr. u. 2 Comp. Ars 
tillerie auf, fam am I7. bei Siliftria an, 
ing dort nad einem hartnäckigen Gefechte 
n 8 Eolonnen über die Donau, ſchloß Si— 
liftria volltommen ein u. fiderte auch bie 
Berbindung des ———— mit den 
Plägen Kosludſchi, Baſardſchik u, Para⸗ 
webi. Während dieſes Marſches war es 
bei dem Rothſchen Armeecorps ſchon zu hart⸗ 
nädigen Gefechten gekommen. Der Groß⸗ 
wefir hatte durch fliegende Corps bie Com⸗ 
municationen zwiſchen Barna u. Iſakdſchi 
bedrohen laffen u. griff am 17. Mai mit 
15,00 M. 3 ruff. Rgmtr. an, bie unweit 
Parawedi bei Eski⸗Arnautlar aufges 
ftellt waren. Die Ruffen würden trog al⸗ 
ler Tapferkeit unterlegen fein, wenn ihnen 
nicht während bes Gefehts nad u. nad 
10 Bat. u. 2 Kofalenregtr. mit 16 Kan. 
zu Hülfe gelommen wären. Der Kampf 
dauerte bis zum Einbrud ber Nacht, wor⸗ 
auf fih der Wefir in das Thal Neweza 
— Die Ruſſen hatten über 4000 
. verloren, !#® Der Großwefir belagerte 
hierauf Paramebi u. ließ Diebitſch ganz 
außer Acht, den er für zu ſchwach bielt, 
um etwas unternehmen ge fönnen, Dies 
bitſch aber, obgleich feine Verſtaͤrkungen nod 
jenfeit der Donau u, theilweiſe fogar jen- 
feit des Pruth waren, brach am 4. uni mit 
Pahlens Eorps von Siliftria, deffen Belas 
gerung er bem Gen. Kraſſowski übertrug, 
auf u, vereinigte fih am 10. Juni mit dem 
Gen. Roth. Auf die Nachricht von biefer 
Bereinigung bob Redſchid Pafcha die Bela- 
gerung von Baramebi auf u. rüdte mit 40,000 
t, gegen bie Defileen von Kulertſcha vor. 
Am 11. Juni fam es zur Shladht bei 
Madara, in der, nachdem fie Anfangs 
den X. günftig ſchien u. ein ganzes ruff. Ins 
fanterieregiment niebergehauen worben war, 
die X, fo gefölagen wurden, baß ber Groß⸗ 
wefir nur niit 15,000 M. nah Schumla zus 
rückkehrte. '* Bier empfing er einen Brief 
von Diebitfh, in welhem bdiefer von den 
friedl. Gefinnungen feines Kaifers fprad u. 
verlangte, den Staatsrath Fonton als Uns 
terhändler ing türk. Hauptquartier fenden zu 
bürfen. Dies wurbe zwar bewilligt, aber die 
Unterbandlungen zerfhlugen fih, da zus 
feih mit der Nachricht von der Schladt 
i Madara und’ den erwarteten Boͤtſchaf⸗ 
tern von England u. Frankreich in Eonftans 
tinopel eintrafen (f. oben no), wodurd bie 
Hoffnungen des Großherrn auf die Hülfe 
diefer Mächte fo vermehrt wurden, daß er 
nicht mehr an den Frieden badhte, !®>Indefs 
fen 
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fen ergab fi Siliftria am 80. Juni, u. ba 
jest auch die ruff. Meferve umter dem Gen. 
itt in der Nahe der Donau ankam, fo konnte 
0.» Diebitfh den Hebergang über den 
Balkan unternehmen. Da Reſchid Paſcha 
feine ganze Aufmerkfamteit auf die Paffe bei 
Schumla richtete u. felbft den untern Kams 
tſchik von Truppen entblößt hatte, ließ Dies 
bitfch den Sen. Roth aufder linfen Flanke mit 
10—12,000 M, den Uebergang über den 
untern Kamtſchik —— u. Gen. 
Rüdiger mit etwa 8000 M. gegen das Dorf 
Kiupritoli am obern Kamtſchik vordrin— 
en, ®en. Pahlen folgte beiden in Burzer 
ntfernung mit 12 — 15,000 M., das Cen⸗ 
trum, 18,000 M. unter Kraffowsti, rüdte 
aber gegen Schumla vor, um den Großwefir 
dort feftzubalten u. fo die ruff. Operationds 
linie zu deden. '» Die Auffen trieben allent= 
halben, den Kamtſchik überfchreitend, die X. 
den 18. — 20, Sunt, bei. bei Kiuprifoli 
und Derwiſch-Irwan, aus ihren Ver— 
ſchanzungen. Erft am 20, Juni erfuhr ber 
Großwefir das Borrüden der Ruffen; er 
fendete am 21. ein Corps unter den Pas 
{has Ibrahim u. Muhammed dem Pos 
ften von Kiupritoli am obern Kamtſchik 
u Hülfe; aber biefer war ſchon in ruſſ. Häns 
den u, bie T. mußten fib nad Aidos zurüds 
iehn. Die rechte ruff. Flügelcolonne ftieg 
ereitd am 22, Juli den ſüdl. Abhang bes 
Balkan herab, die an den Engpäffen aufges 
ftellten X. vor ſich hertreibend, u. an dem⸗ 
elben Tage rüdte auch Gen. Roth mit dem 
inten $lügel über den Balkan bie Palio— 
bona vor, vertrieb 72000 M. unter dem 
Paſcha Abdul Rahman aus dem Dorfe Mo⸗ 
nofter Kioi u. wendete fih mit einem 
Theile feines Eorps gegen Mefembria, 
das fhon am 23,, von bem Feuer eines ruff. 
Kriegsſchiffs geängſtigt, fih ergab. Am 28, 
Juni fiel auch der Hafen Akiali u, am 24, 
drang bie Borhut des Gen. Roth mit ben flie= 
benden X. zugleih in Burgasein, '#4lns 
terdefien hatte fih Rüdiger gegen Aidos ges 
wenbet, wohin auch ein Theil bes Roth— 
fhen Eorps u. Pahlens Reserve zogen. Bier 
waren bie Pafhas Ibrahim u. Muhammeb 
nah ihrem Rückzuge von Kiuprikoli ftehen 
eblieben u. rüdten am 25. Juli den Rufs 
en mit ihrer Cav. entgegen; Rüdiger ſchlug 
diefe zurüd, eroberte Aidos mit Sturm u. 
wang dann das türk. Corps zur Flucht in 
die Berge nah Karnabut u. Sdumln. Dies 
bitſch nahm aber am 26, Zuli in Aidos fein 
en Wellnterdeffen befegte bie 
orhut des Gen. Rüdiger am 27. Juli Kars 
nabat u. am 31. hatte Gen. Tſchermeteff 
bei JZambol ein Gefecht mit Halil Paſcha, 
in beffen Bolge am 2, Aug. die X. Jambol 
räumten, '# —— hielt während 
der Zeit den Großweſir fortwährend bei 
Schumla feſt, u. dba ſich Diebit ſch immer 
mehr überzeugte, daß ein Aufſtand des türk. 
Volks in Maſſe nicht zu befürchten fei, fo 
brach er endlid mit der Hauptarmee, etwa 


50,000 M., gegen Abrianopel auf, flug 
am 12. Aug. bei Slimno das Eorps bes 
Serastiers u. erfhign am 19, Aug. vor 
Adrianopel. "Die Umgebungen biefer 
Stadt find zum Widerſtand trefflid geeignet, 
auch befanden fih dert neben 100,000 bes 
waffneten türß, Einw, noch 10,000 M. Inf. 
u. 1000 Reiter, aber feit der Ueberſchreitung 
bes Balkans dachte Niemand ernſtlich an 
Vertheidigung. Schon am 20, Aug. erſchie⸗ 
nen Abgeordnete des Seraskiers im ruff. 
Lager u. boten eine Eapitulation an. Dies 
bitfh bewilligte fie, doch mußte ihm alles 
Eigenthum ber Regierung ausgeliefert u. 
alle Truppen entwaffnet in ihre Heimath 
efhidt werden. Hierauf rüdten die Rufs 
en noch an bemfelben Tage in Mdrianopel 
ein, Mb Unterdeſſen hatten die an ber Dos 
nau ———— ruſſ. Untergenerale ei⸗ 
nen lebhaften kleinen Krieg mit tuͤrk. Streif⸗ 
corps zu führen, die aus dem Lager von 
Nikopolis hervorkamen, einzelne ruſſ. Po⸗ 
ſten aufhoben, Viehherden forttrieben und 
viele Bewohner der Walachei mit fortſchlepp⸗ 
ten. Deshalb erftürmte der in Turna bes 
fehligende ruff. Oberft Gowaroff das türk, 
Lager bei Ritopolis am 25, Juli, das 
gegen ſah er fib am 14, Hug. von ben X, 
in Zurna eingefchloffen, wo ibn blos bie 
fhnelle Ankunft des Gen. Kiffelef rettete. 
Kurz darauf eroberten die X. Radhomwa u, 
ftellten fo die Verbindung zwiſchen Widdin 
u. Nitopolis wieder her; ihre Flotille ers 
fhien von Giurgewo her wieder auf ber 
Donau u, zugleich Bam der Paſcha von Scus 
tari in Widdin an u. fiel in die Pleine Wax 
lacbei ein. Seine albanef. Truppen waren 
aber fo fchlecht, daß fie dem Gen. Geismar, 
bei Kalefat, nichts anhaben konnten. "In 
Afien batte der Seraskier von Erzerum 
50,00 M. zufammengebradt, von denen er 
30,000, Hagki galda unter ibm 20,000 
M. befehligte. itte Juni braden beide 
gegen Kars auf u. nahmen am Fuße des 
angabou eine fefte Stellung, Paskewitſch 
aber ließ am 26. Juni durch feinen linken 
Flügel einen Scheinangriff gegen das Lager 
bes Serastierd unternehmen u, ging mit 
bem rechten $lügel über bas Gebirge, bie 
T. fo ringsum einfhließend. Am 30. Juni 
griff er nun den Seraskier unweit des Dor⸗ 
fes Kainlian u. jagte ihn in die Berge; 
am 2. Juli aber ben Hagki⸗Paſcha, bem er 
bei Millidufe zerfprengte u. 81 Kan. abs 
nahm. Während deffen war auch der Plan 
bes Paſchas von Wan, bie Feftung Bajas 
get wieder zu erobern, gefcheitert. !">Pas- 
ewitfh rüdte nun am 5. Juli in Ehoraffen 
ein u. erſchien am 8, Juli vor Erzerum. 
Bon dort entflohn die Ueberrefte ber Armee 
bes Seraskiers, etwa 3000 M., nad Tokat, 
u. Erzerun capitulirte am 9, Juli. Am 19, 
Zuli nahm Gen, Burgoff die Feſtung Bais 
burt, auf ber Straße nad Xrapezunt u. 
wenbete fih darauf 333 Chiumiſch⸗ 
Chane, wo ſich 10, x. unter Das 
as 
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Paſcha von Anapa gefammelt hatten, bei 
denen fich viele Lafler befanden. Am 31. 
Zult griff Burgorf die T. an, aber er wurde 
tödtlib verwundet u. die Nuffen zum Rück— 
ans nad Baiburt genöthigt, wo fie am 4, 
Aug. ankamen, Aber nun eilte Paskewitſch 
mit dem Murajeffiben Corps nad Baiburt, 
pernichtete am 8. Aug. bei dem Dorfe Chart 
eine Abtheilung von 2000 Lafiern u. zer— 
fprengte am 9, bei Bahar ein and. Corps 
von 3000 M. Am 24. Aug. griff Gen. Si— 
monitich den Pafcha von Trapezuntan, der in 
der Nübe von Chiumiſch-Chane aufdem 
Berge Ghians-Dey ſich aufgeftellt hatte, 
ſchlug ihn u. befegte dann Chiumiſch-Chane. 
Das rafche Bordringen der Ruffen in Afien 
brachte in Sonjtantinopel Furcht u. Schreden 
hervor. Die Ueberbleibfel der Zanitfcharen 
u. deren Anhänger rotteten fih zufammen 
u. Mi dan den Gehorfam. Zwar wurde 
dur die Strenge des zum oberften Aufſeher 
ernannten Seraskier Khosrew-Paſcha 
die Ruhe in Conſtantinopel erhalten, doch 
wurde Mahmud II. durch die drohende Ges 
fahr gegen die Vorftellungen der franz. u. 
engl, Borfhafter nacdhgiebiger, bei. aber lieh 
er fein Obr dem preuß. Generallieutenant 
v. Müffling, der feıt dem 4. Aug. in Eons 
ftantinopel war u, Mahmud I. im Namen 
feines Monarchen die Integrität des Reichs 
zuficherte, infofern er fi den billigen Forde— 
rungen des ruff. Kaifers fügen u. den Trac— 
tat von Akjerman (j. ob. us) erfüllen würde. 
&s kam in Adrianopel zu Unterhanbdluns 
gen, aber die tür, Abgeordneten zauders 
ten, u. erft auf die Pategor, Erklärung bes 
Feldmarſchalls Diebitſch, daß er fib am 14, 
Sept. gegen Eonftantinopel in Marfch fegen 
würde, wenn bis dahin der Friede nicht 
anterzeichnet fei, wurde am 14, Sept. 1829 
ber Friede zu Adrianopel abgefchloffen, 
dem zufolge die Pforte die Moldau u. Walas 
hei, fo wie in Afien auch die eroberten Pas 
ſchaliks wieder erhielt, dagegen an ruff. Uns 
terthbanen 14 Mill, bolländ. Dukaten Entihäs 
digung, an Rußland felbft aber 10 Mill. Du= 
katen Kriegskoſten zahlen u. diefem Reiche 
roße Sandelsvortheile einräumen mußte. 
Die Moldau, Walachei u. Serbien wurden 
aber dem Einfluß ber türk. Regierung faft 

any entzogen, die Freiheit der Griechen (ſ. 

riech. Freibeitstampf sı _ 10) anerkannt u, 
die Moldau u, Walacyer bis zur Bezablung 
ber Eontribution tn ruff. Handen gelaffen. 
Der Sultan unterzeihnete am 27. Sept. 
den 7 ‚aber auch nach deſſen Ratifica— 
tion fielen in Europa, beſ. an der Donau, wie 
in Aſien Gefechte vor. Erſt in der Mitte des 
Dct. hörten überali die Feindſeligkeiten auf, 
das legte Gefecht beftand Die Borhut des Gen. 
Geismar den 17. Oct. 1829 bei Arnaud 
Kalch, unweit Sophia. Die Friedensbes 
dingungen wurden auf bes Feldmarſchalls 
Diebitſch Andringen nah u, nah erfüllt, 
Giurgewo geräumt, bie früher verbanns 
ten Bathol, Armenier zurüdberufen u, die 6 
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früher von Serbien abgeriffenen Diſtricte 
wieder mit bemfelben vereint. = Um aber 
eine Minderung der Kriegscontribution zu 
erlangen, ſchickte Mabmud II. im Nov. Has 
lil⸗Paſcha nad Petersburg, ber wirklich bie 
Erlaffung von 3 Mill. Ducaten bewirkte 
(Mai 18550). 19 Die Türkei hatte nun Fries 
den, aber im Innern loderte überall die Em⸗ 
pörungz; in Bosnien, Albanien u. Mazes 
donien war Alles in Aufruhr; in Klein— 
aften braden Unruhen wegen Steuerdrud 
aus, in Aleppo erregten die Refte der Ja= 
nitfbaren einen Aufruhr gegen Ali Bey u, 
felbft in Eonftantinopel wurden geheime Vers 
bindungen entbedt. 20Am gefährlichften 
aber war bie Spannung zwifchen der 
Pforte u, dem Vicefönig v. Aegyp⸗ 
ten, Mahmud Il. fonnte diefem die Capi—⸗ 
tulation von Morea (f. Griech. Freiheits⸗ 
kampf ss) fo wenig verzeihen, als diefer je— 
nem das über ihn verhängte Todesurtheil u. 
daber erfüllte auh Mehmed Ali die Fordes 
rung des Sultans im Jahre 1829, 20,000 
M. unter Ibrahim nad Eonjtantinopel zu 
fenden, nicht, ob er ſich gleich ſpäter nicht 
weigerte, feinen Antheil an der Kriegscons 
tribution für die Ruffen zu zahlen, u. noch 
im Nov, 1829 + Mill. Talaris auf Abfchla 
nad Eonftantinopel ſchickte. "?* Dabei fun 
ber Großfultan im Vertrauen dee türf. Volks 
immer tiefer, dem die neuen Einrichtungen 
u. bie europ. Sitten, die Mahmud Il. ange 
nommen hatte, der Alleinhandel mit aſiat. 
Waaren, die Monopolifirung des Kaffees 
ſchanks, die Erhöhung der Zölle tief verhaßt 
waren; dieſe böfe Stimmung äußerte ſich in 
Brandfliftungen u. Unruhen aller Art. * Ges 
lang es nun auch dem Großwefir Reſchid Pas 
ſcha, Bulgarien u, Rumelien zu berubigen, 
aud die rebell. Seybecks bei Magnefia 
im April 1830 u, dann bei Jenedſchik uns 
weit Smuyrna im Mai 1830 zu fchlagen, fo 
erregte dagegen um diefe Zeit MuftafaPas 
ſcha von Skutari in Albanien einen Auf 
ftand, der felbft Bosnien mit ergriff. Aber 
Reſchid Paſcha, mit 10,00 M. u. 50 Kan. 
von der regulären Armee, ließ fi mit ben 
albanef. Häuptlingen zu Bitoglia in Unters 
bandlungen em u. diefe bei einem Manoeus 
ver, zu welchem er fie einlub, ermorden, 
eroberte Pergau. Prevefau. ftellte fo die 
Ruhe wieder ber. Im Nov. 1830 wurde 
endlib audb Fürſt Milofc als erbl. Fürft 
mit Serbien belehnt. *34Im Jahr 1831 
fhien der Kampf Rußlands mit Polen u, 
die Stellung Frankreichs nad der Julirevo⸗ 
fution gegen Rußland der Pforte einen 
Bundsgenoffen zu bringen. Daber nahm 
der Diwan den Befehl zur völligen Räumung 
Griechenlands zurüd. Als jedoh nach der 
Befiegung Polens die T. tfolirt fanden, 
ſchloß fi der Divan um fo fefter an Rußs 
land an, deſſen Einfluß jest felbft den Eng» 
lands überwog. \*® lm diefe Zeit durde 
reifte Mahnıud I. die europ. Türkei, u. bie 
Sorgfalt, welche dberfelbe auf die — 
ro⸗ 
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Provinzen wendete, machte einen günftigen 
Eindrud, aber doch fachte der ehemal. Paſcha 
Muftafe in Albanien einen neuen Aufruhr 
an. Zwar fchlug ihn Reſchid Paſcha am 25. 
April 1831 bei Perlepo u. einige Tage 
fpäter bei Derbenteban, aber bald 309 
fih Refhid vor der Uebermadt nah Mo— 
najtir zurück, um Verſtärkung zu erwarten. 
12,000 Bosnier vereinigten fih nun mit dem 
rebell, Muftafa, aber auch der Großwefir 
erhielt Berftärtung, fchlug wiederholt bie 
Albanefer u. Bosnier u. zivang Muftafa, 
fib nah Skutari zurüdyuziehn, wo er von 
dem Pafba Muhammed von Ruſtſchuk vom 
Zuli 1831 an belagert, fih am 10. Nov. 
ergeben mußte, nad Eonftantinopel gebracht, 
aber von Mahmud II. begnadigt wurde, Im 
Mai 1852 unterwarf Refhid auch Bosnien 
wieder, "9: Yuch in der afiat. Türkei 
wütheten während des J. 1831 Empörung, 
Peſt u. Cholera. In Bagdad hatte fi 
Daud-Paſcha empört u. wurde von Ali— 
Paſcha von Aleppo befriegt. Zum Rückzuge 
nah Bagdad genöthigt, wurde Daud vom 
7. Zuli an daſelbſt belagert u. ale am 15. 
Sept. Ali-Paſcha ftürmte, von den Einw, 
efangen u. ausgeliefert. Auch er wurde 
— —— Die Paſchas von Wan u. von 
Damask waren ebenfalls im Aufruhr, aber 
erftrer wurde von dem Paſcha von Erzerum, 
ber and. von den Einw. ber Stadt felbft bes 
fiegt. i26 In Eonftantrnopel aber häuften ſich 
die Feuersbrünſte als Zeichen der Unzufries 
benheit. Allein Mahmud Il, ließ fich nicht in 
feinen Maßregeln ftören; er ließ den aus der 
Verbannung zurüdgefommenen Bathol. Ars 
meniern ihre von den T. in Beſitz genomme— 
nen Käufer zurüdgeben u. erlaubte ihnen, 
eine Kirche in Galata zu bauen, ertheilte 
den Rajabs von Kleinafien, die an der 
griech. Infurreetion Theil genommen hatten, 
Amneftie u. gab ihnen ihre Güter zurüd, 
u. am 1. Nov. erfchien das erftc Blatt des 
Moniteur ottoman, die erfte türß, Zeitung, 
welde in franz. u. türk. Sprade gefchrieben 
ift. Noch 1831 erhielten auch die Bemohner 
von Chios u. Tenedos ihre während ber 
griech. Revolution eingezognen Güter zus 
rück. '* Ende Oct. 1831 bradte die Bes 
fetung Syriens durch den Vicefönig 
von Aegypten es zum, durch die Befegung 
Kandias fhon 1830 vorbereiteten Bruch 
wifchen diefem u. der Pforte, u. es ward in 
on ftantinopel der Bann über Mehemed Ali 
u, Ibrahim ausgefprodhen u. im März 1852 
Huſſein-Paſcha zum Serastier des Heeres 
egen Ibrahim ernannt, Zugleich verordnete 
ahmud 1. einen Kriegsrath, der alle Ver: 
gehen der Militärs durch Friegsrechtl. Spruch 
entfcheiden follte, Gegen den Bann bes Sul⸗ 
tand erklärte der Vicefönig, daf dem türf, 
Reiche u. der Religion ein gänzl. Verfall uns 
ter Lem zur Regierung ganz untaugl. Mah— 
mub IH. drobe u, daß er daher als Befhüber 
des Reichs u. der Religion auftreten müffe. 
Wie nun Akre u, Damask von den 
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Aegyptiern erobert, Huffein Paſcha mit den 
X. von Ibrahim mit den Aegyptiern bei 
Hems am J. Juli gänzlich gefchlagen u. die 
T. in wilder Flucht uber den Taurus ges 
worfen wurden, fo baß man bereits in Con— 
ftantinopel einen Angriff der Aegyptier 
fürchtete, ift bereits unter Aegypten 107._ 11a 
erzählt. Im neuen Feldzug 1832 wurde der 
Großwelir Reſchid Paſcha, der das Eoms 
mando übernommen hatte, am 21. Dec. bei 
Konieh geihlagen, f. Aegypten (Geſch.) 
rua — iu. 9 Mabmud II. hatte ſchon im Nov, 
um Englands Vermittlung nahgefucht, allein 
dieſes fe abgelehnt; jegt wandte er fih an 
ben Kaifer Nikolaus, der ihm ſchon früher 
eine Flotte u. ein Huͤlfsheer hatte anbieten 
lafien,. Mahmud I. hatte diefes damals 
abgelehnt u. blos um Vermittlung gebeten, 
die auch erfolgt war, inden Murawieff nah 
Alerandrien abreifte; jegt aber bat er am 
2. Febr. 1833 um 25,000 M. Hülfstruppen 
u. um Sendung einer Flotte mit 5000 M. 
Landtruppen. Ibrahim Pafha hatte, um 
feinem Heere Ruhe zu gönnen, einige Zeit 
mit feinen Operationen gezögert, u. unters 
beffen gelang ed dem Gen. Murawieff, den 
Vicekönig von Aegypten zur Einftellung der 
Beindfeligkeiten zu vermögen. Am 6, Ber. 
Fam er mit dieſer Nachricht nad Eonftantis 
nopel zurüd u, zugleich kam auch von Ibra—⸗ 
him Paſcha die Nachricht, daß er einem Bes 
fehl feines Vaters vom 16. Jan. 1883 zufolge 
zu Kutafia auf der Straße nah Bruffa 
Halt gemacht babe. Aber bereits am 14. 
u. war von Sepaftopol aus ein ruff. 

eſchwader unter dem Eontreadmiral Las 
fareff nad Eonftantinopel unter Segel ges 
gangen u. fo die Pforte gefichert. "9" Huch 
in Zondon u. Paris hatte man ſich über 
Mittel berathen, das türk. Neih zu ret— 
ten u, zugleih Rußlands überwiegenden 
Einfluß in Eonftantinopel zu hemmen, u. 
am 17. Kebr. Fam ber Admiral Rouffin als 
franz. Botſchafter dort an u. that am 19, 
Febr. dem Reis Effendi den Borfchlag, daß 
die Pforte die Vermittlung Rußlands abs 
lehnen möge, da er den Frieden mit Aegyp⸗ 
ten abfchließen wolle, aber fbon am 20, 
Febr. ging das ruff. Gefhwader bei Bujuk⸗ 
dere vor Anker, wo denn die Ablehnung der 
ruf. Intervention unmöglich war, 195 Fus 
beijen waren türf, Abgeordnete nah Alexan⸗ 
brien u. ind Hauptquartier Ibrahims abges 
reift, um den Frieden unterhandeln, 
Lange Zeit konnte man fi nicht einigen, 
der Vicekönig machte ſehr hohe Forderungen 
u, wies die franz. Vermittlung ftolz ab. 
Erft als am 5. April das ruff, Hülfscorps 
von Gonftantinopel ankam u. ein Lager 
auf der Bleinafiat. Seite bezog u. als Enge 
lands u. Deftreihs Gefandten zum Fries 
den ermahnten, gab ber Vicekoͤnig nach, 
v. am 4 Mai 1833 wurde ber iede 
abgefhloffen, dem zufolge er zwar Vaſall 
der Pforte blieb, in ben Parhalite von 
Yegypten u, Kreta aber beftätigt wurde 
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u. außerdem noch bie Paſchaliks Damast, 
Tripolis, Saide, Aleppo, Are, Serufalem 
u. Nablus erhielt. Am 24, Mai trat hierauf 
Ibrahim den Rüdmarfh von Konich an u, 
am 10. Juli verließ das ruff. Hülfsheer den 
Bosporus, um nah Rußland zurüdzußehren, 
nachdem am 8. Zuli vom Grafen Orlof mit 
ber Pforte eine Dffenfiv : u. Defenfival: 
lian er Kader (Shaleffih auf 10Jahre 
abgeſchloſſen worden war, dem zufolge die 
Pforte verſprach, auf Verlangen Rußlands 
die Dardanellen zu ſperren u. mit keiner 
andern Macht ein Bündniß zu ſchließen. 
0. Dieſe Allianz gab zu mancherlei diplo⸗ 
mat. Verhandlungen Anlaß, es erfchienen 
engl, u. franz. Flotten im Archipel, welche 
aber im Dec. in ihre Stationen zurüdtehrs 
ten, u. im Febr. 1834 überreichten ber brit. 
n, franz. Borfchafter dem Reis-Effendi eine 
Mote, in welder fie Auskunft über die Vers 
fahrungsweiſe verlangten, welde bie Türkei 
ufolge ihrer Verbindlichkeiten gegen Ruß⸗ 
and zu befolgen genöthigt fei, damit man 
entfcheiden Pönne, ob Englands u. Frank: 
reichs Verhältniſſe mit der Pforte dur dies 
felben verändert werden könnten. Die Pforte 
aber wich diefer Antwort aus u, entgegnete, 
baß ohne Erlaubniß des Sultans fein Schiff 
das Recht habe, in bie Dardanellen einzus 
laufen, % Am 29. San. 1834 wurde ein 
neuer Vertrag in Petersburg zwifchen 
ber Pforte u. Rußland abgefhloffen, dem 
zufolge ber Reft ber türk. Contribution auf + 
ermäßigt u. beftimmt wurbe, daß noch im April 
d. 3. die Hofpodare der Moldau u, Walachei 
ernannt u. dann diefe Länder von den Ruffen 
geräumt werden follten. "9 Unterbeffen war 
Albanien, das eine eigne Regierung, 
wıe Serbien verlangte, im Aufftand u, auch 
Kleinafien blieb unruhig, doch wurden ſchon 
im Ian. 1834 bier überall die Rebellen ges 
fhlagen, aber es braden in Bosnien 1834 
bedenkl. Unruhen aus, Die Infel Samos 
weigerte fih, die Oberberrfchaft der Pforte 
wieder anzuerkennen, doch wurde fie durch 
eine Escabre unter Haffan Ben im Juli 1834 
unterworfen. MahmudIl, bewilligte ihr kurz 
barauf Handelsvortbeile u, erlaubte ihren 
Schiffen freien Eintritt in bie Darbdanellen. 
m 6. April 1834 hatte Mahmud I. 
Alerander Ghika zum Hofpodar ber Was 
laheiu. Stourd za zum Hofpodar der Mol⸗ 
dan ernannt, worauf die ruſſ. Verwaltung der 
Fürftenthümer im Mai aufhörte u. im Juli 
die feierl. Belehnung der Hofpodare erfolgte. 
Am Mai befahl der Sultan bie Erridtung 
einer bewaffneten Miliz; (Retif), 
ber preuß. Landwehr ähnlich, Durch bag ganze 
Land, bei welcher Schulen bes gegenfeitigen 
Unterrichts angelegt wurden; überall wurden 
Straßen abgeftedt u. zu bauen ungefangen u. 
ein regelmäßiger Poftenlauf follte eingerichs 
tet werben, !#* Die Organifation ber Armee 
ſchritt raſch vorwärts, die Darbanellen wurs 
den unter Auffiht preuß. Ingenieure neu bes 
feftigt u, auf ben Werften berrfchte große 
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Thätigkeit. * Anfang 1834 erſchien ber Bans 
tier Nathan v. Rothſchild in Eonftantinos 
pel, um eine Anleihe zu verhandeln, bie fi 
aber wieder zerfhlug. Am 11, Aug. 1834 
gelangte der gried. Gefanbte Zographos zur 
Uebergabe feines Ereditivs beim Großweſir. 
Am 3l. Aug. 1834 fegte Mahmubd II. plögs 
lih den Patriarden von Eonftantinopel ab 
u, ernannte felbft einen neuen, eine Ernen⸗ 
nung, welche bJos ber heil. Synode zukam 
u. auf die Rajahs einen übeln Eindrud 
machte, Gleiches gefhah 1835 mit bem Ober: 
rabbi der Juden. 1! Mitte 1834 wurden 
bie Berbältniffein Aegypten, da fi 
ber Vicekönig der Bezahlung des Tribute 
weigerte u. ein Aufftand in Syrien dem 
Sroßberrn die Hoffnung gab, diefe Provinz 
wieder ben Aegyptern zu entreißen, vers 
widelter. Mahmud 1. ließ deshalb eine 
Flotte ausrüften u. ſchickte regulirte Trup⸗ 
pen nah Aſien, welche Reſchid Paſcha bei 
Konieh in einem Lager ſammelte. Die 
Unzufriedenheit mit den Aegyptern wuchs 
in Syrien ſehr u. Mehmed-Ali ſah ſich ges 
nöthigt, ſelbſt mit Verſtärkung nach Jaffa 
zu gehn, um feinem Sohn Ibrahim beizu⸗ 
ftehn. Für den Augenblid gelang ihm bie 
Unterwerfung Syriens, aber faum hatte er 
das Land verlaffen, als die Empörung wies 
ber ausbrach. !9 Die Zeit war für den Sul⸗ 
tan günftig, aber die Vorftellungen Eng» 
lands, Rußlands u. Frankreichs bewogen 
ihn, feine Flotte nicht auslaufen u. fein 
Heer an den Grenzen ftehn zu laffen, doch 
beftand er auf der Räumung des Bezirks 
von Orfa. Enblih wurden die Streitigkeis 
ten gegen Ende 1834 durch Brit, Vermitt- 
lung beigelegt. Das brit. Eabinet legte aber 
einen hoben Werth auf feine Vermittlung 
u. Lord Ponfonby, ber engl, Minifter im 
Eonftantinopel, gründete auf fie neue Unters 
handlungen wegen bes Tractats mit Rußland 
vom 8. Juli 1833 ; die Pforte wich hierin aus, 
1 In Eonftantinopel wurbe im San. 1835 
eine Berfhwörung gegen Mabmub II. ents 
bedt u. Branblegungsftoffe vorgefunden ; 
Hinrihtungen konnten diefe Aufregung nicht 
befhwidtigen u. am 24. Jan, wurde ein 
großer Theil von Adrianopel in Aſche ges 
legt. ’" Eine Umänderung türf, Serails 
fitten zeigte fih bei der Geburt eines Enkels 
Mahmuds I. Er hatte im Juli 1834 feine 
ältefte Tochter an den ehemal. Kapudans 
Paſcha Halil verheirathet u. am 23. März 
1835 gebar biefe einen Sohn. Früher wurs 
den die Söhne der Töchter des Pabifhah 
fogleib nad ber Geburt ermordet, aber 
Mahmud I. ernannte ihn zum Pafcha von 
8 Roßſchweifen u. beglüdwünfcte, unter Bes 
gleitung der vornehmften Perfonen des Hofs, 
die junge Mutter, 1° Im Frühjahr 1835 
fendete Mahmud II. eine Escadre nah Tri⸗ 
polis in Afrifa, das ihm nad dem Verluft 
von Algier, bef. feiner Lage wegen, höchſt 
wichtig war. Diefe Flotte bradte Tripolis 
wieder in unmittelbare Abhängigkeit von der 
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Mforte, vol. Tripoli (Geſch.) ic. 1836 ers 
laubten ſich die T. in Bosnien ſchmähl. Bes 
drückungen gegen bie Chriſten, fo daß mehr, 
Kaufende ber Berfolgtin nach Serbien aus⸗ 
wanderten. Den Berfub Mahmuds Il., dort 
feine Reformen auszuführen, wiefen fie im 
März mit Gewalt zurüd u. die für ben 
Dienft Mahmuds N. bereits eusgehobenen 
Rebruten — in Menge zu ihnen über. 
Am 18. Gept. erlitten fie aber im Eng⸗ 
paffe von Wrondik eine entfcheidende 
Niederlage u. 6000 M. wurden niederges 
macht. Y7?1837 wurbe wieder eine Berfhmwös 
zung gegen Mahmud IL, in Eonftantinopel 
erftidt. Dennod fuhr er fort, fein Reich 
nad europ. Weife zu reformiren, verorbs 
nete 1838 bie Einfuhrung von Prüfungen 
zur Erlangung eines Amts, türk. Gefandte 
wurden an die Monarhen Europas ges 
ſchickt, zur Erlernung des Franzöfifchen 
eine officiele Schule gegründet, gegen bie 
Heft in Eonftantinepel Quarantaineanftals 
ten errichtet, die Binnenzölle im Innern 
abgeſchafft, Bandelsverträge mit England 
u. Frankreich abgejchloffen zc., bie Stelle 
eines Großwefirs am 80, März 1838 
aufgehoben und dafür ein Staatsrath, 
KhosrewPafdha an ber Spige, eingefrgt. 
Der bisherige Großwefir Rauf Paſcha 
wurbe Minifter des Innern u. — 
minifter, 1839 brach der Krieg mit 
Aegypten von Neuem aus, indem bie 
—— den, bie größten Umgriffe ſich erlaus 

enden Vicekönig Mehemed Ali in feine 
Schranken zurüddrängen u. wo möglich vers 
nichten wollte, doch wurben die T. am 24, 
Suni bei Nesbi (Nifibi), indem ber Ges 
raskier Hafiz Pafha ben Rathſchlägen ber 
ihm als Nathgeber beigegebenen preuß. Offis 
ziere v. Moltte u. Laue nicht folgte u. bie 
neugebfldeten tür, Truppen beim erften 
ernftl. Angriff bavon liefen, vollftärbig ge⸗ 
fhlagen (vgl. Aegypten ı), u. bald Darauf 
ft. Mahmud Il. am 1. Suli 1839, worauf fein 
I6sjähr. Sohn, "+ Abdul Miedfchid Khan, 
folgte, Die widtigfte Gefahr drohte bem 
neuen Großherrn dur bie Aegyptier von 
Syrien aus, wo ber Adoptivfohn Mehemed 
Alis, Zbrabim, mit einem großen Heere 
lagerte. Zwar ftand dem Broßherrn eine ruff. 
Flotte von 8 Schiffen u. ein ruff. Lands 
beer in Beffarabien, Grufien u. Armenien 
gegen bie Aegyptier — Gebote, aber dieſe 
Huͤlfe konnte leicht Conflicte mit England 
veranlaſſen, zudem war der Großherr von der 
eignen Bevölkerung bedroht, die zum größs 
ten Theil dem Reformwefen des vorigen Suls 
tans yewaltfam ein Ende zu machen, große 
Neigung hatte. In biefer Verlegenheit 
hatte er, jung u. ſchwächlich, Niemand zum 
Beiftand, als ben fat 80 Jahre alten Khos⸗ 
rew u. 2 Mutter, bie Sıntanin Was 
ide. '"* Sie, wie Khosrew waren darin eins 
verftanben, daß bie neuen Reorganifationds 
verfuche bes verftorbenen Sultans mindes 
ftens eine Beſchraͤnkung erleiden müßten, u. 
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fo wurde denn zunächft die nur erft aufgeho⸗ 
bene Würde eines Großwefirs wieder 
bergeftellt u. Khosrem damit beBleidet u. 
die regelmäßigen Gefandten aus ben Haupts 
ftäbten Europas wieder abberufen. '' Da 
führte plöglihd der Kapudan Paſcha, 
Ahmed Feazi Paſcha, der wie Mehemed 
Ali der bitterfte Feind von Khosrew war, am 
8. Juni 1839 die türP, Flotte (8 Linienfchiffe, 
11 Fregatten, 2Eorvetten, 2Briggs) nad den 
Dardanellen u. amd. Juli gegen den Befehl 
bes Sultans, ſich nicht weiter zu begeben, 
nah Alerandrien u. übergab die Flotte 
14. Juli an Mehemed Ali (vgl. Üegzyp⸗ 
ten ns). 7 Nun mußte Abdul Medihid 
nachgeben; ba aber der Vicekönig v. Aegyps 
ten Mebemed Ali alle gutliben Borfchläge 
zurüdwıes, legten fib die Großmächte 
unmittelbarins Mittel u. begannen 
über biefen Fall Couferenzen in Lon⸗ 
don zu halten. Nur Krantreih blich aus 
Mückſicht für Mehemed Ali hierbei paffiv u. 
war dagegen, ihn durch Gewalt zur, Aners 
Bennung ber Beihlüffe der Eonferenz zu 
nöthigen. "Da gab plöglih am 3, Nov. 
1839 Abdul Medihid durh Reſchid Pas 
ſcha, ber das Princip des Kortfchritts vers 
tritt, überrebet, ein formlich neues Grund⸗ 
geſetz, den Hattiſcherif von Gülhanie, 
indem er die Großwürdenträger bes Reichs, 
bie Großen, bie fi gerade in Eonftantinos 
pel befanden, bie Scheiks der Derwifche, die 
8 Patriarchen, bie Oberrabbiner, das diplos 
mat. Corps, die Ulemas, die Mollas, die 
BVorfteher der Eorporationen u. vie: Volk 
um den Kiosk von Bülhanie (Kiosk der 
Kulpen), einen Pavillon der Gärten des 
neuen Serails, verfammeln ließ u. den Hatti⸗ 
fcherif dort proclamirte; er erklärte durch 
benfelben, baß ben Unterthanen Leben, Ehre 
u.Bermögen geſichert, Regeimäßigkeit u. Def 
fentlidPeit dc3 Rechts verbürgt, die Auflas 
gen regelmäßig u. gleich beftimmt (der has 
radſch der Rajahs alfo wegfallen), die Aus⸗ 
hebung aus den Moslems zum Soldaten 
gleihmäßig u. eine feite Dienftzeit feſtgeſetht 
werden follte. Die Verkäuflichkeit u. Ver— 
padtung der Hemter wurden ausdbrüdlidy 
aufgehoben u. die Gleichheit der Rechte jes 
bes Untertbanen, ohne Unterſchied der Mes 
ligion, gefihert u. fefte Befoldungen ver— 
fproben. Man hatte türk, Seits fih wohl 
dei Hoffnung bingegeben, daß die Verhält⸗ 
niffe hierdurch eine andere Richtung erhals 
ten follten, allein die Volksſtimme ſetzte fo 
vicl Schwierigkeiten entgegen, daß das 
Meiſte noch bei dem Alten blieb, wir denn 
auch die Paſchas auf alle möglibe Weiſe 
biefer tür, Eonftitution ungeftraft entges 
enhandelten. '° Als Frankreich auf feine 
eife dazu zu Bringen war, in Bewaltmaßs 
regeln gegen Mehemed Uli zu willigen, bes 
hloßdie Londoner Gonferenzanch ohne 
rankreich zu handeln u. es fam ber 
ertrag vom 15. Juli 1840 zwiſchen 
nn Deftreidb, Rußland, et 
en 
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ßenu, derPforte zu Stande, worin erflärt 
ward, daß die 4genannten Mächte Maßregeln 
ergreifen würden, umbiejenige Uebereinkunft 
u verwirklichen, welche vom Großherrn bem 
tcefönig bewilligt werden würde, Hiernach 
follte Mehemed Ali die Verwaltung von 
Aegypten erblib u. die Verwaltung von 
SSyrien lebenslänglid erhalten, wenn er 
bie von der Pforte geftellten Bedingungen 
binnen 10 Tagen annähme, Arabien, Euns 
dia u, Adana räume, bie türk, Flotte zurück⸗ 
äbe u. fih überhaupt verpflidte, feine 
reiffräfte als einen Theil der Streitkräfte 
ber Pforte zu verwenden, 9 Mebemed Ali 
nahm biefe Bedingungen nit an, Die 
ganze europ. Diplomatie fam in Bewegung, 
zumal da Frankreich, durch feine Ausſchlie⸗ 
ung beleidigt, große Rüftungen verans 
ftaltete. ien Unterdeffen gewann bas alte 
Spiel ber Intriguen im Innern bes Serails 
bie Oberhand, der alte Khosrew Paſcha 
wurde geftürzt, u. der Widerwille gegen bie 
Reformen u. gegen die Berwirklihung bes 
Hattifcherifd von Gülhanie trat immer offe⸗ 
ner hervor, u. bef. kam es in Eonftantinopel 
zu mehr. Verfhbwörungen gegen das Leben 
des jungen Sultans u, aud in Bosnien, 
Albanien, Mazedonien, Bulgarien brachen 
Aufſtände aus. Die Ratification bes 
Tractaté von 15. Juli 1840 warb am 15, 
Sept. in London gegenjeitig ausgewechfelt u. 
2 Anhalt publicirt. 9 Gleichzeitig ward 
ehe med Alt ineinem außerordentl.Divan zu 
Eonftantinopel entfegt u, feierli der Bann 
über ihn ausgefproden u. ftatt feiner F z⸗ 
zet:Muhammed, erft wenige Tage zuvor 
um Paſcha von St. Jean d'Acre ernannt, zum 
aſcha von Aegypten erhoben, Die brit, 
Flotte bombarbdirte nım Beirut u. nahm 
es am 20. Sept. in Befig, 10,000 tür, Trup⸗ 
pen fegten von Enpern nad Syrien über, 
benen ſich gegen 1500 engl. u. oͤſtreich. beis 
gefellt hatten u. Saida (das alte Sidon) 
wurde am 27. Sept. von den Englänbern, 
Deftreihern u. Türken geftürmt u. die Gars 
nifon gefangen. !? Während bie ägypt. Ars 
mee fehr durch Defertion litt, organifirte 
fih vom Libanon aus ein Aufftand gegen 
bie Aegyptier u, felbft Emir Beſchir, Furft 
ber Drufen, ging am 5. Dctbr. eine Conven⸗ 
tion mit ben Berbündeten ein, welde ibm 
feine Herrfcaft, Güter u. das Leben ficherte, 
worauf er fich felbft den Engländern übers 
lieferte u. am 27. Octbr. nab Malta ging, 
Später (1844) ging er nad Eonftantinopel, 
ward aber im Mai 1845 nah Natolien vers 
wiefen, weil angeblih Reſchid Paſcha eine 
Eorrefpondenz beffelben mit Syrien aufges 
fangen hatte. Am 8, Detbr. war bes 
reits has ganze nörbl. Syrien, das ſyriſche 
Kripolis u. St. Jean d’Acre ausgenommen, 
erobert, Ibrahim ſelbſt wurde am 11, u. 12, 
Oct. bei Beirut dburd den Briten Napier 
don 8000 Türken angegriffen u. mußte ſich 
eiligft zurüdgiehn. Am 17. Det. fiel das fur, 
Tripolis u, am 4, Nov, nach einem Aftüne 
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bigen Bombarbement ber vereinigten Flotte 
St. Fran db’Ucre, worauf dieſe unter Nas 
pier vor Alerandrien erfhien, "9 Da endlich 
bemüthigte fi ber Vicekonig u. ſchloß am 
27. Nov. mit Napier einen Wertrag, zu⸗ 
folge deſſen Syrien geräumt u. Candia nebft 
ber türk. Flotte zurüdgegeben werben follte, 
fobald die aintl, Anzeige der Verbündeten 
eingehen würde, baß Heine erblihe Würde 
vom Sultan anertannt, ibm aber durch die 
Verbündeten verbürgtfei. Admiral Stopforb 
aber desavouirte dieſe Eonvention u, bes 
gehrte Mehemed Alis unbedingte Unterwers 
—— Gnade u, Ungnade. So zug ſich 
bie Sache unter lebhaftem —E— bis 
ins Jahr 1841, wo es zu einem allgemeinen 
Aufſtand der Chriſten auf Tandia 
kam, ber bis zum Auguſt die volle Thätig⸗ 
Peit ber Pforte in Anfprud nahm, 9 End- 
lih folgte Mehemed Ali dem von allen 
Seiten ihm ertheilten Math zur Nachgie⸗ 
bigteit. Nachdem er bie türf, Flotte her⸗ 
ausgegeben, Syrien (wo übrigens inmit⸗ 
telft eine neue Empdrung ausgebrochen 
war) u, Arabien geräumt hatte, ward ihm 
die Erblichfeit der — des 
ägnnpt. Paſchaliks zugeſichert u, die In⸗ 
veſtitur darüber am 10, Juni 1841 feierlich 
ertheilt. 7 Kaum war Syrien von ben 
Aegyptiern ganz geräumt, als die Chriſten, 
bie Ibrahim mit den Aeghptiern bisher ger 
ſchützt hatte, Feindfeligkeiten n. Inſulten wies 
ber ausgejegt wurden, während der Kampf 
ber Maroniten u, Drufen fortwährte, ohne 
baß die Pforte ihn ftillen konnte, iee Gleiche 
Gaͤhtung, Unzufriedenheit, Empörungsners 
De u. Aufftände zeigten fi auch in den 
brigen Provinzen. So Fam es (im Aus. 

1843 in Bosnien zu folden, wo fidh die 
bem neuen Befteuerungsfyftem wiberfegten, 
weil daffelbe die Ehriften mit den X. gleich⸗ 
ftellte. Man vergriff fich dabei felbft an dem 
aſcha. Im Sept. folgte ein Aufftand in 
Ibanien, fo daß endlih, um die Mube 
wieder eo. ein tür. Heer von 20,000 
M. dahin beordert wurde, In Syrien folls 
ten 40,000 Rekruten ausgehoben werden, 
aber die Bevölkerung ſetzte ſich, obgleich 1848 
im regulären Heere bie fefte Dienftzeit von 
5 Jahren ausgefproden worden war, ber 
mwaffnet entgegen, !® In Jeruſalem legten 
bein Bau einer proteftant. Kirche die Mus 
felmänner trog der unterbeffen dort errichte⸗ 
ten franz., engl., ruff. u, fardbin. Eonfulate 
Hinderniffe in den Weg u. bei Aufftedung 
ber Flagge des franz. Eonfuls zu Jeruſa⸗ 
Sem überfiel am 26, Juli 1848 das Bolt das 
Conſulat u. ließ von feinem Anfinnen nur 
bann ab, als man ibm die Flagge übergeben 
hatte, die es in Stüden zerriß. ' 1845 ers 
reiten die Kämpfe ber Maroniten u. Drufen 
im Libanon einen ſolchen Höhegrad, daß end⸗ 
lich die völlige Entwaffnung bes Liba— 
non angeordnet ward, Allein hierbel ers 
laubten ſich die türk. Soldaten bie grö*ten 
Greuel, indem bie alttürt, Marime, * 
er 
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fer zu zerflören u. mit Feuer u. Schwert 
zu wüthen, angewendet wurbe. Die Pforte 
ergriff aber endlich auf Requifition der eus 
cop. Geſandten gegen diefe Unordnungen bie 
ernftlihften Maßregeln. Kaufende von Ehris 
ften waren indeffen von Schekib Effendi, 
dem damaligen Machtbaber in jener Gegen, 
aus ihrem Eigentbum vertrieben worden. 
1 Gleich zu Anfang des Jahres 1845 erlich 
Abdul Medſchid einen Hattifcherif an die Mi⸗ 
nifter, worin er fi mit ſtarken Worten über 
bie Erfolglofigkeit mander Regierungsmaßs 
regeln beſchwerte. Bald darauf wurden aus 
allen Provinzen Abgeordnete eingerufen, 
um über die verfcbiedenen Landestheile Ber 
richt zu erftatten. Beides blieb ohne Wirs 
Pung. Auch mit dem Plane, eine Univer— 
fitat zu gründen, trug man ſich, fo wie denn 
auch am 7. März eine Kundmachung erfchien, 
in welder der Großherr die vom oberften 
Meichsrath in Antrag gebradte Bildung 
eines zeitweiligen Unterrichtsrath® ges 
nehmigte uw. diefem für bie Sigungen ein 
eigenes Lokal im Gebäude der hoben Pforte 
anwies, !M Unter ben moslemit. Gefegen 
aber, welche in der neueften Zeit ber Pforte 
felbft wie der europ. Diplomatie am meis 
ften zu fchaffen gemacht haben, ift mit 
das wichtigfte, welhesgegen Glaubens⸗ 
wechſel die Kodesftrafe ausfpridt. 
Es wurden darüber, da diefem Gefege von 
Jahr zu Jahr viele Opfer fielen, auch mit 
auswärtigen Mächten ſchon 1844 vielfadhe 
Eonferenzen gepflogen. Man verlangte uns 
bedingte Abſchaffung des Geſetzes, doch hat 
man fidh gegenwärtig mit der Bufsge benügt, 
daß das Gefeg nicht mehr zur Ausführung 
kommen werde. 9 Am 6. Aug. 1845 wurde 
auch der mächtige Serastier u. Großmars 
rd Riza Paſcha, bisher Günftling 

bdul Medſchids, fammt feinen Ereaturen 
durch eine Serailintrigue u. den Bruder Abs 
dul Medſchids, Abdul Aziz, plögl. entfegt u, 
erhielt 5000 Thlr. Penfion u. wurde fpäter 
in einer Art Hausarreft gehalten, Soliman 
Paſcha erhielt feine Stelle, der bisherige Ka⸗ 
udan Paſcha Halil Paſcha ward aber Mitte 
Hug. entlaffen u. Said Paſcha Mitglied des 
obern — Gin Aufſtand in 
Wan, ber den Charakter einer fanat. Reacs 
tion gegen alle Reformen der neuern Zeit 
annahm, wobei man wieder Janitfcharen ers 
richtete, fo wie der Umftand, daß auch in meh⸗ 
gern Provinzen zu dberjelben Zeit ein Aufs 
ruhr auszubrecben drobete, gab bazu die 
Beranlaffung. * Im Det. 1845 wurde R es 
ſchid Paſcha, bekannt als Haupt der Res 
zent: von Paris, wohin er 1843 als 

efanbdter geſchickt war, zurüdberufen u. zum 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
ernannt u, langte Mitte Decbr. in Eonftans 
tinopel an. Er neigte fi der Politik Frank⸗ 
reichs mehr bin, ohne es aber mit den ver⸗ 
hiebnen Parteien zu verderben, "9 Anfangs 
nn 1846 wurde aber völlig unerwartet 
der 80jaͤhr. Khosrew Paſcha, 1840 ents 
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laffen, in ben Diwan aurüdberufen u, es 
ingen große Veränderungen mit den hohen 
eamten ber Pforte vor, der Serastier So— 
liman Pafha wurde als Gefandter ach 
Paris u. Halil Paſcha als Pafıba nah Tra⸗ 
pezunt geſchickt, 2 Dlinifterien für Aderbau 
u. Polizei gefhaffen,u. Khosrew Paſcha 
warb Gerastier, Unfang Febr. ward der 
Kricgerathspräfident Muftafa Paſcha feines 
Dienttes entlaffen. "7 Im März 1846 wurde 
ber Hattifcherif von Guͤlhanie nachdrücklich 
wieder neu eingefhärft u. im April Riza 
Paſcha von der ehrenvollen Haft, die er in 
feinem Haus beſtand, befreit. Gegenwärtig 
will Aboul Medſchid auf einer Reife durd die 
Beer Popularität gewinnen u. feinen 
efehlen Gehorfam verfchaffen. !* Litera= 
tur: Laonikos Ehaltondylas, De origine 
ac rebus gestis Turcarım , berausgeges 
ben von 6. U. Fabrot, Par. 1650, Fol.; 
3.8. Egnatius, Linellus de origine Tur- 
carum, Köln 1539, Fol.; P. Iovius, Com- 
mentario delle cose de’ Turchi, da Orcana 
eirca il 1328 a Selim circa il 1512, Ben. 
1541; P. Lonicerus, Chronicon Turcicum, 
ranff, 1584, 2 Bde, (deutfh von H. Mols 
er, Zweibr. 1697, 4.); F. Sanſovino, Hi- 
storia universale dell’ origine ed imperio 
de Turrhi, verm, von M, Bifaccioni, Ben. 
1654, 4.5 3. Leunclavius, Annales Sulta- 
horum Ottomanidarum, Frankf. 1588, 4.5 
Deffen Neue Ehronida turf, Nation, ebd, 
1590, Fol.; R. Anolles, General Histor 
of the Turks, 2ond, 1610, Fol., fortget 
von P. Ricaut u. R. Manley bıs 1687, ebd, 
1687, 2 Bbe,, Fol.; G. EImacin, Historia 
Saracenica etc., aus dem WUrab, ins Lat. 
von X. ven Erpe, Lenden 1625, Fol.; F. 
Petit be la Eroir, Etat generxl de Em- 
pire Ottoman depuis sa fondation jusqu'à 
resent etc. a. d. Zürß,, Par. 1583, 3 Bde., 
2.; Die neueröffnete Dttomannifche Pforte, 
Augsb. 1694— 1700, 2 Bde., Fol.;5 D. Kans 
temir, The history of the growth and de- 
cay from Othman etc. to ——— IV., 
a. d. kat. von”, Zindal, Yond. 1734 (deutfch 
von 3.8. Schmid, Hamb. 1754, 4.); ®. 
Mignot, Histoire de !’Empire Ottoman jus- 
qu’ä la paix de Be en 1740, Par. 1771, 
— von J. G. Wachsmuth, Mitau 1774, 
Bde.); C. G. Heyne, Türk. Geſchichte, 
Lpz. 1772, 2 Bde.; Mouradgea d'Ohſſon, 
Tableau general de lempire ottoman, Par, 
1788 — 1524, 7 Bde, (deutfch von €, D. Bed, 
&py. 178803, 3 Bde.); J. G. A. Galletti, 
Geſch. des türk, Reihe, Gotha 1801; Ges 
ſchichte des osman. Reichs von feiner Ents 
ftchung bis auf die neueften Zeiten, Wien 
1811, 4 Bde; A. J. L. v. Wackerbarth, Die 
früheſte Geſch. der Türken bis zur Vernich— 
tung des byzantin. Kaiſerthums ıc., Hamb. 
1822, Fol. OÖ. Rampoldi, Annali Musel- 
mani, Mail, 1822, 12 Bbe.; Pallas, Hi- 
stoire abregee de !’Empire ottoman, Par. 
18255 3. v. Hammer, Geſchichte des 06 
man, End 2, Aufl, Peſth er 
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10 Bde; J. W. Zinkeifen, Gefh. bes os⸗ 
man. Reihe in Europa ıc., Hamb. 1840, 
1. Thl. Vgl. no, bef. über Einzelnes, €, 
M. Dettinger, Hiftor. Archiv, Karler. 1841, 
Nr. 3580— 8691, (Js., Pr., Ra. u. Jb.) 

Türkenblut, f.u.Ungarijher Wein ı. 

Türkenbund, fo d. w. Zurban. 

Türkenbund, 3) f. u. Mondſchnecke; 
2) (Petref.), f. u. Echiniten; 3) Lilium 
Martagon: 4) Cucurbita Melopepo; 5) 
rotber, Lilium chalcedonicım; 6) jo v. w. 
Melonenkürbis, 

Türkengefahr, bie Gefahr eines 
Schiffs, von den Türken genommen zu wer= 
den; fie ift in den gewöhnl, Affecuranzbrie= 
fen eingefhloffen, in and, bef. erwähnt, 
noch and, Affecuranzen verfiherten wenigs 
ſtens ſonſt gegen diefelbe. 

Türkenglocke, im 16. Jahrh. Ans 
fhlagen an die Glode um Mittag, zum 
Zeichen, daß gegen bie Türken gebetet würde, 
ſ. Anſchlagen 2). 

Türkengut, Porzellanwaaren, welche 
nach türk. Geſchmacke geformt u, gemalt 
ſind, u. vorzüglich von Wien aus in die 
Türkei verſendet werden. 

Türkenhülfe (T-steuer), außer⸗ 
ordentl, Steuer, fonft im deutfhen Reiche 
„bei einem Türkenkriege erhoben. 

Türkenkappe, Abart von Pfriemen= 
Praut mit glänzend gelben Blumen. T- 
kopf, Melocactus communis,. 

Türkenkriege, 1) Kriege, an ben 
die Türken als Priegsführende Macht Theil 
nahmen; ®) Kriege der Türken gegen eine 
chriſtl. Macht, u. 3) bef. gegen Deftreich, 
Deutfchland, Ungarn od. Rußland, f. unt, 
Türken (Geſch.). 

Türkenmusa, Gericht von türk. Mehl 
u. Waffer, did gekocht u. mit Fett beftris 
den, bef. in Tyrol üblich 

Türkenpass (Seew.), fo dv. w. Als 
gierfher Paß. 

Türkensattel (Sellaturcica), ſ. Schä⸗ 
delknochen ze. 

Türkensteuer, fo v. w. Zürfinhülfe, 

Türkentabak, eine Sorte amerikan. 
Tabaks, aus dem bef. Eigarren gefertigt 
werden, f. u. Zabaßr. 

Türkheim, 3) Landgericht im Baier, 
Kr. Schwaben, 4 (54) AM., 10,500 Ew.; 
2) Marktfl. bier, &ig bes Landgerichts, 
an ber Wertach, Schloß, 1500 Ew.; 3) 
(Unter-T.), Marktfl. am Nedar im würt: 
temberg. Oberamt Kanftadt des Nedarkfreis 
ſes; Brüde, Gypsbrüche, Senf-, Obſt- u. 
Weinbau; 2100 Ew.; 4) (Ober⸗T.), Dorf 
am Neckar, guter Weinbau, 850 Ew.; 5) 
fo v. w, Dürkheim. 

Türkheim, 1) Gohannes v. T.), 

eb. 1746 zu Straßburg; 1789 zum franz. 

eputirten gewählt, zeichnete er fich durch 
redl, Eifer aus, wanderte zur Zeit des 
Terrorismus nab Baden aus, wo er bei 
Ettenheim das But Altorff befaß, durch 
welches er * ber ortenauſchen Rit⸗ 
terſchaft war. Er erſchien als Abgeordneter 
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mehr. ſächſ. Fürften auf dem fränk. Kreis+ 
tag zu Nürnberg, wurde dann barmftädt, 
Gefandter in Regensburg, dYann in Wien 
u. unterbandelte für bie proteftant. Fürſten 
SDeutſchlands mit dem päpftl, Hofe das 
Concorbat. Er ft. 1824 zu Altorff, Schr.: 
Darftellung der polit. Berhbältniffe des El⸗ 
faffes u. der Stadt Straßburg. 2) (Baron 
v. T.), geb. in Straßburg, Bankier daf.; 
ald Gemäßigter verdächtig wanderte er aus 
u. follte nah feiner Rückkehr in den Ers 
haltungsfenat eintreten, 309 es aber vor, 
bad, Finanzminifter zu werben. Er kebrte 
aber bald baronifirt nad Frankreich zurüd 
u. wurde 1815 in die Kammer gewählt, wo 
er mit ber Minorität ſtimmte. 1819 u. 1824 
wurde er wieder erwählt u. hielt fich zur Itn= 
ten Seite; 1826 war er noch Präfident des 
ur u, Mitglied bes proteftant. 
onfiftoriums zu Straßburg, fo wie aud 
ber Commiffion für den proteftant. Eultus 
im Minifterium des Innern. (J5.) 

Türkine, 1) Abart des Pomeranzen- 
baums mit fhmalen, verfhieden geftalteten 
Blättern, die zum Theil wie ausgefreffen 
find; 2) hittelfeine wohlſchmeckende, roth⸗ 
u. gelbgemiſchte Herzkirſche mit weichem 
Fleiſch, reift Ende Juni. 

Türkis, 1) oriental. T., unvoll⸗ 
kommen kryſtalliniſch, derb, eingeſprengt, 
als Geſchiebe, gewöhnlich traubig od. als 
Ueberzug, mit muſcheligem od. feinſplitteri⸗ 
gem Bruch, von Feldſpathhärte, 22 — 2. 
ſpec. Gew., blau⸗, gruss, graulich⸗grün, 
mit grünlich-weißem Striche, ſchimmernd 
bis matt, an den Kanten durchſcheinend 
bis undurchſichtig. Es iſt phosphorſaure 
waſſerhaltige Thonerde mit wenig Kupfer⸗ 
oryd; Pommt bei Jordansmukle in Schle— 
fien, in Perfien u. in der Bucharei vor, 
2) Abenbländ. &., gilt öfters für Edel— 
ftein, find aber foffile Zähne od. Knochen, 
welche durch Kupferoryd ſchön hellblau ges 
färbt find, aber durch beizende Flüffigkeiten 
leicht ihre Farbe verlieren, Man Bann aber 
auch ſolche X. leiht nachmachen. Der größte 
ift zu Monkau in dem Mufeum ber Akade⸗ 
mie der Wiffenfhaften. Er it 3 3. lang 
u.13, breit. Einen andern, herzförmig ges 
fhnittnen, 2 3. großen, vom Nabir Schad 
befeßnen u, als Amulet getragnen, in dem 
mit goldbner Schrift ein Spruh aus dem 
Koran fteht, bot ein mosfauer Juwelens 
händler für 5000 Rubel aus. (Wr. u. Pr.) 

Türkisch - Bläü , eine dunkle Schats 
tirung des Blau, dem Kornblumenblau ähns 
li, wird in der Indigofüpe gefärbt, aber 
ber Stoff wird erft mit Orfeille u. Cochenille 
vorgefärbt. 

Türkisch-Burüd, f. Brod (®ar.)3), 

Türkische Ambesöten, ehemals 
Pallifaden mit —— Kopf, auf dem 
eine eiſerne Spitze u. 2 nach außen gerich⸗ 
tete Nägel angebradht waren. 

⸗ Türkische Böcken (Muſik), ſ. Be⸗ 
en. 
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Türkische Böhnen, f. u. Bohnen. 

Türkische Bröte, ſ. u. 3uder n. 

Türkische Ente, 1) fo v. w. Kols 
benente; 2) fo v. w. Bifamente; 3) von 
zahmen Enten bie bef. bunten. 

Türkische Görste, f. u. Gerfte ı. 

Türkische Käppe, {0 v. w. Bon- 
net de Turquie. 

Türkische Krösse, Tropaeolum 
majus. 

Türkische Literatür. Die T. 2. 
ift auf fremde Grundlage, bef. auf perf. u. 
arab. Gelehrfamkeit gebaut u. faft aus— 
yes auf Eonftantinopel eingefhränft, 

e trat nur felten über das Beftehende u, 
Alte hinaus, Schon Orkhan gründete 1327 
zu Brufa Lehranftalten (Medreffes), Bar 
jazet zu Adrianopel, Murad I. in den ers 
oberten Ländern u. beſ. Muhammed U. in 
Eonftantinopel, u. ihre Zahl vermehrte fi 
mit der Zeit auf 500. "Eine gute Zeit für 
die X. 2. begann mit der Auobildung der 
türk. Sprace (früher war die Gelehrten 
fprade bie arab.) feit Murad II, u. Bajas 
zet II., unter dem die Gelehrten viel Aufs 
munterung u. Anerkennung fanden; aber die 

länzendſte Zeit der T-n 2. waren bie 
egierungsjahre Solymans I.; unter dies 
fem traten Schriftfteller in allen Fächern 
auf; bef. wurden die Redekünſte damals 
ausgebildet u. noch el elten die Schrif⸗ 
ten aus jener Zeit als Flaffifh. Später bils 
dete man bie Profa auf Unkoſten der Poefie 
fort, doch überlub man die Sprade mit 
fremdem, bem türk. Beift widerſprechendem 
Schmuck. "Mit dem Sinken des Flors des 
Reiche feit 1640, begann auch der Berfall 
ber Literatur, wenigftens nahm fie da— 
mals eine falfibe Richtung, indem über ber 
Liebe zum Alten die Verbreitung des Neuern 
u. Beſſern vergeffen wurde. Im 18, Jahrh. 
kamen Poefie u. Gefhichtsfhreibung wieder 
in Aufnahme, u. bie Erridtung einer Drus 
derei in Eonftantinopel (1727) gab Berans 
laffung, daß Schriften aus mehr. Fächern 
ber Wiffenfhaften erfchienen ; ihre Wırtfams 
keit erfuhr zwar mehr. Unterbrebungen, doch 
Be es ſich die Gelehrten u. feibft die Pabis 
has angelegen fein laffen, fie wieder in Xhäs 
tigkeit zu fegen. In neurer Zeit ift außer 
Eonftantinopel auch in Aegypten, bef. zu 
Kairo, für die MWiffenfhaften etwas ges 
than u. feit 1827 find dort mehr, Schriften 
über Gefhichte, Religionslehre, Mathemas 
tif, amtl. Styl, Schiffsbau, Kriegswiffens 
haften 2c. herausgegeben worden, In ber 
vefie hatten die Zürken, die felbft Beinen 
dichteriſchen Genius haben, Araber u. Per⸗ 
fer zu Muſtern u. nach ihnen bildeten ſich 
enge Dichter; der perf. Prinz Hais 
ber Mirfa, ber als Beißel am großherrl, 
Hofe lebte u. dafelbft 1595 ftarb, trug viel 
ur Belebung der Poefie bei; felbit Oroße 
m, wie Murad II. u. Achmed III., was 
ren Dichter, u. die Errichtung einer poet. 
Akademie zu Eonftantinopel reizte viele zum 


Dichten, um Preife zu erhalten, welde in 
Ehrennamen od. auch in Geſchenken, welche 
die befungenen Herrſcher fpendeten, bes 
ftanden *Schwulſt, kühne Bilder u. der 
Reim harakterifiren die türk. Gedichte, des 
ren Inhalt meift moralifb, muftifh u. eros 
tiſch iſt; doch lieben die Türken au Raͤth⸗ 
fel, Logogryphen, Ehronogramme u. dgl.; 
Mosnevis find längere Sedichte, worin 
jedes Diftihon feinen befondern Reim batz 
Gaſelen u. Kaffiden Lieder mit einem 
Reim; meift epigrammatifh ift das Rus 
baji u. beftest aus 4 Zeilen; das Kitaa 
befteht aus 4—8 Strophen, deren jede ihren 
Reim bat u. auf alle Gegenftände anwends 
bar ift. * Die Zahl der türk, Dichter von 
1360— 1520 beläuft fih nab der Angabe 
türß, Literatoren auf 300, Die 7 berühmz 
teften der ältern Dichter waren Scheidi, 
Nedſchati, Achmed Paſcha, Sati, Re= 
vani, Meſſihi (Miſihi, welcher Idyl— 
len dichtete) u. der Lyriker Abdul Bakt 
Efendi (ft. 1600, fein Divan deutſch von 
Hammer, Wien 1825). Gute Dichter waren 
auch Darunicft. 154), Bejani (ihr. Eles 
ien unter Solyman), im 17. u. 18. Jahrh. 
DR olla Khosrew, Misri, NefiMNabi), 
Kami, Naili, felbft Großweffire, wıe Alt 
u.Rahib. Die Anthologien (Teſkere), 
od. Erinnerungsdenkſchriften, ſind entweder 
alttürkiſche (tatariſche), zu ihnen gehört 
das Mahaffinunsnefaiß od. die ſchönen 
Eigenfhaften der Koftbarkeiten von Mir 
Aliſchit (ft. 1500); od. neutürkifche (o6= 
manifhe Teſkeretoſch-ſchuara, Die 
terdenkſchrift), deren führt Hammer 7 auf, 
u denen bie Heſcht-obeheſcht, ob. bie 

Paradiefe von Sebi (ft. 1548), ferner 
bie von Seid Mohammed Ben Ali ges 
nannt Aaſchik⸗-Tſchelebi (fl. 1571) u. 
von Latifi (ft. 1582) gehören. Neuer ift 
die von Mola Muftafa Efenbi genannt 
Rıafi (ft. 1685). Die größte türf, Blus 
menlefe, außer ben 7 Teſkere, ift Subdes 
tolsefhaar, od, die Blüthe der Gedichte 
von Mola Abdol-haji Benfeifollah 

enannt Kaffade (ft. 1621), fie ift aus 500 
Dietern jufammengetragen. ?* Bon Lehr⸗ 
gedichten if in Europa der Falknerklee, 
ein alttürk. über die Kalfenjagd, durd Hamas 
mers Ueberfegung (Wien 1840) befannt ges 
worden. Au ——— haben ſie, deren 
einige Hammer im Morgenländ. Kleeblatt, 
Bien 1819, befannt gemadt bat. *Die 
Gefchichte ift mehr Chronik u. die Dars 
ftelung troden od. ſchwülſtig. Als klaſſ. 
Geſchichtswerk gelten die Annalen des 
Saadeddin, welche die Gefhichte der Os« 
manen von ihrem Urfprung bis 1520 erzaͤh⸗ 
len; Fortfegungen fchrieben: Tarichi Ge— 
lal Babe bis 1566, Selaniki bis 1599; 
von 1591 — 1659 Naima (engl. von * 
fer, Lond. 1832), Radſchid bie 1728 u. 
fo fort bis zu Ende des 18. Jahrh., bis 
wohin Waffif Efendi (neu herausgeg. 
Kairo 1827) die Geſchichte führte, 2 
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bie Chronik bed Unweri Efendi wurbe 
Kairo 1827 neu_berausgeg. Außerdem lies 
ferte der dur feine: Aufgededte Bücher 
x. Wiſſenſchaftskunde berühmte Bibliograph 
u. Hiftorifer Hadſchi Khalfa (eigentlich 
Hadihi Muftapha, auch Tſchelebi— 
le genannt) jehr reichhaltige dhronolog. 
afeln, welche von Adam beginnen u. bis 
zum Jahr 1640 gehn. Die hifter. Schrife 
ten find übrigens unter den Türken ſehr 
theuer u. nur wenige vornehme Männer 
befigen eine beträätl. Sammlung von Büs 
dein aus diefem Fach. Gengragbie war 
früher fafl gar nicht befannt; der Dzihan— 
Nouma (d. i. Darftellung der Welt), im 
Anfang des 18. Jahrh. erſchienen mit Ja— 
kolakyẽ Argyropulos geograph. Sompilation, 
iſt das einzige Lehrbuch der Erdbeſchreibung, 
welches den Türken zugängig iſt. e Na⸗ 
turlehre, einen Theil der natürl. Philo— 
ſophie, muffen die Ulemas vor dem Beginn 
des Studiums der Theologie inne haben, 
allein ungeachtet der häufigen Befhäftigun 
damit bat ſich diefe Wifjenfhaft doch no 
nicht über die Anfihten des Ariftoteles, von 
beffen Metaphyſik fie [bon zur Zeit ber 
Eroberung Gonftantinopels durch Efat 
Kodfhba eine Leberfegung erhielten, erbos 
ben, »Eben fo ſteht es um die Chemie, 
Mechanik, welhe Wilfenfhaften zwar 
nad arab. Büchern ftudirt, aber ohne Selbſt⸗ 
ftindigfeit angewendet werden, u. ba in 
diefen u. and. die Araber felbit in Erfins 
dungen u. Anwendungen hinter den Dccis 
dentalen weit zurüdblieben, fo haben au 
die Türken Peine Kenntniß davon erhalten, 
od. wo dies ja geſchehen ift, wie 3. B. mit 
dem Keleftop, Mikroftop, Kompaß, der 
Elektrifirmafchine 2c., jo machen fie einen 
ernften Gebraud davon, fondern wenden fie 
blos zu Spielereien an. "Mit Aftronomie 
beſchäftigen fih die Türken viel, u. feldft 
Merfer lernten von türf, Aftronomen u. 
ließen fid von ihnen bei Abfaffung ihrer 
aftronom, Schriften helfen; dahin gehören 
unt. And, Salaedbin u. fein Sohn Ali 
Kuſki, Muftapba Ben Ali, Durans 
deli Mehmed, Verfaffer des ewigen Ka— 
lenders (Kuz Nameh), deffen fi die Kürs 
ten noch bedienen u. welder auch von G. 
Hieronymus Welſch, Augsb. 1676, heraus 
gegeben wurde, Aftrolabien, Pendeluhren, 
Quadranten u, and, zur Aftronomie diens 
liche, aud einige in neurer Zeit von ber. 
Europäern erfundne Inftrumente Bennen 
fie zwar, allein nur Wenige gebraucen fie. 
Dazu kommt, daf die Türken bie Aftrono» 
mie nur als Gebülfin der Uftrologie 
—— ja der Aſtronom iſt ihnen nur der 
nfänger u, erſt der Aſtrolog Meiſter der 
Wiſſenſchaft; der Hof⸗ od. Oberaſtro⸗ 
log (Munedſchim Baſchi) iſt ein eig⸗ 
ner Hofbeamter, weil er bei allen Regie— 
rungsgefhäften u, Handlungen des Hofs 
u Rathe gezogen wird, u. im den öffentl, 
ibliothefen machen bie aſtrolog. Bücher 
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eine bef. Klaffe aus, bie meift Ueberfeguns 
gen aus arab. Schriften find. Auch Traum⸗ 
deuterei ift bei den Türken eine hochge⸗ 
[üäete MWiffenfhaft u. es gibt Schriften, 
ef. in Verſen, darüber. »Sie ſchätzen bie 
athematik; wer nicht fehr bewandert 
in der Arithmetik ift, kann bei der aus— 
gebreitetften Gelehrfamkeit bei ihnen nur 
für einen Halbgelehrten gehalten werben; 
daher kommt es au, daß bie Bibliotheken 
mit arithmet, Schriften fehr wohl verſehn 
find u. die Türken im Allgemeinen fehr 
ſchnell u. fehr gut rechnen. Die Algebra, 
über welde zuerft Kamel Schadſchid 
Ben Aslam unter ben Türden fchrieb, 
wird bef. zu Sterndeuterei, Prophezeiungen 
u. Zraumdeuterei gebraucht, weshalb die 
algebraifhen Abhandlungen bisweilen in 
Verſen gefchrieben, in den Bibliotheken uns 
ter ben aftrelog. Büchern Play finden. 
"Geometrie wird von den Gelehrten auf 
verlangt u. in dem Syſtem des Studiums 
ſteht fie zwiſchen der Rhetorik u. Philoſo⸗ 
phie, zum Grunde wird gewöhnlidy die arab. 
Ueberjegung des Euklides gelegt, in ben 
Akademien braucht man das Bud des Kabi 
Bade al Rumiz diejenigen, welde tiefer 
in diefe Wiffenfhaft eindringen, benugen die 
Ueberfegungen and. gried. u, arab. Mathe⸗ 
matifer, Eben fo abhingig von Fremben 
ift die Mechanif u. Naturgefchichte; 
in ber letztern Wiſſenſchaft befigen fie außer 
arab. Ueberfegungen von Dioskorides, Ari= 
ftoteles, Plinius 2c. kaum eine — 
ins Türkiſche. "* Mhetorif zerfällt in 
Theile: der 1. (Mani) handelt von Ums 
fhreibung u. Bildung ber Wörter; ber 2. 
Bejan) von Tropen, Allegorien u. ber 
rflärung dunkler Stellen; der 3. (Bedjn) 
von Ordnung u. Wahl der Wörter u. über 
die poet. Schreibart. Wichtig find in diefem 
Fach für die Öffentl. Secretäre die In ſcha, 
d. i. Sammlungen von Dlufterbriefen zur 
Beförderung der Styliſtik; dergl. fchrieben 
bie Großwefire Rami u. Ragib, ber 
Dichter Nabi, der Defterbar Arif, der 
Eabinetsfecretir Hajatifade (fl. 1761), 
ber Mollah Achmed Taib Osmanfade, 
ber Scheit Murad, gen. Hadſchi Tſche— 
lebi (ft. 1752), Refia, "Als Grundlage 
einer gelebrten Bildung dient nebft der Rhe⸗ 
torik u. dem Erlernen der arab. Sprache 
u nod die Gelehrtenfprade ift) die Phi⸗ 
ofopbie u. zwar zuvörderft die Logik, 
welde man aus Ariftotelifhen u. arab, Wer⸗ 
fen erlernt, dann Moralpbilofophie, 
wozu ihnen außer vielen Ueberfegungen aus 
dem Perfifhen u, Arabiſchen auch Uebers 
—— von griech. Philoſophen dienen. 
in Hauptcapitel in dieſem Theil der Phi⸗ 
loſophie iſt das über die Höflichkeit. Das 
Hauptwerk für die Moralphiloſophie find 
Mehmeds hohe Sitten, "Die Studien, 
welde Bezug auf die Meligion haben, find 
bie — Erklaͤrungen des Koran (Tef⸗ 
fir), der Offeubarungen Muhammeds (Ha⸗ 
dis), 
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dis), meift Prophezeifungen, welche Mus 
bammedb ausgefproden bat u. welde im 
Koran ftehn. Die Türken felbft nennen bie 
theoret. Theologie Metaphyſik (Kelam 
ed. Ilmi Kelam, d. i. Wiſſenſchaft der 
Wörter, weil fie von Gott u, den göttl. Voll⸗ 
kommenheiten reden lehrt, od. weil fie auf 
bas Wort Gottes gegründet ift), die Haupt 
ſchriften find darin die von ben Kürten coms 
mentirten Werke Idſchis, Beidhawis u. Nas 
fir Eddins; dazu gehört auch * die Rechts⸗ 
wiflenichaft — weil dieſelbe bei 
den Türken auf den Koran u, die Sunna 
gegründet iftz daneben gibt ed jedoch auch 
noch mehrere gerichtl. Entfheidungen ber 
Rechts⸗ u. Gottesgelehrten (Fetwas) u. 
jeoR nach u. nach gefammelte Bücher über 
echtswiſſenſchaft. Die Sammlungen von 
Fetwas machen in neurer Zeit einen Haupt⸗ 
tbeil der Xen 2. aus; von Wichtigkeit find 
die von Muftafa Kobdofi, gedrudt Eons 
ftant. 1822, von Abd-⸗ uUr⸗-Rahim, zu Eon« 
ftantinopel in 2 Fol. gedrudt; bie von Ali 
Efendi, gedrudt Eonftant. 1830 u, m. a. 
Mo den Rechtsgelehrten jene Quellen ver« 
laffen, gilt entweder ber Kanu Nameh 
(Geſetzbuch ber Fürften ob, Gefesfpiegel), 
od. ber Gebraud (Adet), wozu dann noch 
willtührl, Entfbeidungenber ng ee ba 
fommen. Gefege find nur die Beftimmuns 
en, welde religiöfe Grundlage haben, u. 
hre Kenntniß ift bei ben Ulemas u. dem 
Mufti, welcher auch ftets bei Gebung neuer 
Meichsgeſetze durch die Regenten gefragt 
werden muß, damit dieſelben nicht mit dem 
Koran u. deſſen Geſetzen in Widerſpruch 
ſtehn. Die religiöſe Rechtswiſſenſchaft wurde 
zuerſt von Molla Khos rew in ein Syſtem 
gebracht; ein weitläufigeres war das unter 
Solyman I. von Ibrahim von Aleppo 
aus ben Schriften ber vorzũglichſten Rechts⸗ 
gelehrten Koduri, Mokhtar, Bakfajat, 
Habajab, re Are ar Wichtig find 
für Richter noch die Sofa, d. i. Formen 
erichtl. Urkunden, bergl. fchrieben Baldir- 
ade Hadſchiſade, Muftafa Efenbi 
um 1630), Lalifade (ft. 1761). '* Auch die 
olitif der Kürten ift religiöfer Natur; 
bie Schriften darüber enthalten nicht felten 
ute Sittenlehren, w. fonft find fie in den 
rundfägen gemäßigt; gefhägt find unter 
ben Türken die Bucher von Nevali, Mus 
tabs III. Lehrer, von Muhammed Ben 
Ali Alik, Muedbin Babe, Lufti Pas 
ha (Dffaf Nameh, d. i. Spiegel ber Weſ⸗ 
re). *»Auf Muhammeds Empfehlung ber 
Arzneikunde ſtudiren die Turken biefelde 
oft; als Muſter dabei dienen ihnen außer 
ben klaſſ. Schriften der Griechen, bef. die 
ber Araber, von denen es auch türk. Ueber⸗ 
cgungen gibt, ja fogar Schriften europ, 
erzte findet man überfegt, wie bie Apho⸗ 
rismen von Boerhave, welde Herberi auf 
Befehl Muftafas HI. überfegte. Eigene 
Werke befinden fie un denen des Hadſchi 
Bei uftafa Effenbi, Seib 
ubammed u, A. Aber befien ungeach⸗ 


tet ift bie türk. Mebicin nicht weit vorge⸗ 
f&hritten. " In das Gebiet der Unterhals 
tuugsliteratur gehören Sammlungen von 
Scherzen, Anekdoten, Erzählungen, 
Romanen, Sprüchwörtern u. bergl. 
Das Hauptwerk in der Enfyflopädif 
u. Literaturgefchichte find der Schluͤſſel 
ber Gluͤck ſeligkeit von Zafhkoprifade u, 
ber Schatz (ein bibliogr, u. enchklop. Wörter« 
buch) von Hadſchi Ehalfa, weldes Flüs 
gel auf Koften des engl. Oriental translation 
committee herausgibt. Fertgefegt wurde 
baffelbe als neues Denkmal von Iba el 
Hadſch Ibrahim Harif Efendi. ® Die 
Bibel ift öfter ins Kürkifche überfettt wors 
ben, zulegt vom Prof. Kieffer in Paris 
1827, * lieber die Zeitungen f. unt, d, « 
Blleber die T. 2, geben Nahweifungen Zos 
berini, Leiteratura Turchesen, Ben, 1797, 
8 Bde., beutih von P. W. G. Hausleuts 
ner, Königsb. 1990, 2 Bde.; 3. ©, Eich⸗ 
born, Geſch. der Literatur, 3. Bd., S. 1108 
—1297; Chalert, Biogr. Nachrichten von 
vorzügl, türk. Dichtern, Zür. 1806; von 
Sommer im Anhang zu den Codices arab., 

ers., turc. etc., Wien 1820; Derf,, Gef. 

r osman. Dichtkunſt, Peſth 1856 — 38, 
4 Bde. (Lb.) 

Türkische Melisse (Dracocepha- 
lum moldavicum, 

Türkische Musik, fo dv, w. Janıt« 
ſcharenmuſik. 

Türkische Naht, eine Naht, welche 
auf beiden Seiten recht ift. 

Türkische ge 
Nuß,Corylus colurna), Art der Hafelnüffe ; 
rundl., nicht groß, aber fehr wohlfchmedend 5 
die Staude tft fehr klein. 

Türkische Pfeifenköpfe, ſ. u. 
Kabaßspfeifen. 

Türkischer Äffe, ſ. Magot 2). 

Türkischer Bund, 2) f. Turbau; 
2) (Raturgefd.), fo v. w. Türkenbund. 

Türkische Rö kugel, von vers 
ſchiednen brennbaren Stoffen zufammenger 
fegte Kugeln, welche gegen ben Feind od. 
Gegenftände gefhoffen werden, bie man im 
Brand fteden will, vergl. Brandkugeln, 

Türkischer Flanöil, fo v. w. Gol⸗ 
* auch unt. Flanell. 

rkiscber Häfer, ſ. unt. Safer. 
T. Hollünder, f. Sollunder n a). 

Türkischer Indigo, eine blaue 
Farbe, welde in manden Farbenfabriken 
ftatt ber Schmalte ob. bes Lackmußes ver⸗ 
kauft wird. 

Törkischerlinepf, boppelter Spills 
Enopf, welcher an ben Enden eines tabels 
weile geſchlagnen Taues gemacht wird. 

Türkischer Mälkäfer, ſ. u. Mair 
käfer. MW. Pfeffer, fo v. w. Spantfcher 
Pfeffer. 

Türkischer Piäster, f0 v. w. Pia⸗ 


fter 2). 
ischer Säbel (Xaf. XV1. Fig. 
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Türkischer Täbak, ß u, Tabak aı. 
T. Wäizen, fo v. w. Muis, 

Türkischer Windhund, f. unt. 
Hund » a). 

Türkisches Garn, 1) Baumwol⸗ 
lengarn, fehr haltbar u. mit Krapp fchön 
roty (V. Hoth) gefärbt. Man kocht dus 
Garn erſt mit Pottafhe, zieht es dann 
durch ein Bad von Del, Potrafhe, Schafs 
koth u. Waffer, behandelt es dann mit einer 
Abkochung von Shmad u. Gallipfeln, alaunt 
es, fürbt cs dann mit Krapp unter ‚Kreides 
zuſatz u. avivirt es; durch öfteres Bleihen 
u. Waſchen mit Seifenwaſſer wicd es bels 
ler; es kam fonft aus ber Levunte, wo es 
mit Harmalaroth (f. unt. Peganum), gefärbt 
wurde, wırd aber — t in Deutſchland u, 
zwar wohlfeiler u. beſſer gewonnen. Bei— 
zende Laugen greifen es etwas an, Del aber 


ziebt die Karbe, fonft fteht aber die Farbe 

trefflih. Vgl. Rotho. 2) So v. mw. Kä⸗ 

melgarn. (Pr.) 
Türkische Shawls, f. Shawls u. 

a er arten 

ifen rkisches Hüfeisen, f. u. £ufs 

eiſen. 


Türkisches Huhn, ſo v. w. Strupp⸗ 
huhn, ſ. u. Huhn. 

Türkisches Jahr, ſ. u. Jahr n. 

Türkisches Korn, 1) ſo v. w. Buch⸗ 
waizen; 2) ſo v. w. Mais. 

TürkischesLöder, ſo v. w. Saffian. 
' Türkisches Papiör, bunt marmo⸗ 
rirtes Papier, die dazu gebraudten Karben 
werben mit Eiweiß u. Ochfen= od. Fiſchgalle 
angerieben u. mit ftarfem Branntwein vers 
bünnt, das Papier dazu wird mir Leimwaſ⸗ 
fer geleimt. Alsdann nimmt man Gummis 
tragant, löft ihn in reinem Waffer auf, feis 
bet die Flüffigkeit durch u. gießt fie in einen 
gedigen Kaſten von der Größe bes Papier= 
bogens. Auf diefe Flüfjigkeit tröpfelt man 
die erwähnten Farben u. rührt die Farben⸗ 
tropfen mit einer Art Kamm unter einans 
ber, wo die Galle verhindert, daß die Furs 
ben nicht ganz zufammenfließen. Dann legt 
man den Papierbogen darauf u. drüdt ihn 
mit der Hand etwas an, wodurch er bie Karbe 
annimmt, Das hberausgenommene u. getrods 
nete Papier wird zulegt geglättet. (Fch.) 

Türkisches Papier, Name einiger, 
durch Zeichnung dem turß, Papier ähnlicher 
Schnecken, old‘ Conus minimus, Cypraea 
amethystea, Buccinum tuberosum. 

Türkisches Pferd, ſ u. Pferd m. 

Türkische Spiögel, Zoilettenfpies 
gel in Blasrahmen, 

Türkische Spräche, I) im weis 
teren Sinne gehört hierher außer dem Os⸗ 
manifhen noch das Tatariſche von Kafan, 
DOrerburg, Tobolsk ꝛc., das Uiguriſche (f.d.), 
das Turkomaniſche, die Sprache der Usbefen, 
Nogayer, Kiſilbaſchen, Barabinzen, Baſchki⸗ 
ren, Baſſianen, Kumücken, Chaſaren, Coma⸗ 
nen, Teleuten, Jakuten, Metſchtſcherjäken, 
Kirgiſen u. Tſchuwaſchen (ſ. d.), indem dieſe 
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—— nur mehr od. weniger abweichende 
ialekte Einer Sprache ſind, wie Klaproth 
dargethan bat. "Im engern Sinne 2) bie 
Sprade der Oomanen, welder Dialelt 
durch ben Verkehr mit Arabern, Perfern u, 
Europäern zwar vorzüglich ausgebildet, da⸗ 
bei aber . nicht eben zu feinem Bortheil 
abgefhliffen u. mit fremdartigen, bef. dem 
Arabifhen u. Perfifchen entlehnten Worten 
untermifcht worden ift. * Die Osmanen has 
ben ſchon lange das ihnen urfprünglich eis 
genthümlihe uigurifhe Alphabet mit bem 
arabifhen vertaufcht, welches fie durch Ans 
nahme von 4, dem Perfifhen angehörige 
Zeihen u. Hinzufügung eines neuen Bude 
ftabens ihrer Sprade angepaßt baben, Sie 
zählen bemnad folgende 38 Buchſtaben: 


lelif=a we ssad — 55 
be=b ve szad — 52 
wpe=p G that 
E72 5 - bia — ts 
wo the = th an=a 
z dschim — dsch | £ ghain = gh 
= tschim = tsch Sſe — t 
zha=hh &kaf=k 
@cha=ch Jkef=k 
odal=d Sgel=g 
> dhal = dh ) sagbir nun = ng 
„re=r Jlam —1 
je = z (weides s) |» mim = m 
5 she — sh (weiches | Ü nun —n 
sch) |„wau=w 
gsin=s shbe=h 
u schin = sch sSya=i 


Die Türken ſchreiben, wie die Hebräer, Aras 
ber u. and. Orientalen, von der Rechten zur 
Linken. * Diet, S. kennt weder Artikel noch 
grammat. Genus. *Die Declination 
ift ſehr einfach. Der PMuralwird durch Anhän⸗ 
gung der Sylbe lar od, ler gebildet, z. B. 
er, Mann, erler, kul, Sflav, kullar, Die 
Grammatiter zählen 6 Eafus: Nominativ, 
Genitiv, Dativ, Accufativ, Bocativ, Ablas 
tiv. Der Bocativ ift wie ber Nominativ, 
Der Genitiv wird durch die angehängte Sylbe 
üng od, nüng, ber Dativ durch eh od, ieh, 
ber Hccufativ durch I, der Ablativ dur den 
gebildet, 3.3. er, erüng, ereh, eri, ja er, 
erden. Die Declination des Purals ift dies 
felbe: erlerüng, erlereh zc, * Die Adjec⸗ 
tive werben nicht flectirt; der Comparativ 
wird durch Borfegung von dakhi (mebr), 
Iischok (viel), pek (fehr\, rak od. rek ge⸗ 
bildet, noch öfter aber nur bdurch ben Ablas 
tin der verglihnen Sache bezeichnet, 3. 3. 
bujuk, groß, dakhi bujuk, größer, Re 


Türkische Sprache bis 


bujuk, größer als biefer. Der Superlativ 
wird auf ähn!. Weife bezeichnet. Außerdem 
bildet bie t. S. auch noch Diminutive durch 
das Suffix dschek od. dschak: bujudschek, 
ein wenig groß. »Die Bahlen beißen: 1 
bir, 2 iki, 8 ütsch, 4 durt, 5 besch, 6 
alty, 7 jedl, 8 sekis, 9 togus, 10 on. 
Die Ordinalzahlen werden durch bie En= 
dung indschi gebildet: birindschi, der erfte, 
ikindschi, der — ütschindschi, ber 
dritte ze. Diftributiva erhalten die Endung 
er od. scher: birer, ikischer, ütscher ⁊c. 
® Die perfönl. Pronomina find ben, ich, 
sen, bu, ol, o, er, his, wir, sis, ihr, an- 
lar, fie; die Declination berfelben ift nur 
wenig von ber ber Subftantiva abweichend. 
Die Poffeffiva werden fuffigirt, 3. B. von 
baba, ber Bater: babam, mein Vater, ba- 
bang, bein Vater, babasi, fein Vater, ba- 
bamuz, unfer Bater ꝛc. Des Nachdrucks 
wegen kann noch der Genitiv des Perfonals 
pronomens vorgefegt werden. Demonftras 
tiva find bu, schu, ischbu, Relativa keh 
u. kim, SInterrogativa kim, neh, kanghi. 
"Bon Beitwörtern gibt es, außer dem 
Hülfswort, 7 verfhiebne Arten: Uctivum, 
Daffivum, Negativum, Impoſſi— 
bile, Cauſale, Reciprocum, Refleris 
vum. Das Activum zeigt im Imperativ 
bie reine Wurzel: bak, fep, dog, flag; 
davon bildet man ben Infinitiv dur bie 
Sylbe mmak, mek: bakmak, dogmek. Das 
Daffiv entfteht aus dem Activ, indem il od, 
in zur Wurzel binzutritt: bakilmak od. bak- 
inmak, gefeben werden. Die Bildungsfylbe 
bed Negativ ift ma, me: bakmamak, nicht 
fehn; bie des Impoffibile ama, ehme, ime: 
bakamamak, nicht fehen Pönnen; die bes 
&aufale dur: bakdurmak, fehen laſſen; bie 
bes MReciprocum isch: bakischmak , einans 
ber anfeben; bie bes Reflerivum in, en, un: 
bakinmak, ſich felbft anfehen, Jede Art 
bed Zeitworts fann aber wieder mit der ans 
dern combinirt werben, 3. B. bakdurma- 
mak, nidyt feben laffen, bakischmamak, eins 
ander nicht fehen können ꝛc. Die Eons 
jugation feheint urfprünglich durch das, fpä= 
ter mit ber Wurzel zufammengefhmolzene 
Hülfswort olmak, feyn, gebildet, welches 
feiner Seits mit den perjönl. Fürwörtern 
zabe zufammenhängt. Der Indicativ des 
Präfens ift: im, sen, dur, is, sis, durler, 
das Imperfectum idum, idung, idi, iduk, 
idengis, idiler, der Eonjunctiv des Präs 
ens: issam, issang, issah, issek, issengis, 
ssaler; nad dem Indicativ des Präfens 
richtet fib das 2. Imperfect imischem, bas 
Futur, olurum, das Optativ bes Futurum 
olam, nad dem Imperfect wird flectirt der 
Suppofitiv olurdum, der Optativ des Präs 
fens olaidum, der Eonjunctiv des Präteris 
tum olsaldum,. Die Gerundia find: iken, 
olup, olidschak, olundscheh, Part. Präf. 
olan, Part. Prät. olmisch, imisch, olduk, 
Part. Futur, oladschak, olmalu. Dieſe dies 
nen auch zu Bildung zufammengefehter Zeis 
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ten, 3. B. olmisch idum, id} war geivefen. 
Außerdem wird der Optativ burd kesch- 
keh, wenn bob, ber Eonjunctiv durch eger, 
wenn, näher bezeichnet. Aehnlich ift die 
Eonjngation der ehr Beitwörter: baka- 
rum, ich ſehe, bakaridum, bakarimischem, 
ich ſah ıc. Die t. S. kann auch vielfüls 
tige Subftantiva u. Adjectiva ableiten, 
i B. sevidschi Liebhaber von sevmek, 
tschum Trank von itschmek, bilmeh Bifs 
ke von bilmek, bakisch Bli@ ven 
akmak, gürmeklik da@ Sehen von gür- 
mek, katschkun flüchtig von katschmak ıc. 
12 Adverbia werden burd die Endung ileh, 
üsreh, aneh, dscheh, tscheh, gebildet. 
u Anſtatt der Präpofitionen hat bie t. ©. 
Doftpofitionen. * Die Eonftruction 
eichnet ſich durch Regelmäßigkeit u. logiſche 
onfequenz aus, indem Alles, was früher 
or wird, auch im Sage vorangeht. 
arum fteht ber Genitiv vor feinem Sub» 
ftantiv, das Abdjectiv vor dem Subftantiv, 
das Subject vor bem Berbum, jeder bedins 
gende, einſchränkende, caufale 2c. Say vor 
dem zeig. Dabei liebt ber Genius ber 
ten ©, diefe Sagverbindung, wozu ihm die 
Gerundia u. Participia vorzüglih bienen, 
mehi als diejenige, welhe durch einfache 
Eonjunctionen u. Partiteln (und, hierauf, 
deshalb u. dgl.) bargeftellt wirb, weshalb 
die tür, Perioden oft fehr lang u. Pünftlich 
gs. find. Der Umftand aber, daß das 
erbum Finitum ftets erft am Ende bes 
Satzes ſteht, verhütet jede Zweideutigkeit. 
Der Anfang bes Vaterunſers lautet: 
ei göklerdeh olan babamuz, ismüng mo- 
— olsun, d. h. o Himmeln - in —— 
Bater - unſer, Name - bein geheiligt ſei. 
*Grammatiten:von Maggi, Rom 1670; 
Meninsti, Wien 1680; Holdermann, Con⸗ 
ftantinopel 17305 Hindoglu, Wien 1829; 
Davids, Lond. 1882; Jaubert, Par. 1833; 
Wörterbücher: von Meninsli, n. Aufl. 
Mien 1780 — 18035 Elodius, 2pz. 1730; 
Viguier, Eonftantinopel 1790; Rhajes, Mes 
tersb. 1829; Bianchi, Par. 1831. (v.d.Gz.) 
Türkisches Röich, !ı) ſämmtliche 
von dem Großfultan (Padiſchah) zu 
Eonftantinopel, mehr od. weniger abhängis 
gen Länder, Diefe Länder bilden einen gros 
Ben, nur durd die Straße der Dardanellen 
u, das Marmormeer getrennten Ländercoms 
pler um das füböftl, Mittelmeer u. dehnen 
fih in 8 Erttheilen, Europa, AUfien 
u. Afrifa aus, *. Befchreibung der 
einzeluen Theile. A) Die europäis 
fche Türfei (osman. A 
an SRußland, Deftreih, Galizien, Sieben 
— Ungarn, Slavonien, Kroatien u, 
almatien, das adriat. Meer, Griehenland, 
das ägaifde u, fhwarze Meer; von ber 
afiat, Türkei wird fie durch bie Straße ber 
Darbanellen, das Marmormeer u. bie Straße 
von Eonftantinopel geſchieden; fie begreift 
auch den größten Theil der ben Archipelagus 
bildenden Infein, 6300 (741) QM., u, — 
mit 


mit Griechenland eine große Halbinfel. Ge⸗ 
birges Fortfegungen der dinar. Alpen u. 
der Karpathen; füblich heißt der Hauptzug 
Balkan, in verfhiebnen Namen, ale: 
Niffa-Gora, Blubotin, Schartagh, Argens 
tara, eigentl. Balkan (Hämos), verliert er 
fi beim Vorgebirge Emineh im Meere. 
“Zweige: nördl. fervifhes Gebirg mit 
bem eifernen Thor, füdlicher längre u. be= 
deutenbere, jo Stranbfda in Dften, ber 
theils nad bem [hwarzen, theils nad dem 
ägäifhen Meere (kier in bie Landzunge Gas 
Iipoli) fih hinzieht; die mazebonifhen 
Gebirge, füblih gebend; der Pindos 
(mit Bora, Mezzowo, Agrafa, Kumayta 
u. bem Zweige Voluga), theils am Bufen 
von Lepanto fi endend, theils aber nad 
* jetzt griech.) Morea übergehend u. im 
ainagebirg ſich endend. te höchſten 
Spitzen ſind im Despotogebirg, über 
u" im Pindos ber Olymp, auf 6120 
5 * Ebenen finden fib bei. im NO. u, 
um Adrianopel. ? Un den Meeresufern 
find viele Bufen, Halbinfeln u. In⸗ 
feln; am wenigften im ſchwärzen Meer 
(Bujen:Burgas), einziger Hafen: Varna, 
mehr. Rheden; Worgebirge : &mineh, Gül⸗ 
rad, BaglarsBurnu, Inada u. a.; ® mehr 
m ägäifhen Meer (Bufen: Saros, 
Gonteffa, Monte» Santo, Cafſandra, Salo- 
nit, Bolo; VBorgebirge: Greco, Pari, 
Monte-Santo, Gregorio, Drepano, 1 
Monaftir); "am ionifhen ift der Bufen 
von Arta, im abriatifchen ber von Volona 
u, des Drin u, dieBorgebirge Linguetta u, 
Rebano, Flüſſe: Donau, Grenzfluß auf 
einer Strede zum Deftreih u. Rußland; 
nimmt auf der Sudfeite Bie®Sav ee (ebenfalls 
Grenzfluß mit Deftreic, mit ben Nebenflüffen 
Unna, Berbas, Bosna, Drina, Kolubara 
türk. Seite), die Morama, den Timok, Isker, 
Karas u. Aklom, auf der NSeite, den Schyll, 
Aluta, Dumbrowiga, Saloniga, Gereth, 
Pruth (Grenzfluß gegen Rußland) u. a.auf, 
u, füllt fiebenmündig (Bauptarm Suline) 
ins ſchwarze Meer. Biele von diefen Flüf> 
—8 find ſchiffbar: die Donau auch für Dampf⸗ 
chiffe. UKüſtenflüſſe find: bes adriat, 
Meers: Drin, Tobi (Iskumi), Vojuſſa; 
bes ionifhen: Dris, Kalamas, Arta, As— 
ropotamo (in Griechenland mündend); des 
— Salambria, Viſtrizza, Var: 
dar, Karaſu (Strymon), Marita (Hebros), 
rößter Fluß der europ. Türkei außer der 
Denen, mit den Nebenflüffen Stanimat, 
Uſundſcha, Arda, Tundſcha, Gerniga, Erkene 
u. a.z des ſhwarzen Meers: ber Kamſik; 
zum Mormorameer laufen ganz unbedeus 
tende Gewäfler. "Binnenfeen: die Ram= 
finfeen bei den Donaumündungen, Kadaka 
(Drfan), die Seen von Beſchik, Ochrida, 
Stutari, Janina u.a. "Heilquellen zahl: 
reich, zum Theil fehr befucht. * Klima durch 
den Balkan verfhieden; obgleich es überall 
mild ift, ift es doch noͤrdl. rauber, oft Froft, 
auch Schnee bringend, ſüdwärts freundlicder, 


Türkisches Reich 


mit wenig Froft u. felten Schnee, aber mit 
umweilen dbrudender Hige, jedoch oft durch 
inde vom ſchwarzen Meer gemildert. Zus 
weilen ‚aber felten friert das ſchwarze Meer, 
ja felbft der Bosporus zu. Die Luft ift ges 
ug zuweilen erfcheint jedoch die Peft, bei. 
m ©,, jegt aber wegen ber QDuarantaines 
maßregeln feltner; Erdbeben kommen aud 
vor. BProduete: vom Tbierreid; 
Dferde {von bei. Güte), Kameele, 
Maultdhiere, Eſel, Rindvieh, Schafe, 
Schweine, Ziegen (alle mehr od. wenis 
ger Gegenftände der Viehzucht), Rothe u. 
hwarzwildpret, Hafen, Kaninhen, Gems 
fen, Moufflons, Gazellen, Uuerocien, Bäs 
ren, Wölfe, Luchſe; Seefäugthiere : Seehunde 
u. Delphine, Man zieht Tauben u. einiges 
Hausyeflügel; es gibt aud viel wildes Ge⸗ 
flügel; die Gewaffer bringen viele Fiſche, 
als Störe u. Haufen (auch zu Eaviar benugt), 
Welfe u.a. Süßwaſſerfiſche, Thun⸗ u. and, 
Seefiſche, fo wie auch Ueberfluß an Mufcheln, 
Zintenvwürmern, Geeigelu; Bienen, fpan, 
Flieger, Geidenwürmer, Kermess 
fhildläufe werden benugt; als Plage find 
giftige Schlangen u, Heufchreden häufig. 
eAusdemPflanzenreiche: faſt alle Ge⸗ 
treidearten, Hülſeufrüchte, Gemüfe, 
gute Melonen, Obſt, auch edlere Süd⸗ 
früchte, Wein (mit Gewinn auch von großen 
n. Beinen Rofinen) ; Kärbes u, Arzneikräu⸗ 
ter, als beſ. Mohn (zu Dvium), Färberröthe, 
Soda, Muftir, Sußholz, Galläpfel u. a., 
Gummi-Traganth, guter Tabak, m⸗ 
wolle, viel Holz (Belgrader Wald von 25 DU, 
Zänge), darunter Dliven, Lorbeerbäume, 
latanen. Das Mineralreic liefert 
old, Silber, Eifen, Blei, Kupfer, Schwes 
fel, Salz (Stein= u. Seeſalz), Marmor, 
Farben: u, Walkererde, Salpeter, lemnifche 
Erde, Meerihaum u, m. Vieles liegt no 
ungenugt u. verborgen. ?Einw.,s ein Ge⸗ 
mifch verfchiedner Nationen ; a) die Ooma⸗ 
nen, das Herrſchervolk, obgleih nicht 
das zahlreihfte (etwa 83 Mill.), find ein 
Stamm der Türken, fhön von Goeftalt 
u, Gefihtszügen (die Weiber wegen ber öfs 
tern warmen Bäder wobhlbeleibt, was für 
eine Schöngeit gilt) ; der Osmane ift von Has 
rem, gefunden Verſtand, würdevoll u. 
tapfer, abgehärtet, ernft, gaftfrei, mäßig 
im Effen, üppig in ber Kleidung, das Alter 
ebrend, reblih im Handel u. Wandel, bis 
gott im Islam, blind dem Fatalismus an⸗ 
bangend, fich daher um Bein nahe bevorſte⸗ 
hendes od. bereits geſchehenes Lebensunglüd 
fümmernd, aber feit an eine ftets walrende 
Borfehung glaubend (Selbftmord ift unter 
ihnen faft unbefunnt), abergläubifh (man 
glaubt an das bofe Auge, die günftige od. 
nadıtbeilige Einwirkung von Kbelfteinen, 
Prophezeihungen, Aftrologie, Zauberer u, ' 
Seren, wofür bef, die alten Juden u. Bis 
geuner gelten 2c.), verehrt die Wahnſinni⸗ 
gen u. taftet fie unter Beinen Umftänden an, 
fondern gibt ihnen vielmehr in den Moſcheen 
. ufs 
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Aufenthalt ; außerdem iftder Dsmane herrfche 
ſüchtig, veradhtet alle übrigen Nationen, am 
meiften die Ehriften u. Europäer, deren 
wahre VBerhältniffe in ihrer Heimath er bei 
feiner fchlebteu Kenntniß der Geographie 
gar nicht kennt; ferner ift ber Osmane 
ohne Ausbildung feiner guten natürlihen 
——— u, Anlagen u, ohne Sinn für 
erbefferungen, dabei zum Aufruhr geneigt. 
Schlechter ift ber Charakter der am Hofe 
Lebenden, die oft Hinterlift, Feigheit, Habs 
ſucht, Stlavenfinn, Speichellederei zeigen; 
Sittenlofigkeit herrfcht bei Vielen (Opiuns 
genuß u. SKnabenliebe). "Die Frauen, 
deren jeder Osmane 4(Rifiabfrauen), 
u. Beifhläferinnen, fo viel er will, 
haben kann, werden bei den Reihen in 
Harems eingefhloffen. Dennoch haben bie 
emeinen Osmanen felten mehr als Eine 
Grau, die Aermeren leben ganz ehelos. * Die 
be ift bei den Osmanen nur ein bürgerl, 
Eontract, ber vor Gericht von dem Mann 
mit der Familie der Frau gefchloffen u. 
worin bas Eingebrachte, das Leibgedinge 
ber Frau, was ihr nach dem Tode des Manns 
od, im Fall der Scheidung verbleiben foll ıc,, 
verzeihnet find; ber Kadi unterfchreibt ihn, 
So.he Berihreibungen find felbft vor Ver⸗ 
mögensconfiscatien fiber; oft verfchreibt 
baber ein Großer fein ganzes Vermögen, 
um im Kal der Abfegung u, Vermögens 
confiscation noch wohlhabend zu bleiben, 
feiner Frau. Oft bedingt fich die Frau, daß 
der Dann Peine 2. Frau nehmen darf. Dens 
noch find die Kinder der Sklavinnen eben 
fo legitim, als die der wirklihen rauen. 
Der Imam fegnet die Ehe ein; über bie 
Hocdzeitsceremonien felbft ſ. u. Hod= 
eit "Zur Sheibung ift nur möthıg, 
aß der Mann einen Scheidebrief gibt, body 
ift dies eine Seltenheit; aud die Frau darf 
darauf antragen. * Die Frauen erfheinen 
immer mit, dburh 2 Muffelinbinden oben 
u. unten verbundenen Geſicht, fo Daß nur bie 
Augen durhbliden, In mehr. Gegenden, 
bef. Aſiens, gehn aber bie türk. Frauen uns 
verfähleiert u. mit unverbundnem Geficht, 
ja Ibrahim Paſcha, Sohn des Vicekönigs 
v, Aegypten, verordnete dies um 1838, ale 
er Dumasß bejſetzt hielt, für alle dortige 
rauen, weil bei Aufruhrverſuchen Empös 
rer als Frauen verkleidet erſchienen u. unter 
der Berbüllung Waffen verborgen hatten. 
Kranke Frauen entjchleiern fih nur bei 
größter Gefahr u. in Gegenwart des Mans 
nes od. einer Dienerin dem Arzte, aber 
aub wo möglih nur theilweife; fo laffen 
fie Augen, Zunge fehn, verdeden aber das 
übrige Gefiht. Den Puls darf der Arzt 
nur duch eine Muffelinfchleire fühlen. Weis 
ber verrichten die meiften Euren u. dienen 
ald Hebammen (Eben Kabine); ein 
Accoucheur wäre bei Entbindungen aud bei 
der größten Gefahr unerbört. * Die Frauen 
beſuchen fid oft u. erwiedern den Beſuch 
ſtets, außerbem converfiren fie mit Bekann⸗ 
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tinnen viel u. lange in ben Bäbern, Die 
Anmwefenbeit einer and. Frau im Harem wird 
durch Pantoffeln vor bem Frauengemach ans 
gedeutet, u. der Mann darf dann, fo lange 
dieje daſtehn, ben Harem nicht betreten. * Die 
rauen befuchen oft anmuthige Orte vor den 
tädten u, vergnügen fich hier mit Spielen; 
Männer halten fi von folden Orten fern, 
Nie aber erfcheinen fie mit dem Manne, u, 
—* europ. Frauen ſetzen ſich großen Ins 
ulten aus, wenn fie mit Männern öffentl, 
erfcheinen, Bon Männern nehmen Frauen 
feinen Befuh an, nur felten bei großen 
#eften, Heirathen, Entbindungen, Befchneis 
dungen machen bie nächften Verwandten, wie 
Bater- Bruder zc., ihnen Befuche, aber nur in 
Gegenwart des Diannes od, von Sklavinnen, 
Hier erfheinen die Frauen unverfchleiert, 
Auch Mädchen halten fi fehr züchtig u, 
gehn ftets verſchleiert; nie ift eine frau Hoke⸗ 
rin od, Krämerin, nur in bie Harems tragen 
alte Weiber Kleinigkeiten zu Pugfachen zum 
Verkauf. Nur Aermere gehn allein auf den 
Straßen, Vornehmere nie ohne Bekleidung 
von Eunuchen ob. and. Sklaven; oft fahren 
fie auch in plumpen, — u. mit Vor⸗ 
hängen umhängten Wagen (Arab a), in des 
nen fie liegen u, verfhleiert durch ovale Fen⸗ 
fter berausfehn. * Die Frauen genießen im 
Harem mandhe Redte u. aud Einfluß, fie find 
ohne alle Erziehung, können nicht lefen u, 
ſchreiben, leiten aber, fchlecht genug, die Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder, die fie aber wenig 
lieben, u. verachten die europ. Verbältniffe, 
bef. die Freiheit, welche dort die Frauen ges 
nießen, * Dennoch find die Frauen gegen 
Ehriften Höchft unverfchämt, betaften in Bas 
zars u. bei and, Gelegenheiten ihre Kleider 
u. ihr Geſicht ohne alle Entfehuldigung, find 
auch zumeilen Liebeshändeln nicht abgeneigt, 
zu denen fie oft durch kobette Entſchleierung 
es Nadens, Geſichts u. dgl., ſcheinbar durch 
den Wind bewirkt, den erſten Anlaß geben; 
doch muß ſich der Europäer hüten, in ſolche 
einzugehn, denn oft ſind es nur gelegte Fal⸗ 
len, u. im Frauengemach ertappt, wird er 
unfeblbar erdroffelt od. geköpft, die Frau 
aber, wenn fie fhuldig ift, gefädt. * Auch 
türß, Freudenmädchen gibt ed troß. der 
Vielweiberei, doch auch mit diefen muß der 
Ehrift den Umgang meiden, da er, ertappt, 
in Lebenggefahr ift. Die 1. Klaffe (Als 
mehs) find in Dichtkunſt, Saitenfpiel u. 
Tanz fehr erfahren u. ähneln den altgriedh. 
Hetären, ihre verworfeneren Schweftern 
aber wohnen in größern Städten in eigs 
nen Stubdttheilen u. ftehn unter einer alten- 
Kupplerin. "Im Harem bringt ber Os⸗ 
manli den größten Theil feiner Zeit mit 
untergefhlagnen Füßen, ber allgemeinen 
Meife der Osmanen, auf Polftern figend 
u. bequem lebhnend, mit Tabaksrauchen 
(f. Zabatspfeifes) zu. Auch die Frauen 
rauchen. "Nahrung: Brod, oft von Mais, 
Hammelfleifh, Gemuße, Eier-, Mebls u. 
Milchſpeiſen, Pilau (f.d.), bei Aermeren das 
Haupt⸗ 
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Hauptgeriht, Käfe, Weintrauben, Waſſer⸗ 
melonen od. füße Reißfpeife mit Rofinen, 
bef. aber Pafterben u. Kuchen aller Aıt. 
Der Osmane frübftüdt nicht, od, nimmt 
böditens eine Zafle Kaffee, u. bält dann 
2 ng Hr Morgens zwifchen 10 u. 11 
Uhr u. Abends nah Sonnenuntergang bie 
Hauptmablzeit (Akſcham); Getränß: 
in der Regel Waffer, feltner Mil, dages 
gen ift fhwarzer, fehr ftarter Kaffee, aus 
fehr Bleinen Zaffen getrunken, ihnen faft uns 
entbehrlih; Sorbet (ſ. d.) lieben fie fehr. 
Das Enthalten vom Genuß bes 
Mein ift jest bei den vornehmen Osmanen 
lange nicht fo gewöhnlich, als fonft, aud 
das betreffende Gefeg ift feit 1826 von Mah⸗ 
mud II. aufgehoben. Außerdem ift der Ges 
nuß des Opiums fehr im Gange, Mit 
diefem u, bef. mit Wein u. Branntwein Bes 
raufhte find indeffen bei den Türken fehr 
verachtet. "> Weinfhenten u. Kaffees 
bäufer find neuerdings als Regal der Re— 
gierung in Anſpruch genommen u. werden 
verpachtet; aud Reftaurationen gibt es ın 
den größern Städten, in Bleinern u. Dörs 
fern erfegen die Bäder deren Stelle, 9* Die 
Wohnungen find unanfehnlih u. ſchmuck⸗ 
lo8; die Prrvathäuſer find nach ber Lehre 
des Korans (der jede Stadt der Osmanen nur 
als ein Belblager betrachtet wiffen will, mas 
aber die Türken auch fo deuten, daß fie gewiß 
erwarten, einft wieder aus Europa vertries 
ben zu werben), meift von Holz u. einftodig 
gebaut (daher u. aus Mangel an Feuerſpri⸗ 
gen die vielen Feuersbrünfte in großen Städ⸗ 
ten, bie oft mehr. taufend Wohnungen vers 
zehren) u. haben im Innern einen Aecki— 
gen Hof, nad dem bie Fenfter gehn, währe 
rend nad außen nur ein engtergitterter Bors 
fprung, wo bie Frauen f en u. Beobach⸗ 
tungen anftellen, u. einige Gitterfenfter vor« 
handen find, + Die Fenfter find gewöhnt. 
rund, meift ohne Glas, das nur bei Reihen 
u. in großen Städten üblich ift; bei ſchlech— 
tem Wetter fegt man in Erntangelung deſ— 
felben nur einen Rahmen mit geöltem Pas 
pier vor. + Der Hof ift bei Reichen mit 
Marmor ausgelegt, aud wohl mit Säulen 
umgeben, oft bei [hönem Wetter mit Xeppis 
chen belegt u. ringsum mit Diwans bejegt. 
Aehnlich find die kleinen Zimmer eingerich» 
tet, fie find meift geweißt, felten zieren grob 
gemalte Arabesten Wände x. Deden; auch 
bier find außer den Dimans, Teppichen auf 
dem Fußboden u. Borhängen, welde die Fen⸗ 
fter verdeden, Peine Meubles vorhanden, 
doch enthält das Zimmer meiſt Wandſchranke; 
auch haben die Häufer faft durchgängig feine 
Keller. Die Abtritte find ohne Gige u. Brils 
len, aber reinlich u. ftets vom Haufe gefdie= 
den. Bligableiter fennt man nicht. 4 Stets 
ift die Wohnung des Mannes u. feiner Dies 
ner (Salem-Lik) von dem Harem, ber 
Wohnung für bie Frauen, dur eine Mauer 
getrennt. Die Däcer find meift flach. Tür⸗ 
kiſche Architekten gibt es nicht, meift baut 
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fih der Bauherr fein Haus felbft ober 
nimmt Grieben, Armenier u. Franken das 
zu. Maurer gibt es eben fo wenıg, man 
nimmt Sanblanger u. der gemeine Türke 
greift bei den Lehmarbeiten felbft mit zu. 
Be@ärten lieben die Osmanlis fehr. 
Stets find in ihnen Köſchks (ſ. Kioske) 
u. Pavillons von Platanen beſchattet u. 
neben ihnen ein od. einige Gpringbruns 
nen angebradt. + Die öffentlichen Ges 
bäude, bef. die Mofcheen, find im maur, 
u. perf. Bauftyl, überladen u, —*** we⸗ 
gen ber häufig angebrachten Kuppeln neben 
den ſchlanken — auf deren Spitze der 
Halbmond glänzt, aber zierlich gebaut, doch 
meiſt ohne richtiges Verhältniß u, Sym⸗ 
metrie. Säulen werden häufig zur Verzie⸗ 
rung, aber nicht in edeln Verhaͤltniſſen vers 
wendet, ** Die Brücken find felten von 
Stein, meift von Holz; Fähren felten, 
meift paffirt man bie gute durch oft ges 
fährl. Furtben. "Malerei n. Bild: 

auerfunft find den Türken fbon aus 

eligionsgründen fremd, da der Jelam Dars 
ftellungen von menſchl. Figuren, al® zur 
Abgötterei führend, verbietet; Griechen 
u. Urmenier fertigen ihnen aber Arabeds 
Benzierrathen für Mofcheen, Divand und 
Gebäude der Reihen. Zuweilen zieren 
rohe Landſchaften und Städtegemälde bie 
Häufer der Vornehmen u. Reiben, bef. bie 
Haremd. * Kleidung: bi Männern, 
die nicht in Militär od. @ivildienft ftehn 
od. fih der Regierung dur Annahme ber 
neuen Tracht gefällig mahen wollen, ein 
faltenreider Rod (Kaftan) mit Pelz vers 
bramt, weite lange Beinkleider, eine Weſte 
ohne Kragen unter dem Kaftan, eine lange 
Bınde von farbigem Zeug um ben Leib ge= 
ſchlungen, ein langes Hemd, meift gelbe 

antoffeln, bei ſchlechtem Wetter mit weiten 

chuhen darüber, bunte od. geftidte Sties 
fein, Zurban, bei Vornehmen mit Reibers 
buſch, ein langer, forgfam gepflegter Bart, 
bei jüngern Leuten ein Shnurrbart, glatt abs 
gefhorne Haare, wo nur auf dem Scheitel 
ein langer Büſchel (Kiba) ftehn bleibt, im 
Gürtel ein Dold (Khandiar), ander Seite 
ein Säbel; die Frauen in ähnl. Kleidung, 
auch mit weiten Beinkleidern, mit Kleidern 
u. das Gefiht mit Scleiern (f. ob. 2) tief 
umbüllt u, am Fuß gelbe Dantoffeln, beim 
Ausgehen doppelte übereinander, von des 
nen fie ein Paar beim Eintritt in fremde 
Harems zurüdlaffen, Shmud aller Art, 
Ohrringe, Halsbänder von tur, Dukaten, 
Edelfteine in das Haar geflochten, lieben bie 
osman, Frauen fehr, body ift diefer oft uns 
Acht : weiße u.rotbe Schmiuke, felbft Schmink⸗ 
pfläfterhen legen fie raft immer an, malen 
die Augenbraunen ſchwarz u. färben fich die 
Nägel mit Alkanna. " Jrgt ift bei den 
Männern ein eignes Beamtencoftüm 
eingeführt, wo ber Prapprothe, gefilzte, weit 
über die Ohren gezogene Fes mit großer 
blauer Quafte u, ohne Schirm ben Br 
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ban, ber DOberrod den Kaftan, bie Pantas 
lons die weiten BeinBleider verdrängt haben. 
Statt des langen Barts trägt man einen 
Schnurrbart, Noch immer fühlen fi indeſſen 
bie X. in engen Stiefeln u. Halsbinden fehr 
beengt, u. fie entledigen fich derfelben, wo 
fie nur können. Fracks find bis jegt nicht ein» 
geführt. Ueber die neue türk. Uniform f. 
unten ua ff. »Regen- u. Sonnenfchirme find 
in ber Türkei im Allgemeinen nicht üblich, 
doch fangt ihr Gebrauch in einigen Städten 
an u. man bedient fich dort derfelben felbft zu 
Dies. "Ueber bie Befchneidung, Ver: 

eirathung, Begräbnifle u. Begräb- 
nißpläge der E., ſ. Hodzeits, Todtenbes 
ftattung za. 16 u. Zodtenadern. Religion: 
diemubammebdbanifche (f. Muhammedas 
nismus u. unt. ı). Sprache: die türkifche 
(f.d.) 5; die heilige, Hof= u. Gelehrtenſprache 
ift die Arabifhe, Perſiſch ift auch beliebt, 
Die Osmanen lieben aumnaft. Spiele 
fehr, vorzügl. das Dſcheridwerfen u. bef. 
bie Frauen das Schaufeln (f. d.), außer- 
dem wird bier u, dba — geſpielt. Auch 
ergögen ſich die Türken an Tänzen, welche 
Griehen aufführen u, die zuweilen fehr obs 
feön find, Kunftreiter u. Taſchenſpieler find 
erjt neuerdings nach ber Türkei gekommen 
u. haben viel Beifall gefunden. Auch ital. 
Sänger baben verfuht Aufführungen zu 
geben u. ſelbſt mit einem türß, Theater, das 
europ. Stüde überfegt darftelite, wurbe 1839 
ein Verſuch gemadt. Die Kaffeehäufer wers 
ben ſehr ſtark befucht u. ed gibt dort eigne Er⸗ 
zäbler, die durch Geſchichten u. Mährchen das 
gravitätifh rauchende Publitum unterhals 
ten. * Außerdem bemohnen die Türkei b) 
Griechen (2,200,000 Individuen), ſie woh⸗ 
nen zerftreut, in ben füdl. Theilen gedräng⸗ 
ter, u. werben meift verachtlih behandelt, 
vgl. Griehenlandn. *>e) Eataren, bef. 
um die Mündungen ber Donau, ın ber 
Dobrudfhba u. den Balkanthälern (ale 
Tihitafs), auch in der Gegend von Con⸗ 
ftantinopel, werden häufig ald Staatsbo= 
ten (f. unten 107) gebraudt u. mögen 300,000 
Köpfe ftark fein; über Geftalt, Charakter, 
Bitten u. Beichäftigung berfelben, j. u. Ta⸗ 
taren ı— 1235 fie find Muhammedaner. "d) 
Slaven, 14 Mill. Bosnier, Servier, Buls 
garen, Kroaten, Morlahen, Montenegris 
ner (f.d. a.); fie find Epriften. ꝰ e) dis 
lachen (Vlachen, d. i. Welfhe), im N., 
von denen bie Molbauer (Molbomweni) 
ein Zweig find, 1,300,000; fie find Ehriften, 
f. u. Walachei u. Moldau s. “1) Albanier 
(Arnauten, Shypetaren), 460,000, 
meift an ben weftl. Küftenmiteigner Sprache, 
theils griechiſcher, theils muhammedan, Res 
ligion f.u. Albanien. Die Griechen, Slaven, 
Albanefen u. Walachen find Ureinwohner, 
.) Armenier (Day), 80,000, zerftreut 
in Dörfern u. Stäpten ale Handwerker, Spes 
biteure, Handelsleute zc., mit eigner criftl. 
Eonfeffion u. bef. Sprade, f. u. Armenien, 
nm) Inden, 300,000, in Handel u, fonjtige 


Lebens, felbft Staatsverhältniffe verwidelt, 
überall zerftreut, am wenigften mit den Gries 
hen zufammenlebend. *i) Zigeuner, ge= 
gen 80,000 (nad And. 150,000), verachtet 
u. elend, zerlumpt gekleidet, von Wahrfages 
rei, Keffelfliden u. and, niedern Gewerben 
ſich näbrend, bef. in der Moldau u. Walachei. 
4) Abadioten, 10,000, auf Eandia. arı.d. 
Stammes. *1) Außerdem etwa 100,006 
eingewanderte Europäer (Franken) 
ald: Franzofen, Briten, Muffen, 
Spanier, Staliener, Deutſche u. 2. 
"Die Gefammtzahl der Einwohner beträgt 
benmad etwa 9,350,000; And. wollen bes 

aupten, daß fie gegenwärtig nur 54 Mill. 

etrüge, doch ift dies wahrfcheinlih zu ges 
ring angeſchlagen; noh Und, fchlagen fie 
12 Mill. an, was bei Mangel jeder Zäh— 
lung u, Aufzeichnung von Gebornen u. Ge⸗ 
ftorbnen aud möglid ift. Die Bevölkerung 
ift zwar nicht in Abnahme, doch aud, we⸗— 
gen der befpot. Hegierung, nicht in Zus 
nabme begriffen, #* Befchäftigung: ber 
Ackerban ſteht auf einer ſehr niedern 
Stufe; man bebaut nur fo viei Land, als 
nöthig ift, den jährl. Bedarf zu befriedigen, 
läßt „5 des urbaren Lands unbenugt als 
Brade liegen, büngt die Felter nicht u. 
kennt bie regelmäßige Fruchtfolge nicht ; Eons 
ftantinopeı müßte aber ohne Einfuhr, bef. 
ruff. Korns, verhungern. Klee-, Espar⸗ 
fett=, Luzernbau find unbekannt. Man reißt 
den Boden mit einem fehr ———— Pflug 
mehr auf, als daß man eigentlich pflugt, 
räumt die Steine u. das Unkraut, bef. die 
Difteln, nicht weg, fäet nachläſſig, ſchneidet 
bas Getreide fehr liederlih ab u. vernadhläfs 
figt die Strohnugung. Das Getreide wirb 
meiſt gleich auf dem Felde ausgedroſchen od. 
durch Vieh ausgetreten, fonft bewahrt man 
es im freien, feltner in Bleinen Scheunen auf, 
Nur die Gegenden um die Städte u. einzelne 
Thäler werden mehr benugt. Getreidcars 
ten (Mais, Weizen, Gerfte, Hirfe, Moors 
birfe, Reif u. a.) find die Feldfrüchte, die 
man erbaut, doh wird auch Lein, Hanf, 
Safran, fpan, Pfeffer, Rofinen, Lablab vul- 
garis u, Arzneiträuter, Hibiscus esculentus, 
Cerasus halepensis — zu Pfeifenröh⸗ 
ren), gewonnen, »Der Gemüfebau zieht 
Zwiebeln, Knoblaub, Bohnen, Pferdebohs 
nen, Kohl, Salat, Gurken, Kürbiffe, Pilze 
2c., feltner, u. nur auf Zafeln der Reichen, 
Artiſchocken, Rettibe u. Radishen, Linfen, 
Portulat, Spinat, Schnittlauch, Peterfilte, 
Schalotten, Thymian ꝛc.; Erbfen, Spars 
gel, rothe Rüben, Garten u. Brunnens 
Preffe, Blumenkohl, Kohlrabi u, Erbbirnen 
gibt es gar nicht; Kartoffeln veradhtet man 
u, hat fie nur in Seeftäpten. ® Der Obſt⸗ 
ban gewinnt, außer mittelmäßigen Birnen, 
Aepfeln u, Pflaumen, Sohannis=, Erd u, 
Stadhelbeeren, noch Oliven, Maulbeeren, 
Granatäpfel, Mandeln, Pfirfiben, Kirs 
ſchen, Nuffe, Feigen, Melonen ; der Weins 
bau, obſchon reichlich, entbehrt einer nr 
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merkfamen Behandlung; gut behandelt, 
würbe der fürß,, meift rothe Wein den uns 
— noch übertreffen; die Moldau u. 
alachei ſollen gegen 800,000 Eimer ferti⸗ 
gen. Nur in ber ſüdl. Türkei trocknet man 
bie Trauben zu Roſinen ein, doch ſiedet man 
ben Moſt zu Peckmes, einem braunen Sy—⸗ 
rup, eın. Der Oelban wird in ben füdl, 
Gegenden (bef. in Griechenland) lebhaft be= 
trieben, Mohn zu Opium bereitetsBaums 
wolle u, Tabak, beide fehr geſucht, ges 
mwonnen, Färberröthe wird häufig anges 
baut u. zu türfifh Roth verwendet; Blu= 
nen, bef. Refen, werden mit vieler Sorgs 
falt und reichlich gezogen. * Die Vieh: 
zucht, durch treffi. Weiden befördert, wird 
mehr betrieben; Pferde (von guter Race), 
Rindvieh (in großen Herden), Schafe (in der 
Moldau u. Walachei allein 6 Mill. Stud, in 
einigen Gegenden mit Kettihwänzen),Ziegen, 
Schweine u. Febervieh, geben nicht nur den 
Dedarf, fondern auch zur Ausfuhr, Fleiſch, 
Milch, Butter, Käfe (mehr Quark ähnlich), 
Häute, Wolle ıc. werben reichlich gewonnen, 
In bergigen Gegenden fteigt der Hirt mit 
hie ieh den Sommer bei zunehmender 
ärme immer böber u. ehrt ebenfo im 
Herbſt wieder zurüd, bis er im Novbr. im 
Thal anlangt u. dort ben Winter zubringt; 
Stallfütterung Bennt man nicht. Bienen 
zucht nicht unbedeutend u. viel Wahsgewinn 
ur Ausfuhr; Seidenbau wird in füdl. 
egenden ziemlich ſtark betrieben, "Der 
Bergbau Pönnte ergiebiger fein, viele Ges 
genden find nch wenig benugt 1. nicht 
unterſucht. Hauptfüchlih hinderlich tft der 
Mangel an Bergleuten u. Bergbauvers 
fländigen. Am beften find noch die Ku— 
pfer= u. Eifenminen bei Karatova, Egri 
Beer, Kliffura, Samakow u. einige in 
o@nien. Das Hüttenwefen ift höchſt uns 
volltommen beftellt. Steinfalz in großen 
- Lagern in der Moldauu. Walahei,Bonfalz 
wird an den Küften gewonnen. Ueber bie 
—J——— u. den Handel ſ. u. ı0r ff. “ Der 
eebandelgeht nurdurd fremde Schiffe u. 
bie Griechen baben ihn meift in Bänden. 
Eintheilung der europ. Türkei: in die 
Gjalets (Statthalterfbaften): Ru— 
mili, Bosna, Dfihefair (der Infeln) u. 
Kandiaz Rumili gerheilt in16Sandfha= 
Pate u. TJurukbegez Bosnien mic Ser— 
bien in8 Sandſchakate; es wurde zwar 1836 
bie Eintheilung in Muſchirate (Departes 
ments) verordnet, doch ift diefelbe nur bei 
Rumelien in Ausführung gekommen, in der 
and, europ, Türkei bis jest noch unterblie= 
ben. * Schugftaaten find die Moldau, 
Walachei (mo aber der ruft. Einfluß den 
türfifhben überfteigt) u. Serbien, letztres 
eigentlich zu Bosnien gezählt. "Die Eu— 
ropäer theilen die eigentliche europ, Türkei 
ohne dieſe Schunftaaten auh wohl in Rus 
melien, Bulgarien, Bosnien, Als 
banien, Theſſalien, Mazedonien, 
Kandia u, die and, Infeln. "Hanpts 
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ſtadt, wie überhaupt aller ooman. Beſitzun⸗ 
en, Con 0 namen B) 
fiatifche Türfei (osman. Afien). 
Das osman. Afien grenzt an Rupland 
u. Perfien, an den perſ. Meerbufen, den ind 
Dcean, ans rothe Meer u. die Landenge von 
Suez, an ben Bosporus, ans Marmoranıeer, 
an die Dardanellenftraße u. ans äguifche 
Meer; es ift in diefem Umfange (Arabien eine 
ſchließlich) 7,00 AM., ohne daffelbe 20,000 
AM. groß. "Das Land iftmeift Hochland, 
beffen Gebirgsftod der Taurus (Kus 
run), vom Kaubafusausgebend, ift. InND, 
fteigen die höchften Gipfel auf; davon abge⸗ 
bende3weigefinddbereigentl.Zaurusm. 
Antitaurus,derAlmataghb(aman. Ges 
birg), Libanon (bödfte Spise 10,200 F.), 
Antilibanen (Spige: Dſchebel el Scheikh, 
mit ewigem Schnee), Sindfhar, Dſchudi, 
basPurd. Gebirg xc. "Im SD., nad bem 
pers. Meerbufen u. Arabien zu, breiten ſich 
größere, jegt unfruchtbare, früher zum Theil 
durch reihl. Kanalbewäfferung frudts 
bare Ebenen (Mefopetamien, fyr, 
Wüſte) aus; mande Ebenen find falzig. 
e Flüſſe: der ſchiffbare Tigris u. en 
phrat, gehn nad dem perf. Meerbufen; 
außerdem durchziehn nur Pleinere Neben« u, 
Küftenflüffe das Land. ® Zum fhwarzen 
Meere geben: Kaſalmak, Kifil s Irmat, 
Sakarja; zum ägäifchen: ber Sarabad u, 
Meinder (Mainder, Mäander); zum 
Mittelmeer: der Sihon, Aras (Araſch) u, 
Kur gehn nad Perfien in das Fafp. Meer, 
ber Jorban zum tobten Meer; * Seen: 
das tobte Meer (Bahr el tut), obne 
Abfluß, der See Genezareth (Taba— 
rieh), ber Wan, Ulubad, Begs» Schehr 
u. Sidi-Schehr, Akſerai u.a. Morges 
birge u. Bufen am ſchwarzen Meere: 
Hermonaffa u. Jaſſun (am Bufen Bona), 
Termeh u. Tſcherehambe (am Bufen Sams 
fum), Jedsje, Kerempe, Babu (am Bufen 
Safarja), Kara; im ägälfhen Meere: 
Baba (am Bufen von Adrampytti), Tſchesme, 
Mentefhe un. die Buſen Sandarlik u. a.; 
am Mittelmeere: bie Bufen von Makri, 
von Sartalia (mit den Vorgebirgen Ehelis 
boni u. Anemur), ven Skanderun u. a.; 
am rothben Meer: das Vorgebirge Ras 
Mahomet mit den Bufen von Em u. von 
Akaba, am Bufen vın Aden das Gap 
&t. Anton u. der Bufen von Komas Kamur; 
am ind. Meer: das Gap Bogafhua, Fars 
taſch, Merbat, der Golf von Euria Muria, 
das Gap Marica, March, Ras el Had, Nas 
Fillan, zwifhen ihm u. dem perf. Meer— 
bufen das Cap Mufedon, in ihm dus Ras 
Mefan u, der Golf von Graen. "Klima: 
meift gefund, Luft rein, doch herrfcht der Sa= 
mum oft; Erdbeben u. Peft erfheinen 
häufig. 7 Boden : im Ganzen fehr fruchtbar; 
bie Thäler find oft rerzend u. ergiebig. Doc 
befteht Arabien u. die for. Wüfte meift aus 
Sendfteppen u. fteinichtem u, unfrudt- 
bavem Boden, Producte: im Ganzen n 
er 
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ber europ. Türkei (f. 0b. :); man findet bier 
außerdem ſchon einige Palmen (Dattelpals 
men), rieledle Metalle, Kupfer, Meerihaum, 
Naphtha u, Mineralwaffer; angor. Ziegen, 
Löwen, Schakals, Hyänen, Strauße ; Zucker⸗ 
rohr u. Indigo wird auch gezogen. ® Die 
Juduſtrie u, den Sandel h unten ın: ff. 
Handbelspläge: Smyrna (bef. See 
handel), Damask, Aleppo, Brufa, Basra, 
Zrabefun, Bagdad, Angora u. a. Bergs 
bau bef. auf Kupfer zu Tokat u, Ege⸗ 
rum, auf Blei zu Chalkis u. auf dem Ida. 
N Einw.: mit Arabien (wo aber der Groß 
berr nur dem Ramen nad, noch am meis 
ften in Mekka w. Medina, Herr ift) 16 Mill, 
ohne baffelbe 5— 6 Mill.;die Osmanen (ſ. 
ob. ıs u. f.) find Bas Herrfchervoff, mit ihren 
Sitten; außerdem leben bier: Griechen, 
Armenier, Araber, Georgier, Las 
fen, Zrudmenen, Kurden, Nofais 
ren, Drufen, Juden, Bigenner, m. in 
den Handelsſtädten Franken. Die Araber, 
Truhmenen, Kurden leben meift nomadifch, 
treiben Näuberet, transportiren Waaren u. 
= mehr dem Namen nad als wirkl. zum 
. R. R Hanptreligion: der Islam (f. 
unt, ım), neben ihm das Ehriften- u. Ju⸗ 
denthum; bie Drirfen u. Kurben has 
ben eigne Gottesverehrung. "Man fpricht 
türkiſch, arabiſch, griechiſch, arme» 
niſch, perſiſch, kuürdiſch. »Eiuthei⸗ 
lang: in u —— od, in bie Landſchaf⸗ 
ten: Ratolien od. Kleinafien (mit den 
Ejalets Anatoli, Adana, Karaman, Mes 
raſch, Siwas, Zrebifonde), Armenien, 
mit ben Ejalets Erjerum, Wan, Kars), 
prien (mit den @jalers Haleb, Kurabol, 
Ara, Damask), Mefopcetamien (mit 
den Ejalets Diarbefr, Rakka, Moful), der 
Barai al Scham (for. Wüſte), Kurdis 
ftan (mit Scherefur), Arabien u. die In» 
feln, legtre meift zum Ejalet Dſcheſair(ſ. 
ob. unt. A) gehörig. Die Kurdenfürften 
zu Amibya, Dſcheſireh, Dſchulamerik, Ka⸗ 
radſcholan, Koi, Kuran u. Suleimania find 
dem Namen, nach Vaſallen der Pforte, in 
der That faſt ganz unabhängig. ** 1836 hat 
man die Eintheilung in Mufdhirate (Des 
partenients), von denen Namen u. Grenzen 
wahrfcheinlih mit den obigen übereinftims 
men, in der afiat. Kürket wirklich eingeführt, 
”Oo), DOsmanifch Afrika, Dazu gebört 
pers sd von einem Bicetönig faft uns 
abhängig regiert u. nur durch Tribut von 
ber Pforte abbänaig; die Wüfte Barca, 
Xripoli, fonft faft ganz unabhängig, feit 
1885 wieder fefter an das X. R. gekettet, u. 
Tunis, das auch faft unabhängig ift; "zus 
ammen zäblt bas osman. Afrika etwa 12,000 
M. mit 9— 19 Mill. Ew. 7» Ueber bie 
innere agent: die Lage, den 
Boden, über Producte, Handel, Her 
ligion u. Sprache des türk. Afrikas ſ. 
die eben — einzelnen Lander deſſel⸗ 
ben, "IE. Allgemeine Heberficht. In 
dem angegebnen Umfang wurde das T. R. 
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eine Ausdehnung von ungefähr 88,460 
Qm. baden u. 87 in, (87.320,00) Ew,, 
darunter 24— 25 Mill, Osmanen, zählen, 
Ohne Arabien, Aegypten, ber Wüfte Barca, 
Zunis u. Zripoli, wo die Gewalt des Großs 
berrn nur fchwach tft, zäblt es aber nur 
12,30 AM, u. etwas über 15 Mill, Ew,, 
darumter etwa 7 Mill. Osmanen. "Das 
ganze Meich fteht unter dem Großfultan 
(Broßberrn, Padiſchah) zu Conftantis 
nopel, welcher beffen weltl.u. geiftl. Haupt ift. 
Er nennt HH Nahfolgerder Khalifen, 
indem Selim I. 1517 diefen Titel nah Bes 
zwingung bes bamal, Khalifen von Aegypten 
annahm, welchen Zitel aber die rechtgläubis 
gen Araber nicht anerkennen, da der osman, 
Padiſchah niht von Muhammed abftamme, 
Dennoch exsheilt er an muhammedan. Fürs 
ften, die auch nicht unter feiner Hoheit ſtehn 
die Inveftitur,. 9 Obgleidy der Padiſchah fih 
nad einigen von dem Koran ausgeſproch⸗ 
nen (wie die Befchneidung, die Vielweibe⸗ 
rei, das Verbot bes Weins, des Schweines 
fleifhes ꝛc. aufredt zu erhalten) od. von 
feinen Borgängern gegebenen Gefegen (6 
Kanunmanen) richten foll, fo ift dod feine 
Regierung unumfchränßt, u. er ift Herr über 
Leben u. Zod aller Rajah (Nichtmuhamme⸗ 
baner), wäbrend er bie Osmanlis nicht ohne 
Rechtsſpruch tödten laffen foll. 9 Throns 
erbe ift in der Regel der ältefte Sobn, doch 
festen zuweilen Gabalen im Harem, Aufs 
ruhr, Soldatenübermuth u. das Volk eis 
nen andern, meift den Bruder bes vers 
ftorbeven od. abgefesten Großberrn, auch 
wohl jüngere Söhne deffelben, als Pabdiſchah 
ein, Er wird mit dem 15, Jahre mündig. 
Frauen find abfoiut vom Throne ausge⸗ 
fchloffen. Um Aufftände u. Xhronentfeguns 
gen & vermeiden, beftand feit Bajazet I. 
das Geſetz, daß alle Brüder des Padiſchah 
bei deſſen Thronbefteigung hingerichtet wer⸗ 
ben follten, Erft 1687 milderte Solyman III, 
dies ar u. ließ feine Brüder eng u. ganz 
abgefhloffen in einem Schloß verwahren ; der 
Kislar-Aga führt hier die Aufſicht über fie, 
Mehrmals kamen jedoch auch fpäter noch 
Fälle vor, wo fie gleich bei der Thronbefteis 
gung od, bei einem Aufruhr dennoch erbrofs 
felt wurden, Auch der barbar, Gebrauch, alle 
Kinder der Töchter des Großherrn gleich 
nad der Geburt zu tödten, fand Statt uw, 
erft Mahmud I. machte hiervon eine Aus» 
nahme u. ernannte feinen Enkel gleih zum 
Paſcha von 8 Roßſchweifen. ® Der Titel 
des Padiſchah ift fehr fbwülftig; er nennt 
fih Alempenab, d. i. Zuflucht der Welt, 
Zilullab, d. ti. Schatten Gottes, Hun⸗—⸗ 
Fiar (eigentl. — — Herr über Le⸗ 
ben u. Tod, Khalif (ſ. ob. »), oberſter 
Imam ꝛc. *Statt der Krönung wurde 
fonft der Säbel Osmans dem neuen Pas 
diſchah durch ben Mufti oder ben Scheik 
der Mewlewis (Scheik der tanzenden Derwi⸗ 
ſche) in der Moſchee des Ejub zu Conſtan⸗ 
tinopel umgehaͤngt, bei dem jehigen 335 
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ſchah Abdul Medſchib verrichtete diefe Ges 
remonie aber ber Kabiaster von Rume⸗ 
lien, Abdurrahman Effendi, als Haupt 
ber Emirs, vorher muß der Shwur auf 
den Koran, als das höchſte Geſetzbuch— 
von ibm abgelegt werben, Dem Großherrn 
werden, wenn er ind Feld zieht. 7 Roß⸗ 
ſchweife vorgetragen. * Die vielen Frauen 
bes Großheren (f. ob. »), in der Hegel 160 
— 170, find eigentl. nur Sklavinnen (Odas 
listen), zum Theil ihm von feiner Mutter, 
feinen Schweftern, Zanten u. Großen ges 
ſchenkte, reizende Mädchen, die im Tanzen, 
Singen u. in allen Künften der Koketterie 
unterrichtet find, zum Theil getauft u. be= 
wohnen große Sale. Mit den wenigften 
pflegt der Padiſchah Umgang, findet aber 
eine Odaliste durch mehrfachen Umgang 
beim Großberrn Belfall, fo ſchenkt er ihr 
einen Boftbaren Pelz, fie beißt dann Kas 
bine (Khadune, Frau, Madame, deren 
in der Regel 7 find) u. erhält eine abgeſon⸗ 
berte Wohnung. Wird ihm von einer ein 
Kind geboren, fo Heißt ſie Haſſeki(Aſſäki) 
Sultane, die erfte, bei der dies gefchieht, 
Sultane Favorite; feierlih vermählt 
wird nach einem Staatsgefeg, um Aufwand 
zu vermeiden, dem Padiſchah Beine; die Mut⸗ 
ter des Padiſchah heißt Sultane Balide; 
alle diefe haben anfehn!, Einnahmen, legtre 
bedeutenden Einfluß auf die Geſchäfte des 
* u, des Staats. Auch die Töchter des 

roßberrn heißen Sultane, "Unter Mad: 
mud 1. erhielten die Seraildamen größere 
Freiheit u. einige Famen zu Pferd mit zu 
den Revuen, die er abnahm. Es fcheint 
jedoch dies Feine Einwirkung auf das Ver⸗ 
hältniß der übrigen türk. Frauen gehabt zu 
haben (ſ. ob. wu. f.). "Dft verherrathet 
ber Großberr Odalisken aus feinem Harem, 
ſelbſt Kadinen, denen er den Scheidebrief 
gibt, od. Töchter u. Schweftern an Großs 
mwürdenträger od. Lieblinge, die dadurch fich 
ſehr geehrt fühlen u. fogleich ihrerfeits ihren 
frübern Frauen den Scheibebrief geben müj- 
fen. Nur zine Kabine, bie dem Großberrn 
ein Kind geboren hat, Bann nicht mehr vers 
fhenkt werden. Die Kadinen eines vers 
ftorbenen Großjultans kann der neue nicht 
zu Gemabhlinnen nehmen, wohl aber gehö— 
ren ibm deffen Odalisken; erftre werden 
mit ihrem Schmud u, Schägen in ein andres 
Serail verfegt, fonft in das Eski Serai, 
5 dies aber Kaferne geworben ift, in das 

fitfe- Serai; ihre Söhue folgen ihnen, da 
fie im Gewahrſam bes Fislars Aga bleiben, 
J wenig als ihre Toͤchter, die bis zu ihrer 

erheirathung unter der Kehaja Kadıne im 
&erail bleiben, wo fie dann ihre Mütter zu 
fig nehmen. 9 Der Hofitaatiftfehr anſehn⸗ 
libu.ceremonienreich; er zerfällt inäußern 
u. innern. Jener begreift die Perfonen, 
die zum Dienfte bes Großherrn ſelbſt beftellt 
find u. unter dem ot ab m gewöhns 
lich einem weißen Verſchnittenen, ftehn; fie 
find getheilt in bie Abtbeilungen Khaß⸗ 
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Oda, Khaſſine⸗O dafſſi (Schatzkammer), 
Kilar-Odaſſi (Kellerei), Seferli— 
Odaſſi (weiße Zeugkammer), Bujük— 
Oda (große Kammer) u, Kutſchük⸗Oda 
(Bleine Kammer), 9 Bef. Abtheilungen find 
Die Küche, der Stall, bie Fägerei, bie 
VBorbeter, Bärtuer od, Gartenwäds 
ter (Boftandidis); fie u, ihr Borges 
fegter (BoftandfhisBafdi), find jegt 
durch die Garden u. ben Eapitän ber Garbe 
erjegt), Hofärzte, die Kapitfhi-Ba= 
ſchi, eine Art Kammerherren, mwelde bie 
Kapitfhis oder Thorwächter befehligen 
(vgl, unt. 11). Auch 4 Mollas (f. uns 
ten 110,) find bei Hofe angeftellt, der Hof⸗ 
prediger oder Almofenier, ber Leibarzt, 
welder oft nichts von der Arzneikunſt vers 
fteht, aber aus den Mollas bervorgegans 
gen fein muß, ein Richter über die An 
gelegenheiten von Mekka u. Medina, ber 
Eftambul-Effendi, der die Berprovians 
tirung @onftantinopels beforgt, u. zugleich 
bie Aufficht über den Handel, die Künfte bat, 
auch Erfter Richter in Eonftantinopel ift. 
N Niedre Diener find: die Pagen (Itſcho⸗ 
game) ‚ fonft meift im Islam erzogne 
briftenfinder, die zum Tribut eingeliefert 
u. zur Bedienung des Großherrn erzogen 
wurden, auch fpäter oft wichtige Poften bes 
Beiden, die Stummen, die Sera die 
Mufibanten, die Steigbügelbalter 
u. m. a., in allen mehr als 8000 Perios 
nen, ® Der innere Hofftaat begreift die 
rauen des Serails, welde unter bem 
islar» Agaffi, d. i. dem Haupt der Mäd⸗ 
hen, einem ſchwarzen Verfchnittenen, ftehn, 
u. von lauter Berfhnittenen bedient 
werden. Diefer Kislars Agaffi meldet dem 
Großherrn jede Geburt eines Sohnes; bie- 
fer laßt ihn dann nad ber Etikette fogleich 
niederjegen. Er gilt oft aud in Staatsans 
gelegenbeiten viel (vgl. Kürten [Gefch.] ") 
u. ift oft fehr gefürchtet. * Der Hof ift der 
Schauplag der Intriguen ber Berfchnittenen, 
Sultaninnen, Dbdalisten u. and. Perfonen. 
»Gewöhnl. Reſidenz ift das Gerail R = 

Eonftantinopel, welhes mehr als 10, 
Bewohner hat; im Sommer (Mai) wirb der 
Aufenthalt nad den Luftfchlöffern am Kias 
ghid Hane od. füßem Waſſer verlegt, wo 
die Odalisken, freilich Dicht eingefloften, in 
officieller —— (Galvet) les 
ben, uwverſchleiert in den ſchönen Parks ums 
berihwärmen u. fich vergnügen. * Man⸗ 
ches von biefen Einrihtungen des Hofe u, 
noch mehr von der nachfolgenden Staatsvers 
faffung bat ſich indeſſen durch Mahmud II. 
u. Abdul Medſchid geändert. " Staats⸗ 
verfaffung: Die höchſte u. dem Großberrn 
am nädften ftebende Behörbe ift der Groß⸗ 
wefir (Bizir Azem). Er wirb zwar vom 
Padifhah eins u. abgefegt, aber ganz deſ⸗ 
— alter ego u. war auch ſonſt oderſter 
efeblshaber im Krieg u. Frieden, In bes 
Großherrn u. feiner Willkühr fteht die Bes 
fegung ber Aemter u, auch bie Ent⸗ 
fegung 
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fegung ber Beamten, bie oft ohne alle 
Unterfußung u. ohne Entfehädigung ges 
ſchieht. Dem Großwefir werden 5 Ruß: 
fchweife vorgetragen. Verließ er fonjt Eon 
ftantinopel, fo wurde er dur den Kaimas 
fan Paſcha erjegt. Unter dem Groß 
wefir fteht zunähft die Behörde, hohe 

forte, von einem Thor im Serail zu 

onftantinopel, wo der Großwefir wohnt, 
genannt. Hiernach beißt audy die ganze 
türf, Regierung hohe Pforte od. Pforte, 
weil bier der Mittelpunkt der Behörden u, 
bier ebedem die Gefandten fremder Mächte 
empfangen, mit einem Pelz bekleidet u. 
dann erft vor den Großherrn geführt wurs 
ben. 9 Der Nächſte nady dem Großwefir ift 
ber Serasfier, der oberfte Feldherr, uns 
ferm Feldmarfhall ungefähr entfprecdhend. 
Befehligt der Großwefir das Heer, fo ift 
er zugleih Seraskier, find zugleich mehr, 
Heere aufgeftellt, fo befehligt auch wohl 
jedes ein Seraskier. Der Gerastier im 
engern Sinn ift zugleih Kriegsminifter. 
Die Serastier werben aud ben Paſchas von 
2 u. 5 Roßfchweifen gewählt. "Zur See 
befehligt der Kapudan Paſcha, etwa uns 
ferm Admiral entfprehend u, zugleib Mas 
rineminifter. eu Die Minifter (Groß— 
würdenträger bes Reichs) find, außer 
dem Großweſir (Miniſterpräſidenten), Se⸗ 
raskier (Kriegsminiſter u. Muſchir der 
regulären Truppen) u. Kapudan-Pa— 
ſcha (Marineminiſter), der Scheik-ul⸗ 
JIslam (Großmufti, Miniſter des Geifts 
lichen, Haupt des Ulema-Hofs, ſ. unt. 11), 
ber Evkaf-Naziri (Miniſter der kirchl. 
Angelegenheiten), der Tidſchaärek-Mu— 
fhir& (Handelsminiſter), der Umuri— 


Charadſchije-Naziri (Miniſter des 


Auswärtigen), der Akhiam-Adlié— 
Ehura ſe-Re⸗-iſi (Vorfigender des Raths 
Adlié [Fuftizminifter]), der Umuri-Ma= 
Lie-Naziri (fonft Defterdar, Finanze 
minifter), der KiajasBeg (Minifter des 
Snnern), der Harbie-Naziri (Auffeber 
der Kriegsmunition) der General der Ar— 
tillerie; 1838 wurde ein Minifterium der 
innern Wohlfahrt errichtet, an dem felbft 
Europäer angeftellt find, 1846 eins bes 
Aderbaues; die Geſchäfte des Tſchauſch-— 
Baſchi (des Polizei- w. Juſtizminiſters 
u. Hof- u. Reichsmarſchalls), dem 650 
Tſchauſch, Polizeibeamte u. Boten, uns 
tergeordnnet waren, wurden fpäter mit denen 
bes Kiaja-Beg vereinigt, 1846 aber wies 
ber von bdenfelben getrennt, Das türf, 
Minifterium hatte fonft zunächſt 6 Staates 
feeretäre unter fib, den Bujuf- u. Kus 
tſchuk⸗-Teskeredſchi od. 1, u. 2, Bitt- 
fhriftenauffeher, den Mektubdſchi-Ef— 
fendi, Eabinetsfecretär des Großwefirs, den 
Zeihrifatfhir&ffendi od, Geremonien- 
meifter, ben Beglikdſchi-Effendi od, 
Staatsreferendar, den Kiaja=-Kiatibi od, 
Secretär bes Kiaja-Beg. Außerdem ges 
hörte der Kifhbandfhi-Bafhi Secretär 
Univerjals Lexilon. 2, Auf, AAAII. 
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für des Sultans Namenszug (den Togra) 
u. mehr. Sahmwalter, Dolmetfher (Dras 
gomans) u. and. Perjonen zum Palafte 
des Großwefirs, Wahrfcheinlich hut fich auch 
bies wefentlich geändert. Das Miniftes 
rium der Finanzen zerfällt gegenwärtig in 
mehr, neue Abtheilungen : die Schatzkammer 
(Terferdarie), die Rechnerei (Mahas 
febe), das Bureaur Malithane, zur Vers 
waltung ber Staatsgüter, das Bajuk Ruß⸗ 
manie, zur Einnahme ber Steuern ır. Zölle, 
bas Mulfalefat, wo man bie Angelegens 
heiten der Güterconfiscation verhandelt 
(wohl jetzt aufgehoben). '* Der Diwan bat 
bie Berathbung der Staatsıngelegenheiten, 
mehr aberdie Auszahlung ber Beiehunaen zu 
beforgen. Der Großwefir, der Großmufti, 
ber Kapudan-Paſcha präffdiren in ihm, die 
übrigen Chefs der Berwaltungsbehörben find 
Mitglieder. Nah And. beftcht der Diwan 
aus dem Großwefir, vem Kapudan⸗-Paſcha 
w. ben 2 Oberridtern (Kadi-Askers). 
Er wird im Serail gehalten u. ber Großs 
berr wohnt bemfelben bisweilen, aber hinter 
einem Vorhange, bei; vgl. Diman. 1% 1828, 
von bem Vordringen ber Ruſſen beängftigt, 
berief Mahmud IV, eine Art beratbens 
der Weichsftände (f. Türken [Gefch.] 19), 
welche neuerdings durch bie Municipalcols 
legien erneuert u. 1845 wieder einberus 
fen wurden; im November 1839 follte der 
attifcherif von Gülhanie (f. Türkei 
[Sefb.] 17), von Reſchid Pafıha veranlafßt, 
ein Grundgejet des Reichs geben. Er 
verordnete Gleichheit des Rechts, der Abs 
gaben, der Militärdienftpflichtigfeit unter den 
oslems u, fefte Befoldung; ift jedoch bis 
jegt nicht vollftändig zur Ausführung ges 

kommen, aber dur Ferman vom März 1 
wiederholt eingefchärft worden, f. Türken 
(Geſch.) rm. Vollſtändig abgedrudt ift dies 
fer Hattifherif, fo wie die Ausführungss 
verorbnung: vom 21, Nov. 1889 türkiſch u. 
beutfch in Petermanns u. Hamis Effendis 
Beiträgen zur Geſchichte der neuen Refors 
nen besten Res, Berl, 1842, '% Die Pas 
ſchas befehligen in den ihnen untergebrien 
Provinzen Pafhalißs) faft unumſchränkt 
u. oft nur durch Bedrüdungen u. Grauſam⸗ 
keiten, Nur dur die Muffelims, Ayans 
u. Zaims, zum heil erbliche Unterbefehls— 
baber einzelner Landftreden, die für Sicher⸗ 
beit u. Eigenthbum der Untertbanen zu forgen 
baben, find fie, aber doch wenig, befchränft. 
1a Unter dieſen befebligten Agas in den 
roßen, die Subaſchis od. Malkafdhis, 
ind eine Art Maires, in den Fleinen Dörfern. 
Noch gibt es gewiffe Woiwoden, die, ob⸗ 
con erblih, von der Pforte unmittelbar bie 
nveftitur erlangen, aber unter ben Pafchas 
fteben. In Bosnien gab es fonft noh Ca⸗ 
pitanis, bie ziemlich viel Macht hatten u. 
den Begs entſprechen, die aber der Paſcha 
1837 faft gänzlich unterdrüdte. 1° Mitten 
unter diefen befinden fich zuweilen freie 
Diftr i cte, meift in Gebirgsländern, die hir 
ea 
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frei gemacht haben, u, bie eine unrubige Bes 
völferung haben, welde bie Paſchas anzu⸗ 
greifen fich nicht trauen, weilberen Unterwers 
fung zu viel Schwierigkeiten macht. Y7° Die 
2 chaliks erben zumweilen, wie noch jegt in 
egupten u. Tunis, an bie Söhne der Pa— 
ſchas. Die Paſchas find zugleih Begs (Fürs 
jten), Beglerbegs (Furften der Furften) u. 
efirs (Geheimeräthe), u. ihnen werben 
nah dem Range 1, 2 u. 3 Roßſchweife 
vorgetragen u. die Begs find ben Beglers 
begs, biefe den Wefirs, gewöhnlich mehr od, 
weniger untergeorbnet. !%* Neuerdings find 
bie meiften Begs, deren es fonft eine große 
Menge gab, feit dem Fall von Ali Paſcha 
von Janina abgefhafft u. durch Ayans u. 
Muffelims erfegt. Die Paſchas von 8 Roß- 
fhweifen find meift Mufcdirs, bie von 2 
Serikis, bie von 1Liwas (f, unten 1m). 
307 Der Bezirk, dem ein Wefir vorſteht, heißt 
Ejalet, ber, bem ein Beglerbeg vorfteht, 
Sandſchak (Fahne) od. Lima, weil dem 
Paſcha, der ihnen vorfteht, eine Fahne vors 
ger wird, doch ift dies durch die neue 
intbeilung von 1836 theilweife abgeändert 
worben (f. ob. ss). Sonft war das Zeichen 
der Inveftitur eines Paſchas das Geſchenk 
eines ſcharlachnen Ehrenmantels (Kufus 
leta), jegt bas eines Ehrenfäbels (Kaftan 
Kulidſch) durch den Padiſchah. 9 Die 
Moldau u. Waladei fteht unter Hoſpo⸗ 
daren, weldhen zwar die Pforte die Lehn 
reicht, die aber jegt weit mehr unter ruff. 
Einfluß ftehn, u. theilen fih in Woimodas 
liks, deren jedem ein Woiwode vorfteht; 
Serbien fteht unter lehnbaren Fürſten u. 
ift in Kreife getheilt; Montenegro unter 
bem Wladika, ber zugleich Bifchof ift. "Alle 
diefe Stellen, außer der Moldau, Walachei 
u. Serbien, wurden fonft jährlich erpachtet, 
nur felten durch Gunſt verliehn, das Vers 
dienft am faft nie in Betracht, was Alles 
durch ben Hattifcherif von Gülhanie geändert 
werben foll. Deshalb waren bie Grenzen 
der Paſchaliks auch nicht fiher, dba, je nach⸗ 
bem fie mehr ob. weniger zahlten, Bezirte 
von ihnen genommen od. zu ihnen gefchlagen 
wurden, !1 Die größern Pafchas waren fonft 
ziemlich fiber in ihrer Stelle, wenn fie nur 
jährlich die ihnen auferlegten Summen durch 
Erpreffungen fhaffen u. dem Diwan einfen> 
ben fonnten. Einmal eingeniftet, wien fie 
auch nicht fo leicht einem Abfesungsbefehl, 
fondern fegten bemfelben offne Gewalt ent» 
gegen, wo die Pforte gewöhnlih den Bes 
fehl wibderrief, 1 Oft — daher die 
Pforte einen Kapitſchi-Baſchi (f. ob. we), 
der fih den Paſchas durd Lift zu nähern 
fuchte u. fie niederftieß, niederſchoß od, vers 
iftete; denn die Zeiten, wo bie Pforte dem 
aſcha bie feidne Schnur zur Selbflerdroffes 
lung ſandte, find längft vorüber, Ein folder 
Kapitſchi mußte aber fehr auf feiner Hut 
fein, damit der Zwed feiner Sendung nicht 
verrathen ward, wo er oft aus dem Wege 
eräumt wurde. Nach ber That fehügte er 
fi durch Vorzeigung eines Fermans, wels 
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cher die Hinrichtung befahl, Jeht kommen 
ſolche Hinrihtungen durch Ueberfall felten 
od. nicht mehr vor u. es genügt eine Verz 
weifung, worin fid die Pafchas jegt meift 
fügen. "Alle Beamte in den Provinzen, 
bie Richter eingefchloffen, waren fonft ohne 
Befoldung u, mußten daher nicht nur fuchen, 
ihren Lebensunterhalt zu gewinnen, fondern 
aud, da jeder noch außerdem für feine Steüe 
jahrlih eine Summe bezahlte u. da fie ftets 
Abfegung zu fürdten hatten, auch diefe zu 
erſchwingen u. fi einen Nothpfennig zurüds 
2. fuden, wenn fie einft von ihrer 
relle zurüdträten, "Ungeheuer waren das 
her die Bebrüdungen diefer Beamten. Dazu 
fuchten die Schergen (Dfcberemet), durch 
welche biefe, die Avans, Muffelims u. Spas 
bis Steuern u. den Zehnten eintreiben lie« 
Ben, nod etwas für fi) zu gewinnen, u. es 
war baher u. ift noch beim Bauer u, Städter 
Grundfag, fo arm zu fcheinen als möglich u, 
fämmtl, Beſitzthum 7 verſtecken. Jetzt ſind 
durch ben Hattiſcherif von Gülhanie fefte Bes 
foldungen (Ajluck), aud der Paſchas, ans 
geordnet worden, aber noch nicht ins Leben 
getreten. Trinkgelder (Bakſchiſch), die 
bei jedem Kauf od. and. Gefchäft im Bors 
aus bedungen werden, find allgemein üblich. 
u⸗ Durch den Hattifdherif von Günhanie ift 
auch in den Abgaben u. beren Eintreibung 
viel geändert worden; es wurde durch den— 
felben ber Berkauf u, die Berpadhtung ber 
Stellen (Iltifamat u. Mukatan) aus: 
brüdlich abgefchafft. Dennoch befteht in Nies 
lem das alte Unwefen noch fort u. jeder Paſcha 
at noch immer ae Agenten (Kapis 
fhobadar) in Eonftantinopel, der durd 
Geſchenke an rechter Stelle ihn in Gunft zu 
erhalten weiß. Feder Pafcha hat einen 
Kiaja, Verwalter des Innern. durd den 
Alles, was zu jenem gelangen will, gebt, 
einen Diwan Effendi (Schreiber des Dis 
wans), einen Devictar (Privatfecretär), 
einen Hasnadi (Schagmeifter), einen Jch⸗ 
tifab Effendi, Erbeber der indirecten 
Auflagen u. Zölle, mehr. Kaimakans, bei 
größern u, En ABER: Stellver⸗ 
treter in entfernteren Diſtricten, unter ſich; 
ferner gehört zu feinem Haus der Selam⸗ 
Agaffi (Ceremonienmeifter), Seliktar 
(Schwertträger), Bairaktar (Fahnenträs 
ger), Arzt, Emir Achar (Stallmeifter), 
Khawasbafhi(Scarfricter). Sonft was 
ren ihm auch die Zruppen feines Paſchaliks 
übergeben, jetzt ſchafft er feinen Befehlen nur 
durch einige Khawas (f. unt, 112) Gehorſam. 
Neben ihm ftehn der od, die Kadis mit Schrei⸗ 
bern u. der Molla (f. unt. us), deren jedes 
Paſchalik wenigftens Einen hat. Ihre Geldes 
angelegenheiten beforgen die Sarafs od. 
armen, u, jüd. Bankiers. Alle Paſchas u. 
Ayans wohnen in Konaßs, Dienfhvohe 
nungen, die von ber Regierung erbaut, von 
ben Paſchas erhalten werden müffen, wes⸗ 
alb fie denn ſehr verfallen find. "7 Das 
echt wird im T⸗n R, nad dem Koran 
un 
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u. nach ben darüber gegebenen Erklärungen 
ber Gelehrten (Fetwas) gefproden. And, 
Gefegbüder find die Sunna (f. d.), fers 
ner eine Sammlung der Berordnungen u. 
Entfheidungen (Rahedis od. Kanun 
Nameh) der Khalifen u. Schüler bes 
Propheten, u. Kijaß, Entfcheidungen ber 
orthoboren Imams (Mudjhettis, d. i. 
geb. Dolmetiher) aus dem 1. Jahrh. der 
Hedfhra enthaltend, Noh bat man eine 
unt. Muhammed II. entftandne Gefegfamme 
fung, Duvar, b. ti. bie Perle, u. bie 
in fehr großem Anſehn fichende Mul— 
tefa=sulsubbhur, db. i. Zufammenfluß 
ber Meere, ein allgem, Gefegbud, das eis 
nen religiöfen, polit. u. militar. Eoder ent= 
hält. Ueber neure Rehtsfammlungen f. Tür⸗ 
kiſche Literatur ıs. Auch die Abets od. Pros 
pinzialrechtögewohnheiten u, Urf, fpecielle 
Ausfprüde des Padifhah, gelten. !* Das 
Haupt der Rechtspflege ift der Großmufti 
Scheik ul Islam, d. i. Bewahrer des 
laubens, n. And, ber Alte des Islam, 
od, Begliusu-Ninam, d. i. Herr ber 
Gnaben), er ftehbt den ſämmtl. Ulemas 
(Gelehrten) vorz unter ihm ftehn 4 NRätbe. 
Er hat Beine Ausfprüde, fondern nur Gut— 
achten zu geben, bie ihm fragweife vorgelegt 
werden u. bie er mit Ja od, Nein unter 
f&hreibt. Der Großherr ift jedoch nicht an 
biejes Gutachten gebunden. Unter bem Groß⸗ 
mufti arbeiten fein Stellvertreter, fein Agent 
bei der Regierung, fein Kanzler, das Haupt 
ber Ketwas u. zahlreihe Beamte. Neben 
ihm ftebt der Akhiam adlie Re-iß, ber 
Präſident des Zuftizhofs, u. ber Juftizmis 
nifter. 9 Noch gibt es gewöhnl. Muftis, 
die unter bem Großmufti ftebn, u. ebenfalls 
Rechtsgutachten (etwas) in gleicher Form 
ertbeilen, "9® Die andern Großrichter find 
die Mollas, getheilt in Skleine(zu Ejub u. 
Galata, zu Skutari, Smyrna, Theſſalonich, 
Lariſſa, Haleb u. Jeruſalem), die ihr Amt 1 
Mondjahr bekleiden, u. wenn fie dies 3mal bes 
kleidet haben, 3 bis 4 Jahre warten müſſen, 
bis fie wieder an die Reihe kommen u. dann 
noch länger, bevor fie große Mollas wers 
ben, u.in4große (zu Nörianopel, Brufa, 
Damast u. Kairo); aus legtern werden meift 
bie Mollas am Hofe des Padiſchah (f. ob. sı) 
ernannt; '*fernere Michter find: die Ka= 
bis (Michter in Städten), die nad ihrer 
Stellung u. der Wichtigkeit der Stadt, wo 
fie richten, in 5. Klaffen zerfallen, die 5. Klaffe 
find die Naibs (Unterrichter) u.a. Sie alle 
ftehn in Europa unt. dem Kadiasker von 
Europa, in Afien unt. dem von Afien. 
Jede Stadt hat ihren Kadi u. er fteht dem 
Paſcha berathend zur Seite, damit Bein Un— 
recht gefchieht. Die Berichtsfigungen (M ex 
Pemes) gefhehn ohne Beifiger, nur ein 
Schreiber (Bekaja-Piatibi), meift rechte= 
erfahren, protoßollirt zu Füßen des Dis 
wand, auf dem ber Richter ſitzt; 2 Zeugen 
entfheiden u, der Rajah wird gegen den 
Moslem nicht als Zeuge angenommen, Die 
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Entfheidung gefhieht nah dem Koran ob, 
and. Gefegbühern, weit öfter aber nad 
Gutdünken. Ste tft außerordentlih rafch, 
aber meift ungereht. Appellation findet 
von dem Naib an ben Kabi, von biefem 
an ben Kabiasker, bann an den Pafcha u. 
höchſt felten an den Sultan Statt, indeffen 
mebr in der Weife einer Klage gegen den 
Richter, als einer Appellation. Beftebung 
u. Willführ findet man bei der türf, Rechts— 
pflege faft immer, U Die Schuldgeſetze 
find ſehr fireng, man erhält fogleih fein 
Geld, od. ed wird ein Bürge geftellt, od, der 
Schuldner wandert ins Gefängniß. Hypo⸗ 
theken beftehn niht. Teſtamente wers 
ben meift mündlid gemadt u. dann beſchwo⸗ 
ren. Bon Erbfhaften erhält die binters 
laffene Frau ben Bleinften Theil, das Anbre 
wird unter ben Kindern od, fonftigen näch—⸗ 
ften Erben getheilt, der Jüngſte erhält meift 
das Haus, Mr Die Chriſten haben ihre 
Richter an den Bifchöfen, die Franken 
an ben Eonfuln, die Juben en den Rabbis 
nen, Me Die@riminalgerihtsbarkeit 
übt der Großwefir in Eonftauntinopel, der 
Kapudan-Paſcha in Pera, der Boſtandſchi 
Baſchi (jegt abgefhafft) im Bosporus u, 
Hafen, die Mollas in ben Vorftadten Con— 
ftantinopels u. and. Städten (f. ob. 110,), die 
Paſchas in den Provinzen aus. Ein neues 
Eriminalgefegbub vom Mat 1840 mo⸗ 
bificirt die Criminalrechtspflege; abgedrudt 
ift es in ber 195 angeführten Schrift, Auch 
auf die Rechtspflege wird lan von 
Gülhanie großen Einfluß haben. !'* Stras 
fen: Hinrihtungen auf der Stelle wers 
den noch jegt von ben Khawas hen 
zeidienern, |. unt. 17a) durch Kopfabſchnei— 
den mit dem Jattagan volljogen u. der abs 
gefchnittne Kopf, wenn es ein Moslem ift, 
zwifchen ben Armen, wenn e6 ein Rajah ift, 
zwifchen ben Füßen des Hingerichteten bis 
um Abend od. aud 3 Tage lang liegen ge= 
affen. Die Köpfe vornehmer Hingericdhteter 
werden noch jegt an den Pforten des Serails 
ausgeftellt, die der Wefirs auf Marmors 
tifhen, der Paſchas von 2 Ropfhweifen 
auf hölzernen Scküffeln. die Niedrer auf 
ber Erde liegend. Die an entfernten Orten 
Hingerichteten werben beshalb eingefalzen 
u. in Stroh gepadt nah Eonftantinopel 
efendet. Auch bei den Paſchas findet Aufs 
eden ber Köpfe der Hingerichteten an ih— 
ren Dienftwohnungen Statt. Auch vergifs 
tet die Pforte oft, was fonft in der Türkei 
felten vorfällt. Auch das Hängen findet 
Statt. Sonftige Strafen find die Galeeren, 
bie Baftonade, Stodprügel u. Gefängniß. 
Bäder, die zu geringes Maß hatten, wur— 
ben fonft mit bem Shr an ihren Ladentiſch 
genagelt. '#Miemand darf über 8 Tage vers 
haftet bleiben. Stirbt Jemand im Kerker, 
fo ift der Richter ben Anverwandten vers 
antwortlid. Dennod findet die härtefte Fol⸗ 
ter oft Statt. 1% Diefen Einrichtungen find 
bie and. Nationen des Ten Ras nicht allges 
8* mein 
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mein unterworfen, fonbern fie haben eigne 
Morfteher (die Griechen 2 rodftes, die Juden 
Rabbinen, die Franken Conſuln), von 
denen die meiften Streitigkeiten ausgemacht 
werben, doch ift immer ber Ausſpruch eines 
Kadi auch für fie gültig. 1» Die Polizei 
ift fhmell, aber mehr von Laune geboten. 
Die Bazars ſchützen Nahtwächter vor Dieba 
ftäblen. Auch Paßbureaus find neurer Beit 
in Eenftantinopel angelegt u. jeder, bef. zur 
See kommende Frenide muß dort feinen 
aß abgeben, '* Randesreligion ift der 
uhammedanismus (Islam), nad der 
Secte der Sunniten; ber Großherr, als 
Nachkomme Muhammeds, ift Oberhaupt, 
außerdem der Großmufti. And. Geiftliche 
(Jmams) find: die Scheiks od. a gi 
die Danifbmends, welde den Dienft in 
der Mofchee verrichten, die Khiatibs, 
welche das Gebet am Freitag (dem Feier⸗ 
tag der Moslems) verrichten, bie Muezing, 
welche von den Minarets herab zum Gebet 
rufen, die Kaims od. Küfter (vgl, Mus 
bammedan. Religion). Die türk. Geiftlich« 
Peit trägt bellgrüne Zurbans, bie Der— 
wife (f. d.), eine Art Mönche, hohe fpi« 
ige Mügen von grauem Filz u. weite Röde. 
der mubammeban, Gottesdienit erfolgt im 
zablreiben Mofcheen (f. d.). Weder die 
türf. Feſte ſ. Muhammedaniſche Reli— 
gion u, Raͤmazan u, Beiram. Die türk. 
Prieſterſchaft iſt eng mit ber Rechtspflege 
verſchmolzen, ſ. ob. ın f. "Alle Rechts⸗ 
gelehrte u. Geiftlibe gehn aus ben Suh⸗ 
tas (Softas), Studenten auf ben Schu— 
len (Medreffee), deren zu Eonftantinos 
pel u. Brufa jede Mofchee eine hat, bervor. 
Diefe Suhtas find die unwiffendften, rohe 
ften u, fanatifchften Burſche; bei jedem Auf⸗ 
ftand haben fie die Hand im Spiel, u. fie 
find, da fie 10,000 Köpfe nur in Eonftuns 
tinopel zählen, bei folben von Wichtigkeit. 
Eine höhere Steigerung derfelben find bie 
Mulazims, welhe, wenn fie zu Mude— 
rise (Doctoren, die allein höhere Rechts = u. 
geiftl. Würden bekleiden können) vom Großs 
muftt ernannt werden wollen, noch 7 Jahre 
ftudiren müffen. Auch von diefen Schulen ift 
feit dem 12. Ian. 1345 die Umformung begons 
nen u, eine Univerfität, womit die ſchon 
beſtehenden Mektebürfan verbunden wer— 
den, zu Conſtantinopel errichtet worden; 
f. Schulen». * Geduldet werden außerdem 
alle Anbeter nur Eines Gottes, die Gößen= 
diener aber gebietet der Koran zu vernichten. 
Es beftehn daher im Een R.der griechiſche, 
katholiſche, armenifhe Eultus (legt: 
rer, in fo fern er von ber griech. Kirche abs 
wid u, unter dem Patriarhen von Etſchmia⸗ 
je ftand, bat neuerdings Berfolgungen zu 
eftebn gehabt), fo wiedie moſaiſche Re— 
ligion; der Proteftanten gibt es wenig, 
doch haben fie jegt in Jerufalem ein Biss 
thum u. eine Kirche. "Ueber die wiflens 
fchaftl. Bildung der Türken f. u. Zurtis 
[he Literatur m. Schule ao, 19 Meber den 
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Finanzzuftand dieſes Reichs find nur uns 
vollftändige Nachrichten vorhanden. Man 
gibt die Einfünfte auf 15 Mill. Thlr. 
directe u. 5 Mill, Thlr. indirecte Abgaben 
an, worunter fich jedoch mehr. Raturalab⸗ 
gaben befinden. Andre geben die ganze Eins 
nahme auf 15 Mill, Chr. an, Die Eins 
künfte der Pafchalits, in denen die Paſchas 
vieles Koftipielige anzuordnen haben, find 
hierbei nicht angegeben. Die Einnahmen 
beitehn aus der Grund⸗, Kopfes, Gewerbe 
fteuer, Regalien, Zöllen u. Tributen der 
Shugfürften. Eonfiscationen, fonft eine 
Hauptquelle der Einnahmen, follen nach dem 
Hattifherif v. Gülhanie jegt nicht mehr Statt 
finden. Der Reihsfhas(vgl.unt. ısa) Heißt 
Miri, des Suitans eigne Kaffe Kbaffine 
(Basne) Ddaffi. "= Mit den Abgaben 
waren bie Rajahs fonft weit mehr belaftet 
als die Osmanen, denn fie zahlten außer 
ber Hausfteuer (Saliom), dem Zehnten für 
eldfrücte u. Thiere, u. der Rocalfteuer für 
tabliffements (Jopintſch) auch noch den 
Kharadſch —— für alle Männer von 
T—60 Jahre) u. Milor (Kharadſchu— 
erfie, Grundftewer) ; durch den Hattifcherif 
von Gülhanie von 1839 ift dies geſetzlich, 
aber bis jetzt meift nicht wirklich abgeſchafft. 
Andre Steuern find die Viehfteuer Tſchi— 
but), bie viertel= od, dritteljähr. Steuern 
(Saltan), Mahlfteuer. Außerdem legten 
fenft u. legen größtentheild noch, obſchon 
früher mehr gefeglich, die Paſchas willkührl. 
Stenern (auferordentl. Geſchenke, Piſch⸗ 
küſch), Quartiergeld für cafernirte Trup⸗ 
pen, Kriegsfteuern, auf, fordern viele Natur 
rallieferungen für Durchmärſche ein, erprefs 
fen Geld w. Waaren ıc,, f. ob. ın ff.5 Mose 
lems u. Rajahs find gleibermaßen Frobs 
nen unterworfen. "> Die Beſtimmung, baß 
eigne Steuereinnehmer (Mubaffils) wie 
in Serbien angeftellt u. die Steuer durd 
von ben DOrtfchaften gewäblte Leute (Kos 
dſchi Baſchis) nad eines Jeden Bermögen 
vertheilt werden follten, ift zwar feit 1839 u. 
1840 gegeben, jedoch noch nicht ins Beben ger 
treten, !* Außerdem bilden gewiffe Monos 
pole(Iodivabit) Quellen der Einkünfte, 
fo das des Berfaufs gebrannten Kaffees, 
des Schiefpulvers, Tabaks, Meißes, der 
Verpachtung der Salinen, der Fiſcherei. 
Auch über die Unsgaben fehlen Angas 
ben, doch meint man, daß biefe die Eins 
nahmen um ein Beträctlihes überfteigen, 
wenigftens bat in neuern Zeiten bas Neich 
bie im Frieden von Adrianopel ale Krieges 
contribution von Rußland verſprochnen 10 
Dil. Ducaten nicht erfhwingen Pönnen. 
3 Gewiß ift, daß von dem unanrührbaren, 
dermauerten Schag, zu dem der Sage nad 
jeder Großberr alljährlich eine gewiffe Anz 
ahl Beutel beigetragen haben foll, nichts vors 
handen ift. "5m Gegentbeil bat das T. R. 
ereits feit 1776 Staatsfchulden u. man 
chaͤtzte fie bis 1826 auf20, jegt auf 60— 70 
ill, Xblr. Um aber das Geſet bes Korans 
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gu erfüllen, weldes Zinfen zu nebmen u. zu 

eben verbietet, find dieſe ulden auf den 
Drivatfcag des Sultans geftellt w. der 
Reichsſchatz bürgt nur für fie. Seit 1839 gibt 
es auch türk. Papiergeld, im Ganzen für 
4,480,000 Thlr. in 2 Emiffionen, f. unt. ı92. 
1 inter den Osmanen befteht eine völ- 
lige Gleichheit der Stände, u. jeder, 
ber fih auszeichnet, Bann zu Aemtern u. 
Ehrenftellen gelangen, ja die türk. Gros 
fen lieben es, die Aemter mit Leuten des 
niederften Stande u. nur mit mittelmäßigen 
Köpfen zu — um die Untergebenen 
ganz in der Hand zu haben u. nicht von 
ihnen überfehn zu werden. Nach Verluft ſei— 
ner Stelle tritt der Angeftellte wieder unter 
das Volk zurüd, *BHöchſtens unterfceibdet 
man Sherifs (Emirs, Nachkommen Os— 
mans u. Muhammeds, weldediegrüne Karbe 

u tragen bercdhtigt find), ale eine Art Adel. 
Huch gibt esLchnsherrn (Timarli, Ti— 
marioten), welche größere Grundftüde ers 
halten u. perfönlich u, mit einem Theil ihrer 
Leute im Kriege beritten erſcheinen müffen, 
Manche Familien haben auch —— ſo 
find die Diſtrictshauptmannſchaften in Bos— 
nien erbl., die Familie Ghaurini befigt mehr. 
Dörfer in Mazedonien, die Tſchapan⸗Oglu 
um Ungora, die Kara» Osman » Ogludeglo 
um Pergamo, "Die türf, Unterthauen 
theilen fich im Allgemeinen in Osmanlis, 
Rajahs (Volk, Heerde, die Rihtmuhammes 
daner) u, Sklaven; legtre thun die Urbeit 
für die Osmanen, Sie beftehn aus in der 
Sklaverei Gebornen, Kriegsgefangnen od. 
aus Afrika u. Alien zum BerfaufSmportirten, 
ue Wenn ein Sklav ben Islam annimmt, 
wird er in der Regel frei u, fann dann zu 
ben höchſten Aemtern gelangen; aud fonft 
ift die Freilaſſung gewöhnlid; fonft wers 
den die Eflaven gut bebandelt, ungefähr 
wie unfre Dienftboten. Oft find Sklaven 
verheiratbhet, aber die Kınder bes Sklaven 
find wieder Sklaven u. bürfen nad Belieben 
vom Herrn von ber Familie getrennt wer— 
den. Nur ein Mufelmann darf Sklaven 
kaufen, body bedienen fi Ehriften zuweilen 
der Bermittelung derfelben, um Sklaven bie 
Freiheit zu verfhaffen; Eunuchen darfnur 
der Großberr u. die Würbdenträger bes Xen 
M=8 befigen. "Unter den Nichttürken, bef, 
unter den Slaven u. Griechen, befteht aber 
Adel. Ein Rajah erlangt in der Regel keine 
öffentl. Anftellung, doch wirken fie als Dol⸗ 
metfcher, Kaufleute u. unter der Sand befto 
mehr, "Die türk, Kriegsmacht but durch 
blutige Aufhebung der Janitiharen (ſ. u. 
Türken [Gefch.] iss» u. Janitfharen) u, Nach⸗ 
ahmung europ. Organifation viele Verän— 
derung erlitten; man gibt die fümmtl. 
Streitmacht auf 160,000 an, die in 4 
Armeen, dievon Eonftantinopel, von Rus 
melien, von Afien u. von Arabien, getbeilt 
find. 9 Bon dem neuen Heere (Aſakiri 
Manffurei Mobammedije, d. i. bie 
fiegreihen muhammetan. Heere, oft im ge= 
wöhnl, Leben Nifan von dem Nifan Dies 
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rid Selims III. f. u. Zürken [Gefch.] iu, ges 
nannt) zählte die reguläre Infant. nad 
mebr. Organifationsverfuchen (bef. nad) dem 
Kriege 1828 u, 1829 gegen die Ruffen u. nad 
dem unglückl. Kriege gegen die Yegyptier) bei 
Mahmuds I, Zode: 4 Garderegtr., 10,000 
M., 20 Linienregtr., 34,000 M., in die Pros 
vinzen vertheilte Bat. 12,000 M., zufammen 
46,000 M.; Cap. 3 Garderegtr., 1500 M., 
2 Linienregtr., 1000 M.; Artillerie (die 
auch den Dienft des Generalftabs u, ber 
Ingenieurs, die nicht bef, vorhanden find, 
verrichtete): Garde 300 M,, Linie 1500 M. 
Im Ganzen reguläre Truppen 50,300 M. 
Die Artillerie führte 4=, 6=, 8=, 12= u, 
24 Pfünder, erfire wegen des fehwierigen 
Fortkommens am bäuftgften. Die übris 
en 109,700 beftanden zum Theil aus 
andwehr (Retif), die man, um zu 
erfparen, im Mai 1834 gegen Aegypten 
nad dem Fuß ber beutfchen Landwehr orgas 
nifirte, fo daß nämlich die entlaffenen Li— 
nienfoldaten u, die nicht eingeftellten Dienfts 
pflidtigen die Retif bilden; Anfange wurs 
den 80 Bat. von derfelben ausgehboben, bie 
man fpäter in Regtr. à 3 Bat. formirte, 
1842 auf Cadres fegte u. nur 1 Bat. voll- 
zählig ließ, welde regimenterweife von Zeit 
au Zeit fi bei Conftantinopel üben follten;z 
845 wurden biefe Retif aber vollig wieder 
aufgelöft u. mehr. Regtr. zu 2inienregtrn, 
gemacht, eins felbft zur Garde. Außer⸗ 
dem beftanden 1839 10,0 Topbſchis od. 
Artilleriften nah alter Art, die wefentlich 
zur Bernihtung ber Janitfharen beigetras 
en hatten, Mineurs (Saghumdſchiller), 
— (Kumbaregdſchiller), 
Waffenſchmiede, u. der Reſt waren irres 
guläre, noch nach alter Weife organifirte ır, 
nad Belieben jedes Einzelnen gekleidete u. 
bewaffnete Truppen, unter denen fih auch 
noch 5000 Spahis (f. d.) befanden, durch 
welde die Armee wohl auf 220,000 M. vers 
mehrt werden Ponnte, Dieſe irreguld: 
ren Truppen, welche aud jegt noch bes 
ftebn (nur die Spahis find aufgehoben), 
beftehn aus von den Paſchas ohne Unters 
ſchied des Alters geworbenen, nicht regi— 
mentirten, fondern in Haufen von etwa 60 
M. unter Boluk Baſchis, die aud ihre 
Richter find, ftehenden Albanefen. Sie bes 
waffnen fid felbit, führen das Fußvolk, Flin— 
ten ohne Bayonnets, kurze Säbel, leiden ſich 
nad Belieben; haben oft Bleine, mit Gold, 
Silber od. Kupfer ausgelegte eiferne Harni— 
fhe. Ihr ihnen von den Paſchas gezablter 
Sold beträgt ungefähr 2 Thlr. bis 2 Thlr. 8 
Gr. monatlib, Doc verpflichten fie ſich meift 
nur zu Einem Feldzuge u, gehnim Herbft nady 
Haufe. Sie verfahren fehr willführlih u. 
in Hinfiht der Plünderungen muß ihnen 
nachgeſehn werden, wie fie der Schreden für 
alle Bewohner felbft türf. Provinzen durd 
ihre Raubfucht find. "= Die Reiterei das 
gegen befteht meıft aus Aflaten, Die Hecht: 
art bes Fußvolks ift die der ee 
in⸗ 
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Hinter Dedungen aller Art, Mauern, Grä⸗ 
ben, Revieren, liegen fie im Hinterhalt u. 
nehmen mit ıhren langen Flinten ohne 
Bayonnet bef. die Offiziere ber europ. 
Heere aufs Korn. Zu Rinienangriffen eigs 
nen fie fib dagegen nit. > Bef, Stäbte 
vertheidigen dagegen biefe irregulären Xrups 
pen. bef. die Grenzmilizen an ber Dos 
nau, trefflich; bier werden ſchon Kinder 
von 7 Jahren enrollirt u. erhalten einen 
jährl, Sold von 5 Thlrn.; die türk. Schügen 
niften ſich in ſolchen Plägen in das ſchlechteſte 
Haus ein, ja vertheidigen Mauer für Dauer, 
auch jede Brandftätte. "7° Beim regulären 
Heer haben feit 1840, bef. nah Auflöfung 
ber Laudwehr (ſ. ob. 143) mehr. anfehnl. Vers 
mehrungen u. neue Drganifationen Statt 
gefunden, nit nur find 1842 8 neue In— 
fanterieregtr. in Bagdad, Moful u. Basra 
ausgeboben worden, fondern auch bie Artilles 
tie wurde ſtark augmentirt, fo baß 1848 in 
Eonftantinopel 2 Garbdeartillerieregtr. u. 4 
ber Rinienartillerie fanden; auch die übrigen 
Zruppenerbielten anfehn!. Bermebhrungen, fo 
daß man jent die Stärke der regulären türk. 
Armee über 100,000 M. annehmen Bann, 
WANoh rechnet man die durch freiwillige 
Werbung gebildeten Polizeifoldaten (Khas 
was), eine Art Gensdarmen, u. die nad 
alttürk. Art zu ähnlihen Verrichtungen in 
ben Hauptquartieren gebildeten Seymers, 
beren es einige 1000 M. geben mag, zur 
Armee. Das neue Heer befehligt der 
Serastier, die Garden (AſakiriChaf— 
fai Shahbane), von jenem unabhängig, 
ein Beglerbeg = Wefir, welcher den Titel 
Muſchiri Eſakiri Ehaffai führt. Ein 
Dberfriegscollegium befteht feit 1841, 
es jollte ein neues Adminiftrativfoften u. 
ein neues Reglement in tür, Sprade für 
alle Truppentbeile (für Inf. u. Eav. das 
franz., für Urt. das preuß.) einführen, 
Die Infanterie beißt Piade, bie 
Cav.: Sumwari, bie Artill.: Topdſchi. 
Der Eorpsyeneral od. General en 
chef heißt Muſchir, er führt 3 Roß—⸗ 
fhweife. Die Divifionen beißen Fe— 
riß, ein Divifionsgeneral: Feriki 
Paſcha, mit 2 Roßfhweifen, ein Bris 
gabdbegeneral: Liwa Paſcha, mit 1 Roß— 
ſchweif; das Regiment heißt Alai, der 
Oberſt: Mir Alai, der den Oberftlieutes 
nant (Kaimakan-Beg) zur Seite bat. 
m Jedes Regt. befteht aus 4 Bat. (Ta⸗ 
bur), wovon jedes von einem Major 
(Bim-Baſchi, Kaufender, d. i. Befehls⸗ 
baber von 1000 M.) befebligt wird. Das 
Bat. bat 8 Eomp. (Buluf), deren bie 
4. ftets Jäger find, jede wird von einem 
Hauptmann (JüsBafdi, Hunderter) bes 
frbligt, u. theilt fich in 10 Züge, deren jeden 
ein Unteroffizier (On Baſchi, d. i. Zehnder) 
befebligt. Der Utſch-Baſchi (Zwanziger), 
der Sergeant, befebhligt 20 M. Außerdem 
ibt e8 noch, bei ber Inf. 2, bei der Eav. 4 
ulaffim (Lieutenants), bei jeder Eomp, 
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4 Tſchauſche (Boten zur Ueberbringung 
ber Befehle). Die Gemeinen heißen Nefer, 
bie Mufit Mebterhane. Jedes Bat. hat 
2 Adjutantmajors,IFlügeladjutan— 
ten uü. LIFahnenträger, jedes Regt. hat 
noch 1 Kriegscommiffär (Alaiimi), 
der den Rang der Stabsoffiziere hat. Die 
Bewaffnung ift aufeurop. Art. Der In⸗ 
fanterıft führt eine Bayonnetflinte, die 
Dffiziere Säbel nach europ,, die Stabsoffi= 
ziere nad altoriental, Muftern, der Ca— 
vallerift eine ehedem 17, jegt 14 %. lange 
Lanze mit rothem Fähnden, einen Säbel 
u. 2 Piftolen; der Sattel ift ein Mittelding 
zwifchen ungar. Bod u, engl. Pritfhe. Statt 
der fonftigen fhaufelförmigen Steigbügel, 
bie zugleih an ber einen Seite zugefpigt ale 
Sporn bienten, find Steigbügel nad Art 
ber europ, eingeführt worden. Auch Mans 
telfäde find im Gebrauch, eben fo foll die 
Eav. Sporen erhalten; die Offiziere tragen 
fie ſchon; die Hufeifen find —— u. 
bedecken ben ganzen Huf. Die Remonte 
beforgen die Paſchas propinzenweife od. der 
Serastier durch Ankauf. Die Pferde find, 
obfhon die türf, Pferde fonft, wenn aud 
Bein, doch gewandt u. gut, auch wohlfeil 
find, doch bei der türk. Cav. mehr Klepper 
als Eavalleriepferbe, weil fie von den Reir 
tern fhonungslos behandelt werben u. fo 
lange dienen, ale fie es nur aushalten; Wals 
laden u, Stugfhwänze find nicht gebräuds 
lich; die Kourage ift Gerfte u. Heu, bei 
beren Lieferung viel Betrug vorfommt, oft 
auch Grünfutter. !* Zur Uniform bat die 
neue tür, Armee Dunkelblau u. Roth als 
Grundfarbe adoptirt. Die Soldaten, Unters 
offiziere u. Subalternoffiziere tragen eng 
anliegende blaue Jaden mit rothem Kragen, 
aber ohne Schöße, die Eav. Faden mit ros 
then Schnüren. tern allges 
mein ber rothe Fes (f. d. ob. u). Die Ar⸗ 
tillerie trägt bei der Parade ſchwarzſammtne 
Bes, mit gelbem Meffingfhilde, worauf ein 
Koran abgebildet ift. Da ber Fes als ſchirm⸗ 
los den Augen in dem beißen Klima der 
Türkei ſehr fhadlih ift, bat man ihm 
einen Schirm geben wollen, was aber bem 
Selam zuwider ift, der befieblt, daß bie 
Gläubigen beim Gebet mit der Stirn die 
Erde berühren, den befchirmten Fes aber 
beim Gebet umzudrehen, wie vorgeſchlagen 
war, fand man nicht paſſend. Bein⸗ 
kleider: weite Pantalons, roth geſtreift, im 
Sommer bei der Inf. grauleinen; graue 
Mäntel mit Kapuze. Fußbekleidung: 
Schuhe u. Halbſtrümpfe, die Cav. Halbſtie⸗ 
feln, welche erſtre die Türken wegen ihrer 
des Tags mehrmals gebotnen Fußwaſchung 
ungern tragen u, oft ſelbſt im Dienſt zu 
Pantoffeln niedertreten, eben fo find fic mit 
ben gleichfalls gebotnen Halsbinden fehr 
unzufrieden u. nur die Offiziere tragen fie, 
Alle Uniformftüde find ſchlecht, da die Lie= 
feranten ungemein betrügen u, bie Soldas 
ten bie Kleider ſchlecht halten, daher ficht 
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ein türf, Megiment ſtets nerfchoffen, mals 
propre u. zerriffen aus, Die Stabsoffiziere 
tragen blaue Ueberröde mit rothen Kragen. 
Handſchuhe werden nicht getragen, wie fie 
überhaupt bei den Türken nicht gebräuch— 
Ih find, Nur Mahmud II. trug fie zuwei⸗ 
Ien bei Revuen, '%Die Chargen unters 
ſcheiden fih dur umgehängte Halbmonbe 
u. Sterne auf ber Bruft, die Generale u. 
Stabsoffiziere tragen ſolche von Brillanten, 
ſich unter einander durch eine größere ob. 
Bleinere Steine u. durch deren Gtellung 
Benntlih machend, die Subalternoffiziere 
goldne, die Unteroffiziere filberne. Die Stabs⸗ 
offiziere tragen jegt auch volle goldne Epau⸗ 
letts, bie Generale mit Candillen. Riemen= 
eug fhwarz, um den Leib fhwarzlederner 
urt mit gelber Berzierung. Säbel werben 
von ben Gemeinen u. Unteroffizieren der Inf. 
nicht getragen. Die Unteroffiziere haben 
weißes, Stabsoffiziere goldbetreßtes Kup⸗ 
yel; außer Dienft werben Peine Waffen ges 
tragen, Nur Moslems bilden die Ars 
mee, Rajahe find ausgefhloffen, da der Kos 
ran gebietet, daß fie nur im Fall der Noth 
ur Bertheidigung bes Islam zugezogen wers 
en follen. '"® Die une, feit 1843 
auf 5 Jahr feftgefegt, fonft mußte jeder Sols 
dat lebenslang dienen, was großen Miß— 
muth u, Heimweh, ungeheure Sterblichkeit u, 
die größte Neigung zur Defertion erzeugte, 
weshalb bei jedem Poften ein Unteroffizier 
Schildwahe zu figen pflegte, um zu vers 
meiden, daß jener nicht weglief. Am 29, 
März 1846 trat bie erfte Verabfchiedung 
nad Sjähriger Dienftzeit wirklich ins Le— 
ben, 5000 der Garnifon von Eonftantinopel, 
15,000 in den 5 Urmeecorps wurden entlafs 
fen. ' Die Dienftpflichtigfeit von Jeder⸗ 
mann ift zwar gefeglih, aber bie jegt nur 
an wenig Orten ins Leben getreten. Man 
fucht vielmehr Recruten durch Bezahlung 
von Handgeld an die Eltern zu gewinnen u. 
nimmt, wenn bies nicht genügt, bie jungen 
Leute nach Belieben weg. Kinder von 15— 
15 Sahren, wie bei der erften Organifation 
der neuen Armee, zu Recruten zu nehmen, ift 
jegt unterfagt, unter18 Jahren darf Niemand 
eingeftellt werben. "Die regulären Truppen 
find meift Bafernirt; die Kafernen (Kis- 
Iazi) in den größern Städten find ſchön, nad) 
öfter. Weife mit Lauben (f.d. 3) ringe umſchloſ⸗ 
er u, umgeben einen großen Hof im Biered. 
In diefem Hofe befinden fih Brunnen zu dem 
Abwaſchen mehrmals des Tags. Auch hat 
jede Kaferne meifteineMofhee(Dihami). 
Die Soldaten liegen in den Kafernen fehr 
dicht an einander auf Baftdeden auf der 
Erbe, erft neuerdings find in einigen Kas 
rn eiferne, anseinander zu nehmende 
ettftellen mit Matragen eingeführt wors 
ben. IM Die Baftdeden fhnallen die Sol⸗ 
baten beim Marfh auf den Kornifter u. 
brauden fie im Lager u. Bivouacg. Das 
Gepäd ift deffenungeadtet fehr leicht u. 
beträgt nit 80 Pfd. 19 Die Offiziere, 
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felbft die Stabsoffiziere, müffen in den 
Kafernen wohnen u. bürfen nur 2mal die 
Woche ihren Haushalt u. ihre Harems br= 
fuben, nie aber die Nacht außerhalb ber 
Kaferne zubringen, Die Lagerprdnung 
der Kürken wurde fonft fehr gerühmt, vers 
fiel aber ſpäter; jet ift fie die franz. Die 
Truppen liegen im Felde faft immer in 
Lagern in genau in Linie ftehenden, grünen 
runden Zelten, aud in Barnifonen campiren 
fie die Hälfte des Jahres. In der Mitte des 
Lagers erhob fich fonft das Reylok⸗Tſcha⸗ 
bir, d. i. Strobzelt, durch eine Kugel an 
einer langen, rothen, aufrehten Stange 
Benntlich, wo fih der Diwan u, Kriegsrath 
verfammelte. Daneben ftand der Baſch⸗ 
Tſchadir, das Zelt des Großweſirs. !* Der 
Marſch geſchah fonft fehr unordentlich, jeder 
war nur verpflichtet, am Abend im Lager 
einzutreffen. Die ganze Gegend, durch welde 
ein Marfch ging, wurde verwüfter. Das Ges 
päd war ungeheuer. Regelmäßige Einquars 
tirung erhielten nur die Rajabs, die Moss 
lems waren davon frei. '# Die Befpldung 
ber Truppen ift gering; der Zahlmeiſter 
—— ſie jedem Mann am Schluß des 
onats ſelbſt ein. Der Gemeine erhält 
monatlich etwa 1 Thlr. 12 Sgr., der Unter⸗ 
offizier & Thlr. 224 Sgr., der Lieutenant 
nicht ganz 9 Thlr., der Hauptmann 14 Thlr. 
20 Sar., ber Major 82 Thlr., der Oberſt⸗ 
lieutenant nicht ganz 60 Thlr., der Oberft 
90 Thlr., der Lima Palha (Brigadegen.) 
195 Thlr., der Ferit Paſcha (Diviftonsgen.) 
1150 Thlr., ber Muſchir Paſcha (Sber⸗ 
general) 2500 Thlr. Dieſer erhält noch 
außerdem täglich 60 Portionen, der Oberſt 
16 u. fo herab, bei jedem nah Verhältniß. 
Die Bezahlung dieſes Solds, fest bie 
türk. Regierung immer mehr in Berlegens 
beit; diefelbe hat daher mehr. europ. Mit⸗ 
tel, Beurlaubungen u. dgl., ſchon verfucht, 
un bie Koften zu ermäßigen. 17 Die DOf= 
fizierewerben bis zum Bim-Baſchi (Major) 
von dem Seraskier ernannt uw. erft von ba 
an vom Großherrn. 1 Die Offiziere find 
fehr unwiffend, die Pürzlich angelegten Of⸗ 
jierfchulen (Dobnabakti) follen die— 
em Webelftand abhelfen, haben aber bis 
jegt wenig — der Unterricht geſchieht 
nah ber Bell-Lancaſterſchen Methode u. 
befteht im Lefen u. Schreiben (das die we— 
nigten Offiziere volltommen verftehn), im 
Tuͤrkiſchen, Arabiſchen, Perfifhen u. Frans 
öfifchen, in den erften Anfangsgründen der 
atbematit, Rechnen u. im Ererciren ; 
von Geographie, Gefhichte u. Planzeihnen 
ift nicht die Rede; die Offizierſchulen gleis 
chen baber mehr unfern Eukscialen: 
Auch Kinder von 10—12 Fahren werden in 
ſolche Offizierſchulen aufgenommen, die da⸗ 
er in dieſer Hinſicht unſern Cadettenhäu— 
ern gleichen. Vgl. Schulen. Höhere 
ffiziere auszubilden, ſchikte man Of⸗ 
fiziere nach Paris, London, Wien u. Ber⸗ 
lin, indeffen haben fih aud hier feine emi⸗ 
nen⸗ 
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nenten Talente gezeigt; fie find .feit 1844 
ſammitlich zurüdtberufen worden. Jetzt wird 
auch eine höhere Kriegsihule nad 
Art der europ. in Eonftantinopel angelegt. 
ap eine ante medicinifhshirurg. 
Schule zu Galata Serai bei Conſtantind⸗ 
pel, mit dem Beinamen Adlid (die Ges 
rechte), gibt es, mit Präparatenfanmlung 
von Pappe, umentenfammlung, anas 
tom, Theater, weldes, trog der Abneigung 
ber Türken vor allen Sectionen, feinen Bes 
darf von keihen aus den Bagnos, an weibs 
lien von den in den Sklavenmärkten Vers 
ftorbenen erhält; ebenfo eine Beterinärz 
chule. In erftrer find 1844 junge türk. 
octoren creirt u. zu ärztl. Militärchefs 
befördert worden. Die Behandlung der 
re ift mit der in Europa nit zu ver⸗ 
gleichen; Rippenftöße, felbft Hiebe, die der 
ffizter zuweilen vom Bim-Bafchi (Major), 
od. diefer von dem Mir- Ulai (NRegiments- 
commandeur) in ber Hitze des Erereitiumg ers 
bält, gereihen ihm nicht zur Schande. "7? Die 
Subordination ift ja echt, wozu denn auch 
das BZufammenleben in den Kafernen u. die 
dadurch eingeführte Eordialität mit den Sol» 
daren viel beträgt. Der Offizier befiehlt nicht, 
er bittet nur feine Untergehnen, dies od. 
jenes zu thun. "Strafen find Arreft, 
Stockſchlãge, Baftonade, felten Tod. Eu⸗ 
rop. Iuſtructoren (Talimji) üben die 
Türken in den Waffen ein. Dies ſind meiſt 
franz. u. italien. Unteroffiziere, u. erſt ſeit 
etwa 1835 find preuß. Offiziere u, Unterofs 
fiziere, bef. bei der Artillerie u, ber Befefti- 
gung, eingetreten u. haben die Artillerie auf 
einen bedeutenden Grad der Volllommene 
beit gebracht. Auch engl. u, öſtreich. Offi- 
iere u. Unteroffiziere bat man feit 1842 in 
ienft genommen; doch wurden die engl. 
Dffiziere u. Unteroffiziere 1845 wieder ent» 
laffen. Y%# Diefe Snftructoren haben 
einen eignen Rang in der Armee, beziebn 
aber hoben Gold, gewöhnlich 600 — 1000 
Thlr., die höhern mehr, auch freies Quartier 
in den Kafernen, die türk. Soldaten find ih— 
nen aber nicht fubordinirt u, fie lehren mehr 
durb Dolmetfcher u. geben Rath, als daß 
fie commandiren. Sie verpflichten fi beim 
Eintritt contractmäßig zu einer gewiffen 
Dienftzeit (meift 8 Jahre); die intelligen- 
tern Offiziere geben auch wohl den Paſchas 
u. höhern türß, Offizieren Unterricht in der 
Tabktik u. Strategie. "Das Exereiren 
der Zürfen gebt langſam u. fcleppend, 
ungeachtet der natürl, Geſchicklichkeit des 
Türken zu demfelben. Lithographirte Bü— 
chelchen, in denen die Stellungen u. Bes 
wegungen durch Bilder angegeben find, die— 
nen als Reglemente. Das Fußvolk ſucht 
bef. die Gewehrgriffe gut u. fchlagend zu 
maden, die Manövrirfäbigkeit dagegen iſt 
ering u, träge, die Soldaten halten feinen 
Feite u. find nicht einmal nad der Größe 
rangirt. Zu wirkl, takt. Geſchicklichkeit, auch 
im Zirailliren nach ruff. Art, bat es das türk. 
Fußvolk noch nicht gebracht, Vorpoftendienft 


u, Scheibenfbießen wird nicht geübt, 1?" 
Reiterei figt auf die europ, Art 343* 
Pferde u. fällt leicht herunter, wogeg⸗ 
auf die alte türf, Art mit gefrümmten Knien 
u. furzen Steigbügeln feit u. gut top: 
gefhloßnen Angriffen in ‚Carziere iſt 
jegige Neiterei unfäbig, auch ift derſel 
nicht geübt. Im — Au dage⸗ 
en iſt die türk. Reiterei gut. An beften 
ih die Artillerie eingeübt. "Das at. Petr 
hat alfo durd; die neue Organifation nichts 
an Kriegsgeübtheit gewonnen u, war frühe 
beſſer. '%* Indeſſen wäre bei befjferer Orgas 
nifation mit den Türken viel aus —5 
da fie wenige Bedürfniffe haben u. ſchon au 
fatalift. Glauben u. aus Haß ga 34 
muhammedaner tapfer find, "Das Beſte 
am neuen tür. Heere ift noch, daß es der 
Gewalt der Pafchas entzogen u. unter dem 
Befehl des Seraskiers vereint ift. 1m Tr 
ftungen gibt es viele, doch beftehn die 
Feftungswerke meift nur aus alten verfalls 
nen Mauern, Thürmen u. ſchlecht fracirt 
kleinen Baftionen, fo wie aus Erenellis 
rungen u, Paltfadirungen, Das —— 
Feſtungen beſteht nur aus hölzernen Ha 
fern, daher bei jedem Bombarbement die 
ganze Stadt abbrennt. Gelbft die Feſtun— 
gen an der Donau find nicht beffer. Nur der 
Hartnädigkeit der Türken in der Vertheid 
gung u. den fchlehten Wegen, welde 
Herbeiführung des DNA ENGE 
erfchweren, ift es zuzuſchreiben, d ie 
eftungen nicht ſogleich fallen. "9 Dergl. 
eftungen find Belgrad (wegen der v 
den Deftreihern angelegten Werke no BE 
befte von allen), Widdin, Ruſtſchuk, Sit 
ftria, Schabag, Semendria, Ujiga, Schumla, 
Barna, Skutari, Salonihi, -Canbia, Be 
Dardanellen, Beirut, St. Jean d’Xer 
Saida u. a. Die Seemacht ift na 
der Schlaht von Navarin ſchwach, bo 
gibt es 15 Linienfhiffe, 16 Fregatten, 5 
Kriegsdbampfboote, 88 Eorvetten Brigge, 
Sconer, 12 Kanonenboote u, 40 Eleinre 
Schiffe; welde aber nicht binreihend zum 
Schuß der weitläuftigen Küften u. ſtets von 
Europäern gebaut u, ag mit Griechen 
bemannt find. Dagegen find bie eigentl, 
Seefoldaten(Baliadihiller) nur Zürs 
Ben. Der Kapudan-Pafda — fie. 
= Flagge: rotb, mit weißem Halbmond. 
Sind die Kriegsfhiffe in eine Flotte ver⸗ 
einigt, fo trägt nur das Admiralfchiff dieſe 
Flagge, die ührigen die fimple rothe Flagge 
der Kauffahrteiſchiffe. 9 Waffenp 
find Varna, Gallipoli u, Conftantinopel, 
1 Ein eigentl. Wappen führt der Groß- 
fultan nicht, doc wird als foldes ein grüner 
Schild mit wahfendem filbernen Monde u. 
mit einer Bärenhaut, wohinter2 Roptahmweife 
gekreuzt ftehn, angenommen. Orden: 
der des Halbmonde, 1797 geftiftet (f. Halbe 
mondsorden), u. ber Orben des Ruhms 
in 4 Klaſſen, 1831 geftiftet; Ehrenmes 
daille für die Theilnehmer an ber mas 
on 
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von Abukir, für die engl. Militärs in Gold, 
mit ber türß, Chiffre Selims Ill. ; Band roth, 
u. aud andre neuere. !#=* Ueber Acker⸗, 
Gemüfes, Obit:, Wein:, Delbau, 
über Viehzucht, Bergbau ꝛc. ber Türs 
en ift fhon oben w—sı die Nede gewefen. 
Um Induſtrie, von der die feinern Ge⸗ 
werbe, wie Uhrmacherei u, Bijouteriefabris- 
fation, nur Grieben u. Franken betreiben 
u, ihren Bedarf meift aus dem Ausland 
beziehn, befümmert ſich die Pforte wenig, 
dennoch find Waffermühlen, meift mit 
Sorizontalräbern, befannt, doch zerklemt 
man Mais, Sämereien, Salz mit Hand> 
mühlen, auch Säge-,Walk-, Tabaks-, 
Pulvermühlen find bekaunt. Viele 
andwerker in der Türkei, Zimmerleute od. 
auhandwerker, denn eigentl. Maurer gibt 
es nicht (ſ. ob. na), Tiſchler, Sattler, Tö— 
fer, Buͤchbinder ꝛtc., ſtehn noch auf einer 
Ir niedbern Stufe, da fie nur nah türf, 
eife arbeiten ; felbft die Schneider u. Schu⸗ 
fter arbeiten ſchlecht, die feinern Kleider fies 
fern europ. Arbeiter, gut find dagegen die 
Bäder, Paftetenbäder, Fleifher u. Metalle 
arbeiter, bef. Keſſel-, Blech-, Meſſer- u. 
Klingenſchmiede, die bei. ſonſt treffliche 
Arbeit vgl. Damasciren) lieferten. Bei, ges 
ſchickt ſind die Gerber, namentl. in Safftan 
u. Corduan, Auch Weberei von grobem 
Tuch u. Seide, fo wie Stiderei (von Frauen 
gefertigt) verftchn die Kürfen gut, können 
aber mit fremden Fabriken nicht Preis hal⸗ 
ten; Shawls fertigt man in der Zurkei nicht, 
fondern erhält die fogenannten türk. Shawls 
von Perfien u. Kafbemir, die ordinaren von 
England, Die türk. Teppiche find berühmt, 
eben fo die Aechtheit ihrer Karben, Pofas 
mentirerarbeiten liefern bef. die Griechen u. 
Auden. Die Luladgiler, Leute, die Pfeis 
fenköpfe aus Siegelerde od. Meerihaum 
ſchneiden, find fehr zahlreich z Branntwein 
beſtilliren die Griechen aus Zwetſchen, der 
Liqueur kommt aber aus Europa, Roſenwaſ⸗ 
fer wird viel in der Türkei, beſ. in Arabien, 
bereitet, Seife wird viel verfertigt ; Potafche 
u. Salpeter wird bef. im N. der europ, Tür: 
kei gewonnen, eben fo Seefalz an den Ma- 
remnen des ägäifhen u. ſchwarzen Meers, 
Steinfalz in der Walachei, viel auch einges 
führt, Holzkohlen in Mazedonien u, Bosnien 
bereitet, Papier nur in? Fabriken, zu Con— 
ftantinopel u. in Serbien, alles andre ein— 
geführt. *Buchdrudereien beftehn in 
der europ. Türkei nur in Conftantinopel, 
Buchareft, Belgrad u, Atigne, in erftern 3 
aub Schriftgießereien. Eigentl, Buch— 
bindler gibt es nur in Buchareſt, in and. 
Städten, felbft in Conftantinopel, höchſtens 
eine Art Antiquare; Zeitungen erfheinen 
u Gonftautinopel, Belgrad u. Smyrna. 
den Die verfchiednen Handwerte (Saba- 
nat) bilden eigne Zünfte (Esnat), von 
denen jede unter ihrem Ufta Baſchi ftebt, 
der die Gerichtobarkeit übt, fie bei den Be— 
hörden vertritt u. das Mittelglied zwiſchen 
beiden ife, auch ſelbſt zu den Ortsbehoörden 


gehört, doch find bie Zünfte nicht fo ſcharf 
geichieLen wie in Europa, Alle Handwerker 
arbeiten im Freien od, unter Schuppen. 
19 Auch um den Handel, welder, Pr in 
ber aflat. Türkei, viel mit Karamanen gebt, 
kümmert fi die tür, Regierung wenig; der 
innere wird faft nur in Bazars (f. d.) von 
Türken, Juden, Armeuiern betrieben; an 
dem äußern nehmen die Türken nur wenig 
Antheil, fondern er wird meift von Griechen, 
Juden, UArmeniern u. Franken betrieben. 
Reiche Kaufleute müſſen ibren Reichthum 
vor den ee en des Paſchas verbers 
gen. Die griedh. Kaufleute, bef. in ge 
donien, ſtehn mit Rußland, Pefth u. Wien 
in Berbindung u. reifen oft tahin. ! ⸗ 
fuhr: Vieh, beſ. Schweine (bis Elſaß), 
Schöpfe, Wolle, Ziegenhaare, rohe Seide, 
Baumwolle, Del, Dliven, Reis, Tabak, 
Kaffee, Häute u. Felle (vom Bär, Dachs, 
Luchs u. Haſen), Honig, Wachs, fpan, Pfeffer, 
Rofinen, getrodnete Zwetſchen, Eichen-, Ges 
bern= u. Buchsbaumholz, Farbehölzer, Balls 
äpfel, Kucppern, gefärbtes Garn, Schild⸗ 
krötenſchalen, Kermes,wohlriebende Paften 
u. Rofenwafler, Seife, Potaſche, Blutegel 
x, M Einfuhr: Getreide, Metalle, bei. 
Eifen u. Stahldraht, Shawls, Lurusart 
kel aller Art, feines u, Mitteltuh, Baumes 
wollenzeuge, Eolonialwaaren, Töpfe, Pors 
zellan u. Fayenee, Glas u, Glaswaaren, 
Spiegel, Holz- u. Spielwaaren, Pulver, 
Munition, Waffen, Uhren, Bronzewaaren, 
Spigen, Leinwand, Papier, Efel u. Mauls 
efel ꝛc. Auch der Stlavenhandel ift zu 
beadten. Der Handel mit DOeftreib u. 
Deutfchland ift außer dem mit osman. Afien 
u. Afrika der bedeutendfte, nad ihm der mit 
ee England, Rußland u. Italien. 
andelspläge find Eonftantinopel, Salos 
nichi, Enos, Varna, Galacz, Galipoli, Adrias 
nopel, Belgrad u.a. Die Einfuhr nimmt 
man ungefähr zu 5, die Ausfuhr auf 
9 Mill, Rthlr. an. MSahrmärkte od. 
Meilen bat das T-e R. zu Ielivne, Ufuns 
Ihewa, Eski Didumna, Prilip, Komuls 
dſchina (2), Janina, Novibazar, Strouga, 
Moskuluri, Nikopoli, Mauranos, Zeitunt, 
Pogoniani, Vrachori, Maurowo. Wochen⸗ 
märkte ſind in chriſti. Städten den Dienftag, 
in einigen and. Städten den Freitag. 7 &8 
gibt Zölle an den Grenzen v. Binnens 
zölle, die jedoch aufgehoben werben follen 
u. wo große Beftechlichfeit herrſcht. Seit 
1838 ſind Handelsverträge mit England, 
— — Deſtreich, Griechenland u. — 
en geſchloſſen. » In neurer Zeit hat die 
türk. —— die Straßen einigermaßen 
in gangbaren Stand zu ſetzen u. felbſt eine 
Chauſſee von Eonftantinopel nah Adria 
nopel zu bauen begonnen. Dennod find bie 
gewöhnt, Straßen fehr jchleht u. meift nur 
zwiihen größern Städten zu Wagen zu 
paſſiren; felbft die Fabrftraßen gleihen oft 
den Fußwegen u, nur die bedeutendften in 
dem nördl, Theile der europ, Zürkei find 
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epflaftert, Nur Frauen, Kinder u, Greife 
m fonft reitet alles. XZransporte ges 
ſchehn auf Padpferben od, Kameelen. eDie 
Hoften (Menzil) find fämmtlih Reitz 
poften, u, der Reifende erhält ein Reitpferd 
u. einen Poftillon (Surugdi) zur Begleis 
tung, die, wie die Pferde, auf jeder Station 
wedfeln. Ein 8. Pferd wird für das Gepäd 

ratis beigegeben, Führt der Reifende über 

06 Okas Gepäck bei fih, fo muß er ein 
neues Pferd bezahlen. Das Pferd Boftet 1— 
13 Piafter (2—3 Sgr.). Der Poftillon erhält 
für die Station von 6—10 Stunden etwa 
10 Szr. Trinkgeld. Die Poftmeifter, meift 
Fürken, find artig u. erpediren ſchnell. Nur 
auf den Hauptftraßen find Poften, aud nur 
in ber europ. Türkei, in Afien fchafft der 
Aga bes Orts Miethpferde. Es wird cous 
riermäßig meift in Burzem Galop geritten, 
Der Poftillon treibt das Pferb des Srenten 
an. 7 Bei vornehmen Reifenden u. Franken 
erfegen meift Tataren (Ulacid) die Pos 
ftillong ; diefelben find zum Courierdienſt in 
ein eigned Katarencorps vereint u. beforgen 
biefen, indem fie auf Relaispferden reiten, 
etwa bie Meile in 1 Stunde. Finden fie auf 
ben Relais Berne Pferde ver, fo nehmen fie 
biefelben, wo fie fie finden, Man vergleicht 
fi über die Zataren mit dem Scheik-es— 
fea, ihrem Borfteher, deren es in jeder 

rößern Stadt einen gibt, u. nimmt fie zur 

egleitung, um dem von biefem mitgeführs 
ten Kerman mehr Eindrud zu verfchaffen. 
Die Kataren find verftändige, ruhige u. ehrs 
liche Zeute u. Pennen die Wege u. ihre Abe 
fürzungen genau. Des Nachts bleiben fie 
in Börfern bei den Bewohnern, unter benen 
fie große Achtung genießen. Schlecht ift 
dagegen bie Briefpoft beftellt. Reguläre 
Briefpoften find nur bie vuff., franz. u. öſt⸗ 
reich., legtre über Belgrad u. Wien, Die 
Paſchas —* ihre Briefe mit Tataren, 
deren ſich auch Privatperſonen bedienen föns 
nen. Die Briefe nah Europa werden alle 
offen geſchickt u. nur dann verfiegelt, wenn 
auf der Adreſſe bemerkt ift, daß fie nichts 
Quarantainewidriges enthalten. Auf ber 
Grenze werden fie durchſtochen u, durch— 
räudert. 7 Wirthshänſer: nad Art 
ber europäifcben nur in den größern Stübten, 
die Karewanferaid u. Dane (f. 6.) 
follen fie erfegen, doc findet man nichts 
als Waffer, die 4 Mauern u. Obdad, 
Münzen, Maßen. Gewichte, Ges 
rechnet wird im ganzen Reihe nah türf, 
Piaftern (bei den Türken felbft Gruſch) 
zu 40 Paras A 8 Asper, alfo zu 120 As⸗ 
per, man theilt jedoch auch den Piafter in 
100 Asper od. Minas; der Werth diefes 
Diafters ift aber in neurer Zeit immer ſchlech⸗ 
ter geworben u. während er 1764 224 Sgr. 
@ Thlr. preuß.), 1922 aber noch 5 Sgr. 6 Pf. 

etrug, ift er feit 1840 faum 1} Sgr. werth; 
roße Summen werden nah Beuteln (Kes 
er), ſ. d. zu 500 türk. Piaftern beftimmt; 
ber Beutel FERN (Kigeod,Ehife) zu 80,000 
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tür, Piaftern, früber aud wohl zu 15,000 
Bechinen, ift nur bei Gefhenten gewöhns 
ih. Juk, Sud od. Zur fell eine Summe 
von 100,000 Aspern, nah ältern Angaben 
von 12 Beuteln bedeuten. MWirPlic ges 
regte Münzen: aain®oldb: Fondue 
Seanine od, Zechinen) zu 5, halbe zu 
21 u. viertel zu 14 alten od. Goldpiafter, 
die neuern 5 Piafterftüde von. 1835 (581 
Stück auf die rauhe, 697,2 auf die feine 
Marf, 20 Karat fein) beißen Memduhies 
NRoubiefi; Altüns (Zerimahbubs, 
Sermahbubs, auch Zindsjerli) zu 34 
u, halbe zu 1} Piafter, neuere Onektlik 
zu 12, Onli? zu 10, Jeremilik zu 20, 
Kirklik zu 40 Piafter, fie fommen von 16 
-—-21 Karat fein vor, ihr Wertb ift aber 
wegen bed abweichenden innern Gehalte nad 
ben einzelnen Jahren fehr verſchieden, auch 
find fie häufig durch Scheidewaſſer fehr im 
Werth vermindert; Viertel-Stüde hei— 
Ben ftets Roubies; p)in Silber: Pia— 
fter od. Grufch zu 40 Paras, Ifelota od, 
Doppel:Zolota (Almichlek, Alt— 
miſchlik) zu 14, Jkilik G, zu 
2, Juzlik od. Juspara zu 24 Piafter; 
Pleinere Münzen: Solota (3olota) zu 80, 
Jarimlik (Sgbirmifhlit) zu 20, Ons 
beſchlik (! Zolota) zu 15, Onlik (Ons 
para) zul0, Beſchlik (Beslik) zusPara, 
Paras r 3 Asperu.Asper(Mbdeje), die 
weggeblafen werben fönnen, fie find von 11} 
bis 1 Loth 6 Grän fein befunden worden, 
” Als Papiergeld curfiren,, in Folge einer 
Anleihe mit dem Haufe Ricardo in Lon—⸗ 
don im Sommer 1840 zu 3 Mill, Pfd. Sterl. 
zu 6 pCt. Binfen abgefhloffen, Schatz⸗ Ans 
weifungen (Sehims) von 25 tür. Pias 
ftern aufwärts; es follten anfänglih für 
16 Mill, Piafter in Umlauf fommen, allein 
1841 fhägte man fie fhon auf 160 Mill., 
fie lauten au porteur u. tragen 12, pEt, 
Binfen; allein da fie ſchlecht lithographirt u. 
leiht nachzumachen waren, fo curfirten bald 
eine große Zahl, von den Schagbeamten felbft 
kaum zu erfennende falſche, weshalb dieſel⸗ 
ben bei dem obnehin geringen Eredit der 
Pforte bis 10 pCt. unter Pari beruntergins 
gen u. nur bie pünktlihe erfte Zinszahlung 
ber Regierung u, die Umtaufchung der alten 
ſchlechten Scheine gegen neue, nicht fo leicht 
nachzuahmende, brachten biefelben bis auf 
nur 8 p&t. Verluft wieder in die Höhe; die 
neuen Sehims, in Wien gefertigt, find zu 
50, 100 u, 200 türk. Piaftern u. bie Zins⸗ 
ablungen werden auf bem Rüden bemerkt; 
he gelten als baares Gelb bei Steuerzah⸗ 
lungen, werden aber im Innern des Reichs 
im Handel bennod nicht genommen. Früher 
hatte man auch gefchriebene Shagfheinenicht 
unter 500 Piafter, die SpCt. Zinfen trugen u. 
auf die Staatsbomänen hypothecirt waren. 
Maße: tängemaße: dieDraaA,Piß, 
Elle für Seidenwaaren u. Tücher ift=3 engl. 
Yard, O,rere Meter od. 304 par. Linien, 
100 folde Draas — 102,00 preuß, * die 
ndas 
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Endafeh(Hendazeh) für alle übrige Ma= 
nufacte ift — On; Meter od, 289,25 par, 
ginien, 100 Endaſeh = WB, preuß. Ellen; 
ber Halebi od. Arſchin ber Feldmeſſer ift 
— 27,» engl. Boll = O,1084 Dieter od, 814,140 
par. Linien, 100 Halebi = 1,24 preuß. 
Ellen; bie türf, Meile, Agatſch, ift= 0, 
od. ungefähr $ geograph. Meile, 20% auf 
ben Grad bes Hequators; von einer andern 
Meile, Berri, follen 75,:, nad And. 66}, 
von den tür, Seemeilen 84} u. dem ars 
men. Farfang 25 aufben Brad des Aequa⸗ 
tors gehn. a Getreivemaß:ber Fortin 
bat JKiloͤs (Kisloz, Kilots), der Kiloͤ 
iſt = 35,208 Liter, 100 Kiloͤs — t4, 105 preuß. 
Scheffel; der Kilo Reis fol 10, der Kilo 
Korn 21— 24 Oka wiegen; feit dem 17, Nov, 
1841 ift der Kild von Eonftantinopel allges 
mein für das ganze Reich eingeführt u. der 
von Smyrna, Salonifli ıc. find —— 
3 Kilös in Conſtantinopel = 2 Kiloͤs in 
Smyrna, 4 Kilös in Eonftantinopel — 1 
Kilo in Saloniti. ®Flüffigkeiten wer— 
den meift nah dem Gewicht, der Oka ıc. 
verkauft, im Kleinhandel ift für die Ofa ein 
entſprechendes Maß, ungefähr wie das wies 
ner Seibel, — die Alma od. Als 
mubd für Del hält 5,2046 Liter, fie foll 8 Oka 
wiegen, 100 Alma — 454,4 preuß. Quart, 
fie wird auch für einige andre Flüffigkeiten 
gebraudt, » Gewichte: der Kantar 
(Sentner, Cantaro) bat 44 Dfe, aud 100 
Rottel (Rotoli, Pfund, Elos in Rechnun—⸗ 
en gewöhnlich); die Oka (Ocka, im Plur, 
Dee, Dche) bat 400 Drachmen (Der— 
bem, Dram) u. wiegt 1278. Gramm 
od. 26,600 holländ. As, 100 Oke — 273,1 
preuß, Pfund; der Kantar Baummwollengarn 
wird zu 45 Dfe gerechnet. "Golds, Sil- 
ber-, Zuwelensu.Medicinalgewidt: 
das Cheky(Tſcheki, SchePi), genau IOka, 
bat 100 Derhems A 16 Killo od. Kara 
(Karat)a4 Grän, 1 Cheiy—319,. Gramm 
od, 6650 hbolländ. As, 100 Cheky — 136,014 
pr. Mark, *% Andre Eoftbare Waaren wers 
den nah Metikal od. Medikal zu 14 
Drachme gewogen, der Batman perfifche 
Seide bat 6 De, der Teffeh Seide von 
Bruffa hält 616 Dradmen, 1 Cheky Opium 
ift Drahmen od. 24 gewöhnt. Eheky, 
für Kameelhaar 800 Drahmen, alfo 8 ges 
wöhnl. Cheky od. 2 Oke; Mazzo bedeutet 
50 Stüd bei me. Gütern, 29 Auch 
gets gibt es jegt inder Türkei, eine 
onntagszeitung(ZamwfineWakaja, 
d. i. Zafel der Ereigniffe) u. die Dſcheri— 
bes Havadis (Buch ber Begebenheiten), 
doch find die Redacteurs Europäer. *19 Lis 
teraturs 3. H. Stöber, Hiſtor.»ſtatiſt. 
Befchreibung des osman. Reihe, Hamb. 
17815 9. W. ©. Hausleutner, das X. 
N., nah feiner Gefhichte, Religions= u. 
Staatsverfaffung, Sitten zc., Stuttg. 178%; 
v. Tott, Memoires sur les Turcs et les 
Tartares, Amſterd. 1785, 3 Thle, (deutſch 
mit v. Peyfonels Verbefjerungen u Zufüs 


gen, Nürnb, 1788-—89, 2 Thle.); W. Eton, 
Schilderung des T. N=8, a. db. Engl. von 
3. U. Berge, Lpz. 1805; ©. U. Olivier, 
Reife durch die Zurfei, Aegypten, Syrien 
u. Mefopotamien u. Pugnets Befchreibung 
von Oberägypten, a. d. Franz. von 3. A. 
Berge, Lpz. 1805, 2 Thle., von Sprengel 
u. Ehrmann, Beim, 1802 — 1508, 3 Boe.; 
Poucqueville, Reife durch Morea u. Albas 
nien nah Eonftantinopel u, mehrere andre 
Theile des osman, Reiche, a. d. Kranz. von 
K. L. M. Müller, Lpz. 1805, 8 Bde; Th. 
Thornton, das T. R. in allen feinen Bes 
siehungen, a. b. Engl. überfegt von F. 
Herrmann, Hamb. 1808; 3, v. Hammer, 
Topograpbifhe Anfihten, gefammelt auf 
einer Reife in die Levante, Wien 1811; 
K. A. v. Gruber, das osman. Reich geo⸗ 
raph., ftatiftifh u. geſchichtlich dargeftellt, 
ien 1812; 3. v. Hammer, bie Staats 
verfaffung u. Staatsverwaltung des osman, 
Reichs, ebd. 1815 — 16, 2 Bde; U. €. Ca⸗ 
ftellan, Sitten, Gebräude u. Trachten ber 
Osmanen, Lpz. 1815, 3 Bde.; 2, v. Stürs 
mer, Skizzen einer Reife nad Eonftantinos 
pel ıc., berausgegeb. von 3. Goluhomsti, 
Peſth 18175 3. v. Hammer, Umblid auf 
einer Reife von Eonftantinopel nah Bruffa 
u. dem Olympos ꝛc., ebd. 1818; Derfelbe, 
Eonftantinopolis u. der Bosporus, örtl. u. 
gefchichtl. befchrieben, ebd. 1822, 2 Bbe.; 
H. dv, FKorbin, Reife nab bem Morgens 
fande, a. d. Franz. überf. von $. 2. Ramms 
ftein, Prag 1823 — 25, 4 Liefer, ; 3. Earne, 
Letters from the East, Lond. 1826, 5 Bde., 
deutſch als Leben u. Sitte im Morgenlande, 
auf einer Reife nah Eonftantinopel durd 
das grieh. Infelmeer, Aegypten, Syrien 
u, Paläftina zc., von W. A. Lindau, Dress 
ben 1826 — 1827, 4 Thle.; b’Aubignogc, 
la Turquie nouvelle jugee au point oü 
l’on amenee les reformes du Sultan Mah- 
moud, Par. 1829, 2 Bde.; Stade, Travels 
in Turkey 1829 — 31, 2. Aufl. Zond. 1833, 
2 Bbe.; Urqubart, Turkey and its re- 
sources, London 1833; Frederick Smith, 
the present state of the turkish empire, 
Lond. 1839 (urfprünglich franz. vom Mars 
ſchall Marmont); Ami Boue, Esquisse 
— de la Turquie d’Europe, Par. 
840; Derfelbe, la roh au d’Europe, ebd, 
1840, 4 Bde; V. Letellier, Voyage itind- 
raire à Constantinople, chez les Lazzes en 
Georgie etc., edd. 1840 f., 2Bbe.; B. Pou⸗ 
joulat, Voyage à Constantinople, dansl’Asie 
mineure etc., ebd, 1840, 2 Bde.; Euföbe de 
Galle, Peregrinations en Orient historiques 
et politiques pendant les annees 1837—40, 
ebd. 1840, 2 Bde.; Geograph.sftatift. Ueber« 
fiht des osman. Reis in Europa u. Alien 
2c., Lpz. 184; Sof. Müller, Albanien, 
Rumelien u. bie öftreich. montenegr. Grenze 
ıc., Prag 184. 2) (Gefch.), ſ. Türken 

(Gefch.). (Wr., Pr., Bs.j. u. Jb.) 
Türkisches Windspiel, fo v. w. 

Türkiſcher Windhund, f. u. Windhunde, 
Tür- 
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Türkische Tapöten, ſo v. w. Bras 
banter Tapeten. 

h Förkische Teppiche, f. u. Tep⸗ 
» ’ 
Türkische Wäeine, dazu gehören 
bie Weine aus Bulgarien, Natolien, Mol— 
bau, Waladei, Syrien u. den türk. Iufeln. 
ee rer liefert viel rotben Wein von mitte 
ler Gäte; Natolien liefert einen guten hoch— 
rothen, diden, ftarten Wein. Der Wein 
von Candia ift dem Eyperwein (f. d.) ähnlich, 

Türkische Ziegenwolle, fo v. w. 
Kämelhaar. 

Türkische Zwötzsche, ſ. Dattels 
pflaume. 

Türkisch Grädisca, Stadt, fov.w. 
Berbir, 

Türkisch - griöchischerKrieg, 
f. Griechiſcher Freiheitstampf. 

Türkisch Kanisa (Geogr.), ſo v. w. 
Zöroß- Kanifa. 

Türkisch - Both, f. u. Türkiſches 
Garn, 

Türkopol, ber Abtömmling von einem 
Türken u. einer Griedin, 

Türnnu (Neu⸗-T.), Marktfl. im mähr, 
Kr. Olmüs ; 500 Ew. 

Türnich, Dorf im Kr. Bergheim des 
preuß, Rgsbzts. Köln; Schloß, Braunkohe 
lenbergwerf, 860 Ew. 

Tüschimel - Erdeni (lam. Rel.), 
f. u. Ghongba. 

—— Marktfl. im Landgericht Als 
tenötting des bair. Kr. Oberbaiern; Schloß, 
600 Ew. 

Tü-ssü (Kriegsw.), f. unt. Ehina 
(Beogr.) «. 

Tütvogel, fo dv. w. Goldregenpfeifer. 

Tütz (Xieg), Stadt, f. u. Krone 2). 

Tuf, ein grober Zeug, beffen Kette von 
Hanfgarn, ber Einfhlag von gefpoinenen 
Rindshaaren ift. 

Tüfn (Miner.), fo v. w. Tuff. 

Tufänen, Land, fo dv. w. Sifan. 

Tüfen (Samenlilien), 10, Zunft der 
5. Kl. in Okens neuftem Pflanzenſyſt. Lilien, 
mit, in Keld u. Blume geſchiedner Blüthe, 
6, od. 3 Staubfäden; fümmtlih in heißen 
Ländern. A) Burmanniaceen mit äthei« 
liger Kapfel, Stheil. Griffel, B) Hypoxi⸗ 
den, mit einfaher Kapfel, einfachem Grif⸗ 
fel, 8 Narben, 6 Staubfüden, fhnabelförm. 
Nabel des Samens; vielen rundl. Samen 
mit fhmarzer Schale u, Eiweiß am innern 
Winkel der 3 Fächer, gefärbten Blüthen, 
C) Hämodoraceen, mit gefärbten Kel- 
henu. Blumen, 3 Staubfäden ander Blume, 
u. meift auch 8 am Keld, Staubbeutel nad 
ber einfahen Narbe gerichtet 5 Sfäüchriger, 
Sflappiger Kapfel, wenig, fc&ildförmigen, 
dünnfhaligen Samen, am freien Mittels 
faulchen, Bleinem Keim, im Eiweiß; vom Nas 
bel entfernt, reitenden Blättern, faferigen 
od. Pnolligen Wurzeln, meift bebaarten, in 
Sträußern, auf nadtem Schafte ftebenden 
Blüthen, (Su.) 
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uf, 1) (T-wacke), zum Thons 
geſchlecht gehöriges Mineral; afbgrau, oft 
ins Gelblihe od. Rothbraune fallend, mit 
erdigem Bruch, verſchiedner Feftigkeit, im= 
mer jebod leicht, vulkan. Urfprungs u. in 
ber Nähe von Erdbränden zu finden. Dazu 
a) der ſchwammige X. Brödelet); 
löchrig, lodrer od, dichter, 3. B. Peperino, 
u. b) der erdige (Puszzolanerde u. Traß); 
2) (T-kalk), fo v. w. Kalktuff. 

Tufföndschi -Bäschi, Polizeicom 
miffär der Kürten; Sou-Bafdi, Polis 
zeicommiffär ber Ehriften. 

Tüffkorallen, ſ. Blätterforallen. 

Tüäffstein, T-tripel, ſo v. w, Kalt 
tuff, vgl. Tripel b). 

Taffwacke (Min,), fo v. w. Tuff. 

Tüficum (a. Geogr.), Stadt in Umbria, 

Tuföoa(Xofoa), Infel, f. u. Zonga u. 

Tufts, gedrudte bunte Mandefter, dem 
Thickſots ahnlich, 

Tügaloo, 1) (Tügeloo), Fluß, 
f. unt, Savannah 1); 2) Gebirg an ben 
Ufern des Bor, in der Grafibaft Pendleton 
in SCarolina, 

Tügend, '1) das unausgefegte, unbes 
ſchränkte, ernitl, Beſtreben, das Gute u, 
Rechte zu wollen u. zu thun, weil e& gut u. 
recht iftz u. Alles eher aufjzuopfern u, zu 
erdulden, als den Vorfchriften des Sittens 
gefenee entgegen zu handeln. *Da aber bie 

egriffe von Gut u. Bös, von Redt u, 
Unrebt dem Einfluß bes Zeitalter, ber 
Nationalität, ja felbft der Individualität 
zum Theil unterliegen, fo bleibt die T. aud 

any abgefeben von der ftetd mangelhaften 
usäbung, fhon ihren Principien nad von 
ber Bollfommenbeit entfernt, "Eingetbeilt 
werben die Zseninallgemeine,befondre 
u. individuelle. Bu den erftern — 
bie ſogen. Cardinal-T⸗-enz Sokrates 
empfabl deren 4: Eufebeia, Enfrateia, 
Andria, Dikaiofune, d. i. Gottesfurdt, 


Enthaltſamkeit, Tapferkeit od. Seelengröße, 


Geredtigkeit; Plato: Sophia, Sophro— 
ſyne, Andria, Dikaiofune, b.i. Weiss 
beit, Mäßigkeit, Seelengröße, Geredtigkeit, 
auch im BuhderWeisheit (8,7) findet fich 
diefe Eintheilung. Cicero nennt Soler- 
tia in perspiciendo vero, Justitia 
cum liberalitate conjuncta, Forti- 
tudo(Magnitudo animi), Modestia(Tem- 
ee Geſchicklichkeit in Erforfhung 
er Wahrheit, Gerechtigkeit mit Edelſinn ver⸗ 
bunden, Seelengröße, Mäßigkeit. Auch in 
die chriſtl. Moral ging fpäter dieſe Ein— 
theilung über, u. Auguſtin u. Hierony⸗— 
nıus, auf die aub Petrus Lombardus 
Ruͤckſicht nimmt, führen diefelben als Gars 
dinal⸗ od. moral,, od. Principal: Esen 
auf. Doc fügie man diefen Sphiloſoph. 
T-en nod 8 theolog, Teen: Glaube. 
Hoffnung, Liebe hinzu. Nriftoteles uns 
terfhied 11 Cardinal-T-en: Standhcfe 
tigkeit, Mäßigkeit, Freigebigkeit, Prachtfrei⸗ 
gebigkeit, Großmuth, Ehrliehe, Sanftmuth, 
Freund⸗ 


Tugendadel bs Tagendbund 


Freundſchaft, Wahrhaftigkeit, das moral, 
Zartgefühl, die Gerechtigkeit. »Nach dies 
ſem Beifpiele haben auch die ältern theos 
log. Moraliften 9 (Gal. 5, 22.), 7 Geſ. 11, 
1. x.), 8 (Mattb. 5, 1. 20); Undre, wie 
Budbde, nur 8 Cardinal-T-en: Frömmig— 
Peit, Mäßigkeit u. Gerechtigkeit; Mos— 
beim: Eifer für die Ehre Gottes, Selbſt— 
verläugnung u. Näcftenliebe; Platner 
nur2: Mäßigkeit u, Wohlwollen; Ammon 
(nad) 2. Tim. 2, 22) Gerechtigkeit u. Liebe 
angenommen, welche leätre man dann twies 
ber in die Liebe zu Gott u, den Menfchen 
(Selbft-, Nähftenliebe) theilen könne; vgl. 
Gem. Pletho, de IV virtutibus, berausg, 
von Dcco, Baf. 1552; Elodius, De virtuti- 
bus card., Lpz. 1815 ff. 4. Halb⸗T. be⸗ 
er eine Gefinnung u. Bandlung, der zum 

beil die Eigenfchaften fehlen, welche die 
T. ausmahen, mithin folde, die entweder 
nah ihren Beweggründen od, Heufrungen 
weder ganz gut noch ganz fchlecht find, 3.8. 
eine gute Ass zu welcher der Menfch 
eben fo ſehr durch moral, Motive, als ird. 
Intereſſen fih beftimmen läßt, u. welche er 
nicht vollbradht haben würde, wenn lestre 
efehlt hätten. "Eine Femperaments: 

. ift eine ſolche, die ohme durch beſ. Mo⸗ 
tive beftimmt, in dem Zemperamente (f. d.) 
ihren Grimd hat; 2) fo v. w. Keufchbeitz 
3) bie Beichaffenbeit eines Dinges, da es 
alle zu feiner Beftimmung nöthigen Eigene 
ſchaften befist; 4) fo v. w. Vortrefflichkeit; 
5) Eörperl. Stärke; G) Kraft u, Fähigkeit, 
gewiffe, bei. beilfane Veränderungen bers 
vorzubringen. (IWth., Lb. u. Fch.) 

Tügendadel, N) el, durch Tapfer—⸗ 
feit erworben; 2) der böhre Werth, der 
einem Menfhen dur pflichtmäßiges Ver— 
halten zu Theil wird. 

Tügendbund (T-verein), 'der 
Frieden von Zilfit u. das Unglück, weldes 
vor u. miit ihm über Preußen bereinbrad, 
führten in ben Herzen patriotifch gefinnter 
Männer den Gedanken einer Regeneration 
bes Staats herbei. ?Gefprähe u, Schrif— 
ten, welche über diefen Gegenftand zwifchen 
einigen denkenden Offizieren u. Eiviliften zu 
Königsberg gewecfelt wurden, führten 
int Fruͤhjahr 1508 auf den Gedanken, eine 
Gefellihaft zu errihren, welche a) die dur 
bas allgem. Unglüd aufgeregten Gemüther 
beruhigen u. zur Ausdauer ermahnen; b) 
bie Liebe für den König u. fein Haus ers 
balten u. die zum Vaterland erweden u, vers 
mehren; e) das Unglüd des Staats im Ein— 

elmen kennen lernen, Vorfchläge zu deſſen 

tinderung u. Abhülfe thun, u. kräftig zu 
beren Ausführung mitwirken; di) eine zweck⸗ 
mäßige Einrihtung des Militärs herbeifüh— 
ren; e) für die Verbefferung der Erziehung 
forgen, einen guten Sinn im Volke erhals 
ten u. ed ermimtern wollte im Hinweifen 
auf eine beſſere Zeit; M die Noth Einzels 
ner mildern; g) die Polizei unterflügen; 
bh) die Literatur beleben u, die Lügen der 
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Libellenfchreiber, die das Volk unzufrieden 
machen, aufdeden wollte. Außerdem follte 
ber Yurus befhränkt, auf Erweiterung ber 
Erziehung efehn u. die Armen unterftügt 
werben. Mit diefem offnen Zwed war noch 
der geheime u. eigentl, Hauptzweck verbunz 
den, das franz. Jod zu brechen, wenigftend 
deſſen Abwerfung vorzubereiten, * —— 
verbanden ſich 20 Männer zu dieſem T. 
Sie 
theilten ihre Statuten den hoͤchſten Beamten, 
ja dem Könige jelbft mit, der fib von Zeit 
zu Zeit über ihre Arbeiten Bericht erftatten 
ließ. Der Andrang zu der Gefellfhaft wurde 
groß, u, bald mußte fie ſich, trog der forgfäl- 
tigften Auswahl, in 5 Kammern: für Er— 
iehung u. Volksbildung, Staats- u. häusl. 

efonomie, Polizei, Literatur u. Militär, 
die jeder bei der Aufnahme wählte u. deren 
jede wöchentlich einen Arbeitstag hatte, thei— 
len, welche Trennung aber wieder aufgeho— 
ben wurde, als fih der Verein ein eigned 
Lokal gemiethet hatte, * Als die Arbeiten 
im Gang waren, befhloß man Töchterver— 
eine in den and. Stüdten des Königreihs 
zu bilden, die aber mit dem in Königsberg 
n Verbindung bleiben follten. In®rauns« 
berg Pam der erfte zu Stande, bald befand 
ſich aber faft in jeder Stadt Preußens eim 
T. An der Spike des Tas ftand ein ho— 
ber Rath von 5 Mitgliedern, die aus dem 
Stammpverein, d.h. den zuerft eingetrets 
nen 20 Mitgliedern, gewählt wurden; einer 
diefes hoben Mathe war der Cenſor, ber 
auf die Aufrehthaltung der Gefege ſah 
u. die Streitigkeiten unter ben Mitgliedern 
fchlidtete. Der hohe Rath wurde von Zeit 
zu Zeit neu gewählt. "Aufgenommen 
konnte jeder unbefcholtene, hrifti. Bewoh⸗ 
ner des Königreichs werden, ber von einem 
Mitgliede vorgefchlagen war u. von dem 
der Cenſor nichts Nachtheiliges erfuhr; Auss 
länder waren ausgefhloffen. Die Mitglies 
der durften nichts über den Berein fchreis 
ben u. mit feinem Nichtmitgliede über dens 
felben reden. Es gab Feine verſchiednen 
Grade in der Gefellihaft. Der Minifter 
von Stein war übrigens weder Stifter, 
noch Mitglied des T., aber mit feinen Zwes 
den wohl vertraut u. befreundet. ® Die erfte 
Frucht des T—s war die Ausfühnung ziwis 
fhen Militär- u. Vürgerftand; beide leb⸗ 
ten in einem gefpannten Zuftand, als fi 
ber X. ins Mittel legte. Er gab bag Ges 
ſetz, daß jedes bürgerl. Mitglied in einer 
Geſellſchaft, wo ein Offizier angegriffen 
würde, diefen vertheidigen müffe u. eben fo 
ber Offizier den Civiliſten. Beſ. thätig 
wirkten die Militärs auf die Negeneration 
der Armee. Scharn horſt, obgleih nicht 
Mitglied des T-s, Fannte die Arbeiten defs 
felden genau, u. berichtigte u. benußte dies 
les davon; mehr. Offiziere feiner nächſten 
Umgebung, bef. Gneifenau, waren eifrige 
Mitglieder des T-s. Der X, erregte bald 
bei den franz. Machthabern in Deutfchland 
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Argwohn, bef, 1809, als ber Major von 
Schill, Mitglied des Tas, feinen Zug über 
bie Elbe begann. Aufgefangne Briefe des 
Minifters von Stein an ben Fürften von 
Mitgenftein, beftärkten bie Franz, in dem 
Verdacht, als beabfichtige Stein, ald Haupt 
des T⸗s, eine allgem. Erhebung Deutfch- 
lands gegen Frankreich. Stein mußte von 
Preußen feiner Minifterftelle entlaffen wer⸗ 
den, u. der König im Dec. 1809 nah Ber: 
Iin zurüdgeßehrt, eine Cabinetsordre über 
bie Aufbebung beffelben u. die Einfen- 
bung aller Acten u. Arbeiten verfügen. Im 
Etillen wirkte er aber, chne eigentl. orga= 
nifirt zu fein, fort. "Nils im Dec, 1812 
Stein, um eine Bewaffnung zu organifiren, 
mit den Ruffen nad Drei 
benugte er die Mitglieder des aufgelöften 
Tas, u. als im März die Aufforderung des 
Königs erfchien, waren dort alle Vorarbeis 
ten ſchon getroffen. "? Lange nach Auflöfung 
bed Tas, im Spätjahr 1815, erfuhr er harte 
Angriffe vom Geheimraty Schmalz in Ber: 
lin, auch Niebuhr u. Schleiermader 
traten gewiffermaßen gegen ben T. auf. In 
Schug wurde er dagegen von Krug genoms 
men, der felbft als Profeffor in Königsberg 
das Eenforamt im X. bekleidet hatte, in 
ben Schriften: Das Wefen u. Wirken des 
%:8, Lpz. 1816, u. Darftellung des unter 
dem Namen des Tas befannten Fetliche wife 
ſenſchaftl. Vereins, nebft Abfertigung fei- 
ner Gegner, Berl, 1816. 1819, bei den 
Unterfuhungen über Demagogismus, wurde 
ber X. auch vielfadh verdächtigt, als Staat 
außer bem Staat u. zu außerorbdentl, polit, 
Anftrengungen die Einzelnen aufreizend, den 
erften Anftoß zu ber fpätern Demagogie ge= 
geben zu haben. (Js.) 
Tügendlehre, fo dv. w. Moral. 
Tugöner (a. Geogr.), belvet. Volk, 
verband fich mit den Eimbern bei ihren Zü— 
gen nach Stalien. 
Tugg (türf.), fo v. w. Roßſchweif 3), 
Tüggala, Gebirg im Süden der Lands 
{haft Kordofan, zieht fih nad Nubien hin⸗ 
ein. In feiner Nähe wohnen die Tuchawi. 
Tuggürt (Tuggürtha), Ort, f. u. 
Eonftantine 1). . 
Tughändschi, am türk. Hofe bie 
Balteniere, ber oberfte: Baſch-T. 
— (Tügra, tũrk.), fo v. w, 
ogra. 
Tughrälje, Münze, fov.w.3ermabub, 
Tügia (Tüia, a. Geogr.), Stadt ber 
Boftetaner in Spanien; bei ihnen der Tu- 
grönsis sältus, ein Waldgebirg um die 
Quellen bes Bütis; j. Sierra de Cazorla, 
Tügudok, Inſel, f. u. Kodjak. 
Tugülus (a. Geogr.), Stadt an ber 
WsSeite ber großen Syrte (Afrika). 
Tugumüttu, Bolt, f. u. Korjäken. 
Tühyer, Indianer, f. u. Rio grande). 
Tüi (Psittacus T.), Papagai von ber 
Größe eines Kanarienvogels, grän, mit 
gelbem Vorderkopf, aus SAmerika, u, 


en zurückkam, 10 N 


Tugendlehre is Tula 


Tüinte (P. passerinus), f. d, unt. Sper⸗ 
lingöpapagai, 

Tüilan, Marktfl,, fo v. w. Toiran. 

Tuilerien, Palaft, f. u, Paris an. 

Tuisi (a. Geogr.), Volk in Spanien, im 
Lande der Gantabrer. 

Tuisko ,eigentl. Stammvater ber Gers 
manen, dann als Gctt verehrt, der mit 
Nerthus (Hertha) die Menfhen gezeugt 
hätte, Borgeftellt als Mann mit grauem 
Bart, in rauhe Thierhaut gehüllt, mit der 
Rechten einen Stab haltend, die Linke vor 
fih binftredend. Nah Cäfar opferte man 
ihm aud Menſchen. Einige leiten die Benens 
nung des Dienftags von ihm ab; vgl. Ziu. 

Tuit (Zult), türk, Silbermünze, — 
gr. 

Tuitium, lat. Name für Deus. Tui- 
zichgove, fo dv. w. Deugergau. 

Tüju, jo v. w. Strauß, amerikaniſcher. 

Tükan, Bogel, fo v. w. Pfefferfreffer. 

Tukäna (m. Geſch.), f. u. Buzangir, 

Tukanäwa, Vorftadt, f. u. Jedbo. 

Tükas, Bolt, ſ. Zurfmanenland «. 

Tukdedükdsan, f. u. Tibet ı. 

Tukht - Söliman u. Tükkatu, 
Berge, f. u. Salomonsgebirg. 

Tükkerville, Ort, f. u. Georgien (in 
NAmerika) s. 

Tükum, 1) Oberhauptmannfhaft im 
ruff. Gouvernem. Kurland, am Bufen von 
Riga gelegen; theilt fi in die Hauptmanns 
Thaften: a) Talfen (hierXalfen, Fleden, 
Aug, Gut) u. p) T. bier Zabeln, Mretl, 
ander Abau, Burgtrümmer, u. 2) X., Hptort 
bier, am Splod; etwas Handel, 1300 Ew. 
Das Schloß wurde 1299 von dem Deutſch— 
meifter Gottfried v. Rogga erbaut, u. e8 ges 
börte feitdem fortwährend den Heermeiftern, 
beren einige auch bier refidirten, X. kam 1561 
an Polen, von dem es Gotthart Kettler als 
Zehn erhielt. 1617 wurde ein Oberbaupts 
mann bier angeftellt. (Wr. u, Lb.) 

Tükuma, fo v. w. Palmwurm, 

Tüäla, 2) Gouvernement in europ. 
Nußland, grenzt an die Statthalterfchafe 
ten Kaluga, Moskwa, Riäfan u. Tambow; 
4985 (5584) AM, flahbügeliges Land, 
bewäjfert von der Ofa (mit ber Plowa 
u. Upa), dem Don (mit der Metfcha), mils 
bes Klima; fehr gefund u, fruchtbar. Die 
1,115,000 Einw., meift Ruffen, mit einigen 
Anfiedlern untermifcht, treiben Uderbau, 
— Hülſenfruͤchte, beſ. viel Hanf u. 

ein u. Oelgewächſe; Gartenbau, etwas 
Obſtzucht, wenig Viehzucht, etwas Bie— 
nenzucht, wenig Holz; Induſtrie: Eiſen— 
fabrikation, Leinen-u. Tuchweberei u. Abs 
richtung von Singvögeln; Handel, bef. 
von Bielow u. Tula, bedeutend. T. gehörte 
früher zum Gouvern. Moskwa, wurde aber 
1777 abgefondert. Wappen: in rothem 
Felde ein filberner $lintenlauf auf 2 kreuz⸗ 
weifen filbernen Degenklingen, oben n, uns 
ten ein goldner Hammer. Eintbeilung: 
in 12 Kreife, 2) Kreis bier, 100,000 Ew.; 

3) 
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3 Hauptſtadt beider, am Einfluß der 
Tuliza in die Upaz feit bem Brand 1834 neu 
u. ſchön wieder erbaut, mit einer geraden 
Straße. 28 Kirchen, einige Klöfter, Gym⸗ 
nafium, geiftl. Seminar, adeliges Erzies 
bungsinftitut, Armenbäufer, Zücht-, Ars 
beitö =, ginbeltaud, Theater, Baif, Ge— 
webrfabriß (feit 1712 beftehend, 7000 
Menſchen befihäftigend u. jährlich bis 70,000 
Gewehre u. treffl. Eifen- u. Stablwaaren 
liefernd, aud ein Zeughaus mit Waffen für 
100,000 M., beide find beim Brande unver: 
er geblieben), Fabriken in Eifen, Weiß 
upfer ob, einer and, Eompofition, Leder, 
Talg, Siegellad, Handfhuhen, Hüten, Pos 
maben, Parfümerien, künſtl. Blumen, wolls 
nen Zeuchen zc., Brauereien, Handel mit 
biefen Producten, Getreide u. Hanf, vers 
fendet jährlid an 5000 Fäßchen Pfeffer- 
urfen nah Moskau; 52,000 Ew. Bol. 
ulametall. 4) (Geſch.). T. kommt zuerft 
1150 in Ehronifen vor; im 13. Jahrh. ges 
hörte es zu dem Fürftentgum Riäſan, zu 
Ende bes 14. Jahrh. Fam es unter die Tas 
taren u, erft fpäter ging es an Mosfau über, 
1514 wurde es ummauert; 1607 bielt fi 
bier der falfhe Peter (Koſak Ileika) gegen 
ben Ezar Wafllei Schuiski, bis diefer die 
Etadt durch die aebämmte Upa unter au 
fegte. 1712 wurde der Grund zu ber Ges 
wehrfabrik gelegt; es verlor am 11. Zuli 
1834 2000 Häufer durb den Brand. 5) 
Fluß, f. u. Selenga; 6) (St. Antonio 
de T.), Miffionsort in dem mexikan. Staate 
Luis Potofi; umfaßt 1000 Familien der 
Chichimeken; viel Pferdezucht; 7) Fluß u. 
Ss) Stadt, f. u. Merico au,.1; ®) Ort, f. 
Queretaro. (Wr.) 
Tüla (T. Adans.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Kam, ber Primuleen Spr., Rubia- 


cene, Hedyotideae DeC.,5. Kl. 1. Oron, 
* Art: T. Adansonii, Gebirgspflanze in 
eru. 


Tülametall, eine aus Silber, Weiß⸗ 
Pupfer, Blei u. Schwefel zufammenges 
ſchmolzne Maffe, welche, dem Niello ähn— 
lih, auf fein gravirten filbernen Dofen 
ee eleganten Meffern u, Läfs 
ein u. dgl. eingeftrihen u. nad Art der 
&maille feftgebrannt wird, Es ift in Zula 


(f, d.) erfunden, 

Tulanzingo, Stadt im Staate Que- 
retaro des Reihe Mexico in Amerika, reis 
zend gelegen; Viehhandel, 5000 Ew. 

Tulävä, ——— ſ. u. Eanara a). 

Tulbäghia (T. L.), Pflanzengatt. aus 
ber natürl. Fam. der Eoronarien, Spathas 
ceenSpr., Kronlilien, Asphodeleae Rchnb., 
Paube Ok., 6. Kl. 1, DOrdn. L.; Arten: T. 
cepacea, T. alliacea, am Eap. 

Tuibaghiöae, f. u. Kronlilien s. 

Tülbend, fo dv. w. Zurban. Tul- 
böndar- Äga, f. u. Zurban. 

Tülecis (a. Geogr.), Fluß im tarraco⸗ 
nenſ. Spanien; j. Francoli, 


Tulezyn, Stadt, 7. u. Brazlaw 

Tülden (Kheodor v.), fon, w. Xhulben. 

Tüldscha (Tüldsje), Stadt u, 
Feftung mit Eitadelle in der Wallabei, an 
ber Donau, Siliftria gegenüber; 1789 von 
dem ruff. Eontreabmiral Ribas erjtürmt; 
bier auch Schlacht am 9. Juni 1791 zwi⸗ 
{hen den Ruffen unter FZürft Repnin w, 
20,000 Türken, die zerftreut wurben, f. Zürs 
fen (Gefch.) sa. 118%. 

Tülga, weftgoth,. König 640—641, f. 
Gothen nı. 

Tüli (T-khan), einer ber 4 Söhne 
Dſchingiskhans, f. u. Derfien (Geſch.) oo u. 
Mongolen u. 

Tulibörten, Volk, f. u. Tomsk u. 
Tataren u. 

Tulinger (a. Geogr.), german. Volks⸗ 
ſtamm zwiſchen dem Rhein u. ber Donau; 
verbanden fih zu Eäfars Zeit mit ben .Hels 
vetiern, zogen aber, von den Römern ges 
fhlagen, wieber in ihre Heimath. 

Tülipa (T. L.), Pflanzengatt. aus ber 
nat. Kam. Kronlilien, Tulipaceae Rchnd, 
De C., Lilien Ok., 6, Kl. 1.Orbn, L. Ars» 
ten: T. Gesneriana, f. Zulpe 2); T. syl- 
vestris, in SDeutfhland an Bergen, Grass 
garten, Waldwiefen, mit gelben, etwas 
nidenden Blumen; T. suaveolens, in SEu⸗ 
ropa, mit gelber , wohlriehender Blume, bei 
uns in Töpfen; m. a. Bierpflanzen. 

Tulipacöae u. Tulipöae, f. u. 
Kronlilie ». 

Tulipäne, ſ. Zulpe, 

Tülis Nünal, das Sommer : Mus 
borfeft der Wotjäden, wirb von den Dörs 
fern zur Zeit der Heuernte in einer Art 
Kapelle dur den Tona od. Utiſch ges 
feiert, Vorher wird gebadet u, gereinigt. 
Jeder bringt etwas zum Opfer mit. Der 
Priefter fegt etwas von den Opfern auf 
einen Zifch, über weldhem ein Bleines, fehr 
heilig gehaltnes Bret (Mudor) if. Das 
hohe Opfer, Wilam Mitfham, befteht 
aus Buntfpechten u. wird ganz verbrannt, u, 
dabei fleht man um Segen für den Feldbau, 
Vieh- u. Bienenzudt u. die Jagd. M. D.) 

Tulisürgium (a. Geogr.), Stadt der 
Dulgibiner (Germanien); beim j. Detmold, 

Tulize, fo v. w. Salfovia, 

Tull(ipr. Zul, Waarent.), fo v. w. Tüll. 

Tull (Iethro), ein Brite, ſuchte um 
1723 den Feldbau dem Gartenbau möglichft 
nahe zu bringen u. ben Acker fo regelmäßig 
zu befaen, daß jedes Samenkorn in gleicher 
Entfernung von dem andern zu liegen käme. 
Er dachte zuerft auf die Erfindung einer 
Säemaſchine. Den Ader pflügte er in ganz 
fhmale Beete u. befäete von diefen Beeten 
nur eins um das andre bergeftalt, daß auf 
jedem Beete nur 5—4 Reiben Samen u, 
jede Reihe 6 3. weit von ber andern zu 
ftehn kam. Die unbefäcten Zwifchenbeete 
aber loderte er während des Sommers mit 
einem leichten Pfluge beftändig auf, um fie 
dem Einfluffe der Atmofphäre auszufegen, 

wo⸗ 
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modurd ber Dünger entbehrlich werben follte, 
Dieſe unbefäeten Zwifchenbeete wurden im 
—— Jahre das Saatfeld, die and, 
rade, Dan ahmte diefe T-ische 
Ackerbaumethode häufig, mit u. 
ohne glüdl. Erfolg, nad; in der Folge 
wurde fie aber verworfen. In der That ift 
auch diefe Methode mit vielen Schwierig- 
feiten verknüpft, verurfacht viele Koften u. 
erfordert viele Leute, Pferde u. Geſchirr. 
Andeffen ift doch T. als der Erfinder der 
Drilleultur anzufcehn, u. man bat feine Me— 
thode bei Hülfenfrühten u. Gewächſen bei— 
behalten, weldhe zu ihrem Gedeihn weite 
Bwifhenräume erfordern. (Pe.) 
Tülla, I) Bezirk u. 2) Stadt, f. Sana a, 
Tültle (pr. Züll), 1) 258. im franz. 
Depart. Corröge, 36 AM., 114,000 Ew, 
Hier: Argentat, Marktfl., Steintohlen- 
gruben, 2800 Ew.; Correge, Stadt, an 
der Eorrege, 1600 Ew.; Naves, Marktfl., 
Ruinen eines röm. Amphitheater, 1700 
Ew.; Salona, Dorf, Eifenwerte, 2000 
Ew. 3) Sauptft. des Depart., an der So— 
lane u. Correge; fhleht gebaut, bat Des 
partementalbebörben, Bifhof, Aderbauges 
ſellſchaft, Bibliotheß, in der Vorftadt Souile 
lac (dem Dorfe) große Fabriken in Geweh— 
ren (1000 Arbeiter), Spigen, Papier, Leder, 
Ehocolade, Liqueurs, Wolle: u. Baumwolle, 
Nußöl, Wachslihtern, Draht ıc., Handel, 
9700 Ew, Wr.) 
Tüllfuss, fo v. w. Regenpfeifer s. 
Tüllin, 1) 2 Töchter bes Servius 
Tullius, die jüngere mit Tarquinius Aruns, 
die ältere mit L. Tarquinius verheirathet; 
biefe T. eine rechtl. Frau, fuchte ihren ſtolzen 
Gemahl zum Guten zu leiten, jene war herrſch⸗ 
ſüchtig u, übermüthig, u. überredete ihren 
Schwager, als fie fah, daß ihr Gemahl zum 
Thron Feine Luft trage, daß derjelbe zuerft 
feine rau aus dem Wege räumte, worauf fle 
Bleiches mit ihrem Mann thun u. dann fie fich 
heiratbeten u. den König vom Thron ftoßen 
wollten, Als fie nad der Ermordung ihres 
Vaters auf den Markt eilte, um den Tar— 
quin als König zu begrüßen, überfuhr fie 
den Leihnam ihres Vaters. T. ging fpäter 
mit ihrem Gemahl in das Eril. 2) Tochter 
des Redners Eicero, welche zuerft an C. Pifo, 
Bann an Furius Eraffipes, zulegt an P. 
Cornelius Dolabella verheirathet war. Mit 
dem Legtern lebte fie unglüdlich u. wurde 
endlih von ihm verftoßen;z fie ft. in den 
Moden, u. zu feinem Troſt ſchrieb Eicero 
das verlorne Buch de consolatione. (Lb.) 
Tülliad’Aragöna, die unehel, Tod: 
ter des Eardinals Taͤgliavia d'Aragona, die 
u Rom, Bologna, Ferrara, Venedig, ein 
—8 lockeres Leben führte u. auch Geliebte 
des ital. Dichters Muzio, ſo wie des Ber— 
nardo Taſſo war, ft. zu Florenz unter 
dem Schuge der Eleonore von Toledo, der 
Gemablin Eosmo’s I. von Medici, im Ges 
ruche der Heiligkeit. Sie ſchr. einen großen, 
nah dem Span, bearbeiteten verfificirtem 
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Tuln 


Roman aus dem Sagenfreife Karls bes Gr.: 
Hl Meschino, altramente detto il Guerino, 
zuerft 1560 in Venedig u. ö. (Br ) 

Tüllin gens, röm. Geſchlecht; das 
ältere, ein patricifches, eriftirte blos in den 
älteften Zeiten des röm, Staats; das jüns 
gere, plebejifhe, umfaßte die Kamilien der 
Cicero, Flavianus, Laureas, Montanus (f. 
d. a.) u. m.; f. Tullius. 

Tüllia lex, f. u. Ambitus 1) e). 

Tüllian (Lips), f. Lips Zullian, 

Tulliänum, Theil des Gefängniffes 
in Rom, f. d. (a. Geogr.) ze». 

Tullin (Braumunı), geb, 1728, bän, 
Lyriker u, Elegiker; ft. 1765. 

Tullins (fpr. Tülleng), Marktfl. im 
Be. St. Marcellin des franz. Dep. Iſere; 
Stahl= u, Eifenwerte, 4000 Ew, 

Tüllius, 1) (Sertus &.), Eenturio 
im Kriege argen die Gallier (856 v. Ehr.); 
er zwang an ber ar darüber mißvergnügs 
ter Soldaten, daß fte nicht in das Treffen 
geführt wurden, den Dictator C. Sulpicius, 
das Zeichen zum Angriff zu geben. Seine 
Treue gegen ben Anführer blieb dabei, wie 
vorber. 2) (Tillius), vielleicht erdichtete 
Perfon bei Horatius, unter deſſen Namen 
er einen Mann bdarftellt, der weder durch 
Verdienſt, noch durch feinen Stand Ans 
fprühe auf eine hohe Stelle im Staat hat. 
3) (M. Zull. Cicero), f. Cicero. 4) 
(E. Laureas), Freigelaffener bes Cicero, 
der fich deſſelben ald Schreiber bediente, 5) 
* Geminus), Epigrammendichter, deſſen 
verl.) Gedichte in die Sammlung 4 
lippus aufgenommen waren. 

TVu llönium (a. Geogr.), 
Varduler (Spanien); j. Tudela. 

Tüllım (a. Geogr.), 8) Berg in Illy⸗ 
rien in der Nähe bes adriat. Meere; 2) T. 
Leucörum), alter Name für Zoul, ſ. d. 

Tüllus, 2) (. Hoftilius), Entel 
des Hoftus Hoftilius, 3. röm. König, reg. 
670 — 638 v. Ehr., f. Nom (Gefh.)s. Er 
wurde vom Blig erfhlagen. 2) (Attus 
[Attius] T.), volsfifcher Feldherr, welder 
den aus Rom vertriebenen ECoriolanus aufs 
nahm u. rächen wollte, Er ging nah Rom 
u. erlog bei dem Eonful, daß die Volsker 
jegt Bamen, um Rom anzubrennen; zwar 
Pamen biefe auch in Dienge, aber um ben 
feierl. Spielen beizuwohnen, u. da fie nım 
von ben Uebles fürdtenden Römern aus der 
Stadt gewiefen wurden u. darüber erzürnt 
waren, fündigten fie ben Römern ben Krieg 
an. Eoriolanus wurde zum Feldherrn gegen 
feine Baterftadt gewählt, aber da er, ohne 
Rom vernichtet zu haben, wieder zurüds 
kehrte, Blagte ihn T. bei den Volskern der 
Perrätberei an, u. da fib Eoriolanus vers 
theidigen wollte, erregte T. einen Aufrußr, 
wobei jener gefteinigt wurde. (Lb.) 

Tulmino, Marftfl., f. u. Görz 1). 

Tuln, 8) Stadt im Sreife ob dem wies 
ner Walde im öſtreich. Lande unter der Ens, 
an ber Erlau u, Donau; Hoſpital, Fabriken 

in 


(Lb.) 
Stadt ber 
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in Band u, Wollenwaaren, Schifffahrt, 
einbau, 1700 Ew.; 2) Fluß ebenda, ent⸗ 
fpringt auf dem Kablengebirg, fällt unweit 
der Stadt X. in dic Donau. Tülnerfeid, 
Umgegend von T. an ber Donau u. der X, 
fruchtbar, weinreich ; Berfammlungsplag der 
Armee, bie 1688 Wien entfegte. (Wr.) 

Tülo, See, f. u. Dionez ». 

Tülong-Büwang, Fluß u. Stadt, 
f. u. Lampuhn. 

Tulöstoma (T. Pers.), Pilzgatt. aus 
ber Fam, Streulinge Rchnd., Gasteromy- 
cetes, Trichogastres Fries.; Urten: auf 
Dünen, Sandfläden zc. 

Tulöür, Infelgruppe, fo v. w. Xolur, 

Tülpen, '»u alle Blumen aus dem 
Geſchlechte Tulipa, bei, 22) et T. 
(Tulipa Gessneriana, weil Karl Geßner fie 
nad einem, in Herwarts Gärten in Augs—⸗ 
burg gefundnen, aus Samen, ber vermuth⸗ 
lih aus Eonftantinopel gefommen war, ges 
zognen Exemplar 1560 zuerft abbilbete), ge= 
nannt, weil man fie mit einem türk. Tur⸗ 
ban (Dulbenb) verglih. * Sie ift in Kleins 
alien, SRußland, bef. in der Krim hei— 
mifh, bort immer bunkelroth, felten rofens 
rotb u. purpurbraun eingeftrichelt, jedoch 
jegt auch wohl in Europa verwildert. * Ihre 

urzel ift ein zwtebelartiger Knollen, aus 
beffen Spige nur Ein Stengel fproßt, wäh 
rend ber vorjährige zur Seite liegt. * Die 
Blätter u. bie aufrecht ftehende, herrliche, 
jedoch geruchloſe Blüthe von den bunteften, 
von einander varlirenden Karben find bes 
fannt, Nah den Zeichnungen, Strichel⸗ 
ben u, Farben erhalten die verſchiedne 
Namen u, es gibt mehr als 5000 Varietäten. 
Die T-cultur gefbieht, indem man bie 
Zwiebeln im Sept. od. Det. auf ein erhöh— 
tes Beet 2— 3 3. tief reihenweife einlegt, 
ben Winter über fie im Lande läßt, wenn 
der Etengel abgeftorben ift, fie heraus 
nimmt, faubert u, auf einem Boden ob, 
fonftigen Iuftigen Orte bis zum SHerbfte 
verwahrt. Lodere, gute Gartenerbe wirkt 
ur Erhaltung ber leiht ausartenden Far⸗ 

en, fette Erde vagegen, jo wie langes Lies 
gen in ber Erbe, bewirken das Ausarten, 
obgleich noch andre unbekaunte Urfachen 
bierzu beitragen. 'Die T. find bauerhafs 
ter als and. Zwiebelgewächfe, wie Hyacins 
then, Zazetten, Narziffen, doch ſchadet ih⸗ 
nen außer ber Erde der Froſt, in ber Erbe 
ein fehr naffes, mit Fröften untermifchtes 
Frühjahr. *Mun verlängert bie Blüthe, 
wenn man fie gegen bie Mittagsfonnenftrahe 
len fhügt. Man pflegt die abgeblühten 
Stengel noch vor dem Abfterben abzubre= 
hen, um ber Zwiebel die Kraft zu erhals 
ten. Die Bermehrung ber X, geſchieht 
durch Wurzeltraut od. Nebenzwiebeln, Se tz⸗ 
linge, wahrend man bie tiefer wachſenden 
Zwiebeln Senfernennt. Auch aus Samen 
kann man X. ziebn, doch blühen fie erft 
nad 6 Jahren. !! Der T-handel wurde 
bef. 1684 — 1687 in Holland ſtark betries 

Univerfals Leriton. 2, Aufl, AAXII. 
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ben, u. für eine T-zwiebel bort, z. B. 
bie beliebte Sorte ber Semper Augu- 
stus, damals öfter 2500 — 7000 Thlr. bes 
zahlt, der Admiral Liefkens Poftete 
8000 Tolr., ber Bicefönig 2500 Xhlr,, 
ber Schilder 1120 Thlr. !* Diefe Höhe 
ber Preife erklärt fih daraus, weil man 
eine Art Actienfpieldamit verbunden 
hatte, Es warb nämlid ein Handel über, 
zu einer beftimmten Zeit abzuliefernde T⸗ 
wiebeln gefhloffen, u. biefe erhielten dann 
p ungeheure Preife.. Kam dann die Abs 
ieferungszeit, fo verglih man fib blos 
über bie Differenz ber Summe, über bie 
man übereingefommen war, u. ber, mir ber 
bie verlangte T⸗zwiebel in ben Preiscous 
ranten ber Blumenhänbler ftand. Uls dies 
fem Scheinhandel durch Eingreifen der Re⸗ 
gierung gefteuert warb, indem bieje jeden 
folden T-haudel für nichtig erklärte, fielen 
auf einmal die Preife auf 1 Proc. u. mebr. 
Bleihwohl fommennodinneufter Zeit — e 
von 15 — 75 Thlrn. vor. (Pr.) 

Tülpen, 1) for. w. Balanus tintinna- 
balum, J. u. Meereihel; 8) einige Schnes 
denarten, ais Murex tulipa, Conus tulipa, 
f. u. Stachelſchnecke; 3) fo v. w. Mobiole, 
gemeine, 

Tülpenapfel, Sommer »Xafelapfel; 
ftrobaelß. Hi onnenieite mit rothen 
tulpenförmigen Flecken gezeichnet, Fleifh 
weiß, wohlſchmeckend; reift Mitte Augufts. 

Tülpenbaum, f. £iriedendron. T« 
baumbitter, fo v. w. Liriodendrin, ſ. d. 
u. Liriodendron. 

Tülpendronsel, ſo v. w. Baltimora, 

Tülpenholz, 2) Tiſchlerholz aus 
Afrika, hellgelb mit farmefinrorhen Adern, 
leicht u. feſt; 2) desgl. aus Oftindien, hart, 
fhön hochroth u. weiß gezeichnet. 

Tülpenmaus, fo v. w. Iwiebelmaus, 
f. u. Wuͤhlmaus. 

Tülpenmoschze, f. u. Eonftantis 
nopel se. 

Tülpenrenette, Renetten, groß, 
gelb u. roth; wohlſchmeckend. 

Tülpensteine , Theile ven Pentacris 
niten, f. d. u. Seclilien. 

Tülpische Kläppe, |. u. Baubis 
nifhe Klappe. 

Tülpius (Nikolaus), geb. 1598; er 
u. Bürgermeifter zu Amfterdbam; ft. 16755 
fhr,: Observationes medicae, Amft, 1685, 
Leyd. 1716. 

Tult. Münze, fc v. w, Larin. 

Tultöken, Bolt, fo v. w. Toltekas. 

Tultschin, Stadt, fo v. w. Tulczyn. 

Tuluniden, ältefte arab. Dynaftie in 
Aegypten, geftiftet 877 von Achmed, Sohn 
Tüluns jan? Schato⸗-Türken, ber beim 
Kbalifen Mamun Sklav gewefen war, f. u 
Scheuſchen), reg. bis , T. u. Aegypten 
(Geſch.) ff. 

TVulũpen, aus Rußland kommende, von 
Lämmerfellen verfertigte Schafpelze. 

Tülur, Injelgruppe, fo v. w. —— 
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Tülus, fo dv. w. Tylos, Tyloma, 
Tulybörten, fo v. w. Zuliperten. 
Tum;, Daß, f. Schweden (Geogr.) ım. 
Tumablün, Inſel, fo v. w. Opun, 
Tumäco (Georgoniila, Georgos 

na), 4) Iniel in Ecuador (Amerika); gut 

angebaut, fehr frudıtbar, mit mehr, Bleinern 

Inſeln; 2) Drt darauf, mit mulatt, Ew.; 

guter Hafen. 

Tümsin (Tumäni, Tumöni), 
Münze, jo v. w. Toman. 

Tümanbai (Tümanbey), Name 

weier Sultane von Yegypten, 1) T. el 

A anı Seif- edin, rt3. 1500; 2) T. el 

Äschraf, 1517, {. Aegypten (Geic.) von. sı. 
Tumändschis (türf.), f. unt. Janit⸗ 

ſcharen ır. 

Tümba (Thumba), Snfel, f. Sierra 
Leone we). 

Tümbach, Fluß, f. u. Kreuffen 2). 

Tümbe (v. gr.), fo dv. w. Tymbe. 

Tümbez, Flecken, f. u. Zrurillo 7), 

Tümbo, Fluß, f. u. Sofala a. 

Tumefactiön iv. lat.), Anſchwellung. 

Tümel (Tümmel), f. u. Tay. 

Tümen, Fluß in der Mandſchurei. 

Tümens, fo v. w. Dörfer, f. u. Bes 
ludſchen =. 

Tumeseöntia (lat., Deb.), Anſchwel⸗ 
Jung, Gefhwulft. T. pituitösa, fo v. w. 
Leukophlegmatie 

Tümidus (Bot.), angeſchwollen, an 
einer Stelle aufgetrieben. 

Tümmelbaum, ſ. u. Göpel «. 

Tümmeldeich (T- werk), ein 
auf einem Wall od. niedrigem Grunde an— 

elegter Damm, der an den Seiten durch 

Dadwerke geſchützt, auh wohl mit Buſch 

bevedt iftz; er dient Anfangs dazu, um das 

binter Erde u. Schlid aufzufangen. Ift das 
durh nah u. nad das Land höher gewors 
ben, fo wird er als Gruntlage eines ordentl, 

Deiches benußt. 

Tümmeln, 1) maden, daß fih Je— 
mand heftig bewegt, bef. um ihn abzurich⸗ 
ten u, — 2) ſich t., fo v. w. eis 
len; 3) (Meißg.), die Felle in der Kalkgrube 
öfters herausnehmen u. andere legen. 

Tümmelplatz, 1) jo v. w. Reits 
bahn; 2) der Ort, wo Perfonen fidy ges 
balgt, gefchlagen od, gefochten haben. 

Tümmelsattel, ein Sattel, ber ben 
Dierden auf der Reitbahn aufgelegt wird, 

Tümmeltaube, f. vw. Taube n. 

Tümmier, 1) (Physeter Tursio, P. 
Mular), Art aus der Gatt. Pottfiſch; hat 
1 Rüdenfloffe, die ganz gerade, ſpitzig, fehr 
lang ift, mit 3 Rüdenhödern; 2) fo v. w. 
Tümmler. 

Tümmiler, 1) f. u. Becher 1)3 2) 
kleine runde Bechertaſſe. 

Tümolo, Maß, f. Sicilien (Geogr.) ıs. 

Tümor (lat.), Gefhwulft. V. adipö- 
sus, jo v. w. Lipom. T. Albus, Glied⸗ 
fhwamm. T. aquösus , fo d. w. Dedem. 
T. arthriticus, fo v. w. Gichtknoten. 
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T. ceapsuläris {T. efatieus), Balg⸗ 
gefhwuift T. —— * ſo v. w. Ungiete 
talle. T. Bcösus, Feigmaal, Heigwarze, 
Eondylom, f.d. T. Aatulöntus, Wind: 
geihwulft, f. Emphuiem. T. Lungösus, 
fe dv. w. Blutſchwamm. T. fungösus 
sanguineus, fo d. w. Angiektaſie. T. 
gangraenösus, {0 d. w, Anthrax. T. 
Iymphätieus, Lymphgeſchwulſt. T. 
malignus, Anthrar, Earbunkel, ſchwarze 
Blatter. T,nervösus, Nervengeſchwulſt. 
T.snaccätue, Balggeſchwulſt. T. san- 
guineus, Blutgeſchwulſt, Blutſchwamm, 
f.d. T. sarcomatösus, ſo v. w. Sar⸗ 
kom. T. scirrhönus, Slirrhus. T. 
splenöides, fo v. w. Splenoid u, Angiek⸗ 
tafie. T. spongiösus, Blutſchwamm. 
T.tunicätus, Balggeihwulf. T. va- 
ricösus, Blutſchwamm. (He. 

Tümpfholz, 1) jo v. w. Tonnen⸗ 
holz; 2b bei Verzimmerung eines Schach- 
tes die Hölzer, die auf dem Liegenden von 
einem kurzen Stoße bis in den andern reichen. 

Tumsässa, Nieberlaffung, f. u, News 
Dort »D) w). 

Tümtum (Jubentb.), Einer, von bem 
ſich nicht genau beftimmen läßt, ob er zum 
muinnl. od. zum weıbl, Geſchlecht gebört, 

Tumucucuräque, Sörra de, ſ. 
u.Paraı. Tumveüuraque, Serräna 
de, f. u. Guayana ». 

Tumülit(Tumültus), 1) f. u. Aufs 
rubhrs_ 10; 2) bef. Unruhen, plögl. Krieg, 
webei das Wohl des röm, Staates gefährs 
bet war, f. u. Rom (Ant.) a. T-tuänt, 
Aufrübrer, Unrubeftifter. T-tuärisch, 
A) aufrührerifh; ®) lärmend; 3) ſtürmiſch, 
ungeftim T-tuärisches Verfäh- 
ren, f. u. Verfahren. T-tuiren, Auf⸗ 
ruhr erregen ob, ftiften. 

Tumultuärii milites (röm. Ant.), 
f. u. Conjurati 2). 

Tümulus (lat.), Xobtenhügel, 

Tumürki (Tumürgi), Reid, f. u. 
Borgu 1) b). 

Tun, Maß, f. unter Großbritannien 
(Geogr.) ım. 

Tüna, bie füßen, feigenartigen Früchte 
mehr. Eactusarten, bef. ber Opuntia T., 
von ber Größe eirer mittelmäßigen Feige, 
purpurroth u. grünlich, Fleiſch purpurroth, 
faftig, wohlſchmeckend, beim Genuß nicht 
allein Mund u. Hände, fondern auch ben 
Harn roth fürbend. 

Tünn, 1) Kirchſpiel, ſ. unt. Säter 2); 
2) f. u Medeipad. 

Tüna Kalaälar in Nasiri (türf.), 
Dberauffeber der Keftungen. 

Tünaberg, Kirchſpiel, f. Nykoöping 4). 
Tünafors, Raferfal, f. u. Medelpad. 

Tünas, nfel, f. u. Ladronen 1. 

Tunäta-Göla, Bajaltberg 2 Stuns 
den von Abrud Bonna in der ſe 
Geſpannſch. Karlsberg; die untern Lagen 
ber prismat. Säulen ſtehend, die nbern lier 
gend, 

Tunu- 


Tunbridge 


Tunbridge({pr.Zonbridih), Marktfl. 
am Kun in der engl. Grafſchaft Kent; Col⸗ 
legium, Dredslereien, 7000 Ew. Dabei 
F. Walls mit Diineralquellen, neu er⸗ 
baut, 1600 Ew. 

Tüncas, SInbianer, f. u. Sonduras s, 

Tändra, f. u. Sibirien «. 

Tündscha (Tündsja), Nebenfluß 
ber Mariga in ber europ. Tuͤrkei; entfpr. 
auf dem Balkan, mündet ber Uhrianopel. 

Tünes, alter Name für Tunis, f. d. 

Tunösische Mützen, ſo v. w. Fes. 

Tuneza, fo v. w. Tonzos. 

Tünga (Tunja), Previnz, f. u. Bo⸗ 
yacca. 

Tungadüto, Reid, ſo v. w. Timbuctu. 

Tünge, Fiſch, fo v. w. Zunge (Solea). 

Tung-hoen-heü, 499—501 Kai⸗ 
fer von Ehina, f. d. Geſch.) 10. 

Tüngo, fo v. w. Tonca. 

Tüngri (Tüngern, a. Geogr.), gals 
Ifch= german. Volk, welches am Rhein, der 
Maas u, Scheide, fpäter in Germania in- 
ferior wohnte, Das berühmte Heilwaſſer 
(Fons Tungrorum, Aquae Spada- 
nae) bei den X. ift wahricheinlich das j. 
Spaa. In ihrem Gebiete lag Dispargum 
di. d.). | 

Tüngrung, Paß, f. Himalaya «. 

Tüngstein, fo dv. w. Sceelfpath, 
Proftallifirt in quadrat, Dctaebern, bat die 
Karte bes Flußſpaths, 6 fpec. Bew., kommt 
in gelbl. od. braunl. Farben vor, hat Fett⸗ 
bis Diamantglanz, balbdurdfichtig bie wer 
nig durchſcheinend u, ift wolframfaurer Kalk, 
Auf Lagern, Gängen od. angefprengt häufig 
mit Zinnerz zufammen in Gadfen, bei 
Shladenwalde, Zinnwalde ꝛc. 

Tüngsteinmetall, f. Scheel. 

Tung-thing, See, fo v. w, Tong⸗ 
ting, f. w. Hukang. 

Tüngu, Stadt, f. u. Gongarei ». 

Tungurahüsa (Tunguragün), 
Bultan auf den Cordilleras im Staate Ecua« 
dor, nördlih von Rio Bamba; 15,180 F. 
Höhe. 1797 kamen beim Ausbruch 1600 
Menfhen um, eine ausfließende ſtinkende 
Materie füllte 600 F. tiefe Thäler aus, 
biidete mehr, Seen u. flürzte einige Berge 
zufammen, 

Tungüsen (in der Mandfhurei So⸗ 
Ionen), mongol, Volksſtamm, den Mans 
dbfhuren verwandt, in Gibirien vom Je⸗ 
niſey an bis an das ſtille Meer wohnhaft, 
regelmäßig gebildet, wohl gewachſen, mit 
Pleinen Augen u. Eleiner Nafe, ſchwarzem 
Haar, doch nicht mit fo breitgebrüdtem Ges 
ficht, als die übrigen Mongolen, mit ſchar⸗ 
fen Sinnen, eine eigne Sprade (f. Tungu⸗ 
ſiſche Sprade) redend, lebhaft, Bräftig, nos 
mabdifirend, nirgends lange verweilend, Sie 
balten viel (manche Kamilie wohl gegen 
2000) MRennthiere, doch andre dafür Pferde 

daher Pferde:&.), Schafe u. Rindvieh. 

ie ärmern Leute bedienen fi zum Zuge 
der Hunde. Ihre Wohnungen (Jurten) find 
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fegelförmig, mit einem Beinen Loche oben 
zum Ausgange des Raus, aber ohne alles 
Hausgeräthe, als das, was zum Zubereiten 
der Speife nöthig ift. Die an ben Kluffen 
er An treiben viel Fifcherei (Fiſch⸗ 

I Religion: Shamanismus (Bude 
dha beißt bei ihnen Bra; die Pleinern Gö— 
Henbilder von Eifenbledh beißen Hanen), 
einige find Ehriften. Sie leben in Mos 
nogamie, ftehn unter eignen Oberhäups 
tern in patriardhal. Verfaffung u. zahlen 
an Rußland Abgaben, einige thun au 
als Grenzwächter Dienfte. Man rechnet im 
afiat. Rußland gegen 50,000. Sie theilen 
fih in famuten u. Dlenier, al Kar 
taren m. (Wr.) 

Tungäsien, fo dv. w. Mandfhurei 
T-sische Hosäken, f. Kofaten » g). 
— Meer, jo v. w. Okhotskiſches 

eer. 

Tungüsische Spräche, Die Vers 
wandtſchaft der unier Diefem Namen zufanıs 
mengefaßten verfhiedenen Mundarten bat 
zuerft Klaproth im Verzeichniß der chineſ. 
u. mandfhuifhen Bücher u, Handſchriften 
2c. u. in der Asia polyglotta (Sprachatlas 
ÄLIL) überzeugend bargethan. Er liefert 
bort nämlich ein vergleihendes Wörtervers 
re folgender Dialekte: Jeniſeisk⸗T. 

fhapogiren, Mangafejae, Nertitinsee, 
Bargufins, Obere Angaras, Jakuzk⸗, Ochozk⸗. 
Unteres, Tunguska⸗T., Lamuten u, Mans 
dſchu, f. Mandſchuſprache. Won den älteren 
* ber t. S. gehörigen Mundarter der Niüs 

ſhi od. Dſhürtſchit w. der Khitan haben 
wir nur fehr unvollkommne Notizen, welche 
in chineſ. Sıhriftftellern aufbewahrt u. von 
Klaproth in der Asia polygloita zufammens» 
geftellt worben find. (v.d. Ge.) 

——— 1) (Merchnaja T., 
obere &.), Fluß, entſpringt aus der Vers 
einigung bes Ilm u. der Angara Abfluß 
bes Baikalſees), mündet bei Strelomstoiz 
2) Podkamenoi K., mittlere &.), von 
ben Grenzen von Irkutzk; 3) (Niehnaja 
&., untere &.), entipringt an ber Quelle 
ber Lena, münbet beim Xroigkoe = Klofterz 
Mebenflüffe des Jeniſey im öftl. Sibirien, 

Tünia, Dep., f. u. Neus Granada s. 

Tüniea, '1) (lat.), Unterfleid ber Rös 
mer, welches auf dem bloßen Leibe unter der 
Toga von Allen ohne Ausnahme getragen 
wurde. Eigentlib war bie T. von Wolle, 
doch trug man zur Kaiferzett auch leinene 
Zunifen; die Farbe war gewöhnlidy weiß, 
bei Kindern u, Soldaten aber hochroth (T, 
rüssa), bei Sklaven u. gemeinen Leuten 
buntelfarbig. ? Die T. reichte bei den Män⸗ 
nern bis an die Knie, war eng u. wurde mit 
einem Gürtel unter ber Bruft zufummenges 
halten; die der Weiber war langer u. weis 
ter u. in ber Folge mit Aermeln verfes 
ben (T. manicäta), od, diefelbe noch 
mit langen Franzen gelhmüct (T. ma- 
nuleäata). Anfangs trug man nur eine 
T., fpiiter, def, im Winter, 2 od, noch meh⸗ 

9’ rere; 
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tere; die unterfte hieß Subulca (T. in- 
terior), bet den Frauen Indusium 
(T. Andusiäta, vgl. Hemd). "Dan 
patte auch Abzeichnungen an ber T., welche 
‚in einem Purpurftreifen, welcher von oben 
bis unten aa bas Ende ber T. reichte u. 
beim Zufammenfhlagen an ber Außenfeite 
war, beftanden (T. elaväta); die Vers 
ſchiedenheit der Stände erfannte man an 
der Breite diefes Streifen; an ben Tuni⸗ 
Ben ber Senatoren u, Patricier war er breit 
(T. laticlävia, daber Laticlavii, fo 
v. w. Senatoren u, Parricier), an denen ber 
Ritter jchmäler (T. angusticlävia), 
doch trugen aud die Ritter zur Kaiferzeit 
bie erftere Art. Die Priumpbatoren trus 
gen eine mit Palmblättern geftidte X. (T. 
palmäta). *Im Gegenfag zu ber T. 
clayata ftand die T. püra (T. röc- 
ta), die einfarbıge, unverzierte T., diefelbe 
erbielten Sünglinge, wenn fie die Toga vi« 
rilis annahmen, u. beirathende Jungfrauen 
von ihren Eltern. Während vornehme Rös 
mer nie in der bloßen T., fondern ſtets mit 
übergewerfener Toga ausgingen, fah man 
Eflaven u, gemeine Leute nur mit ber T. 
beBleidet auf den Straßen. Dagegen ers 
chienen bie Bornehmen zu Haus nur in ber 
. u. zwar oud ohne fie zu gürten. 2) (T. 
sacerdotälis), ſ. Rodet. (Lb.) 
Tünica (UAnat.), Haut, Membran; fo: 
T, acinälis, fo v. w. Uven, f. u. Zraus 
benhaut, T. adnäta, Conjunctiva, ſ. 
Auges. T. albuginea, f. u. Hoden. T. 
allantöis, f. u. Allantois. T. arach- 
noidea, f. Arachnoidea u. Gehirnhäute. 
T. cärnea, f. u. Darm». T. cellu- 
lösa, f. u. 3ellgewebe, auch Arterie. T. 
eörebri düra, mucösa, pröpria, 
harte Hirnhaut, Spinnwebenhaut, weiche 
Hirnhaut, f, u. Gehirnbäute, T. eörnea, 
f. u. Auge. T. extörna, ſ. u. Darm ı. 
T. ibrösa, f. ebd. ». T. innominä- 
ta Colümbi, ber von Realdus Colombo 
(f. Eolombo 8) als eigne Haut angefebene, 
aponeurot. Ueberzug ber Augenmuskeln 
über bie Sclerotica. T. interna, f. u. 
Arterien. T. intima (T. villösa) 
f. u. Darm. T. Jacöbi, nad Facob 
eine fehr dünne u, zarte, mit ber Netz⸗ 
baut bes Auges durch Gefäße u. Ner— 
ven verbundene, zwiſchen ihr u. der Gefüß- 
haut (f. u. Auge «) od. ber Membrana pig- 
menti (f, Pigment der Augen) gelegene, n. 
@in. aus Wärzhen, n. And. aus runden 


Kügelchen od, aus feinen, neben einander 


ftehenden Cylindern beftehende Membran, 
T. musculäris, nervea, pröpria, 
serösa, vasculäris, villösa, ven- 
trIculi, f.u. Magens. T. pituitäria 
näsi, f. Schneiderfhe Haut. T. prö- 
pria, T. serösa, |. Darm. T. va- 
ginälis funiculi spermätici et 
tentim, bie Scheidenhaut des Samenftrangs 
u. Hobens, f. unt. Hoden. T-cae ar- 
teriärum, Xıterienhäute, ſ. unt, Ar⸗ 
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terien. T. eörebri, f. n. Gehirnhaͤute. 
T. gangliörum, Ganglienhäute, bie 
die Banglien (f. d.) umkleidenden Häute. 
Bon ai YAnatomen werden, wie veim 
Gehirn, 8, von andern nur 2 angenommen. 
T. intestinörum, f. Darmbäute T, 
musculäres (T. musculösaes, bie 
Muskelhäute, Häute, beren Gewebe wo nicht 
ganz, doch größtentheild aus Muskelfafern 
befteht, inebeſondre ſolche, die höhlenartige 
Organe bilden helfen. T. nervörum, 
Nervenfbeiden, f. u, Nerven. T. oculö- 
rum ,QAugenhäute, f.u. Auge. T. oesö- 
phasi, Deſe phagushäute, ſ. Speiferöbre. 
. övi, Eibäute, ſ. Ei u. Embryo. T. 
rönum, Nierendäute, f. Nieren. T. 
töstis, Häute bes Hodens u. Samen« 
ftrangs, f. Genitalien„. T. üteri, Ute⸗ 
rushaute, f. u. Gebärmutter, T. venä- 
rum, Venenhäute, f. u. Venen. (Su.) 
Tünicna (T. Koch, Fischer, Meyer, 
—— Pflanzengatt. aus der nat. Fam. 
Nelkengewächſe, Diantheae Rchnd, Arten: 
in S@uropa, Sibirien u. der Barbarei. 
Tünicas, Indianer, ſ. Louifiana ». 
Tunicäta, fo dv. w. Scheidenwürmer, 
Tunicätus (Bot.), bekleidet, häutig. 
Tunicölla, f. u. Bif&of ır b). 
Tünis (Geogr.), 0) Staat ber Bers 
berei in Afrika, grenzt nördlih u. öftlidh 
an bas Mittelmeer, weſtlich an Algier, ſüd⸗ 
lich an Zrivolis (Grenze die Infel Gerbi); 
at 125 Meilen Küfte, 3400 AM; !Ges 
irger Atlas u. feine Zweige Nefufa 
———— Edriſi), Megalau.Beab; 
orgebirge: CapRoux (Roro), Ser⸗ 
rat(Serra), Blanco, Farina, Bon 
Se Addar), Earthegon. and; Bu⸗ 
en: von Cabes, von X. x; unbedeutende 
Küftenflüffe Mersjerbda, fehr ſchlammig, 
ab el Kibir); einige Seen Goghaz, 
Lowdejah); viel falziges Waffer u. einige 
heiße Quellen; * Klimas gefund (nament⸗ 
lih an ben Küften), deffen Hige durch See⸗ 
mwinde gemildert,, aber auch zumeilen durch 
bie heißen Sudwinde fehr befchwerlich wird. 
Regenzeit beginnt im Detbr, u, bauert 
bis in den Januar, ja auch in ben April, 
wodurd dann gute Ernten gewonnen wer« 
ben. *PWroduete: die ber Berberei, f. d. 
u, vgl, Algier, Tripoli. Ergiebig find die 
Gebirge an Silber, Kupfer lei, aud 
Auedlilber; man gewinnt Maigen, Ges 
treide, Hülfenfrüdte, Del, Wade, Süd: 
früchte (Datteln, für biefe ein befondrer 
Markt zu Xoger), Korallen, Sciffsbaus 
holz; Viehzucht (Rind» u, Schafvieb, Ka⸗ 
meele, Pferde, diefe von befondrer Dauer 
u, Schnelligkeit), die Gebirge u. Wälder find 
reih an Wild, Aderbau wird nicht fehr 
betrieben; doch find die fruchtbaren Ufer des 
Medsjerda recht gu* angebaut. Einw.: 
höchſtens 5, mwenigftens 1, wahrſcheinlich 
24 Mill., darunter 7000 Türken, 100,000 
—8 7000 Chriſten, der größere Theil 
ns Maurenu, Araber, weiche fen fell 
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Id gear einander ftehn. Im Ganzen find 
bie Einw. wohlgeftaltet u. Präftig, die Weiber 
Hön, die Maurer betrügerifch u. feindfelig, 
f. gegen Epriften, rachſüchtig, geisig, fe 
wohnen meift in Stübten, die Araber in Zel⸗ 
ten auf bem Lande u. find Nomaden, ihre 
Meiber fleißig, die Männer außer der Jagd 
träge u, unthätig. Lebensart fehr einfach, 
wiedie Kleidung, oftiftein Hemb mit einem 
@ürtel od, ein — ihre ganze Bedeckung. 
Sie halten große Viehherden u. unterſchei⸗ 
den ſich von den Mauren durch Redlichkeit, 
Gaſtfreiheit u. and. Tugenden. Künſte u. 
Wiſſenſchaften ſind auf niedriger Stufe; 
duſtrie: Wollenweberei, Leder⸗ u. Seife⸗ 
ereitung; ausgebreitet iſt der Haudel zur 
See u. zu Lande (Einfuhr 1833 faſt 17, 
Ausfuhr mehr als Ry Mill, an Werth); bie 
reihlihen Probucte, fo wiedie Kunftprobucte 
tunefifhe gewebte Mügen [Bee], fehr * 
—* geben reichl. Gelegenheit dazu. Eins 
geführt werben: europ. Fabrikate, Putzwaa⸗ 
ren, feine Leinwand, Zuder, Kaffee, Eifen 
u. andre Metalle, Farben, eingemadhte 
rüchte, frifhes Obſt, indian. Waaren, 
ium, Glas, Sklaven aus europ., ägypt. 

u, aſiat. Häfen. Er wird begünftigt durch 
Berträze mit den Europäern, bie bazu bies 
nen, baß ihre Schiffe theils in den Häfen von 
T. eintehren bürfen, theils vor den Räus 
bereien derfelben jegt fiher find. * Müns 
zen, Maße u. Gewichte, Man rechnet 
nad tunef. Piaftern zu 52 Asper A2 
Burben‘ 6 Burbinen od. nad Piaftern 
a 16 Earruben = 52 Asper — 104 
DBurben = 624 Burbinen; bod ift ber 
—* auch hier, wie in der Türkei u. 
gyhpten, von ſehr ungleichem Werth; die 
von 1739 — 1810 mögen im Durchſchnitt 6 
Loth 7—8 Grän halten, 874 Stüd auf bie 
feine Mark gehen, 1 Piafter alfo 11 Gar. 
hg werth fein; bie von 1810—1830 
d etwa 4 Loth 54 Grän fein, 75,, auf die 
feine Dark, 1 Piafter = 5 & r. 6, Pf., 
bie — dagegen find wahrſcheinlich nur 
8—2 SEgr. * indem der ſpan. Piaſter 
(Dollar) zu 15 tuneſ. gerechnet wird. Ge» 
prägte Münzen flad: a) in Gold, 
ältere Mahbubs od. Sultaninen, auch 
‚tim Werth von 1 Xhlr. 20-21 Sgr.; 
Jin Silber, Piafter u. Earruben, aud 
Doubias zu 24 Asper; e) in Kupfer, 
Burben, auch dürften die neuen Earruben 
Maße: ber aras 


— 1 Mettar (Mattaro, Metal); der 
Mettar Del Hält in Marfeille 19,0—19,: Li⸗ 


ter ob. 174— 18 Kilogramm, er tft aber in 
deu einzelnen Häfen von T. verſchleden; als 
Weinmaß ift die marfeiller Millerole 
von 644 Liter in 64 Mitres getheilt. Ges 
wicht: der Rotalod.Rotolo ift dreifud: 
a) der Rotal Attary (= 506,» Bramrı) 
für Droguen, Eifen, Kupfer, Blei, @old 
u. Silber hat 16 Ouakié's (Ungen); 100 
Rotal (1 Eantaro) — W,r Kilogramm; b) 
der Rotal Soudy 7 568,44 Gramm) 
für Fleiſch, Del, Seife, Dliven, Butter, Holz, 
Kohlen, Hon!g, Früchte hat 18 Unzen; e)ber 
Motal Khaddary (— 685,1 Gramm) für 
alle Arten Kräuter u. Gräfer, bat 20 Unzen. 
„Begirenngeteres + Das ganze Land ficht 
unter einem Bey, der gewöhnlich von den 
tür, Soldaten erwählt wird. Die Würde 
bes Beys (jegt [1846] Bey Ahmed Pas 
ſcha, beffen Neffe prafumtiver Thronerbe 
f&heint) it erblic in der Familie eines 
1706 zu derfelben erhobnen Renegaten, er 
refidirt in feinem neu erbauten Palafı über 
ben Kaufballen u. in dem, 1 St, von ber 
Stadt X. ertternten befeftigten Sommers 
palaft Barba (el Bardo) u. verwen⸗ 
bet täglih mehr. Stunden auf Sprehung 
bes Rechts, das ziemlich willkührlich iſt. 
Beamte: mehr. Koſcha Baſchis (Mis 
nifter) u. Kabis (Richter), der Kaſch⸗ 
nadar (Schatz⸗ u. Steuerverwalter), ber 
Scheik el Beled u. Muſir (Polizei⸗ 
beamte), der Tſchauſch⸗Paſcha (Groß⸗ 
profoß) mit mehr. Tſchauſchen (Gerichts⸗ 
bienern), mehr, Kodſches (Schreiber), 
Dragemans (Dolmetfher). Au den türk, 
Kaifer, der hiefen Bey in den Liften feiner 
Palbar aufführt u. dur einen Firman 
beftätigt, werben jährl. Geſchenke gegeben. 
Der Bey berathet mit dem Diwan (Dey⸗ 
Paſcha), der aus dem Aaa u. 86 Mitglie⸗ 
dern beftebt, die doch nicht viel Gewalt has 
ben, aber alle ſtimmfähig find u. eine eigne 
Uniform haben. SPlavereifeit 1346 völlig 
aufgehoben, in 7 Jahren find auch alle 
egenmärtige SMaven frei, «Die Eins 
Fünfte werben auf 6 Mill. Thlr. anges 
geben, »MHeer: 1844 5 Infanterieregtr. 
u 5000 M., 1 Eavallerieregt. zu 6 Schwas 
ronen zu 1100 M., 1 Artillerieregt. zw 
8000 M, u. 40 befpannten Kan., alfo us 
fammen 19,100 M.; es ift auf Bon rt 
exercirt, aber fehr ſchlecht bezahlt (der Oberft 
befommt außer mehr. Portionen u, Ratios 
nen, Kleidung u. Wäſche, nur 200 Piafter 
[do Thlr.], die and. Offiziere noch weniger), 
u. eine polytehn. Schule von 60 Zöglingen. 
Seemacht: 80 Schiffe (n. Und. 2 Cor⸗ 
vetten, 8 Brigantinen, 5 Goeletten, 10 Kıs 
nonenfhaluppen ꝛc.). Der Admiral führt 
ben Xitel Emir al Bahr, d. i. Meeres 
fürft, die Capitäne der einzelnen Schiffe ben: 
Beis, "Die merkw. Städte find außer 
T.: A) an der Hüfte: Biferta Se 
ert, bas alte Hippo Barytos), Hafen, 
8000 Ew.; Farina (Porto F.), Stadt an 
der Medſcherdamundung, Hafen, 9000 Ew.: 
im 


in der Mähe Booshfter, Dorf, dabei 
Duinen von Uticaz; Merfa (Berfa), ouf 
den Trümmern von Carthago (Aquaͤduct, 
Amphitheater), babei der Berg Gamarta, 
mit vielen GrabernzelMargallaMarga), 
Geebüber; Leef, mit heißen Büdern; Ca— 
libia, Stadt, befeftigt, Hafen, 4000 Ew.; 
Nabal, mit Ruinen u, Köpfereien; Hamas 
met, am Bufen gi. N., 3000 Ew,; Sufa, 
am Bufen gl. R., 10,000 Ew,; Mona= 
fteer(Monaftibr), am Cap gl. N., Kames 
lottfabriten, 12,000 Ew.; Mahedia (Mah⸗ 
bia, Almahedia, Africa), befeftigt, im 
Mittelalter Zandungsplag chriſtl. Flotten, 
Weinbau, 200 Ew,; Eapubdia, am Bors 
gebirg gl. N. (Cav Vada), mit dem Leuchte 
thurm Bardi-Kadija; Sfar (Asfar, 
Sfafus), Hafen, Handel, 6000 Ew.; 
Cabe de am Meerbufen gl. N, 
leine Syrte), Dattelpandel, Bau von 
amfonia zur Schminke, 30,000 Ew. B) 
m Juneru: Zagwan (Zawan), am 
erge gi. N., von dem font eine Waller: 
leitung nach Carthago ging, Ruinen, Färbe— 
reien; Kairwan(Kairuan, basalte Ays 
rene, ſ. d.), Stadt, mit Mofchee von 500 Gra= 
nitſaͤulen; fieift die 4. heil. Stadt im Orient, 
wo der Barbier Muhammeds, Ubaitslä, bes 
raben liegt u. von wo bie Eroberungen der 
auren in Spanien ausgingen, fteht unter 
einem Gouverneur u, hat {böse Mofcheen; 
50,000 Ew.; Beja (Bedſcha), Stadt, Ge⸗ 
treidehandel, Pferdezucht;z Busder a, große 
Ebene, mit jaͤhrl. großem Markt; Hydra, 
an der Geenze von T., mit Bol al. N.; 
Tuſer (Tozer, Zofer), am Lowdeah, 
gehe Dattelmartt. ©) Juſeln: Brüder 
Fratri, Fratelli); Zembra, Gruppe, 
am Kap Bon; Kerfennas (Kerkeni), 
Gruppe bei Cabes, gut bemohnt, dattelreich; 
Serbi (Dfebjerbi), nahe am Lande, Ver: 
fertigung von Shawls, 80,000 Ew.; Stadt 
ol. N. 3) Hauptftadt des Reichs, an 
einem mit der Mhebe dur bie befejtigte 
Meerenge Boletta (Goulette) in Vers 
Bindung ftehenden See (Bogbaz); Fe— 
ftung — Kayba, Hafenbatte⸗ 
rien u. Mauern), enge, ſchmutzige Straßen, 
tg; dachige Häufer, Wafferleitung (zu Karls 
. Zeit erbaut), mehr, Mofcheen, ſchöner 
neuer Palaft des Bey (im untern Stod mit 
— einige Schulen, Fabriken in 
Shawls, Mügen, Leber, Rojenöl, Saͤbel ıc., 
Hafen, Handel, Synagogen, chriftl. Kapel⸗ 
len; 150,000 (100,000) Ew, 3) Golf am 
Diittelmeere, in Entfernung mehr. Meilen 
ben der Stadt. (Wr., Pr., Bs.j.u.Jb.) 
Tünis (Geſch.). Das Gebiet von T. 
it das alte Bebiet von Carthago u, bie 
ältere Gefchichte ven T. fällt daher ganz 
mit der Carthagos (j. d.) zufammen, Als bie 
Gtadt T,, font Tünes, nad dem 8. pun. 
Kriege zerftört worden war, fiebelte fi ein 
Kheil der Bewohner etwa 2 MI. weſtlich in 
bem jegigen T. an. * Seit der Eroberung 
Afrikas durd die Araber Bam auch X, unter 
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die Khalifen, bie ihre Statthalter bort hat⸗ 
ten, welche cber in fortwäßrendem Kampf 
mit den Mauren ftanden, &o war ed unter 
den Aglabiten feit dem Anf. des 9, Jahrh., 
u. unter den Fatimiten feit 920. *linter 
den Almoraviten nahm in der Mitte des 
11. Jahrh. ein Sohn des Mauren Abelchit 
Belig von T., u. ba er fih bem Herrſcher 
von Marokko, Yufuf Abu Zasfin, unters 
warf, fo ließ biefer ihn im Befig von T., 
u. die Abelchiten regierten als Lehnsleute 
ber Almoraviten ruhig bis zum Gturze die« 
fer Dynaſtie; *aber unter den Almohaden 
wurden fie zu Ende bes 12, Jahrh. von 
Almanfor vertrieben, u, wieder Statthalter 
in X, eingefegt, da aber bie Almohapen- 
immer fhiwäder wurden, fo wurden bie 
wenig unterftügten Statrhalter von ben Ara⸗ 
bern häufig genedt u. in T. bebrängt, bis 
‘Abu Hafſi von Sevilla aus mit großer 
Heeresmacht landete, T. nabm u, badurd, 
daß er ben Arabern einen Theil des Eins 
kommens ließ, diefe berubigte. Dies geſchah 
1206 u. feitdem behaupteten fi die Haffis 
ten in T. Abus Nachfolger war fein Sohn 
Abu Zakarteh Bahia, ber eine Citadelle 
in X. baute, fein Reich bis gegen Tripoli 
ausbreitete u, ins Innere des Landes Streife 
güge machte. Ihm folgte 1249 fein Sohn 
Abu Abdallah Muhbammed al Mor 
ftanfer Billah, nachdem er die Empörung 
—— Brüder, Abu Iſchak, Ibrahim u. 
ubammeb, gebämpft hatte. 1370 Ianbete 
ber franz. König Lubwig der Heilige in 
Afrika u. fchlug dte tunef. Truppen; allein 
nah Lubwigs Tod ſchloß Moftanfer mit 
Dhilipp dem Kühnen Frieden. Einen Bers 
fuh Abu Saith Ahmans, des letzten Sprößs 
lings ber Almohaden, X. wieber zu gewin⸗ 
nen, ſchlug Moſtanſer zurück u. ft. bald 
darauf 1276. Seine Söhne wurden von: 
feinem Bruder Abu Iſchak ermorbet u. 
diefer folgte ihm. ꝰ Der berühmtefte aus 
diefer Dynaftie war Abu Ferez Die 
Bwiftigkeiten zwifchen ben Mariniten in Fez 
u, Bianiten in Tlemecen benugend, machte 
er fi Xlemecen tributbar, Fez erkannte ihn 
als Oberherrn an; daher wurde <r König, 
von Afrika genannt, er felbft nahm den 
Titel ald König von T. an. Er hielt 
einen prächtigen Hofitaat mit 11 Hofämtern, 
welche nah dem marokkan. Hofe eingerichtet 
waren, Die Kämpfe, welche feine Nach⸗ 
folger mit dem auch immer mächtiger wers 
denden Fey hatten, ſchwächten die Macht der 
—— u, einer derſelben mußte vor dem 
önig von Bez, Abu Haffan, fliehn, doch 
erbielt er X. wieder, Cardinal Zimenes 
that 1509 einen Kreuzzug nah Afrika, ers 
oberte die vornehmften Sechäfen u. feften 
Plätze u. machte die Könige von Algier u. 
von E. Spanien zinsbar. "Nah dem Tode 
bes legten Königs ftritten beffen beibe Söhne 
Al⸗Raſchid m MuleisHaffan um bie 
Herrfchaft u, ber Letztre verbringte den Er⸗ 
tern, welder mwieber von Hairadbin - 
da 
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Baroffa, ber Al⸗Naſchid um Hülfe gebes 
ten hatte, vertrieben wurbe, doch Al» Ras 
ſchid ließ er gefangen nad Eonftantinopel 
bringen. ?"Barbaroffa brüdte die Ehrir 
ften, daher gewährte Kaifer Karl V., als 
Oberlehnsherr, die von bem vertriebnen 
Muleis Haflın erflehte Hülfe ; landete 1535 
mit einer Klotte von 500 Segeln u. 80,000 
M. Truppen bei T., überwand Barbas 
roſſa in einer Solacht, eroberte Boletta u. 
T., befreite 20,000 Ehriftenfflaven u. ſetzte 
“Mulei=sHaffan wieder ein; doch behielt 
er Goletta u. bie Lehnshoheit. 1570 erobers 
ten die Türken T. wieder, Nah ber Sees 
ner bei Lepanto (1572, entriß es ihnen 

van von Deftreih zwar wieder, doch fhon 
1574 eroberte es der tür, Admiral Sinan 
abermals u. behielt es "als Paida u. 
Lehnsmann der Pforte unter der Beihülferon 
5009 Fanitfharen u. berrfchte unumfchränßt, 
nur von einem Diwan der angefehenften 
Dffiziere, dem ein Aga präfidirte, unterftügt. 
Nah Sinans Tode 1576 entriß der Aya 
feinem Nachfolger, Kilik-Ali, bie höchſte 
Gewalt. Die tuͤrk. Miliz wählte nun einen 
Dev als Inhaber der höchſten Gewalt, ents 
thronte u. esmordete aber bie mehrſten nach 
einer kurzen Regierung ; fo ben 1. ſchon nad 
3 Jahren, ber 2,, Ibrahim, dankte nad) 
4 Jahren freiwillig ab, unter dem 3., Karas 
Dsman, bemähtigte fie der Bey Morat 
der öffentl. Gewalt, Boch ohne den Dey gänz⸗ 
lich zu verdrängen. X. fand damals mit 
Algicr im Kriege, u. Morat, der die Tunes 
F befehligte, wurde geſchlagen, weshalb 
hn der Dey, deſſen Eidam er war, mißhan⸗ 
delte. Morat ſammelte darauf ein neues 
Heer, ſchlug die Algierer u. ließ ſich zum 
Paſchah ausrufen, worauf Osman aus Bers 
druß ftarb. Morat lenkte nun bie Wahl 
bes neuen Deys Juſuf ganz nach feinem 
Willen, bebielt fih alle Macht vor u. machte 
fie in feiner Familie erblid. Der erbI. Bey 
belt nun den wählbaren Dey in gänzl. Abs 
haͤngigkeit. Morats Rachfolger, Amuda, 
regierte rubig.  Erft unter Moratsl. En⸗ 
Bein, den gemeinfhaftl. Beys, Morat 1. 
u. Mehmed-Laſfſy, fette der Diwan einen 
von den Brüdern ernannten Dey ab u. ein 
innerf. Krieg entftand, ber bis zum Tode 
Morats H. 1675 währte. Seine Söhne, 
Mehmed u. Ali, ftritten um die Herrfchaft, 
Mehmed I aber freiwillig, ward Mas 
but u. ließ feinen Sohn Ahmed bei dem 
Bruder zurüd. Ali ließ aber feinen Neffen 
ermorden u, nun erſchien Mehmed wieder u. 
begann den Bruderkrieg, um ben Tod bes 
Sohnes zu rächen, Erft ais der Dey Ach⸗ 
med»-&chelebi gegen Beide ſich wendete, 
verföhnten fi die Brüder; mit ber Hülfe 
von Algier zogen fie vor T., das ſich mit dem 


Dey nad Tinonatl. Belagerung am 30. Mai’ 


16836 ergab. Die Wigierer, die fich als bie 
Sieger betrachteten, bedrüdten bie Zunefer, 
es kam zum Aufftand, bei welchem Ali ums 
kam. 7 Der By Ahmed: Schelebitaufte 
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fi durch eine Summe los u. den Abzug der 
Algierer, verübte aber num die — — 
Erpreſſungen u. jeder reiche Einwohner von 
T. war feinen Verfolgungen ausgefegt. Der 
von den Zunefern zu Hülfe gerufene Dey 
von Algier überwand Ahmed 1694 in einer 
Schlacht u. vertrieb ihn, erzwang aber von 
T. die Anerkennung feiner Oberberrfchaft u. 
eine jähr!. Tributzahlung. "Die bisherige 
Verfaſſung wurde dem Staate gelaffen u. die 
Erblichfeit der Beys den Nachkommen 
Morats 1767 aufs Neue beftätigt. Der blüs 
bende Zuftand, in dem T. num gerieth, brachte 
bie Seeräuberei immer mehr in Berfall, ja 
ed wurden mit den meiften europ. Staa— 
ten $riebensverträge gefhloffen, bie 
biefelben ganz von dieſer Gefahr befreiten, 
fo mit England zu Anfang des 18. Jahrh. 
— erneuert), mit Deſtreich 1725, mit 
chweden 1785, dur Frankreichs Vermit⸗ 
telung 1756 ſelbſt mit Malta. # Diefer 
legtre Vertrag u, bie Nacläffigkeit in Ab⸗ 
tragung des Tributs, 309 den Zuncfern 1759 
einen Krieg mit Algier zu, in welchem ber 
Bey von &., Ali⸗Paſcha, gefhlagen, bie 
Stabt geftürmt u. geplündert wurde, wos 
bei alle Waarenlager der Europäer zers 
ftört wurden. Die Studt hat fib davon no 
nicht wieder erholt. Die Abhängigkeit von 
Algier wurde nun noch firenger, doch blieb 
bie Berfaffung unveränbert. Der Gtaat 
zahlte jährlid an den Sultan Geſchenke, 
an ben Dey von Algier aber, bis zur Eros 
berung Algiers durch die Franzofen, Tribut; 
Seeräubereien fanden nur bann Statt, 
wenn ber Dey mit den europ. Mächten wes 
gen ber gewöhnl. Geſchenke od. dgl. in Streit 
gerieth, fo ınit Benedig 1783, wo Benedig 
tunef. Schiffe aufbradte u. Sufa u. Difcart 
1785 u. 1786 bombadirte, Erft 1792 warb 
rieden gefchloffen u, der Den erhielt einen 
heil feiner Korderungen. *Mit Spanien 
ſchloß T. 1791 durd Vermittlung der Pforte 
einen Bertrag, mit Frankreich erneuerte 
es 1795 bie frühern Verträge; fpätere mit 
diefer Macht ausgebrodhne Zwiſtigkeiten 
wurben 1800 durch einen Waffenftillftand ge⸗ 
endigt; * 1800 fand auch eine kurze Feind⸗ 
eligkeit mit Dänemark Statt, welches mit 
lgier in Streit gerathen war, daher auch 
von T. aus dän. Schiffe gekapert wurden. 
* Einen bedeutenden Einfluß auf T. äu— 
ßerte in neueſter Zeit der erſte Schrecken 
der Eroberung von Algier durch die 
Franzoſen. Schon ben 8. Aug. 1830 ward 
X. zu einem Vertrag gezwungen, in wels 
dem es eine Zahlung von 300,000 Fr. an 
Frankreich, die Abfhaffung der Seeräubes 
rei u. Sklaverei, fo wie die Abtretung 
ber, ebemald Gemia all Infel Zar 
barca verfprad. Shen 1831 fuhte Ges 
neral Elauzel T. zu benugen, um für Frank⸗ 
reich die Grenyprovingen des algierfchen Ge⸗ 
biets zu erobern; er (bloß mit X, einen 
Tractat ab, welcher 30,000 Afrikaner unrer 
feinen Oberbefehl ſtellte. Allein ber Es 
chel⸗ 
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fheiterte an bem hartnädigen Widerftand 
ber Bevölkerung von T., aud erklärte bie 
franz. Regierung ben Zractat für — 
"Am 20, Mai 1835 fl. der Ben von T. 
SidiHuffein, u. fein Bruder Sidi Mus 
ftafa trat ın feine Stelle. Er fchloß fi, 
um vor den Frauz. ficher zu fein, mehr an 
die türk. Regierung, doch wurde bie Vers 
waltungsform im Wefentlichen beibehalten, 
* Sidi Muſtafa ft. 1837 u. ihm folgte fein 
Sohn Sidi Ahmet, ber große Bauten 
unternahm, beträctl, Summen auf die Ers 
weiterung feiner Militärmacht wendete, wo= 
durch es aber bald zwifchen ihm u. ber Pforte 
u fo ernſtl. Reibungen kam, baß bereits im 
Kun 1842 eine türk. Zregatte, begleitet von 
einer engl. Kriegscorvette, auf der Rhede 
von T. mit einem Abgefandten des Sultan 
erfhiem, der dem Bey das Ultimatum der 
Kae überbradte, dahin gehend, daß bers 
elbe unverweilt bie in allen Theilen des 
türf, Reichs beftehenden Zractate in Wirk: 
ſamkeit zu fegen, demnad alle Handelsmo⸗ 
nopolien abzuſchaffen u, feıne Truppenmacht 
auf 1500 SR. zu vermindern habe (während 
ua Armee bamals aus 20,000 M. beftand). 
m Fall eines Kriegs verfprab ihm die 
forte felbft die nöthige Verſtärkung zu 
Adiden. Außerdem verlangte die Pforte 
noch die Einfendung eines jührl. genauen 
Nehenichaftsberihts über Einnahmen u, 
Ausgaben u. fchleunige Uebermadhung bes 
Ucherfchuffes der Einnahmen. *Nun vers 
warf zwar ber Bey diefe Bedingungen, ſah 
fih aber doch endlich durch Intervention ber 
Großmächte zur Nachgiebigkeit genötigt. 
—. war auch ber Kal 1844 bei einem 
zwiſchen T. u, Sardinien wegen Getreides 
ausfuhr ausgebrochnen Streit, worüber es 
vielleicht zwiſchen ben beiden Staaten zu eis 
nem Kriege gefommen wäre, wenn nicht 
durch bie etterg. Vorflellungen Englands u. 
Kranfreihe die Sache beigelegt worden wäre, 
Anerkennung veroient der jegige Ben wes 
en feines entſchiednen Auftretens gegen ben 
Blavenhandel, Während fhon 1845 bes 
kannt gemacht ward, daß jedes Kinb eines 
Stlaven, das Pünftig in der Regentfhaft 
eboren werde, frei fein folle, wurde Ans 
ang Febr. 1846 ein Edict erlaffen, nad 
welhem die Schwarzen in der ganzen Aus⸗ 
dehnung bes tunef. Staates für frei erklärt 
find, fo wie benn auch jeder fremde Sklave, 
ber ben Boden ber Regentfchaft betritt, eben= 
falls frei werben foll. (Lb., Rau. u, Ra.) 
Tünisblume, Tagetes patula, f. 
Tünja, 1) Provinz u. 2) Stadt, f. u. 
Beyacca. Tünkal, Stadt, f. u. Khos 
fand. Tünkas, Bolt, f. u. Honduras s, 
Tünkelbeere, f. Heibelbeere. 
Tünkenmuschel, f. Abendlicht 8). 
Tünkers (Dunters), f. Baptiften ır. 
TünkinRordUAnam, Dongtingb), 
4) Königreich, Theil des hinrerind. Reihe 
Anam, nörblidh bier gelegen, an Ehina u, 
bas chineſ. Meer (Bufen von X.) grenzend, 
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angebli 5209 AM. u. 20 MIN. Ew.; Fluß 
Sangkoi, fruchtbarer Boden, wenig Indus 
ftrie, guter Handel; theilt fi in 15 Provins 
zen; Hptſt. Bading(Bac« Khingh, Ka= 
hao, Kado, Keſcho, Tünkin), am 
Sangkoi, Palaft des Vicekönigs (2 Stunden 
im Unfang), mehr, europ. Factoreien, Hans 
del (mit Goldfand, ladirten Waarzn), große 
Tempel, 150,000 Ew.; and. Stäbte: Do= 
mea, an der Mündung des Sangkoi; Kes 
boa, Hafen; Taiping, am Linkiang (früs 
ber hinefifh), Neu Makao Hanpvints, 
15, Ew.; Hunnan, 600 Ew. 2) 
(Geſch.), f. u, Annam; 3) (Tunkini- 
scher Möörbusen), Meerbufen zwis 
{den Ehina u. Annam, nimmt den Sangs 
Poi u. a. Flüſſe auf; hat die Inſeln: Pis 
rates (oft Seeräuberaufenthalt), Nadtir 
gal, Buon Sima (Bien Gon); 4) 

Stadt, j. u. Tunkin 1). 
Tünkinnester, fo v. w. Indianiſche 

Vogelneſter. 

Tünna, Daß, ſ. u. Schweben (Ggr.) in. 
Tünnel (engl), 14), Dfenröhre, Trich⸗ 
ter, Röhre; *2) ein burd einen Berg od, 
unter einem Fluß — unterird. 
Gang. "Schon bie Alten kannten bergleis 
hen Gänge. So ging zu Babylon ein 
ewölbter 500 F. langer, 15 F. breiter u. 6 
. bober Gang unter dem Euphrat bin, um 
eine bequeme Berbinbung zwifchen 2 königl. 
Daläften zu haben. Beide Enden waren mit 
ehernen Thoren verfhloffen. Alte Gänge 
ähnlicher Art find die Grotte von Paus 
filippo (ſ. d.) bei Neapel; neuere, der T., 
durch welden ber Kanal von Langueooc (f. 
d.) in SFrankreich duch einen Berg gebt, 
der T. durch den Defterberg bei Kübingen, 
durch welchen die Ammer geleitet ift, u.m.a.; 
indeffen führen alle dieſe nicht den Namen 
T., wohl aber *’die Bautenbiefer Art in 
England, fo ber zwifhen Gravefand u. 
Recheſter dur Kalkfelfen gehauene, 16t. 
large, in bem Schiffe auf —5 Kanal ven 
bem Medwayfanal nad der Themfe gehn u. 
burh ben auch ein Fußweg führt; ber bei 
Mandefter, in dem der Bridgewaterkanal 
läuft, der dburd einen Hügel in Stafforbs 
fdire, ben Trent- u. Merfayfanal verbin- 
dende ꝛc. Auch bei Eiſenbahnen finden 
T. unter biefem Namen häufig Anwendung, 
fo ber X. bei Oberau auf ber leipzig = bress 
bener Eifenbayn u. v. a. Bergl. Eifens 
bahn. Der berühmtefte T. ift aber *3) 
ber Themſe⸗T. zu London, erft in neu— 
fter Zeit gebaut. ? Das Vorbandenfein bes 
beutender Waarenmagazine u. Dode zu Lon⸗ 
bon auf beiden Ufern der Themfe, u. bie 
Schwierigkeit, wegen der bejtändigen Schiff- 
fahrt mit größern Schiffen unterhalb ber 
mitten in der Stadt gelegnen Londonbrüde 
noch neue Brüden anzulegen, machten es 
fehr wünſchenswerth, unterhalb derfelden 
einen Weg unter ber Themfe zu baben u. 
fhon früber kamen zablreibe Petitionen 
beim Parlament ein, einen folden T. zu 
bauen, 
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bauen, ı. 1799 wurbe ein folder Weg von 
Dodd begonnen, aber bald als unausführs 
bar wieder aufgegeben. 1802 entwarf eine 
Geſellſchaft den Plan, die zu London gehöris 
gen Dörfer Rotherhite u. Limehoufe dur 
einen X. zu verbinden, u, wirklich gefebah der 
Verſuch hierzu unter bem Namen Thames 
Braiwaycompagny. Ein Bergmann Befay 
fölug einen 75 %. tiefen Schacht u. trieb eis 
nen 894 F. weiten Stollen unter der Themfe 
vor; ein and. Baumeifter drang felbft bis 952 
F. vor u. fegte das — — wie einen 

ewöhnt. Stollen, mit Bohlen aus, aber im 

an, 1808 brach das Waffer ein u. füllte ben 
Gang. Ale man ben Grund ber Themſe 
durch Thon ftopfte u.das Waffer auspumpte, 
wiederholte fich diefes Einbreben mehrmals, 
dazu — Geld aus u. das Unternehmen 
blieb 1809 liegen. *Erft im Herbft 1823 
faßten 3. Wyalt u. der Franzos M. 
J. Brunel bie bee wieder auf, eine 
anfehnl. Summe wurde durch Subfcrips 
tion —— und eine Parlamentsacte 
von 1 geftattete die Wiederaufnahme 
der Arbeiten, Man wählte eine SteHe zu 
dem T. nahe unterhalb ber Londondocks, 
unfern von dem Orte, wo dad vorige Uns 
ternehmen mißlungen war. Um bie Eins 
fahrt zum X. zu gewinnen, mauerte man 
an beiden Enden bes Gangs 2, mittelft ei⸗ 
nes Sinkwerks (f.d.) allmäblig in die Erbe 
gefenkte runde Xhürme, die fpäter fchnes 
denförmige, in fchiefer Richtung über eins 
ander angebrachte, gemölbte Wege enthalten 
follten, auf, fo daß man burd ein 2= bis 
Brraliged Herumfahren in einem Thurme 
auf die unterirbifhe Straße felbft gelangt. 
n Bon der Sohle bes Thurmes u. bes künſtl. 
Mess aus, wurden nun 2 gewölbte Stols 
len, zufammen von 84 F. Breite u. 221 F. 

öbe neben einander ausgemauert. Der eine 

ang führt bins, ber andre herwärts, Ber 
bindungsbögen durchbrechen die Zwifchens 
räume, fo baß nur bie, die nöthigen Bögen 
tragenden Strebepfeiler ftehn geblieben find. 
Neben diefen Pfeilern u. den beiden Fahr— 

raßen befinden fi die Trottoirs für die 
Ei änger. Zwiſchen je 2 Pfeilern befin= 
den fih an ber Dede 2 Gasflammen, bie 
den &. erleuchten. In den — raben⸗ 
den Raum war, nach Bruuels Erfindung, 
ein gußeiſerner Rahmen eingepaft. Um 
denfelben aber leichter transportabel zu mas 
chen, paßten in dieſen 86 — ellen, 
die in 8 Etagen, in jeder 12 Zellen, über 
einanber angebracht waren. Jede diefer Zel⸗ 
len fonnte auf Kufen mit eifernen Gelenken 
für ſich allein fortgefhoben werden, In jes 
der Zelle befand fih ein Arbeiter, der ei= 
nen Theil des Erdreichs ausgrub. '’ Zeigte 
fih Gefahr wegen Einbrechen des Waffers, 
Einſtürzen ber Dede u. dal. ‚ fo ſchloß der 
Arbeiter fogleih feine Zelle mit einem be= 
reit gehaltenen, genau paffenden Schild, u. 
rief den and, Arbeitern zu, fi zu retten. 
2 Hatte man nun fo ben Bang auf eine Burze 
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Etrede ausgehöhlt, fo wurbe das Arbeits: 
gerüft wieder fo weit vorwärts bewegt, als 
der ausgehöhlte Raum betrug, u. ber durch 
das Vorrüden ber Maſchine entftandne leere 
Raum wurde fogleich ausgewölbt. Es war 
höchſt nöthig, daß die Wölbung mit der 
vorausgehenden Yushöhlung immer gleis 
hen Schritt hielt, damit niemals ein hoh⸗ 
ler Raum ohne Unterftügung blieb. "Diefe 
Wölbung wurde mit Badfteinen aufgeführt, 
die mit röm. Kitt verbunden wurden. Im 
— ——— begann der Bau; ein Schacht 
von 50 F. Durchmeſſer ward abgeteuft, der 
Schutt wurde durch eine Dampfmaſchine 
von 80 Pferden Kraft zu Tage gefördert; 
dann kam man mit vielen Schwierigkeiten 
40 F. tief bis unter eine Thonſchicht u. 
ie [egte Anfangs 1826 die Schilde an. Gleich 
nahdem man 9 F. vorgedrungen war, fam 
man auf naften Sand mit Waffer, Man 
drang nur langfam vor, überwand aber bie 
—— kam auf feſtere Schichten 
u. rückte bis zum 14. Sept. 1826 260 F. vor. 
Da traf man wieder auf eine naſſe Schicht, das 
Waſſer brach ein; allein man füllte den Bruch 
aus u. ging vorſichtig weiter. Ein gleicher 
Unfall folgte, als Anfangs 1827 der X. beretts 
850 F. lang war, auch er u. ein nochmal, 
Durchbruch wurden überwunden. Als man 
hierbei mit der Zaucherglode das Flußbett 
unterfuchte u. bierbet einen Hammer u. eine 
Schaufel liegen ließ, war fhon der Grund 
der Themſe fo erweicht, daß nad einigen 
Tagen diefe Gegenftände 18 F. tiefer beim 
Borfhieben des Schildes gefunden wurben, 
Dies verkündete einen großen Einbruch, u. 
als einige Schiffe gerade über dem T. an⸗ 
Perten u. bierdurd den Grund aufwuühlten, 
erfelgte derfelbe an einer Stelle, wo bie 
Schiffe ehemals Sand zum Ballaft wegges 
holt u. fo das Alußbett bedeutend vertieft 
hatten, am 10. Mai 1427, u. der X, füllte 
fi fhnell mit Waller. !? Brunel ließ jene 
Stelle mit 80,000 Tonnen Thonerde auss 
füllen u. fo die38 F. breite Deffnung fchlies 
Ben, dann auch Thon auf die fernere Bahn 
des T⸗s werfen u. das Waffer auspumpen, 
den Schuttwegräumen u. den beträchtl. Scha= 
ben, ben das Waffer gethan hatte, reparis= 
ren. 50 F. weit rüdte man nun vor u. 
hatte ſchon die Mitte des Fluſſes erreicht, 
ald am 12, Ian. 1828 ein neuer Einbrud 
drohte. Brunel fhidte die meiften Arbeiter 
fort u. fuchte nur mit 4 Arbeitern demfels 
ben Schrenfen zu fegen. Aber plöglid 
ſtürzte die Dede über dem Rahmen ein, die 
Lampen verlöſchten u, nur Brunel u. einige 
Arbeiter Eonnten fi mit Mübe retten, die 
Andern, fo wie einige Zuſchauer, ertranten, 
Bon Neuem wurde ber Bruch reparirt u. 
hotte am Bau wenig Schaden angerictet. 
Allein nun fehlte das Geld, u. obgleich 
ber X. ſchon 60 F. lang war, mußte man 
doch bie Arbeit einftellen. Erft 1834 ließ 
fih das Parlament bewegen, die nöthi— 
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1835 begann bie Arbeit wieder, u. ber X, 
fhritt, obfhon durch das aufgeweichte Fluß⸗ 
bett febr gehindert u, ubgleih im Auguft 
u. Nov. 1836, fo wie im März 1837 wies 
ber Flußeinbrüdhe erfolgten, doch rüftig 
vorwärts, u, im San. 1841 war ber X, 
1140 F. lang, vollendet, u. am 13, Aug. 
1841 durchſchritt ihn Brunel zuerft, u. bes 
trat auf der Geite von Waping, mittelft 
eines gegrabnen Ganges, den 75 8. tiefen 
Schacht, in ben der dortige Thurm kommen 
follte, Der dortige Thurm wurde nun wie 
der bei Anfang bes Tess, eingefen?t, u. am 1. 
Aug. 1842 der weſtl. Bogengang auf ber 
Seite von Waping, am 235. Mürz 1844 
aber ven $ußgängern, fpäter aber Pferben 
eröffnet, da man die gewundnen Fahrwege 
in den Thärmen erft fpäter vollendete. 
* Eine Kubikelle Erde Boftere 8 Pfund 6% 
Scillinge (23 Thlr. 8 Gr.) zu Tage zu för« 
bern, während fie 1808 16 Pfund (112 
hir.) & ftehen fam, Dennoch Poftete ber 
ganze Bau, bie öftern Einbrühe, ben Bau 
der Koürme u. and. Hinderniſſe mitgerechnet, 
ſtatt 160,000 Pfd. (1,120,000 Thlr), 600,000 
Did. (4,200,000 Thir.). Jedem ſteht der Zus 
tritt zum X. für 1 Penny zu Fuß zu. Man 
bat berechnet, daß nad einem fehr mäßigen 
Anſchlag der X. jährlich 22,000 Pfd. (154,000 
Thlr.) eintragen wird. Nur6Menfcen haben 
beim Einbruch des Waſſers das Leben vers 
loren. (Pr.) 

Tünnersoit (grönl. Rel.), bie großen 
Berggeifter, 6 Ellen hoch; die Pleinen, Ins 
nuarobit, waren nur 4 Elle lang, aber 
außerordentlich geſchicke. 

Tunorüllum (a. ®eogr.), fo v. w. 
Kyurulon, 

Tünsa (Tünsja), Fuß, f. u. Rum⸗ 
Si 2. Tünuyan, Fluß, f. Mendoza. 

Tuonäla, das Zodtenreich, f. Finnifche 
Religion «a. 

Tuörbe, fo dv. w. Theorbe. 

Tüos, Stadt, fo v. w. Taos. 

Tuötilo (Tütilo), Nönd im Kloſter 
St. Ballen, im 9, Jahrh., Schüler des Iſo; 
Konfünftler, Aftronom, Dichter u, Redner, 
ber zugleich die Malerei u. die Kunft, auf 
Metalle u. Elfenbein Figuren zu graben, 
trieb. Er ft. 896. 

Tüpa (T. Sweet.), Pflanzengatt. aus 
Arten von Lobella u, Rapuntium zufams 
mengeftellt, aus ber nat. Fam. Glödler, 
Lobeliaceae Rchnd., Don. Arten: in 
SAUmerita, unt. and. T. blanda, mit fchös 
nen rothen Blüthen; Zierpflanze. 

Tupädi, 12) Herrihaft des Fürften 
Auersberg im böhm. Kreife Ezaslau; 2) 
Dorf dafelbft mit Schloß, Fabriken in Muſ⸗ 
felin, Battift ze. 

Tupäja (Kletterfpigmäufe Rof- 
fles, Ciadobates Uw.), nah Raffles 
Gatt. aus ber Kam. der Spitmäufe, von 
Anſehn der Eichhörnden, mit langem bes 
baartem Schwanzge, großen Augen u. Oh⸗ 
zen, bzehigen Faͤßen, 7 Badzähne, unten 
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6, oben 2 Schneidezähnen, Sie Plettern wie 
Eichhörnchen. Arten: Bangsring(Sinss 
ring, T. javanica), braun, auf der Schule 
ter mit weıßem Strih, aus Java; Tana 
(T. tana), mit noch längrer Schnauze, fürs 
ern rotbbraunen, längern ſchwarzen Stachel⸗ 
aaren; Preß (T. ferruginea), mit Pürgerm 
Schwunze. (Wer) 
Tüpak Yupänguli, ber 11. König 
aus dem Geflecht bei Ynkas, f. u. Peru 
Geſch.) 1. 
Tüpala, Fluß, f. Am. 
Tüpan, bödfter Gott ber Patachos, 
f. u. Braftlien (Geſch.) ı. ſ. Kom; 
Tup® u. Tupiren, ſ. Toupe. 
Tüpe, Dorf, P u. Lima 1). 
Tupelobäum, Pflangengatt. Nysna. 
Tüpfen, mit einem Tüpfballen, 
meiſt aus Leinwand od. Leber, eime Flüſſig⸗ 
keit von einer Ebene durch allmähliges Stos 
gen entfernen. 
Tüpha, fo dv. w. Fadenſchwamm, f. u; 
Seeſchwämme I). 
Tü de, fo v. w. Zibet ı. 
Tüpi, alte Bewohner Brafiitens, ſ. d. 
(Geih.) :6. 
Tupinämbas, alte Bewohner Bras 
filiens, f. d. Geſch.) ı» u. Para ı. 
TupinAmbis, Name einer Eidechſen⸗ 
— entſtand durch den Irrthum, daß der 
aturforſcher Markgraf von der einen Art 
get, fie heiße Temepra T., d. i. bei dem 
upinambas Xemepara u. man T. ald Gat⸗ 
tungsnamen anſah; f. Warner, 
Tupiniquins, ol, f. u. Bahia 1). 
Tupisa, Stadt, f u. Potofl 8). 
Tüpisprache, !in Brafilien, mit ber 
Guaranifprade nahe verwandt, ift durch 
einen großen Theil Brafltiens verbreitet u. 
wird in verfhiednen Dialekten gefprocen. 
A . Budhftabena,b,c,d, end 
* y, K,m,n,0,p,Qg,r,t,v,x(n 
portug. Ausfprade). * Die Subftantiva 
bleiber nah Numerus u, Eafus ftets unver« 
ändert. Der Genitiv wird durd feine Stels 
lung vor feinem Subftantiv, ber Dativ durch 
bie Doftpofitien r ob, gr bezeichnet. *Die 
Adjectiva haben im Comparativ bie En⸗ 
bung ete. »Sahlwörter find: loyepe,2 
mocöi, 3 mogapyr, 4 monherädic, 5 ambö 
(eine Hand), 10 opacombo (beide Hände). 
DiePronomina find yxe ich, nde du, oro 
mit Ausfchluß des Angeredeten), yande (mit 
inſchluß deffelben) wir, pes ihr, ae er, 
ade fie. Statt der Poffelfiva gibt es die 
Präfirexe mein, ore, yande unfer, nde beit, 
85 y fein, ihr. Beim Berbumift der 
finitiv die Wurzel; die Perfonen werben 
durch bie Präftre Sing, La, 2 ere,3n, 
Plur. 1 oro, ya, 2 pe, 3:0 bezeichnet, 
welche dem Infinttiv vorgefegt das Präfens 
bilden, » S. juch töbten, a-juch ich töbte, 
ere-juch bu tödteft, — er tödtet ꝛc. 
Das Imperfect wird durch aereme, damals, 
bas Perfect durch uman, ſchon, das Futu⸗ 
rum durch ne ausgedrüdt, — — 
u 
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juck töbte, to-juch er töbte, pe-juch tõd⸗ 
tet ihr. Der Permiffivus fegt i vor die Pers 
fonalpräfire, im Gonjunctiv wirb reme, 
eme, me od. neme dem Verbum angehängt. 
Im Paffiv wird nbe od. ye ziwifchen Pers 
—— u. Verbum eingeſchoben. Das 
erbum negativum ſetzt n od. na vor u.i 
nah dem Xctivum an, } B. n-a-juch-1 
id) töbte nicht, n-dere-juch-i du töbteft 
niht, n-do-juca-i er todtet nicht. ® Die 
perfönl, Pronomina werden als Object des 
Verbums zwischen das Perfonalpräfir u. ben 
Wortſtamm eingefhoben. "Die Präpofi- 
tionen ftehn nah dem Subftantivum, ! Die 
Wortbildung wird durch Endungen bes 
wirkt, von denen ara ob. ana die handelnde 
Perfon,aba Zeit, Ort od. Werkzeug der Hands 
lung, pyra das Gewirfte, ben Öegenftand 
ber Handlung, bezeichnet, 3. B. jJucägara 
der Mörder, juchgaba Mordinftrument, y- 
u pyra ber Getödtete. Der Anfang des 
aterunfers lautet: ord rub, ybakype 
tecoar, imoete-pyramo nde rera, dv. 6b. 
unfer Water Himmel-in feiend, geheiligt - 
fei dein Name, Grammatiken von J.v. 
Andieta, Coimbra 1505; Figueira, Liffab. 
1795, 4. Wörterbucdebb. 179,4. (0.d.Gz.) 
Tupistra (T. Molin), Pflanzengatt. 
aus ber nat, Fam, Urongewädhfe, Tacca- 
ceae Rchnd., 6. Kl. 1. Ordn. L Arten: 
in OIndien. j 
Tüppab (ind. Muf.), Zonfüd, meift 
im 3 8 u. von leidenſchaftl. Charakter. 
Tüppau, Stadt, fo v. w. Duppau. 
Tüppenkampher, f. tu. Kampher s. 
——— erg, ſ. u. Plata a u. 
e. 
Tupüse (türf.), Streittolben, oft an 
vem Sattel ber türf, Cavalleriften hängend. 
Tupyjer, Indianervold, f. unt, Rio 
Grande bo Sul, 
Tur, ſ. u. Perfien (Geſch.) nı. s 
Tur, 1) Marttfl., fo v. w. Mezötür; 
2) Berg u. 3) Bai, fo v. w. Tor, 
Türs, Fluß, f. u. Turinsk u. Perm. 
—— (Turäko), fo dv. w. Trag⸗ 
vogel. 
Türak, Münze, fo v. w. Poltura, 
Turäko, fo v. w. Xrägvogel. 
Turalinzen, Bolt, |. u. Zataren ıs 
u, Sibirien ». 
Türsn, 2) Eollecivname für die a 
en Linder: Khiwa, Bukhara mit Balkh, 
hersSabes, Hiffar, Derway, Kunduz, 
Gilgit, Jokardo, das Land der freien Usbets 
Kirgifen, Khofand, Burut u, das Land ber 
wandernden Kırgiskofatin; 2) der Lands 
ſtrich zwifchen dem Lande der Karakalpaken, 
der Kirgiskofaten, Kokan u, Bukhara, mit 
den Flüffen Sir u. Kifil Darja, den Gebirs 
en: Koußetli, Arftan-w. Nuro=-Taab, 
wenig bewohnt, viel Sandwüfte; 3) in der 
perſ. Sagengeihichte das von Iran, nördl. 
u. nordöftl. gelegne Bergland, das Land des 
Ahriam, defjen rohe Völker oft verwüftend 
u. erobernd Fran hekämpften. Rad der 
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Sage hatte nab Feridun Tur dies Land 
zum Erben erhalten, biefer aber mit Salm 
ben Erii erjchlagen, weshalb feitdem zwi⸗ 
fhen X. u. Iran fortwährend Kämpfe was 
ren. Als das Mongolenreih im 13. Jahrh. 
fih auflöfte, fam X. an Schebani, Batus 
Bruder, der biefem dafür einen Strid Lan⸗ 
bes am Ural abtrat. Er vergrößerte fein 
Beſitzthum durch Eroberungen in Sibirien, 
Sein Sohn, Bajadur, erhielt vom Khan 
von Kaptſchak die weiße Horde abgetreten. 
Die Söhne des Mongu Zimur theilten 
das Land; doch machten bie einzelnen Staas 
ten beteutende Eroberungen ; fo erwarb 
Khan Scheibe Mawalnar, Ilkar, Baupt 
ber blauen Horde, Kharaymien u. Kus 
tfhum, von ber Kafathiahorde, vertrieb 
ben Etamm Zatbuga, der feit dem 18, u. 
14. Jahrh. einen Theil von Sibirien am 
Irtiſch, Tura u. Zobol, befaß, von ba u. 
bemaͤchtigte fich des Landes, bis der Koſak 
Jermack (f. d.) 1581 u. bie Ruffen die Dion» 
olen 1 von bort vertrieben ob, unters 
jochten. Dennoch führten die Rachkommen 
Kutſchums noch 1616 den Khantitel u. foch⸗ 
ten mit den Ruſſen um das verlorne Reich, 
bis fie um 1718 ausſtarben. (Wr.u. R. D. 
Türan-Dokht, Königin von Pers 
fien, f. d. (Gefch.) w. 
Turäno, Fluß, f. Telonius, 
Turäria (T. Molin.), Pflanzengatt, 
aus ber nat, Kam. Sapotaceen, Sapoteao 
Rchnb., 10. Kl. 2. Ordn. L. T. chilensis, 
Straud in Ehili. 
Turätschas, Bolt, fo v. w, Alfturier, 
Türawa, Dorfu, Hauptort ber gleich⸗ 
namigen Majoritätsherrfhaft im preuß, 
Rgsbzk. u. Kr. Oppeln, an ber Malapane; 
Schloß, 2 Eifenwerke, 460 Em. 
Türba, Ort, f. u. Bigorre ». 
Turbäco, Dorf, f. u. Magdalena, 
Türban (vd. tür), #9) (Dülbend, 
Zulbend, Türkenbünd), der Kopfpuß, 
ben ehedem alle nur einigermaßen wohlhas 
bende Türken trugen, beftand aus einem 
langen Stud Mufelin, Geidenzeuge ob. 
Leinwand, das um eine meift chlindrifche, 
aber auch halbkugelförmige Müge gewunden 
u. an biefelbe feftgeftedt wurde. Mei war 
die ig 5 felbft cotb, das darum gewundne 
Zeug aber weiß. Durd die Farbe u. bie 
daran angebrachten Bierrathen unterſchieden 
fih die Stände. So hatte der türk. Kaiſer 
3 mit Brillanten reich verzierte Reiherbüfche 
auf feinem X. u. diefer T. wurde fo in Ehren 
gehalten, daß man ihn Baum zu berühren 
wagte, ein bei. Beamter (Zulbendan 
Agua) verwahrte ihn, der Broßwefir hatte 
2, die andern hoben Beamten, Pafchas u, 
dgl. 1 Reiherbuſch auf ihren T⸗sz bie ber 
Abkömmlinge Muhammeds (Emirs) waren 
ausiihließlih grün ꝛc. Huch bie Juden, Ehris 
ften u. andre trugen Tas, jeboch von ander 
rer Farbe, die Juden ſchwarz, die Epriften 
weiß. Jetzt ift der T. durh Gefeyg Mah— 
muds ll, bei allen Staatsbeamten abgeichafit 
u, 
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u. durch ben Fee (f. d.) erfegt worden. Nu: 
Nichtbeamtete tragen noch den &.. 2) Ein 
weiß u. blau geftreiftes Baummollenzeug, 
weldes aus OIndien kommt, (Pr. 

Türban, fo v. w. Balanus tintinaba- 
lum, ſ. u. Meereichel. 

Türbaneidariten (Petr.), f. unt. 
Ediniten«. T-eechiniten, f. ebend, «. 
T-kürbis, Cucurbita Melopepo. 

Turbatiön (v.lat.), Störung, Beuns 
rubigung, Beeinträdtigung. Turbäter, 
Störer, Unruheftifter, Aufwiegler. 

Türbehs, |. u. Muhammedaniſche Res 
ligion » a. 

Turbelläria (T. Ehrenb.), Pleine, 
einfach gebaute Thiere, den Infuforien ähns 
lich, au ihnen gehören bie Gatt. Waſſerfaden 
(Hordinus) u. $lußälden (Anguillela). 

Türbenthal, Thal, j. u. Töß. 

Türbia, Ort bei Monaco am Meere, 
mit Trümmern einer von Auguſtus errid« 
teten Tropäe; angeblih Geburtsort des 
Pertinarz bier werden viele Dattelmuſcheln 
9 tilus lithophagus) gefunden u, als Lecker⸗ 

iffen verkauft. 

Turbicinen (Turbicina), nad Zatreille 
Fam. der Schneden, zur Ordnung der Pneu⸗ 
mopomen gehörig, mit ber Gattung Cyclo- 
sioma. 

Turbiditas humöris äquei 
öculi (Med.), Trübheit der wäfferigen 
Feuchtigkeit bes Auges. 

Turbinäceae, nad Zamar? Familie 
ber Schneden, pflanzenfreffende Trachelipo⸗ 
ben ; Gatt.: Phasianella, Solariuın, T'rochus, 
Turbo u, a. T-näria, fo v. w. Explana- 
ria, mit ber Art T. (Kxpl.) crater, See⸗ 
trichter. T-mäta (T. Latr,), $am. ber 
Echneden, u. zwar der Gymnocudliden; 
Gatt.: Turritella, Turbo, Ampullaria, Jan- 
thina u. a, 

Turbinätus (Bot.), Preifelförmig, 
umgekehrt Ergelförmig. 

Turbine (Maid.), ſ. Zourbine, 

Turbinella, f. ®irbelfhnede. 

Vurbinoin, Untergattung der Korals 
len; Art: T. centralis (Zaf. Xl.a Fig. 13). 

Turbiren (vd. Mt.), 1) ftören; 2) 
necken. 

Turbith (Min.), fo v. w. Turpith. 

Turbithwurzel, ſ. Turpith 2). 

Tũrbo (lat.), 1) Kreifel; 2) ein uns 
ten fpigiger, oben breitrer Körper, 3. B. 
umgekehrter Kegel od, Pyramide; 3) fo v. 
w. Mondſchnecke. 

Türbo, Mare., ſ. u. Aegypten( Geſch.) ar. 

Türbot, fo v. w. Flunderſcholle. 

Turbüka (türk.), eine Pauke. 

Turbulönt (v. lat.), unruhig, unge⸗ 
ſtüm. Turbulönz, ein ſolches Weſen. 

Tũrcũ (a. Geogr.), 2) font Bolt um 
bie Palus Maeotis im afiat. Sarmatien; 
2) neulatein. Rame ber Türken, 

Turcelinger (a. @eogr.), fo v. w. 
Kurcilinger. 

Türchestan, fo v. w, Turkeſtan. 
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Tüärchi (fpr. ski, Aleffanbro, genannt 
DOrbetto, weiler auf einem Auge blinzelte), 
ge 1589, Gefhihtsmaler aus Verona; 

erfe bafelbft, mehr lieblich, als eigen« 
thümlich; ft. 1650. 

Türcica s@lla, f. Türtenfattel. 

Türcilinger (a. Geogr.), Zweig ber 
Rugter, zwifchen der Ober u. Weichfel. 

Turcinus(Bot.), türieblau ; Mifhung 
von Blau u. Grün, 

Turcopölier, f. unt. Sohanniterors 
ben «ı h). 

Turczaninövia (T. De C.), Pflan⸗ 

engatt., ben. nach dem ruff. Naturforfcher 
icolaus von Turezäninow (ber 
1828 — 35 die Gegenden um ben Baikalſee 
in botan, Intereffe befuchte) aus ber nat. 
am. Compositae Asteroideae De C. Art: 

. fastigiata, in Sibirien, 

Turdetäner (a. Geogr.), rain 
in Hifpania Bätica, welches von ben X. 
auch Turdetänia genannt wurbe, Die 
früher neben ihren genannten Türduler 
—— ſpäter mit ihnen zuſammen. Die 

. waren unkriegeriſch, aber gebildet; ihre 
Stadt wurde von ben Römern zerftört u. 
an ihrer Stelle entftand Teruel. 

Türdos, Marttfl., f. u, Arva 2 
; Türduler (a. Geogr.), f. unt. Zurbes 

aner. 

Türdus, fo v. w. Droffel. 

Tureänska, Gefpannihaft, fo v. w. 
Thurocz. Türek, Stadt, f.u. Kaliſch 2). 

Turönne (fpr. Zürenn), 2) Stebdt, 
f. u. Brive; 2) Infel, f. u. Flindersland. 

Turönne (ipr. Zürenn, Henri delas 
tour d'Auvergne, Bicomte von X.), 

eb. im Septbr. 1611 zu Sedan, 2, Sohn 
erzogs Heinrich v. Bouillon u. der Elifar 
betb von Naffau, Tochter bes Prinzen Wils 
beim I. von Oranien, warb, ba er früb feine 
Eltern verlor, von feinem Oheim, bem Prin« 
zen Morig von DOranien, in Holland erzos 
en, trat 1625 als Soldat in die nieberlänb, 
rmee u. wurde 1626 Hauptmann, machte 
mebr. Belagerungen mit, trat 1680 als 
Oberſt in franz. Dienfte u. ward bald Mares 
hal de Camp. Mit dem Eardinal Lava⸗ 
lette 309 er 1681 gegen Mainz, warb 1632 
vor Babern fchwer verwundet, begleitete 
1688 Lavalette nab Flandern, führte dem 
Herzog Bernhard von Weimar ein Hülfss 
corps zu, war mit vor Breifab u. gin 
dann zu Lavalette nad Piemont, blieb na 
beffen Tode bei der Armee u, focht ven 
1639 — 42 gegen bie Spanier. 1643 ward 
er Marſchall u. ging nah Deutſchland, um 
die bei Zuttlingen gefchlagne Armee 164 in 
Elfaß zu reorganifiren. Im Mai wollte er 
mit 10,000 M, unt. dem Herzog v. Enghien 
gelaunt entfegen, das Mercy belagerte, dies 
el jedoch u. die Franz. vermochten das Las 

er vor Freiburg Nr erobern, fpäter 30 

ch Mercy zurud, T. zog fih nun na 
Schwaben, wurbe aber 1635 durch Mercy 
bei Mergentheim gefchlagen, — Fi 

ie 


Turenne bis Turfan 


ſchiebd er bie 2. Schlacht bei Nördlingen, er: 
hielt, als Enghien das Eommando verlor, 
daffelbe, zog fih über den Rhein zurüd, ers 
oberte Trier u. vereinigte ſich 1646 in Heſſen 
mit den Schweden unter Wrangel. Bor der 
{hwed. = franz. Armee flüchtete Kurf. Maxi⸗ 
milian nad Deftreich u. ſchloß endlich Waffen- 
fillftand, worauf T. nad den Niederlanden 
ging, f. Dreißigjähriger Krieg ır—ım. Nach 
bem Frieden von Münfter 1648 ftand T. u. 
X =6 Bruder Anfangs mit an ber Spige ber 
Fronde, 1648 ftieß er mit 5000 Di. wieder zu 
den Schweden u. begab ſich nah dem Fries 
ben von Münfter nad ‚Holland, wo cr bis zu 
dem Bertrage von Ruel blieb. Er ſchien ſich 
jest an den Hof anzuſchließen, als aber neue 
Gewaltftreihe Mazarins die Fronde wieder 
zu den Waffen trieb, fo trat er zu ihr über 
u. begab fih nad Stenai, dem Sammelplag 
ber Fronde. 1650 wurde er von bem Mars 
ſchall de Praslin bei Rethel gefchlagen, 
föhnte fi darsuf mit dem — aus u. be⸗ 
gleitete den jungen Ludwig XIV. nah Sau⸗ 
mur, fchlug die Fronde bei Gergeau, aber 
glei barauf ng: biefe, anter bem Prins 
gen Conde, den Marſchall Hocquincourt, u, 

onde ging nun mit 14,000 M. auf &. los, 
ber nur 4000 M. zum Schuge des zu Gien 
befindl. Hofes befehligte. Dur kluge Maß⸗ 
regeln zwang T. bean Prinzen zum Rüdzuge, 
ſchlug darauf ben Herzog von Lothringen 
u. führte den jungen König 1652 nadı Pas 
ris zurück. Sept erhielt er ben Oberbefehl 
über bie Pönigl, Armee gegen Eonde, der 
in fpan. Dienften ftand, eroberte 1654 Re⸗ 
thel, Moufon u. Menehould, entfegte Arras 
u, zwang die Spanier zum — — nach 
Cambrai. 1655 mußte er bie Belagrung 
von Balenciennes aufheben u. fih nad le 
Quesnoy zurüdzichen, aber bald rüdte er 
wieder vor, belagerte Dünfirchen, ſchlug den 
Prinzen Sonde, derbie Stabt entjegen wollte, 
anden Dünen u, führte fo den Krieg, bis 1659 
ber pyrenäiſche Frieden gefhloffen wurde, 
1660 wurde er Generalmarfchall aller Heere, 
In dem Kriege 1667 mit Spanien befeh— 
ligte T. die Armee unter’ dem König, ers 
oberte die Franche Eomte u. Flandern, u. 
ward darauf 1668 katholiſch. 1672 befeh⸗ 
ligte T. unter Ludwig XIV, gegen Holland 
u. Wilhelm HI, von Dranien u. ſchloß mit 
dem großen Kurfürften von Brandenburg 
den Frieden von Voſſem. 1673 im Kriege 
mit dem Kaifer befehligte X. gegen Montes 
suculi am Rhein, 1674 ging er bei Sinsheim 
über ben Rhein, trieb die Verbündeten über 
ben Nedar u. eroberte die ganze Pfulz. 
Ueber den Rhein zurüdgekehrt, ſah er ſich 
von Uebermadt bedroht, aber er befolgte 
Louvois Befehl, fi nad Lothringen zurück⸗ 
zuziehen, nicht, fondern ſchlug die Verbün— 
deten unter bem Herzog von Lothringen 
bei Sinsheim u. bewog 4. durch einen fal⸗ 
ſchen Rückzug im Elſaß Winterquartiere zu 
beziehen, kehrte durch die Vogeſen per 
überfiel bie Verbündeten, flug fie bei Mühle 
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haufen u. Türkheim u, zwang fie zur eiligen 
Rückkehr über den Rhein. 1675 ftand ihm 
Montecuculi wieder gegenüber, und beide 
manöpvrirten gegen einander, Am 27, Juli 
1675 warb de %. bei einer Recognosci⸗ 
rung unweit Saspah von einer Kanonen 
kugel getödtet. (s.) 

Turönum (a. Geogr.), Ort in Ealas 
bria; j. Trani. 

Turf (engl., fpr. Torf), Name der Renns 
bahn beim engl. Pferbewettrennen; davon 
Turfiten, Liebhaber des Pferderinnens. 

Türfan, '2) (hohe od. Eleine Bus 
barei, DOft-Dfhagatatai, binen'b 
Khiansfhanznansiu), ——— des 
Reihe China, zwiſchen der Mongolei, 
Songarei, Turan u. Großtibet oelegen, 
3 27,290 (viell. ohne Schafchın 10,500) AM., 
liegt ſehr hoch; "Gebirge: nörblid der 
Muftag (Muztagh od. Thranfchan), weftlich 
ber Belurtagh mit dem Nebelgebirge, jüd« 
lich ber Tſchungling u. Kuenlun, die fi im 
Lande verzweigen, mit vie! hohen (Schnees 
u, Eis-) Gipfeln. *Der fübl. Theil des 
Landes ift Wüſte (füdl. Shafdin, am 
Gebirge Kienslun, äußerſt traurig, nord» 
öftl. Shamo), zum Theil mit Dafen. Diefe 
Müften u. Gebirge zeigen das feltne Phas 
nomen, baß ſich in ihnen wunderbare Toͤne 
in der Luft hören luffen. * Das Klima ifl 
im Sommer auf dem Sande od, den Steis 
nen der MWüften fehr heiß, auf den Gebirs 
gen fehr kalt, doch ifi bie Kälte wegen ber 
ungemeinen Stille der Luft leicht zu ron 
oBewäferung: ſehr dürftig, reichl. Ge⸗ 
birgsquellen verlieren ſich meift in den Steps 
pen. Größter Fluß iſt der Hyarkan (Dar⸗ 
kand-Darja), kommt vom Belurtagh u, 
verliert fih in den See Lop; Nebenflüffe: 
Koten, Khaidu, Kafhgabar- Darju, 
Zarimu. a. Seen: Lop (Lop-Nor), 30 
MI. im Umfang, ohne Abfluß, Ras, Ife 
fitulu.a. "Befchäftigung rt einige Ges 
genden find gut angebaut u. bringen Ges 
treide, Hülfenfrühte, Hanf, Flachs, Safran, 
Baumwolle, Gemüfe u. Obft; man bat ans 
ſehnl. Viehherden (Kameele, fettfhwäns 

ige Schafe, Rindvieh, Pferde, Biegen), 
irre ucht; in den Wäldern vier Wild, 
auf den Gebirgen viel Arzneiträuter; edle 
Mineralien (Gold, Eiiber, Eifen, Kus 
pfer, Diamanten u, a. Schmudijteine). ° In 
einigen Gegenden werden feine Gewebe 
(aus Lein, Baumwolle u. Seide), Metalls 
waaren, Leder, Putzſachen ꝛc. verfertigt u. 
man treibt auch wohl Handel mit Kara= 
wanen, doc ift legtrer aus Mangel an gus 
ten Wegen beſchwerlich. * Die Einw. find 
Bucharen(Xataren), meift anfäffig, wenige 
Nomaden, in Vielweiberei, Muhammedaner, 
haben Schwen u. einige wiffenfhaftl, Bils 
dung), Dlöten, Torgots, Songarın, Chis 
nefen ; man rechnet auf L Mill. " Eintheis 
lung: 8. zerfällt in: a) Kaſchgar, f. 
Kaſchgar 2) u. 8); zu Kaſchgar gebören 9 
(unbedeutende) Städte; p) Ierkim — 

and, 
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kand, Öyarkan), f. Ierfim; zu Jerkim 
gehören 9 Städte, jede von etwa 5000 Ew., 
3.B. Saikole; Ye) Khoten (Yuthian, 
Dotän), gebirgig (Mustafh, Mirta, mit 
Jaspiebrühen, Stüden zu $ Etr.), mehr 
eben, mit Salzfteppen; Flüffe: Hotän u. a.; 
viel Jaspis (Abgabe nah Peking), Vieh— 
gt Seidenbau; die Einw., Hotänen, 
ind Bucharen; Hauptſt. Kloten, Sig des 
Befehlshabers ; 380 M. Befaygung, Jaspis— 
ſchleifereien. And. Städte: Purüngkaſch, 
mit Umgebung, 12,000 Ew.; Taki, Tſchir a, 
13,000 muhammedan. Ew.; Peym (Poym, 
früher eignes Fürftentbum, angeblich mit 
vielen Schlöffern); Karaja(ebenfo, Gold» 
minen u. Goldwäſche); Karakaſch, 1eht 
Hauptſt. der Prov,, 2000 M. Garnijon: ) 
Uſchi (Gunnin, Jaupin, Uſch⸗T.), ger 
birgig, fruchtbar, doch ſehr verwüſtet; be⸗ 
wohnt von Buruten u. Bergkirgiſen ; Stadt 
Uſchi, Sig eines Befehlshabers, Tempel, 
Münze, Zollamt; Ye) Sairan, mit Stadt 
Sairan, Kupferwerte, Salpeterfabrik; 
"ro, Kutſche, f.d. nebft Stadt Kutſche; 
ferner Schayar, Feftung, verfällt; ) 
Kharafbar, Gebirg: Bogdo Ulaz Fluß: 
Khaidu; bevölkert von Kalmüden; Stadt 
Kharaſchar (Yankhi), 4000 Ew.; Bu— 
gur (Kukur), an einer Karawanenſtraße 
u. am Khaidu, Handel mit Lämmerfellen, 
8000 Ew.; Kas, auf der Dafe u. am Ses 
gi. N., ehedem wihtig; "H)Pidfhan, mit 
Stadt Pidfhan, einft Hauptft. des Fürs 
ftenth. der Uiguren (Iguren), Feſtung zur 
Dedung der Karawanenftraße; ?i) Hami 
(Khamil, Koneh⸗T.), f. Hami, bier auch 
die Stabt; "HI Akſuz "PL. (Eurpan), 
Khanat um ben See op ; Einw.: 3000 buchar. 
u. 1000 tatar. Familien, * 2) T., Hauptft., 
Mefideny des Khans, Handel. Dabei der 
Berg Lingkhan, an feinem Fuße ein gro= 


Ber — Ehren ber vielen Märtyrer 
u, der 100,000 Heiligen, die auf dem Berge 


begraben liegen follen; die häufig fich dort 
findenden Achate werden für die Gebeine 
ber Heiligen gehalten; auf dem Gipfel ſteht 
eine Pagode mit 5 Bildern des Fo. 8) 
Theil des Großfürftenth. Dſchagataiz nad 
bem Tode des Erifters deſſelben zerfiel es 
in mehrere unabhängige Khanate, 1683 
wurde es von den Songaren erobert, 1759 
kam es nach Unterwerfung der Songaren 
an Ehina, dem die bier noch ziemlich unab⸗ 
bängig berrfhenden Khane Zins geben 
müffen. (Wr. 

Turgönen, Nicol., ruff. Gefchichts 
f&hreiber, ft. Ende 1845 zu Moskau; fchr. 
Verſuch einer Theorie der Abgaben, Pres 
tersb. 1818, 

Turgenia (T. Hofm. De C.), Pflan⸗ 
zengatt, aus der nat. Kam, Doldengewächie, 
Caucalinae Rehnb., De C. 5, Kl. 2, Ordn. 
L. Art: T. latifolia. 

Turgescentin (Turgöntia, lat.), 
Anibweilung, Auffhwellug. T. hu- 
mörum ® sänguinis, fo v. w, Or⸗ 
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—— T.sänguinis, Ausdehnung bes 
luts an irgend einem Theile des Körpers, 
f. u. Bollblütigkeit. T. vesfculae fel- 
leae, Unfüllung der Gallenblafe mit Galle, 
Turgösius (mittl, Geſch.), fo v. w. 
Thurgut. 
Türgidus (Bot.), angefhwollen, aufs 
getrieben. 
Türgor vitälis, f. Zebensturgor. 
Türgot (fpr. Zärgo), angefehnes ſchott. 
Geſchlecht, jeit tem 18. Jahrh. in der Nors 
mandıe. Berühmt waren: I) Michael 
Etienne (Ötepban), geb. 1690 zu ae 
por Prevot der Kaufmannſchaft in Paris, 
ann Staatsrath u. jeit 1741 Präfident des 
roßen Raths. Ihm verdankt Paris viele 
erihönerungen. Er ft.1751. 2) kenne 
Robert-Jakob, Baron ven Aulne), 3. 
Sohn bes Vor., geb. 1727 zu Paris, 1749 
Prior der Sarbonne, widmete fib fpäter dem 
Studium der Philofophie u. Redtswiffens 
fhaft. 1752 wurde er Subftitut des Genes 
rals Procurators, dann Parlamentsrath u, 
1753 NRequetenmeifter. Nach der Aufhebung 
ber Parlamente u. der Einjegung der Cham- 
bre royale wurde er Mitglied derfelben, 1761 
Intendant von Limoges. Als folder brachte 
er bie pöpfiofrat. Grundfäge in Anwendung, 
beſchraͤnkte die ee eröffnete neue 
Ausfuhrwege fur die Producte des Landes 
u. fchaffte der Provinz großen Nugen, Im 
Jult 1374 wurde er blariersıianiter u. im 
Ayg. General-Eontrolleur der finanzen. Er 
trug auf Erfparniffe in jebem Zweige des 
Staatshaushalts an, aber dadurch brachte er 
Alles gegen fih auf. Er beabfichtigte zus 
gleich die Frohnen einzuſchränken, die Feu— 
dallaften zu mindern, Adel u. Geiftlichkeit 
zu befteuern, die meiften Klöfter aufzubeben, 
gleiche Gelege, gleihes Map u. Gewicht im 
ganzen Königreich einzuführen, aber er fonnte 
von allen faft nihts ausführen, Da er 1775 
in den Faften Fleifch zu verkaufen erlaubte, 
fo Elagten die Priefter, er wolle die Religion 
vernichten. Er hatte den Getreidehandel im 
Königreicdhe freigegeben, u. ba 1775 durch bie 
fhlebte Ernte von 1774 Kornmangel u. 
Theuerung u. in mehr. Städten ein Aufruhr 
beshalb entftand, fo gab man ihm die Theue⸗ 
rung Schuld, — erklärte ſich auch der 
Graf Artois u. die Königin gegen ihn, u. ſo 
wurde er im März 1776 aus dem Miniſterium 
entlaſſen. Bon jegt an lebte er eingezogen u. 
blos den Wiffenfchaften u. ft. 1781, Er fr. 
Mehreres, uberfegte den Oſſian, den Virs 
gil u, mehr. Gedichte Klopſtocks; Werke 
1808 - 11,9 Bde,, Paris. (Js.) 
Türgow, fo d. w, Thurgau, 
Türhal, Stadt, fo v. w. Turkal. 
Türheim, Ulrich v., f. u. Ulrich. 
Türin, 1) (a. Geogr.), Fluß im Ges 
biet der Edetaner (Spanien); j. Guadalas 
viar; @) (n. Geogr.), Fluß, f. u. Unghvar. 
Türin (T. De C.), Pflanyengatt. aus 
der nat. Fam. Cucurbitaceae be C Ar⸗ 
ten in Arabien, 
Tus 


Turiasso 


Turiässe (Turlässu), 2) Fluß, 
f. u. Para a; bildet beim Ausfluffe ins ats 
lant. Meer 2) die Bai T., welche nördlich 
von 3) dem Vorgebirge geihloffen wird, 

Turibulum (lat.), fo v. w. Thuri- 

ulum. 
. Turicönsis stätio (a. Geogr.), das 
iegige Zürich. 

Türier, Volksſtamm, f. u. Kater. 

Turin (ital. Torino), 1) Provinz 
in der Mitte des fardin. Fürſtenth. Pier 
mont, 54 AM. groß, 450,000 Ew. 72) 

auptftadt der Provinz, des Fürftenth, 

iemont u. des Königreihs Sardinien, am 
influß der Dora riparia in ben Po, über 
weldhe beide 2 ſchöne Brüden führen, in 
einer fhönen, von Hügeln, die mit präch—⸗ 
tigen Kandhäufern befegt find u. deren Hin⸗ 
tergrund nordwärts die Alpen bilden, ums 
ebenen Ebene; »Reſidenz bes Königs, 
Sis ber oberften Landesbehörden, bed Se⸗ 
nats, eines Erzbifhofs, T. theilt fi in 
die Alt= u. in die fhön gebaute Neuftadt, 
bat 2 Borftädte (Borgo di Po n. bi 
Pallone), 4 Thore, 10 Pläge (barumter 
die Piazza di S. Earlo, mit fhönen 
Bogengängen auf beiden Seiten, Piazza 
reale, Earlin, Piazza belle Erbe, 
u. der Plag Pefcara), 82 Hauptfira= 
Ben, welde in ber Neuftadt einander recht= 
winßelig Preuzen u, mit Trottoirs belegt find, 
auch oft Arkaden haben, darunter die Poſt⸗ 
ftraße, welde zugleih den Eorfo bildet, 
1100 Schritte lang, 25 breit, die Strada 
nuova, über den Karlsplag führend, 1200 
Schritte lang, die Eontruda di Dora, 
mit Läden, Straba di Po, u. a. Die 
Häufer find von Badfteinen gebaut, viele 
haben Balcons. X. war font ſtarke Fe— 
ung mit 50 Baftionen_ nach altitalien, 
eife, die jegt gefchleift find, dagegen be= 
ſteht noch eine ftarke, regelmäßige, cafe= 
mattirte, fünfedige Eitadelle. In der 
Eitadelle befindet fi eine Kanonengießerci 
u. bas Beugbauß, mit fchöner Warten: 
fammlung. T. bat 45 Kirchen, dars 
unter bie goth. Kathedrale Johannis 
des Käufers, mit der Kapelle zum beil, 
Shweißtuh, in welder dieſes als ächtes 
(zugleih aber in Rom, Befangon, Eadouin, 
Nerigord) vorgezeigt wird, die Kirhe Cor- 
us domini, in ber 3. 3. Rouffeau 
ben Proteftantismus abſchwor, bie Kreuz⸗ 
firde, bie des St. Lorenzo u. a., 67 
Kapellen, 25 Klöfter, 8 Hofpitäler (königl. 
bella Earita für 2500 Perjonen u. ©. Luigi), 
Beſ. merkw. ift das fönigl. Mefidenzs 
fchloß an der Piazza di Eaftello, dreiftödig, 
mit fhönem, öffentlich benugten Garten u. 
Marmorfaule bes Victor Amadeus, der 
alte königl. Palaft auf dem Piazza reale 
(Palazzo Mabama), der Palaft des 
Prinzen nn viele Privatpaläfte, 
Rathhaus, Umiverfitätsgebäubde, 
4 Theater (königl. Opernhaus, nur im 
Carneval offen, Earignan,db’Ungennes, 
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Sutera), fhönes Münzgebäube. "Uns 
terrichts« u. aud. öffentl. Anftaltenz 
Uuiverfität, 1405 (1412) geftiftet, 163% 
erneuert, hat Bibliothek von 112,000 Bdn., 
eine gute Antitenfammlung, hem. Labora⸗ 
torium, botan, Garten, Sternwarte, naturs 
hifter. Sammlung , 28 Lehrer u. 2000 Stus 
Dirende, außerdem befinden fih in X. eine 
Artilleriefhule, mehr. Gymnafien, 
Thierarzneie, Muſik-, Handwerksſchule, 
——— u. m. a, Erziehungsanſtal⸗ 
ten, Bönigl. Akademie (f.d,wF) ber 
Miffenfhaften, Literaturu. Künfte, 
Militäradademie, Aderbaugefellfhaft, phils 
harmon. Gefellfhaft,, Bönigl. Mufeumbder 
Antiten, Mufeum der äghpt. Alters 
thümer, welches über 8000 Stüd enthält 
u. durch Ankauf der Drovettifhen Samms 
Jung bef. reib ift, Münzcabinet, eins 
der reichften Europas, mit 30,000 Diünzen, 
Gemäldefammlung von Cambiaſi u. des 
Marquis de Prie, Medaillenfammlung des 
Abbate Incifa, Gemmenfammlung ded Abs 
bate Pullini u. des Grafen bella Zurlin, 
’MWohlthätigfeitsanftalten: Zucht⸗ 
Irren-, Findlingshaus, Lombard, Albergo 
reale de Virtu, wo Lehrlinge für Hand⸗ 
werke, u. S. Roſina, wo Maͤdchen erzogen 
werden ꝛc. "Man fertigt Seidenwaaren, 
Tabak, Tuch, Fayence, Marmorſachen, 
Tapeten, Nudeln, Papier, Gewehre, Leder, 
Handſchuh, Chocolade; treibt bedeutenden 
Handel. UVergnägungen: Spazier⸗ 
gänge im königl. Garten beim Reſidenz⸗ 
ſchloß, in der Ulmenallee yon der neuen 
Pobrüde bis zur Porta nuova, bie Allee 
von ber Porta del Po bis ® Plage Phil, 
Emanuels, Theater (ſ. ob. +), zahlreiche 
Geſellſchaften, Kaffeebäufer; der gefeils 
ſchaftl. Zon gleicht fehr dem franz. u. iſt 
leiht u. angenehm, nur in ben Theatern 
italien., auch engl. Sitten find nicht ohne 
Einfluß geblieben, fe in Liebhabereien für 
Pferde, Wetten u. dgl.; Quadrillen= u, Kars 
tenſpiel ift an der Kagesordnung. "X. hatte 
1817 88,609, 1831 122,000, jest 130,060 
Einw. "In der Umgegend liegen: il Bas 
lentino (zugleich botan. Garten), la Bes 
neria reale (Pönigl. Luftfhloß mit Park), 
Stupinigi (Jagdſchloß), das Arbeitshaus 
Opera Mazzolinau die prächtige Kirche 
Superga(ſ.d.).) GGeſch.). X. foll 1550 
v. Ehr. von Ligurern erbaut worden fein, 
1 Unter den Römern bieß es Tauraſia 
u, war eine Stadt ber Salaffier. Hannibal 
zerftörte es, Eäfar baute es wieber auf u. 
nannte es Colonia Julia, Auguftus 
nannteesAugustaTaurinorum. Nach 
bem Berfall des röm. Reichs befaßen &. die 
Gothen, Hunnen, Heruler u. Burs 
under abwecfelnd, endlih bie Longos 
arben, bie fie duch Herzöge regieren 
lteßen. Einige von biefen wurden Köntge 
von Stalien, unt. and. Aailulf, Gemabl ber 
Theodelinde, welcher 602 die Kathedrale 
erbaute, "Us Karl d, Gr, das m. 
als 


244 


barbenreich zertrümmerte, fcheint er Mark⸗ 
grafen in X, zur Bewahung der Grenze 
—* zu haben, ſpäter bemächtigten ſich 
bie Markgrafen von Suſa der Herr— 
ſcaft; als der legte, Ulrico Manfred, 1082 
ftarb, kam X. dur Heirath feiner Erbs 
tochter Adelheid an den Graf Dtto von 
Savohen. 1147 ſchenkte Kaifer De 
rich II. T. fammt Gebier dem Biſchof von 
T., weil er mit dem Grafen Amadeus Ill. 
unzufrieden war, u. es gab hierüber lange 
Fehden zwifchen dem Bifchof u. den Grafen 
von Savoyen, worin bie Stadt u. der Graf 
von Montferrat den Bifhof unterftügten, 
Thomas lll. von Savoyen nahm jedod den 
Grafen von Montferrat auf einer Reiſe 
gefangen u. unterwarf T. feinem Haufe, 
bei dem es auch blieb. 18, Aug. 1881 bier 
Friede zwifhen Pabua u. Venedig, f. d. 
Geſch.) w. 1506 eroberten die Franzoſen 
. u. bebielten es bis 1562, wo Bere 
Philibert von Savoyen die Stadt wieder 
erhielt u. fie zur Refidenz wählte, aber zum 
im Zaumbalten ber ſehr franz. gefinnten 
Einwohner 1567 die Eitadelle erbauen ließ, 
1640 nahm der franz. Gen. Harcourt 
&. nah IFtägiger Belagerung ein. Bier 
aub Separatfriedbe zwiſchen Savoyen 
u. Frantreih am 29, Aug. 1696. 1705 bes 
lagerte es der Herzog von Feuillade vers 
edens, u. erſchien 1706 wieder, am 7. 
Er. erſchien aber die kaiſerl. Armee unter 
dem 2 Eugen zum ra u, ftürmte in 
ber Schladt bei T. bie Vertheidigungs⸗ 
linien ber Franz., f. vw. Spanifher Erb 
folgefrieg u u. ı00. 21798 ergab fid Stadt 
u. Eitadelle durh Convention bes Königs 
von Sardinien, Karl Emanuel IV., an die 
$ranzofen, die fie bis 1799 behielten, wo 
die Deftreiher erft die Stadt, dann die 
Citadelle wieder befamen, fie jedoch, nebft 
den and. italien, Plägen, wieder 1300 nadı 
der Schlacht von Merengo den Franzoien 
einräumen mußten, "X, warb nun, wie 
any Piemont, franzöfifh u. Hauptftadt des 
Depart. Po, die Stadt aber geſchleift; 
1814 fiel e6 durch ben parifer Frieden 
an Sarbinien zurüd u. warb wieder Re⸗ 
ſidenz u. Hauptſtadt. (Wr. u. Pr.) 
Turiner Glösse, Erklärungen zu 
ben Inftitutionen, die vielleiht aus Juſti⸗ 
nians Zeit berrühren u, von dem Ort, wo 
fie aufgefunden wurden, benannt find, 
Turiner Lichter (T. Kerzen), 
phosphorescirte Wachslichter, die in Blase 
röhren fteden u. ſich felbft entzünden, wenn 
durch das Abbrechen ber Röhre freie Luft 
binzutritt. 
Turini, geb. 159 in Brescia, Orgas 
nift Kaifer Rudolfs I, u. Kirhencompos 
nift. Er ft. als Domorganift in Brescia. 
Turinöna, fo v. w. Aoſta * 
Turinsk, 1) Kreis ber aſiat.⸗ruſſ. 
Statthalterſchaft Tobolsk, Flüſſe: Tina u. 
Tarda (Zuflüſſe des Tobol), iſt zum Theil 
Steppe, wenig bevoͤlkert; bier noch Pelim 
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(Pelimsk) am Pelim, 8 Kirchen, 1800 Ew.; 
erbaut 1593, harter Berbannungsort, einft 
aud für Biron u. den Grafen Muͤnnich; 2) 
Stadt bier an der Tura, 3 Kirchen, 1Klo— 
fter, Moſchee, Handel mit Pelz, 6500 Ew, 

Turinsky, geb. zu Podebrad 1796, 
Auftitiar zu Nikolshurg in Mähren; böhm. 
Dichter, ſchr. u. a. das Trauerfpiel Ans 
gelina. 

Türio, T-önes (Bot.), Sproffen, 
biesjährige, noch nicht völlig ausgebildete 
Triebe der Pflanzen. T. lüpuli, Fe 
pfenkeimchen, f. Hopfenu. T. pini, Kies 
fer= u. Fichtenfproffen, f. Kiefer ı0, Fichte 18. 

Türisches Gümmi, Art arabiſches 
Gummi, welches aus den Akazienbaͤumen 
tröpfelt u. von ben Geidenfärbern beim 
Schwarzfärben gebraucht wird. 

Türisund, König der Gepiden, wels 
her den longobarb, Prinzen Alboin, der in 
einer Schladt feinen Sohn getöbtet hatte, 
an feinem Hof aufnahm u, ibm das Leben 
rettete, als des Erſchlagenen Bruder, Kus 
nimund, Rache an Alboin nehmen wollte. 

Turivakäray, Stadt, ſ. Patana. 

Turk, f. u. Jaͤphet u. Tataren. 

Turk-Chända, Stadt, f. u, Nag⸗ 
poor 1). 

Türka, Fluß, f. u. Baikal. 

Türkal, Stadt, f. u. Eimas 2), 

Türkali, See, f. u. Shamdal. 

Türkestan (Dibagatai, freie, 
große Tatarei, große Budarei), 

1) Landftrich in Mittel» Afien, grenzt 
an das Land der Kirgifen, Ehina, Afghaä— 
niftan, Perfien u. das Bafp. Meer; ?34,000 
DOM, 5 (33) Mil. Einw. (Usbeken, 
Bukharen, Kürten, Tadſchicks, Kip— 
tſchak, Kirgiſen, Kafern, mit vers 
fhiednenS$tämmen) ; *gebirgig (Miuftagb, 
Bimbalm. Belurtagb, Binbutufe 
Asferah, Hochebene Pamer,u.a.); "nad 
bem Aral u, dem kaſp. Meere hin wird es 
unfruchtbar, eben, voll Sand u, Mufcheln 
(Wüfte Bidpak, getbeilt in Bubur, Kuns 
gue u. a., Wüfte Kara, Kasna, Kha⸗ 
resmac.); *bewäflert vom afp. Meere 
Grüß), Aralfee, den Flüſſen Amu 

arja, Morgbabu. mehr. Bleinen Seen; 

+ Klima mild, auf den Gebirgen fehr raub, 
das flache Landliegt tiefer als einandres Land 
ber Erde u. ift wohl früher Mieeresboden ges 
wefen; Producte: fchöne Pferde, Mauls 
eſel, Kamecle, Hornvieh (Büffel, Bebus), 
fettihwänzige Schafe, Biegen, Schweine, 
Bifamtbiere, Gazellen, Panther, Büren, 
Wölfe, Murmeltbiere, Seehunde u. a., gute 
Getreidearten, Obft (ſamarkand. Aepfel, 
Granaden von Kofhend), Kaftanien, Flachs, 
Zabat, Safran, Waldholz, Metalle, Edels 
fteine (Rubine, Türkiſe), Naphtha, Salz; 
’ Beichäftignng: die Völker find Nomas 
ben, treiben etwas Aderbau, Viehzucht 
Sie Herden, angeblib van mehr. Toufend 
ferden, Rameelen, Schafen u. and. Vieh), 
man gewinnt Baummolle, Flachs u. 
Faͤrbe⸗ 
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Bars erflenzen: treibt Fiſcherei, 
ergbau, Zwiſchenhandel mit Ka— 
ravanen (auf 2 verfchiednen Straßen) u. 
in den Städten u. hat eigneMünyen. Me⸗ 
ligion: der Islam, doch gibt es auch Hcis 
ben. T. war ehemals Sig der Künfte u, 
Mıffenihaften u. Sarmantand eine bes 
rühmte Univerſität; jegt weniger. ” Eins 
theilung: fonft in diegroße Bußharei, 
Zurtiftan, Kirgifenland u. Khas 
resm; fpäter in Usbefiftan, Kharesm 
u. Turkiſtanz jegt iſt es wohl ganz in 
Zuran begriffen. 8) (Gefh.). T. war vors 
mals ein Theil des großen Mongolenreichs; 
ber erfte Statthalter war Dihagatai, nah 
dem fich das Lund nannte u. ber 1227 — 42 
zu Bifchbalig refidirte; er berrfchte in Mas 
waralmar, Kharazmien, Kasgar u, einem 
Theile von T. ah feinem Tode zerfiel 
feine Statthalterfchaft in die einzelnen Pros 
vinzen, von beren jede ihren eignen Khan 
hatte, Die Herrfchaft wechfelte dafelbft uns 
glaublih ſchnell u. einmal foll es 31 Khane 
e. gegeben haben, Einer berfelben, 
hafuntu, führte um 1260 bie muhams 
medan, Religion in Dfchagatai ein. Unges 
achtet biefes Zmwiefpalts, u. obgleich mehr. 
ürften bis 1295 dem Großkhan no treu 
lieben, führten die Kbans von Dſchagatai 
ben Titel Großkhan fort, jedoh war ihre 
Macht fehr beſchränkt, be. feit Kafagan, 
vom Stamme des Oktai. Kafagansd Sohn, 
Abdallab, wurde 1358 von 2 aufrührer, 
Statthaltern angegriffen u. getödtet u, diefe 
führten nun die Regierung. Bon einem ders 
felben, Hadſchi Berlas, Fürftenv. Kaſch, 
erhielt Timur-Begh, fein Neffe, das Kurs 
ſtenthum Kaſch. Bei fo zerrürteten Staates 
verbältniffen glüdte dem Khan von Kasgar, 
einem Nahfommen von dem Khan Didagas 
tai, Zoglut Timur, 1560ein Einfall in das 
eigentl. Dſchagatai u. 1864 wiederholte ihn 
fein Sohn Elias Khodſchia, wurde jedoch 
von Kamar&pddrn getödtet. Diefer fegte 
fih nun zum Neihsverwefer ein, wurde jes 
doch von ZimursBegb (Zamerlan), von dort 
gebürtig, der dafelbft feine glänzende Lauf— 
bahn begann u. fich des Throns bemächtigte, 
vertrieben. Ueber das Neih Timurs u. uber 
bas fernere Schidfal feınes Reiche, f. u. 
Mongolen» ff.u.». Die Geſch. des Reichs 
Kaptſchak, f. unt. Zatarens ff. 3) Jetzt 
inebefondre der nordöftl, Theil des vorigen, 
dazu die Meihe Hiffar, Derwaz, Kunduz, 
Pamer, Khokand, Land der Burut (Karas 
Kirgifen), f. d. a.; 4) Stadt, f. u. Kho⸗ 
fand, (Wr. 


Turkestäner, Volk, f. u. Zataren ıs. 
Türkey, Fluö, ſ. Miſſiſippi 1). 
Türkey -loävis, fo v. w. türkifche 
Brote, f. u. Zuder 1. 
Türkheim, Stadt im Bezirt Kolmar 
bes franz. Depart, Ober: Rhein, an ber 
eht, Weinbau, große Papiermühle; 2000 
w. „Hier 1675 Sieg der Franzofen unter 
Zurenne über die Kaiferlichen. 
Univerjals £eriton, 2, Auf, XXXIL 
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Türkhestan, Türkistan, ſo v. 
w, Turkeſtan. 
Türkit (Min.), fo v. w. Rutil. 
Turkmänen (Turkmän, Turk- 
mönen, Turkomännen , eigentlid 
Uzen, bei den Arabern Goz), 1) nomad. 
zero von tatar, Abftammung, find von 
örperbau mehr Mein als groß, von gelblich» 
brauner Gefihtsfarbe, langer gerader Nafe, 
fhwarzen, feurigen Augen; leben ſchmutzig, 
einfach, gaftfrei; find ftoly, aber audy Prie= 
chend, trage, abergläubifh, herrfchfüchtig, 
doch auch tapfer u. gegen Wehrlofe * 
müthig. ?Die X. hauſen zum Theil jenſeit 
bes ** Meers u. ſtehn meiſt unter den 
usbek. Khanen von Khiva, Bochara u. Fer⸗ 
ghana; andre weiter nach Oſt, ſind theils 
dem chineſ. Reich unterworfen, theils fühs 
ren fie ein freies Nomadenleben; auch in 
Kboraffan u. and. Prov. OPerſiens finden 
fih &. * Die einzelnen Horden, deren Nas 
men nad ıhrem erften Stifter genannt, wer⸗ 
ben nad ber Anzahl Zelte (Kibitken) ges 
fhigt, deren Anzahl von 12,000 bis zu 200 
ift; zum Theil haben fie ihr Räuber- u. 
Nomadenleben aufgegeben u. angefangen 
Dörfer zu gründen u. Aderbau zu treiben, 
wozu fie fib geraubter Sklaven bedienen 
In Turkeſtan haufen über 200,000 T.; 
fie wohnen unter tragbaren Filzjurten, die 
Männer leiden fih in 8 übereinans 
ber gehende lange Röde, baummwollne Heinz 
ben u. Hoſen; fie tragen Stiefeln od. Pans 
toffeln, den gefhornen Kopf bededen fie 
mit Zuhmügen. Ihre Waffen find 
Dolde, Pfeile u. Bogen, auch Flinten. Die 
Frauen baben Hofen u. baummwoilne od, 
feidne Hemden, auch in Falter Zeit einen lan⸗ 
gen Rod, Speifen find Milch hrer Zug— 
tbiere, Fleiſch, Fiſche, Meblipeifen. Die 
Sprache ift die türfifche. * Die T. in Zurs 
Beftun theilen fib in mangiſchlakiſche u. 
aftrabadıfde (f. u. Zurfmanenland); als 
bejondre Stämme von jenen werden ges 
nannt Abdal (1000), Buruntſchuk (500), 
JIgdyr (800), Bulfatſchi (200), Tſchau— 
dyr HMO Familien). *Die X. in Kleinaſten 
nomadifiren in Armenien, baden andre 
Sommer= u. andre Winterlager, gehn ftets 
bewaffnet, kleiden fih in Schafpelze, frr= 
tigen Teppiche, Zeuge, haben Viehzucht 
(Rameele, Pferde, Buffel, Ziegen, Schafe), 
ftehn unter Befeblshabern (nad ihren 
Lagern), richten fib nach eigenthüml. Ge— 
fegen,raubenu. plündern unaufbörlid. Den 
Frauen erlauben fiemehr Freiheiten, als ans 
dre Morgenländer. Die Anzahlder Stämme 
im osman. Alien beläuft fib auf 74 (3. B. 
Mutruali, Begdelner, Nauwar, Urus 
ten), ber Köpfe auf 14 Mill. Sie foms 
men mit einem XTheil ihrer Herden nad 
Haleb an den Aaſi; dahin gehören die His 
banli (2000), Aulifbi (200), Dſcha⸗ 
dbiheli (1000), Kirfat (2000), Dades 
firfan (1000), Mufabeifli (500), Dis 
tumli (3000), Rifhwan (12,000), Kus 
10 redſche⸗ 
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redſchekli (500 Zelte). *In Damask fin⸗ 
ben fih bie Kabeli (1000), Kara-Ko⸗ 
fhunli (500), Etleb£eli (1000), Sches 
tefet (500), Ajali (1000), Fidſcheli 
(200), Eimer (500), Tuch tamurli (500), 
Saradfhäller (MO), KikLi (2000), Auf 
ferti 1000), Dindeſchli (500 Zelte) u.a, 
Sn Perfien find die Stämme Guklan, 
Kemut u, Tekke, 10,000 Familien ftark, 
in Aferbeidbfhan wohnen 4 — 6000 $a= 
milien. Sie bilden in Perfien die fogenannte 
tür. Zunge. ' Die im weftl. Afghani⸗ 
ftan leben, find Schitten,fpredhen neu⸗ 
perfifb, wohnen ın Städten u. Dörfern. 
ı Noch wohnen an ber Weftfeite bes 
Pafy. Meere unter ruff. Oberherrſchaft in 
Dagheſtan T., welche bei weitem wohlhas 
bender, ale bie T. in Dſchagatai find; in 
Dagheftan rehnet man 4000 Familien, 
in dem übrigen Kaufafien am Terek u, 
Kuma 1000 Keffel. !? Der Lieutenant Bur⸗ 
nes gibt an, baß die E. am Südufer bes 
Drus bis Khiwa, in 9 Stämmen mit vers 
ſchiednen Unterabtheilungen u. Lagerplägen, 
ungefähr 140,000 Familien ſtark wohnen; 
fie rauben fi die Mädchen, die fie zu Wei— 
bern nehmen wollen, "Nah Europa find 
unter dem Großfultan Murad IV. einige X. 
übergefiedelt worden, fie wohnen am ſüdl. 
Himus u, bekennen fih zum Islam, m. 
zwar bie in Aftrabad zu der Secte der Schii⸗ 
ten, die in Khoraſſan zu ber ber Sunni⸗ 
ten. 2) (Geſch.). Urfprünglich wohnten 
die T. in ben Ländern nördlich vom kaſp. 
Meere, von wo aus ein Theil fih nad Eu= 
ropa, ein andrer in die Oftlänber bes Pafp. 
Meers gezogen hatte. Der Kitanen 
Ankunft nöthigte die Letztern im 11. Jahrh. 
fi füdlicher zu wenden u. in Khoraffan 
Mobnfige zu fuhen. Sandſchar, einer ber 
ſeldſchuk. Sultane, wollte fie um die Mitte 
bes 12, Jahrh. von dort vertreiben, allein 
er wurde gefchlagen u. gefangen, u. die T. 
verwüfteten nun fein Land u, nahmen Nie 
chabur u. and. Städte weg, aus denen fie 
jeboch bald wieder vertrieben wurden, An⸗ 
dere Horden zogen fich nad) bem kaſp. Meer 
u. fegten fih in Mafenderan, andre in 
Armenienu.Sprien. fegtre wurden von 
Drtof (daher Ortokiden) ſchon im 11, 
Jahrh. ſuͤdlicher geführt u. erhielten Jerus 
falem von ben ſeldſchuk. Sultanen einge— 
raumt; obgleich aber ihnen die Kreuzfahrer 
dieſe Stabt bald wieder entriffen, fo blieben 
die Ortofiden nichts deftoweniger in Syrien 
mädtig. "Ein Ueberreft dieſer T. waren 
bie, welde, weil fie das Bild eines fhwar= 
en Schöpfes in ihren Fahnen führten, die 
«vom schwärzen Schöps (Karo 
Koin) bießen u, fich feit 1397 mit Kara 
Suffuf, Sohn Kara Muhammeds, in 
Dbers: Armenien niebergelaffen batten; 
fie hatten fib an Jedermann angefchlofjen, 
ber fie als Hülfsvolk bang. "Als Tamer⸗— 
Ian feine Züge dahin richtete, wurden auch 
die T. von ihm mit Krieg überzogen u, fie 
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verloren fünmtl. Befigungen in Ober = Ars 
menien u. erhielten fi nur in den Gebirgen. 
Nah Tamerlans Tod bemächtigten fie fi 
Mefopotamiens u. des daran floßenden 
Theils von Arabien, aud eines Theile von 
Armenien u, Georgien. Auch Syrien 
n. Kleinafien bedrohten fie mit ihren Zügen, 
allein ihr Führer Kara Juſuf, ein Sohn 
Kara Muhbammeds, ft. 1426 im Kriege 
gegen Scharok, den 4. Sohn Tamerlans, u. 
"num zerftreute fich fein Heer u. die Emire, 
welche bie einzelnen Theile jenes mächtigen 
Heers unter fi braten, meift Brüder u, 
Verwandte Kara Jufufs, befriegten fi unter 
einander fo lange, bis fie fi aufrieben u. 
dadurch ihren Stammverwandten, ben T. 
vom weissen Schöps (Ar Koin), 
ihr Land bloß ftellten. Diefe, benannt von 
bem Zeichen eines weißen Schöpfes in ihren 
Bahnen, hatten in Nieder- Armenien 
u, einem Theil von Mefopotamien ges 
effen, dann zur Zeit der Kriege Tamer⸗ 
ans fih bemfelben angefchloffen u. waren 
von ihm mit jenen Yändereien beſchenkt wors 
ben. 1468 unterwarfen fie fi mit ihrem 
Emir. Uzum Haffan, die Befigungen ber 
x. vom ſchwarzen Schöps u. bebnten ihr 
Gebiet 1471 über Khoraffan u. ganz Pers 
fien aus. Die Refidenz ihres Emirs war 
Zabriz, u. in folhem Anfehn fand derfelbe, 
daß ihm ber trapezunt. Kaifer, Kalojobann, 
feine Tochter zur Ehe gab u, die Venetias 
ner mit ihnen in Unterhanblung wegen ei⸗ 
ned Kriegs mit den Dttomanen traten. 
"Nah Uzum Haſſans Tod befriegten fi 
feine Söhne, bis fie fi fo geſchwächt hats 
ten, daß die Sofis von Perfien fi alle T. 
unterwarfen (f. Perfien [Geſch.] a); ein 
Theil machte ſich verbindlich, jahrlih an den 
perf. Hof eine Anzahl Schafe zu liefern ; bie 
Horden am Amu ftellten jährlich eine Anzahl 
Soldaten, noch andre entrichteten ihren Kris 
but in Kaufmannswaaren. Ueber ihren jegis 

gen Zuſtand f. oben. (Wr. u. Lb.) 
Turkmänenland, !'Land noördlich 
von Perfien u, den afghaniftan. Reichen, 
Bukhara, Khiwa u. dem fafp. Meere, wird 
bald ?a) als in Fleinern Umfang ger 
nommen u, begreift dann den nordöftl. Theil 
Perfiens (öftl. vom kaſp. Meere), u. den 
Strib füdlih von Khiwa u. Bukhara; 
weftlih von Balkh; darin * die Flüſſe: 
Amu Darja (im obern Lauf) u. Murghab, 
bas Gebirge Hazarah (zum Theil) ift 
fonft größtentheils Sandwüfte (Deſcht⸗ 
Kowar. *Einw, find die Teke (Tukas) 
u. Keflan an ber perf. Grenze, die Sa— 
raks im Innern, die Sakar, Imretuu, 
Erjarni an ben Nordgrenzen; ber Anzahl 
nah unbeßannt. *b) In größerm Um⸗ 
fange außer diefen noch der ganze Land⸗ 
ftridy zwifchen dem Bafp. u. dem Aralſee bıs 
an bie Grenze Rußlande. Dazu gehören 
die Bufen am Bafp, Deere Suli-Deria 
(Atſchi-Kujuſſi), nur durd eine ſchmale 
Deffuung (Karabogos) mit dem Meere 
jus 
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rer T ‚ mit bitterm Waſſer, 
lerander (Alexander-Bekowitſch), 
Mangiſchlak (davor die Infeln Kulaly 
u. Smwiatoy), Mertwoi u, a. Im 
Nralfee: Malmufba u. Zal-Bar⸗ 
fugtoiu.a. "Gebirge: Balkan (Spi- 
gen großer u. Bleiner), Mangifhlaf, mit 
em Borgebirge gl. N., am kaſp. Meer; 
Keraumet am Aral; Borgebirge Kas 
ragan. Flüſſe: Kitfhin, Siris 
bafch, vielleiht audh noh bie Jemba 
Dibem) ald Grenzfluß u, mebr. Steppen= 
üffe. "Die Landenge zwiſchen den beiden 
Seen (turtman. Landenge, turtman, 
Iſthmus), ift auf der fhmalften Stelle 
21 DI. breit, bat viel Steppenland (Steppe 
Matai od, Sembinstaja) u. am Aralfee 
einiges Gebirge, Keraumet. In der Nähe 
haben bie Ruffen an der Jemba einige Korte 
errichtet. Einw. ia diefen Gegenden find 
Karakalpaken, vorzügl. aber Turkma— 
nen (angeblih 23,000 Kibitken), darunter 
die mangiſchlak. Turkomanen (vielleicht 
auch Tſchoudurs genannt), 15,000 (2500) 
Familien. Die aſtrabadiſchen, füdlicer 
wohnend, mit verfhiednen Stämmen (zus 
fammen 240,000); alle biefe durdftreichen 
u. plündern die Umgegend bis nad Perfien 
u. Bukhara; ferner Konrater u, andre. 
 Diefe ganze Landfchaft fcheint früherhin 
Meeresgrund gewefen zu fein. Bedeutende 
Ortſchaften finden fi bier nicht. (IWVr.) 

Turkmänien (tür, Armenien), 
zur. in osmanifh Afien, begreift die 

jalets Erzerum, Ban u. Kars; gebirgig 
(Eaurus, Bingbeul, Alatagh, Ararat, zum 
Theil mit ewigem Schnee) u. rauh; in ben 
Khälern bef. der $lüffe (Euphrat, Murab, 
Arpafu, Kars u. a.) frudtbar; bat mit 
Kurdiftan u. Irak⸗Arabi 6300 AM, 

Turkmänische Ländenge (T- 
mänischer Isthmus), f. u. Turkma⸗ 
nenland ı0. 

Turkmänische Sprache, |. u. 
Türkiſche Sprache. 

Turkmanschäji, Ortſchaft in perſ. 
Armenien; hier — am 10, Febr. 
1828 zwiſchen Perfien u. Rußland, f. unt. 
ARuffifhes Reich ne u. Perfien ız.. 

Turkoläner, Volk, f. Berburaner. 

Turkomännen etc., 0 dv. w. Turk⸗ 
manen. 

Turköphagos, f. Niketas 7). 

Turks- Islands, Infelgruppe, f. u, 
Bahamas v). 

Türku, Stadt, fo v. w. Äbo. 

Türlin, 2) (Seinr. v. &.), Ritter, 
nod vor 1242, fchrieb ein Gedicht aus dem 
Artusfagenkreife: Aller aventiure chrone, 
2) (Ulrich v. T.), des Vor, Sohn, dichtete 
geiigen 1278 u. 1283 für den König Otto⸗ 

ar von Böhmen die Jugendgeſchichte Wils 
helms von Dranfe, als Grokanım des Ro⸗ 
mand bes Wolfram von Eſchilbach. 

Türlogh (fpr. an iriſche Häupts 
linge von Monufter, 4) X, Mac, Teije 
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DBrien, im 11. Jahrh., f. Irland (Geſch.) ı= 
2) X. Mac-Darmod DOBrien, 1142— 
1167. f. ebd. u. 

Türlupin (ſpr. Zürlüpäng), 1) Buh⸗ 
nenname des Komikers Belleville zu Pas 
ris. Davon 8) Poffenreißer, Schwäger u. 
Turlupinäde, Bigelei, Poſſenreißerei; 
Turlupiniren, wigeln, jemand zum 
Beten haben, foppen. 

Turlupinen (Turelupiner), in 
Isle de France bie ſchlechteſte Partei ber 
Fratres et sorores spiritus liberi (f. b.). 
Ihren Namen follen fie von Turlupin, d. i. 
Wolfsſchlucht, erhalten haben, weil fie ſich 
an 0. Orten u. in Höhlen aufhiels 
ten, Sie jelbft nannten fi Brüderſchaft 
ber Armen, 

Turlüru, fo v. w. Erbkrabbe, f. u. 
Krabben ıs, 

Türma (röm. Ant.), Abtbeilung ber 
Reiterei, enthielt 30 — 40 Mann; jede X, 
war wieder in 3 Decurien eingetheilt. 

Türmajier (Johann), jo v. w, Avens 
tinue 8), 

Türmaka, XTheobor, zu Ende bes 9, 
Jahrh. griech. Statthalter von Benevent, 
f. d. (Beid.) ır. 

Turmalin (Schörl), Mineral, kry⸗ 
ftallıfirt in Gfeitigen Prismen u. Rhomboe⸗ 
bern, bat mufceligen Bruch, Quarzhärte, 
8— 3,3 fpec. Gew., ift wafferbell, bunt ob, 
fhwary, durdfichtig bis undurdfihtig, bat 
Glasglanz, wird durch Erwärmen ftark elek⸗ 
trifch, daher der alte Name Aſchenzieher 
od. Aſchenbröker, u. befteht aus Thon⸗ 
filicat, mit od, ohne Eiſen⸗ u. Manganges 
halt, 3—6 pr. €, Borfäure u, wenig Nas 
tron, Kali ed. Lithron. Man unterfheidet 
wafferbellen, rotben (Siberit, Ru— 
bellit, Apyrit, Daourit), blauen 

Indicolit), grauen, braunen u. 
ihromatifhen; gemeinen 8. (gem. 
hörl, Stangengefhörl,Aphriecit). 
Er findet fib eingewadhfen im Granit, in 
alten Eryftallin, Schiefern an verfhiednen 
Orten. (Gi.) 

Turmalinschiefer (Shörlfdies 
fer), Schiefer aus Quarz u. Zurmalin mit 
eingejprengtem Glimmer, Ehlorit, Zinnerz 
u. Granat; im Erzgebirge u. Cornwall, 

Türmen, DMunzwährung in Siam = 
24 Xhlr. 

Turmöque, Fluß, f. u. Orinoco. 

Türmerik (engl.), fo v. w. Eurcume. 

Turmöro, Stadt, f. u. Benezuela r. 

Turmino, f. u. Scrifttaften =. 

Turms, f. Etrustifhe Religion ». 

Türna (Türno, Türnow), Heine 
Stadt in der Walachei, Nitopolis gegen« 
über, oft in den Kriegen Ruplands mit dem 
Türken genannt, 

Turnäcum (a. Geogr.), Stabt im 
belg. Gallien; j. Zournay, 

Türnagain ({pr. Zürnagäng), Eap in 
den Indianerländern. 

— (Türnow), Stadt im boͤhm. 

17) 
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Kr. Bunzlau, mit Stiftskirche. Man fchliff 
fonft dort feit dem 15. Jahrh. Ebelfteine u, 
fertigte falfhe, den venetian. Glasflüffen 
nahgeahmte (T-auer Gläscompo- 
sition), weldhe aus Kiesmehl, Mennige, 
Arſenik u. Salliter beftanden u. mit allers 
band Metallen eine bunte Farbe erbielten; 
fie wurden in langen Stangen geformt u. 
mit einer Zange Stüdchen davon u 
pen. T. hat 8600 Ew. (Wr. u. Pr. 
Turnavögia, Stadt, fo v. w. 
nowo. 
Türnbulls Bläü, ſ. Eiſen ». 
Turnöbus (ipr. Zürnebüb, Adrian), 
eb. 1512 zu Andely (Rormandie), lehrte zu 
Kouloufe bie ſchönen Miffenfhaften; 1547 
Prof. der grieh. Sprade in Paris, 1552 mit 
Morell Director der königl. Druderei für 
die griech. Literatur, 1555 Bönigl. Profeffor 
u. ft. 1565. Schr.: Eommentare zu mehs 
rern lat. Ueberfegungen von griech. Schrift⸗ 
ftellern, Borreden zu Ausgaben, mehretn 
griech. Briefen, Gedichten zc., gefammelt 
u. berausgeg. von feinem Sohn Stepha= 
nus T., Straßb. 1600, 3 Bde., Fol. Aus 
$erdem bat man noch Adversaria von ihm, 
Dar. 1580, Straßb. 1599, Fol. (Lb.) 
Türneff, Snfelgruppe, f. u. Balize 3). 
Türnen (vom altdeutfhen turnen, 
wenden, dreben, vol. Zurnier), 'mit dem 
Körper zur Beförderung der Gefunbdbeit, 
Stärkung ber Muskeln, Uebung der Glieder 
u. Gewinnung von Gewandtheit u. Gelenkig⸗ 
keit allerhand ungewöhnl. Bewegungen aus— 
führen. *1. Gefchichte des Zurnens, 
Schon die Alten turnten u. nannten ihre 
Zurntunft Gymnaſtik. Sie turnten mehr 
u. allgemeiner als wir; namentlich war bei 
ben Griechen das Ringen in den Gym— 
nafien, bag Discuswerfen u. alle Kampf: 
arten in den olympifhen, nemeiſchen, ifthe 
mifihen Kampfipielen reine Leibesübungen. 
Bei den Römern kommen ſolche Leibes— 
übungen nicht vor, denn theils waren die 
Kämpfe bei ihren Spielen keine Leibes-, 
ſondern blos Fechtübungen (f. Gladlatoren), 
iheils führten fie jene Uebungen nicht felhft 
aus, fondern ließen fie durch Sklaven auss 
führen u. gaben blos die Zufchauer ab. 5m 
Mittelalter, bei. im fpätern, waren rits 
terl. Uebungen, Ballihlagen, Boltigiren, 
Kimpfen zu Pferde mit Langen u, Schwert 
in den Zurnieren (f. d.), ein, wiewohl nicht 
vollftindiges T., u. die Gymnaſtik der 
Neuern, als Erziehungsmittel von I. J 
Rouffeau angeregt, von Baſedow, 
Salzmann, Gutsmutbhsu.Beith(f.d. 
a.) ins Leben gerufen, war ſchon ein T., nur 
nicht in der Ausdehnung u. unter dem Nas 
men, wie fpäter, *Erft Fr. Ludw. Jadn 
(f.d.), bradıte die T-kunst zum Bewußts 
fein u. den Namen auf. Er verfammelte 
nämlich 1819 in Berlin, wo er Lehrer bei ei= 
nem Privatinftitut war, die faft erwachſenen 
Knaben jeiner Bekanntſchaft u. lehrte ihnen 
bort viele gumnaft, Uebungen, gab aud 
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fein T- ziel heraus, worin er bie Abſicht, 
feine Türner zur Bertheibigung des Bas 
terlandes gefhidr zu maden, ausfprad. 
Sein Erfcheinen lodte viele and. Knaben 
mit ins Freie, mit den eifrigften fegte er in 
bem Winter auf 1811 die Uebungen fort, 
u. errichtete im Frühjahr 1811 die erfte T- 
anstalt in der Hafenhaide zu Berlin, 
wo er allerlei T-geräth aufftellte u. bie 
bisherigen Grundfüge der Gymnaſtik mehr 
ausbildete, jedodh von feinem T. das Fech⸗ 
ten, Reiten u. Zangen ausfhloß. Zugleich 
wußte er feinen Zurnern Baterlandeliebe u, 
Franzoſenhaß einzuflößen. Als daher der 
Aufruf bes er an mein Volk erſchien, 
griffen ſämmtl. Zurner zu den Waffen u. 
traten unter bie freiwilligen Fäger, meift in 
bas lützowſche Eorps. ? Sie fehrten, Männer 
geworden, nad dem Frieden 1814 u. 1815 
heim u. erneuten die Zurnübungen. Die 
Teplätze füllten fi aber mehr u. mehr mit 
ber damal, Jugend; Jahn wurde 1815 zum 
öffentl. T-lehrer ernannt, u. fchnell breitete 
fib das X. dur ihn u. feine Schüler Eifes 
len, Maßmann ıc. aufdie meiften deutſchen 
Univerfitäten u. Schulen aus. * Zugleich 
begannen bie Turner aber auch burd ihre 
Tracht, Purzen, altdeutfchen, ſchwarzen Rod, 
lange Haare, blofen Hals, Barett, dur ihr 
alle Nichtturner, felbft ihre Eltern u. Vers 
wandten, verachtendes, abſprechendes Weſen, 
u. durch einen Geift ſich auszuzeichnen, der 
in Deutfchthümelei, Anfeindung ——— 
u. Regierungen u. Demagogismus Aufſehn 
zu erregen fuchte, ? Gewichtige Männer, beſ. 
Kotzebue, Wadzeck, Steffensu,.m.a, 
beſ. hohe Staatsbeamte u. Offiziere, eiferten 
gegen diefen Geift u. gegen das T. felbft. 
in Federkrieg entfpann fi, wo die Zurs 
ner fih durch ungefhlahte u. anmaßende 
Auffäge auszeihneten. Als 1819 die Maß 
regeln der Regierungen gegen die Demugos 
gen beaınnen, wurde der Anfang gerade 
mit den Zurnern gemadt, Jahn, Eifelen u. 
m, a. verhaftet u. die X = pläge, fpäter auch in 
and. Staaten außer Preußen, gefchloffen. 
"Fahre lang blieben die deutfchen X = pläge 
geibloffen, Dagegen trugen ehemalige Turner 
bie lebungen, wenn auch zum Theilunter and. 
Namen, nah der Schweiz, Warfhau, Per 
tersburg, Wien, Mailand, Prag u. Lyon; 
jr Paris errichtete aber der fpan. Oberft 
moros gumnaft. Anftalten für Jünglinge 
u, felbit für Mädchen; in Dänemark nährte 
Nachtigall die T-kunſt, auch in Schweden 
wurde fie gepflegt. Aber auch in Deutſch⸗ 
land lebte das T. Anfangs unter dem Nas 
men der Gymnaftiß wieder auf. Der König 
Ludwig von Baiern befahl die gymnaſt. 
Uebungen zuerft 1827 wieder für die baier. 
Cadettenanſtalt u. auch für die Gymnafien, 
welche beide Maßmann in Stand fegte; 
ähnl. Uebungen wurden bei der ſächſ., wurts 
temberg. u. a. Armeen eingeführt u.nach 1830 
regten fih an mehr. Orten wieder X »anftals 
ten u, wurden geduldet, * Der ehemal. gar 
ieu⸗ 


Turnen 


Lieutenant Werner, früher in Dresden, 
fpäter in Deffau, eignete ſich das frühere 
T. im Wefentliben an u. bildete es unter 
dem Namen Gymnaftif, bef. in Beziebun 
auf das Militär, mehr u. mehr aus. "184 
wurden aud in Preußen Leibesübungen für 
Gymnaſien durch Eabinetsordre, ale noth= 
wendiger Beftandtheil der Erziehung, aner⸗ 
kannt u. Mafßmann, fie einzurichten, von 
Münden nah Berlin berufen, u. T-plätze 
entflanden überall in Bleineren u. größes 
ren Städten Preußens, Sahfens u. ganz 
Deutſchlands, auf Univerfitäten, Gumnafien 
u.a. Schulen, wie in Kafernen (mo in Preus 
en das Baponnetfehten u. gumnaftifche 
ebunger im $ebr. 1844 durch Cabinetsordre 
verordnet wurden), wieder, T-fahrten 
(gegenfeitige Reifen der turnenden Jugend 
aus einer Zurnftadt in die andre) find an 
mehr. Orten ind Leben getreten u. das X. ift 
jegt (1846), wenn aud nicht dem Namen, 
doch dem Wefen nah, ale völlig wieder res 
ftaurirt zu betradten, nur geläutert w. ges 
reinigt von den frübern, ihm fo nachtheili— 
gen Beimifhungen. Auch auf Mädchen 
bat man jest die T-anſtalten ausgedehnt 
(Kalliftpenie), f. unt. . "MU. Das T. 
wird auf eigenen T-plätzen, freien, 
ebenen Plägen, mit feitgeftampftem Sand 
od. Rufen, vorgenommen, im Winter wers 
den die Trübungen in T-sälen anges 
ftellt. Auf beiden befindet fih das T-ge- 
räth uaufgeftellt, nämlih a) bie wag= 
rechte Leiter, eine 2eiter (Xaf. XLVI. 
Fig. 1a b), horizontal, auf einer and. vers 
titalen (cd), an einer Mauer dur einger 
ſchraubte Eifen (ef) befeftigt, mit dem einen 
Ende (b) liegend, mit dem andern (a) frei 
ſchwebend, u. nur dur, in Balken od. in die 
Dede feftgefhraubte eiferne Stäbe (gh) ge⸗ 
halten. "p) Diefhrägekeiter(fig.Zhi), 
an irgend etwas, meilt an ec) das Red 
(#ig. 2) od. an das Alettergerüft (Big. 10) 
angelehnt, das aus 2 4kantigen Stänbern 
(ab, cd) mit einem Querholze (ef) befteht, 
weldes oft aber zum Anlegen ber fchrägen 
Leiter zuweilen bis g verlängert ift; eine 
and. Querftange fann in entfprechende Eins 
chnitte des Rede hikl eingelegte werben, 
as Reck im Freien beſteht meift aus den 
weit einfachern 3 Ständern (Fig. 8, abe), 
etwa õ — 8 F. body u. einem ug Dora 
”d) Der Barren (Fig. 4 von der Seite, 
ig. 5 von vorn), 2 ähnl. Querbölzer (ab), 
= 4 Stänbern (c def) eingelaffen, fo daß 
dadurch ein Gang entfteht, welcher fo breit 
ift, daß der Turner noch bequem dur Bann, 
u, fo hoch, daß es ihm etwa bis an die Bruft 
reiht. Me) Die Stredbane (Fig. 6), 
dem Barren ähnlich, nur daß die eine Hälfte 
aus einem 2 $. von der Erde befindl. ges 
olfterten Bank a, bie and. aus einem 5 
. böhern Querholze b befteht. *1) Das 
ferdb u. ® ge) der Bod, f. beide unter 
oltigiren. »n) Der Springel, 2 Sräns 
der (Fig. 8, abcd) mit Löchern, Durch 
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bie Löcher werden eiferne lange Nägel (e f) 
geftedt u. jenfeit des Springels auf diefe 
die Springfhnur (8 h) gelegt, welde 
an den Enden Sandſäckchen (ln), um fie 
anzuziehen, in der Mitte aber einen Lap⸗ 
pen bat, um die Schnur bemerkbarer zu 
machen; fpringt der Springer nun zu tief 
u. berührt die Schnur, fo fällt diefe herab 
u. erleidet beim Springen einen Schaden, 
Bor der Schnur befindet fi ein Spring» 
bret(n), um darauf beim Abſpringen feiten 
Buß zu faffen. *i) Klettergerüft, um 
die Kletterapparate daran zu befe— 
ſtigenz 2 ftarte Balken od. Maften (Fig. 10 
ab u. cd), 20%. lang, 5—73. did, werben 
20 5. von einander in die Erde eingelaffen 
u. mit einen gleich ftarfen Holm od, Gerüft 
(ef) überdedt. Der an biefem Gerüft ans 
gebrachte Kletterapparat befteht *K) aus 
dem Klettertauh, einem gewöhnl. Tau, 
beren auch Z neben einander angebracht ſind; 
4) dem Sproffentaui, einem Tau, 
an bem Sproffen befeftigt find; * m) dem 
Knotentauk, einem Zau, von 10 zu 103. 
mit birnförmigen Knoten; ® nm) dereinfas 
ben Stridleitere;"o) der Kletters 
ftange (Fig. 10g), einer Stange zum Hins 
aufflettern, oben mit einem Debr zum Eine 
hängen in einen Haken an dem Klettergerüftz 
pn) der Lehnſtange, einer gewöhnlichen 
Stange zum Anlehnen an das Reck, um daran 
hinauf zu klettern; ®q) einem Maft zum 
Klettern (Fig. 11); r) einem ſenkrech⸗ 
ten Kletterbret (Fig. 10m) desgl.; "*s) 
bem Laufbret, einem gewöhnlihen, 9 F. 
langen, 1%. breiten, 14 3. diden Bret, mit 
Leiften an den Enden, um nicht abzurutfchen, 
zu Lauf» u. Springübungen; * t) dem 
Schwcebbaum (Fig. 14), einem langen bes 
hbauenen Baum, der an dem ftarfen Ende 
auf Böden —— ruht, am Zopfende 
aber frei iſt, zu Kaufübungen. Noch ift end⸗ 
lich * u) die doppelte Strickleiter vor 
Leder (Ringlauf), mit Handhaben am uns 
tern Ende (Bügeln, ig. 13), um darein 
mit beiden Händen greifen zu Pönnen, zu 
erwähnen, beftimmt zu Schwing = u. Kreiss 
laufübungen, oben find beide Stridfeitern 
an einem horizontal drehbaren Kloben bes 
feftigt, um die Schwings u. Laufübungen 
an bemfelben vollführen zu können; äbnlich 
it v) der an 2 Tauen, oben an einem 
ähnl. Kloben befeftigte Stab (Fig. 61). 
"Außerdem befinden fi dort: w) die Hans 
tel ($ig. 15), 2 Hölgerne od, eiferne Kugeln 
mit einem Griff dazwiſchen; * x) hölzerne 
Kugeln zum Werfen; "y) der Knebels 
gurt, 2 kurze Stäbe (Fig. 7a b) mit 2 Bin« 
bern verbunden (fgh) ;*g) allerhand Stanz 

en u. Stäbe, bef. an) die Gehre, 

Burfftäbe mit Eifen befchlagen, u. "°pb) 
bie Springftöde (Fig. 9ab); *ce) 
Laufgräben(Kig.16), 2 Kreife od, Ovale 
dicht aneinander od. dburd ein Viereck vers 
bunden, etwa emo 100 F. im Durch⸗ 
meffer, 6 3, tief u. 18 3, breit, od. wie 
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&ig. 17 glei einem Graben ageftaltet, um 
darin das Laufen üben zu fönnen, *Die T- 
kleidung beftebt aus einer kurzen, beque⸗ 
men Jade ohne Schößen, von ungebleich- 
ter $ranzleinwand, desgl. die weıten, bis 
an bie Knöchel reihenden Beinkleider, ohne 
Stege. III. Die Uebungen ſelbſt find 
ſehr mannihfah u. faft jeder Zurnlehrer 
bat eigne Ausbrüde für fie, daher begnüs 
gen wir uns bie Lebungen bier zu nennen 
u. die wichtigften durch Zeichnungen anſchau⸗ 
lih zu machen. Diefe Uebungen find: # A) 
einfache Geleutübungen ; die Turner 
ftellen fi in Zinie auf, in fe weiten Ab= 
bh von einander entfernt, daß jeder des 

ndern Schulter mit ausgeftredten Arm ers» 
reihen kann, die Arme werden in bie Hüfte 
eftemmt, fo daß ber Daum nah binten 
iest. Es erfolgt ein Zehenſtand (Taf. 
XLI. Fig. 18), Wippen (daſſelbe, nur 
wieder auf ben Boden gelaſſen u. dies ab⸗ 
wechfelnd), Hüpfen mit Kniefteifen 
(fi in diefer Stellung in die Höhe zu ſchnel⸗ 
en), Wedhfelihlag (Fig. 21), Weds 
felhüpfen, Springfdlag, Dopvels 
hlag,Pleine (Fig.19) u. tiefe Anies 
euge, Sighoden (Fig. 20) u. Hüpfen, 
aus beiden legtern Wechſelſchneller, 
Doppelfhneller, M*Spreizen (Fig. 
22), Grätſchen (Fig. 24), Hodreis 
hen, Seitenbiegen, redts u. links 
(Fig. 25), Vor: u. Rüdbeugen (Fig. 26 
u. 27), Adhfelzuden, Mühle vors 
wärts (Fig. 3) u. rückwärts, dafs 
ad mit beiden Armengleidhzeitig, 

usfhnellen ber Arme vorwärts 
u. ſeitwärts (Fig. 28 u. 29), Kopfs 
legen u. Kopfdreben, rechts u. linke, 
s.NMehnlihen Zwed bat das Hanteln, 
wo bir Uebungen mit den Armen mit den 
Hanteln (f. oben «:) widerholt werden, 
Beifpiele danon Fig. 30 — 32, 1 Mehns 
lich find die Uebungen mit der Kugel 
ie Beifpiel Fig. = u. base Steinwer⸗ 
en(Fig. 34. »Es folgen nun B) Stab» 
übungen allein, Sie find auch Streds 
übungen ; ein nad der Größe des Kurs 
ners 8—4 F. langer Stab wirb zwifchen 
die Hände genommen, über den Kopf, vor 
ben Leib gebradt, rechts u. links gefenkt, 
über ben Stab geftiegen, durch ben angefegs 
ten Stab burdgewunden (Fig. 52— 54) ıc. 
*0) Gelenfübnugen mittelft des grö- 
Gern Turngerärhe, a) Wit der Leis 
ter: an) mit der wagerechten eis 
ter (f. oben 1): das Ziebklimmen (das 
Aufziehn bis zur Leiter am Seithang u. 
Querbang), das Hangeln (Fortgreifen 
mit ben Händen, um ſich weiter zu bewes 
en, ohne jedoch zu rutfchen od. zu fchleis 
en), ebenfo das Schwingeln, Quers, 
Seitfhwingen, Shwungbungelnzc, 
Fig. i, abe). "bb) Mit der fchrägen 

* (f. ob.1): aan) an der innern 
Seite Biebklimmen, Hangeln od, 
Klimmen (Fig. 8586); bbb) auf ber 
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Außenfeite: Stemmen, Siehen, Zie h⸗ 
ſtemmen, Seitftemmen; eco) Fahne 
an ber ſenkrechten Leiter (Fig. 37). 
np) Mit dem Barren (f. ob. »); der 
Barren ift et zu Stred: u. Shweb- 
übungen beftimmt, der Schüler tritt vor 
bie beiden Holme des Barren, faßt die obre 
Seite berfelben mit beiden Händen u. hebt 
fih, indem er ſich auf beide ftügt, auf (ans 
münden), fo daß die Laft des Körpers 
auf ben Armen ruht, od, er tritt fo vor 
bie breite Seite des Barren u, hebt fi fo, 
daß die Arme nur einen Holm umfaffen, 
22 Auf biefer Stellung werben bie verfchies 
denften Uebungen vollführt, indem der Schüs 
ler in ber Schwebe hängt, handelt, d. h. mit 
* u. geknickten Armen (letztres Heu⸗ 
chrecke) mit den Händen vor» u, rück⸗ 
wärts fchreitet, fih wippt (Fig. 38), beite 
Beine gleihzeitig vorwarte u. rück— 
wärtswecfelfeitighebt,grä tſcht (ig. 39), 
auf einen ob. den andern Holm ſich abs 
wechſelnd fegt, denſelben mit ben Schen⸗ 
Beln umfaßt, fib überfhlägt (Fig. 40), 
aufbem Genick ſteht, abburzelt (#ig. 
41), bie Rolle madt (Fig. 42). * Noch 
viele HUebungen fommen auf dem Barren, wie 
m auf der Stredbant u, dem Red vor, fo 
ende, Kebre, Halbmond, Schlange, 
Shweb- u.Shwimmbebang, Uebers 
fhieben, Durchſchub, Hocke, Wage u. 
bie meiften haben wieder viele Unterabtheiluns 
gen. He) Mitder Streckbauk (ſ. ob. n); 
hier werden einige Uebungen wie am Barren 
vorgenommen, nur liegt der Turner, da die 
gepolſterte eine Hälfte derſelben niedriger als 
der andre Holm iſt, nur mit den Waden 
auf, wodurch die Uebung bedeutend ſchwe⸗ 
rer wird, “Aehnlich find die Stredlages 
wechſel durch Ummwenden, u. mit Hod» 
fprung (Fig. 72) u. das Berühren der 
Erde mit der Bruft (Fig. 73). *d) 
Mittelft dem Ned} (f. ob. 10); bier wird 
— das Hangen im Seithang (fo 
aß beide Hände den Med von Einer Seite 
umfafjfen) u. zwar mit Aufgriff, fo daß 
beide Hände abwärts, od. im Zwiegriff, 
ſo daß bie eine Hand vor dem Geſicht, od. 
mit Untergriff, fo daß fie beide nad dem 
Geſicht zu biegen, od. im Querbang, das 
Ziehklimmen — f. ob. ») u. An⸗ 
bangen mit bem Ober= u. Unterarm, dann 
ber Seitfig auf beiden Schenkeln od, auf 
einem Schenkel, der Reitfig, der Luers 
liegbang(#ig.48), der Wellauffhwung 
ig. 45), bie Felge, die Speiche, die 
reuzbiege, der Durchſchwung (Fig. 
46), das Neft (Fig. 47), der Shwimms 
hang (Fig. 48), die Müble, Kniebang, 
urzelwelle, Sigauffgwung, Hod- 
abfhwung, Rittwelle, Grätfhab- 
hwung (Fig. 49), Unterfhmwung, 
aye (Fig. 50 u. 51), * D) Das Stab. 
werfen (Gebrwerfen)mit4—5%. langen, 
mit Eifen befhlagnen Stäben (Gehren), 
wurfipießähnlih, mit Kernwurf (gerade 
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aus) u. Bogenwurf (im Pa) "x) 
Laufent a) Schnelllauf, durch einfache 
Zaufubungen u. Wettlauf zu erlernen; b) 
Dauerlauf, Laufübungen, wo der obfiegt, 
ber das Laufen am längften erträgt; ©) 
Kreislauf, indem der Lehrer die Tser im 
Kreife um fi, bald rechts, bald links herum 
laufen läßt; d) Schlängellauf, wo dies 
in einer Schlangenlinie um in die Erde ges 
ſchlagne Biene gefälcht, e)3idzjadlauf, 
besgl. im Zickzack; Hinklauf, das Forts 
büpfen auf Einem Fuße abwechfelnd, ger 
rade aud od. im Kreiſe, vor=, od. rüds od, 
feitwärts; g) das Laufen auf dem Lauf— 
bret, indem man fi gewöhnt, auf dem 
ſchmalen Brete ohne Wanken u. Scheu her⸗ 
abzufallen, zu gehn, aub I) auf dem 
Schwebbaum, was deshalb ſchwierig ift, 
ba ber Baum rund behauen ift u. an bem 
Bopfende ſchwankt, doch muß fih der Tur⸗ 
ner gewöhnen, auf demfelben hin zuaebn 
(#ig. 14a), Hinderniffe zu überfteis 
gen(b), fiehrehtsod.linkszumweubden, 
auszumweihen (c), etwas aufzuheben 
(d), fi zu fegen (e), umzuwenden u. 
überhaupt behend zu fein. Dies Laufen auf 
bem Schwebbaum zerfällt in den einfas 
hen Shwebgang u, in foldden mit Hins 
berniffen. "F} Springen. Schon bei 
ben einfachen Gelentübungen auf ber Stelle 
kommt ber einfahe u.boppelte Kreuzes 
fprung vor, eben fo das Durdfprins 
gen burdh eine. von bem Turner felbit ge— 
baltne Schnur (Fig. 70) u, das Ueber- 
fpringen des im wageredhten Kreife ges 
—— Seils (Fig. 71), dann das 
pringen mit Springſtöcken (Fig. 9), 
bann wirb von bem hölzernen Spring» 
bret mit gef&hloffenen Fü Ben über die 
Springfhnur bc des Springele (f. ob. n 
u. Fig. 8) gefprungen, man fpringt hierbei 
erft mit gefhlofjenen Füßen möglidft 
weit auf eine jenfeit des Springels etwa 
bei h hingelegte Matrazze (Heufhredene 
fprung), dann mit geöffneten Füßen, 
mit einem Abftand von einigen Fuß vom 
Springbret, dann mit vollem Anlauf, 
Iſt die Hebung im Niedrigfpringen geluns 
en, fo fpannt man bie Springfchnur höher, 
Endlih fommt &) nad dem Sturmlanf. 
dem rafhen Laufen über bas zuweilen etwas 
fteil gelegte Laufbret, der Sturmfprung, 
von da herab auf eine Matrayze od. Sand, 
Bulegt wird die Springfhnur vorgefpannt 
u. überfprungen. Nun folgen HM) die 
Sprünge über den Boc u. über das 
Pferd welche unter Boltigiren erflärt find, 
1) Mit bem Hinglauf. doppelten 
Stridleitern, f. ob.») u. den an ibm 
befeftigten, meift ledernen Bügeln 
werben biefe bereitd erworbenen Geſchicklich⸗ 
keiten mehr geübt, fo bag Armabftreden, 
das Niederlaifen im Stug, das Hand⸗ 
ſtehn, das hokend Durch ſchweben, bas 
rückwärts Durchſchlagen aus dem 
Stutz, bie Wage, das Durchſchweben, 
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bie Wippen, ber Unbanb ıc, (Fig. 55— 
5). 2In die Bügel (Riemen) faffen 
auch die Zurner beim Niederlaffen u. 
Yufrihten, fowie beim Schnelllauf 
u. Kreislauf mit Einer Hand od, 2 
Händen (Fig. 60), auch werden allerhand 
andre Bewegungen am Tau vollzogen, fo 
dus Umfallen aus dem Hangftande, 
ber Wendefhwung, derBasfenfprung 
x. * I) Mit einem an 2 Tauen befeftigs 
ten fchwebendeu Stab werden aud allers 
band Uebungen ausgeführt, ſo mehr. Hoden, 
ein Neft (Ag. 61), Umſchwung (Fig. 62), 
Ueberfhieben, Borfhweben, Knie— 
bang, Wageliegen ıc. (Kig.68-65) "L) 
Wettlampf u. ag er Schr wird das 
T. durch gegenfeitigen Wettkampf befördert. 
Die Vorubungen bierzu find: Ziehen 
Bweier aneiner$and im Steben, Zie⸗— 
ben Zweier Hand in Handan einem 
kurzen Stabe, mit einer ob. beiden 
Ber baffelbe figend, Ziehen am 
nebelgurt (#ig. 7), Schieben ber 
ande an den Schultern (Fig. 68), 
tangenfhieben (Fig. 69), Kniden 
mitbalbem u.ganzem Briff(fig. 66— 
67), Ringen, nah Art der Alten, doch 
beBleidet. ® MI) Klettern, Dies gefhicht 
an der oben » befchriebenen Vorrihtung u, 
zwar a) am Tau mit Händen u. Füßen 
(Big.10h) od,mitdenhändenallein, bei 
welchem legtren die gute Erlernung des Zieh⸗ 
Plimmens bei 2eiters u, Nedübung vortheils 
baftift (f. ob. as, ou. ss), letztres erfolgt dan 
mit gerad bangendem Körper (am brften aus⸗ 
febend, aber am fhwierigften) im Hoden ob, 
Sitzklimmen; b)an2 Tauen, berenjebe 
Hand einsumfaßt, ichwebend (Fig. 10n); 
e)am&Sproffentaucfig.10k), die ſchwie⸗ 
rigfte SKletterubung, d) am Knotentau 
(Big.10i); e)anderfehnftange(fig.12); 
L) an ber Kletterftange (Big. 103 g) 
Klettern am Maft (Fig. 11); h) Srdie 
gen am ſenkrechten Bret (Fig. 10 m). 
Nur die genannten lebungen erkennen die 
eigentl, Turner als T. an u. fließen 
Shwimmen, Fechten, Reiten u. 
Zanzen von bem T. aus, obgleich bieje, 
bef. das Shwimmen u. Fechten eben fo gut 
gumnaft. Uebungen find, als das eigentl. X. 
u. das Boltigiren, weldbe Andre, wie Wer⸗ 
ner, mit Recht zu der Gymnaſtik u. alfo zum 
T. im weitelten Siume rechnen. "IV. 
Die Zwedimäßigkeit des T=6 ift jegt all» 
gemein anerkannt. Es ftählt den Körper u. 
ift deshalb bef. bei figender Lebensweife der 
Jugend, fo bei Gymnafien, figenden Hands 
werfen u. manchen ähnl. Beſchäftigungen von 
großem Nugen, es macht gelenfig u, ift daher 
zugleih allen, bie fi einem Beruf widmen, 
wo es ber förperl, Gewandtheit u, Behendig⸗ 
keit bebarf, fehr zu empfehlen. Es lehrt der 
Gefahr kühn ins Auge [hauen u. mandes iſt 
für den geübten Turner Beine Gefahr, wovor 
der im T. nicht Erfahrene, ohne den Verſuch, 
fie zu überwinden, zu maden , zurückſ — 
in 
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“Ein Theil der Uebungen erſcheint allerdings 
auf den erſten Blick gefährlich, iſt es aber 
nicht, wenn der Turnplatz nur gut angelegt iſt, 
man im Teunterricht nur Schritt für Schritt 
geht, u, der Zurnlehrer mit feinen Gehülfen 
ſtets Acht bat, daß nicht tollfühn u, regels 
widrig verfahren wird, * V. Außer biefer 
allgemeinen u. pädag. Nuganwendung find 
neuerdings noch befondre Davon gemacht wor⸗ 
den, "Am widtigften ift das T. für das 
Militär, das in Baiern, Württems 
berg, Baden, bem Königr. Sadfen, 
Sachſen⸗Altenburg, Deffau, u. in 
neufter Zeit auch in Preußen, theils, wie 
in Baiern, unter bem Namen X, theils unter 
den gummaft. Uebungen ganz od, theils 
weife eingeführt wurde, indem man für jeden 
Zruppentheil die zwedmäßigften Uebungen 
auswählte u, ausfuhrte, fo für die Infanterie 
das Klettern, für die Eavallerie das Boltigis 
ren ꝛc. Immer ift hiermit das Banonnet=s 
fechten (f. d.) verbunden. "Huch ins 
Ausland find diefe Uebungen überges 
gangen, fo werben in Frankreich ſchon 
längft die Soldaten auf Turner: Weife zu 
gumnaft. Uebungen angehalten u. bie Jaͤ— 
gervonDrleang find bef. im Dauer= u, 
Springlauf, im Klettern ꝛc. geübt, u. auch 
in England u. Rußland werden ähnl. 
—— Uebungen eingeführt, ?? Der 
Prof. 3. A.2. Werner zu Deffau, ebemal, 
Pönigl. fächf. Lieutenant hat eıne Anftalt zur 
Bildung von Zurnlehrern bef. für das Mili- 
tär zu Deffau angelegt, f. oben „. "Beim 
T. des Militärs werden erft alle Uebungen 
einfach im T⸗kleid, dann in Dienftjaden u, 
ohne Gepäck u. Waffen durdgemadt, u. 
außer den widtigften Uebungen am Ned u, 
Barren das Gehn über den Schwebs 
balten, das Sigen u. Aufftebn auf 
ibm, das Heben von Laften, Rut— 

hen über einen Balken (Fig. 75), 

ortflimmen mit Händen u. Füßen 
den Kopf unterwärts (Fig. 76), das 
4 Schwingen am Geil über ein 

errainbhinderniß, bef. über einen Bleis 
nen Fluß (Big. 77), das Auf: u. Abfteigen 
an 2eitern u. Seilen, wo ber Mann Anfangs 
an einem Seil, das über eine Rolle gebt, ges 
balten wird (Fig. 78), eiı.geübt. "* Hierauf 
folgt das Erfteigen einer Mauer od, 
fonftigen fteilen Höhe von 12—14 F., ins 
dem mehr, Soldaten auf die Schultern ber 
untern treten u, fo eine Pyramide von 2 
—4 Menſchenreihen über einander bilden 
(ie. 21 u.79bc),das&rflimmen einer 

tauer mittelft barüber geworfner Knotens 
taue, gewöhnl. Zaue od. Stridleisern (Fig. 
79 def), od. indem die Soldaten in Bünftl, 
Mauerfugen treten (g)u. fih nah u. nach her⸗ 
aufbelfen, das Ueberfchreiten von Fluͤſſen 
ob. fonftigen Hinderniffen mittelft darüber 
gefpannter Zaue (h) u. darüber geworfner 
Balken (ik 1), auf denen fie laufend od. klet⸗ 
ternd hinüber fommen, daslleberwipyen 
eines Hinberniffes mittelft Seile 
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(Fig. 77). Alles dies wırd hierauf mit Ges 
wehr, Taſche, Sad u. Pad eingeübt, um die 
Soldaten möglichft kriegstüchtig zu machen. 
"Auch das T. bei Mädchen (Kallis 
I enie) hat man mit gutem Erfolg verfucht. 
atürlih muß es abgefondert von den Kna⸗ 
ben gefhebn, u. nur die leichteren Uebungen, 
fo die Stellungen u. Biegungen, die Stab⸗ 
übungen, bie leihteren Uebungen am Barren 
u. Red u, bie leichteren Lauf» u. Springs 
übungen unternommen werben, Das Klets 
tern u, dgl. fallen, ale bem weibl, Eharafs 
ter wiberjprechend, weg. Big: 81—88 find 
mehr. ſolche Uebungen für Mädchen, auch 
mit Kränzen, Shawls u. dgl. bargeftellt. 
”* Arago in Paris u. Elias in Deutichland 
unternahmen folde kalliſtheniſche Uebungen 
faft — Jetzt find fie bereits in eis 
nem großen Theile Deutſchlands, Franks 
reih, England, Petersburg u. Moskau übs 
Iih, indem man fie allenthalben als treffl. 
Mittel gegen Hnfterie, Hypochondrie, Mes 
lancholie, reizbares Nervenſyſtem, Schief⸗ 
werden, Krämpfe ꝛc. erkannt bat. Auch 
bie orthopädiſchen Heilanſtalten ha— 
ben fie mit Erfolg eingeführt. Vgl. 3. A. 
2. Berner, Amöna od. das fiherfte Mit⸗ 
tel den weiblihen Körper für feine fünftige 
Beftimmung zu Präftigen, Dresd. 1837, 
"Literatur: F. 2. Jahn u, €. Eifelen, 
Deutjhe Turnkunſt, Berl. 1816; &, Young, 
Elementargumnaftit, Mail. 1827; €. Eis 
felen, XZurntafeln, Berl. 1837; Derfelbe, 
Hantelübungen, ebd. 1833; Derf., Merks 
büchlein, ebd. 1838; Turnbüchelein für Ans 
fänger u, Geübte, Lpz. 1838; F. Nadıtes 
gall, Lehrbuch der Gymnaſtik für die Ger 
lehrtenfhulen in Dänemark, deutſch von 
Kopp, Tondern 1838; %. A. 2. Werner, 
Das Ganze der Gymnaftit, Meißen 18345 
Deff. Medicin. Gymnaſtik, Dresd, 1838; 
Def. Militärgymnafti, 2. Aufl. ebd. 1844; 
K. Euler, Die deutſche Turnkunſt, Danz. 
1840; Adolf Spieß, Das T. in den Freis 
übungen für beide Geſchlechter, Baf. 1840; 
Derfelbe, Die Lehre der Turnkunſt, ebd, 
1840—43, 3 Thle.; Derfelbe, Gedanken 
über die Einordnung bes Zurnwefens in das 
Ganze ber Volkserziehung, ebd. 18435 K. 
Maßmannsdorf, Zur Würdigung der Spieß 
fhen Turnlehre, Baf. 1845; Arndt, Das 
Zurnwejen, 2p3. 1842; übel, Lehr= u. 
Handbuch der deutfhen Turnkunſt, Frankf. 
a.d. 9.1843; Pleßner, Das Turnen, Dans 
Ns 1844, €, Fr. Zehmen, Kleine praßt, 
urnfhule, Lpz. 184; E. W. B. Eifelen, 
Ueber Anlegung von Turnplätzen u. Leitung 
von Zurnübungen, Berl. 1844; Derfelbe, 
Abbildungen der Zurnübungen, ebd. 184559. 
Krabmer, Zurnbüclein, 3. Aufl. Magdeb, 
1845; €. Euler, Ueber die Nothwendigkeit 
u. die Art der Organifation des Militärs 
Zurnwefens, Köln 1845; €. v. Olberg, Ans 
leit. zur Militär: Gumnaftif, Berl. 1845; 
Th. 9. Hofen, Zurnbüdlein für Mädchen, 
Magbeb, 1846; 3. F. Taͤglichsbeck, Beiträge 
‚dur 
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Geſchichte des Turnweſens, Brandenb,. 
845; Jahrbücher der deutſchen Turnkunſt, 
Danz. 1843; bie Zeitſchrift: Der Turner, 
Dr:sd. 1846. (Pr. u, Jb.) 

Türneps, fo d. w. Turnips. 

Türner, f. u. Turnen s. 

Türner (ipr. Torner), 1) (SamueN), 

eb. in England um 1749, Eapitän in Dien« 
5: ber engl, =oftind. Compagnie, zeichnete 
fih mehrfach, bef. durch feine Geſandtſchaft 
zu dem Tſchu⸗Lama nad Tibet aus. Später 
ehrte er nad England zurüd u. ft. zu ons 
don 1802, Schr.: Account of an ambassy 
to the court of the Tschoo Lama in Tibet, 
Lond. 1800; beutib Hamb. 1801 u. von 
—— Weim. 1801. 2) (Dawfon), 
engl. Botanifer, befchäftigte fib hauptſäch⸗ 
lih mit den Moofen. Schr.: Synopsis of 
the brit. fuci, Lond. 1802, 2 Bde.; Mus- 
eulogiae hibernicae — Darmouth 
804, 12.5; Fuci, Zond. 1808, 3 Bde., Fol.; 
Hist. of the fuci, ebd. 1809, 2 Bbe., 4; 
mit Dil Iwyn The botanists guide trou 
England and Wales, ebd. 1816. 3) (I. 
W. T.), engl. Landfhaftsmaler, der nad 
Wilſon arbeitet. (Pr. u. Lb.) 

Turnöra (T. L.), Pflanzengatt,, nad 
Zurner 2) benannt, aus ber naf. Fam. 
2oafaceen, Turnereae Rchnb. Spr., De C., 
Capparideae Lk., Nallen Ok., 5. Kl. 3. 
Drbn. L. Arten: T. ulmifolia, wohlrie⸗ 
chend, elegans, cuneiformis, pinnatifida, 
u. m. and. Sträuder in SAmerika, mit 
anfehn!. gelben Blüthen. 

Turneracöen, ſ. u. Nallen B). 

Turnerit, gelblih braune, denen ber 
Kupferlafur ähnliche, fehr kurze, ſchiefe, 
rbombifhe Prismentruftalle, demantähnlich 

länzend, dem Xitanit verwandt; in ber 
aupbind. 

Türners Gelb, eine von bem Eng⸗ 
länder Turner erfundne fchöne gelbe Farbe, 
welche badurd bereitet wird, daß man Mens 
nige u, Kochſalz zufammen glüht. 

Türngeräthe, f. u. Zurnen ır ff. 

Türnhout ({pr. =haut), 1) * der 
belg. Prov. Antwerpen, 24 AM,, 128,000 
Ew.; 2) Hauptft. bier, Fabriken in Zwil- 
Iih, Leinwand, Spigen, Taſchentücher, Bad: 

eine, Branntwein, Handel; 15,000 Ew. 

. war ebedem freie Herrſchaft, aus ber 
ftreitigen Erbihaft Königs Wilhelm von 
England dem Prinzen von Naffau übers 
wiefen, 1732 an Preußen, 1735 an Deſt⸗ 
reich abgetreten u. zu einem Herzogthbum 
erboben. Hier Gefeht am 22, Jan. 1597 
zwifchen den Niederländern unt. Prinz Mo— 
tig dv. Oranien u. den Spaniern unt. dem 
Grafen v. Barar, der gefhlagen wurde u. 
felbft blieb, f. u. Niederlande (Geſch.) sı,5 
ben 27. Dct. 1789 Sieg ber Patrioten über 
bie Deftreicher. (Wr.) 

Turniere (Ludi Trojani, Torna- 
menta, Tournois, v. Althochd. turnen, 
fih wenden), !ritterl. Kampfipiele im Mits 
telalter, welge bei $eftlichkeiten od, auch beſ. 
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angeftellt wurben. 20b bie T. ſchon früh 
vorhanden waren, iſt flreitig.. Daß bie 
Griechen fhen Kampffpiele hatten ift bes 
Pannt; auch die Römer abmten ſolche Spiele 
nad, doch waren biefe Spiele wefentlich vers 
ſchieden von den Ten, indem Frauen dort gar 
nicht Antheil nehmen konnten, auch waren bie 
T. ſtets Privatvergnügen, nie Bolksfefte, 
® Heinrich der Bogler joll feine Deutfchen 
zuerft zu Kampfübungen angehalten haben, 
um eine gute Reiterei gegen die Ungarn zu 
ewinnen. Daher waren Reiterubungen 
nfangs bie einzigen, welche bei X=n ans 
geftellt wurden, doch wurden in ber Folge 
auch Kämpfe zu Fuß u. andre Lebungen, 
wenigftens als Nachſpiele, gezeigt. * Unter 
Konrad Il. od. Heinrid IV. tbeilten fi 
die Ritter Deutſchlands ſchon in 4 große 
T-gesellschaften, bie rheiniſche, 
bairifbe, ſchwäbiſche u. fränkiſche, 
welde wieder in mehr. Abtheilungen, fo in 
bie Gefellfhaft bes Schwans am 
Oberrhein, bie des Löwen am Mittels 
Rhein, u. die der Winde am Nieder= 
Rhein getheilt waren; die Namen waren 
von den Zeihen genommen, welde fie bei 
Ten u. Heften am Hals od. am Hute trugen. 
An ber Spige jeder Zegefellfhaft ftand ein 
T-vogt (T-könig); diefe waren ber 
A 1 ke bei Rhein, bie Herzöge 
von Baiern, Schwaben u. Kranken, 
Später theilte fi jede diefer Gefellihaften 
wieber in 8 Theile, welche ſich durch befon« 
dre Zeichen unterfhieden u, unter einem 
Unterturniervogt ftanden, welche Zeit 
u. Ort des Tas beftimmten, durd Herolde 
mittelft offener Briefe dazu einluden, für 
bas lnterfommen der zum X. Geladnen 
forgten, die Gefommnen in das T-buch ein 
trugen, beider Wappenfchau zugegen waren, 
während bes T=8 auf Ordnung hielten, wos 
bei fie von den Gefellfbaftsvögten, 
ben 2, 4 od. mebrern aus ihrer Befellfchaft 
gewählten Nebenaufjehern, unterftugt wurs 
den; auch ftellten fie T-briefe aus u. führe 
ten in dem gericht den Borfig. T. wur⸗ 
ben nur bei Hoffeften, Bermählungen, Bes 
lehnungen, Sunoden, auch Befuhen von 
Fürften ꝛc., veranftaltet. T. Bonnten nur 
T-fähige, d. b. mannhafte Perfonen 
aus autem, ritterbürtigem Gefchleht mit 
wenigftens 4 ebenbürtigen (bei den Krane 
zofen 8) Ahnen, halten, erft fpäter wurde 
den Neugeadelten von dem Kaifer zugleich 
das Privilegium ertheilt, an T⸗n Theil zu 
nehmen, wogegen Patricier, Handel u. Ge⸗ 
werbe treibende Adlige, ferner die eine bürs 
gerl. Frau genommen batten u. die aus fols 
cher Ehe erzeugt waren, bis auf das 3. Ge= 
ſchlecht, auch alle Unehelihe, Keger, Got: 
teslafterer, Kirhen= u. Straßenräuber, Uns 
—— gegen Kaiſer od. Lehnsherrn, 
ortbrüchige, Meineidige, Mörder, Stö— 
rer öffentl. Ruhe, Verletzer des Landfrie— 
dens, Erheber neuer Zölle, Ehebrecher ꝛc. 
ausgenommen waren. Trotz dieſer Bedin⸗ 
gun⸗ 
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gungen konnten viele ebenbürtige Ritter nicht 
eim X, erfcheinen, weil der Aufwand babei 
zu groß war. "Die T-fähligkeit wurde 
unterfucht a)dburd die Wappen» u. Helms 
ſchau, wobei die Zurnierenden, meift im 
Kreuzgange eines Klofters, Schild u. Helm 
mit Delmzierratben u. ererbte Kleinodien 
ausftellten; ein Herold rief die Namen ber 
Befiger von Schild u. Wappen aus, u, 
wer etwas gegen fie vorzubringen, hatte, 
meldete dieſes dem T-richter, damit je= 
ner von bem X. zurudgewiefen werbe. b) 
Dur‘ die T-bücher (T-register); 
Seder, ber an einem T. Theil nehmen wollte, 
ließ vorber feinn Namen in Gegenwart 
breter Herolde bei ben T⸗vögten in das 
T-adelsbuch einihreiben, u. auf diefe 
Verzeihnung feiner Vorfahren in T-buch 
Bonnte man ſich berufen, wenn gegen bie 
Ksfähigkeit Einwendungen gemacht wurben. 
e) Durch T-briefe, von den T⸗ vögten 
unterfchriebne Befcheinigungen, welche ber 
Kämpfer nadı dem X. befam u. welche für 
ihn felbft u. feine Nachkommen ein Zeugs 
niß ber T⸗fähigkeit waren. dA) Durd Zeus 
gen, wenn Jemand durch die Schuld feis 
ner Borfabren od. fonft die T-fähigkeit 
verloren hatte u. nach ber gefegl. Abbüßung 
wieder t=fähig geworben war, fo wurde er 
bei einem X. mit Keulenfchlägen empfangen. 
Das T-gericht, weldes über X =fäs 

igkeit entſchied u. von welchem die geſetzl. 

trafen verhängt wurden, beftand aus den 
Tevögten, Herolden, Grieswärteln, T- 
kneechten u. einigen Damen. »Die Hes 
rolde —— die T. durch offne Briefe an, 
beurtheilten bei der Wappenſchau die Echt⸗ 
heit des Helms u. Wappens, riefen vor dem 
Beginn des T⸗s die Geſetze u. Statuten 
befjelben aus, unterfuchten das T⸗ zeug ber 
Kämpfer, warnten u. feuerten beim X. bie 
Kämpfer an, riefen ben Namen bes Gie- 

ers aus u. waren bei Ausftellung der X = 
Driefe zugegen. 1 Die Griess od. Kriess 
wärtel (Stäbler), d. h. Aufſeher bes 
Kampfplages, waren mit Stangen od. lans 
gen Stäben verfehn u, hatten das Amt bei 
jebesmaligen Rennen mit einem durch 
Knoten abgetheilten Stride die Abmeffung 
ber Weite, welche die Kämpfer zu halten 
verbunden waren, zu wiederholen, während 
bes T⸗es zwifchen den Schranken zu halten 
u. die Zurnierenden, wenn fie fih ernftlich 
angriffen, aus einander zu bringen u. ben 
Gefährdeten in Schug zu nehmen. Bon 
niederm Stande waren die Ts (Prügels>) 
knechte; fie hielten auf Ordnung u. reis 
beit des Tes, indem fie ben Kämpfern bie 
verlornen Waffen reichten, das zufhauende 
Bolt im Zaum bielten ꝛc. "Der Damen 
hatte jede Tageſellſchaft 3 (eine Frau, Witwe 
u, Jungfrau), u. fie waren bei der Waps 
penfchau zugegen, um den Intereffen ihres 
Geſchlechts zu dienen; andre waren bes 
flimmt, um die Preife An überreichen, noch 
andre erhielten bas Recht u, bie Macht, 
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Ort u. Zeit bes nächſten Tes u beftimmen, 
Der Ort, wo bas T. von den T⸗ vögten 
ausgefchrieben wurde, war meift eine grös 
Bere Stadt in bem Bereich ber 4 Tegeſell⸗ 
fhaften, bo Eonnte es aud in and. Pro⸗ 
vinzen ftattfinden, fo in Sachſen (Merſe⸗ 
burg, Braunſchweig, Göttingen) u. in Hol⸗ 
land. *Der T- platz (T - hof) war 
länglihbrund, an feinen Enden (Schrans 
ken, Seile), ritten bie Kämpfer ein, rings 
um die Bahn war ein Gerüft aufgeführt, 
welches in Bogen u. Stufen abgetheilt, mit 
Tapeten, Borbängen, Panieren, Schilde⸗ 
reien ıc. geſchmückt u, für Fürften, Herren 
u. Damen zum Bufhauen beftimmt war; 
außerhalb ber Bahn war das Held mit Zel⸗ 
ten bededt. '* Am Abenb vor dem Ritters 
T. fand das Knappen⸗T. (Gefellens 
fteben, in Frankreich T-vesper) ganz 
in der Weife der eigentl. X. ftatt, mit Bits 
tern als Schiedsrihtern u. Damen als Preis 
vertheilern, die Zapferften wurden oft zum 
Ritter geſchlagen. Am 3. Zage begann das 
Nitters (Haupts) T., die Ritter zogen, 
nachdem fie noch eine Meffe gehört hatten, 
mit Zrompetern, jeder feinen Knappen bins 
ter ſich, präctig gewaffnet u. in langfamer 
Bewegung nad dem Teplatz u. ftellten fi 
binter die Schranken, wo fie fid noch einmal 
unterſuchen laffen mußten, ob fie fi etwa an 
ben Sartel gebunden od, fonft eine Vorkeh⸗ 
rung an Waffen u. Beug getroffen hatten, 
welche gegen die Tsgefege verftieß. Die X, 
waren fehr verſchieden, je nah Anzahl ber 
Kämpfer u. nah Art der Waffen. "Beim 
eigentl. X, kaͤmpften ganze Haufen gegen 
einander; es zerfiel biefes in ein Vor⸗ u, 
Mache ,; im Vor⸗T. wurde, nachdem auf 
bas Beihen mit der Trompete die Grieds 
wartel die Schrankenfeile abgehauen hatten 
u. die einzelnen Parteien in die Rennbahn 
eingeritten waren, mit den T- kolben 
kurzen, eifernen Stangen, welde an dem 
ruftharnifh mit Ketten befeftigt waren) 
gekämpft; diefer Kampf dauerte oft einige 
Stunden, worauf mit ber Trompete bas 
Beihen zum Ende gegeben wurde, Nun bes 
gann das Nach-T. mit den Schwertern (bie 
8—34 Finger breit, oben ftumpf abgefclifs 
fen u. von dem Herold bei der Wappenſchau 
ald t-gerecht bezeichnet fein mußten), 
wobei man fih die Helmkleinodien abzus 
hauen ſuchte. Im Kampfplag waren noch die 
Knappen, welde ihren Rittern die Waffen 
reichten u. ihre Herrenvor den Kolbenfhlägen 
ber Gegner fiberten; fonft durften fie fi 
nicht in den Kampf miſchen. "Nacd diefen 
waren nun bie T. Einzelner mit einander 
bie gewöhnlichften; als Ungriffswaffe diente 
bierbei die Lanze ohne merallne Spige mit 
einem Bleinen Halbmond verſehn, als Schutz⸗ 
waffe Schild u. Stechhelm, aber die Arten 
bes Lanzentampfcs (Zangen breden) was 
ren wieder verſchieden. Das Stehenüber 
Schranken; hierzu war auf der Reuns 
bahn in ber Länge eine breterne Wand ride 
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richtet, auf deren verfchiebnen Seiten bie 
Kämpfer in vollem Pferdelauf gegen eins 
ander anrannten; wer mit der Lanze den 
Andern fo auf die Bruft traf, daß derfelbe 
vom Pferd fiel (aus dem Sattel geho— 
ben wurde), od. daß wenigftens die Lanze 
zerfplitterte, hatten einen ledigen Fall 
gewonnen, u, wer bie meiften Fälle gewons 
nen hatte (deren Einer oft 30—40 gewann), 
bem wurde der Preis zuerkannt. Dann 
bass Stehen im hoben Zeug, wobei die 
Kämpfer auf hoben Sätteln faßen, beren 
Knöpfen gegenüber fi an der Pferderüftung 
vorn über der Bruft ein hoher Borbug er— 
bob. Als Gefeg galt bei diefem Lanzenftes 
eben, baß ber Stoß nur auf Kcpf, Schild 
od, Bruft (zwifhen bie 4 Glieder) geführt 
werben Buhee zu hoch, od. zu niebrig, war 
ein Fehler, die Pferde durften nicht vers 
wunbdet werben,.u. wenn einer ber Käm— 
pfer das Viſir öffnete, fo durfte er nicht 
mehr angegriffen werben. In Frankreich 
war es gewöhnlih, vor bem Ende bes fans 
——— noch zu Ehren ſeiner Dame eine 

anze zu brechen. Da das Kriegsweſen 
ſich allmählig änderte, wurden auch andre 
Kampfarten bei dem T., beſ. in Frankreich, 
gewöhnlich, das T. zu Fuss mit Lanzen, 
Hellebarden, Schwertern ; Berennen u, Vers 
tbeidigen von Thürmen, Mauern, Tho— 
ren, Brüden ıc., Ringen, Springen, Rens 
nen, 2anzenwerfen. "Das Kübel⸗T. 
war eine Beluftigung der Knete u. Troß⸗ 
buben nad dem x, wobei fih die Kämpfer 
mit Heu u. Stroh ausftopften, ftatt der 
Helme umgeftürzte Waſſerkübel auffegten 
u. mit langen Stangen gegen einander rann⸗ 
ten. Worin das Pfannenftehen beftand, 
weiß man nicht genau. "Nach geendigtem X, 
Pam die Ausrufung der Sieger durch 
die Herolde u. die Vertheilung der 
Preiſe (Danke, Hera pern durch 
eigens dazu gewählte Damen. Dieſe Danke 
für die Sieger, etwa 8 od. 4 an ber Zahl, 
beftebend in koſtbaren Helmen, Schwers 
tern, Wehrgebängen , goldnen Arms ob, 
Halsketten, goldnen Ringen, Kränzen, ges 
wappneten Pferden ꝛc., wurden entiweder 
auf dem X=plag, ob, in einem nahe geleas 
nen Haufe unter dem Schalle ber Trompe⸗ 
ten u, bem Freubenruf bes Volks überge- 
ben; der Empfänger hatte zu bem noch das 
Recht, der Uebergeberin einen Kuß zu ges 
ben u. fie dann zum Zanz zu führen. Außer 
diefen an bie Sieger vertheilten Preifen, 
gab es noch andre, als ben Zierdanß, den 
ber erhielt, welcher in ber beften Rüftung 
erfhienen war; ben Aelteſtendank, für 
die beim T. anmwefenden älteften Ritter ꝛc. 
Huch wurden von den franz. Damen an ihre 
Nitter während u. nah dem X. einzelne Ges 
ſchenke, wie Schirpen, Armbänder, Haar 
loden ꝛc., welde fie zu tapferm Kampf ers 
muntern od. für gute Wehr belohnen foll- 
ten, vertheilt od. zugefhidt. "Nach dem 
T. wurden bie Ritter von ben Damen ent= 
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mappnet, mit prädtigen Kleibern ges 
ſchmückt u. zur Zafel geführt; die 
Sieger hatten bie vornehmften Pläge; nach 
dem Guftmahl folgte ein Ball, wo die Sie- 
er vortanzten, "Bor ber Bildung der 
sgefellfihaften mußte fi jeder Ritter beim 
T. mit feinen Leuten felbft beföftigen, nach⸗ 
ber aber geihab es auf gemeinfhaftl. Kos 
ften u. die Sorge für Verpflegung der Theils 
nehmer am T. lag den Z=vögten ob. Bei 
PrivatsTen, die nicht die Tegefellichaften, 
fondern ein einzelner T-fähiger gab u. die 
nur mit Genehmigung der T⸗vögte angeftellt 
werben durften, waren die Zurnierenden 
die Bäfte des Veranftalters, * Obgleich bei 
ben Schimpfs Zen, die nur zur Luft ges 
halten wurden, die Kämpfer nit Schaden 
leiden folıten, fo geſchah es dennoch nicht 
felten, u. oft wurden fogar die &. als Ges 
legenbeiten, Rabe an einander zu nehmen, 
gewählt; daher bisweilen mehr. Todte ob, 
ſchwer Berwundete den he Are 
wie auf dem T. zu Darmftadt 1408, wo 17 
fränf, u. 9 heſſ. Ritter blieben. % Des⸗ 
balb u, weil jogar VBerfhwörungen gegen 
Fürften bei Ten zum Ausbruch gekom⸗ 
men waren, waren Päpfte, Erzbiſchöfe u. 
Kirchenlehrer, ja fogar oft weltl. Obrigs 
keiten fehr dawider; Innocenz 11. verbot 
1130, die im T. Umgekommenen ebrlid zu 
begraben, u. Markgraf Dietrib von Meis 
Ben erhielt nicht eher Befreiung von der 
Ercommunication für feinen Sohn, bis er 
dem Erzbifhof Wihmann von Magdeburg 
eidlich verfprohen hatte, fein X. mehr zu 
halten, ** Dagegen bejucdhte oft bie hohe 
Geiſtlichkeit T., u. da zur Zeit bes Papftes In⸗ 
nocenz Ill. die wegen der Theilnahme an Xen 
gebannten Ritter weder felbft das or. nabs 
men, noch auch durch Geldbeiträge die Kreuzs 
züge unterftügen wollten, wurde die Kirche 
nadhfichtiger. Die X. endigtennadh Erfindung 
bed Schießpulvers u. neuer Kampfarten, 
da nun bie Altern Uebungen ohne Nugen 
u. Bedeutung waren, ” Zwar baben bie 
Franzofen behauptet, daß bie X. in Frank⸗ 
reich entftander u. dann durch fie indie Nach⸗ 
barländer gebradt worden wären; aber erfl 
im 11. Jahrh. wurde bier durh Gottfried 
v. Preuilly für die wirkl. Ausbildung 
berfelben durch Aufftellung von Tegeſetzen 
gewirkt, u. das erfte nach diefer neuen Eins 
rihtung gehaltne X. foll das zu Moret 1208 
gewefene fein. Die Herolde u. Brieswärs 
tel eröffneten bier das X. mit dem Ruf: 
largesse! largesse! In Frankreich war der 
größte Enthufiasmus für die T., u. bier 
wurden auch mehr als anderswo Privat:X, 
gehalten. Bielleiht floß in die deutfhen T⸗ 
orbnungen Vieles aus den franz. sin. Die 
Berbote der Kirche konnten au bier nicht 
bewirken, daß die T. aufbörten; erft da 
König Heinrih II. an den Folgen einer 
beim X. 1559 erbaltnen Wunde ftarb, ers 
faltete bei den Franzoſen der Eifer dafür, 
u. an ihre Stelle traten nun die u 
as 
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Das Aufhören ber T. hatte auch in Frank⸗ 
reıh den gänzl, Berfall des Ritterweſens 
zur Folge. »In England waren bie X. 
unter König Stephan im 12. Jahrh. von 
——— aus bekannt worden, keineswegs 
ind ſie aber, wie Einige vorgeben, unter 
König Artus, dem Stifter der Tafelrunde, 
entſtanden, u. dann auf den Continent ges 
kommen. Heinrich I, verbot fie wegen des 
Kirhenbannes; erft Richard Löwenherz uns 
terftügte fie u, gab fogar T⸗geſetze, aber die 
Teilnehmenden mußten die Erlaubniß nad 
ihrem Stand theuer bezahlen, fo ein Graf 
mit 20, ein Baron mit 10, Ritter mit 4 bie 
2 Mark Silber. "Nah italien wurden 
bie T. in ber Mitte bes 12, Jahrh. aus 
Deutfhland gebradt; Karl v. Anjou, Kös 
nig beider Sicilien, wurde ge bei. Beförs 
berer berfelben.  Durh Verheirathungen 
grieh. Fürſten mit abendländ. Prinzeffinnen, 
kamen aub X. in den Orient, fo turnier« 
ten 3. B. 1326 bie favoyard. Ritter bei der 
Bermählung der Johanna, Tochter bes Gra« 
fen Amadeus V., mit dem griech. Kaifer 
Andronitos III. zu Eonftantinopel u. feits 
dem wurden öftrer dafelbft ſolche Spiele ges 
kalten. "Als die X. nah u. nah aufhoͤr⸗ 
ten (das legte öffentl. u. wirkl. T. foll 1487 
u Worms geweien fein), fo trat bef. in 
Frankreich das Carouſſel an ihre Stelle, 
Um diefelben den &. ähnlich zu maden, fo 
wurden ſtatt bes eigentl. T-—s, wo ganze 
Rotten gegen einander Bimpften, bier auch 
dem äbnlibe Aufzüge (Duadrillen) aufs 
geführt. Solcher Rotten, welche gegen ein 
ander ritten, waren nach ber Regel, bamit 
2 Rennen gemacht werden konnten, wenig 
ftens 4, u. höchſtens 12; jede einzelne Rotte 
beftand wieder aus 4, 6, 8, 10 bis 12 Rits 
tern, bie Anführer abgerechnet, welche durch 
das Loos gewählt od, auch fürftl. Perfonen 
waren. Ze 2 Motten madten ein Rennen; 
von biefen hießen die Ritter der einen Pars 
tei die Plaghalter(Tenans, b. b. die fi 
verbindlih machten, fih in dem Belig von 
Etwas zu behaupten), weldhe bus Earouffel 
eröffneten u. bie Ausforderung ergehn lies 
Ben; bie ber andern Gegenrenner (As- 
saillans), welde die Ausforderung annah— 
men. Große vollftändige Earouffels waren 
oft allegor. Spiele, aus der Geſchichte od. 
Mythologie, daher auch außer den Rittern 
nob allerhand Perfonen dabei agirten, u. 
bie Theilnehmer nicht in Rittercoflüm, fons 
bern in allerhand Berfleidungen, welce 
das Sujet forderte, erfchienen. Neben ben 
Quadrillen wurden auch den Rennen in den 
alten Zen ähnl. Uebungen vorgenommen, u. 
zwar waren deren gewöhnlich 3. "a) Das 
Quintanrennen: Kämpfer rannten bier 
egen Bäume od. Pfeiler, an denen ein 
Bunte bemerft ivar, welchen fie treffen mußs 
ten; theils dadurch, theils daß bie Lanze 
zerfplitterte u. fih der Ritter feſt im Sat- 
tel erbielt, bewährte er feine Kunft. Statt 
der unbewegl, Gegenftände wurden fpäter 
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hölzerne Figuren auf Zapfen, fo geftellt, 
daß fie fich drehen fonnten, eingeführt; traf 
der Ritter die Figur auf die Stirn, zwis 
fhen die Augen od. auf die Nafe, fo blieb 
fie ftehn u. die Lanze brach; wurden fie aber 
an andern Stellen getroffen, fo brebte fie 
fih fönell u. verfegte dem ungefhidten 
Kämpfer einen Schlag mit einem hölzernen 
Hammer, Schwert u.dgl. b) Das Kopfes 
rennen, wobei man fih im Stehen nad 
Figuren von Zürkens u. Mohrenköpfen 
übte; dazu brauchte man als Waffen bie 
Wurffpiefe, Langen, Piftolen, auch Degen, 
womit man auf der Erde liegende Köpfe 
aufhob, während mit jenen Maffen nad 
aufgeftedten Köpfen geworfen od. geſchoſ— 
fen wurde. *e) Das Ringrennen (Rins 
gelquinten): an einem Schnellgalgen wurs 
den die Ringe befeftigt, weldye der vorbeis 
reitendbe Ritter mit feiner Lanze abftehen 
mußte. Preife wurben auch bier zuweilen 
wie bei ben Xen von den Damen ausgetheilt, 
Solche Earouffeld waren auch bie Spiele, 
welde in der fpätern Zeit (17. Jahrh.) nad 
dem Aufbören ber öffentl. T. bei feierl. Ges 
legenbeiten gegeben wurden, fo bie bis 1616 
zu Prag bei Krönungen, in Frankreich unter 
Heinrich IV., das 1719 unter Auguft dem 
Starten in Dresten, 1717 zu Stodboim 
gehaltnen. * Literatur: Rüxners Tur⸗ 
nierbuch Herzog Wilhelm IV. v. Baiern von 
1510—1545, herausgeg. von Schlichtegroll, 
Münd. 1818—21, 4 Hefte, $ol.; Die a6 X, 
bie feit 988 bis 1487 in Deutfchland gehal⸗ 
ten worben ꝛc., ebd, 1824, 4.3 Fr. Mobdius, 
Pandect. triumphales, Frankf. 1586, 2 
G. Schubarth, De ludis equestribus, Jena 
1689; 3. Ehr. Ludwig, bifter. Unterſuchung 
ber ehemal. Kampf=, Renn= u, Ritterfpiele, 
Nordh. 1750. * Noch gehören hierher bie 
T-ordnungen, in welchen Regeln u. 
Borfchriften für die X. gegeben wurden; ihre 
Abfaffung ging von den Tevögten aus; bie 
älteften find die fogenannten 12 alten T⸗ 
artitel von unbeftimmter Zeit, bann bie 
‚Heidelberger Xsordnung von 1481, die Heils 
bronner von 1484, vor benen ſchon früher 
zu Würzburg u, zu Mainz folhe Gefege 

gegeben worden fein follen. (Lb.) 

Turnierhelm, f. u. Helm :. 

Turniörkragen (Bant, Steg, 
Herald.), fchmaler Querbalten, ber nidt 
an den Rand des Schilde ſtößt u. unten 
ordentlih 3 Läge (Beftelle, Bipfel) 
bat, oft mebr., deren Zahl angegeben wers 
den muß, bisweilen auch mit andern Fi— 
guren belegt. Er ift, bef. in außerbeutfchen 
Wappen, bauptfählih in englifhen,, das 
Unterfbeidungszeihen ber jüngern finie 
eines Haufes u. das Schildeshaupt ift fein 
ordentl. Play. Eine Bermuthung, warum 
man biefe Figur als Beiz ichen gebrauchte, 
ift, daß, wenn Bater u. Sohn gleich gerüs 
ftet beim Turnier erſchienen, ber legtre eis 
nen folben eifernen Kragen um ben Dale 
trug; der Gebrauch deffelben ging von den 
Fran⸗ 
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Franzofen aus. In Deutfchland ift er oft 
wirkl. Schildesjigur. (Msch. 

Turniörlanzen (Taf. XVI. H. 24), 
ſ. u. Lanzen. 

Turniersattel, ſ. u. Sattel :. 

Türniket (Tourniquet, Ader— 
preffe, Torcular, Tornaculum), !dirs 
urzifches Inftrument, wodurd entweder bie 
Hauptpulsaber, od, fämmtl. Gefäße, Ars 
terien u, Venen eines Theild des Körpers, 
bef. der einzelnen Glieder zufammengedrüdt, 
u. im erften Falle nur der Zufluß des Bluts 


durd den Hauptftamm gehemmt, im 2. Falle 


aber Rüd= u. Zufluß in den heilen ger 
hindert wird. Das T. ift bas größte Blut» 
flilungsmittel u. ift bei großen Perwuns 
bungen ber Ertremitäten, bei Berleguns 
gen großer Pulsadern unentbehrlihb, Es 
foll von dem franz. Wundarzte Morell 
während der Belagerung von Befancon 
1674 erfunden worden fein. "Man tbeilt 
bie T⸗s A) in Rüdfiht ihrer Wir— 
ung: a) in folde, welche das ganze Glied 
in allen Punkten gleihförmig drüden u. 
allen Zu= u, Rüdfluß des Bluts hindern; 
biefe wirken am fiherften. Da fie aber 
bie Eirculation in dem Theile ganz aufs 
heben, fo Bann man fie nie lange liegen 
laffen; D) in folhe, welche bef. nur auf 
ben Sauptftamm einer Arterie drüden. ie 
fönnen länger liegen bleiben u. verdienen 
den Vorzug, obgleich fie die Blutung aus 
Nebenäften nicht abwenden. ?"B) In Rück— 
fiht der Formen: a) Feld-Ta⸗s, die 
p einfach find, daß der Wundarzt fie felbit 
ereiten, od. fie fich leicht anfchaffen Bann, 
Sie beftehn aus einer zufammengerollten 
Binde od, einer Pelotte von Leder, einem 
dedigen od. runden Stüd Pappe, Leder od. 

orn, welches auf beiden Seiten 2 Eins 
chnitte hat, u, aus einem Knebel von har⸗ 
tem Holz. Die aufgerollte Binde od. die 
Pelotte legt man auf die Hauptpulsaber 
bes Glieds u. befeftigt fie bier mit der and. 
Binde od. dem Gurte; auf die der Pelotte 
— —— ten Seite legt man die 

cheibe von Leder, Pappe od. Horn u. führt 
durch die Einfhnitte derfelben bie Enden 
ber Binden, u, Enüpft od. fchnallt diefe zu⸗ 
fammen. Ueber der Scheibe führt man den 
Knebel dur u. dreht ihm fo oft um, bie 
das Glied zufammengefhnürt ift, fo daß 
man den Puls unterhalb des T⸗s nicht mehr 
fühlen kann. Den Knebel kann man auch 
dur ein Paar an feinen Enden befeftigte 
Riemen in feiner Lage erbalten. *b) Die 
Schrauben: &=-8 beftehn aus einer mes 
tallnen Platte, an welcher eine Scheibe bes 
findlich ift, aus einen Gurte od, Binde mit 
einer Schnalle u. einer Pelotte. Meift Läuft 
ber Gurt über den Griff der Schraube u, 
wird durch höheres Schrauben angezogen; 
bei and. aber find 2 Mietallplatten da, welde 
durch die Schrauben einander genäbert u. 
entfernt werden, u. der Gurt gebt dann 
über Rollen in den beiden Platten (von 
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Bell); noch and. haben ba, wo bie Schraube 
mit der Metallplatte zufammengefügt ift, 
noch ein Stellrab mit Gegenhaken, um das 
Zurüdweihen der Schraube unmöglich zu 
machen (von Gapigny); andre find noch 
Pünftliher gearbeitet, Auf die Hauptpulss 
ader des Bliedes, an welches das X, gelegt 
werben foll, legt man die Pelotte, welde, 
wenn fie nit an dem Gurte befeftigt ift, 
mit einer Binde an dem Bliede feftgebalten 
wird, Auf der der Pelotte entgegengefegten 
Seite des Blieds legt man die Platte des 
Tes, damit biefe aber Beinen zu ftarten 
Drud verurfahe, eine dünne Compreſſe 


darunter. Um das lied herum u. über die 


Pelotte führt man den Gurt weg u. giest 
ihn vermittelft der Schnalle mäßig an, Als⸗ 
dann dreht man den Handgriff der Schraube 
fo oft um, bis das Glied binlänglich zuſam⸗ 
men gedrüdt ift. (Pst. u. He.) 

Türnips, fo v. w. Rutabage, ſ. unt, 
Koblrübe. j 

Türniss, Turnöse, Münze, fo v. 
w. Zournois 1). 

Türnix, fo v. w. Laufhuhn. 

Türnkleider, T-kunst, 
platz, f. unt. Zurnen a, «, ır. 

Turnövo, Stadt im türt, Sandſchak 
Tricala, fertigt Bourres; 3000 Ew. 

Türnus, 1) $ürft der Autuler, zur 
Zeit, als Aeneas nah Italien Pam; über 
feinen Kampf um 2avinia mit Aeneas, f. 
d.1,. 2) T. Herdonius, Edler aus 
Corioli in Latium, f. u. Nom (Geſch.) m. 
3) &., f. Rufus 18). 

Türnus (lat.), 4) die in ber Runbe bers 
umlaufende Ordnung, bef. die 8) in welder 
ben einzelnen Gliebern der Eapitel die Auss 
übung beftimmter Eapitelrechte, namentl. des 
Patronatsrechts, übertragen ift. Derfelbe ift 
ftabil, wenn das Eapitularreht nah bem 
Alter der einzelnen Gapitularen wechſelt, 
3. B. ber ältefte es immer ausübt; zufäls 
lig, wenn es nad einer beftimmten Zeit, 
3. B. nah Monaten, ausgeübt wird. Eben 
fo ift er, je nachdem die Pfrünbden, auf die 
das wechfelnde Ernennungsrecht hergebradt 
ift, Stiftspräbenden, od. Pfarr= u. Früh⸗ 
meßftellen find, T. mäjor od. T. mi- 
nor. Derjenige, welhem auf dieſe Weife 
in einem beftimmten Falle die Ausübung 
eines Capitularrechts zukömmt, beißt der 
Turnärius, od, auch, weil der X. ges 
wöhnlich fih auf eine Woche erftredt, Ca- 
nonicus hebdomadarius. (Bs. 


T- 


Türnwesen, T-ziel, ſ. u. Tur⸗ 
nen e. 

Türon, Bei u. Stadt, f. u. Eodhins 
china b). 


Turönen (a, ®eogr.), 4) deutſches 
Volk neben den Marwingern, im ſüdl. Theil 
von Heffen; 2) Volk im Innern von Gal- 
lia Lugdunensis, im j. Zouraine; Haupts 
ftadt Eäfarodunum. 

Turopölya (Turövo pölje), Dis 
ftriet im Kreife Karlftadt des ungar. Küften= 


ſtrichs 


ftrihs an ber Save; 4 MM. ; enthält mehr 
als 30 Ortſchaften, welche feit ber Mitte des 
13. Jahrh. mehr. Freibeiten genoffen, einen 
eignen Lanbgrafen haften u, von mehr. 
Steuern frei waren u. einen Deputirten zum 
Landtag nah Kroatien fchicten, 
Türpan, fo dv. w. Xurfan, 
e Turpäne, ſo d. w. Sammetente, f. u. 
nte. 


Turpiliänum senätus consül- 
tum, f. Senatusconsultum. 

Turpiliänus, M. Galerius X, 
61 n. Chr. Conful, ging dann ale Statt» 
halter nah Britannien, wo er feine Zeit 
thatenlos hinbrachte, 

Turpilius, 1) T. Zurp. Silanus, 
aus Eollatia, diente unter Metellus gegen 
Jugurtha u, wurde nach ber Eroberung von 
Bacca Befehlshaber diefer Stadt; er ges 
wann bie Herzen ber Vaccäer, u. als biefe 
fpäter mit Jugurtha verbunden fid empörs 
ten u. alle Römer niederhieben, ließen fie 
T. allein am Leben. Deshalb wurbe T. nad 
ber Wiebereroberung der Stadt von Marius 
bes Verraths angeklagt u. hingerichtet, fpä= 
ter aber feine Unfchuld erkannt. 2) Sertus, 
röm. Komiter, um 132 v, Ehr., Beitgenoffe 
bes Terentius; von feinen Komödien find nur 

ragmente übrig, gefammelt von R. u. H. 

tephanus, Paris 1564. 3) Labeo, aus 
Rittergefhleht, röm. Maler; lebte um 40 
n. Ehr. (Lb.) 

Türpin (fpr. Zürpäng), 1 (Iobann), 
Benebdictinermönd von St, Denis, wurde 773 
(769) Erzbischof von Rheims u. fr. BLL, Unter 
feinem Namen wurde im 11. Jahrh. ein Ro= 
man, ber bie Thaten Karls d. Gr. enthielt, 
von einem Mönch gedichtet, der an ber fran« 
gun = pan. Grenze wohnte, n. And. war 

er Verf. ein wiener Mönd. Papft Ealirs 
tus II, erlärte 1122 den Roman Zurpin als 
echt. 2) (Richard), geb. zu Leiceſterſhire; 
ftand zn Calais in Kriegsdienften u. ft. 1541; 
fhr. eine Chronik feiner Zeit. 3) (Mat 
theus), franz. Gefhichtsfchreiber, lebte im 
16. Sabrh.; fchr.: Hist. du royaume de Na- 
> et de Sicile, depuis 1018 jusqu’ en 

559, Par. 1630, Fol. 4) (Franz Dein 
rich), geb, 1709 zu Caen; privatifirte in 
Paris; ft. 1799 in Dürftigkeit; fhr.: Les 
vies de Louis Il, de Bourbon, de Charles 
et de Cesare de Choiseul (maden ben 24, 
u. 26. Band ber Hommes illustres de la 
France aus); Hist, du gouvernement des 
anciennes republiques, Par. 1769, deutfch 
Mitau 1770; Hist. universelle, 1770 — 78, 
5 Bbe., 12. (Auszug aus der engl. Univers 
falgefhichte); Hist. du royauıne de Siam, 
1771, 2 Bde., 12.5; La vie de Mahomet, 
1773, 2 Bde. (3 Bde. 1780), deutih Halle 
1781; Hist. del’Alcoran, 1775, 2 Bbe., 12.; 
Le Pintarque frangaise, 1775—85, 4 Bbe,, 
4., u. m. a. 5) T. de Crisse (Lan⸗ 
celot Graf &.), geb. 1715; ward früh 
Eoldat, fhon 1734 Eapitän u. commandirte 
174 ein Hufarenregiment, mit bem er fi 
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in Deutfchland u. Italien bervortbat, ging 
dann ind Klofter la Trappe, warb fpäter 
wieder Oberft, machte ben Tjährigen Krieg 
init, warb 1761 Marehal de Camp, 1780 
Generallieutnant, emigrirte währenb ber 
Revolution u. verfholl in Deutſchland; 
ſchr. u. a.: Essai sur l’art de guerre, Par. 
1754, 2 Bde,, 4.5 Commentaires sur les me- 
moires de Montecuculi, ebd, 1769, 8 Bbe., 
4., Amfterb. 1770, 8 Bde.; Commentaires 
sur les institutions de Vegece, Montargis 
1770, 8 ®be.; Les commentaires de Cé- 
sare, ebd. 1785, u, Amfterdb, 1787, 3 Bbe. 
6) (9.3.%.), f. u. Zurpinia, (Lö. u. Pr.) 

Turpinia (T. Vent.), Pflanzengatt., 
benannt nah bem franz. Botaniker P. 3. 
F. Türpin (f&r.: Essai d’une iconogra- 
phie des vegetaux, Par. 1820; mit U. Pois 
teau: Flores paris., ebd. 1808, Fol.), aus 
ber nat. Fam. Sapindaceen, Staphylaea- 
ceae Rchnb., Celastrinae De C., Pimpeln 
Ok., 10. Kl. 3. DOrdn. Z. Art: T. pomi- 
fera, Baum in Dftindien, mit großen Fle= 
berblättern, hochgelben, mifpelartigen, eß= 
baren Früchten (Juntyjam). (Su.) 

Turpiön, f. u. Angouleme (Geneal.). 

Türpis persöna (lat.), eine anrüs 
chige Perſon. 

Türpitau, Berg, ſ. u. Thelawi 1). 

Turpith, 1) mineraliſcher: a) 
Pünftliher, f. Schwefelfaures Quedfils 
beroryd; b) natürlicher, f. u. Quedfils 
berhornerz. 2) Begetabilifher T., bie 
durch arab, Aerzte früher eingeführte, aus 
Ber Gebrauch gefommene, in fingerlangen, 
rundl., feften, graubraunen, Anfangs fü 
lih, dann fcharf u. ekelhaft ſchmeckenden 
Stüden in ben Officinen getrodnet vorkom⸗ 
mende, fonft als braftifches —— ge⸗ 
brauchte Wurzel von Ipomoea Turpethum, 
bisweilen durch die von Thapsia garganica 
fubftituirt, ʒu. 

Turquoise (ſpr. Türkoahs), berkan⸗ 
artiger gegatterter od. geſtreifter Zeug. 

Türrach, Gott des Krieges bei ben 
Ehaldäern. 

Türrach, Dotf im fteyer. Kr. Juden⸗ 
burg; große Eiſen- u. Kupferbergwerte u. 
Eifenwaaren= (Brescianftahl=) fabriten, 

Turräa (T. L.), Pflanzengatt., ben. 
nah Antonio Türra (Prof. zu Bicenza; 
fhr.: Florae ital. prodromus, Vic. 1780), 
aus der nat. Kam. Orangengewächſe, Me- 
lieae Rehnb., Juss., 10. Kl. 1. Ordn. L. 
Arten: Bäume u, Sträuder in SAfrika 
u, deſſen Infeln, 

Türrah, Mahrattenftaat u. Ort, f. u. 
Puttunwar, 

Turrecremäta, fo dv. w. Torque⸗ 
maba, 

Turrööhey, Stabt, j. Beetjuanen «. 

Türres (d. i, die Thuͤrme, a. Geogr.), 
a) feſter Drt in Ober: Möfien, bei dem j. 
Scharkiri; 2) (ad turres), mehrere Orte 
u. Städte; ſo T. Aureliänae (T. 
CAtsaris), feſter Ort an der Küfte — 
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@alabria, j. Polignano; T. Jullänae, 
Drt in Ealabrien; j. Mola. 

Turröta (T. Arrab.), A Are Sie 
aus ber 12, Kl. 1. Orbn. L. Art: T. race- 
mosa, Straud in Brafilien, 

Türretin (fpr. Türr’täng, —— 
eigentlich Turrettini), geb. zu Genf 1623, 
aus einer ital, Familie, welche fi der Me= 
formation wegen nah Genf gewendet hatte 
u. ats welder mehr. Glieder als Theologen 
ſich auszeidhneten; ftudirte Theologie unter 
Spanheim, Morus u. Diodati u. wurde feit 
1653 Prof. der Theologie u. Prediger in 

einer Baterftabt, der er, troß glänzender 
nerbietungen in Holland, bis an feinen 
Tod 1687 treu blieb; eifriger Verfechter ber 
Entfheidbungen ber Dortrehter Synode; 
f‘hr.: Institutiones Theologiae elenchticae, 
Genf 1679 — 85, 3 Bde., J (Jb. 

Turriäni, Phil. 1264 Herr von 
gamo, f. d. 8). 

Turriänus, Bildner aus Fregellä, vers 
fertigte die thönerne Statue des capitolin. 
Jupiter. 

Turrieula (röm. Ant.), fo 9. w. Fri⸗ 
tillus, 

Turrigera (Turrita, b. i. bie 
Thurmträgerin), Beiname der Ceres u. 
Mhea, weil fie mit einer Mauerkrone ab: 
gebildet wurde, 

Turrilites, f. u, Ammonit f). 

Turrimiquiri, Gebirg, f. u. Vene—⸗ 
auela ı 2). 

Türris (lat.), 2) ummauertes u. bedeck⸗ 
tes Wohnhaus; 2) Thurm, f. d.5 3) Bes 
lagerungsmafcine ber Alten; beftand aus 
mehrern (bis 10) Etagen; unten war ein 
Mauerbrecder, oben waren a ag u, 
Wurffpießfhleuderer aufgeftellt. Dieje Art 
Thürme brachte man auf den um die Stadt 
gejogenen Wall u., weil fie durh Räder 

eweglih waren (Türres ambulatö- 
riae , Bandelthürme), fo fonnte man 
allmaglig ber Mauer näber rüden. Um von 
ber T. auf die feindl, Mauer zu gelangen, 
hatte man Schieb» od. Fallbrüden 
——— u. Exostra). Gegen dieſe 
ürme vertheidigten ſich die Belagerten 
meiſt dadurch, daß fie brennbare Materias 
lien auf dieſelben warfen; um ben Brand 
zu verhindern, bevedten bie Belagerer die 
gegen die Stadt zugewendete Seite mit Zie— 
geln od, naffen Tüchern; 2) fo v. w. Fri- 
tillus. (Lb.) 
Türris (a. ®eogr.), 1) T. Calär- 
nea, Ortin Mazedonien, beim Athos; 2) 
T. MHannibalis, Ort an ber Küfte von 
Byzakion, wo ſich Hannibal auf der Flucht 
nah Syrien einſchiffte; 3) T. Nerviö- 
rum, T. Stratönis, fo dv. w. Caesa- 
rea 6), 

Turrisas, Krieges u, Siegesgott, f. 
u. Finniſche Religion a. 

Turrita ($ra Mino od. Giacomi⸗ 
no), geb. zu Siena; erfter italien, Mufiv- 
maler von Bebeutung, von bem bie Moſai⸗ 
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fen in St. Maria Maggiore in Rom u. bie 
in ber Xribune von Gt. Giovanni in Flo⸗ 
renz gefertigt find; ft. um 1289, 

Turritae (Unt.), Thurmſchiffe. 

Turritella, ſ. Schraubenfchnede , vgl. 
Turbinata, 

Turritelliten (Turritellites, ®etr.), 
Arten der Gattung Turritella, 3. B. T. ob- 
soletus (Melania Schlotheimii), eine thurm⸗ 
förmige Schnede mit gewölbten Bindungen, 
im Muſchelkalke von Thüringen u, andern 
Drten. 

Turritis (T. L.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Fam. der Kreuzblumenpflanzen mit 
Schoten Spr., Biermädtige, Amphischi- 
stae siliqnusae Kchnb., 14, Kl. Fi Drbn. 
L. Urt: T. glabra, auf Felſen, trodenen 
Kriften, Alpen, 

Turrfn, Gegend, fo v. w. Terriany. 

Turschenskei (Turscönskoi), 
Marttfl., f. u. Saros 2). 

Türsei (Türsker), ſo v. w. Tusci. 

Tursellinus (Horatius), geb, 1545 zu 
Nom; trat 1562 in den Gefuitenorden u, 
wurde barauf Rector des Seminariums zu 
Rom, Florenz u. Loretto; ft. 1599; fchr.: 
De vita St. Francisei Xaverii, Rom. 1594 
u, ö.; überf. deffen Briefe aus dem Spanis 
ſchen in das Lateinifche, ebd, 1596, 4.3 De 
particulis latin. orationis, ebd, 1598 u. ö., 
zulegt von F. Hand, Lpz. 1829 — 45, 4 Bde. 

Türsi, Stadt am Gino in ber neapos 
litan. Prov. Bafilicata; Kathebrale, meh⸗ 
rere andre Kirchen, Bisthum, Baummwollens 
bau; 5000 Ew. 

Turszenskoi, Marttfl., ſ. Saros, 

Türteltnaube, f. u. Zaubesı. Beiden 
Zuden ein Opfertbier, f. u. Opfer’. 

Türteltaubengrau (Töürtou- 
rel), eine Art ins Röthliche fpielendes Grau, 
zum Färben ber Wolle. Man löft dazu Wiß⸗ 
mutb in Salpetergeift auf, verdünnt die Aufs 
löfung durch Waſſer u. gießt die Flüffigkeit 
in ein Eochenillenbad, wie zum Scharladhs 
färben, 

Türtle (engl., fpr. Tort'l), 1) Zurtels 
taube; 2) Schildkröte, bef. die Rieſen-, 
gem. u. grieh. Schildkröte, 

‚Türtie (T-Island, ſpr. Tort'l Eis 
land), Infel, f. unt. Fibſchie. T. Is- 
lands (ipr. =d6), fo v, w. Schildkröten 
infeln. T= See (fpr. »&ib), f. u. Nord⸗ 
weftgebiets. Türtos (Zurdos), Ort, f. 
u. YArvas. Türtukai, Ort, das alte 
Zransmarisca, Turuchänsk, Kreis 
u, Stadt, ſo v. w. Turukhansk. Turück«- 
han, Fluß, f. u. Jeniſei. 

Türuk, Stammname ber Turkmannen 
u, Kürten, mit dem diefe fich felbft benennen. 

Turukhänsk, 1) Kreis, früher zur 
Statthalterfhaft Tomsk, jest zu Jentſeisk 
geichlagen ; 35,000 AM. ; Flüffe: mittlere 
u. untre Zungusta, Zenifei, Turuckhan, 
Wach, Taimurska u. m. a.; Seen: Tai— 
murskoe, Piaſinskoe u.a.;5etwasgebirgig, 
groͤßtentheils aber unwirthbar, meiſt von 
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nomad. Völkern (Oſtjaken, Jukagiren, Tun⸗ 
gufen, Sampojeden), au von einigen Kofas 
en bewohnt, von ruff. Jägern aber häufig 
durchzogen. Hier: Popowa, — 
ften, 300 Ew., nördlichſter Wohnort für Eus 
ropäer; 2) Hauptftadt bier, am Turuckhan 
u. Jeniſei, bieß erft Mangafeja; bat 
Kirchen, 1100 Ew., Jäger, Fifher, Kaufs 
leute, (Wr.) 

Turünda (Turündula, Ebir.); fo 
v. w. Wieke. T. tümens, fo v. w, Quells 
meiſel. 

Turüntos (a. Geogr.), Fluß im europ, 
Sarmatien; j. Düna, n. And, Windau. 

Türy, Marktfl., |. u. Falaiſe. 

Türze pämo, f. u. Zibetanifhe Res 
ligion «. 

Tus, fo v. w. Thus. 

Tüsca (a. Geogr.), Grenzfluß zwifchen 
Numidien u. Africa propria. 

T uscäin (for. Tuskang, Tüskische 
Schrift), ſ. Schrift ıe. . 

Tuscalöösa (T-lüsa), Fluß, Eans 
ton u. Drt, f. Alabama su. e. 

Tuscäana (a. Geogr.), Stabt in Etru⸗ 
rien; j. Zoscanella. 

Tuscaräwas, Grafſchaft u. Fluß, ſ. 
Ohio (Staat) » u. Ohio (Fluß). 

Tuscaröra, 1) Indianerſtamm in dem 
nordamerifan, Staate New-VYork; 2) Ges 
birg, f. Pennfplvanien » u. Apallahen aa). 

Tuscarörier, Bolt, f. u. Irokeſen ». 

Tusch (v. fr.), 1) Berührung, Anrei— 
zung; 2) Nederei, Beleidigung ; 3) Trom⸗ 
petenftoß beim Gefundbeittrinken. 

Tüsche, !fehr fein geriebene Lad« od, 
Erdfarbe, welche mit Gummi= od. Leimmwafs 
fer angemadt u. dann in Formen zu Eleinen 
Tafeln od. Riegeln geftaltet wird. 23) Die 
feinfte ſchwarze &. ift die chinefifche T. 
(binefifhbe Tinte), die aus dem Ruße 
von mehr. Pflanzen u. Delen, bef. aus Se⸗ 
famöl u. dem Del des Delrettigs, bereitet 
wird, Die Ingredienzen werden gemengt, 
der Saft eines Baums u. thier. Leim zur 
Berbindnng, fo wie zuweilen Kampher u. 
Mofhus u, der Saft von Carthanus tincto- 
rin zugefegt u. ber Zeig in holzerne For⸗ 
men gedrudt. Die hinef. X. ift gewoͤhn⸗ 
fih in 2 3. lange, 13. breite u. 2—4 Ein, 
die Stüden geformt. Sie ift völlig ſchwarz, 
brüdig, auf dem Bruce glasartig, läßt ſich 
in Waffer leicht zerreiben, finkt in demfelben 
langfam unter, u. auf bie Haut geftricen 
fpringt fie nicht ab, wenn man diefe runs 
zelt. Auf den Stüden (Riegeln) find chi— 
nef. Buchftaben angebracht, welche auch wohl 
vergoldet od. blau gefärbt u. das Fabrikzei⸗ 
hen find. @ine geringere Sorte wird in 
Ehina aus Fichtenkohle gefertigt, welcher 
vorher das Harz entzogen ift. * Man macht 
die chineſ. T. in Europa ziemlih gut nad, 
Man nimmt dazu Schalen von Xprikofen- 
kernen, die in einem verihloffenen Ziegel 
verkohit u. dann fein gepulvert u. mit Gum⸗ 
mimwaffer abgerieben werben, auch feiner 
Del: od, Kienruß, der in einem verſchloſſe⸗ 
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nen Tiegel geglüht u, dann mit Gummi⸗ 
waffer, etwas Berlinerblau u. Ambra ab= 
gerieben wird, Auc gut gefhlämmter Eifen- 
mohr gibt eine fhöne ſchwarze &. Um den 
angenehmen Gerud der chineſ. T. nachzu⸗ 
abmen, mifht man etwas Mofhus zu. 
u) Blaue T. mifcht man aus Berlinerblau, 
welches-fein gerieben u. etlihe Mal in reis 
nem Waffer aufgekocht wird, zu dem man 
etlibe Tropfen Salzfäure thut, u. das man 
mit Gummi u. Leim anmadt; *e) grüne 
E. aus Berlinerblau, Schüt’gelb u. — 
Guttä, auch Birkenblätterlad; *d) rothe 
TE, aus feinem Karmin od. feinem Lad aus 
Brafilienholz, auch wohl Zinnober u. Men⸗ 
nige; »e) dunkelbraune T. aus gebrann⸗ 
tem u. geſchlämmtem Umbraz 255 hell⸗ 
braun T. aus gebranntem u, geſchlämm⸗ 
tem Scher, mit ftarfem Kaffeeaufguß, doch 
tuſcht man auch mit Sepia (f. db.) braun; 
’s) rothbraune E. aus engl. Erde, welcht 
fein gerieben u. gefhlämmt wird, mit ets 
was Frankfurter Schwarz u. Ruß; !'h) 
gelbe T. aus Schüttgelb u. aus Nuripigs 
nıent, legtres mit gefaultem Urin abgeries 
ben; "i) weiße T. fertigt man aus Krems 
niger= od. Schieferweiß od. Zinnkalk. Die 
T. wird gewöhnlich in Täfelchen geformt u. 
biefe in einem flahen Kaften ( Tünch- 
kasten) aufbewahrt; in biefem Kaften 
ift für jedes Täfelchen ein eignes Fach u. eins 
in die Länge, worin die Pinfelsliegen. (Fch.) 
Tüschel (Jafob), fo v. w. Biveronius,. 
Tüschen, einer Zeichnung durch dünne, 
mehrmals durh den feinen T' - pinsel 
darüber geführte, einfarbige (meift ſchwarze 
od, braune, doch auch bunte) Farben Licht 
u. Schatten geben. Die T-manier if 
ein Mittelglied zwifchen Zeihnen u. Mas 
len. Alles muß recht weich angelegt, bie 
Schatten, fo lange fie noch naß find, vers 
waſchen werden, bann läßt man fie trock⸗ 
nen u. fucht erft dann dur ſtufenweiſes 
Auftragen von ftärtern Schattentinten, die 
dunklern Maffen und die Bleinern Parrien 
zu heben, Zurter, genauer Umriß, die fafs 
tige Schatten, markige Druder in den buns 
elften Stellen, u, endlich recht rein gebals 
tene Lichter, machen eine getufchte Zeich— 
nung volltommen. Das Papier wirb bier: 
bei auf ein Reißbret gefpannt. (Pr.) 
Tüschen, Volk, f. u. Thelawi 2). 
Tüscher (Mars, aub Tüſcher ob, 
Tiſcher), geb. 1705 zu Nürnberg; Schü> 
ler des Malers Daniel Preisler; bildete fi 
in Stalien, Frankreich, Holland u. England, 
bän. Hofmaler, war aud Bildhauer, Baus 
meifter, Kupferäger u, Edelfteinfchneider. 
Er ft. 1751. 


Tuscheti, Diftrict, f. u. Thelawi 2). 

Tüschfarben, erbdige u. Ladfarben, 
welche deden, f. unt. Tuſche. 

Tüschi, Bolt, f. u. Kaubafien, Mons 
golen s u. Zataren ». 

Tüschkasten, f. u. Tuſche 12. 
tinte, ſ. unt, Zintes, 
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Tüschkau, Stadt im böhm. Kr. Pils 
fen, an ber Beraunta; 706 Ew. 

Tüsei (a. Geogr.), 1) Volkerſchaft im 
afiat. Sarmatien, am Kaufafus; 2) fo v. 
w. Etruster; bavon Tüsein, ſo dv. w. 
Etrurin; Tüscum märe (Tüsei- 
sches Meer), f. Turrbenifhes Meer, 

Tusciäno (fpr. Tuſchano), Fluß in 
ber neapolitan, Prov, Principato citeriore; 
entfpringt bei Monti Serino u. fällt in den 
Bujen von Salerno. 

Tüscien (m. Geogr.), f. u, Reuftrien. 

Tusculäna via (a. Geogr.), italien. 
Landftraße, f. Via r. 

Tüsculum (a. Geogr.), alte Stadt in 
Latium, öſtlich nicht weit von Rom, auf 
einer Anhöhe; in der Naͤhe mehr. Landhäu— 
fer vornehmer Römer, u. a. Cicero Tus- 
eulänum, f. u. $rascati 2). Im Mits 
telalter gab e8 Grafen von T., aus bes 
ren Familie Papft Benedict IX. ftammte, 

Tüscus, 3) Sohn des Tyrrhenus, Ens 
tel des Hercules, der in Etrurien geherrſcht 
u. dem Lande (Zuscia) ben Namen geges 
ben haben foll. 2) =. v. Etrurien, Bas 
ter der Elufia, f. d. 3) S. Eäcina 6). 

Tüsenbach, Drt, f. u. Rappoltftein 2), 

Tushkürma, Dorf, f. Karaſcholan. 

Tüsia, Stadt, f. u. Kjangri. 

Tüsin, Örden von, im Mittelalter 
Ritterorden in Deftreich u. Ungarn, mit weis 
Bem Mantel u, grünem Kreuz, Näheres 
unbekannt. 

Tüsis, fo dv. w. Thuſis. 

Tüsker, f. Tusci. 

Tüskul, Gebirgefee, f. u. Songarei # 
u, Mongolei «. 

Tüsla, Stadt, fo dv. w. Larnaka. 

Tüslag, Saljfee, fo v. w. Tatta. 

Tüsly, benuster Salzfee im Kr. Eus 
patoria des ruff. Gouv. Taurien; im Soms 
mer troden; Schlammbäber. |, 

Tüson (fpr. Zjubfn, Eduard en 
Lehrer der Anat. u. Phyfiol. on der Little 
Windwillstreet med. School u. daffelbe, fo 
wie Leiter der hirurg. Klinik an der Middle- 
sex Hosp. med. School zu London; fchr.: 
—— of myoloxy, Lond. 1825, 3. Ausg. 
1540, 4 Thle., deutſch Weim. 1826 — 1828; 
A supplement to myology, Lond. 1828, 
deutſch: Enkymoplasma, Beim, 1830; A 

ocket compendium of anatomy, Lond. 
Isas, 3. Aufl. 1836; The dissector's guide, 
ebd, 1832, 3. Ausg. 1836; The anatomy and 
surgery of inguinal and femoral hernia, 
ebb. 1834; The cause and treatment of cur- 
vature of the spine and diseases of the 
vertebrae columna, ebd. 1841. He.) 

Tüspehah, Volk, fo v. w. Flahköpfe, 

Tussäcia (T. Willd.), Pflanzengatt., 
benannt nah dem franz. Botaniker G. Ri— 
hard de Tüssae (fhr.: Flores des An- 
tilles, Dar. 1808 — 8 Bode., Fol.), aus 
ber 6. Kl. 1. Ordn. L. Urt: T. elegans, 
in NAmerika. 

Tussödo, fo v. w, Tussis.. 

Univerfal»Lerifon, 2, Aufl. XXXII. 
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Tüssenhausen, Marktfl. im Lands 
geriht Türkheim bes baier, Kr. Schwaben; 
620 Ew, Dabei Angelberg, Dorf (100 
Em.) u, Burg (fonft Ritterberrfcaft). 

Tussicula (lat), Hüſteln, Huften. 
T-cnläris, was Huften erregen Bann. 

Tussilägo (T. L.), Pflanzengatt. aus 
ber nat, Fam, Compositae, Homoianthae, 
Eupatorineae Rchnb., Spr., De C., Dis 
fteln OA., 19. Kl. 1. Ordn. L. Arten: T. 
Farfara, f. Huflattich 1), einheimiſch, u. a. 

Tüssis (lat.), Huſten. T. abdomi«- 
nälis, Bauhhuften, von Unterleibsleiden 
vorzüglich od, mit abhängend. T. asini- 
na, Eſels-, Keuhhuften. T. canina, 
ber Keuchhuſten. T. catarrhälis, Pas 
tarrhal, Huften, f. u. Katarrh. T. ela- 
ınösa (T. clangösa, T. convul« 
siva, T. delässans, T. infanti- 
eida, T. quinta, T. strangula- 
töria, T. suffocativa), der Keude 
buften, T. ferina, 1) heftiger Huſten; 
2) ter Keuchhuften. T. hümida, feuch⸗ 
ter Huften. V. ovilla, Scafhuften. T. 
sicea, trodner Suften. T. stomächi- 
ea, Magenhuften. 

Tüssum- Päscha, |. unt. Aegypten 
(Geſch.) 102 u. 104. 

Tüster, Stadt, fo v. w. Schufter. 

Tüstia, erlofbener Bulcan, Canton u. 
Drt, 1. Vera Eruzs C) c). 

Tutäna, Billa, jo vd. w. Totana. 

Tutanögo (Tutänia, Tutenä«- 
gue, Chem.), jo v. w. Zuttanego. 

Tüte, 1) io v. w. Tũte; 2) (Huͤttenw.), 
fo v. w. Kupferbute; 3) f. Spiegeltafeln; 
4) ſ. u. Glashütte » 5) (Ochrea), f. Ne⸗ 
benpflanzentheile ır. “ 

Tüte, jo v. w. Kegelſchnecke. 

Tutöla (lat.), f. Bormundfchaft. 

Tütemur (din, Geſch.), jo v. w, Wens 
tfung 2). 

Tütenkalk, fo v. w. Zutenftein, 

Tütenkorall, fo v. w. Cornularla. 

Tütenmalve, das Gefhleht Acha- 
nia. T- mergel, fo v. w. Tatenkalk. T- 
schnecke, 1) fo v. w. Kegelfhnede; 2) 
fo v. w. Walzenfchnede. T-stein, vers 
härteter Mergel mit Pegelförmigen, fhaligen 
Abfonderungen; in Deutihland u. Schwe— 
den. T-thierchen, fo d. w. Scheiben 
thierchen. 

Tuthöan (a. Geogr.), Fluß im Pelos 
ponnes, fiel in den Alpheivdg, Tütin, Ort 
der Edetaner (Spanien). Bier Schlacht 
zwifhen Sertorius u, Pompejus. 

Tütia, veftal. Jungfrau; der Unkeuſch⸗ 
heit angeklagt, ging fie, um ihre Unfchuld 
zu erweifen, mit einem Sieb an den Tibris 
u. flebte zur Veſta, daß fie ihr beiftehen 
follte, indem fie zum Beweis ihrer Unſchuld 
Waſſer im Sieb auffangen u, nah ihrem 
Tempel tragen wollte, was auch geſchah. 

Tütia (Tütie, T. alexandrina, Cad- 
mia fornacum, Nihilum griseum, Ofen⸗ 
brud), f. unt, Zinkoxyd. 

11 Tu- 
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Tutlicänus, rim. Dichter, Freund des 
Ovidius; von feiner Phäakis nichts mehr 
vorbanden. 

Tuticorin (Tutocorin), Stadt, f. 
Tinevelly. , 

Tutinus (Myth.), f. Mutinus, 

Tüto, Erzbifhof v. Regensburg, ſ. d. ». 

Tütor (lat.), 2) Beihüger; 2) Vors 
mund, f. d. 

Tütor (Jul.), vornehmer Trevirer, von 
Vitellius über die deutfhen Provinzen am 
Rhein gefegt; 70 n. Ehr. nahm er an dem 
Aufftand des Eivilis thätigen Antheil, wurde 
aber von einem Theile feiner Truppen ver— 
laffen u. von Eerealis gefhlagen. Im 3. 71 
verfuchte er neh einmal mit Elafficus ver⸗ 
bunden, über ben Rhein zu geben; allein 
wieder gefchlagen, rettete er fi nur mit 
Mühe durd, die Flucht über den Rhein. (Lb. 

Tütor, Untergattung von Monitor, |. 
Mäcter. 

Tutörium(lat.), Bormundfhaftsfhein. 

Tütors (engl., fpr. Tjuht'rs), f. Unis 
verfität «. 

Tütow, Diftrict in bem Unterlande ber 
Moldau; bat viel Waldung u, die Stadt 
Burlad (Brlad, Byrlad), am Brlad, 
ehemals groß, Handel. 

Zu eella- Inn, f. u. China (Ggr.) ss. 
- Tütschkoff, Stadt, f. Ismail 1). 

Tütschkoft, 1) &. L, geb. 17,6, ber 
Sohn eines ruff. Generals; trat früh in 
Militärdienfte, diente zuerft gegen die Tür⸗ 
ten, dann in Polen, befehligfe 1799 unter 
Korſakow eine ruff. Divifion in der Schweiz. 
Nah dem Frieden Generallieutenant, coms 
mandirte er bei Eilau den rechten Flügel 
des ruſſ. Heeres. 1812 befehligte er das 
8. Urmeecorps, mit dem er fidh bei Valuti— 
na⸗ Gora — an der Moskwa bil⸗ 
dete er mit feinem Corps den äußerſten lins 
Ben Flügel der Ruſſen, dem Poniatomweli' 
mit den Polen gegenüber ftand u. fiel in 
diefer Schlacht. 2) T. IL, Generalmajor, 
befchligte 1812 die 22. Divifion, die beim 
8, Armeecorgs ftand, u, wurde an der Moss 
kwa verwundet. (Js.) 

Tu-tsung, 1265— 1275 Kaifer von 
China, f. d. (Gefch.) arı. 

Tuttanögoerz, Erz, bef. in China; 
Ioder u. ſchwer, ziegelfarben, lichtroth u. 
mit weißen Adern vereinigt. Es wird bars 
aus das Tuttanögo — ſ. Tou⸗ 
tenague. T-mulm, natürl, Zinkblumen, 
welche man in Schweden auf Rothſchlag aus 
geflogen findet. 

Tüttelkolben, Typha latifolia, 

Tüttenstein (Miner.), fo v. w, Zus 
tenftein. 

Tüttäi (ital., Mufif), fo v. w. alle, im 
Gegenfag zu Solo, f. d. j 

Tütti frütti (ital., d.i. alle Früchte), 
4) bei. Gericht der Italiener, aus mehr. 
ee als Grimbdftoff beftebend; 2) Wert 


e6 Fürſten Hermann Püdler (f. L.), aus ' 


allerhand Auffügen beftehend. 
Tüttle, ſo 9, wm, Kinderbute, 


Tuticanus bis 


Twarozna 


Tüttlingen, 1) Oberamt im würts 
temberg. Schwarzwaldkreife; 28,800 Ew.; 
3) Hauptft. bier, an der Donau; Armens 
u, Krankenhaus (Katharinenftift), 5500 Ew., 
welde fehr gewerbfleißig find u. einen leb⸗ 
haften Abfag nad der Schweiz haben, große 
Wollfpinnerei, Leimfiederei, Gerbereten, 
Mefferfhmiede ıc. Dabei das Eifenwert 
Zudwigsthal u. bie fhönen Ruinen bes 
Schloſſes Honberg, das im 30jähr. Kriege 
zerftört wurde. 3) Geſch.). Einige hal⸗ 
ten T. für das alte Juliomagus, Im 
14. Jahrh. befaßen es nad zinander bie 
Herren v. Wartenberg u, von Sulz, wabrs 
fheinlib fam es 1471 mit Sulz an Würts 
temberg. 1635 übergab es der Kaifer dem 
Grafen Schliden. Hier 1648 Sieg der Deft- 
reicher u. Baiern unter Hatzfeld u, Mercy 
über die gr nk unter Rangau, ſ. u. Dreis 
Bigjähriger — Tr Im weftfäl, Frieden 
Pam ed wieder an Württemberg ; 1803 brannte 
die Stadt ganz ab u. ift neu u. ſchön wieber 
aufgebaut. (Wr.u. Lb.) 

Tutucorin, Stadt, fo dv. w. Zuticorin, 

Tutuölla, Infei, ſo v. w. Mauna. 

Tütulus (lat., röm. . Kopfpuß 
* Brauer ‚eine Saarwulft, über die Stirn 
gelegt. 

Tutüna, Snfel, f. u. Heiligen Geiftss 
Archipelagus 1), 

Tuturkäi, Stabt, fo v. w. Totorkan. 

Tütusch, Sohn Alp Arslans, 1078— 
1095 Herrſcher von Damask, ſ. d. Geſa . 

Tütvogel, fo v. w. Boldregenpfeifer. 

Tüxtlia, 1) Canton u. 2) Drt, f. u. 
Vera Eruz s C) c); 3) Bulcan dabei; 4) 
Diftrict in der merican. Prov. Chiapa; ges 
birgig; 24,000 Ew.; 5) Hauptort bier; 
Tabaksfabrik, 4500 Ew. 

Tüy, A) Provinz, fo v. w. Ponteve⸗ 
dra; 2) bereftigte Stadt hier, am Minho; 
Eitadelle, Bisthum, Leinweberei, Obſt⸗ u. 
Weinbau, 400 Ew.; das alte Tudae. 

Tuyüyu, ®ogel, fo v. w. Jabiru, 

Tvedestrand, Ort, f. u. Nedenäs. 

T-Vögel, f. u. Aglia 2). 

Twa, Rebenfluß des Kama, 

Twöäse, ſ. u. Weberſtuhl. 

Twalch, 1) die Zrefpe, bei, ®) bie 
u ade 3) die taube Treſpe u. 4) 
ber Sommerlold, 

Twänkay, eine Sorte Grünthee, ähn⸗ 
lih dem Singlo, 

Twärke, 1) T. l., König von Boss 
nien, Sohn (Neffe) von Stephan Koßro⸗ 
manowih, wurde 1357 (1859) Herzog, 
1366 König von Bosnien, ft. 1390 (1892), 
f. unt. Bosnien (Geſch.) «. 2) T. 11. (Scu- 
rus), Sohn des Vor., folgte auf Dabi- 
ſchia 1409, ft. 1489, ſ. u. Bosnien 15 da 
er Peine Kinder batte, fo vermachte er ſei⸗ 
nen Befig der Familie Eilly, mit der er 
durch die weibl, Linie verwandt war. 

Twarözna, eine der 16 Bipferftädte 
in der ungar. Geſpannſchaft Zips; 2 Kir⸗ 


den 700 Ew, 
Twart, 


Twart bs Twiestringen 


Twart, Dafe, f. Daſe B) e). 
Twärtko, fo v. w. Twarke. 
Twartöwski (Samuel), poln, Ebel» 
mann u. gefhäster Dichter bes 17. Jahrh.; 
ſchr.: Gedihre u. Oden, gefammelt in der 
poln. poet. Bibliothek von Zaluski. 
. Tweddäle, Grafſchaft, fo v. w. Pees 
es. 

Tweöd (fpr. Tuid), I) Fluß in Schott⸗ 
land, entſpringt unweit Edinburg auf den 
Leadhills, bildet auf einige Meilen zwiſchen 
Schottland u. —— die Grenze, Aal bei 
Berwik, wo eine Kettenbrüde über ihn geht, 
in die NSee; 2) Fluß auf ber brit. Eo= 
Ionie Neu = Süb « Wales, 

Twöeödia (T. Hook., Arn.), Free 

engatt. aus ber nat. Fam. Asclepiadene, 
Dec End!, Arten: in SAmerika. 

Twer, !'ı) Gouvernement im europ, 
Rußland, grenzt an die Statthalterfchaften 
Nowogorod, Jaroslam, Wladimir, Moskwa, 
Smolenst u. Pftow, 11355 (1210) AM. ; 
"durh die alaun. Berge gebirgigee 
Land; Be: Düna u. Wolga, welde 
er entipringen u, denen bier die Shukopa, 

werza u. Medweditza zufallen, fo wie ebens 
falle die Mologa, weldhe in Jaroslaw ber 
Wolga zufließt; Seenz Seligers, Stershes, 
Dolgoer, Sosnizafee u. a.; Kanäle: ber 
WifhneisWolotihot; Klimas gemäßigt u. 
gefund, Anfangs April bis Anfang Nov. frie= 
ren bie Flüffe niht 3u; *Einw,: 1,300,000, 
meift Ruſſen; *Befchäftigung: Ader- 
bau auf allerlei Getreide u. Bulfenfrüchte, 
Gartenbau (nur auf die gewöhnl. Ges 
müfe), Viehzucht, Holzeultur (doc find 
bie Waldungen wegen der häufigen Moräfte 
nicht überall zugänglid), Fiſcherei (fehr 
eratebig). Man findet bier noch viel Raubs 
wild, Bären, Wölfe, Füchſe; von nugbaren 
Mineralien bef. Rafeneifen. Induſtrie 
in Leber, Leinwand, Segeltuch, Farben u. 
v. a,, man treibt Handel mit diefen u. 
mit den Erzeugniffen des Landes. Wap⸗ 
zen: im rothen Felde einen ſchwebenden 

effel, worauf — Krone auf grüs 
nem Kiffen liegt. * Kreife: T., Kafbin, 
Boshezk, Wiſchnei-Wolotſchok, Oſtoſchkow, 
Rſchiw-Wladimirow, Sulzow, Staritza, 


Torſchok, Kaläfin, Kortſchowa, Weſije⸗ 18 


gomsk. ?9) Kreis bier. ®3) Haupt⸗ 
ftadt der Statthalterfchaft u. des Kreiſes, 
am Einfluß der Twerza u. Tmaka in bie 
Wolga; bat Pallifadenumgebung , befteht 
aus einer Feftung {mur ſchwach befeftigt, 
mit kaiſerl. Palaft u. Kirche, geiftl. Semis 
nar u, Gouvernementshaus), der Stadtu, 
Borftadt;bier Denkmal Katharinens II. 
von verfchiednem fibir. Marmor. Die fhönfte 
Straße ift die lange Millionenftraße an der 
Mündung ber Twerza. "' Sig des Bouvers 
neurs, ber Gouvernementébehörden u, eines 
griech, Erzbifhofs. linter ben 29 Kirchen 
zeichnet fih die Kathedrale aus; aufer- 
dem gibt es ein Priefterfeminar, mehr. Klö⸗ 
fer, Gymnaſium, Ritterakademie u, and, 


Schulen, Bohltgätigkeitsanftalten, Theater, 
Kaufhaus. "Man befhäftigt fi bei. mit 
Schiffbau, Schifffahrt u. Landfracht, fertigt 
Leinwand, Del, Xerpentin, Gloden, Seis 
lerwaaren, Lichter, Bier, bleiht Wachs, 
1 treibt F andel mit dieſen Producten, Ge— 
treide, Eiſen, Hauf, — Fiſchen. 
Der Handel ift bef. lebhaft durch die bier 
—— werdende Wolga u. da T. der Zwi⸗ 
chenpunkt des Handels zwiſchen Petersburg 
u. Moskau iſt. 25,000 Ew, 4 Stunde da⸗ 
von das Möndellofter Nifolaj-Mo= 
nafter "4) (Geſch.). T. war fonft ein 
eignes Großfürſtenthum, f. unt. Ruffifches 
Rehm. Die Stadt E. ward im 12. Jahrh. 
erbaut u. war einft Refidenz eigner Groß⸗ 
fürften aus Ruriks Stamm. Einer duvon, 
Michael Jaroslawitfih, wurde nah Sarai, 
der Hauptftabt bes Tartarenkhans, dem er 
tributpflihtig war, gefordert u. dort ents 
bauptet. Zu Ende bes 15. Jahrh. fiel das 
Großfürſtenthum an das von Moskau; 1606 
nahmen die Polen %. mit Sturm u, branns 
ten es nieder, 1768 brannte die von Hol 
gebaute Stadt wieder ab, wurde aber bur 
Katharina I. fhöner u. regelmäßiger wies 
ber aus Stein aufgebaut, weshalb ihr obiges 
Denkmal gefegt wurde, (Wr. u. Pr.) 

Twörticos, f. Polniſche Mytbologie «. 

Twörza, Fluß in der ruff, Statthals 
terfchaft Twer, fällt bei Twer in die Wolga, 
fpeifer den Kanal Wifchney » Wolstfhof. 

Twöesen (Twäsen, Weber), ſ. Con⸗ 
tremarſch 2). 

Twösten (Auguſt Detlev Chriſtian), 
geb, 1789 zu Glückſtadt; erſt Lehrer am 
Friedrihwerderfhen Gymnaſium in Berlin, 
1813 Infpector am Joachimsthaler Gym— 
nafium, 1814 Prof. ber Theologie in Kiel, 
feit 1885 an Schleiermaders Stelle zu Ber— 
lin. Schr.: Die 8 öfumen. Symbole, die 
augsburg. Eonfeffion u. die Repetitio con- 
fessionis Augustanae, Kiel 18185 Logik, bef. 
bie Analytıd, Schlesw. 18255 Vorlefungen 
über Dogmatif, Hamb. 1826, 5. Aufl. 1838, 
2 Bde.; Grunbdriß der analyt. Logik, Kiel 
1334; Matthias Flacius Illyricus, Berl, 
1844, Mit Harms gab T. beraus: Die 
ungeänderte Augsburg. Eonfeflion, Kiel 

19, Md. u. Jb.) 
Twiöl, ein Bifh von Hanf od. ausges 
yapften Zauen, weldher beim Kalfatern der 

chiffe gebraucht wird, 

Twielenfleth, Kirchſpiel im alten 
Lande bes hannövr. Herzogth, Bremen; 
Rhede an ber Elbe, 800 Ew. 

Twien, Papagaien, fo v. w. Unzer: 
trennliche. 

T wien (engl.), Ueberziehrock vom leich⸗ 
ten Zeuge. 

Twieselbeeren, {0 v. w. Vogel⸗ 
kirſchen, f. Herzkirſchen sb). T-kirsche, 
fo v. w. Suße Kirſche, f. u. Kirfche. 

Twiöstringen, Kirchſpiel mit 1100 
kathol. Ew. im Amte Ehrenberg der han⸗ 
noövr. Grafſch. Hoyaz 1816 oldenburgifch. 

1* Twiöte, 
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Twiöte, in Samburg (f. d. «) Zwi⸗ 
ſchengaſſe. 

Twiggs, Canton, ſ. u, Georgien (in 
Amerika) e. 


Mwigtwis, fo v. w. Miami 5). 

Twikenham (fpr. Tuikkenhäm), Dorf 
bei London in der engl. Grafihaft Middles 
{er ; prächtige Sandhäufer, 4500 Ew. 

Twilled (Baarent,), f. u. Nankin « 

Twin, Snfelgruppe bei St. Sufanna 
in bem Merguiardipelagus. 

Twiss, Bjt., f. u. Schwanenfluß. 

Twist (enal.), 2) engl. baummwollnes 
Maſchinengarn, weldes zum Weben ges 
braucht u, eigentli zur Kette beftimmt iſt; 
bagegen West das zum Einfdhlagen bes 
ftimmte. Erftres ift rechts, legtres links 
gedreht. Doubled-T. ift buplirtes Mules 
garn. Das engl. Garn wird auf Hafpeln 

ebafpelt, welche 54 engl. Boll od. 14 Yurbs 
Üimfang haben. Ein Umgang gibt einen as 
ben (Thread), 80 Faden ein Unterband (Lea, 
Wrap), 7 Unterbanber geben eine Nummer 
od, Bafpel (Hank), 20 Nummern geben ein 
Strang (Doffing). Die Feinheit des Gars 
nes wirb barnadh beftimmt, wie viel Nums 
mern od. Zafpeln auf ein Pfd. geben. War 
ter-⸗-T. bat man von 10 — 60 Nummern. 
Das feinere Water= X, wird auf Mulemas 
{binen gefponnen u. beißt Medio - twist, 
Mittelgarn; Mule-X. hat man von 
40—300 Nummern 5; 2) Gefponnener Ta⸗ 
bat, (Fch.) 

Twiste, 1) Fluß im Fürftenthbum Wals 
deck, fallt in die Diemel; 2) Diftr. bier, 
darin Arolfen, Bauptftabt bes Landes, 

Twist-Moor, moorige Gegend im 
bannöpr. Hr. Meppen, eine ber traurigften 
Gegenden bes Königreichs, 

Two Gröüpps (fpr. Zub...), Ins 
felgruppen, f. unt. Niedrige Infelne T. 
Hills, Infelgruppe, f. u. Deiligen = Geifte« 
Archipelagus. 

Twöfoldbai (fpr. Tufohldbeh), ſ. u. 
Neu-Süd-Wales. 

Two-pẽnee 
Münze, ſoſd. w. 2 
tannien (Geogr.) ım c). 

Twörog, Dorf im Kr. Toſt des preuß. 
Rgsbzks. Oppeln; Hohenlohe-Ingelfingen⸗ 
Dehringenſches Schloß, Eiſenwerk, 550 Em, 

Twunt, Vorgebirg, ſ. u. Marokko 1. 

Tyanna (a. Geogr.), durch Kunſt u, 
Natur befeſtigte Stadt im Diſtr. Tyanitis 
in Kappabdofien, am Fuße des Taurus; 
Vaterſtadt des Wunderthaͤters Apollonios, 
(f.d. 11); j. Nikdeh. T. wurde 709 von den 
Saracenen erobert. 

Tyjbald, f. u. Sancelot vom See. 

Vybee, Irfel, f. unt. Georgien (in 

Tybein, Marttfl., fo v. w, Duino, 
Amcrita) o. 

Tybi (Ehronol.), f. u. Jahr u. 

Tyburn (irr. Teiborn), der fonftige 
Rihtplay der Verbrecher in London. 

Tyche, bei den Römern Fortuna, 


fpr. Toppenß), engl. 
ence, f. u. Großbris 


Twiete bis Tychsen 


Glücksgöttin, Tochter bes Okeanos; in ber 
alten orph. Religion war fie eins mit He⸗ 
Pate, fpäter wurbe fie bef. verehrt. Sie 
ift Spenberin guter (T. ägathe) u. bös 
fer Scidfale (T. kake) u. bef. Auffe- 
berin der Städte, u. hatte Tempel zu Kos 
rinth, Elis, Smyrna, Antium u. Pränefte, 
In Antium hatte fie 2 Bildfäulen ( Antia- 
nae fortunae), welde auf Befragen durch 
Winke od. Loofe Orakel ertheilten; in Präs 
nefte hieß fie Primigenia, die allem Wer⸗ 
benden Grund u, allem Gewordnen Begleis 
terın war, Am meiften wurde fie in Rom 
verehrt, wo fie 26 Tempel hatte, z. B F. 
brevis, wegen ihrer vorübergehenden und 
wankenden Gunft; F. virginalis, von ben 
Mädchen u, Unverheiratheten verehrt, welche 
ihr auch bei der VBermählung ihren Jungs 
frauenfhmud weibten; dagegen F. mu- 
liebris, fo v. w. Zuno, von den Weibern 
verehrt, ihr Bild ftand auf der Via latina; 
F. virilis, zu deren Tempel, von dem 
Serv. Tullius am Tiber gebaut, die Weiber 
am 1, April famen u. Weihrauch opferten, 
bittend, daß fie ihre Reibesfehler ihren Män— 
nern verberge ; ber F. redux wurden von 
Solchen, die glüdlih von einer Reife, aus 
einem Feldzuge, aus dem Eril zurüdges 
ehrt waren, Steine gefegt u. Münzen ges 
prägt. Attribute: Doppeltes Steuerrus 
ber für bie Nachen bes guten und böfen 
Glücks; in Meffene eine Himmelskugel auf 
bem Kopf, in ber Hand ein Küllborn;z in 
Theben Plutos als Kind auf den Armen; 
fpäter Rab, Kugel, Binde vor den Augen, 
jene beiden bald neben ihr, bald fie felbft 
ftehend auf denfelben. In griech. Abbils 
dungen erfcheint fie häufig geflügelt, in 
röm, niemals, denn, nachdem fie die ganze 
Erde durchflogen, legte fie endlih, auf 
bem palatin, Berge in Rom angelangt, 
ihre Flügel ab,. um für immer dort zu 
verweilen, (R. Z.u, Lb.) 
Tjche, ein Theil von Syraßus, f. b. 
(a. Geogr.) ». 
Tjchikos, I) Schüler des Apoftels 
A us, den er aus Korinth nach Jeruſalem 
egleitete; der Apoftel brauchte ihn bef., um 
bie Briefe an die Gemeinden u, an feine Schüs 
ler zu überbringen u. den Zuftand der Kirchen 
u unterfuhen. Gemeiniglih hält man ihn 
hir einen ber Giebenzig u. er foll zulegt Bis 
ſchof v. Kolophon gewefen, n. And. aber in 
zent den Märtyrertod geftorben fein. 
ag ift in ber griech. Kirche der 8, (ob. 
9.) Dechr., n. And. der 19, April; 2) f. 
Sergius 29). (Lb.) 
Tyjcho de Brähe u. T. de Brä« 
hesches Wältsystem, f. Brabe 2). 
Tychon (gr.), 4) Gott bes Zufalls; 3) 
fo v. w, der Schaffende, Beiname bes Prias 
908; daher 3) Dämon ber Probuctivität, 
Tychsen, 1) (Dlaus Gerbarb), 
geb. 1734 zu Zondern, Lehrer am Waiſen⸗ 
haus zu Halle, 1759 Mitarbeiter an Cal—⸗ 
lenbergs Miffionsanftalt, zu welchem Zwecke 
er 


Tydal bis 


er 2 Fahre in Deutfchland u. Dänemark 
reifte, ging 1760 nah Bützow, wurde daſ. 
1763 Prof. ber oriental,. Spraden, 1789 
aber Prof., Oberbibliothefar u. Vorſteher 
bes Muſeums zu Roftod; 1813 Vicekanzler, 
ft. 1815. Schr.: Bügowifche Nebenftunden, 
1766—69, 6 Bde. ; Abbreviaturarum hebrai- 
cum supplementum 1. et 11.1768 f.5 De variis 
codicum hebraeorum V. T. generibus, Ro⸗ 
Br 1772; Eyr. Grammatit, ebd. 1793; 
rab. Grammatif, ebd. 1792; Die Unecht⸗ 
beit der jüd. Münzen, ebd. 1779 (worüber 
er mit P. Bayer in einen Streit gerieth, 
in weldem bis 1794 mehr, Schriften ges 
wecfelt wurden); De cuneatis insceriptio- 
nibus Persepolitanis, ebd. 1798 2c,; Seine 
Sammlung von orient, Antiquitäten wurde 
für die roftoder Univerfität erfauft. Les 
befchreibung von U. T. Hartmann, Bre= 
men 1818 — 1820, 2 Bde. 2) (Thomas 
Ehriftian), geb. zu Harsbüll im Amte 
Tondern 1758; bereifte auf bän. Koften 
Frankreich, Spanien u. die Lombardei, fam 
dann als Prof, der Theologie nah Göttin 
en u. ft. dort 1834. Schr.: Commentatio 
de Quinti Smyrnaei paralipomenis Homeri, 
Bött. 1783; Grundriß einer Ardäologie ber 
ebräer, ebd. 1789; Grammatik der arab, 
chriftſprache, ebd. 1823; gab auch den 
Quintus Smyrnäus, Straßb. 1807, u. ben 
6. Band zu Koppes Neuen Xeftament her⸗ 
aus, vollendete den 4 Bd. von Michaelis 
Anmerkungen für Ungelehrte, zu deffen Uebers 
fegung des N. Teſtaments. (Lb.u. Pr. 

Tydal, f. u. Söndre Trondhjem b). 

Tydalelf, Fluß in Norwegen, ents 
fpringt auf dem Klölengebirg, auf Purze 
Strede ſchiffbar, fällt in die Nordſee. 

Tyjdeman, 1) (Minard), geb. zu 3wolle 
1741; wurde 1763 Rector ber ule zu 
Leuwarden, 1765 Prof. ber Beredfamteit u, 
grieh. Sprache zu Harderwid, 1766 Prof. 
des Naturs u. öffentl, Rechts zu Utrecht, 
wo er mit einiger Unterbrebung bis 1790 
war, bann bekleidete er das Amt eines Staates 
fecretärs ber Prov. Dber= Aſſel ging 1795 
nah Campen u. 1801 nad Leyden, wo er 
1813 Prof. ward; ft. 1825. Er ſchr. mehr. 
Ber u. philolog. Abhandlungen; 2) f. 

ijdemann. (Lb.) 

Tydes (Gartybas, Gortybas), ans 

ebliher, aber zweifelhafter Nachfolger des 
ythagoras. 

Tyjdeus, bes Deneus u, der Periböa 
Sohn, mußte wegen eines begangnen Mors 
bes vor den Söhnen des Agrios aus feinem 
Baterland fliehen; Adraftos, zu dem er ſich 
gewendet hatte, gab ihm feine Tochter Dei⸗ 
pᷣyle zur Gemahlin, mit welcher T. den 
Diomedes, weshalb diefer der Tydide ge= 
nannt wird, jeugte. Darauf zog er mit vor 
Theben u. ging als Gefandter zu Eteokles, 
um ihn zu einem Vergleich zu veranlaffen. 
As fein Vorſchlag nicht angenommen wurde, 
Limpfte T. gegen die Xhebaner, Athene wollte 
ihm Unfterblicheit geben, doch änderte fie ih⸗ 
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ren Plan, da T. bes getöbteten Melanippos 
Kopf zerfchlug u. das Gehirn fraß. Tödtlich 
verwimbdet blieb er in diefem Krieg. (Lb.) 

Tye (engl., ſpr. Zei), die Zeit der Fluth 
ob. Fluth u. Ebbe — 

Tykoczin tadt an ber Narew im 
Kr. Yomza bes Gouvernem. Auguftowo, ges 
hört der Familie Potodi; feftes Schloß, Hans 
bel; 3500 Ew, Hier am 21. Mai 1831 Nach = 
trabgefeht zwifchen den Ruffen u, Polen, 
f. Polnifher Infurrectionstrieg m. 

Tyler (ſpr. Zeiler), Eanton, f. Vir⸗ 
giniasB). 

Tyler (ſpr. Teiler, John), ein Virgi⸗ 
nier, geb. um 1790, kam als Erfagmann 
eines Senators durch den Tod in den vir—⸗ 

in. Senat, ward dann auf demfelben Wege 

ouverneur von Virginien u. erfegte nad 
bem Tod des Präfidenten der vereinigten 
Staaten Gen. Harrifon diefen 1841, welche 
Stelle er bis 1845 einnahm, wo er durd 
Polk erfegt wurde. Mehr f. unt. Nordame⸗ 
ritan. Freiftaaten ss f. (Pr.) 

Tyliöma (T. Don. et De C.), Pflans» 
zengatt. aus der nat. Bam. Compositae Mu- 
tisiaceae De C. Art: T. limbatum, gla- 
bratum, in Epili. 

Tylödes, f. u. Zangrüßler B), 

Tylöma (gr.), eine Berhärtung ber 
DOberhaut der Hände u. Fuße, fo v. w. 
Schwiele, Eallus, f. Tyloſis. 

Tylömium (T. Prst.), Pflanzengatt., 
gebört in ihren Arten w upa. 

Tylöphora (T. R. Brown.), Pflans 
— aus der naturl. Fam. der Contorten, 

felepiadeen Spr., Aſclepiadeen, Cynan- 
cheae Rchnb., 5. Kl. 2. Orbn. L. Urs 
ten: T. flexuosa, barbata, exilis, panicu- 
lata, grandiflora, in Neus Holland u, Ofts 
indien. 

Tylöpoda, f. u. Kameel. 

Tylos (a. Geogr.), 2) (Babartima), 
Infel im perf. Meerbufen an der Küfte des 
— Arabiens; j. Bahraim; 8) fo v. w. 

etylos. 

Tylos, ſ. u. Affeln » a). 

Tylösis (gr., Med), 1) fo v. w. Ty- 
loma; 2) fchwielige Berhärtung, nicht blos 
in der Haut, fondern aud in andern Theis 
len, Gefhwüre ꝛc.; 3) Augenliderfhwiele. 

Tylosterösis (gr.), die Ausrottung 
ber Hübhneraugen u. and. Hautſchwielen. 

Tyit, Gewid?,f.u. Dänemark(Geogr.)a. 

Tyımbe (gr.), 1) Grab; 2) Grabmal, 

Tymbörychos (gr., XZodtengräber), 
Beiname der Libitina in Argos. 

Tfmbos (gr.), Grabhügel; T. Ajä- 
eis, auf dem Borgebirg Rhöteion; T. 
Cädmi et Harmöniae, auf bem Kes 
raunifhen Gebirg in Sliyrien; T. Höcu- 
bae (Kynosfema), be Kölos auf dem 
thraß, Eherfones; V. Lei, zu Sikyon. 
Bei. fanden fi deren mebrere auf der Ws 
Küfte von Klein- Afien, bie man für Grabs 
—X griech. Helden aus dem trojan. Krieg 

ieit. (Lb.) 
Tym« 
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Tymbösyne (gr.), Mauer zu Eon 
ftantınopel, aus Steinen von Grabmülern 
errichtet. 

Tyjımma (gr.), ein Schlag, Stoß. 

Tymöwski (Joſeph), geb. in der Wois 
wodſchaft Kalifh 1790; wurde bei Errich— 
tung des Herzogtb. Warfchau dort angeftellt, 
kam 1815 als Director der Kanzlei u. bes 
Stuautsfecretariats nach Petersburg, kehrte 
aber 1820 als Oberfteuereinnebmer u. Ges 
neralfecretär des Staatsraths nah Wars 
hau zurüd, wurde dann wirkl. Staatsrath 
u. Kämmerer, zog fih 1830, nur fheinbar 
an ber Revolution Polens Theil nehmend, 
auf feine Güter zurüd u. war nad dem Fall 
MWarfhaus von den Ruſſen wieder anges 
fellt. T. ift auch Dichter, f. Polnifche Lis 
teratur u. par 

Tympänia (a. Geogr.), Stadt im In» 
nern von Eli, 

Tympania (gr.), fo v. w. Tympanites. 

Tympanis (T. Tod.), Pflanzengatt, 
aus der nat. Kam. der Pilze, Orbn. Kerns 
ſchwaͤmme Spr., Schlaudlinge, Phacidiacei, 
Rimpeln Ok., Hymenomycetes, Cupulati 
Fries. Arten: auf Rinden, punttförmig. 

Tympanismos (gr.), 1) das Pauken⸗ 
fhlagen, der Eultus, womit die Gallen die 
Kubele verehrten; ®) das Prügeln zu Tode, 
griech. Strafe. 

Tympanitä (gr.), f. u. Vampyr. 

Tympanitis (T-nösis), fo v. w, 
Windſucht. T-nitisch, an der Tympani- 
tis leidend, davon herrührend ıc. 

Tympano (ital.), fo v. w. Pauke. 

Tympanötribes (gr.), 2) Pauken⸗ 
fhläger; 2) weil an den Kiybelefeften ents 
mannte Priefter die Pauken fhlugen, ein 
unminnlicher, weibifher Menſch. 

Tympanum (vb. gr.), 1) Fandtroms 
mel, Sandpaufe, mit hohlem, halbrund ges 
wölbtem Bauch; bef. brauchte man das X. 
bei dem Dienft ber Kybele (f. Tympanis⸗ 
mo6) u. bei Einweihungen in die Myſte⸗ 
rien; 2) f. Pauken; 3) (Anat.), f. Pau⸗ 
kenhöhle; 4) Rad ohne Speihen; 5) f. 
Schöpfrad 1; 6) alle flache, hölzerne Körs 
per; bei. 2) ber freie, zugemanerte dreis 
edige Raum, ben ber Giebel der Tempel 
ſ. d. 1) in fih ſchloß; 8) f. unt. Todes⸗ 

rafe. Lb) 

Tympf(Zimpf), D poln. Silbermünge 
von Halbguldengröße, 1665 zu 30 poln. Gros 
fben, aber aus Blöthigem Silber gefchlas 
gen, fo daß ber Werth nur — 6 Gar. ift; 
nah dem Müngmeifter Tympf benannt, 
welcher fie zu gering geſchlaͤgen hatte u. dars 
über ins Gefängnif Bam; die Ere wurden in 
Mreußen bereits 1666 verrufen u. auf 18 
preuß. Groſchen herunter gefest, daher nennt 
man ®) noch jegt die Achtzehner in Preußen 
T., f. Preußen (Beogr.) ım. (Msch.) 

Tymphäer (a. Geogr.), die Bewoh— 
ner von Tymphäa in Theſprotien, n. 
And. in Hetolien. Tymphröstos, Berg 
in Theffalien, von ihm aus zogen fig ber 
Othrys u. Deta, 
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Tindareus, des Debalos u. ber Bas 
tea Eohn, von feinem Neffen aus Sparta 
vertrieben, floh er mit Ikarios nah Xetos 
lien zum König Theftios, mit deffen Zuchter 
Bebaer fih vermählte. X. kehrte darauf 
nah Sparta zurüd, nachdem Herakles die 
Söhne des Hippokoon getödtet u. bem X. 
fein Neich wieder gegeben hatte, Bon Leda 
wurde er Bater des Kaftor u. ber Klytüs 
mueftra, wahrend fie Helena u. Pollur von 
Zeus gebar. Da einft X. allen Göttern 
opferte und die Aphrodite allein vergaß, 
rächte fich diefe, daß fie bewirkte, daß feine 
Töchter ihren Männern nit treu blieben, 
Als die Dioskuren unter die Götter aufges 
nommen waren, übergab T. feinem Schwies 
gerfohn Menelaos das Reid. b. 

Tyndariden (Myth.), f. Dioskuren, 

Tyndaris (a. Geogr.), Stadt auf ber 
NKufte von Sicilien, die dem Tyndä- 
rium promentörium ben Namen gab, 
Sie war von Dionyfios I. angelegt ; hier 257 
unentfhiedne Seeſchlacht zwifhen Rö⸗ 
mern u. Puniern, Das Meer vernidtete 
einen Theil der Stadt, deren Lage jegt noch 
durch eine Kapelle bezeichnet wird, die aus 
den Ruinen von X. erbaut ift, 

Tyjndis (a. Geogr.), 1) Fluß in Ins 
dien, münbdete in ben Dieerbufen des Ganges; 
2) Stadt in Indien, dieffeit des Ganges. 

Tjne (fpr. Zein), 1) Gebirg in der bris 
tifh=binterind. Prov. Aracanz; 2) Fluß 
zwifchen den engl. Grafſch. Northumberland 
u. Durham; fällt in die Nordfee bei Tunes 
mouth, ift bes Steinfohlenhandele von News 
eaftle aus wegen wichtig; 3) Küftenfluß 
in der ſchott. Grafihaft Haddington, müns 
bet in die Nordſee. 

Zinemeuth (pr. Teinmauddh), Stadt, 
ſ. u. Shields 1). 

Tsnin (a. Geogr.), Stadt in Kappa⸗ 
dozien; 1305 von den Türken belagert, aber 
durh Großfürft Roger entfegt. 

Tynistic, Marktfl., fo v. w. Tiniſcht. 

Typa, Infel, f. u. Molukken :. 

a7 äon (a. Geogr.), Berg od. Felfen 
im € Ehen Triphylia, f. u. Olympia a. 

Tjpen (v. gr. Typos), 1) durch ei⸗ 
nen Schlag bervorgebradte Eindrüde in 
Etwas; 2) Bilder, Gepräge, Formen, 
Zeichen, welde — Vorbild dienen ſollen; 
3) Vorbilder ſelbſt; 4) durch Satzungen 
od. Gewohnheit feſtgeſtellte Formen, welche 
in der Nachbildung feſtgehalten werden, ohne 
aus dem Geiſt des Kuͤnſtlers als die anges 
mefjenfte Korm hervorzugehen; 5) die aus 
Schriftzeug gegoßnen Buchſtaben zum Bud 
bruden; &) (Chem.), gewiffe, in ganzen 
Berbindungsreihen fich wiederholende allges 
meine Formen ber numeriihen Aequivas 
Ientenverbältniffe, in denen nidt nur bie 
Zahl einfacher Aequivalente diefelbe ift, fons 
bern die fih aud in ähnliche Factoren zer⸗ 
legen laffen, Innerhalb der Gränzen eines 
Typus Pönnen fehr oft ftatt der Aequiva⸗ 
lente des einen Körpers, Nequivalente eis 

nes 
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ned andern Körpers eintreten, jenem fub- 
flituirt werden. Diefe find meift richt noth= 
wendig hemifh ähnlich. Im erften Fall 
bilden die verwandten Körper einen dem, 
Typus, in zweiten, bef. wenn fie ifomorph 
find, einen mechaniſchen. &o bilden z. B. 
alle Hyperoxyde mit 2 Sauerſtoffäquivalen⸗ 
ten, nebft vielen entſprechend conftruirten 
Oxychloriden, Oxybromiden ıc, einen Ty⸗ 
pus, desgl. Säuren mit 3 Sauerſtoffaqui⸗ 
valenten u. die entſprechenden Oxychloridene. 
einen andern ꝛc. Lb. u, Su.) 
ypha (T. L.), Pflanzengatt. aus ber 
nat. Fam. Rohrkolben, Typheae Rchnb,., 
Aroideae Spr., Dufen Ok., 21, Kl. 8, 
Ordn. L. Bebanntefte Art: T. latifolia 
(Teich, Rohr- od. Lieſchkolbe, f. Taf. 
8, 114); die weibl. Blüthen ftehen dichtge— 
drängt u. mit Haaren untermifcht, unter 
ben, die Spige bes Stengels einnehmenden, 
nad dem Stauben abfallenden männlichen, 
un ben Stengel herum u. bilden einen Ans 
fangs grünen, fpäter fhwarz werbenden, 
fpannenlangen, faft zolldiden Kolben. Ueber⸗ 
all in Teichen u. Flüffen, Die Priehende 
Enotige Wurzel fonft officinelle, ſüßlich herbe 
Wurzel, enthält viel Stärkemehl u, Zuder, 
u. Bann jung, fo wie bie Schößlinge in Effig 
eingelegt, gegeffen werben, Die Haare des 
Bluͤthenkolbens dienen als trodnerimfchlag, 
wie Baummolle, bei Berbrennungen, u. zum 
Ausftopfen von Matragen. Die rinnenför« 
migen Blätter brauden bie Böttcher zum 
Yusfüttern der Dauben u. Faßböden. (Su.) 
Typhäcene, fo dv. w. Rohrkolben. 
Typhaementeritis (gr.), bie tys 
phöfe, faulige Darmentzündung. Ty- 
phäömia, typhöſe, faulige Erfheinuns 
gen in der Blutmaffe. Tpyhäösthesie, 
inphöfes Fieber. Typhänchone, bie 
typhöfe Bräune, 
Typhöse, f. u. Rohrkolben ». 
Typhecphlögia (vd. gr.), tuphöfe, 
serie Menichenblattern. 
Typhedan (v. gr.), Menſch, ber ben 
Leuten blauen Dunft vormadht, er 
Typhiatros (T-ater, gr.), ein 
Arzt Für Blinde, . 
Typhis, 1) Krebsgattung, f. Amphi- 
poda A) b): 2) f. u. Nadtkiemen 2); 3) 
(T. Montf.), die Arten ver Stachelſchnecken, 
welche bei einem mittelmäßigen Kanale zwis 
hen ſtacheligen Wülften vorfpringende, bis 
n die Schale dringende Röhren haben. Das 
zu bie Art: Murex tubifex. 
Typhlops, Schlange, f. Blindauge. 
Typhlösis (Typhlötes, gricd.), 
Blindheit. T-tröphium, eine Blin⸗ 
denanftalt. 
Typhlus, f. Blindthier. 
Typhödes (Typhösis, Typhös, 
r.), dem Typhus ähnlich, ben Charakter des 
yphus tragend, nervös, faulig, aſthmiſch, 
ob. fonft auf Typhus Bezug habend, 3.8. T. 
febris ( hoid), tupbusartiges Fieber, 
Typhus, bef. der Abbomialtyphus, |. unt, 
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Zieber ı. Typhodysentörla, bie ty⸗ 
phöfe Ruhr. 
höusmistkäfer, fo v. w. Buts 
terbornfäfer, f. unt. Roßkäfer, 
Typhomanie (vd. gr.), 1) ein mit Stus 
por verbundnes Delirium, wie es beim Ty⸗ 
phus gewöhnlich vorfommt ; 2) die wachende 
Schlaffucht, f. u. Schlafſucht. 
Typhon (a. Geogr.), fo v. w. Orontes. 
Typhon (Typhäon, T}jphos, 
Tyhöeus), ' Dicterbild, urfprünglich den 
tödtenden SBind bezeichnend. ? Die Idee, 
von Alien ausgehend, wurde verfchieden in 
Griechenland u. verfchieden in Aegypten 
ausgebildet, baber zu unterfcheiden; "a) ein 
—— T., Sohn des Tartaros u. der Gäa, 
ngeheuer mit 100 Schlangenköpfen, feu— 
rigen Augen u. ſchwarzen Zungen ; die Köpfe 
gaben verſchiedne Töne, bald nur den Böts 
tern vernchmbar, bald einem Läwengebrüll, 
bald einem Schlangenzifchen ähnlich. *&ein 
&ig war in Arima, wo er mit der Echidna 
ben Orthros, Kerberos, die Ehimära, ler— 
näifhe Hydra, nah Ein. aud den beiper, 
Draden, der kaukaſ. Beier, ben nemäifchen 
Löwen ıc. zeugte, * Mit Zeus über die Melts 
herrſchaft ftreitend, wurde T. von demfeiben 
getödter u. in den Tartarus ob. unter bie 
arimifhen Berge geworfen, * Später wurbe 
diefe Mythe fehr verändert: fo follte ihn 
Here ohne Vermifhung mit einem Mann 
geboren haben; feine Wohnung in Kilifien, 
od, an dem Kaukaſus, od. an dem thraz. Hä⸗ 
mos fein; feine Geftalt ließ man am obern 
Theil menfchlib fein, doch war er fo groß, 
baß er bis an bie Sterne, mit den ausges 
bebnten Händen von Abend bis nah Mors 
en reichte; Hände u. Unterleib in Draden 
ih endigten, ber Körper war geflügelt. 
"Bor feinem Anblid flohen alle Götter nach 
Aegypten u. verwandelten fib in Thierge— 
ftalten; Zeus aber verfolgte ihn mit ben 
Bligen, am Berg Kafics wurden beide hands 
emein, Zeus überwältigt u, in die vom 
rahen Delphyne bewadte korykiſche 
Höhle gefperrt; doch heilten Aegipan und 
Hermes den Zeus wieder, Hermes aber 
chnitt dem gefangnen T. die Sehnen aus, 
ie er als Saiten zu feiner Lyra brauchte, 
Nun verfolgte Zeus den T. von Neuem; 
bei Nyfa u. am Hämos wurde T. verwuns 
det u. ftarb; Zeus begrub ihn auf Sicilten, 
wo er durch feine, im Tod noch fortdauerne 
ben Prampfhaften Bewegungen die Erdbes 
ben u. durch Ausfpeien von Feuer die Auss 
würfe des Netna bildet; *B) der ägypt. 
T. ift das böfe Princip, Bruder des Sſiris; 
von feinen Nahftellungen gegen benfels 
ben f. Dfiris u. Iſis. Er wurde weder 
zur rechten Zeit, noch am rechten Ort gebos 
ren, denn er fprang aus ber aufgerißnen 
Seite feiner Mutter, daher der 8, Scalts 
tag fein Geburtstag. "Seine Gemahlin war 
2. Schweſter Nephthys, feine Geliebte war 
bueris; feine Farbe war roth, baber ihm 
auch rothe Dchfen geopfert wurden, Heilig 
wa⸗ 
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waren ibm Krokodil u. Flußpferd, aud Efel, 
Schweine, Fifhe (welde des Dfiris Zeus 
gungstheil gefreffen hatten). »Abgebil⸗ 
det wurde er in der Geftalt ber ihm gebeis 
ligten Thiere, Gedeutet wurde er als die 
verfengende u. tödtlihe Kraft der Sonne; 
daber hatte er die Namen Apopbis (Ders 
vorbringer der Dürrung), Smy (ber töb« 
tende Wind), Babys (nad ber Höhle, wor⸗ 
aus jener Wind wehte). (Lb.) 

Tjpheon, 1) fo v. w. Wafferbofe; 2) 
der ungebeuerfte Orkan in den Tropenge⸗ 

enden, vorzüglich in dem dinef, u, japan, 

eere, f. Orkan, vgl. Gewitter m. 

Typhönia, fo v. w. Typhomante, 

Typhönium (T. Schott), Pflanzen» 
gett. aus der nat. Fam, Aroideae,. Arten: 
meiſt unter Arum geftellt; T. trilobatum 
BI. (Arum tril. L.), in OIndien; bie Wurs 

el wirb zu Brei zerrieben, äußerlih zum 
Bertpetien feirrhöfer Gefhwülfte, auch bei 
Schlangenbißwunden benugt. 

Tyjpheons Aüge, T. Pläge, f. u. 
Meerziviebel 2). 

Typhophthalmie (v. ar.), bie epis 
bemithe tuohöfe (Aegyptiſche) Augenents 
zunvung. Typhosepsis (T-septö- 
sin), die den Typhus begleitende Neigung 
zu Faͤulniß. 

Tyjphula (T. Fries), Pflanzengatt, 
aus der natürl. Fam, der Pilze, Drdn, 
Schwämme, eh Sutlinge, Morchellini 
Rehnb., Mordeln Ok., menomycetes 
Clavati Fries, Arten: T. erythropus, 
gyrans, phaeorrhiza etc., auf faulen Sten⸗ 
geln, Blättern. 

Tjphus (v. gr., Med.), '2) aftben. Fie⸗ 
ber, dus auf Schwücezuftande ruht; der 
Kranke ift entkräftet, obne hiervon immer 
ein deutl. Gefühl zu haben; die Actionen 
ber kranken Organe find ohne innere Kraft, 
zuweilen au ihrer Natur nach verändert 5 
oft bemerkt man eine gewifle Haftigkeit ders 
—— eine vermehrte Thätigkeit, aber ohne 

nergie u. Ausdauer, denen ſchnell ein ſtär⸗ 
keres Schwächegefühl u. Erſchöpfung folgt. 
Meiſt find ſolche typhöſe Fieber böfer, als 
bie ir re u. haben oft einen 
tödtl. Ausgang. * Man unterfheidet T., 
erethisticus u. T. paraljticus, 
was mit dem Mervenfieber gleichbedeutend 
ift. 2) Unftedender &,, in engrer u, 
neurer Bedeutung das anftedende Ner— 
venfieber (T. contagiösus), od. die 
Kriegspeft(T. bellicus), ift ein ähnl. 
Gefäß: u. Nervenleiden, wie beim Nerven 
fieber, in Verbindung mit örtl, Affection 
vieler and. Organe u, mit einem eigenthüml, 
Hautausfhlag, ausgezeichnet beſ. durch An = 
ftedungsfäbigßeit, welche bef. bei fols 
chen fehr vorberrfchend ift, weldhe von zar⸗ 
ter, weiher Haut u. ſchwächl. Körperbau 
find u, durch ſchwaͤchende Einflüffe, Nacht⸗ 
wachen, Hunger u. Durft, Gemüthsbewes 
gung in höhere Reizbarkeit verfegt find. Zus 
weilen find beſ. robufte, zuweilen nervöfe 
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Eonftitutionen der Anftedung ausgefeht. 
Vermindert ift die Anlage bei Kindern u. 
Greifen, Schwangern, Lungenſüchtigen u. 
bei ſolchen, welche bereits bie Krankheit übers 
ftanden haben. Bon menſchlichen, typhö⸗ 
fen YAusdünftungen, wie in unreinl. Ho⸗ 
fpitälern, Gefängnifjen, Schiffen, in engen 
u. ſchmutzigen, überfüllten Wohnungen, in 
warmer od. feuchter Atmofpbäre erzeugt ſich 
ein Miasma, welches bald zum Contagium 
wırd. *Diefes Contagium wird auf der. Höhe 
der Krankheit u. in der Periode der Wieder: 
— ausgeſchieden, überträgt ſich auf 
eſunde, durch Berührung od. durch die Luft 
in geringer Entfernung von dem Kranken u. 
feiner ausgeleerten Stoffe, ob. durch Leiter, 
an welche es fib anhängt. ? Solche Leiter, 
in denen fi das Eontagium längre Zeit hält, 
find poröfe u. raube Körper, bef, Thier- u, 
Pflanzenftoffe, ald Thierhäute, Wolle, Seide, 
Haare, Federn, Baumwolle, Hanf, Flachs 
u. daraus verfertigte Stoffe. Metallifche, 
erbige u. Glaskörper leiten das Eontagium 
nit. ® Die Empfänglichkeit für das Eontas 
gium vermindert ein ruhiges, ordentliches, 
nüchternes (wobei jedoh Hunger u, Durft 
vor dem Betreten der Krantenzimmer befries 
digt werden müffen) Leben ohne Gemüths—⸗ 
bewegungen, Vermeidung der Berührung 
bes Kranken od, feiner Wäſche u. Kleider, 
Vermeidung des Dunftkreifes beffelben u. 
ber Effluvien aus dem Urin u. Stuhl; auch 
fheint ein Fontanell od. fonftiges Geſchwür 
bie Empfänglichkeit zu vermindern. * Zft das 
Eontagium bereits aufgenommen, fo kann 
bisweilen daffelbe ſchnell wieder ausgeleert 
od, zerftört werben , öfteres Schnaͤuzen, 
Räuspern, Ausfpeien bes Speihels, Aus— 
fpülen bes Mundes, Gurgeln, Waſchen 
des Körpers mit friſchem u. Uebergießen mit 
alten Waſſer, od. Wafchen mit falpeter» 
fhwefelfaurem Waſſer, od. foldem, in wels 
chem ſich Chlor u. Effig befindet, Einreiben 
bes Körpers mit Del, Einziehen von ſchwach⸗ 
fauren Effig= u. Chlordämpfen in die Nafe, 
auch wohl, wenn man bereite bie Anftedung 
beutlich fühlt, frübzeitig angewendete Brech⸗ 
mittel werben hiergegen empfohlen. Schweißs 
treibende Mittel, wie Hollunderblüthen, 
warme Bäder, Wein, Punfh u. dgl., kön⸗ 
nen im Gegentheil die fpäter ausbredhende 
Krankheit verfhlimmern. '' Dan unterfcheis 
bet am X. folgende Stadien: a) Stadium 
der Anſteckung; in dem Augenblide, wo 
das Eontagium eınwirft, haben viele Indie 
viduen Gefühle von Ekel, Unbehagen ob. 
einer in ihnen vor fi gehenden Verändes 
rung, welde bie leberzeugung gibt, daß bie 
Anftedung erfolgt feis andre hingegen bes 
merten nichts u. wiffen die Zeit der Ans 
ftedung nicht anzugeben; U U) das &tas 
dium der Vorboten, welches 8— 4 Tage 
dauert, — ſich durch Gemüthsverſtim⸗ 
mung, Mattigkeit, Uebelbefinden, Unruhe, 
Eingenommenſein des Kopfes, Schwindel, 
Neigung zu Ohnmachten, ————— 
a⸗ 
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Magenbefhwerben, fchmerzhafte, ben elek⸗ 
trifhen ähnl, Schläge u. Zudungen, Bits 
tern ꝛtc. aus. "e) Die Krankheit felbft; 
fie beginnt mit Froſt, der in der Gegend 
ber MWirbelfäule anfängt, fih als Schauer 
über den Körper verbreitet, mit dazwi— 
{ben laufender Wärme abwechfelt u. 6—12 
Stunden anhält. Der Froft gebt nun in 
anhaltende Hige über, welhe 6 Tage zu 
dauern pflegt. Es entfteben Zufälle von 
Reizung der Schleimhäute, ber Nafe, des 
Rachens, Schlundes, der Luftröhre u, Lun— 
gen, welche fi bisweilen bis zur Entzüns 
dung fteigern; die Gefichtsfarbe wird dun— 
Belroth od. erbfahl, der Kopf fchmerzt wes 
nig, ſondern ift, wie in der Trunkenheit, 
betäubt; die Muskelkräfte feinen zwar 
nicht vermindert zu fein, find aber träge, lang= 
am, unbeholfen; in den Wabden, Lenden, 

ingern u. im Kreuze ftellt fi eine ſchmerz⸗ 
bafte Anfpannung, ein; Ekel u. öfteres Ers 
brechen bei reiner Zunge, Spannung u. 
Schmerzen in den Hypochondrien kommen 
hinzu; gegen ben 4. Tag erfcheint unter alls 
m. Hautturgor u. unter Nafenbluten 
ald flade, mehr od, weniger runde, nicht 
fharf begrenzte, fondern in einander flies 
une blaffe, blauröthl. Fleden von der 

röße eines Stecknadelkopfes bie zu ber 
einer Linſe, bald Friejelbläschen mit ent= 
zündetem, rothbem Grunde, auch bie Ohren» 
drüjen werben fchmerzbaft geipannt, Es 
vermindern fih zwar jet die entzündlichen 
Batarrhal. Symptome, die übrigen dauern 
aber, bef. gegen Abend gejteigert, fort. 
Der Puls ift in diefem Stadium befchleus 
nigt, voll, unterdbrüdt, ber Urin fparfam, 
rothbraun. "Zu Ende bes 7. Tages tritt 
nah einer Steigerung Erleichterung ein, 
dann aber treten ftatt der entzündl. Syms 
ptome nervöfe auf u. d) das nervöfe Stas 
dium beginnt. Der Hautausfchlag vers 
chwindet u, an deſſen Stelle erſcheinen oft 

etechien, die bis zur Krifis ftehn bleiben; 
die Haut wird brennend heiß, troden, raub, 
eingefallen, blaßgelb, erdfahl, [hmugig, die 
Zunge troden, bart, fhwer-u. langfanı bes 
weglih, die Nafe troden, die Zunge u. Lips 
pen rußartig fhwarz, der Unterleib aufges 
bläht, fchmerzhaft, der Stuhl durdfällig, 
bisweilen rubrartig, ber Puls fehr veräns 
derlich, doch meift mäßig gefhwind, ziemlich 
voll, ber Urin blaß, bell od. getrubtz die 
Muskelbewegung höchſt träge u. unordents 
lich, fo daß Shrtern, Sehnenhüpfen, leichte 
Budungen u, Krämpfe im Schlunde, Zwerch⸗ 
fel u. dem Schließmuskel der Blafe ents 
ftehn. Die äußern Sinne werden fo ftumpf, 
daß ber Kranke von den äußern Umgebuns 
en gar Peine Notiz nimmt, das Gehör ift 
chwer, bas Gemeingefühl u. Gemüth fv 
abgeftumpft, daß der Kranke ohne Wüns 
ſche, Hoffnungen u. Begierden baliegt; im 
einem äbnl. Zuftande befindet ſich aud bie 
—2— mit dem Gedächtniſſe, welches 
nichts bewahrt, was in dieſer Periode dem 


Kranken begegnet; nur die Phantaſie zeigt 
ſich bisweilen u. momentan in Irrereden u. 
firen Ideen aufgeregt, meift murmelt der 
Kranke unverftäindl, Worte u. liegt paffiv 
auf dem Rüden. "Gegen Ende des 13. 
Tags tritt eine bedeutende Berfhlimmerung 
der weſentl. Erfheinungen ein, dann aber 
erfolgt am 14. Tage e) das Stadium der 
Krifis, welche mit einem fbwahen Nas 
fenbluten anfängt u. das Kopfleiden erleich⸗ 
tert, dann folgen Weich = u. Keuchtwerden der 
Haut, ber Lippen u. Zunge, welde legtre den 
trodnen, fhwarzen Ruß u. Schleim abftos 
Ben, ein —— — er u. eigen⸗ 
thümlich riechender Schweiß, ein mehr als 
vorher gefärbter, ſich bald trübender, eine 
Wolke, od. einen leichten, weißlichen ob, 
röthl. Bobenfag bildender Urin, breiartige, 
übelriehende Stublausleerungen u, ein weis 
her, gleicher, voller, wellenförmiger, ziem⸗ 
lich Praftiger u. wenig befchleunigter Puls; 
bald kehrt das Berwußtfein zurüd, der Kranke 
erwacht wie aus einem Kraume, bie nervös 
fen Erſcheinungen find verſchieden, die Phys 
tognomie wird ber gewöhnlichen gleih u, 
die Befferung wird oft [hen nach wenigen 
Stunden bemerkbar. '*f) Die Krifid macht 
nun bei Ubnahme der Krankheit ſchnelle 
Fortſchritte, doc bleiben Mattigkeit, Schwere 
bes Kopfes, Schwerbörigkeit, Obrenfaufen, 
Schwäche ber Geiftesfräfte, blaffe Farbe des 
Berichts, ſchlechter Geſchmack, ſchwache Vers 
dauung, ein ſchwacher, leicht zu befchleunis 
gender Puls u.a, noch gegen 7 Tage zurüd 
u. verlieren fi erft nach u. nach unter Nach⸗ 
Prifen. '*g) Die eigentliche Wiederges 
nefung beginnt erft den 21. 0d. 24. Zag u. 
erfolgt um fo fchneller, je regelmäßiger die 
—— war, Die Empfindung u. Reiz⸗ 
barkeit, die Shwäde u. Schlaffheit der Muss 
keln verlieren fih immer mehr; die Ober— 
baut ftirbt ab, fhuppt fih ab, die Haare 
fallen aus, der Appetit vermehrt fih, nach 
einigen Wochen erft wird die Gefundheit wies 
ber bergeftellt, ja fie ift oft beffer, als vor 
ber Krankheit. "" Der regelmäßige Vers 
lauf der Krankheit wird aber durd ins 
bividuelle u. conftitutionelle, od. dur epi⸗ 
demifche u. endemifhe, od. durch zufällige 
urfähl. Momente, welde vor, bei u. nad 
der Krankheitsbildung, während des Vers 
laufs der Krankheit Statt finden, fehr mans 
nihfaltig modifteirt, Die Symptome ers 
fheinen bald früher, bald fpäter ; die Entzüns 
dungen bald in dem Hirn u, den Hirnhäuten, 
in den Lungen u, den Schleimhäuten, im Dias 
en, dem Darmkanal, der Leber ıc.; od. es 
egleitet ein gaftrifcher, biliöfer, fauliger Zus 
ftand bie Krankheit; die Hautausſchläge ers 
fheinen früber od. fpäter deutlicher od. bes 
merkbar. ’* Die Krifis erfolgt wohl fhon am 
11,, öfters aber erft am 17., 21., 28. Tage u. 
wird auch wohl durd — auffülligere Sym⸗ 
ptome od. metaſtat. Halbkriſen, wie Abſceſſe 
der Ohrendrüſen, Adhjel» u. Inguinaldrüs 
fen , Gurunteln, Aufliegen, erfegt ; bald gebt 
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auch bie Wiebergenefung auffallend fchnell, 
bald fehr langſam u. durch Nachkrankheiten 
geftört vor fib. Bisweilen ſcheint fogar wäh 
rend der MWiedergenefung eine neue Ans 
ftedung zu erfolgen od. es bildet fich ein acus 
tes od, ſchleichendes Nervenfieber aus. '* Die 
Nachkrankheiten des T., welde bef. 
bei unvollftändiger Krifis eintreten, beftehn 
in ron. Nervenleiden, Blindheit, Taub⸗ 
beit, Hypochondrie, hron. Kopfichmerzenze., 
od. in Leiden der Organe, welche dur die 
Krankheit bef. angegriffen wurden u. an 
Entzündung litten, als brandige Zerftöruns 
en, Gefchwüre, brandige Affectionen vieler 

rganezc. Solche örtliche Leiden u. die uns 
mittelbare Einwirkung des T. auf die Vers 
richtungen ber Reproduction erzeugen oft 
Abzehrung, Lungenſucht, Mafferrucht, Mas 
gerkeit ꝛc. * Der Eod erfolgt, wenn Peine 
günftige Krife eintritt, theild dadurd, daß 
die Lebens», bei, die Nerventhätigkeit, der 
Heftigkeit der Krankheit überhaupt unters 
liegt, bef. bei fauligem Zuftande, theils 
durch örtliches Leiden einzelner Organe, bef. 
des Gehirns, unter f&hlagflüffigen Erfcheis 
nungen, u. ber Zunge, unter Erftidung, 
durch ben Uebergang irgend einer Entzüns 
dung in Brand, od. in Folge der Nachkrank⸗ 
heiten. * Die Reichenunterfuchung er⸗ 
gibt daher oft gar Beine auffallenden od. wes 
nigftens Beine dem X. eigenthüml. Beräns 
derungen in den Organen, fondern es finden 
fib diefelben Umünderungen, wie in dem 
Merven= u. Kaulfieber, der Gehirns u, G:= 
birnhautentzundung, ber Gehirnwaſſerſucht 
u, in Entzündungen and. Organe u. Vers 
eiterungen bes Darmkanals, der Lungen, 
Die Diagnofe des T. ift in Fällen von 
Epidemien obne Schwierigkeit, fo wie auch 
ba, wo bie Anftedung nachzuweiſen ift u. 
die urfähl. Momente deutlich vorliegen. Bei 
poradifhen u. zufälligem X. ift fie aber 
chwierig; denn die Symptome an fich kön⸗ 
nen in and, Fiebern u. bef. Nervenfiebern 
vortommen; eigentl.pathognom, Zeichen gibt 
es nicht, doch ift auf die cintretende Betaus 
bung (Stupor) u. die Hautausfchläge wohl 
zu achten, obſchon fie aud in gelindern Ners 
venfiebern vorkommen u. daher fein reince 
Unterfheidungszeihen abgeben. ® Obwohl 
ber X. oft einen gelinden u. regelmäßigen Bers 
lauf bat, ja wohl ohne Hülfe des Arztes vors 
übergeht, ja fogar in eingelnen Fällen hron, 
Krankheiten, wie Gicht u, Nervenleiben, ents 
fernt, fo ift er doch immer fehr gefähr- 
lich, bef. bei furdtfamen, kleinmüthigen, 
traurigen, durh and. Gemüthöbewegungen, 
Krankheiten, Nahrungemanzel ꝛc. es 
chwächten; Pi dee gilt auch von robuften 

ndividuen, bef. von denen, welde an fpis 
rituöfe Getränke gewöhnt find, aud bei 
MWöchnerinnen ift größre Gefahr, bei Shwans 

eren weniger. änner fterben öfter, als 
Frauen, ecidive od. nachfolgende Nerven« 

eber find ſehr gefährlih. "Die Behand⸗ 
lung des T. verlangt vorerft die Entfer⸗ 
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nung u. Berftörung bes Eontagiums u. ber 
übrigen in der Atmofphäre befindlichen, ur⸗ 
fühl, Momente; dazu dienen beftändige Er⸗ 
neuerung der Luft im Krankenzimmer, mines 
ralfaure, beſ. falpeterfaure u, Ehlors od, 
Effigdämpfe, Fortbringen des Kranken u, 
Gefunden aus verpefteten Zimmern u. anhal⸗ 
tende Reinigung berfelben, große Reinlichkeit 
ber Krankenzimmer überhaupt, WVermindes 
rung der Menſchenzahl in denfelben, fchnelle 
Entfernung u. Berftörung der ausgeieerten 
Stoffe, vorfichtige Reinigung ber Wäſche u. 
gebrauchten Kleidungsftude durch Ausſetzen 
be: Zugluft, Waſchen in heißem, fehr kaltem, 
gefäuertem Waſſer od. Lauge, Zerftörung 
berfelben durch Verbrennen inder freien Luft. 
* Iſt aber der Fieberfroft eingetreten u. bie 
Kranfheit alfo entichieden, dann kann ber 
Kranke nicht anders genefen, als baburd, 
baß er durch bie verfdiebnen Stadien ber 
Krankheit hindurchgeführt wird u. daß beſ. 
bie Krifis eintritt. Im ganzen Verlaufe 
ber Krankheit findet daher eigentlih blos 
eine fuftematifh = palliative Behandlun 

Statt, d. b. man fucht die gefährl, Erſche 
nungen, je nach ben verfhiebnen Stadien, 
zu mäßigen u. überläßt die Heilung der Ras 
turthätigkeit, weldhe man zu unterflügen 
ſucht. * Zur Zeit der Krıfis enthalte man ſich 
wo möglih, wenn nicht ganz drohende Ers 
fdeinungen eintreten, aller arzneil, Eins 
wirfungen. "Die Reconvalescenz, fo wie 
die Behandlung der Nachkrankheiten wirb 
von allgem, Regeln geleitet. * Vgl. B. 3. 
v. Hildbrand, Leber ben anftedenden I, 
Wien 1810, 2. Aufl. ebd. 1815; Marcus, 
Ueber ben jegt herrſchenden T. Bamb. 1813; 
Medemeyer, Ueber die Erkenntniß u. Bes 
bandlung bes T., Halberft. 1814; Hufeland, 
Die Kriegspeft alter u. neuer Zeit, Berl. 
1814; Horn, Erfahrungen über die Heilung 
bes anftedenden Nerven» u, Lazarethfiebers, 

Berl. 1814, u. m. a. (Pst.) 
Tyjphus abdominälis, Nervenfies 
ber, mit vorwaltendem Unterleibsleiden, f. u. 
Fieber u. T. aegyptiäcus, Peſt. T, 
americänus, gelbes Fieber. T. ben- 
alicus (T. bengalönsis), oriental. 
holera. T. biliösus, tupböfe Gallens 
fieber, f. u. Fieber w. T. biliösus con- 
tagiönun, gelbes Fieber. T. cärce- 
zum, Kerkerhieber. T. caströnsis, La⸗ 
ger=, Lazareth-, Hofpitalfieber.,. T. cere- 
brälis, Typhus mit Gebirnleiden. T.co- 
matösus, Zovtenfieber. T. conta- 
giösus, anftedender Zypbus. T. con- 
tagiösusb&llicus, in Folge von Krieges 
drangfalen auftretende Tupbus. T. cum 
cörpore, 0 v. w.Febris nervosa stupida, 
ſ. u. eher u. T. erethisticus, fo v. 
w. Febris nervosa versatilis, f. u. Fieber u. 
T.europäöus, europ. Nervenfieber, im 
Gegenfage der Peft u. des gelben Fiebers. 
T. exanthemäticus, 2) Petebialfies 
ber, 2) ber mit einem eigenthüml. Exanthem 
verbundene Typhus. T,grävis, falls 
mes, 


Typhus gravissimus bs Tyrannion 


mes, higiges Rervenfieber. T. gravissi- 
mus, Peſt. T.ieterödes, gelbes Kies 
ber. T. museculäris, Faulfieber, f. u. 
ra s. T.nosecomiälis, Hoipitals 

eber. T.paraljticus, fo v. w. Febris 
nervosa paralytica, f. u. Fieber u. T. pe- 
stilentiälis, Peſt. T. petechiälis, 
Petechialfieber, f. u. Petedbien. T. pitui- 
tösus, Schleimfieber, f. u. Ser n. T. 
pütridus, Faulftieber, f. u. Fieberu. T. 
splänchnico-cardiacus, gelbes Fie— 
ber. T.splänchnico-pneumätico- 
cardiacus, Peſt. T. sporädicus, 
a) einzeln, nit epidemiſch vorfommender 
Typhus; 2) fo v. w. Abdominaltypbus, f. 
u. Fiebern. T. tröpicus, gelbes Fie⸗ 
ber. (He) 
Tjpikon (gr.), ein Bud ber griech, 
Kirche, worin das DOfficium u. die öffentl, 
Gebete ſtehn, alfo eine Art von Agende ; die 
griech. Kirche hat deren mehr., braucht aber 
vorzugsweife das T. von Jerüsalem, 
aus dem Klofter des St. Sabas. 

Typisch (v.gr.), 1) vorbildlid; t-e 
Theologie (Tjpik, Typologie), 
ber Theil der Theologie, welcher ſich damit 
beihäftigt, Ereigniffe u. Thatſachen des 
alten Keftaments fo anzumenden u. zu erfläs 
ren, daß jene von diefen die Borbilder wär 
ren; ®) einem Typus folgend, in beftimms 
ten Zeiträumen erſcheinend. 

Eypoera hie (v. gr.), fo v. w, Buchs 
druckerkunſt. -gräph, Buchdrucker. 
Typogräpbische Pünkte, ſ. u, 
Schr 3 ie. 

Typokönisch (v. gr.), kegelförmig. 

Typelithen (ven Typölithus), 
fo v. w, Abdrüde von Berfleinerungen, 

Typolithographi® (Budbr.), f. 
Hochoruck. 

Typologiö, ſ. u. Typiſch 1). 

— Typomi£ter (v. gr.), ſ. u. Schriftgie⸗ 
en ?. 

Typometriö (v. gr.), die Kunft, 
Landkarten mit Typen zu fegen u. zu drus 
Een, von Breitkopf in Leipzig erfunden, 
von Bauerkeller in Karlsruhe jegt mehr 
vervolllommnet. x 

Typos (gt.), 1) ſ. Typus; 2) (Kir: 
an). f. u. Monotheleten :. 

Typösis (gr.), 1) Bildung eines Ab⸗ 
druds; 2) Abdrud, Darftellung überhaupt; 
3) Sinneseindrud im Gehirn; 4) Wechſel⸗ 
fieber, f. u. Fieber m. u 

Typotelegraph, fo v. w. Elektro⸗ 
magnetifcher —* ſ. u. Zelegrapb 1 f. 

Typothöt (v. gr.), jo v. w. Schrifts 


feger. 

Typo hus (gr.), das Wechſelfie⸗ 
ber, f. u, Fieber m. 

PA re (gr.), 4) der Eindbrud in eine 
weiche Maffe ; dann @) Vorbild, Mufterbild; 
3) die Formen, welche der fholaft. Philoſo⸗ 
* gemäß für die Einzelweſen in urbildl. 

erftand vorbanden find n, wonad fie ihre 
beftimmte Geftalt erhalten haben; 4) die 
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Drdnung od. Zeitfolge, in welder bie Zus 
fälle der Krankheiten, bef. der fieberbaften 
u. krampfhaften, wiederfehren. Man unter« 
fheitet T. vagus, unbeftimmte Zeitfolge, 
T. fixus, beitimmte Beitfolge; T. an- 
tiecipans, wo die Zufalle fruber als bis⸗ 
ber, T. pöstponens, wo fie fpäter eins 
treten; 6) fo dv. w. intermittirende Krank: 
beit; 7) f. u. Monotheleten sv. (Pr.u. He.) 
Tyr, 1) (norb. Myth.), einer der Aſen, 
wurde in Schlachten als Geber des Siege 
angerufen. Als die Aſen den Wolf Fenrir 
überredeten, fib mit dem Bande Gleipner 
binden zu laffen, ftedte er zum Unterpfande, 
bap die Aſen ihn wieder löjen würden, dems 
feiben feine rebte Hand inden Rachen. Diefe 
biß aber der Wolf ab, als die Afen ibn nicht 
losließen. Bei dem Weltbrand kämpft X. 
mit dem Höllenbunde Garmur u, bleibt mit 
ihm auf dem Plage. 2) Gott ber Skythen, 
fd. (Lb.) 


Tyr, f. u. Runen z. 

Tjra, Fluß, f. u. Helme. 

Tyrägetä (Tyrangitä, Tyritä, 
a, Geogr.), Volk im europ. Sarmatien, zu 
ben Daciern od. Geten gehörig; faßen am 
Nüfer des Tyras. 

Tyränn (v. gr.), 2) eigentlich Herr, 
Gebieter, Herrſcher, u. zwar, der unum— 
ſchraänkt, durch Peine Verfaſſung einges 
ſchränkt, herrſcht; 2) beſ. in den griech. Frei⸗ 
ſtaaten fo v. w. Uſurpator. Es bezieht fi 
alfo die Tyrannei (Tyrännis) in jener 
Zeit nur auf bie ungefegl. Erlangung der 
Herrſcherwürde, nicht auf die Art der Fübs 
rung od, Verwaltung; die T=en waren oft 
milde u, woblwollende Herrſcher, wie Pifis 
ftratos in Athen, Doch kam bie moderne 
Bedeutung bald u. natürlih hinzu; ange» 
maßte Herrfhaft war an ſich den Beherrſch⸗ 
ten wibdrig, u. wenn nun aud Lift, Strenge, 
Willtühr, Gewaltthat, zur Erhaltung der 
ufurpirten Macht fam, fo mußte der Aus—⸗ 
drud T. dann mit dem des Defpoten (f. d) 
gleihbedeutend werden. Geſchichtlich merk⸗ 
würdig find bef. die 30 T sen (f. d. 1) in 
Athen, u. die30 Tsen (f. d. 2) im röm, 
Reid. Drumann, De tyrannis graecis, 
Halle 1812; 3) willkührlicher, eigenmäch⸗ 
tiger u. bef. ungerechter Herrſcher. (Lb.) 

Tyränn, ſ. u. $liegenfängers,. Ty- 
rännchen, fd dv. w. Weidenzeiſig. 

Tyrännenmünzen, röm. Münzen, 
von einigen ber 30 Tyrannen geprägt; fels 
ten, bef. in Gold u, Silber. 

Tyrännion, 1) eigentl. Theoph ra⸗ 
ftos, Grammatiter u. Geograpb zur Zeit 
des Pompejus, aus Amifa; wurde X. ges 
nannt, weil er feine Mitfhbüler berriih bes 
handelte. Für Lucullus, der ihn nab Rom 
rief, fammelte er eine Bibliotbe? u. trug das 
durch viel zur Erbaltung der Ariſtoteliſchen 
Schriften, die mit barunter waren, bei. Er 
ordnete auch Eiceros Bibliothek u. unterriche 
tete deffen Kinder. 2) Eigentlih Diokles, 
Philoſoph aus Phönizien ; nahm den u 
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X. von feinem Lehrer X. 1) an. Im Krieg 
peifsen Octavius u. Antonius gefangen, 
wufte ihn in Rom Dymas, des Auguftus 
Breigelaflener; von ihm erbielt ihn Teren- 
tia, Eiceros Gemahlin, welche ihn freiließ. 
Er errichtete zu Athen eine Schule; ſchr. eine 
Homeriſche Prosodik. Lb. 

Tyrannites (Petr.), fo dv. w. Tira- 
nites. 

Tyrännius, fo vd. w. Rufinus 4). 

Tyrännos, Epbefier, Heide od. jübd, 
Rabbiner, in deffen Schule der Apoftel Paus 
lus einige Zeit lebrte. 

Tyrännus (T. Vieillot), Untergattung 
ber Gatt, Muscicapa, haben geraden, würs 

erähn!. Schnabel, tapfre Vogel, die ihre 

Mora felbft gegen Adler vertbeidigen, T. 
intrepidus fegt fi diefem felbft auf den 
Rüden u, nöthigt ihn zur ängftliden Ge= 
genwehr, 

Tjras, 1) alter Name des Dniefter (f. 
d.); 2) (Tyra), fo v. w. Ophiuſa 2). 

Tyjras (Jagdw.), f. Tiras. 

Tyratäba (a. Geogr.), der Ort auf dem 
Berg Garizim, wo ein Samariter dem Pös 
bel die von Mofes vergrabnen heiligen Ges 
fäße zeigen wollte. Pilatus ließ die Sama« 
riter angreifen, nieberhauen u. die Gefang= 
nen hinrichten; deshalb bei Vitellius, Statt 
halter von Syrien, verklagt, wurde er in 
Rom abgefest. 

Tyräwa Sölna, Dorf im Kr. Sas 
nok des öſtreich. Königr. Galizien; Salze 
werk u. ergiebige Bergölquellen. 

Tyrbäsia (Tjrbe, gr.), 1) Stö⸗ 
rung, ——— 2) ſo v. w. Veitstanz. 

Tyrconel, Grafſchaft u. Stadt, fo v. 
w. Donegal, 

Tjre u. Gan, 3auberdinge bei ben 
Finnen u. Lappen, f: u. Zauberei, 

Tyrein (T-num, v. gr.), Käfeftoff 
(1.d.). Tyrömesis, Erbreden von Käfe 
od, zu Kit geronnener Milch. 

Tyrfing (nord. Heldenf.), das Schwert 
Spafurlamis, f. d. 

Tyria —— gr.), U fo v. w. 
Ophiasis; 2) Ausfag, wobei die Haare aus⸗ 
fallen u. ſich der Schlangenhaut ähnlicher u. 
wie fie abfallender Ausfchlag bildet. 

Tyjrida (a. Geogr.), fo v. w. Stabu= 
lum. Tyrifiord, See, f. u. Buskerud. 
Tyrigeten, f. u. Geten. 

yrimnus (T. Cass., De C.), Pflans 
engatt. aus der nat, Fam. Compositae, 
— Liguliflorae Rchnb., Cyna- 
reae Less., 19. Kl. 1. Ordn. L. Art: T. 
leucographus Cass. (Carduus leucographus 
L.), in S@uropa. 

Tyjris, alter König von Aegypten, f. 
d. (Geſch.)4.. * 

Tirisee, fo v. w. Tyrifiord. 

Tyrker (n. Geid.), f. unt. Amerika 
(Geſch.) ı». 

Tjrnau (Nagy Szombath), 1) 
Bst. in der ungar. Geſpannſch. Prefburg; 
2) Stadt bier, an der Trnawa (Tyr- 
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nau); Siß ber Diftrictualtafel, 9 Kirchen 
(Dom zu St. Niklas, St. Jakob, fhöne Ins 
validenfirhe, proteftant. Kirche, wegen feis 
ner vielen Kirchen fonft Klein Rom ges 
nannt), mehrere Klöfter, Invalidenhaus, 
Gymnafium, 2 erzbifchöfl. Seminare u. Ly— 
ceum, abeliges Convict, Militärtnabeners 
— — Hauptſchule; hatte früher 
niverſität, welche 1777 nach Ofen kam; 
Weinbau, Leinweberei, Handel. In einem 
Keller ſteht ein Weinfaß von 2110 Eimer 
Gehalt; 7000 Ew. 3) Geſch.). T. iſt eine 
alte Stadt u. war im Mittelalter von Wich⸗ 
tigkeit. Hier ſchloß Bethlen Gabor 1619 mit 
den Böhmen ein Bündniß, f. u. Ungarn 
(Gefhb.) sı,. 1644 wurden bier Unterhands 
lungen zwifhen Ragoczi u. dem Kaifer ges 
pflogen, die ſich aber zerfhlugen, f. ebd. sa», 
u, 28. Mai 1645 wurde fie von Racoczt 
erobert, f. ebd,; 26. Dec. 1704 Niederlage 
Racoczis durch die Kaiferlichen unter Hei⸗ 
fter, f. ebd. sm. (Wr.) 

Tjro, Tochter bes Salmoneus u. ber 
Alkidike, von Pofeidon Mutter des Pelias 
u, Neleus. An ihrer Stiefmutter, Sidero, 
bie fie fehr mißhanbelte, rächten fie ihre 
Söhne, An Kretheus fodann verbeirarhet, 
gebar fie demjelben ben Aeſon, Amythaon 
u, Pheres. 

Tyrodiza (a. Geogr.), Stadt in Thra⸗ 
cien an der Propontis, 

Tyroff, f. u. Heralbißr. 

Tyröl da r.), ' 2) deutſche gefürs 
ftete Graffchaft des Kaiſerth. Deſtreich, 
nah dem Schloß Tyrol benannt; grenzt 
an Baiern, den Bodenfee, Liechtenftein, die 
Schweiz, Lombardei, Venedig, Illyrien u. 
an das Land ob der End; 517 AM.; "ges 
birgig dur die norifhenu,.rhätifhen 
Alpen, bie bier beutfche od. öler 
Älpen beißen (Spigen[$erner]: Stilfs 
ferioh, Drteles [12,059 %.], Großglodner, 
Tſchernowand ie %:], 3ebru [11,516 
8], Brenner [6063 &.]) ; wie in ber Schwei 
gibt es au hier Eisfelder(Gletfder), 
große Abhänge u. ſtürzende Gießbäche, doch 
auch mäßige, erfteiglihe Höhen, freundliche 
Thäler u. reigende Gegenden, vgl. Borarls 
berg; »Flüſſe: Inn u. Etſch, welde 2 
Haupt- u. mit den Nebenflüffen u. Walds 
bäben 29 Nebentbäler (fo das Dbers 
u, UntersInns, Etfhe, Detz⸗, Pagnaus 
ner=, Stubays», Ziller-, Gerlos=-, Pur 
fter=, Grödners, Sarenerthal zc.) bilden, 
welche unter ſich u. mit and. Provinzen dur 
Päſſe (Kofel-, Strubs, Griefen=, Frenos, 
Buffalora=, Finſtermünz-, Wormfers, für 
merjeepaß, ben Luzienfteig, das Schweizers 
thal, die Scharnig, den Kniepaß, die Er—⸗ 
menberger Klaufe, den Roßſchläg) in Vers 
bindung ſtehn; der Lech u. die Ifar entfprin« 
gen bier, der Rhein bildet einen Theil der 

renze mit ber Schweiz; bie vielen Seen 
find nur Mein u. unbedeutend. *Das Klima 
ift rein u. gefund, in den füdl, Gegenden fpürt 
man bisweilen den beißen Sirocco En. 

ie 
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® Die 865,000 Einw. find größtentheils ka⸗ 
tbolifh, meift Deut ſche u. (220,000) Stas 
liener;*dieTyröler find ein eigenthüm⸗ 
licher, im Ganzen aber ein fhöner Menſchen—⸗ 
fhlag, von grobem Knochenbau, mittler 
Größe, gefunder Farbe, haben offnes Ges 
fiht, aber liftige Augen. Weniger fchön find 
bie Tyrölerinnen ; Eleiner u. ſchwärzer 
find die STyroler. Männer u. Frauen er— 
reichen ein hohes Alter, oft bis 100 Jahre; 
Kröpfe findet man in ben Thälern häufig. 
’Charakter gutmüthig, bieder, treuberzig, 
reblich, fleifig, genügfam, gefhidt zu Kunſt⸗ 
arbeiten, wagend, hochherzig u. muthig, Va⸗ 
terland u. angeftammte Xandesfürften über 
alles jegend, dabet fröhlich, Tanz (mit Sprins 
gen u. ändeklatfen) ‚ heitren Gefang nad 
eigenthüml. Weile (f. Sodeln) u. Muſik (bef. 
Hackebret u. die Bither) liebend, aber auch 
rauffüchtig, Ringen u. Boren ald Kampf: 
piele u, das Bier (bef. in Nord-T) u. den 

ein liebend. Das Scheibenihießen u. die 
Jagd liebt der Tyroler leidenſchaftlich, legtre 
ift frei, außerdem treiben fie Kegel= u. Kar⸗ 
tenfpiel, Alle, aud bie Fremden, werben 
von den Tyrolern inner= u. außerhalb des 
Landes gedugt. Die Wohnungen find 
weit u. geräumig, aber faft ftets von Holz, 
nur im Oberinnthal fteinern, geweißt u. 
von außen mit Gemälden, meift von Heis 
ligen, geziert, bie oft bis ans Dad reichen; 
ein freier Gang befindet ſich meift von aus 
ge „wie auch bie Treppe, welde in die obern 

immer binaufführt; unten ift der Plag für 
alle Gefhäfte, wo man kocht, bädt u. alle 
bauswirtsfchaftl. Geichäfte betreibt. Das 
Dad ift mit großen Steinen befhwert, damit 
es niht vom Winde fortgeführt wird, "Nah 
rung genießt ber Tyroler viel, bef. Brod, 
auch Maisbrod, das eigelb u. fehr ſchwer iſt; 
über den Maisbrei gießt er viel Schmalz, wie 
er überhaupt bas Fette liebt. Die NTyroler 
Bauen viel Tabak. ' Die Kleidung ift 
originell. Eine kurze Jade ohne Schößen, 
zuweilen au ein grauer, kurzer Ueberrod, 
Hofenträger über die Wefte, ein leichtes Tuch 
um den Hals gefhlungen, kurze Beinkleider, 
Strümpfe, Schube u. ein grüner, fpigiger 
Hut harafterifiren den Eyroler, Doch weichen 
die einzelnen Kleidungsftüde hiervon nach 
ben Thälern ab, fo tragen die Oberinntha— 
ler rothe Weften, bunte Jaden, grüne Ho— 
fenträger, grüne od, blaue Strümpfe u. von 
dem breiten But berabhängende Bänder ; bie 
Puſterthaler lederne Weften u. Beinkleider, 
grüne Hofenträger, fhwarz lederne Gürtel 
mit weißen Pfaufederkielen ſchön geftidt 
(mie auch in manden and, Gegenden) weiße 
u. blaue Strümpfe, über denen die Kniee 
nadt bleiben; die Gröbnerthaler ſchwarze 
Röde, blaue, grün ausgefhlagne Burze Bein 
leider, rothe od. grüne Welten, weiße ob, 
blaue Strümpfe, fchwarze breite Hüte u. 
weiße re die Sarenerthaler 
rothe Welten u. Jacken, braune Hofenträs 
ger, auf dem Hut Pfauenfedern u. Binder, 


fowie weiße Strümpfe; bei Meran braune, 
rotbgefütterte u. rotbaufgefchlagne Jaden ıc. 
= Die Frauen tragen im Allgem, Schuhe 
u. Strümpfe, faltige, meift ſchwarze Röde, 
bis an die Knöcel reibend, Schürzen, Leibs 
chen, Halstüher u. einen hohen, fpigigen 
Hut; die Oberinnthaler jedoch rothe Strums 
pfe, bunte Mieder, gelbe Strobhüte mit 
rünem Band, ob, blaue Mügen; bei den 
Daßeribaierianen ift der Rock grün, bie 
Schürze blau; bei den Gröbnerthalerinnen 
Schnallenfhube, weiße Schürzen, gelbe, 
grün gefütterte Strohhüte; die vom Bres 
genzer Wald bunte Leibchen, Pelzhauben od, 
laue Mügen. "Alle Tyroler find eifrige 
Katholiken. Das Landvolk ift fehr aber= 
gläubifh. Es gibt 2 Bifhöfe (ju Briren 
u. Trient), die unter dem Erzbifhof von 
Salzburg ftehn. NiedreSchulen gibt 
es viele, aub 8 Gymnaſien u. zu Ines 
bruß eine Art Univerfität. Viele 
Wohlthätigkeitsanſtalten u. milbe 
Stiftungen beftehn, bef. in den Städten. 
”"Befhäftigung: Viehzucht nad 
Schweizerart u. trefflih; das Vieh ift öftlich 
roth, weftlih grau u, wird viel ausgeführt, 
nur Biehpferde, gewöhnl. Schafe, viel Zie⸗ 
gen, jedoh wenig Schafe werben gehalten, 
eben fo wenig zahmes Geflügel; Jagd völlig 
ei, die Hauptjagd ift auf Gemjen, aud 
urmelthiere gibt es, Steinböde feinen 
dagegen ausgeftorben; Ackerbau fehr bes 
—— u. wenig lohnend (jedoch Mais, 
oor= u, gewöhnl. Hirſe). Man wendet 
viel Mühe auf die Bearbeitung des Bodens 
u. zieht in höhern Gegenden, wo Pferde nicht 
binkönnen, den Pflug mit Menfden, zers 
ſchlägt die Erdſchollen (Keger) od. bearbeis 
tet dort das Feld mit dem dzadigen Kerſt; 
fie nehmen den Dünger nicht gehörig zufamz 
men, wäffern aber nicht nur hohe Wiefen, 
fondern auch Felder dur Beriefelung; dens 
noch wird der Bedarf an Getreide nicht er= 
rungen. Obſtbau fehr beträchtlich, in Süd⸗ 
T. gedeiht der Feigenbaum ſchon im Freien, 
auch gibt es Maulbeer- u, ſüße Kaſtanien⸗ 
bäume u. bei Roveredo ſelbſt ſchon Oran⸗ 
gen; Tabak, Hanf u. Flachs gedeihen gut, 
der Wein bef. in Sud-T. Merkwürdig iſt 
die Zuchtder Canarien vögel bei Imbſt; 
Seide in Süd-T., 3000 Etr, ausgeführtz 
Holz; wird viel erzeugt u. aufder Etfh nad 
Benedig, auf bem Inn nad der Donau vers 
flößt. Bergbau auf Gold, Silber, Eifen, 
Blei, Kupfer, Quedfilber, Kobalt; auf 
Marmor, Alabafter u. Steinkohlen gewinnt 
man. Ueberbaupt enthält X. faft alle Mi—⸗ 
neralien u, eignet fich bef. zu geognoft. Stus 
bien. * Berühmt find die tyröler Töp- 
piche, bie von 30— 40,000 Tyrolern, 
nchft Bildern, Landkarten, Handſchuhen 
u. and. Lederwaaren, bef. im Winter, ‚haus 
firen getragen werben. Jedoch find folde 
Handelsleute häufig ausgeartet u. tragen 
nur das Weſen der Tyroler zur Schau, 
um zum Kaufen anzuloden, Auch * 
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Leder, Papier, Effig u. 5 Holzwaas 
ren verfertigt T. u. zwar fehr Bünftliche, 
treibt mit legtren felbft mittelbar über das 
Meer einen bedeutenden Handel. Den Hans 
del heben gute, zum Theil neue Straßen, 
namentlih über den Arlberg u. bie ausges 
eichnet fchöne übers Stilfferjoh. Wer⸗ 

aflung: als Provinz bes öftreich. Kaifers 
ftaates bildet T. mit Vorarlberg zufammen 
einen Regierungsbezirt (Bubers 
nium), deffen Sig in Insbrud ift (f. unt. 
Deftreihr). " Kriegepflihtigkeit, wie 
im übrigen Deftreich, findet bier nicht Statt, 
In Insbrud find die oberften Bes 
hörden bes Landes, das Yandesgubernium, 
DOberappellations= n. Criminalgericht. Die 
Stände deftehn aus Prälaten, Adel, Bürs 
ger u, Bauern; auf den Landtagen figt 
der Landeshauprmann vor. '* Die Öftreich. 
Gefeggebung gilt au bier, namentlich die 
weftgaliz. Gerihtsordnung vom 19. Dechr. 
179% feit 15. Sept. 1814 u, in dem Amte 
Vils, im Billens u. Brirenthale feit 1. Oct. 
1816 na& Pat. v. 12, Aug. 1814 u. Hofdecr. 
v. 20, Fuli 1816 Nr. 1267. Die Jurisdics 
ttonsnorm datırt vom 27. Mai 1794, Die 
Wechſelordu. v.1. Oct. 1763 hat in T. Beine 
Gültigkeit. “Bei der Betrachtung der Sta⸗ 
tuten muß man bie bes deutſchen u. des 
italten. T-s unterfheiden. Für die Graf: 
{haft T. erging Landesordnung v. 1526 f. g. 
Bautenlandesordn. (gebr. Augsb. 1826), res 
pidirt 1532. In den einzeinen Thälern bes 
ftanden befondere, oft rem deutfches Recht 
enthaltende Statuten. Im italien, X. bil« 
bete die tridentin. Gefeggebung die Grunds 
lage, enthalten im Statutum Tridentinum 
von 1504, vermehrt 1528, * Einzelne Thä⸗ 


ler haben wieder ihre bef. Statuten, 3. B. 


das Thal Eee von 1554, vgl. Statuta 
della comunita di Ladore, Vened. 169335 
Statut v. Ivano Telvana u. Eaftellalto, 
Baffane 1721, v. Arer v. 1645, dv. Roves 
redo v. 1610, vom Thal Fieme, Statuta della 
valle di Ledro, Xrient 1777, v. Riva, bes 
ftätigt 1774. Bol, Rapp in Zeitfchr. für X. 
u. Vorarlberg, Insbrud 1827 f.; Karpe in 
Beilage zur Jusbr. Nationalzeit. v. 1835, 
N. Münzen, Maße u. Gewichte: Ges 
rechnet wird in X., wie in Deftreih, nad 
Gulden zu 60 Kreuzer a 4 Pfennige in der 
Währung des Eonventions= Fußes, LEL— 
21 Sar., im gewöhnl. Handelsverfehr aber 
nah Gulden zu 60 Kr, im wirkl. 24 Gul- 
ben= Fuße, 1Fl. — 17! Sgr.; bef. geprägte 
Münzen für. gibt es in neurer Zeit nicht, 
doch ließ Andreas Hofer während ber Ins 
furrection 1809 in Silber Zwanzigkreuzer-, 
im Eonv,= Fuß, u. in Kupfer 1 Kreuger= 
Stüde prägen, "Maße: fängenmaße: 
ber Fuß ift — O,1u01a Meter od. 148,11, par, 
Zinien, — 1,ous preuß., 1,osr» wiener Fuß, 
die tyuroler Elle — Od, Meter od. 
356, par. Linien, — 1,01 preuß., 1,oııes 
wiener Ellen; die a Elle = 0,1 
Meter od, 850,1 par, Linien, 100 boy, Ellen 
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— 118,46 preuß., 98,10 obige u. 1O1,.1 wies 
ner Ellen; die bogener Brazze (Brac- 
cio) hält O,s107 Meter ob, 243,1 par, Linien. 
100 bog. Br. — 82,4 preuß., 68,10 tyro« 
fer, 70,53 wiener Ellen; Feldmaß: ber 
Stochiacah (zu 800 ARuthen od, 3,ures 
preuß. Morgen od. 1,usıra wiener Joch) hat 
2 Zagmat, 8 Starland od. 10 Grabe (f. d.)3 
ber bogener Star ift der halbe wiener 
Metzen, ſ. unr. Deftreich (Geogr.) 1; der 
Jauch od. Jauchert 360 Afutben, 23 
Jaub — 1 Stodiacab; Getreidemaß: 
der Korn-Star — 30,ur Liter ift O,s0 
preuß. Scheffel od. O,r wiener Megen; 
Dual ttmaR: das Map (— Om 
iter od. O,r001 preuf. Quart od. O,sra wiener 
Maß) hat 4 Vierling od. 8 Fraggele; 
ber Yhren od. Leren in Bogen ift 4 wies 
ner Eimer, der Ziment — 1 wiener &eis 
bel, ſ. Deftreih (Geogr.) ım. "* Handels» 
gewicht: dastyrolerPfund wiegt 
562,017 Gramm od. 1,rossa preuß, od, L,oeıs 
wiener Pfund; in Bogen hat der Saum 4 
Eentner zu 100 Pfund, f. unt. Eentner: 
Bogen, 1 Gentner = 107,10 preuß. od, 
89,152 wiener Pfundz für Del hält in Bogen 
der Mutb an Gewicht circa 124: preuß, 
od. 1033 wiener Pfund; Golds u, Gilbers 
gewicht ift das “wiener, f. unt. Deftreid 
(Beogr.) 104 u. 16. "* Einkünfte: 24 Mill, 
Fl. ————————— in 7 Kreife (Unter⸗ 
inntbal, Oberinnthal, Bregenz, Puſterthal, 
Etſchkreis, Trient, Roveredo). ? Haupts 
ftadt: Innsbrud. 2) Sonft Zeriolıs, 
Bersfchloß, unweit Meran im Kr. Obers 
innthal (Tyrol), an der Etſch, Marmor« 

brüche dabei. Wr., Bs.j. u. Jb.) 
Tyröl (Gefd.).! Der Mytbe nad wurde 
zZ. mehr als 1100 Jahre v. Ehr. von den, 
von Trojanern aus Oberitalien vertriebenen 
Euganeern bevölkert. 2600 v. Ehr. zogen 
Tuscer, von ben Galliern verdrängt, über 
T⸗s Alpen na dem heutigen Baltelin; 288 
dv. Ehr. fuchten die Senonen dort Zufludt 
vor den Römern u. gründeten wahrfceinl. 
Trient. * Zur Zeit bes cimbr. Kriegs wurs 
ben die Bewohner T⸗as u. der Umgegend 
Nhätier genannt u. waren in Ober= $ta- 
lien als Räuber fehr gefürdtet. 121 v. Chr. 
kamen die Römer zuerftnah X. Q. Mars 
cius Rex überfiel u. ſchlug fie einzeln; aber 
die Befiegten ermordeten Weib u. Kind, 
verbrannten ihre Wohnungen u, ftürzten 
fi feldft in die Flammen, um nidt Gflas 
ven zu werben, Der cimbriſche Krieg 
berührte X. 102. Ehr., eben fo der Raubs 
zug des Getenkönigs Berobiftos wider 
die Bojer, 87 v. Ehr. *56 v. Ehr. erober⸗ 
ten bie Piruſten das öſtl. &., als aber 
@äfar fie felbft mit den Römern be 
drohte, unterwarfen fie fih u. ftellten Geis 
feln. 150, Edr. Priegte Drufus u. Tibe— 
rius mit den Rhätiern u. befiegte fie; baute 
aub zum Sauge bed Landes Brüden, 
Thürme u. Straßen über die Berge u. machte 
TA} 
ien, 
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lien, ut. die Römer legten nun Innsbrud, 
Bogen uw. Meran als Pflanzftädte an u. 
erweiterten Trient, Im 8. u. 4. Jahrh. 
ward T.ſchriſtlich; durch die Völkerwande⸗ 
rung ward T. wenig berührt. *Nach bem 
Zerfall des rüm, Reihe fam T. 476 uns 
ter die Heruler, dann 493 nter die Go⸗ 
then unt. Theoderidh. 536 an die Frau⸗ 
fen, welde den nörbl, u. größern Theil 
von Rhätien an Baiern, ben ſüdl. aber an 
den italien. Staat gaben. *Um 570 er: 
öberten die Yongobarden Ober⸗Italien 
u. mit ihm das füdl. T., das 578 einen Her⸗ 
309, Eoin, bekam, der das Land als Hers 
zooth. Erident unter ihrer Oberherrſchaft 
regierte. Bis zu Karld, Gr. blieb X. unter 
baier. u, trient, — aber 788 
ward Herzog Thaffilo ll. von dem Kaifer 
feiner Würde entfegt, fein Land in viele 
Theile getheilt u, diefen Theilen Grafen 
vorgefegt; doc zeigt fi feine Spur, daß X. 
eigne Grafen erhalten hätte, ?’Erft 1180, 
als Kaifer Friedrich I. Heinrichs des Löwen 
Befisthümer theilte, fcheint E. an den Gras 
fen Berthold 1. v. Andechs als erbliches 
Lehn gekommen zu fein, Dod wurden biefe 
Fürften nicht Grafen von T., fondern Her⸗ 
dge von Meran genannt. Er ft. 1192, 
ein Sohn, Berthold U. (IV.), befaß 
T., Iſtrien, Dalmatien, Kroatien, Andechs, 
Dieſen, Wolfrathshauſen u. Hohenwart u. 
regierte bis 1204. Ihm folgte ſein Sohn, 
Otto 1. (ft. 1234), u. Enkel Otto Il., mit 
dem 1248 das ganze Geſchlecht erloſch. Ei⸗ 
nige Güter deſſelben erhielten die Burggra⸗ 
fen von Nürnberg u. die Grafen von Drs 
lamünda, die mit ihm verſchwägert waren, 
Andere zogen Venedig, Baiern, Bamberg 
u. rg ber an fib. ®X, aber fiel an Als 
breit J., Grafen v. T. u. nahen Anvers 
wandten der Herzöge von Meran. Albert I, 
nannte fib aber nicht Herzog, fondern bes 
bielt den Titel Sraf zu T. bei. Er hatte nur 
eine Tochter, Udelbaid, u. deshalb fiel T. 
chon 1248 feinem Schwiegerfohn, Mein⸗ 
ard I,, Grafen v. Görz, zu ; doch mußte 
er nad der Verfügung feines Schwiegerva— 
ters das obre u, untre Innthal dem Gras 
br Gebhardt von Hicſchberg, älterm 
ibam Alberts, abtreten, wofür diefer ihm 
die Regierung fchon bei feinen Lebzeiten 
überließ. Nach Alberts Tode 1254 kaufte aber 
Meinharb 1. feinem Schwager das Innthal 
ab u. vereinigte fo X. wieder, ?1258 folgte 
Meinhard II., ein Anhänger Rudolfe v. 
Habsburgs, u. feine Tochter Elifabeth hei- 
rathete den Sohn Rudolfs, Albrecht l. Ihm 
folgte fein Sohn Otto 1296 — 1310, u. 
diefem feine and, beiden Brüder, Ludwig 
1810— 15 u. ' Heinrich 1315-85. Dies 
fer hatte fi mit Anna v. Böhmen vers 
mäblt; er madte baber nad des Königs 
Menzel Binderlofem Zode Anſprüche auf die 
Krone Böhmens, Ponnte aber biefelbe ges 
gen Kuatfer Albrecht 1. u. Heinrich VIE. nicht 
durchſetzen, führte aber den Namen eines 
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Königsv. Böhmen bis zu feinem Tode 
1335 fort. Heinrich hatte eine einzige Toch⸗ 
ter, N" Margarethe Maultafch, fo ges 
nannt von dem Scloffe Maultafch in T., 
welche mit Johann v. Mähren, Prinzen 
v. Böhmen u, Mährenn. Sohn Katfers Karl 
IV., feit 1320 vermäblt war. Margarethe 
war herrſchſüchtig u. konnte fib mit ihrem 
ſchwächlichen Gemahl nicht vertragen. Sie 
überzog Deftreih mit Krieg u. befegte das 
— Kärnthen, auf das fie Anfprüche 
madte, aber ber Kaifer Ludwig V. ber 
Baier entſchied gegen fie u. befchränfte fie 
auf T. Nach ihres Vaters Tode fperrte fie 
ihren Gerrahl bei einem Jagdzuge plöglich, 
als zur Ehe untauglih, aus dem Schloffe 
T. aus, erhob eine ScheidungsBlage gegen 
ihn u. brachte es dahin, baßfie 1341 gefchieden 
wurde, worauf fie fih 1342 mit Ludwig v. 
Braudenburg, dem Sohn Kaifers Ludwig 
V,, vermahlte. Bei ihrer Hochzeit legte fie 
ben Brautfchleier auf den Altar nieder u. 
nahm den Brautkranz wieder, indem fie bes 
bauptete, in ihrer 10 jähr. Ehe Jungfrau 
geblieben zu fein. Sie gebar Ludwig einen 
Sohn, Meinhard IIl., der aber ſchon 1366 
u. zwar kurz nad feinem Bater, der 1361 
endete u. nah dem Wahn der Zeit von ihr 
vergiftet wurde, ftarb; fie übergab 1365 mit 
Bewilligung der Stände T-s, ihren Bet» 
tern, den Erzherzögen Rudolf, Albrecht 
u. 2eopold v. Seſtreich T. 309 fib nad 
Wien zurüd u. ft. 1366. "X, blieb nun 
mit Deftreich vereint, bisfeopoldIll.,der 
ber Grafihaft X. viele Freiheiten ertheilte, 
1406 feinem älteften Sohn Friedrich IV. 
mit der leeren Taſche diefelbe in ber 
Erbvertheilung allein überließ. Weber ihn, 
feine Act, die er fih auf dem Eoncil zu 
Eoftnig zuzog, u. feinen Sohn eigtemund, 
f. Oeſtreich (Geſch.) 16. "1492 trat Sigismund 
die Graffh. X. an den rörı. König Miagis 
milian I. ab. *Erft Kaifer Ferdinand I. 
beftimmie, daß Ferdinand, fein 2. Sohn, 
ber Gemahl der Poilippine Welfer, X. erbals 
ten follte. Ueber ihn f. Deftreih (Gefch.) m. 
Er ft. 1595 u. T. fiel an den Kaifer Mus 
dolfll,, der 1602 es aber an den Erzherzog 
Maximilian, Sohn des Kaifers Mar II., 
abtrat. Diefer war aber deutſcher Herr u. 
ft. 1618 unvermählt. Sein Nahfolger war 
der Bruder des Kaifers Ferdinand, der kri— 
gerifhe Bifchof zu Straßburg, Leopold, 
der 1626 noch mit püpftlicer Bewilligung 
beiratbete. Er ft. 1682 u, feine Söhne 
Karl Ferdinand (ft. 1662) u. Sigis⸗ 
mund Kranz, bis Johann, Bifhof von 
Gurk, Augsburg u. Trient, der die geiftl. 
Würde niedergelegt hatte, folgte ibm, ft. 
aber 1666, zwar vermählt, aber ehe bie 
Ehe vollzogen ward, Binderlos. X. fiel nun 
wieber an Deftreich zurüd u. feine weis 
tere Geſchichte ift unter Deftreih (Geſch.) 
abgehandelt. !* Die Tyroler waren ſtets 
treue Anhänger des Haufes Deftreih, was 
fie bei, 1704 ESMIRURSSTLTIOCHEFGE 
( 
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F db.) u. am deutlichſten in ber neueſten 
it, fo fhon 1805 (f. Oeſtreich. Krieg von 
1805 «2 _4s) beurfundeten, "Der $riede 
von Prefburg ri nämlich 1805 X. von 
Deftreih los u. ließ es an Baiern übers 
gehn, was 1809 (f. Deftreic. Krieg von 1809 
2900. 01— 8) zur blutigen Juſurrection 
der Zyroler gegen die Batern u, Frans 
zofen Beranlaffung gab. 1809, in dem wies 
ner Frieden, wurde das füdl. X. von Baiern 
getrennt u. zu Italien geihlagen ; dech 
durh den 1. parifer Frieden 1814 beide 
Theile wieder als gefürftete Gertihatt 
T. an Deftreich abgetreten, bei dem fie 
feit der Zeit verblieb. . (Js.) 

Tyröl, Bogel, fo v. w. Pyrol. 

Tyröler Älpen, f. Alpen ı. 

Tyröler Curröntfuss, befteht barin 
baß das öfter. Eonventionsgeld mit 5 Proc. 
Agio berechnet wird. 

Tyröler Döcken, eine geringe Art 
Teppiche von leinenem u. wollenem Garne, 
in Tyrol verfertigt. 

Tyröler Vieh, j. u. Rindvieb u. 

TyrölerWeine, weißeu. rothe Weine 
mittler Güte; die rotben fallen etwas ine 
Violette, die weißen find meift beffer; doch 
balten fich beide Sorten nicht über 5 Jahre, 
Diebeften Sorten find: Marzimin,Brirs 
ner u. Görzner. 

Tyrölern, im Schornfteinverband ars 
beiten. 

Tyroliönne, Volkslied ber Tyroler, 
an beffen Schluffe gewöhnl. mit Fifteltös 
nen auf beliebigen Sylben, in denen man 
oft ein o hört, eine Meledie gefungen wird; 
vgl. Zodeln. 

Tyrölischer Dialekt, f. u. Deut: 
Ihe Sprache m. 

Tyrölisch- Grün, fo v. w. Berg: 
grün. 

Tyröne (fpr. Zaironn), Grafihaft der 
irifhen Prov, Ulfter; Hauptſtadt: Dun— 
gannon. . 

Tyröphagos (gr., Käfefreffer), in 
ber griech. Kirche die Woche nad Quinqua- 
gesimae, als die 1. Faſtenwoche, wo nur 
Käfe u. Eier zu effen erlaubt ift. 

Tyropöon, Xbal, f. u. Jeruſalem ır. 

Tyros (a. Geogr.), 1) (3or, Tſor, 
Sr), Kalte Stadt ın Phönizien, angeblich 
von einer&olonieausSidon geftiftet, ers 
bob fi durch den Handel über alle Nachbar— 

aaten, über bie ed auch Herridaft aus: 
übte. "Bon T. befam David Cedernholz 
um Bau feines Palaftes auf Jebus, von 
ier kamen die Werkmeifter nad Ierufalem 
um Bau des Ealomonifchen Tempels; von 

. wurde Carthago u. viele and. Eolonien 
gegründet, »Von den alten, meift mnth. 
Kinigen von T. feit Hiram f. rn. Phönikien 
(Gefb.)s. *Nachdem die Tyrier den Sal: 
manaffar zur See gefchlagen hatten, nahm 
586 v. Chr. Nebukadnezar nach 13monatl. 
Belagerung T. ein. Während dieſer Bes 
lagerung hatte ſich der größte Theil der Bes 
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wohner auf einer Eleinen nahen Infel ans 
eſiedelt, u. die alte Stadt, meift von ben 
erfern zerftört u. baburh zum Flecken 
herabgeſunken, hieß von nun an Palast. 
(das alte T.). * Dagegen erhob fih nun 
die Infelftadt, obgleih den Perfern tribut- 
pflihtig, zur Höhe der alten Stabt. 332 
eroberte Alexander d. Gr. die Stadt nad 
Tmonatl. Belagerung, f. u. Aleranders d. 
Gr. Zug nad Perfienw. Damals wurde X. 
von Grund aus zerftört, die Einwohner als 
Sklaven verkauft u, nur ihr König Uzes 
milkos mit dem carthag. Gefandten u. bes 
nen, welde ſich mit jenen in den Tempel des 
Herakles geflüchtet hatten, begnadigt. T. 
muß bald darauf wieder bergeftellt worben 
fein, denn bald nachher belagerte Antigo= 
nos die Stadt 14 Monate vergeblih,. Auch 
ber Parther Pakoros belagerte nad ber 
Eroberung aller for. Städte T. vergebens, 
Zwar hatten diefe Anfälle nachtheilig auf X. 
gewirkt, auch die Entftehung Alerandrias als 
Hanbelsftadt beeinträdtigte den Flor von 
T. fehr, indeß blieb es noch für ben Handel 
zwifben Nömern u. Syrern wichtig, haupt⸗ 
fächlich wegen ber Purpurfürbereien. "Unter 
röm. u. griech. Herrfhaft war X. als 
Colonia Septimana T. Metropolis unbebeus 
tend. Hier 335 n. Ehr, das Eoncilin Bezug 
auf die Athanafian. Streitigkeiten. "Nabe 
ber Bam ed andie SultanevonXlleppo, 
denen es 1089 ber ägypt. Sultan entriß, 
1101 wurde es von $ aldbuinHl., König 
von Ferufalem, vergebens 4 Monate belas 
gert, der Damasterfürft Toghtakin batte es 
entfest, wofür ibm der Khalif den 8, Theil 
der Stadt einräumte. "1124 verfuchte ber 
Eonnetable Wilhelm, mit ben Benetianern 
vereinigt, T. zu erobern, u. nachdem bie 
Tyrier 4 Monat auf Hülfe aus Aegypten 
u. Damask gewartet hatten, mußten fie den 
Ehriften die Stadt übergeben, u. X. wurde 
eine Graffhaft, von der Herren aus dem 
Haufe Montfort den Grafentitel führten, 
» Saladin, Sultan von Aegypten, 
wollte T. 1187 wieder erobern, aber Marks 
graf Konrad von Montferrat entfegte 
die Stadt. Hier 1258 Seefieg ber Vene— 
tianer über bie Genuefer. ? Nah dem Aus⸗ 
fterben der Grafen aus bem Haufe Montfort 
1285 ging der ZitelaufIbelinüber. 1291 
wurbe &. von den Saracenen genommen 
u, blieb in ihren Händen. Neu⸗T. ift jest 
noch ein blofer Fleden, Sfur, von Alt= 
ift faft gar nichts übrig. E. W. Hengften= 
berg, De rebus Tyriorum, Berl. 1832, 2) 
Mehrere Städte in Aſien. (Lb.) 
Tyrösis (Tyreüsis, gr.), das Ges 
rinnen der Milch im Magen. T. mäm- 
mae, Milbftodung in ben weibl, Brüften. 
Tyjrrel, Eant., |. Rord»Carolina s ccc). 
Tyrrha (a. Geogr.), angeblib Stadt 
Lydiens, fpäter Tyjria; aus ihr follen 
mutbmaßlih die Tyrrhener abftammen. 
Tyrrhöner (Tyrsöner, a. Geſch.), 
A) pelasg. Seeräubervolk (daher Pelas - 
ger— 
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re ber älteften Zeit, die bald in dem 
gäifhen, bald in dem ion. u, toscan, Meer 
erfcheinen ; bort waren fie den Hellenen durch 
Menfhenraub u. and. Gewaltthätigkeiten 
furdtbar. T. waren ed auch, bie nad einer 
nar. Volksſage ben Bakchos raubten u. in 
Delphine verwandelt wurden. Die Mytholos 
gen u. Hiſtoriker laffen fie bald ficul. Abfunft 
fein u. aus ihrer ital. Heimath über Akar— 
nanien nad Attika einwandern, von wo fie 
verjagt fih nah Lemnos, Imbros, an ben 
Athos u. den Hellefpontod gezogen hätten; 
And, laffen fie umgekehrt von jenen Inſeln 
des ägdifhen Meecs über Theſſalien nad) 
Italien wandern, wo fie Etrurien (daher bies 
Land Tyrrhönia op iedoch Tyrrhenus] 
hieß) bebölkerten. Vgl. Lepſius, Die tyr— 
rhen. Pelasger, Lpz. 1842, 2) Später fo 
v. ww, Eirurier. (Lb. 
Tyrrhönisches Möör, I) bas Dieer 
von Etrurien bis nah Sicilien; ®) der ganze 
roße Bufen bes Mittelmeers von Sicilien 
Bis an bie Küſten Liguriens, 
Tyrrhönus, des Atys u. ber Kallis 
tbea Sohn; führte bei einer entftanbnen 
Bungersnoth Mäonier nad Etrurien, u. wo 
er fd niedergelaffen hatte, wurbe bas Land 
nad ihm Tyrrhönia genannt, 
Tjrrhus, Hirt bes Yatinus; Askanius 
töbtete feinen Lieblingshirſch, weldes die 
erfte Beranlaffung zum Krieg zwifchen Tro= 
janern u. Latinern wurde. Bei ibm Bam 
avinia mit bem Aeneas Sylvius nieder, 
Tjrse, fo v. w. Nilknorpelſchildkröte, 
ſ. u. Huutfchildfröte, 
Tyrsöner, ſo d. w. Tyrrhener. 
Tyrtäos, griech. Dichter aus Athen ob, 
Andidni. Da die Spartaner zum 2, meffen, 
Kriege (682—668) einen Feidherrn erbeten 
bauen, fhidte man ihnen den lahmen X,, 
u, biefer begeifterte durch feine Kriegs- u, 
Marfclieder die Spartanerfo, baß fie flegten, 
, Meffenifhe Kriegera.s. Fragmente feiner 
ieder (El:gien in epifchsionifhem Dialekt 
u. anapäft. Kriegslieder in borifhem Dias 
left) beraudgeg. mit den gnom. Dichtern von 
H. Stephanus, Th. Baisford (Poetae graeci 
minores, 8, Bb., ©. 226 ff.); Brurd (Ana⸗ 
leften, 1. Bd., ©. 48 ff.) ; einzeln von Klog, 
Altenb. 1767; dann bei Frandes Kallinog, 
Altona 1816, ©. 135 ff., u. Bach, Lpz. 
1831; beutfch von Zinkgräf, Weiße u, Eonz, 
aub in Arndts Lieder für Deutfche, 1818, 
Mebers Elegifhe Dichter ber Hellenen, 
ri a. M. 1826, Bol. A. Bautthia, 
e Tyrtaei carminibus, Xltenb. 1820, 4.5 
Schwepfinger, De aetate Tyrtaei, Eiſenb. 
1835 Lb 


4. .) 
Tyrtamos(Litgeſch.), ſ.u. Theophraſtos. 
Tyrus (a. Geogr.), fo v. w. Tyros. 
Tyrus (Wilhelm v. T.), ſ. Wilhelm. 
Tyrwhitt (Thomas), geb. 1721 zu 

London; 1757 Unterfecretär des Krieges 
bepartements, 1761—67 Secretär im Unter⸗ 
haus, 1784 mit Erocerrde Infpector des 
brit. Mufeums; ft. 1786; ſchr.: De Babrio, 
Univerſal⸗Lexikon. 2, Aufl, AAAII. 
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Lond, 1776, Auctar. bazu 1781, n. A. Erl, 
1785; Fragmenta Plutarchi, Lond. 177335 
Conjecturae in Strabonem, ebd. 1783, n. 
A. Erl. 1788; gab beraus: Orpheus De 
lapidibus, Sond, 17815 Iſäus Oratio ad 
eneclem, ebd, 1785, u. a. m. Die bes 
Pannten Porms supposed to have been 
written at Bristol, 5 Th. Rowley (Lond. 
1778) begleitete er mit einer Brit. Einleitung 
u, Anmerkungen. (Lb. u. Da.) 

Tysme@nica (Tysmienice), Stadt 
im galiz. Kr, Stanislawow; 8 Kirchen, 
Safkanrabrit, Handel (Pferde); 8000 Ew. 

Tyjsonsche Tälgdrüsen, j. litt» 
reihe Drüfen. 

Tjssens (Peter), geb, zu Antwerpen 
1625; Hiftorienmaler aus der nieberläind, 
Schule, 1661 Director der Akademie zu 
Antwerpen. Sein Hauptbild dafelbft in der 
Jakobskirche, eine Himmelfahrt Mariä. 

Tystruphärner Käse, f. u. Kife, 

Tyszkiöwiez, 1) (Tbabbäus), 
1807 Ehef von Napoleons poln. Ehrengarde, 
1809 Oberft, 1812 General u. von den Ruffen 
gefangen, 1817 Senator=-Eaftellan, nahm 
an der Revolurion von 1830 Theil u. flüdhe 
tete bann über Dresden nah Paris. 2) 
(Bincenz, Graf &.), geb. 1792 in Gali⸗ 
zien; poln. Militär feit 1809, Mitglied aller 
geh. polit. Bündniffe feit 1814, fad fen 
1825 8 Monate in lemberg gefangen, ließ 
fih 1827 in Pobdolien nieder u, verfuchre 1830 
biefe Provinz zu infurgiren (f. Polnifcher 
Infurrectionskriegen_rs =. 1), begab ſich nach 
dem Mißlingen nah Galizien auf öftreich. 
Gebiet u. von ba, heimlich entweichend, nad 
Warſchau, focht bier als General unt. Ehlas 
powski, ward beim Einfall in Lithauen Präs 
fivent der ephemeren Infurrectionsregierung 
u. flüchtete nah Warfhaus Fall nach Sach⸗ 
fen, hielt fi längere Zeit in Leipzig auf, 
durfte 1832 auf feine Güter nah Galizien 
zurüdtehren, mußte 1838 nad Belgien flüchs 
ten, wo 1839 feine Gemahlin ftarb. (Ftel.) 

Tything (richtiger a enal,, 
die Zehnzahl), f. u. England (Geſch.) m. 

Tyjywan, Snfel, fo dv. w. Formoſa. 

Tz, nit aus 2 verſchiednen Buchſtaben 
zufammengefegter, fondern geminirter Con⸗ 
fonant ber neu-hochdeutſchen Spracde, ents 
ftanden aus 33, alfo hegen, bligen für bez» 
zen, bliz-zen. 

Tzäär (Staatsw.), fo v. w. Czar. 

Tzacönia, fv v. w. Braccio de Maina. 

Tzäder Mökter Bäschi (türt.), 
fonft bei den Türken der Offizier, der über 
bie Zelte die Aufficht hatte. 

Tzäko (ungar.), fo v. w. Ezafow, 

Tzakönien, ſo d. w. Zafonien, 

Tzäna, Sec, f. u. Ambara 1). 

— (Tſchang), Provinz, ſ. unt. 

et a. 

Tzännen (a. Geogr.), fo v. w. Mas 
Prones, 

Tzapotöken (3apoteten), Volk, 
f. u. Daraca. 

12 Tzas 
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Tzapotlätenan, merif, Göttin ber 
Arzneikunſt. Man brachte ihr jährlih Mens 
dyenopfer u. fang Hymnen zu ihrem Lobe. 

Tzärphand (arab.), fo v. w. Sorepta. 

Tzchöwmliew, türk. Name für 
Schumla. 

Tzeläfen, bie flatt ber Vezdegerdi⸗ 
{hen feit 1029 von ben Perfern angenom⸗ 
mene Zeitrechnung. 

Tzörnebog (flav, Myth.), fo v. m, 
Czernebog. 

Tzeizes, 1) (Johannes), griech. 
Dichter u. Grammatiker, Sohn bes Michael 
T., lebte um die Mitte bes 12. Jahrh. zu 
Eonftantinopelz; ſchr.: Jliaka (bie in 8 
Abtbeilungen, Antebomerica, Homerica u. 
Posthomeria zerfallen), herauatg. von F. 
Jacobs, Lpz. 197935 3. Beer, Berl. 1816; 
Ehiliades (ein aus 12—13,000 polit. Vers 
fen beftehendes Werk über alle Fächer ber 
een, zuerft mit Lykophron, Bafel 
1546, Fol., dann in 3. Lectius, Poetae 
— veteres etc., 2. Bd., ©. 274 ff, 

h. Kießling, Lpz. 18265 Myth., phyſ., 
moral. Allegorien (von F. Morell, Par. 
1616) über die Erziehung (in Jamben, mit 
ben Ehiliedes herausgeg.); außerdem noch 
mehr. Gedichte, die noch nit herausgeg. 
find, eine Menge Eommentare zu gried. 
Dichtern, 5 bie Exegesis lliadis (heraus⸗ 
geg. von G. Hermanu mit Drakon, Lpz. 
1812); Scolien zu Hefiodos (in ben alten 
Ausgaben biefes Dichters); Scholien zu 
Lykophrons Kaffandra (beim Lykophron, 
Bafel 1546, Kol., €. G. Müller, Kpz. 1511, 
8 Bde.); noch nicht herausgeg. find bie 
Scholien zu den Halieutita des Oppianos, 
zu den Kanones bes EI. Ptolemäos u. and. 
2) (Ifaaf), Bruder bes Vor., welcher 
gewöhnlich als ber Verfaffer der oben ge= 
hannten Scholien genannt wird; ob er fie 
allein, od. mit feinem Bruder in Gemein 
ſchaft ſchrieb, ift nicht erwiefen, (Lb. 

Tzibaz (wend. Myth.), fo dv. w. Tſibaz. 

Tzimiskes, fo v. w. Zimiskes. 

Tzimöva (Tsimova, Chimova), 
Stadt in Wöparta, an ber Düfte des 
Meerbufene von Koron, Es hieß früher 
Ariopolis(Purrbihos) u, warim Mit- 
telalter der Sig ber Protogeronten ber Mais 
notten, audh bes ne Bey Mauromicha⸗ 
lis, Fürften der Maina. 

Tzintzöntzan, Stadt, f. u. Mes 
choacan 2). 

Tzitzimimes, böfe Beifter, von abs 
ſcheul. Geftalt, f. u. Merikanifche Religiona.. 

Tznn, 1) Nebenfluß der Da in ber 
ruf. Statthalterfhaft Tambow; 2) fo v. 
w. Ina, f. u. Wiſhney-Wolotſchok. 

Tzontekomättl, [.u.Rerico(Beidb.).. 

Tzor (a, Geoar.), fo v. w. Tyros 1). 

Tzschöören, eine gelbgraue, galmeii- 
fhe Erde, welde in Böhmen gefunden wird. 

Tzschöerper, Meſſer, vgl, Prinzens 
saub u. fo dv, w. Grubenziderper, 

Tzschirner (Heinrich Gottlieb), geb, 
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1778 zu Mitweibde, ſtud. feit 1796 Iogie 
in Leipzig, habilıtirte fih 1800 zu tten= 
berg, ward bald Adjunct der phi * a“ 
eultät, Te als Amtsgehülfe feines Bas 
ters nah Mitweide u. wurde dafelbft Dias 
konus, 1805 4, Zebrer in ber theolog. Facul⸗ 
tät zu Wistenberg, 1809 Prof, der Theol. 
in Leipzig, ging 1818 als Feldpropſt mit ber 
ſaͤchſ. ——3— unter dem Großher⸗ 
og von Weimar bis zum Hauptquartier von 
urnay; 1815 Archibiafonus an der Tho— 
mastirhe zu Leipzig, Canonicus zu Zeig, nad 
dem Tode Roienmüllers Superinfendent zu 
Leipzig u. Affeffor des Eonfiftoriums, 18 
Domberr zu Meißen; ft.1828, Seine theolog. 
Denkart war aufgeklärt im edelſten Sinne 
bes Worts. Schr.: Geſch. ber Apologetik, 
1805; Leben u. Ende merkw. Selbftmörder, 
Weißenf. 1805; Ueber den moral, Indiffe— 
rentismus, Lpz. 1805; De virtutum et vi- 
tiorum inter se cognatione, Wittenb, 1805; 
Fort m... Kırhengefh. Schröckhs (ſ. 
d.); Jot. Matth. Schröckhs Leben, Charak⸗ 
ter ꝛc., Lpz. 1512; Briefe, veranlaßt burch 
Reinharbs Geftändniffe, ebd. 1811; Dallers 
Uebertrist zur kathol. Kirche, ebd, 1822; 
roteftantidemus u. Katholicismus aus dem 

tandpunßte ber Politik, ebd. 1822, 4, 
Aufl. ebd. 1824, in mehr. Sprachen überfegt, 
Die Gefahr einer deutſchen Revolution, ebd, 
1833; Das Practionsfyftem, ebd. 1824; 
Sammlung von Predigten, ebb 1812—16, 
2 Ihle,, dazu Bamen noch 4 Thle,, 1828— 29 
von Goldhorn herausgeg, Gab heraus: 
mit Mauchart Repertor. für empir. Pſycho⸗ 
logie, 1802; mit Stäublin Archiv für alte 
u. neue Kirchengefch. ; mit bemfelben u. mit 
Bater Kirchenhiſtor. Archiv; mit Keil Ana⸗ 
lekten für das Studium der exeget. u. frfle= 
mat, Theologie. Aus feinem Nachlaß gab 
Niedner heraus: Der Fall des Beidenthumg, 
Lpz. 1829,1. Bd. Bol, Tittmann, Memoria 
—7— Ag Goldhorn, Mittheilungen aus 
&:6 legten Awts⸗ u. Lebensjahren, ebd. 
1828 ; Pölig, Abriffeines Lebens, ebd. 1828; 
Krug, Tes Denkmal, ebd. 1828, (Dy.) 

Tzschöckel ER ſo v. w. Zihodel. 

zschücke (K. Heinrich), geb. 1746 

u Oſchatz; früher Nector zu Lübben, 1776 
ehrer u. 1789 @onrector in Meißen; ft. 
1813; icdr.: Logica Jesu ex N. T., Ip 
1780; Commentarins logico-rhetoricus de 
sermonibus Jesu, ebd. 1781; von ber leip⸗ 
iger Sanımlung der Auctores latini minores 
eſorgte er mehr.; gab auch den Eutropius, 
2p3. 1796, beraus, u. fegte ben von Sieben⸗ 
fees herausgegeb. Strabo d,) fort. (Lb.) 

Tzäi, Fluß, fo v. w. Zut. 

Tzürulen (a, Geogr.), fefte Stadt im 
Innern von Thrazien; ? ſchurlu. 

Tzutzi, Name ber georg. Chriſten in 
Perlen. 

Tzymbe (a. Geogr.), feftes Schloß 
unweit @Gallipoli; 1356 von ben Odmanen 
unter Solyman erubert; von bier aus begann 
er feine Eroberungen auf europ, Boden. 
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Die In diefem Bud;ftaben vorkommende Sylbe Un bezeichnet eine Verneinung 
von etwas; viele Artikel find, da fie fhon unter dem affirmativen Wort entweder 
unmittelbar, oder indireet erläutert find, der Kürze wegen weggelaffen worden. Da: 
her find die Artikel, welche hier nicht gefunden werden, dort zu juchen. 


V, u, 2) als Buchſtab, im beutfchen 
Alphabet ber 21. u. ber 5, ber Vocale; im 
Latein., wo eigentl. zwifchen u (dem Bucal) 
u, v (dem Eonfonanten) Bein Unterſchied 
war, fchrieb man für beibes v ob. u, u. bie 
legtere Form wurde erft feit dem 16. Jahrh. 
von den nieberländ. Philologen für den Vo⸗ 
cal zum Unterſchied von vw feftgeftellt; im 
Griedyifchen der aus o u. v zufammgefegte 
Laut ov (au » gefchrieben). Die Aus⸗ 
fprache des beutfhen u ıft bald gefchärft, 
bald gebehnt, lehtres ſtets vor dem aur 
Dehnung eingefhobnen h; 2) als Zahlzei⸗ 
hen a) im ?atein,, f. u. Vz b) in der Rus 
brieirung —=20; e) (Budh.), U= 20 Zhlr., 
u= 2 gör.; 3) als Abkürzung a) auf 
röm. Münzen, Infhriften zc., f. nt. V3 
* auf franz. Münzen bedeutet es den 

ünzort Pau. (Lb.) 

U, hem. Zeichen für Uran, 

U, Diſtrict, ſ. u. Tibet un. 

a, Fluß, f. u. Guaviare. 
a-Bhinn, fo v. w. Fingalshöhle. 

Uaeüa, Infel, & u. Fibſchi Archipela⸗ 
gus. Uahüga, Inſel, f. u. Diendana s. 
Uälan, Inſel, f. unt. Kurolinen s, )D). 
Uäle, Red, fo dv. w. Hoval. Täpen, 
2) Fluß, fo v.w. Guapes, f. u. Ecuador 1); 
2) Fluß, f. u. Negro, Rio, 

Uäphris, König von Yegypten, f. d. 
(Gefch.) ın, 26. 

Uapöa, Inſel, f. unt. Mendana s. 

aran, Eidechſe, fo v. w. Waran. 

Uäteo Billah Abül Ola Karls 
Äbbar, 1266 — 1269 König von Marokko, 
f. d. Geſch.) » 

Uaupe®, #luf, fo v. w. Uepal). 

Uaupös, Bolt, f. u. Ucayuanas, 

Uäütes, See, mit Infel in ber brafil. 
Prov. Rio Negro, unweit bes Kinfluffes 
des Madeira, deſſen weftl, Arm durch ihn 
geht, in den Amazonenfluß. 

Ubähy (Ubäy, Ubäi), #luß u. 
©ee, f. u. Bolivia 1. 

Übaid, fo v. w. Hugbald. 

Ubaldini (Dctavio), geb. zu Florenz 

egen 1210; Archidiakonus am Dom IR 

ologna, dann Caplan bei Gregor IX., 12: 
Bifbef von Bologna, 1244 Eardinal; von 
Innocenz IV. entfegt, ba U. in den Käm⸗ 
pfen der Gibellinen u. Guelfen ben Kaifer 
eifrig unterflügtez; bei Gregor X. fand er 
wieder in Anſehn; ft. 1272, 

Ubäldis, de, ſ. Baldusl), 


Ubäldo, 1) ital. Name, b. i. ber Waf⸗ 
fenfundige, ber Kräftige, der Beſchützer; 
2) mehr. Herzöge o. Urbino, f. d. (Geſch.) «, ». 

Ubasöchen, Volk, f. u. Tſcherkeſſen. 

Ubäy, #luß, ſo v. mw, Ubahy. 

VUbäye, Fluß, f. u. Niederalpen. 

Übbo Philippi, 1) (Philipps), Wies 
bertäufer bes 16. Jahrh., Schüler des M. 
Hoffmann; 1536 trennte er fih ron feinen 
Blaubensgenoffen u, fliftete eire eigne Secte 
(Ubbonisten), f. u. Wiedertäufer 1. 
u. ft. 1568, Bol, H. Chr. Burgmann, De 
Übbone Philippi et Ubionitis, Roſt. 1733, 
4.52) ſo v. w. Menno, 

Ubeda, Stadt in ber ſpan. Provinz 
Jaen; hut Bergfbloß, 11 Kirhen, 8 Kids 
fter, Hofpital, fertigt Tücher, Leber, Seife, 
treıbt Feigenbau, handelt mit Wein, Del xc. 5 
16,000 Ew. Hier 1210 Niederlage bes 
Könige Muhammed von Marokko durd bie 
vereinigten Könige von Ravarra u. Euftilien. 

— J———— ( coat), fo v. m. Oberavo, 

b2rfeld (3. W.), Kaufmann, geb. 
1659 im Weftfälifhen; rühmte fib, Viſio⸗ 
nen gehabt zu haben, m, verband fich zus 
legt mit Fr. Breckling. Er war Mitglied 
ber Engelsbrüderfhaft u. ftiftete auch 1701 
zu Lenden eine Bemeinde derfelben, in mels 
her er fo angefehen war, daß er ber hol⸗ 
länd. Engel genannt wurde. Er ft. 1731, 
Gab heraus Gichtels Werte, Leyd. 1722, 
8 Bder, aub 3. Böhme Schriften, (Lb.) 

Überinsee, See im Großherzogtyum 
Medtlenburg: Strelig; von ber — ge⸗ 
bildet. U-kingen, fo v. w. Ueberkingen. 

Ubörtas (Übertät, lat.), 1) liebers 
fluß, Menge; 2) (Myth.), ſ. Abundantia. 

Ubertus de Orto, Mailänder, ſam— 
melte die ital. Lehnsgewohnheiten unt, Kais 
fer Friedrich 1. 

Übes, St., Stadt, fo v. w. Setuval, 

Ubi, Inſel, fov. w. Oby. Linn, 
Inſel aus ber Gruppe Suluh in OIndien. 

bi bene, ibi pätria (lat.), wo es 
mir wohlgeht, da ift mein Baterland, 

Ubieatiön (d. lat.), Dertlihteit, Eis 
genfchaft eines Dinges, fib an einem Orte 
zu befinden, 

Übich, Stamm ber Tſcherkeſſen, f. d. sı. 

Ubi, f. uw. Habeſch (Geſch.) u. 

Ubiönthes (a. Geſch.), fo v. w. Bie⸗ 
nadıes. 

bier (a. ®eogr.), german, Bolt am 
rechten Rheinufer; von ben Sueven ges 
12* drängt, 
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drängt, baten fie Hülfe vom Eäfar; da aber 
die Sueven fpäter die Feinbfeligkeiten ers 
neuerten, wurden fie 86 v. Ehr. von ben 
Nömern durch Bipfanius Agrippa auf bas 
linke Rheinufer verfegt. br @ebiet er« 
ftrecte fih von ber Mündung der Nahe bis 
an die weftl. Beugung bes Rheins; Hptft.: 
Colonia Agrippina, j. Köln. (ZLb.) 
'pietät, fo v. w. Ubication, 
bigau, Ort, fo v. w. Uebigau. 

Ubi periculum, ibi lex; übi 
lex, Ibi pöena (lat.), d. i. wo Gefahr 
ift, ift Geſez; wo Gefeg, dba Strafe; rechts⸗ 
pbilofopb. Sag, der anbeutet, baß durch 
das Gefeg rechtsgefährl. Handlungen ver— 
boten werden, dad aber aud in diefem Ges 
feg Strafandrohungen enthalten fein müfs 
fen, damit dadurch auf den Willen gewirkt 
werde. 

Ubiquität (v. lat), 4) bei den Scho⸗ 
laftitern fo v. w. Allgegenwort Gottes; 2) 
das Gegenwärtigfein Ehrifti im Abendmahl, 
auch nad feiner menfhl, Natur; bie Bes 
bauptung dieſer U. war Luthern eigen u, 
Theologen feiner Nartei behaupteten fie im 
ftrengftien Sinne bes Wortes gegen bie 
Bwinglianer, von benen fie beshalb Übi- 
quisten genannt wurben; auch in ber 
lutder. Kirche felbft erboben ſich darüber 
verfhietne Meinungen, obgleich felbft Lu— 
ther jpäter die, als Streitpunkt nit ans 


gefehn wiffen u. bie Mehrzahl ber Theolo⸗ E 


en biefelbe nicht annehmen wollte, Die 
Delmftäbter u, tubinger Theologen ftritten 
mit einander, ob Ehriftus nur ın ben Kir⸗ 
den u. in dem Abendmahl, od, aud außer 
ber Kirche bei dem Menſchen wäre, wes— 
halb 1583 ein Eollegium zu Quedlinburg 
gehalten wurde, wobei man jedoch zu Feis 
nem Refultat kam. Die Sehuiten trieben 
ihren Spott mit biefem Streit (f. 2. Forer, 
Bellum ubigquisticum, od. Lutherifher Kas 
Henkrieg, Dillingen 1627). Mit der Zeit 
hörten die Kämpfe über bie U. auf. (Ld.) 

Updisei (a. Geogr.), Bold im aquitan. 
Gallien, zu ben Bituriges gehörig. 

Ublanicza, bei den alten Polen ein 
Gott, der über das Hausgeräthe wachte. 

Ubovist, ſ. u, — 

böze, t. u. Ruffifhe Mythologie ». 
bstadt, Salzquelle, f. u. Bruchſal 2). 
bus (a. Beogtr.), fo v. w. Rubricatus. 

Ubychen, Ubjken, Zolt, ſ. unt, 
Zicherkeffen sı. 

Uc von St. Cyr, provengal. Trou⸗ 
badour, aus ritterl, —— dichtete zwi⸗ 
ſchen 1200 u. 1240, Er machte große Rei⸗ 
fen, bef. nah Spanien, wo er an den Hö- 
fen gute Aufnahme fand, u, nah Stalıen, 
wo er als polit. Dichter für die Welfen ges 

en die Gibelinen u, Ezzelin eine wichtige 
olle fpielte. Won feinen Gedichten find 
noch 86 vorhanden, 

Uen (U. Leach.), Gattung aus ber Kam. 
ber Spinnenkrebſe, der Gattung Erbfrabbe 
(Gecarcinus) verwandt; bie Buße nehmen 


Ubietät bis Uchtpfennig 


nad u. nach an Länge ab, bie mittlern Füh⸗ 
ler find am Ende deutlich getheilt. Art: 
Ufa (Gecarcinus u., Cancer u. L., Ocy- 
Ir u. Latr.), bat auf bem Rüden bie 
eihnung H; in Sümpfen S’meritas. 

Ucayäle, $luß, f. unt. Maranbon b). 
Ucayäry, #luf, fo v. w. Buape, f. u, 
Negro, Rio). 

Ucayuanäs, fammt ben Uaupes u. 
Urequennas Bölterfhaften im noͤrdl. 
Theile der Prov. Rio Negro, zwifchen dem 
Buuffe Rio Negro u. dem Öyapura in Bras 

ien. 

Uceällo (fpr. Utfchello, eigentl. Maz⸗ 
chi, Paolo), geb. 1889 in Florenz; She 

er des Anton Beneziano, malte vorzügl. 
Vögel febr gut; ft. in Florenz 1472, 

ecle, Dorf im Bzk. Bruffel der belg. 
Drov. SBrabant; 3100 Ew. 
Ucöda, Stadt im Partido de Alcala 
ber fpan. Prov. Xoledo, am Zarama, bat 
ben Zitel eines Herzogtbums. Im Weiche 
bild derfelben befand fich ehemals ein Blei» 
nes Reich, das der Patonen. Diefe hats 
ten fich früher vor den Mauren in ein tie« 
fes Bergthal geflüchtet, eine Verfaffung u. 
König angenommen u. befchäftigten fi mit 
Feldbau u. Viehzucht; die fpan. Könige er» 
Bannten fie an. Im 18. Jahrh. entfagten 
jene kletnen Könige ihrer Herrſchaft. (WMr.) 
Vecello, Mönte dell’, f. u. Bogels 
erg. 
Ueöro (fpr. Ufero), Fluß, f. u. Duero. 
Uchäüd (ipr. Uſchoh), rother Franz⸗ 
wein, gehört zu den Eetteweinen. 
Üehen, Schriftart der Gelehrten in 
Tibet, im Besenfag zur Schrift bes Ges 
ſchäftsſtyls, welche Umin heißt. 
Uchipäwahs, Bolt, fo v. w. Chips 
pewair, 
Dchrer (a. Geogr.), fo v. w. Udern, 
chse, bie Höhlung unter ber Adfel. 
echt, fo v. w. Dämmerung. 
chtblume, Colchicum autummale. 
‚echte, Amt in der bannov, Grafſchaft 
Hoya; 8 QM., 4500 Ew.; 2) Martrfl. 
bier, in moraftiger Gegend ; 1300 Ew.; 
früher kurheſſiſch; 1815 abgetreien; 3) Ne= 
in ber Biefe, f. u. Aland. 

echten (Nußlilien), 13. Zunft ber 
5. Kl. in Okens neueſtem Pflanzeniyftem, 
feuchten Boden liebend, mit regelmäßigen, 
6zlleigen volllommmen Blüthen, meift ends 
ftändig auf einfachem, rundem Schafie, 6 
Staubfäyen, an den Blütbenlappen meift 
2faherigen Staubbeuteln; 3 ziemlich freie 
Kapſelbaͤlge, mit vielen Samen an der ins 
nern Naht, daſelbſt Baffend; Samen mit 
bäutiger Schale u. Eiweiß; Wurzeln faferig 
od, Zwiebeln. Su. 

ÜUchtland (Nuithonia), Landſchaft 
im Schweizercanton Freiburg. 

ÜUchtpfennig, an einigen Orten bas 
baare Geld, das Kart bes Naturalgebnten, 
ums Thieren (Blutzehent), gegeben 
wird, 

Üchur, 


Uchur bis Udine 


Üchur, f. Baumwolle ıe. 
eiques, Infein, fo dv. mw. Angoros. 
ceker, Rebenfluß der Ober, biltet fi 
bein Marktfl. Fredewalde im Kr, Templin 
bes preuß. Rgsbzks. Potsdam aus bem Abs 
ffe mehr. Seen, durchfließt den Ober» 
ders, Strelowers u. Unter ⸗Uckerſee, geht 
dann bei Prenzlau vorbei, nimmt die Quils 
low auf, durdläuft den Blindowſee, tritt 
oberhalb Pafewalk in den pommer, Rgsbzk. 
Stettin, empfängt bier die Randow u. 
mündet nah einem 14 DI. langen Laufe, 
wovon 4} für Beine Fahrzeuge ſchiffbar 
find, unterhalb Uckermuͤnde in das kleine 


aff. (Ceh. 
ckerath, Dorf, f. Ukerath. 
ckermark ( Ü-land, von bem 

luſſe Uder od. den Udern benannt), 2 

beil der Kurmark, von ber Mittelmarf, 
Medlenburg, Pommern u. ber Neumark 
begrengt, Hptft. Prenzlau, 704 AM. mit 
150,000 Em., ſonſt in 2 Kreife, den uders 
märtifhenu. ftoipifhen, gerheilt; jegt 
in die 3 Kreife, Prenzlau. Xemylin u. Anger⸗ 
münbde, im preuß. Rgsbzk. Potsdam ges 
börig. 2) (Gefh.), f. unt. Brandenburg 
(Geſch.) ». Ceh. 

Ückermärkischer Täbak, ba= 
von kommen die beften Blätter aus Vier⸗ 
raden bei Schwedt. 

Uckermünde, 1) Kreis des preuß. 
Mgsbzks. Stettin, 214 AM., 30,300 Ew,; 
2) Kreisftadt darin, an ber Ucker, bie nicht 
weit davon in das frifche Haff geht; Schloß, 
— Schiffbau, Schifffahrt; 


w. 

Ückern (m. Geogr.), wend. Volk in 
ber j. Ucermaͤrk, bisweilen zu den Wilzen 
(f. d. u. Brandenburg [Gefdh.]») gezählt. 

ckerseen, 2 von ber Uder bur 
pe Seen im Kr, Prenzlau bes preuß, 

gebzts. Potsdam, beißen ber Dber=- u, 
UntersU., wovon ber legtere 4 MI. lang 
u, 4 MI. breit ıft. 

Yekien, fo v. w. Ukelei. 

eles, 1) (Eaftıllote U.), Kloſter 
in der fpan. Prov. Toledo. Hier 1108 Sieg 
ber Saracenen über die Leoner, f. Spas 
nien (Befh.)ım; 2) Meine Stadt im Kö⸗ 
nigreib Neus@Eaftilien; bier am 18. Jun. 
1809 Gefecht —— dem Zege⸗ von 
Infantado mit 20,000 M., 2000 M. Cav. 
u. 40 Kan., von denen eine Colonne uner⸗ 
wartet zwiſchen die franz. von Madrid kom⸗ 
mende Eolonne des Marſchall Victor ge— 
rieth, welche — argriff u. bie Spanier 
chlug; fie verloren 10,000 Gefangene u. 
hre ganze Artillerie, 

Ud (arab,), 2) fo dv, w. Alo&holz; 2) Ort 
in ber arab, Wüfte, 

Üda (Ulä, Ubint, a. Beogr.), Bolt 
im afiat. Sarmatien. 

Udäos, einer ber 7 tbeban. Autochtho⸗ 
nen (Sparten), der, nachdem fi die andern 
getöbtet hatten, allein übrig blieb, 

Udains Ackur, f. u. Nordiſche Mys 
thologie . 


nel 

Üdalrich, 1) U., Herzog von Böh— 
men, reg. von 1012— 1037, f. u. Böhmen 
(Bein) u. 9) (Ddalrih), 852 — 857 

arkgraf von Septimanien, f. db. 3) So 
v. w. Ulrich. 

Udaypüra, Radſchaſchaft u. Stadt, 
fo v. w. Odeypoor. 

Üdden, 1) Bzk. in dem Lande Jemen 
(Arabien); bier ber befte arab. Kaffee; 2) 
Hauptort bier, Pleines Städtchen. 

Keersun Stabt, f. u. Sunnervike. 

den (Lucas von), geb. 1595 zu Ants 
werpen; Landfchaftsmaler, ft. 1662, 

denheim, 2) Stadt, fo v. w. Phis 
lippsburg 2); 2) (ODdenheim), Marktfl. 
im Oberamte Brudfal des bad. Mittels 
rheinkreifes, 1700 Ew. In der Nähe die 
ehemal. Reihepropftei bed Benedictinerors 
dens Odenheim am Wigolusberge, 2AM., 
4000 Ew. u. 25,000 FI. Einkünfte, fam 1803 
fäcularifirt an Baden. 

derzo, Marttfl., fo 9. w. Oberzo, 

destädt, Dorf im weimar. Amte 
Vieſelbach, 7VO Ew.; bier am Pfingftdienft: 
tage öffentl. Gericht. j 

Üdi, Bolt, fo dv. w. Wotjäken, 

Udiai Miläi, Beine Infelgruppe aus 
dem Lords Mulgrave-Ardipelagus in Aus 
ftralien, gehört zur Kette Ralik. 

Udine, 1) fo v. w. $riaul; 8) Haupts 
ftadt der Delegation Friaul im öftr. Gou⸗— 
vern, Venedig, am Kanale la Roja; Sig 
ber Delegationsbehörden u. eines Erzbis 
chofs, bildet eigentlih 2 Städte, die —— 
ſt von der innern durch einen Waſſergraben 
getrennt, hat prächtige Kathedrale, 12 Kir⸗ 
den, unt. ihnen St. Dontenico, 18 Klöfter, 
ftarfe Mauern, 9 Thore, fhöner Murkt, 
mit Denkfäule bes Friedens von Campo 


ds formio u. Hauptwade bavor, Denkmal der 


Anwefenbeit $ranz I, 1817, je ade Palaft, 
in der Mitte der Stadt der ehemal. Palaſt 
bes Patriarchen, jegt Gerichtshof, Eonfers 
vatorium, mehrere Hofpitäler, Lyceum, 
Schule für Rechtsgelehrte, Aderbaufhule, 
Munieipalitätshaus, Theater, Gymnaſium, 
Lyceum, 2 Hauptſchulen, 4 Mäbdchenerzies 
hungsanſtalten, biſchöfl. Seminar u. Vi— 
bliothek, Hauptſpital, Findelhaus, 2 Wai⸗ 
ſenhäuſer; Seidencultur, Fabriken in Lein— 
wand, Reber, Kupferaefchirr, Bleimeiß, Seis 
benfilatorien, Rofoglios u. Branrtweins 
brennercien, Handel, bef. mit Seide ; 20,000 
Ew. In der Nähe ein Eaftell, das jetzt 
Staatsgefängniß (dabei ber Giarvino, [höne 
Spaziergänge), u. ber mit U, burc eine Plas 
tanen= u. Gilberpappelallee verbundne Ort 
Campo forn.io. U. war eine Zeit Jang 
Hauptſtadt des italien. Depart. Paiferino. 
3) (Geſch.). * ſtand einſt die Roͤmer⸗ 
ſtadt Forum Julii (wovon noch Ruiner 
übrig). U. kommt unter dieſem Namen 
erft im 10, Jahrh. vor. Im 13. Jahrh. 
wählte ber Patriarh Bertold U, zu feiner 
Refidenz, wahrend welcher Zeit es beträchts 
Ih an Umfang gewann, bef, als Zufluchts⸗ 

ort 


* 


ort vieler in ben Bürgerfriegen Italiens 
vertriebenen Familien. 145 kam U. unter 
venetian. Herrfhaft. Seit ver Peft von 
1511 u, 1656 bat fih U, nicht mehr ere 
bolt. (WPr. u. Pr. 

Udine (®iov. ba), f. u. Johann 371). 

Udinsk, Städte in Sibirien, 1) fo v. 
w. Niſhnij-U.z 2) ſe v. w. Werke, f. b. 

Üdipu, Stadt im Diftr. SEanara ber 
vorderind. Prov, Canara; bat 3 Tempel, 
14 Eollegien u. 200 Ew.; liegt unweit ber 
Mündung des Papafani ins arab, Meer. 

dipur, fo d. w. Odeypoor. 

dirik, Infeln, f. u. Mulgrave ». 
dismalm, Dorf in Finnland; bier 
1790 ein für die Schweden unt. Guftav IN. 
—— Treffen gegen bie Ruſſen, f. u. 
chweden (Geic.) se. 

Taäitöre (ital.), fo v. w. Aubitor. U. 
santissimo, geiftl. Oberrath u, Richter 
in Rom, f. d. 

djein, Stadt, fo v. w. Dogen. 

dka (Moth.), f. u. Bhanaffar. 

dmurt, fo v. w. Worjäßen. 

do (Korm für Otto, f.d.). I. Mark 
geafen der Nordmarf (vw. Stade): U) 

‚I. (2udgar), ft. 1057. 2) U. U., Sohn 
bes Vor,, ft. 1072. 3) U. II. Sohn des Bor,, 
ft. um 1106. 4) U. IV. von en 
blieb 1180; mehr über fie f. u. Brandenburg 
(@efh.) a, u, wm HI. Herzog der 
Dbotriteus 3) Sohn Miftowis, Vater 
Gottfhalts, ft. 1031; f. unt. Obotriten 
(Gefh.) ». IN. Bifchof v. Hildesheimz 
6) U., 1079 — 1114, f. u. Dildesheim - 
IV. Bifchof v. Magdeburg: 7) angebl. 
in der Mitte des 10. Jahrh. Anfangs ein 
fehr Heiliger, bald aber fehr ausfhweifens 
ber Dann; bef. war bie Aebtiſſin von Lilien» 
thal ein —— ſeiner Liebe; deshalb 
* er des Nachts vor dem Altar ber Doms 

i:he, nachdem Thriſtus u. bie Heiligen 
Gericht über ihn gehalten, von dem Henker 
geköpft worden fein; der Plag wird jegt 
noch in dem Dome gezeigt. V. Er bifchof 
yon Trier: 8) U. N ubes), Graf von 
MNelenburg, 1067 — 1078, wo er bei ber 
——— von Kübingen ſtarb, ſ. Trier 
(Erzbus (Lb.) 

‚do, Land, fo v, w. Benin, 

Udolf, Sohn des Dbibald, Friefenfürft 
860, trat aber die Regierung aus Betrübniß 
über ben Untergang feiner Söhne, Hengift 
u. Horfa, in Britannien an feinen Schwas 
ge: Richold ab, 

Udon (a. Geogr.), Fluß im aflat. Gars 
matien. 

Udönes (röm, Ant.), Socken aus Wolle 
od, Ziegenhaaren. 

ÜUdor, Flus in der ruff. GStatthalter- 
ſchaft Archangelz davon heißt die umlies 
gende Gegend Udörien, f. u. Wologba. 

Udöra (U. Nutt.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Fam, Mirenträuter, Nyınphaea- 
ceae Rchnb., Plumpen O%A.,8, 81.1. Ordn. 
L. Urt: U, verticillata Nutt., in OIndien, 


TUdine bis Vebel 


NAmerifa, Deutſchland, bef, im bamm. ee, 
kleines Waſſergewächs mit ſchwimmenden, 
kriechenden, untergetauchten Stengeln, vier⸗ 
telſtaͤndigen, lanzettförmigen Blättern; bie 
Kapfel der weibl. Blürhe verlängert ſich in 
einen Stiel u, bebt bie Blüthe bis zu der 
Dberfliche des Waffers; die Meinen männl, 
Blüthen löfen fih ab, fhwimmen auf dem 
Maffer u, hängen fih an die weibl. Blüs 
then, In DInlien braudt man das Kraut 
zum Bededen bes Zuders, u.) 

Udötea, nad Lamouroux die Fücders 
forallinen, welde einen peitfhenförmigen, 
faferigen, Palfigen Stamım haben. Art: U. 
flahellata (Flabellaria pavonia Lam.). 

Udram, fo dv. w. Gundermann, 

dritz, Dorf im böhm, Kr. Elnbogen; 
de Wallfahrtsfirde (Mariaftod) u, ein 

hönes Schloß. 

Udsch, Stadt im Diftr. Buhawalpur 
der Prov. Multan in Afgbaniftun, am Khes 
". Gharraz treibt Handel. 

dschein (Üdsein, Udsen), fo 
v. w. Dogen. 

Udschila, Daſe, f. d. C) f). 

Üdaji, Stadt der jan. Landfhaft Jets 
fen, um Meere ; Theebau, deffen Ertrag nur 
für den Paiferl. Hof beftimmt ift. 

Üdstern, Infel im Buderflorden, zum 
Anite Stavanger bes norwey. Stifte Ehris 
ftianfand gehörig 5 ehemals Sig norweg. 
Häuptlinge. 

‚ Udüba (a. Geogr.), Fluß in Spanten, 
i. —— Mijares, 

dux (nord. Myth.), f. Neger. 

— hl 2 (Un 
Szeik), Stahl im Szeklerlande (Sieben⸗ 
bürgen); 46,5, AM, u. 44,000 Emw,, meift 
Szekler; Gebirg: Karpathen; Fluß: 
Kokel; hat Viehzucht, Tabaksbau. Hier: 
Almas (Homorob Almas, Homrod 
A., Apfeldorf), Dorf in felſiger Gegend, 
hat eine incruſtirende Quelle, uerbrun⸗ 
nen; Bardocz mit dem bardoczer Bes 

irk; Oblafahbla (Ober: m. Unter— 

.), Walahendörfer mit befondern Freiheis 
ten; Paraid (Salzberg), Markifl., 
Bönigl. et Saligente, 2 Kirihen. 2) 
(Skekely U.), Marktfl. u. Taralort bier, 
am Kokel; fhönes Rathhaus, Gerberei, Les 
berwaarenfabriß, reformirtes Collegium (mit 
Bibliothek), kathol. Gymrafium u. Semis 
nar, Schloß, 6000 Ew. 

Üay, fo dv. w. Wotjäßen, 

HATamTürs fo v. w. Diampor. 

„ Umlaut ber deutfchen Sprace von u, 
ber bald gedehnt (Hüter, Stühle, Müble ıc.), 
bald gefhärft (Fluͤſſe, Nüffe, Küche ıc.) ges 
A wird, Ein, fchreiber ü für den ges 

härften u, ue für den gebebnten Laut. 

Übel, '2) (Malum), was der freien 
Entwidelung bes Lebens u, feiner Kräfte, 
nad innen u. außen, auf eine fühlbare Weife 
hemmend entgegentritt, was ben Genuß ur. 
die gewünſchte Benugung beffeiben beeins 
trächtigt, mithin das Wohlbefinden bes Kör⸗ 

pers 


Vebelbäach bi Veberbein 


pers u, die Zufriedenheit der Seele flört, 
erfcheint dem Menfhen als Ue. * Wenn nan 
auch die ruhige Meflerien uns überzeugt, 
daß ein großer Theil bes Ue⸗s, weiches uns 
im Leben ftörend enfgegentritt, durch die 
Phantafle m. Ungeduld dert Menfchen vor⸗ 
efpiegelt od. wenigftens vergrößert barges 
ellt wird; daß diefe Hemmungen im pſych. 
u. fomat., im individuellen Leben, ben zu 
feinem Beſtehen nöthigen Eonflict begrüns 
den, indem fie bafjelbe zu verftärkter Kraft: 
däußerung aufpornenz daß jedes Ue. nar re⸗ 
lativ rft, indem theils das Ereignif, was den 
Einen ſchmerzlich berührt, für einen An= 
dern faft gleichgültig erſcheint, theils vieles 
Ungemach erft durch Bergleihung mit Ans 
bern, Gluͤcklichern, deutlich bervortrittz daß 
jedes Ue. vergänglich, jeder Leidensmoment, 
indem er empfunden wird, aud ſchon vers 
flogen iſt; daß vieles Lie, ſelbſt verſchul⸗ 
bet, baB wir uns des uns wibderfahrenden 
Wohls ur durch Vergleichnug mir feinem 
| voll ſtandig bewußt werden fönnen 
u. daß Vieles, was uns ale Ue. erſcheint, 
im Leben des Inbividuums, des Menſchen⸗ 
Be uw, des Erdorganismus, nur ein 
urchgangspunkt zu höhern Entwidelungss 
ftufen u. alfs moräwendig ift: *fo läßt fich 
doch bie u enehme, ſchmerzl. Einpfins 
dung, die ein förperl. u. pſych. Leiden, fo 
lange ed ba ift, bem Leidenden, je nad ſei⸗ 
zer Empfänglichkeit, in leihterm od. ſchwe⸗ 
rerm Muße verurfacht, nicht ableugnen u. 
ift wenigſtens eine reelle Seite des Ue⸗s, 
wenn diefes auch feinen Urfachen, Zwecken 
u. Folgen nach nothwendig u. heilfam, ob. 
feinem Weſen nad nichtig fein follte. * Die 
einzig ng Anficht des Ue⸗s u. fomit bie 
Präftiafte erubigung bei demfelben bietet 
ber religilfe Glaube bar, welder das 
irb. Leben auf feinen wahren Gehalt zurück⸗ 
fegt, die Ue. ber Erbe ald leicht dahin zie⸗ 
bende Wolfen am ewigen Lichthimmel, die 
theils als Prüfungen, theild ald Büßungen 
auf höhere Lebenszwede ſich beziehn, be⸗ 
tradtet u. das moral. Ue,, die Sünde, als 
Henmung u. Entfremdung einer höhern Les 
bensfphäre, für bas wahre u. radicale le, 
allein — 2) Ein Schaden gr Körs 
per. 3) Eine Krankheit. (Su. 
Teverbäch, Marttil. im Kr. Geiz 
des öftreidh. ———— Steyermark, am 
Haſelbach; die gen. 
Uebelinin (Ue. Horhst.), *— 
att, aus der natürl. Kam. Caryöphyliene 
ochst. Einzige Art: Ue. abyssinica. 
Vebeikek (Nausea) , eigenthümliches, 
in der Regel mit Ekel u. Neigung zum rs 
breden verbundnes Gefühl im der Herz⸗ 
grube, bald von einer Affecfion ber Magens 
nerven —— ausgehend u. dann Bes 
gleiter der mieiften Magenleiden, Bald ſym⸗ 
pathiſch von Leiden an dem Theile, bef. des 
Unterleibs, bes Kopfs ıc. entſtehend, felten 
überhaupt als feibftftändiges Uebel erfcheis 
nend u. daher auch in feiner Behandlung 


183 
die Hauptrüdficht auf bie es — erg 
Krankheitszuftände fordernd. (Hle.) 

Üstbelktang, 2) der unangenehme 
Klang eines Dinges; 2) das Nichtzufams 
menftimmen zweier od. mehrerer gleichyeis 
tiger od, bald auf einander folgender Toͤne. 

Üsbelaut (Kakophonie), f. unt. 
Wohllant. 

Üöbelstand, 1) was ber guten Ges 
ftalt eines Dinges nachtheilig ift; 2) was 
die Unvolllommenheit eines Dinges mindert; 
3) was ben Regeln der Schönheit u. Kunft 
od. ben Vorfchriften der Moral zuwider ift, 

Üöbelthat, eine vorfegl. od. frevenil. 
Webertretung der bärgerl. od. göttl, Gefege, 
Daher Üebelthäter. 

pipe mil, fo v. w. Arlesgut. 

öberackern, 1) ein Feld nod eins 
mal pflügenz ©) flach adern. , 

eberärmel, Aermel von arobem 
Stoffe, welde vom Handgelente bis über 
ben Ellenbogen reihen n. weldhe man bei 
verſchiednen Arbeiten anlegt, um die Uers 
mel des Kleidungsftüds nicht zu befhmugen, 

Üeherall! Üeberali! (Seew.), fo 
v. w. Alle Hände hoch! 

Üeber Bank feüern, f. u. Bank 
6), vgl. Schießſcharte r. 

Üöberbau, 1) der obere Theil eines 
Gebäudes, in fo fern er über einen umtern 
Theil hervorragt. Auf diefe Art gebaute 

änfer waren fonft, bef. in NDeutfchland, 

ehr gewöhnlich; 2) leichtes Gebäude, das 

zum. Schuge eines barunter errichteten Ges 
genftandes, 3. B. eines Kellers, einer gros 
pen Maſchine, eines Schadtes dient. 

Üeberbein (Ganglion), kleine, meift 
rımbe, etwas harte, etaft. Geſchwulſt, welche 
in ber Nübe von Gelenken u. Sehnenſchei⸗ 
ben, am bäufigften auf der Rüdenflähe der 
Härbe, feltner der Füße entfieht, von der 
Größe einer Hafelnuß bis zu der einer Walls 
nuß. Es entftebt entweder durch Ausdeh⸗ 
nung von Sehnenfdeiden, od. Zerreißung 
berfelben, od. Neubildung od. aus Schleim⸗ 
bälgen. In ber Regel ift die Gefhwuift 
ſchmerzlos u, nur bei allmähliger Zunahme 
macht fie zuweilen Störung in ber Yunctioa 
bes Glieds durch äußern Druck, entzunder fich 
u. erregt dann oft heftige, fih dem ganzen 
Bliede mittheilende Schmerzem Unterjuct 
man ein lie, anatomiich, fo findet man einen 
eignen flehfigen, eine eiwelpartige Flüfſig⸗ 
keit enthaltenden Su, Die bäufigfte Vers 
anlaſſung ift meban, Gewaltthatigkeit, bis⸗ 
weilen auch innere krankhafte Dispoſitionen; 
bei Frauenzimmern beſ. Re ungen der 
Hand, 4: B. beim Waſchen. Zur Befertigung 
ber Ue⸗e bat man heftigen Drud, felbft einen 
Schlag mit einent hölgernen Hammer barauf 
angewendet, um ben Sad zu zerreißen u. 
bie genen durch Auffaugen zu entfernen, 
Doch haben diefe Mittel oft heftige Entzün⸗ 
dung yur Bolge. Iſt das Ue. noch neu, fo 
wendet man Finreibungen von flüchtigen, die 
Auffaugung beförbernden Mitteln, serien 

n)e 
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lende Pflafter ze. an, bilft has nichts, fo ift 
es am beften, bas Ue. mittelft eines Eins 
ftihs fubeutan, fo daß ber Hautftih u. ber 
in der Gefhmwulft von einarber entfernt lies 
en u. ber Qufteintritt verhütet wird, zu 
öffnen, die Klüffigkeit zu entleeren u. bie 
Miedererzeugung durch Drud zu verhindern, 
Im äußerftien Full muß das Ue. erftirpirt 
werden, (Pst.) 
Jehorbestimmft, f. u. Zahl. 
Jeberbildaung, f. u. Bildung «. 

LUeberbinden, bei der Bekleidung eis 
ner Bruftwehr mit Fafchinen, ſie ſo anle⸗ 
gen, daß die obere nah Art der Ziegelſteine 
bei Mauern auf 2 untern liegt. 

Üsberbläsig, wenn eine Pfeife in 
einen höbern Ton überbläst, als es ih⸗— 
rer Größe nad der Fall fein foh:e, bisweis 
len ift ed Febler einer Pfeife, bei der Flöte 
traverfe u. Quintaton ift es abfichtlidh. 
‚Teberblatt (Schuhm.), fo v. w. Obers 
eber. 

VUeberblätten (Bauw.), fo v. w. 
Uebereinunder blatten. 

Üöbdberbrand, wenn das Brandfilber 
15 Loth 3 Quenthen 8 Pf. an — — 
halt hat. Ukberbrennen, das Silber 
über den gewöhnl. Grad ber Feine brenuen. 
Vgl. Vrandſilber. 

Ueberbröechen Feld, wern bas 
Feld, weldes eine Gewerkſchaft in Lehn 
bat, völlıg u. bis an die Markſcheide abges 
baut worden ift. 

Ueberbrömsäure, f. Brom ». 

Veberbrücken, 1) uber einen Fluß 
eine Brüde fohlagen; 2) Moräfte u. fums 
prige Gegenden mit Fafchinen ausfüllen u. 
Knüppel od, Breter barauf legen, damit man 
fie guffiren Bann; 3) Graben u. Sieltiefe 
mit Unterlegern u. Bretern beiegen. 

jeberchlörsäure, f. Chlor =. 

‚ber das Zeüg fällen, von dem 
Hirſche, über daſſelbe ſpringen. 

ſeberdeen (Schiffsb), ſ. u. Verdeck. 
ljeberdeich (Deichb.), fo v.w. Keffels 

eich. 

Üöber dem Winde sein, fo fe 
geln, daß man nn einem andern Schiffe 
u. dem Winde ift, alfo ben Wind früher bes 
kommt, ald das andre Fahrzeug; bef. bei 
Seetreffen ſehr vortheilhaft. 

Üöber den Arm ärbeiten, beim 
Gewinnen des Gefteins fo arbeiten, daß 
man das Bergeifen gegen bie rechte Hand 
an das Geſtein fegt u. den Schlag mit bem 
Fäuftel über ben linken Arm gegen bie 
tehte Seite führt, 

UVeherdönken, f. Nadbenten. 

Ueberäröhen, bas Zeug od. Tuch 
mittelft eines Haſpels aus einem Farben» 
effel in ben andern winden. 

Veberdröschen. das Getreide nur 
ein Mal drefhen, fo daß nur die reifften 
Eumentörner herausfallen, wie man bies 
bisweilen zu Gewinnung bes Gamengetreis 


bes zu thun pflegt. 


Veberpbestimmt bis 


Veberfahrt 


Überdruck u. Üdberdruckpa- 
pier, f. u. Steindrud 1. j 

Üöberdruss, f. u. Langeweile. 

Ueberdüngen, 2) fo v. w. Oben auf 
büngen, ben Dünger uber die Saut ftreuen, 
Das Le, ift nur bei feuchten, Pühlem Klıma 
nüglic, bei heißem u. trodnem aber ſchäd⸗ 
lich. Animal. Dünger wırd im Winter bei 
ftarfem rot auf die Sagten gefahren u. 
fogleid geftreut u. im Krübjahr noch vor 
ber Begetation wieder abgereggt. Compoft 
u, mineral, Dünger, bie häufiger als Stall: 
mift zum Ue. angewendet werden, fireut man 
im Herbft ob. Frühjahr kurz vor einem nas 
ben u aus. 2) Zu ftark düngen, daß 
bavon Lagerung bes Getreides zu befürd- 
ten ift. (Fch. u. Lö.) 

Veberöck, in ber Richtung einer Dias 
sonallinie. 

Ueberöck gethöäilt (Heralb.), von 
Hörnern u. Flügeln, wenn der rechte oben, 
ber linfe unten, u. ber linke oben u. ber 
rechte unten biefelbe Zinctur haben. Man 
gebraucht diefe Karbenvertheilung bef. dann, 
wenn auf bem Oberwappen eines vierfeldis 
gen Scildes Karben u, Bilder wiederholt 
werden follen. 

Veberöflung, 1) Mangel an Uebers 
legung, der fih im Sandeln ausipridt; 2) 
f. u. Hirſchfährte ». 

Ueberöilungssünde, f. Sünde a. 

Vebereinänder blätten, 2 Stüs 
den Bauholz fo tief ausichneiden, baß fie 
zufammengefügt nur die Dide eines eins 
zelnen Holzes haben. 

Vebereinänderstellung, 1) Ue. 
der Säülen, ſ. u. Säule 43 2) (Ser.), 
übereinander ftellt man Figuren eines 
Schildes, wenn fie zu breit find, um nes- 
beneinander geftellt zu werden, Werden 
mehr. übereinander geftellt, fo fteben fie 
entiweber an ber rechten od. linken Seite, 
ob. auf der Pfahlſtelle, od. auch ſchraͤgrechts 
u. fhräglin?s, was Alles angegeben wers 
ben muß. 

Veberäölnkunft, 1) bie Beſchaffen⸗ 
beit mehr. Dinge, bei welder fie einans 
ber ähnlich find od. zufammenpaffen ; 2) Ber: 
trag, zu welchem mehrere ihre freiwillige 
Zuftimmung gegeben haben, 

Veber@instimmender Begriff, 
f. u. Begriff. 

UVebereinstimmung der Thöi- 
le, fo v. w. Sympathie. 

Üsberfällig, f. u. Wedel, 

Veberfähren, I) ein - u. dgl. 
mit dahin gefabrener Erbe beveden; ®) eis 
nen Gang, mit ber Arbeit durch denfelben 
geben; mit Derternu. Streden ü,, mit 
einem Stellort ob. einer Strecke burd ben 
Gang gehen; mit Querſchlag ü., aus ei⸗ 
nem Hauptgange feıtwärts Derter treiben 
u. dadurch zu einem Gange gelangen. 

Überfahrt, 2) die Bondlung ses 
Ueberfahrens; 9) das Recht, über eines Ans 
bern Grundſtück zu fahren (vgl, Trajectus 

u); 


Veberfahrtszillen bis Uebergabe 


jus); 3) der Ort, wo man über einen Fluß, 
über ein Waffer, über einen Deich zu fahr 
ren pflegt. 
feberfahrtszilien, f. Donau 45. 
©berfall, 1) der unerwartete u, des⸗ 
il oft einen günftigen Erfolg bringende 
griff einer feindl. Stellung, einer Sehung, 
od. irgend eines Poſtens. Die dazu beſtimm⸗ 
ten Truppen verfammeln u, näbern fich dem 
zu überfallenden Orte in möglichfter Etille, 
—* u. ohne Avantgarde, ſo daß ſie die 
indl. Außenpoſten aufheben, od. ſie raſch 
verfolgend, mit ihnen zugleich in das Lager, 
die Verſchanzung od. Stadt eindringen u, 
ben Feind übermältigen, ehe er zu einer 
georbneten u. Präftigen Gegenwehr Zeit ges 
winnt. Die ältere Kriegsgefchichte bietet 
bef. häufige Beifpicle gelungner Leberfälle 
dar; gewöhnlich nur durch eine ganz einfache 
Kriegslift begünftigt. 2) Bei Dammen u. 
Staumwehren eine niedrige Stelle, um bei 
arkem Anfchwellen des Fluſſes das überflüfs 
ge Waffer abzuleiten; 3) ſ. u. Ehauffee 43 
4) f. u. Repetiruhr ». (Hy. u. Fch.) 
Veberfällen. 1) über einen Gegens 
ftand binwegfallen, bef. vom Waffer; 2) 
vom Wilde, wenn es über das Jagdzeug 
ob, über Bermadungen fpringt; 3) einen 
Gegenftand erreihen ob, ergreifen, bef, 
wenn ed tuerwartet u. fchnell geſchieht; 
4) (Kriegsw.), f. Ueberfall. 
Keberfallsdelich, fo dv. w. Soms 
merbeih. Us-fallwehr, f. u. Behr. 
Üöberfalzen, 1) (Tifchl.), einen Ges 
enftand an feinem ganzen Umfange zur 
Berzierung mit einem Falze verfehen; 2) 
2 Holzftüde durch Zapfen u. Nuthe vers 
binden, 
Üeberfangglas. Da man burd Zus 
ße von Kupferoryd zu einer Glasmaſſe ein 
o intenſiv Birfh=- u. dunkelpurpurrothes 
Glas erhält, daß felbft Tafeln von gewöhn⸗ 
liher Stärke undurchſichtig erfcheinen, fo 
überziceht mon Gläfer, bie roth, aber body 
durchſichtig fein folen, nur mit einer dün⸗ 
nen Stidt, von dunkelrother Glasmaffe, 
auf die Weife, baß ber Blasbläfer eine auss 
geblafene, ber Größe bes Gegenftandes an⸗ 
gemeffene Kugel von dunkelrother Maffe 
in farblofe Glasmaſſe taubt u. dann vols 
lends ausbläft, Solches gleihfam plattirte 
Glas heißt Le. (Su.) 
jöberfein, fo dv. w. Superfein. 
öberfeld (3. ®.), fo dv. w. Uberfelb, 
Ueberfiügeln, bei einem Angriff die 
feindl. Front mit einem heile ber bieffei« 
tigen Front überragen, um ben Keind in 
lante u. Front zu nehmen. Das lie. kam 
ef. bei der 2inearftellung vor, wirb aber 
noch jegt bei Eavalleriegefehten häufig an⸗ 
ewendet. Dft ift, wenn ber biefleitige eine 
fügel überflügelt, der and. vom Begner 
überflügelt, denn Ueslungen mit beiben Flü⸗ 
geln kommen nur bei bedeutender Uebermacht 
vor, Ues lungen fegt man meift cin Berfagen 
bes überflügelten Etägels entgegen. (Fr.) 
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Überfluss, 1) ein größeres Maß, 
ein größerer Vorrath von einer Sade, als 
man zu einer Abſicht gebraudt; 2) eine 
größere Menge zeitliher Güter, als man 
zur Nothdurft u. Bequemlichkeit gebraudt; 
3) alles was unnöthig od, unnüglich ift. 

Eberfluss (Myſh.), f. Abundantia 3). 
eberfracht, das Gewicht ber Dinge, 
weldbe man außer den geftatteten noch auf 
einem Wagen od. Schiffe mit fib nimmt u. 
wofür bef. Frachtgeld bezahlt werden muß. 
i UVeberfrüchtung, f. u. Superfötas 
on, 

UVeberfüllung, fo d. w. Pleonasmus. 

Veberfutter, das äußerfte Gehäuſe 
einer 2= od, Sgehäufigen Uhr, bef. wenn es 
mit Fifhhaut u. dgl. belegt ift. 

Übergabe, 11) —— die 
Erwerbungsert, durch welche ber Beſitz eis 
ner kör perl. Sache vom Eigenthuͤmer 
einem Andern in der Abſicht eingeräumt 
wird, ihm das Eigenthum daran zu übers 
tragen. *Gie erfolgt burd eine Pörperliche 
Handlung (daher der Act, wodurch uns 
Pörperl. Dinge auf ben Andern über= 
gehen, nur Quasi-t. ob, T. analogica 
heißt) *Befteht jene Handlung in unmit⸗ 
telbarer körperl, Berührung, 3. B. im Ers 
Als einer beweglidhen, im Hinein⸗ od. 

araufgehen bei einer unbewegl. Sade, fo 
ift dies eine wahre Ue. (Ueberliefes 
rung, T. vera, T. propria), jede ans 
bere beißt eine uneigentlide oder er» 
bidtete Ue. (T. impropria, T. ficta). 
Nah ben Gefegen überträgt nicht blos 
bie T. vera das Eigentbum, fondern es 
genügt zu einer gebörigen Ue. die körperl. 

egenwart u. ber Wille. »Wird alfo bie 
bewegl, Sade, deren Eigenthum auf einen 
Andern übertragen werden foll, mit der 
Erklärung, daß fie ihm hiermit übergeben 
werde, in feiner Gegenwart hingelegt, ob, 
er zu ber unbewegl. Sache bingeführt u, 
fie ihm durch Zeigen übergeben; fo ift dies 
eine wahre Ue,, eine Corporis traditio, u. 
war eine Ü&. zu länger Hand (T. 
onga manu). War dagegen der Erwer⸗ 
ber (bon im Beſit, als ber Eigenthumser= 
werbstitel (f. Titulus) entftand u. es wird 
ihm die Sache deshalb ohne weiteres gelaffen, 
fo ift dies eine Ü&. zu kürzer Hand 
(T. brevi manu, T. solo animo). ?Die 
Ue. gefhieht übrigens unter Autorität eis 
nes Gerichts, gerichtl. Ue. el 
lis), od. privatim, außergerictl. Ue. 
(2 extrajudicialis). *Nah dem beuts 
hen Rechte muß die Ue. an Brundftüden 
ftets gerichtlih geihehen, dur die ges 
richtl. Auflaffung (f. d.) u. Zufchreis 
bung, Lehnsreichung (Resignatio et in- 
vestitura judicialis); fie geſchieht zumeilen 
vorläufig auch ſymboliſch (Adrhami- 
tio, Affatomia, T. per andelangum, 
das röm. Recht Pennt dies nicht), 3. B. durch 
Ue, eines Bweiges von den Bäumen bes 
fragl, Grundftüßs, eines Spaus aus der 
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Thüre bes fragl. Haufes (T. per effe- 
stucationem), einer Erdſcholle bes fragl. 
Grundftüds (Scotatio). ?"Erft durd die 
Ue. gebt das Eigentum auf ben neuen 
Erwerber über, obzleih die Gefahr ſchon 
rer nach wirkl. Abfchluffe des Kaufe, 
eber jene reg Sanblung gibt ber Rich⸗ 
ter eine Urkunde ze Bezeugung ber Voll⸗ 
endung der Veräußerung (Kehnbrief, 
Shölebrief, Dingesniedbe, Währ— 
brief). "Huch bei den meiften Gerpitus 
ten ift le. erforderlich, bei perfönl, durch 
baffelbe Kactum, wodurch der Beſitz erwors 
bei. wird, bei dingl. affirmativen burd 
die Ausübung der eingeräumten Servitut, 
unter Zuftehung bes zeither Berechtigten 
Patientia). "Die Erforderniffe der Ue. 
as Möglichkeit auf Seite des Lebergebens 
den, Wille der @igenthumeüksrtragung auf 
beiden Seiten u, Befiguberlaffung. 2) Üe. 
einer Föstung, die Ueberlieferung eis 
ner Feftung in Folge einer Blokade an ben 
Feind. Sie erfolgt auf Discretion, wo 
der Belagerer über Leben u. Eigentum 
der Befagung nah Belieben fbalten kann, 
od, durch Capitulation, f. u, Feſtungs⸗ 
krieg w ff. (Bas. u. v. Hy.) 
Üebergähren, vom Teige, Bier u. 
and, gährtenden Gegenftänden, zu fehr gühs 
ren, fo baß fie dadurh an Vollkommenheit 
verlieren. 
Üsbergalle (Xhierarzneiß.), fo v. w. 
Gallenrubt. 
Üecbergang, 1) bie Handlung bes 
Uebergebend; ©) bei. wenn man üoer einen 
luß, Graben, eine Brüde, einen Berg geht; 
y f. u, Eiſenbahnen; 4) das allmählige 
Fortſchreiten vun einem Zujtand zu dem ans 
dern; 2 (Transites, Transitio), bie 
Art u. Weife, wie Redner u. Dichter ihre Le⸗ 
fer u. Zuhörer von einem Gedanken zu dem 
antern, od. von einem erörterten Punkte auf 
ben andern überführen. Die Ue-gänge find 
entweder mittelbare, wenn man ſich babei 
gewiffer Kormeln od, Wörter bebient, wos 
durch das Vorhergehende u. Folgende mit 
einander in Berbindung gebracht wird; od, 
unmittelbare, wo man bas Ende einer 
Betrachtung, Erörterungac. mit furzen Wor⸗ 
ten od, ganz im Allgemeinen wiederholend 
anzeigt u. auch das Folgende eben fo allges 
* angibt. In der Predigt iſt der Ue. 
die Vermittlung des Eingangs mit der Ab⸗ 
handlung ſelbſt. In der Ipr. Poeſie läßt 
erg We Den epiſche Poeſie wählt 
oft feierl. Ue-gaͤnge (Anrufungen ber Göt: 
ter, beſ. der Mufen 2c.) ; in and. Dichtungen 
find wigige, poffirl., fatyr. Ue⸗gänge erlaubt ; 
6) (Mal.), die Mitieltinten zwiſchen Lit u, 
Schatten od, —— 2 verſchiednen Farben. 
Auf der richtigen Stimmung biefer Toͤne bes 
ruht zum großen Theile die Harmonie des 
Eolorits; 7) (Kupferft.), 1. u. Uebergeben; 
8) Uebertritt eines Konftüds in eine neue 
Tonart, um in diefer Länger zu verweilen, 
einen od. mehr Säge in ihr auszuführen, 
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vol. Ausweichung 2) u. Modulation; @) eine 
bald vorübergehende Veränderung, bef. eıne 
bald vorübergehende Empfindung od. Ents 


ſchließung. (Feh., Su. u. Lb.) 
Uebergängene Frischlinge, ſ. 
u. Schwein ». 


Üebergangsgebirge,fov.w.Graus 
mwadengebirge; umfaßt die älteften, durch 
Gewäſſer gebildeten Gebirgsarten, als Grau⸗ 
wackenſchiefer, Grauwackenkalk u. Grau⸗ 
wackenſandſtein, die eigentl. Grauwacke. 
Die Reihe von Gebirgsſchichten, die hier⸗ 
ber gehören. zerfallen ın eine untere, mitt⸗ 
lere u, obere Yrauwacke, od. die cambrir 
ſche, filurifde u. derunifdhe. Theil⸗ 
weife wird auch noch das Steinfohlenges 
birge dazu gezählt, Jene Bildungen find 
reich an verfteinerten Meerthieren, unter 
benen bie —— die übergegangenen 
Geſchlechter der Zrilobiten, Orthoceratitem, 
Eiymenien, Gonbatiten, Schneden, Mus 
f.hein, Seelilten u, Korallen find. Das le. 
ift vorzüglich im Rorden Europas (Eſth⸗ 
land, Livland, Schweden, England) rg 

i 


rikas entwickelt. 
Üöbergangsgrünstein, Abändes 
rung bed Uebergangstrapps, befteht aus 
SHornblende u, Feldſpath in feintörnigem, 
oft faum unterfheidbarem Gemenge; amt 
Harz, in Schlefien. Ü&-gypr, Gyps aus 
ber Uebergangszeit, kommt an mehrern Or⸗ 
ten in ben Alpen der Schweiz u. Tyrol vor; 
ſcheint aber als folder zweifelhaft. Dd« 
kalk u. Us-kalkgebirge, f. Kalt 
gebirge . V&-hkieselschiefer, Kies 
felfchiefer aus der Uebergangszeit, befteht 
aus gem, Kiefeliciefer u, Ind. Stein; bat 
häufig burdfegende Quarzgänge, kommt 
nicht geſchichtet u. oft mit Grauwacke gelas 
gr u. abwesfelnd vor, u. zwar in vielen 
egenden Deutihlande, Ue-mandel- 
stein, befteht aus aufgelöſtem u. eiſen⸗ 
thonartigem Grünitein od. Hornblende mit 
zablreihen Blafenräumen, die mit verſchie⸗ 
denen Maſſen ausgefüllt find, 3. B. Grüns 
erde, Ehaicedon, Feuerfrein, Quarz, Ames 
thyſt ꝛc. Ve-porphyr, Porphyr im 
Uebergangegebirge. Ü&-sandstein, fo 
v.w. Brauwade, Uö-thonschiefer, 
fo v. w. Graumadenfhiefer, enthält Berfteis 
nerungen. U&-trapp, Gebirgsart aus 
ber Uebergangszeit, bat weniger Proftallin. 
Formation ale der Urtrapp, erfcheint aber 
häufiger u. als beträdtl, Gebirgsmaffen ; 
zu ihm gehören der Lebergangsgrünftein, 
der Hebergungsmandelftein, ber porphyrar⸗ 
tige Ue., ber Leber⸗ u. der Kugelfels. In 
biefen Zrappgebirgen kommt Thoneifenftein 
in Lagern vor, fie felbft aber erfcheinen am 
Fuße hoher Gebirge u. führen wenig Me⸗ 


ie rgangszeit (Ü 5 an) 
be n ©- ode 

bie, Bilbimnuopertode — —————— 
fen lagerten ſich nicht mehr Proßallinifh u. 
buch dem. Wirfungab, fondern bildeten 
ſich mehr mechaniſch bee Kohlenfloff, - 
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in ber erften Periobe nur wenig bemerklich 
ift, wirb häufiger, die Erde hatte vor dies 
fer Zeit ſchon angefangen, ——* Organis⸗ 
men hervorzubringen. Auf die le, font bie 
Flotzperiode. (Wr.) 

Vebergöben, 1) etwas in ben Befig 
od. in die Gewalt eines Undern geben; 2) 
bef. von Eltern, wenn fie bei Lebzeiten ihren 
Grundbefig unter gewiffen Bedingungen, 3. 
B. ber lebenslängl, Ernährung u. Verpfles 
gung, cu ihre Kinder abtreten; 8) ſich ü,, 
fo v. w. ſich erbrechen, f. Erbreden. 

Üöbergebogener Hals (Pferbek.), 
fo v. w. Hirſchhals. 

Uebergöhen (auf. b. gew. Bebeut.), 
4) vom Teige fo v. w, übergähren; %) (Dla= 
ler), fo v. w, grundiren u. retouchiren ; 3) 
beim Zeits u, Hühnerbund auf der Sude 
eine Fährte od, ein liegendes Wild nicht bes 
merken, fondern daneben vorbeigehen. 

&bergelagert, f. u. 2agerung. 
öbergelaufener Hämmel, ſ. 
u, Hammel 1). 
öbergeschlagene Binde, ſ. 
Binden «. 
Üebergewicht, 1) was über ein bes 
mmtes Gewicht (def. auf ber Poft) ift; 2) 
ie größere Schwere eines Gegenftandes im 
Vergleich zu einem and. Gegenftande, bef. 
mit MRüdficht des größern Drudes, welden 
er beshalb äußert; 3) bie Lage od. ber Stand 
eines Dinges, wobei ein großrer Theil des⸗ 
felben nicht mehr auf bem Unterftügungss 
punkte ruht u. baber bas Ganze zum fallen 
kommt. (Feh.) 
&bergreifend, f. u. Lagerung. 
öbergriffig find Baumflimme, bie 
ein Diann nit umeBlaftern Bann. 

Üöbergurt, Gurt von feidener ob. 
leinener Pofamentirarbeit, endet de, wo er 
unter bed Pferdes Bauch figt, in Leder u. 
auf der einen Seite in eine Strippe, auf der 
andern in eine Schnallk ; dient bef. den Sat⸗ 
telgurt zu verftärken, denfelben im Nothfall 
zu erfegen, aud die Satteldecke zu halten. 

ebergut, eine Kanone, welde im 
Boden über bem Zündlodh. mehr ald 5 Kas 
liber did ift u. mehr els ein Kaliber Mer 
talldide hat. 

Ueberhängen des Schiffs, 1) 
das Torfpringen des Borberfteven vor bem 
Kiele; ®) die ich erweiternde Ausſchwei⸗ 
fung an den Seiten bes Schiffes. 

Üsberhalten, 1) f. u. Kegelfpiel 1035 
2) (Korftw.), jv v. w. Uushalten 1). 

Üeberhang, B) die Grüdte der Bäume, 
beren Aeſte über des Nadba:s Grund u. Bos 
ben ragen. Meift werden fic gefeglih zwi⸗ 
{hen den Bejigern beider Grundftüde ges 
tbeilt, doch Bann audy der Nachbar auf das 
Abhauen ſolcher überragender Aeſte bringen 
u. ift befugt, wenn ſolches nicht geſchieht 
fie felbft abzubauen. Fallen Krüdte a 

ö-fall), fo gehören fie nah manden 
efegen bem Befiger des Bodens, wohin 
fie fallen, nah andern aber bem Beliger bes 
Baums, 2) Der Theil eines Gebäudes, 


welder über bie ſenkrechte Linie ber Haupt⸗ 
wand hervorragt. .) 

Üsberhau, ein Stück Wald, auf wels 
chem überjährige Bäume ob. auch überjähs 
ges Bufchbolz ftehn ; dagegen ÜS-hauen, 
mehr Holz fhlagen, als man nady dem Etat 
eigentlich fol. 

Üeberhebsieb, Sieb, worin das Bleis 
erz, welches in der Mühle fchon bis zu Erb⸗ 
fengröße gemahlen worben ift, fortirt wird, 

Ueberhöhen , bas Verhältniß des 
Maßes, um welches die Krone einer Bruft« 
wehr einen, auswärtsvor ihrliegenden Punkt 
überragt, f. Commandement, 

Üeberhöhtes Gemälde, ein Ges 
mälde, weldes länger od. höher als breit ift. 

Üöberholen, die Zegel eines Schifs 
fed fo wenden, baß der Wind bie andre 
Seite berfelben faßt, kommt vorzüglid bei 
balbem od. Seitenwinde vor, 

&berholz, fo v. w. Oberholz. 
‚„WVöberhosen, weite Beinkleider, bie 
über andre gezogen od. gefnöpft werben, in⸗ 
bem fie in Keen Ball an den beiden äußern 
Seiten offen u. mit einer Reihe Knöpfen 
zum Bußnöpfen verfehn find. 

Veberbüten gefnieht bei üppig ſte⸗ 
benden Sauten im Frübjahre, damit fie fi 
nicht lagern follen, da der Schäfer bie Heerde 
bes Bormittags bei Froſtwetter fchnell dar⸗ 
über gehen läßt. 

Üeberiodsäure,f.Jodr Ueẽ-iod- 
saurer Barjt, f. u. Jodfaure Salze », 
TLö-iodsauure Sälze, f. u. Jcöfaure 
Salze, die einzelnen erftern unter ben bes 
treffenden legrern. 

a⸗ überjährig (Korftw.), fo v. w. übers 
ändig. 

Üeberkappen, eine Art, 2 Streifen 
von zuſawinenzunahen. 

eberkapptes Häüpt (Her.), ſ. 
u, Ehrenftüde ». 

‚&berkehr, fo v. w. Abrechlin 

eberkingen, Pfarrtorf im Öbers 
amte Geißlingen des württemberg. Donaus 
Preifes, an der Fils, Suuerhrunnen u. Ges 
fundbad ; 450 Em, 

Ütberkippen, I) in eine fo ſchiefe 
Richtung kommen od, bringen, daß etwas 
unt= od. niederfilli5 2) wenn ein Stods 
wer? vom Waſſer untersöple ift u. einzu⸗ 
flürzen droht. 

Üöberklafterig, von einem Baume, 
WER mehr als eine Klafter Brennholz 
gibt. 

Üöberklefä, jedes Gewand, weldes 
über andre Kleider angelegt wirb. 

Üeberkörperliche Aüfgabe, 
eine foihe, zu deren Löjung Eurven höhrer 
Ordnung erforderlich find. 

Üöberköthig, f. u. Köthe 2). 

Üeberkranz, der obere Kranz ob. 
Rand eines Deihes nah dem Waffer zu, 
welder etwas höher ift. 

UVeberkütten (Bergb.), fo v. w. 


Kutten, 
Üöber- 
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Veberläden, 1) ein Schießgewehr 
fehr ftark laden, woburd das Gewehr ftößt, 
auch wohl fpringt; 8) fo viel Verzierungen 
an etwas anbringen, daß es Mißfallen ers 
regt; 3) cin Schiff, es fchwerer beladen, 
als es mit Sicherheit tragen Bann, od. wenn 
es tiefer geht, als bie Rabe = Wafferlinie 

inte bes Weite), wodurd es bei einem 

indftoß, od. hohler See in Gefahr ftebt 
Schaden zuleiden. Ein ſolches Schiff heißt 
überlästig. 

Ueberlädung der Mine, f. unt. 
Minen. 

Üsberläufer, 1) f. u. Defertion 15 
a): u. Schafwolle u. 

öberlage, 1) f. u. Hebel1; 2) ges 
ſchmiedete Eifen, welche über Thüren u, 
andre Deffnungen gelegt werben, um bie 
Mauerfteine zu unterftügen, 

Üeberland, 1) fo v. w. Oberland; 
2) vor Kurzem erft urbar gemachtes Land, 

Üsberlast, ber Betrag, um wie viel 
ein Schiff wegen fehlerhaften Bodens nad 
einer Seite hangt. 

Üöberlauf, I) eine flahe niedrige 
Stelle in einem Deice, worüber bas Wafs 
fer bineinfließen darf; ſolche Vertiefungen 
werben aud wohl mit Holz bekleidet, fo ein 
Deich beißt ein Te-sdeich; 2) fo v w. 
Verdeck od. Deck. 

Ueberläüfene Frischlinge, f. u. 
Shweins. Ue. Hämmel, f. u. Hammel, 

eberlegbaum, f u. Weberſtuhl. 

&berlegdecke, ſo v. w. Satteldede. 

öberlegen (auß. d. gew. Bedeut.), 
f u. Whiſt u. Eafino ». 

Üöberleghölzer, f. Brudftingen. 

Ueberlögung, das Nachdenken in fpes= 
eieller Beziehung auf die Art u. Weife wie 
eine Handlung od. ein Geſchäft am zweck⸗— 
mäßigften zu ordnen u, einzurichten ob. zu 
vollziehen iſt. 

Teberlögungsfrist (Delibera= 
tionsfrift), die Frift, binnen welder ein 
Erbe ſich des Beneficium deliberandi bedies 
nen barf. 

J——— fo v. w. Tradition. 

&berliegetnge (Hdlgsw.), fo v. w. 
Liegetage. 

Überlingen 1) Bezirksamt im ba= 
den. Sekreiſe, am Bodenfee; 16,000 Ew.; 
2) Hpift. bier am Üöberlinger See 
(dem nördl, Theil des Bodenfees), in wein 
u. fruchtreiher Gegend, hat 8 Thore, jcböne 
Collegiat = Kirde, St. Nikolaus mit 300 

. bobem Thurme, 117 Eentner ſchwerer 

lode, mehr. and. Kirhen, kathol. Gym⸗ 
nafium, Hofpital, Zeugs, Armenhaus, Ges 
fundbrunnen u. mit einigen zur Stadt ges 
börigen Ortſchaften 8000 Ew. Wappen: 
ein ſchwarzer Adler, auf der Bruft ein rorhes 
Schild mit filbernem Löwen. 3) (Geid.). 
Ue. gehörte früher zum Herzogthbum Schwas 
ben u. bier hielten fidh die Herzöge v. Schwa⸗ 
ben oft auf. Als das ſchwäb. Herzogshaus 
1267 ausftarb, wurde Ue, Reihsftabdt, 
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1632 von Bernhard v. Weimar genommen; 
1634 von den Schweben unter Born ver— 
ebens belagert; 1643 vom ſchwed. Oberft 
iderbold geplündert; 164 nad 4monatl, 
Belagrung an bie Baiern, 1647 an Schwe⸗ 
ben übergeben, bie fie nah dem Frieden 
1649 wieder räumten, 1802 Fan Ue. an 
Baden. (Wr. u. Lb.) 

Üsödermacht, 1) bei Maſchinen u. 
and. zu bewegenden Körpern der Kraftzus 
chlag, welcher fo viel austrägt, daß nad 

bzug bes Kraftquantums, das verwendet 
wird, um ber Laft u. den Hinbderniffen (der 
Reibung u. dgl.) das Gleihgewiht zu hal⸗ 
ten, noch etwas, u. zwar fo viel übrig bleibt, 
um bie geforderte Bewegung einzuleiten; 2) 
eine Macht, die einer andern überlegen ift. 

Üdbermässig (auf. d. gew. Bedeut.), 
Benennung der Dreillänge, von welden die 
Quinte behufs der Ausweichung erhöht vors 
kommt. Üs-e Quärte, Üe.e Söexte, 
Üe.e Quinte, Üö-e Secünde, |. u. 
Intervalle. Üe- er Sextakkord, ſ. u. 
Sextakkord. 

Uebermälen, ſ. u. Delmalerei :. 

Vebermangänsäur?, f. Mangan ıs. 

Üöbermengter Granit, f. unt, 
Granit, 

Üsbermuth, aus Diuth u. Stolz ges 
paartes Gefühl, das bef. aus ber Belebung 
beserftern, durch die Befriedigung von geheg» 
ten Wuͤnſchen, u. dem daraus enrftandnnen Eis 
genbünßel hervorgeht, ber, was das Glück 
verlieh, dem eignen Vermögen u. ber Ueber⸗ 
legenheit perfönl. Vorzüge zufthreibt, u. fi 
durch fich felbft erbebende, Geringfhägung 
Andrer u. Nichtbeachtung ber ihnen ſchuldi⸗ 

en Rüdfihten oft auf beleidigenbe od. Präns 
ende Weife ausfpricht. Su.) 

Uebernächtete That, f. u. ®ers 
brechen u. 

Üebernächtige Kläge, ſ. u. Ze⸗ 
tergefchrei a. 

ebernase (Hüttenw.), fo v. w. 
Naie 9). 

Ülebernatürlich, f. Natur u. Sus 
pernaturalismus. 

Ueberniöten, einen Bolzen od. Stift, 
ber durch einen Gegenftand geichlagen ift, 
am durhgefhlagnen Ende breit ſchlagen, fo 
baß er eine Art Kopf bekommt 

Üeberoxyd u, dgl., jo v. w. Hyper⸗ 


oxyd. 
Ütberoxydirte sälzsaure SAI- 
ze, ſ. Ehlorinfulze. Üs-es sälzsau- 
res KHäli, ſ. Eblorinfaures Kali. 
Veberpäüsten, aus einem Schiffe 
einen Theil der Wuaren in Bleinere Schiffe 
laden, bamit baffelbe über eine leichte Stelle 
des Waſſers fahren Pönne. 
Üöberpfropfen, bei einem Baume, 
welcher ſchon veredelt ift, einen Theil des 
verebelten Aftes abfchneiden u. an biefer 
Stelle ein Edelreis propfen, 
Üöberquicken, Spiegelglas mit Fo⸗ 
lie belegen, 
TVeber- 
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Ueberräschungsbad, f. u. Bab 
(Dred.) ıı. 

Ueberröden, 1) Jemand durch Worte 
überwinden, od, fonft durch wörtl. Vorftels 
lung zum Beifall od. zu einer Handlung bes 
wegen; ®) nur durch wahrſcheinl. Grunde, 
durch Vorftellungen, welche augenblickl. das 
Gemüth ergreifen, zum Beifall od. zu einer 
Handlung bewegen, im Gegenjagberlebers 

eugung, bie auf unwiderlegbare Gründe 

ch ftügt, u. fi daher auch längere Zeit 
erhält, während die Wirkung ber Uesrebung 
vorübergehend ift. Die Gabe Jemand Leicht 
zu ü. heißt Ve- rödungskunst. (Fch.) 

Üeberreif, reifer als nöthig u. diene 
lich ift; üee Obftforten verlieren an Ges 
ſchmack; bei üsen $eldfrüdten erleibet 
man bedeutenden Zerluft an Körnern, 

Töberrest, ſo dv. w. Reft. 

eberrock, fo dv. w, Oberrod; val, 
Ueberziehrod, 

Ueberröschen, ſ. u. Bergbau u. 

Ueberrösten, f. u. Flachs. 

Üöberröthe, die Rofe als Krankheit. 

Veberröllen, sich, wenn ber Jagd⸗ 
hund bei Verfolgung eines Hafen im Eifer 
gerabeaus fortlauft, obgleich der Haſe fi 
zur — gewendet od. einen Haken geſchla⸗ 
gen hat. 

Üöberrüsten, 1) das Gerüſte zu eis 
nem Hafpel über einem Schadte errichten; 
2) (Müblenw.), den Rumpf mit feinem 
Zubehör auffegen. 

Veberrümpelung (Kriegsw.), fo 
v, w. Ueberfall, 

Uebersäen, 1) fo v. w. befäen; 2) 
zu viel Samen auf ben Ader freuen. 

Uebersättigung, die Bermifbung 
eines Stoffs mit einer fo großen Menge 
eines andern Etoffs, baß der erftere ben 
er nicht ganz in fi aufnehmen od. aufs 
löſen Bann, 

Uebersättigung (gr. Ubbephagie), 
perfonificirte Gottheit, hatte mit ber Ceres 
in Sicilien einen gemeinfhaftl. Xempel. 

Uebersäülen, auf ein unteres Stock⸗ 
wert von Stein od, Lehm ein oberes von 
Säulen« od. Riegelwerf auffegen. 

Üöbersatz, 1) die über einander ge= 
fegten Theile, woraus ein Maftbaum bes 
ftebt, dazu gehören bie verſchiednen Stens 

en; 2) ein —— unter dem Dache bes 
Ändliches Halbgefhoß; 3) übermäßiger, uns 
billiger Gewinn. 

Ueberschälmen (Sdiffb.), fo v. w. 
Schalmen. 

— (Bergb.), fo v. w. Ober⸗ 
ar. 

Ueberschöälten (Bauw.), fo dv. w, 
Uebereinanberblatten. 

Veberschlächten, mehr Bieh als die 
gefegl. Noöſerzahl (f. d. u. Noß) ſchlachten. 

Üöberschlächtig (Mühlenw.), fo 
v. w. oberfchlädtig. 

Üeberschlag, 1) bei einer Wage bie 
Neigung der Zunge nad der einen Seite; 


») bei Kleibungsftüden geriffene umſchla⸗ 
gene Theile; vgl. Auffhlag; 3) (Ve- 
schlägelchen), {9 d. w. Biffhen; 2) 
ein feuchtes Arzneimittel, weldhes auf einen 
kranken Theil gelegt wird; vgl. Umfchlag; 
5) (Bauf.), fo v. w. Oberplatte 2); @) der 
oberfte Riemen eines jeden Simswerks, weis 
&er über alle darüber befindlihe Glieber 
bervorragt; 7) die ungefähre Berechnung 
eines Aufwandes od. bes zu einem Werke 
Nöthigen; vgl. Bauanſchlag. (Feh. 

Veberschlägen (auf. ber gem. Bes 
beut.), von Pferden, wenn fie ſich bäumen 
u. dann rüdwärts nieberfallen ; ein ſehr ge= 
fährlicher Sturz, der oft ben Tod des Reis 
ters od. Pferde veranlaffen kann. Dan vers 
anlaßt das Ue., wenn man ein weihmäuli» 
ges Pferd zu fehr im Zügel hält, Sprunge 
riemen (f. d.) beugen ihm nicht immer vor, 
fondern befördern es eher. Am keiten iſt 
ed, wenn bas Bäumen gefährlid ſcheint, 
mit fchneller Geiftesgegenwart fi fogleich 
berabzuwerfen. Pr.) 

Üöberschlagen (Mufit), fo v. w, 
Ueberfegen 4). 

Veberschlichten, etwas auf ber 
ganzen Oberfläche mit dem Schlichthammer 
glatt fchlagen. 

. DL —— ſ. u. Kanonens 
ugel. 

äberschnabel, ſo v. w. Güges 
ſchnäbler. 

Ueberschnäiden, fo dv. w. Ueber⸗ 
einander blatten. 

Üöberschoben (Baut.), f. u. Füls 
lung 2). 

Veberschröiben, 1) mit einer Aufs 
od. Ueberfchrift verfehn; bei. 2) auf bem 
Brandfilber bemerken, aus welder Hütte es 
geliefert ift; 3) auf eines Andern Namen 
od. Rechnung fchreiben; 4) auf die Außen⸗ 
feite der empfangenen Briefe bie Namen ber 
Correfpondenten fchreiben. 

Üeberschuhe, Schuhe, welde um 
ber Wärme willen, ob. um ſich die Füße 
nit naß zu maden, ob. um elegante Fußs 
böden nicht zu befhmugen, über die gewoͤhnl. 
Schuhe od. Stiefeln angezogen werden; man 
hat fie von Filz (Kilzſchuhe), von Haars 
geflehte ( Haarſchuhe), von Kautſchuk 
— — u. am gewohnlichſten von 

eber. 

Vöberschuss, 1) was über bie bes 
ffimmte Zahl, Maß u. Gewicht ift; ®) (Ex- 
cessus, Math.), ſ. u. Subtrabiren 13 3) 
(Bauw.), fo v. w. Ueberbau; 4) ein Flög 
von verbärtetem Thone; 5) (Büttenw.), 
beim Pochen ber Zwitter das, was auf dem 
Gefälle cd. zunächſt daran figen bleibt; &) 
(Tuchm.), fo dv. w. Unterſchuß. 

Üöberschutt, der flüffige Kalt, wels 
er über einen gemauerten Gewölbebogen 
gefhüttet wird, nm bie Steine noch fe 
mit einander zu verbinden, 

Ueberschwängerung, fo v. w. 
Superfötation. 

Ü2ber- 
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Üöberschwefeleyanwasser- 
stoffsäure, f. Eyan a. 
Uebersehwömmung, ’1) das Un⸗ 
terwafferfegen mit ſtark anfließendem Wafs 
fer. Die gefäbrlibften Uesen kommen in 
Nieberungen vor, wenn bie Fluth des Mee⸗ 
res od. and. Gewäffer die Damme durch⸗ 
breden; aber auch ba Bönnen leicht Ue⸗en 
vorkommen, wo Kiüffe niedrige Ufer, obers 
halb viel Fall u. viel Zufluß aus Gebirgse 
egenden, unterhalb aber wenig Fall haben. 
nbaltende Regen, Wolkenbrüche, fchnell 
eintretendes Thauwetter bringen an folben 
Orten leicht Lie, hervor, bef. auch, wenn die 
@isfahrt an obern Flußftellen früher eins 
tritt, ald an untern Flußftellen, wodurch das 
Eis des Waſſers ftauet. In Gegenden, wo 
fih ein Fluß in das Meer ergießt, entftehn 
auch leicht Lesen, wenn zur Zeit der Springs 
ea heftige Stürme gegen ben Fluß wes 
en. 2A bfihtiichellesen, mittelt Durchs 
ftehung von Dämmen, Bernihtung von 
Wehren, Brüden zc., Unterlaffung des Aufs 
ziehens ber Wehre, um jemand zu fchaden, 
wird gemeinrechtlich (das röm. Met ift, 
als auf die Verhältniffe des Nils gegeben, 
nicht anwendbar) nad den Grundfägen von 
Damnum injuria datum (f. d.), od. nad 
ber abfihtliben Brandftiftung ähnlich, bei 
veranlaßter Menjchentöbtung mit dem Tod, 
bei blos verurfahtem Schaden mit öffentl. 
MArberte= u, Zuchthaus bis zu 10 u. mehr 
Jahren beftraft. ?4 Das preuß, Lands 
echt (X. Il. Tit. 20. $. 1571 f.) droht 
—— Vernichtung der Schutzbaue, bei 
bewirkter Menfhentöbtung mit dem Rab, 
beabfichtigte mit Iebenslänglihem Zuchthaus 
ammt Staupenfhlag, Schaden an Wäldern, 
edern, Wiefen mit lebenslängl. Feſtungs⸗ 
ftrafe, an Privatgewäffern mit 2—10jäühr. 
Zucht haus or, Feftung. Dis baier, Strafe 
gefegbuh nimmt im höchſten Falle act. 216. 
die nächſte Strafe nah ber Xobesftrafe, 
Kettenftrafe, an, bas öftreid. vbergeht 
dies Verbrechen ganıı das ſächſ., Art. 180, 
droht, bei blofer Gefährlichkeit für Mens 
ſchenleben u. Gefundheit, 2— 1jähr. Zucht⸗ 
baus 1. Brades, wenn nicht ein fchivereres 
Verbrechen dabei vorliegt. “ 2) Das Auf: 
balten irgend eines Fluſſes ed. Bades, um 
das Steigen deffelben zu bewirker,, was oft 
als ein Verftirkungsmittel u. Annaͤherungs⸗ 
binderniß bei Feftungen u, Berfbanzungen 
bient, weil der Feind nur wenig gegen ein 
Merk unternehmen Bann, vor bem fich eine 
6 F. tiefe Wafferfläche befindet. * Auch die 
Flügel von Pofittonen daran zu lehnen, od. 
die Fronten berjelben theilweife dadurch zu 
ſchũhen, werden oft Uesen gebraudt. Auch 
die Waffermanövres (f. d.) einer Feſtung 
gehören hierher. "lesen in ihrer gans 
zen Bolltommenheit finden beſ. in Holland 
Statt, wo ganze Provinzen durch ſolche Ue., 
welhe man durdp Aufziehn der Schleußen 
bewirkt, gebedit werben u. welches durch dies 
verzweifelte Mittel mehrmals gegen fremde 


Einflüffe gefhügt wurde. * Die Ve. bei 
Földverschanzuugen u. auch manche 
vor eigentl. Feftungswerten werden burh 
Dämme bewirkt, mit denen das Waſſer 
angeftauet u, zum Austreren, zu einer 
eigentl. Ue. gebradt wird, Schmale Thäler, 
wo bie Ue. nur die Breite eines Fiſchteichs 
befommen u. ſich nicht weit erftreden würbe, 
Flüſſe mit zu viel Fall ıc., find nicht dazu 
geeignet, * Man legt den Damm aber nicht 
rechtwinklig burdh den Fluß od. Bad, fons 
bern mebr in fchiefer Richtung, bamit er den 
Drud des Waffers beffer aushaͤlt; auch böſcht 
man ihn gegen bie Seite, wo ber Andrang 
bes Waſſers herkommt, 2—3mal fläher ab, 
als auf ber entgegengefegten, wo bie Abs 
dachung nur 45— 60° braudt. Um das 
Durchbrechen bes Waffers durch Beine Oeff⸗ 
nungen, Mäufelöher u, dgl. zu vermeiden, 
legt man aud wohl eine Schidht Thon in 
bie Mitte des Damms. Die Höhe des 
Damme richtet ſich nad der Höhe ber Le. 
u. muß biefelbe nob um einige Fuß übers 
treffen. Die Dide des Damms muß, um 
bem Waffer den gehörigen Widerftand F 
leiften, mindeftens der größten Xiefe der Le. 
gleich fein. ? Zum Abfluß des Waffers 
wird eine Vorrichtung von Holz u. Faſchi⸗ 
nen nad Art der Archen (ſ. d. u. unt, Teich) 
mit einem Schügen angebracht u. durch biefe 
Eleine Schleuße das zu Hohe Waſſer abge» 
laffen. Der Damm muß durch ftarke Vers 
fhanzungen gehörig gededt fein, damit ihn 
ber Feind nice vor dem Angriff durchſticht. 
ı» Iſt die Le, nicht wenigftens 5 F. tief zu 
macden, fo legt man in berfelben vorher 
Pleine Gräben (Krenten, Criques) an, 
in die der Feind, wenn er die Ue. durch— 
waten will, fällt x. dadurch wenigftens aufs 
gehalten wird. (Hy., Bs. u. Pr.) 

UVeberschwömmung, noachiti- 
sche, f. Sündfluth. 

Ueberschwönken (Uhrm.), fo dv. w. 
Ausihwenten. Ve-schwenkstift, f. 
Anfclagftift. 

UVebersögeln, ein Schiff, 1) eir. 
Schiff einholen u. bei ihm eh 2) 
von einem großen Schiffe, wenn jeıne Kahn 
die eines Bleinern Schiffs durdichneidet u. 
beide gleichzeitig an einander ftoßen, legtres 
in den Grund fegeln. Wird eınd nur bes 
ſchaͤdigt, fo tragen beide den Schaden ge⸗ 
meinſchaftlich, kann man aber dem einen 
Schiffer nahweifen, daß nur er Schuld daran 
geweien, fo muß er den Schaden allein 
tragen. (Feh.) 

Vebersetzen (auf. d. gew. Bebeut.), 
2) in dem Badofen bei einer Feuerung 
mehrmals Semmeln abbaden; 2) (Hüt- 
tenw,), in dem Schmelzen mehr auftragen, 
als er verarbeiten Bann; 3) einen Deich, 
welcher mehr Borland befommen bat, auf 
ber Binnenfzite abftechen n. auf der Außen⸗ 
feite vergrößern; 4) bei Bogeninftrumens 
ten das Verfahren in ber &ingerfegung, 
wenn diefelbe aus der natürl, Sage abweicht 

% 
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u. ber 1. Finger höher auf der Saite ein 
fegt. Beil Zafteninitrumenten nennt man 
le,, wenn ber 8, od. 4, Finger über ben 
Daumen gefegt wird; 5) Brad), f. unt. 
Gänge ss; 6) j. Ucberfegung. (Feh.u. Ge.) 
Vebersötzt, von Hunden, fteif m. 
verfchlagen. 
8 — Händwerke, ſ. u. 


un * 
LUebersetzter Gang, ein Gang, 
welcher aus dem Barge durch ein Thal in 
feinen Gegentrumm binüberftreicht, aber bes 
ftänbdig in jeiner Stunde bleibt. 
Uebersötzung, 'literar, Werk, wels 
des eine Schrift in einer frempen Sprade 
in eine andre, ob, aus einer Sprach⸗ od, 
Sprechart in die andre übertragen enthält 
Das Ueberfegen ift eine Kunt (Ve-- 
kunst, Metapbraftif), Bon einer gus 
ten Ue. verlangt man genaue u. vollftäns 
bige Wiedergabe der Gedanken des Drigis 
nals, alio barf ber Webersetzer weder 
etwas weglaffen, noch zufegen; er barf 
feinem Fehler bes Driginals berichtigen, 
aber auch nicht volksthümlich verſchiedne 
Begriffe an bie Stelle berer bes Origi— 
nals fegen, er muß fugar Zweideutigkei⸗ 
ten u. Dunkelheiten nababmen. Um dies 
gehörig in einer He, (welche dann eine wört« 
lidye He. beißt) zu erreichen, muß ber Ueber⸗ 
feger neben der gehörigen Sprachkenntniß 
auch Sachkenntniß des Gegenftandes, über 
ben das Buch handelt, bejigen. ? Sodann 
fordert man von einer Ue., daß fie auch ben 
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UVUebersiöbenen , f. u. Fehmgericht m. 

Uebersiedeln, fid in einer Gegend 
niederlaffen od. aubauen, od. Etwas in eıner 
Gegend einheimiſch machen, wo es nicht ges 
wöhnlich geweſen ift. 

Uebersilbern, fo d. w. Berfilbern, 

Üöbersinnlich, was fih über das 
in die Sinne Fallende erhebt u. baffelbe be⸗ 
trifft; weil daffelbe aber nur durch die Vers 
nunft gebacht werben kann, 

Üöbersinnliche Welt, f. u. Belt. 

a aan ‚mit Sinter überziehn. 

öbers Ohr gebäüt, zeigt bei eis 
nem großen Schiffe die oben zunehmende 
reite an, bie beshalb am Vorbertheil Statt 
nbet, damit die hier hängenden Anker beim 

a u. Einnehmen der äußern Wand 
des Schiffe feinen Nachtheil bringen; aud 
im Geferbt, das Entern zu erleichtern. 

Üeberspännig Holz, Stück Holz, 
welchee frag, gegen die Jahre od. Faden 
bearbeitet worden ift. 

Ueberspinnen, 1) etwas durch Spins 
nen mit einem Gegenitande überziehen, 3. 
B. die reihen Fäden mit Lahn, die Saiten 
mit Lahn od, Draht, daher überfpannene 
Saiten; 2) die hölgernen Knöpfe mit feids 
nen od. kameelhaarnen Faͤden überziehen, 
daher Ue-spönnene Knöpfe. Te« 
spönnene Sälten, f. u. Saite 8). 

Üöbersprung, 1) (Bogclfteller), fo 
v. w. Sprentel; 8) (Iagbw.), ſ. u. Treib⸗ 


jagd m. 
Döberständer, fo v. w. Beftandne 
e. 


Geift des Originals wieder gibt; dazu ges Gröd 


aͤhigkeit, ſich in die Denkart eines fremden 
olks od, einzelner Individuen zu verfegen, 
Daber ift es auch nöthig, daß man der le, 
die Korm bed Driginals gibt u. alfo poet. 
Werke in gebundner Rebe u. womöglich in 
dem Metrum des Originals. Daneben mug 
eine gute Me. auch verftändlih u. ebenfo 
auc lesbar fein. * Außer ben bisher anges 
führten treuen lesen gibt es auch nod 
freie, welche mehr ben Sinn, als die Worte 
des Originals wieder geben, boch ohne nur 
epitomatoriſch — — e) od. paraphra⸗ 
firend zu fein. *Denn bie Paraphraſe 
Wmfdreibung) gibt blos den Purzges 
ten, vielleicht dunkeln Sinn des Drigis 
nals breiter u. wird ſchon erklärend (f. Com⸗ 
mentar); indeß ift auch eine ſolche Paras 
Phrafe zu liefern, eine Kunft (Paraphras 
ftiß), indem bie Puraphrafe gewöhnlich 
philofoph. Werken erft durch WBerftändlich- 
machung Eingang verfchafft, wie dies oft mit 
Grifotelifhen Schriften gefbehn ift. * Bon 
den Lesen in den einzelnen Ziteraturen f. d. 
"Bon der Theilnahme bes Ueberfegers an 
einem Pasquill f. d. ⸗. (Lb.) 
ber sich bröchen, Üe. sich 
schlägen, mit dem Baue in die Höhe 
egen den Tag zu arbeiten, um bas in ber 
irfte befindlihe Erz zu gewinnen. 
bersichtig 


Je ‚tu, Schielen s, 


" ein tiefes Stubium des Drieinals, bie 


t 
Üeberständig, 1) fo v. w. Uebers 
reif; 2) (Forſtw.), ſo v. w. Ueberjührig, 
f. w Holy; 3) von Metallen u. Erzen, 
welde dem Anſehn nad von der Natur zur 
Bolllommenheit gebracht, aber wieder vers 
wittert od. verzehrt find. 
Üöber Stag wönden, ein Shiff fo 
wenden, baß es das Vorbertheil dem Winde 
zugekehrt. 
öberstahl, bei Verwandlung bes 
Eifens in Stahl, das dadurch vermehrte 
Gewicht deſſelben. 
eberstäüen, f. u. Wieſe. 
Eberstein, Amtsbezist u, Schloß im 
ſchweizer. Canton Freiburg. 
Ueberstöinen , einen Gegenftande 
einen Ueberzug geben, durch welchen er aus⸗ 
fieht, als wenn er von Sandſteine wäre, 
dies gefchieht durch einen Firnißanſtrich, auf 
welden, fo lange er noch frifch if, feiner 
Sand gefreut wird, 
Üöberstempel, f. u. Stednabel :. 
Üeber Stöüer fällen, rin Schiff 
fo regieren, baß es rüdwärts geht ohne ums 
— le. S. streichen, f. unt. 
uder . 
Üöberstich, dat über die Zeit Arbeis 
ten der Buchbruder, auch der Handwerker. 
Üöberstiefeln,, 1) weite Gtiefeln, 
bie man über engre hinwegzieht; 2) Stie⸗ 
feln mit ſehr hohen Schaͤften, deren u 
e 
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Theil bis über bie Knie heraufgeſchlagen 
werden Bann, 

Üeberstiegen, f. x. Ehrenftüde ». 

eberstossen, ein Fell, burd 
Beftoßen die Haare deffelben wegſchaffen. 

UVUeberstricken , etwas mit einem 
Stridwerke od. mit Kettelftichen überziehen. 

Ueberstürzen, fih ü., vom Kübel, 
iwenn er in flahen Schadten anftößt, fich 
überfhlägt u. Erz verfchüttet. 

Üebersturz, das gewaltfame Ueber: 
fließen des Waffers über einen Deich, 

Uebersünken, von einem Gange, 
welcher in große Tiefe kommt, daß er nicht 
mehr gut bearbeitet werben Bann, ob, daß 
fein Erz mehr darin zu vermuthen ift. 

ebe eln, fo dv. w. Täfeln. 
&bertheilend (Mufit), ſ. Verhälts 
niß der Intervallen. 

Üöberthüre, 1) eine 2. Thüre, welche 
in einer Xhüröffnung angebradht wird, um 
bas Eindringen ber Kälte od. Zugluft zu 
verbüten; 8) fo v. w. Fallthüre, 

Ueberträgen, 1) Erankhafter Zus 
ftand des Baumes, f. unt. Obftbaum; 2) 
(Bergb.), von einem Orte an einen andern 
verlegen; 3) f. u. Whift. 

Ueberträgung, D) fo v. m. Ueber⸗ 

erung ; 8) De. Eines Reizen, das den 

erven eigenthüml. Vermögen, einen Eins 
drud, den fie felbft von außern Gegenftäns 
den erhalten haben, auf andre Theile, mit 
benen fie in Verbindung ſtehen, —— 
u. dort Empfindungen u, Thätigkeiten zu 
erweden. 

Uebertröiben (außer ber gew. Be⸗ 
beut,), 2) die feinern od. geiitigen Theile 
eines Stoffes in die Höhe ſteigend maden, 
vgl. Deftilliren u. Sublimiren; 2) (Maler), 
bas Eolorit ü., zu hohe Farben brauden, 

Üöbertreiber (Bötth.), fo v. w. 
Beuerbänder, 

Ueberträibung, f. Hyperbel 2). 

Uebertrötung, 3) die Berlegung eis 
nes moral. od. Strafrechtögefeges, im ers 
erften Falle Sünde, im 2, Vergehen oder 
Verbrehen; 2) (Med.), fo v. w. Metabasis. 

Uebertriöben, was bie Schranken 
einer Sache in ihrer Art überfchreitet u. 

o entweder unnatürlih od, auch unmöglich 
ft; f. Öpperbel. 

Üebertrift(llebertriebsrect), die 
Berechtigung, Schafherden über fremde Flu⸗ 
ren zu weiden. 

Üebertrumm (Bergb.), f.u.Zrumm6). 

Uebertünchen, ſo d. w. Zünden. 

Uebervölkerung, !die zu große 
Bevdlkerung eines Ortes od. eines Landes; 
fie findet theile da Statt, wo ber Boden die 
unerläßlichften Lebensbebürfniffe nicht in 
verhältnißmäßiger Menge erzeugt, od. bie 
Herbeifhaffung derjelben aus der Ferne zu 
ſchwierig u. zu koſtbar fein würde (fo im 
einigen Provinzen Indiens, Ehinas u. Ja⸗ 
pans, in Großbritannien u. in Würtem⸗ 
bery); theils da, two bie Menfhen außer 
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ber Bearbeitung bes Bodens nicht genug 
Erwerb finden, indem Handel u. Gewerbe 
beſchränkt od. dur Hinderniſſe niederges 
drüdt werben, wo alfo ein großer Theil 
ber Bevölferung in Armuth verfallen muß. 
Mo Grund u, Boden zu dürftig find, bleibt 
Auswanderung faft das einzige Mittel ges 
gen Ue., obgleih auch dadurch etwas ge— 
— werben ann, daß man dem Lands 
au alle mögl. Aufmunterung uw. Unters 
ftügung zu Theil werben läßt. * Erfchwes 
rung des Heirathens, ald Gegenmittel hilft 
wenig; ebenfo Ya gung Ser Einwcons 
berns, ba gewöhnlih von Nahbarländern 
bas Retorficnsrecht angewendet wird, Ges 
gen Ue, einzelner Ortſchaften ift allerdings 
Erfhwerung der Aufnahme Auswärtiger 
ein wirkjames Mittel, aber bob zum Nadıe 
theil des ganzen Landes, ba Erleichterung 
bes Erwerbes u. Unterkommens dadurch ver= 
hindert wird, *Um die Ue. der Stäbte wes 
niger fühlbar zu macen, ift die Ertheilung 
neuer Privilegien od. ftrenges Fefthalten 
an ben alten nur ein Pallıativmittel, ba 
erade Verbreitung jeber Art des Erwerbes 
uber das ganze Land das befte Ableitungss 
mittel ift. (Fceh. 

Ueberwöisung (Rechtsw.), 1) ſ. u. 
Wechſel; 2) fo v. w. Ueberführen. 

Ueberwendliehe Nabt, 1) f. u. 
Naht a5 2) die Naht, mit weldher Strümpfe 
hinten zufammengenäbet werden, wenn man 
bie äuferften Reihen beider Kanten übereins 
anber legt, u. ben Faden nad einer Schlan= 
genlinie durch bie Mafchen zieht. 

Üöberwerfen (auf. der gew. Beb.), 
f. u. Strumpfwirkerftubl s. 

Üesberwind, f.u.®ind, Üd-wind- 
seite, fo v. w. Leefeite. 

Ueberwölbt, ift ein Gewölbe, deffen 
Höhe größer ift, als die halbe Breite. Es 
überfteigt dadurch den Halbfreis u. bildet 
eine aufrecht ftehende ellipt. Linie, 

VUöberwucht, bie Eigenfbaft einer 
Kanone, daß fie auf der einen Seite mehr 
Metall Hat, als auf der aubern, über- 
wichtig ift. 

Üeberwurf, 1) ein leichtes, beques 
mes Oberkleid; 2) ein vorfpringender Theil 
der Biegung am Hintertheile des Schiffs 
über den Eteuerruder, welcher die Geftalt 
eines Gewölbes hat; 3) (Ehir.), fo v. w. 
Delican; 4) (Schloffer), fo v. w. Kettel. 

eberzählige Finger, ſ. unt, 
Finger. 
eberzahn, f. u. Zahn. 

Ueberz@ügen, 1) durch Zeugniſſe 
Anderer zum Geftändniffe od. zum Beifall 
bewegen; 2) durch umitteibare Empfins 
dung bazu bewegen, etwas zu gefteben ob, 
für wahr zu halten; 3) maden, baß Jes 
mand durch beuti. Erfenntniß des Zufam= 
menbanges einer Sache ob. ber Beweis 
gründe etwas für wahr balte. Daber 
—— — die Handlung des Ue⸗s 
u. durch die klare beſtimmte — 

da 


Veberziehen bis Velzen 


daß etwas nicht anders fein Pönne, als man 
es fi vorftellt, 

Ueberziähen (auf. d. gew. Bebeut.), 
2) (Iagdw.), vom Wilde fo v. w. wechſeln, 
vgl. Hirſchin; 2) über die Fährte wegges 
hen ohne fie zu bemerken; 3) bei Thuͤr⸗ 
bändern, an welden das Gewinde allein 
fibtbar bleibt, dieſes mit Meſſingblech bes 
legen; 4) die Sole aus einem Behältniß 
durch Röhren in ein andres leiten; 5) eine 
Uhr weiter aufziehen, als der Vorfall ges 
ftattet, indem man zu viel Gewalt gebraucht, 
od. weil der Borfall nicht gut gearbeitet ; &) 
bie fehlerhafte zu hohe Automation bei den 
Sängern, im Gegenfah zur ebenfalls feh— 
lerhaften zu tiefen Intonation der Xöne, 
weldhes Unterziehen beißt. (Fch.) 

Üöberziehrock(Üöberzieher) 
ein Oberrod, den man über einen Fra 
od. einen eleganten Oberrod (bann Geh» 
rod) zieht. Vgl. Burnus (in ben Suppl.), 
Makintofd u. Paletot. 

öberzimmer, vgl. Zins. 
eberzinnen, ſo vd. w. Berzinnen. 
eberzug, 1) ein Gegenftand, welder 
über etivad weggezogen wird, ein Stüd Zeug 
od. irgend eine Sade, um es zu fhügen od. 
ihm ein befferes Anfehn zu geben, dazu ges 
hört der Bettüberzug, die Stuhlkappe, das 
utteral u.dgl.; 2) bei Kleidungsjtüden das 
berzeug im Gegenfage bes Futters; 3) ein 
Kittel, welchen man in manden Gegenden 
über die gewöhnliche Kleidung zieht; 4) 
(Ubrm.), fov.w. Ueberfutter; 5) eine bünne 
Lage von fremdartigem Geftein über irgend 
ein Mineral; 3. B. Eifenrahm, Kupferlas 
fur, Kupferfhwärze_ über Bergernftalle, 
Quarz u, dgl.; 6) Ve. der Schiffe, 
Kriegs u. aub große Kauffartheifciffe 
werden allgemein mit einem äußern Ue. von 
Metallbleh, fo weit fie unter Waſſer ftehn, 
verfeben. Diefer Ue. beftand fonft aus düns 
nen Bıieiplatten, feit dem 17. Jahrh. aus 
Kupferbleb. In neurer Zeit bat man eis 
nen Ve. von Filz für vortbeilhaft ge— 
funden; 2) f. Nebenpflanzentheile . (Pr.) 

Üsberzugsgeld, Steuer, die von eis 
nem Auswandernden gezahlt wird. Iſt jetzt, 
wenigftens in den deutſchen Bundesftaaten, 
gegenfeitig fat allenthalben aufgehoben. 

Ueberzwörch, in ber Ridtung, 
welche die Bau eines Gegenftandes nad 
einen: fhiefen Winkel durchſchneidet. 

Üebigau, 2) Dorf mit königl. Luft 
ſchloß im Bönigl. fähf. Amte u. Kr. Dress 
den an ber Elbe; bat Weinbau, fchönen 
Garten mit ausgezeichneter Orangerie, 150 
Ew.; 2) Dorf im Amte Großenhayn, defs 
felben Kreifes; 3) jo v. w. Uibigau. 

Üöblichkeit, ſ. Uebelkeit. 

Üebungslager, ſo v. w. Exercir⸗ 
fager, ſ. u. Lager. 

Üöchtland, Landſtrich in der Schweiz, 
umfaßt den Canton Freiburg u. einige ans 
grenzende Streden, gehörte fonft zu Hoch⸗ 
burgund u, hatte eigne Grafen. 

Univerjals £eriton. 2, Aufl, XXX, 
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Üöchtritz, altadl. Geflecht, kam von 
Böhmen nad Deurfchland, begüterte ſich 
vorzüglih in Sadhfen, der Oberlaufig u. 
Scälefien. 1301 war Johann von lie, 
en. von ber Steinfirdhe, Bürgermeis 
fe zu Lauban. Als 1521 das alte Stamm⸗ 
aus Schwerdta abbrannte, ging ber 
größte Theil der Geſchlechtsurkunden verlos 
ren; Konrad Leopold von Ue. warb 
1727 böhm. Freiherr. Noh merkwürdig 
find: 1) (Emil von U.), geb, 1783 zu 
Treben im Herzogth. Altenburg, 1804 bei 
der fühf. Gefandtfhaft am Reihstage an= 
gr 1807 königl. fühl. Gefandter in 

tuttgart u. 1812 zugleih Gefandter beim 
Großherzog von — Vergeblich ver⸗ 
ſuchte er Ende 1813 für die Befreiung des 
Königs von Sachſen zu wirken; er vers 
mochte nichts, als einige finanzielle Vortheile 
für den König zu erlangen; 1815 ward le. 
Gefandter am franz. Hofe u. ſchloß 1818 
ben Bertrag wegen — — an 
Frankreich ab; 1827 wurde er von Paris 
abberufen u. zum Oberfammerberrn, fpäter 
zum wirkl. Gebeimerath ernannt, aber 1830 
wieder Gefandter an dem öftr. Hofe; er ft. 
1841 zu Wien, 2) (Friedr. von Ue.), 
ged. 1800 zu Görlig in der Laufig, Re— 
ferendar beim Stadt» und Kammergericht 
zu Berlin, 1828 Affeffor beim Landesgie 
richt in Zrier, 1829 in Düffelvorf u, dann 
Dpberlandesgerichtsrath daſ.z dramat. Dich— 
ter; ſchr. die Trauerſpiele: Alexander u, 
Darius, Berl. 18273 Rom u, Spartacus, 
ebd. 1823; Rom u. Otto III., ebd. 18235 
Das Ehrenjchwert, ebd. 1823; Nofamunde, 
Duüffeld. 1834 u. das Drama Ehryfoftomos, 
Brandenb. 1822; Die Babylenier in Jeru— 
falem, ebd. 1836; Blicke in das düffeldorfer 
Kunft= u. Künftlerleben, Düffeld. 183940, 
2 Bbe,; Ehrenfpiegel des deutſchen Volkes 
u. verm, Gedichte, ebd. 1842, (Md.u.Jb.) 

Usdum, Markefl, im Kr. Kleve des 
preuß. Rgsbzks. Duffeldorf; 1300 (900) Ew, 

Vei, 1) alter bis ins 7, Jahrh. v. Ehr, 
gewößnl. Name für Japan; 2) f. u. Tibet aı. 

LUeidah, Reid, fo v. w. Widah. 

Uei-tho, chineſ. Heros; feine u. des 
Kuansjunstfhang Statuen werden an 
die Eingänge der Tempel gefeht. 

Vekelei, Fiſch, fo v. w. lßelei. 

Telimers Göldrenette, f. unt. 
Goldrenette n). 

Uelmen, Marktfl. im Kr. Kochem bes 
preuß. Rgsbzks. Koblenz, in der Eifel, am 
Laderbache, hat Schieferbrüde u. 0 Ew, 
In der Nähe ift das Üelmer Määr, ein 
1600 Schritt im Umfange großer Kraterfee, 
von hoben, fteilen Scieferfelswänden u, 
einer mächtigen Lage von vulkan. Aſche ums 
geben. 

Veltzen (Hiob von), 1374 — 93 Land» 
meifter in Livland, f. d. Geſch.) 1». 

Uelzen, Stadt im hannöv, Fürftenth. 
Lüneburg an ber Ilmenau; 2 Hofpitäler, 
Superintendentur, latein. Schule, baut 

13 Flachs, 
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Flachs, fertigt Leinwand, Tücher, Stärke; 
bier Flachs⸗ u. Pferdbemärkte ; 8000 Ew. 
War früber Hanfeftabt, Geburtsort bes 
Geographen von Zimmermann. 

Uönephes (a. Geogr.), fo dv. w. Unes 

ed. 

— Faulthier, fo v. w. Ulnau. 
ÜUsppiger Styl, ſ. u. Styl». 
löppigkeit, ausihweifender Hang zu 
möslihh mannigfaltigen und verfeinerten 
Sinnengenüffen. 

Üördingen, Stadt im Kr. Krefeld des 
preuß, Rgsbzks. Düffeldorf, am Rhein; hat 
Bürgerfhule, Zuderraffinerie, Gerbereien, 
Baummwollenfpinnerei, Lein⸗ u. Hutfabriten, 
Köpfereien, Schifffahrt, ſtarken Steinkoh—⸗ 
lenhandel, Fähre u. 2500 Ew, 

VUerequönas, Indianerftamm in Bra=- 
filien am Ica u. Igana; auch am Rio negro, 
durchbohrt fich die Ohrläppchen und trägt 
Holzftüden darin, frißt gefangne u. gemäs 
ſtete Feinde, tödtet die Alten. 

Üerten, ehemals in ber Schweiz Volks⸗ 
zufammenfünfte zur Wahl von Bevollmäce 
figten u. NRegierungsgliebern, wobei aud 
Bolfsvergnügungen Statt fanden, 

Üörzig, Dorf im Kreife Wittlich des 
preuß. Rgẽbzks. Trier, an der Moſel, bat 
Weinbau u. 900 Ew. Usnedom, Inſel, 
fo v. w. Ufedom. Uetersen, Marktfl.. 
f. u. Pinneberg. Tetsch -Klissie, fo 
v. w. Echtmiazin. E 

etze, fo v. w. Kröte, 

exheim, Dorf im Kr. Daun bes 
preuß, Rgsbzks. Trier, mit Eifengruben, 
Eifenhütten u. Hammerwerten, 200 Ew. 

ÜUsxküll, Dorf u. Kirdfpiel im Kr. 
Riga der ruff. Statthalterfchaft Livland, 
an der Düna. Aus Me. (Ykeskole) erwuchs 
nachher Riga, f. d. 8) u, Livland (Geſch.) x. 

fa, 1) Kr. in ber rufl. Statthalters 
ſchaft Orenburg; 2) Hauptſt. deffelben u. 
der Statthalterihaft, Sig der oberften Bes 
hörden, eines gried. Erzbifhofs, eines ta⸗ 
tar. Mufti, bat Feftung, mehrere Kirchen, 
Mofheen u. Schulen, liegt am Einfluß der 
U. in die Belaja; 6000 Ew.; 3) Fluß bier, 
entfpringt am Karatau, nimmt den Wi u. 
Zurgufen auf, (Wr.) 

Ufaleisk, anfehn!, Hüttenort im Kr, 
Sekaiherinenburg ber ruff. Statthalterfchaft 
Perm; befhäftigt 450 Meeifterleute, bringt 
gegen 30,000 Pud Eifen, 

Tens (a. Geogr.), 2) (AUufidas), 
Fluß in Latium, der bie pontin. Sümpfe 
mit bildet; jegt Uffente; 8) Fluß im cis- 
padan. Gallien. 

Ufentina tribus (röm. Ant.), f. u. 
Tribus «. 

Üfer, 1) der Erbrand, welder ein Ge⸗ 
wäfjer umgibt; bef. 8) der Erdrand, wel« 
her Flüſſe u. Bleine Gemwäffer m. im 
Segenfess zu Meeresell,, vgl. Meer 1); 
3) der Rand eines Felds od. Grundftüds, 
welches in ziemlich fteiler Böfhung an einen 
niedrigern Drt grenzt. 


bs Uferräumer 


Üferaas, 1) fo v. w. Tagthierchen; 
2) bef. Ephemera vulgata. : 
ferbau, 'jeder Bau, weldher an u. 
mit einem Ufer vorgenommen wird, Diefe 
Bauten follen a) einen Fluß fciffbarer 
machen, wobei die Beichaffenheit des Ufers 
binderlich iftz fie beftehen dann meift darin, 
vom Ufer verfpringende Felfen zu fprens 
en, Sandbänke hinwegzuräumen, od, das 
lußbett durch Einbauten enger u. dadurch 
das Fahrwaſſer tiefer zu machen (vgl. Waſ⸗ 
ferbautunft). *%) Das anftoßende Land ges 
gen Ueberſchwemmung fhügen, welde burd 
die Fluth des Meeres od, durch das Aus 
chwellen ber Klüffe bewirkt werben können. 
iefe Art Bauten gehören in den Bereich 
bes Deichwefens; *e) das Ufer gegen ben Abs 
bruch bes Waffers zu fhügen. * Das babeinös 
thige Verfahren lehrt die Ü-baukunst. 
“Bei Uferbauten muß man aud darauf 
Rückſicht nehmen, dur weldhe Art der Bes 
wegung das Waſſer dem Ufer Abbruch thut. 
Diefe Bewegung kann äftuarifcd oder 
wellenförmig fein, wo fie ben Namen 
Rellung, Ballung, Kabbelung, 
Stampfen od. Brandung befommt, u, 
burd Steigen u. Fallen der Wafferobers 
Be durch bie Fluth u. dur ftürmifche 
inde bewirft wird, Hierdurch wird das 
Ufer nur auf der Oberfläche angegriffen, 
alfo Abfhälung od, Uferabbru * en⸗ 
gern Sinne bewirkt. "Die andre Bewes 
gung des Waffers ift bie progreſſiviſche 
od, ſtrömende, burd biefelbe wirb das 
Ufer in der Tiefe befhäbigt, alfo Grund 
bruch od. Stromabbrud bewirkt. Oft 
finden beide Befhädigungsarten eines Ufers 
zugleih Statt. *Dem Brundbrude kann man 
dadurd abhelfen, daß man bas in den Fluß 
bineinreihende Stück Ufer durchſticht, alfo 
ben Fluß rectificirt, u. ber Strombahn eine 
andre Richtung gibt. Jedoch lieber bringt 
man an ber efährbeten Stelle Einbaue an, 
weldhe aus Buhnen, Padwerken u. dal. bes 
ſtehen. »Der Abſchaͤlung des Ufers ſucht 
man vorzubeugen durch Anhägerung, Schlick⸗ 
fänger, BrBleiden durch Bollmerke u, Futs 
termauern (f. d. a.). (Fr 
Ufereicade, f. unt. Cicaden „. D- 
eilkäfer, f. u. Eilfäfer1). Ü-feucht- 
Küfer, f. unt, Shwimmtäfe h). Ü-. 
le, fo v. w. Feldgrylle, f. u. Heim⸗ 
grulle. U-käfer, a) f. Bartläfer b); 
2) (Silpha ri Art aus ber Käfers 
gattung Aaskäfer. U-kurzschnabel- 
wanze, f. unt. Kurzſchnabelwanze. U- 
läufer, 2) ſo v. w. ————— 2) ſo 
v. w. Wafferläufer. Ü-lerche, 1) ſo v. 
w. Regenpfeifers; 2) fo v. w. Bragpie⸗ 


per; 3) fo v. w. Berglerche. (Wr.) 
Üferlinz, f. u. in; 1). 
Ufermauer, fo v. w. $uttermauer. 


Üfern, die Ufer eines Grabens ob. eis 
ner Tiefer rein machen u. das Eingewach⸗ 
fene abftehen od. abbauen. 

Üferräumer (Cancer depurator, Por- 

tür 


Uferraubkäfer bs Uggione 


tunus d.), Art aus dem Krebsgeſchlechte Rus 
berfrabbe, lebt in den Meeren um Europa, 
u. raubkäfer, fo v. w. Ufertraubens 
äfer. 

Üferrecht, fo v. w. Strandredt. 

Üfersehnepfe, 1) fo v. w. Waſſer⸗ 
Jäufer, duntelbrauner ; 2) fo v. w. Waffere 
läufer, bunter; 3) fo v. w. Limosa melan- 
ura, f. u. Sumpfläufer; 4) (großell, 
Totanus aegocephalus Bechst., Scolopax 
aegocephala Gm., Limosa melanura Leis- 
ler.), Urt aus der Gatt. Wafferläufer, im 
Winter afbgrau, oben braun, am Bauche 
weiß, ım Sommer roftrotb mit braunem, 
roftfledigem Mantel, unten braun, roftgelb 
u. weiß gebändert, ber Schwanz allezeit 
ſchwarz, weiß geranbert, doppelt fo groß, 
als bie große Schnepre, einzeln in Deutfch- 

and. (Wr.) 

Üferschnöte, bas fpigige Riedgras. 

ferschwalbe, f. unt. Schwalbe «. 
depeeht fo v. w, Eisvogel, gemeiner. 
Ü-spinne, f. unt. Lauffpinne 2). U- 
strandläufer, fo dv. w. Buntfhnäbelis 
ger Regenpfeifer. U-sumpfschnecke, 
f. u. Sumpfihnede. U-taube, fo dv. w. 
Hanstaube. U-traubenkäfer, fo v. w. 
Ufereilkäfer, f. u. Eilkäfer 2). U-vögel, 
o v. w. Sumpfvögel, U-wanzen, f. u. 

Iutwanzen «. 

Üferweide. f. u. Beide. 

Uffa (Buffa), Sohn Guecas, König 
von DOftanglien, Stifter der Dynaftie der 
Üffingen ; ft. 573, f. England (Geſch.) ıer. 

Uffenheim, £) Landgericht im bair. 
Kr. Mittelfranken; 4 AM., 12,500 Ew,; 
2) Stadt an der Gollach; Marmorbrücde, 
1700 Ew. In ber Nähe das Schwarzen 
bergifhe Schloß Hohenlandsberg. 

Üfers, cine Art engl. Flußfhiße, 

Uffin, Feiner arab. Stamm in der Nähe 
von Algier; nad der Erobrung von Algier 
burd bie Franzoſen ganz aufgerieben. 

Ufo (nord. Geſch.), fo v. w. Dlaf. 

Ulfügum (a. Geogr.), Stadt in Bruts 
tium (Italien); j. Kognano. 

Ufhöven, Dorf im Kr. Langenfalza 
bes preuß. Rgobzks. Erfurt, an ber Galza, 
bat eine Baumwollenfpinnmühle in der 
Nähe u. 800 Ew. 

Üfien, fo dv. w. Salzuffeln 

Ufnau, Infei, fo v. w. Aufnau. 


Uft (Jacob van der U.), geb. zu Gertum 1822 


um 16127 ; malte meift nab Kupferfticben 
YAnfihten von Rom, ungeachtet er nie dort 
war, auch viele Fenfter in holländ. Kirchen. 
Üftrungen, Dorf im Kr. Sangerhaus 
en des preuf. Rgsbzte. Merfeburg in der 
raffchaft Stolberg-MRoßla, an der Haſel 
u. am Fuße bes gem. Waldes, 860 Ew, 
Dabei Alabafterbruche, bie Ruinen bes Klo= 
fters Bernede u. 2 Höhlen, die Heim» 
kehleu. Diebshöhle (Diebsloh), aud 
fonft Bergbau auf Kunferfchiefer. (Cch.) 
Ugäb, hebr. Bladinftrument, deſſen Er⸗ 
findung dem Jubal zugeſchrieben wird. 
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Ugadäl, fo v. w. Oktai, ſ. u. Tataren ». 

Ugalaschmiüten (Ugalachmi- 
ti, Ugalakmüten), Bolt an ber 
Prinze Wales-Bai in ruff. NAmerika; uns 
terfegt, Gefiht u. Nafe platt, Sinne fcharf, 
Haare ſchwarz, Hautfarbe nicht ganz dunkel 
malt fib im Gefiht u. an Händen, ftedt 
Knochen in den Nafenenorpel, Korallen in 
bie Obren, kleidet fi in Felle von Thieren 
u. Vögeln od. in Wallfifhhäute, treibt 
Fiſchfang, ift zur Schifffahrt gefhidt, liebt 
Jagd, fuhrt Bogen, Pfeile u. lange Spieße. 
Gegend wild u. raub, doch reich an Pelzwerk; 
bort einige ruff. Factoreien u. ein Kort am 
Hafen Etches. (Wr.) 

Ugärte y Ladizäbal (pr. »fabal, 
Don Antonio), aus Navarra u. fpan, 
Grand, murbe durch ben ıuff. Gefandten 
Tatiſcheff in Madrid 1817 dem König Fers 
dinand empfohlen, bald ein einflußvolles 
Mitglied der Camarilla. Er handelte ganz 
im Einverftändniß mit dem ruff. Minifter, 
u. leitete u. and. die Unterhandlung wegen 
bes Ankaufs der ruff. Schiffe, auf welchen 
die fpan. Armee, bie in Leon verfammelt 
war, nach Amerika gebracht werden follte. 
Kurz vor Ausbrub der fpan, Revolution 
wurde U. nad Segovia verweeſen, Bam aber 
nad Anerkennung ber Eonftitution von 1812 
nah Madrid zurud, Er blieb in fteter Ver⸗ 
bindung mit dem König u. organifirte nad 
Erklärung ber Eonftitation 1822 bie erfte 
Bönigl. Infurreetion. Nach der Reflauration 
von 1823 ftürzte er in Verbindung mit bem 
ruff. Gefandten, Pozzo di Borgo, das Mi⸗ 
nifterium des Victor Saez. 1824 wurde U. 
Secretär des Minifteriums u. des Staats— 
raths. Er u. Calomarde def. ftürzten den 
Grafen Dfalia, U, erhob Zea⸗Bermudez zu 
deſſen Nachfolger, ſank aber deshalb in den 
Augen der Ubfolutiften, doch ſtürzten Bea 
u. Calomarde ihn im Mär; 1825; bis 1827 
— Geſandter in Turin u. fl. im Nov. 
1830. 


(J3.) 
Ugäzy (Bitus), k. k. Straßenbaucoms 
mifjär in Wien, erfand eine große Säemas 
fine für Roggen, Waizen, Gerfte u. Has 
fer, eine Bleine u. große Maisfüemafcine, 
eine ae enden ig (f. u. Siemafdine), 
eine Schollenwalze, eine Drehmaſchine; ft. 
1840 in hobem Alter. Schr.: Abhandlung 
über den Anbau der Getreidefamen, Wien 
Ügek, Fürft der Magyaren, Bater bes 
Almus, ſ. Magyaren. 

Ugento, 1) (Dgento), Stabt u. Bis» 
thum in der neapolitan. Prov, Dtranto, bat 
Tabaksbau; 1500 Ew.; 2) (il U.), 2 Eleine 
Infeln ebenda, im Bufen von Xarent. 

Ugöernum (Castrum Arelatense, 
a. Geogr.), Stadt u. Schloß im narbonenf. 
Gallien; bier wurde Nvitus zum Kaifer 
ausgerufen; j. Beaucaire. 

Uggädis, Stadt im lugbunenf, Gals 
lien; j. Pont de l'Arche. 

Usgiöne (pr. Udſchone, Marco ba U.), 

3* nie⸗ 
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niebderländ. 
bos; ft. 1 

Ugheli (Ferdinand), Eifterzienfer, 
geb, 1595 zu Florenz, ſtud. daſ. Theologie, 
ging nah Rom, verwaltete mehr. Klofters 
amter ; ft. 1670 als Prälat des Papftes 
Alerander VIL; fr. u. a.: Italia sacra, 
Nom 1644 — 62, 9 Bde., Fol., n. U. von 
M. Eoletus, Bened. 1717— 22, 10 Bde. 

Ügia (Urgia, Ucia, a. Geogr.), Stadt 
im batifhen Spanien; j. lad Cabezas. 

Ugine (fpr. Udſchine), Marktfl, in der 
Drov. Genevois ber fardin. Prov. Savoyen; 
Hofpital, Krankenhaus, 2600 Ew. Usle 3 
fo v. w. Ukleyfee. Uglian, fo v. w. Siſſa. 
Ugliäno, SInfel im Kanal u, Kreis von 
Zara bes öftr. Königr. Dalmatien, 6 Dörfer. 

Üglitsch (Ügliez), 1) Kr. in der 
ruf. Statthalterfd; Jaroslaw, 70 — 80,000 
Ew.; 2) Hauptft. bier, an der Wolga, bat 
hölzerne Feftung, viele Kirchen u. Klöfterz 
man fertigt Leder, Seife, kupferne u. zins 
nerne Waaren, Papier; Handel. 

Ügo, italien. für Hugo, 

Ugoeeciöne, zu Anfang des 14, Jahrh. 
Herr zu Pifa, f. d. (Gefch.) ıs. 

Ügoecs (fpr. Ugotfib, U-a- Varıne- 
gye), 1) Geſvannſchaft im ungar, Kr. jens 
gt der Theiß, grenzt an die Geſpannſch. 

eregh, Marmaros u. Szathmar, hat 223 
(20) AM., 41,100 Ew., zur größern Hälfte 
Magyaren u. meift Bathol. Eonfeffion ; viel 
MWaldungu. fruchtbaren Boden, bringt Wein, 
Getreide, Holz, Obſt, Vieh, auch etwas 
Silber. Flüffe: Theiß, Berſova, Zur u. 
a. Sumpf: Fekete-Eger. Hauptort: Nagy 
S;öllös, Marktfl. mit 2200 Ew.; ift nach 
2) Burgtrümmern U. benannt; 3) Marftfl. 
im Kr. Diena der ruff. Statthalterfhaft 
Minsk; 4) See dabei. 

Ugödna, 2—3 Min. großer Binnen 
fee im Kr. Malois Jaroslamez ber ruff. 
Statthalterfh. Kaluga. 

Ugolino, 2) eigentl, Name bes Pap= 
ftes Gregorius IX.; 2) f. u. Gheradesca; 
3) jo v. mw. Hugolinus. 2) (U., genannt 
Andrea Pifano), f. Pifano 3). 5) (U. 
von Siena), 2 um 1260, Hiſtorien⸗ 
maler im grieh. Style; ft. 1339, 

Ugöni (Camille), geb. 1784 zu Bress 
cia, Lehrer am bort. Lyceum, bereifte bie 
Schweiz u. England u. hält ſich jest in Frank⸗ 
reih auf, Schr.: Gef. der italien. Litera⸗ 
tur., während der 2, Hälfte bes 18. Jahrh. 

Ugördschall, turfomann, Stamm, 
f. u. Zataren ıs. 

Ügotsch, Geſpannſchaft, ſo v. w. Ugocs. 
Ügra (ind. Myth.), fo dv. w. Ogurfain. 

a 


dere, Fluß, f. u. Oka. 
gren (Ügri, a. Geogr.), Volkes 
ftamm, früber in Nieder-Sachſen, 309 
dann füböftlih nah Pannonien hinab, wo 
fih unter and, bie Bulgaren aus ihnen her⸗ 
ausbildeten, 
Ugübio, Ort, fo v. w. Gubbio. 
Uhäütas, See, jo v. w, Unautos, 


iftorienmaler, Schüler Leonar⸗ 


Ughelli bis Uhlefeld 


Uhercziceze Seh ig 17 Stabt 
im mäbr. Ar, Brünn, an ber Schwarza; 
750 Ew. 

— Brod, fo dv. w. Ungariſch 


rod. 

Uhl (Joh. Ludw.), geb. 1714 zu Main⸗ 
bernheim im Ansbach., 1744 Prof. bes Staats⸗ 
u. Lehnrechts zu Frankfurt a.d.D.; ft. baf. 
1790; verdient durch verbefferte Ausgaben 
einzelner Schriften berühmter Rechtslehrer 
u.a. Gelehrten, bes Brunnquell, Eujacius, 
Geßner, Heineccius, Nieuport, Ludwig, 
Scilter u. a. m. Dg.) 

Ühland, 1) (2ubw, %of.), geb. 1722 
zu Zübingen, 1735 Repetent, 1749 Diako⸗ 
nus in Marbad u. 1753 in Tübingen, 1761 
Prof. der Geſch. u. 1777 ber Theol. daf.; 
ſchr. Annotationes historicae in Hoseam, 
1785 —17%, u. m. a. 2) (2ubmw.), geb. 
1787 zu Zübingen, ftub. daſ. 1805—8 Ju⸗ 
risprudenz, warb 1808 Abvocat, 1812 arbeis 
tete er eine Zeitlang im Bureau bes Juſtiz⸗ 
minifteriums — NIS der Könia 
Friedrib von Württemberg 1815 bie Stände 
— nahm ſich U. der projectirten 

onſtitution ſehr an, ward 1819 von dem 
Oberamt Tübingen, 1820 von der Stadt 
Tübingen ſelbſt zum Ständemitgliede u. 
ſpäter zum weiten Ausſchuß gewählt. 1829 
warb er Prof. der deutſchen Sprade an ber 
Univerfität Tübingen, legte aber bieſe Stelle 
fpäter wieder nieder. Als Dichter ſteht er an 
ber Spige ber ſchwäb. Dichterfchule, f. Deuts 
ſche Literatur ia. Seine erften Poefien fals 
len in das Jahr 1804, diel, Sammlung feis 
ner Gedichte erfhien 1814, neuefte A. 1845, 
In feinen poet. Producten fpiegelt fi ein 
tiefes, zartes, für alle Seiten u. Anfichten 
ber Natur u. bes Lebens empfängl. Dichters 
—— Die poet. Formen des Südens, 

eſ. Italiens u. Spaniens, hat U. mit Leich⸗ 
tigkeit u. Glück nachgebildet. Aber auch 
ber altdeutſche Volksgeſang mit kindl. Eins 
falt u. Anmuth klingt in ihnen nach, beſ. 
in U⸗s Liedern, Balladen u. Romanzen. 
Schr. auch die Dramen: Herz. Ernſt von 
Schwaben, Heidelb. 1817, n. Ausg. ebd. 
1839, u. Ludwig d. Baier, Berl, 1819; fers 
ner: Walther von ber Bogelweide, Stuttg. 
1822; Sagenforfhungen (der Mythus von 
Thor nad nord, Quellen), ebd. 1836. (Dg.) 

Uhlänen (Kriegsw.), f. Wanen. 

Ühle (Auguft Georg), geb. 1737 zu 
Braunſchweig, ward 1757 Lehrer am Wais 
fenhaufe zu Braunfd veig, 1770 Prediger 
an ber Aegidienkirche in Hannover, 1798 
Eonfiftorialrath u. Oberprediger an der neus 
ftädter Hoffirde, 1794 Generalfuperintens 
dent der Grafibaften Hoya u. Diepholz u. . 
1798 Generalfuperintendent zu Hannover; 
ft. dort 1804; ſchr. mehr. Predigtfamms 
lungen; Entwurf der Religion, Sannov. 
1783; De Jesu Christo, vero Dei filio, ebd. 
1798, Lebensbefhreibung U⸗s von ©. F. 
Reinhold, ebd. 1805. (Dg.) 

Ünlefeld (Esrfiz, Graf v, u) 


Uhlenmüller Gesundbrunnen bis Uhr 


1604, Sohn bes bän. Großfanzlers U., hei⸗ 
rathete Eleonore Epriftine, Grafind. Schles⸗ 
wig u. Holftein, eine natürl, Tochter bes Kö⸗ 
nigs Ehriftian IV. v. Dänemark, wurde 1643 
Meihshofmeifter, erregte aber den allgem. 
Haß u. mußte nah Schweden fliehn. Bier 
berebdete er König Karl X. zum Krieg gegen 
Dänemark, wurde aber fpäter verbähtig u. 
entflob nah Amfterdam, fpann bier Vers 
bindungen zum Nachtheil Dänemarks an u, 
sourde deshalb in Kopenhagen abwefend zum 
Tode verurtheilt, fein Palaft in Kopenha⸗ 
en niedergeriffen u. an deſſen Stelle eine 
Shandfäule geſetzt, yo Gemahlin aber, 
in Dänemar? in ein hartes Gefängniß ges 
fett: feit 1670 milder gehalten, erhielt 1685 
hre Freiheit u. ft. 1695 (n. U. 1698). Er 
elbft ertran? im Rhein 1664. Bol. Roufs 
eau de la Xalette, Hist. du Comte d U., 
ar. 1678; 2eben u. Fall des Reichsgrafen 
von U., von H. P.; deutfh von Ph. v. d. 
MWeiftrig, Kopenh. 1755. (Js.) 

Ühlenmüller Gesündbrunnen, 
f. u. Verben, 

Ühles, Getränß, beftehend aus einer Fla⸗ 
he Wein, 1 Flaſche Waller, beim Kocden 

uder u. 6 Eier dazu gerührt, nachher 2 
Bläfer Arad zugemiſcht. 

Ühlfeld, Marktfl. im Landger. Neus 
ftadt des baier. Kr. Mittelfranken, an der 
Aiſch, 750 Ew, 

hihorn, Mathematiker, f. u. Opbius 
ride, vgl. Eiffoide, 

Ühlich, 1) (Gottfried U. A St. 
@lifabetb), geb. 1743 zu St. Pölten, 
Piarift, Lehrer ber Univerfalgefhichte u. des 
deutfihen Styls am löwenburg. Collegium 
N Wien, 1785 Prof. der Numismatık u, 

iplomatif zu Lemberg; ft. daf. 1794; fr. 
Geſch. des baier. Erbfolgefriegs, Prag 1799; 
Leben der Maria XTherefia, Wien 1778; 
Die biftor. Hülfswiffenfhaften, ebd. 17805 
Praelectiones diplom., 2öwenberg 1785; 
Praelectiones numism., ebd. 1785; Die Bes 
lagerung Belgrads, Lpz. 1791. 2) (Tebes 
recht), geb. 1799 zu Köthen von Eltern 
geringen Standes, ftudirte zu Köthen u. 
1817 — 1820 zu Halle Theologie, warb 
bann Hauslehrer u. Lehrer an der Schule 
= Köthen, 1824 Pfarrer zu Diebzig. Hier 

ur eine Lebensbefchreibung des Kürften 
Wolfgang von Anhalt dem Patholifdy ges 
worbnen Herzog Friedrich Ferdinand miß⸗ 
fällig geworden, verließ er fein Baters 
land u. wendete ſich nah Preußen, wo er 
1827 Pfarrer in Pömmelte bei Schönebed 
wurde. Hier madte er ſich be. in feiner 
Kirhgemeinde durh Einrihtung von Män⸗ 
ner= u, Zünglingsabenden, in dem Kreife 
aber burh Gründung von Prebigerconfes 
renzen verdient. Das Verfahren des Bis 
ſchofs u. Eonfiftoriums zu Magdeburg ges 
gen Sintenis (f. d. 4) 1840 veranlaßte ihn, 
mehrere feiner Amtsbrüder aufzuforbern, 
ſich zur Bewahrung ber proteftant, Frei⸗ 
heit aneinander zu fließen u, veranlaßte 
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o bie Berfammlungen ber Proteftantifhen 
reunbe (f. d.), bei denen U. der Ordner u. 
bauptfächl. Spreder ward. Seit 1844 hielt 
er Anfangs in Gnadau, dann in Schönebed 
monatlihe Boltsverfammlungen, wo viele 
ftrebfame Männer der Umgegend aus allen 
Ständen unter feinem Vorfig Gemeinnügis 
ges befpraden, um es dann ins Leben eins 
mia Nabahmungen davon waren bie 
ürgerverfammlungen in mehr. Städten der 
Provinz Sahfen. Als die relig. Reaction 
in Preußen immer beutliher ward, traten 
an mehr, Orten proteftant, Freunde zufams 
men, die U. als Leiter ihrer Berfammluns 
gen begehrten, u. fo bielt er folbe Vers 
fammlungen in Deffau, Afchersleben, Köns 
nern, @isleben, Rathenow, Wittenberg, 
Seal a. d. O., Breslau, Hirfhberg, 
örlig, aber 1845 wurden erft die Volks— 
verfammlungen, dann die Berfammlungen 
der proteftant. Freunde unterfagt, u. U, 
follte nur mıt Erlaubniß des @onfiftoriums 
feine Parodie verlaffen dürfen. Zu Mi« 
chaeli 1845 wurde er von der Gemeinde an 
ver Katharinentirhde zu Magdeburg ges 
wählt, Prediger bafelbit. Daß er 1846 un 
Bretſchneiders Stelle, auf deffen Empfehs 
lung, Generalfuperintendent in Gotha wers 
ben follte, war eine reine Erdichtung. U⸗s 
Bedeutung für die Gegenwart befteht darin, 
daß er in Rede u. Schrift glüdlid den Aus— 
drud deffen trifft, was als chriſtl. Bewußts 
fein in der Mehrheit ber deutſchen Zeitge— 
noffen lebt, babei ift er ein Mann von ins 
nigem Glauben u, reinfter Sittlichkeit, u. 
erträgt es mit gleiher Stille, von ftürmis 
hen Freunden vergöttert, wie von fanat. 
einden verfegert zu werden. Schrieb in 
neuefter Zeit, außer mehr. einzelnen Res 
ben: Befenntniffe, Lpz. 1845, 2. Aufl. ebd. 
1846; Sendſchreiben an das deutſche Volk, 
Deffau 1845; Die Throne im Himmel u. auf 
Erden, ebd. 1845; Das Büchlein vom Reihe 
Gottes (ein Katehismus), Magdeb. 1845, 
u. Ö.;5 Neun Predigten, MWolfenb, 18455 
Meformationspredigt von 1845, Magdeb, 
1845; An die Eonferenz in Berlin, Bol: 
fenb. 1846; Predigten, ebd. 1846 (ein laus 
fender Jahrg.). Außerdem find die Auffige 
in den Blättern für chriſtl. Erbauung, Lpz. 
1842 ff. 4, fat allein von ibm. (Md.u. Lb.) 
ÜUhlingen, Dorf im Kr. Lauenburgs 
Bülow des preuß. Rgsbzks. Köslin, unweit 
ber OSee, 120 Ew. Dabei ein Lager von 
Schmelztiegelthon. 

Uhlinzsky, Stadt, fo v. w. Jano⸗ 
wid 2). 

ÜUnlstädt, Marttfl. an der Saale im 
Amte Kabla des altenburg. Saalkreiſes; 
Schloß, 1200 Ew. 

Ühr, '1) Berkzeug, bie Beit regelmäßig 
einzutbeilen, od. den Berlauf berfelben bes 
ſtimmt zu meffen. * Hierzu gehören als bie 
einfahften, aber ungenaueften die Sona 
nen=, "Waffers u. Sand⸗U⸗-en (ſ. b,, 
vgl, Gnomon 4) u, bie fehr ae in 

rer 
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bei welchen durch Berbindung mehrerer Rä— 
ber eine der Zeit ganz gleiche Bewegung 
hervorgebracht wird, die durch einen auf 
ber Welle des legten Rades angebradten 
Zeiger auf einem Bifferblutte angezeigt wird, 
“Bei jeder dieſer RädersUsen wirft eine 
bewegende Kraft, entweder ein Gewicht 
(U-gewicht), das von Stein, Blei, 
Eiſen u. dgl., mittelft Schnuren od. Leinen 
U-leinen) mit dem Uswerte in Bers 
indung ftebt u. beffen Schwere mit der 
Größe des Werks in — Berhältniß 
ftehn muß, damit die U, nicht zu langſam 
od. geſchwind geht. Eine folhe U. beißt Ges 
wichts-U. im Gegenfag der von ber Feder 
getriebenen Feder-U. "Der bewegenden 
Kraft entgegengefegt ift die Hemmung 
(Echappement), welde bie bewegende 
Kraft u, fomit den Gang der U. regulirt, u. 
durch einenPendel(PendelsUsen, f. Pens 
bei 1) od. dur die Unrube, wie bei den 
Zafhen-Usen, bewirkt wird, * Zumweilen 
iſt noch, um eine — — — Fehlers 
an ber U, durch ungleiche Witterung od, 
eine äußere Kraft zu corrigiren, eine Com⸗ 
penfation angebradht, welche biefen äus 
Bern Einflüffen entgegenwirkt u. die U. cors 
tigirt. So compenliren fih Zafhen-Usen 
felbft, wenn durch die Kälte die Spirals 
feder mehr Elafticität befommt u. fo bie 
Bibration befchleunigt wird, indem die Kälte 
bas Del, womit die Zapfen verfehn find, 
ihe macht, die Friction vermehrt u, fo den 
ang verzögert. Bei Pendelsllsen coms 
penfirt der Gompenfationspenbel u. 
der Roftpendel, f. u, Pendel ıof. ** Diefe 
Theile bilden das Gehwerk, welchem nod 
bef. Werke od. weientl. Theile bei Schlag⸗ 
Usen, welde durch Schläge mit einem mes 
tallnen Hammer an eine Glode ob. Feder 
bie Zeit anzeigen, u. bei KafchensUsen Res 
petirwerfe hinzugefügt werben. Einige 
SchlagsU=en zeigen nur die ganzen Stuns 
ben, od. auch zugleih bie WVierteiftunden, 
od. nur bie halben Stunden mit Einem 
Schlage an. ** Jede Räder-U. muß, wenn 
fie abgelaufen ift, durch Aufziehn der Ges 
wichte od. durch Spannung der Feder wies 
der in Gang gebracht werden. Dies geſchieht 
im legtern Falle durch bie Kette, welche mit⸗ 
telft des Aufziehzapfens, eines Bleinen 
4antigen Zapfens, in den der Usfchlüffel 
—6 d.) paßt, auf die Schnecke gezogen wird. 
ie Unfziehgetriebe mit bem Aufs 
ziehrad find veraltet. Man hat auch Usen 
mit Selbftaufztehbung, 3. B. durch 
Bleine Windmüblenflügel, gesen welche bie 
Zugluft gerichtet ift, bei Taſchen-U— en 
burd ein Bleines Gewicht, welches, während 
ber Menih gebt, die U, aufzieht. "An 
manden Schlag=Us=en, bef. an ben ſchwarz⸗ 
wälber Usen, ind auch Weder (f. b.) anges 
bradt, wo bie U,, auf eine nT Stunde 
geftellt, nah Ablauf berfelben ſehr raſch 


Uhr 


hinter einander einige Minuten lang auf 
eine Glode fhlägt u. dadurch bie in dem 
Bimmer, wo die U. fich befinder, Schlafenden 
weht. Sie müffen bef. aufgezogen u. ge» 
ftellt werden. Die Kukuks⸗U-en (f.d.) 
erfegenaber aufeine andre Weife bie Schlag⸗ 
Usen. !Ge nachdem die Usen größere od. 
Bleinere Zeittheile zeigen, heißen fie Stun«= 
dens, Minuten=, Secunden-, Ter— 
tiensil=en, nad ber Länge ber Beit, bins 
nen welder eine U. abläuft u. wieder aufs 
ezogen werben muß, hat man Jahres», 
tonatss, Wodhen-, Tage-⸗U-en. 
Ueberfcgte Usen find folde, welde tm 
Gewerke mehr als 3 Räder haben, dazu ges 
bören die Jahres-, Monats: u, Wochen» 
Usen. Bei Taſchen-U—en kommen nur 
MWochenzUsen vor, welche ein 4. Rat, das 
Bufagrad haben, wodurd die Schnede mit 
dem Schnedenrade genöthigt wird, langfas 
mer zu gehn. Nah ben Stoffen einer U., 
bef. der Räder, bat man hölzerne (Pens 
belsli=en [fonft auch in der Schwetz gefers 
tigte Taſchen-U⸗en] ganz von Holz, od. 
tbeilweife von Meifing, wie die ſchwarz⸗ 
wälber U=en), eiferne u. meffingene 
U=en; vgl. Uhrgehäuſe. U⸗Von bef. Ein» 
richtung find au bie Spiel-U⸗-en, welde 
zu gewiffen Zeiten, etwa aller Stunden ob. 
halbe Stunden, ein Deufitftüd fpielen, u. die 
DatumssUsen, welde das Datum auf eis 
nem in 31 Theile getheilten Kreis mittelft des 
Datumzeigers anzeigen; !!® zur Bewes 
gung bes Datumzeigers dient bas Datums 
werf, weldes aus 3 Rädern, Datumds 
rädern, beftebt; das eine, mit deſſen Wels 
len ber Zeiger in Verbindung ftebt, wird 
aller 24 Stunden nur um einen Zahn forts 
bewegt. Hat ein Monat nit 31 Tage, fo 
muß man dem Zeiger den 1, Tag des näch⸗ 
ften Monats mit der Hand nahhelfen. Man 
bat auch Datums-U⸗-en, bei welden ein 
Ring unter,dem Zifferblatte angebracht iſt; 
auf bemfelben ftehn bie Zahlen bis 31 in 
gleicher Entfernung, dieſer Ring wird tägs 
lib von dem Datumswerk um 1 Zahn forte 
geihoben u. durch eine im Zifferblatte ans 
gebrachte Deffnung fieht man die Monats⸗ 
jest! bes Tags erſcheinen. "+ Auch Monds 
sen, welde die Mondwechſel anzeigen, gibt 
es. Nach dem Gebrauch u. der Größe uns 
terfcheibet man Kirchen- od, Thurm⸗-, 
Wands, Stugeu.Xafhen-Usen; über 
legtre, in Bezug auf Größe, Geftalt, innere 
Einrihtung u. Maffe des Gehäufes, f. die 
einzelnen Arten, bef. die Eylinder=-Usen 
unter Taſchenuhr; vgl. Jagduhren. Ueber 
bie einzelnen Theile der U=en, bef. in Tas 
fhensUsen, fo wie über die Räder, bie 
Kette, Unrube zc. f. ben umgearbeiteten Ars 
titel Taſchen⸗ U⸗en in den Supplementen, 
auch ebendafelbft Schlaguhr u. Gewichtsuhr. 
* Sehr genau gearbeitetellsen heißen Chro⸗ 
nometer (f. d.2), aſtronomiſche U=en, 
Längensod, Geesv.AeguationssUsen; 
legtre haben doppelte Zeiger u. Zifferkreis, 
zur 


Uhr bis Uhrgehäuse 


zur Beftimmung ber wahren u, mittlern 
Sonnenzeit. Auch gehören die Planetarien, 
Automaten ꝛc. gewiffermaßen zu ben Usen 
(ünftlidelisen) 8) Gefch.). Inder 
früheften Zeit beftimmten bie Menfhen die 
Kageszeit nah dem Stande der Sonne u, 
ber Sterne u. nad ber Länge ber Schatten. 
Schon früh fam man baburd auf die Son⸗ 
nensllsen. Später wurden Sand- u. von 
Ktefibios 240. Chr. Waffersilsen erfuns 
den. '* Die Bervollfommnungen berfelben 
mußten mit denen ber Aftronomie Schritt 
halten, Y? Die Erfindung der RädersUsen 
fällt zwifhen das 11. u. 12, Jahrh. Schon 
früher fannte man eine einem Us wert ähns 
libe Räderverbindung, um das Planetens 
foftem barzuftellen, 3. B. das Werk des 
Archimedes, Pofidonios u. Ehromatios, 
Häufig wird Severus Boetius im J. 
510 als Erfinder ber U=en betrachtet, aber 
er verfertigte nur eine künſtl. Wafler-U. 
Auch die U., welde der Khalif Harun al 
Raſchid Karld. Er, ſchenkte, war wohl eine 
Waſſer-⸗U., mit welder jedoch Räderwerk in 
Berbindung ftand, benn fie hatte ein Stuns 
benglas, weldes fih alle 12 Stunden ums 
brebte. 
Spylvefter Il., ft. 1003) wirb häufig die Er⸗ 
findung der Schlag⸗U⸗en —— Er 
wurde deshalb als Zauberer verfchrien. 
Nah Mancher Meinung war jebod auch 
diefes Wert nur eine Pünftl. Sonnen=U, 
Dante zu Ende bes 13. Jahrh. befchreibt 
zuerft eine Schlag⸗- U. Die erften bekann⸗ 
ten Gewichts- u. Schlag-Usen find von 
Dondi in Stalien, von Wallingforbd 
in England u. von be Wik in Deutfcd- 
land. Zuerft hatte man Usen in ben Klö⸗ 
ftern. Zu Ende bes 14, Jahrh. waren bie 
Uzen in den Stäbten noch eine Seltenheit. 
» Die erften U⸗macher famen 1868 nad 
England; Schoner, Hebelu. Tyche bes 
dienten fi im 16. Jahrh. ber Räder-Usen 
u aftronom. Beobachtungen. *! Wegen Er⸗ 
ndung ber Zafchensli=en f. d. ». Den 
erften Taſchen⸗U⸗en fehlte bie Spiralfeder 
ber Unruhe u. bie Schnede, ftatt ber Kette 
wurbe eine Darmfaite gebraudt. Der Eng⸗ 
länder Hook erfand die Schnede, der Hols 
länder Huyghens bie Spiralfeber u. den 
zn Das Repetirwerk erfand ber Brite 
arlow 1675. Die Hemmung verbefferte 
William Element durd Erfindung des engl. 
Hakens. "Bar Eylinderbemmung der Ta⸗ 
—— legte Tompion 1695 ben 
rund u. Graham brachte fie r Vollkom⸗ 
menheit. Der Däne Römer beſtimmte bie 
Epichcloide als die befte Geftalt der Zähne 
ber Räber u. bes Getriebe, um einen leich⸗ 
ten Eingriff zu bewirken, DelaHire wen» 
bete biefe Theorie zuerft an. Graham vers 
befferte ben Pendel, fo daß durch Wärme 
u. Kälte keine Veränderung im Gange ber 
U. bervorgebradt wurde, ® Den bödften 
Gipfel erreichte die Us machertunft bef. durch 
bie Erfindung der ScesUsen bes Harris 


Dem Mönh Gerbert (fpäter fi 


uptzapfenlödher in 
urch eine ſehr forgs 


fon, bei welden bie 
Rubin gebohrt find. 
rg eingerichtete Hemmung madte man 
die Schnede entbehrlih u. konnte fo ganz 
flahe Usen (Eylinder-Usen) liefern. 
Durch die in England, Frankreich, Deutſch⸗ 
land u, bef. in ber Schweiz errichteten Us 
fabriten werden eine enorme Menge Usen 
u, noch mehr Ustheile geliefert, welde die 
U⸗macher zufammenfegen; es hat ſich das 
durch ber Preis, aber auch die Güte derfels 
ben ſehr vermindert. 3) (Markſch.), beim 
Streihen ber Klöge ber 24, Theil des Ho⸗ 
rizonts. (Fch.) 
Ihrbord, fo v. w. Stunbenbret. 
hrfeder, 1) fo v. w. Feder 5), vgl. 
Spiralfeder; 8) jo v. w. Schlagfeder; 3) 
Gebadenes, dem Spriggebadnen ähnlich, 
nur in fpiralförmiger Form, 
Uhrfournitüren, bie einzelnen 
Theile, aus welhen eine Uhr zufammenges 
fegt ift u. welde von den Uhrmachern aus 
ben Fabriken bezogen werben. 
Ührgehäuse, Gehäuſe od. Behälts 
niß, in welhem ein Uhrwerk angebradt ift 
u, daffelbe gegen ben Staub u, Berlegung 
bügt. "Bei Stug- u, Wanduhren if 
es verfchieden eingerichtet u. nach Berhältniß 
verfcbiedenartig verziert, von Holz, Mar⸗ 
nor, Alabafter, Bronce od. Blech verfers 
tigt. Feinere U. der Art werben häufig aus 
rg —* Bei den Taſchenuhren 
nd dieſe Gehäuſe immer rund u. von Mes 
tallbleh. ** Man unterfcheibet engl. u. franz. 
U. od. Flachgehaͤuſe, deren Einrihtung von 
ber Beichaffenheit berartiger Uhren (vgl. 
Taſchenuhren) abhängig if. a) Frauzö⸗ 
fifche, fo wie alle Bleinen u. flahen Uhren 
baben meiftens nur ein Gehäuſe; hingegen 
») euglifche, 2 od. 8 Gehäufe (ein», 
weis u, dbreigebäufige Uhren); im 
Hteren Halle unterſcheidet man basinnere, 
mittlere w äußere Gehäuſe, weldes 
letztre meiftens mit Fiſchhaut, Ehagrin, 
Schildpad od. Lad auf der äußern Seite 
überzogen ift. Jetzt find dergl. U, gar nicht 
mehr im Gebraud. *’Bon bem Metalle, 
welches zu dem U. genommen ift, hängt 
der Name ber Taſchenuhr ab, fo goldene, 
filberne, tombadne Uhr. Jedes U, bes 
ftebt aus 2 Haupttbeilen, welde an 
ber Stelle des größten Umfanges zufams 
menfchließen; ber untere Theil heißt das 
Bodenftüd, ber obere Theil der Dedel 
od. Ring. Zu dem Bodenftüde wird ein 
rundes Stud Metallbleh genommen, wels 
ches in der meffingnen Stampfe od, Nonne 
mit Hülfe ber hölzernen Stämpe od, bes 
Mönches ausgetieft wird, Die dabei ent« 
ftebenden Falten od. linebenbeiten werden 
dann mit Hülfe der Planirkugel u. bes Plas 
nirhammers geebnet. * Alsbann wird ber 
Theil, welber den Schluß des Gehäuſes 
bildet (Mundftäd od. Zarge), verfer- 
tigt u. auf das Bobenftüd aufgelöthet, nach⸗ 
bem man biefelbe auf der Drehbanf ab⸗ 
ges 
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gedreht, auf ber meffingnen Richtſcheibe 
erichtet u. auf den Eribulet, einem mefs 
——— Kegel, gekrümmt hat. Beim Ab—⸗ 
drehen der Zarge wird dieſelbe auf der 
Kittſcheibe befeſtigt. * Zft ber Deckel 
des Gehäuſes ganz von Blech, ſo wird er 
eben ſo wie das Bodenſtück verfertigt, dann 
beißt die Taſchenuhr Jagduhr u. es iſt 
zuweilen eine Feder angebracht, durd welche 
ber Dedel auffpringtz ift er aber mit einem 
Uhrglafe verfehn, fo wird der Ring von 
Metallbleh auf dem Tribulet gebogen, ge— 
richtet u. zufammengelöthet; unten mit der 
Barge, oben mit einer Nuthe verfeben, in 
welcher das Uhrgl as eingelaffen wırd. ’An 
beide Theile des U⸗s wird nun das Ehar- 
nier angelöthet, der breite Theil deffelben, 
welder die Nöhrhen des Eharniers trägt, 
beißt Porteharnier, Nun wirb noch an 
das Bodenftüd das Gehänge, d. b. eine 
kleine Metallftange nebft dem daran befindl. 
Bügel angelöthet u. angenietbet, *Bei Re= 
petirupren iſt an biefer Stange ein Drüs 
der (vgl. Repetirubr) angebradt ur. fie liegt 
baber no in einer Röhre, in welder ſie 
an das Werk gefchboben werben Pann. Ges 
wöhnlih nimmt das Bodenſtück des Ges 
häufes das eigentl, Uhrwerk ganz in ſich 
auf u. ber Dedel bededt nur bas Ziffer: 
blatt, *Zur Verſchließung dee U⸗s dient die 
Uhrschliessfeder, ſ. Shließfeber 2). 
2 Sonft war bisweilen das Bodenſtück ber 
Taſchenuhren emaıllirt od. gemalt u. befam 
alsdann noch einen bef. Glasdedel, od, es 
warb mit Perlen u. Ebelfteinen verziert, 
N Die U, für Taſchenuhren werden meiftens 
in Fabriken von den Ü-gehäusma- 
ehern, unzünftigen Künftlern, die für 
Stuguhren von Bildhauern od. Tiſchlern ꝛc. 
verfertigt. (Fech.) 
Ührgewicht, f. unt. Uhr«. 
hrgläser, runde, fugelförmige Gläs 
fer, welche in dem Dedel eines Uhrgehäu— 
ſes angebracht werden, um den Stand bes 
Beigers auf dem Zifferblatte ſehen zu kön— 
nen, ohne das Gehäufe zu Öffnen, Bei 
Perfertigung derfelben in den Glashütten 
werden Kugeln geblafen u. von dieſen wer— 
ben runde Stüden mit einem glühenden 
Eifen abgefhnitten. Bon der Größe, zu 
welher die Glaskugel aufgeblafen wird, 
hängt die Größe u, die mehr flache od. hohe 
Geftalt der U. ab. Die jegt gewöhnlichen 
ganz flachen U, werden gegoffen ftatt ges 
blafen, fie find darum reiner, aber aud 
theurer. (Feh.) 
üÜhrglocke, 1) eine Glode von Mes 
tall od. Glas, wie fie in den Schlagwer= 
en der Uhren gebraudt wird; ®) ein glo= 
enförmiges, gläfernes Gehäufe, weldes 
über zierlid gearbeitete Stuguhren gededt 
wird. U-haken, Halten von Gold ob. 
Sılber, an welden die Damenuhren ges 
hangt getragen werden, U-halter, Ges 
rärh, in welchem man eine Taſchenuhr aufs 
bewahrt, wenn man biefelbe nicht bei fich 
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tragen will; es bat eine runde Deffnung, 
durch welche das Zifferblatt ganz fidhtbar 
wird, U-kasten, das Gehäufe der Stugs 
uhren, bef. der Wand= od. Gewichtsuhren. 

Ührkette, 1) Kette von Gold, Silber, 
Stahl od. Kombad, deren Blieder verſchie⸗ 
benartig geftellt find, u. welhe an bem Büs 
gel des Uhrgehäufes hängt, um fo bie Uhr 
bequem aus der in den Beinkleibrn befindl. 
U-tasche berausziehen, ob. die Uhr in 
einer MWeftentafche, die Kette über Bruft 
u, Schulter hängend, ob. in einem eignen, 
hoch über der Weftentafhe befindl. Täſch⸗ 
hen, u. an einem, von da bis an eınd der 
oberften Knopflöcher ber Wefte, auch bei 
Damen die Uhr um den Hals gehängt, tras 
gen zu Pönnen. Statt manches biefer U⸗n 
gebraubt man aud ein Band, Ührband. 


2) ©. u. Uhren. (Fch.) 
Ührleinen, f. unt. Uhr «. 
Uhrmacher, !an manden Orten 


zünftige, an and, Orten unzünftige Künftler. 
Sie theilen fih in Klein=U., welche bef. 
Taſchen- u. auch and. Uhren mit meffingnen 
Rädern verfertigen, u. in Groß-U., welde 
eiferne (Thurm⸗) u. hölzerne Uhren liefern. 
»Jetzt befchäftigen fich erftre meift nur mit 
Repariren der Uhren, da fie mit den Ubrfas 
briten den Preis nicht halten können, felbft 
wenn fie die in ben Fabriken gefertigten ein 
zelnen Theile nur zufammenfegen, ferner mit 
dem Juftiren (Ubgleihen, Abziehn) ber 
neuen Fabrikuhren. Borzügl. Kunftler vers 
fertigen auch folhe Uhren, von weldhen große 
Genauigkeit gefordert wird, namentl. Chro⸗ 
nometer. ** Ein gefhidter U. muß matbes 
mat., phyſikal. u. aftronom, Kenntniffe be= 

figen, 4° Die Kunft, welche ſie betreiben, hei 
U-kunst; wo fie zünftig find, bilden fie 
die reg 3 meift gelten fie aber für 
Er Künftler, An erftern Orten muß aud 
eder, ber fid etabliren will, ein Meifter- 
ſtück, meift eine Pendel- u. Taſchen-U., 
verfertigen. * Die "ic? ya je des U⸗s6 
find ein flader, dediger Ambos, in eis 
nen hölzernen Block eingelaffen, besgl. 
ein Meinerer (Sperrborn), ein Planir— 
bammer mit rundem Knopf, ein großer 
u. Bleiner Shraubftod, am Werktiſch 
befeftigt, u. desgl. ein Eleiner, eine grobe, 
83. lange Feile (Baftardfeile, Care— 
lette), eine Bleinere Anfagfeile (halbes 
robe Earelette) u. eine ——— 
eile, vieleand. Feilen, ein Feil⸗(Steck⸗) 
holz von Buchsbaum, das in den Schraubs 
fto® gefpannt wird, ein Feil- u. Stiel— 
feile(Ubrmaders)Ploben, legtrer weit 
kleiner u. wegen feines langen Stiels fo ges 
nannt, Handfhraubftöde, um das Feilbolz 
feftzubalten, mehr. Zangen u. Sägen (u. 
a, eine — mehr. Sirkel, u.a. 
einen Greif:(Di Di (Achter), wie 
eine 8 geftaltet, u. ein Getriebzirkel, eis 
nen Vernietftiod u. sftempel, mehr. 
Hämmet u. Schneibeeifen, ein Trieb— 
map, zur Abmeſſung bes Getriebes u. a. 
Stüde, 
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Stüde, ber U-macherdrehſtuhl (f. d.), 
ein Drebbogen von Fifhbein od. Holz, 
mit Darmfaiten od. Pferdehaaren befpannt, 
ber Bohrführer, ein Werkzeug, das dazu 
dient, die Löcher in den beiden Platten einer 
Taſchenuhr parallel u, homogen zu boh— 
ren, mehr. Zohausmweiter (Reibs 
ablen) von verfchiedner Größe, Schrau« 
benzieher, Schleiffteine, Bimsfteine, Polirs 
ftähle, Loupen, Schnedengewinde ıc. ** Mit 
diefen Werkzeugen werden die Theile ber 
Uhr new gefertigt, wobei die Berech— 
nung ber Uhr vorausgehn muß; ed muß 
nämlich berechnet werden, in welchem Ver⸗ 
bältniffe die Zähne der Räder zu den Steden 
ber Getriebe ſtehn, wie vielmal fi ein Rad 
während einer Umdrehung eines andern ums 
dreht, wie vielmal der Pendel od. die Uns 
ruhe in 1 Stunde vibrirt, wie viel Gänge 
bie Schnede haben muß, wenn bie Uhr eine 
gewiffe Zeit gehn foll. * Weit häufiger ift 
aber bad AUusarbeiten (Abgleichen, 
Abziehn) der aus ber Fabrik bereits fer— 
tig erhaltenen Theile der Uhr, wobei bef. 
die Zähne der Räder mit der Feile (Aus— 
ftreihsinftrument) die gehörige Geftalt 
erhalten(Abrunden,Ausftreiben,Ab= 
wälzen) 2c. Auch werden die Löcher auss 
ebohrt, die Stifte u. Zapfen regelrecht ges 
Feilt u. no mehr. Manipulationen vorges 
nommen. "Sind bie Theile von Mefling, 
fo erhalten fie einen Zufag von Blei (U- 
machermessing), wodurdh das Mefs 
fing härter wird, fi leichter drehn, nicht 
aber fo gut walzen u. treiben läßt; zu legts 
rem beftimmtes nimmt man daher ohne Bleis 
zufag. ® Zulegt fegt man bie Theile in Del, 
reines Kiauenfett, das man, um es von Stea⸗ 
rin zu befreien, bei Froſtkälte hat gerinnen 
laffen (Ü-macheröl). (Feh.u. Pr.) 
ÜUÜhrmacherdrehstuhl, Drehbant 
zum Drehn der Wellen u. Mäder; er bes 
fteht aus einem horizontalen eifernen Grabe, 
auf welhem 2 eiferne Säulen (Doden) 
ftehn, wovon die eine beweglich ift; oben 
geht durch bie Doden ein Tod, in wels 
ches ein Eifen irn werden kann, das 
auf ber einen Seite fpigig, auf der andern 
platt ift u. in der Mitte eine Vertiefung, 
das Korn, bat, fo daß ber abzudrehende 
Gegenftand zwifchen die Spigen od, Körner 
gefpannt wird. Räder u. ähnliche Gegens 
fände werden auf den Drehftift, einen 
eifernen Eylinder, geftedt u. darauf anges 
ſchraubt, Wellen hingegen in die Dreh— 
rolle, einen meffingenen, in 2 Hälften zers 
ſchnittnen u. in ber Mitte mit einem Loche, 
in welches bie Welle gelegt wird, verfebes 
nen, burh Schrauben zufammengebaltenen 
Cylinder, gefaßt. Diefes Werkzeug wird 
beim Gebrauh in den Schraubeftod ges 
fpannt u, das Drehn mit dem Grabftichel 
verrichtet, indem bie Molle ob. ber Stift mit 
bem Drehbogen herumgedreht wird. (Feh.) 
Ührmacherkloben, ſ. unt, Uhrs 
mader « 
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Ührmachersteine, fo d. w. Teck⸗ 


nägel. 

Ührplatte, fo v. w. Platte 5). 

hrschlüssel, Werkzeug, womit bei 

Federuhren die Kette wieder auf die Schnede 
gezogen wird. Der wefentl. Theil beffelben 
ift ein Rohr mit einem dedigen Loche, wel⸗ 
ches genau auf den Aufziehftift der Schnede 
paßt. Bilder das Mohr mit dem Griffe od. 
Kopfe bes Schlüffels eine gerade Linie, fo 
heißt es ein franz. U., da hingegen bie 
engl. U, einen doppelten Winkel bilden, 
od, einer Kurbel gleichen, 

Ührtasche, f. u. Uhrkette. 

Ührthaler, Münze, f. u. Thaler «. 

Ührwäller, f. u. Hammerwert «. 

ÜUhrweiser (Ührzeiger), ſo v. w. 


Zeiger. 

Ührwerk, 1) bas Werk in einer Uhr 
(f. d.);5 2) ein ähnl. aus Rädern, Federn 
u. dgl. zufammengefegtes Werk, weldes 
eine Mafchine, bei. Automaten in Bewer 
gung fest; 3) eine Vorrichtung, bie aus 
einigen Räbern u. Zeigern befteht u. dazu 
dient, zu erkennen, wie viel Umgänge ein 
Rad od. eine Mafchine gemacht hat, z.B. 
bei ben Wegmeffern, ferner bei den Kehrs 
rädern ber Förderſchachte, wodurch dem 
Schüger bed Kehrrades angezeigt wird, daß 
eine volle Tonne zu Tage gefommen ift. 

Unu, 2) (Bubo, Xaf. Xl. Fig. 66), 
nad Euvier u. Bechſtein Untergattung der 
NRaubvögelgattung Eule, Ohrmuſchel Hein, 
undeutl. Schleier, mit Federohren verfehn. 
Arten: gem. U. (große Ohreule, 
Shubu, Bubo Cuv., Strix b. L), 2 8. 
lang, Schnabel u. Fänge hornfarbig, oben 
roftgelb, ſchwarz geflammt, Keble weiß; in 

ebirgigen Wäldern Europas auf hoben Fels 
en; Standbvogel; Nahrung: Wildkälber, 
junge Rebe, Hafen, Mäufe, wildes Geflügel, 
Fröſche, Käfer xc.5Neft: auf hohen Felfenn. 
in Klüften, mit 2—4 weißen Eiern. In der 
Begattungszeit macht er (wie die and. gros 
fen Eulen), zahlreih zu 20—80 Stüd flies 
gend, des Nachts durch Jauchzen u. Huh⸗ 
Hub Schreien einen gewaltigen Lärm u. 
gab daher wohl zu ber Sage vom wüthens 
den Heer Anlaß. Beim Schießen der Krä⸗ 
ben u. Raubvögel wird er zum Aufftellen, 
um dieſe zum Neden anzuloden, gebraudt; 
vgl. Kräbenhütte. Fliegt zuweilen audy bet 
Zage auf. Ausländer: B. magellanica, in 
Amerita; milbweißer U. (B. lacten), 
oben rotbbraun, unten weiß u. gezadt, am 
Senegal; Rauſcheule (B. strepitans), 
raufchend im Fliegen, auf Sumatra ıc. 2) 
Kleiner U., fo v. w. Mittlere Obreule; 
3) fo v. w. Nachtkautz. (Wr. u. Pr.) 

Uhyst, Ort, f. u. Herrnhut. 

Ui,» Fuß in der afiat. Statthalterſch. 
Drenburg, fällt in den Tobol; an feinen 
Ufern ift eine Feftungsreibe gegen die Kirs 
ie angelegt; 2) Provinz, f. unt. Ti⸗ 

t 


et a. 
Üipigau, 1) Stadt im Kr. Lieben⸗ 
werta 


werba bed preuß. Rgsbzks. Merfeburg, am 
Neugraben; 2) f. Uebigau, 
Üig, Kirhfpiel, f. u. Lewis 1). 
Uigür, Fürftentyum, fo v. w. Igur. 
Uigüren, altes Bolt Hodafiens, bie 
fpätern Ofttürfen od. Turkomannen (f. d.), 
f. Türken (Gefch.)a». Fälſchlich früher 
als Stammpäter der Ungarn betrachtet. 
Tigürische Spräche. Indem man 
bie Liguren früber falfchl. mit den Ugu= 
ren ber Bozantiner u. den Jugoren ber 
ruff. Geſchichtſchreiber verwecfelte, glaubte 
man fie auch zu dem finnifhen Bölkerftamme 
rechnen zu dürfen, obgleih ſchon Rubrus 
quis (Ruisbroed) fagt, daß ihre Sprade 
die Wurzel der tür, u. koman. fei, fo wie 
auch Ulug-beg ſchon die U. ©. türkifch 
nennt, womit die von Abulgbazi u. Ahmed 
ben Arabſchah aufbewahrten Nachrichten 
gleibfalls übereinftimmen,. Erft Zul. Klaps 
roth bat indeß, namentl. aus chineſ. Que 
len, bewiefen u. au gegen J. J. Schmidt, 
ber nad mongol. Nachrichten die Uiguren 
für Fibetaner hält, durchgeführt, daß bie 
u. S. wirklih ein, u. zwar ber ältefte bes 
kannte Dialeft der tür, Sprache (f. d.) ift. 
Wirklich Haben auch neuere Berfaffer türk. 
®rammatiten, wie Jaubert u. Davids, ſich 
allenthalben auf die U. ©, zurüdgelehnt u. 
fhägbare Materialien zu deren Kenntniß 
geliefert. Aus biefen ift erfihtlih, daß fie 
viele Kormen reiner u. voller, als das Os⸗ 
manifche, aufbewahrt, im Wefentlihen aber 
diefelben Wurzeln, diefelbe Wortbildung u. 
denf-Iben Periodenbau hat. Ihre Schrift, 
aus welder fpäter die mongol. u. mandfchuis 
ſche hervorgegangen ift, ift aus ber fabäis 
fchen entlehnt. (v. d. Gz.) 
Uiha, SInfel, f. u. Zonga ın. 
Uiläzza Kössa, Xbeil der binar, 
Alpen in Bosnien (europ. Türkei), 
Vist, Infeln, ſ. North-Uiſt w. Souths 


ift. 

Uistän, Theil des Atlas in der Nähe 
von Marokko. 

Vistiti (Seidbenaffe, aub Gas 
guinden, Hapale Illig., Arctopithecus 
Geofr.), Geſchlecht der Affen, als Ueber: 

angsform zu den Makis; Kopf rund, Ges 

ht platt, Nafenlöcer feitlih ; Backentaſchen 
fehlen, Shwanziftfein Greifſchwanz ; Zähne 
find wie die der Affen der alten Welt, 20 Ba— 
denzäbne, die Nägel find zufammengedrüdt 
u. fpigig (nur die der Daumen find platt), 
der Daumen ift wenig getrennt. Kleine, 
leicht zähmbare Thiere aus Amerika. Dies 
fes Geflecht ift wieder zerfällt worden in 
die 2 Geſchlechter: A) Jacchus Geofr. 
(eigentlih Wistiti, Titi); die untern 
Schneidezähne find zugefpigt, ftehn in einem 
Bogen u. gleiben an Größe den Eckzähnen; 
der ftarfhaarige Schwanz iftgeringelt. Dazu: 
eigenel. U, (Biftiti, Titi aus Para— 

way, Hapale Jacchus, Jacchus vulgaris), 
33, der Schwanz; 103. groß, Schwanz braun 
u, weiß geringelt, wie auch das Kreuz; ber 
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übrige Körper graubraun; vor ben Ohren 
ſtehn 2 Büfchel weißer, ftrahliger Haare; 
aus ganz SAmerika; halten auch ziemlich 
Paltes Klima aus; freffen vielerlei, aud 
Infecten, Schneden, Fifhe, gebrauden bie 
Hande ungefhidt; U. mit bem Pinfels 
ſchwanze (H. penicillatus), u. v. a. B) 
Ohraffe (Tamarin, Midas Geofr.), 
Schneidezaͤhne meiſelförmig, ſtehn faſt im 
gerader Linie, Eckzähne länger, Schwan 

ungeringelt, weniger baarbufhig. Dazu: 
Pinfhe (Pınde, Ziti von Earthas 
gena,Eleiner&öwenaffe, M. Oedipus), 
Yy 3. lang, Schwan; 12 3., grau, braun 
gewellt, glänzend, feidenartig, auf dem Kopfe 
lange, weıße, hberabhängende Haare, Schen⸗ 
kel u. Schwanz außen roftroth, Geficht 
fhwarz; in Brafilien; trägt den Schwanz 
oft über den Rüden gefhlagen, mit anges 
nehmer Stimme; bungert ſich gefangen oft 
todbt; Löwenäffchen (Maritina, M. 
Rosalia), u mit langem, feidenars 
tigem Haar, Mähne rötber als ber Pelz, 
Geſicht roth; dauern aud in Europa; artige 
Tbierhen; rotbhändiger Tamaru (M. 
rufimanus, Simia midas Lin.), mit gelb» 
rothen Händen u. Füßen, 83. lang, Schwanz 
gegen 16 3., ſchwarz am übrigen Körper; 
poffirlich, dauert in faltem Klima nicht lang ; 
Miko (M. argentatus), die langen, ſeiden⸗ 
artigen Haare filberweiß, etwas ſchwarz 
geiprenkelt, Ohren u. Hände rofenroth, 
Schwanz braun; fehr ſchön; zärtlich; 
ſchwarzer Tamarin (M. Ursula) ; weißs 
lippigerXamarin(M.labiatus), ſchwarz; 
göwentamarin (2eoncito, M. leoni- 
nus), ſchwarz im Gefiht, braun, weiß auf 
den 2ippen, auf den Cordilleras. (Wr.) 

Üitenhage (fpr. Eut>), 2* aͤuf 
dem Caplande, ſüdöſtlichſt, an den Elauds⸗ 
bergen, gebt bis zum Sonntagsfluſſe. Hier 
bie Gegend Kraffatlamma (Krake⸗ 
famma), am Camtufluffe, üppige Begetas 
tion; Ort: U., Dorf; Bethelsdorf (Mifs 
fionsort), Frederik (Fort), Port Eliza⸗ 
bet (Hafen), lestre 3 an der Algoabai. 

Vitland, fo v. w. Marfhland. 

Vittlugger, ein Küftenwahidiff. 

UÜj (ungar., fpr. Ubj), fo v. w. Neu; ſich 
damit anfangende, bier nicht zu fin— 
dbende geograpb. Namen f. u. Neu od. 
unter bem Hauptnamen. 

Uj-Aräd, Dirt, f. Arad 3), Ujäz- 
dow , önigl. Luſtſchloß in der poln. Woje⸗ 
wodſchaft Mafovien, bei Warfhau. Uj- 
Bänya (fpr. Uhjbanja), fo v. w. Könige» 
berg. Uj-Böese (ipr. Uhjbätſche), 2) 
Dorf ander Theiß ın der ungar. Geipannid. 
Korontal; Hafen, Handel mit Getreide, 
Zabat, Holz; 2) f. Becfe. Üjensk, große 
Eifenbütte im ruff. Gouv. Tambow, worin 
jührlid gegen 300,000 Pud Eifenftein ver⸗ 
braucht wird. Ujest, Stadt im Kr. Großs 
Streblig des preuß Rgsbzks. Oppeln, an 
ber Klobnig, bat eifenhaltige Minerals 
quelle, Leinweberei, Hutmachereien; 
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Ew. Das Schloß liegt von ber Stadt ent⸗ 
fernt. Ujhely (fpr. Ubihälj), Eongregas 
tionsort u. Marktfl. in der ungar. Gefpanns 
{haft Zemplin, an der Pionyaz hat Kirchen 
mebr. Eonfeffionen, Synagoge, Priefters 

ymnaſium, Weinbau (f. Ungarifche Weine), 

Felſenkeller, Weinniederlagen, 7000 Ew, 
Ujhälyi (Sebor), fo v. w. Dayka. 
Vjinjawa, Fluß, f.u.Ripons. Ujlack, 
2) Markefl. in der ungar. Geſpannſch. Neis 
tra; hat Schloß, Rofogliobrennereien; 2) 
fo v. w. Illok. 
 Üjlack (Nitolaus v. U.), f. u. Siebens 
hürgen (Geih.) m. 

Uj-Pöcs (ipr.Uhipätih), 1) —* in der 
ungar. Geſpannſchaft Torontal, hbatds RM., 
viel Sumpf; 3) Marktfl. bier, am Temes, 
hat große Reißpflanzungen. Ujräten, 

od, w. Kalmüden. Ujvar, 2) fov. w. 

aujvar; 2) (NemerhU,), jo v. w. 
Güffin. Wjvärdsje (U-dsche), 
Marktfl, an dem Infitra im Sandſchak Nis 
Bopoli des türf. Ejalets Rumili; 2500 Ew. 
Ujvarina, fo v. w. Brana. Ujväros 
(ipr. Uhjwahroſch), 4) Marktfl. in der uns 

ar. Geſpannſch. Szabolcd, mit 2 Kirchen, 
iehzucht; 3) desgl. in der Geſpannſch. 
Szathmar. Ujvidek, fo v. w. Neufag 1), 

k, ber Jenijey in feinem oberen Lauf. 

Uka, Krebs, fo v. w. Uca. 

Ukälegon, einer ber alteröflugen Bes 
rather Troja, 

kanok, Infel, f. u. Fuchsinſeln n). 

Ukäs, in Rußland jeder vom Kaifer 
ob. im fpeciellen Befehl des Kaifers erlafs 
fene ſchriftl. Befehl, Cabinetsbefehl. 

kelei,f. u. Weißfiſch e). 

ker, wend. Volk, weldes fih im 5. 
Jahrh. in ber nah ihnen benannten Uders 
mark niederließ. 

ker u. Ukermark (Geogr.), ſ. 
Uder u. Udermart. 

Ükerath, 1) fonft Kreis im preuß. 
Rgsbzk. Köln, bildet j. mit dem Kr. Sieg- 
burg den Kr. Sieg; 2) Dorf hier, 420 Ew. 
Hier Schlacht am 15. u. 19, Juni 1796 
—28* den Franzoſen unter Jourdan u. 

en Deftreihern unter dem Erzherz. Karl; 
Legtre fiegten; f. u. Franz. 
frieg ss. 

!kert (#Friedr. Aug.), geb. 1780 zu 
Eutin, Prof. am Gymnaſium, Hofrath u. 
Dberbibliothebar zu Gotha; fchr.: Handbuch 
der Geographie ber Grieben u, Römer, 
Meim. 1826 — 31, 2 Bde.; Erdbefchreibung 
von Afrika (in Haffel u. Gaspari Handbuch 
der Erbbefhreibung, 21. u. 22, Bd.), ebd. 
1824 f,; Gemälde von Griedenland, Kö⸗— 
nigsb. 1811, n. Aufl. Darmft. 1833; Itas 
lien, Ehreftomatbie, Gotha 18283, Mit Hees 
ren (f. d.), dann allein, gibt er die Geſch. 
ber europ. Staaten, Hamb. 1820 ff., mit 
Fr. Jacobs Beiträge zur ältern Literatur 
od. Merkwürdigkeiten der herzogl. Biblios 
thek zu Gotha, Lpz. 18385 — 38, 3 Bde., 
heraus, (Md. u, Jb.) 
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Ukia(DPje, Rialemta), fonft in Spas 
nien die maroffan, Dirhems. 

Uklang, dlß, f. u. Jantſekiaug. 

Ükkir, Dünze, f. Marokko (Ggr.) ıı. 

Ükko (finn, Myth.), Name 
nens, f. d. 

Ukkos, Baubergefang der Finnen, f. 
u, Zauberei. Ukköwma, bei den Eski⸗ 
mos das höchſte gute Wegen, 

ÜUkks Äkkan, f. u. Lappiſche Reli⸗ 


gion r. 

Ükleysee, f. u. Eutin 1). 

Uköi, old, f. Kirgifen e. 

Ükor, f. u. $reimaurerei (Geſch.) ». 

Ukräine (nicht Ukräne, d. i. Grenzs 
land, weil es lange bie Grenze zwiſchen 
Rußland u. der Türkei ausmadte), 1) 
Landfhaft in SRußland zu beiden Geiten 
bes Dneprs, "umfaßt Nieder-Volhynien, 
Kiew, MWraclaw u, Nieder Pobolien; ge» 
theilt in die Gouv. Pobelien, Kiew, Puls 
tawa, Slowodd=-U. "Wichtige Städte: 
Braclaw, Charkow, Tſcherkask, Pultawa 
u. Kiew; legtere gilt gewöhnlid für die 
Hauptftabt. * Die U, erftredt fi von SW. 
nah NO., etwa 70 Min. weit, von N. nad 
S. 0 —30 Min. weit. *Die U, ift frucht⸗ 
bar, aber wenig angebaut u, meift Weibe, 
auf ber aber oft das Bras fo hoch wächſt, 
daß Menſchen u. Vieh ſich in ihm verbergen 
können. Urſache einer geringen Bevölkerung 
find die Kriege zwiſchen Ruffen, Polen u. Tür⸗ 
Pen, vom 16. bis in die Mitte bes 18. Jahrh. 
*Ein Theil der U. (4) wurbe 1673 unter dem 
König Mibaelnon Polen durch den Kronfelds 
berrn Sobiesfi, mitteift Bertrags von Bus 
czacz, abgetreten u. erft im Frieden von 
Farlowig wieder gewonnen, Es ift bas 
Land der Koſaken, bie bier tbheilweife ihre 
Wohnſitze haben. 2) Im engern Sinne die 
ebemals polnifhen Woiwodſchaften Kiew u. 
Braclam; 3) fonft aud das Land nah NW, 
bin bis nah Ungarn binein, wie denn bie 
Ungbwarer Gefpannfhaft die Nieber- U, 
bieß. Vgl. Slowods - Ukraine. (Pr. 

Ukräiner, ſo v. w. Kleinruffen. 

Ukri, Ort, ſ. u. Ehtmiazzin. 

Uks-Äkka, bei den Lappen bie Göt⸗ 
tin des Vogens. 

Ukwällis u. Ukwallisten, f. u. 
MWiedertäufer ı=. 

Ul (arab.), f. u. Al 1). 

Ulacid (türt.), Eilbote zu Pferde, meift 
ein Zartar, f. u. Poft oe. 

Ulädislaw, fo v. w. Wladislaw. 

U1a (a. Geogr.), fo dv. w. Udaͤ. 

Ulaemorrhagie (v. gr.), Blutung 
aus dem Zahnfleifch. 

Ulaäi (a. Gergr.), fo v. w. Euläos, 
Iakem, Fluß, f. u, Senifei. 
lamos (gr.), Reiterabtheilung, f. u. 

Lakonika (Ant.) 1. 

Ulan Malachäi u. U. Sallätä, 
Rothmützen, f. u. Tibetaniſche Religion a 
u. Lamalsmus m. 

Ulänen (2anziers), !bie, — 

as 
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Säbel u. Piftolen, noch mit Lanzen, an 
benen fid, kleine Fähnchen meift mit ben 
Landesfarben befinden, bewaffnete Eavals 
lerie. Die Uniform ift nad polniſchem 
Schnitt; ald Mügen tragen fie die 4edige, 
gefteppte u. weit qusgefhweifte poln, Tuch⸗ 
müge u. Haarbüſche darauf. Ein Paß (Gür⸗ 
tel) von Tuch umfchließt den Leib, ? Das 
Wort kommt zuerft bei der ehemaligen poln. 
Armee vor u. foll von einem tatar, Anfühs 
rer, Ullan, berfommen. Den Polen nadıs 
ahmend, errichtete * Deftreich 1790 u. 1791 
bie erften U., es bat jegt 4 Regtr., f. Oeſt⸗ 
reih (Beogr.) ın5 dann Preußen, weldhes 
früher fhon ein mit fanzen bewaffnetes Reis 
terregt., die Bosniaßen, hatte, mit welchen 
bie Kataren vereint waren; aus ihnen wurs 
ben bie Towarczys (f. d.) u. aus diefen 1808 
ein U=regt. formirt, das fpäter in 8 getbeilt 
wurde, ? u. Preußen (Geogr.) o. * Die 
ehemalige poln, Armee batte faft laurer 
Usregtr., eben fo hat die zuff. Armee beren 
ehr viele; *die franz. Armee lernte bie 
ewaffnung u. Kleidung der U. erft von den 
Polen kennen, u. feit 1807 ift dort die Lanze 
ald Eavalleriebewaffnung wieder in Auf 
nahme gefommen. 1814 waren mehr. Dras 
onerregtr. mit Lanzen bewaffnet u. bei ber 
rmee der Reftauration u. jest bat man 
mehr. Regtr. ganz wie U. bewaffnet u. be> 
Heidet ; doch führen fie alle ben Namen Lan= 
ters, "Hub unter ben Pleinern Armeen 
hatte od, hat man von Zeit zu Zeit ein Us 
regt.; fo gab es 1 ſächſ. Usregt. ıc. (Pr.) 
Ula-Säwa, fo v. w. Python, natters 
ſchwänziger. 
— Gebirg, fo v. w. Alas 
an. 


Ulasta (Biogr.), fo v. w. Wlaſta. 

Ulbanöctes (a. Geogr.), ſo v. w. Sil⸗ 
vanectes. 

Ülbo, Inſel, ſ. u. Zara. 

Ulceratiön (v. lat.), Verſchwärung, 
bie Bildung, der Zuftand eines Geſchwürs. 
U-rirt (U-rös), geihwürig, ein Ges 
ſchwür bildenbd, 
Ulcisia cästra (a. Geogr.), Flecken 

annonien; j. Szent-Endre. 

lcus (lat.), ein Gefhwür, U. ab- 
dominäle, Geſchwür, das von Unter 
leibsleiden abhängt. U. adenösum, ein 
Drüfengefhwür, U. arthriticum, f. 
u. Geſchwür s. UV. artifieiäle, künſti. 
Geſchwür, f.ebd.». U. callösum, cal: 
löfes Gefhwür, f. ebd... U. canerö- 
sum (Ü. cancrödes, Ü. carcinö- 
des, U. carcinomatösum), f. ebd. n 
u. Krebs. U. eariõnum, fo dv. w. Knos 
chenfraß. . cavernösum (U. cä- 
vum), SHoblgefhwür, f. u. Gefbwür n. 

. eörneae, ein Hornhautgeſchwür, f. d. 

. depäscens, {0 v. w. Ulcus phage- 
daenicum. U. dolorificum, das ſchmerz⸗ 
bafte Gefhwür, f. u. Gefhwür 1. u 
eröthicum, bas eretbiihe Geſchwür, f. 
ebd, u. Ü. erysipelatösum, Sefhwür 


in 
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in Folge von Rofe. U. exanthemätl. 
cum, Geſchwür in Folge von einem Hauts 
ausfhlage.. U. fistulösum, fiftulöfes 
Geihwür, f. u. Gefhwür u. U. fungö- 
sum, ſchwammiges Gefhwür, f. ebd, =. 
Ü. gangraenösum, brandiges Ges 
fhwür, f. u. Brand (Med.). Ü. gästri- 
cum, fo v. w. Ulcus abdominale, . 
haemorrhoidäle, Hämorrhoidalge⸗ 
ſchwür, f. u. Gefhwür ss. U. herpöti- 
cuın, Flechtengeſchwür, f. ebd, aı u, Flech⸗ 
ten. Ü. impetiginösum, das impeti- 
ginöfe Geibwür, ſ. u. Geſchwür n. U, 
infilammatörium, bas entzündl. ®es 
fhwür, f. eb. m. U. insons, ein guts 
artiges Gefhwür. U. menstruäle, 
Menftrualgefhwär, f. u. Gefhwür sw U. 
mercuriäle, Merkurialgeſchwür, & u, 
Merkurialtrantheit. U. nöma, der Waſ⸗ 
fertrebs (f. d.). Ü. oeedematösum, 
ödematöfes Gefhwür, f. u. Gefhwür ı. 
Ü. perniösum, Froftbeulengefhwär, f. 
Fronbeule, Ü. phagedäönicum, ein 
um fi freffendes Gefhwür. U. pseudo- 
sypbiliticum, Gefgwür mit dem Ehas 
raßter des Syphiloids, f. d. u. Syphilis, 
Ü. pulmönis (U. pulmönum), Lun⸗ 
engefhwür, Lungenſucht. U. pütridum, 
auliges Gefhwär, f. u. Geihwüre. U, 
rheumäticum, rheumat. Gefhwür. U. 
scabiösum;, Kräggefbwür, f. u. Kräge. 

. scorbüticum, fforbut. Geſchwũr, f. 
u. Geſchwür v. U. scrophulösum, 
ferophulöfes Gefhwür, f. ebd. u. U. ser- 

iginösum, fo dv. w, Ulcus herpe- 
tirum. U. sinuösum, Hohlgefhwür, 
f. ebd. u. Ü. sördidum, unreines Ges 
ſchwür, f. ebd... Ü. sphacelösum, 
brandiges Gefhwür, f. u. Brand. Ü. sy- 
En, fopbilit. Gefhwür, f. u. 

vphilis. U. syriacum, bie brandige 
Bräune U. — ——— das torpide 
Geſchwür, ſ. u. Geſchwür u. U. uni«- 
versäle, der Ausfaß, beſ. der Elephan⸗ 
tenausfag. U. urinösum, Harngeſchwür, 
f. ebdb.». U. varicösum, varicöfes 
Geſchwür, f. ebd. ». U. venöreum, fo 
v. tw. Ulcus syphiliticum. 

Uleüsculum (lat.), ein Pleines Ge⸗ 
fhwür. U. venöreum, der Chanker, 
das vener. Befhwür, f. u. Euftfeuche, 

Uldecäna, ®illa in ber fpan. Prov, 
Tarragona; 3000 Ew, Hier 22, Nov, 1819 
Niederlage der fpan. Armee unt. Baifes 
court durch Musnier, f. Span. = portugief. 
Befreiungskrieg ım. 

Uldin (Biogr.), fo v. w. Hulbin, 

ÜUldra (Myth.), f. unter Norwegen 
(Geogr.) us. 

ÜUle, fo v. w. Nachtkauz, f. u. Kauz. 

Üle (d. gr.), U) Narbe; 2) Hornhaut⸗ 
narbe, durch Berfhwärung od. Verwuns 
dung der Hornhaut entftandne Narbe, 

Ülea, Infelgruppe, f. u. Rarolinen se). 

v1eA (fpr. Uleo), 8) Fluß in der ruff. 
GStatthalterfchaft Uleaͤborg, entfpringt — 

en 
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ben Grenzgebirgen zwifhen Ardhangel u, 
Finnland, macht einige Wafferfälle ; fallt in 
ben bottn, Meerbufen ; ift reih an Lachſen; 
2) (U-Trask), See, durch jenen gebils 
bet u. abgeleitet. 

UleAborg (fpr. Uleoborg), 4) feit 1821 
ruf. Gouvernement in Finnland, den ®) 
ebemal. Kreis U. umfaffend, 2100 AM., 
100,000 Ew.; 3) Hauptſt. bier, am Abfluß 
ber Uleä= Elf in den bottn. Meerbufen, 1605 
auf einer Halbinfel gegründet ; hat 2 Markt⸗ 
—— ‚ altes Schloß, Hoſpital, Schule, 

hiffswerfte, verfandeten Hafen, Geſund—⸗ 
brunnen, treibt Schifffahrt, Lachsfang, Acker⸗ 
— Handel mit den Landesproducten; 


w. 

Ülefos, Hüttenort, f. u. Bradsberg. 

Ülesh Benh, Khan der Mongolen, 
eg 


f. Ulug ; 

Tleiöta, fo v. w. Quetfchkäfer, 

Uleja, Infel, fo dv. w. Ulea, 

Ulema, in der Türkei die Rechtsgelehr—⸗ 
ten u. Geiftlihen. Sie haben das Vorredt 
abgabenfrei zu fein, nicht zum Tode vers 
urtbeilt, nicht der Güter beraubt werden zu 
tönnen, fondern fie werben ihrer Stellen 
entfegt u. verbannt, f. u, Türkifches Reich 
ss u, Muhammedaniſche Religion sn. 

Ülemberg (Kafpar), geb. zu Lipp⸗ 

adt 1549, ward zuerft bei einer Schule 
im Ditmarfifben angeftellt, trat aber 1572 
zur Bathol. Kirhe über, wo er mehr. Ehs 
renämter begleitete; ft. 16175 überfegte bie 
Bibel u. Pfalmen in Berfen; fchr.: Deuts 
fhe Chronik vom 3. 1575 — 86. Lebens 
befchreibung, von A. Meshovius, 1638, 

ler, See in Kafhmir. 

lex (U. L.), Pflangengatt. aus ber 
nat. Kam. Schmetterlingsblüthige, Geni- 
steae Rchnb., Loteae De C., Brahnen 
Ok., 17. Kl. 4, Orbn, L, Urt: U. euro- 
paeus, ſ. Hedfamen, 

U. L. F., Abkürzung für Unferer lies 
ben Frau, d. 5. der Jungfrau Maria. 

UM, fo v. w. Seewolf. 

If, Name, fo dv. w. Ulfo, 
Ifeld (Eorfiz, Grafv. U.), f. Uhlefeld. 

Uifoälir (myth. Geogr.), f. u, Schwas 
nenjungfrauen, 

ÜUlfert, fo v. w. Dlfert. 

UmMla (U-s), der Nachkomme einer 
früher in bem Flecken Sadagolthina in Kaps 
padokien anfälfigen, dann von ben Gothen 
nad Dacien gefangen weggeführten Familie, 
ward un 318 geb., früh Xector in ber goth. 
Kirche u. um 348 Bifchof. Er führte 355, 
in der Heimath verfolgt, eine goth. Eolonie 
aus u. erbieit am rechten Ufer der Donau 
vom Kaifer Eonftantius Wohnfige, Er war 
860 bei ber Kirhenverfammlung zu Eons 
ftantinopel, wo er das arian. Glaubensbes 
Penntniß unterſchrieb; 888 (n. And. 383) 
ftarb er zu Eonftantinopel, wo er wieder 
zu einem Eoncil war. U, ift Erfinder bes 

oth. Alphabets, Ueberfeger der Bibel ins 
oth., wenigftens zum Theil, ſ. Gothiſche 
Sprache u, Literatur, Er foll auch außers 
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bem mehr. Abhandlungen gefchrieben haben. 
®. Waig, Ueber das Leben u. die Lehre des 
U., Hann. 1840, 4. Lb.) 
Ulfilas illusträtus (fit), f. unt. 
Gothiſche Sprade u. Literatur ı2. 
Ulfliot, isländ. Lagman u. Gefeggeber 
im 10. Jahrh., f. Island (Gefd.) s. 
Ulfo, Schwager Kanuts Il., Vormund 
Harditnuts, 1030 ermordet, |. Dänemark 
(Geſch.) m f. 
ÜUlfön (NRorras u. Södrasli.), Ins 
feln, f. u. Södra Ängermannland. 
Ülfrum, Tohter Geirrauders, eine von 
Heimdalld 9 Müttern. 
Ulfsiar, f. une. Shwanenjungfrauen. 
Ulfsund, f. u. Seeland 2) u. Möen. 
Ul£t (fpr. Delft, Jakob v. d. U.), geb. zu 
Gortum 1627; Glas» u. Landſchaftsmaler. 
Ulfur hinn Värgi, f. u. Stalden «. 
Uli, fo v. w. Uleä 1) u 2). 
Uliärus (a. Geogr.), gall. Infel an der 
Mündung der Eharente; j. Dleron. 
Ulibuhr, Diftrict im Land der Umirs, 
f. Sind u, a). Hptſt. Khunbdracote, 
Ulidia, bei Meigen Gatt. der eigentl, 
Fliegen (Zweiflügler), fenntlib an der runs 
zeligen Stirn; auf Pflanzen, Art: U. de- 
mandata. 
Ulietea, Injel, f. u. Gefellfaftlicye 
Inſeln ». 
ÜUlig-Begh (Gejd.), ſo v.w. Uleg⸗Begh. 
Uliginösa, Brüche, ſchwammige, mit 
unreinem, ſtockendem Waſſer durchzogene, 
nur im Sommer bisweilen trocken wer⸗ 
dende, wenig u, ſchlechtes Gras bervorbrins 
gende Gründe. An folden Stellen wads 
fende Pflanzen: Uliginösae (Uligi- 
närine). 
Ulimaräi, Infel, f. u. Karolinen s. 
Ulimaröa, fo dv. w. Neus Holland. 
Vlimire, Snfel, f. u. Karolinen ». 
lios, Beiname des Apollon, unter 
welhem ihn die Milefier als Befbüger der 
Gefundbeit verehrten, 
Ulisippo (a. Geogr.), fo v. w. Dlifippo, 
Ulitis (v. gr.), Entzündung des Zahns 
a U. söptica, der Waſſerkrebs 
( 


Ulixes, fo v. w. Odyſſeus. 

Uljuthüi, Infel, f. uw. Karolinen sk). 

Ulk, 1) fo v. w. Jltis; 2) fo v. w. 
Seefcorpion, 

Ulla, 1) Fluß im fpan. Königr, Galis 
cia, wiſchen der Prov. Pontevedra u, Eos 
runna; 2) Fluß in der ruff. Statthalters 
ſchaft Minsk; fpeift den Bercfinafanal. 

Üllenburg, f. u. Um4). Ullensä- 
ger, f. u. Ehrijtiania 1), 

Üller (nord. Myth.), einer ber Afen, 
der Wintergott, SohnSifs, Stiefſohn Thors; 
hatte fhönes Anfehn u. Prieger. Tracht, war 
guter Bogenfhüg u. Schneefhuhläufer. Ihn 
rief man beim Zweitampf u. auf der agb 
an. Sein Wohnfig war Ddalir in Trud⸗ 
beim. Beinamen: Stjalder As (ſchildtra⸗ 
gender Afe) u, Vaidi As (jagender 

w 


Üller, Binnenfee, f. u. Kafchemir =. 
Ulleräker, altes Reih in Schweben, 
in den Sagas oft erwähnt. 
Üllersdorf, 2) Dorf im mähr. Kr. 
Dlmüg; hat Gefundbrunnen, Schloß, Pas 
piermuble, Glashütte; 2) Dorf mit grafl. 
Magnifhem Park u. Schloß im Kreife Glag 
bed preuß. Rgsbzks. Breslau; Schäferei, 
eiferner, 72 F. hoher Dbelisß zu Ehren der 
1800 U. befuhenden Königin Louife; 1400 
Em. ;3) Marktfl. im Kr. Bunzlau des preuß. 
Mgsbzks. Liegnig, Korfgrüberei; 600 Ew.; 
4) Dorf im Kr. Landshut des preus. Rgsbzks. 
Liegnig; viel, bef. am Jakobitage befuchte 
Wallfahrtskirche. Im gem. Leben wird U. 
bie14Nothhelfer genannt. (Wr. u. Cch.) 
Ullesläke, Binnenfee, f. u. Eumber: 
land. Ütlfors, Hüttenort, f. u. Dal Eif 2). 


Ullmann (Karl), geb. 1796 zu Epfens' 


bad in der Pfalz; 1819 Privatdocent, 1821 
—* der Theologie in Heidelberg, 1829 in 
alle, ging als Prof. der Theologie u. Kir⸗ 
chenrath 1836 wieder nach Heidelberg; war 
1846 für Baden bei der evangel. Conferenz 
in Berlin. Schr.: Krit. Verſüch über den 2. 
Brief Petri, Heibelb. 1821; De Hypsistariis, 
ebb.1824; Grrgorv. Razianz, Darmft, 1825; 
Theolog. Bedenken auf Beranlaffung bes 
Angriffs der evangel. Kirhenzeitung auf 
ben Hallefben Rationalismus, Halle 1830; 
Johann Weffel, Hamb. 1834 (Holländ. von 
W. N. Munting, Leyd. 1835); De Beryllo 
Bostreno, Halle 1836; Ueber ben Eultus 
des Genius, Hamb. 1840; gab beraus mit 
Umbreit: Theolog. Studien u. Kritiken, ebd. 
1828 f.; baraus bef, Ueber die Sündloſigkeit 
Eprifti, ebd. 1841, 4. U. Dg.) 
Ullöa, 1) Infel im Süden ber Schiffers 
infeln, u. 2) (Ulva), Infel in ber Nähe 
ber Sanbwicinfeln, beide in Auftralien; 3) 
(St. Jüan de), Fort, f. u. Vera⸗Cruz. 
Ulla, 2) (Alfonsv.U.), Sohn eines 
an. Capitäns, Ichte unter Karl V. u. Phi⸗ 
ipp II, nahrı Kriegsdienfte unter Ferdi— 
nand von Gonzaga. Darauf ließ er fib in 
Benebdig nieder u. befchäftigte fich mit Ueber— 
me aus dem Spantfben u. Portugies 
iſchen ins Italieniſche. Er ft. 1580 daf. 
Schr.: Leben Kaifers Karl V., Ben. 1560; 
Leben bes großen Feldherrn Ferdinand Gon= 
zaga, ebd. 1563; Leben Kaifers Ferdinand I., 
ebd. 1565, u. v. a. 2) (Franz v. U.), 
Beitgenoß des Vor., machte ſich dur See— 
gar, bef. burch Erforfchung der Küften von 
alifornien, berühmt. 3) (U. y Pe- 
reira, Don Luis de U.), geb. zu Karo, 
Gouverneur von keon; ft. 1660; bef. geſchätzt 
find feine Sonette; Obras, Mabr. 1674, 4, 
4) (Anton v. U.), geb. 1717 zu Sevilla; 
trat 1783 in fpan. Seedienfte u. zeichnete 
fib bald durd große mathemat. Kenntniffe 
aus, — 1734 einige Mitglieder der 
partfer Akademie nach Peru, um biefe dort 
bei der Gradmeffung am Aequator zu unters 
fügen, bereifte 18 Jahre lang die ſpan. 
Staaten in SAmerita u, feste die von 
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ben Briten bedrohten Küften in Vertheidi⸗ 
gungsftand, 1746 wurde er Fregattencapis 
tän, baute bie Kanäle von Kerrol u. Cars 
tagena u. ging 1755 als Chef d’Escabre 
nah Peru zurud, erhielt dann ben Ober⸗ 
befehl über die Flotte in dem weftinb. 
Meere u. wurde 1766 Gouverneur von Loui⸗ 
fiana. Als er 1779 mit einer Flotte nad 
ben Azoren gefendet wurde, um eine aus 
DIndien zurudfehrende engl. Flotte anzus 
greifen u. von da nad ber Havanna zu fes 
geln, vergaß er, mit aftronom. Beobachtun⸗ 
gen befhäftigt, feine Inftruction zu eröffs 
nen, u. Pehrte nah 2 Monaten unverrich⸗ 
teter Sache nad Cadix zurüd. Er wurde 
in Rubeftand verfegt, u. blieb nur Direc⸗ 
tor der Artillerie u. Marinefchule in Eabir. 
Er ft. 1795 auf der Inſel Leon. 5: 
Ueber die Grabmeffung u. die Reifen nad u. 
in SAmerika, beide Madr. 1748; Ameris 
kanifhe Notizen, Madr, 1772; Die Marine 
od. Stteitkräfte zur See von Europa u. 
Afrika, 1973. 5) (Martin v, U), Neffe 
bes Vor., geb. 1730 zu Sevilla; Präfident 
bes Bönigl. Gerichtshofs in Sevilla, ftiftete 
bort eine Geſellſchaft zur Belebung bes 
Handels u. der Induftrie in Andalufien u. 
ft. 1800 in Eordova. Schr.: Ueber den Urs 
—— u. den Geiſt der caſtil. Sprache, 
adr. 1780; Ueber ben Urſprung der Go— 
then, ebd. 1781; Ueber bie erften bner 
Spaniens, ebd. 1789 ; Ueber die Chronologie 
ber verfchiebnen Königreihe Spaniens, 
1789; Geſch. der Akademiker zu Madrid, 
ebd. 1789; Ueber Duelle, ebd. 1789. &) 
(Berdbayl,, Don Iofepb), f. Verda y 
Ulloa. (Js.) 

Ullr, fo dv. w. Uller. 

Ullrich, St., Schloß, f. u. Rappolts 
ftein 2). 

Ullücus * — Pflanzengatt. 
aus ber nat. Fam. Portulacaceae De C. 
Art: U. tuberosus, in Quito, 

Ulm, '1) Oberamt im württemberg. 
Donaufreife, 74 AM., 87,000 Ew.; ?2) 
Hauptft. bier u, des Kreifes, an ber Dos 
nau, die bier die Blau u. 4 Stunde obers 
halb ber Stadt die Jller aufnimmt u. fchiffs 
bar wird, ?U., an einem bödft wichtigen 
ftrateg, Puntte gelegen, wurde zur beut= 
fben Bundesfeftung 1. Pange be 
ftimmt u. 1842 zu befeftigen begonnen; fie 
wird von preuß, u. württeınberg. Offizieren 
auf dem linken Donauufer, von baier. u. 
öftr, auf dem rechten Ufer erbaut, Die Stadt 
U., fo wie Neu-U., werben umwallt u. biers 
bei bei erftrer die alten, 1805 gefprengs 
ten Wälle benugt; die Kauptbefeftigung 
beftebt aber in großen abgerüdten Korts 
bef. das auf dem Meichaelsberge e ils 
belmsburg, mitbem cafemattirten Reduit 
MWilbelmsfefte), welches durch Werke mit 
ber Stadt verbunden ift, denen vorwärts eine 
ftarte Schanze, rehts am alpker Steig ein 
ftarfes Fort u. ein Fort an ber Donau lin®s, 
eins auf dem Onlgenberge u, 2 am obern u, 

uns 
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untern Kuhberg, letztres mit ſtarkem Mebuit, 
liegen. Am rechten Donauufer vor Neu⸗U. 
follen 8 ſtarke Forts vorgefhoben u. bie 
Dörfer Dffenhagen an ber Donau u, Willin⸗ 
gen jenfeit der Iller ftar® befeftigt werden. 
848 hofft man biefe Feſtung zu vollenden, 
*U. nad reihsftädt. Weife eng, aber ftatts 
lih, gebaut, hat Kreisbehörden, Generals 
—— Decan, ſchöne, 1832 vollen⸗ 
ete Donaubrüde (Wilhelms⸗Ludwigs— 
brüde), 4 Kirchen, darunter den Muns 
fter zu U. 2. F., größte u. höchſte Kirche 
Deutſchlands (416 F. lang, 166 F. breit, 
152 F. hoch), mit 3 Thürmen (der Haupt⸗ 
thurm, ber 500 F. hoch u. eine goth. Py⸗ 
ramide werben ſollte, ift bei 827 5. Höhe 
unvollenvet geblieben) u. großer Orgel (45 
Regifter, 925 Binnpfeifen), fo wie mit dies 
len Gemälden, erbaut von 1377 — 1488, 
Nathhaus mit Pünftl, Uhr, Kammeralges 
bäude, Steuerhaus, Kaifersheimer Hof, 
Dberpoftamt (Salmansweiler Hof), Zeugs 
haus, Komthurei (jegt Kreisregierung), 
Theater, Kafernen 20.5 Stadtbibliothek, 
landwirtbfchaftl. Verein, Gymnaſium mit 
Realanftalt im ehemal. Barfußerklofter, Ins 
buftrie= u. Sonntagsgewerbfhule, Privats 
töhterfhule, Katharinenftift (Erziehungs 
haus), Wittwen« u. Waifenhaus, Hofpital, 
Zuchthaus, Babdeanftalt Griesbad, Kalte 
waſſeranſtalt. *U, fertigt Leinwand, Mefs 
fing, Tabak, Graupen, Pfeifentöpfe aus 
Mafernhol; (Ülmer Pfeifenköpfe), 
onft weit mehr als jest, Leder, ** 
Gbwamm, Zuckerbrot, Felbel, Karten, chir⸗ 
urg. Inſtrumente, Uhren, Runkelrübenzu— 
der, chem. Feuerzeuge, mäftet Schneden, 
treibt Schifffahrt, Schiffbau, Viehzucht, Ges 
müfebau (Spargel, Blumenkohl), erzeugt 
mehr. feine Bädereien u. bef. feines Mehl 
(Ulmer Mehl); bat mehr. Mühlen, Kurs 
pfer= u. Meffingbammer, ftarte Bierbraues 
rei, Bleihen. * Der Handel ift nicht mehr 
fo ſtark als fonft, wo U. der Mittelpuntt 
bes ſchwäb. Leinwandhandels war, doc vers 
treibt er noch die Erzeugniffe der Stadt u. 
Umgegeud, fendet Holz⸗ u. Eolonialwaaren 
ic. die Donau hinab, ift auch Speditionds 
banbel. U. bat auch ſtarke Jahr-, Korns 
u. Pferbemärkte. Ein Dampffchiff geht von 
U. nach Regensburg u. zurüd, Ew,: 14,600, 
"Mappen: ein quer getheilter Schild, 
oben ſchwarz, unten fildern, Senfeit der Dos 
nau 24: die baier. Stadt Neu⸗U., Rande 
er ünzburg, 400 Ew. °3) (Geic.). 
heißt bei Ptolemäos Alcimönium. 
Unter Karl db. Gr. bieß es Villa * u. 
warb daher ſonſt irrthümlich von Vielen 
> ben Meihsbörfern gezählt, * Karl der 
de beftätigre aber U, ſchon 883 feine Pri⸗ 
vilegien ale Stadt; doch hatte ed vor 1300 
nur einen pallifadirten Graben, obſchon 
Manche angeben, baß Lothar II. 1129 U, 
erobert u. bie Mauern niedergeworfen habe, 
1° Ehedem foll U. ben Aebten von Reiche⸗ 
nau zehntbar gewefen fein, fpäter, nad der 
Berkörung burch Derzog Heinrich v. Baiern 
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1134, ward es völlig freie Reihbsftabte, 
bie angefehenfte in Schwaben, u, war bas 
felbft eine der 4 ausfchreibenden Reichs⸗ 
ftädte, Hier 1245 Sieg des Herzogs Kons 
rad IV. von Schwaben über ben Zandgras 
fen Heinrib Rafpe IN. von Thüringen, ber 
vor U, durch einen Pfeilfhuß fiel. 1331 
bier Landfriedenbund zwifchen den Landher⸗ 
ren u. Städten Schwabens u, Baierne, 
1372 fehdete U. mit Eberhard von Würts 
temberg u. wurde auch von bemfelben auf 
kurze Zeit erobert. 1373 wurde der bafige 
Dom von Ulrich von Freifingen begonnen 
u. 1494 vollendet. Im 15. Jahrh, flieg die 
Macht U⸗s fo, daß es von den Grafen v. 
MWerdenberg die Grafſchaft Albed einlöfte u. 
auch Stadt u. Schloß Leipheim, wie mehr, 
belfferftein. Güter erhandelte. Auch war U. 
eins ber Hauptmitglieder der Bündniffe in 
Schwaben, f. u. Schwaben (Geſch.) sau. 
un In der Neformation ward U. lutheriſch u, 
trat 1531 zum ſchmalkald. Bunde, mußte ſich 
aber in dem Religionstriege Karl V. 1546 
unterwerfen. 1552 wollte der Markgraf von 
Baden U. zum Bündniß zwingen u. belas 
gerte es, jedoch vergebens. 1564 u. 1606 
wurden bie Werke wieder verftärft. Im 
Juni 1620 hier Vergleich zwifchen ber evans 
gel. Union u, ber kathol. Ligue, f. Dreißigs 
jähriger Kriegn. 1647 am 16, Mär; Ges 
paratwaffenftillftand zuithen ran 
reih, Schweden u, Baiern geſchloſſen, f. 
ebd. na. 1702 nahm es der Kurfürft von 
Baicrn durch Ueberrumpelung, ſ. Spanifcher 
Erbfolgefrieg #5 1704 ward ed durch ben 
Paiferl. General v. Thüngen zurüderobert. 
26. Sept. 1796 Gefecht zwifhen den Defts 
reihern u. ber franz. Arrieregarde, ſ. Frans 
Ben Revolutionstrieg m. Durch beim 
eihsdeputationsreceß von 1808 verlor U. 
(damals 14 AM. Gebiet mit 38,000 Ew. 
u, mit 300,000 Fl. Einkünfte) die Reiches 
freiheit u. ward baierifh u, Hauptftadbt des 
Ober-Donaukreiſes, 1805 aber, vor ben 
Deftreihern beſetzt, ward hier ber öftr. Feld⸗ 
— Gen. Mack durch die Franz. unt. 
Napoleon eingeſchloſſen u. nad einigen 
ſchwachen Verſuchen, ſich zu befreien, ergab 
er fih am 17, Oct, mit 23,800 M. zu Kriegs» 
gefangnen u, ftredte am 20, Det. das Ges 
wehr, Mehr f. unt. Deftreih, Krieg von 
1505 »_2. 1806 ward U. von Baiern an 
Mürttemberg abgetreten; einige Zeit Haupt⸗ 
ftadt ber Landvogtei an der Donau, jegt des 
württemberg. Oberamts U. im Donaufßreis. 
»@iteratur: Haid, U, mit feinem Gebiet, 
Ulm 1786, 2 Bbde.; Dietrich, Befchreib. ber 
Stadt U., ebd. 1825; Jäger, U, im Mittels 
alter, Heilbr. 1831, 3 Hefte; Reichard, Ges 
ſchichte der Kriege U⸗s, Ulm 1832. 4) Pfarre 
dorf im Bezirksamte Oberkirch bes bad, 
Mittelrheinkreifes, Weinbau; 1100 Ew.; 

Shloßruine Ullenburg. (Wr. u. Pr.) 

Iıma, neulat, Name für Ulm. 

Ulmncöne, nat. Fam, nah Nees, 
Diesbach, Link, ſ. Neffeln« ee 
4 
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Ulmanöctes (a. ®eogr.), fo v. w. 
Eilvanectes. 
Ulmäria, Spiraea Ulmaria, 

Ime, i) Arten aus der Gattung 
Ulmus, bef.?gemeinellme (Ulmus cam- 

estris), Rüfter, fhöner Waldbaum in 
Europa, auch in Deutfhland, mit büſchel⸗ 
ftändigen, früher als die Blätter erfcheis 
nenden, überaus zahlreihe ovale Flügel— 
früchte binterlaffenden Blüthen, ovalen od, 
verkehrt eiförmigen, Kr fügezähnig, 
oben rauhen Blättern u. *U. effusa, mit meift 
achtmaͤnnigen, langgeftielten Blüthen, zot⸗ 
tig gewimperten Flugelfrühten; ebenbaf.; 
beide variiren vielfach. In der Lombardei 
werden bie Weinreben an den Bäumen in 
die Höhe u. von einem zum andern gezogen. 
® Die frifch gelbliheweiße, getrodnet braune 
od. röthlichegelbe, im Frũhjahr von jüngern 
Heften genommene, innere Rinde (der daft, 
Cortex ulmi internus) ſchmeckt ſchleimig 
bitterlich, adftringirend, ift officinell. *Das 
fehr harte re dient bef. als Nußs 
holz. * Die Blätter find oft in Folge des 
Stichs ber U-enlaus (Aphis ulmi,) dicht 
mit grünen u. rotben Blafen befegt, die in 
warmen Ländern bisweilen fauftgroß wers 
den u, bei Augenkrankheiten u, Wunden 
angewendet wird. Beim Bertrodnen diefer 
Auswüchfe findet man in ihnen eine ſchwärz⸗ 
liche od, gelbe Subftanz (Ulmenbalfam), 
die bei Bruftfrankheiten empfohlen wird, 
° Die bef. zum Entnehmen ber Rinde em= 
pfohlne Pyramidenulme it eine, durch 
pyramidalen Bau ausgezeichnete Varietät 
von U. campestris, in England, Deftreich 
2c., von Miller als eigne Art: U. glabra, 
von Dumont als U, modiclina od. pyrami- 
dalis aufgeführt. "Die Porkfartigell. ſ. u. 
Ulmus. 2) (3001.), f. u. Salamander, 

Ulmöne, ſ. u. Refjelgewädie s. 

Ilımenapfel, f. u. Cardinalsapfel b). 

Imenblasenfuss, f. Blafenfuß. 
Ü-blattsauger, f. Blattfauger. U- 
fruchtkäfer (Galeruca calmariensis), 
Art aus der Gattung Fruchtkäfer; eiförmig, 
unten ſchwarz, oben gelb, mit 3 fhwarzen 
Längsreihen; thut oft den Ulmen durch Zer⸗ 
nagen ber Blätter folben Schaden, daß fie 
eingehn. U-gallenblattlaus, f. u. 
Blattläufesu.s. U-laus, f. unt. Ulme :. 
Ü-schildlaus, f. unt. Ecildläufe. 

Ulmer Äpfel, fo v. w. Earbdinales 
apfel, geftreifter, rotber. 

Imer Brot, Gebacknes aus feinem 
Meble, Rahmen, Eidottern, Buder u, Ges 
würze in Geftalt Bleiner Brote. 

Ülmerfeld, Marktfl, im Viertel ob 
bem Wienerwalde im öftreih. Lande unter 
ber Eng, liegt an der Ips; bat Schloß, 
Hofpital, Schieferbrüde ; 850 Ew. 

imer Görste, bie feinfte Art Perl- 

raupen, weil fie fonft vorzüglih gut in 
Um bereitet wurde; fehr weiß, von Senf⸗ 
Porngröße, bält ſich langer als die gerollte, 

Ulmer Leinwand, 1) fehr gute 
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Zeinwand, in ber Gegend von Ulm gefers 
tigt, enthalt 12004000 Kettenfäden in der 
Breite, mit dem Ulmer Stabtwappen ges 
ftempelt, gebt ſtark nad der Schweiz, Itas 
lien, Spanien; 28) fo v. w. Württembergis 
ſche Leinwand, 

Ulmer Pfeifenköpfe, Pfeifenköpfe 
von Mafernbolz, welche fo gefchnitten find, 
daß fie unten einen fharfen Bogen bilden ; fie 
werden mit Meerfhaum od. Blech gefüttert. 

Ulmer Schwamm, f. u. 3unbers 
ſchwamm. 

Ulmerügier (a. Geogr.), Volk an ber 
Dftfee, in deren Land 550 n. Ehr. bie Staus 
dier einwanderten u. fo das Volk der Preus 
Ben bildeten; vgl. Preußen (Geſch.) «. 

Ulmin u. U-säure, f. Humus sa... 

Ulmspierstaude, Spiraea ulmaria. 

Ulmus (U. L.), Pflanzengatt. aus der 
nat. Fam, Neffelgewädfe, Ulmene Rchnb., 
Ulmaceae Nees., Nefleln Ok., 5. Kl. 2. 
Ordn. L. Arten: gem. Ulme (U. cam- 
pestris) u. U. eflusa, f. u. Ulme. U. fulva, 
mit gelbrotben Knofpen, Gmännigen Blüs 
then, behaarten Flügelfrüchten, in NAme— 
rika; die Rinde iſt daſelbſt officinell u. von 
ſüßlichen, ſchleimigem Geſchmack. U. sube- 
rosa (Korkulme), mit 4männigen Blüs 
then, Pleineren, verkehrt ovalen Fluͤgelſrüch⸗ 
ten, mit Borfartiger, ber der Korkeiche ſehr 
ähnlichen, leichten u. ſchwammigen, wie 
biefe zu Korken verwendeten Rinde, welde 

um Kork verwendet von bem, vor feinem 

2 Sabre nicht entrindeten Baum, ber bei 
fhöner, trodner Witterung durch einen Eins 
ſchnitt vom Gipfel bis zur Wurzel entrindet 
wird, wobei aber ber Splint nicht vers 
legt werben darf; bis zum 30. Jahre wird 
ber Baum nur alle T—8 Sabre, in einem 
böbern Alter alle 4—5 Jahre entrindet. 
Der regelmäßig entfhälte Baum erreicht ein 
noch einmal fo bobes Alter ale der nicht 
gefhälte. Die größern Stüde der Rinde 
werden in Eleinere getheilt, über Koblen= 
feuer an der Oberfläche angebrannt, mittelft 
einer Rafpel glatt gefeilt, wodurd fie mehr 
Feftigkeit erhalten, ſtark mit Waffer be- 
feuchtet, getrodnet u. burd einen allmälig 
verftärkten Drud glatt gepreft. Der durch 
das l. u. 2. Entrinden gewonnene Kork ift 
noch nicht zu gebrauden, mit jedem fpätern 
Entrinden aber nimmt er an Leichtigkeit u, 
Elafticität zu. Am bäufigften werben aus 
ber Rinde der Kolkulme Stöpfel gemadt, 
doch erfegt fie auch vollkommen die Stelle des 
Korks bei Erzeugung des Spaniſchſchwarz, 
bei Rettungsmatragen, Schwimmgürteln, 
Fifchernegen, Angeln, elaft. Inftrumenten, 
Fußſohlen, in der Korkbildnerei, bei Anfers 
tigung engl. Reitfättel ꝛc. Sie wächſt in 
SEuropa u. NAmerika. (Su. u. Lö.) 

Ulna, 1) fo v. w. Ellenbogentnoden, 
f u. Armknochen; 2) (Bot), Elle, bie 

änge bes Arms od, 2 F. betragenb. 

Ulnär (v. lat.), was fi auf die Ellen 
bogenröhre bezieht, an der äußern, — 

ei⸗ 
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Heinen Finger entfprebenden Seite bes 
Borberarme u. der Hand gelegen ift. U- 
arterie (Arteria ulnaris), der längs der 
Ellenbogenröhre am Vorderarm vom Ellen- 
bogengelen? an berablaufende eine Aft ber 
Armarteric, von dem auch eine Fortfegung 
als Arteria dorsalls ulnaris zum Handrudten 
geht. U-extensor (Musculus ulnaris 
eztensor carpi), längliher, vorzüglih an 
ber äußern Seite ber Ulna liegender, vom 
innern Condylus bes Oberarmknochens zum 
Mittelhandknochen bes Pleinen Fingers ſich 
erftredender, mit ben Rabdialertenforen bie 
Hand ausftredender, mit dem Ulnarfleror 
biefelbe nach der Ulnarfeite binziehender 
Muskel. U-flexor (Musculus ulnaris 
flexor carpi), an ber innern Fläche ber 
Ellenbogenröhre liegender, vom innern Eons 
bylus des Oberarms u, dem Dlecranum ber 
Ellenbogenröhre kommender, zu dem 2in- 
fenbein ber Handwurzel gebender, gemein 
fhaftlid mit dem Rabdicalfleror die Hand 
beugende, mit Hüife bes Ulnarertenfors die= 
—* nach ber Ulnarfeite bin — 
uskel. 

Ulnäris (lat.), eine Elle lang. 

Ulnärnerv (Nervus ulnaris), aus 
bem Armnervenplerus entfpringender, an 
der innern Seite bes Oberarms herabgebens 
ber, nad Abgabe meyrerer Haut= u. Mus⸗ 
felnervenäfte an der Handwurzel fih in 
einen Dorfar= u. Volaraft theilender u. ſich 
in der Band weiter verbreitender Nerv. 
U-venen (Venae ulnares), die aus den 
Mustelzweigen der Hand u. bes Vorder⸗ 
arms zufammentretenden, ber Ulnararterie 
entfprechend vorlaufenden, boppelten, bes 
nöfen Stämme, (Su.) 

Ulöborus (U. Latr.), Gattung aus 
ber Fam. ber eigentl. Spinnen, f. unt. 
Theridion e). 

Ulöcace (v. gr.), ber Waſſerkrebs (f. d.). 
Ulocareinöma,Krebsdesahnfleifches, 

Ulödomir, ſ. Wladimir. 

Ulon (gr.), das Zahnfleifch. 

Ulenäta (Ulognätha), fo v. w. 
@eradflügler. 

Ulöncus (vd. gr.), Geſchwulſt bes Zahn⸗ 
fleifches, 

Ulöphoroi (Sagengefd.), ſ.u. Delos io. 

Ulophjyllisch (v. gr.), krausblättrig. 

Ülor, Infel, f. u. Karolinen sd). 

Ulorrhagie 6 gr.), Blutung, beſ. 
heftige aus dem Zahnfleifde. U-rhöße, 
‚ Blutung, bef. hron. aus dem Zahnfleifce. 
Ulösis, 1) Vernarbung; 8) Krauswers 
den durch Krampf. 

Ulöstoma (U. Don.), Pflanzengatt, 
aus ber nat. Kam. Gentianeae Don. Art: 
U. filamentosa, in Peru. Ulöta (U. W. 
M.), Laubmoosgattung aus ber Gruppe 
Dicranoidea, 

Ulötica, 1) Bernarbung beförbernde 
Mittel; 2) fo v. w. Cicatrisantia (f, d.). 

Uilötrichi (gr.), fraushasrige Mens 


fen. 
Univerfal-2eriton, 2, Aufl. XXXII. 
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Ulötrichum peristoma (Bot.), 
aus rothen, Praufen Wimpern beftehende, 
einfache Befeyung der Moosbüchfe, 

Iiphilas, jo v. w. Ulfilas, 

Ipia (a. Beogr.), 1) (U. cästra), 
Stadt ber Gugerni in Germania; j. Kellen; 
2) fo v. w. Sardika; 3) fo v. w. Topiris; 
4) (U. Trajäna), ſo dv. w. Sarmizes 
gethuſa. 

rg (BibI.), f. u. Bibliothek ır. 

Ipia gens, plebej. Geſchlecht, von 
bem bef. die Familie Trajanus bekannt iſt. 

Ulpiäna (Ulpiänum, a. ®eogr.), 
vom Kaifer Zrajan angelegte, vom Kaifer 
Suftinian erweiterte u. verfdhönerte u, des⸗ 
balb Justiniana secunda genannte Stadt in 
Dardania (Ober-Möften); j. Koftenbil. 

—— 1) (Domitius), Syrer 
von Geburt, kam an den röm. Hof, wo er 
bis zu Heliogabals Regierung in großem 
Anſehn ſtand; dieſer ſchickte ihn in das Exil; 
unter Alexander Severus zurüdgerufen, bes 
Bleidete er mehr, Aemter, war Praefectus 
on u. wurbe 228 von den Soldaten, 

ei benen er ſich verhaßt machte, ermorbet, 
Bon feinen jurift. Schriften finden ſich Frag⸗ 
mente noch in ben Pandekten u. vor ber 
Auffindung bes Gajus waren U, Fragmente 
die wichtigſte Quelle bes ältern Rechts. 
Schr.: Libri 83 ad edictum. Noch vorbans 
ben ift die von And. dem Dofitheos Magi⸗ 
fter beigelegte Schrift: Ueber die Arten des 
Rechts u. die Freilaffungen, berausgeg. von 
Röver, Leyden 1739, Vgl. Steger, Da 
Ulpiano, £p3.1725, 4. 2) Aus Untiodia, 
Sophiſt zu Conftantins d. Gr. Zeiten; fchr. 
einen griech. Commentar zu den Philippis 
ſchen Reden bes Demoftbenes (deffen Echt⸗ 
beit, wenigftens Integrität, bezweifelt wird), 
Reden. j Lb. 

Ulpius (Cornelius), f. Lälianus. 

Ulricähamin (zu Ehren der Königin 
Ulrite Eleonore, früber Bogefund), Voig⸗ 
tei im fhwebd. Lin Wenersborg, Stadt am 
Afundafee; Mefferfabrik, Handel; 1700 Ew, 
Hier am 19. Jan. 1520 Sieg Ehriftiang II. 
von Danemarf über die Schweden unt. Sten 
Sture u. diefer tödtlih verwundet. 

Ulrich, deutfiher Name, eigentlich Udals 
rich, der Güterreiche,. 1. Megierende Fürs 

en. A) Herzöge von Böhmen: 2) 
,‚ Udalrid. MB) Herzöge von Braune 
chweig: 2) ſ. Anton 4). €) Graf von 
Eljaß: 3) im 8. Jahrh., Graf von Nieders 
Elſaß, f. Elfaß ı. MD) Herzöge von 
Kärutben: 4) Sohn Engelberts, reg. 
113344, ſ. Kärntben (Gefh.)s. 5) U. IL, 
Sohn bes Herzogs Hermann, reg. von 1181 
— 1201, f. ebd. 6) U. III., Sohn Berns 
harbs, war Herzog über Kärnthen, Krain 
u. Friaul, 15669, f. ebd... E) Hers 
var von Mechlenburg. a) Bon Meck⸗ 
euburg-Güftrow: 7) U., der deutſche 
Neftor, Sohn Albrehts VI. von Meds 
lenburg, geb. 1528; Anfangs Bifchof von 
Schwerin, theilte er 1955 das Land feines 

14 Oheims, 
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Oheims, Heinrich des Friebfertigen, mit feis 
nem ältern Bruder Johann Albredt u. re= 
fidirte in Güſtrow. Er ft. 1605 di Medlens 
burg (Gefdh.) ıs. B) Von Mecklenburg⸗ 
Stargard: 8) U. I., Sohn Iohanne 1, 
tbeilte nach bes Vaters Tod 1379 mit feinen 
Brüdern Albreht u, Johann II.; fl. 1417, 
f. ebd, @) U. II., Sohn Heinrichs, reg, 
1466— 71; mit ihm ftarb die Linie Stargard 
aus,f.ebd.ı. F) Grafen von Oſtfries⸗ 
land: 10) U.1., Sohn Ennos, folgte 1441 
einem Bruder Edzard INI.; ft. 1466, ſ. Oſt⸗ 
wide (Gefd.) . WBermählt 1440 mit 
FolkavonEſen, 1453 (1454) mit Theda 
von ehr 11) U. II., Sohn Ennos III., 
geb. 1605, folgte 1628 feinem Bruder Rus 
dolph Ehriftian; ft. 1648, f. ebd. ı. Ver⸗ 
mählt 1631 mit der Landgräfin Juliane von 
Heffen:Darmftadt. &) Herzog von Sachı 
fen Meiningen: 12) Anton U., f. Atıe 
ton 11). M) Derzöge von Württem⸗ 
berg: 13) U.1. mit dem großen Datı= 
men, Sohn Eberhards V., reg. 124065, 
f. Württemberg (Gefd.) s. Vermählt mit 
Mathilde von Ocbferiftein (ft. 1255), 
dann mit Herzogin Agnes von a 
(ft. 1265). 24) U. Il., Sohn des Bor., 
reg. 126579, f. ebd... 15) U. III., Sohn 
Ulrichs, eines Sohnes von Eberhard I., reg. 
1525—1344, wo er von einem elfaffer Edel- 
mann ermorbet wurde, f. ebd. ı0. Vermahlt 
mit Sophie, Gräfin von Pfirth. 16) 
u. IV., jüngrer Sohn des Bor., reg. mit 
feinem Bruder Eberhard II. bis 1361, wo 
er ihm bie Regierung allein überließ; ft. 
1866. Bermählt mit Elifabeth von 
Henneberg. 19 U V., Sohn Eber: 
re IV., geb. 1410; ftand nad dem 

ode feines Vater 1419 unter Vormund— 
Tchaft feiner Mutter HenriettevonMüms 

elgardz; bei der XTheilung mit feinem 

ruder 1442 erhielt er das Land unter ber 


Staig, refidirte zu Stuttgart u. gründete die 3 


Neufenfche Linie; ft. 1482, f. ebd. ia. Ber: 
mählt mit Margarethe von Arbe, 
Wittwe des Hergogs Wilhelm von Baiern, 
1445 mit Elifabeth von Baiern⸗-Landshui 
(ft. 1451), mit M — von Savoyen 
(ft. 1480). 48) U. VI., Sohn Heinrichs IV., 

b. 1487; wurde, da feine Mutter in den 

ochen mit ihm ftarb, bei feinem Better, 


Eberhard dem Bärtigen, erzogen; trat 1498 M 


die Regierung unter ber Bormundfchaft 
mehr. Räthe an, wurde 1508 für mündig 
erklärt u. regierte Anfangs verſchwende— 
riſch u. ſchlecht, dann aber, als er von 
bem ſchwäb. Bund befiegt u, von Karl V. 
feines Lands beraubt, daffelbe 1534 wieder 
erobert hatte, gut, warb proteftantifh u. 
trat zum ſchmalkald. Bunde, mußte fi aber 

T dem Kaifer zu Heilbronn unterwerfen 
u. ft. 1550 zu Tuͤbingen, f. ebd... Wer: 
mählt mit Sabine von Baiern, Lebens: 
befchreib. von Eiſenbach, Tüb. 1754, 4, 
N. Prinzen. a) Son Btaunfchiweig: 
419) Anton U., f. Anton 21), b) Bon 


Vlrich 


Dänemark: 20) Sohn Königs Ehriftian 
IV., geb. 1611; Fämpfte tapfer im 30jäbr, 
Kriege, wurde aber 1633 in chleſien wähs 
rend eines Waffenftillftands binterliftig ers 
ſchoſſen; ſchr.: — vitiorum. e) Don 
Württemberg: D Sohn Eberhards des 
Greiners; bradte 1876 das Schloß Hohen⸗ 
Bons durch Kauf an Württemberg u. blieb 
n einem Krieg feines Vaters gegen bie 
—— Städte 1388 in der Schlacht bei 
eilerftatt. 22) U., Jüngfter Sohn Ichann 
Sriedrihe von Württemberg, geb, 1617; 
focht in auswärtigen Kriegen tapfer, warb 
1651 katholiſch, bald aber wieder lutheriſch. 
U. ft. blind 1671 zu Stuttgart. II. Bis 
jehöfe. a) Bon Angsburg: 23) St. 
., 925978, wurde 993 auf dem lateran, 
Eoncil canonifirt; Tag: ber 4, Juli, val. 
Kalender w. b) Bon Kamin: 24) u, 
fürgfter Sohn des ‚Berzogs Bogislam XIII, 
von Pommern, geb. 1587; ftudirte 1607 zu 
Tübingen u. reifte dann bis 1610 dur 
Italien, Frankreich, Spanien, England u, 
Holland, wurde 1618 Bifhof zu Camin; 
ft. 1622, Vermählt war er feit 1619 mit 
Hedwig, einer —— Prinzeſſin. 
c) Bon Halberſtadt: 25) U., feit 1151, 
f. Halberftadt (Bisth.) ıe. Don Bafs 
fans 26) U. I., feit 1091, f. Paflan 
Bieth.)r. 27) U, IL, von Berg, 
is 1221, f. ebd. 10. 28) U. II. von Nuß⸗ 
dorf, 1451— 79, ſ. ebd. 1. e) Bon Ne: 
gensburg: 28) U., 1105 Gegenbifhof 
yon Hartwig, dem er weichen nrußte, f. 
Regensburg «. L) Bon Schleswig: 30) 
U., Sohn bes — Friedrich U. von 
Dänemark; 1602— 24. IV. Dichter m. 
Gelehrte: 31) U. von Efhenbad, 
Berfaffer eines Gedichts von Alerander d. 
Gr. in 12 Büchern, aus dem 13, od. An: 
fang bes 14. Jahrh., handſchriftlich in der 
Bibliothek zu Wolfenbüttel. 32) U. von 
azihoven, f. Zazihoven. 33) U. von 
Türlin, deutfcher Dichter in der Mitte des 
13. Jahrh., f. u. Wilhelm von Dranfe. 
34) U, von Turheim, ſchwäb. Dichter 
aus ber Mitte bes 13. Jahrh., fegte Gott: 
frieds von Straßburg Kriftan u. Iſolde 
(f. d.) u. Wolframs von Eſchenbach Mil: 
beim von Oranfe (f. d.) fort, letztre ift ber 
8. Theil dieſes Gedichts u, heißt der ftarke 
ennewart; aud fahr, er ein nicht näher 
befanntes Gedicht Elias. 35) U.-Fürs 
terer, f. Fürterer. 36) (Philipp 
Adam), geb. 1692 zu Lauda im Würze 
burgifhen, warb nad ber Rüdkehr von 
einer Reife durch Frankreich, Stalien n. 
Spanien 1717 Prof. der Rechte in Würz⸗ 
burg, u. beſchäftigte ſich nebenbei fleißig 
mit der Landöfonomie u. pachtete einige 
roße Bauernhöfe in ber Umgegend. U. 
fit zuerft ben Kleefamen in Franken aus, 
egte den Grund zum Seidenbau dur Ans 
pflanzung bes wein Maulbeerbaums, führte 
ben Kartoffelbau ein, erfand mehr. Ma= 
ſchinen zum Pflügen, eine andre zum * 


UVlriehskirchen bis Ultra 


w eine zur Erfparung bes Holzes 
hr vortheilbafte Einrichtung ber Defen u. 
euerftätten. U. ft. 1748. Gein Leben bes 
chrieb Fr. Oberthür, Würzb. 179. 37) 
(3. a. 9.), geb. 1746 zu Rudolſtadt; ft. 
1813 als Prof. der Philoſophie zu Jena; er 
ebörte zu den deutſchen Eklektikern, war 
gner Kants u. neigte fih mehr zu Leib» 
nigens Philofophie hin; ſchr.: Bon ber 
Beihaffenheit u. dem Nugen einer Encys 
clopädie in den HBiffenfhaften, Zena 1769; 
Erfter Umriß einer Anleitung zu den phi—⸗ 
loſoph. Wiſſenſchaften, ebd. 1772-76, 2 
Thle.; Initia philosophiae justi, ebd, 17891 
n. A. 1789; Institutiones logicne et meta- 
— ebd, 1785; Eleutheriologie, ebd. 
788; Einleitung zur Moral, ebd. 1789, 
38) Goh. Heinr. Friedrich), geb. 1751 
u Halle, fl. als reformirter Prediger in 
erlin 1798; fchr. u. a.: Ueber den Relis 
gionszuftend in den preuß. Staaten, Lpz. 
1778, 5 Bde.; Moral. Encyelopäbdie, Berl. 
1779, 3 Bde. V. Künftler: 39) U. v. 
Bear (U.v. Emfingen), deutſcher 
aumeifter um 1377, baute ben Dont zu 
Ulm; aud für ben Dombau von Mailand 
wurde er von Joh. Galeazzo Bisconti bes 
rufen. Lb. u. Dg.) 
Übtiehskirchen, Marttfl. u. Haupt: 
ort einer Herrfchaft im Viertel unter dem 
Mannbartsberg im öftr. Lande unter ber 
Ens, liegt am Rußbache, Schloß, Kirche 
1050 Ew. 
ÜUlrichstein, 1) Amt in der großher⸗ 
z3ogl. heſſ. Prov. Ober⸗Heſſen; 14,000 Ew.; 
2) Hauptort bier, Stadt, liegt 1867 F. 
über dem Meere; 1000 Ew. Dabei das alte 
Schloß Müplftein, u. der 3) U, ein 
Bafaltfelfen des Vogelbergs ; 4) Meu⸗U.), 
Hof im Amte Homberg ebenderjelben Pros 
Binz ; bat das Hauptlandgeftüte. Ülrichs- 
thal, jo v. w. Ulriksdal. (Wr.) 
Ülrichsthaler, f. u. Thaler ⸗ 
Ulrike Eleonöre, 1) Todter Fried⸗ 
ribs III. v. Dänemark, geb. 1656 u. mit 
Karl Al. v. Schweden vermählt 1680, ge= 
Iebrte u. trefflibe Dame, ft. 168. 9) 
Süngfte Tochter der beiden Bor,, geb. 1688, 
wurde nah dem Tode ihrer Mutter von 
ihrer Großmutter, Hedwig Eleonore, ers 
zogen u. 1715 mit Friedrich, Erbprinz von 
Heffen = Kaffel, vermählt, bemädtigte fich 
1718, nah Karls All. Tode, wider das 
Bucceffionsrect der Regierung, nabm 1720 
ihren Gemahl zum Mitregenten an u. ft. 
1741 als der legte Sproß des Waſaſchen 
Haufes, f. u. Schweden (Geſch.) . (Lb.) 
Ulriksdal, konigl. Luſtſchioß im Län 
Stodbolm, f. d. m. 
ÜUlrech (Bot.), fo v. w. Dradenbiut, 
ÜUlsamer (Adam), geb. zu Schweinfurt 
um 1800, zuerft geburtshülfliher Aſſiſtent 
in Würzburg, feit 1830 Prof. der Geburts⸗ 
bülfe u. Borfteber der hirurg. Schule je 
Landshut, feit 1840 bair. Rath; fchr.: De 
partu praematuro, Wurzb. 1820; Das Nach⸗ 
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gebu äft, ebb. 1827; Die Entbindungs⸗ 
anftalt in Landshut, Landsh. 1838. 

Ulscha, Inſel, f. u. Kafpifches Meer. 

Ulschi, 210 — 207 v. Ehr. Kaifer von 
Ehina, f. d. (Geſch.) 10». 

Ulster, I) Fluß, entfpringt am Sims 
meldantberge auf dem Rhöngebirge im baier. 
Kr. Niederfranten, unweit der Fulda, fließt 
durch das weimar. Herzogth. Eiſenach u. 
fallt unterhalb Baha u. Philippsthal in 
di Werra. 2) (Ultonia), nördl. Theil des 
Königreihe Irland, ans Meer, an Con⸗ 
naugbt u. an 2einfter ——— bat 396 
DOM., 9 Grafſchaften, 2 Dill. Ew., zum 
Theil gebirgiges Land (Spitze ein 
Donard, höchſte Spige des Königreichs), 
mebrere Seen, viel oh gefunde Luft, 
viel Armut. Un der NOKufte ift ber 
Riefendamm (f.d.); 3) Eanton, f. u. News 
york 10. (Wr.) 

Ult., 2) Abkürzung für Ultimus, der 
Letzte; 2) für Ulteriora, das Weitere; 3) 
Ultimo, f. d. 

ÜUlten, Thal im Kr. Bogen ber öſtr. 
Grafſch. Tyrol; 12 Dörfer, Ew, Das 
nördl. Nebenthal ift Vintſchgau. 

Ultörior (lat.), ber fernere, weitere, 
U. defensio, f. u. Defenfion +. 

Ulkimätum (vd. lat.), 3) bie legten 
Vorſchläge, die bei einer diplomat. Unter⸗ 
handlung gemacht werden u. bei denen man 
feft ſtehn zu bleiben erklärt; überhaupt 2) 
bie legten Borfchläge in einer Verhandlung. 

Ultimo (lat.), am legten Tage eines 
Monats od. Jahrs; beide werden dazu ges 
nannt; ift Bein Zufag, fo bedeutet es meift 
den legten Tag des laufenden Monats, 

Ultimogenitürrecht (v. lat.), Vor⸗ 
recht, weldes dem Jüngftgebornen vor den 
ältern Gefhwiftern zufommt, weil berfelbe 
rag sera fih am menigften helfen kann. 

gl. Primogeniturrect. 

Ultimus (lat.), 8) der Letzte; bef. 2) 
in einer Klaffe od. Schule. 

Ultimus, f. u. Eifchnede ce). 

Ultimus cönsus (lat.), jo v. w. Baus 
lebung. 

Ultiön (v. lat. Ultio), Race. 

Ultönia, f. u. Irland (Geſch.) a». 

ÜUltor (lat.), Räder; Beiname 1) bes 
Zupiter, bef. 2) bes Mars, dem Auguftus 
nah Befiegung der Mörder bes Eäfar einen 
Tempel auf dem Forum Augusti errichtete; 
bier verfammelte fih der Senat, um über 
Kriegsangelegenheiten u. XZriumpbertheis 
lungen fich zu befprehen, bier wurden bie 
Beuteftüde aufgehängt zc. . 

Ultra (lat.), #2) darüberhinaus, jens 
eitö; 2) ein Dann der mehr verlangt, als 
m Geift der Partei, zu der er fih zahlt, 
felbft liegt; fo fpridt man von Ü-libe- 
ralen, überfpannten Liberalen, U- re= 
volutionären, überfpannten Revolus 
tionären, die mehr noch als die Revolution 
wollen, dergleichen waren bie Xerroriften 
in — meiſt verſteht man aber * 

er 
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ter U⸗s 3) bie Ü-royalisten in conftitus 
tionellen Staaten, welche mehr noch als meift 
das Staatsoberhaupt, 3. B. Unterdrückung 
ber ee Eonftitutionen, völlig abſo⸗ 
lutift. Staatsformen u. dgl. wollen. Gleich⸗ 
bedeutend, aber mehr nad abfoluter Herr⸗ 
{haft ftrebend, ift eine Schattirung von 
ihnen, die Ü-servilen. Das Wort kam 
bef. 1814 auf, wo in Frankreich der größte 
Theil des alten hoben Adels u. ber hoben 
Geiftlichkeit feine Unzufriedenheit mit dem 
eonftitutionellen Syftem, u. feinen Wunfd, 
Alles auf den Fuß, wie vor der Revolus 
tion, zurüdgeführt zu fehn, laut ausſprach 
u. beöhalb Ultras genannt wurben. Bol. 
Ultramontan. (Rü. u. Pr.) 

Ultraismus, Veberfhreitung des Mas 
Bes in menſchl. Bingen ob. Uebertreibung 
der Grundfäge bis zum Unnatürlichen. Es 
gibt aber einen polit. U., f. u. Ultra 2), 
u. einen moral. U., f. Rigorisnus, 

Ultraj&etum (a. Geogr.), fo dv. w. 
Trajectum 1). 

Ultramarin, bimmels ob. kornblu⸗ 
menblaue Farbe, welche aus dem Lafurfteine 
verfertigt wird. Sie leidet weber-dburd Luft 
noch durch Hige eine Veränderung, wird 
zur Portrait», Miniatur u. Emailmales 
rei gebraucht u. fteht an Werth faft dem 
Golde gleih. Der Lafurftein wird erft 
in erbfengroße Stüdchen zerbroden, dann 
im Feuer geglüht, in Weineffig gelöfht u. 
zu ganz feinem Pulver zerrieben, Alsdann 
nimmt man an Gewicht eben fo viel zur 
pri reined Jungferwachs, zur Hälfte 

olophonium, fchmelzt dies u. thut das 
Pulver unter Umrühren nah u. nad bins 
ein, gießt die Maffe in kaltes Waffer u. 
läßt fie 8 Tage darin ſtehn, nachher Enetet 
man die Maffe in heißem Waſſer. Das, 
was babei zuerft das Maffer färbt, gibt die 
feinfte Farbe, welche fih nad einigen Za= 
gen zu Boden fegt. Durch wiederholtes 


Kueten ber Maffe in heißem Waffer erhält A 


man 8 Arten Farbe, wovon bie legte u, 
geringfte U-asche heißt. Man bat aud 
noch mehr. and. Arten, U. zu bereiten. Mit 
Indigo, Schmalte u, Berlinerblau wird 
das U. Häufig verfälfht. Aus Silber 
kann man eine dem U. fehr nahe kommende 
blaue Farbe bereiten, Auch erfegt man in 
neurer Zeit das U. durch fein geriebene 
Schmalte. Su. 

Ultramarin, gölbes, fo v. w. chrom⸗ 
faures Barut = Ba O, Chr Os, entfteht 
beim Bermifchen ber Auflöfungen von chrom⸗ 
faurem Kali u. von Barptfalze als hellgelber 
Niederſchlag. 

Ultramontän (v. lat.), 3) was jen⸗ 
feit des Gebirgs liegt; 2) beſ. in Beziehung 
auf bie bieffeit der Alpen Wohnenden, was 
jenfeit berfelben, beſ. in Stalien ift; daher 
3) auf den Papft bezüglid. Daher U- 
ımontänisches Systöm (U - mon- 
tanismus), dem gemäß der Papft uns 
beſchraͤnkter Herr in Kirchenſachen ift u, uns 
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bebingt , ohne bie Beiftimmung ber Bifchöfe 
nöthig zu haben u. ohne Rüdfiht auf die 
Landesgeſetze, befeblen fann; im Gegenfag 
zum bifhöfl. (Epiftopat-) Syftem, 
welches den Bifhöfen in den Angelegenheis 
ten ber Kirche bad Recht ber Berathung (fo 
daß päpftl. Beichlüffe erft durch ihren Beis 
tritt Gültigkeit erhalten) zugefteht. Bol, 
Febronius, De statu ecclesiae et legitima 

testate romani pontificis, Frankf. 1768— 
I, 4 Bbe, 

Ultramundän (v. [at.), überweltlich, 

Ultra pörse nömo obligätur 
(lat.), weiter (nämli als es menjchliche 
Kräfte geftatten) zu können ob. über fein 
Bermögen (zu tbun) ift Niemand verbunden. 

Ultrices (Myth., d. i. Rachegöttinnen), 
fo v. w. Furien. 

Ültro (lat.), 8) jenfeit, drüben; U. 
citro, bier u. dort, auf beiden Seiten; 
2) von felbft, auf — Antrieb. 

— emahlin des Franken⸗ 
königs Ehildebert 1.5 auf Befehl ihres 
Schwagers Ehlothar mußte fie mit ihren 2 
Töchtern aus Paris weichen, Pehrte jedoch 
nad Chlothars Tode, ber Aufforderung Cha⸗ 
riberts folgend, in die Refibenz zurüd. 

Ulu, $luß, fo v. w. Amu. U. Deg- 
nizi, fo dv. w. Todtes Meer. U,- Elt 
u. U. Mälkar, f. u. Bafianen. 

Ulüua (Geogr.), fo dv. w, Ulloa. 

Ulubäd (Lupat), DD Binnenfee im 
Sandfhat Khodawendkiar des türk, Ejas 
lets Ratolien, nimmt die Flüffe Endrenos 
u. Sendfhan auf, fließt dann zur Nitabiga 
u, ins Mare di Marmora ab; 2) Stadt 
baran ; bas alte Lopabium; 1200 Ew. 

Ulubrä (a. Geogr.), Bleine Stadt in 
Latium, in ber Nähe der pontin. Sümpfe. 

Uludsch (türf.), der Große, Zufa 
wort zu Namen; jo: U-beg, der pin 
ür 


ft. 
NT wie f. u. Agha 
€ 


Uluflys, f. u. Spahis. 
ÜUlug - Beg (eigentlich Muhammed 
Zaratai, mit dem Beinamen U. B., d. 5. 
großer Fürft), geb. 189, Enkel Timurs, 
erbielt fhon 1407 von feinem Vater, dem 
Schah Rokh, die Berwaltung von Khorafan, 
Mafenderan u. Mawarelnabhar übertragen, 
refidirte zu Samarkand u. regierte gut u. 
begünftigte die Wiffenfchaften, bef. Mathes 
matik, legte eine Sternwarte, einen großen 
Quabdranten u. Sterntafeln, auch eine Unis 
verfität an; 1446 erbte er das ganze Reich 
feines Vaters, ward aber 1449 durch feinen 
Sohn Abdulabif befiegt u. erbroffelt, vgl. 
Mongolen (Gefch.)ar. Seine aftronom. Tas 
feln gab Th. Hyde, Oxf. 1665, perf. u. 
tutar., feine ihm zugefhriebne Geſchichte 3. 
Grävius, 1650, beraus, (Pr.) 
ÜUlugh (Ulukh-Tagh), Gebirg an 
ber Grenze ber Mongolei u. des Kirgifens 
lands, wirb vom Fluffe Irtiſch durchbrochen, 
ÜUlula, Zogel, ſ. Kauz. s 
Us 
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uleus, Fluß, fo v. w. Argenta 2). 
lupar, Stadt, fo v. w. Dlpar. 
luss (Utus), fo v. w. Stämme, f. u. 

— 1. 

‚Ulutau, fo v. w. Guberlinskiſches Ge⸗ 


birg. 

Ülva, Infeln, 1) ſ. Ulo 2); 2) (Ü1- 
wn), f. Hebriden a). 

Ulva (T. Z.), Pflanzengatt. aus ber 
nat. Fam. Sclaucdhalgen Rchnb., Dier- 
bach, Flappen Ok. Arten: U. latissima, 
mit oft ſchuhlangem, rundl. meift durchlö⸗ 
chertem, zartem, hellgrünem Wedel, im 
Drittels u. and. Meeren; U. lactuca (Kaf. 
VII. a. Fig. 48), mit Meinern, umgekehrt 
eiförmigen, welligen, einem Salatblatt äh= 
nelnden, gelbl. Wedel. Beide find efbar. 
Andre Arten in füßen Gewäffern, aud auf 
feuhtem Boden, auf Strohdächern; — 
lappige Häute u. Blaſen ꝛc. (Su.) 

Ulvaecöae, fo v. w. Schlauchalgen. 

Ulvöae, f. u. Schlauchalgen. 

Ulverstönet(ipr.Dlw’rftonn), Marktfl. 
in der engl. Grafſch. Lancaſter, liegt an ber 
Mündung des Leven; hat Eifenwerke, Wohls 
thätigkeitsgefellfhaft, Seehanbel; 3000 Ew. 

Ulvites, Berfteinerungen von algens 
u. uldenartigen Gewädjfen, in Grauwaden, 
Schieferthon u. a, — Bergarten. 

Ulysippo (a. ®eogr.), fov.w. Dlifippo. 

Ulyssea, fo dv. w. Odyſſea. 

j ——— (Sagengeſch.), fo v. w. Obyſ⸗ 
eus. 

Ulysses, Ort, ſ. Newyork 1. 

Ulysses (Papilio U.), oſtind. Schmet⸗ 
terling aus dem Geſchlecht der Ritterfal⸗ 
ter zur Horde der Archiver Linnes gehörig, 
mit gefhwänzten braunen Flügeln, barauf 
ein bimmelblauer, ——— Fleck, auf 
ben Hinterflügeln unten 7 Augenflede. 

Ulfssis promontörium (a. Ggr.), 
fo v. w. Odyſſea Ara, Ulyssöpolis, 
fo v. w. Liſſabon. 

Uma (ind. Mytb.), f. u. Parwadi. 

Umackern, eine Saat, welde nicht 
gut gerathen ift, nicht ftehn laffen, fondern 
das Feld zu einer neuen Saat beftellen. 

Umägo, Marttfl., fo v. w. Omago, 
Umälga, fo v. w. Unalga. 

Uman, 1) Kreis in der ruff. Statthals 
terſchaft Kiew; 2) Hauptftadt bier, an ber 
Umänkna (NRebenfluß des Sug)3 Schloß, 
4 Kirben, Synagoge, Klofter, Ritterfchule, 
Handel, 3000 Ew. Dabei ſchöne Spaziers 
gänge u. Garten des Grafen Potodi, mit 
4 Fuß breitem, 48 F. hohem Waſſerfall. 

manak, Inſeln, 1) f. unt. Gröns 
land ı15 8) fo v. w. Umnaf, 

marbeiten (anf. db. gew. Beb.), 
a) (Hüttenw.), den grobgewafhnen ‚Herds 
ſchleich vom Schlämmgraben nodhmals was 
fben; 2) (Papierm.), fehr fehlerhafte Pa⸗ 
pierbogen wieder mit unter den Zeug neh⸗ 
men; 3) f. u. Leithund 1. 

Umärmung, 1) bas Umſchließen eis 
nes Begenftandes, beſ. eines Menfchen mit 
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ben Armen, ald Anbeutung inniger Zuneis 
gung u. Liebe. Das U. ift dem Mienfchen, 
in fo fern er allein mit volllommen audges 
bildeten Armen u. Händen verfehen iR, 
ausfchließlihb eigen, Blos bei den Affen 
findet fich etwas Aehnliches, bei ihrer Zaͤrt⸗ 
lichkeit gegen ihre Jungen; 8) euphemiſt. 
Dezeihnung bed Beifhlafs; 3) das Um⸗ 
ſchlingen mit den Armen in feindl. Abficht 
beim Kampfe od. beim Ringen, in welder 
Beziehung ber Ausdrud von manden Thie⸗ 
ren, 3. DB. ben Bären gebraucht wird, bie 
ihren Feind mit den vorbern Tatzen erbrüs 
dend umſchlingen. (Su.) 

Umartc&o, bei den Einw, von Sta⸗ 
heite der Gott u. Schöpfer der Seen, von 
der Göttin Ohina bervorgebradt. 

Umba, 2) Heiner Fluß im Kr. Kola 
ber ruff. Statthalterfchaft Archangel, ift Abs 
fluß eines Sees; 2) Kirhfpiel am Ausfluß 
—— in den kandaleskajaſchen Meerbu⸗ 

en. 

Umbägog, See, f. u. RewsHamfhire «. 

Umbella (lat.), 8) Sonnenfhirm; 2) 
(Bot.), Dolde, f. Blüthenftand ». U-lä- 
tae (U-liferane), fo v. w. Doldenges 
wädfe. U-lätus, eine Dolde bildend ob. 
fo geftellt. U-lula, Doldden, f. Blüs 
thenſtand 1». 

mbelluläria, f. Seefebern ». 

mber, Stadt u. Feflung in dem Dis 
ftrict Pyetun ber vorderind, Prov. Berar, 
gehört dem Mahrattenfürften Holkar. 

mber, 1) (Miner.), fo dv. w. Um⸗ 
bra. 2) Fiſch, fo v. w. Aeſche. 

Umberüsen, 1) (Sciaena), Gattun 
ber Umberfifhe bei Euvier (der Barfche bei 
Goldfuß), kenntlich an einem gewölbten 
Kopfe, 2 Rüdenfloffen od. einer tief aus⸗ 
gefchnittenen,, Burgen —— in eine 
Spitze auslaufenden Kiemendeckel, fbuppis 
gem Kopfe; zerfällt wieder in die Unter⸗ 
—— Otolithes, Ancylodon, Corvina, 

ohnius, Umbrina, Lonchurus, Pogona- 
tes u. Sciaena; ®) legtre dann mit nur 
ſchwachen Staheln an der Afterfloffe, ohne 
Edzähne u. Bartfäben. Art: S. umbra 
(Umbrina U. Goldf., Cheilodipterus Aigle), 
6 u. mehr. Fuß lang, filbergrau, oben ins 
Braune übergehend, mehrere Floffen roth, 
andre bräunlichz die große Schwimmblafe 
ift geäftelt. Iſt der Fifh Umbra der Rös 
mer, welche bef. ben Kopf für einen Lecker⸗ 
biffen bielten ; 8) (S. Goldf., Corvina Cuv,.), 
die Zähne find fammtartig, der 2, After⸗ 
floffenftachel ift fehr ftard, Art: S. ni 
ers Po hg —— — 
vina nigr.), deſſen Roggen ſehr beliebt iftz 
häufig * Mittelmeer. (Wr. 
mberfische (Sciaenoides, Cuv.), 

am.der Stachelfloffer ;gleihen den Barſchen 
inſichtlich ber Zähne am Borbedelu. der Dor⸗ 
nen am Kiemendedel, body haben fie feine 
Zähne am Pflugſcharbein u. Gaumenknochen. 
Schnauze ift mehr od. weniger gewölbt. Sie 
find getheilt in a) folde mit .— 
en, 
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fen, bazu die Gattungen Scinena u. Eques; 
») ſolche mit 1 Rüdenfloffe, u. zwar an) 
mit 7 Kiemenftrablen, als: Haemulon, Pri- 
stipoma, Diagramma; bb) mit weniger als 
7 Strablen, als: Lobotes, Cheilodactylus, 
Micropterus, u. v. a. (Wr.) 

Umbeugung (Umkippung, Um- 
kehrung, Umstülpung, Umnei- 
gung) der Gebärmutter, ſ. Gebärs 
mutterbeugung. 

Umbiegeschienen, eiferne Scies 
nen an ber Lafette. 

Umbilieäl (v. lat. Umbilicalis), was 
auf den Nabel Bezug bat. 

Umbilieäni, f. u. Heſychaſten 3). 

Umbilicäria (U. Hofm.), Pflanzens 

att. aus. der nat. Kam. Knauelflechten 

chnbd., Phyllolichenes, Gyrophoreae Zen- 
ker, Rablen Ok. Art: U. pustulata Ho//m. 
(Gyrophor. pust. Ach., Zar. VIII. a. $ig.40), 
an Bergen auf Steinen, bildet graugrüne, 
blättrige, unten bräunlihe u. grubige Zaps 
pen, mit zerftreuten flaben Früdten; an 
fonnigen Felfen, wie verbrannt mit ſchwar⸗ 
en feinen Schuppen beftreut; enthält ein 
nönes rothes, durch Urin violett werden⸗ 
des Pigment, verdient ald Färberflechte Bes 
rüdfihtigung. Die hinef, Tuſche foll dars 
aus bereitet werben. (Su.) 

Umbilicätus (Bot.), genabelt, mehr 
od, minder der Kugelgeftalt fih nähernd, 
od. auch Preisförmig, grubenförnig einges 
brüdt. 

Umbiliei Vöneris herba, f. Um- 
bilicus; auch fo v. w. Herb. cymbalariae, 
f. Linaria Cymbalaria. 

Umbilieiten , verfteinerte Nabelfchnes 
den, Planorbiten, 

Umbilicus (lat.), 2) der Nabel (f. d.); 
2) fo v. w. Mittelpunkt; 3) (Bulla), das 
aus ber Mitte zufammengerollter Bücer 
hervorragende Ende des Stabs, worum bie 
Büder gerollt waren, od, der zur Zierbe 
baran angebradte hörnerne, metallene ıc. 
Knopf; f. Bücher 43 4) Brennpunft einer 
Brummen Linie; 5) (Bot.), Nabel; die an 
bem obern Theil einer Apfelfrucht befinde 
liche, meift die vertrodneten Reſte bes Kelchs 
enthaltende Vertiefung. U. söminis ex- 
ternus, f. Hilum. U, söminis in- 
ternus, innerer Nabel des Samens; ber, 
meift mit dem Aaußern zufammentreffende, 
oft aber auch am entgegengefegtem Ende 
bes Kerns befindlibe, u. dann äußerlich 
durch eine gefärbte od. erhabene Stelle bes 

eihnete Punkt, wo ber Mabelftrang (f. 
"uniculus umbilicalis) in die eigne Haut 
bes Kerns, nachdem er in letzterm Falle 
eine Strede unter der äußern Haut deffels 
ben bingelaufen, eindringt. (Su.) 

Umbilicus (U. De C.), Pflanzengatt. 
aus ber nat. Fam. Gehörntfrüdhtige, Se- 
deae Kchnb., Zumpen O%., 10. 81.5. Ordn. 
L. Art: U. pendulinus (gemeines Nas 
beltraut), mit einfahem fpannenhohem 
Stengel,faftigen, tappenförmig hohlen, rund» 


lihben Wurzelblättern, Pnolliger Wurzel, 
traubens u. rifpenftändigen, bängenben, 
Fame u. grünen Eleinen Blumen, in 

Europa auf Mauern, Felfen, Däcdern, bei 
uns in Gewädhshäufern. Sonft als Herb. 
umbilici Veneris, s. cotyledonis vofficinell, 

Umbilicus marinus (TU, Vöne- 
ris), Meerbohne, der flahe, auf einer 
Seite rotbe, auf der andern braune Dedel 
einer Meermufchel, wahrſcheinlich der Turbo 
cochlus; ehedem wurde es ale ein abforbi« 
rendes erdiges Mittel in Krankheiten ans 
gewendet, 

Umbia, 1) Schmetterling, f. u. Rits 
ter; 2) Fiſch, f. u. Rotbforelle, 

Umblei, f. u. $enfterblei. 

Umbe (lat.), 4) was rund od. fegelförs 
mig über einen Gegenftand hervorragt; 8) 
bef. der Budel am Schild, f. d. 115 3) das 
Bufammenfaffen der Falten der Toga zu 
einem Knoten od. einer Wulft; &) fo v. w, 
— 2);5) U. des Päüukenfelles, 

‚ Ohr =. 

Umbra (lat.), fo v. w. Schatten 1) 
u. 3), f. u. Gaftmahl ı. 

Umbra, 1) (tür. U.), ein welches, 
berbes, wachsartig ſchwimmendes (bisweis 
len jedoch mattes), braunes, ſtark an ber 
Zunge bängendes, auf dem Bruce muſche⸗ 
liges Mineral; es wiegt etwas über 2, ents 
halt faft 5 Eifenoryd, 2 Manganoryd, 14 
Kiefel, 14 Waffer, etwas Thon, zerfpringt, 
wenn es viel Waffer eingefogen bat. Bon 
Cypern; bient zum Malen; 2) (Umbras 
ne, köln. Erde, Pöln.U.), fov. w. Er⸗ 
dige Braunkohle, f. u. Braunfohle e). Diefe 
Erdart wurde zuerft in Umbrien gefunden, 
u. noch jest kommt bie befte aus der Les 
vante. (Wr. u. Fech.) 

Umbraculiförmis (Bot.), fonnens 
fhirmförmig. 

Umbräculum (lat.), DW Sonnen 
aan, fo v. w. Umbella 2); ®) Hütte, 

aube, zum Schuß gegen die Sonnenhige; 
3) (Bot.), häufiger, die Fruchtträger man« 
cher Moofe umfchließender, unter der Kapfel 
untfchließender, bei den Mardantien das 
Stielben bededender u. bie Befrudhtungss 
—— tragender Rand; 4) die Frucht 
der Marchantien. 

Umbras, Schloß, ſo v. w. Ambras. 

Umbrassen, den Segeln vermittelſt 
ber Braſſen eine ber zeitherigen entgegen 
gefegte Richtung geben. 

Umbre, Fluß, fo dv. w. Ambrifb. 

Umbröchen, 3) Rafenboben zum ers 
ſten Male adern; ®) von wilden Schweis 
nen, ben Erdboden ummwühlen; 3) f. Buchs 
bruden 1; 4) (Bergb.), wenn eine Strede 
dur eine Stelle geht, wo die Auszimmes 
zung ſehr bald verdirbt, ihr eine andre Rich⸗ 
tung nad einem Bogen od. Winkel geben, 
wo man auf Geftein zu floßen hofft; ein 
auf diefe Art gebogener Theil einer Strede 
beift ein Umbruch. (Fch) 
mbreit, 1) (Karl a —— 
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1763 im gothaiſchen Dorfe Rehſtadt, warb 
Drganift u, Schullebrer in Sonneborn; ft, 
emeritirt in Rehſtadt 1899, Berühmt durch 
fein allgem. Choralbuch. 2) (F. Wilhelm 
Karl), Sohn des Ver., geb. zu Sonneborn 
179 5 1819 Privatdocent u. 1820 Profefior 
ber Theologie zu Göttingen, fpäter zu Heidel⸗ 
berg, ward Kirchenrath; ſchr.: Historia Emi- 
rorum al Omrah ex Abulfeda, @ött. 1816 
Dreisihr.); Koheleths Seelentampf, Gotha 
1818; Coheleth scepticus de summo bono, 
®ött. 1819; überfeste Das hohe Lied, ebd. 
1820, 2. Ausg. Heidelb. 1828; Hiob, Hei⸗ 
beib. 1824, 2, Ausg. 1832; Commentar ber 
Sprühe Salomonis, ebd. 1826; De veteris 
testamenti prophetis, ebd. 1833; Chriſtl. 
Erbauung aus dem Pfalter, Hamb, 1835; 
Erinnerung an das hohe Lied, Heidelb, 1839; 
Der Knecht Gottes, Beitrag zur Epriftelo« 
gie des U. T., Hamb. 1840; Prakt. Com⸗ 
mentar über die Propheten bes alten Buns 
bes, Heibelb. 1841 — 45, 4 Bbe.; gab heraus 
mit Ullmann. Die theoleg. Studien u. Kris 
titen, Hamb. 1828 —46. (Feh. u, Lb.) 

Umbrella, f. u. Schüffelihnede e). 

mbrötte, jo dv. w. Braunvogel. 

mbri, ital, Stammvolf, faß zwiſchen 
bem Pabus, bem Tibris u, adriat. Meere. 
Bon den Turrhenern gedrängt, zogen fie fih 
weiter füdlich, nad der Gegend zwifchen dem 
Mubico, Nar, Ziber u. dem Meer, die nad 
ihnen Umbria genannt u. dur die Apen— 
ninen in dascid- u.transapennim. Im» 
brien getbeilt wurde; Auguftus bildete aus 
biefem Eanbe die 6. Region. Jetzt ift Uns 
brien das Herzogth. Urbino nebft einem 
Theile von Romagna u, Perugia. Die 
Umbrische Religiön hatte Götter: 
lehre u. Dienfte mit den Etrustern gemeins 
ſchaftlich. Zwar kommen auf umbr. Denf- 
mäleın eigne Götternamen vor, welde uns 
aber außer Robigus (Mobigo, Rupi— 
nie) ganz unbekannt find. Die Umbri- 
sche Spräche, aus der uns noch ein 
Denkmal in den eugubin. Tafeln (f. d.) 
aufbewahrt ift, gehört zu ben älteften in 
Latium u. bat mehr Aehnlichkeit mit der la— 
tin. als ber etrudk,, dagegen war fpäter 
bie Einwirkung der Etrusker auf die umbr. 
Sprache, wenigſtens auf die Schrift, von 
Bedeutung, weldes fihb auf Münzen u. In— 
ſchriften zeigt. (Lb.) 

Umbriätico, Stadt in der nenpolis 
tan, Provinz; Ealabria citeriore, am Sila—⸗ 
walde; Bildof, 3000 Ew, 

Umbrine (Umbrina Cuv.), Gattung 
der Umberfifhe, unterſcheiden ſich durch eis 
nen Bartfaden am UnterBiefer. Art: bärs 
tige N. (U, cirrosa, Sciaena cirrosa), oben 
braun, feitlib gelb, unten weiß, auf dem 
Rüden ſtahlblaue, nah dem Kopfe zu lau⸗ 
fende Streifen; bat fehr wohlihmedendes 
Fleiſchz im Mittelmeer, 

Umbringen, 2) fo v. w. Umarbei« 
ten; 8) geröjtetes Erz noch einmal in bas 
Feuer bringen; 3) fo v. w,tödten, ermorben, 
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mbrinus, Umbrabraun, 
. Umbre (a. Geogr.), Flus in Etrurien, 
j, Ombrone, 
Umbrösus (Bot.), au ſchattigen Orten 
wachſend. 
mbruch (Bergb.), ſ. Umbrechen 4). 
Umdämmung, fo v. w, Krippe 4). 
Umdeichung, bie Vorridtung, daß 
ein Stüd Land durch Deiche gegen bas Wafs 
fer gefhügt wird, f. Deich. 
märeher (Unat.), fo v. w. Epistro- 
pheus, f. u. ®irbel, U, des Sehön- 
kels, Trodanter, f. u. Fußfnoden. 
Umdrehung (Umwälzung, Rotas 
tion), !A) die Bewegung eines Körpers, 
wo eine gewiffe, in ihm gedachte gerade Li⸗ 
nie babei in relativer Ruhe bleibt, d. h. ihre 
Stellung im Raume nicht ändert, wahrend 
bie übrigen Punkte des Körpers Kreife um 
fie befhreiben. Jene ruhende gerade Linie 
heißt die Rotationsare, u. die Punkte, 
in denen fie bie Oberfläche bes Körpers trifft, 


bie Pole der U, 2 Iſt der betreffende Körs . 


per eine Kugel, fo beißt ter auf der Are 
ſenkrecht ftehende größte Kreis ber Aequa⸗ 
tor, jeder ber — kleinern, ihm gleich⸗ 
laufenden Kreiſe aber Parallelktreis. 
Im leeren Raume, z. B. im Weltraume, 
welchen man frei von jedem widerſtehenden 
Mittel annimmt, bewirkt der centrale Stoß 
gegen eine durchaus gleichartige Kugel blos 
eine forrgehende (progreffine) Bewegung, 
ohne Rotation; ift aber der Stoß excen⸗ 
triſch, 8 bringt er zugleich Axendrehung her⸗ 
vor. Beide Bewegungen, wenn fie einem 
Körper einmal mitgetheilt find, dauern im 
leeren Raume ununterbrocden, nur ohne ges 
genfeitigen Einfluß auf einander fort; Eens 
tralträfte, welche zugleich auf benfelben Körs 
per wirken, ändern zwar bie progreflive, 
aber nicht die rotator. Bewegung. * Eine 
folde U. um eine Are beobagtet man an 
allen Planeten u. Nebenplaneten unferes 
Suftems, fie erfolgt bei ihnen allen in der 
nimlihen Ridtungz; nämlih von W. nad 
D. (nad ber Folge ber Zeichen).“ Da 
bie progreffive Bewegung in dem nämliden 
Sinne Statt findet, fo leitet man Legtres 
aus jenem von einer gemeinfchaftl. Urſache, 
einem excentr. Stoße auf die Maffe ber 
MWeltkörper, ber. Alle Rotationen gehen mit 
ununterbrodener volllommener Gleichför⸗ 
migkeit vor fib, ba die Kräfte, wilde bie 
progreffive Bewegung fkören, auf fie Beinen 
Einfluß haben; 3. B. in der Usszeit ber 
Erde um ihre Are ift feit fo vielen Jahr« 
taufenden auch noch nicht die kleinſte Vers 
fhiedenheit bemerkt worden. Durch bie 
Arendrehung erhalten bie Theile des ſich 
drehenden Körpers eine Schwungfraft, die 
fie von der Axe zu entfernen ftrebt, u. auch 
wirklich entfernt, wofern dies nit entwe⸗ 
ber durch ihren Börperl. Zuſammenhang od, 
durch die nah dem Mittelpunkte des Körs 
perd gerichtete überwiegende Anziehung 
verhindert wird, Wirkungen biefes, aus - 


- 
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u, ber Erde um ihre Axe entftehenden 
Schwunges, find namentlid die, nah Maß⸗ 
gabe der Annäherung an ben Yequator zus 
nehmende Berminderung ber Schweren, die 
Abplattung ber sr unter ben Polen 
(f. Abplattung) ꝛc. *Alle diefe Säge über 
die rotator. Bewegung machen einen fehr 
wichtigen Theil der Theorie des Weltſy⸗ 
gm aus. 2) U. der Gefässe, ſ. u. 

orlion. r. 

Umdrehungsgeschwindigkeit 
(U - punkt), f. u. Hebel. 

Umdrucken, 1) (Buäb,), einen Bos 
gen mit bedeutenden Fehlern anders drucken; 
2) (Gerb.), die in ber Beize liegenden Felle 
täglich anders legen. 

Umduven, ein Schiff fo umdrehen, daß 
das Hintertheil nad der Himmelsgegend ger 
richtet ift, nach welcher vorher das Vorder⸗ 
theil gerichtet war. 

, Alme. 


Ume, Fluß, fo v. 

Um&ä (fpr. Umeo), 1) 2än, fo v. w. 
MWefterbotten; 2) 1605 gegründete Haupts 
ftadbt des ſchwed. Läns MWefterbotten, am 
Umea⸗Elf u. dem bottn. Meerbufen; Kirche, 
Lazareth, 2 Häfen, Schifffahrt, Lachsfang, 
A Rennthierbäute, Holz, getrodnete 

ifhe, Butter), 1500 Ew. Das Paftorat U. 
bat TOM; 3) (Umeh-Eif), Fluß im 
ſchwed. Lan, Wefterbotten, fommt von dem 
norweg. Grenzgebirg, bildet mebrere Seen 
u. nimmt bie Bindald- Elf u.a. Fläſſe aufz 
fällt bei U, in den bottn. Meerbufen. 

Umöä-Läppmark, f. Befterbots 
ten 2) u. Lappen ». 

ÜUmenak, 1) (Umänak), Infel u. 
Eolorie, f. u. Grönland ır: 8) Infel, fo 
vd. w. Umnak. Umerapüra, Stadt, fo 
v. w. Ammarapura. Umesögeir, ſ. u. 

Umfähren, beim Fahren einen Nes 
benweg einſchlagen, fo daß man einem Zolls 
od. Ehauffeehbaus ausweiht, welches man 
eiaentlid berühren follte, es ift bies daher 
verboten u, wirb beftraft. 

Umfahrt, bie Veränderung in einem 
Butebefige. 

mtahrtsfurche, f. u. Furche ı. 
mfall, allgemeiner Name folder Vieh⸗ 
ſeuchen, an welchen bas Bieh fchnell ftirbt. 

Umfang, 1) (Pbyf.), f. u. Volumen; 
2) Ü. einer Figür (Math.), die äußers 
fte ®renze, fie mag von geraden od, Prums 
men Linien begrenzt fein. Sehr oft denkt 
man fi dann unter Umfang eine gerabe Li⸗ 
nie, welche fo lang iſt als jene Grenzen zus 
fammengenommen. Bei frummlinigen Fis 
guren beißt ber U, auch Peripberie, bei 
gerablinigen au Perimeter; 3) (Muf.), 
die Gefammtzahl von Tönen, welde eine 
Singſtemme od. ein Inftrument nad ihrer 
eigenthüml. Beſchaffenheit hervorbringen 
kann. Selten erftredt fi ber U, einer Sing⸗ 
flimme über 2 Octaven, fo daß bie höchſte 
weibl. od. Knabenftimme, der Sopran, 
vom einmal geftrichnen c bis zweimal ges 


ſtrichnen a, feltner bis zweimat geftrihnen 
hu, dreimal geftrihnen ce, felten voll u. 
rein bis dreimal oeftrihen d, e, s; die tiefe 
weibl, od. Knabenftimme, ber Alt, die Töne 
von g bis zweimal 5 e, ſeltner bis 
—— geſtrichen f, g; bie höchſte männl. 
timme, ber Tenor, bie Töne vom c bis 
einmal geftriden a, höchſt felten bis eins 
mal geftriden b, h, aber häufiger vom H, 
A; bie tieffte männl. Stimme, ber Baß, 
bie Töne vom G od. F bis einmul geſtrich⸗ 
nen e, f, feltner vom F, E, anzugeben im 
Stande if. Ueber den U. der einz. Inftrus 
mente f, die bef. Artifel, (Feh. u. Ge. 

Umfang (8o3.), Ausdehnung eines Bes 
riffs, in fs fern er andre Begriffe unter 

ch befaßt, od. eines Urtheils, in fo fern es 
fih auf mehrere Gegenftände beziehen läßt. 
Je mehr andre Begriffe ein Begriff unter 
fi befaßt, deſto größer (höher, weis 
ter) ift fein U. (3. B. hier), je weniger, 
befto Pleiner (niederer, enger) ift der 
U. (. 2. Bögen: Einzelbegriffe haben ben 
Pleinften U. Bon ben Urtheilen bat das 
allgemeine den größten, das befondre einen 
Bleinern, das Einzelurtheil den Meinften U. 
U-szeichen find bei Urtbeilen die Wörs 
ter, bie an ber Spige bes Urtheils ftehen u. 
an benen man den U, berfelben erfennen 
kann; fo find U, für allgemeine Urtheile: 
alle, jeder, Peiner 20.5 für beſondre: einige, 
mande, viele ꝛc.; für Einzelurtheile: dies 
er, jener, U. ꝛc. Haben bie Urtbeile ſolche 

Örter an ihrer Spige, fo heißen fie bes 

eihnete Urtbeile, mangeln ihnen dies 
heißen, fo heißen fie unbezeihnete. (Lb.) 

Umfangswinkel eines Kriöi- 
ses, fo v. w. Peripheriewintel. U. im 
Vidleck, fo v. w. Polygonwintel, f. u. 
Bieled 1. 

Umfässen, einen Shmud von Ebels 
—— od. Perlen in einer andern Geſtalt 
affen, als fie früher war. 

UmfässendeSchlächtordnung, 
f. u. Schlacht 1. 

— — ſ. u. Mauer. 

mformung (Transformation, 
Math.). Wenderung der Form gegebener 
Größen, unbefchabet ihres Werthes. In ber 
Geometrie können geradlinige Figuren 
durch Eonftruction in andre, ihnen an Flä⸗ 
chenraum gleihe verwandelt werben (f. u, 
Verwandlung gerabliniger Figuren). In ber 
analyt. Geometrie ift es oft nöthig, die 
Eoordinaten zu verwandeln (f. Eoordinatens 
perwenblune). Die Ü. der Röihen, d. 
b. Verwandlung ihrer Form, fo daß bie 
Summe ihrer Blieder diefelbe bleibt, bat 
bef. ben Iweck fie überhaupt convergent zu 
machen ob. ftärker convergirend als die ges 
gebene, Mit der Ü. der &@löichungen 
u. Functiönen beyjwedt man überhaupt 
ein Rejultat zu erlangen, was ohne Beräns 
berung ber gegebenen Größen od. ihrer Zora 
men nicht erreicht werben kann. (Tg.) 

Ü „ 2) bie Befragung der eins 

zelnen 


Umfriedigung bs Umgraben 


zelnen Mitglieder einer Berfammlung, bef. 
cines Eollegiums, über ihre Meinungen, 
unterfheidet fib von der Unfrage bei dem 
Eollegium dadurch, daß legtere in der Res 
gel an die Gefammtheit des Eollegiums, fie 
aber an jebes einzelne Mitglied, meift nad 
ber Meihenfolge, wie fie ihren Sig im Eol- 
legium haben, gerichtet ift. Meift find diefe 
Fragen blos kurze einfahe Fragfüge, auf 
welche jedes Mitglied mit Ja od. Nein, Eins 
verftanden od. NRichteinverftanden, antwors 
tet. Die Abfaffung u. Vorlegung der Fra⸗ 
gen geſchieht nah geſchloßnen Discuffionen. 
2) (Umfdhau), bei Innungen der Umgang 
des hierzu beftellten Meifters, Ummweißs, 
Umfag= od. Zufhidmeifters, od. Ges 
fellen, bei den andern Handwerfsmeiftern, 
um ſich zu ertundigen, ob einer einem eins 
— Handwerksgeſellen Arbeit ge⸗ 
en wolle. 3) Bei ben Zuſammenkünften 
ber Gefellen, die Aufforderung des Altges 
fellen an feine Cameraden zur Bezahlung 
des Auflagegeldes u. Anzeige ber vor bie 
Brüderihaft gehörigen Anbringen. 4) Bei 
Borftellung neuer Geiftlihen an die Ges 
meinde, bie Anfrage bes Superintendenten, 
ob die Gemeinde gegen Lehre, Leben u. Wan⸗ 
bei bes präfentirten Geiftlihen etwas ein- 
zuwenden babe. (Bs. u. Fch.) 
Umfriödigung, ſo dv. w. Beftiedis 


gung. 

Um Änger, 1) fo v. w. Feldhüter; 
2) (Iägerfpr.), ftarker Keiler, der meift 
aus einem Revier ins andre wedhfelt. 

Umgang, 2) feierl. Proceffion; 2 
feierl. der Flurgrenzen ꝛc.; 3 
Bang zu den Einwohnern eines Orts, um 
von ihnen ein auf Herkommen gegründetes 
Geſchenk zu erbitten; bef. 4) Sitte, daß 
Schullehrer mit ihren Schülern vor den Häus 
De eines Orrs fingen, wofür fie ein Geſchenk 

efommen; 5) das gefellige Zufammenfein 
mit Menfhen, über welden U., weil er fo» 
wohl zur Bildung u. Beförderung ber ird. 
Glüdfeligkeit des Menſchen beiträgt, mehr. 
Anweifungsbüder gefchrieben find, bef. von 
Knigge; @) das öftere Denken an etwas 
od. Befhäftigen mit etwas, fo der U. mit 
sich, das reifl. u. ernitl. Nachdenken über 
fih u. feinen fittl. Zuftand; od. der Ü. mit 
Gott, beiden Myftitern, wo gleihfam eine 
Bereinigung Gottes mit dem Menſchen ſich 
ereignen foll, die jedod nicht zum Bewußt⸗ 
fein fommt, fondern nur Sache bes Glaus 
bens ift (f. Myfticismus); 7) das auf ges 

enfeitige Liebe gegründete vertraulichere 
Berhältniß zwifhen 2 Perfonen verſchied⸗ 
nen Geſchlechts; 8) (Berab.), eine Grube 
ftebt im U,, wenn fie regelmäßig gebaut u, 
binlänglih mit Arbeitern verfehen ift; ©) 
— ſo v. w. Schicht; 10) (We⸗ 

er), fo v. w. Schmitze 3); 11) am Pfer⸗ 
degeſchirr ein breiter Riemen, deſſen beide 
Enden an ben Bruſtringen befeſtigt find 
u. um das Hintertheil des Pferdes geht, er 
erleichtert bergabwärts das Aufhalten des 
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Magens; 12) ein Gang, welder um ein 
Gebäude geführt wird. (Lb.u. Fch.) 

Umgangssprache, f. u. Sprade 10. 

ÜUmgehen, 1) das angebl. Erſcheinen 
von Gefpenftern an einem Orte; 2) in cis 
nem Kreife herumgehen od. berumzugeben 
fheinen; 3) (Thierarzneik.), fo v. w. Dreh⸗ 
Prankheit; 4) (Hüttenw.), bie Hütten gehn 
um, wenn in benfelben geſchmelzt wird. 

Umgöhen, ben Feind durd ein abges 
fendetes Eorps in Flanke u. Rüden faffen. 
Umgöhungen dieſer Art find eins ber 
gewöhnlihften Mittel, eine Schlacht zu ges 
winnen, indem bann ber feindl. Flügel von 
mehrern Seiten ins Feuer genommen wirb 
u. au dort wenige gegen eine bedeutende 
zu. fechten. der Feind aud geworfen, 
feine Schlachtordnung aufgerollt u.er von feis 
ner Rüdzugsftraße abgebrängt werben Bann, 
Bol. Aurrollen, Flanke 4)u. Schladt u. (Pr.) 

Umgehend, bei nächſter Gelegenheit, 
3. B. etwas abfenden. 

, Ümgehendes Lehn, fo v. w. Mas 
jorat. 

anne: f. u. Umgeben 4). 

mgekehrte RBögel de tri, ſ. u. 
Regel de tri .. 

mgekehrter Hals (Pferdek.), fo 
v. w. Falſcher Hals, 

Umgekehrtes &lacis (ipr. U. Glaſi, 
Glacis contrepente), f. u. Earnotihe Bes 
feftigungsmanier. 

Umgekehrtes Verhältniss, bie 
Bildung eines neuen Berhältniffes durd 
Bertaufbung ber Glieder. Wenn a:b ges 
geben ift, fo ift b:a das u. ®, 

ıngeld, fe dv. w. Ungeld. 

mgestürzt (der.), ? Geftürzt. 

Imgestürzten Drächen, L- 
den vom, ritterl. Berein gegen Keger u. 
Kegerei, geftift:t von Kaifer Sigismund in 
der Zeit von 1385 — 1418, in Italien u. 
Deutfhland, auch in Aragonien eingeführt, 
nad) bes Kaiſers Tode erlofhen. Zeichen: 
umgeftürzter Drache mit goldnem Kreuze 
darüber an goldner Kette um den Hals, 

Umgraben (Bartenb.), den Boden mit 
dem Grabfcheite od. Spaten eben fo ums 
wenden, wie beim Aderbau mit dem Pfluge, 
um fo den Boden Har u. loder, zur Aufs 
nahme atraoſphär. ea geſchickter u. 
fruchtbarer zu maben. Die Erde darf dabei 
nicht in zu großen Schollen abgeſtochen wer⸗ 
ben, bamir fe beim Umfchlagen leicht jers 
fallen Bann, auch muß die obere Erde in bie 
Tiefe, die untere aber herauf gebracht wer⸗ 
den. Die Tiefe des U⸗s richtet ſich nad der 
Beihaffenheit des Bodens, ſowohl der obern 
Krume, als des Untergrundes, u. nad dem 
Dünger. Die befte Zeit zum U. ift ber 
Herbft, weil ba die Keuchtigkeit leichter ein⸗ 
dringen u. ber barauf folgende Froft die auf 
die Oberfläche gebrachte Brut des Ungezies 
fers töbdten u. die raube Oberfläche loder u. 
milde machen, auch das nod etwa aufleis 
mende Unkraut zjerftören ann, Doc — 
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nah Umſtänden aud im Frühjahr od. Som⸗ 
mer umgegraben, nur muß bie Erde weder 
zu naß, noch zu troden fein, damit fie 
nibt an bem Spaten hängen bleibt u. die 
Schollen leicht zerfallen. Das U. des Bos 
dens um ben Stamm der DObftbäume aber 
bat den Nugen, daß die Keuchtigkeit vom 
Regen u. Schneewafler leichter zu den Wur⸗ 
ein dringen könne u, das Gras binwegges 
chafft wird, das fonft den Bäumen einen 
beil ihrer —— entzieht. (Pe.) 

Umbolz, die Stäbe od. Dauben, aus 
welden ein Bottich od. ein jedes Böttchers 
gefäß zufammengefegt ift. 

Umin (ting.), f. u. Uchen. 

Uminski (Johann Nepomuk), geb. um 
1782 im Großberzogth. Pofen; trat 1794 
u Dombrowsfi u. wohnte dem Feldzuge 

ocziustos bei, lebte dann abwechfelnd in 
Dresden u. auf feinen Gütern, bis er 1806 
wieder in poln, Dienfte trat. 1807 wurde 
er bei Dirfhau verwundet, gefangen u. als 
Miturbeber der poln. Empöruug von einem 
reuß. Kriegsgericht zum Tode verurtheilt, 
jedoch durch ben see befreit, befebligte 
als Major 1809 Dombromwstis Vorhut, ers 
richtete dann als Oberſt bas 10. poln. Hus 
farenregiment, an beffen Spige er fih 1812 
u. bef. bei Moſaisk auszeidnete. Anfangs 
1813 bildete er als Brigadegeneral in Kras 
kau das Regiment der Krakuſen u, 
führte den Bortrab des 8. Armeecorps, warb 
bei Leipzig verwundet u, gefangen, organis 
firte dann unter ruff. Herrfchaft eine Jägers 
divifion zu Pferde, zog ſich auf feine Güter 
im Era: Polen zurüd u, fliftete dort mit 
Lukaſinski eine patriot. Verbindung, die 
Senfenträger, die aber 1826 entdedt ır. 
U, zu Gjähriger Haft in Glogau verurtheilt 
wurde, Bon bier entflod er im Febr. 1851, 
wurde in Warfhau von ben Infurgenten 
Divifionsgeneral ernannt, zeichnete fich 
ei Grohow u. Dembe u. bei Warfchaus 
Bertheidigung (f. Polnifher Infurrectionss 
Prieg von 1831 u) aus u, entfam nad Wars 


{haus Fall nah Frankreich. (Js.) 
mir, Gebiöt der drei, fo v. w. 
11. 


Umkehrung (Converfion), D 
Log.), BeränderungeinesUrtheilsdurd Ver— 
etzung des Subject= u, Prädicatbegriffs. 
ird fonft weiter nichts an der Form des 
Urtheils geändert u. blos aus dem Subjecte 
das Prädicat gemacht u. umgekehrt, fo heißt 
fie reine U. (Conversio simplex), 3. 
B. jeder Körper ift fchiwer, lautet convers 
tirt: Alles, was fchwer ift, ift ein Körper. 
Wird die Quantität verändert, alfo aus eis 
nem allgemeinen Urtbeil ein befondres ges 
macht, fo heißt fie veränderte U. (C. per 
accidens), 3. B. aus bem Urtbeile: alle 
Roſen find Blumen, wird: einige Blumen 
F Roſen; 2) (U. eines Sätzen), 

ertaufbung des widtigften Theils ber 
Thefis mit dem der Hypotheſis (ſ. Lehrſatz). 
Huben beide od, eins von beiden mehrere 
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gleich wichtige Theile, fo gibt e8 auch eben 
fo viele Uren, 3. B. von dem Sage: wers 
den 2 in einer Ebene liegende Gerade von 
einer 3. unter gleihen Wechſelwinkeln ge- 
ſchnitten, fo find jene 2 Linien parallel, ift 
die U, folgender: find 2 Gerabe einander 
parallel, fo werben fie von jeder 3. Geras 
den unter gleihen Wechſelwinkeln durch⸗ 
fhnitten, In Beiben: a u. b feien bie Lis 
nien, bie von c unter den Wechſelswinkeln 
o u, u gefihnitten werben: Hauptfaß: 
Hypotheſis a, b, c liegen in einer Ebene, 
o=u 
Thefis a || b. 
Umkehrung: 
Hypotheſis a, b, . liegen in einer Ebene, 
A = 


Theſis o = u. 
Nicht alle Säge laffen ſich umkehren; 3) 
U. eines Verhältnisses ,„ Bertaus 
fhung des Hinter: u. Vordergliebes. Bon 
a:b ift b:a das umgekehrte Berhältniß; 
4) U. eines Bruchs, Bertaufhung des 
Zählers mit bem Nenner; 5) U. der 
Böihben, f. Reihe 4; U. der Accör- 
de, U. der Intervälle, f. Accorde 
u. Intervalle; 6) U. der Äügenlider, 
f. Ectropium u. Entropium; ED U. der 
Gebärmutter, f. u. Gebärmutterbeus 


ung. 
Imkreis (Math.), f. Kreis ı. 
mlach, Fluß, f. u. Ummenborf 2), 
Imlage, f. u. Steuer . 
mlagen, 1) Streifen von Pappe, 
womit beim Abziehen bes Eorrecturbogens 
bie Stege in ber Form bededit werden; 2) 
bei der Heuerarbeit die Dielen fortrüden ; 
3) bei einer Steinbanf die Steine aufnehr 
men u, frifhes Buſchholz od. Steine bars 
unter legen, damit fie nicht verſinken. 
Imland (Umlande, Umlände: 
reien), in Gegenden, wo ber Bauer nur 
nugbares Eigenthum an feinem Gute bat: 
2) fo v. w. Arlesgut; 2) auf Willtühr des 
Grundherrn ohne Erbredt (precario) den 
Bauern iberlaffene Srundftüde; 3) folde, 
die innerhalb der Sielacht Peinen Herren has 
ben u, wegen deren baber auch zu ben Natus 
ralleiftungen nichts beigetragen wird. (Bs.) 

Umlauf (Zhierarzneiß,), fo v. w. Dreh⸗ 
Prankheit, 

Umlauf, 2) bie einmalige Bewegung 
eines Begenftandes um feine Are; 2) fo v. 
w. @irculation; 8) fo v. w. Eircularfchreis 
ben; 4) die Bewegung des in frummlinis 
ger Bahn um einen andern laufenden Körs 
pers in einer foichen in fi felbft zurückkeh⸗ 
renden Eurve, bis zum Punkte deffelben, 
von dem er ausgegangen iſt. So madhen 
die Planeten u, Kometen unferes Suftems 
ellipt. Umläufe um die Sonne, die Nebens 
planeten aber ſolche U. um ihre Ge die 
neten, f. Eentralbewegung. Die Zeit, bins 
nen welder ein Körper ben U, um einen an« 
bern, od, um den Mittelpunßt der Kräfe 

eine 


Umlanf des Blutes bis 


einmal ganz vollendet, beißt U-azeit. 
Die Urszeiten der Planeten um die Sonne, 
u. ber Nebenplaneten um ihre Hauptplanes 
ten, f. unt. ben einzelnen Planeten. Man 
fpribt auch von einem tägl. U. der Ges 
ftirne von O. nah W. u. zurüd nad D,, 
um bie Erde, ungeachtet vielmehr bie fich in 
entgegengefegter Richtung drehende Erbe den 
Schein diefer Bewegung veranlaßt; 5) f. u. 
Pferdegefhirr ı. 

mlauf des Blutes, fo dv. w. Bluts 
umlauf. 

Umlaufen, 1) vom Binde, wenn bers 
felbe eine andre Richtung nimmt, ale er 
vorher hatte, baßer 3. B. SO. wird, wenn 
er vorher SW. od. ©. war; 2) (Buchdr.), 
wenn ber Seger als Manufeript 3. B. der 
neuen Auflage eines Buches ein gebrudtes 
Eremplar der frübern Ausgabe erbält, aber 
nicht genöthigt ift, Zeile auf Zeile, Seite 
auf Seite, den neuen Saß zu liefern, fons 
bern ihn enger od. weiter macen Bann, fo 
nennt man dies das Manufcript um» 
Iaufen laffen, im Gegenfag von Männs 
hen auf Männchen fegen. (Feh. u. Pr.) 

milaufender Stab, eine mit Sag 
gefüllte Röhre, welde angezündet ſich um 
den Mittelpunßt dreht, an welchem fie bes 
feftigt ift. 

mlaufendes Capitäl, fo dv. w, 
Berriebscapital. 

Umlaufer (Tourniquet), einfaches 
— das nur aus 2 Bränderhülfen bes 

eht, am Kopfe zugeritten u. verleimt wird, 
Der untre Theil jedes Bränders wird auf 
ben Zapfen einer Bugelförmigen Nabe ges 
Jeimt, an ber Geite des obern Endes aber 
wird mit einem Hohlbohrer das Brandloch 

eöffnet, das nur nachher bei dem einen 

ränder, mit dem untern Ende bes andern 
durch eine mit Papier verkleidete Stopine 
verbunden, bamit nach bem Ausbrennen bes 
erften Bränbers der 2, Feuer befommt. Auf 
0 ig ift unten ein Schlag gebunden, um 
mit einem Knall zu endigen. (v. Hy.) 

Umlauff (Ignaz), geb. 1765, e⸗ 
director u. Componiſt zu Wien, früher in 
Hamburg u. Paris. Außer mehrern Inftrus 
‚mentalftüden componirte er die Operetten: 
Der Irrwiſch, Kopf ohne Mann, Flur: 
fhüg u.a, 

Umlaufsbank, f. Bank ». 

milaut, Berdünnung od. Zrübung eis 
nes reinen Bocals in der Wurzel durd eis 
nen folgenden Bocal, bef. i od. e, fo daß 
aus a Ad, ausoaberd, aus u ü wird, Wenn 
die den U, bewirfenden Umftände wegfallen 
u. der reine Vocal wieder eintritt, fo heißt 
dies Rück⸗U., f. unt. Laut u, Germanifche 
Spraden n. 

‚Umlegen (außer d. gew. Bebeut.), 
4) das Schiff nah einer andern Richtung 
lenken; 2) vom Winde, aus einer ans 
bern Himmelsgegend wehen; 38) die Se— 

el u., ihnen bei Veränderung des Wins 

es eine andre Stellung geben, daß fie den 
legtern fangen; 4) etwas in einer andern 
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Ordnung zufammen= ob. an einen andern 
Drt legen, 5. B. das in der Preffe befindl. 
Tuch, bie in ber Lohgrube befindf. Felle; 
5) ſo v. w. verpflanzen, beſ. von perennis 
renden Gewächſen, z. B. Schnittlaud, Erds 
beeren, Pfeffermünze, Buchsbaum u. vers 
ſchiednen Zwiebelgewächfen, welde wenig⸗ 
ftens alle 8 Jahre aus dem Boden genoms 
men, in mehr. Stüde zertheilt, die ſchlech⸗ 
ten von ben guten gefondert u, nachdem 
diefe von überflüffigen Schößlingen, Wurs 
zen, welde fie am gedeihl, Wahsthume 
hindern, befreit worden find, wieder einges 
pflanzt werben, Dies wird am beften im 
Frühjahr od. zu Anfange des Herbftes vor⸗ 
genommen; 6) f. u. Steuers. (Fch.) 
ınlegen der Gründstücke, die 
Vertheilung der einzeln gelegnen Grunds 
ftüde nad rationellen Grundfägen, fo daß 
die Grundftüde eines jeden Brundbefigere 
beifammen liegen. Obſchon es für die Reichs 
tigkeit der Bearbeitung fehr vortheilhaft ift, 
ift ed doch mit großen Schwierigkeiten vers 
bunden, da nit nur die Größe, fondern 
auch die Güte der Grundftüde durch Bonis 
tirung abgerwogen, bie Weite der Grunds 
ftüde von dem Wohnort des alten u. neuen 
Befigers berüdfichtigt u. noch vieles Andre 
erwogen werben muß. (Pr.) 
Umm (arab., d. i. Mutter), 1) U. el 
Moslemin (Mutter der Gläubigen), fo 
v. w. Aifhe, Gemahlin Muhammeds; 2) 
U. Mökhri Eghaznämi, bei den 
Mubammedanern Bziliger aus Ghazna, ber 
in großem Ruf der Weisheit u. Frörimig⸗ 
keit ftand u. oft von dem Sultan Mabmub 
Ben Subegktegkin zu Rathe gezogen wurde. 
mmebödah, Ruine, f. Dafe C) e). 
mmendorf, 1) Dorf im Kr. Neus 
albensleben des preuß. Rgsbzks. Magdes 
urg ; königl. Domänenant, Sa fteinbrud, 
fhwefelbaltige Quelle (der Spring), 1000 
Ew.; 2) Marktfl. im Oberamt Biberach 
des württemberg. Donaukreifes, an der Um⸗ 
lach (dur die Riß der Donau zufließend);z 
Schloß, 500 Ew. 
Ummerapööra, U-püra, ſo v. w. 
Ammarapura. 
mmerstadt, Stadt im Amte Held⸗ 
burg des meining. Fürftenth. Hildburghaus 
fen, an der Rodach; Töpfereien u. 1000 Ew. 
Ummesögeir (Umosögir), Daſe, 
f. d. C) b) u. Sahara «. 
Ummlowitz, Herzogthum, fo v. w, 
Krumau 1). 
Ummed-dünja, fo v. w. Conſtan⸗ 
tinopel, f. d. o. 
ınmünzen, Umprägen, außer 
Cours gefegte Geldforten einfhmelzen u, 
gangbare Münzen daraus fhlagen, 
Umnak ,1) Infel, f. Fuchsinſel h); 2) 
fo v. w, Umenak. 
Umpapieren, f. u. Preffe ı. 
Impfer, Fluß, f. u. Zauber. 
mran (arab,), Name ber Gebräer bei 
ben Urabern, 
Um«» 
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Umras, Schloß, fo v. w. Ambras. 

Umre (arab.), Wallfahrt nah Mekka, 

Umreiten, in einer Gegend einher reis 
ten, um fie zu beauffihtigen, daher heißen 
berittne Polizeidiener Flurfhügen, Forftbes 
dienten bisweilen Ümreiter. 

Umrise, 1) (Maler), fo v. w. Eon 
tour; 2) (Ü. äbtragen), die Use einer 
Zeihnung auf die Kupfervlatte mechaniſch 
auftragen, um nachher bei der Arbeit nicht 
irren zu Bönnen, f. u. Kupferftehen s; 3) 
ber 2inearumfang irgend einer Figur; 4) 
(U. der Festungen), bie äußere Form 
einer Feftung durch gerade Linien ausges 
brüdt, f. u. Befeftigungsmanier, Baftion 
u. Tenaille. (Feh. u. Pr 

Umsagıneister, f. u. Unfrage 2). 

Umsatz mächen, im Medfelges 
ſchäfte bei der Berfallzeit der Tratten nur 
mit erneuerten Tratten decken, welche auf 
den gezogen find, bei dem man Eredit in 
Blaͤnko bat. 

Umschalen, die Schalen der Probiers 
wage beim Abwägen umwechſeln, um jeden 
möglichen Fehler zu vermeiden. 

Umschänzung, f. Lager u. Wall, 
U-slinie, 2) fo dv. w. Eircumvallationse 
linie; 8) Enceinte einer Feſtung. 

Umschattige (Periscii), f. u. Ascii. 

Umschau, {0 v. w. Umfrage 2). 

Umschiffen,Baaren aus einem&ciffe 
in ein andres laden. 

Umschlag, 1) bie entſcheidende Vers 
änderung eines Dinges, bef. bes Wetters, 
des Windes, bes Glüdes u. des Charakters; 
2) das Verderbniß des Weines, des Bie— 
res, indem fie fchal werden, u. ber Milch, 
indem fie fih hackt; 3) die Handlung, wos 
burd ein Ding umgewendet wird, baf. eines 
Kartenblatts, welches fo gewendet wird, daß 
bas Bild aufwärts liegt; 4) der Umfag ber 
Waaren u. des Geldes u. ein jeder Handel; 
5) in Nieder = Deutfhland fo v. w. Jahr⸗ 
markt; G) fo v. w. Zins, Wucher, bef. im 
Bergbaue der Zins von Vorſchüſſen, welde 
armen Gewerken gemacht worden find u. 
welche zugleich mit bem Vorfchluffe von ber 
Ausbeute bezahlt werben; 7) an Kleidungss 
ftüden ein zurüdgebogner Theil; 8) große 
Krümmung eines Deiches, weldhe um einen 
Deichbruch geführt wird; ®) bei Büchern, 
welde gebeftet, aber nicht ordentlich ein= 

ebunden, das Stück Papier, welches bie 

ede berfelben bildet, fo bei den Xcten, f. 
d.25 10) fo dv. w. Eouvert; 44) (Med.), 
fo v. w. Bähung od. Leinumſchlag; 12) 
(Jagdw.), ſ. u Hirfhfährten ; 12)(Tuchw.), 
fo v. w. Mantelende; 14) fo v. w. Fehl⸗ 
geburt. ch. 

Umschlag, 1) fo v. w. Umſatz; 2) 
f. u. Samenn. U. der Läübmoose, 
f. Kryptogamens. U. der Pilze, f. 
ebd... Ü- blätter, f. ebd. ıs. 

Umschlagblei, f. u. $enfterblei. Ü- 
bohrer (Drillbohrer), fo v. w. Bogens 
bohrer, Ü-eisen, ein Eifen, welches mit 


Umsetzen 


einer Angel in einem Kloge ftedt u. eine 
ftumpfe Schneide hat, fo daß man Blech 
darauf umbiegen Bann. 

Umschlagen, 1) Handel treiben; 2) 
beim Striden den Faden um bie in die vors 
handene Maſche geftedte Nabel legen, fo 
baß daraus eine neue Mafche gebildet wer: 
den kann; 3) f. u. Buchdrucken 3; 4) (U. 
der Weine), ſ. vu. Bein. 

mschlagsrecht, fo dv. w. Stapel: 
gerechtigkeit. 

Umschlagtuch, ein großes Hals: 
tu, vgl. Shawl, 

Umschliessend, f. u. Lagerung. 

Umschlössene Gebiäte, fo dv. w. 
Enclaven, 

Umschlüngene Nabt, f. u. Naht 
(Shir,). 

Umschmelzen, 2) etwas nod ein 
Mal ſchmelzen; 2) f. u. Wachslicht. 

mschmelzen des Böheisens, 
f. u. Eifenhammer s. 

ÜUmschreibebank, f. unter Ban? 
(Hdlgew.) a «. 

Umschreiben, etwas noch ein Mal, 
bef. um Febler zu verbeffern, ſchreiben. 

Umschröiben, 1) eine Schrift auf 
der Seitenflähe od. am Rande eines Ges 
genftandes anbringen; 2) dunkle Worte u. 
Ausdrücke durch leichter verftändliche deut⸗ 
lih maden. 

Umschriöben (Math.), beißt ein 
Diele? od. Polyeder einer Prummlinigen od. 
krummflächigen Figur, wenn alle Seiten jes 
nes den Umfang od. bie Oberfläche von dies 
fer berühren ; Dagegen heißt eine frummlinige 
od, krummflächige Figur einem Vieleck vd, 
Poiyeder umfhrieben, wenn der Umfang ob. 
die Oberfläche jener durch alle Eden von dies 
ſem gebt. Ein Bieled od, Polyeder beift ei⸗ 
nem andern umfcrieben, wenn die Seiten 
bed erftern durch bie Eden bes legtern gehn. 
Die andre Figur heißt dann jedesmal ber 
erftern eingefbrieben; U-es Viel. 
eck, ſ. Viele u. U-er Körper, ſ. 
Körper ı. an. ) 

Umschrift, etwas auf einen’ runden 
Gegenftand in ganzen od. halben Bogen Ges 
fhriebenes, 3.3. auf Münzen, vgl. Les 
gende 2). 

Umschweien, von einem vor Anker 
liegenden Schiffe durch bie Abwechfelung der 
Ebbe u. Fluth bins u. bergetrieben werden. 

Umschweif (auf. d. gew. Bedeut.), 
2) ſ. u. Schloß u. Schlüffele; 2) (Her.). 
fo v. w. Einfaffung 2). 

‚Umschweifender Nerv, f. u. Ge⸗ 
birnnerv s. 

Umsögeln, 1) um Etwas berumfes 
geln; ®) bei einem Seegefeht, fo an ber 
feindl. Flotte heranfabren, daß bie eigne Li⸗ 
nie einen Schweif behält, mit welchem man 
um einen Theil ber feindl. Schiffe berums 
fährt u. fie in Doppeltes Feuer nimmt. 

ınsetzen, 1) vom Winde, aus einer 
ber frühern entgegengefegten, od, —— 
ern 


Umskiptingar 


bern Richtung weben; 8) Waaren vertaus 
fhen, bef. eine Geldforte gegen eine andre 
verwedhfeln; 3) Topfgewaͤchſe herausnebs 
men u, ihnen friſche Erbe geben, damit fie 
neue Nahrung befommen; 4) das Tuch in 
ber Preffe umlegen. 

Umskiptingar (nord. Myth.), Elfen⸗ 
finder, f. u. Elfen 4). 

Umstadt (Groß=U.), 1) fonft Amt 
im großherzogl. heff. Fürftentyum Starken 

urg; 12,00 Ew.; 2) Stadt bier auf dem 
Odenwalde, luther, u. reformirte Simultans 
firche, Bathol. Bethaus, Gerberei, Viehzucht, 
Branntweinbrennerei, Klee= u. Färberöthes 
bau u.0.;3000 Ew. Dabei das Dorf Klein⸗ 
U., Scleifmühlen ; 1000 Ew. (Wr. 

mstand, eine Begebenbeit, ein 

hältniß od. irgend etwas Beftehendes, in fo 
fern es einen merkl. Einfluß auf die Hands 
lung od. den Zuftand eines Menfhen od, 
eines Dinges hat. 

Umstandswort (Gramm.), f. u. Ab⸗ 
verbium. 

Umstauen, bie Ladung eines Schiffes 
in eine andre Ordnung bringen. 

Umstechen, 2) das Getreide auf dem 
Boden mit der Schaufel umwenden; 8) eine 
Kupferplatte anders ftechen. 

mstecherlohn (Sdiffw.), fo v. w. 
Kühlgeld. 
Umstöchung (Ehir.), f. unt. Unters 
binden, 
ınstöllen, f. u. Jagdzeug ». 
mstimmen, 1) die Abftimmung ber 
Reihe nad geben od. veranlaffen; 2) ein 
Inftrument höher od, tiefer ſtimmen. 
ınstrich, fo v. w, ſchmaie Einfaffung. 
mstülpen, f. Buchdruder m. 
mstülpung, Auswärtstehren der ins 
nern Fläche eines Theile, 3. B. der Gebärs 
mutter, Harnblafe, Augenlider, f. Gebärs 
mutterbeugung 1), Sarnblafenumftülpung, 
Ectropium. 

Umtreiben (Handwerksſpr.), fo v. iv, 
Auftreiben. 

Umtrieb, 1) eine Bewegung im Kreife 
od. fo, daß fic zu ihrem Anfangspunkt zu= 
rückkehrt; ©) die Eirculation des Geldes, der 
fhnelle Verkauf ber Waaren; 3) der regels 
mäßige Betrieb eines Berggebäubdes; 4) 
(U-szeit, XZurnus), die Zeit, in wels 
her alle in einem Forfte befindlichen Holz⸗ 
beftände von der einjähr. Pflanze an abge= 
trieben werden follen, Er ift nach den Holz= 
arten, mit benen ber Forft beftanden ift, vers 
fhieden u, beträgt bei Eihwald 140 — 180, 
bei Buchwald 100— 120, bei Erlen= u. Birs 
kenwald 50— 60, bei Nadelholz 80— 120, 
bei Niederholz 20— 30 Jahre. 

Umtriebe, beimf. Handlungen, welche 
bef. eine Störung ber berrfchenden Orbnung 
bezweden, vgl. Demagogifhe Umtriebe. 

Umüri-Charadschize - Naziri, 
U.-Maliö-Naziri (Staatsw.), f. u. 
Zürfifches Reich (Geogr.) ı0. 

ÜUmwechseln, auf einem $elde alle 


bs Unadactyli Zar 
Jahre eine andre Frucht fäen, f. Wechſel⸗ 
wirthſchaft. 


mweisemeister, ſ. u. Umfrage 2). 
mweisung, ſo v. w. Umſchau. 


mwendung, ſo v. w. Inverſion. 
Umwerke, (5 v. w. Borliegende Aus 
Benwerke, 


Umwiesen, f. u, Biefe «. 

Umwirken, die Spige eined Nagels 
umbiegen, damit er nicht auszuziehen ift, 
—— Naht, ſ. unt. Raht 

ir.). 

Umziehen, eine Flüſſigkeit auf ein 
andres Gefäß ziehen, 3. B. den Wein auf 
ein andres Faß, um ihn dadurch abzuklären. 

Umzug (Her.), die innere Einfaffung, 


er⸗ ſ. d. 2 


Un , deutſche Bildungsſylbe an Nominen, 
Subſtantiv ⸗ Adjectiv u, Participium), hat 
ſchwächende od. privative Bedeutung. 

Una Dösa (Hiundes, Bhut), Lands 
{haft im Welten vom dinef. Schußftaate 
Tibet, am Eutuledje u. bem Himalayages 
birg, bat die Spige Jamutra (25,500 F.), 
viel Gold, Kafcbemirziegen, feinhaarige Has 
fen, Pferde, viel Rhabarber; die nomad, 
Einw. treiben Aderbau(Gerfte), mehr Biehs 
zucht; Hauptort: Deba, faft 15,000 F. body 
KR: Refidenz des Lana, Nonnenklofter, 

ifshnutempel, Kormmagazine; Tirta⸗ 
puri, am Sutuledje, Heißquellen, Balls 
fahrtsort, treibt etwas Handel. (Wr. 

ana-et-vicesimäni (lat.), Gols 
baten ber 21. Legion, in der Kaiferzeit, bef. 
feit den deutſchen Kriegen, durd große Tas 
pferkeit berühmt, $ 

Unabhängige Grösse (Math.), f. 
Function ı. 

Unabhängige Töne (urfprüngs 
lihe, natürl, Zöne), welde die Zons 
leiter von © dur bilden, zum Unterſchied von 
andern Tönen, welche durch die Berfegungss 
zeihen (# 9) gebildet werden. 

nabhängigkeit, Zuftand beffen, 
ber in feinen Entfchlüffen —— hat 
u. nicht der Autorität od. dem Willen eines 
andern Mächtigern folgt. Abſolute U. 
hat nur Gott (f. Independenz); der Menſch 


hat fie in bürgerl. Berhältniffen nie, in 


fittl. Hinſicht kann er fib U. dadurch ers 
ringen, daß er immer mehr Herr feiner 
Leidenſchaften u, Sittlichkett zu werben fucht; 
vol. Freibeit. (Lb.) 
Unablöglich, von Eapitalien u, dgl, 
was nicht zurüdbezahlt werden darf, 
nablöslicher Zins, f. u. 3ins +. 
Unabränechia (U. Latr.), $amilie 
ber Schneden, bei denen fih die Kiemen 
nur auf einer Seite des Körpers befinden 
(Batt.: Pleurobranchus); bei den Bifari- 
branchia figen fie auf den beiden untern 
Seiten des Körpers (Gatt.: Phyllidia, Di- 
phiiidia). 
nachtsamkeitssünde, ſ. unter 
Bünde». 
Unadäctyli, fo v. w. Totipalmati. 


Un» 
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Unadäquat (Inadäguat), unanges 
meffen, von Definitionen, wenn fie entiwes 
ber zu eng od, zu weit find, alfo dem Bes 
griff nicht genau entſprechen. 

ÜUnächte mit Beifigen, f. unter bem 
Beifagwort, fo: Unächte Bärenklau, 
f. Bärenklau 8) ıc. 

Unaläschka(Unaljäschka),’n: 
fel, f. Fuchsinſeln f). 

Unälga, Infel, f. Fuchsinſeln m). 

Unämi, Stamm der Delawaren (f. b.). 

nam sänetam, Name einer berühms 
ten Bulle von Bonifacius VIII., f. ımt. 
von (Geſch.) ım. j 

nangemessen, ſo v. w.Unabägquat. 

Unangeschlagene Tücher, Züs 
cher, welche fhon gewalft, aber noch nicht 
an den Rahmen gebradt find. 

Unangulätus (Bot.), einbantig. 

Unanim (vd. lat.), einmüthig, einträd- 
Hg, einftimmig; daher: Unanimität, 
Bleihftimmigkeit, Eintracht. 

Unännea (U. Pav.), 
aus der 4, Kl. 1. Ordn. L. 
brifuga, in Quito, 

Unanständige Ehe, ſ. Ehen. 

Unardürru, Stadt, f. u. Sabjar, 

Unäre, Küftenfluß, ſ. Cumana ı. 

Unärische Functiön (Math.), ſ. 
Symmetriſche Functionen a. 

Inart, die mit den vererzten Mes 
tallen verbundenen, verbrennliden wilden 
Theile, welche meift aus Schwefel, Ar— 
fenit u. Spießglas beſtehen. Sie werben 
vor dem Schmelzen durch das Röften, nach 
dem Schmelzen durh das Werbleien von 
den Metallen getrennt, val. Zreibherd s. 

Unarticulirt (v. lat.), von Tönen, 
bie nidyte mit dem Tonfall u. den Paufen 
hervorgebracht werden, daß fie verftändlich 
werben; vgl. Articulirt. 

Unassociäted Bäptists, f. unt. 
a ah 1. 

Ü 


flanzengatt. 
rt: U. fe- 


nau, f. u. Faulthier «. 
naufhörlicher Känon (Un- 
öndlicher Känon, Muſik), ſ. u Kanon. 
nbau, ber Zuſtand, wo etwas nicht 
mehr ob. nicht auf die gehörige Weife ge— 
baut wird, daher ein Feld in U, fommen laſ⸗ 
fen, ed verwildern laſſen. 
Ünbedingte, f.Deutfhland(Gefh.)ın. 
Unbeeidigte Priöster, fo v. w. 
Ungeſchworene Geiftlihe, f. u. Gefhmworene 
Geſſtliche. 
Unbefahren Volk, ſ. u. Matroſen e). 
Unbefangenheit, die im Sprechen 
u. Handeln fi kundgebende Fähigkeit, fein 
Benehmen mit Leichtigkeit u. ohne in Vers 
legenbeit zu gerathen, den Anforderungen 
der eben obmwaltenden Berhältniffe anzus 
paflen. 
Unbefleckte Empfängniss, ſ. 
Empfängniß Mariä. 
Unbefleckten _ Empfüngniss, 
Örden der, f. u. Sffolinsti 1). 
begrenzt, eine Linie, die man fih 


nach ber einen u. ber andern Richtung, u. 
eine Fläche, die man ſich nad allen Seiten 
bin beliebig verlängert od. erweitert denken 
kann. Unbegrenzte Linien find die Zweige 
einer Parabel, Auperbel, @iffoide ıc., aud 
bie krumme Oberfläche eines Kegels, Cylin⸗ 
ders, Conoids ıc. ift als unbegrenzt zn den⸗ 
ten, Halbbegrenzt ift eine Linie, die 
einerfeits begrenzt, anderfeits aber unbes 
grenzt angenommen wirb, (MN) 

UnbehofteLeüte (ünbehovede 
Lüde), Leute, welde weder Käufer nod 
andre Grundftüde haben, fo v. w. Hausges 
noffen, Einläuflinge, Häusler ıc. 

‚nbekannte Gliöder einer 
Gleichung, Glieder, worin unbekannte 
Größen vortonmen. 

Unbekannte Grösse, Gleihung, 
beren Werth aus gegebnen bekannten er 
beftimmt werden muß; man bezeidjnet fie 
gewöhnl, durch x, y, z, ber Ausdruck ift 
nicht genau, ba bie Größe eben burd bie 
übrigen beftimmt ift, man bat nur ihren 
Werth aus diefen nicht berechnet, daher beſ⸗ 
fer: gefudhte Größe. Bgl. Gleichung ı. 

nbekannte Öbere, j. u. Frei⸗ 
maurerei (Gejc.) ı.. 

Unbenannte qualifieirteDieb- 
stähle, f. Diebitahl 1. -tes Ge- 
dinge, f. u. Zehna«. U-te Sträfe, 
f. Strafe n. 

nbenannte Zahl, f. 3ahlı. 
nbenommen, von Münzplatten, 
welche noch nicht defchnitten u. juſtitt find. 

Unbeschränkt, was nicht in Schrans 
ten od. Grenzen eingefchloffen ift. 

Unbeschuhete, fo vd. w. Barfüßer 
u. Barfüßerinnen. U. Carmeliter, 
o dv. w. Frauenbrüber. U, Clöeriker, 
. u. Paulus. U. Franciscäner, f. u. 

ranciscaner. 

Unbesonnenbheitssünde, f. unt. 
Sünde». 

Unbestand, Infuforien, f.u. Haarloſe 
Infuſorien e). 

Unbestimmte Analstik (Math.), 
bie Lehre von der Auflöfung unbeftimms» 
ter Gleihungen (f. d.). Diopbantos 
aus Alerandrien (zwiſchen 200-400 v. Ehr.) 
wird gewöhnl. für den Erfinder der Usn U. 
gehalten. Die Indier ſchreiben diefe Erfins 
dung dem Arya-Bhatta zu, der für einen 
Beitgenoffen bes Dicphantos gehalten wird. 
Fermat, Euler, Lagrange, Xegendre 
u. bei. Gauß haben fich befonderes Ver: 
dienft um diefe Lehre erworben, (Mil) 

Unbestimmte Äüfgabe (Math.), 
f. Aufgabe 4. 

Unbestimmte Gleichung, eine 
Gleichung, die unzählig verfhiedene Auf: 
löfungen zuläßt. bat man nämlih k ein» 
fahe zufammenaebörige Gleihungen, in 
denen (k +k') Hauptgrößen vorkommen, 
fo kommt man burd fortgefegte Elimination 
zulegt auf eine Gleihung von (k’ + 1) 
Sauptgrößen, Segt man nun in einer F 

en 


Unbestimmte Grösse bis 


Ken ftatt aller darin vortommenden Haupt⸗ 
guten einer ausgenommen, ganz beliebige 
erthe, fo ift dadurch die (k' +1) Haupts 
größe folglih auch jede der k eliminirten 
Hauptgröße beftimmt. Bei der Auflöfung 
biefer Gleichungen läßt fi die Beftimmung 
hinzufügen, daß nur diejenigen Werthe ans 
gegeben werben follen, welche pofitive ganze, 
od, nur ganze, aber wen bie Bleihungen 
ben erften Grad überfteigen, rationale Zah— 
len find. Hiermit befchäftigt fi die unbe— 
ſtimmte Analytik (f. d.). (Mi) 
Unbestimmte Grösse, eine Größe, 
deren Werth beliebig angenommen werden 


kann. 
Unbestimmter Artikel, f. Artis 


eia. 
Unbestimmter Vörsatz, f. u. Dos 
fuss. U-te Sträfe, f. Strafen. 
nbestrichen, ift der Raum vor 
einer Schanze od. vor einer Feftung, auf 
ben die Schuffe einer Feftung nicht wirken 
Bönnen. Als folder wird das Terrain vor 
dem ausfpringenden Winkel einer Schanze, 
bie Beine Seitenvertheidigung hat, angefehn, 
indem angenommen wird, daß das Infans 
teriefeuer einer Schanze nur dann wirkſam 
ift, wenn die Schußlinie in rehtem Winkel 
mit der Bruftwehr fi befindet, da nad Er⸗ 
fahrungen früherer Zeiten, nicht der jegigen 
Kriege, feit die Soldaten im Schießen nad 
ber Scheibe angewiefen wurden, alle Leute 
bald nadı Beginn des Gefehts nur gerades 
aus fhoffen, ohne zu zielen. Ein folder 
unbeftrihener Raum heißt bei einigen, bef, 
vr Ingenieurs ünbestrichener 
inkel im Gegenfag zu dem todten 
Dinkel (f. d.), während and, ihn zu letz⸗ 
terem zählen. (Pr. 

Unbesuchtes Land (Rottland), 
fo p. w. Neubruch. 

Unbewaffnet, 1) keine Waffen fühs 
rend; 2) (Der.), ein Löwe, dem die Klauen, 
ein Eber u. Elephant, dem die Zähne, ein 
Adler, dem die Krallen fehlen. 

Unbewegliche Articulätiön, 
f. u. Gelenk. 

Unbewegliche Föste, f. u. Feft ». 

nbewegliche Güter, alle Arten 
Grundftüde u. Gebäude mit dem, was darin 
erd=, wand-, band», Plammers, niet= u, 
nagelfeft ift. Auch werden meift die Privi— 
legien mit dazu gerechnet, welche auf einem 
Gebäude od. Grundftüde haften. 
Habewegiiohe Rölle, f. Rolle sa). 
nbeweglicher Punkt, ein Punkt 
in einer Maſchine, um welden eine Umdre— 
bung geſchieht, welcher felbft aber feft fteht. 
nbewegliche Töne (Sonistan- 
tes, a, Mufit), im Tonſyſteme ber Alten 
die beiden legten Töne eines Tetrachords, 
weil biefelben unverändert blieben. 

Unbezeichnet, f. Umfangszeichen u. 
Umfang. 

Unbezifferter Bass, ſ. u, Genes 
ralbaß. 
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Unbezunget (Ser.), ein Löwe ob, 
Adler, welcher feine Zunge zeigt. 

Unbild, 1) bei Spielfarten die Bläts 
ter, auf welchen feine Bilder od. Figuren ftes 
ben; 2) eine abfcheuliche Geſtalt. 

Unbill (Unbilde), eine unbillige, 
ungerehte Behandlung, ein ſchmerzliches 
Begegniß. 

Unbussfertig, wer im Unglauben u. 
in böfen Handlungen trog ber Belehrung 
von dem Beſſern verbarrt. 

Unca, Schmetterling, f.u.SpannerC)b). 

Uneäria (U. Schreb., De C.), Pflans 

engatt. aus der nat. Fam. Rubiacene, 
Hasen Rehnb., Schwilten Ok., 5. 
Kl. 1. Ordn. L Urten: U. Gambir, 
Kletterftraub in OIndien mit rotben, in 
Köpfchen ftehenden Blüthen, Mutterpflanze 
bes GBambir (f. d.); U. acida, kriechender 
u. rantender Straub in OIndien, mit has 
Benförmigen Stacheln, ———— weißli⸗ 
chen, wohlriechenden Blumen. Die Blätter 
werden mit Kalk ſtatt Pinang gekaut, färs 
ben auch roth. Die Stengel enthalten ein 
wäffriges durftlöfhendes Mark; U. guja- 
nensis, ftahlicher Kletterftraub in Guyana 
mit weißen, gelben u. rothen wohlriehens 
ben Blumen. (Su.) 
Inchargöd (Waarenk.), f. u. Rums. 
nein (lat.), 2) 1 Zwölftheil des As, 
f.d.25 2) fo v. w. Unze; 8) (Bot.), 130ll} 
daber Unelätis, 1 Zoll lang. 

Uncia, Säugtbier, fo v. w. Unze. 

Inciae binomiäles (lat.), jo v. w. 
Binomialcoefficienten. 

Uneiälbuchstaben (Capitulars 
budftaben, v. lat.), Buchſtaben, welche 
die Länge eines Zolls (f. Uncia) haben; fie 
wurden urfprünglich auf Monumenten ges 
braudt u. die Benennung U, blieb nad ber 
Erfindung der Bleinern Buchftaben für bie 
größern, mit benen noch die älteften Hanbs 
fhriften gefchrieben find; daher Uneläls 
schrift, Schrift allein mit großen Bud» 
ftaben, vgl. Schrift u. (Lb. 

Uneiälgewicht, f. Uncia u, Unze. 

Uneiälis nümmus, ſ. Dickgroſchen 

Uneciäria lex (lat.), Gefeg unter 
Sulla u. Pompejus gegeben, weldes bie 
von bem Schuldner dem Gläubiger zu ents 
richtenden 2eiftungen angab. 

Unciärium föenus, f. u. Zinſen. 

Uneiförme os (Anat.), f. Hatentnos 
hen. U-is proceössus, ſ. Hakenförmi⸗ 
ger Fortfag. 

Uneilen, um 586 Herzog der Alemans 
nen, f. d.:. 

Uneinätus, batenförmig. 

Uneini (lat.), 1) Haͤkchen; 2) Zeichen 
in Handfhriften, woburh am Rande Et— 
was als ausgefallen im Text angezeigt wird; 
ob. wodurd auch bie Abfchreiber anzeigen 
wollten, daß das, zwifchen ben U. Stehende 
nicht gelte, weil fie es nicht gern ausftreichen 
mochten, bamit der Schönheit ber Handfhrift 
nicht Eintrag geſchah. Val, PIRAHRIE 3). 

Die 
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Uneinia (U. Pers.), Pflanzengatt. 
aus der nat, Fam. Enpergräfer, Cariceae 
Rehnb, Arten: in beißen Ländern. 

Uncle Sam (fpr. On! Sämm), ſ. Sam. 

Unectöres (lat.), 2) Sklaven der Rös 
mer, welde in ben Bäbern bie Herren fulb- 
ten; 2) fo v. w. Alipten. 

Unetuärium (Uncetörium, lat.), 
fo v. w. Eläothefion, f. u. Bad (Unt.) ». 

j Unotnösun (Bot.), ſich fettig anfüh— 
end. 

Unecüila, Staat, f. u. Dungally. 

Uncus (lat.), Haken. 

Uncyl, Gewidt, f. u. ar (Geogr.) ». 

nezow (fpt. stihoff), Stadt, jo v. 
w. Neuftadt, mährifch 3). 

Und, 2) f. u, Krems; 2) Marktfl. in 

— Geſpannſchaft Oedenburg mit 


w. 
Unda (lat.), Welle. 
Unda mwäris, f. u. Orgel u. 
Un da cinque, Münze, fo v. w. Da- 
einque. 
ndae, Undenae (lat.), Luft- u. 
Erdgeifter. 
Undal, Kirhfpiel im Amte Stavanger 
des norweg. Stiftd Ehriftianfand, 4100 Erw, 
Undäria, Gattung aus der $amilie der 
— ——— gebildet aus den Arten Stern⸗ 
orallen, bie aus dünnen Lappen od. Blät⸗ 
tern beftehen, gewunbene, ——— oft 
—8 immer mit zahlreichen Sternen 
eſetzte Furchen auf denſelben haben. Art: 
Zerchenſchwammkoralle (U. agarici- 
tes), mit gewunbenen, diden Lappen; auf 
Helfen u. Korallen, aus Amerika; nicht 
bäufig; U. undata, u. a, 


He! 
Undätio (lat.), 1) Wellenſchlag, Wo⸗ 


gen; 2) wellenförmiger Herzſchlag. 

‘ Undätus (Bot.), gewellt, f. u. Blatt 1. 
ndauung, die Krankheit ber Haus—⸗ 

thiere, bei welcher fie nicht gut verbauen u. 

bei vielem Freſſen doch nicht gut genährt find, 

Undecagön (Undecagönum, 
Myth.), Elfed. 

Undecimälaccord, ein Accord, bes 
ftehend aus Grundton, Terz, Quinte, None 
u. Undezime. Jetzt zählt man bdenfelben 
unter die Vorhalte (f. d.). 

Undeeimole, f. u. Triole;. 

Undeeciräöme (vd. lat., Ant.), Schiff 
mit 11 Ruderreihen; vgl. Triremen. 

Undekrügers, f. u. Bindmühle, 

ndömia, {0 dv. w. Dedem (f. d.). 

nden, Binnenfee im ſchwed. Län 
Staraborg, hängt mit dem Wetter=- u, We- 
nerjce zuſammen. 

nden, f. u. Strumpfiwirkerftuhls. U- 

resse, f. ebd.» u. Ü-steg, ſo v. w. 
— ſ. ebd.» 

> ic Fear rag f. Univerfitäten ss. 

nden», Lanzo, ſo v. w. Una Defa, 

Undina (U. Fr.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. am, Gallertalgen, Undinese 


c e 
Undine, f. u. Elementargeifter, _ 


Uneheliche Kinder 


Unding, 1) was nit wirklich vorhan⸗ 
ben iſt; 2) Zufammenfegung von Gegen: 
ftinden od. Theilen, welche gar nicht zus 
fammenpaffen, in ihrer Wirkung einander 
aufbeben. 

Undlen, Marttfl., fo v. w. Und 2). 

Undulätio (lat.), das Shwappen uns 
ter der Haut. 

Undulatiön, 2) wellenförmige Bes 
wegung, f. Mellenbewegung. Daher: Un- 
dulatiönstheorie, f. u. Wellenbewe⸗ 
gung. Undulatörisch, wellenförmig, 
ſchwankend, ſchaukelnd. Unduliren, fih 
wellenförmig bewegen, Undulismus, 
Wellenſchlag, Wallung. 

—— (Bot.), wellenförmig, ſ. u. 

aft ıa. 

ÜUndurchdringlichkeit, f. unt. 
Körper. ÜUndurchsichtigkeit, 1) 
f. u. Durdfidtigkeit u. &iht s. U. der 
Hörnhaut, meift durd vorhergegangene 
Entzündung diefes Theil entftanden und 
ſchwer heilbar. 

Unduscha (Unducza), Fluß, f. u. 
Wodla 2), 

Une, Gardars Sohn, Isländer, von 
Hyrrleife ermordet, f. Island (Geſch.) «. 

——— Figur (Math.), f. u. Fi⸗ 
gur 1). _ 

ÜUnechte Edelsteine, gefürbte 
Blasflüffe, Spathe, Kryftalle, welche wie 
echte Edelfteine geicliffen find. U. Göld- 
blättchen, f. Blattgold. 

j Unechte Mötte, fo v. w. Bienen. 
alter. 

Unechte Naht (Anat.), fo v. w. 
falſche Naht, f. u. Kopfnäthe b). 

Unechter Bruch, ſ. Brud (Math.).. 

ÜUnechte Rippen, fo v. w. falſche 
Rippen, f. u. Rippen. 

nechter Lasürstein, f. Blaus 


fpath. 

Unechtes Blättsilber, f. u. Blatt» 
metall, U. Gold, alle goldfarbige Mies 
tallcompofitionen, als Semilor, Pinſchbeck, 
Konıbad ıc. 

Unedle Metälle, alle Metalle, außer 
Gold, Platina u. Silber. U. Erze, welde 
nit reichhaltig an Metall find, od. nur uns 
edle Metalle enthalten. U. Gänge, welche 
fein Metall führen. U. Stäine, fov. w. 
Halbedelfteine od. auch Steine, welde nicht 
zu den Edelfteinen gehören, aber doch we— 

en eines Nugens, den fie gewähren, einen 
erth haben. (Feh.) 

Unöde (2ot.), f. u. Arbutus. 

nehe, f. u. Ehen. 

nehelich, das was nicht ehelich (f. d.) 
od. ber Ehe angemeffen ift; daher außer 
ehelich;z z. B. U-er Böischlaf, f. Con 
cubitus, U-e Gebürt, U. Gebörne, 
UV. Kinder (f. d.). 

ÜUneheliche Kinder (Spurii,nas 
türl, Kinder, im beutfhen Privatredte: 
ledige Kinder, Morgengahstinder, 
Unflathskinderz im Mittelalter: ac 

n⸗ 
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finder, Spelkinder, Wanbürtige), 
* alle außer der Ehe erzeugten u. vor Ein. 
gehung derfelben gebornen Kinder. "Nah 
röm, Recht, wo das Eoncubinat u. das 
Eontubernium beftanden, waren bie aus 
diefen hervorgegangenen Kinder unredts 
mäßige, ungefegmäßige (Liberi ille- 
gitimi), obgleih die im Eontubernium ers 
pers nicht uneheliche waren, ?U. K. theis 
en ſich in: a) die aus dem Concubinate, 
natürl. Kinder (Liberi naturales); 
b) die mit einer geſchwächten, unbeſcholtnen 
MWeibsperfon erzeugten, Jungfernkin— 
ber (Spurii, im engern Sinne); e) bie 
mit einer Hure (Meretrix) erzeugten, Hurs 
finder (Vulgo quassiti); d) Kinder im 
Ehebrudeerzeugtze)Kinderauseis 
ner®lutfhande (Incestuosi, f. Fleiſch⸗ 
liche Verbrechen 10) hervorgegangen. Beide 
legtre u. f) burh Bigamie Erzeugte, bies 
Ben bei den Römern Natiex coitu damnato u. 
konnten auf feine Kindesrechte, nicht einmal 
auf Alimente Anfpruh machen. Bei den 
übrigen legt das fanon. Recht den Eitern bie 
Pfliht der Berabreihung nothdürfti— 
er Ylimente(Alimentanaturalia,f. 
limente s) auf. Auch alle and. Usn K. find 
kein Theil der natürl. Familie, ftehn nicht 
unter väterl. Gewalt, der Bater bat ihnen nur 
ihre Alimente zu verabreichen u. ann fie im 
Keftamente übergehn od. enterben; nur die 
Liberi naturales beerben ibn, wenn er ohne 
ebel. Kinder ftirbt, zu z. *Die Praris dehnt 
dies auf alle Usn K. aus, Im Verhältniß 
zur Mutter ändert ihre Qualität ala U. K. 
nichts, jo wie fie auch deren Gerichtsftande, 
nicht dem Gerichtsftande des Vaters folgen, 
Nur Liberi naturales können nah röm, 
Rechte legitimirt werden, nad kanon. Rechte 
hingegen alle Usn K. *Bei dem Streite, 
ob ein Kind ehelich od. nicht fei, entſcheidet 
in der Hauptface das Rechtsſprüchwort: Pa- 
ter est, quem justae demonstrant nuptiae. 
Nähere Bekinmungen enthielten im röm. 
Rechte wegen Anerkennung ber nad ber 
Ehefheidung gebornen Kinder das Senatus- 
consultum Plancianum u, der während ber 
Ehe aus einem vor derfelben erfolgten Con— 
cubitus gebornen das Senatusconsultum 
Hadrianum,. ?280 Tage wird als der ges 
wöhnlihe, 182 Tage als der Pürzefte, 10 
Monate als der längfte Zeitraum angenom= 
men, binnen deffen ein lebensfähiges Kind 
geboren werden kann. Die 2 legtern, eis 
gentlih nur für Entfcheidung der $rage, ob 
ein Kind aus einem ehel. Beifchlafe geboren 
fei, zum Bortheil des Kindes in den Gefes 
en angenommenen Termine werden in der 
er als entfheidend aub in dem Falle 
angenommen, wenn der unehl. Concubitus 
eingeftanden, aber, daß das auf Alimente 
klagende Kind davon herrühre, geleugnet 
wird. Die Behauptung der Mutter, daß fie 
in den von ber Entbindung entfernteften 
Monaten von einem Andern ſchon ſchwan— 
ger gewefen, erklärt die gerichtl. Medicin 
Univerials £erifon, 2, Auf, KAXIL 


für unzuverläffig, vgl. Jörg, Die Zurech⸗ 
nungsfähigkeit der Schwangern, Lpz. 1837, 
Kap. 2. ©. 59; Metzger, Syſtem ber ges 
richtl. Arzneiwiffenih. $. 460. Anmerk. a). 
® Dbgleih das röm. u. kanon. Redt für 
alle Streitigkeiten über U. K. noch jegt in 
Deutfhland (bis auf die Provinzen, wo 
der Code Napcleon gilt) ale Entfheidungss 
norm gilt, fo haben doch beutfche Particus 
larrehte mandes Ubweihende. Zwar war 
das Eoncubinat bei den alten Deutfchen 
nicht ungefeglih, allein U. 8. waren Peine 
Glieder ihrer väterl. Familie, hatten Peine 
Erbrechte, wurden baber als Perfonen ohne 
Wahr (f. d.) angejehn u. fanden deshalb 
unter unmittelbarem Schuge des Landes— 
berrn. Daher der Name Königskinder 
für fie; vgl. Baftarde. Durch das röm, Redt 
wurden ihnen auch diefe Bortheile, nament= 
lich die —— der Mutter, Obgleich die 
meiften Particularredhte ihnen gar fein Erbs 
recht, nicht einmal das röm. # beim Nadıs 
laffe des Vaters zugeftehn, fo gilt doch im 
Allgem, das röm. Recht in feiner obigen 
Ausdehnung. "Andre Particularrechte bes 
günftigen auch die Succeffion einiger U⸗n 
K., namertlih der von einer Braut gebors 
nen, welche fpäterhin nicht mit ihrem Schwän⸗ 
gerer getraut wurde, eigentl. Brautkin— 
der, noch mehr aber ber, durch nachfolgende 
Ehe legitimirten Mantelfinder (f. d.). 
In der Regel ift auch durch Particulargefeg 
die fehr ftreitige Frage, ob diefe Kinder in 
Lehen fuccediren, entfhieden. Vgl. Buſch, 
Darftellung der Rechte ıc. der Usn K. ge= 
gen ihre Erzeuger, Ilm. 1828, "Nach beuts 
ſchen Rechten haben U. K. einen Geburts= 
maßel, wurden nidt in Zünfte aufgenoms 
men u, waren von manden Ebrenimtern 
ausgefchloffen, * B. auch nad dem kanon. 
Rechte von geiſtl. Pfründen, nach dem longo— 
bard. von der Lehnsſucceſſion. "Die Zahl 
der U⸗n K. vermehrt ſich in unfrer Zeit 
auffallend, In Deutfchland find die mehr— 
ften Usn K. verhältnißmäßig in Baiern u, 
Preußen geboren worden. "Neuerlih ges 
winnt die Anficht mande Vertheidiger, daß 
es zur Minderung der Unfirtlichkeit räthlich 
fei, die Paternitätstlage (f. Vaterſchafts— 
Plage) für U. K. u, deren Mütter nicht fers 
ner zu geftatten, wie dies in Rändern, wo 
der Code Napoleon nod gilt, wirklich Statt 
findet. gl. Concubitus ». Mittermaier, 
Berrahtungen uber die Vermehrung ber 
Zahl der Usn K. im Qulibefte 15 der 
Jahrbücher der Geſch. u. Staatskunſt von 
Pölig, S. 1 ff. (Bs.) 
ÜUnehrlich, 1) zu Betrug u. Beruns 
treuung geneigt; 2) den eingeführten Bes 
griffen von bürger!l. Ehre nicht gemäß, ein 
geringer Grad von ehrlos (f. d.). 
Unehrliches Begräbniss, f. u. 
Strafe » u, Kodtenbeftartung. 
Zueigestllene Füze, f. u. Zuge. 
neigentliche Präclusiön, |. 
u, Eoncurs, 
15 Un- 
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ÜUneigentlieher Bruch, f. Brud 
Math. 


Unetli (a. Geogr.), fo v. w. Beneler. 
Unempfindlichkeit,dermeift 
krankhafte Aurand des Körpers, wobei er 
äußere Eindrüde nicht empfindet, Die IL 
kann einzelne Glieder betreffen, u. gebt 
dann von einem Drud od. einer mechan. 
Verlegung od. von einem Kranfheitsftoff 
aus, der fa auf die Nerven dieſes Theiles 
geworfen bat; ber geringfte Grad davon ift 
das Einfhlafen eines Gliedes. Die 
U. Bann aber auch Gefammtleiden des gan 
zen Körpers fein, wodurd zugleich aud die 
Thätigkeit des Geiftes geſchwächt od. uns 
terdrüdt wird, Stupor universalia, fie berubt 
immer auf Affection der Nerven, bef. auch 
des Gehirnes u. des Rückenmarkes. Durch 
ihre anhaltende Dauer unterfceider fie ſich 
von der Ohnmacht u, von dem Schlagfluffe. 
Sie ift entweder Folge der Ucberreizung 
der Nerven, wie 3. B. bei ftarfen Entzüns 
dungen, od. Folge ber Abfpannung, wie bei 
Nervenfiebern, u, in beiden Fällen häufiger 
Vorbote des Todes. Wal. Lähmung. (Su.) 
Unöndliche Grösse, f. Größe «. 
UV. Reihe, ji. Reibes. U-r Kötten- 
bruch, f. u. Kettenbrud ı. 
Unöndlichkeit, #reibeit von allen 
Beihräntungen der Zeit u. ded Raumes, 
Raum u, Zeit find unendlich, beide müſſen 
wir als unbefhräntt, u. ins Unendliche 
theilbar auffaffen, u. fo wenig es möglich 
ift eine Zahl zu erdenken, die nicht durch 
eine größere uberboten, einen Bruchtheil 
einer Einheit, ber nicht dur einen größe 
ren Nenner verkleinert werden könnte, fo 
wenig ift es möglih, fih eine Grenze bes 
Raums, ein Ende ber Zeit zu denken. Als 
les was in ber Zeit fih begibt, was im 
Raume enthalten ift, muß beſchränkt u, ends 
lich fein, weil das große Ganze nur durch 
das ununterbrodene Einwirken ber vers 
fchiedenartigen Körper u. Stoffe, u. der an 
fie gebundenen Kräfte auf einander, wodurd 
ein beftändiger Wechſel von Entftehen u. 
Vergehen bedingt wird, befteht, u. weil bie 
Beit ohne die ſtete Folge von Bagebenheiten 
aufhören würde Zeit zu fein. U. in Bezug 
auf das Sein an fib, Bann nur Attribut 
eines Wefens fein, das Peiner Befchränfung, 
weder nad Zeit u. Raum noch nad Urſache 
n. Wirkang hinterließ, das aus u. in fich 
felbft fein Beftehen bat u. beffen Kraftver— 
mögen über alle Hemmungen binausreicht, 
bie ihm entgegen treten Pönnten, mithin nur 
Gott zugefhrieben werden. Ju. 
Unenthaltsamkeit, fo v. w. In- 
continentia (f. d.). 
Unöphes, alter König von Aegypten, 
f. d. (Gefh.)s« na. 
Üner dlich, was aus verfcie= 
benen Urjahen feinem Grund nah nidt 
erforfht u. bargethan werben Pann. 
Unerlaubte Ehe, f. u. Ehe 1. 


Ü. 
Gesällschaft, |. u, Gefellſchaft ». U-x 


Wöchsel, fo v, w. Baſtardwechſel. 
ÜUnerschrockenbeit, f. Muth. 
Unerschrocknes Gebirge (uns 

verriges Gebirge), ein Gebirge, wo 

noc kein Bergbau getrieben wird, 
Unerschürftes Feld, f. u. feld. 

„nfehlbarkeit, fo v. w. Infallibis 

ität, 

Unfeierliches Testamönt, f. u. 

Teitament m f. 

ÜUnflathfisch, fo v. w. Schiffshalter. 
Unfoerm, die Pflanzengatt. Amorpha. 
ÜUnfres, 1) von dem Eigenthumsrechte 

Anderer nicht befreit, auf irgend eine Weife 

eigenbörig oder leibeigen, f. u. Deutfchland 

(Ant.) se. Daher Ü-e Güter, dur des 

ren Befis man ein Unfreier wird; 2) von 

Borurtheilen fo befangen od. von Leiden 

ſchaften gefeffelt, daß man nicht mehr das 

Vernünftige wählt; irgend einer Geiſtes— 

Inebtihaft unterworfen, 
Unfruchtbarkeit, ' bei organ. Ge: 

fhöpfen die Unfähigkeit, fi auf gewöhnt. 

Weife durch bie Beugung fortzupflangen; 

A) im Planzenreiche bei Bäumen, weil 

eine ungünftige Lage, in welcher die Bäume 

dem $roft u. rauhen Winden ausgefegt find, 
bie Befruchtung hindert, od. bei magerem 

Boden, weil diefer fie nicht hinreichend näbrt. 

3 Schr häufig belebt ein zu fetter Boden den 

Trieb dermaßen, daß alle Tragfnofpen in 

Holz übergehn u. fi Feine Blüthen bilden, 

od, weil ſich bie Geſchlechtstheile derfelben 

in Blätter verwandeln u. fo gefüllte Blumen 
entftehn, Eben fo zieht aud ein ungefchidtes 

Beredeln u, Befchneiden der Fruchtbäume, 

Schmarogerpflanzen, z. B. Flechten u. Moofe 

ein, welhe den Bäumen u. Wurzelausläus 

fern ihre beften Kräfte entziehpn. Man wen: 
bet biergegen Düngen u, Berfegen, Krüms 
men, Einbauen, Winden, Dreben u, Bres 
hen der Weite, den Ringelſchnitt od, Kai⸗ 
ferring an, ’B) Im Thierreiche wird 
die U. a) bef. bei Hansthieren gefunden. 

In der Regel find alle Baſtarde unfruchtbar, 

doch finden auch hier Ausnahmen Statt, am 

häufigften beim Geflügel, am wenigften 
bei Säugetbhieren; fo werden höchſt felren 

Maulthiere trächtig. * Die U, aber ſucht 

man theils dadurch zu heben, daß man den 

Geſchlechtstrieb bei männl. Thieren durd 

Präftige Nahrung in fteter Regfamkeit ers 

bält, bei weibl, aber zur rechten Zeit bes 

friedigen läßt, auch wohl, wenn er zu ſchwach 
ift, durch künſtl. Mittel zu erweden u. zu 
reizen fucht, wozu bef. beim Rindvieh eine 

Gabe gepülverte Hirfhbrunft (Tuber cer- 

vinum) dient, #6) Beim Menfchen, aa) 

männliche U., f. Impotenz; bb) weib⸗ 
liche U. (Sterilitas), der Zuftand des dem 

Alter nach zeugungsfähig fein folenden weibl. 

Körpers, wo unter den äußern, im Normals 

verbältniß die Empfängniß zur Folge has 

benden Bedingungen diefelbe deffen unges 
achtet gar nicht erfolgt, * Im weitern Sinne 

Bann jedoch au U, genannt werden, wo 

dut 
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burh Mißverhältniß beiderfeitiger Genitas 
lien, durch Abneigung zweier Gatten, od. 
durh männl, Impotenz die Empfängniß 
verhindert wird, dann wird aber wohl die 
Ehe, nicht aber das Weib unfructbar, u. es 
fehlt nit an Fallen, wo ein Gattenpaar 
mehr. Jahre lang Peine Kinder zeugte, wähs 
rend fie fpäter getrennt u. beide wieder vers 
beirathet, beide fogleih Kinder erzeugten. 
? Die weibl. U. ift aber eigentlih nidt an 
u. für fih als Krankheit zu betrachten, fons 
dern Pann vielmehr nur die Folge allgem. 
od. örtl. Krankheitszuftinde fein. Es ges 
hören hierher: aaa) fehbrpblegmat. ob. 
mehr männl, Eonftitution, oft durch 
mangelnde Menftruationn. ſehr ſchwachen od. 
gänzlich fehlenden Geſchlechtstrieb charakte⸗ 
rifirt; ?bbb) Bildungsfehlerder Ge— 
ſchlechtstheile, ald Mangel der Eierftöde, 
der Gebärmutter, bedeutende Verwachſun— 

en ber Bagina od. des Muttermundes (doc 

nd Fälle vorgefommen, wo die legtern doch 
nicht die Empfängniß gehindert haben), alls 
gem. fehr beirächtl. Berengerung des Scheis 
denkanals, fehr großes u. feftes Hymen, ja 
feloft ein fehr verengtes Beden; "ece) 
fpäter entftandne®Berbildungen der 
Genitalien, welhe den Beifchlaf übers 
haupt od. wenigftens die normale Aufnahme 
u. Zurüdbehaltung des männl. Samens hin⸗ 
bern, als: ftarke Einriffe des Mittelfleifcbes 
bis in den After, beträchtl. Scheidenvorfall, 
Scieflagen, Umftülpungen u, Vorfall der 
Gebärmutter, bebeutende Zerreißungen, Vers 
bärtungen, Geſchwüre des Muttermundes 
(doc Bam bei offnem Krebs der Gebärmutter 
noch Eonception vor), bef. aber Entartungen 
u. Krankheiten ber Eierftöde (Waſſerſucht, 
Entzündung berfelben), Berwachfungen der 
Muttertrompeten od. wohl gar Zerftörungen 
od, Erftirpationen einzelner Theile der ins 
nern Genitalien, ferner "Add) fremde 
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übelgelegte Mutterfränge, Polypen von bes 
trächtl. Umfange in der Scheide od. in ber 
Gebärmutter (Bleinere Polypen in der Ges 
bärmutter geftatten wohl zuweilen die Eons 
ception, hindern jedoch in ber Megel bas 
Austragen der Frucht) , Refte des Mutterkus 
eng, Schleimpfröpfe; Peee)hoheAtonie 
ber Geburtstheile, weldhe entweder als 
torpide Schwäche mit gänzlih gefunfner 
Senfibilität (durh Kälte, Schlaffheit, Uns 
empfindlichPeit ver Genitalien darakterifirt), 
od. als Schwäche mit Prankhaft gefteigerter 
Senfibilität (durh Schmerzbaftigkeit u. 
Krämpfe in den Gefhlehtsorganen u. auch 
oft in den ihnen nahe liegenden Theilen, 
als im Darmlanal od. in den Harnwegen 
ſich äußernd) erfheinen Bann ; diefe Schwäche 
felbft kann wieder durch verfchiedne Veran⸗ 
laffungen herbeigeführt worden fein, 3. B. 
durch ausfhweifende Lebensart, langwieris 
gen weißen Fluß, übermäßige Menftruation, 
fehr häufige Wochenbetten, öfteres Abortiren, 
fhwere Entdindungen, Metrorrhagien, Sys 


philis, Wafferfucht ber Gebärmutter, Krank⸗ 
beiten der Gefäße ber innern Geſchlechts⸗ 
theile; »14) allgem. Krankheiten, 
wie Fieber, Wafferfuchten, hoher Grad von 
Bleichfucht, bedeutendes Fettwerden 5" ggg) 
häufiger Beifhlaf. "Die Prognofe 
über Heilbarkeit der U., welche ın gerichil. 
Hinſicht oft, 3. B. um das Urtheil in Ehe— 
fheidungsfahen zu beftimmen, bef, wichtig 
ift, richtet fih ganz nah den zu Grunde 
liegenden Urfahen. Sie ift ungünftig bei 
beträcdtl., Beine Abhülfe durb Operation 
geftattenden Mißbildungen, od, fpäter ftatts 
gehabten Zerftörungen innerer Gefchledtes 
theile, 3. B. der Cterftöde; günftiger bei 
Verbildungen, welche ärztl. Hülfe zulaffen, 
3. B. Scheidenpolypen, Beinere Borfälle u. 
Scieflagen der Gebärmutter u, and, dynam, 
Urſachen, z. B. Atonie der Geſchlechtstheile. 
Die Behandlung der U. richtet fi 
nad den ihr zu Grunde liegenden Pranfhafs 
ten Zuftänden, (Su. u. Pst.) 

Unfug, 1) wo fein Recht od, Befugniß 
vorhanden; 2) ein unanftindiges Berras 
gen, bef. wenn es mit Geräuſch verbuns 
ben iſt. 

Unfundirte Schuld, f. u, Staats⸗ 
papiere, 

— ung, Anhängſylbe zur Bildung von 
Subftantiven, diefe find theils Denominas 
tive, wo fie gewöhnlich Eollectionamen find, 
wie Waldung, Kleidung; theils VBerbalia, 
welche von fehr allgemeiner Bedeutung find 
u. Eubjects= u. Erfolgsbegriffe einer Thä— 
tigkeit anzeigen, dort 5. B. Regierung, 
Kühlung; bier 3. B. Zeihnung, Schöpfung; 
aus Adjectiven werden durch zung nur fels 
ten Subftantiva gebildet. Lb.) 

Unga, feuerfpeienderBerg, f.u.Kiufiu g). 

Ungäränen, 1) die aus Siebenburs 
gen in die Moldau eingewanderten Wlachen; 
2) lange in der Moldau anfüffige Fami— 


en, 
Ungangbar, 1) was gewöhnlich nicht 
im Gange od, Betriebe ift; 2) von einem 
Wege, welcher verboten ift od, nicht fehr 
begangen wird, 
ngar, fo d. w. Ungariſches Pferd, 
ngar (Karl), geb. 1748 zu Suag in 
Böhmen, Prämonftratenfer, wurbe Prof, 
ber Theologie zu Prag, Euftos der Univers 
fitätsbibliothef u. 1790 k. k. Rath; ft. 1807 
als Domberr, Bibliothekar u. Director der 
königl. Gefellihaft der Wiffenfhaften zu 
Prag. Schr. u. a.: Bohemia docta, Prag 
1776 — 80, 3 Thle. 
Ungari (Numism.), fo v. w. Ongaro, 
Ungarisch (lIngerlein, Pene Kra- 
lowsky, Rum.), ungar. Scheidemünze, ehes 
mals fein Silber 10 Gran fchwer, nachher 
Billon, feit 1765 Kupfer, etwas mehr als 
4 Kreuzer werth, 150 — 1 Zhlr. 
ngarisch- Altenburg, |. Alten: 
burg (Geogr.) 2, U. Brod, Stadt in 
dem mähr. Kr. Hradifh an der Olſchawa, 
gehört dem Zürften Kaunig; Schloß, Des 
15* chant⸗ 
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chantkirche, Klofter, 3000 Einw. Use 
Grönze, f. Banatgrenze. 

Ungarische Kirsche, 1) (U. 
grösse Kirsche), jehr große dunkel⸗ 
rothe Süßweihfel; 2) (U. schwärze 
Kirsche), ſchwarze, füßfäuerlihe Süß- 
weichfel. 

Ungarische Kränkbheit (Ungä- 
ricus mörbus, Sirnwurm), bösarti= 
ges Kaulfieber, welches bef, unter ben in 
Ungarn fechtenden Heeren herrſchte; erft 
leihter Froſt, dann Hitze, mit beftigem 
Kopfiveh u. Schmerzen in der Herzgrube u. 
unauslöfchl. Durft; den 2. 0d. 3. Tag Des 
Iirien, fo daß es ſich als ein vollkommnes 
Nerven= u, Faulfieber, mit Halsentzündung 
u. Petechien darftellte; vol. Typhus. (Pst.) 

Ungarische Literatür. ' Die Un 
garn batten lange Peine Volksliteratur, 
weil fie fih lange ihrer Landesſprache nicht 
zur Schrift bedienten. Durch die Lehrer 
des Chriſtenthums, weldhes im 11, Jahrh. 
nab Ungarn gebradt wurde, wurde die 
latein, he in Kirhe u. Schule herr= 
{chend gemadt, u. fie wurde fo nicht allein 
gelebrte, fondern auch Geſchäftsſprache, u. 
nur bie Reihstagsbefhlüffe wurden ungar. 
aufgefegt. ) Da aber unter den Königen 
aus dem Haus Anjou (feit Anfang bes 14, 
Jahrh.) die ungar. Sprade mehr gebraucht, 
ja felbft Hofſprache wurde, befam aud die 
U. L. einen freiern u. Präftigern ——— 
der noch mehr im 16. Jahrh., beſ. in der 2, 
Hälfte deffelben, durd die unt. Ferdinand I. 
u. Marimilian aufbörenden Beſchränkun— 
gen des ungar. Nationalharafters u. durd 
die fih nad Ungarn verbreitende Kirchen— 
reformation, beren Lehrer ungariſch 
fchrieben, gefördert wurde. * Unter den Kö— 
nigen bes fiebenbürg. Haufes (feit Mitte des 
15. Jahrh.) war die ungar. Sprache Hof⸗ 
u. Gefhäftsiprahe gewefen, aber eine Lite— 
ratur damals war unmöglich, da alle Kraft 
ber Nation dem Kampfe gegen die Türken 

ewidmet war, Nah dem Ausfterben bee 
febenbürg. Haufes (1526), als die Habss 
burger wieder den ungar. Thron beftiegen, 
fing man an, ſich wieder der lat., franz. u, 
deutſchen Sprache zu bedienen ; auch waren bie 
Ungarn mehr Bewunderer fremder Geiſtes— 
producte, als felbft ſchaffende Schriftfteller, 
Aber ſchon unter Maria Therefia u. Joſeph 
Il. u. mehr noch nad des Legtern Tod än— 
derten fich die Umftände zu Gunften der U. 2. 
Die Reichstage beftimmten, daß die U. 2. in 
allen Schulen gelehrt, in ihr Schulbücder 
verfaßt werden u, in ihr alle Behörden ver— 
handeln follten ; in den Hauptftädten wurden 
ungar. Theater errichtet, ungar. Beitfchriften 
herausgegeben, Preife auf die Ausarbeis 
tung literar. Werke ausgefegt ꝛc. * Den- 
noch war bi6 Ende des 18. Jahrh. eigents 
lich noch Peine nationale Literatur begrüns 
det. Zwei Schulen od. Richtungen folgten 
bie ungar. Schriftfteller: zuerft der franz. 
Säule, zu der Beffenyei, Baroczy u, Ba⸗ 
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racfai gehörten u. von benen viele felbit 
franz. Werke überfegten; aber diefe Schule 
hatte weder vortheilbaften, noch dauern: 
den Einfluß, Wichtigere Refultate für 
Sprade u. poet. Form gab die lateim, 
Schule, in welder Viräg u. Kazincyy 
bervorragen. Durd die Bemühungen diefer 
Schule wurden ftatt bed Reims, ber die uns 
gar. Poeſie fteif machte, die antiten Syl⸗ 
enmaße eingeführt, obgleih fih ſchon im 
16, Jahrh. Erböfi (Sulvefter) mit ausges 
zeihnetem Glüd bes eleg. Versmaße bedient 
hatte. ® Die neue Schule verband nad 
Radais (f. d. 2) Vorgang, nad beutfchen 
Muftern Reime u. antite Bersmaße, führte 
neue poet. Formen ein, erweiterte das Ge: 
biet der Sprade durch neue Wortbildungen 
(worüber vorber erft ein großer Streit mit 
der franz. Schule gewefen war, ber von 
Seiten des Neologen Kazinczy ſiegreich ges 
führt ward), wendete mehr Sorgfalt auf 
ben Styl. Diefe Rihtung, welche feit dem 
Anfang des 19, Jahrh. eingefchlagen wurde, 
war eine nationale; das Haupt diefer Rich—⸗ 
tung war Alex. Kisfaludby, ihr Organ 
ber, von Kisfaludy berausgebene Mufens 
almanah Aurora, Dennod bat fi in Uns 
garn noch Beine Literatur bilden fönnen, 
weil die Vernadläffigung der Volksbildung 
auch bie Gleidhgültigkeit des Volkes gegen 
Literatur erzeugt hatte, u. ausgezeichnete 
Geifter, wie £enau, Feßler, —— 
3.2, Klein, Graf Mailath, Karl Beck 
haben deutſch geſchrieben u. ſchreiben noch 
in dieſer Sprache. Dem um ſich greifenden 
Germanismus, den bie öſtreich. Dynaſtie 
unterſtützte, hat in neuſter Zeit das ſehr 
lebhafte Nationalbewußtſein mit ſehr gror 
Ber Energie eine Grenze zu fegen gewußt, 
u. eben fo fih um die Vertauſchung der feits 
ber officiellen latein. Sprache mit der ungar. 
bemüht. Schon auf dem Landtag von 1832 
— 56 erlangten die Ungarn, daß den lat. abs 
gefaßten Gefegen die ungar. Ueberfegung 
eigefügt wurde, f. Ungarn (Gefch.) on; auf 
dem von 1839 u. 40, baß bie Gerichts- u. 
Unterrichtsſprache die ungar. werben follte 
(f. ebd. 23); endl. auf dem von 1843 u. 4, 
daß in der ungar. Sprache alle Pönigl, Er— 
laffe an den Reichstag, alle Gefege abgefaßt 
werden u. ungarifch die officielle Sprade der 
Hofkanzlei, aller Behörden u. bef. bes Reiches 
tags fein fol, Auch die Stände der mit Uns 
arn verbundbnen Landestheile dürfen nad 6 
ahren nur —4 auf dem Reichstag res 
ben (f. ebb.»). An Inftituten u. Anftals 
tenzumwiffenfhaftl Bildung bat es 
feit dem 11, Jahrh. in Ungarn nicht ge= 
hip (f. Ungarn [Geogr.] ar), aber fie has 
en, wenigftens für Nationalität u. wahre 
Wiffenfhaft nichts gewirkt, da die Schulen 
u. Univerfitäten N yie Inftitute find, Nur 
die proteftant. Schulanftalten find davon 
ausgenommen, u. in neufter Zeit ſchließen 
ſich auch Katholiken dem Fortſchritt in fo 
fern an, als ſie ihre Kinder in er 
us 





Ungarische Literatur 


Schulen fhiden od, proteftant. Hauslehrer 
halten. Gelehrte Gefellfhaften bas 
ben, außer etwa der von Conrad Eeltes 1497 
geftifteten Donaugefellfbaft nie viel Glück 
in Ungarn gemadt. "A) Poeſie. Schon zu 
der Arpaden Zeiten war ber Gefang in Eh⸗ 
ten; man fang Kriege= u. relig. Gejänge, in 
biftor, Liedern wurden die Thaten der Fürs 
ften, bef. aus den Türkenkriegen, befungen; 
an Gefüngen launigen Inhalts beluftigte 
fih das Bolt, Die Sänger hießen Sacu= 
latoren od. Zrufatoren; bie Könige 
hatten ihre Hofpoeten, denen zu ihrem Uns 
terbalte Güter ungewiefen waren; fie fans 
gen nicht allein an den Tafeln der Fürften 
u. bei den Feften des Volks, fondern folgs 
ten auch dem Heere ins Feld. Sie waren 
aud berühmt im Auslande, wie denn (nad 
ber Sage) zum Richter in dem Sängerfriege 
auf ber Wartbrırg Klingfor aus Ungarn ges 
rufen ward, Nachher aber wurben fie, fchon 
längft nur nod ale eine Art Hofnarren be— 
tradtet, aus den Magnatenpaläften vers 
wiefen u. wurden Bänkelfänger. ® Die äl- 
teften noch vorhandnen ungar. Gedichte find 
aus bem 15. Jahrh., 3. B. der Hymnus an 
König Ladislaus u. das Lied an die Jungs 
frau Maria; in das 16. Jahrh. gehört die 
verfificirte Ueberfegung bes Ritters Peter 
aus der Provence u. ber fhönen Magels 
lone. *Ym 16. Jahrh. famen die Reim— 
chroniken in bie Mobe, in benen nicht 
blos nationale Gegenftände, wie von Ti— 
nödi, Nagy-Baczai, Xemesvari, 
Bogati, Valkai, Jlosvai u. a., fons 
dern auch fremde bichterifch behandelt wurs 
den, wie Eyrus Thaten von Kakonyi, 
Ajax u. Odyſſeus Schidfale von Efaftor: 
nyi, die Gefhichte der perf. Fürften von 
Cſerenyi ıc, Aber die Sprache ift ohne 
Schönheit, ber Bers ohne Wohlklang.  Erft 
in der Mitte des 17. Jahrh. erfbien Zrinyi 
mit einem Epos, ber gebildet durch das 
Studium Homers, Virgils u. Taſſos in 
feiner Zrinyiade ein Nationalwerß lieferte, 
dem zur Bollendung nur Eorrectheit in der 

orm u. Spracde fehlt; bierin übertraf ihn 

yöngyöfi. Damals fhrieben noch Epos 
pöen Lifzti (die mohacher Niederlage), 
in der Manier ber biftor. Gefänge des vos 
rigen Jahrh. Kördfpatafi, Paoko, 
Dugonicd, Adam Sorväth, Valyi— 
Nagy. Bisher hatten die Epiker ſich zu 
eng an röm. Mufter angefchloffen u. fo 
hatte der didact. Kon zu ſehr vorgeherrfät; 
freier davon dichteten Döbrentei, Sze— 
fely, Andr. Horväth, aber vor Allen 
Ezuczor (Schlaht bei Augsburg, Reiches 
tag ji Arad) u. Börösmärty (Ungarns 
Eroberung durch Arpad, Niederlage ber 
Kumanen auf Czerhalom, Erlaus Belage- 
rung, das Zauberthal). Sie haben gemadt, 
daß ſich die U. L. im Epos mit and. Literas 
turen meffen Bann; das Epos trägt aud 
vor allen andern Dichtungsarten die meifte 
Nationalität an ſich. Ein kom, Epos, 
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Dorottya, hat die U.8, von Efofanai ers 
halten. " Eine Bereicherung erhielt bie 
neure U. 2. auch an den Sagen aus der 
ungar, Vorzeit durch Kisfaludy. Die uns 
garifhen Volkslieder find theils hiſtoriſch, 
theils lyriſch; fehr alte find aus Peiner von 
beiden Klaffen mehr vorhanden, aber nad 
denen zu urtheilen, welde nob im Munde 
des Volkes leben, befhäftigten ſich die äls 
tern mit mehr hiftor. und nationalen Ers 
innerungen (bef. aus ben Türkenkriegen), 
als die neuern, welde —— Mädchen 
u. bingerichtere Räuber befingen. Poetis 
ſcher find die Iyr. Volkslieder, oft gefühls 
voll u. ag enthalten fie doch nicht fels 
ten auch ein bloßes Reimgeklingel. "*Die 
Volksmährchen, von denen mehr. frems 
den Urfprungs find, werben bef. unter Sols 
daten u, Hirten vielfab u, fehr ausgedehnt 
erzählt. Einige derfelben finden fid in Zeit⸗ 
f&hriften aufbewahrt, Georg v. Gaal u, 
GrafMailath gaben davon mehr. beutfch 
(Mähren der Magyaren, Wien 1822) her⸗ 
aus, welhe Lazinczy in ungar. Sprade 
naherzählte. "» Die Nomanze u. Bals 
lade fhufen in Ungarn Kölcfeyu.Baiza, 
aub K. Kisfaludy dichtete deren. ne Ber 
Noman iſt no fehr jung in der U. 2, 
nur Ueberfegungen, bef. aus dem Franzö— 
fifhen, werden dem Iefeluftigen Publicum 
geboten. Die Novelle ift nur nadgeahms 
tes But, die in Sournalen u. Almanachs 
paradirt. "+ In der ältern Zeit wurde bie 
Inrifche Poefie wenig cultivirt ; im 16, 
Jahrh. zeichneten fih etwa Balaffa u. 
Rimai aus, doch mehr als Dichter geiftl, 
Sefänge, fo wie au Bornemieza, 
Bönczt u. Ujfalvi; Vers u. —8 
noch ganz in ber Kindheit bei ihnen. *Wie 
aber Zrinyi im 17, Jahrh. das Epos vers 
herrlichte, ſo ftand er auch groß als Lyriker 
ba, feine erot. Gedichte in idyll. Gewand 
find anziehend bald durd Elaff. Naivetät u, 
Lieblichkeit, bald durh füdl. Gluth; Bes 
niczky dichtete mit reflectirendem Geift, 
tiefem Gefühl u, reiner Phantafie; ähnlich 
war ibm Kohary. Die damals gewöhnl, 
> der Iyr. Gedichte war die fogenannte 
rinyifhe Stanze, Ayeilige Strophen, 
in weldhen jede Beile 12 Sylben hatte, 
welchen ein gemeinfhaftl. Reim gegeben 
wurde. Im Anfang bes 18. Jahrh. fine 
den fih nur wenige Lyriker, u. felbft des 
a ee Lieder, in denen ein 
echt poet. Gemüth erkennt wurde u, die zus 
gleich die aunleic bie erften ungar, Liebes— 
lieder von Werth waren, wurben zu wenig 
befannt. Zu Ende des 18, Jahrh. wurde es 
befier; Beffenvei führte ftart der Zrinyis 
fhen Ode ben franz. Alexandriner ein, 
in welbem fi nur 2 Verſe reimen; Monos 
tonie u. öfters erzeugte Breite wurden da= 
durch vermieden, Falubdi laufchte überdieß 
ben Franzoſen ben echten Liederton ab, den 
vor ihm fein ungar. Dichter in höherem 
Maße beſaß. Spilagpyi — Per 
on 


{bon früher in ben Iyrifchen Formen der 
Alten, 7 In Revais erut. Liedern find 
franz. u. deutſche Vorbilder unverkennbar; 
klaſſ. Geift fpricht fih in Virägs u, Kar 
zinczys Dden aus; philofoph. Dden 
Dichteten Deeleg09 Döbrentei, Bus 
czy, vorzüglid Bertfenyi, gemüthl. Lies 
ber Szentjobi, anmutbige u, fentimens 
tale Dayka u. Anyos; bei manden Bor= 
zügen waren Efofonais Lieder u. Oden 
wegen Mangels an Wahl im Ausdrud we— 
niger gefhägt. 1° Die Feffeln der Nachah— 
mung franz. u. latein. Mufter hatten ſchon 
einige der genannten Dichter abgeftreift; 
als vollEommen nationaler u. ſelbſtſtändi— 
gi Dichter trat aber mit bem 19. Jahrh. 

lerander Kisfaludy auf; in Himfys 
Liebe gab er eine Meihe Iyr. Gedichte, die 
voll Phantafie u, Empfindung find, MWürs 
dig erfheint neben ibm Kazinczy mit feis 
nen Oden in Korazifhem Styl u. feinen 
einfachen u. gemüthl. Liedern, der anmu« 
thige u. erhabene Bertfenyi, der gemüthl, 
u. graciöfe Szenimikloͤfy, der einfade 
u. liebl. Szaͤs z; außerdem müffen noch ge= 
nannt werden Janos v. Kid, Vitko— 
vics, Graf Franz Teleky, vor allen 
Barclay, K. Kisfaludy u. Kölcfey, 
auh Baiza, Goethes Berehrer, u. Szen= 
vey, deſſen philoſoph. Gedichte in Ton u, 
Vortrag Schillerſches Studium verrathen, 
neben denen auch Vörösmärty gerühmt 
wird, Mit dem Sonett bereicherte Ka= 
zinczy die U. L., nah ihm verfuchten fich 
darin Szemere, Töltenyi. Durch bie 
Einführung des Sonetts wurden dann auch 
Andre zur Nahahmung and. ſüdl. Kormen, 
als der Ottave, Seftine,des Trioletts, 
Rondeausıc. veranlaßt, * Mimen wers 
den ſchon im 13. Jahrh. unter Wladislam 
IV. erwähnt, eine Art dramat. Gedichte 
im 16. Jahrh., aber ob ſchon wirkl. damat, 
Borftellungen verbunden waren, iſt unges 
wiß. "Uber gewiß ift, daß im 17. Jahrh. 
Dramen gegeben u. zwar nicht blos ers 
temporirt, Karen aud gefhrieben wurden; 
merkwürdig find bef. P. Karadis Balaffa 
Menyhart, ein Nationalfhaufpiel, u. Bor— 
nemifzas Klytämneftra, eine Xragödie 
nah Sophokles Elektra. Sie wurden meift 
in Feldlagern (wo ihr Gegenftand Krieges 
tbaten waren) u. in Städten gegeben, let» 
tere waren komiſch-trag. Spiele, zu denen 
ber Stoff aus der Moral u. Mythologie ges 
nommen war. Die Führer von Schaufpies 
lerbanden erhielten damals Privilegien, doch 
nur unter der Bedingung, daß nichts Ans 
ftößiges in ihren Vorftellungen war, zu wels 
chem Zwed ben Ortsobrigkeiten freiftand die 
theatral. Gedichte vor der Vorftellung durch⸗ 
zuleſen. ® Im 18. Jahrh. verfhwanden die 
dramat, Darftellungen von öffentl. Plägen 
u, es wurden deren nur noch bei feierl. Ge⸗ 
legenbeiten in den Erziehungsinftituten ges 

eben. Für diefe Zwede ſchrieben Jeſuiten 
Dramen, deren Begenftände aus der alten 
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Gefchichte gewählt waren, fo für bie Schule 
zu Kaſchau Kunics (Zedekias, Xrauerfp., 
1753), Faludi (Eonftantinus Porpbyros 
genetes, Schaufp., 1754), Zllai (Salos 
mon, Ptolemäos, Titus, Trauerſp., 1767), 
Kerestenyi (Mauritius, Kyros) u. A. 
Diefe Stüde waren mit zu bervortretend 
moralifch = didbaft, Tendenz gefchrieben u. 
verballten ohne allgemeine Theilnahme zu 
erregen, in ben engen Räumen, für bie be 
gefhrieben waren. * Mehr ausgebildet 
wurde das Theater zu Ende bes 18, Jahrh.; 
1790 entftand die erfte ungar., 1792 die 
erfte ficbenbürg. wohlorganifirte Schaus 
fpielergefellfdhaft; der Dramen zählte 
man in einem Zeitraum von 5 Jahren an 
250, theils originelle (3.38. von Simai, 
Sos, Szentjobi, Endprödy, Dugo— 
nics u.a.) ohne Werth, theils Ueberfeguns 
gen aus Shakeſpeare, Kogebue, Goethe ꝛc.; 
in franz. Zon fchrieb Beffenyei feine 
Dramen (Httila, Buba, Hunyades ıc.). 
Kisfaludy ſchrieb theils hiſtor. Trauer» 
fpiele (3. B. Stibor), theils Familienge⸗ 
mälde, doch find diefe nur dialogifirte Epo— 
pöen mit Iyr. Einſchiebſeln; ber gewanbtefte 
u. vorzüglichfte Bühnendichter der neueſten 
Zeit it Karl Kisfaludy, deffen meifte 
Wirkſamkeit auf das Luſtſpiel gerichtet ift. 
Neben ihm dichten noch in dieſem Fach Sze⸗ 
beftyenu. Fay; im ernften Drama ers 
hoben fih über die Mittelmäßigkeit Vö— 
rösmärty, Eöltenyiu Scenvey 
* Die Ungarn geftehen felbft, daß fie in 
diefem Fach der Literatur nod fehr weit zus 
rück find, die Schuld fhieben fie auf den 
Mangel einer fiber geftellten Nationals 
bühne. Denn wenn auch von den ungar, 
Schaufpielergefellfhaften in Ungarn u. Sie⸗ 
benbürgen mehr. unter dem ſtänd. Schug 
einzelner Comitate ftehen u. von den Mags 
naten viel zu ihrer Erhaltung getban wird, 
fo ift dadurch die Eriftenz derfelben doch 
nicht gefihert, u. bie Directionen müffen 
zu fehr dem Gefhmad des Publitums huls 
digen, welcher ber gebildetfte nicht ift, u. 
welcher fih immer noch mehr an dag beuts 
{he Theater als an das ungar, hält. Dod 
ift nicht daran zu zweifeln, daß fih das 
Nationaltheater heben werde, wenn zu bem 
energ. Eifer des Magyarismus auch noch 
bie vaterländ, Dramatik fib hebt u. wenn 
es dem Magyarismus gelingt, dem Publis 
cum Sinn u. Gefhmad für die nationalen 
Producte beizubringen. # Didaftifche Ges 
dichte finden fih fon von Thomas von 
Nyirkallo, Geheimfchreiber des Königs 
Mathias (ber die Mechtsregeln in Berfe 
brachte), Oroſzhegyi (vom Nutzen des 
Fichtenbaues, 1655), Onodi (Rechnenlehre, 
1693), Szentpali (ein jus tripartium Hun- 
ariae, 1701), Baraczti (über die Gefäß—⸗ 

ehre, 1695, in Herametern) u. über and. 

trodne Gegenftinde,. Im 18. Jahrh. bradte 
bie franz. Säule mehr, Lehrgedichte berver, 
benen jedoch meift bas Poetifche fehlte; aus 
bei 
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ber latein. Schule zeichnete ſich bef. aus ber 
Grammatiter Kalmar (über den Men: 
ſchen, 1761) durd die Wiedereinfegung des 
Herametere; Baroti erinnert zu fehr an 
den Scholaftieismus; in neuefter Zeit ha— 
ben Under. Horvat (bie Abtei Zircz, 1814) 
u. 8. Kisfalndy großen Beifall eingeerntet. 
” Fpifteln ſchrieben ſchon die Dichter der 
franz. Schule, wie Orczy, Barcfai, 3. 
Teleky, Gvadanyi; nah beffern BVors 
bildern die ber latein. Schule, wie Revai 
(in Opidifbem Styl), vorzüglich aber in 
echt — Geiſt Kazinczy, Vit— 
kovies, Kis. 7 An Satyren iſt die U. 2. 
nicht reich; das Beſſere iſt auch hier von den 
eben genannten age Hear Kazins 
zy u. Kis u. von K. Kisfaludy in der 
neueften Zeit geleiftet worden. » Fabeln, 
bie früher nur als Weberfegungen djopifcer 
bier befannt waren, hat re felbftftändig 
u. mit Glück verſucht; berfelbe ſchrieb auch 
Tom. Erzählungen, in denen er ſchon 
im vorigen Jahrh. an dem Grafen Gva= 
danyi einen guten Borgänger hatte; dann 
wurde 8. Kisfaludy fein glüdl. Neben 
bubler. Während derſelbe faft in allen Dich⸗ 
tungsarten als der vorzüglichfte ungar. Dich⸗ 
ter dafteht, * fo nimmt er bo mit feinen 
Nomanzen nur den 2. Rang ein, fo aud 
Baiza; in ber Romanze u. Ballade bat jes 
nem Kölcfeny den Preis entriffen. Eklo⸗ 
gen, wenn aud nad latein. Muftern, doch 
echt national dichtete Faludn. "Die vors 
trefflibften Epigrammendichter find Vi⸗ 
räg, Bitkovice, Szentmitlöfy, Ka> 
zinczy, 8. Kisfaludy. Die erfte uns 
ar. Metrit wurde im 18. Jahrh. von 
ajnisgefihrieben; Köldiu. Andr. Hor= 
vat lieferten Be eos gr über die poet. 
Schemen. Bol. Franz Toldy, Hanbb. ber 
ungar, Poefie, Peſth u. Wien 1828, 2 Bde. 
Bei Weitem fteriler erfcheint das Feld ber 
u. 2, was 3) profaifche Schriften ans 
langt, wenigftens find nur bier in wenigen 
Zeiträumen die wiffenfhaftl, Schriften in 
ber Landesſprache gefchrieben worden, waͤh⸗ 
rend früher u. fpäter die Jatein. Sprache 
dazu angewendet wurde. ® Nachdem fon 
feit den älteften Zeiten Gefchichtsiwerfe 
über die Schidfale des Landes in großer 
Menge latein. gefchrieben worden waren, 
beren viele noch ungebrudt in Archiven lies 
gen, wurden im 16. u. 17. Jahrh. erft Chro⸗ 
nifen in ungar. Sprache gefchrieben ; fo von 
Szekely —— Temesvari (1569), 
Haltai (1572), Zrinyi (1660), Bartha 
(1664) ıc. Im 18, Jahrh. wurbe wieder die 
latein, Sprache dazu angewendet, bie in ber 
neuern u. neueften Zeit Gefchichtöbücher wies 
ber ungariſch gefchrieben wurden. * Die 
laänzendſte Periode der Kanzelberedſam⸗ 
eit war die Zeit der Reibung zwiſchen den 
beiden Eonfeffionen ; damals blühten Pays 
many, Kaldi, Alvinczy u. U. Dept 
kennt man Beinen großen ungar. Kanzel⸗ 
rebner, Unter den Reichstagsrednern verehrt 


Ungarn bei, Nagh Pal. Einen nicht ges 
ringen Antheil an der Bildung der Sprade, 
wenn aub nicht an der Bereicherung der 
Literatur, hatten die vielen Heberfegans 
gen der Bibel; fhon im 14. Jährh. 
fing man damit an, fuhr im 15, fort, am 
häufigften aber gefhahb es im 16, u. 17. 
Die Philofophie der Ungarn ift ans 
beutfhen Syſtemen entlehnt u, in latein. 
Sprache wieder gegeben; eine merkwürdige 
Erfdeinung war die Logit von 3. Tfere 
1656, welcher aud fhon 1658 eine Ency— 
klopädie aller Wiffenfchaften, Beides in uns 
rt. Sprache, herausgegeben hatte. Die 
äußern Beſchränkungen, denen die Aeuße— 
rungen auf bem Gebiet ber Philofopbie in 
Ungarn unterliegen, bindern das Weiter: 
kommen bierin fehr. Hauptfchriftfteller auf 
bem Gebiet der Politik ift jegt Graf Sze⸗ 
henyi. "Ueber ungar. Sprache hatte 
fhon 3. Pannonius im 15. Jahrh. eine 
Grammatit gefchrieben ; im 16. u.17. Jahrh., 
wo das Studium ber vaterländ. Sprache ges 
wedt u. genäbrt wurde, wurde bierin viel- 
geleiftet, f. u. Ungarifhe Sprahew. Der 
nationale Sprachphiloſoph ift Stephan Hor⸗ 
väth, ber es beweifen will, daß die uns 
gar. bie Urfprade ift. "Bon Zeitfchrif: 
ten u. Almanachs kam zuerjt eine uns 
gar. Zeitung durch Matth. Rath 1781 her⸗ 
aus; andre waren: Molnars ungar. Bis 
ag > Prefburg 1783; Szaszvays uns 
gar. Mufe, Wien 17875 Ka zinczys, Bas 
rotis u. Beffenyeis ungar, Mufeum, 
Kaſch. 1788; Allg. Magazin von Peczeli, 
Komorn 1789; Orpheus von Kazincyy, 
179; Soßfele von Sanbor, Raab 1791; 
Neue ungar. Mufe von Penczeli, Wien 
179; Urania von Karmen u, Pajor, 
Waizen 1794, in neuefter Zeit die Aurora 
von Kisfaludy, Ernleny (Gedenfemein 
1837). Sie enftanden in der Zeit, wo das 
Etreben rege wurde, die Nationalität zu 
heben, u. fo viel noch beftehn ob. ſich neu 
erheben, dienen noch jegt förderlich diefem 
Bwed. Von den gelefenften Zeitſchriften 
gehören bie rein fhöngeiftigen: Tudomänyos 
Gyötemeny, berausgeg. von St. Horvaͤth 
u. Honmüvesz, herausgeg. von Garai, der 
gebildeten Klaffe an; ber Jelenkor, eigentl. 
ein polit. Blatt, aber mit einer belletrift. 
Beilage, ift auch in das Wolf gedrungen, 
ohne daß jeboh befagte Beilage bier Beis 
fall findet. Vgl. übrigens Zeitichriften u. 
Zeitungen. *Als Quelle für die ungar, 
Literaturgeſchichte der ältern Zeit gilt Czwit⸗ 
linger, Specimen Hungariae literariae, Altd. 
1711, Vgl. für die neuefte 8. Bed im Mor⸗ 
genblatt 1837, Nr. 173 ff._ (Lb.) 
Ungarische Militärgrenze, {9 
v. w. Banatgrenze, , 
Ungarische Pfeifenköpfe, Pfeis 
fenföpfe von rothem Bolus gepreßt, vgl. Zürs 
kiſche Pfeifenföpfe. _ 
ngarischer Bälsam, jo vd. w, 
Krummpolzöl, vgl. Cembrafichte. 
Da 
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Sngezisöher Bock, f. u. Sattel, 
ngarischer Gälmei, fo v. w. 
Weißer Galmei, 

ÜUngarischer Gülden, fo v. w. 
Ducaten. 

— Hund (Bergb.), ſ. u. 
und, 

Ungarischer Pelz, 1) fo v. w. 
Hufarenpelz ; 2) fonft Oberkleid für $rauens 
zimmer, nah Urt der Hufarenpelje von 
Seide mit Pelz gefüttert, vorn mit filber- 
nen Knöpfen u. Schnuren. 

Ungarischer Sättel, f. u. Sattel. 

ngarischer Schmöälzofen , er 
ift 34 F. lang, 2 F. breit, vom Bodenftein 
bis mit der Vorwand 104 5. bo, u. vom 
Auge od. Herde an 64%. bob. Er hut keis 
nen Rebmherd, ſondern das Geftäbe geht 
bis unter die Form, Er bat 2 Vorders 
berbe, welde beim Schmelzen abwechſelnd 
gebraucht werben. 

Ungarischer St. Stöphansor- 
den, ſ. Stephansorden 2). 

Ungarischer Täbak, f. u. Tabak. 
Ü. Thee, Blätter von Henopodium am- 
brosiacum. U. Rubine, fo v. w, Gras 

ÜUngarischer Wässerhund, ſo 
v. w, der große Pubel. 

ÜUngarischer Wein, !einer ber be= 
fien europ. Weine, in Ungarn wachſend. 

Der U. W. wird folgender Geftalt bereitet: 
Am Winter werden die Weinftöde mit Erde 
bededt, im März aufgededt, befchnitten, 
an 4 F. lange Pfähle gebunden (oft auch 
ohne Pfähle gezogen), Mitte April u, Ende 
Mai bebauen, während der Blüthezeit (Ans 
fang Juni) die Weinberge nicht betreten, 
Mitte Juli nahgebunden u. Mitte Auguft 
nohmals behauen. Hierbei bricht man bie 
über die Pfähle vorragenden Triebe ab, u. 

rübt, wo es nötbig ift, unter jedem Stod 
effelförmige Bertiefungen ‚damit die Traus 
ben nicht auf der Erde aufliegen, Ende Aus 
ufts ziehn die Weinbergshüter,, mit einem 
Seuergemehr, einer Ratſche u. einer großen 

clittenpeitfbe zum Verjagen der Vögel 
bewaffnet, in ihre Hütten, worauf die Wein= 
berge um Laurentii gefhloffen werben, Die 
Lefe beginnt meift am 28. Oct., zuweilen 
bei hartem Froſt; doch ift jedem geftattet fie 
noch fpäter zu halten. Die Trauben find in 
der Regel Ende Sept. bereits volltommen 
reif, fie vertrodnen daher im Laufe deffelben 
u. im Dct. immer mehr, wozu die häufig 
eintretenden Nachtfröfte beitragen, werben 
braun, bei immer günftiger Witterung aud) 
bläulih, den Roſinen ähnlich. » Beim Eins 
fammeln der Zrauben ftehn die Arbeiter in 
Reihen mehr od. weniger dicht aneinander, 
je nachdem es der Stöde ob. ber ht, u. 
bef. der Trodenbeeren viel gibt. Jeder 
Lefer bat ein hölzernes Gefäß, in weldes 
die vom Stock abgefhnittnen Trauben ges 
worfen, u. ein andres Geſchirr um ben Leib 
gebunden, in weldes bie zuvor aus bem 
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grünen frifhen Trauben einzeln ausgeſuch⸗ 
ten Trodenbeeren gefammelt werden. Ein 
der Eolonne folgender Auffeher übernimmt 
bie Trodenbeeren von Zeit zu Zeit, fammelt 
fie in eine Butte u. forgt dafür, daß bie 
Leſer in Reihe u. Ordnung vorrüden, das 
mit fein Stod, ob. was allenfalls unter 
dem Stode liegt, überfehn werde. Die fris 
{hen Trauben werden durch Buttenträger 
an ben Fuß des Weinberge zum Lefeplag 
getragen. Das einzelne Ausfuchen der Tro⸗ 
@enbeeren im Weinberge ift ein langfames 
Geſchäft, um dieſes zu befhleunigen u. bie 
dabei überfehbnen Trockenbeeren nicht zu 
verlieren, ift bei dem am Lefeplage ftehenden 
Tretbottig eine große Tafel aufgeftellt, wo 
durch ringsum ſtehende Kinder u. Mädchen 
Naclefe der Trodenbeeren gehalten wird, 
Die an Ort u. Stelle gefammelten Beeren 
find vorzüglicher, da fie vom Safte der ges 
drüdten Trauben noch nicht angefeuchtet find, 
doch ift das Ausfuchen des Ueberrefts auf der 
Trodenbeertafel auch nicht nuglos, *Die 
übriggebliebenen faftigen Trauben werben 
von ber Xafel gleih in einem, aus dünnen 
banfenen Schnuren gewirkten Tretſacke 
mit den Füßen ausgetreten, der Moft in 
bazu bereitete Fäffer gefüllt, welder dann 
nah der Gährung den fog. orbiniren Mein 
liefert. Die ausgetretnen Hülfen u. Stens 
gel werden in die Marktfl. u, Dörfer ges 
führt, um auf den Weinprefjen den legten 
Saft — Abfluſſe zu nöthigen. * Die im 
Meinberge u. auf der Trodenbeertafel ges 
fammelten Trodenbeeren werden am Schluffe 
der Tagsarbeit ebenfalld nah den Preßs 
bäufern abgeführt, u. da in große Bottiche 
— wo ſie bis zu ihrer weitern Ver⸗ 
arbeitung verwahrt bleiben. Diefelbe Bes 
fhäftigung wirb täglich mit ben Arbeitern 
im Weinberge erneuert. * Man bereitet aus 
ben fo gefammelten Beeren A) im Allges 
meinen, bef. beim Tokayer, folgende Sors 
ten: a) die Effenz, aus ben Trockenbee⸗ 
ren von felbft ausgelaufen ob, im Tretſacke 
getreten; b) den Ausbruch, dieſe Traus 
ben mit gewöhnlidem Moft übergoffen u. 
gekeltert, u. zeitig abgelaffen, damit er nicht 
zu früb in Gährung geräthb; e) den Maß⸗ 
lafh (Maszlas), wo bies Verfahren 
wiederholt wird, Der-übrige Wein beißt 
Landweinu. nad feinen Erzeugnißorten. 
Man unterfcheidetaud fernerB)rotbhenu. 
weißen Usn W. u. von legtrem O) wieder 
berben u. füßen. Erftrer ift ſtark ges 
preßt, fo daß das Bittre ber Schalen mit 
in ben Wein kommt, legtrer gewöhnlich leich⸗ 
ter geßeltert. "Im Auslande theilt man ibn 
in Oberungar, ber in Ober⸗Ungarn, u, in 
Niedberungar, ber in Nieder - Ungarn 
wädhft. Zu bem beften gebört bef. *"ber 
Tokayer, ber König der Weine, der auf 
dem legten fübl., aus Porphyr beftebenden 
Abbang ber Karpathen, dem Hegvalla, 
10 MI. lang, längs ber Theiß u. 344 
auf 18 QM. in der Zempliner Gef mei: 

waͤchſt ; 
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wãchſt; der beim Flecken Today erzeugte ift 
wegen fehr hoher Lage bes Scloffes Tokay 
der fchlehtefte, der Wein ward aber To— 
kayer genannt, weil man zu Racoczis Zeis 
ten ben Wein nah dem Schloffe Tokay 
flüchtete; beffer ift der bei Tejbely, Sa— 
ros-⸗Patak, Talya, Ratka, Ond, 
Erdö⸗Beny, Erbö-Horvati, Kisfa— 
lud (Se Liszka, Kereitur, Tar— 
czel, Dad, Tolscva, Olas zi, Ujheled, 
Zambor wachſende, von welchen allen jähr— 
lich im Durchſchnitt 60,000 Faß A 2 Eimer 
u. 100,000 Butten Zrodenbeeren, in guten 
Jahren 200,000 Faß gewonnen werben. Der 
größte Theil der im Durchſchnitt 250 F. hoben 
Hügel, auf dem ber Tokayer wächſt, gehören 
der Krone, ein Theil auch dem Fürften von 
Bregenheim u, dem Grafen Szirmai. Den 
erften Anbau beforgte König Bela IV, durch 
italien. Eoloniften. Der Tokayer wird erft 
Ende Dct. gelefen u. liefert bef. & Sorten, 
Effenz, Ausbrub u. Sandwein, f. ob. «. 
Bon Trauben zählt man mehr alsl1 Sorten. 
? Andre Sorten U. W. find: der Miſchkol— 
er, bef. der rothe, ſtark u. gut gegen bie 

uhr, zu ihm der DOfener, rotb u. im 5. 
Jahre rubinrorh, zerfällt in Adelsberger 
u. Zürtenblut, der Neufiedler, der 
Golbberger u.der St. Georger, deſſen 
Ausbruch dem Tokayer ähnelt. "Im Lande 
elbft werben bie Weine nad den einzelnen 

omitaten u. Ortfchaften benannt. Im 
preßburger Eomitate ift ber Ober— 
mußdorfer ebel; "im neitraer Comi— 
tate ift der von Neuftabt an der Wag, 
ftar®, roth, dem feinen Burgunder 2. 
"im honther Eomitate liefert Schag 
weiße Weine, Schirad blaßgelben Wein, 
bem Champagner ähnelnd ; "im ödbenbur= 
ger Comitate wächſt der Dedenburger; 
er hält ſich 20 Jahr, verliert zwar an Feuer, 
gewinnt aber an Milde. Der Rufter fteht 
dem Tokayer zunächſt, wird aber viel mit 
Rofinen verfälfht u. gilt in Ungarn ale 
künſtl. Wein, obſchon er im Ausland body 
gefhägt wird, Mirbifc liefert einen faft 
eben fo guten Wein, Der Großwarbeis 
ner ift fauerlich wie Rheinwein, u. 10 Jahr 
alt vom Nierfteiner nicht zu unterfcheibden. 
Der Eifenburgeriftlieblic u. ſtark, ftebt 
bem Tokayer nahe; bazu gehört der Ober⸗ 
Iindbauer, Zotfhayer, Biborser u. 
Nikolaer. "Im vesprimer Comi— 
tate ift ber Deveczer u. Shomlauer 


vorzüglich, zu ihnen gehören der Wafdherz, 


beiyer, der Syöllöfer u. Dobraer, 
meift grün, Im raaber Eomitate ift 
ber Szahabheyer, bef. ber weiße, ges 
ſchätzt, aromatifh u. fehr haltbar. "Gm 
tollner Eomitate liefern Hidegut uw, 
Serarbvorzüglich gute Weine. Im ba— 
ranyer Eomitate ift der Schiflofder 
rothe ganz vorzüglih. "Im abaujwarer 
Eomitate liefern & anto u. Baldaggö 
köſtl. Sorten. Der Erlauer ift füuerlic, 
aber Präftig, Der Menefher im arader 


Eomitate ift gelbroth, dem Capwein ähns 
lih, doc ftärker, läßt ſich aber nicht gut 
verfahren, * Gut find aud die banater 
Weine, obfihon etwas weniger lieblic. 
Suter Wein ift nod der von Neszmely, 
zwifhen Komorn u. Gran, von Böslau, 
vom Plattenfee, gewürzhaft, boniggelb, 
mit fhwerem Bodenfag. Der Heper 
Wein dient al® Deffertwein u. als Arz⸗ 
nei zur Stärkung. "Die Usn Wze wers 
den meift in UAntheilen od. Andalen 
u. in doppelten Antbeilen, doch aud 
in größern Gebinden u. die feinern Sorten 
in Flafcen verkauft. Das ungar. Antbeil 
hält 2548, der oberungar. Eimer 5824, der 
nie derungar. Eimer 2868 parifer Eubißzoll, 
2 Der U. MW, wird bis Mien, Teſchen u, 
Bielig frachtfrei u. mit Garantie verfenbet, 
In SW.- u. NDdeutfhland trinkt man ihn 
weniger, fonjt vor dem Zollverein aber in 
Sclefien u. bef. in Polen viel. * Man läßt 
ben Usn W. lieber auf dem Faffe als auf 
Jeſen liegen, füllt ihn nicht mit fremdem 

eine, wohl aber alte Weine mit jungen 
auf. Einſchlag iſt bei dem Umziehn des 
U⸗n WB: nicht nöthig. "Man fchägt den 
Boden, ber in Ungarn zum Weinbau vers 
wendet wird, auf 10 AM., alfo „. Uns 
garns, man erzeugt jährlich im Durdfänitt 
80 Mill. Eimer Wein, von denen 25 Mill, 
in Ungarn felbft getrunken werden. * Der 
Wein ift in Ungarn fehr wohlfeil. In den 
Wirthshäuſern wird die Halbe geringen 
Weins in der Regel zu 2 Xr. ausgefchentt, 
befferer zu 4—5 &£r., für Reihere zu 8—12 
&r. "Man ahmt den weißen Usn W., bef, 
Tokayer, nab, indem man weißen Lands 
wein in ein Zeimeriches, mit Muskatennuß 
wohl ausgeräucertes Faß thut, 20 Pfd. 
— ——— 1 Tag lang, 80 Pfd. ausge⸗ 
ernte große Roſinen 4 Tage lang mehr⸗ 
mals darin umfchüttelt, 60 Tropfen Bis 
triolgeift u. 60 Weinfteinöl darin umſchüt⸗ 
telt u. das Urtefact auf ein and. Faß zieht. 
»Fr. Schams, Ungarns Weinbau, Pefth 
1832, 2 Bde. (Fch. u. Pr.) 

Ungarisches Erzgebirge, f. u. 
Karpathen s. 

ngarisches Fiöber, fo v. w. Uns 

garifhe Krankheit. 

Ungarisches Gölbholz, fo v. w. 
Sifetolz. U. Gold, 23} Karat feines 

old. 


ÜUngarisches Kreuz (Seralb.), fo 
v. w. Patriarhenfreuz, f. u. Kreuz ı0. 

Ungarisches Küstenland, ſo v. 
w. 2itorale. 

ÜUngarisches Leder, fo v. w. 
Alaungares Leber. 

Ungarisches Pferd, f. u. Pferd n. 
‚Ungarische Spräche. 'Die u. S. 
ift unter den Spraden bes chriſtl. Euros 
pas diejenige, welche die Spuren ihrer afiat. 
Abkunft noch am treuften bewahrt hat. Ihre 
Beziehung zu ber finnifhen auf der einen, 
der türk. auf der and, Seite hat zuerft pet 

mat 


matbi überzeugend dargethan, während Bes 
regſzaͤſzi's Bergleihung mit dem ſemitiſchen 
Epradftamm weniger glücklich, u. wohl 
hauptfächlich aus dem, bei den Ungarn bef. 
lebhaften Wunſch hervorgegangen zu fein 
fheint, den in tiefes Dunkel gehüllten Urs 
fprung ihrer Nation in dem Wiederfchein 
diefes od. jenes Glanzpunkts der Weltge- 
fhichte aufzubellen. "Das Lautfyftem 
der u. ©. ift einfab m, regelmüßig. Sie 
zählt T Vocale: a, e,i,o,ö,u,ü, bie 
entw, umbetont u. Fury, od. betont u. lang 
(durch einen — bezeichnet) fein Bönnen. Die 
mannigfaltigfte Abwechſelung, in welder 
diefe 2 Vocalklaffen vortommen, madt die 
u. ©. bef. gefhbidt zur Nachahmung antis 
ker Versmaße, in welden auch mehr. Dich 
ter fih mit Glüd verfucht haben. Wichtig 
für die Formenlehre ift der Unterfchied zwis 
fhen harten Vocalen (a, o, u) u, weis 
hen (e, ö, ü), da die Vocale der Flexions⸗ 

Iben ſich in der Regel nach denen ber 

urzelfuiben richten, was felbft bei ge— 
wiffen Zufammenfegungen, namentlich mit 
Poftpofitionen, Statt findet. *Der Con⸗ 
fonanten find 24: b, cs (ts), cz (tz), d, 
f, 8: 8); h,j,k,l!,iy,m,n, ny, pP, Tr, 
3, 82, t, 1y, v,2, 28 ('s). Die mit y zus 
fammengefegten Eonfonanten werben mouils 
lirtz; eine eigentbumlihe, ſchwer zu erlers 
nende Ausſprache hat gy, man Bann es mit 
di in dem franz. Worte dieu vergleichen, 
nur ift es viel weider, Cs it = tſch, cz 
= z, s — fd, sz = dem franz. g, 2 — 
dem franz. weichen s, od, z, zs = dem franz. 
j: b u. d klingen vorzüglich am Anfang der 

örter im Munde des Magyaren faft wie 
md, nd. Die u. ©. duldet nicht gern 2 
Eonfonanten am Anfang der Wörter; in 

emden eingebürgerten Wörtern bilft fie 
ih daher durch Vorfegung od. Einfchiebung 
eines Vocals, z. B. asztal, Tiſch (ſlaviſch 


stöl), Kiräaly, König (flav,. Kralj). *Die 


Declination ift ſehr einfach; das Genus 
wird nicht bezeichnet, der Dual fehlt, der 
Plural wird aus dem Singular durd ein 
angehängtes k (od. ak, ok für Wörter mit 
barten, ek, ök für folde mit weihen Bos 
calen) gebildet, 3. ®. tanito, Lehrer, Plur. 
tänitök, viräg, Blume. Plur. viragak, kö- 
nyv, Buch, Plur. könyvek. Streng ges 
nommen bat die u. ©. nur Eine Eafusens 
dung, nämlich zu Bezeichnung des Object- 
verhältniffes (Mccufativ): t, at, ot, et, Öt, 
3. B. tanitöt, virägat, könyvet, Plur, ta- 
nitökat ıc. Der Nominativ wird durd feine 
bef. Endung, alle andern Verbältniffe durch 
Poftpofitionen bezeichnet, weshalb frühere 
Grammatiter zum Theil eine große Menge 
Gafus annahmen, 3. B. Dativ virägnak 
(eigentlich für die Blume), Ablativ virdgtöl 
(von der Blume). Anftatt des Genitivs be= 
dient man ſich entw. der Poftpofition des 
Dat.: az attiyänak häza (dem Vater fein 
Haus) od. man läßt das im Genitivverhälts 
niß lebende Wort ohne Beugung u, hängt 
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nur dem darauf folgenden Subftantiv das 
Pronominalfuffir der 8. Perfon an: a’ vi- 
räg’ szepsege (die Blume ihre Schönheit, 
ftatt die Schönheit der Blume), Auperdem 


‘bat der Ungar die Endung & zu Bezeid- 


nung eines abfoluten Genitivverbältniffes, 
äbnlih dem unverbundnen Pronomen pof= 
ſeſſivum der deutfchen u. franz. Sprache (der 
meinige, le mien), 3.3. az attyde, das bes 
Vaters. *Das mit dem Hauptwort ver⸗ 
bundne Adjectiv wird nicht flectirt, uns 
verbunden bat es mit jenem gleiche Declie 
nation. Der Comparativ wird burd bie 
Endung bb (abb, obb, ebb), der Super: 
lativ aus diefem burd die Borfegfulbe leg 
gebildet, 3. B. nagy, groß, nagyobb, leg- 
nagyobb. *Bon den einfahen Boblmöre 
tern werden Distributiva durch die Endung 
an, on, en, ön, Ordinalia dburd bie Ens 
dung dik gebildet, das Guffir, szor, ször, 
szer , bezeichnet — mal, ? Die Declination 
ber perfonl. Fürmwörter ift unregelmäßig, 


ben Poftpofitionen werben fie fuffigirt: ne- 
kem, für mich, tölem, von mir, Diefelben 


Suffire bilden an Subftantiven das Poffeflis 
vum: könyvem, mein Bud, virägom, meine 
Blume, attyam, mein Bater. Den Plural 
bezeichnet ein eingeſchobnes ir könyveim, 
meine Bücher ıc. emonftrativa find ez, 
e’ (diefer), az, a’ (jener). Legtres wırd als 
beftimmter Artikel gebraudt, ein Luxus, 
ben die Sprache wohl erft fpäter burc Ber 
rübrung mit german, u, roman, Böltern 
fih angeeignet bat, dba bie nie fehlenden 
Pronominalfuffire jeder UndeutlichBeit vor= 
beugen. ® Die Verhältnißwörter find in ber 
u. S. Poftpofitionen, bie theils mit bem 
Subftantiv verbunden werden * B. az 
asztalon, auf dem Tiſche), theils nit di: 
B. az asztal alatt, unter dem Tiſche). "Eis 
nen bef, Reihthum entfaltet die u. ©, in 
bem Berbum; nit nur unterfcheidet fie 
Hetivum u. Paffivum u, bildet von jedem, 
nad) verfhietnen Regeln, Tempus u. Mos 
bus, fondern fie hat auch noch eine doppelte 
Eonjugation, je nahdem das Object der 
Handlung ein beftimmtes, od, ein unbe— 
ftimmtes ift (kerek, ich bitte, kerem, id 
bitte ihn, fie, es 2c.), eine Eigenthümlich⸗ 
Peit, die nur mit dem beftimmten u. unbes 
flimmten Adjectiv der deutſchen u.a. Spras 
hen einigermaßen verglichen werden Bann, 
u. eine Hauptfchwierigkeit der u. ©. auds 
macht. ' Außerdem gibt es Bildungsful: 
ben für Xranfitiva, — aufas 
tiva, Bacultativa zc., fo wie aud in Ent⸗ 
widelung der Subftantiva, Adjectiva u. 
Berba, eines aus dem andern, die u, ©. 
eine große Bildſamkeit befigt, die, wohl 
angewandt, eine unerfhöpflide Quelle ber 
Mortbereiherung werden ann, !Abdvers 
bia werden aus Subftantiven, Adjectiven 
u. Zeitwörtern durch bie Endungen an, on, 
en, ön, ul, ül, lag, leg, äst, est, va, ve 
ebildet, In ber Eon firuction erfreut 

id) die u, ©, faft gleicher Freiheit mit der 
latein., 
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Iatein., beren Periodenbau nachzuahmen fie 
überaus geeignet if. Das Adjectiv fteht 
vor feinem Gubftantiv, deshalb auch der 
Bamilienname, der ale eine Art Adjectiv 
angefehn wirb, vor dem Zaufnamen. Die 
Partikeln nem, nicht, u. is auch, ftehn ſtets 
vor dem Zeitwort. Das Verbum fubftans 
tivum der 8, Perfon, wenn es nur Eopula 
ift, wird ausgelafjen; mit dem Dativ drüdt 
es das Zeitwert haben (eigentl. mir, dir ꝛc. 
ift) aus, wofür die u. ©. Fein bef. Wort 
bat, ” Der Anfang bes Baterunfers 
lautet : mi attyänk ki vagy a’ mennyekben, 
szenteltessekmeg a’ te neved, d. b. unfer 
Bater - unfer welcher bift den Himmeln - 
in, geheiligt - werde ber bein Name - dein, 
“Grammatiften: von Märton, Mien 
1833 ; Gyarmathi, Elaufenburg 1794; Ber 
fegbi, Peſth 1805; DBeregfäfzi, Erlang. 1797; 
Kis, Wien 1834, 12.5 Revai, Peſth 1808; 
M. Bloch, Pefth 1846, 2. Aufl, Wörter: 
büder: von Märton, Wien 1823; Pa= 
pai, Eibin, 1782; Dankowsky, Preßburg 
1853, (v. d. Gz.) 

Üngarisches Schaf, f. u. Schaf ıs. 

F arische Stääten, ſ. unt. Uns 
gurn 1). 

Ungarisches Wänser (Eau de la 
Reine d’Hongrie), f. u. Eau B) e). 

Ungarische Tapeten, {0 v. w. 
Ledertapeten. 

Ungarische Zwötzsche, ſ. Dat⸗ 
telpflaume. 

ngarisch Grün, ſ. Berggrün. 

ngarisch - mhrisehe Karpä- 
then, die Karpatben auf ber Grenze zwis 
Then Ungarn u. Mähren. U. Neüstadt, 
fo v. w. Nagy Banya 2). 

Ungarn (lat.Hungaria,fr.Hongrie, 
engl. Hungary, flav,. Vengria, böhm. 
Uhry, magyar. Magyar Orszag, db. 6. 
das Land ber Magpyaren, türk. Madyaris 
ftan), 11) U. od, Ungarische Stää- 
ten bezeichnet im gemeinen 2eben a) den 
ganzen — * der öſtr. Monarchie, 
welcher öſtlich der deutſchen Staaten derfels 
ben u. des Gouvernem. Venedig liegt, alſo 
das eigentl. Koönigreich U., Kroatien (nebſt 
dem von Illyrien — Theile an 
der adriat. Küſte), Slavonien, Dalmatien, 
Siebenbürgen, die Militärgrenze, zuſammen 
6150 AM. mit ungefähr 16,200,000 Einw., 
alfo der Fläche nah mehr als die Hälfte 
ber Einwohnerzahl, ungefähr ‚% der ganzen 
Monarchie, od. 2 B) diefelben Länder mit 
Ausihluß Siebenbürgens u. Dalmatiens, 
dann mit 4908 AM., 13,100,000 Ew., od, 
® 6) auch noch ohne Zurechnung der Militärs 
grenze, dann 4198 AM., 11,830,000 Ew., 
aber einfchließlih ber Königreihe Kroa= 
tien (mit einem Theile des Litorales nebft 
Fiume) uw. Slavonien; beide werden auf 
dem ungar. MReihstage durch Abgeordnete 
ihrer Geſpannſchaften w. auf der ungar, 
Magnatentafel dur den Ban von Kroas 
tien u, Slavonien repräfentirt, auch ift 


bie Septemviraltafel zu Peſth ihr höchſtes 
Gericht (f. unt. 0), In politifher Hin⸗ 
fit find fie daher eigentlich mit U, verbuns 
den, dennod betrachtet fie U. als gefonderte 
Staaten u. rechnet U. 42) als eignes Kö⸗ 
nigreichz es grenzt an Siebenbürgen, die 
Mılitärgrenze, Kroatien, Steiermarf, das 
Sand unter der Eng, Mähren, Sclefien u. 
bas Königreich Galizien ; 8848 AM. ; ge⸗ 
birgig ift U. nördlih durch die Karpas 
then, bie fi in einem Bogen von 120 MI, 
Länge an der Grenze binziehn u. dort ziem⸗ 
lih unfruchtbar; Zweige derfelben find: die 
kleinenKarpathen, dielängs ber Grenze 
bis an die Donau ftreihen, die Matra, 
Batra, das Gebirge von Schemnig 
(ungar. Erzgebirge) u. den Olerosky, 
die Tatra (8000— 8300 F. bob), von 
bem das Liptauer-, Biopor= u. Nee» 
rad» Gebirge Parallelgebirge u. Bors 
erge find; in SW. treten von Inneröftreich 
= einige Gebirge, darunter bie fteier, 
Alpen, herein u. bilden den Bakonyer 
Wald nördlih u.dasGebirgevonfünfe 
kirchen ſüdlich des Plattenfees; die Drau 
trennt diefen Gebirgszug von den Gradis- 
caner Gebirge in Kroatien, die Ausläufer 
ber julifben Alpen find. *Die füblihern 
Gegenden U⸗s find flach, größtentheils 
fehr fruchtbar, doch enthält U. in SD, auch 
dürre unfrucdhtbare Steppen. Die größte 
Ebene ift an der Theiß, fie zieht ſich aber 
eigentlib durh ganz Süd-U., in W. u. S. 
von der Donau, in O. von den fiebenbürg. 
Gebirgen, in N, von den Neegrad=- Gebirs 
en u. von and, Ausläufern der Karpatben 
egrenzt; fie ift 72 MI. lang u, 48 MI. breit 
u. liegt nur ungefähr 350 %. über dem Meere, 
Diefe Ebne ift in große Gütercomplere ges 
teilt u. faft ganz von Rafen bededt, der 
blreihen Viehherden zur Weide dient, 
te ift leidlich bevölkert u, nur felten von 
öden, grasbewadhsnen Streden (Szalla= 
fen u. Pufzten) durdzogen. Einzelne 
Streden führen bef. Namen, wie bie —8 
ben von Ketskemet u. Debreczin, fo 
wie mehr, Pleinere zwifchen der Donau u, 
Theiß. Flüſſe: die Donau, jest mit 
Dampfſchiffen befahren u. von gefährl, Fels 
fen immer mehr gereinigt; fie nimmt, ben 
Poprad ausgenommen, welcher nördlich zur 
Weichſel abfließt, alle Flüſſe U-s auf ihrem 
linken Ufer auf, nämlich: die Mar, Waag, 
Neitra, Gran, Eipel, Theiß (mit Kis— 
Bodrog, Hernad, Zagyra, Körös, Maros 
u. Bega), Temeſch, Karaſch; auf dem rechs 
ten: Leutha u. Raab, Sarvicz; die Drave 
ift der Grenzfluß gegen Kroatien u. Sla⸗ 
vonien. Die Donau bildet mehr. Infeln 
(Infel Schütt, St. Andreas, Tichepel, Mars 
garetheninfel u. a.). * Kanäle, theils zur 
Entfumpfung durch Ableitung in die Dos 
nau, heiß, Neufiebler See (Jarszine, 
Karafiga), theils zur Schifffahrt (Frans 
ens [Bacfer]) Kanal, zwifhen der 
Da u, Theiß, Bega⸗Schifffahrts— 
u. 


u. Flößkanal, Werfzeg mit dem Bers 
zavakanal an der Südgrenze U=6 gegen 
das Banat, a Kanalvon Stuhls 
weißenburg bis zur Margarerheninfel in der 
Donau; andre von Peſth nah Szolnock 
[zwifben Donau u. Theiß], von Szeged 
nad) Ezegled find noch Project). "Bon fals 
zigen Seen find merkw.: der Neufiebler 
(woran der Sumpf Hanfag flößt), ber 
Plattenfee (immer durch Koblenfäure 
ſchäumend u. in Bewegung), ber Palit= 

her See; ferner Gebirgsfeen (Plav, 

leffe od. Meeraugen) auf den Kars 
pathen, darunter der grüne See (nad ber 
Farbe feines Waflers), nur 300 Schritt 
lang, mit Granitmaffen von 5000 F. Höhe 
umgeben. !*Die bedeutendften Moräfte 
find: der Hanfag, ber Eifeder, Yar 
u. Beresfumpf, der Szernper, ne 
gediner, Palantafumpf_ u. a., bei. 
an ber Theiß. Merkiwürdig find noch eine 
intermittirende Nuelle beim Dorfe 
Kalugyer an der fiebenbürg. Grenze, u. 
das incruftirende Waffer der Taplis 
in der Geſpannſchaft Liptau u. ein bluts 
ziehender Bad in ber von Arva. Mi⸗ 
neralquellen rechnet man 855, worun⸗ 
ter viele heiße, eifenhaltige u. Sauerbrun« 
nen, aud bei. im Biharer Eomitat viele 
kupferhaltige, auch viele Gementwaffer find. 
Auch eine tödtlihe Quelle gab es fonft 
in der Nähe des Nibaerbads in der Sohler 
Gefpannfhaft. Salzquellen gibt es viele, 
bef. in der Marmarofher Gefpannfhaft. 
Das Klima ift raub u, Palt in den höhern 
Gegenden der Karpathen, mild füdlicher, 
ſelbſt bis zum Gedeihn der Baumwolle u. 
mehr. Südfrüchte, doch in den moraftigen 
Gegenden oft drückend heiß u. ungefund, zus 
mal fürffremde. Am gefundeften find die Ges 

enden ber Barpatbifhen Vorberge, dagegen 
iR in Mittel⸗U. das Klima fehr veränderlidh, 
bef. bei Tage heiß, bei Nacht ſehr fühl, Im 
©. regnet es wenig, thaut aber defto mehr, 
Auf der Debrecziner u, Ketskemeter Haide 
bemerft man beſ. Luftfpiegelungen. Erde 
beben kommen zuweilen im Stuhlweißen⸗ 
burger Comitate vor. »Producte: U. hat 
burd feinen meift ſehr fruchtbaren Boden 
Ueberfluß an Pflanzen jeder Art, bef. Ge⸗ 
treide, womit bas nördl. U. u. ein Theil 
des —— Deſtreichs verſorgt wird; ferner 

edeiht Mais, Hirſe, Buchwaizen, Hopfen, 
— Kartoffeln, Kohl-⸗ u, and, Rüben, 
Gemüfe, Melonen, bef. Waffermelonen, Gur⸗ 
fen, türß, Pfeffer ——— Paradiesäpfel, 
Kürbiffe, Mohn, Waid, Obft, Flachs, Hanf, 
Saflor, Färbeginfter, Wau, Scharte, Krapp, 
Safran, Futterträuter, Holy (Bakonyer 
Wald 12 MI. lang; in manden niedern 
Gegenden herrſcht aber Holzmangel u. wird 
der Kuhmiſt mit Stroh zu Biegeln geftris 
hen als Brennmaterial benugt), Tabak, 
Mein (von vorzügliher Güte, f. Ungarifcher 
Wein), Oliven zc. "Bon Thieren findet 
fid außer den gewöhnl, Haus- u, Zucht⸗ 
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thieren (bef. treffl. Rindvieh [5 Mill], 
fehr groß, meift grau, mit 3 F. langen Hörs 
nern, Pleine, aber ausbauernde Pferde, ges 
meine u. veredelte Shafe [5 Mill], Eſel, Zie⸗ 
gen, Hunde [bef. Schäfer: u. Fleiſcherhunde)) 
viel Wild: Hirfche, Rehe, wilde Schweine, 
Gemſen, Steinböde, Hafen, Füchſe, Biber, 
——— Wölfe, Bären, Luchſe, wilde 
agen, Adler, Geier, Falten u, and. Raub⸗ 
vögel, Trappen, Hafel» u. Rebhühner, 
Schnepfen, Kranmetsvögel, u, eine große 
Menge Staare, Wadteln u. Singvögel, 
Sumpfs u. Waffervögel (wilde Gänfe u. 
Enten, Pelicane, Rohrhübner, Kropfgänfe, 
feltne Reiberarten) ; die zahlreichen Sproffer 
werden bis ins fernfte Ausland verkauft. 
Außerdem gibt es zahllofe Kaninchen, Marz 
ber, Sltiffe, Hamfter, Billiche, Ziefelmäufe, 
Eichhörnchen, Maulwürfe ꝛc.; viel Fiſche 
(Störe, Haufen, Lachſe), zumal in der Theiß, 
bie nadı der Wolga ber fiichreichfte Fluß Eu⸗ 
ropas ift; Waldbienen, Seidenwürmer, Heus 
fhreden u. tolumbacfer Müden. Außerdem 
find die Krebfe vortrefflic u. die Blutegel ein 
ftarfer Ausfuhrartitel. "Bon Metallen 
u. Mineralien finden fi fehr reichlich: 
Geld (jährl. Gewinn gegen 00 Marf), 
Silber (64,000 Dart Gewinn), gediegenes 
Quedfilber in dunkelrothem Zinnober u. 
Fahlerz, Blei (17,500 Etr, Gewinn), Spieß 
glanz (gegen 4000 Etr.), Kupfer (bef. im 
ungar. Erzgebirge um Schemnig), Eifen 
(jährlich gegen 220,000 Etr.), Kobalt (über 
500 Etr. Gewinn), Tellur, Salpeter, Stein» 
kohlen (350,000 Etr. jäbrl. Ausbeute), Edel⸗ 
fteine (Opale, Hyacintbe, Granaten, Ehals 
cedone, Earneole, Saphire, Bergeryftall), 
Porzellans u. Waltererde, Thon, Schiefer, 
Marmor , Alabafter, Spath, Schwefel, Nas 
trum, Alaun, Bergöl, Erdpech, Graphit, 
Torf u. v. a. "Die Einw. des eigentl. 
U⸗s rechnet man über 10 Mill., von denen 

4 Mill. Magyaren (eigentl. Ungarn), 

Mill. Slaven, 800,00 Deutfce, 600, 
Wlachen, das übrige Grieben, Arnaus 
ten, Armenier, Juden, Zigeuner u. 
einige Italiener, Türken u. a. find. 
“Die eigentl. Ungarn (Magyaren) 
find von aſiatiſch-kaukaſ. Typus, fehr edler, 
Praftiger Geftalt, von fhwarzen Haaren u. 
Augen, bleibem Teint, am fchönften im 
Thuroczer Comitat; die Männer tragen 
einen Schnurrbart, auf ben fie viel Werth 
legen u, den fie oft wichſen, bie Haare 
mit Fett glätten; bie Mädchen reifen ſehr 
früb, meift im 13. Jahre, altern aber aud 
ſehr bald u, find meift unfhön. Bon Ebas 
rakter ift ber Ungar lebendig, munter, Präfs 
tig, ebelfinnig, leicht zu erwärmen, offen, 
vaterlandsliebend, tapfer, fehr gaftfrei, aber 
aub zum Theil ziemlih roh. Eigenthüms 
Ih ift der ungar. Nationalftolz, ber 
fih in Verachtung andrer Völker, bef. der 
Slaven, u. in dem bittern Haß gegen die 
Deutfhen(die der Magyar verächtlich Swab 
nennt) ausſpricht. Nur das öftreid. * 
er⸗ 
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ſcherhaus, das fie für indigenirt betradten, 
achten fie hoch u. haben ſich gegen mannich— 
fahe Verführung (fo 1741 gegen die von 
Kaifer Karl VI, 1809 gegen die von Nas 
poleon ausgehende) ſtets unzugänglih, im 
Gegentheil treu u. zuverläflig, felbft auf: 
opfernd gezeigt, allen von der Megierung 
zu Wien in Borfchlag gebraten Maßregeln 
widerftreben fie aber, fie mögen fo trefflich 
u. zwedmäßig fein, als fie wollen, u. fus 
chen fich abgefhloffen von jenfeitigen Maß— 
regeln zu erhalten. Dieſer Haß bes deut 
ſchen u. überhaupt fremden Elements hat ins 
beffen das Gute gehabt, daß die magyar. 
Spracde fi feit 50 Jahren außerordents 
Ib ausgebildet u. eine eigne Literatur er— 
worben bat, u. binnen Kurzem die las 
tein., welche bisher in U. offizielle Sprache 
war, verdrängen wird, f. unt, Ungarifche 
Literatur s5 doch wird viel deutſch ge— 
fproden. "Die Magyaren bewohnen faft 
nur die Ebenen, nur im in &omitat 
an der Matra find fie aub im Gebirge ans 
gefiedelt. Sie zerfallen in 4 Stämme, welde 
auch verſchiedne Dialekte reden, die Pa— 
loczen an ber Matra, bie eigentl. Ma— 
gyaren jenfeit der Donau, die heißer 
an ber Theiß u. die Szeßler —— 
U⸗s in Siebenbürgen. Nur in den Diſtric— 
ten der Kumanen, Jazygen u. Haiducken 
wohnen ſie unvermiſcht, dagegen ſind ſie 
anderswo unter die ſlav. u. deutſche Be— 
völkerung dörferweiſe eingefprengt. "Ihre 
Tracht iſt eigenthümlich. Den Kopf bedeckt 
eine Mütze ohne Schirm od, ein breit- u. 
aufgebrämpter, oben eingebrüdter Hut, das 
Hemd ift kurz, weitärmelig, die Beinkleider 
find eng u. reichen bis an die Knöchel; die 
Aermelwefte (Dolman) ift von hellblaue 
Tuch, liegt eng an, hat viele Knöpfeu. Schnus 
ren u. wird mit einer Scherpe umbunden; 
über ihr wird bei rauher Witterung ein ähne 
liches, mit Pelz verbrämtes, eben fo od. noch 
reicher befegtes Kleidungsftüd (Mente) 
als Jade getragen. Bei gutem Wetter 
hängt diefer Pelz aber an Schnüren über 
die linke Schulter, Oft trägt der Magyar 
noch einen Rabmantel, im Winter u. auf 
Reifen eine Bunbda (f. Punta), Ueberbaupt 
liebt man Boftbare Pelze, An den Füßen 
trägt ber Magyar PurzeSchnürftiefeln Zi fch= 
men) ob. Halbftiefeln (Topanken). Die 
Frauen tragen weite, faltige, kurze Röcke 
u. 3aden von hellblauem od. grünem Halbe 
tuch, bie unter dem Mieder von einem lanz 
gen Gürtel, an beiden Enden mit Knöpfen 
od. Franzen befegt, feftgehalten werben ; ein 
meift rothes Dlieder, mit Schnüren u. Bän⸗ 
bern befegt, fchließt feft auf den Leib u, wird 
durd einen Schließhaten umden Hals u. über 
dem feinen Hemd gehalten, dazu Kopftücher 
od. Haͤubchen mit Schleier, zuweilen mit Kröns 
chen über denfelben. Fußbekleidung: Sties 
felchen, des Sonntage oft von buntem Leder. 
» Die Nahrung des Magyaren iſt meift 
fehr gering. In manden Gegenden lebt 
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das gem. Volk von ſchlechtem Haferbrod, 
Kartoffeln, Hülfenfrühten, bef. Linfen, 
Sped, Knoblaub, Kukurug (Mais); Ge» 
tranfe: Wein, od. im Notbfall Wafler, 
Branntwein erfebeint ſchon felten u. meift 
nur zu Fefttagen; Bier verachtet mar, Fiſche 
werden viel verfpeift, alle Speifen werden 
ſehr fett bereitet u. jede wo möglih mit Pa» 
prifa (fpan. Pfeffer) gewürzt. Die Wohl» 
babendern leben beſſer. Nationalfpeife ift 
noch mit Zwiebeln, —*5* u. Pfeffer ge⸗ 
würztes gekochtes Fleiſch, wozu die Hirten 
an der Theiß zuweilen gekochtes Fohlenfleiſch 
nehmen; Tabak lieben die Magyaren ſehr, 
er wird geraucht u. auch.viel gefaut. *! Die 
Wohnungen der magyar. Bauern find 
meift von roh zufammengefhräntten Bals 
fen, deren Zwifhenräume mit Moos aus— 
eftopft find, in holzarmen Gegenden von 
Kacıvert mit Luftziegeln ausgefegt u. übers 
tüncht, 1 Stod hoch, ein zelt= od. giebels 
artiges Dad von Stroh, Schilf od. Schins 
dein erhebt ſich darüber, zuweilen ift legtres 
in Lehm gelegt; der Raudyfang ragt nur we⸗⸗ 
nige Fuß über das Dad empor; Ställe, 
Scheunen u. Nebengebäude find ftets abge— 
rüdt. Das Innere wird ziemlich reinlich 
gehalten, geweißt u. bis zur Zimmerdede 
aufgebäuftefederbetten, zahlreiches über dem 
Speifetifh aufgehängtes Gefhirr, Krügeu, 
Flaſchen, Heiligenbilder unter Glas u, Rah⸗ 
men bilden deſſen Schmuck. Biel wird auf 
das Vieh verwendet u, daffelbe reinlich ges 
halten. ? Die Sitten ber Magpyaren has 
ben noch viel Rohes, werden aber troß ih⸗ 
res Widerftrebens gegen mehr Eultur, je 
mehr die Eivilifation dur Verbindung mit 
andern Völkern durh Straßen, Dampfs 
fhiffe und Eifenbahnen vorwärts fchreitet, 
abgefhliffen. Jagd u. Fifhfang find Liebs 
lingsbeſchäftigung; fie tummeln ihre Roffe 
auf den weiten Ebnen, weiden ihr Vieh 
auf grasreihen Fluren, fheuen aber ans 
ftrengende Arbeit. Muſik, bef, auf der 
Geige (Huszt) ber Zigeuner u. Tanz in 
bem Nationalcoftüm, mit Stiefeln u. Spos 
ren, find Hauptleidenfhaften. Ihr Nas 
tionaltanz hat feine beftimmten Touren, 
fondern wechſelt je nad der Idee, welde 
der Tanz darftellen foll u. nad des Tanzen⸗ 
den Willen. Man bat einen Habnentanz, 
wo bie Hähne durch Muſik u. Tanz nahe 
eahmt werben, einen Ententanz, einen 
ohntanz, wo man das Sien, Jäten, Eins 
fammeln, Stoßen u, Effen des Mohns nach⸗ 
ahmt, einen Ruthen= u. Peitfhentanz, wo 
fih die Zanzenden mit Ruthen u. Peitfchen 
ftreihen 2c. ** Diefe Tänze finden bei. bei 
ben Hochzeiten Statt, wo ein Xeltefter 
(Staregessy) gewählt, bem Bräutigam 
ein Brautführer beigegeben, von der Braut 
Brautjungfern erlefen, die Braut unter 
gewiffen Feierlichkeiten u. unter Scherzen 
aus ihrem Haufe abgeholt u. dem Bräutis 
gam übergeben wird, worauf die Eopula= 
tion u, dann ber Hochzeitſchmaus im Wirths⸗ 
haus 
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haus erfolgt; 4—6 Mufiter nehmen auf 
bem Dfen od. einer Ede Plag u. meift ums 
en diefe fo viele Knaben, als nur Plag 

nden können u. begleiten jede Schüffel, uns 
ter denen in Honig gekochter Branntwein, 
wozu Kolatfchen, ein Weißgebäd, herumges 
geben wird, das erfte ift, mit einem Tuſch u, 
mit Puh-Rufen, ale Nahabınung der Ka— 
nonen; fcherzbafte Hochzeitsgedichte, vers 
mummte Perfonen u. dal, bilden die Inters 
mezzos dieſes bis tief in die Nacht daueru— 
ben Schmaufes, wobei eine füße Zunge (da= 
mit fih die Neuvermählten ftets mit füßen 
Worten liebtofen mögen) nicht fehlen darf, 
u. Tanz befchließt das oft mehrtägige Feft. 
Die Braut wird während deffen feierlich in 
das Baus des neuen Gatten übergeführt, 
wo fie feierlih in das Brautgemah von 
ben Brautjungfern, deren jede eine Kerze 
trägt, eingeführt u. dem Bräutigam über- 
laffen wird; im neuen Stand muß fie am 
andern Morgen bie Hauswirthin machen, 
“b Die Sterbenden legt der gem. Mas 
yare in die befte Stube des Haufes zwi 
hen 2 liegende Balken u. glaubt ihnen 
ß den Todesfampf zu erleichtern. ** Die 

egräbniffe erfolgen bei den Magyaren 
meift auf offnen Begräbnißplägen 
fehr einfah; fonft gab man dem Todten 
eine Säge mit ind Grab u. glaubte dadurd 
das MWiedererftehn ber Todten u, das Her 
umwandeln berfelben als Bamppyr (f. 
d,) zu vermeiden. *Leptren Aberglaus 
ben, fo wie mehrere andre, hegt der Mas 
gyar fo wie ber Slave noch immer, doch 
macht au bier die Aufklärung bedeutende 

ortſchritte. * Die Slaven bilden zum 

heil einzeln, zum Theil mitten unter den 
Magyaren wohnend, ein noch zablreicheres 
Volk als diefe. Sie beftehbn aus ben ver— 
fhiedenften flaw. Stämmen, aus Slawa— 
fen (Ueberreften der alten Mähren, die zahle 
reihften), Böhmen, Polen, Kopanicyas 
ren (Bewohner ber Karpathen), Rutbenen, 
Wenden, Kroaten, Stavoniern, Serben u, 
Bulgaren, die verſchiedne, mehr od. wenis 
ger von einander abweichende Dialekte res 
den, u. zeichnen fih von den ernfthafteren 
Magyaren durch ihr munteres, aber auch 
leihtfinnigeres Wefen aus. In Phyfiognos 
mie u. Ausdrud des Körpers find fie den 
Slaven in and, Ländern äbnlih, baben 
alfo Stumpfnafen, Beine Augen, ftarke 
Backenknochen u, den finftern Zug auf der 
Stirn, ftarken, oft berfulifchen Körperbau. 
An Charakter find fie einigermaßen verſchie— 
den, fo die Cſopaki, ein Zweig der Rutbes 
nen, fanft u. fleißig, aber bis zum Geiz ſpar— 
fam ; den and. Nuthenen gibt man Zankfucht 
Schuld, die Serben find zuchtig, ehrliebend, 
fleißig u. fparfam, * Die Slaven bewoh— 
nen bef. die Gebirge, indem fie in den Ge— 
ſpannſchaften Trentſchin, Arva, Liptau, 
Thurocz, Zips, Sarofh ꝛc. ausſchließlich 
wohnen. Außerdem wohnen viele auch an 
den Alpen Kroatiens u, Slavoniens außer⸗ 
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halb bes eigentl. Us6, In vielen and, Ges 
fpannfchaften find fie eingefprengt. »Be⸗ 
fhäftigung: Aderbau u. Biebzucht, allers 
band Gewerbe u. Handel. * Die Tradt 
des gem. Slaven ift meift ein weißes Tuch⸗ 
camifol, blautuchne Beinkleider, große, bis 
an die Knie reichende Stiefeln u. ein gros 
Per, breitßrämpiger Hut, der jedoch bei den 
ſlawak. Safranbauern Pleiner ift u. bis zu 
den Schultern berabhängt. Im Sommer 
trägt er nur ein Purzes, etwa bis unter die 
Nippen reihendbes Hemd u. leinene Bein» 
kleider. Beide hält ein Gürtel zufammen ; dus 
beiträgt er zuweilen Bundfchube, oft aud der 
Gebirgsbeiwohner hohe —— u. weiße 
Filzſtrümpfe mit hoher Sohle. Bei Näſſe od. 
Kälte wirft der Slave einen groben weißen 
Zuhmantel(Szurzowicza) od. auch einen 
großen Schafpelz (Bunda) um % Die 
weibliche Tracht ift der ungar, ähnlich, nur 
der Kopfpug ift nah den verſchiednen Dis 
ftricten verfchieden, die Mädchen gehn er 
in bloßen Kopfe od. baben ein ſlawak. 
VBogelneft (magyar. Parta) auf dem 
Kopf, einen zollbreiten, mit Gold durch— 
wirkten fbwarzfammtnen Streif, der bei 
großen Feften an dem Haare hinten bes 
feftige wird. Sonft tragen fie, wie die 
magyar. Mädchen, foftbare, mit Luchs auss 
eihlagne Pelze mit Schnüren u, jedem 
ädchen gereicht es zur Schande, fich Reis 
nen ſolchen verdient zu haben. Das Schubr 
werk ift plumper, als das der Magyarin— 
nen u, mit ——— die oft mit Blumen 
od. andern Figuren verziert find, befchlas 
gen. "Die Nabrung des Slaven ähnelt 
der ungarifhen Nationalfpeife, bef. bei den 
Parpathifben Slaven ift Hirſebrei Liebs 
lingsgericht, deffen Genuß der Magyar dem 
Slawaken oft fpötrifch vormwirft, obfchon er 
ihn felbft ißt. Branntwein ift Lieblinge e⸗ 
tränk, Tabak auch ſehr gewöhnlich.* Die 
Wohnungen der Slaven find beffer u. ges 
regelter, als die der Magyaren, aber dieſen 
ähnlich gebaut, meift ftößt ein Baumgarten, 
umfriedigt, an das Wohnhaus, in deffen 
Mitte die Scheune ſteht. "Sitten, die 
gewöhnt. flavifben, mit vielen ungar. uns 
termifcht. Ihr Tanz ift eigentbumlih u. 
befteht meift in fortwährenden Drebu erft 
der Mädchen allein, dann mit dem Manne 
gemeinfhaftlih, bis zum Umſinken, wors 
auf ein andres Paar den Tanz fortfegt; die 
and. Weiber fingen währenddem mit vols 
ler Keble in langen ausgezognen Tönen. 
Auch Hochzeiten u. Leihenbegäng: 
niffe ähneln den magyar,, doch folgen den 
legtren bei den Slaven Leichenſchmäuſe. 
Ihre Begrübnißpläge find umfriedigt.“ Der 
Walache wird für unreinlih u. faul gebals 
ten; über die Sitten ſ. Walahen. "Die 
Deutſchen find zu den verihiedenften eis 
ten, bef. unter König Geyſa 1142 v9, Schwa⸗ 
ben, von dem Rhein, Niederfachien u, Welt: 
falen ber eingewandert, wie denn auch noch in 
dem benachbarten Siebenbürgen ein a: 
an 
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Land der Sachſen (f. d.) beißt. Auch im 
Bipfer Eomitat find viele Deutfche, die mei⸗ 
ften aber in bie Städte Weſt-U⸗s feit dem 
15. Jahrh. dadurch gekommen, daß die Erz⸗ 
herzöge von Deftreih zugleich Könige von 
U. wurden. Sie haben Tracht, Sprade u. 
Sitten beibehalten, find fleißig u. rubig u. 
"hre Sitten u. Sprache greifen, troß ber 
Anfeindungen, welde ihnen die ungar. Nas 
tionalität bereiter (f. ob. ı6), doch fortwähs 
rend um fid. Sie erwidern diefe Angriffe 
nicht. ® Haft alle Gebildetern in U. felbft, 
Gaftwirthe, Beamte ıc., verftchen deutich, 
obſchon das Magyarenthum es ihnen oft 
verleugnen läßt. Die Juden haben, wie 
überall, ihre Nationalität beibehalten u. 
treiben bei. Handel. * Die Zigeuner aber 
geigen u, fpielen zu den Zangen der Ungarn 
auf, fie madhen bie Goldwäjcher, Topf— 
u. Keffelflider, bie Viehärzte, Wahrfager 
wie gewöhnli, f. Zigeuner . Bon ben 
and. Nationen, die einzeln in U, leben, 
find zu wenig vorhanden, um in Betracht zu 
kommen. »Der Neligion nad find die 
Bewohner U⸗s bis auf ungefähr 150,000 
Zuden u. 50,000 Zigeuner, Ehriften, ber 
größern Zahl nach (6,400,000) Katholiken, 
dann 2 Mill. Proteftanten u. 1,400,000 Gries 
hen. Alle hriftl. Religionsverwandte leben 
überall mit großer Toleranz neben einander 
u. genießen derfelben Rechte. Die Katho⸗ 
liken haben 8 Erzbifhöfe (zu Gran, 
Kolocfa u, Erlau), 17 (mit den unirten 
Grieben 29) Bifhöfe, viele Aebte u, 
Pröbfte, mehr. Klöfter; die nicht unir— 
ten Grieben 1 Erzbifhof, 7 Bifhöfe, 
die Proteftanten 8 Superintendenturen. 
”. Schulen gibt es viele, zum Theil gut 
ausgeftattet: a) Für die Katholiken ift bie 
Univerfität zu Peſth (Einfommen von 3— 
400,000 %&1.), 21 theolog, Seminarien, 5 kös 
nigl, Akademien, mehrere philoſoph. Lehr⸗ 
anftalten u. Lyceen, 60 Gymnaften u, 2 Ars 
bigymnafien, 9 Normalſchulen mit Lehrer⸗ 
bildungsanftalten, über 100 Hauptſchulen 
u. faft in allen Dörfern, wo bie Bauern 
einen Lehrer unterhalten Pönnen, Trivials 
ſchulen; b) für die &vangelifh-&u- 
tberifdhen: 3 Lyceen, 1 Eollegium, 11 
Gymnafien (wo zum Theil auch Univerfis 
tätsftudien getrieben werden), viele Stadt⸗ 
od. Bürger» u. über 900 Dorffhulen; e) 
für die Reformirten:3 Eollegien, Gym⸗ 
naften u. bei jeder Gemeinde eine Haupts 
od, Zrivialfhule; A) für die nihtunir= 
ten Griechen: 1 Priefterfeminar, 2 Gym⸗ 
naſien, 1 Grammaticalfchule, 2 Lehrerfemis 
nare u. mehrere Volksſchulen. Beſ. Bil 
bungsanftalten find die vom der Maria 
Therefia 1760 geftiftete Berg- u. Forfts 
akademie zu San das Taubſtummen⸗ 
inftitut zu Waizen, die vom Grafen Feſz⸗ 
tetits zu Keſzthely geftiftete landwirth⸗ 
ſchaftl. Lehranſtalt (Georgikon), das von 
Herzog Albert von Sachſen-Teſchen ges 
ftiftere öfonom, Inftitut zu Altenburg, das 


Nakoiſche Inftitut zu Szent Miklos, das 
Blindeninftitut zu Pefth, 2 abelige Convicte, 
mehrere Militärs, KRnabenerziehungshaus 
fer, Mädchenſchule der Urfulinerinnen 26 
Be Seit 1832 beſteht in Pefth eine ungar. 
Akademie der Wiffenfhbaften. Lite» 
rär. Hülfsmittel find zahlreihe Biblios 
theken u. andre Sanımlungen, die des Nas 
tionalmufeums u, der Univerfität zu Peſth. 
Bol. Ungariſche Literatur. 9 Zür Künfte 
gefchieht wenig, fo viel Talent auch z. B. für 
die Muſik in U, fich findet, Die Ungarn 
find leidenſchaftl. Liebhaber bes Schaus 
fpiels, Es gibt viele magyar. u, beutjche 
ftabile Theater, ſ. ——— giteratur » 
n. m Mohltbätigfeitsanftalten find 
viele, jo das Rochus» Bürgerpofpital zu 
Peſth, die 4 Krankenanftalten der Unis 
verfität, 12 Krantenfpitäler der barmher⸗ 
zigen Brüder, 1 ber Elifabethinerinnen, 
die Peſther Waifenverforgungsanftalt u. 
mehrere Militärfnaben = Erziehungshaufer, 
Non Ständen befteben : Adel, Geiftliche, 
Bürger u. Bauern. Dem Adel find befondre 
Borrehte (Sig u. Stimme in den Berfamms 
Iungen der Geipannfhaft, Ernennung der 
Abgeorbneten zum Reichdtage, Freiheit von 
Berbaftung, J er eines Verbrechens übers 
führt iſt, ſo wie von Steuern, Zöllen u, 
Einquartierung , Erlaubniß liegende Gründe 
zu erwerben, Unveräußerlichkeit der Güs 
ter u. a.) verliehen, dagegen ift er verpflichs 
tet, im Kriegsfall perfönlih ins Feld zu 
ziehn od. das Banderium (f. d.) zu ftels 
len. Der Abel ift fehr zahlreich, fehr viele 
Adelige find aber arm, ganze Dörfer bes 
ftehn aus Adeligen, unter denen ſich viele 
ehrwürdige, [bon unter ben Urpads bes 
find!. Namen finden, zu ihm rechnet fi 
die hohe Geiſtlichkeit. Magnaten heißen 
die Adeligen dann, wenn fie für ihre Pers 
onen, ohne gewählt zu werben, auf dem 

eichötage erfheinen können. Der and, 
Adel wird blos repräfentirt. 9 Die Bürs 

er in den königl. Freiftäbten u. in ben 
Bipferftädten, fo wie in dem Diftricte der 
Haiduden un. einige andre haben cinige Vor⸗ 
rechte mit dem Adel gemein, ® Der Bauer 
ift nicht viel mehr als Knecht, ibm find jes 
doch neurer Zeit mehr. zanın zugeftan» 
ben worden. Er u, der Bürger tragen noch 
allein alle £aften, u. der Bauer zahlt noch 
bazu den Zehnten u. leiftet 104 Tage im 
Fahr die Robothen (Krobnen). Die deut— 
fben Anfiedler, die Kumanier, Jas 
augen u. Haiduden, ſtehn nit unter 
dem Zwange der and. Bauern, # Die Vers 
faflung U⸗s ift eigentbümlich, eine durch 
andftände eingefhränfte, in der jegigen 
Herrfherfamilie in beiden Gefchledtern erb= 
lihe Monarchie, die jedoch nah Ausfterben 
jenes Haufes einen König frei fih wählen 
Bann, Seit 1526 ift die Krone beim Haufe 
Deftreich. Der König führt den Titel apos 
ftol. Majeftät. " Grundgefege find die 
Eharte vom König Anprens Il, 1222 
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— Magna charta ob, goldne Bulle), die 4 
ardinalvorrechte des Adels von 1741, 
der wiener u. linzer Friede von 1606 u. 
1647, beſtaͤtigt 1741, die preßburger Acte 
von Leopold l. 1687 u. das Inauguraldi— 
plom von Leopold II. 1790, +? Feder neue 
König, der katholiſch fein muß, beſchwört die 
Aufrehthaltung der Eonftitution zu Pferde 
unter freiem Himmel vor den Ständen u. 
dem verfammelten Volke, wenigftens 6 Mos 
nate nad feiner Thronbefteigung zu Preß— 
burg, empfängt die Reichskrone aus ben 
Hinden des Primas des Reichs u. ift mit 
14 Jahren mündig. Seine Gemahlin beißt 
Königin von UÜ. u, empfängt bei ibrer 
Krönung 25,000 Ducaten als Geſchenk.“ Die 
vollziehende Gewalt, die Ernennung der Bis 
ſchöfe u. Prälateu, der Genuß der Einkünfte 
während der Bacanzen diefer, die Ober: 
auffiht über Schulen u. Kirhenwefen, Ers 
theilung von Rang u, Ehren, Zufammens 
berufung der Stände, Beichließung von 
Krieg u, Frieden, Beerbung ausgeftorbener 
adeliger Kamilien u. a. find Vorrechte des 
Megenten, Gefeggebung, Recht der Bes 
fteuerung u. ber Recrutirung theilt der 
König nur mit den Ständen. Seine Stelle 
vertritt een “Meichsämter be= 
Beiden der Palatin (Präfident der Magnas 
tentafel u. des ganzen Reichstags) u. Stell: 
vertreter des Königs mit manderlei Vor: 
rechten; der Erz-, Hof: u. fanbridter, 
ber Ban von Kroatien, der Reichs— 
fhagmeifter. Die Aronämter find un— 
ten « genannt, * Der Meichstag ift zus 
fammengefegt aus Pralaten (oberfte 
Beiftlibe der Bathol. u. griech. Kirde), 
Magnaten, adel. Repräfentanten 
der Geſpannſchaften (aus jeder2), De— 
putirten ber königl. Freiſtädte u. eis 
nigen Deputirtender Kumanen, Hai— 
duden u. Jazygen. Diefe repräfentiren 
860,000 Adelige u. 450,000 Bürger in 49 
freien Städten. Die Deputirten der Städte 
baben wohl Sig, aber feine Stimme. Der 
3. Stand ift daher unvertreten. Das übrige 
Volt (Misera plebs contribuens), 
zum Gegenfag von ben vertretnen Ständen 
(Popu au): hat am Reihhstage Peinen An= 
tbeil. Der Reichstag gilt für Slavonien u. 
Kroatien mit, f. oben. Was 3 Stände 
befchließen, gilt, wenn es vom König ans 
genommen ift, ald Gefeg (Decretum 
regni) "Die Beratbichlagungen 
dauern unbeftimmte Zeit, bringen aber ſel— 
ten, aus Eiferfucht der Stünde gegen einans 
der, erfreuliche Ergebniffe. Man berathet 
über die Geſetzgebung, indem der König 
Bein Gefeg geben, aufheben, od. nur eigens 
mächtig auslegen darf, ohne daß die Stände 
ihre Zuftimmung geben, u. über bie Con— 
tribution, welche von den Nichtadeligen 
beftindig, u. über die Subfidien, die von 
den Adeligen in außerordentl, Fullen ber 
zahlt werden. Außerdem wird vom Lands 
tage die ordentl, Truppenaushebung u, in 
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außerorbdentl. Fällen die Infurrection (Lan⸗ 
besbewaffnung), welche entwederperfonal, 
wo fie die Adligen allein betrifft, od. portal 
ift u. alle Jurisdiction mit trifft, bewilligt, 
ben Ausländern das Indigenat, den freien 
Städten das Recht, Abgeordnete zum Land- 
tag zu fenden, ertheilt, ber Palatin ges 
wahlt, ber König u. die Königin gekrönt. 
“Der König beruft die Landftände durd 
Einberufungsichreiben (Regales) ges 
feglih alle 3 San nah Peftb od, Ofen 
ve Reihstag (Diaeta). Die Stände thei- 
en fih in 2 Tafeln, die der Magnaten 
u. die der Stände, Die Tafel der Mag— 
naten (gleihfam das Oberhaus) beſteht aus 
dem Palatin als Präfidenten, 8 Erzbiſchö— 
fen, 21 Bifböfen, 2 Pröbften, 1 Erzabt u. 
8 Uebten, 2 Reihsbaronen vom 1. Range 
(der Reichs- u. Hofridter, der Ban von 
Kroatien u, ber königl. Schagmeifter), 9 
Kronämtern ob. Reihsbaronen vom 2. 
Range (Oberſtmundſchenk, Oberfttruchfeß, 
Dberftftallmeifter, Oberfttämmerer, Oberfts 
bofmarjchall, Eapitän der Garden u. Krone 
hüter), Serbliden u. 22 nicht erblichen Ober⸗ 
gefpannen, den ungar, Fürften u. Fürftins 
nen (10—12), den ungar. Grafen u. Gräs 
finnen, Baronen u. Baroneffen, zufammen 
etwas über 0 Perfonen, von denen aber 
nur etwas über 4 gegenwärtig find, die ans 
dern aber von and. Magnaten vertreten wer⸗ 
ben. 9 Die Tafelder Stände beftebt aus 
bem Perfonal (Personalis praesen- 
tiae regiae locumtenens), Präfiden= 
ten ber Bönigl. Tafel (des höchſten Reiches 
erichts), 16 Rüthen u. Affefforen beffelben 
Berichts, 2 Abgeordneten von Kroatien, 104 
adel. Deputirten der 52 Eomitate, 75 Abge⸗ 
ordneten der freien Stäbte, 30 Abgeorbneten 
ber Domcapitel, zufammen 228 Perfonen, die 
aber auch nie alle gegenwärtig find. * Die 
Sigungen ber beiden Tafeln find in der 
Regel abgefondert; gemeinfhaftl.Siguns 
gen finden jedod Statt, wenn wichtige Propo⸗ 
fitionen u. Refolutionen eröffnet werben, od, 
um fi über bereits entworfene Repräſen— 
tationen zu verftändigen. Bon den eigentl. 
Ständeverfammlungen find die Eirculars 
figungen verfbieden, in ber weber ber 
Perfonal, noch die Räthe zugegen find; 2 
ewählte Präfidenten führen dann ben Bor: 
ig, die jede Woche nad der Folge ber Eos 
mitate, der erfte immer aus den Donauz, 
der andre aus den Theiß-Geſpannſchaften 
wechſeln. Es find die Circularfigungen ver⸗ 
traul. Berathungen, in denen ein aus ihrer 
Mitte felbft gewaͤhlter Rotar die Feder führt; 
fie haben zum Zwed, über die proponirten 
Gegenftände vorläufig zu beliberiren; die 
Borftellungen u. Communicationen an die 
Magnatentafel (Nuntium) zu entwerfen u. 
Petitionen, fo wie Anträge der einzelnen 
Abgeordneten zu übernehmen, Sie entitan= 
ben im 3. 1790 aus den Deputirten der 4 
Kreife, vereinten fih 1805 u. erließen 1817 
ihren erften ſchriftl. Entwurf, Jetzt ift n 
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8 weit gekommen, daß nicht der geringſte 
egenſtand auf dem Reichstage verhandelt 
wird, ber nicht zuvor in der @ircularfigung 
befproden worden wäre. ® In den Reiche = 
tagsſigungen werben bie Protokolle u. 
Entwürfe von ben Eircularpräfidenten übers 
reiht, wo dann verhandelt u, abgeſtimmt 
wird. Die Sigungen beider Tafeln find meift 
abgefondert, bei bef. wichtigen Propofitionen 
u. Refolutionen finden aber auch gemeins 
ſchaftl. Sigungen Statt. Bei der Reihen⸗ 
eh findet die Initiative durch Pönigl, 

ropofitionen, welche bei Beginn des Lands 
tags feierlich übergeben werden, od. durch 
Borfchläge der Ständetafel Statt. Erft von 
dba gehn die Borfchläge an die Magnatens 
tafel. * Die Hauptberathbungen ge— 
ſchehn meift in der Kammer ber Stände, 
welche ihre Befchlüffe od. Bemerkungen ber 
Magnatentafel durb Noten (Nuntia) 
mittheilt, die wiederum auf ähnl. Wege 
antwortet. Oft findet ein mehrmaliger Nos 
tenwechfel Statt. Schidt die Magnatens 
tafel den Borfchlag ohne Weiteres zurüd, fo 
ift er abgelehnt. * Die aus den gegenfeitis 
en Mittheilungen endlih zu Stande ges 
ommenen Vorträge od. Botfhaften an 
den König (Repraesentationes) wer« 
den in gemifchten Gigungen beider Kam— 
mern verlefen u. durch ben Palatin ob, 
Primas gefiegeit ; eben dort werben ſodann 
die königl. Refolutionen eröffnet u. zuerft 
ur Berathung an die Ständetafel gewie— 
en. 9 Die Protokolle führen 4 Pönigl., vom 

erfonal ernannte Secretäre (Protonos 
tare), fonft referirende Beifiger der königl. 
Gerichtstafel. Außerdem wurde bisher vonris 
nem der Beifiger dbernäml. Zafel das Diarium 
des Reichstags in ungar. Sprache verfaßt; 
von einem zweiten ins Lateinifche —— 
u. beide Texte fo gegenüberſtehend gebrudt. 
As Belege des Diariums (Kagesprotos 
kolls) dienen die Acta comitiorum, die alle 
vorkommenden Actenftüde enthalten. # Eine 
förml. Oppofition gibt es nicht, denn in ber 
Hauptſache find die beiden Kammern immer 
einverftanden,. Am feltenften finder fi 
biefe gegen die Bönigl. Gefegentwürfe (Pro- 
ositiones) an ber Magnatentafel, mebr an 
er Ständetafel, Die eingebradten Bes 
ſchwerden (Gravamina) der Stände 
werben nur felten vom König verweigert. 
“ileber die verhanidelten Gegenftände wirb 
elten förmlich abgeftimmt, fondern der Präs 
dent, welcher durch Zwifchenreden gewöhns 
lih die Meinungen zu mildern ob, zu vers 
einigen fucht, entfcheidet ungefähr nad der 
Anzahl ber für od. wider den Gegenftand 
vorgebradten Stimmen. Vota non debent 
aumerari sed ponderari war ber ungar, 
Sag. Hierburd liegt die Entfheidung in den 
Händen ber Präfidenten, pars sanior decidit 
(ber vernünftigere Theil entfcheibet), welches 
der vernünftige ift, entfcheidet ber Präft- 
dent. *' Die gefaßten gemeinfamen Beſchlüſſe 
werben am Schluſſe des Reichstags, vom 

Univerfal« Leriton, 2, Aufl. XAAXII. 
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Könige unterzeichnet, mittelft ber Xhronrebe 
dieſem übergeben u. erhalten hierdurch ald 
Articuli comitiales Gefegesfraft. Refcripte 
bes Königs werben in gemiſchten Sigungen 
beider Tafeln befannt gemacht u.danneinzeln 
bei jeder verhandelt. * Anfang u. Schluß 
bes Reihstags wird gewöhnlich durch eine 
Thronrede des Königs verkündigt, indem 
bei erftrem die Pönigl. Propofitionen, bei legs 
trem bie durch königl. Unterfchrift befkätigs 
ten Reichhtagsbefhlüffe übergeben werben, 
“ Sonft wurde bei der Ständetafel. meift 
magparifch, bei der Magnatentafel lateinifch 
verhandelt u. die Verhandlungen in beiden 
Sprachen gedrudt, feit 1844 wird dies nur 
in ungar. Sprache geſchehn. *Die Vers 
waltung des Reichs liegt in den Händen 
bes Königs, deffen nähfte Hülfe die uns 
gar. Hofkanzlei zu Wien ift. Sie ift nicht 
nur politifhe, fondern auch oberfte Juſtiz⸗ 
u, Kameralbehörde. * Den Balatin unters 
ftügt die hobe königl. Statthalterei 
(3 Prälaten, 11 Magnaten, 10 Ritter, alle 
durch den König erwählt), welche jedoch über 
Juſtiz- u. Kameralfahen nichts zu ent⸗ 
fheiden hat u. von der ungar. Ho un 
abhängt. Ihr find die Eomitate, die königl. 
Freiftädte n. bie —— Diftricte, die 
u keinem Comitate gehören, untergeordnet. 
Jede Geſpaunnſchaft bat 1 Oberge⸗ 
ſpann (von denen einige dieſe Würde erb⸗ 
lich haben), 2 Vicegeſpann, für jeden 
Bezirk Stubls u. Viceſtuhlrichter u. 
** and. Beamteten, ferner auch eine eigne 
Kaffe (Hauptkaffe), woraus die Befols 
dungen der Befpannfhaftsbehörden, die Diäs 
ten der Reidhstagsdeputirten, bie Unkoſten 
für Straßen ıc. erhoben werden. Die meiften 
Gefpannfhaftsbeamten werden alle 8 Jahre 
von Neuem gewählt (reftaurirt),. Die 
Finanzen ftehn unter ber Hofkanzlei. Da 
die Gefpannfhaften ihre eignen Kaffen has 
ben, laßt fi die Summe der Abgaben u, 
Einkünfte nicht leicht ermitteln. Man 
rechnet jeboh 24 Mill. Gulden Abgaben, 
aus Domainen, Regalien, Grunbfteuer ıc. 
»Mechtsverfaſſungz Nechtsquellen 
find: a) die Reihstagsartilel (Des 
crete ber Könige), anfangenb mit bem 
1. Könige Stephan u. bis zur jegigen Zeit 
reihend. Sie erhielten auf ben Reichsta—⸗ 
gen durch bie Hebereinftimmung bes Königs 
mit ben Reihsftänden Geſetzeskraft. Jedes 
ſolche Geſetz umfaßt alle vom Könige bes 
ftätigten Reichötagsbefchlüffe eines Reichs⸗ 
tages; enthält baher —— Beſtimmun⸗ 
gen aus allen Rechtszweigen. Man findet 
dieſe Decrete größtentheils im Corpus juris 
hungarici geſammelt; jene derſelben aber, 
die daſelbſt nicht enthalten ſind, hat Ko⸗ 
vachich, in feinen Vestigia comitiorum ges 
fammelt. 9») Das alte Gewohnheits⸗ 
recht, Jus consuetudinarium, von Verböcy, 
ift eine freie Zufammenziehung einzelner 
Stellen aus den frübern Reichstagsartifeln 
u. — durch das Herkommen rechtokraͤftig 
oe⸗ 


242 


geworbnen Grundfägen, Diefes urfprüngs 
fih bloße Privatwerk erbielt dadurch Ges 
fegestraft, daß fih mehrere Reihstagsars 
titel in der Folge darauf ale Gefeg beries 
fen. Es bildet den Eingang in das Corpus 
juris hungarieci. "c) Das neure Ges 
wohnheltsrecht, Planum tabulure ob, 
Decisiones eirculares (2. A., Presb. 1817), 
enthält eine autbent, Sammlung von Urs 
theilsfprühen der königl. u. Septemvirals 
tafel (der Bönigl. Euria). Da diefe Samms 
lung nur bis zum Jahre 1769 geht, fo bat 
Molmär 1828 1.24 eine neue herausgegeben. 
Seit 1825 erfheinen aber nad jeden Ges 
rihtstermine der Septempviraltafel, beren 
Bar: & find, die Urtheilsfprüde 2 sad im 

rude. Sie begründen das neufte Gewohn⸗ 
beitsrecht, welches einftweilige Geſetzeskraft 
bat. "a)Das unter Maria Thereſia ver- 
faßte fogen. Urbartum, weldes die Ber 
—— wiſchen den Güterbeſitzern u. ihren 

auern feſtſetzt. Es hat zwar volle, aber 
auch nur einftweilige Gefegesfraft, ba 
es auf jedem Reichstage wieder befkätigt 
werben muß. "e) Die fönigl. sn 
tionen, Ausflüffe ber erecutiven Gewalt 
der Könige. Man hat davon eine Samm— 
lung, welde Kaffics 1823 herausgab, 
0, Die Sanitätsflatuten. Gebe Ges 
neralcongregation, d. b. allgem. Verſamm⸗ 
lung der @omitatsftände, bat nämlich bas 
Mecht, folhe Statuten zu verfaffen, bie in 
bemfelben Eomitate Medtötraft haben, in= 
fofern fie nicht ben Reichsgefegen widerſpre⸗ 
chen. *g) Die Statuten der Magi— 
firate ber fönigl. Freiftädte u. pris 
vileg. Markeflecken, ba auch biefe Ma— 
iftrate das Recht haben, ſolche Statuten 
ür ihre — rechtskräftig zu verfaſſen. 
np) Die Berggeſetze. Bir ben Berg⸗ 
bau find im 108. Art. von 1723 bie maxi⸗ 
milian, Bergorbnung u. die Erläuterungen 
für Schemnig u. Kremnig, weldhe in Wag⸗ 
ners u. Spand Corpus juris metallici zu 
finden find, wie audy mehrere nachträgl. noch 
ungebrudte Verordnungen als Gelege ans 
zufeben. *4) Das Wechfelgefeg von 1840, 
deffen fhon reiche Fiterarur enthalt: Puſz⸗ 
tay, das ungar. Wechſelrecht, Lpz. 1842, 
"Riteratur des Rechts. Im Allges 
meinen: Werbens, Opus tripartitum ju- 
ris consuetud. rega. Hung., Tyrnau 1606; 
Koravih, Monum. veter. legis lat. hun- 
gar., Elaufenb, 1815; Benofid, Repert. jur. 
ubl. privat. et crim. hung., Presb. 1822, 
Drivatregt: Kclemen, Institat. jur. ci- 
vilis hung., 2, Aufl., Pefth 1818, dBhe.; 
Kövi, Elementa jurisprud. hung., 5. Aufl., 
Palaki 1823; Sieminics, Princip. jur. eiv. 
h., 1829, 2 Bde.; Frank, Princip. jur. civ. 
h., 1829, 2 Bbe.; fie enthalten auch eine 
Darftellung des gerichtl, Verfahrens; Hung, 
Darftellung des ungar. Privatrehts, 2, Pr 
Wien 1827; Derfelbe, Jus personarum pri- 
vatum regni Hungariae, ebd. 1828; Stautss 
recht: Roſenmann, Ungar, Staatsrecht, 17925 
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Buftermann, Ungar. Staatsrecht, 1816, 1, 
Bb.; Kareas, Princip. jur. — h., 1816; 
Eriminalreht: Koev, Elementa juris- 
prud. h., Kaſchau 1805; Buchetich, Institut. 
Jur. erim, h., 1816; Slemenics, Elem. jur, 
erim. h., 1827; Szlemenicz, Elem. jur. h. 
— criminalis, 2. A. Presb. 18237; 
fahler, Jus georgicum regni Hung., Wien 
18283; Bergrecht: Surjenid, Institut. Jur. 
metallici hung., 1822; Baber, Princip. jur. 
metall. hung., 1824, ? Gerichtsverfaf 
fung: Jedes Eomitat a“ nad ber Zahl 
ber Bezirke (Processus) 2bi64 AStuhlrich⸗ 
ter u. Biceftublridter (Judices nobi- 
lium), welche mit Beihülfe eines Eomis 
tatsgefhwornen in ben von ben Befegen 
beftimmten Füllen Recht u. Gerechtigkeit 
üben. Mehrere $iscale u, Vicefiskale 
treten gegen die Verbrechen als Klaͤger auf, 
chũtzen bie Armen u, ſollen, wo es noͤthig iſt, 
em gedrückten Unterthan gegen die Grund⸗ 
herrſchaft beiſtehn. Vondenkönigl. Freie 
ſtädten bat jeder einen Richter, No— 
tar, Biceactuar u. Fiskal. »Diſtric— 
tualtafeln beftehen zu Tyrnau, Eperies, 
Börs u, Debreczin; die Bönigl. Tafel ım 
Peſth, theils 1. Inftanz, theils Appellas 
tionsgeriht mit 22 Beifigern, unter Vorfig 
bes königl. Perfonals (Personalis prae- 
sentiae regiae in judicium locum tenens), 
Pönigl. Lieutenants in Gerichtsſachen, ſpricht 
für den Adel in 2. Inftanz Recht. Die Sep» 
temviraltafel zu Peſth ift das Appella- 
tionsgeridht, ber Palatin (Judex curiae) iſt 
Präfident, beftand urfprüngl, aus 7, 
aus 20 (4 Beiftlihen, T Magnaten, 9 Adelis 
"n) Mitgliedern; fie entſcheidet in legter 
nftanz u. bilder zugleich, indem ihr erlaubt 
ift, Abänderungen in Gefegen zu machen, 
eine permanente Gefegcommiffion. Beide 
zufammen heißen Curia. Die bei den Ges 
rihtshöfen adjungirten 3—400 jungen Juri⸗ 
ften beißen Juraten u. find Notarien u. 
Aufeultanten zugleich. * Die berggerictl, 
Angelegenheiten fhlitendie Diftrictuals 
— — * Schemniß, Schmölnig, 
Nagybanya u, Dranicza. ® Der Bathol. 
Elerus fteht unter feinem Bifchofe u. befs 
en Eonfiftorium, mit Appellation an ben 
rzbifchof, u. zuweilen, wenn es der König 
erlaubt, nah Rom; ber proteftant. Eles 
zus unter feinen Eonfiftorien u. Super⸗ 
intendenten, ber gried. unter feinen Bi⸗ 
fböfen u. dem Oberappellationsgerichte zu 
Karlowig. Nah der Fiction der Gefeg- 
gebung wird die Bürgerfchaft einer Stadt 
als Eorporation einem Edelmann gleiche 
geachtet, u. da jeder Edelmanı nah altem 
ungar. Rechte nur von feines Gleichen vor 
Gericht belangt werden konnte, fo ſtand noch 
yor Kurzem dem Bürger Bein andres Mit- 
tel zu Gebote, einem Edelmanne gegemüber 
zu feinem Rechte zu kommen, als indem er 
ben Magiftrat der Stadt in feinem Namen 
Hagen ließ. %* Das Militärwefen ftebt 
unter dem Militärcollegium zu Ofen; Ri 
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Mekrutirungen geſchehen theild durch Aus= 
hebungen, bie der Reichstag bewilligt, theils 
durch freie Werbungen für 15 Infant,= u. 
10 Huſarenregtr. Doh ann zur Zeit der 
Gefahr die Infurrection noch aufgeboten 
werden, deren Mannfcaft unbeftinnmt, aber 
vorzüglih ſtark an Reiterei ift. Feſtun— 
gen find im eigentl. U.: Ofen (nur dem Nas 
men nad), Leopoldftadt, Munkaͤtſch, Temess 
war, *Kleinode des Reichs: eine mit 58 
Saphiren, 50 Rubinen, 1 großem Smas 
ragde u. 838 Perlen gezierte goldne Krone, 
vom Papfte Sylveſter dem Könige Ste— 
phan ums Fahr 1000 geſchenkt, ein goldner 
Reichsapfel, Stepbans Schwert ıc. ®> Dr: 
den ift der bes heiligen Stephan (f. d.). 
"Wappen: ein länglich gerheilter, mit der 
Stephanskrone bededter Schild, ber zur 
Rechten achtmal quer mit Roth u. Silber 
getheilt, links in rotbem Felde ein Z3facher 
grüner Hügel mit goldner Krone, woraus 
ein filbernes Patriarchenkreuz hervorgeht. 
Mit diefem Wappen find die der Königs 
reihe Siavonien u. Dalmatien verbunden. 
»Die Befchäftigung ift in U. mannig= 
faltig. Der Aderbau wird zwar häufig 
u, zum Theil mit Gewinn betrieben, doch 
liegt noch viel tragbares Feld wüft u. uns 
bearbeitet. Einzelne Güter der Ebelleute 
werden zwar rationell behandelt, fonft aber 
die Kräfte verfchiwendet, oft 8—12 Odien 
vor den Pflug geipannt, das Pflügen 2— 
Smal u, doch, da es durch Robothen (Frohs 
nen) erfolgt, nadläffig verrichtet. Außer 
den gewöhnl. Getreidearten wird auch Hirfe 
u. Mais erbaut. Der Kartoffelbau, fonft 
veractet, ift jest allgemein; auch Hülſen⸗ 
früchte werben viel gebaut. Der Gemüſe— 
bau fteht dem Aderbau gleik, da man viel 
Gemüſe auf den Feldern baut, bef. Kohl, 
Spargel, Hopfen u. dergl., Runfelrüben 
werden um Pets, Erlau, Eperies ıc., 
wie auch Melonen, bef. Wuffermelonen, ges 
baut. Das thuroczer Eomitat hat den mei» 
ften Gemüfebau, bef. Nüben. Auch baut 
man viel ſpan. Dfeffer, Kümmel, Dill, 
Bwiebeln, Knoblaub, Safran (bef. im Neus 
traer u, Bipfer Comitat). Der $utter- 
bau ift ungemein ergiebig u, wird zu Mies 
fen u. Weiden benugt. Künſtl. Futterbau 
Pennen faft nur die Deutfhen. * Ergiebig 
ift auch der Bau von allerlei Handels— 
Präutern: Tabak, Mohn, Flachs, Hanf, 
Safran, Krapp, Bau u.a. Der Obft- 
bau liefert bef. Zwetſchen u. Kirſchen in 
W., auch etwas Kaftanien, Pönnte aber 
weit mehr getrieben werden, denn wildes 
Obſt gibt es überall in Menge, veredeltes 
nur auf ben Herrfchaften. Der Weinbau 
ift ergiebig durch viele u. gute Weinforten 
(f. Ungarifher Wein), die auch im Aus 
lande gefucht werden. 9 Die Holzcultur 
lohnt ın W. u. N, fehr, doch hat Oftell, an 
Waldungen großen Mangel, u. muß auc 
mit Mift, Zorf, Stroh ıc. als Feuermate⸗ 
zial ſich behelfen. Jetzt ift die früher fehr 
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mangelhafte Walbwirtbfchaft durch Forfts 
fhulen u. dgl. wefentlih verbeffert; Ne— 
bengewinn liefert das Sammeln von Knops 
pern u, Galläpfeln, von Rinden, bef. der 
Eichen, Erlen u. Birken, das Bereiten von 
Theer u. Harz, Xerpentin, Krummbolzöf, 
Holzkohlen. "Biebzucdt ift zwar bedeus 
tend, Bönnte es aber no mehr fein, Riud— 
viebzudt wird faft nomadifh auf den 
Puſzten, Ebenen od. Steppen mit Meies 
reien, wo bie wilden Herden (Bulya) weis 
ben, betrieben. Ihre Hirten heißen Gu— 
lyaſe od. ar dafe. Jährl. gehn von Nies 
ber=U. 100, Stud Rindviehs ins Auss 
land, Auf den Karpatben treiben bef. die 
Slawaten aub Milchwirthſchaft. Ausges 
zeichnet find die Pferde, die jedoch wenis 
ger vom Landmanne felbft gezogen werben, 
obſchon er ein guter Reiter ift; große Milis 
tärgeftüte find zu Mezöhegyes (mit 
mebr als 8000 Pferden) u. Bobolna; ein 
Hofgeftüt zu Koptfan bei Holitzſch; meh 
rere Privartgeftüte von Edelleuten beſtehn. 
Die Pferdebirten (Eſikoſe) zeihnen fi 
durch ihre Tracht aus. MGSehr bedeutend 
it die Shafzudt, bef. auf den Güs 
tern mander Großen, doch ift aud bier 
noch nicht genug fur Beredlung der Wolle 
getban, bier heißt der Hirte Juhaſz; ein 
Efel trägt auf einen Querfad feine Bes 
bürfniffe, der Heerde vorſchreitend ; der Hirt 
eine Elarinette od. einen Dubdelfad, Strids 
eug u. Hirtenftab führend, nebft Hund, 
—* en, "Auch die Schweine, deren Fleiſch 
u. — dem gem. Manne unentbehrlich ſind, 
gewähren großen Gewinn; die Schweine— 
üchter (Tſchartaken) in Süd⸗U. mäſten 
oft mit Mais, u, ſchicken große Herden 
ins Ausland, die Schweinehirten haben aud 
ihre bef. Tracht; endlih hält man große 
Herden von Hausgeflügel. "*Fifbes 
rei ift in Seen u. Flüffen fehr ergiebig, 
auch bier gibt man ans Ausland ab. * Sei= 
dbenbau hebt fib, von Maria Therefia be— 
gonnen u. durch den Herzog von Koburgs 
Kohary bef. gepflegt; ſchon gibt e6 gegen 14 
Mit. Maulbeerbäume u. eigne Spinnftatios 
nen in Sudell., noch mehr aber in Slavonien 
u, Kroatien, doch ftößt es fih noch immer 
an der Unerfahrenbeit des Volks mit der Bes 
handlung der Seidenwürmer. Wichtig tft 
der Bergbau, der außer Zinn u, Platina 
alle übrige Metalle liefert. Im eigentl, U, 
gibt es Bergdiftricte: ben niederungar. 
(Schemniger), den oberungar. (Schmölniger), 
den Nagy-Banyaer u. den Banater, Van 
zählt im’Ganzen 50—60,000 Bergleute, Zum 
ſchemnitzer Bergbiftrict gehören die 7 freien 
Bergftädte Kremnig, Schemnig, Neufohl, 
Dillen, Puganz, Königsberg u. Libethen, 
das Bergwerk zu Herrengrund 20.5 zum 
Schmölniger: alle Bergwerke der Eomitate 
Bips, Gömör, Torna, Abaujvar, Saros, 
Zemplin u. Borſodz zum Nagy = Banyaer: 
die nordöftl. Eomitate Szathsnar, Marmas 
108, Beregh 26,5; zum Banater (das feinen 
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Sig zu Oravicza bat): bie ſüdöſtl. Eomis 
tate, einfchließlich des außerhalb des eigentl, 
U⸗s gelegnen Banats. "Das meifte Gold 
gewinnt man in ben Bergwerken von Krems 
nid, Schemnig, Nagy» Banya, Neufohl ꝛc. 
An den Flüffen Körös, Drau u, Donau 
wird durch Bauern u. Zigeuner Gold gewas 
fhen. Silberbergbau treibt Schemniß, 
außerdem auch Kremnig, Felfö » Banya, 
Sehr reich ift U. an Kupfer, bef. im Zip- 
er Eomitate u. im Banat. In Ober=U. u, 
im Banat ift feit 1828 die Kupferamalgas 
mation eingeführt, um das Silber aus den 
Schwarztupfern mittelft Ouedfilber zu ges 
winnen; der Quedfilberbergbau rubt; 
um fo ftärfer ift der Bau auf Eifen in ben 
Karpathenu.imBanate. Bleigruben gibt 
es in den Comitaten Honth, Bars, Fiptau, 
Sohl, Marmaros, Szathmar, Bihar, Kroſcho 
20.5; Bin? gewinnt man zu Dognacska, aud 
Kobaltu. Spießglanz. Man fhägt ben 
Gewinn an Gold auf 2100, an Silber auf 
64,000 Mark, an Eifen auf 200,000, an 
Blei 25,000, an Kupfer 38,000 Ctr. ?Merk> 
würdig find die Opalgruben aufben Ber⸗ 
gen Simonka, Sytrany, Dubnik u. Libanka, 
im @ebiete des Dorfes Vörös-Vagas od. 
Ezerveniza. Das Sarofher Eomitat ift der 
Hauptfundort des edeln ungar, Opals, Er 
bricht ſowohl im hellern als dunklern Thon⸗ 
porphyr meift oberfläblih auf L—2 Klafs 
ter. Diefer Bruch ift ein Regale, an Pris 
vatleute verpachtet. 9 Die ungar. Seite ber 
Karpathen enthält viel Salz, auf das je— 
bo& nur in Marmaros gebaut wird. Diefe 
Salzgruben liefern jährlid 8 — 900,000 Etr. 
Für Soda, Glauberfalz u. Salpeter gibt es 
in Süd-U. mehr. Siedereien, Merkwür—⸗ 
dige Alaunwerte find in Parad im Ges 
wefer u. bei Beregh-Szaſz, Munkacs u. 
Mufzai im Beregher Eomitate; 2 andre zu 
Neufeld an der öftreih. Grenze u. zu Les 
penczbach bei Viſſegrad. \ Das größte 
Steinfoblenbergwerf (Pedfohle) ift 
auf dem Brennberge bei Dedenburg, deſſen 
Mächtigkeit auf 50 Mill, Etr. gefhägt wird; 
es bringt etwa 200,WO Etr. jährlich, wovon 
die Hälfte nah Wien gebt. Sonft baut man 
noch auf Steinkohlen zu Zſömle bet Komorn, 
Pecsvarad u. Vaſſas bei Fünfkirchen ızc., 
im Ganzen vielleiht jegt 600,000 Etr, Bei 
Rising u. Neufeld baut man auf Schiefers 
kohle u. bituminöfes Sol). Ein Shwes 
felwerk beftebt zu Nadoboy in Kroatien, 
10 Die Induſtrie ift im Ganzen fehr ges 
ring; die Unluft der Nation an ſolchen Bes 
fhaftigungen, Mangel an Freiheit der Ge 
werbe u. die ungar. Berfaffung tragen die 
Schuld davon. Wien allein fabricirt mehr 
ald ganz U. Doc fertigt man Leinwand 
(au zur Ausfuhr) u. unterhält große Blei⸗ 
ben ; ferner fertigt man Garn, Zub, Fla—⸗ 
nell, Kogen, Teppiche, Schnüre, Nege u, 
Geile, Spigen, Flechtwerk, Zöpferwaaren, 
Dfeifenköpfe, Leder u. fchöne Pelze (Buns 
das), Hüte, etwas. Seidenwaaren, Katz 
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tun, Branntwein, Holz» u. Böttcherwaas 
ren, @ifengeräthe u. andre Metallmaas 
ren, etwas Papier, wenig Glas, Porzel- 
Ian, Krummbolz= u. Xerpentinöl, Pot⸗ 
afhe, Soda, Salpeter, Alaun, Schießpul⸗ 
ver, Del, Tabak ꝛc.; man raffinirt auch 
Zuder, Mebreres wird auf dem Sanbe u. 
in den Haushaltungen gefertigt, fo Bier, 
Seife, Leinwand, leinenes Garn, Zub; aud 
fertigen die Frauen die Kleider felbft. '” In 
den Handel fommen ald Ausfuhr Bieh 
(bef. Rindvieh, Pferde, Schweine), Wolle 
u. daraus gefertigte Maaren, Getreide, 
Mein u. Branntwein (Slimowiger), Thier⸗ 
häute, Tabak, einige Materialmaaren, Berg 
werfserzeugniffe, Hanf u. Flachs u. mehr. 
And., für etwa 36 Mill, Gulden; zur 
Einfuhr: wollene, leinene, feidene, baums 
wollene u. Eolonialwaaren, Holz= u. Eis 
fengefhirr, Eßwaaren, Kuürfchnerwaaren, 
Holzgeräthe u. dgl., für etwa 24 Mill. Guls 
ben. 1% Der Handel würde ſich um Bieles 
erhöhen, wenn nit die Mauthlinien, bie 
das Land umgeben, ihn hemmten, übers 
haupt auch Deftreih u, U, nidht fo fehr von 
einander abweihende Staatsverfaffungen 
hätten. Er geht übrigens nah Deutſch⸗ 
land (bef. Deftreih, Schlefien), Galizien, 
Polen, Siebenbürgen, ber Türkei u. Italien. 
108 Ungemein bemmenbd für ben Handel find 
bie ſchlechten Straßen, entweder grund⸗ 
lofe Wege od, Knüppeldämme Ehbaufs 
feen beftehn felbft auf den wichtigften Eoms 
municationswegen nicht, nur von Pefth aus 
laufen einige aus, !%* Die Poften find nicht 
vorzüglich, deshalb ziehn die meiften Reifen 
den vor, mit®orfpann zu fahren, welde 
eine geziwungene (an alle Adelige, Staats» 
biener u. Offiziere u. abelige Beamten u. 
an alle, die von dem Landeommiffarius mit 
einem Paß verfehn find) u. freiwillige (an 
Kaufleute u. Private) ift. Letztre ift nur 
in Ober-U. üblih u. in Nieder = U, fehr 
ſchlecht. Die Ortsrichter beforgen beide, fras 
gen aber nicht fehr ftreng, wenn man nur 
einmal im Zuge u. für Punkte des Abgangs 
Vorfpann erhalten hat, nach der Befcheinis 
gung der gezwungnen Borfpann. Die Preife 
für beide find fehr gering (2 FI. EM. für 4 
Mferde auf eine Station von MI.). Ei⸗ 
fenbabhnen find im Bau begriffen, die von 
Peſth nad Waizen ift bereits fertig, fie wird 
auf dem linken Donauufer nah Wien fort- 
gefest werden, eine and. nach Debreczin (uns 
gar. Centraleiſenbahn) ift in Arbeit, eine 3. 
von da ſüdlich nad der türk. Grenze ift pros 
jectirt. Auch von Presburg nah Tyrnau ift 
eine in Arbeit. '9» Der Waffertrans» 
port ift beffer. Auf der Donau befteht eine 
lebhafte Schifffahrt u. auch Pönigl. tägl. 
Dampfidifffabrt von Wien nah Presburg 
u. nah Pets, fo wie Dampffhifffahrt die 
Donau abwärts bis zur Mündung der Do» 
nau. Auch die Theiß mit Marcos, Waag, 
Raab, Sarwig, Mur, Drau zc., fo wie die 
zahlreichen Kanäle (ſ. ob.) werben zur —* 
ahr 


Ungarn (Geogr.) 


fahrt benugt. "> Bom Buchhandel ift der 
Hauptfig in Peſth, doch gibt es auch anſehnl. 
Buchhandlungen in Presburg, Kaſchau zc. 
Ueber die unger. ertungen » Beitungen u. 
» Münzen, Maße u. Gewichte. Im 
Königr, U. wird, wie in ber öftr. Monardie 
überhaupt, gerechnet nah Eonventions= 
Gulden (Meihsgulden, Egy-forint, Ne- 
meczky Zlaty) a 60 Kreuzer (Kreytzar) ä 4 
Pfennige; body gab es früher auch and. Rech⸗ 
nungsmünzen, deren Berhältniß folgendes 
war: 1 Species (Egistaler) — 14 Reidhe- 
tbaler (Egy magyartales) — 2 Reihsgulden 
(Nemeczy Zlaty) — 23 ungarifhe Gulden 
(Uherszky Zlaty) = 20 Szostak — 40 Kai⸗ 
fergrofhen (Garas) — 80 Polturaten (Pul- 
rotz) — 120 —— (Kreytzar) — 
ungar. Groſchen (Penz Kralovsky) 

in Nieder-, ob. 240 Grofhen in Ober» 
u. = 480 Reihspfennigen — 960 Heller 
(Babka); 1 Gröfchel (Pataz) = $ Kreuzer; 
als andre Rehnungsmünzen find nod 
im Gebraud bie gerichtl. Golbmart = 
72, bie ſchwere Silbermark —4, bie 
leihte—=1 Gulden; der Bauerngulden 
in der Zips — 33 Polturaßen od, 164 Gros 
ſchen, der Kurta-forint, furze od. ungar. 
Bulden mit dem Aufpfennig = 38 
Polturaten 4 Kreuzer od. 50 Kreuzer, alfo 
ber Gulden im 24 Gulden Fuß; ber Vo- 
näs-@ulden zu & Marjäs beim Viehhandel 
— 51 Kreuzer, ber Ort = 4 Bauergulden 
od. 12 Kreuzer in der Zips beim Leinwand⸗ 
andel; Marjäse find die alten 17 Kreuzerz, 
etäk bie 7 Kreuzerftüde; "geprägte 
Müngenfürll,gibtesa)in Gold: Krem= 
niger einfache u. Doppel» Ducaten 234 Kas 
rat fein; b)in Silber: 1,4, 4 Species, 20 
u. 10 Kreuzerftüde im Convent.⸗Fuß; e) ın 
Kupfer gibt es Beine neuern, allein noch 
kommen bie alten Polturaken — 14 Kreus 
er u. bie Bröfcbel od. halben Polturaten 
äufig vor. Nah Beſchluß der ungar. Reiches 
ftände im Juli 1845 follen fünftig alle uns 
gar. Münzen mit ungar. Emblemen u. Um⸗ 
—— eprägt werden. ! Maße: Nah 
eichögefeg von 1807 follte das presburger 
Map in ganz U. ale Norm gelten, doch wers 
ben bie wiener Längen- u. Flächenmaße, fo 
wie auch bas Gewicht immer allgemeiner, 
f. d. u. Deftreich —— wff. laKängen— 
maße: ber Fuß zu 12 Zoll A 8 Achtel iſt 
der wiener, beim Recrutenmaß ift der Zoll 
in 4 Strich getheilt; bie Klafter m Or- 
Pl bat 6 Fuß; die Elle (Ref, Beecsi 
Re Nagy Ref, fat. Ulna) ift die wiener, 
die Heine Elle beim Leinwandhandel hält 
$ wiener Elle; in Ober⸗U., enge 
u. ber Küfte bes adriat. Meeres hält bie Elle 
von) — }mwiener Elle, der Stab grobes 
uch — 5 Fuß = 2,0 wiener Ellen = 
1,.000; Meter — 700, par. Linien; bie Klaf⸗ 
ter (Orgya) bat 6 Fuß; die Fauſt (Marok) 
als Pferdemaß — 4 Boll; "die Poftmeile 
ift die öftreihifhe; die ungar. Meile ift 
fehr groß u, ganz unbeftimmt, oft 4 Tags 
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Stück Feld von 2 ungar, (presburger) Mes 
gen Ausfaat, normalmäßig zu 1100, 1200 u. 
1300 wiener NXlafter, in einzelnen Eomis 
taten weicht dies aber ab, fteigt für Meder 
bis’ zu 2000 in Veröcze u. Szerem, u. ift 
bort für Wiefen nur 1000 AKlafter; Maße 
für Weingärten: das Viertel zu 800, 
bie Motika zu 200, das Pfund zu 80 
Qlafter; der Hauer od. Weinbauer 
bat im Innern 250, an ber Küfte, wie die 
Motita 200 Alafter. Die Hoblmaße 
find nicht überall gleich, doc gilt das pres= 
burger Getreidemaf für ganz U., wübrend 
bie Weinmaße fehr abweichen; ! Getrei— 
dbemaße: ber durch MReihstagsbefhluß von 
1715 angenommene presburger Metzen 
(Kila, fat. Modius od. Metreta Posonien- 
sis) enthielt 75 presburger Halbe (Icze), 
früher war ber offener allgemein; ber feit 
1807 eingeführte gefeglihe Megen enthält 
jedoch nur 64 presburger od. ungar. Halbe 
‚oa Liter — O,snı Wiener Megen 
— 0,090 preuß. Scheffel; allein nad offis 
cieller Mittheilung an das k. k. Aihamt 
in Wien vom 18. Juli 1837 ift ber press 
burgerMegen wieder ber frühere von 75 
presburger Halben — 63,01 Liter = 
1,oors wiener Megen — 1,1000 preuß. Schefs 
fel, während u hir in allen faufmänn. u, 
landwirthſchaftl. Berihten vom presburger 
Megen zu 64 Halben bie Rebe iftz 1 Peftber 
Megen — 14 presburger — Bl, Liter = 
1,a2rsı wiener Metzen od, 1,0 preuß. Schefs 
fel, die Hälfte des presburger Megen heißt 
baber in Pefth ein Drittel, in, an ber 
Theiß eine Veka, in Zips ein Koreg, ber 
ganze heißt in Zipe Kübel, in Xemeswar 
it der Kübel — 2 predburger Degen; 
in Debreczin heißt ber alte presburger Mes 
gen Kilä u. ift in 2 Veka getheilt; ber 
tyrnauer Megen — 4 presburger Mehen 
od. 32 presburger Halbe; ber fkaliger 
Megen ift wie der peftber, die Walas 
hen bei Temeswar redhnen ben presburger 
Megen zu 40, den peftber zu 60 Okka. 
——— die Verſchiedenheit 
deſſelben iſt ſehr groß u. oft ſchwankend; der 
presburger @imer (lat. Urna) zu 64 
Halben ift genau dem Metzen gleich, alfo 
54, Liter od. O,sa0ıs wiener Wein» Eimer 
od. O,rmnr preuß. Eimer; der Eimer ohne 
Hefen bat nur 60 Maß; die Halbe ift in 
gen u, — in 2 Seitel Meszely) àA2 

impel od. Pfiff (Fel meszely); die 
Pinte od. Maß hat 2 Halbe; bie Brannts 
weine Halbe im zipfer Eomitat = 14 press 
burger Weinhalbe, in Debreczin bat bie 
Kanta 10 Halbe. In u. um Tokay vers 
Fauft man nad dem Haß zu 2% preßburger 
Eimer; der Antal(Antalak) od. bas Pleine 
tofayer Faß ift gerade die Hälfte; der Eimer 
(Ak6) im öbdenburg. Eomitat hat zwar 80 
er aber 1 Salben nur — % preßburger 

albe; der Veder im eifenburg, —— 
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bat 52 Halbe; bas Faß in Erlau ift = 14 
presburger Eimer, das Bönczer Faß = 
24 presburger Eimer. "Gewichte: Dans 
dels-,Münz-u. Apotheker-Gewichte 
find die Wiener; die Tonne od. Tonelata 
— 230 Etr. od. 2000 Pfd., die Laft bat 20 
Tonnen od. 400 Etr, !" Eintheilung: 
Nieder-Ü, od. die Kreife diefjeit u. 
jenfeit der Donau (das weltlide U.), 
u. Ober⸗U. od. die Kreife dieffeit u, 
jenfeit ber Theiß (das öftlihe U.). 
- Der Kreis dieffeit der Donau enthält 
18 Befpannfhaften: Presburg, Neitra, 
Krencfin, Turocz, Arva, Liptau, Sohl, 
Barſch, Honth, Gran, Neograd, Peftb, 
Batſch; der Kreis jenfeitder Donau 
11: MWiefelburg, Dedenburg, Raab, Kos 
morn, Stuhlweißenburg, Vesprim, Eifen- 
burg, Szalad, Tolna, Schümegb, Barany; 
ber Kreis dieffeit der Theiß 10: Zips, 
Gömör, Hevefh, Borfod, Zorna, Abaujs 
var, Sarofch, Neghvar, Zemplin, Beregh; 
der Kreis jenfeitder Theiß 12: Sza— 
boltſch, Szathmar, Marmarofh, Bihar, 
Ugoiſch, Bekeſch, Tſchongrad, Tſchanad, 
Arad, Temeſch, Kroſchow, Torondal. Uebri— 
gens bilden die genannten Flüſſe nicht ge— 
nau die Kreisgrenzen, fondern beren Ges 
biete überichreiten zuweilen die Grenzen. 
w Sauptftadt: Ofen. 48) Das Pros 
pinzial, U. mit Einfhluß von Slavo— 
nien; 4192 QM. u. 12,360,000 Ew. ꝛꝛ Li⸗ 
teratur:s I. v. Efaplovics, Topogr. = ſta⸗ 
tift. Archiv des Könige. U., Wien 1822, 2 
Bde; F. S. Beudant, Mineralog. u. geos 
gnoft. Reife durch U. im 5. 1818, deutich 
im Auszuge von C. Th, Kleinfbrod, Lpz. 
1825; 3. v. Efaplovies, Gemälde von U, 
Peſth 1829, 2 Bde; 3. S. Albach, Kurze 
Geographie von U. ebd, 1834; Neuefte ftas 
tift.=geogr. Beihreibung des Königr. U,, 
Kroatien, Slavonien u. der ungar. Milis 
tärgrenze, Lpz. 1834; Graf Stephan Sze⸗ 
chenyi, Einiges über U. a. d. Ungar, überf, 
von H. Klein, Peſth 1839; Alerius v. Fes 
nyes, Statiftit des Königr. U,, ebd. 1843 
— 1844, 3 Ehle,; W. Nihter, Wanderuns 
gen in. u, unter feinen Bewohnern, Berl, 
1844; F. Bajaͤky, Handels- u, Gewerbs⸗ 
geographie von U., Presb. 1845; A. Ell⸗ 
rib, Die Ungarn, wie fie find. Charak— 
terfchilderung dieſes Volks ꝛc., 2. U. Berl, 
1833. (Wr., Pr., Bs.j. u. Jb.) 
Ungarn (Geſch.. I. Ungarn bis zur 
Herrichaft der Magyaren. 'Die Ge⸗ 
ſchichte U-s der vorröm, Zeit ift unbekannt, 
wabriceinlih wohnten Eelten dort. »2Als 
die Mömer ihre Herrfhaft nah Rhatien 
u. Illyrien ausdehnten, u. ihre NGrenze 
bis an die Donau vorfhoben, fanden fie 
nördl. von Illyrien räuber, Horden. Diefe, 
die Paunonier, wurden nun mit Krieg 
überzogen, **Unter Auguftus wurde bie 
Befiegung Pannoniens vollendet u, 85 v. 
Ehr. Segeſtia oder Siscia (ijetzt Siſſek) 
erobert, Die Pannonier empoͤrten ſich öf⸗ 
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ters wieder u. ganz beztvungen wurben fie 
erft, als fie entwaffnet, zum Xheil als 
Sklaven verkauft, u. dann Pflanzftädte, 
auch Eaftelle an der Donau angelegt wurs 
den, 2Um die Mitte des 8, Jahrh. wurden 
bie erftien Weinberge vom Kaifer Probus 
angelegt, u. Galerius, der die Infel Schütt 
euftivirte, nannte das dadurch gewonnene 
Land nad feiner Gemahlin Baleria u, 
machte ed zu einer eignen Provinz (805 n. 
Ehr.). »Paunonien wurde aber damals 
in das 1. od. obere (das weftl. bis Raab) 
u. dag 2. od, untere (das Öfll.) Pannos 
nien getheilt, *Unter Conſtantin d, ®r. 
erbielt es + Bifchöfe u, 2 Metropoliten, doch 
verfiel nad feinem Tode das Chriſtenthum 
fhnell wieder, da bald nachher die Wöls 
ferwanderung begann, 874 fielen die 
Quaden u. Jazygen in Pannonien ein 
u. verwüfteten Alles, dann die Hunuen, die 
bis 383 im Befig von Pannonien blieben, u, 
als ein Verfuch des Kaiferse Honoriug 
fie wieder daraus zu vertreiben mißlang, fo 
überließ er den Hunnen das Land ganz. Bis 
u Attilas Zeit, der feinen Wohnfig an der 
heiß aufgefhlagen hatte, 45% behaupte⸗ 
ten fih die Hunnen bier, dann aber wichen 
fie an den Don zurüd, u. ihnen folgten die 
Gepiden, —— Heruler u. Mus 
Hier, die aber ſchnell wieder verſchwanden, 
bis auf die Legtern, die einem Theil von 
DbersU. u. Deftreihb den Namen Rugi— 
land gaben u. bort ein eignes Königreid 
gründeten, bas aber 488 n, Ehr. von Dbo> 
acer wieder zerftört wurde, »Die Oſt⸗ 
gothen bemädhtigten fih unter Theode⸗ 
rich U⸗s u. beherrichten es bis 525, wo fie 
in Stalien befiegt wurden. *+Nun breites 
ten fib 488 die Longobarden hier aus, 
wozu fie von dem byzuntin. Kaiſer Juſti— 
nianus bie Erlaubniß erhalten hatten. 
568 zogen fie aber über die Alpen. **Die 
Avaren, ein hunn. Stamm, von ben 
Türken aus feinen Steppen vertrieben, hats 
ten fid früber ſchon in Dacien (jegt Ober = 
U. u. Siebenbürgen) feitgefegt u. von dort 
aus die deutfchen Völker beunruhigt, fie 
nahmen jest aber das verlaffene Panno⸗ 
nien in Befig, gaben dem Lande ben Na= 
men Avarien (568) u. bezwangen von 
bier aus (572) die Wenden u. Serben in 
Böhmen, Mähren u. der Laufig. *+200 
Sabre dauerte ihre Herrſchaft, die aber nad 
u, nad von den Serbeu u. Bulgaren 
auf das Land zwifchen der Save u. Ens bes 
ſchränkt wurde, Zwar verfuchten fie ſich 
weftl. 725 — 36 gegen Baiern u. Kärntben 
ausjubreiten u. überzogen es mit Krieg, 
791 aber wurden fie von Karl d. Gr. bes 
wungen u. feit 796 wurde Avarien zu einer 
rovinz bes Kranfenreihs u. die Bewoh— 
ner zu Ehriften gemadt. Doc mur vors 
übergebend. "Nah Ludwigs des Deuts 
fchen Tode kam U, an Karlmann, von 
diefem an Arnulf, der ſich aber genoͤthig⸗ 
fa, die Magpyaren (f. db.) J * 
abe 
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Mähren zu Hülfe zu rufen. Ihr Führer war 
Almns, u. 894 förug er Swatopluß gänz⸗ 
lih auf dem Felde Rakos. Die herrlichen 
Meidepläge Urs gefielen ben Magyaren, 
fie wanderten dahin aus, u. ließen fich, über 
eine Mill. Menſchen ſtark, an der Diorama, 
Theiß u. Donau nieder. Anfangs fchonten 
fie zwar das Gebiet Arnulfs, aber nad 
beffen Tode unterwarf Almus Sohn, Ars 
pad, Baiern, 901 u. 902 ganz u. u. theil⸗ 
ten es in Geſpannſchaften. U. Ungarn 
unter der Herrfchaft der Magyaren⸗ 
fürften aus dem Stamme des Almus 
(arpad. Stanımes) 907 — 1301, Arpab 
ft. 07; ihm folgte der minderjähr. Herzog 
Der) Zultan (Sultan)l. Die 
acht biefer nd war noch gering, denn 
ieder Große im Volke, ber einen Haufen 
Krieger zufammenbringen fonnte, war uns 
abhängig. 907 ſchlugen die Magyaren deſſen⸗ 
ungeadtet bie Baiern bei Presburg u. 
— Luitpold von Baiern bei Augs— 
urg, wo dieſer u. viele Edle blieben; 
verwüfteten fie Thüringen u. Oberfahfen 
909 Franken, Baiern u. Schwaben; 910 
— ſie den Kaiſer Ludwig bei Augs⸗ 
urg, u. faft jährl. wiederholten fi dieſe 
—— Italien u. SFrankreich wurden 
ebenfalls von ihnen heimgeſucht u. 917 er⸗ 
oberten fie Mähren, von wo aus fie num 
häufig in Sachfen einftelen. Heinrich ber 
Bogler erlitt 926 von ihnen eine Rieder⸗ 
lage bei Wurzen, aber er befam einen ih 
rer Hauptanführer gefangen, u. bie U. mußs 
ten beshalb einen Yjähr. Waffenftillftand 
eingehn. Aber 934, als ihnen Heinrich den 
Tribut verweigerte, fielen fie in 8 Heeren, 
in Griechenland, Italien u, Thüringen ein, 
erftres belagerte fogar Eonftantinos 
pel. Die beiden erften waren glücklich, 
aber das 3. wurbe von dem König Heinrich 
bei Merfeburg u. beieinem wiederholten 
Einfall 955 auf dem Lechfeld bei Augs— 
Burg von Kaifer Otto I. gänzlich beſiegt. 
957 ft. Herz. Zultan u. ihm folgte fein 
Sohn Toxus (Tores, ee Dies 
e rief Bulgaren, Petfchenegen, Beffara= 
ier zc. in fein Land, zog 970 vor Eon» 
ftantinopel, ward jedoch auf der Ebene 
von Adriamopel gänzlich gefchlagen. 
Nah deffen Tode, 972, bielt fein Sohn 
Geifa, von feiner Gemahlin Sorolta, 
einer Ehriftin, berebet, Rube; er knüpfte 
einen Zaufhbhandel mit dem Welten au 
und ließ chriftlihe Lehrer aus Deutfche 
land u. Stalien kommen, welche endlih U, 
gänzlih zum Chriftentbum bekehr— 
ten; Geifa u. fein Sohn Stephan ließen 
fi taufen u. Letztrer beirathete die Prin- 
zeffin Bifela von Burgund, "Ste 
phan 1., der N folgte feinem Va⸗ 
ter 99735 fein erfter Befehl war die allges 
meine Taufe u. Abgabe des Zehnten zur 
Ernährung der Priefter. Dies verurfadhte 
aber eine Empörung, an deren Spige ber 
Fürft Kupa fand; allein biefer ward 909 
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bei Veſzprim geſchlagen u. blieb, worauf 
die Bekehrung raſch vorwärts ging. Papft 
Sylveſter II. u. Kaif. Otto III. ernannten 
aber Stephan I. zum König u. diefer 
ließ fib im Aug. 1000 kroͤnen. Seine Re⸗ 
ſidenz nahm er zu Szekedsfejer:var (Stuhl⸗ 
weißenburg), wählte die heilige Jungfrau 
zur ng Hänge feines Reihe und ließ 
Klöfter, Stifter u. Hofpitäler bauen, in 
Gran errichtete er ein Erzbisthum u. meh⸗ 
rere andre Bifhofsfige im Lande; das Reich 
theilte er in 72 Geipannfhaften, von 
denen jede einen Fö Ifpan (Hauptgrafen) 
u, einen Ifpan (Grafen) erhielt. Diefe 
hatten mtt Zuziehung von 2 Richtern Net 
u fpreben, u. als Auffeher über ihnen 
and der Randor-Iſpan (Pfalzgraf, 
Reichspalatin). Deffenungeachtet wählte er 
feine Rätbe unbeſchränkt aus jedem Volks— 
flamm. Boltsverfammlungen hatten 
bei den Magyaren ſtets Statt gefunden, 
ein Borfchlag des Fürflen wurde erft Ges 
feg durch die Zuftimmung bes Volks, u. 
diefes hatte felbft über Krieg u. Frieden zu 
beftimmen. Stephan befchräntte indeffen die 
Berfammlung auf die 72 Obergrafen, gab 
1016 eine Gefegfammlung (Decretum 
Stephani), worin er bef. den Todtſchlag mit 
Zodesftrafe od. für jeden Freien mit ber 
Pön von 110 Küben belegte. "1002 Priegte 
Stephan I. mit feinem Ohm Gyula, den 
u von Siebenbürgen, ber dem Chri—⸗ 
enthum wiberftrebte, nahm ihn gefangen 
u. eroberte Siebenbürgen u, machte es zur 
ungar. Provinz. 1 befiegte er bie Pet- 
fhenegen u. Bulgaren; 1029 u. 1080 gerieth 
er mit dem Baiernherzog in Krieg, ſchloß 
aber 1980 Frieden. Um bdiefe Zeit ftarb 
Stephans I. einziger Sohn Emmerich, 
u, num ernannte er die Söhne feines Oheims 
Ladislaus, Andreas u. Bela übergehend, 
feinen Schwefterfohn u. Neffen feiner Ges 
mahlin, Peter von Venedig (Sohn 
des Dogen Andreas Dandolo) zum Nadıe 
folger. Deshalb verſchworen fi aber mehr. 
Große, unter ihnen Bela u, Andreas, gegen 
Stephan J., dies wurde entdedt u. Bela 
u. Andreas mußten entfliehen, Stephan ft. 
1033 u, UPeter d, Deutfche folgte ihn. 
Aber wegen feines Uebermuths wählten die 
Magyaren 1041 einen Gegenfönig Aba 
won), Gemahlder Sama, der Schwefter 
tephans, ber den König vertrieb, die Ita— 
liener u. Deutfhen ermorden u. das Chri— 
ſtenthum —— ließ. Aber 1045 (1044) 
wurde er vom Kaifer Heinrich II. bei Raab 
gefangen u. enthauptet, u. Peter wieder auf 
den Thron gefegt. Durch Graufamkeit u. 
einen Bertrag, in welchen er U, dem Kaiſer 
unterwarf, erregte er aber folben Unwillen, 
daß die Ungarn 1046 den Sohn bes Ladis— 
laus, Andreas, welder von Stephan I. 
übergangen worden war, zun König wähls 
ten. Peter floh nach Deftreih, wurde aber 
Ängebolt, geblendet, u. ft. bald darauf int 
Gefängniß. '?1047 wurde Andreas r ges 
sont 
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Prönt u, nötbigte fogleich alle vom Ehriften- 
thum u ey wieder Ehriften zu wer⸗ 
den; er hielt auf frenge Befolgung des Ges 
ſetzbuchs Stephans I., erfämpfte 1050 — 54 
feine Anerkennung vom Papft u. Kaifer 
u, ernannte 1058 feinen Yähr. Sohn Gas 
lomo zu feinem Nachfolger. Dagegen em 
pörte fih nun fein Bruder Bela, ſchlug ihn 
1060 an der Theiß u. auf der Fluht kam 
Andreas um. Bela I. bemühte fih den 
Landfrieden aufrecht zu erhalten. Er farb 
1064 durch einen Sturz mit dem Pferde (nad) 
and, beim Einfturz eines Haufes) u. ihm 
folgte *Salomo, Sohn von Andreas, der 
feinen Thron bef. dem Kaifer Heinrib IV. 
verdankte, mit beffen Schwefter er verlobt 
war, indem er es zu einem Bergleich mit 
ben Söhnen Belas I., Beifa u, Ladis— 
laus, bradıte, wogegen er einen Theil U⸗s 
als Herzogthümer an diefe abzutreten vers 
ſprach. Uber er hielt fein Berfprechen nicht, 
verjagte feine Beitern 1064 nad Polen, 
von wo aus fie mit einem Heere die Volls 
ziehung des Vergleichs erzwangen. Geifa, 
der ältefte, Erönte den König 1065 felbft zu 
Fünffirhen. Sie ftanden nun Salomo 1070 

egen die Kumaner u. Bulgaren bei u. 
Sea eroberte 1073 Belgrad. Erft als fie 
König Salomo ermorden laffen wollte, fams 
melten fie ein Heer, ſchlugen Salomo 1074 
bei Waigen, jagten ihn nah Prefburg, 
ließen ihn durch die Stände zu Stuhlweis 
Benburg abfegen u. 1075 Geifa, den Sohn 
Belas J., zum König ernennen. !** Diefer 
Priegte mit Salomo u. Kaifer Heinrich IV.; 
Erfterer bielt fih zu Presburg u. Wiefelburg, 
u. nadhdem ihm Geifa verdrießlih über die 
Einwendbung des Papftes, der das Recht in 
ber Thronfolgeangelegenbeit zu entſcheiden 
prätendirte, die Ken nochmals angeboten 
hatte, wenn er ihm fein Herzogthum ließ, 
Salomo dies aber ausgeſchlagen batte, ft. 
Geiſa 1077, 1% Qadislaug 1., fein Bruber, 
bewog nun Salomo, die Krone gegen ein 
Jahrgeld aufzugeben, Er ftellte den Lands 
frieden wieder ber, beichränkte die Macht 
ber Magnaten, beftimmte genau den Wir 
kungskreis der Ober-Gefpanne u. Gefpanne, 
eroberte 1087 Kroatien u, Slavonien, ers 
richtete bort Bisthümer u. zwang 1091 bie 
Kumanen zum Ehriftentbum. Ladislaus ft. 
1095 u. ihm folgte "Rolomann, fein Sohn 
(nad And, Sohn Beifas l.). Ein Heer der ers 
ften Kreuzfahrer, weldes den Durchgang 
burh U. erzwingen wollte u. viele Unords 
nungen verübte, ſchlug Kolomann zwifchen 
Marburg u. Wilsberg in Kärntben u, ges 
ftattete nur Gottfried von Bouillon 1096 den 
Durdyzug. 1099 ward er von den Ruffen 
u, Kumanen überfallen; 1102 eroberte er 
Dalmatien u. ſchloß ein Bündniß mit Bes 
nedig, das nur 8 Jahre dauerte, ba KRolos 
mann mehr. Seeftäbte ber Republit (Zara 
u. Trau) befegte u. unterwarf. Sein Brus 
ber (od. Better) Almus hatte unt. Ladies 
laus Kroatien verwaltet u, verlangte ſchon 
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1095 u. 1107 u. 1108 von Neuem mit ben 
Waffen dies od, einen Theil Urs als Lehn⸗ 
herzogthum. Allein 1113 ließ ihn Kolomann 
mit feinem älteften Sohn Bela blenden, 
Da er mehr. den Klöftern u. Kirchen ges 
chenkte Domainen zurücknahm u. auch die 

riefterehe nicht verbieten wollte, fo gerieth 
er mit bem Papft in Händel, in welchen er 
zwar bie Inveftitur der Prälaten verlor, 
das Recht der Einfegung u. Abfegung der: 
felben aber behielt. Erft. 1114- "Ste: 
phau II., des Bor. Sohn u. Nachfolger, 
war noch minderjährig. Unter ber. Bors 
mundfhaft nahm Venedig 1117 Dalmatien, 
das zwar Stephan, nahbem er 1123 bie 
Negierung felbft angetreten hatte, 1125 wies 
ber eroberte, doch aber bald wieder verlor. 
1131 ftarb Stephan I. u. + Bela Il, 
der geblendbete Sohn des Herzogs Almus, 
ben Stephan kinderlos 1127 zum Nacfols 
ger ernannt u. mit ber ferb. Prinzeffin He» 
lena verheirathet hatte, folgte; an feiner 
Stelle berrfchte aber feine kräftige u. liftige 
Gemahlin, weldbe Dalmatien wieder nahm 
u. aud einen Theil Serbiens mit U. verei⸗ 
nigte, + Geifa I, Belas Il. ältefter Sohn, 
folgte ihm 1141, Er berief Sachſen u. and. 
Ausländer nah U, u. wies ihnen bie öden 
Grenzen gegen die Kumanen zum Wohnfig 
an. Sie zogen fih fpäter nah Siebenbürs 
gen u. bauten Hermannftadt. Boris, ans 
gebl, ein . bes Königs Kolomann, ber 
fhon unter Bela Il. Regierung die Krone 
prätendirte, erregte neue Unruhen. Mit 
Hülfe der Böhmen u, Deftreiher überfiel 
er 1145 Presburg, das aber fchnell von 
Geifa wieder erobert wurde, ber nun ben 
Markgrafen Heinrich von Deftreib, 1146 
anbderkeithafchlugu.zum Frieden zwang. 
Mit einem Kreugfabrerbeere, das uns 
ter König Ludwig IV. von Frankreich 1147 
durch U. 309, erfchien auch Boris wieder, aber 
Geifa verlangte von Ludwig feine Auslies 
ferung, u. nun flüdhtete Boris nah Con—⸗ 
ftantinopel, wo er fpäter ft. 1148 u. 1149 
mifchte fih Geifa Il. in die Händel ruthen. 
Fürften, obne jedoch, ob er glei 1149 den 
Prinzen Wlodimirko von Halicz flug u. 
zum Frieden zwang, bie Ruhe dort berzus 
ftellen. 1152 begann ein Krieg mit dem 
Kaifer Manuel Komnenos, wegen Serbien, 
ber erft 1157 endete. Die Brüder des Kös 
nigs, Stephan u. Ladislaus, welche in dem 
Frieden berüdfichtigt zu werden bofften, ſuch⸗ 
ten nun Hülfe bei Kalter Friedrich l. Diefer 
ſchickte 1159 Geſandte nach U. aber Geiſa 
behauptete ſein Recht u. da Friedrich J. ge⸗ 
rade mit Mailand in Krieg war, that er 
nichts. » Als Geifa II. 1161 ſt., kronten bie 
Vlagnaten feinen Sohn, den minderjührigen 
Stephan Il. zum König. Uber deſſen 
beide Dbeime traten von Manuel Komnes 
nos unterftügt ald Gegenkönige auf, zus 
erft Ladislaus (als Ladislaus Il.), er fl. 
aber {bon im Januar 1162, u. dann Ste—⸗ 
phan, als Stephan IV,. der aber bald 

na, 
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nah Griechenland entfloh. Es Pam nun 
1164 mit dem griech. Kaifer zum Frieden u, 
Manuel Kommenos verfprah Bela, Ste— 
phans IH. Bruder, feine Tochter zur Ehe zu 
geben u. ihn zum Nachfolger zu ernennen, 
wogegen bie vormundſchaftl. Regierung dem 
grieh. Kaifer Syrmien, Kroatien u. Slavo⸗ 
nien abtreten wollte. Bela nahm nun in 
Eonftantinopel den Namen Aleriusan, 
vollzog die Heirath u. wurde zum Thronfol⸗ 
ger ernannt. Bald aber gereute die Ungarn 
biefer Friede, fie erhoben fich u. eroberten 
Syrmien wieder. Zwar vermittelte der Kö— 
nig von Böhmen den Frieden unter den als 
ten Bedingungen, aber ſchon 1165 fiel Bela 
mit einem byzantin. Heere wieder in Syr⸗ 
mien ein u. eroberte es wieder, u, nun 
mußte Stephan III. um Frieden bitten, ber 
Da gewährt, aber von dem Kaifer fchon 
166 wieder gebrochen wurde, indem er in 
Belas Namen einige Landftriche in Dalma= 
tien befegen ließ. Nun dauerte ber Krieg 
bis jum Tode Stepbans Ill. 1172 fort. 
Er hinterließ Beine Söhne, aber eine fhwan= 
— Gemahlin, u. da das neugeborne Kind 
bald ftarb, fo wählten die Magnaten feis 
nen Bruder Bela ee König, deſſen Thron— 
folge in Griechenland ſich wieder erledigte, 
weil dem Kaiſer noch ein Sohn geboren 
worden war. ”"! Bela IIl., obgleich im Ver— 
bagt, feinen Bruder Stephan Ill. vergifs 
tet zu haben, wurde 1173 (1174) gePrönt. 
Er unterdrüdte den Aufftand feines Brus 
ber Guitard, ſchickte dem griech. Kaifer 
1174 Hülfstruppen gegen die Türken u. 
vereinigte nad deffen Tode 1180 Kroatien 
u. Dalmatien wieder mit U. Sein Sohn 
Andreas eroberte 1182 Galizien u. ließ 
ſich dort zum König Prönen, aber 1183 
wurbe er durch Wlademir wieder verdrängt. 
Die Benetianer verfuchten 1189 Zara wies 
ber zu erobern, allein fie mußten 1190 ab= 
iehen. *eNach feinem Tode 1196 beftieg fein 
ohn Emmerich (Heinrich) den Thron; 
er war ſchwach u. Prankli u. hatte mit feis 
nem Bruder zu: fechten,, befiegte ihn aber, das 
egen erweiterten ber Abel u. die Geiftlichkert 
ehre Macht. + Ihm —* fein minderjähs 
siger Sohn Ladislaus Il. (IIL.) unter Vor⸗ 
munbdfchaft feines Obeims Andreas, ber 
ihn aber mit feiner Mutter einfperrte. Beide 
entflohben nah Wien, wo Herzog Leopold 
fi ihrer annahm, aber Zabislaus II. ft. bald 
u, ? Andreas Il. Hierofolymitanus 
folgte ihm. Er war mit Gertrud von 
Meran vermäblt, der er faft alle Reichs— 
eſchäfte überließ, u. die ſich dadurch, daß 
e bie beiden ungar, Erzbisthimer ihren 
Brüdern verlieh, verhaßt machte. Mehr. 
Bifhöfe wollten dem Könige feinen minders 
jährigen Sohn Bela zum Mitrigenten ges 
ben, um in dbeffen Namen eine Regentfchaft 
u errihten, aber ber Papft vereitelte den 
fan, Bon ben galiz. Großen aufgefors 
dert, an bes — Mſtislaw Stelle ſei— 
nen 2. Sohn Kolomann zum Regenten von 
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Galizien zu geben, 3 er 1213 mit einem 
Heere dahin, vertrieb Mftislaw, fügte fei- 
nem Titel ald König von Ungarn den eines 
Königs von Galizien u. Lodomirien hinzu 
u, theilte die Herrfchaft fo, daß fein ältefter 
Sohn Bela U. u. Dalmatien, der 2. Kos 
Iomann, Galizien, der 8. Andreas, ei— 
nige Landfchaften in U. bekommen follte, 
Während er aber in Galizien war, wurde 
feine Gemahlin durd den Grafen Bihar 
ermordet, Der Erzbifhof von Kolokfa, ihr 
Bruder, entfloh mit ihren Schägen nad 
Deutfhland, Andreas Il. aber ließ Bihar uw. 
feine Mitfhuldigen binrichten. **1217 uns 
ternahm Andreas Il. einen Kreuzzug, 
Pehrte aber bald zurüd u. gerieth daruber in 
Bann. Er fand alles in Verwirrung; ber 
08 war leer, Übel u. Geiftlichkeit hatten 
ſich Borrehte angemaft, das Volk war ger 
drüdt u, ber Regent, Prinz Bela, hatte Beine 
Luft, die Regentihaft wieder aufzugeben, 
1220 bewilligte Andreas Il. Bela einen eig» 
nen Hofitaat u. Untheil an der Regierung, 
aber nun riß der hohe Abel u, bie Geiſtlich⸗ 
keit gänzliche Steuerfreiheit, Erblibmahung 
der Lehn u. Würden u. mehr. andre Bors 
rechte an fi; die and. Stände aber wurden 
hart bedrüdt. ++ Eine Reihsverfamms 
lung wurbe 1222 zufammenberufen u. durch 
diefe Andreas II. vermocht, den Freiheits⸗ 
brief des ——— das Priviles 

ium ob. die Magna charta, bef. aber bie 

ulla aurea sacratissimi regis Andreae Il, 
1222 genannt, zu ertheilen. Sn biefem Frei⸗ 
heitsbrief wurde beftimmt, daß jährl. zum 
St. Stephanstage zu Stuhlweißenburg ein 
Heichstag zufammenberufen werden follte. 
Uebrigens wurben die ufurpirten Rechte bes 
Adels u. der Geiftlichkeit beftätigt, doch mit 
ber Beſchränkung, daß Andreas die Gemein« 
freien u. den niedern Adel (Castrenses u. 
Servientes) gegen jene in Schug nahm u. 
ihnen auch mehr. Mecte ertbeilte; des Bür= 

ers u. Bauern war darin faum gedbadıt. 

a8 Decret geftattete jedem Edelmann fidy 
zu wibderfegen, fobald der König die ihnen vers 
willigten Privilegien beeinträchtige. *1221 
hatte Mſtislaw Galizien zurüderobert; Bela 
befam nad) langem Streit das Land jenfeit 
ber Theiß abgetreten ; eine Berfhwörung ges 
gen Andreas ll. u. Belas Leben wurbe 1229 
entdedt u. vereitelt, innere Unruben führten 
1231 zu einer Erweiterung der Bulla aurea. 
1233 fielen die Zataren in U. u. die U. in 
Deftreich ein, weil ber Herzog Friedrid von 
Deftreich feine Gemahlin verftoßen hatte, die 
Belas Schwägerin war. 1235 ft. Andreas II.3 
feine Gemahlin, Beatrir v. Eſte, war abre 
bei feinem Xode mit Stephan Poftus 
mus ſchwanger, von dem fpäter Andreas III, 
der Sohn war. ** Bela IV., Sohn Ans 
dreasll., folgte. Obgleich er Anfangs gluds 
lid war u, den durch Mißvergnügte ind Land 
u, zur Regierung berufenen Herzog Fried⸗ 
rich von Deſtreich flug, fo verurſachten 
ihm doch die Kumanen, denen 1229 Goes 

ei 
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Theiß Nieberlaffungen bewilligt worden wa⸗ 
ren, große Notb, zogen aber 1240 nadı ver 
Bulgarei ab. *+Die Mongolen, welde 
ſchon Rußland, Polen u. Schlefien verwüs 
ftet hatten, zogen 1241 von Polen gegen U., 
fhlugen den König am Sajo (Onod) u. be= 
festen alles Land bis zur Donau. 1242 zogen 
fie wieder nah Aſien ab, u. Bela IV., der 
über Deftreih nah Dalmatien geflohen war, 
kehrte zurüd. Um die Bevölkerung wieder zu 
vermehren, berief BelalV. Eoloniftenaus 
Sachſen, Kroatien, Mähren u. Böhmen, u. 
auch bie Kumanen kehrten aus der Buls 
garei nah U. zurüd u. erhielten 8 Bezirke 
an der Theiß angewiefen, Sie wurden uns 
ter die Gerichtsbarkeit dee Palatins geftellt 
u. Bela IV. fügte den Titel: König der Ku— 
manen, dem feinigen zu. ** Die Noth in U, 
hatte der Herzog Friedrih von Deftreid 
benugt, um ſich mehr. ungar. Städte zu bes 
mädtigen, die Bela IV. nad ver Schlacht 
bei Neuftadt 1246 u. an der Leitha, 
wo Herzog Friedrich blieb, wieder mit dem 
Reiche vereinigte. #I Die Steyermärker 
wählten 1250 ben Prinzen Stephan zu ih- 
rem Fürften, dadurch aber wurde U, in einen 
Krieg mit Dttofar von Böhmen verwidelt, 
in weldhem bie U. bet Hainburg am 13, 
Zuli 1260 gefhlagen wurden u. Steyermark 
im Frieden an Dttoßar fiel. *» Die Mone 

olen drohten noch einmal mit einem Ein 
all, aber Bela flug fie 1261. Bela vers 
größerte U. durch einen heil Serbiens 
u. 1266 durch Bosnien. Er ft. 1270 zu 
Dfen u. fein Sohn * Stephan V. folgte. 
Diefer wollte Steyermark wieder erobern u. 
verband fih mit Polen, Baiern u. dem Erz⸗ 
bifhof v. Salzburg, Aber Dttofar ziwang 
bie Berbünbdeten 1271 zum Frieden, in dem 
Stephan allen Anfprüden entfagte. Er ft. 
1272. "* Sein Sohn Ladislaus II. (IV.) 
ber Rumane folgte ibm, erft 10 Jahr 
alt, unter VBormundfchaft. König Ottofar 
v. Böhmen, der auf das preßburger Schloß 
Anfprühe machte, fiel mit einem Heere in 
U. ein, wurbe aber, ba U. mit dem Kaifer 
Rudolf I. 1276 ein Bündniß fchloß, vom 
weitern Borbdringen abgehalten; auf dem 
Marchfelde, wo Sttokar 1278 Thron 
. u, Leben verlor, kämpfte ein ungar. Heer 
gegen ihn, 1279 ergriff Ladislaus die Re— 
gierung u. lebte ausſchweifend u. unbefons 
nen. Seine rechtmäßige Gemahlin Mas 
ria, Tochter des Könige Karl v. Gicie 
lien, verftoßend u, gefangen haltend, lebte 
er mit fuman. Maitreffen, deren Verwand⸗ 
ten er zu allen Ehrenftellen beförberte, u. 
da ſich unter biefen noch Heiden befanden u, 
ber König ſich fehr tolerant zeigte, fo fen= 
bete ber Papft einen Legaten ab, der hören 
u, richten follte, Als Ladislaus diefen aber 
gefangen fegen ließ, nahmen ihn die Bifchöfe 
u. Magnaten feft u. zwangen ihn 1280 alles 
zu bewilligen, was fte forderten. In reis 
beit wollte er feine Verſprechen nicht ers 
füllen, u. fo wurde er 1281 noch einmal 
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gefangen gefeht u. zu feiner Gemahlin ges 
fperrt, in der vergeblichen Hoffnung, baß er 
einen Erben zeugen ſollte. Die Kumanen, 
während des Königs Gefangenfhaft febr 
bedrüdt, empörten fich u. brobten bes Reihe 
fih zu bemächtigen, ba ließen die Mags 
naten ben König frei, ber die Kumanen 
1282 am See Hoob flug u. gegen das 
ſchwarze Meer jagte, wo damals die Tas 
taren fh niedergelaffen batten. Durch ben 
Fürften ber Kumanen, Ol damur, aufges 
hetzt, fielen diefe in U. ein, aber gegen 
die feſten Schlöffer u. Städte Ponnten fie 
nichts ausrichten u. zogen ab. "+ Bald gab 
ed neue Zwiftigkeiten u. dieſe benugenbd, 
machte fih Serbien 1287 frei; Herzog Als 
bredt von Deftreih nahm 1288 Press 
burg, Debenburga u. noh 28 Stäbte, 
u. die Magnaten u. Bifchöfe ertrogten ftet# 
neue Bevorrehtungen, ja fie riefen den leg= 
ten Sprößling aus dem Haufe des Almus, 
den Prinzen Andreas, Neffen Belas IV. 
u. Sohn Stepbans Poftumus, ald Gegen— 
fönig aus Benedig herbei. Da wurde 1290 
Ladislaus MI. von 3 Kumanen ermordet. 
2 Andreas III. der Benetianer, Sohn 
von Stephan Poftumus IL, einem nad 
dem Tode von beffen Bater Andreas II. u. 
ber Beatrix v. Efte gebornen Prinzen, bes 
bauptete ben Thron, obgleih Kaifer Rus 
bolf v. Habsburg U. als kaiſerl. NReichslehn 
feinem Sohn Albrecht v. Deftreid, ber 
Papſt aber als päpftl. Zehn dem gr 
Karl Martelv, Anjou verlieh. üs 
dreas II. fiel aber 1201 mit 8000 M. in 
Deftreih ein u. zwang fo Albredt ſchnell 
zum Frieden und zur Verzihtung auf U.; 
auch Karl v. Anjou, ber fih nah Illyrien 
begeben hatte, wurde 1292 bei Agram von 
den Ungarn gefhlagen u. ft. bald daraufz 
der Papft, jegt Bonifacius VII. ernannte 
ben 1ljähr. Rarl Robert (Karobert 
v. Neapel zum König v. U.; diefer bega 
ſich aub nad Dalmatien, konnte aber nichts 
gegen Andreas Ill, ausrichten, ba biefer 
in 2 Voltsverfammlungen auf dem Kelbe 
Rakos bei Peſth (den erften, die in ber 
Art gehalten wurden), die allgemeine Bes 
waffnung für fich durchſetzte, auch mit Als 
brecht von Deftreih u. Wenzel H. von 
Böhmen ein Bündniß ſchloß. Andreas IM. 
ftarb indeffen, vielleicht vergiftet, am 18, 
Januar 1301, und mit ihm erloſch bas 
Haus des Almus. "II. Bon dem Ans⸗ 
fterben der eingebornen Könige Hus 
— bis zum erſten König vom 
tamm Habsburg (1301—1437), Die 
ungar, Magnaten wählten num den Prins 
en Wenzeslaus v, Böhmen, ber durch 
* Großmutter in weibl. Linie von Bela 
ſtammte, zum König u. ließ ihn, obgleich 
noch minderjährig, zu Stuhlweißenburg krö⸗ 
nen, während bie illyr. Magnaten Karl 
Mobert(Karobert)v. Anjounad Gran 
führten u, ihn dort durch den ag 
nen ließen. Der Papft Bonifactus — 
n 
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ihn w, feinen Gegenkönig nah Rom, u. ba 
Wenzel nit Bam, fo belegte er ihn u. alle 
Gegner Karl Roberts mit dem Banne, Die 
Biſchöfe u. die Mehrzahl der Magnaten er- 
‚Härten fi jest für Karl Robert; Wenzel 
aber kehrte 1304 mit den Throninfignien u. 
dem Staatsſchatz nah Prag zurüd u. trat, 
da er 1305 Böhmen erbte, fein Recht an 
ben — Otto v. Baiern, der auch 
ein Enkel Belas IV. war u. den Namen 
Bela V. annahm, ab, u, dieſer ließ ſich 
1305 zu Stublweißenburg krönen. Aber die 
Deftreicher fielen in U. ein, der Papft Ele- 
mens V. that ihn in den Bann, u, ale er 
1307 nad Siebenbürgen ging, um dort bie 
Tochter des Woimoden Ladislaus Agar zu 
beirathen, nahm ihn biefer gefangen. Ber 
freit kehrte Otto nad Baiern zurüd u. gab 
E. Anfprüde auf, "Karl Robert v. 
njou wurde nun im Nov. von der Volkes 
verfammlung auf bem Felde Rakos bei Pefth 
zum König gewählt u. im Jan. 1310 daf. 
gekrönt. Zwar widerfegte fih der Palatin 
des Reichs, Trentfbin Matthäus, ber 
Krönung; aber der König fhlug ihn 1312 
bei Kaſchau, eroberte mit Hülfe des Her⸗ 
3096 Friedrich v. Deftreih 1314 Komorn 
u, zwang fo den Palatin, fi in die Gebirge 
zu flüchten. Friedrich der Schöne v. Deſt⸗ 
teih erlag 1312 Ludwig dem Baier, der 
U, für deutfches Reichslehn erklärte, Den 
GStreifzjügen der Tataren 1314 konnte er 
nur mit Mühe Einhalt thun, u. ein Sieg 
über den König Uros von Serbien 1319 
brachte ihm wenig Nugen. In Dalmatien 
wurde die Unzufriedenheit mit der Regie— 
zung fo groß, daß die meiften Seeftäbte ſich 
Venedig unterwarfen. Karobert ft. 1342, 
zu· Ludwig l. der Gr., Karl Roberts äls 
tefter Sohn, folgte ihm 17 Jahre alt. Er 
bezwang die Siebenbürgen, bie ihm ben 
Bing verweigerten, u. den Fürften der Walas 
hei, u. ernannte 1844 feinen Bruder Ste⸗ 
phan zum Herzog v. Siebenbürgen, Dals 
matien u. Kroatien, konnte aber ben Ver— 
luft von Zara, ber legten Seeftabt, bie U. 
in Dalmatien befaß, nicht verhindern. In 
Neapel war 1345 der König Andreas, Lud⸗ 
wigs Bruder, wahrfcheinlich durch feine Ge—⸗ 
mablin, die Königin Johanna, ermordet wor⸗ 
den, u, Ludwig 2 daher im Febr. 1847 
nah Neapel, den Tod feines Bruders zu 
rächen, eroberte Neapel u. ließ 1848 ben Her⸗ 
zog Stephan bort als Statthalter bes Reichs 
zurüd. Den Sohn des Königs Andreas 
aber nahm er mit fih. Bald aber bradı ber 
Aufruhr in Neapel wieder los; Johanna, 
vom Papfte in Avignon unterftügt, lans 
bete bafelbft u. unterwarf daffelbe. Ludwig 
aber räumte 1352, da ber Papft für Jos 
hanna fi entfchied, Neapel u. behielt blos 
das Fürftentbum Salerno für fih. 1358 u, 
1354 unterftüste Ludwig I. den König Kaſi⸗ 
mir II. v. Polen gegen die Lithauer, Ruf 
en u. XZataren u. zwang 1856 Benedig, 
almatien ber Krone U, wieder abzutreten, 
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Die Serbier u. Bulgaren verfuchte er zum 
Chriſtenthum zu nöthigen u. bie Juden 
vertrieb er aus U.; bie Moldau zwang er 
zur Anerkennung feiner Oberhoheit; die Lis 
thauer vertrieb er 1867 aus Lodomerien u, 
ließ den Ban Twartfo vom Bosnien zum 
König diefes Landes unter ungar. Öberhos 
beit Prönen, jedoch unter der Bedingung, 
daß er u. bie Bosnier zur latein. Kirche 
überträten. 1370 ft. König Kafimir Ill. v. 
Polen u. Ludwig erhielt auch bie poln. Krone; 
f. Polen (Gefh.) au. 2. 1371 demüthigte 
ber König nodh einmal die Walachen. Er 
wolite, fohnlos, feinen Töchtern feine Reiche 
binterlaffen; deshalb vermäblte er feine 
Tochter Katharina mit dem Sohne bes 
Königs Karl V. v. Frankreich, Ludwig v. 
YAnjou, u. trat diefem 1347 feine Anfpruce 
auf Neapel ab, feine 2, Tochter Maria, 
die ihm in U, folgen follte, verlobte er 1377 
mit dem 2, Sohn des Kaifers Karl IV,, 
Sigismund v. Brandenburg, u, bie 8, 
Hedwig, ber er Polen beftimmte, mit Wils 
beim v. Deftreib. "+ Wiederum in Hänbel 
mit Benedig verwidelt, forderte er bie bals 
mat. Seejtadte nebft Genua u. Ancona auf, 
bie Venetianer zur See anzugreifen, waͤh⸗ 
rend er ben Landkrieg führte. Anfangs war 
Venedig glüdlib; ſpäter Fam es jedoch in 
große Roth u. nur die Unthätigkeit bes Prin⸗ 
zen Karl v. Durazzo, ber die Ungarn zu Land 
befehligte, rettete es, u.es Bam 1381 zu einem 
billigen $rieden. Venedig gab die dalmat. 
Schifffahrt frei, verfprad einen Tribut von 
7000 Ducaten jährlih, trat alle dalmat. 
Stäbte ab, u. erbielt bafür bie eroberte 
Mark Trevifo — Ludwig J. betrieb nun 
bie Wahl des Markgr. Sigismund zum Kös 
nig v. Polen, den er ftatt bes Herz. Wilhelm 
v. Deftreich, bes Verlobten feiner 3. Tochter, 
da biefer nody zu jung war, zum Eidam ers 
Bieft hatte, u. feste die Defignirung zu feis 
ner Radfolge auch durch. Kurz barauf(Bept. 
1382) ft. Ludwig. Er ftiftete auch U=8 erfte 
Univerfität 1367 in Fünflirhen. Maria, 
feine 2, Tochter, folgte ihm unter dem Nas 
men ber König Maria u. unter ber Bormunds 
ſchaft ihrer Mutter in U. Das Reich umfapte 
damals außer U. noch Dalmatien, Kroatien, 
Bosnien, Serbien, die Bulgarei, Galizien, 
Lodomirien, die Moldau u. Walachei (beides 
legtre Kumanien). Doc bildeten viele Große 
egen Maria u, ihre Mutter 13883 eine Ver⸗ 

chwörung, um ben König Karlbd. Kleinen 

v. Neapel auf den Thron U⸗s zu erheben. 
Auch die Polen änderten ihren Entfchluß, 
u, wählten ftatt Sigismunds, Hedwig von 
U., doch unter der Bedingung, daß fe fih 
ohne Einwilligung der poln, Reichsſtaͤnde 
nicht vermäblen dürfe, zur Königin, *6 Karl 
db. Kl. v. Neapel, obgleich er eiblih Vers 
zicht auf die Krone U⸗s geleiftet hatte, eilte 
num nah Agram, wo fi feine Partei fams 
melte. Kam nun auch der Markgraf Sie 
gismund von Brandenburg eilig von Prag 
herbei, um feine Heirath mit Maria 
zu 
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zu vollziehn, fo konnte er doch, ba er Peine 
rmee zur Aufrechterhaltung der Anſprüche 
feiner Gemahlin hatte, nichts ausrichten, u. 
die Königin Maria u. ihre Mutter mußten zus 
legt in die Erhebung "+ Karls d. KI. auf 
ben Thron U⸗s willigen, worauf er im Dec, 
1385 zu Stuhlweißenburg gefrönt wurde. 
40 Tage nad der Krönung lud ihn die Kö— 
nigin Mutter zu fih, um ihm wichtige Ers 
Öffnungen zumadben, ließ ihn aber überfallen 
u, ſchwer verwundet in den Kerker ſchlep— 

en, in welhem er im Febr. 1386 ft. Alle 
Staliener, feine Hofleute u. Leibwachen 
wurden nun ermordet u. bie Kroaten nur 
durh den Ban von Dalmatien, Johann 
von Horvath, gerettet, ber mit ihnen nad 
Dalmatien zog u. mit dem Prior von Aus 
rena bort den Sohn Karls, "+ Ladies 
laus, zum König ausrief, während in 
Stuhlweißenburg Maria wieder Königin 
wurde. Schon unt. Ludwig waren die Tuͤr⸗ 
fen in Europa erſchienen u. hatten faft 
alle griech. engen in Europa, außer 
Eonftantinopel, erobert. 1389 focht ein 
ungar, Hülfscorpe mit in dem AUmfels 
felde bei Koffowa gegen fie, die Chri— 
ften wurden aber gefchlagen, Murad l. jedoch 
durch einen Serbier tödtlih verwundet, ber 
König ber Serbier, Lazarus, aber —— 
u. hingerichtet. Kurz darauf wurden Ma— 
ria u. ihre Mutter auf einer Reiſe von Hor⸗ 
vath, Ban von Kroatien, gefangen genom⸗ 
men, der ſie auf ſein Schloß Novigrod in 
Kroatien bringen ließ, wo die Königin Mutter 
ft. od. nad and. Nachrichten erfäuft wurde, 
Maria aber gefangen blieb. Sigismund v. 
Brandenburg eilte nun mit einem Heere her⸗ 
bei, wurbe in Dfen als König anerkannt u. 
im März 1387 in Stuhlweißenburg gefrönt, 
u. bedrängte die Brüder Horvath, Bane v. 
Dalmatien u. Kroatien, bald fo, daß fie bie 
junge Königin Maria im Juli d. J. gegen 
das eibliche Verſprechen, ſich nie an ihnen zu 
rächen, frei ließen. *** Hierauf brachte Sir 
oismumd die Bosnier, Walahen u. Mols 
dauer zum Gehorfam, eroberte 1891 Dobar 
u. befam bier den Sohn des Horvath nebft 
mebrern Anführern gefangen, welde er in 

ünftirhen binrichten ließ. 1392 vertrieb 

igismund die Türken aus der Walachei u. 
trat Burz darauf, da Maria ftarb, die Als 
leinregierung an. Uber nit nur machte 
ber Polenkönig Wladislaus Fagello, der 
Gemahl ber Hebwig v. U,, für diefe Ans 
fprüdhe auf das Rei, u. als biefe beſei— 
tigt waren, weigerten fih mehrere Magnas 
ten, Sigismund anzuertennen. Er ließ diefe 
töbten, erbitterte aber dadurch den Abel 
U⸗s fo, daß es fhon 135% zum Aufftand 
getommen fein würde, wenn nit damals 
der türk. Sultan Bajazet das Land bedroht 
hätte. %> Durh griedh. Gelb unterftügt 
warb Sigismund ein Heer von 100,000 M. 
u, im Frübjahr 1396 ftieß noch der Herzog 
v. Burgund mit Franzoſen, Engländern u, 
Stalienern zu ihm, Aber Bajazet, obgleich 
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nur 60,000 M, ftark, griff ben über bie Dos 
nau gegangenen König an u. flug fein 
Heer bei Nitopoli fo, daß Sigismund 
nur auf einem Pleinen Boote auf der Donau 
nad dem ſchwarzen Meere entfliehen konnte, 
der Herzog von Burgund aber gefangen 
wurde. die Sigismund 1400 über Eonftans 
tinopel u. Dalmatien nah U. zurückkehrte, 
hatte Bajazet fein Land verheert u. war 
wieder abgezogen, doch hatten fih Sie- 
benbürgen, Kroatien u. ein Xheil von 
Dalmatien losgeriffen u, die Magnaten 
ben König Ladislaus v. Neapel zum 
König von U, erwählt. Zudem war fein Brus 
ber Wenzel feiner Würde als deutfcher Kaifer 
entfegt worben u. zur Hülfe unfühig. 1401 
Überfeien ihn die Unzufriednen auf dem 
Scloffe zu Ofen u. braten ihn nad Wiffes 
rad, nahmen auch den größten Theil Uss für 
adislaus v. Neapel in Beſitz, während Wla⸗ 
bislaus Jagello, König v. Polen, Galizien 
u. Zodomirien mit feinem Reiche vereinigte, 
Sigismund wurde aber nah 18 Wochen durch 
Nikolaus v. Sara wieder befreit, u, von ben 
Schlöffern diefes Magnaten aus unterbans 
beite er mit den Magnaten u, erhielt das 
Reich wieder, da fie wohl einfahen, baß ber 
Zwieſpalt U. unendlih fhade. Sigismund 
vermählte fib nun mit einer Tochter des Gras 
fen Hermann v. Eilley, aus dem Haufe Gara, 
verföhnte fih dann mit bem Markgrafen 
Jodocus von Mähren u. 309 1402 mit einem 
Deere nach Böhmen, wo er feinen Bruder, 
König Wenzel gefangen fee u. die Regents 
fhaft übernahm. Unterdeflen landete König 
Ladislaus v. Neapel in Dalmatien u, ließ fih 
1403 zu Zara Prönen ; bald aber Behrte er wie⸗ 
der nach Neapel zurüd, da Sigismund mit eis 
nem ftarfen Heerenahte. Ladislaus ernannte 
aber zuvor Johann v. Horvath zum Herzog 
v. Spalatro u. zu feinem Reichsverwefer 
in Dalmatien, Sigismund erließ 1404 ein 
Amneftiegefet u. verbot die Befanntmadhung 
päpftl. Bullen u. Berordnungen, fo lange fie 
nicht bie Bönigl. re erhalten hätten, 
führte in U. ein allgem. Maß ein, verbefferte 
die Rechts- u. Sicherheitspflege, gab den 
Bauern die Erlaubniß ihren Aufenthalt zu 
verändern u. ermäßigte den Zell für aus— 
land. Waaren, Dagegen verkaufte er 1406, 
um fib Geld für fein Heer zu verfchaffen, 
bie Infel Chaka⸗Tornya für 48,000 Gulden 
an feinen Schwiegervater, ben Grafen von 
Eilley, fo wie die Infel Pago für 40,000 
Ducaten an bie Stabt Zara; auch feine deuts 
fhen Erbländer verkaufte u. verpfändete er. 
»Ein ungar, Heer ging 1406 nach Bos⸗ 
nien u. Radcien, um dieſe Länder wieder 
zur Lehnspflicht zurüdzuführen; doch erit 
im 8. Sabre aa es Bosnien volls 
Pommen; felbft Johann Horvath, ber Her⸗ 
309 dv. Spalatro, fuchte u. fand Gnade, u. 
König Ladislaus v. Neapel verkaufte 1409 
Dalmatien, das er nicht mehr halten fonnte, 
für 100,000 Ducaten an Venedig. "+1410 
wurde Sigismund zum deutſchen Kaifer ges 
wählt, 
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wählt, dadurch aber an andern Orten, z. B. 
in Preußen, wo er Schiedsrichter zwifisen 
bem beutfhen Orden u, Polen fein follte, 
u fehr in Anſpruch genommen, als daß er 
für U. gehörig hätte forgen können. So ges 
rietb er 1411 mit Wladislaw Jagello in 
Krieg, welbem bald dur eine perfönl. Zus 
fammentunft zu Iglau ein Friede folgte, 
u. auf bem Schloffe Bublio in der Gefpanne 
ſchaft Zips eine Allianz zwifchen U. u. Polen 
abgefhloffen u. die Geſpannſchaft von bem 
ftets geldbedürftigen Kaifer um 37,000 Shod 
böhm. Grofhen an Wladislaw verpfändet 
wurde. *Dieſes Belt benugte er zu einem 
Belbzuge gegen bie Zürken u, Venetianer. 

eide Kriege liefen aber nit glüdlih ab; 
ber Großfultan Mufa flug das ungar, 
Heer bei Semenbria u. das gegen Vene⸗ 
dig beftimmte, von dem Grafen Friedrich 
v. Ortenburg u. dem florentin, Gen. Pipo 
geführte war zwar Anfangs glücklich, er— 
oberte mehrere Städte, wurde aber bald 
darauf von Pipo ſo ſchlecht geleitet, daß 
Benedig Zeit gewann u. Malatefta die Uns 
gar ſchlagen u. den Kaifer nöthigen konnte, 
m April 1413 Waffenftillftand auf 5 
Jahre abzufhließen. 4 MWührend Sigis⸗ 
mund auf dem Eoncil zu Bafel befchäftigt 
war, führte feine Gemahlin Barbara u, 
der Primas Johann v. Kaniſcha in 
U. bie Regentfchaft, u. der Großherr Mus 
Hammed I. brach in Bosnien u. MRascien 
ein, u. das bortige ungar, Heer konnte 
nichts ausrichten, dba Johann von —— 
Herzog v. Spalatro, ebenfalls in Bosnien 
9 Sigismund entſetzte ihn deshalb ſei⸗ 
ner Würde, aber nun fuͤhrte derſelbe ein 
türk. Heer nach Dalmatien u. Bosnien u. 
a 1415 Sigismunds Feldherren Gara 
u. Maroth, ja er ließ dieſe ſogar hinrichten. 
1418 eroberte der Großſultan die Walachei. 
Sigismund kehrte zwar jegt nah U. zurüd 
u. ließ feine ehebreher. Gemahlin Bars 
bara in das Schloß zu Ofen fperren, Ponnte 
aber nicht verhindern, daß die Venetia— 
ner 1420 Eataro u. Spalatro in Dals- 
matien eroberten u, baß die Türken aber— 
mals die Walachei verbheerten. 1419 ward 
er durch den Tod feines Bruders Wenzel 
König von Böhmen, allein die Huffiten nah⸗ 
men dort feine XThätigkeit in Anſpruch. 
»+1421 fiel Murad I. in Siebenbürgen ein, 
weswegen man dem Kaifer vorfchlug, feine 
einzige Tochter Elifabeth mit dem Sohne 
Murads zu verheiratben u, fo den Frieden 
zu gewinnen, aber Sigismund vermählte 
feine Xocdter 1422 mit dem Herzog Als 
brecht von Deſtreich, mit dem fie ſchon 
feit ihrem 8, Jahre verlobt war, feste den 
Herzog zum Erben von Mähren ein u. übers 
ließ ihm bdiefes Land ſchon 1425. *»Im— 
mer beftiger warh aber ber Andrang der 
Kürten; Georg, Fürſt von Rajcien, trat 
feine wichtigſte —— Belgrad gegen Ent⸗ 
fhädigung im Junern von U. an Sigis— 
mund ab, Stephan von Bosnien ſchenkte 


fein bebrängtes Land 1427 dem Ban von 
Eroatien, Hermann von Eilley, u. 1428 
wurde Sigismund bei Kolumbad von dem 
Großherrn gefchlagen u. entrann nur mit 
Mühe. *#1450 fielen die Huffiten in U. 
ein u. vermwüfteten bie Gegend um Press 
burg u, Tyrnau; 1433 fiel Murad I, in 
Serbien ein u. ſchlug die deutfchen Herren, 
weldhe Sigismund in Sold genommen hatte; 
1455 belagerte Murad Il. Belgrad, wurde 
aber vom Herzog Albrecht von Deftreich ges 
fhlagen, u. als er 1437 wieder vor Belgrad 
erfchien, wurde er von einem ungarifch = böh⸗ 
mifchspoln. Heere befiegt u. räumte ganz Ser⸗ 
bien. Sigismund war unterdeſſen in Böhs 
men befhäftigt, wo er feine wieder zu Gnas 
ben angenommene Gemahlin Barbara zur 
Königin Prönen ließ. Er erkrankte indefjen 
heftig u. ft. am 9. Dechr. 1457 zu Znaim. 
IV. Ungarns Gefchichte von den ers 
ten Könige aus dem Haufe Habs» 
urg bis zum legten Könige aus dem 
aufe der Tagellonen (1437— 1526). 

»· König Albrecht von Deftreich wurde 
1458 zum deutfhen Kaiſer u. auch zum Kö— 
nige von Böhmen gewählt; die Türken 
benugten aber feine dadurd bewirkte Ab» 
wefenbeit von U., um in Siebenbürgen 
einzufallen. Bon dem Woimoden Defö von 
— zurückgeſchlagen, wendeten fie ſich 
egen Serbien u. belagerten u. eroberten 
emendria, Endlich rüdte Albrecht mit 
21,000 M. dem 130,000 M. ftarken Heere 
Murads entgegen, ft. aber im Dorfe Neßmil 
am 28. Dct. 1459 an der Ruhr. Da feine 
Gemahlin fchwanger war, fo verordnete er 
in feinem Xeftamente, daß, im Fall fie 
einen Sohn gebären werde, diefer unter 
ber Bormundfchaft des Ladbislausvon 
Gara, Nikolaus von Ujlat u Joh, 
von Hunyad regieren follte, bis dahin 
aber follte die Königin die Regierung fühs 
ren. »Eliſabeth, Sigismunds Tochter 
u. Albrehts Semablin, beftieg den Thron, 
aber fie fühlte bald, daß fie zur Beherrſchung 
von U., Böhmen u, Deftreih in fo bedenkl. 
Zeiten zu fhwad fei. Sie nahm alfo den 
Antrag der Magnaten, fih mit Wladis— 
law, dem König von Polen, zu vermähs 
len, an; biejer willigte ein u. wollte auch 
das zipfer Comitat ohne Wiederkaufgelb zus 
rüdgeben; die Streitigkeiten wegen Galis 
zien u. Lodomirien follten aber in einer Zus 
ſammenkunft der ungar. u, poln. Reichs— 
ftände entfchieden werden, "%* Da gebar Eli» 
faberh am 22, Zebr. 1440 zu Komorn einen 
Sohn, Ladislaus. Sogleich rief fie nun 
die Abgefandten von Krakau zurüd, aber 
e8 war zu fpät, denn der König von Polen 
war ſchon mit den Gefandten auf dem Wege 
nah U, Die Anbänger der Königin ließen 
den jungen König in Stublwerßenburg von 
bem Erzbifhof von Gran Prönen u. dann 
führte ihn feine Mutter nab Deftreih, ihn 
dem Schug des Kaifers Friedrich IV. übers 
gebend, wahrend ihre Anhänger in U., * 
en 
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tien u. Dalmatien Alles für ibn aufboten 
u. bie Feftungen Raab u. Kaſchau, fo wie 
die Bergſtädte in Vertheidigungsftand feg- 
ten. Die Anhänger Wladislaws ließen dies 
fen Burz darauf auch in Stuhlweißenburg 
Prönen. Ein Bürgerkrieg brag jegt aus, 
ber 1442 durch den Papft Eugen IV. dahin 
verglihen wurde, daß ſich Wladislaw in 
Raab mit der Königin Elifabeth verjühnte 
u, diefe heirathen wollte, als fie plöglih im 
Dec. 1442 ſtarb. "WB ladislam JL., aud 
Ladislaus III. (V.), Jagello genannt, 
war zwar feiner Hauptgegnerin entledigt, 
aber nun nahm fih Kaiſer Friedrih IV., 
fo wie die Böhmen, des jungen Königs an, 
u, felbft mehrere Magnaten, wie der Erz— 
bifhof von Gran u. Ladislaus Gara, traten 
wieder zu ber Partei deſſelben über. Es kam 
indeffen zu einem 2jährigen Waffenftillftand, 
ber um fo nöthiger war, da ber Sultan 
Murad M., obgleih 1442 durch Johannes 
von Hunyades gefhlagen, im Mai 1445 eis 
nen jährl. Zribut od. die Abtretung von 
Belgrad verlangte, Mit 15,000 M. brach 
Wladislaw nun in die Bulgarei auf u, vers 
einigte fich mit Hunyades, der Sophia eros 
bert u. 5 Siege gewonnen hatte; er eroberte 
Niffa, fhlug anı 3, Nov. 1443 die Zürfen 
beiNiffe, drang in Thrazien ein, um fich 
mit Skanderbeg zu vereinigen, fand aber 
fo viele Schwierigkeiten, daß er umkehrte. 
2 Unterbeffen war es mit Hülfe des Pap—⸗ 
ftes zwifchen U., dem gried. Kaifer Johann 

alaologos, den meiften italien. Staaten u, 

Panberbeg ein Bündniß zu Stande ge— 
tommen, beifen Abficht die Vertreibung der 
Türken aus Europa war. Aber der Groß— 
fultan, Thon in einen Krieg mit Karama— 
nien verwidelt, bot dem König von U. einen 
10jähr. Waffenftillftand unter fo günftis 
gen Bedingungen an, daß ihn diefer zu Sze= 
gebin abihloß. Die Türken traten alle Fe— 
ftungen Serbiens, die Herzogewina u. die 
Oberhoheit der Walachei an U, ab, die Ge— 
fangnen wurden losgefauft, Obgleih Wla⸗ 
dislaw u. alle Magnaten auf die Haltung 
biefes Friedens einen Eid abgelegt u. die 
Hoftie genommen hatten, fo bradyen fie ihn 
dennoch, weil ber päpftl. Legat, Cardinal 
Sulian, den Krieg wünfcte, u. der Kö— 
nig drang mit 20,000 M. bis Barna vor, 
Sogleih kehrte Murad U. in Karamanien 
um, überfiel am 11, Nov. 1444 bei Varna 
bie U. u. ſchlug fie gänzlich, wobei Wladis— 
law blieb. Johann von Hunnab führte 
das gefchlagene ‚Heer in die Walachei zurüd, 
wo er vom Fürften Draßul gefangen genom— 
men, bald darauf aber, durch Vermittelung 
der ungar. Reihsftände, wieder freigelaffen 
wurbe. * Die ungar. Magnatenwähltenden 
Johaun von Suuyad zum Reichsſtatt⸗ 
balter u. zu Pfingften 1445 den unmündigen 
Radislans V. (Vi) Poftumus, König 
Albrechts Sohn, auf dem Feld: Rakos zum 
König. Sie verlangten, daß biefer in U. 
erzogen werben follte, aber deß weigerte 
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fih Kaifer Friedrich IV., als Bormund des 
Prinzen, wie er auch die Krone bes beis 
ligen Stephan u. bie befegten Landftride 
u. Städte nicht berausgab, ?**> Johann von 
Hunyad überfiel, noch bevor der Reichstag 
auf dem Felde Rakos geendigt war, im Mai 
1445 die türk. Armee an der Save, fchlug 
fie, brachte dann den Grafen Ulrich v. Cil— 
ley, der Kroatien zum Aufftand reizte, zum 
Gehorfam u, kündigte endlih, um die Auss 
lieferung des jungen Königs zu erlangen, 
dem Kaifer ben Krieg an, brang 1446 iu 
Deftreich vor, ſchloß aber 1447 mit dem Kai⸗ 
fer Srieden, der den König bei ſich behielt 
u. fur ibn ſich jährlib von U, 24,000 Duc, 
25 ließ, dagegen Raab an U. zurückgab. 
un zog Hunyades im Sept. 1448 mit 24,000 
M. Ungarn u, Walacen gegen bie Türken u. 
kam bis an bie are Grenze, wo er fih auf 
dem Amfelfelde bei Kofjowa lagerte, uns 
beforgt wegen feines Rüdens, den er durd 
eine neapolitan, Flotte gededf glaubte. Aber 
diefe war nicht erfchienen u. fo landete Mus 
rad II. mit 80,000 M. in Dalmatien, fam 
ihm plögl. in den Rüden u. nöthigte ihn am 
17. Oct. 1448 zur Schlacht bei Kofs 
fowa, in der das Ungarnheer nad Stägie 
gem MWiderftande vernichtet wurde ; 0000 
Ungarn, 6000 Walachen, 2000 Böhmen u. 
Deutſche blieben, u. Hunyades, felbft fchon 
gefangen, enttam nur dur Geiftesgegen- 
wart nab U. Der Papft verbot nun die 
Fortſetzung des Türkenkriegs. 1449 befam 
U. einen Waffenftillftand bewilligt, moge= 
en es Serbien u. Bosnien abtrat, Diefe 
btretung entfhied die Feſtſetzung der 
Zürfen in Europa, und bald darauf 
(1453) nahmen fie Conſtantinopel. 
**ᷣe Von den mifvergnügten Magnaten in 
allen Unternehmungen aufgebalten, madte 
Johann Hunnades 1452 dennoch einen neuen 
Verſuch, den König aus der Gewalt des 
Kaifers zu befreien. Er erfhien deshalb 
plöglic vor Wienerifh-Neuftadt, wo Fried⸗ 
rih IV, u. Ladislaus fi gerade aufhiels 
ten, u. zwang den Kaifer zu einem Ver— 
gleich, Kraft deſſen der Konig bis zur er= 
langten Volljährigkeit unter die Aufficht ſei— 
nes Großoheims, des Grafen Ulrih von 
Eilley, geftellt wurde, Bis zur Mündigkeit 
follte Hunyades in U. die Regierung fort= 
führen, 41453 übernahm Ladislaus bie 
Megierung und ernannte Johann Hunyas 
des zum Oberfeldherrn, trog der Feind 
ſchaft, welche zwiſchen diefem u, Ulrih von 
Eillen berrfchte ; denn der Sultan Muham— 
med Il., der Eroberer Eonftan‘inopels, rüs 
ftete gegen U. Wahrend Muhammed Se— 
mendria belagerte, fchlug Hunyades den 
Friczibeg bei dem Schloſſe Krufolwig, 
worauf Mubammed I, fih nad Adrianopel 
urüdzog, bie U. aber Widdin eroberten. 
tubammed ll, fammelteeinungeheures Heer 
gegen U. u. diefes beihwor alle Mächte ber 
Ehriftenheit um Beiftant.- Der Papft ließ 
dburh Johann von Eapiftrano einen 
Kreuz⸗ 
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Kreuzzug prebigen u. von allen Seiten eilten 
Freiwillige nah U, Muhammed II. war 
indeſſen mit einem großen Heere in Serbien 
eingefallen, hatte 155 Novibafar erobert 
u. eine Flotte in das Mittelmeer gefchidt, 
bie bie ficilian. u. venetian. Infeln erobern 
follte; zugleih rüftete er eine Donauflotte 
aus, um bie Belagerungvon Belgrad 
u unterflügen, das er im Mai 1456 mit 
50,000 Diann angriff, die aber Hunyades 
mit 60,000 M, entfegen wollte. Er fchlug 
Mubammed U., der ſchon einen Theil der 
Stadt erobert hatte, Ende Juli 1457; der 
Großherr felbft war verwundet u. 20,000 
M. getödtet. Am 11. Aug. fl. aber Hunyas 
bes zu Semlin u. im Det. Jobann von Eas 
piftrano, Der König, der nah Wien ges 
flohen war, kehrte jest nad Ofen zurüd u. 
ernannte den Grafen von Eilley zum 
Reichsſtatthalter. Dieſer dehnte feine 
Feindſchaft gegen ben verſtorbenen Hunyas 
des auch auf deffen beive Söhne aus. Ein 
Brief, in welchem er von deren baldiger Hits 
richtung fchrieb, fiel in die Hände derfelben, 
u.2adislaus Hunyades erſchlug ihn das 
ber, als er mit bem König nadı Belgrad Fam 
büßte aber diefes Verbrechen zu Dfen 1: 
mit bem Tode, ber jüngere, Matthias, warb 
gefangen nah Prag gefhidt. Alle Anhäns 
ger ber Hunyaden griffen zu den Waffen, u, 
der König konnte gegen diefelben nicht feine 
anze Macht anwenden, da der Kaifer bie 
uter des erlofchenen Cilleyſchen Haufes 
als beutfhe Reichslehen beanfprucdte und 
beshalb ein Krieg mit ihm drohte, Ladis— 
laus fi. aber zu Prag, wo er fein Beilager 
mit Magdalena von Frankreih, der Toch— 
ser Tochter Königs Karl VII., zu feiern ges 
dachte, am 23. Nov, 1457 plöglid, nad Eis 
nigen an Gift, nah Andern an einem peft- 
artigen Fieber. ** Der König von Polen, 
Herzog Wilhelm von Sahfen, der Kaifer 
riedrich IV. u, die Erzherzöge Albrecht u. 
igismund kamen als Ihroncandidaten in 
Borfchlag, aber die Anhänger der Hunyaden 
verfammelten 40,000 M. bei Ofen u, ers 
zwangen am 21. Jan. 1458 die Wahl des 
jungen Matthias 1. Hunyades, ge. 
Eorvinus, zum König. Zu Anfang des 
Februars kehrte der neue 15jährige König 
von Prag nad Ofen zurüd, nachdem er ſich 
mit Beatrix, ber Tochter des Königs von 
Böhmen, Georg Podiebrad, verlobt hatte. 
Er konnte aber nicht feierlich gefrönt wer— 
den, ba ber Kaifer Friedrich IV. die Kron— 
infignien nicht berausgab, Matthias I. wollte 
unbedingt felbft herrſchen u. verbannte das 
ber mehrere Magnaten u. feinen mütterl. 
Dheim, den Statthalter Szilagyi, dem er 
Bieles verbantte, vom Hofe. Kurz darauf 
entfegte er den Palatinus von Gara 
u. den Woiwoden von Siebenbürgen, Ni— 
folaus von Ujlak, u. bradte dadurch 
diefe Großen fo gegen fib auf, daß fie am 
4, März 1459 ir Mienerifch-Neuftadt den 
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während Johann von Giskra, ver Obers 
U. aufzuwiegeln fuchte, zu derfelben Zeit 
U⸗s Krone dem Könige Kafimir v. Polen, 
Bruder Wladislaws 1., der bei Barna blieb, 
u. Schwiegerfohn Königs Albrecht v. U., ans 
bot, der jedoch wegen feines Kampfes mit 
den deutſchen Ordensrittern nit auf das 
Anerbieten eingehen Bonnte, zugleich gewann 
Matthias die Häupter ber Paiferl, Partei, 
“b&r wendete fid —— die Tür⸗ 
ken, die Serbien u. die Walachei — 
bielten, vertrieb fie aus der Walachei, wäh⸗ 
rend der Ban von Syrmien 1462 den Ali 
Beg an ber Save flug u. 17,000 gefans 
gene Slavonier befreite. 1463 eroberte Mus 
bammed Il. Bosnien u. belagerte Ragufa, 
aber Matthias J., ber im Zuli einen Des 
finitivfrieden mit dem Kaifer ſchloß, 
eroberte Bosnien ſchnell wieder. Dies be— 
feftigte des Matthias Anfehn u. ber Kaifer 
gab die Krone Stephans I. heraus, mit 
welder im März 1464 Matthias zu Stuhl⸗ 
weißenburg gekrönt wurde, "Auf dem 
Reichstage zu Pefth beftätigte Matthias I. 
die Vorrehte der Slavonier u. Giebens 
bürgen u. verbejferte bie @erichtöverfaf- 
fung. Darauf entjegte er das von Mus 
bammeb II. belagerte Jaitza, rüdte in Boss 
nien ein, mußte aber aus Mangel an Les 
bensmitteln u. wegen einer Meuterei unter 
ben Truppen die Belagerung von Zoinidh 
aufheben; er änderte nun bie Kriegsverfafs 
fung, fchaffte den größten Theil der Reites 
rei ab u. bildete fich ein ftehendes Fußvolk 
u. eine Leibgardbe (die ſchwarze Garde), 
führte regelmäßige Uebungen des Heeres 
ein u. bielt ftteng auf Suborbination. Zu 
Dfen ftiftete er eine Univerfität mit Biblio- 
thek. Neue Streitigkeiten mit dem Kaifer 
Friedrih IV. u. mit Böhmen hielten Mate 
thias 1465 von einem Zuge gegen die Tür—⸗ 
fen ab, u. 1466 u. 1467 riefen ihn Aufs 
ftände nah Siebenbürgen u, in die Mols 
dau, 4m April 1468 begann er, durch 
den Papft Pius Il. aufgereizt, einen Krieg 
gegen König Georg Podiebrad von Böh— 
men, feinen Schwiegervater, doch Pam es zu 
feiner Schlacht u, nachdem beide Heere eine 
Zeit lang einander gegenüber geftanden hat 
ten, trat Georg den Rüdzug an u. Mat⸗ 
thias I. eroberte hierauf 1469 Trebig. Als 
er aber hierauf in Böhmen eindringen wollte, 
wurde er bei Deutſch-Brod eingeſchloſſen, 
body Georg gewährte ibm von Neuem Fries 
den. Aber wiederum brach Matthias 1. in 
Mähren ein, eroberte es u, auch bie Fe— 
ftung Spielberg bei Brünn. Ein neuer 
Friede, auf dem Schloffe Sternberg im 
April 1469 gefhloffen, wurde abermals von 
Matthias gebrochen, der fib nun auch in 
DImüg zum König von Böhmen wählen 
u. in Brunn rönen ließ, Im Sept. 1471 
ft. König Georg Podiebrad von Böhmen, 
u, da die Stände in Prag ben Prinzen Wlas 
dislaw von Polen zum König von Böhmen 
wählten, fo verlor Matthias L alle are 

es 
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bes Kriegs. «Die unzufriedne Geiftlichkeit 
Uss u. bef. der Erzbifhof von Gran trat 
mit dem Könige von Polen in Unterhands 
lung, um deffen 2, Sohn Ka fimir zum Kö- 
nig von U. zu erhalten. Der Prinz Pam im 
Sept. 1471 nah Erlau, nahm den Königs— 
titel an u, erBlärte Matthias I, für einen 
Ufurpator. Uber diefer gewährte auf dem 
Reichstage zu Dfen dem Adel u, Elerus als 
les Verlangte, gewann mehrere feiner Geg— 
ner durh Geſchenke u. verjagte den Prins 
zen Kaflmir aus U, Noh im Dec. 1471 uns 
terwarf fih ihm aud der Erzbifchof von 
Gran wieder u. nun begann er den Krieg 
mit Polen, der 1473 durch den Frieden zu 
Zublau endigte, dem zu Folge Matthias l. 
alle poln. Eroberungen herausgab u. einen 
MWaffenftillftand mit Böhmen auf 3 Jahre 
ſchloß. Diefer Friede wurde aber bald dar— 
auf wieber von ben Polen gebrohen, wozu 
fie die gewährte Schugherrfhaft über bie 
Moldau u. Walachei u, die angeblich von 
Mattbiasl. veranlaßten Einfälle des Herzogs 
von Sagan auf poln. Gebiet zum Vorwand 
nahmen. Matthias I. rüdte nun in Schlefien 
ein, Kafimir u. Wladislaw von Böhmen 
folgten u. belagerten ihn im Det. 1474 in 
Breslau. Ausfälle, Krankheiten u, Huns 
gersnoth nöthigten fie, die Belagerung auf: 
zubeben u. fie febloffen einen Waffenftillitand 
auf 2: Fahre, "1475 fielen die Türken in 
die Moldau u. Waladhei, wurden aber am 
14. Fan, von dem Moimoden Stephan ges 
fhlagen. ——— Matthias l. in Ser⸗ 
bien ein, eroberte Szabatſch, belagerte 
Semendria u, verbeerte das Land, Da 
aber Matthias I. fibh im Dec. 1476 mit der 
Prinzeffin Beatrir von Neapel vermählte u, 
zu diefer Hochzeit alle Woimoden, Bane 
u. fonftige Große an fein Hoflager befchie= 
ben hatte, fiel Muhammed Il., diefen Ume 
ftand zur Rache benugend, in U, ein, ver- 
wüftete Dalmatien, Kroatien, Slavonien 
u. drang felbft bis nah Krain u, Steier- 
marf vor. **Diefer Zug führte no einen 
Krieg zwifchen U. u. Kaifer Friedrich IV, 
herbei, denn biefer behauptete, Matthias I. 
babe den Türken freien Durchzug durd U, 
gegen Steiermark bewilligt, u. ließ feine 
Zruppen an U⸗s Grenzen ftreifen. Mat— 
thias I. fiel deshalb im Juli 1477 an 3 Orten 
in Deftreih ein u. eroberte es bis auf Wien 
u. Linz. Der Kaifer ſchloß eiligft zu Kron— 
Neuburg Frieden, verfprah dem Könige 
nah Wladislaws Tode die Belebnung mit 
Böhmen u. die Bezahlung von 100,000 Duc. 
1» Im Dec, 1478 wurde aud ein Definis 
tivfrieden zu Olmüg mit Böhmen 
abgeſchloſſen. Wladislaw u. Matthias theils 
ten das Land; Erfterer behielt Böhmen, 
Mattbias I. aber Mähren, Schlefien u. die 
Laufig mit den Schsftädten, was nah Mat: 
tbias Tode, wenn Wladislaw noch lebte, an 
Böhmen zurüdfallen, im Gegentbeil aber 
Matthias ganz Böhmen erben follte, 1479 
rüdten die Xu rken unt, Ali Beg mit100,000 
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M. in Siebenbürgen ein. Der Woimobe 
Stephan ll. Batbori u. der Bar von 
Temeswar, Paul Kiniſchi, Lana Ja fie 
zwar am 13, Nov, 1479 auf dem Brod⸗ 
felde, unweit Weißenburg, an ber Mas 
roſch, aber num fielen Andre in Slavonien 
ein u. verwüfteten das Land bis nad Raab 
u. Günz. #4 Zugleih nahmen bie Benes 
tianer, die einen Frieden mit bem Sultan 
gefchloffen hatten, die ungar. Infel Veg⸗ 
lia weg, welde ihnen ber Papft zuerkannt 
hatte, u. Matthias I. ftrafte dies nicht, da 
ein Krieg mit Friedrich IV. ausbrad, ber 
bie in bem Frieden zu Kron=-Neuburg vers 
fprodenen 100,000 Duc. nicht auszablen 
wollte, aud ben aus U, entflohenen Erz⸗ 
biſch. von Gran in feinen Schuß nahm u, 
ihm das Erzbisthum Salzburg verfhaffen 
wollte, u. 1480 durch Streifcorpe bie Ges 
gend zwiſchen ber Leitha u. Raab verwüs 
ftete. Zwar fam durch den Papft ım Mai 
1481 ein Waffenftillftand zu Stande, aber 
bald wurde biefer durch die Deutſchen ges 
brodhen, Nun fiel Matthias 1. 1 von 8 
Seiten in Deftreih ein; Zilly, Petau, 
Fürſtenfeld uw Radersburg wurden 
erobert u. einzelne Haufen ftreiften bis Paſ⸗ 
fau ; 1483 eroberte der Könt aimbur 
u. Brud an ber Leitha, sul, riedrih IV. 
aber flüchtete nah Gräg; Matthias nahm 
1484 — 87 Kron=- Neuburg, Bien, 
Ebersborf u. Wieneriſch-Neuſtadt; 
bie öftreih. Stände huldigten ihm 1484 u, 
Kaif. Friedrih IV. bat vergebens bie deut= 
{hen Reichsſtände um Hülfe. 9 *Unterdef= 
Is hatte der Ban von Temeswar, Kinis 
hi, den türk. Woimoden von Serbien ges 
hlagen, u, am Fluffe Krufolcz 3 Bleine 
eftungen, Haram, Kevi u. Pazazin, anges 
I t. Der Großfeltan Bajazet I. Schloß 
einen 5jähr. Waffenftilltand mit den 
Ungarn, brad ihn aber fhon im folgenden 
Sabre, indem er, unter bem Borwande, bie 
Moldau u. Walachei feien in dem Waffen» 
ftillftand nicht eingefchloffen, Kilia an ber 
Donau u. Akjerman am Dniefter nahm. 
Matthias l. war ohne eheliche Kinder u. 
ab ſich vergeblib Mühe, feinem unebel. 
ohn Johannes Corvinus bie Nade 
folge auf den Thron zu fihern, Als er das 
ber 1490 zu Wien vom Schlag getroffen ft., 
bewarben ſich ** der röm. Konig Marimis 
lian, König Wladislaw v. Böhmen, Prinz 
Johann Albrebt v, Polen, Johannes Cor— 
vinus, Herzog von Kroatien, Dalmatien u. 
Elavonien, u. bie verwittwete Königin 
Beatrir, um die Krone. Durch Stephan 
Batboris Bemühung wurde im Juli 1490 
der König von Böhmen als Wladislamw 
I. (Ladislans Vi. IVIII.) zum König v, 
U, gewählt. Er brad ſogleich mit 15,000 
M. nah U, auf, verfprad den abgeorbneten 
Magnaten Aufrechterbaltung der Priviles 
gien, Erhaltung der Integrität des Reichs, 
fein Bündniß mit dem Kaijer zu machen, 
ftets in U, zu refidiren u, Peine — 
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Auflagen zu erheben. Er wurde im Sept. 
14% in Stuhlweißenburg gekrönt, + Unters 
beffen brang aber ein poln. Heer unter bem 
Prinzen Johann Albrecht, Wladislaws Brus 
der, 'n U. u. der deutfhe König Maximi— 
lian in Deftreih ein. Erfterer wurde durd 
eine Zufammenkunft mit Wladislaw II. zur 
Rüdkehr bewogen; dagegen drang Maris 
milian im Sept. 1490 in U, bis Ofen vor, 
das er belagerte, von wo er aber bald, we— 
en eines durb Soldrüdftand veranlaßten 

ufruhre, abziehen mußte. Johannes Eors 
vinus verjagte die Deftreiher aus Kroatien, 
u. im Nov. 1491 Bam der Friede zu Preß— 
burg zu Stande, Wladislaw II, ward als 
König anerkannt, überließ dem Kaifer Fried— 
rih IV. die verpfändeten Städte u. ——— 
Maximilian, im Falle der König ohne männl. 
Erben ſterben ſollte, die Erbfolge in U, u. 
entfagte zu Gunften feines jüngern Bruders 
ber Nachfolge in Polen, *eWladislaw II. 
follte die alternde Königin Beatrir heirathen, 
er bielt das Eheverfprehen aber nicht, fon 
dern heirathete fpäter bie sen Alt Unna 
von Foir, Grafin von Eandalle. **41498 
fielen die Türken unter Ali Beg in Sies 
benbürgen u. unter dem Paſcha Jakup in 
Dalmatien ein; ber Erftere wurbe zurück— 
efhlagen, der Andere aber befiegte ben 
Ban von Kroatien bei Modruſch; 1494 
fiel dagegen Paul Kinifhi in Möſien ein, 
Bon 1500 — 1502 befehligte Johann Eorvis 
nus gegen bie Türken; er entjegte 1500 
Jaitza, eroberte 1502 Widdin u. Klas 
dova u, drang bis Nikopolis vor; Bajazet 
U. ſchloß deshalb 1503 einen Waffenftills 
ftand auf 7 Jahre. Als der Reichstag 
u Peftb wegen des weil. Lebens u. ber 
—2 Regierung Wladislaws, 1505 er= 
Märte, daß, wenn Wladislaw Il. ohne mann, 
Erben fterben würde, nie wieder ein Aus— 
länder den Thron von U, erhalten follte, 
rüdte der Kaifer Marintilianl., dadurd vers 
legt (f. oben 2»), mit einem Deere nad) Press 
burg u. zwang die Stände, den Vertrag von 
1491 zu beftätigen. Wladislaws Il. Gats 
tin ft. 1506 nach der Geburt eines Prinzen, 
ber 2 Jahre alt als fünftiger König von. 
gekrönt wurde. **" Der Papft Leo X. hatte 
auf Bitten des Erzbifhofs von Gran 1513 
durh Thomas Bakacz das Kreuz gegen 
die Türken predigen laffen u. den Szekler 
Georg Dofa zum Anführer bdiefer Ars 
mee ernannt, u. Dofa hatte großen Zus 
lauf von Bauern. Dies veranlafßte Streitig- 
Beiten mit den Edelleuten, die ihre Bauern 
mit Gewalt abhalten wollten, das Kreuz 
zu nehmen. Dofa ließ nun die adligen Gü— 
ter plündern u. marfchirte auf Segedin, ließ 
fih von den Kreuzfahrenn (Kuruzs 

en) zum König ausrufen u. verübte viele 
Uofheulichkeiten. Aber Johann von Bapo= 
Iya, der Moimode von Siebenbürgen, Jos 
hann Bornemiffa u. Johann Banfi zogen 
gegen ihn aus u. fchlugen feine Haufen; 
dennod erholte fih Dofa wieder u, belas 
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gerte 1514 fogar Kemeswar, ber hier 
ſchlug ihn Stephan Bathori, nahm ihn ges 
fangen u. ließ ihn binridten. Im Marz 
1516 ft. Wladislaw u. ihm folgte = fein 
Sohn Ludwig II., 10 Jahre alt, unter 
ber Vormundſchaft des Erzbiſchofs von 
Gran, feines Hofmeiſters Bornemiffa 
u. feines Obeims, bes Markgrafen von 
Ansbach, denen nod ein He entſchafts⸗ 
rath zugeordnet wurde. Die Vormünder 
u. beſ. der Markgraf von Ansbach ſuch⸗ 
ten den jungen König zur Weichlichkeit zu 
verleiten, damit fie ftets nach eigner Will⸗ 
kühr handeln fönnten. 1520 ſchickte Solys 
man 1. eine Gefandtfhaft nah Ofen, ließ 
feine Thronbefteigung verkünden u. anfra« 
gen, ob der König den beftehenden Waffens 
ftillftand verlängern wollte, In Ofen war 
man damals durch die Feierlichkeiten wes 
gen ber Vermählung des Königs mit Mas 
ria von Deftreid, einer Enkelin des 
Kaijers Marimilian u. Schwefter Karls V,, 
geblendet u. ſchlug die Werlängerung bes 
Maffenftilltandes ab u. behielt fogar bie 
Geſandtſchaft in Gefangenfhaft. Erzürnt 
fiel Solyman I. 1521 in U. ein, eroberte 
Belgrad am 29. Aug. u. ließ gegen bie 
Eapitulation die Befagung niedermaden, 
was burd bie Hinrichtung — Geſandten 
wieder vergolten wurde. Der König wollte 
eine Armee in Batſch ſammeln, aber es er⸗ 
ſchienen Wenige u. die Türken verwüſteten 
ungehindert Dalmatien. #+ Die Lutheri— 
ſche Lehre fing an, ſich in U. auszubreiten, 
u. in Hermannftadt hatten die Bürger fogar 
die kathol. Priefter aus der Stadt verjagt, 
weil fie auf Befebl des Erzbifchofs v. Gran 
ben Bann über fümmtl. Lutheraner ausges 
fprochen batten. Ludwig Il. verfammelte 
1524 in Peſth einen Reihstag u. beſchwor 
diefen um Hülfe gegen die Zurfen. Wers 
böcz, der Berfaffer des ungar. Geſetzbuchs, 
that den Borfchlag, daß alle getreuen Uns 
garn mit ihm nah Hatwan gehn u. dort 
Maßregeln zur Rettung dee Baterlandes 
nehmen follten. Bier wurde der Reiches 
palatın Stephan Bathori abgefegt u. Wers 
böcz an feine Stelle erwahlt. Notbgedruns 
gen beftätigte der König diefen Beſchluß. 
“41525 ſchlug der Erzbifhof von Kolotz, 
Paul Tomeri, den Paſcha von Bosnien 
enticheidend, u. als deflen Nachfolger, Ufs 
reff-Pafcha, die erlittene Niederlage zu räs 
chen, mit 20,000 M. Zaiga einfchloß, wurbe 
er von Ehriftoph Frangepani ebenfalls ges 
fhlagen. #*Auf diefe Siege geftügt, rief 
Ludwig II. im Mai 1525 einen neuen Reich6= 
tag auf das Feld Rakos bei Pefth, vernic- 
tete dort die hatwan. Beihluffe, fegte den 
Palatin Werböcz wieder ab, verbannte aber 
auch alle Fremden aus U, u. erlicß fIrenge 
—— gegen die Lutheraner. *' Da Soly⸗ 
man I. jegt U, mit 200,000 M. bedrohte, fo 
ertheilte der Reichstag Ludwig bie Vollmacht, 
ein Heer zu werben; aber es fehlte bef. an 
Geld, nur Papft Elemens fendete 50,000 
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Duc., u. kaum konnte Ludwig II. 3000 M. 
zufammenbringen, mit benen er ben Türken 
entgegenzog. Johann v. Zapolya follte ſich 
mit diefem Häuflein u. mit 40,000 M. aus 
Siebenbürgen vereinigen, aber er fam nicht. 
Dagegen wuchs bes Königs Heer auf 20,000 
M. Am 29, Aug. 1526 kam es bei Mo⸗ 
hacz zur Schladt, in ber bie ——— eine 
—* Niederlage erlitten; 2 Erzbifhöfe, 5 
ifchöfe u. ber Bruder des Woimwoben as 
polya blieben; ber Palatin entkam durd die 
Schnelligkeit feines Roffes, König Lud— 
wig Il, aber ftürzte auf der Flucht in einen 
fhlammigen Graben u. kam au um, Mit 
ihm —* das Haus der Jagellonen 
in U. Solyman J. aber drang jetzt überall 
in U. vor u. kehrte endlich mit Beute bela— 
ben u. U, ale Wüfte —— nach Con⸗ 
ftantinopel zurück. V. Ungarn von dem 
suunterbrochenen Weiche der Habs: 
burger an bis zum ieden von 
Szathmar (1526 — 1711). ** Die ver- 
wittwete Königin Maria von Deftreid 
fhrieb nun einen Reihstag auf den 26. 
Nov. 1536 nah Presburg aus, um 
über bie Landesvertheidigung zu berathen. 
Der Woimode von Siebenbürgen, Johann 
von Zapolya, wollte fih aber, von 
MWerböcz unterftügt, auf biefem Reichs⸗ 
tage der Krone Us8 bemädtigen, u. da von 
diefer dort gar nit die Rede fein follte 
fo berief er die Stände vor bem Nov. na 
Tokay u. erfhien dort mit feinem Heere. 
Die meiften Großen aus Ober-U. famen 
dorthin u, wählten Johaun von Zapo⸗ 
Iya wirklib zum König, worauf er ſich am 
11, Nov. 1526 von dem Erzbifchof v. Gran 
mit der Krone Stephans I. in Stuhlweißen= 
burg Brönen ließ. Er gab darauf bem Reichs⸗ 
tage zu zes von feiner Erhebung Nach⸗ 
richt; aber biefer, von dem Palatin Stephan 
Bathori geleitet, erklärte alle Befchlüffe des 
Landtags in Tokay für ungültig u. erwählte 
“boden Erzherzog Ferdinand I. v. Deſt⸗ 
reich u. König v. Böhmen zum König. 
Johann von Zapolya ging, ftatt fih dent 
Reichstag zu Presburg zu unterwerfen, nad 
A mug fuchte aber von Prag aus 
deffen Anhänger für fi zu gewinnen u. bes 
kam aud vom Kronhüter Pereny die heilige 
Krone ausgeliefert. Die Friedensverfuche des 
Königs don Polen fcheiterten aber u, Kerdis 
nand pvans Zapolya * Kampfe. Ferdi⸗— 
nand J. leiſtete am 1. Aug. 1527 den Eid zu 
Presburg u. wurde #*am 5. Nov. 1527 ger 
krönt. Er ermahnte auf bem Reihstage zu 
Ofen die Ungarn zu energ. Rüftungen gegen 
bie Pforte. »Indeſſen hatte Sobann ip 
polyadurd einen Kroaten, Martinuzzi, 
ein Eleines Heer fammeln laffen, das bie 
Truppen Ferdinande I. bei Kaſchau Gzuß 
zugleich rückte Solyman I. mit 300,000 M. 
uber U-⸗s Grenze u, vereinigte fid bei Mo: 
hacz mit 6000 M. unt. Zapolya, zog auf beis 
den Ufern der Donau herauf, eroberte Pefth, 
Ofen, Raab, Gran, Komorn, ungar, 
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Altenburg, beflürmte Wienerifd- 
Neuftadt u. erfhien am 26. Sept. vor 
Wien, bob aber am 17, Det. die Belag- 
rung auf u, kehrte, nachdem es eine türf. 
Beſatzung in Ofen zurüdgelaffen hatte, wies 
ber heim. Der öfter. Gen. Kagianer folgte 
ibm nah U. u, eroberte, im Verein mit dem 
Grafen Hardegg Trentſchin, Eyrnau 
u. ungar. Altenburg, ja fie drangen in 
Kroatien ein u. ſchlugen den Bifhof von 
Agram, ber das Land für ben König Johann 
Bapolya behaupten wollte. 1580eroberte ber 
öfter, Gen. Roggenborf Gran u. Ofen, wo 
ein Waffenftillftand auf 3 Monate ges 
ſchloſſen u. bald darauf auf 1 Jahr verlans 
gert wurde, während welder Zeit Ferdi—⸗ 
nand I. auch beutfcher König wurde. #* Der 
Bug Solymans I. 1533 gegen Deftreib mißs 
ai abermals, dann begab er fih nad 
fien, um gegen Perfien zu Bampfen. #4 Im 
Gebr. 1538 fam ber Friede zu Groß— 
warbein zwifchen Ferdinand I. u. Johann 
Bapolya zu Stande. Johann behielt den 
Königstitel u, Siebenbürgen, fo wie das fand 
bis an bie Theiß, Ferdinand aber Dalma⸗ 
tien, Kroatien, Slavonien u. das übrige U. 
Nah Johanns Zapolya Tode follte das 
game Land an Ferdinand I. od. deſſen Er= 
en fallen, follte aber Ferdinand ohne Nach⸗ 
kommen fterben, fo follte U. an Zapolyas 
Erben kommen, u. erft, wenn auch biefe 
Familie erloſchen fei, wieder ein Wahlreid 
werden. Johanns Erftgeborner erhielt bie 
Gefpannfhaft Zips als Herzogtum. Jos 
bann vermäblte fich hierauf 1589 mit I fa = 
bella, KXodter des Könige Sigiemunb 
von Polen, die ihm 1540 einen Sohn ges 
bar. Kurz darauf ft. Johann in Mühlbach, 
51 Jahr alt, am Schlagfluß, n. And. an 
Gift. 4 Die Vormünder des jungen Prin⸗ 
en Johann Sigismund Zapolya IL, 
Deren Petrowiticd, ein Verwandter der 
apolyas, der Bifhof Georg Marti» 
nuzzi u. Balentin Töröck fuchten nun, 
dem Frieden von 1588 entgegen, biefem bie 
Krone feines Vaters zu fihern, ließen ihn 
alſo zum König ausrufen u. fhidten Wer⸗ 
böcz nad Eonftantinopel, um Solymans 1. 
Hülfe zu erlangen. Die Unterhandlungen 
Ferdinands 1. ſchlugen fehl, diefer ließ daher 
ein Heer in U. einruden, das zwar Stuhl⸗ 
weißenburg und Wiffegrad eroberte, 
aber von Ofen umverrichteter Sache abzie= 
ben mußte. *1539 belagerte ein öftr. Heer 
unter Gen. Roggenfeld nohmalsD fen, aber 
Solyman I. war .. zum Schug des 
jungen Könige nad U, getommen, ließ durd 
ben Paſcha von Belgrad Dfen entfegen u. 
bemächtigte fib dann Ofens durd Lift, in⸗ 
bem Türken anfcheinend zum Vergnügen in 
Dfen erſchienen u. es dann behielten, Die 
Bormünbder des jungen Könige wurden num 
gefangen gefegt u. Töröck nah Conſtanti— 
nopel gefhidt, wo er im Gefängniß ft., So—⸗ 
Iyman I. aber hielt am 30. Sept. 1541 fei= 
nen Einzug in Ofen u, [hide die Königin 
Witwe 


Ungarn (Gesch. bis 1566) 


Wittwe mit ihrem Sohne nah Siebenbürs 
gen, welches Land er biefem mit bem Striche 
wifchen ber Theiß und Leipa als Lehnsfür— 
entbum anwies, "König Ferdinand L., 
durch Roggendorfs Niederlage bei Ofen zu 
fehr gefhwädht, um fib im Felde gegen 
Solyman l. zu halten, erbot fi, den Tuͤrken 
benfelben Tribut wie Jobann Bapolya zu 
bezahlen, erhielt aber eine übermüthige Ant⸗ 
wort. Kurz darauf kehrte Solyman I. nad 
Eonftantinopel zurüd, nahdem er Wer⸗ 
böcy zum Statthalter des Reichs ernannt u. 
10,000 Zanitfbaren in Ofen als Befagun 
zurüdgelaffen batte. Ferdinand 1. fchrie 
nun 1542 einen Reihstag nah Neuſohl 
aus u, legte bier ben Grund zu einer Aus⸗ 
föhnung, indem bie Königin Ifabella 
Bapolya, tief erfchüttert durch die Treu—⸗ 
lofigteit des Großherrn, die Hand zum Vers 
eiche bot. Gegen die Abtretung der zip⸗ 
er Gefpannfchaft u. einen Jahrgehalt von 
12,000 Ducaten überließ fie dem König im 
Vergleib zu Weißenburg vom 15. 
Suli 1542 alle ungar. Schlöffer u. Gefpanns 
fhaften, die noh in ihrer Gewalt waren, 
“s%erdinand I. hatte bei. durch Hülfe der 
proteftant. Fürften Deutihlands ein Heer 
von 80,000 M. unter Kurfürft Joachim v, 
Brundenburg gefammelt, zu dem 8000 M. 
päpftl. Truppen unter dem Gen. Bitelli, 
ftießen, allein ber Sturm auf Peſth mie 
lang, u. der Kurfürft mußte ſich zurüdyies 
ben, worauf das Heer wieder aus einander 
ging. Erft 1547, nachdem bie Türken viele 
ungar. Städte erobert hatten, fam ein Sjähr, 
Waffenftillftand zu Stande, dem zu 
Folge jeder der Fürften in U, behielt, was 
er befaß, wonad Ferdinand I. jähr!. 80,000 
Due, Fri bat alırn mußte, + Ferdinand I. 
berief nun 1 einen Reihstag, auf wels 
chem U. für ein Erbreich in der Familie 
Habsburg erflärt ward, u. ſchickte einen 
beftändigen Gefandten nah Eonftantinopel, 
welcer über die Aufrechthaltung des Wafs 
fenftillftande wachen follte, gab dem Grafen 
Salm, ber bas Heer befebligte, Befehl, die 
Raubſchloſſer in U. zuzerftören, u. verordnete, 
während ſich die Proteftanten 1580 in Sies 
—— fo wie in den freien Städten Kas 
hau, Eperies, Leutfhau, Bartfa u. Beben 
u. in and. Theilen des Landes fo ausgebreis 
tet hatten, daß fie die Mehrzahl ber Bevöls 
ferung bildeten, die Wiedereinführung der 
kathol. Religion ohne Unterſchied, doch hat— 
ten ſeine Decrete wenig * da mehrere 
proteſtant. Große u. beſ. der Woiwode Pe⸗ 
ter Pereny von Siebenbürgen, ber 1532 
elbft nad der Krone geftrebt hatte, ihre 
ollziehung binderten. *1550 fühnte fi 
nun auch ber Biſchof Georg Marti- 
nuzzi, der Hauptanhänger der Königin 
Sfabella u. ihres Sohns, mit Ferdinand. 
aus, u. 1551 zwang er im Verein mit dem 
öftr. Gen. Eaftaldo bie Königin, aud Sies 
benbürgenan Ferdinand. zurüdzugeben, der 
ihr dafur das Fürftentyum Oppeln in Schles 


fien abtrat u. 100,000 Duc. zahlte. Später 
flug Martinuzzi den Pafcha von Ofen, wels 
cher der Sfabella Zapolya beiftehen wollte; 
dafür wurde er Gardinal u. Statthalter von 
Siebenbürgen. ***Diefer Bertrag erzürnte 
Solyman I. von Neuem; er ließ den Fönigl, 
Gefandten in die fieben Thürme werfen uw. 


gab den Paſchas von Ofen u. Belgrad Bes 


fehl, Siebenbürgen wieder zu erobern. Ans 
ar waren Eaftaldo u. Martinuzzi fieg« 
reich u. eroberten Lippa, da aber ber Erftre 
—— daß Martinuzzi mit den Kürten 
n beiml. Einverftändniffe fei, fo erbielt er 
Befehl nach Umftänden zu handeln. Hierauf 
ließerben Cardinal Martinuzzi ermorden, an 
befien Stelle fam Andreas Batbori als 
Woiwode von Siebenbürgen, aber weber er, 
noch Eaftaldo konnten bie Kürten aufhalten, 
die 15652 Szegedin wiedereroberten, Te— 
meswar, Lippa u, m. einnabmen, am 
10, u. 11. Aug. ben Gen. Teufel bei 
Pleffowig (ölugen u. darauf Erlau bes 
lagerten. Dort aber vertheidigte fi Stes 
phan Dobo von Rusca fo tapfer, daß 
bie Türken die Belagrung aufheben mußs 
ten. Dobo wurbe 1558 Moiwod von Sie⸗ 
benbürgen, Solyman I. dur den Krieg 
mit Perfien abgehalten, Ponnte nicht mit 
in U. erfheinen, aber ba durch Eaftaldos 
Bedrüdungen in Siebenbürgen ein Auf: 
ftand ausbrach, Ferdinands I. Truppen aus 
dem Großfürftentbum berausgeworfen wurs 
den, u. Jfabella 1556 wieder als Königin 
bort erſchien, rüdte auch der Paſcha von 
Dfen wieder vor, eroberte Babotiha u. 
belagerte Szigeth, das aber dur Zriny 
entfegt wurde, Iſabella verfuhr mit Härte 
gegen bie fiebenbürg. Großen u, verlor das 
durh die Liebe ihrer Unterthanen, Durch 
ihren Bruder, den König von Polen, bes 
wogen, ließ fie ſich 1559 wieder in Unters 
bandlungen mit Ferdinand I. ein, ft. aber 
im Sept., worauf ihr Sohn Johann II. 
Sigismund als König von Siebenbürgen 
bie Unterbandlungen fortfegte. Seine hoben 
Forderungen verwarf aber Ferdinand I, 
der feit 1556 durch Karls V. Abdankung 
yerie beutfher Kaifer geworden war, 
ein Sohn, der Erzherzog Marimilian, 
wurde nad; vielen Schwierigkeiten von dem 
Reichötage zu Presburg als König von U, 
anerkannt u. 1562 gefrönt. Ferdinand I. hatte 
auch mit Solyman 1, einen 8jähr. Waffenftills 
ftand gegen einen jährl. Tribut von 30,000 
Due. geihloffen ; er ft. am 25. Juli 1564 zu 
Wien. Ihm folgte fein Sohn —— 
lian l. (als Kaiſer Maximilian IL, 1564— 76), 
ber gegen Johann U, Sigismund, König 
von Siebenbürgen, weldyer die Grenzbezirke 
U⸗s verwüflen ließ u. den Gen, Shwenbi 
abfendete, der im Winter von 1564 — 65 
mehr. Städte, als Zofay, Erdöd ıc, ers 
oberte; zugleich ließ er ein Beer von 70,000 
M. Deutfhen, Ungarn u. Stalienern zus 
fammenziehn, um Solyman I, die Spige zu 
bieten, der im Frühjahr 1566 nach Belgrad 
17* kam 


kam u, im Juli Erlau erobern wollte; er 
änderte aber feinen Plan u. wendete fih nad 
Szigetb, weil Nikolaus Zriny, der 
dortige Commandant, ben Pafcha v. Bos⸗ 
nien bei Siklos gefhlagen hatte u. er an 
Zrinyg Rabe nehmen wollte. In Szigeth 
lagen nur 200 M. u. Golyman I. belas 
gerte es mit 200,000 M. aber dennoch vers 
theibigte Zriny die Altftabt 17 Tage lang, 
dann zog er ſich in das Schloß zurück u. 
fiel, einen Ausfall machend, am 8, Sept. 
1566 mit dem Weberrefte ber Defagung, bie 
Feftung zum Theil fprengend. 20,000 M, 
hatte die Erodrung diefer Stadt ben Tür⸗ 
Ben gefoftet u. auch Solyman I. war an 
dem Lagerfieber vor berfelben geftorben. 
1567 dauerte der Krieg fort; 1568 kam es 
aber zum Waffenftillftand zu Adria— 
nopel auf 8 Jahre. *+1570 fchloß Jo—⸗ 
bann II., Sigismund v. Siebenbürgen eben⸗ 
falls mit Marimılian $rieden, entfagte 
dem Königstitel, behielt aber Siebenbürgen 
als erbl. Fuͤrſtenthum; doch fl. er fhon im 
März 1571. An feine Stelle wählten bie 
fiebenbürg. Stände Stephan Bathori 
zum Woiwoden, der auch von dem Kaifer u. 
em Großherrn beftätigt wurde. 1572 ließ 
der Kaifer feinen Sohn Rubolf zum König 
von U. wählen u, im Sept.d. 3. zu Presburg 
frönen. Mehrere focinian. u. unitar. Relis 
een erregten um dieſe Zeit in 

. Unrugen, Nah Selims II. Tode 1574 
verlängerte beffen Nachfolger Murad IIL 
ben Baffenftillftand abermals auf 8 Jahre. 
“Der Woiwode von Siebenbürgen, Ste⸗ 
phan Bathori, wurde 1576, nach dem Aus⸗ 
fterben der Sagellonen in Polen, u. nadıs 
bem Marimilian I. diefe ihm angebotene 
Mürbde nicht angenommen hatte, zum König 
von Polen gewählt, *Am 12, Oct. 1576 
ft. Marimiltan I. auf dem Reichstage zu 
Megensburg u. Mudolf 1. fein Sohn folgte. 
Er berief 1578 einen Landtag nah Pres— 
burg, der bedeutende Summen zur Befeftis 
gung der Grenzörter u. zur Vermehrung 
der Truppen bewilligte. Während feiner 
Abweſenheit übertrug er feinem Bruder, 
bem — —— Ernſt, den Oberbefehl 
in U. u. der Erzherzog Karl, fein 
Oheim, behielt das Generalat in Kroa— 
tien, das 1575 für ihn errichtet war, außer⸗ 
dem erhielt er auch 1578 das Gouvern. Illy⸗ 
rien, wo er die Feftung Karlftadt (Karlowig) 
baute, Der Waffenftillftand mit den 
Zürfen wurde auf 9 Jahre erneuert. +2 
Meichstage zu Presburg 1580 u. 1585 be- 
klagten fi bitter über die Befegung ber 
meiften Aemter mit Deutfchen u, forderten 
Abbülfe. Der Kaifer zu Prag wurde aber 
über dieſe Aeußerung fo erzürnt, daß er in 
5 Jahren Peinen Reichstag berief, alle Ge= 
farfe durch feine böhm, u. deutſche Kanz— 
ei beforgen ließ u. weder nad Presburg 
fam, noch aud dem Erzherzog Ernft gehö— 
tige Vollmacht ſendete. Erft im Dct. 1587 
wurde ein Reichstag unter Borfig des Erz 
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herzogs Ernft nad Presburg berufen, auf 
welhem man ben Kaifer um bie Ernens 
nung eines Palatins, um Vollmacht für ben 
Erzherzog Ernft, Abdankung der Ausläns 
der ıc. bat, wogegen bie Stände Steuern 
bewilligten u. den Gregorianifchen Kalens 
ber annahmen. **Der Beine Grenzkrieg 
war indeffen immer fortgeführt worden, u. 
da 1587 u. 1588 die Paſchas von Ezigeth 
u. Ofen mehrmals gefhlagen wurben, fo 
drangen fie in den Großfultan, den Waffen 
ftillftand zu breden. Da dies nicht ges 
ſchah, fiel ver Paſcha Haffan von Bos— 
nien, Neffe Mubammeds Ill, 1598 mit 
25,000 M. in U. ein u. belagerte Siffer, 
aber ber Ban Erbödi u. Ruppert von 
——— entſetzten die Stadt u. ſchlu⸗ 
gen ben Paſcha am 22. Juni an der Kulpa 
gänzlich, wobei Haffan felbft u. 12,000 Tür⸗ 
Ben blieben, Nun begann Muhammed III, 
ben Krieg; ber Großwefir drang in U. ein, 
eroberte &iffer, Beszprim u. Palota 
u. 309 fih dann nah Ofen zurüd, Wähs 
rendbeffen drang der Gen. — nach 
Stuhlweißenburg vor, ſchlug den Pas 
ſcha von Ofen am 3, Novbr. 1593 u. würde 
biefe Stadt erobert haben, wenn nicht bie 
Ungarn nad Ablauf ihrer Dienftzeit ihren 
Abichied verlangt hätten. Gen. Ziefens 
bad dagegen eroberte Szabacz, flug 
am 27. Novbr. bie Türken bei Kilef u. 
bemächtigte fich vieler feiten Schlöffer. Am 
Ende bes Jahres berief der Kaifer feinen 
Bruder Ernft aus. zurüd u. theilte deffen 
Würde unter dem Erzh. Matthias, jeis 
nem 2, Bruder, u. em Markgrafen von 
Burgau, feinem Better. Da er aber dem 
Erzh. Matthias nicht traute, fo beichränkte 
er deſſen Vollmacht fehr. 41594 war die 
tür, Armee 159,00 M. ftark, aber dennoch 
macbten die U. u. Deutfchen unter Tiefenbach 
u. dem Erzh. Matthias Anfangs Fortichritte, 
eroberten Gran u. belagerten bie bortige Ci⸗ 
tabelle, mußten aber wieder abziehen u. konn⸗ 
ten nicht verhindern, baß ber Großberr im 
Sept. 1594 Raab eroberte, *Der Feldzug 
1595 war glüdliber., Muhammed Ill. war 
in innere Sänbel verwidelt, der Fürſt von 
Siebenbürgen fhloß ein Bündniß mit dem 
Kaifer, drang in die Walachei ein, eroberte 
Buchareſt u. fhlug den Großwefir fo, daß 
er felbft Baum nad Eonftantinopel entkam, 
u. die Waladhei u. Moldau fih unter ben 
Schuß des Fürften von Siebenbürgen ber 
— Auch ber Graf von Mannsfeld, die 
rzherzöge Matthias u. Ferdinand u. der 
Gen. Tiefenbach madten gute Fortfchritte 
u. eroberten Gran, Wiffegrad, Hat— 
wan u. Waigen. Diefe Unfälle bewos 
gen Muhammed Ill. 1596 den Oberbefehl 
feines Heers felbft zu übernehmen ; er er— 
oberte Raab u. am 14. Oct. Erlau, 
wurde aber bier am 26. Dct. vom Fürſten 
von Siebenbürgen u. dem Erzh. Marimis 
lian angegriffen, worauf ſich beide Heere 
zurückzogen. 1597 ließ fih Sigismund — 
ie⸗ 
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Siebenbürgen von feiner Gemahlin ſchei⸗ 
ben, legte freiwillig die Regierung nieder 
u, übergab 1598 fein Land dem Kaifer, wos 
gegen er Oppeln erbielt, jedoch kehrte er 
auf Bitten feiner Untertbanen bald nad 
Siebenbürgen zurüd, Kriegerifhe Vorfälle 
kommen aber 1597, außer dem Feſtungs— 
Prieg, nit vor, Heim März 1598 ers 
oberte Feldmarſchall Schwarzenberg Raab 
durch Weberrumpelung, der Woiwode ber 
MWalahei unterwarf fih im Juni deffelben 
Jahres ber ungar, Hoheit, u. die Türken 
belagerten vergeblih Großwarbein, bie Kais 
erliben Ofen; body eroberten bie Letzteren 

eszprim u. Palota. Weiter Ponnten die 
Kaiferl, nichts ausrichten, da Rudolf U. 
fi faft gar nicht um den Krieg Pümmerte, 
Endlih Fam, nah vergebl. Unterhandluns 
en 1599 u. 1604, 1606 ein Friede auf 20 

ahre zu Stande, in weldem Stephan 
Botscai als Fürft von Siebenbürgen ans 
erfannt u. den U. Religionsfreiheit bewils 
ligt wurbe, u, nach welhem Türken u. Kai— 
ferlide ihre Eroberungen behielten; nur 
MWaigen wurbe bem Kaifer wieder überges 
ben. Während biefes Kriege hatte U, 
auch mit Venedig wegen ber Uszkochen 
(f. d.), Freibeuter zur See, die felbft vene- 
tian. Schiffe angriffen, Händel befommen, 
indem bie ungar. Regierung, ungeachtet bes 
Andringens der venetian, Regierung, bdiefels 
ben nicht vernichten wollte. Venedig baute 
deshalb 1598 die Fefte Palma nuova an ber 
Prain. Grenze u. da nun ber Kaifer ben 
Uszkochen nicht mehr wehrte, im venetian. 
Gebiet auch zu Lande zu fireifen, fo ent 
fpann fi hieraus ein Pleiner Krieg. Bes 
nebig ließ 1595 feine Flotten an ben uns 
ar. Küften Preuzen u. mehr. dalmat. u. 
Inreich. Dörfer verwüften, Erft burd bie 
Drohungen Spaniens unterblieb dies, bie 
Uszkochen wurden aber, als 1616 wieder des⸗ 
halb Krieg mit Venedig ausbrady, theils 
weife in die Gegend von Karlitadt verfegt. 
wi Rudolf I. beabfihtigte den Erzh. Fer: 
binand v. Gräg zum Erben einzufegen, den 
Erzh. Matthias aber von ber Thronfolge 
auszufchließen. Diefer berief deshalb 1608 
die ungar, Stände nad Presburg, bie im 
Verein mit den mäbr, u, öftreidh. ihm Treue 
ſchwuren. Im Juni 1608 trat aber ber 
eg dem Erzb. Matthias U., Deftreich 
u. Mähren ab, der auch Pur; darauf zum 
König von U. gefrönt wurde, Kaifer Rus 
dolf aber ft. 1612, + Matthias Il. hatte 
rag einen Kampf mit den Nichtkatholis 
hen in U. zu beftehn, die auf völlige Re— 
ligionsfreiheit u. gleihe Rechte mit ben 
Katholiken drangen, u. er mußte einen Pro⸗ 
teftanten, Stephan Illaſchbaſy, zum 
Palatin des Reiche ernennen, auch vor feis 
ner Krönung 17 Artikel unterzeihnen, in 
denen er u.a. volltommne Religionsfreiheit 
geftattete u. verſprach, alle Reichsgeſchafte 
durch Ungarn verwalten zu laffen, alle 3 
Jahre Landtag zu halten, die an Deftreid 
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verpfändeten Stäbte u. bie 18 an Polen 
verpfändeten zipfer Städte wieder einzulö= 
fen, Krieg u. Frieden nicht ohne Bewillis 
gung ber Stände zu beginnen, Peine frems 
den Völker ind Land zu ziehn, ftets in U, 
zu refidiren, alle Freiheiten ber Nation aufs 
recht zu erhalten ꝛc. > Mit Siebenbürgen 
hatte er zwar 1610 einen Vertrag geſchloſſen, 
aber dennoch Fam es 1611 mit Gabriel 
Bathori zum Kriege, dba jener bie Hais 
duden fih unterwerfen wollte. Der ungar. 
Gen. Sig. Forg acz drang in Siebenbürgen 
ein, doch wurde noch 1611 Friede gefchlofs 
fen. «Als Matthias I. Kaifer geworben 
war, ſchrieb er 1614 wegen bes Türkenkriegs 
einen allgem. gandtag fr alle feine Staa= 
ten nah Linz aus. Aber dieſe Berfamme 
lung gab das gewünſchte Refultat nicht u. 
bef. waren bie Ungarn fhwierig. Matthias 
ging daher auf bie türd, Vorfhläge ein u. 
f&loß 1616 einen Frieden auf 20 Jahre, 
nach welbem 237 ungar. Dörfer, in türf, 
Gewalt, —— u, bie Magnaten 
unter türk. Botmäßigkeit für zinsfrei er— 
klärt wurden, 41618 wenbete er, da er 
Beine Kinder hatte, bie Thronfolge feinem 
Better, bem Erz. Ferdinand von Gräg, zu; 
die Proteftanten widerftrebten nur wenig. 
„+ 1618 brachen aud die Böhm. Unruhen 
aus, bie den 30jähr, Krieg nad ſich zo⸗ 
gen. Der Kaifer war für gelinde, Ferdi— 
nand mehr aber für ftrenge Maßregeln. 
Darüberfam es zu Mißhelligkeiten, während 
welhben Matthias am 20. März 1619 ft. 
* a eg Il. fein Better, ein Zögling 
ber Sefuiten u. kathol. Eifrer, der gleid 
bei feiner Thronbefteigung mit ben rebell. 
Böhmen, Deftreihern u. Mähren zu Pins 
pfen hatte, folgte. Die Proteftanten in 
Böhmen hatten Abgeordnete nad Presburg 
eſchickt, um die U. zu einem Bündniffe mit 
ich zu bewegen, u. wenn auch nicht alle 
Magnaten dafür flimmten, fo bradten fie 
doch viele derfelben auf ihre Seite, die ſich 
an Betblen Gabor, "+ den Fürften von 
Siebenbürgen, wendeten, um die Freiheit 
U⸗s wieder berzuftellen. Bethlen Gabor 
kam mit einer Armee im Aug. 1619 nad 
U. u, verftärßte ſich durch die dortigen Pro= 
teftanten bald bis auf 60,000 M. Georg 
Racoczi, der ben Bortrab Bethlens führte, 
eroberte Kafhau u. ließ dort das Jeſuiter— 
collegium zerftören. In Tyrnau ſchloß Beth 
len mit den Böhmen ein Bündnif u, ſchickte 
ihnen den Gen. Franz Redel mit 8000 
M. zu Hülfe, hierauf eroberte er im Oct. 
Presburg, ftreifte in Mähren u. Deftreich 
u. drohte, felbft Wien zu belagern. Im 
Nov. berief Bethlen im Verein mit dem 
Palatin Illaſchbaſy einen Reihstagnad 
Bee enett u. bier brachte er eine Ver— 
indung der Landftände Uss, Deft- 
reihe, Böhmens, Mährens, Schle— 
fiens u. der Laufig zu Stande, durch 
welde diefe Länder eine Art von Republik 
werben follten, Indeſſen a 
ams 


Dampierre ein len, Heer verfammelt, 
rüdte wieder vor u, flug gegen das Ende 
des Jahres 1619 die U. bei Hainburg, 
während der Reihsoberhofmeifter Hom⸗ 
monai, der mit einem Pleinen Heere nach 
Polen —* war, durch 8000 M. rc 
—* acoczi bei Kaſchau beſiegte; 
dennoch blieb Bethlen Gabor im Vortheil 
u. Anfang 1620 war faſt ganz U. in ſeiner 
Gewalt. Der Kaiſer ſchloß aber am 18. 
Jan. einen Waffenftillftand mit Bethlen 
auf 3 Jahr u, gab ihm den Titel eines 
er von U.; Böhmen follte mit in ben 

affenftillftand eingefhloffen fein u. poln. 
Hülfsvölker U, nicht betreten. Im Sommer 
wurden zu Neuſohl Friebensunters= 
bandlungen begonnen, bald aber wieder 
abgebrohen. "4 %Poln. Koſaken zogen durch 
die Stadt Solna u. verlegten fo den Waf— 
fenftillftand, u. da bie Kürten Bethlen Ga— 
bor Hülfe verſprachen, fo eröffnete er einen 
Reichstag, ließ fih am 25. Aug. 1620 zum 
König von U. wählen, verbannte die Ans 
bänger bes Kaifers u. 908 alle geiftl. Güter 
ein, dann eroberte er Neitra u. fhlug am 
8, Det. Dampierre beiPresburg, ber bier 
blieb, Indeſſen änderte die Schlacht am 
weißen Berge bei Prag (8. Rov. 1620) 
die Lage ber Sachen. Böhmen u. Mähren 
wurden entwaffnet u, mußten dem Kaifer 
neu huldigen; die LZaufig wurde vom Kurf. 
von Sachſen erobert, Ober-Deftreih von bem 
Herzog von Baiern befegt u, fo die Confö— 
beration von Presburg —— Gegen 
Bethlen Gabor aber rudte 1621 der Gen. 
Boucquoi, Fulet, Presburg,Neitrau. 
Günz gingen verloren u. Bethlen zog ſich 
nah Kafhau zurüd, Uber am 10. Juni 
1621 blieb Boucquoi bei Neuhäuſel, u. 
ba ber Markgraf Johann Georg von 
Brandenburg mit 8000 M. aus Gcles 
fien zu Bethlen Gabor ftieß, fo eroberte 
biefer Zyrnau u. Körmönd, mußte aber 
von Presburg wieder abzjiehn. "+Es 
fam nun zu Unterbandblungen u. am 81. 
Dec. 1621 wurde zuNitolsburg in Mäh— 
ren ein Friede zwifhen dem Kaifer u. Bethe 
len Gabor geſchloſſen, in welchem diefer dem 
Königstitel entfagte, die Krone bes heil. 
Stephan zurüdgab u. fib mit dem Titel 
eines Reihsfürften benügte. Der Kaifer 
verfprad ihm überdem noch die ſchleſ. Fürs 
ftenthümer Oppeln u, Ratibor u, trat ibm 
7 ungar. Gefpannfchaften in der Nähe Sie= 
benbürgens ab. Auf dem A A 
Dedenburg fucdte der Kaifer vor allen 
Dingen U, zu beruhigen, gab ben Prote— 
ftanten nad u, ernannte fogar einen eifris 
gen Lutheraner zum Palatin; aber ba er 
1622 in feinen deutfhen Staaten die Pros 
teftanten mit Gewalt unterdrüdte, fo wens 
beten fich die Ueberrefte des böbm. Heeres 
unt. Matthias Thurn u. dem Markgrafen 
von Brandenburg-Fägersdorf nad Sieben= 
bürgen u. bewogen Bethlen Gabor wieder 
zum Kriege. "Mit Hülfe der Tatarn u, 
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der türk. Grenzpaſchas eroberte er 1628 
ganz Nieder-U., die Bergftädte u. felbft das 
kathol. Tyrnau u. drang tief in Mähren 
ein. In einem neuen Frieden im Mai 1624 
bebielt Bethlen was er hatte, u. erbielt aus 
ßerdem noch pfandweife Tokay u. Munkatſch 
auf Lebenszeit u, einige Schlöffer als freies 
Erbe. Auf dem neuen Reihsiage zu 
Debenburg erwählte man nad heftigen 
Debatten am 8. Dechr. 1624 ben Erzherz. 
Ferdinand, ben älteften Sohn bes Kais 
* zum König von U. u. den Grafen 
ikolaus Eſterhazi zum Palatin. Jetzt 
traten mehr. vornehme Ungarn zum kathol. 
Glauben über, ſchloſſen die proteſtant. Kir⸗ 
chen u. vertrieben ihre Prediger; die prote⸗ 
ftant. Stände beſchwerten ſich zwar darüber, 
aber der Palatin, von dem Cardinal u. Erz⸗ 
biſchof Pazmeny unterſtützt, unterdrückte alle 
Discuſſionen über Religſonsſachen. «Da 
der Kaiſer den Frieden nicht ganz erfüllte 
u. jetzt in Dentſchland in Krieg verwickelt 
war, auch 1626 ber geächtete Graf Ernft 
von Mansfeld mit 15,000 M. zu ihm 
ftieß u. auch die Kürten Hülfe verfpraden, 
o trat Bethlen zum 3. Mal gegen Ferdinand 
J. auf, aber von Wallenftein in allen feinen 
Unternehmungen verbinbert, ſchloß er aber⸗ 
mals mit dem Kaifer Frieden u. ſt. im Nov. 
1629. An feine Stelle wurde Georg Ras 
a zum Fürften von Siebenbürgen ers 
wählt. Diefer vereitelte, dur 8000 Kürten 
verftärkt, den Plan, Siebenbürgen wieder 
mit U. zu vereinigen, ſchloß mit dem Palatin 
a zu Eperies, u. trat bie 7 
an Bethlen abgetretenen Gefpannfchaften 
wieder an U. ab. Kaifer Ferdinand Il. ft. am 
15. $ebr. 1637 u. bald nah ihm der Gars 
dinal Pazmeny. * Ferdinand II., Ferdi⸗ 
nands Il. Sohn, folgte. Die Jefuiten, ob⸗ 
ſchon von Ferdinand III. weniger begünftigt, 
fuhren aud unter ihm fort, zu befebren, u, 
die Türken, im Befig des halben Landes, 
In win ihre Raubzüge fort. ++ Die Pros 
teſtanten, mit ihren Beſchwerden von einem 
Reichstage zum andern verwiefen, wurben 
von Schweden u. Frankreich zu einer Ems 
Ar aufgereizt, u. beide wollten ben 
ürften Racoczi an ber —* erſelben 
ſehn. Racoczi ſuchte zwar 1642 erſt durch 
Vorſtellungen, das Loos ber Proteftanten 
in U. zu verbeffern, aber da er bort fein 
Gehör fand, fondern auch wahrnaym, daß 
ber Kaifer in Eonftantinopel gegen ihn ars 
beitete, fo ſchloß er einen Subfidienvertrag 
mit Kranfreih u. Schweden, um ben Kais 
fer Böhmen u. Mähren zu entreißen. Er 
wurde nun von eintgen Geſpannſchaften als 
Fürſt von U. ausgerufen, erlieh im Febr. 
1644 ein Manifeft gegen ben Kaifer u. drang 
mit 70,000 M. in U, ein, eroberte Zatb= 
mar, Zofayu. faft ganz Ober-U. u. er⸗ 
mübete bas blos 30,000 „. ftarfe Baiferl. 
Heer unter Gen. Buchheim durch Schar⸗ 
mügel u. Hin⸗ u. Herzüge fo, baß ber 
Kaiferunter poln, Bermittelung Friedens= 
uns 
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unterbanblungen in Eyrnau begann, 
Racoczi forderte Religiondfreiheit für die 
Proteftanten, Herausgabe ihrer Kirchen, Ders 
treibung der Jefuiten u, Abtretung aller er= 
oberten Geſpannſchaften. An folden Forbes 
—— zerſchlugen ſich die Unterhandlungen. 
1645 eroberte Racoczi Tyrnau, ben Hauptſitz 
der Jeſuiten, u. bedrohte Presburg. Da aber 
die Türken ihm nicht beiftanden, u, der König 
v. Polen Siebenbürgen bedrohte, fo ſchloß er 
am 24. Aug. 1645 den Frieden zu Linz, in 
welchem der Kaifer den Proteftanten alle ges 
wünſchten Rechte zugeftand u. ihnen bie Kirs 
hen zurüdzugeben verfprad, bie 7 ungar. 
Gefpannfhaften u. die Städte Szathmar u. 
Szabolh auf feine u. feiner Kinder Lebzeis 
ten zurüdgab. Die Proteftanten erhielten 
aber ftatt 400 Kirchen, welde fie verlangs 
ten, nur 90. *°°1647 wurde bes Kaifers 
ältefter Sohn, Ferdinand Franz, zum 
König von U, befignirt u. gefrönt, da dies 
E aber 1654 ft., fo folgte ihm fein Bruder 

eopold. Als 1648 Georg Racoczi ges 
ben u. der weftfäl. Friede geſchloſſen 
war, begannen bie Bedrüdungen ber Pro—⸗ 
teftanten in U, von Neuem. "41649 wurbe 
der Waffenftillftand mit ben Türken erneuert, 
obſchon der Pleine Krieg immer fortwährte, 
“Am 2, April 1657 ft. Ferdinand III. u. 
Reopold I., fein Sohn, fand glei Händel 
vor, indem ihn zuerſt Georg Hl. Racoczi 
gegen bie Türken u. den Gegenfürften Bacz⸗ 

ai, u. nah Racoczis Tode deffen Witwe 
zu Hülfe rief u. 1660 feinem General Sous 
bes Kallo, Szathmar u. Tokay einräumte, 
1661 ftand er dem Fürften Kemennv durd 
Ben. Montecuculi mit 20,000 M. bei, 
Baczkai wurde hierbei getöbtet. Da bie Tür—⸗ 
ken den Michael Apaffi zum Fürften v. 
Siebenbürgen mit Gewalt einfegen wollten, 
fo fam es zum Kriege mit den Türken, in 
bem ber Grofwefir am 22, Juni 1661 bei 
Klauſenburg v. Montecuculi gefhlagen 
u. Kemeny als Gürft v. Siebenbürgen einges 
fegt wurde, Gleich darauf zog fidy aber Mon⸗ 
tecuculi nad U. zurüd u. die Türken vertries 
ben nun Kemeny 1662 wieder. > Leopold I. 
verfolgte die Proteftanten wieder, auch beab⸗ 
fihtigte er, U. in einen rein monard. Staat 
au verwandeln. Die fiebenbürg. Angelegen- 

eiten u. bie Religionsunruben ** den 
Vorwand, ein deutſches Heer nach U. zu 
ſchicken u. faſt alle Feſtungen unt. deutſche 
Commandauten zu ſtellen, aber 1659 pro⸗ 
teftirten die Stände hiergegen u. beſtanden 
auf Errichtung eines Natſonalheers. 1660 
kam es ſchon bier u. ba zwifchen ben U. u. 
ben beutihen Truppen zu Hänbeln, u. auf 
dem Reihstage zu Presburg 1662 
nahmen bie gene pr mebr überband, 
Die Proteftanten verließen zwar ben Reichs⸗ 
tag, aber auch die and. Stände ruhten nicht 
eber, als bis die beutfchen Truppen aus U, 
gezogen u. bie bleibenden unter den Befehl 
bes Palatins geftellt wurden. *Indeſſen 
benugte ber tuͤrk. Großwefir, Kiuperli, 


die Mißverftändniffe zwiſchen ben ungar. 
Ständen u, bem Kaifer. Durch Unterband« 
lungen bielt er ben Kaifer bin u. plöglich 
brach er 1653 mit 200,000 M. von Ofen u. 
Eſſek Her in U. ein; er nahm Reuhäuſel 
u, Neitra u, bedrohte Deftreih. Verge⸗ 
bens fuchte Montecueuli, Zriny u. Forgäcz 
den Sturm abzuhalten, ihre Macht war zu 
ering, doch errangen fie einzelne Bortheile. 
lein am 10, Aug. 1664 {bloß SKiuperli 
einen Frieden zu Basvar an ber Raab, 
ber jedoch nicht viel half, indem die Türken 
erPlärten, baß ein Streifzug von nicht mehr 
als 5000 M. gr ſchweres Gefhüg u. Zelte 
nicht für einen Briebensbrud zu achten wäre. 
Alein auch bie U. verfuhren gegen bie 
Türken gleihermaßen. "Nach dem Fries 
ben begannen neue Verſuche des Kaifers 
feine Pläne durchzuſetzen. Aber ſchon feit 
1665 hatten fih der Ban von Kroatien, 
eter Graf Zriny, ber Palatin Franz 
effeli von Hadad u. bie Witwe des 
Zürften Georg U. Racoczi zur Auf— 
rechthaltung der ungar, Freiheiten verbuns 
den u. an fie hatten fih mehrere andere, 
als Frangepani, Nabdafti u. Tatten— 
bad, angefchloffen. Aber die Fürftin Ra= 
coczi u. ihr Sohn Franz, ber zum Ans 
führer der Proteftanten beffimmt war, wur⸗ 
ben burd die Jeſuiten umgeflimmt u. gas 
ben dem Kaifer Winke über die Zwecke der 
Berbundenen. Demnad befchloffen diefe, auf 
rege Irterhngiad a Neuſohl 
nochmals ihre Klagen dem Kaiſer vorzus 
tragen u. wenn fie unerörtert blieben, fich 
ſelbſt Recht zu fchaffen, wie es ihnen nad 
dem Decret des Königs Andreas Il. von 
1222 (f. ob. »») erlaubt war. Da fie Bein 
Gehör fanden, u. ber Kaifer, den Erzbifchof 
von Gran 1668 zum Statthalter ernannte, 
bie Palatinsftelle aber, die durch Veſſelinis 
Tod erledigt war, nicht wieder befegte, ſuch⸗ 
ten fie fi eiligft zu waffnen u. um Hülfe 
bei den Türken nah. Der Dragoman des 
Großwefirs verrieth dies an Leopold I., u. 
ber Kaifer ließ nun im Mär; 1670 Armeen 
nah U. rüden u, nahm ſämmtliche Häupter 
der Verſchwörung gefangen. Am 30. April 
1671 wurden $rangepani u. Zriny zu 
MWienerifh Neuftadt, Nadafti zu Wien 
hingerichtet u. mit ihnen noch eine Menge 
and, Berbündeter. Biele kamen auf die 
Galeeren od. wurben bes Landes verwies 
fen, Franz Racoczi aber begnadigt. Run 
laubte Leopold I., daß die Stände ſich 
—* dazu verſtehn würden, ihre Macht 
in ſeine Hände zu legen, u. berief deshalb 
im Frühjahr 1671 einen Reichstag nach 
Presburg, welcher ber legte Reichstag 
für U, fein ſollte. Aber die Stände weiger⸗ 
tem e6, ſich zu dieſem Zwecke zu verfammeln. 
Der Kaifer erließ daher den 12, März ein 
Deeret, in welchem er alle Einw. des Reichs 
zur Strafe für ihre Hartnädigkeit mit eis 
ner Steuer zum Unterhalt des Heeres bes 
legte, das zugleich durch 80,000 Deutſche 
vers 
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vermehrt u. in bie Dörfer U⸗s einquartirt 
wurde. ** In einem andern Decret vom 
6. Zuni d. 3, wurden alle hohen Reiches 
würden abgefhafft u. ber Fürft von 
Ampringen, Hocmeifter bes deutſchen 
Ordens, zum Gubernator U⸗s ernannt u. 
ihm felbft der Erzbifhof von Gran uns 
tergeorbnet. Ampringen 309g nun wills 
Pührlih Güter ein und verfuhr eigenmäch— 
tig gegen bie Proteftanten, welde man 
durdhaus befehren wollte. Ihre Schulen 
u. Kirhen wurden gefchloffen, ihre Predis 
ger u. Lehrer vertrieben, in Gefängniffe 
geworfen u. oft hingerichtet, Dem Guber⸗ 
nator wurbe 1673 eine Regierungstammer 
aus 8 Mitgliedern, meift Deutfien beige⸗ 
geben u. in jeder Geſpannſchaft wurden 2 
kaiſerl. Commiſſäre mit der Verpflegung der 
ausländ. Truppen beauftragt, 1673 wurden 
alle Proteftanten aus den Bergftädten vers 
trieben u. zur Auswanderung od. zum Ueber⸗ 
tritt zur kathol. Kirche — gegen 
die proteſtant. Prediger aber hart verfahren. 
Dies verurſachte 1678 einen Aufſtand u. 
obgleich der Gen. Kopp die Mißvergnüg⸗ 
ten öfters ſchlug, ſo vergrößerte ſich doch 
ihre Anzahl u. der Kaiſer ſchickte endlich 
den Grafen Siaki nach Presburg, um dort 
mit den ungar. Magnaten über die Mittel 
zur Beruhigung des Volks zu berathſchla— 

en. Der Kaiſer wurde zu dieſen milderen 
Maßregeln bef. durch den Krieg mit Frank⸗ 
reich bewogen, u. dadurch, daß die Türken 
aus den benadhbarten Paſchaliks die Mißver⸗ 
gnügten unterftügten. Siaki konnte ſich aber 
das Zutrauen der Proteftanten nicht erwerben 
u. fo dauerte ber Krieg bis 1677, an wels 
dem Fürft Apaffi von Siebenbürgen u. die 
Grenzpaſchas Antheil nahmen, fort, ohne 
baß die Mealcontenten Leopolds Anerbies 
tungen adteten. Fe Nah dem Tode ihres 
erften Anführere Wefieleni, trat Em— 
merih Grafvon Zöföli an ihre Spige 
u. eroberte nebft feinem Gehülfen Teleki 
faft ganz Ober-U., ſchlug im Sept. 1678 
die Kaiferl. unter Leslie, ftreifte in Mäh— 
ren u. eroberte felbft Brünn. Alle Berg: 
ftidte gingen verloren, ſelbſt ein Bleiner 
Vortheil, den Gen. Wurm bei Kreuz er- 
rang, balf nichts, u. Leopold I. machte daher, 
ungeachtet feine Macht durdy den nynweger 
Br 1679 disponibel wurde, Tößöli neue 

orihläge, auf welche diefer einging, ba 
er bie Witwe des jüngern MRacoczi beiras 
then wollte, welche in kaiſerl. Gewalt war, 
Auf einem neuen Reichstag 1681 in Deden= 
burg (ein früherer ebenda war erfolglos 
auseinander gegangen) wurde Graf Paul 
Efterbazi zum Palatin erwählt, Tököli 
aber erfchien nicht, fondern ließ durch Abs 
geordnete mittelft der ödenburg. Arti— 
Pel die Güter u. Kirchen der proteftant. 
Dartei ea u. beftand darauf, daß 
ber Kaifer den Zribut übernehme, welden 
er ber Pforte verfprohen habe, Hieran 
fbeiterten die Verhandlungen, u, Xößölt, 
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von vielen Magnaten verlaffen, mußte fi 
bald 1682 an die Türken um Hülfe wenben. 
Muhammed IV. fchloß, da der Waffenftill- 
ftand mit bem Kaifer bald abgelaufen war, 
mit Tököli ein Bündnif, ernannte ihn gegen 
einen jährl. Tribut von 40,000 Thaler zum 
— — von U. unter türk. Hoheit u, ges 
ot dem Großwefir Kara Muftapba, in U. 
mit 200, 000 M. einzurüden, Deffen ungeach⸗ 
tet dauerten die Unterhandlungen zum Schein 
in Conſtantinopel wegen bes Waffenſtill⸗ 
ftandes u. eben fo zwiſchen Tököli u, dem 
Kaifer fort, ja biefer ertheilte Zököli felbft 
bie Erlaubniß, die Fürftin Racoczi zu hei— 
rathen u. gab fie frei, woburd Kaban in 
den Befig der Feftung Munkatſch Pam u, 
auf deren Gütern er 14,000 M. aushob. 
“Nun warf er bie Maske ab, eroberte 1682 
Szathmar, Kaſchau, Eperies, Leut— 
{hau u. die Bergſtädte, während ſich bie 
Paſchas von Großwardein u. Ofen ber 
Städte Fuleku. Tokay bemädtigten. Das 
Einmiſchen der Türken that aber Tököli bei 
den Ungarn u. in Europa großen Schaden 
u. er fand daher nirgends Hülfe, ** Ins 
beffen überfhritt Kara Muftapha bie uns 
gar. Grenze u. rüdte bis vor Wien (I. 
u. Zürfen es), das er hart bedrängte, aber 
bort von Sobieski und dem Herzog Karl 
von Lothringen am 12. Sept. 1688 geſchla⸗ 
gen, mußte er eiligft flieben u. das eroberte 
U. verlaffen. Gran ergab fih am 21, Det, 
den Kaiferl., Leutfhau am 11. Dec., u. 
Toököli fuchte, ben Türken nicht mehr trauend, 
poln. Bermittelung u. dann bie ber beuts 
{hen Fürften nah, aber alles umfonft. 
* b Wiederum bot nun Leopold I. Amneftie 
für jeden Mißvergnügten an, ber fid bis 
Ende Febr. 1684 unterwürfe; 14 Magnaten, 
17 Gefpannfhaften u. 12 Städte unters 
warfen fih dem Kaiſer, u. da Ludwig XIV. 
mit Leopold Frieden fhloß, Venedig dem 
Buündniß gegen bie Pforte beitrat u. ber 
Fürft Apaffi dem Kaifer fogar fein Land 
anbot, fo verloren die Türken den Muth 
immer mebr, u. Tößöli von dem Gen. Schulz 
angegriffen, verlor 1685 Eperies, fab Ka» 
ſchau bedroht u. begab ſich nah Großwar« 
dein, um bort Hüife zu fordern. #* Die Kür« 
Een dachten aber ernftlih an ben Frieden u. 
verhafteten, um ihre Aufrichtigfeit zu zeigen, 
am 4. Oct. Tököli u, bradten ibn nad 
Adrianopel. "4 Fest legten bie meiften 
Mißvergnügten bie Waffen nieder u. ers 
bielten Amneftie; Kaſchau öffnete den Kai— 
ferl. die Thore, Ungwar u. Patat wurde 
erobert, Szolnock felbft fiel, u. nur Mun= 
katſch, wo Tökölis Gattin war, wider— 
ſtand. Muhammed IV. ließ, da ſich die Fries 
densunterhandlungen zerfchlagen hatten, Xö= 
köli frei, der aber in U, keine Macht wie— 
der zufammenbringen u. Munkatſch mit den 
Kürten, bie ibm ber Sultan übers 
a nicht entfegen konnte. Am 2. Sept. 
1 eroberten die Kaiſerlichen Ofen mit 
Sturm u, hierauf rüdte der Gen, Earaf > 
w 
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wieder in Ober⸗U. ein, errichtete zu Epes 
ries ein Blutgericht aus 13 Perfonen, welche 
meiftens Ausländer u. Beine Rechtsverftäns 
digen waren, u. begann im $ebr. 1687 eine 
enge von Prozeſſen; viele Schuldige ob, 
Verdächtige wurden gefoltert u. das Schaffot 
war bis zum Nov. 1686 permanent u, erft 
als ber neue Oberbefehlshaber des Paiferl. 
‚Heeres, ber Markgraf Ludwig von Baden, 
felbft gegen Earaffa bitter in Wien Hlagte, 
wurde fein Gerihtshof aufgelöf. ** Am 
12, Aug. 1687 fchlug der Herzog von Loth⸗ 
ringen den Großweſir bi Mohacz u. wens 
bete fib bann nah Siebenbürgen, das er 
befegte; Fürft Apaffi entflob. Im Aug. 1687 
berief Zeopold I. einen Reichstag nad Preß⸗ 
burg, wo er die Krönung feines Sohnes 
Joſeph u, die Aufbebung des ungar. Wahls 
rechts u. ber von Andreas HI. den Ständen 
verwilligten Selbfthülfe gegen den König 
durdfegte. Die Stände gaben nad, aber 
nah Erlöfchen des Haufes Habsburg follten 
fie einen neuen König wahlen. Im Dec. 
d. J. wurde der Erzherzog Joſeph zum 
König gekrönt, 71688 ging endlih Mun⸗ 
Pati an ben Gen. Caraffa über u, Xös 
Bölis Gemahlin wurde mit ihren Kindern 
nah Wien —— während Kößöli ſich 
noch an ber Theiß bielt. Der Türkenkrieg 
(f. Türken ss ff. u. Tökelis fernere Schidfale 
f. Tököli) aber wurde 1699 durch den Fries 
den von Karlowitz geendigt, © Dies 
fer — ohne ungar. Abgeordnete ges 
ſchloſſen, u. infeinem Gefolge zu Befchrans 
Pungen ber ungarifchen Freibeiten u. Weis 
terausbehnung der königl. Rechte führend, 
mißfiel den U.; die Religiongfreibeit wurde 
immer mehr befchränft, der Erzbifchof u. 
@ardinal Kollonitſch —— alle reiche 
proteſtant. Bürger aus feiner Diöcefe u. die 
and. Bifhöfe folgten hierin. Der jüngere 
FranzLeopold Racoczi, Tökölis Stief- 
fohn, wurde nun der Mittelpunft der Uns 
zufriednen, er wurde aber gefangen u. floh 
aus ber Gefangenfhaft zu Wienerifch-Neus 
ftadt nach Polen. **Der fpan. Erbfolges 
Prieg ——— ben Kaiſer, auch den U, eine 
hohe Eontribution aufzulegen u. ben größ— 
ten Theil ber Truppen aus dem Lande ziehn, 
um fie nebft 12,000 U. gegen Frankreich zu 
gebrauden. Nachdem Franz Racoczi 
am 80. April 1703 zum Tode verdammt u. 
feine Güter eingezogen worden waren, be= 
gab er fi in die Grenzgebirge, wo viele 
meift proteftant,. Bürger u, Bauern fih zu 
ihm fanden, bie fih wegen Religions= u. 
Steuerdrud dorthin geflüchtet hatten. Er 
chickte auch Abgeordnete an bie heiß, wo 
as Landvolk über die hohen Steuern ent 
rüftet war, aber die dortigen Bewohner bes 
gannen bie Schlöffer bes Adels zu plündern, 
u. — verſammelten Alexander Karoli 
u. Stephan ECſaki ben Adel aus 8 Ge— 
ſpannſchaften u. jenes bie Zumultuanten 
bei Dolha. ** Karoli begab fih nun nad 
Wien, u, indem er bie Treue ber 8 Eomis 


tate heraushob, bat er um eine Erleichterung 
der Eontriburionslaft für deren Bewohner. 
Karoli erreihte aber nichts; er vereinigte 
fi nun mit $ranz Racoczi, der mit 20,000 
M. felbft nah U, gekommen war u. deffen 
Truppen fih täglih mehrten, ob er gleich 
am 14, Juni von bem Gen. NRigrelli bei 
Munkatſch gefhlagen worden war. Jetzt 
nahm man in Wien ein milderes Syftem 
an, u. im Oct. 1708 verkündete der Prinz 
Eugen ben Erlaß eines Drittheild ber 
Eontribution u. Amneftie. ®!Die Mißvers 
gnügten hörten aber nicht darauf, fondern 
fuhren fort dem Kaifer zu wiberftreben; 
fie bauten auf bie ihnen verſprochne Hülfe 
Frankreihs u. Baierns; MRacoczis Unter» 
befehlshaber — nahm in Ober⸗U. 
Scepus u. Leutſch, blokirte Neubäufel 
u, ſchickte Streifpacteien bis Mähren ır, 
Deftreib vor; mit ihm hatte fib Karoli 
vereinigt, ja felbt Simon Forgacyz, 
GrafvonBorfod, ein Baiferl. General, 
verließ die öftreich. Dienfte, um ſich mit den 
Infurgenten zu vereinigen, auf deren Seite 
aud der Neffe des Palatins Efterhazi war, 
Diefer Aufftand fegte den wiener Hof in 
große Verlegenheit. Der Feldmarſchall Hei- 
fter ſchickte Zruppenabtheilungen in bie 
füblih von der Donau gelegnen Gegenden, 
u, Gen. Shlid follte mit einem Theile 
der Befagung von Paffau ben Rebellen von 
Nord-U. die Spige bieten, Aber dieſe yert 
ftreuten Eorps waren zu ſchwach u. beide 
Generale mußten fih, der eine nad Press 
burg, ber and. gegen Wien zurüdyiehn, um 
bie Hauptftadt zu deden, Der Kaifer mußte 
mit den Mißvergnügten in Unterhandlung 
treten, aber ihre Forderungen waren zus 
ercentrifh u. die Unterhandlungen zerſchlu⸗ 
gen fid wieder. Die U. hatten fi ber 
ebergänge über bie Donau, die Morava u. 
den Waag verfihert, u, mit ben Franzoſen 
einen Angriff auf Wien verabredet; Karolt 
rüdte im Juni 1704 an der Spige eines ungar. 
Corps vor u, verbreitete in Wien ſolchen 
Schreden, daß viele Einw. die Flucht ergrifs 
fen, u. ber König Joſeph Linien aufiwerfen 
ließ, um die Vorſtaͤdte zu vertheidigen. #= Die 
Hoffnungen ber Ungarn, durd Frankreich u, 
Baiern Hülfe zu erlangen, wurden indeſſen 
durch die Shladt von Blenhbeim u. 
2: hftädt, wo am15. Aug. Marlborougb u, 
rinz Eugen die Franzofen u. Baiern ſchlu⸗ 
en, vereitelt, u. Karoli 309 fi, da ber Paif. 
Felömarfeall Heifter bedeutende Berftär- 
kungen erhielt, nah U,, Racoczi, der mit 
30,000 M. Eperies u. Neuhäuſel fhom 
genommen hatte u, im Begriff ftand, Leos 
polbftadt zu belagern, an bie Theiß zurüd. 
Karoli ward Ende 1704 zwifhen der Raab 
u. Donau von Heifter Zmal geſchlagen, Ser 
gacz auf ber Infel Schütt u. Franz Ras 
coczi am 26. Dec. bei Tyrnau. *eLeo⸗ 
pold I. ft. am 5. Mat 1705 u. ihm folgte 
fein ältefter Sohn Joſeph I., der, obgleich 
eifriger Katholik, doc fremde Ueberzeugung 
u. 


u. Anſicht ehrte, Er betradtete U⸗s Infurs 
genten als Berirrte u. wendete alle Mittel 
an, fie zu verfühnen, aber die Mißvergnüg⸗ 
ten biclten, ungeachtet der Abberufung bes 
u firengen Feldmarſchalls Heifter u. ber 
—* neu verkündeten Amneſtie u. der 
Berfiherung Joſephs J., daß er fib bisher 
in die ungar. — ——— nicht habe 
miſchen dürfen u. darüber weit milder denke 
als fein Vater, eine aufrichtige Verſöhnung 
mit Deſtreich für unmoͤglich. —* waren Ans 
fang 1205 mtt 75,000 M. wieder vorgerüdt, 
hatten ein Corps von 11,000 Deftreihern zum 
Rüdzug nah der Infel Schütt genöthigt u. 
fuhren fort, Leopoldftadt, Peſth, Ofen, Peters 
warbein u. Großwarbdein zu belagern, fielen 
auch unt, Berczeni in Steiermark, Mähren 
u, Deftreih ein u. ftreiften bis vor Wien, 
rin Siebenbürgen wur ber öftreih. Gen. 
Rabutinnad Hermannftadt zurüdgebrängt 
worden u. behauptete num biefen Play. Gen. 
Herbepiller führte nun, um Siebenbürs 
en wieder zu gewinnen, fein auf ber Infel 
& ch ütt gefanımeltes Heer dabin, ſchlug am 
11. Aug. den Fürften Franz Racoczi an 
der Baag, entfegte Leopoldftadt u. Pefth, 
erzwang bei Szegedin ben Hebergang über 
die Theiß u. vertrieb die Malcontenten von 
Großwarbein, baseben im Begriff war, ſich zu 
ergeben. Am 11. Nov. flug er Franz Ras 
coczi noch einmal bei bem verſchanzten > 
von Sibo, an ber Grenze von U. u. Gies 
benbürgen, befreite Sermannftadt, vers 
einigte fih mit dem Gen. Rabutin u. ftellte 
in ganz Siebenbürgen bie kaiſ. Regierung 
wieder ber. Aber während Racoczi in Sie— 
benbürgen unterlag, blieben feine Unter» 
aeg Bathiani in Nieder- u. Ocz⸗ 
ai in Ober⸗U., fortwährend Meifter im 
elde u. verbeerten Deftreib, Mähren u, 
teiermark, ja fie hörten nicht auf Wien 
* bedrohn. »Joſeph ging nun auf das 
nerbieten Hollands u. Englands ein, die 
Bermittlung zwifhen ihm u. den Mißver⸗ 
gnügten zu übernehmen, Aus dem Lager 
von Oltſwa milligte Branz Racoczi zwar in 
dieſe Bermittelung, aber berief auch zugleich 
einen Reichstag auf den 1. Sept. d. 3. 
auf das Felb Rakos bei Pefth zufammen. 
Nun erfuchten die Paiferlib Gefinnten Jos 
feph J., ebenfalls einen Reihetag auszus 
fhreiben, aber ber Kaifer verweigerte dies 
fes, da er die Schwierigkeit einfah, die durch 
bie Unterhandlung zweier Eorporationen 
entftehen würben, u. fuchte auch Racoczi zu 
verhindern, daran Theil zu nehmen, Gen, 
Herbeviller rüdte alfo gegen Pefth vor u. da 
er fiegreich war, fo mußte Racoczi den ausge 
ſchriebnen — nach Seczin verlegen, 
wohin ihn der Erzbiſchof von Kolocza als 
Bermittler begleitete. *** Die Stände be⸗ 
ſchloſſen nun zwar, bem König treu zu bleiben, 
weil er fi zur Abftellung aller Mißbräuche 
u. Beachtung ihrer Befchwerben erboten habe, 
allein eine Conföderation nah Art der 
polniſchen zu errichten, Man wählte nun im 
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Sept. 105R acoczi zum Herzog u. Haupt 
der@onföberation, u, einen Senat vor 
25 Perfonen, der ihm zur Seite ftehn follte. 
Am 27. Oct. 1205 wurbe der Frie denscon⸗ 
greß eröffnet, aber Racoczi u. fein Senat 
wollten lange in keinen Waffenftillftand 
willigen, der erft am 11. Mai 1706 zu Stande 
kam, Ende Juni überreihte die Racoczie 
he Deputation ein Friedensproject in 28 
unkten, über die man ſich jedoch nicht einis 
gen konnte, bef. ba der Kaifer Siebenbürgen 
als unabhängiges Fürftenthum nicht aner⸗ 
kennen wollte. Racoczis Ubgeordnete bras 
chen alfo am 22. Juli 1706 die Unterhands 
— ab u. der Krieg begann von Neuem. 
*« Bereits vor dem Waffenſtillſtand vom 
11. Mai hatte Bathiani mit den Malcons 
tenten Dedenburg vergebens belagert, das 
gegen hatten fie ungar. Altenburg mit bes 
tradtl. Magazinen genommen. Diefes wies 
ber zu erobern drang Palffy, der jegt bie 
Deftreiher in U. befehligte, gegen Raab 
vor, ſchlug dort Forgacz u. eroberte ungar, 
Altenburg ſchnell wieder; aber bier empfing 
er die Nachricht vom Waffenftillftand. Nach 
MWiederausbruh der Feinbfeligkeiten erhielt 
Graf Stahremberg ben OÖberbefehl ge— 
gen U. Er feste fih von Presburg gegen 
die Infel Schüurt in Bewegung, wurde aber 
—— zur Befreiung Grans berufen, das 
acoczi hart bedrängte. Stahremberg, zu 
ſchwach, um gegen diefen allein etwas uns 
ternehmen zu koͤnnen, wartete im Lager bei 
Komorn vergebens auf Rabutin, ber 
von Siebenbürgen aus fih mit ihm vers 
einigen follte, u. fo fiel Gran am 9. Det. 
Rabutin war ohne Befehl mit feinem klei— 
nen Heer umbergeirrt, hatte Kaſchau vers 
— belagert, dann ſich gegen Tokay u. 
ebreczin gewendet, endlich den Befehl 
erhalten, ſich nach Ofen zu wenden, u. 
Winterquartiere zwiſchen Stuhlweiſſenburg 
u. Simonthorna bezogen. *1707 vers 
trieb Kranz Racoczi die Jefuiten aus U. 
(do blieben einige als Profefforen in Tyr⸗ 
nau u. Kafhau zurüd), ließ fih in Sieben⸗ 
bürgen am 28. März; 1707 zum zur rn 
wählen u, berief für daffelbe Jahr einen 
ungar, Reichstag nad Onod. Jofepbl. 
hatte aber den Proteftanten in U. durch 
einen Magnaten feiner Partei ertlären laſ— 
fen, daß fe von ibm nichts zu fürchten hät⸗ 
ten, u. biefer Magnat erhielt in ber thuroger 
Gefpannfhaft fo viel Anhang, baß diefe eine 
Adreffe an fämmtl. and. Eomitate ergeben 
u. zum Frieden ermabnen ließ. Racoczi, 
hierüber erzürnt, wollte feine Würde ale 
Haupt der Eonföberation nieberlegen, wors 
auf die and. Abgeordneten bie Deputirten 
bes thuroger Comitats in der Sigung übers 
fielen, den Einen tödteten u. ben And, ſchwer 
verwunbdeten u. nachher binrichten ließen, 
v. am 16. Mai 1707 U. von ber öftreid. 
Herrſchaft losfagten u. Racoczi bie zum 
weitern Beſchluß der Stände zum Reidbs— 
vicar mit bem Titel eines Herzogsct- 
nann⸗ 
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nannten, *tKRAuf biefem Reichstage waren 
die Abgeorbneten von 29 Gefpannfchaften 
verfammelt gewejen, amd. Aug. erfchien aber 
ein Umlaufsfchreiben vom Kaifer, aus bem 
hervorging, daß 11 Barone, 40 Magnaten, 
13 Freiftädte, 20 Bifhöfe u. ganz Kroatien u. 
Dalmatien an dem Beſchluß vom 16. Mat kei⸗ 
nen Antheil genommen hätten, fondern bem 
Kaifer treu geblieben wären. **lUnterbeffen 
war Stahremberg, anfehnlich verftärkt, 
im Juni ind Feld gerüdt, hatte Leopoldftadt 
u. Xrenczin verproviantirt u. wollte Neus 
bäufel belagern, aber die Nachricht, daß 
Oczkai Mähren mit einem Einfalle bes 
drohe, riefihn nach Presburg zurück. Oczkai 
309 ſich aber zurüd, drang jedod dann wieder 
gegen Mähren vor, fobald Stahremberg fi 
gegen Reuhäufel wendete, u. verleitete ihn fo, 
Die Zeit durch Hins u. Hermaͤrſche zu verlies 
ren. Rabutin war von Feinden umfhwärmt 
über Raab u. Ofen nadı Siebenbürgen mars 
ſchirt u. hielt dort die Malcontenten von allen 
bedeutenden Unternehmungen zurüd, aber 
durch feinen Abmarfch hatten die Malcon⸗ 
tenten auf dem rechten Donauufer, wo Graf 
ren bie Deftreicher befehligte, ganz bie 
berbhand erhalten. Stahremberg, der Nei⸗ 
tra belagerte, mußte diefes Unternehmen 
aufgeben u. Palffy zu Hülfe eilen, aber 
während er bier die U, zurüdtrieb, drangen 
fie auf dem linken Ufer vor u, fielen in 
Mähren ein, Stabremberg bezog endlich, 
durch das ewige Hin= u. Derziehen ermüs 
bet, Winterquartiere. "+ Im Dec. 1707 
chrieb nun Sofephl. einen Reichſstag nad 
resburgaufden29. Febr. 1708 aus, aber 
acoczi ließ feine Truppen an ber Waag 
ftreifen u. bie Wege unfiher maden u, vers 
bot feinen Anhängern, den Reichstag zu bes 
fuhen. Die Zeit zur Beruhigung U⸗s durch 
Güte fei vorüber, ließ er dem Palatin fagen, 
u. er felbft werde vielleicht, aber bewaffnet 
erfcheinen. Auf diefen Trotz ernannte ber 
Kaifer den Feldmarſchall Heifter wieder 
zum Obergeneral in U. u. ber Reichstag kam 
zu Stande; aber bie Unterhandlungen fcheis 
terten an bem Widerftanb der Bathol. Elerifei, 
u. Sofeph I. vertagte ihn ſchon am 12. März. 
“1709 verfcheuchte Heifter die Schaa⸗ 
ren, bie unter Efterbazi u, Bezeredy 
Wien bedrohten, dann ging er am 27. Juli 
mit feiner Eav. bei Komorn über die Donau 
u. fhlug am 4. Aug. bei Trenczyn bie 
U. unter Racoczi gänzlich, zwang Neitra 
ur Mebergabe u. machte Anftalten Neus 
dänfel zu belagern. Bon bier wurde er 
aber abgerufen, um bie U. von bem rechten 
Donauufer zu vertreiben, von wo aus Eſter⸗ 
hazi wieder Wien bebrohte. Diefer aber 
zog nad Steiermarß, verheerte das Land u, 
entging glüdlich den Kaiferlihen. In Sies 
benbürgen wurde Rabutin durch General 
Kriebbaum abgelöft, der das ganze Jahr 
über diefe Provinz gegen Karoli vertheidigte, 
44m 25. Aug. 1710 eroberte Heifter Si⸗ 
monthorna u, Burz darauf Vefzprim, 


worauf fib ganz Nieber=U, sınterwarf. 
Palffy belagerte während ber Zeit Neus 
bäufel, da er aber öfters genöthigt wurde, 
gegen Barcfeni fib zu wenben, ber auf dem 
rechten Donauufer die öftreid. Grenzen bes 
drohte, fo wurde während feiner Abweſen⸗ 
beit Neubäufel immer von Neuem verpros 
viantirt. Heifter brachte im Herbſt noch bas 
halbe Zipferland zum Gehorfam, nahbem er 
mehr, einzelne Corps von Racoczis Beer ges 
fhlagen hatte. "* Durch das Kriegsglüd ver 
Kaiferlihen verloren die Malcontenten den 
Muth, u. da die Unterftügung von außen 
aufbörte, fo legten fih bie Mißvergnügten 
endlich zum Ziele. 1711 Bam es in Szath⸗ 
mar zu Unterhandlungen, u. obgleih Ras 
coczi diefelben ftets I verhindern fuchte, 
fo kam dod ber Friede zu Szathmar 
am 1. Mai 1711, bef. durd die Bemuhuns 
gen Palffus, zu Stande. Die Eonföderirten 
erhielten Amneftie, u. felbft Racoczi, ber 
nad Polen gegangen war, follte, wenn er 
binnen 3 Wochen zurüdkehrte, den Eid ber 
Treue leiftete u. die Feſtungen überlieferte, 
Gnabe erhalten; freie Ausübung ber pros 
teftant. Religion wurde zugeftanden u. alle 
Rechte ber Nation, als ein Palatin, Reiches 
tag, Selbftbefteuerung, einheim. Gericht, 
freiwilliges Kriegsaufgebot, Entfernung der 
Fremden, aufredt erhalten; dagegen ver⸗ 
zichtete U. auf die Rechte der Königewahl 
u. ber Selbftibewaffnung, welde Andreas Il. 
—— (ſ. ob.,). Mitten unter diefen 
erbandlungen farb am 17, April 1711 
Joſeph I. an den Poren. VI. Ungarns 
Gefchichte von dem Frieden zu Szath⸗ 
mar bis auf die nenefte Zeit, "Karl 
Ill. (fo als König von U, u, Spanien, als 
beutiher Kaifer Karl VE), fein Bruder, 
folgte ihm u. beftätigte den Frieden von 
Szathmar. Die durd diefen Frieden ers 
haltne Rube zu erhalten u. zu befeftigen 
war Karls Beitreben, u. deshalb begab er 
fih im April 1712 felbft zum Reichstag 
nad Presburg, ber aber im Juli vertagt 
werden mußte, da bie Peft fih Presburg 
näherte, Erft nach dem Frieden von Ras 
ſtadt im Juli 1714 wurde er wieber vers 
fanmelt, u. währte ein ganzes Jahr, bef, 
wegen ber Religionsftreitigkeiten. Die eife 
rigen Katholiten drangen auf Aufhebung 
ber Religiongfreiheit, u. blos den lebhaften 
Borftellungen Karolis, Palffys u. des Prin⸗ 
zen Eugen von Savoyen —— e zu 
halten. 51716 brad ein neuer Türkenkrieg 
aus (f. Türken a ff.) u. der glüdlihe Gang 
beffelben für die Baiferl, Waffen erwedte 
bie Beforgniffe bes fpan. Miniſters Albe⸗ 
roni, ber ben Türken den Rath gab, ben 
Fürften Georg Racoczi aus Frankreich, wo 
er lebte, zurüdzurufen, um durd ihn ins 
nere Unruhen zu erregen. Als diefer aber 
im Oct. 1717 in der Türkei ankam, fand er 
dort fhon große Muthlofigkeit u. ben Großs 
herrn zum Frieden geneigt. Der Friede 
vonPaffarowig im Juli 1718 — 
eine 


feine wieberauflebenden Hoffnungen u. U, 
wurde dur ihn bedeutend vergrößert, da 
die kleine Walachei, Temesbar, Ser» 
bien bis an ben Trinok u. die Drina, Bel⸗ 
grad u. Bosnien bis zur Unna damit 
vereinigt wurden, Auch ward ein Handels» 
tractat zwifchen U. u. der Tuͤrkei errichtet. 
we Da Kaifer Karl VI. feinen männl. Erben 
erhielt, fo ging fein Streben bahin, bie 
1713 errichtete pragmat. Sanction aud 
in U. einzuführen, u. er fuchte bef. die 
Proteftanten dafür zu gewinnen, Er berief 
alfo 1721 die Commiſſion für Religions 
faben nad Pefth, die aber nad faft Gmo= 
natl. Sigung ohne Refultat auseinander 
ging. Aufdem Reihstagezufresburg 
1722 wurde indeffen die pragmat. Sanction 
einftimmig angenommen. Die Steuerfreiheit 
des Udels wurde anerkannt, wofür er bie 
Pflibt übernahm, bei der aufgebetnen Ins 
furrection zu den Waffen zu greifen; bie 
Gerihtsverfaffung wurde verbeffert u. den 
Magiftraten zur Pflicht gemacht, die Bauern 
gegen die Unterdrüdung ihrer Grundherrn 
zu fhügen. Für die Proteftanten geſchah 
auf diefem Reihstage nichts. Auf einem 
2. Reidhstage, der vom Mai 1728 bis 
Nov, 1729 dauerte, ſuchte der Kaifer die 
Frohnen u. die Leibeigenfchaft einzufhräns 
ten u. das Recht abzufcbaffen, das fidy die 
Mdeligen angemaßt hatten, jedes für fi od. 
ihre Kinder erfaufte Bauerngut fleuerfrei 
u mahen. Darüber Bam es zu lebhaften 

treitigkeiten u, großen Reclamationen, ohne 
daß etwas Feſtes beftimmt worden wäre, 
41731 erließ der Kaifer eine Religiongs 
MRefolution zur Erklärung ber Haupts 
berträge von 1681 u. 1687, die Peiner von 
beiden Parteien genügte u. bie Proteftanten 
fehr beſchränkte, indem fie ben kathol. Pfars 
rern ihrer Dörfer für alle Minifterialien 
Stolgebühren entrihten mußten, an Bathol. 
Feiertagen nicht außer bem Haufe arbeiten 
durften u. bei Ehezwiftigkeiten an katholi— 
che Eonfiftorien verwiefen wurden, Beide 

heile proteftirten gegen biefen Erlaß. Ein 
neuer Türkenkrieg von 1737— 89 (f. Zürs 
ken sı) entriß U, faft alle Erwerbungen bes 
paffarowiger Friedens wieder; ber Berluft 
von Belgrad bierbei erbitterte die U. aufs 
höchſte. * Am 20. October 1740 ftarb 
Karl III. (Karl VI.) u. ihm folgte, ber 
pragmat. Sanction zu Folge, feine Zocter 
Maria Il. Therefia, die feit 1736 mit 
dem Großherzog Franz von Toscana 
vermählt war. Der Anfang ihrer er 
rung war ftürmifch u. unglüdlic. Karl VI. 
hatte ihr ein zerrüttetes Heer, einen leeren 
Schatz u. erfhöpfte Länder binterlaffen, bie 
nun von allen Seiten bedroht wurden, u. 
der öſtreich. Erbfolgefrieg brach aus. 
Während König Friedrih I. von Preußen 
Schleſien eroberte, rüdte ber Kurfürft Karl 
Albrebt von Baiern in Deftreih ein, bes 
fegte Paffau u. Linz (Aug. 1741) u, bes 
drohte Wien; Alles, jelbft ihr Gemahl, 
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rieth der Königin Maria Thereſia zur Nach⸗ 

giebigkeit u, Abtretung einiger Provin 
aber fie blieb ftandhaft. Aus diefer Noth 
retteten fie die Ungarn. Am 11, Sept. 1741 
erfchien fie in der Reihsverfammlung 
zu ee ben balbjähr. Kronprins 
zen Joſeph auf dem Arm, u. erlärte: fie ers 
warte bie rar, Ga Monarchie blos von 
ber Tapferkeit u. Zreue ber U, Blut u, Les 
ben für unfere Frau, unferen König, Marta 
Therefia! war ber einftimmige begeifterte 
Buruf, u. noch an dbemfelben Tage wurde 
eine Deputation zur Organifirung der Ins 
—— niedergeſetzt. »bAn die Spitze 
erſelben, die man auf 50—60,000 DM, brins 
gen wollte, wurde der Wjähr. Palatin Palffy 
eftellt. Die Anträge des Kurfürften von 
Baiern an den Reichötag, gegen das Erbs 
reht der Königin, wurden mit Unwillen 
verworfen, die des Könige von Preußen 
ar nicht beantwortet u. Frankreichs Theis 
ungsprojecte ber öftreidh. Staaten hatten 
bios die Befchleunigung der Rüftungen zu 
Folge. Am 21. Sept. 1741 wurde aud ber 
Gemahl Maria Therefiens, der Großherzog 
ran; Stephan von Toscana, zum 
itregenten von U. erwählt u. barauf 
Ende Set. ber NReihstag geichloffen. Die 
ungar, Zruppen, das brit. Hülfsgeld u. der 
Friede mit Preußen im Juni 1742 änderten 
die Lage ber Sadhen, Böhmen u. Deftreih 
wurbe wieder erobert, Baiern u. das Elſaß 
in Beftg genommen, Böhmen bedrohte aber 
das MWiederbeginnen des Kriege mit Preus 
Ben, 1744 rief Marie Therefia noch einmal 
bie Ungarn zur Rettung des Staats zu ben 
Waffen mit demfelben Erfolg. Deſtreichs 
Ueberlegenbeit wurde wieder hergeftellt, u. bis 
um aadyener Frieden 1748 bildeten, bef. in 
talien, bie Ungarn die Hauptftärke bes öftr. 
Heers. Zugleich trug diefer Krieg viel zur 
Ausföhnung U⸗s u, der deutſchen Staaten 
Deftreihs bei; man fing in Wien an, bie fo 
lange verfannte Nation zu würbigen u. ihr 
Liebe u, Zutrauen zu ſchenken. Erftvoniegtan 
Ponnten Ungarn in der ganzen öftr. Monars 
bie jeden Poften im Staate erhalten. Im 
Zähr. Kriege zeigte dagegen die ungar. 
Infurrection weniger Eifer u. Thatkraft. 
+ Manches gefchah nun für bie Erleichterung 
bes Landsmanns, ohne den Adel zu erbits 
tern; deutfche Sitten wurden mehr u. mehr 
rad U. verpflanzt u. Maria Thereſia hielt 
nad dem Tode des Palatins Battbiani, 
1765, 16 Jabre lang keinen Reichſstag, ohne 
deshalb das Zutrauen ber U. zu verlieren. 
Unter ihr wurben die Bipferftäbdte, Sie— 
benbürgen, ein Stüdber Molbau u. 
das Bannat von Temeswar mit 8 Gefpann= 
{haften wieder mit U. vereinigt, aber das 
in der Theilung von Polen geivonnene Ga= 
lizien u. Lodomerien blieb eine eigene öftr. 
Provinz.  Diaria Therefia ft. am 29. Nov. 
1780 u. ihr folgte Joſeph II., der ſchon feit 
feines Vaters Tode 1765 Mitregent der Kai⸗ 
ferin war, Raſch, kuͤhn u, der neuern Zeit 
ans 
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angehörend, wollte er feine Bölker zu einem 
Ganzen zufammenfhmelzen, unbefümmert 
um die Volksthümlichkeit, wie um das Herge⸗ 
brachte. Um dieſes möglich zu machen, vers 
langte Joſeph I. unumſchrankte Gewalt, u. 
da dieſe beſ. in U. durch den Königseid auf 
die Verfaſſung beſchränkt war, ſo berief er 
keinen Reichstag u. ließ ſich, um dem Eid 
ji entgehen, gar nicht frönen, obgleich die 
Ingarn einen König ohne Krönung, Eid 
u, Reihstag Paum anerkennen. + Seine 
Neuerungen fanden dort nur einigen Beifall 
bei den Bürgern u, Bauern, zu deren Guns 
er fie eingeführt werben follten, entſchiedne 
neigung aber bei jenen, denen fie Nach—⸗ 
theil brachten. Die Aufhebung der Klöfter, 
das Toleranzedict, die aus Katholiken u. 
Proteftanten gemifhten Elemantarfhulen u. 
die Preßfrciheit erbitterten beſ. ben Elerus; 
die Aufhebung berfeibeigenfchaft, die Steuer⸗ 
regulirung, die Einführung einheim. Geſetz⸗ 
büder u. bie Bernichtung der Bevorzugung 
den Abel; bie Begründung einer Gleichför— 
migkeit des ganzen Staatenvereins u. das 
Gebot an Alle, deutſch RL lernen, die Mas 
gHaren und Slaven, ** Der Aufftand in 
den Niederlanden u. ber unglüdlide Gang 
bes Türkenkriegs 1788 — W (f. Tür: 
ten in), in ben fih ber Kaifer vermwidelt 
hatte, bewirkte auch in U, eine eg an 
bie fih deutlich offenbarte, als ein Befehl 
Krisen, an das Heer erfchien, 
ehrere Magnaten verweigerten den Ge= 
horſam u. es entftand eine folhe Gährung, 
daß ber, durh Kummer aufs Krantenbett 
——— Kaiſer durch ein Reſcript vom 
8. Jan. 1790 die Neuerungen widerrief 
u. alles wieder dahin bradte, wie e8 beim 
Antritt feiner Regierung gewefen war, Der 
ungemeffenfte Jubel erhob fich bei dieſer 
Nachricht; Adel, Beiftlihkeit u. Bürgers 
—* überboten ſich in Feſten, um dieſen 
riumph der ungar. Sache zu feiern. 93 
Wochen nah Erlaß des Widerrufungsbdecret 
ft. Joſeph II., dem fein Bruder Leopoid IL., 
bisher Großherzog v. Toscana, folgte. Leo— 
pold Il, war vor allem bebadht, die Gemü— 
ther, bef. in U. zu beruhigen. Der Reichs— 
tag zu Presburg, welder fogleih zu— 
fammentrat, war feit 25 Jahren ber erfte 
wieder u. fehr ftürmifh. Man wollte ſo— 
gar Anftalten, die Karl VI. od. Maria Thes 
refia getroffen hatten, vernichten, dem Kö— 
nig einen höchſt beſchränkenden Krönungseid 
vorlegen, die VBerfaffung von auswärtigen 
Mächten garantiren laffen ıc. Aber Leo— 
pold H. fegte Weisheit u. fefte Haltung dies 
*7 Sturm entgegen, nur beſchränkte er die 
nftalten feines Bruders, indem er den Wis 
berruf von deffen Neuerungen in Kraft ließ. 
Doc befahl er am 8, Febr. 1791 die Inar= 
ticulationdesXoleranzedjcts (deffen 
Aufhebung ber Elerus gleichfalls beantragt 
hatte) in die Reihstagsbeihlüffe, was ber 
Reichstag auch billigte. Leopold I. ſchloß 
den Frieden von Sziftova mit ben Türe 


Ben, ber U⸗s Grenzen ſicherte; aber er war int 
Begriff einen Krieg gegen bie franı. Revolus 
tion zu beginnen, ald er am 1, März 1792 
plöglic ftarb. ® Sein ältefter Sohn Franzi. 
(als deutfher Kaifer Franz II.) folgte; er 
wurde 1792 als König von U. gekrönt u. 
bemühte fi, die Eintraht zwifhen U. u. 
Deftreich zu erhalten. Unter ihm floß zwar im 
den MHevolutionsfriegen 1792 — 1800 
das Blut der getreuen U. anf den Schlacht⸗ 
feldbern in Deutſchland, Italien w. U,, in ben 
Unterdrücdungsfriegen Napoleons 
1805 u. 1809, im ruf. Feldzug 1812 
u. in den glorreichen Kriegen 1813, 
14 u. 15, welde mit Preußen, Rußland, 
Holland, England, Spanien u. fpäter mit 
Deutſchland alliirt gefochten wurden, und 
fie trugen das Ihrige redlih zum endlis 
hen Siege bei. Ihre unerfhütterlide Anz 
bänglichfeit zeigte fih bef. 1809, als Nas 
poleons Schaaren bis gegen Peſth fireifs 
ten, u. fein Aufruf von einer Berfammlung 
auf dem Felde Rakos ſprach. * Der Brus 
ber des Kaiſers Franz, ber Erzherzog Jos 
fepb, feit 1796 Palatin des Reiche, hat zu 
allen Zeiten mit treuer Fürforge für U. ges 
wacht u, auf ben zahlreichen Reichstagen, die 
er hielt, manches Gute u. Nügliche durdhges 
fegt. »An der poln.Infurrection 1830 
u, 1831 nahmen die U. zwar Beineswegd 
durch die That Theil, doch äußerte ſich manche 
Sympathie für die Polen u. es erfolgten 
mehr. Adreffen von Gefpannfchaften zu des 
ren Gunften. ® Die Cholera, dieim Som⸗ 
mer 1831 nad U. eindrang, gab zu trauris 
gen Berwirrungen Anlaß. Zuerft fam es 
im Juni in Peftb zu Unruhen, die durch die 
MWegnahme der Schiffsbrüde, um Ofen von 
Peſth zu trennen, verurfacht, jedoch bald wie= 
ber beigelegt wurben, aber im Aug. brachen 
in Ober=U, überall ernfthafte Tumulte aus. 
* Aerzte, Beamte u. bef. bei den Eontumazs 
anftalten Angeftellte wurden wegen bes 
Wahns, daß die Cholera durch Vergiftung 
der Brunnen u. durch vergiftete Arznei vers 
urfacht werde, ermordet, eine Menge adelis 
ger Güter geplündert u. deren Bewohner 
getödtet. Da die öftr. Armee gerade in Ita— 
lien verfammelt war, fo fehlte es an Trup⸗ 
pen, um bie Zumultuanten fchnell zu Paa— 
ren zu treiben u. erft als mehr. Regimenter 
in Ober-U. einrüdten, gelang es die Ruhe 
wieder berzuftellen. Auf dem Reichs— 
tage zuPresburg im Dec. 1822 fam es 
zu heftigen Debatten über die Aufhebung des 
Urbariale u. die Umwandlung ber Ratırals 
abgaben in Geld, u. erft bei dem 1832 begons 
nenenReihstage wurden diefe Propofitios 
nen angenommen, 9 In derNadt vom 2.—. 
Marz 1835 ft. Kaifer Franz I. u. fein ältefter 
Sohn Ferdinand V., ſchon 1830 zum Kö— 
nig v. U. gekrönt, folgteihm in der Regierung 
aller öftr, Staaten, Noch währte der Reichs— 
tag in feiner gewohnten Weife fort, obne zu 
erheblihen Refultaten zu führen; vielmehr 
Fam jegt bie ebenfalls zu langen — 

Ns 


lungen führende Frage auf die Bahn, ob 
Ferdinand als König von U, das Prädikat 
ber 1. ob. ber V. führen folle. Endlich wil- 
ligte Kaifer Ferdinand ein, fih als König 
von ML Ferdinand V. zu nennen. ® Ebenfo 
zus: er, daß ben zeither in latein. 

prache abgefaßten Gefesartiteln auch der 
ungar, Text beigefügt werde, Ferner ward 
von ihm in die Einverleibung ber — 
erimirten Geſpannſch. Kraſzna, Szolnok u. 
Zamna, ſowie des Diſtrictes von Köwar in 
das Koͤnigreich U, eingewilligt, u. endlich 
kam auch nod das Urbarialgefeg zu Stande. 
Mit diefen Refultaten ſchloß ſich endlich der 
1832 begonnene Reihstag am 2, Mai 1836, 
"Gegen eine Anfangs 1837 auftretende große 
Mäuberbande unter der Anführung Scho— 
bris mußte fogar Militär aufgeboten wers 
den. 1888 litt U. fehr durch Wafferfluthen, 
bef. beim Eisgang am 14. März. Zu Peſth 
allein betrug der an 8000 Häufern u. Waas 
ren angerihtete Schaden 20 Mill, Gulden 
u. mehr als 120 Menſchen büßten ihr Leben 
dabei ein. Als dann bie Fluthen abnahmen, 
wühlten Diebe u. Räuber, die fih in Schaas 
ren einftellten, im Schutte ber zerftörten 

äufer, fo daß, biefer Plage zu feuern, 

tandrecht gegen fie geübt werden mußte. 
"Um 6. Juni 1839 wurde ber neue 
Neihstag eröffnet. DieRegierung legte 
3 Propofitionen vor: Rekrutenftellung zur 
Ergänzung des Heers, Militärverpflegung 
zur @rleihterung des Landmanns, Regu— 
lirung bes Donaubettes. Trotzdem feste bie 
Dppofition bei der Ständetafel den Bes 
ſchluß dur, die Böniglihen Anträge nicht 
eher in Erwägung zu ziehen, als bis den 
Befchwerden des Landes über die Verlegung 
ber Rede- u. Wahlfreibeit abgeholfen fei. 
Als die Magnatentafel aber dem Beſchluß 
nicht beitrat, Bam es zu höchſt ffürm. Auftrits 
ten. Trotz der mehrmal. Wiederholung ber» 
felben, gab doch, gegen alle Erwartungen, 
ber Reihstag am 12. Mai 1840 bei perfönl. 
Schließung deffelben durch den Kaifer ein ſehr 
günftiges Refultat. "Der Handel, neube⸗ 
lebt durch einen am 22, Febr. publicirten 
Hanbelstractat Deftreihs mit Rußland über 
die freie Donaufcifffabrt, erbielt ein Wed 
felreht, für Hebung des Aderbaues u. ber 
Anduftrie wurden neue zwedmäßige Beſtim— 
mungen getroffen, für das Erbrecht ber Uns 
tertbanen gewann man ein, biefe bisher 
ganz verfchiedenartige Verfahrungsweiſe auf 
beftimmte Grenzen verweifendes Gefeg, für 
den Peſther Brudenbau erfchien die Ratifi- 
cation, auf die Eifenbahnlinie nah Trieſt 
das Erpropriationggefeg ıc. "Gleich wich⸗ 
tig waren die Begünftigungen, welde dem 
Gebraub der ungar. Sprache zugeficert 
wurden. Auf den Grund eines gleich zu Ans 
fange des Reichstags von beiden Tafeln er» 
tbeilten Gefegenrwurfes wurbe es nämlid 
allen Behörden zur Pflicht gemacht, ſich ftatt 
ber bisher üblichen latein. ausfhließli der 
ungar, Sprache zu bedienen u, inallen öffentl, 
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Unterridhtsanftalten ein gleiches Verfahren 
u beobachten, nach 8 Fahren follte Bein Geiſt⸗ 
iher mehr angeftellt werden, welder der 
ungar. Sprade nicht mädtig fei, binnen & 
Fahren follten auch an Orten, wo feine uns 
gar. Predigten gehalten würben, bie Matris 
keln ungarifch geführt werben u. bie Regies 
rung verfprad für bie Verbreitung ber uns 
gar. Sprache Sorge gi tragen. Das Deich, 
wodurch den Juden Befigfähigkeit aller Art 
u. das Bürgerrecht zugeftanden werben follte, 
wurde vom Kaifer jedoch nur nach mehr. Ber 
fhränkungen genehntigt. *»Namentlich die 
kirchl. Verhältniffe Uss u. ganz bei. bie 
Stellung der Proteftanten zu den Katholiken, 
fowie Die Frage wegen gemifchter Ehen, fam 
darauf zur Frage. Als harakteriftifih kün⸗ 
bigten fich hierbei der bereits im Sommer 
1840 von dem Pefther Eomitat gefaßte Be⸗ 
chluß an, daß alle kathol. Seelforger, bie 
ich weigern würden, gemifchte Ehen ohne 
bie von der Kirche vorgefchriebenen Bedin⸗ 
gungen einzufegnen, mit einer Geldftrafe 
von 600 FL. belegt werben follten, fowie bie 
Bitte defjelben Comitats an ben Kaifer, wes 
gen biefer Angelegenheit die Stände ein= 
—— auf der andern Seite der mit 
aiſerl. Genehmigung erfolgende Erlaß der 
päpſtl. Instructio ad Archiepiscopos , worin 
die gemifchten Ehen für unerlaubt u, grund⸗ 
verderblih angegeben wurden. Hatte erft 
bas Peſther Eomitat den Kaifer dringend um 
Einberufung der Stände gebeten, jo geſchah 
jegt daflelbe von Seiten der Szalaber Ges 
ſpannſchaft. Und fih auch mehr. Ges 
fpannfhaften, wie Gran, Heves u. Zips, 
dem proteftant. Intereffe feindlih, fo ges 
wann body im Ganzen die Stimmung gegen 
Romimmer mebr Umfang u. Ziefe. "* Gleiche 

zeitig Pam die Frage über Deffentlichkeit der 

Gerichtöfigungen im Peftber Eomitat zur 
Sprade. Deffentlihkeit der Berhandinns 
gen, mündlihe Wertheidigung der Ange⸗ 

Plagten, Beeidigung der Richter zur Bers 
handlung. Die conjervative Partei_ u, bei. 
Graf Aurel Deffewffy u. Graf Stephan 
Szechenyi kämpften gegen eine folde Neues 
rung, wie der Erftere zu beweifen fuchte, 
baß eine derartige Reform die Grenzen ber 
Eomitatöprärogative überfchreite, u. baß 
biefe Zurisdictionen (die Comitate) fi übers 
haupt in legtrer Zeit widerrechtlich bemüh⸗ 
ten, ihre Rechte gegenüber denen ber Krone 
zu erweitern; allein fie fanden burd bie 
Redner ber liberalen Partei, worunter fich 
bei. Morig v. Szentkizälyi u. Ludwig v. 
Koſſuth (MRedacteur des Pefti Hirlap) aus 
zeichneten, den größten Widerftand. "Nun 
erfhien zwar, als fih am 28. Jan. 1842 die 
Stände des Peſther Eomitats in einer außer⸗ 
ordentl. Generalcongregation verfammelten, 
ein Bönigl. Decret, in welchem bie Mißbilli— 
gung über die von diefem Comitate eigen— 
mächtig getroffnen Neuerungen im Juftizwes 
fen ausgedrüdt u, diefe für nichtig erflärt 
wurden; nichts defto weniger Fam es er 
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lebhaften Debatten nicht nur zum Beſchluſſe, 
eine Gegenvorftellung an den König ergehn 
u laffen, fondern felbft dahin, daß der 30. 
irz zu dem Tag beftimmt ward, an wels 
chem bie öffentl. Gerihtsfigungen beginnen 
follten. Als aber nun an diefem Tage die 
Seffion eröffnet wurde, verbot ein fönigl. 
Hofrefcript dies Begehen ftreng u. machte 
jedes einzelne Glied des Gerichtshofs für 
bie Folgen des Ungeborfams verantwortlich, 
Erft nad diefer nahbdrüdlidheren Erklärung 
fegte das Pefther Eomitat das bereits ins 
Eomitatss Protokoll aufgenommene Conclu⸗ 
fun durd ein 2, wieder außer Wirkſamkeit, 
erklärte aber barin, baß ed nur ber Gewalt 
weidhe u. ein Gravamen auf dem Landtag 
besbalb mahen werde. "Dhne Bezug auf 
polit, Zagesfragen, war ein Auftritt in 
Peſth am 9. Juni 1842, hervorgerufen 
durd bie dortigen Schneidergefellen, welche 
(etwa 1600) wegen ihrer jogenannten Spi⸗ 
taltaffe mit den Zunftvorftehern in Diffes 
renzen geratben waren, u. ba man ihnen 
einen verlangten Rehnungsausweis nicht 
gewährte, ihre Arbeit einftellten, ſich zu⸗ 
fammenrotteten u. in Maffe ins Freie 30- 
gen, Zahlreiche Arreftationen fanden Statt, 
man warf die Fenfter des Gefangnenhaus 
fes u. bie Straßenlaternen ein, Indeß en= 
bigte bie Sache, als man am folgenden Tage 
bie Berbafteten in Kreibeit fegte. » Ernſt⸗ 
liher dagegen waren die Wirren, welche bie 
fortgefegten Eomitatscongregationen für bie 
Borbereitungen zu dem Reichstag hervors 
riefen, So rief die Frage der Abdelsbefteues 
rung, bef. bei der Generalverfammlung am 
12. Därz 1843 im Szabolcfer Eomitate, eis 
nen Tumult hervor. Bei ben Deputirtens 
wablen in bem Darmarofer Eomitat, fowie 
in dem Eomitat Bekeſch kam es zwifchen den 
beiden feindl. Haufen ber magyar. u. was 
lady. Baueredelleuten über die Wahl eines 
Deputirten zu einem Treffen, wobei es viele 
Kodte u. gegen 200 Berwundete gab. Gleis 
ches fand in Szatmar Statt, u. die Juraten 
u. Schreiber begingen mannichfache Unord— 
nungen, bie fib in Presburg bei Ankunft des 
Deputirten in no ärgerm Maße wiederbols 
ten. "Am20,Mai1l848 wurde vom Kais 
fer der Reihstag perfönli eröffnet. Die 
Regierung bradıte 8 wichtige Punkte in Vor⸗ 
fhlag. Außerdem follte das auf dem Reiches 
tag von 1839 noch nicht Erledigte befprochen 
werben, Aber ungeachtet der Reichstag ſich 18 
(bis zum 12. Nov. 1844) Donate in die Länge 
og u. höchſt ftürmifch war, waren doch die 
fultate beffelben gering, von den faft 100 
BVerbandlungsgegenftänden, wurden nur 13 
durch Bönigl. Genehmigung zu Gefegen erho⸗ 
ben u. viele fehr wichtige Dinge blieben uners 
ledigt. Unter us Gefegenerbobnen Gegen⸗ 
ftänden waren aber folgende die widhtigften : 
Rudfichtli des Gebrauchs der ungarifcben 
Sprache ward feftgefegt, daß in Zukunft alle 
fönigl. Propofitionen, Decrete, Beſcheide u, 
Erlaffe an den Reichstag, fowie auch bie 


Gefege inungar. Sprace abgefaßt fein u. 
überhaupt Ungarifh die officielle Sprache 
ber Hoflanzlei u, der and. Behörden u. bef. 
bes Reichstages allein fein, nur den Depus 
tirten der mit U. verbundbnen Landestbeile 
(d. h. Kroatien, von wo man in diefer Ans 
gelegenbeit den beftigften Widerftand gefuns 
den hatte) folle es, im Falle fie der ungar. 
Sprade nicht mächtig wären, geftattet fein, 
durch die nächftfolgenden 6 Jahre ihr reiches 
tägl. Botum lateinifh abzugeben. Außerdem 
follten in religiöfer Beziehung Männer u. 
Frauen, bie in der proteftant, Religion ers 
zogen wären, Erſtre, wenn fie ihr 18. Jahr 
erreicht hätten, Letztre, wenn fie verheirathet 
wären, weber felbft, noch in ihren Kindern 
binfihtlih der Eonfeffion mehr in Frage 
geftellt werben. Gemifchte Ehen follten fünfs 
tig auch von proteftant, Geiftlihen rechts⸗ 
Praftig gefchloffen werden können, diejenigen 
aber, bie bisher, in Folge der — —— 
des Segens von Seite des kathol. Elerus, 
den Geſetzen entgegen von proteſtant. Geiſt⸗ 
lichen geſchloſſen wurden, als legitim betrach⸗ 
tet werden. Sollte ein Katholik von der ka⸗ 
thol. Religion zu einer der evangel. Eonfef: 
fionen übergeben wollen, fo follte ftatt des 
bisherigen Gwöchentl. Unterrichts, das frage 
lihe Individuum die Abficht bes Uebertrits 
tes in Gegenwart 2 felbftgewählter Zeus 
gen dem Pfarrer feines Kirchſpiels melden 
u. nah 4 Wochen in berfelben Art wieders 
holen, u. bierbei ein Zeugniß von bem Pfars 
rer, u. weigerte biefer baffelbe, von den beis 
den Zeugen beibringen. Auch Nidtadelige 
ollten Funftig zu Grundbeſitz u. Aemtern 
efähigt fein, In Hinfiht auf die Reichs⸗ 
tagsquartiere u. Reichstagskoſten wurden 
beftimmte Gefege gegeben; aud die Staats⸗ 
frobnen wurden naher regulirt, 9 Dagegen 
blieben die Propofitionen über eine Reform 
ber Stänbe, ein verbeffertes Gefegbud, über 
Subfidien zur Herftellung geregelter Eoms 
municationen, über Befteuerung bes Adels, 
über eine Hypothekenbank, über ein Strafe 
gefegbuh, wo bef. die Magnaten mehrere 
Einwendungen madten, u, uber eine Strafe 
proceßorbnung , wo fie Schwurgericht u. 
Mündlichkeit u. Deffentlichkeit in Frage ftell« 
ten. Auch das Pönitentiarfyftem ward im 
Rebe geftellt u. die Erbauung von 4 Probes 
gefängniffen befchloffen, aber die königl. Ent⸗ 
ſchließung über biefen Punkt langte vor dem 
Schluß des Reihstag nicht an. Auch ber 
Gefegentwurf ber Stünde über die Rechte 
der einheim. Juden, fowie ein 2, über bie 
Bedingungen der Einwanderung frember 
Zuben, erhielt die Beftätigung der Magnas 
ten, aber nicht die des Monarchen. 9 @es 
en mehr. Exceffe, die 3. B. in der Bönigl. 
reiftadbt 2ofoncy bei Gelegenheiten der 
Beamtenwabhlen begangen wurben, trat bie 
Regierung entjchieden u. energifch auf. Sp 
hielt fie das jedenfalls wohlthätige Inſti— 
tut der Befoldeten u. im Comitate domi⸗ 
cilirenden Obergeſpane feft, was ben wohl» 
shäs 
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thätigften Einfluß auf das früher darnie= 
derliegende Gerihtsiwefen äußerte. reis 
lid dauerte auch 1845 die Thatigkeit der 
fyftemat. Oppofition fort u. in mehr. Eos 
mitaten wiederholten fi bei Beamtenwah- 
len u. ähnl. Gelegenheiten die alten Händel. 
* Veſ. zeigten fi ſolche in der Angelegen- 
beit des ungar. Schutzvereins für in- 
länd, Induftrie. Der patriot. Eifer der erals 
tirten Ungarn ging dabei felbft foweit, baß 
fie Leute auf der Straße anfielen u, ihre 
Kleider befhädigten, weil fie ausländifche 
Stoffe trugen. ® Im Gegenfag hiervon er= 
folgte die Selbftbefteuerung des Adels in 
manden u. bef. namentlid im Zolaer Co⸗ 
mitate, dann die von ber Regierung eröffnete 
Ausfiht, daß fämmtl. Elementarfhulen re= 
formirt werben follen, fo wie endlich bie 
Weifung der Regierung an die von ihr 
niebergefegte Commiffion zur Berathung 
über die Communicationsmittel, dabei auch 
bie Regelung der Flüſſe zu ihrem befon= 
bern Augenmer? zu maden, von bef. Aus 
Hen war, Die Aufftäinde in Galizien u. 
Krakau im Febr. 1846 erregten zwar in U. 
bie alte Sympathie für Polen, riefen aber 
nicht die mindefte Spur von Aufftand her— 
vor, wie man in Franfreih u, den infurs 
girten Gegenden wohl gehofft hatte. ** Ueber 
die Gefchichte der ungarifchen Nebenländer: 
Siebenbürgen, Dalmatien, Kroatien, Glas 
vonien, Serbien u. Bosnien f. die betref- 
fenden eignen Artikel. * Literatur: 3. 
Bongarfius, Rerum hungaricarum scripto- 
res varii, Frankf. 1600, Fol. D. Zwittin⸗ 
ger, Bibliotheca scriptorum, qui extant de 
rebus Hungaricis, ebd. 1711, 4; M. Bel, 
Apparatus ad historiam Hungariae etc, 
Presb. 1735 — 46, 3 Bde., Fol; 3. ©, 
Schwandtner, Scriptores rerum Hungarica- 
rum, 2, Ausg. Wien 176668, 5 Bde., 4.5 
M. G. Kovahich, Scriptores rerum Hun- 

aricarum minores, Ofen 1798— 99, 2 Bbe.; 
& J. Defericus, De initiis ac majoribus 
Hungarorum commentaria, ebd, 1748—60, 
4 Bde., Fol.; G. Pray, Annales veterum 
Hunnorum, Avarorum et Hungarorum ab 
a. 219 a. Ch. n. usque ad a. 997 p. Ch. n. 
deducti, Wien 1768 — 67, 4 Bbe,, Fol.; 
A. Horani, Memoria Hungarorum et pro- 
vincialium, ebd. 1775 — 77,3 Bde. ; 3. Se: 
verini, Conspectus historiae Hungariae, Lpz. 
1778, 2 Bde; &. U. Gebhardi, Geſch. von 
Ungarn, ebd. 1778— 82,4 Bde. ; S. Katona, 
Hist. primorum ducum Hung., Pefth 1778; 
Derfelbe, Hist. regum Hung., Ofen 1779 — 
1817, 42 Thle. in 34 Bon. ; Derf., Hist. 
Hungariae, ebd. 1782, 2 Thle.; de Sacy, 
Hist. de Hongrie, Yverdun 1780, 3 Bde., 
12.5 ©. de Keza, Chronicon Hungaricum, 
Wien 1782; 8. G. Windiſch, Gef. der Un— 
garn, ebd. 1784; €. F. Palma, Notitia 
rerum Hungaricarum etc., Pefth 1785, 8 
Bde; M. Horvath, Historia Hungariae po- 
litica, Wien 1786; H. Novotey, Sciagra- 
phia Hungariae veteris et novae, cd, 1798 
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— 1800, 2 Bbe.; 3. €. v. Engel, Geld. bes 
—— U., ebd. 1804, 5 Bde; J. A. Feßz⸗ 
ler, Geſch. der Ungarn u. ihrer Landſaſſen, 
Lpz. 1810— 25, 10 Bde; 3. v. Mailaͤth, 
Geſch. der Ungarn, Wien 182830, 5 Bbe.; 
P. F. Eog de Villerai, Histoire de revo- 
lutions de Hongrie, Haag 1739, 2 Bbe., 4.3 
K. G. Windifh, Ungar, Magazin, Preßb. 
1781 — 87, 4 Bbe.; Derfelbe, Neues ungar, 
Magazin, Wien 1792— 94, 6 Hefte; ©. 
Dankowsky, Fragmente zur Gefch der Völker 
ungar. u. flad. Zunge, Türnau 1840, Bgl., 
bef. über Einzelheiten, €. M. a 
Hiftor, Archiv, Karler, 184, Nr. 478t— 
4904. (Rau., Pr., Ra. u. Jb.) 
Ungäro, Reid, jo v. w. Wangara. 
Ungebildete Sönne ($er.), f. unt. 
Sonne (Ser.). Ungebogenes Gäbel- 
kreuz, ſ. u. Gabelfreu;. 
Ungebunden, 1) fo dv. w. Rob; 2) 
fih an feine Einfhräntung ber Gefege u. 
guten Sitten bindend; 3) dur ein Amt od. 
durch Lebensverbältniffe in ber freien Wahl 
feiner Lebensweife nicht beſchränkt. 
Ungebundene Böde, ſ. Styl 1. 
— (Med.), jo v. w. Atros 


phie. 

Ungefähr, 1) eine Begebenheit, des 
ren Urfachen uns nicht befannt find; 2) zus 
fällig, was auch anders fein kann, was nicht 
nothwendig aus vorhandnen Urſachen bers 
vorgeht. 

Ä Ungeflügelte Insöcten, fo dv. w. 
ptera. 

Ungeheuer, 1) (Monstrum), bas Pros 
buct eines, feine gemeffenen Grenzen übers 
fhreitenden Bildungstriebes, durch unges 
wöhnliche Vergrößerung od. Beifügung od. 
fraftigere Entwidelung einzelner Körpers 
theile ein Gegenftand der Furcht od. wenigs 
ftens des Erftaunens; vgl, Mifgeburt; 3) 


"(Her.), die aus menſchl. od. aus verſchieden⸗ 


artigen tbier. Geftalten vereinigten Figuren, 
beren Zufammenfegung näher angegeben 
werben muß, wenn fie nicht etwa bereits 
eigne Namen, 5. B. Sirene, Seelöwe, Lind⸗ 
wurm, ®reif zc. erhalten haben. 
ngehorsam, 1) (Inobedientia), das 
Gegentbeil von Gehorfam; 2) (Rechtsw.). 
Der U. ıft eine Verweigerung der der Obrig⸗ 
keit fhuldigen Folgſamkeit (f. Crimen vis ı). 
Nicht=thätlicher, blos negativer U. wird nicht 
beftraft, fondern durh Zwangsmittel der 
Ungehorfamge zum Gehorſam angehalten. 
—5— Auer gegen thätl. U. im außerften 
alle Pranger, Landesverweifung, Staups 
befen, Handabhauen, neuerlich wird höch— 
ftens Feftungsarreft od. Zuchthaus erfannt. 
Eine Urt des U⸗s ift die des Soldaten ge— 
er feine Borgefegten (Infubordination, f. 
ubordination 2). Vgl. Strafes; 3) f. Con⸗ 
tumaz. (Bs.) 
ngehorsamsacht, f. u. Acht ». 
ngekieste Gänge, 2 ob. mehr. 
Erzgänge, welche zuſammenkommen. 
ngeld (Ungelta), 5) Abgabe od. cite 
ie 
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cife von Getränken, bef. von denen, die im 
Einzelnen verfauft werben; 2) Abgabe von 
Wagren außer dem allgem. Zolle, 
ngemessne Fröhnen, f. Ablös 
fung der ®rundlaften u. Dienfte ı0.. 
ee: 1) Perfonen, die nicht 
Genoffen, nicht von einem u. bemfelben 
Stande find; ®) der Sagbhund, ber aus ber 
Uebung ift, weil lange fein Wild vor ihm 
erfhoffen wurde u. er Bein aufgebrochenes 
Bild zu freffen befommen bat. 
Ungenossenthaler, 1) bie Abgabe 
Neuverebelichter, bie nicht gleichen Standes 
find, 3. B. wenn ein Freier eine Leibeigne 
beirat 
[hen eine von allen Neuverehelichten (ans 
eblich pro redemtione juris rer noctis, 
? Jus primae noctis) zu zahlende Abgabe; 
3) in Ober» Schwaben eine Abgabe dafür, 
wenn Jemand ein, nur vor ber Obrigkeit ab» 
umadendes Geihäft ohne beren Borwifs 
* abgemacht hat. (Bs.) 
ÜUngepnarte Knöchen, Ädern, 
Müskein , die immer nur einfach im 
menfchl. Körper vortommen u, baber ber 
Mirtellinie deffelben entfpredhend gelagert 
find; im Gegenfag ber zu beiden Seiten 
fommetrifch fih entfprehenden Theile. 
Unger, 1) (I3ob. Friedrich), geb. 1716 
u Braunfhweig; Bürgermeifter zu Einbed, 
päter geb. Juſtizrath u. erfter geh. Secretär 
zu Braunfchweig, wo er 1781 ft. ; fchr. : Beis 
träge zu der Mathesis forensis, Gött. 1744; 
Abhandlung von ber Natur ber Elektricität, 
17455 Bon der Ordnung der Frucdtpreife u. 
deren Einfluß auf die wicdhtigften Angeles 
enbeiten bes menfchl. Lebens, ebd. 1752, 
chon 1749 hatte der berliner Künftler Hohl⸗ 
feld nah U= 8 Angaben eine künftl. Klaviers 
maſchine verfertigt, bie er felbft in einer 
eignen Schrift (Braunfhw. 1774) ausführ- 
lich befchrieb. 2) (Iobann Geurg), geb. 
zu Goos bei Pirna 1715; erlernte die Bud- 
drudertunft u. (ohne Lehrmeifter) die Holz 
chneidekunſt, welche er vorzüglih zur Ver⸗ 
efferung der zum Drude nöthigen Berzies 
rungen anwendete; ft. 1788 in Berlin. 3) 
obann Friedrid), Sohn des Vor. geb. 
70 zu Berlin; Buchhändler, Buchdruder, 
Forms u. Stahlſchneider, auch feit 1800 Prof, 
der Holzfchneidetunft an der Akademie der 
Künfte daf.; ft. 1804, Er ſtand nicht blos 
einer großen Officin vor, fondern verbefferte 
bie Lettern ob. ſchuf vielmehr neue Arten der⸗ 
felben, bie eine geraume Zeit fehr beliebt wa⸗ 
ren (Üngerische Schrift, ſ. Schrift«). 
Noch mehr verdient madte fih U. um bie 
Holzſchneidekunſt, die er zuerft zu größerer 
Bollkommenbeit erhob. 4) ee 
Helene U., geb. v. Rothenburg), Toch⸗ 
ter eines preuß. Generals; verbeirathete fi 
mit dem Bor., feste nad deſſen Tode bie 
von ibm begonnenen Unternehmungen fort; 
ft. 1818. Ueberſ. mehr. Romane u. ſchr. and, 
felbft, fo: Julchen Grünthal, Berl. 1784, n. 
A. cbd.1798. 5) (Karoline), geb. um 1800 
UniverfalsLeriton, 2, Aufl, XAAII. 


et; 2) im Dettingen - Wallerfteinis ' 


in Wien, wo — ſich zur va rim ausbildete, 
unter Barbaja zuerft die Bühne betrat u, 
mit bemjelben 1825 nad Italien ging. Beſ. 
glänzte fie in ber Opera buffa u. semiseria 
durch ihren fhönen Sopran u, erregte, nas 
mentlih in Neapel, viel Aufſehn. 1841 vers 
heirathete fle fih mit einem jungen Kaufmann 
u, trat von der Bühne ab, (Do. u. Md. 
Ungerade Enden (3agdw.), f. unt. 
Gebörn ». 
ngerade Täktarten (Muſ.), f. 
u, Takt. 
ngerade Zahl, f. u. 3ahl ». 
ngereimt, 1) feinen Endreim bils 
bend od. habend; ®) fo v. w. Abfurd, 
ÜUngerfeld, Marktfl., fo v. w. Uls 
merfeld. 
Ungöria (U. Schott., Endl.), Pflan» 
zengatt. aus der natürl. Fam. Malvacene 
ch, Sterculiaceae Endl., SauerBleeges 
wädfe, Helictereae Rchnb. Einzige Art: 
U. floribunda, auf Norfolts = Infel. 
ÜUngericht, fo v. w. Sauptrügen, 
messen; ſ. Sauerfleegewädhfe 1. 
ngerische Schrift (Schriftg.), f- 
Schrift «. 
ngern, {0 v. w. Ungarn. 
ngern-Störnberg, 1) (DMattb. 
Aler., Baron von U,&t.), geb. zu Ende 
bes 17. Jahrh. in Schweden; 1742 Oberſt⸗ 
lieutenant ber Bönigl. ſchwed. Leibgarde, 1746 
Reihstagsmarfchall, 1758 Feldmarfchall, ers 
bielt 1757 den Oberbefehl über die Schweden 
in Pommern, doch mußte.er den Preußen 
weichen u, warb 1758 von bem Graf Rofen 
im Commando abgelöft u. 309 ſich auf feine 
Güter zurüd; 1760 ging er wieder nach Stod's 
holm zurüd, ward Präfident ber Societätder 
Wiſſenſchaften u. ft. baf. 1763. 2) (Alex⸗ 
ander, Freiherr v. U.“St.), geb. 1806 auf 
feinem Landfige Noislfer bei Reval in Eſth⸗ 
land; Bam 1880, vor ber Eholera flüchtend, 
nad Dresden, burdreifte feit 1831 mit Otto 
v. Stadelberg Deutfhland, die Schweiz, 
Oberitalien zc., lebte dann längere Zeit in 
Meimar, fpäter (1843) in Berlin; ſchr.: 
Die Berriffenen, Novelle, Stuttg. 1832; 
Novellen, ebd. 1832 — 34, 5 Thle.; Galas 
thee, ebd. 18365 Scifferfagen, ebd. 1837, 
2 Bde.; Kortunat, ein Feenmährden, Lpz. 
1838, 2 Thle.; Palmyra od. Tagebuch eines 
Papageis, Stuttg. 1838, 2 Bde.; Pſyche, 
Franff. 1838, 2 Bde.; Kallenfels, Berl, 
1839, 2 Bbe.; Saint Sylvan, Frankf. 1839, 
2 Bde.; Georgette, Stuttg. 1840; Alfred 
Deffau 1841; Der Miffionär, Lpz. 1842, 2 
Bde. ; Diane, Roman, Berl. 1842, 8 Thle.; 
Geſammelte uf vage en u, Novellen, Defl. 
18441 —45, 4 Bbe.; Jena u, Leipzig, No" 
velle, Berl. 1844, 2 Thle.,; Paul, Roman 
2pz. 1845, 3 Bbe. (Hel, u. Lb.) 
Ungesäuerte (Kirchgeſch.), fo dv. w. 
—— f. u. Abendmahl m. _ 
ngesäuertesBrod (füße8Brob, 
rt. Azhmon), Brod, ohne Beimifbung von 
— gebacken; die Juden aßen ſolch 
u. 
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u. B. jährlih einmal am Paſchahfeſte zur 
Erinnerung an den Auszug aus —5— 
weil ſie von dort ſo ſchnell aufgebrochen 
waren, daß fie nicht Zeit hatten, das Brod 
gehörig fertig zu baden, In der fpätern 
Beit wurde das u, B. fo gebaden: An dem 
Abend des 13. des Monats Rıfan, als am 
Abend bes Rüfttags (f. d.), holte der Haus⸗ 
vater Waffer, in der Nacht geſchah das Aus— 
fegen des Sauerteigs, am Morgen bes Pa⸗ 
{hab buk die Hausmutter die u⸗n Bee, 
meift aus Weizenmehl u, jenem am Vor⸗ 
abend geholten Wafler, ohne Beimifhung 
von Salz, Del od. dgl. (daher auh Brode 
des Elends). Bon diefen Broben aßen 
die Juden einen Theil, eins wurde in ben 
Tempel gebracht. Ueber das u. B. beim 
Abendmahl f.d. sın. m. (bb) 

ngeschenkte Händwerke, bie 
Handwerke, bei welchen bie wandernden Ge⸗ 
fellen weber von den Meiftern, noch von 
ben Gefellen ein Gefhen? bekommen. 

Ungeschleierte, f. $arrenträuter. 

Ungeschlossenes Land, 1) Land, 
welches Büter enthält od. enthielt, deren 
Beliger dem Landesherrn nicht unterworfen 
find; 8) Grundftüde, die mit Grundftüden 
andrer Befiger vermifcht find. 

Ungeschnittener Sämmet, ſo v. 
w. Ungeriffener Sammet, f. u. Sammet. 

Ungeschriebenes Recht, f. unt. 
Deutſches Recht. 

Ungeschwänztes Huhn, fo v. w. 
Kluthuhn, f. u. Huhn, 

Ungeschworne Göistliche, ſ. u. 
Geſchworne Beiftliche. 

Ungesegnetes Brod, 1) das ben 
Geiftliben u, Armen in der Kirche geſpen⸗ 
bete Brodz 2) (Panis canonicus, P. 
capitularis), Brod, das unter bie iu ben 
Stiftskirchen dienenden Geiftlihen ausges 
theilt wurde; 3) (P. calendarius), das 
an manden Orten ben Prieftern am erften 
Tage des Monats gebrachte Brod. 


Ungesonderte, ünentwickelte, 


implicirte Functiön (Math.), f. u. 
Bunction 2 f. 

Ungestaltet Shen (Visus defigu- 
ratus, Metamorphopsia), die Abart des 
Falſchſehens, wo die Gegenftände verkrüp- 
pelt u, anders geftaltet erfcheinen. 

Ungestrichen, die Töne der fogen. 
Beinen Dctave, f. u. Noten. 

Ungesund (auf. d. gem. Bed.), von 
Küften, welde wegen ftarker Brandungen, 
Klippen u, Sandbanten gefährlid find. 

Ungewisses Mäuerwerk, {0 v. 
w. Opus incertum. 

Ungewittervogel, f. unt. Sturms 
vogel a). 

Ungewüchsig, von Holz, das nicht 
gut wächft. 

Ungeziefer, ſchädl. Thiere Meiner 
Art, Er Anfecten u, Gewürm, wenn fie 
durh Beißen u, Nagen befhwerlih fallen 
u, in Menge beifammen gefunden werben; 
doch werden auch Mänfe, Fledermaͤuſe, Rats 


ten, Wiefel, Marder, Kröten u. Froſche dar⸗ 
unter verftanden, 
ngeziert, f. u. Löwe (Her.). 
ngezwungene Schröibart, die 
Art fih auszubrüden, wo bie Einkleidun 
ber Materie frei von fremdem Einfluf, bef. 
von Nahahmung eines fremden Mufters 
entfpricht. 
Unghiöri (305.), fo v. w. Ealirtus 3). 
Unghvär (fpr. Unghwar), 1) Geſpann⸗ 
{haft in Ungarn, grenzt an Galizien, Bes 
regh, Szabolcs u. Zemplin ; 59 AM., 5,000 
Ew., bewäffert vom Ungh, 2atorcza, 
Zuria, Hier noch: Szerednye, Marktfl., 
Weinbau; 2) Eongregationsort u. Marktfl, 
bier, am Ung hz hat 8 Kirchen, feftes Schloß 
——— Domherrn von Munkatſch), unir⸗ 
ten Biſchof, kathol. Gymnaſium, griech. Se⸗ 
minarium, —— Berggericht, Salz⸗ 
niederlage, Weinbau, Viehzucht, 6500 Ew. 
Hier 1086 Sieg bes ungar. Königs Ladis—⸗ 
laus I. über den abgefegten König Salomon, 
vgl, Ungarn (Gefd.) 18. (Wr.) 
ngko, {0 d. w. Armaffe, ſchwarzer. 
Ü. Püti, fo dv. w. Armaffe, grauer. 
Ungläubig, 2) wer nidts für wahr 
bält, deffen Gewißheit nicht durch ſinnl. Ans 
fhauung gegeben werden fann; 2) wer 
eine gewifje, von ber Mehrheit feiner Um: 
— angenommene Religion od. nur ein⸗ 
zelne Lehrſätze derſelben nicht für wahr hält; 
3) meift werben in dieſem Sinne die Mus 
gern fo von ben Ehriften genannt, 
o wie umgekehrt jene die Ehriften nen= 
nen. (Lb.) 
Unglaube, f. u. Glaube ı. 
ÜUngleicher Spinner, fo v. w. 
Stammmollenfpinner. 
Unglelche Vierung (Math.), fo 
dv. w. Trapez. 
‚Ungleichflägier, f. unt. Halbbed* 
er. 


fl 
ngleich gefiödert, f. Blatt u. 
ngleichkäfer, f. u. Herzkäfer e). 
ngleich wöbende Spinne, f. 
u. Spinne ıs. 

Unglossirt, f. u. Corpus = . 

Ungtück, 1) ber Fall, daß uns unfer 
Borhaben dur eine Verknüpfung unerwars 
teter Umftände, ob. doch ohne unfer Ber: 
Thulden nicht gelingt; ®) eine, jedoch nur 
in der Einbildung beftehbende höhere Macht, 
von welder der üble Erfolg unferer Unter: 
nehmungen u. Wünſche abhängen foll; 3) 
fo v. w. Epilepfie. 

Unglücksheher, fo v. w. Gibiris 
fer Heber, f. u. Heher. U-vogel, Ra: 
ben u. Kräben, in fo fern ihr Gefchrei Un: 
glüd verkündigend fein foll, 

Ungnade, Misfallen, welches Höhere 
gegen Niebere wegen fehlerhaften Bench: 
mens bderfelben empfinden u. es durch em: 
pfindl. Strafen, bef. Verachtung, äußern. 

ngstein, Dorf im Canton Dürkheim 

des bater. Kreifes Pfalz; Weinbau (Üng- 
steiner); 120 ’ U 

Des 
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Unguöndo, dän. Unterkönig, f. Däs 
nemark (Gefch.) 10. 
Unguentärii, f. u. Pharmacie ı. 
Unguöntum (lat.), Salbe, f. db. U. 
äcre, fbarfe Salbe, befteht aus Cantha⸗ 
ridbenpulver 2Scrupel, Schweinefett 4 Scrus 
pel, Quedfilberfublimat u. Spießglanzbläts 
ter, von jedem 4 Drachme ; fie wirkt ſehr agend. 
U. ad ambüsta, fo dv. w. Brandfalbe. 
U. ad läbia BRosenstöinii, ſo dv. w. 
Rofenfalbe. U. ad scäbiem Jänse- 
ri, fo v. w. Krägfalbe, ſ. auch Jaſſerſche 
Salbe, U.aegyptiacum, f. Aegyptiſche 
Salbe. U. alabastrinum, f. Alabas 
fterfalbe. U. älbum camphorätum, 
Bleiweißfalde mit einem Zufag von Kams 
ber. U. Album simplex, fo dv. w, 
nguentum cerussae simplex, f. u. Blei⸗ 
präparate ı. U. althäöne, |. Althäen= 
falbe. U. anthelminthicum (®urm> 
falbe), Schweinefett 1 Pfd., eingebidte Och⸗ 
fengalle 2 Ungen, Coloquintenmark, Aloe 
u. Ehwetel, von jedem Unze, u. ätber. 
Del von Wermuth u, von Reinfarren, von 
jedem 14 Dradhme; wird auf den Unter« 
leib gegen Wurmzufälle eingerieben. U. 
apostolörum (Apoftelfalbe), aus 
vielen Harzen, Xerpentin, Del, Silberglätte 
bereitet, obfolet. U. armärium (Waf⸗ 
fenfalbe), ſympathet. Salbe, die gegen 
Verwundungen fehr gut fein follte, beftand 
aus Moos von einem Kodtenfhädel, Achter 
Mumie, armen, Bolus, Rofenöl, Leinöl 
u, Fett, u. follte beſ. dadurch kräftig wers 
den, baf fie mit ber Waffe, mit welcher bie 
Wunde beigebraht worden war, beſtrichen 
wurde. U. basilicum, ſ. u. Bafilicum« 
falbe. U. caerüleum, fo d. w. Graue 
Quedfilberfalbe, f. Quedfilberfalbeb). U. 
ceanthäridum, ſ. u. Spaniſche Fliegen. 
U. earbönum (Koblenfalbe), aus 
leihen Theilen Fett und Kohle, gegen 
randige Gefhwüre empfohlen. U. ee- 
reum, f. unt. Wachsſalbe. U. cerüs- 
sae camphorätum;, ſo d. w. Unguen- 
tum album camphoratum. U. eerüssae 
simplex, f. Bleipräparate:. U. cön- 
tra pediculos, fo v. w. Läufefalbe. U. 
eöntra scäbiem Werlhöfii En 
Kräge u. U. de hyoscfamo, f. ils 
fenfrautfalbe. U. de lithärgyro (U. 
nutritum triphärmacum), ſ. Bleis 
präparate. U. de nihilo, fo v. w. Zink⸗ 
falbe. U. de styjrace, fo dv. w. Storars 
falbe, f.d. U. de üvis, f. Beintraubens 
pomade. U. digestivum, Digeftivfalbe, 
aus Zerpentin, Eigelb u. Johanniskrautöl, 
U. digitälis purpürene (rtothe 
Fingerhutfalbe), wird aus 1 Pfd. ge- 
ftoßenen frifben Blättern des Fingerhuts 
mit 2 Pfd. Schmalz über gelindem Feuer 
bis zur Verbunftung des Wäſſerigen einges 
kocht u. dann ausgepreßt, wirkt fehr auflös 
fend u, wird namentlidh gegen Drüfenz, 
Knoden= u. Gelenkgeſchwülſte gebraucht. 
UV. öleml, fo v. w, Arcäusbalfam, } u, 


Arce. U. enulätum, f. Alantfalbe. U. 
epispästicum, fo v. w. Blafenfalbe; 
aus fpan. Fliegen u. Fett, vgl. auch Kellers 
bald ,. U. e spörmate eöti, fo v. w. 
Wallratbfalbe, f.d. U. exsiecans Ro- 
senstöinii, Apfelfalbe mit Bärlappfamen 
u. Zinkblumen. U. füscum, 54 Unzen 
Silberglättpflafter, A Unz. Schweinefett, 2 
Unz. Xalg u. eben fo viel Wachs; wirkt wie 
Bleifalbe. U. haemorrhoidäle, ver: 
ſchiedne Eompofitionen aus Blei⸗, Zinkprä⸗ 
paraten, Opium ꝛc. U. hellöbori älbi 
(die engl. Krägfalbe), aus Schwefelblus 
men,weißer Nießwurz, Salpeter, grüner Seife 
u. Schmalz. U. ——— ri Albi, weiße 
Quedfilberfalbe. U. hydrärgyri ecinö- 
reum, graue Quedfilberfalbe. U. hy- 
erarayr! eitrinum, die gelbe Queck⸗ 
filberfalbe. U.hydrärgyri rübrum, 
rothe Quedfilberfalbe, f. d. a. unt. Queck⸗ 
filberfalbe. U. hyosefami, f. u. Bil: 
fenfrautfalbe. U. iödii, f. u. Jodm. U. 
irritans, fo v. w. Blafenfalbe. U. Käu 
hydroiödiei, f. ebd. U. lithärgyri, 
f. u. Bleifaibe 2). U. majoränne, ſo 
v. w. Majoranbutter. U. mätris, fo dv. 
w, Unguentum fuscum. U. maturati- 
vum, 0 dv. w. Bwiebelfalbe, U. mer- 
euriäle Album (U. m. ecinöreum), 
f. u. Quedfilberfalbe. U. mercuriäle 
de Cirillo (Eirillofalbe), Salmiak, 
Quedfilberfublimat, von jedem 1 Dradhme 
u. 1 Unze Fett, gegen veraltete Syphilis in 
bie Fußſohlen eingerieben ; von Eirillo em= 
pfoblen. W. mereürii niträti, fo v. 
w. Unguentum hydrargyri eitrini, f. unt. 
Quedftlberfalbe. U. mereürli prae- 
eipitäti rübri, f. ebd. U. mezeröi, 
Seidelbaftfalbe, 6Pfd. ge 
Ex Seidelbaftrinde läßt man mit 4 Pfd. 

affer hei gelinder Hige digeriren; dieſe 
Rinde wird dann mit 10 Pfd. Dlivenöl ges 
kocht u. 8 Pfd. des fo erbaltnen Dels mit 
5 Pfd. weißem Wachs zu einer Salbe’ berei⸗ 
ter; wirft blafenziehend. U. mundifi- 
cans Zelleri, U. muriatis hy- 
drärgyriammoniaci, f0 v. w. Weide 
Quedfilberfalbe. U.nenpolitänum, fo 
v. w. Graue Quedfilberfalbe. U. nervi- 
num, ſ. u. Nervenfalbe. U. nihili, fo 
v, w. Zinkſalbe. U. nutritum, f. Bleis 
präparates. U. ophthälmicum, f. u. 
Augenfalbe. U. o. älbum, f. Zinkſalbe. 
U. o. Janini (Janinſche Augen» 
falbe), weißes Quedfilberpräcipitat, Zus 
tia, armen. Bolus u. Fett. U. oxygenä- 
tum (orpgenirte Salbe), aus 8 Unzen 
Schweinefett, Llinze Salpeterfäure, mußeıne 
gelbe Farbe haben; ift ein winkſames Mit⸗ 
tel, bei Drüfenverhärtungen, vener. u. fcors 
büt. Geſchwüren angewendet. WU: pieis 
(Tbeerfalbe), aus gleihen Theilen Theer 
u, Schöpstalg beftehend, zur Beförderung 
ber Eiterung in unreinen Geſchwüren. U, 
pomadinum, f. Rofenfalbe. U. po- 
palm, ſ. Pappelfalbe, U. zmen 
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tivum (Purgirfalbe), beftand aus Aloe, 
Scammonium u. Butter u, wurde ehemals 
gegen bartnädige Berftopfung in den Uns 
terleib eingerieben. U. resinae pini, 
fo v. w. Bafılicumfalbe, U. röris ma- 
rini compösitum, fo v. w. Nervens 
falbe, U. rosätum, f. Rofenfalbe. U. 
rübrum potäbile, fo d. w. Rothe But⸗ 
ter, f. u. Butter 2), U. saturninum, 
f. u. Bleipräparate . U. seilliticum 
(Meerzwiebelfalbe), wird bereitet, in» 
dem man 3 Unzen Meerzwiebel mit Seifenfies 
berlauge zur Schleimconfifteny kocht u. dann 
Schweinefett bis zur Salbenconfiftenz zus 
fest, wirßt fehr zertheilend bei Drüfen» u. 
andern Berhärtungen. U. simplex, aus 
8 Th. Schmeer, 2 Th. weißen Wade, zus 
ammengefhmolzen u. halb erkaltet mit 2 
b. Waller zufammengerieben. U. sinä- 
eos (Senffalbe), befteht aus 8 Ungen 
Benfmehl, F Unze Manbelöl, die mit hin⸗ 
reihender Menge Eitronfaft zur Salbe ver» 
einigt wird. U. staphisägriae, f. u. 
Zäufefalbe. U. sulphurätum compö- 
situm, U. sulphüricum simplex, 
f. u. Schwefelfalbe. U. süppurans, ſ. 
u. Zwiebelfalbe. U. tärtari emötiei 
Autenriötbii, f. u. Antimonialmittel ı=. 
U. terebinthinae, f. Zerpentinfalbe, 
U. verätri, ſ. Unguentum hellebori albi. 
U. vermifugum (U. cöntra ver- 
mes), f. u. Unguentum anthelminthicum. 
U. vulnerärium, fo dv. w. Wundſalbe. 
U. zinei, f. u. Sinkſalbe. 
Ungues (lat.), f. Nägel 2). 
Unguiculäris (Bot.), bie Länge bes 
Fingernagels, ungefähr 4 3. betragend. 
Unguieculärarcus (Unguicularis ar- 
cus), die bogenförmige Verbindung der Fin⸗ 
erarterien unter ber Wurzel der Nägel ber 
Finger u. Beben, aus der die den Nagel ers 
näbrenden Beinen Arterien entfpringen. U- 
nervenbogen der Finger u. Ze- 
hen (U. arcus nerveus), bogenartig unter 
jeden Ragel zufammentretende Seitenzweige 
der Finger= u. Zehennerven. 
Unguiculä bie mit Rägeln an ben 
Füßen verfehenen Säugtbiere, find nad) La⸗ 
treille getheilt in die Ordnungen: a) Zwei⸗ 
bänder, b) Bierhänder, e) Eheiropteren 
— ——— a) reißende Thiere, e) beid⸗ 
ebige Thiere (Amphibienſäugthiere), DM) 
Beutelthiere, g) Nagethiere, Ma) zahnloſe 
Thiere. 
Unguiculätus (Bot.), genagelt, mit 
einem Nagel verfehen, vgl. Blüthe m. 
Unguiculus (lat.), 2) ein Bleiner Nas 
gel; 2) das Thränenbein. 
EEE ölea, fette Dele, ſ. r. 


Unguis (lat.), 4) Kralle, Klaue; 2) 
(Ebir.), fo v. w. Onyr; 3) (Bot.), Nagel, 
f. Blüthe m. 

Unguis odorätus, 1) (Mebd.), ſo v. 
w, Blatta 4); ®) der Dedel von Kinkhorn⸗ 
u. beſ. von Flügelſchnecken. 


Ungula (lat.), Huf, Klaue. 

Ungula öculi, das Fell auf dem Auge, 
f. Flügelfell. 

Unguläta, fo v. w. Hufthiere. 

Ungulätus (Bot.), bufförmig, 3. B. 
ber Hut mander Löcherpilze. 

Ungulina, Muſchel, & u. Dadtrogs 
mufdelB). Unguliten, {0 v. w. Klauens 
muſcheln. 

Unguränen, Wlachen, bie aus Sie⸗ 
benbürgen entfloben, in der Bukowina u. 
Moldau fich angefiedelt haben. Unguru, 
Land, fo v. w. Wangara. Unhäca, Eap, 
f. Sofalar 

ÜUnbhöflich (auf. d. gew. Beb., Bergb.), 
in feinem guten Zuftande befindlid, daher 
Ü-e Gebäüde, in welden bie Stellörter 
mangeln. 

nholde, ſ. u. Here. 

nholdenkerze, Verbascum thap- 
sus. U-kraut Epilobium. 
ÜUnhoseht (Annboft, Aunof&t), 
Stadt im böhm, Kr. Rakonitz; 1000 Ew. 

Uni (fr., fpr. üni), 4) gleih, eben; ®) 
einfach; 8) gleichförmig. 

Uniäti (Bereinigte, fr. Reunis), in 
Polen Name der unirten Griechen. 

Unibinär, beißt die Form eines fe= 
eunbären Kruftalls, wenn fih 2 Decrescens 
zen finden, die eine um eine, bie andre um 
zwei Reihen; uniternär, bilu,.8, bis 
noternär, bei2 u. 8 Reiben. 

Unibranchapertüra (U-es), ſo 
v. w. Einfieme nad Lackpebe. 

Unicapsuläre perie ium 

Bot,), nur eine Kapfel enthaltende Frucht⸗ 
ülle. Unicäülis, einftengelig, nur einen 
tengel treiben. 

Unichördum,' alter Name ber Trom⸗ 
petes Marine, 

Uniei (scil. nummi), Münzen, f. unt. 
Unicus 1). 

Unicolor (Bot.), einfarbig. 

Unicönchae (U. Latreille) , Abtbeis 
lung der Muſchelordnung Tubulipallia, mit 
ben Familien: Chamacea, Cycladina, Car- 
diaceae , Venerides, Tellinides, Corbulaea, 
Mactraceae u, a. 

Unieörnu, fo d. w. Einhorn. U, Los- 
sile, verfteinerte Einhornsbörner, f. Eins 
born s. U. praeparätum, |. ebb, 

Unicum dat.) das Einzige in feiner 
Art, nur einmal Borbandne. 

Unicus (lat.), 2) einzig, nur einmal 
vorhanden; daher Unkel, Münzen, die nur 
in einem Eremplar noch vorhanden find, große 
Bierden von Eabinetten; doc iſt ſich bier 
ehr vor falfben zu hüten, indem der Betrug 

ei Anfertigung folder U. fehr thätig ift; 
2) (Bot.), einzig, einzäblig, nur einmal vors 
handen. 

Unideismus (d. lat.), 2) fo v. w. 
Monotheismus; 2) fo v. w. Deismus, bef. 
in Frankreich die deiftifhe Secte, die fib 
uni deo (db. i. einem Gott, nämlich Huldis 
gende) nennt, 

Üni- 
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nidens, f. Einzahn. 
Unie). ir D al —8 z — 
nicjJow (ipr. Unjäjov), Stadt, f. u. 
Kaliſch 2). 

Uniflörus (Bot.), einblumig. Unifö- 
Mus, einblätterig. Uniforae, bei Ca⸗ 
melli pflanzen, deren Früchte mit einfachem 
Hiffe auffpringen. 

Uniförm (v. lat.), '2) gleihförmig; 
2 2) ber gleihförm. Anzug gewiffer Eorpos 
rationen. »Der Gebraud der Usen ift 
fehr alt, denn fhon bie Lagebämonier 
trugen, wenn fie zur Schlacht zogen, fämmtl. 
rothe Gewänbder, die Moͤnch e, ſchon ber früh⸗ 
ſten chriſtl. Zeit, hatten gleiche Kutten, die 
Schüler in den Kloſterſchulen Kleidung u. 
Mügen gleichfarben u. nad Einem Schnitt, 
bie Facultäten auf Univerfitäten unters 
—— ſich durch Talare von beſtimmter 

arbe 2c.; allein alle dieſe — nicht U,, 
dies Wort hatte vielmehr bie Nebenbedeutung 
= einer gleihförmigen Soldaten⸗, Hofs 
vu. Jagbtradht u.ward erft, wenn man bie 
ſchwarze Garde in Ungarn, die mehr von 
den Waffen den Namen hatten, ausnimmt, 
im 80jähr. Krieg gebräudlihd. *A) Die 
blauen u. gelben Regimenter der Schweden 
aus damaliger Zeit find von Militär-U-en 
befannt, doch war die U. nicht allgemein, 
»Erft Ludwig XIV. führte fie bei den Frans 
zofen in dem legten Viertel des 17. Jahrh. 
allgemein ein. Gie beftand damals bei ber 
Infanterie aus Schuhen (denn Stiefeln trus 
gen damals nur Reiter), Strümpfen od. Ka⸗ 
mafchen, Purzen, meift weißen BeinBleidern, 
einem reich mit Borten bejegten Rod bis 
an bie Knie, großen Auffhlägen von and⸗ 
rer Farbe als dieſer u. eben ſolchem liegen» 
ben Kragen, weißer Wefte u. weißen Hals» 
tuche u. einem Meinen, mit Treffen befegten 
* Die Sffiziere hatten die Borten u. 

reſſen von Gold u. Silber, ſpäter auch 
wohl dergl. Epaulets. *Die U. ber Reis 
terei war ähnlih, nur mit großen fteifen 
Stiefeln, Federbüſchen auf den Hüten, leder⸗ 
nen Beinbleidern u. ftatt der Röde bis auf 
ben oberften Theil der Schenkel reihenden 
Eollets; ein Banbdelier für den Säbel, ein 
andres für bie Patrontafhe od. Cartouche 
ging über die Schultern ber Infanteriften, 
wie ber Eavalleriften. Bald fand man, ba 
die Schößen bes pekeſchenähnl. Rods die Inf. 
im Marfchiren, die Eav, im Reiten hinder⸗ 
ten, u. hakte biefelben baber an ben beiden 
untern Enden zufammen. So entftand bie 
eigentl. U. (u. von biefer ber Frack des Eivils). 
Da bierburd das Unterfutter fihtbar wurde 
u. diefes bunt, fehr oft roth war, fo fommt 
hiervon ber noch jegt auf den Schößen, Kra= 

en u. Aermeln der meiften Militärsllsen bes 
Kit. Aufſchlag. Auch auf der Bruft war ber 
od mit bem farbigen od. weißen Butter zur 
Rabatte umgelnöpft. "Anfangs beftimmte 
jeber Regimentschef die U. feines Regiments, 
äter wurbe bei jeder Xruppengattung nur 
ine Farbe gewöhnlich u. auch ber Schnitt 


ber Kleiber bef. beſtimmt. * Bon ben Franz. 
nahmen and. Armeen bie U. an u. zu 
Anfang des 18. Jahrh. hatten alle Heere 
ihre beftimmte U. Der Kriegsrubm ber 
— — 17241 - 63 u. die zwedmäßigen 

inrichtungen, die Friedrich d. Gr. in fei⸗ 
nem Heere machte, ließ bie preuß. U. zum 
Mufter für faft alle Usen werden. Die In— 
fanterie trug Schuhe, weiße leinene od. le— 
derne gewichfte, erft fpäter ſchwarze Tuch⸗ 
kamaſchen bis zum Knie, weiße Unterklei⸗ 
ber, kurze u. Pnappe, oft mit Borte befegte 
Usen u. hohe dedige Hüte. Das Haar war 
nah damaliger Sitte gepudert u, in Zopf 
u. Loden frifirt. Die Eav. war etwa wie 
bie oben a befchriebene gekleidet. Zugleich 
hatte Preußen, die ungar. Cav. nachahmend, 

ufarenregimenter errichtet, die eben 
o, wie bie Ungarn, nur in verſchiednen Far⸗ 
en geBleibet waren. Preußen nachah⸗ 
mend, führten faft alle Armeen, felbft die 
franz., die preuß. Kleidungsweife u. auch 
Ra ein, nur bie Deftreicher blieben 

rer Weife treu, Schuhe, Kamafchen bie 
an bie Knie, weiße UnterBleider, weiße Jade 
ohne Borten mit Schößen u. farbigen Auf⸗ 
ſchlägen, u. damals eine Müge od. vielmehr 
einen zweilrämpigen Hut, vorn u, hinten 
aufgefhlagen, mehr den Czakos als ben 
Hüten ähnlich. Nur die ungar. Infanterie 
trug fortwährend blaue Beinkleider u. 
Schnürftiefeln, die öſtreich. Grenadiere aber 
hohe Barmügen, bie Hufaren hatten bells 
blaue ungar. Tracht, die alle Hufaren and, 
Armeen nahahmten. Die Kroaten trugen 
rothe Usen u. Mäntel au auf ungar, 
Art gemacht. "Go blieb die U. bis zur 
Zeit des Mevolutionsfriegs, der, fo wie 
bie fpätern Kriege 1805 — 1815 die wefents 
lihfte Aenderung in der U, ber Armeen here 
vorbradte. Zuerft warf die franz. Armee 
Borten, Treffen u. and. Tand weg, aud 
ber Puder war nicht mehr vorſchriftmäßig, 
u. ber bisher jedem Soldaten unerläßl. Zopf 
fiel bei der ſchwed. Armee nah den Frane 
gie zuerft. Doc behielten die Franzoſen 
ür bie Infanterie zur Parade die weißen 
kurzen Beinleider u. langen Kamafchen bei. 
Außer Parade wurden aber ſchon Pantas 
long gewöhnlid. i Noch einen Schritt weis 


ß ter that die preuß. Armee, bie bei der 


allgem. Reform 1810 ftatt der weißen kur⸗ 
zen Zuchbeinkleider lange graue Pantalons 
einführte u. der fpäter die ruſſiſche u. faft 
alle andre Armeen nahfolgten. Auch wars 
fen faft alle Armeen Ligen u. Stidereien 
weg; nur bie Garben behielten gewöhnlich 
eine Stiderei auf Kragen u. Auffchlägen, 
bie Unteroffiziere auf dem Kragen u, Xers 
mel als Dienftauszeihnung, die Tambours 
u. Sautboiften Borten auf den Aermeln od. 
Schwalbennefter (f.d.). "* Dagegen famen 
bie Epaulettes faft bei ben Offizieren ais 
ler Armeen, mit Ausnahme der öftreidh. u. 
bair., auf. Die Eapitäns u, Lieutenants 
trugen Eontreepaulettes, die Stabsoffiziere 

Epaus 


Epaulettes mit Meinen Eandillen, die Ges 
nerale Raupen. Bei den Franz. u. den ih— 
nen nachahmenden Armeen war ein volles 
u, ein Eontreepaulett gewöhnlich, bie in der 
neueften Zeit bei ihnen alle Dffiziere volle 
Epaulettes, beimanden and. Armeen Schuls 
terftüdeohne Candillen erhalten haben. Im 
ruff.edeutfhen Kriege kamen zuerſt durd die 
ruff. Landwehr die Littewken auf, welche 
fpater die preuß. u. and. Landwehren annah⸗ 
men. Baiern, Deftreicher u. Würt⸗ 
temberger führten Helme ftatt der, zuerft 
bei den ungar. Hufaren gewöhnt. Czakos auch 
bei der Inf. ein, doch haben fie nur erftre 
beibehalten, die and. Armeen aber fpäter 
durch Czakos erfegt. Die [were Cav. trägt 
faft allenthalben Helme. Die öftr, Jäger 
zu Fuß haben u. die Shweden hatten 
aufgefrämpte Hüte. Auch die Eav. trug alls 
emein, wenn fie nicht Helme führte, Cza— 
086. Nur die Ulanen hatten Czapkas (f. 
Tſchapka). Zuweilen hat bie ſchwere Eav., 
wenigfteng zur Parade, noch fteife, bis ans 
Knie reichende Stiefeln, gewöhnl. aber, wie 
die leichte, Pantalons u. Purze Stiefeln,. Die 
Offiziere der Linieninfanterie tragen faft alls 
emein Degen, die der leichten Inf. u. Cav. 
Siber, die Dragoner u. Küraffiere Pallaſche. 
&o ftanden die Saden, als Friedrid 
Wilhelm IV. Königv. Preußen, 1840 
zur Regierung kam. Diefer hatte längft das 
Unjcöne u. Zweckwidrige der bisherigen Mis 
litärbeBleidung, bef. in Röden u, Czakos, 
eingefehn u. führte eine gründl. Aenderung 
derfelben ein. Aus ber U. mit den Schö— 
fen binten u. den fehlenden Flügeln des 
Kleids vorn machte er den Waffenrod, 
anz ber alten Littewke ber ruff. u. preuß, 
andwehr ähnlich, verbannte bie hohen ſte— 
benden Kragen, indem er fie kürzer machte 
u. vorn abrunden ließ, gab der Armee ſtatt 
Ezatos Sturmbauben(Pidelhauben), 
leichte lederne Helme mit gelbem Meffing- 
befhlag u. einer Spige auf dem Scheitel, 
welche viel größere Schirme vorn u. hinten 
zum Schug vor Regen u. Sonne hatten u, 
wo nur das Garde= u, Grenadiercorps u, 
die reitende Artillerie Haarftüge zum Shmud 
hatte, Nur bie Ulanen behielten die alte 
Kopfbedeckung und befamen noch die bei 
ben Polen ſchon gewöhnlich gewefenen Ra= 
batten (f. ob. «) u. bie Hufaren erhielten die 
alten Hufarenmügen mit Flügeln wieber, 
16 Diefe Einrichtung erhielt allgemeinen Beis 
fall. Faſt gleichzeitig nahmen die Frans 
zofen den Waffenro® (Tunique mili- 
taire) zuerſt bei den Jägern von Orleans, 
dann faft durdgebends Württemberg, 
Baden, Heſſen, die kleinerndeutſchen 
Fürſten, auch Rußland, Schweden u, 
m, a. ben neuen Mod an u. in Oeſtreich, 
Sachſen u. and. Staaten willman dem Ders 
nehmen nach bdiefelbe Aenderung einführen. 
"Nur in der Kopfbebedung findet ein we— 
ſentl. Unterfhied Statt. Während nämlich 
Preußen die Sturmhaube einführte u, Ruß— 
land u, mehrere norddeutſche Staaten hierin 


Uniform bis Unigenitus dei fllius 


nachfolgten, nahm Frantreih das Käppi 
ſchweizeriſch für Kappe, Müge) an, indem 
ef. in Afrika die leichte Mütze ſehr nötbig 
ift. Dies befteht in einem niedrigen, einem 
abgeftumpften Kegel gleibenden, mügenäbn= 
lihen Czako mit breitem Schirm u. allers 
band Zierrathen von Pompons u. bgl. Diefe 
allerdings au zwedmäßige Kopfbebedung 
haben bereits die Württemberger, Sachſen 
u. m. a, angenommen u. die Deftreidher fol= 
len aud eine ähnliche Kopfbededung einzus 
führen im Sinne haben. "'B) Aud Civil⸗ 
Uen wurden faft gleichzeitig mit den Milis 
tärsU=-en eingeführt. Sie theilen fi in fol= 
gende: a) Jagd⸗Uen, die ftets grün find, 
meift mit geftidtem, rothem, fhwarzem u, 
gelbem Kragenu. Aufſchlaͤgen u. Hut, Hirſch⸗ 
fünger u. Hornfeffel, aud wohl mit hoben 
Stiefeln u. weißen od. grünen Beinkleidern, 
in od, mit Pantalons über die Stiefeln. '’p) 
Die Hofs H-en, reih aufAuffhlägen, Kras 
gen u. Patten geftidt, mit einer od. 2 Reiben 
Wappen- od. Namenszugknöpfen verſehn, 
felten mit Epaulettes, die Unterkleider ges 
wöhnlich weiß od. fhwarz, mit Schuhen u, 
Strümpfen. Wo Fnterimss Hofnnifors 
men eingeführt find, beftehn fie gewöhnlich 
aus einem Frad mit Knöpfen, bie den Na— 
menszug des Fürften enthalten, ſchwarzen 
Pantalons u.rundem Hut, od. auch in einer 
nur wenig od, gar nicht geftidten U., wie 
bie obige. Die SofsUsen kamen zuerft ums 
ter Ludwig XIV, auf u, verbreiteten fid 
von da über ganz Europa. *”e) Die eigentl. 
Civil⸗U⸗Een find meift gewöhnliche Frads 
mit Wappenfnöpfen, mit geftidten, ſtehen⸗ 
ben Kragen u. Epaulets, weißen od. ſchwar⸗ 
% Unterkleidern, Schuhen u. Strümpfen, 
digem Hut u. Degen. Meift unterfcheis 
ben fih auch bie verſchiednen Branden u. 
Standesverhältniffe des Eivils durch andre 
Kragen, Stidereienzc. Eivil-Usen als Amts» 
trachten zu betraditen, wie Baiern einmal um 
1809 beabfichtigte, ift fpäter wieder abge— 
fommen, "Die Amtstradten, bie bei 
ben franz. Kammern, in ben franz. u. engl. 
Tribunalen eingeführt find, find fhon oben a 
erwähnt u. Pönnen eigentlich nicht als U. 
gelten, ba fie nur bei eigentl. Amtsverrich⸗ 
tungen u, bei Gelegenheiten, wo bie Richter 
ihr Amt repräfentiren, z. B. bei öffentl. 
Aufzügen zc., getragen werben. Daffelbe gilt 
noch mehr bei den Amtskleidungen der Decane 
u, Prorectoren ber Univerfitäten. (Pr.) 

Uniförmis (Bot.), gleihförmig, ein» 
förmig. 

Uniformisten (v. lat.), welde allen 
Staaten od. allen Kirchen Eine Beftalt ges 
ben wollen. 

Uniformität, Gleichförmigkeit, Gleich⸗ 

eit 


it. 
Uniformitätsacte, ſ. u. Engliſch⸗ 
biſchöfliche Kirche ». 
Unigönitus dei filius, Bulle des 
Papftes Elemens XI, 1713 gegen die Jans 


feniften, ſ. d. ff. 
Unj 


Unijah bis Union 


Unijah, Fluß, f. Indianerlänber ». 

Unijuga falia (Bot.), einpaarige 
Blätter. Unilabiäta corölla, 1) ein⸗ 
lippige Blumenkrone; 8) aud fo v. w. Li- 
gulata, f. Blüthe m. 

Uniläbisch E lat.), einlippig. 

Unilateräl (v. lat. U-rälis), 1) 
einfeitig, 3. B. von Verträgen, in denen 
nur tie eine Partei eine Leiftung verfprichtz 
2) (Bot,), nur auf einer Seite ftehend, ob, 
befindlich. 


Unilaterãles, f. u. Verwandtſchaft. 
Unilöbisch (Bot.), einlappig. Uni- 
Iocularis, einfächerig. 
Unimak, ſ. Fuchsinſeln d). 
Uninervis (Uninérvium, Bot.), 
einrippig, blos mit einer Mittelrippe (Fas- 
eicylus ductulorum simplex) verfehn, 
Unie, f. u. Klaffmufcel 2) =” _ 
nio (lat.), Bereinigung, Bund, U, 
eivitätum, Städte-, Staatenbund. 
nio cum Döo mjstica, f. unt. 
@nabe «. U.hypostätica, f EChriſtus a. 
nio parochlärum, jeit dem 13, 
Jahrh. die Vereinigung einer Parodie, die 
Beinen Parohus mehr halten Fonnte, mit 
Klöftern u. Hofpitälern; wobei die noch we⸗ 
nigen Einkünfte der Parodie an ben Papft 
kamen. 
Unlo prölium, ſ. Einkindſchaft. 
Uniola (U. L.), Pflanzengatt. aus ber 
nat. Fam. ber Grafer, Feftucaceen, 8, Kl. 
2. Ordn, L.; Arten: in NAmerika. 
Uniön (v. lat.), 4) Bereinigung, Bund; 
9) Bereinigung mehr. Staaten zu Einem 
gemeinfhaftlihen beftimmten Zwecke, fo daß 
dadurch blos ein Bündniß, nicht aber eine Ein⸗ 
eit, ein wirkl. Bund od. gar ein Bundesftaat 
ewirkt wird. Bon biefer Art war bie, uns 
ter den Kurfürften im beutfchen Reiche bes 
ftandene U. (Unio eleetörum), ein Ver⸗ 
trag zwifhen allen Kurfürften zur gegen 
feitigen Bertheidigung ber furfürftl. Rechte 
u. Prärogativen, welder zuerft 1338 ge= 
f&loffen u. 1558, 1745 (wiewohl hier nicht 
unter Beitritt von Köln, Brandenburg u, 
Pfalz) u. 1764 erneuert wurbe. 3) (Sy- 
stema civitatum foederatarum), förmliches 
Staatenfuftem, ein Staatenbund, ein Sy= 
ftem für immer vereinigter od. verbünbeter 
Staaten. Bon biefer Art ift der deutfche 
Bund (f.d.); 4) Societäts- od. Völker⸗ 
ftaat, fo bie vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika (f. d.); 5) Vereinigung mehrerer 
Staaten unter einer gemeinfchaftl. Herr= 
ſchaft, wenn dieſe blos auf die Perfon od. 
amilie des Megenten beſchränkt ift u. bie 
taaten felbft nicht weiter vereinigt find, fo 
ri bie Bereinigung ber Königreihe Groß- 
ritannien a. Hannover in der Perfon ih 
red Regenten; 6) dingliche, nicht blos auf 
die Perfon befchräntte Vereinigung, übris 
gens in ber letztgedachten Maße, mithin fo, 
daß aud die Staaten felbft unter einander 
vereinigt ind, z. B. die verſchiednen, Groß⸗ 
britannien bildenden Königreiche, Eine ſolche 


279 
U. ift in dem Maße denkbar, daß jeber Staat 


„mit dem andern gleiche Rechte, od. baß einer 


vor dem andern Vorzüge bat, ein Fall, der 
felbft da in ber Regel Statt finden wird, 
wo auch theoretifh u. ber Verfaffung nad 
bie Rechte gleich fein follten. Diefe Ungleich- 
beit ber Rechte tritt vorzüglich bei den, durch 
U. incorporirten Staaten ein, 3. B. bei ver 
Moldau u, Walachei in Bezug auf die Pforte, 
Mit einem größern, in einer U, mebr. and. 
Staaten begriffenen Staate Bann wieder ein 

Meinrer unirt fein, 2 
Uniön, 'Bereinigung ber mit ber Zeit 
etrennten chriftl. Religions» od, Confeſ⸗ 
pe Ra I. Union zwifchen der 
röm, u. griech. Kirche, a) mit der 
griech.sruff. Kirche, * Ueber die, feit dem 
10, u. 11, Jahrh. in der Ukraine, Pobdolien, 
Volhynien u, Lithauen eingeführte Confeſ— 
fion ber grieh. Kirche gewann die durch die 
lith. Großfürften Wladislaw Zugello u, 
Vitold begünftigte röm. Lehre feit dem Ende 
bes 14, Fabrh, bef. durh ben, auf dem 
Reichstage zu Horodlo 1413 gegebenen Be- 
fehl der Ausrottung des griedh. Eultus, bie 
Oberhand. Der Schugherr der griech. Eon 
feffion, der byzantin. Kaifer, unirte fi 
felbft auf dem @oncilgzuaflorenz 1439 mit 
ber röm. Kirche, dba er Hülfe aus dem Occi⸗ 
bent gegen bie Türken brauchte. Diefer U, 
ſchloß fi Iſidor, Metropolit von Kiew, an u. 
führte fie in Lithauen u. Reuffen ein. "Aber 
bald darauf wurden die Geiftlihen lauer, u, 
Adel u. Volk wendeten fi, gewonnen von 
ruſſ. Miffionären, ber grieh. Kirche wieder 
zu. In Polen herrſchte von Seiten Sigis— 
mund Auguſts Gleichgültigkeit dagegen u. 
die Aufmerkfamkeit der Geiftliden wurde 
ganz von ber fich im Königreich ausbreiten= 
ben Reformation in Anſpruch genommen, 
Erft die Jefuiten, die zur Unterdrüdung ber 
Reformation nad Polen getommen waren, 
machten, nahdem ihnen diefer ihr Zweck 
gelungen war, neue U⸗-sverſuche. Zuerſt 
erbielren fie Hoffnung u. Berfprehungen 
vom Großfürften Ivan Wufiljewitfch, dem 
fie 1582 einen Frieden mit König Bathori 
von Polen ausgewirkt hatten; * obgleich von 
bem liftigen Großfürften getäufcht, fegten fie 
ihre Bemühungen durch Streitfchriften ges 
gen das grieh. Dogma u. durch Einwirkung 
auf Volk u. Geiftlichkeit fort u. [bon auf 
ber Generalfynode zu Brzese 15 
fpraden fi für die, von dem Metropoliten 
von Kiew, Mibael Rohofa, vorgeſchla— 
— U, mit ber röm, Kirche bie Bifchofe von 
uzk, Brzesc, Praemysl u. noch 3 andre 
aus, u. auch die niedre Geiftlichkeit war nicht 
dagegen, nur ber Abel war nicht * zu be⸗ 
wegen. Auf ber 2, Synode zu Brzese 
1597 wurde aber bie U., obgleih Mebrere 
vom Adel dagegen waren, dur bie Ein 
ftimmigkeit der ganzen Geiftlichteit bewerk⸗ 
ftelligt u. die Bifhöe Poziej von Wladimir 
u. Terlezki von Luzk zur Ausführung nad 
Rom geſchickt. Die ruſſ. Kirche behielt er 
ends 


bensbefenntniß, Sacramente, Eultus u. 
nahm nur ben Zufag flioque beim Ausgang 
des heil. Beiftes u. die Suprematie bes Paps 
ftes an. Auf ber 8, Synode zu Brzese 
1596 wurbe bie U. ausgeſprochen; bie der U. 
beigetreten waren, hießen Unirte Grie- 
chen, bie ber U. nicht beitraten, Dess 
unirte. Zu ben fortwährenden Gegnern 
der U, gehörte ber Patriarh von Eonftantis 
nopel, u. viele Schismatiter gab es in Or⸗ 
ſcha, Polozk, Witepsk, Mohilew zc., mit 
denen ſich die griech. Ruſſen verbanden. 
Durch den Aufſtand des Koſaken Chmiel⸗ 
nicki wurden alle Unirten aus ber Ukraine, 
Volhynien u. Podolien vertrieben. Zwar 
gelang es den Jeſuiten, die Unirten dorthin 
urückzuführen, aber mit der U, nicht zus 
eben, ſuchten fie die Unirten ganz zur 
kathol. Kirche hinüberzuziehen, was ihnen 
mit vielen dadurch gelang, daß fie ben Eultus 
der Unirten, deren Geiftliche fie vernachläſſig⸗ 
ten, durch die Benennung chlopska wiara 
— — beſchimpften. In dem 
ractat von 1686 zwiſchen Rußland u. Po⸗ 
len wurde zwar den Bisthümern Przemysl, 
Lemberg u. Luzk freie Religionsuͤbung zus 
sefichert, aber bis 1713 war die U, überall 
wieder mit Gewalt eingeführt; für Polen 
erfolgte die Beftätigung ber U, auf ber 
Synodezu Zamosc 1720. * Die Verſuche, 
welche Rußland feit 1772 machte, die Unir⸗ 
ten von ber röm, Kirche abzuziehen u. ber 
griech, zuzuführen, u. wie bies endlich bem 
Kaifer Nicolaus 1839 gelang, darüber f. 
Ruſſiſche Kirche s_n. Seitdem gibt es in 
Rußland felbft feine unirten Griechen mehr, 
wohl aber in and, flav, Rändern u. in Uns 
garn. b) Mit den Jakobiten, f. u. Mo⸗ 
nophpfiten 1» ff. e) Mit den Armeniern, 
f. u. Armenifhe Kirche s. 11. Die Unionss 
versuche zwifchen der Fathol. u. and. 
vom Papft abgefallnen Kirchen: a) 
mit der evangel. Kirche, Die Hoff: 
nung des Papftes auf die Wiedergewins 
nung der, durd die Reformation u. Loss 
agungen verlornen Länder u. Seelen u. ber 
unfch ber Reformatoren nah gütl. Bei⸗ 
legung bes Streites erzeugten bie Idee eines 
U⸗ verſuchs in der röm. u. evangel. Kirche. 
Dahin zwedten fhon bie, jedodh in Rom 
ftets gemißbilligten Religionsgefpräde 
zwifhen den Katholifhen u. Evangelifdhen 
ab; ja im Grunde waren bie während ber Vers 
—— der Reformation gehaltnen Reichs⸗ 
tage groͤßtentheils ireniſche Verſuche. "So 
nahe indeß vorzüglich auf dem Religions⸗ 
eſpräch zu Regensburg (ſ. Religionsge⸗ 
präche u, Interim⸗) 1541 bie beiden Par⸗ 
teien einander zu treten ſchienen, fo wurde 
dennoch, weil Rom feine Anfprüde nur 
ſcheinbar aufgeben wollte, bie Abficht fo wenig 
erreicht, daß vielmehr eine tiefere Erbittes 
zung fi ber Gemüther bemädtigte. "Das 
u: blieben auch die Ussvorfchläge, welche 
rasmus (von ber Eintracht der Kirche 
1558) that, ohne allen Erfolg, 1? 1564 übers 
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gab Eaffanber feine an Marimilian TI 
erichteten Articuli religionis inter Cathol. et 
Protest. controversi bem Kaifer Ferdinand l. 
Seine Borfhläge gingen auf Abfchaffung 
bes Bilder- u. Reliquienbienftes u. ähnl. 
Mißbräuche, Freiheit in Kirhengebräuden, 
Bewilligung bes Laienkelchs u. der Priefterehe 
u, Beibehaltung bes Papfts, der Hierardhie, 
ber Xransfubftantiationslehre u, der objecti⸗ 
ven Kraft ber Sacramente ex —— operato. 
Sie fanden keinen Beifall. Gleiches Schickſal 
hatte die 1644 von Rom, jedoch ſcheinbar 
ohne paͤpſtl. Auctoritãt ausgegangne, ſogen. 
Conſultation, welche ſchlau eine Ber: 
einigung der evangel. Fürſten u. Städte 
ohne Beiwirkung evangel, Theologen beab⸗ 
ſichtigte. 1660 ließ der Kurfürft von 
Mainz, Johann Philipp Schönborn, 
durch * Kanzler, v. Boyneburg, 
mehrern evangel. Fürſten U⸗svorſchläge er⸗ 
öffnen u. beantragte eine Synode von 24 
Deputirten von beiden Confeſſionen, welche 
die ſymbol. Bücher beider Parteien prüfen 
u. eine Vereinigung ermitteln ſollten. Indeß 
jene Vorſchläge waren zu ſehr auf eine alls 
zu gelinde Accomobdation ber Pathol. Unter: 
ſcheidungslehren bafirt, ald baß man von 
Seiten ber u darauf hätte eins» 
gehen können. ie Sade zerfhlug fid, 
ebe fie offictell wurde, "Da nahm Rojas 
be Spinola (f.d.4) den Faben von Neuem 
auf. Seit 1675 reifte er als Friedensver⸗ 
mittler zwifchen der Pathol. u. proteftant. 
Kirhe in Deutfhland umber, feit 1691 
ging er au nah Ungarn u. Siebenbürgen. 
en Proteftanten verbieß er bei ber U. bie 
Erhaltung aller errungnen Rechte u. ver⸗ 
langte nur die Anerkennung des Papfts ale 
bes erften u, oberften Patriarben ber Chri⸗ 
ftenbeit, dem ber Primat, nicht hinſichtlich 
ber Gerichtsbarkeit, fondern blos der Ord⸗ 
nung nah u. zwar nur nah menfchlid 
firhlihem Rechte zutomme. Das Nähere 
follte auf einem allgem. Eoncil ausgemadt 
werben, bei welchem bie Proteftanten, von 
den Namen Keger durch eine Bulle befreit, 
als Mitrichter, nicht ald Angeklagte erſchei⸗ 
nen follten, Während er alle feine lodenden 
Borfhläge im Namen des Papftes Innos 
cenz; Al. that, fo hatte er doc von bemfelben 
Peine Vollmacht, fondern er war von ihm 
blos dazu ermuntert worden u. Kaifer Leo⸗ 
pold J. gebrauchte ihn dazu. Weil er jedoch in 
Manchem zurüdbaltend war, fo fhöpfte man 
Argwohn gegen ihn, u. die Höfe, bef. der kur⸗ 
fähf., gewarnt durch Spener, ließ ſich nicht mit 
ihm in Unterhandlungen ein, !* Auf feine An⸗ 
regung machte Molanus, Abt zu Loccum, 
einen U⸗sverſuch mit Boſſuet burd bie 
Schrift: Regulae circa christianorum om- 
nium ecclesiasticam reunionem. Auf Bofs 
fuets Yeußerung, daß bie Pathol. Kirche 
zwar ben Proteftanten Zugeftändniffe made, 
nicht aber von ihrem einmal angenommenen 
Glaubensbetenntniß (das aber Boffuet ſehr 
mild barftellte) abgehn könne, gab * 
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(in ben Cogitationes privatae de methodo 
reunionis eccles. protest. cum eccles. rom. 
eathol.) in einigen Punkten nach. In ber 
That waren beide Parteien über Vieles einig 
u, nur bie Anerkenntniß des trienter Eons 
cils machte noh Schwierigkeiten: ald Mo= 
lanus Winke von feinem Hof erhielt, der 
fi fehr für die, intereffirte, jest aber die 
Ausfiht auf den Thron von England durch 
bebarrl, Fortführung diefer @inigung zu 
verlieren fürdtete, worauf Molanus einiges 
Frühere in einer eignen neuen Schrift wider» 
rief w. "Reibnigen die ganze Sache übers 
ab, Mit großer Vorliebe faßte diefer die 
bee einer U. auf, correfponbdirte barüber mit 
Deliffon u. Boffuer bis 1694 u. ent 
warf aud ein Systema theolog. (gedrudt 
erft Par. 1819, deutfh von Raͤß u, Weis, 
Mainz 1820), welches beide Kirchen vers 
einigen follte. Indeß Boſſuets Sophiſtik, 
die den Proteſtantismus zu vernichten trach⸗ 
tete u. für den Katholicismus mehr Con— 
ceſſionen verlangte, ließ Leibnitzen endlich 
erkalten, u, alle Plane gingen mit bem Ab—⸗ 
leben berer, bie fie betrieben hatten, zu 
Grabe. Selbſt die Vorfchläge des freis 
finnigen, ber röm. Hierarchie abholden Weih⸗ 
biſchofs Hontheim, bie er in dem, unter 
dem Namen Juftin Febronius hberausgeges 
benen Buche De statu ecclesiae, zur U. 
beider Kirchen gemacht hatte, fand bei feiner 
von beiden, am wenigften bei der röm., Ans 
Hang. !* Der Antrag des Erzbifchofs della 
Lanza von Turin 1772, ward in einem 
Gutachten bes Ubtes Jerufalem abgelchnt. 
Seitdem ift fein U⸗sverſuch zwifchen der röm. 
u, ben evangel. Kirchen ru worden. 
») Mit der anglicanifchen. * Mit 
biefer u. der Pathol. unternahmen es der 
Erzbifhof Wake zu Eanterbury u. ber fors 
bonn. Theolog du Pin, eine U. zu vermit- 
teln, allein ber darüber gepflogne Schrift 
wechſel von 1717—20 ward nicht einmal 
veröffentlicht. e) Mitder gallicanifchen. 
a Die Aufforderung des Erzbifhofs Laco z 
von Befancon 1804 an die proteftant. Pres 
diger in Frankreih zur Rückkehr in ben 
Schoß der neuen Kirche blieb obne allen 
Erfolg... Der Bereinigungsplan, welchen 
1806 der Rechtsgelehrte Beaufort, ber bie 
U. auf bas Redtsprincip gründen wollte, 
Napoleon vorlegte, hatte beide Kirchen zu 
Gegnern. Schon 1804 hatte Bonald em— 
pfoblen den Papft aufzugeben u. während 
man in der Hauptfahe Einigkeit erftreben 
olle, in Mebendingen Freiheit zu laflen; 
olines wollte, daß der Streit über Dog— 
men ganz aus bem Spiel bleiben u. man 
fih nur über die Sittenlehre einigen folle, 
ähnlih auch Pres zu Nismes (Reflexions 
sur la tolerance relig.), u. Zafevillade 
(im Projet de r&union des cultes, 1815) 
ielt es für um fo nöthiger, ſich über die 
ogmen wegzufegen, ba in jeder pofitiven 
Religion Widerfprühe wären. In Franks 
reich ift jegt um fo weniger an eine U, zu 
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benten, da ber Slerus fi wieber mehr ar 
ben get angefhloffen u. badurd zum gu⸗ 
ten Theil die Freiheit der gallican. Kirche 
aufgegeben bat. In Deutfhland find ebenfo 
durch die Köiner Angelegenheit die fonft nahe 
gebrachten Gemüther wieder fehr von einans 
der getrennt worden. Die Deutſch-Ka⸗— 
tholiten unfrer Tage haben ſich ebenfalls 
gan eine U. mit ben Proteftanten auf das 

eftimmtefte ausgefprochen, u. weil fie fi 
auf einer höhern Stufe als ber Proteftans 
tismus ftehend glauben, foll, nah ihrer 
Meinung, eine U, nur durch das Aufgehn 
des Proteftantismus in der beutfch= Pathos 
lifhen Sache fein können. III. Union der 
evangelifchen Gonfeffiouen. a) Der 
Intber. u. reformirten. "Schon bie 
Reformatoren fuchten die immer weiter aus⸗ 
einandertretenden Parteien zu verfühnen, 
namentlid geſchah dies, wiewohl vergebens, 
1529 auf dem Religionsgefprad zu 
Marburg. Luthers, Zwinglis u, Ealvins 
geiftlofe Anhänger u. Nachfolger ftritten ſich 
immer tiefer in die Idee hinein, fo daß man 
fi endlich einbildete, die Lehre der Mefor- 
mirten u. Zutheraner fei in ihren Grund⸗ 
principien fo verfäieden, daß an eine Ver⸗ 
einigung gar nicht zu denken fei. Die wit- 
tenberger@oncordienformelvon1536 
hatte fo wenig einen Schein von Frieden 
berftellen Pönnen, daß ſich beide Parteien 
mit unverföhnlichem Haſſe verfolgten. ?Da= 
vid Pareus zu Heidelberg, obgleich fehr 
für den reform. Lehrbegriff eingenommen, 
rieth doc in en Irenicum (Heidelb. 1614, 
deutſch von Zonſius, Frankf. 1615) zur U., 
indem er ben Unterſchied zwiſchen der refor= 
mirten u. luther. Lehre als nicht fundbamens 
tal bezeichnete, u. wenn gleich in der Abend⸗ 
mablelehre ein Unterfhied Statt fände, fo 
beträfe er body die Lehre nur zum Theil u. 
alterire den Grund bes Glaubens nit. Am 
erwünfchteften aber hielt er die U, der pro⸗ 
teftant. Kirhen wegen ber Bathol. Kirche, 
Indeß bie Leidenfcbaftlichkeit feiner luther. 
Gegner, 3. &. Siegwart zu Tübingen 
(Admonitio christ, de irenico Parei, Tub. 
1616, 4.), Leonh. Hutter (Irenicum vere 
christianum, 1618, #01.) u. Alb. Grauer 
(Pugnaculum anti-pareanum, 1621), ver⸗ 
warf feine Vorſchläge. * Mehr fhien man 
fih auf den Religionsgefpräden zu 
Leipzig 1631 u. Kaffel 1661 zu nähern, 
allein die Unterhandlungen zerſchlugen fich 
dennoch. Die Bemühungen des engliſchen 
Prediger John Durp, der faft alle pros 
teftantifhen Länder Europas beinahe 50 
Fahre lang durchreifte, um die U, der ſaͤmmt⸗ 
liben reformirten Kirchen zu Stande zu 
bringen, blieben, weil er bes Synkretis—⸗ 
mus verbädhtig war, ohne Erfolg. * 1703 
berief der König Friedrich 1. von Preu— 
Ben mehr, luther. u. reformirte Theologen 
nad Berlin, um die U. zu berathen, ließ die 
U⸗skirche in Berlin u. Eharlottenburg ers 
Öffnen, Kinder aus beiden Eonfeffionen in 
bens 


denfelben Waifenhäufern erziehen u. 1706 
Entwürfe zur Einführung der engl. Liturgie 
promulgiren. Alle jedoch fcheiterten an der 
Beforgniß der Lutheraner, daß den kaum 
20,000 in Preußen lebenden Reformirten zu 
viel eingeräumt fei. * Darum fanden au 
biefpätervonben tübing. Theologen Klemm 
u. dem Kanzler Pfaff 1710—22 proponirs 
ten 15 U⸗spunkte fo wenig Beifall, daß die 
Eonfiftorien zu Dresden u. Gotha bei dem 
Reichstage zu Regensburg nachdrücklich ges 
gen die Annahme derſelben proteftirten. 
iFriedrich Wilhelm. von Preußen 
wollte die U, wenigftens in feinem Reiche 
realifiren, indem er feiner Geits der calvin. 
Präteftinationslehre entfagte, aber Annahme 
des reformirten Eultus verlangte, u. wirk⸗ 
lich die Abfchaffung der Lichter, Meßgewäns 
der, Iutonationsgefänge zc. befahl, »Frie d⸗ 
rich Il. indeß gab 1940 feinem Lande bie 
alte Freiheit wieder u. der alte Eultus trat 
wieder ein. Da aber die Gelehrten fo ver— 
ſchiednen Meinungen in Glaubensſachen huls 
digten, fo meinten fie, daß, wenn die Glies 
der ber einzelnen Kirchen verfhiedne Glaus 
bensanfichten haben Pönnten, auch die beiden 
Kirchen als Eine betrachtet werden könnte. 
Am Sinne der Theologen war alfo die Zeit 
ber U. gekommen; aber [don Pland (Ueber 
die Trennung u. Wiebervereinigung der ges 
trennten hriftl. Parteien, Zub, 1808) u. 
Herder (in der Abraftea) machten darauf 
aufmerkſam, daß von der Ausgleihung ber 
Theologen noch nicht auf die Millfährigkeit 
der Gemeinden zur U. geſchloſſen werden 
könne; u. Schleiermacher (Unvorgreifl. 
Gutachten, 1804) rieth, man folle nur die 
äußerl. Kirhengemeinfchaft berftellen, bie 
Meinungsverfchiedenheit indertheolog. Wiſ⸗ 
fenfhaft aber immerhin laffen. Darnach 
war auch bie U. berechnet, welche man in 
Preußen zu Anfang des 19. Jahrh. bes 
werkftelligen wollte, man forderte nicht 
übereinftimmende Lehre, fondern nur Ges 
meinfchaft des Sacramentes. * Die Re— 
formationsjubelfeier 1817 regte die 
Sache aufs Neue an. Uber mehr als Kir: 
hen s u. Sacramentsgemeinfhaft wollte auch 
die amtl. Erklärung der berliner Geiftlihen 
1817 nit. Am 30. Juni 1817 beftätigte 
ber Minifter des Innern die U. u, verordnete, 
daß die vereinte Kirdhe forthin den Namen 
einer evangeliſch-chriſtl. Kirche führen 
follte, Zur Feier des Reformationsjubel- 
feftes, den 81. Det., warb bas Abendmahl 
in den unirten Rirden u. an vielen and, 
Drten, in Berlin von den höchſten Behörden 
u. in Potsdam vom Könige felbft blos nad 
der bibl. Einfegung gefeiert. 9 Die U. fand 
Beinen Widerftand; als aber 1821 die neue 
Agende erfhien, fo entfland ein großer 
Streit (f. u. Agende 1: ff.), denn in biefer 
Agende war eine gemeinfhaftl. Lehre zu 
Grunde gelegt, welche weder die reform., noch 
bie luther, war, Gegen bie Agende fträubten 
fi die orthodoxen Zutheraner u, bie Ratios 
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naliften, jene nachhaltiger w. ernfter, u. al6 
1834 ein Bönigl. Befehl erging, daß aud in 
ben nichts umirten Kirchen die Landesagende 
eingeführt werben müffe, wobei nur die für 
jede Provinz nachgelaßnen Mobificationen 
Statt finden follten, fo fagten fi die ents 
ſchiednen Lutheraner wie von ber Agenbe, 
fo von der U, los, weil fie die Agende mit 
ihrem unlutbher. Befenntniß für das Vehikel 
der U, anfaben. Da braudte ber Staat 
Gewalt, Univerfitätslehrer (wie Guerike) 
wurden abgefegt u. bei wiberfträubenden 
Gemeinden (wie in Hönigern in Schleſien) 
militärifch eingefchritten Gt Preußen [Geſch. 
126). Damals wanderten Biele aus, die Blei⸗ 
benden blieben von der U, getrennt u. 1845 
erft bewilligte ihnen König Friedrich Wils 
beim IV. Glaubensfreiheit u. Privatgottess 
dienft. In Naſſau beftätigte der Herzo 

am 11, Hug. 1817 die U. u. verordnete, dad 
vom Reformationsjubiläum an beide Con⸗ 
feffionen unt. dem Namen evangel. Kirche 
nur Eine Kirhe ausmadhen, baß in allen 
gemifchten Gemeinden bis zur Abfaffung 
eines neuen Rituale bie gottesdienftl, Hands 
lungen nad der alten pfälz. Ugende vers 
richtet, erwachſene Ehriften aber nicht ges 
bindert werden follten, das Abendmahl 
nad ihrem Religionsritus zu begehn. * In 
Baiern kam die U, 1818 auf einer Generals 
ſynode zu Stande, bie ber König genehmigte. 
Nah der Berfaffungsurfunde ber baiers 
ſchen, zur evangel. Kirche unirten proteftant. 
Kirche von 1822 gilt blos die heil. Schrift 
als Slaubensnorm, doc follen bie Bekennt⸗ 
nißfchriften beider Kirchen gebührend geach⸗ 
tet werden. Seitdem haben fie auch einen 
gemeinfhaftl. Katehismus, * In Baden 
geſchah 1821 auf einer aus beiden Kirhen 
berufnen Synode, wobei Geiftlihe u. Welts 
lihe waren, die U. beider Kirchen zu einer 
evangelifh=sproteftant., welde ber 
augsburg. Eonfeffion u. dem luther. u. hei⸗ 
beiberger Katechismus ſymbol. Anfehn ließ, 
aber freie Schriftforfhung geftattete, Seit 
1824 haben ſich zwar einzelne Unzufriedens 
beiten geaen die U, Bund gegeben, doch haben 
dieſe das U⸗swerk fo wenig geftört, baß 1834 
ein Landeskatechismus u. 1836 eine Landes⸗ 
agende für die unirte Kirche erſchien. In 
Kur⸗Heſſen kam die U,, nachdem ſchon 
1829 Hanau bamit vorangegangen war, 
1823 für Schulen, Eonfiftorien u. Univers 
fität zu Stande. ®In Unhalt: Defiau 
u. Bernburg vereinigte man ſich 1828 zu 
gemeinfhaftl. Abenbmahlsfeier; nur in leg» 
term Lande widerfegten fich einige Gemeinden. 
”* 5m Großherzogthum en wurde 
1833 in Darmſtadt, da alle Geiftliche da⸗ 
mit einverftanden waren, bie U. ausgeſpro⸗ 
chen u. mehr. Gemeinden find ftilfgweigend 
gefolgt. "Auch in Frankfurt a. M. ges 
{hab es 1817, daß die Luther, u. reform. 
Pfarrer wechjelsweife in ben and. Kirden 
predigten, u. die Gemeindeglieber eben fo 
gegenfeitig das Abendmahl genoffen, pe 
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dhes nad dem Ritus jeder Confeſſion von 
ben Geiftlihen beider ausgetheilt wurde. 
Seitdem (doc dies auch fhon früher) wers 
ben die Kirchen wechfelfeitig beſucht, u. es 
berrfcht große Einigkeit des Geiftes zwifchen 
den Gläubigen beider Gemeinden. * Seit 
1841 ift auch in Ungarn eine U. der beiden 
Kirhen im Werke; fie ift bef. vom Grafen 
Bay vorgeſchlagen u, wird von dem Genes 
ralconvente beratben. Die Magyaren wüns 
{hen bie U. aus polit. Gründen, die Slo—⸗ 
waken aber find aus gleiben Gründen das 
gegen, ba in ber Sprachſache ihrer Natio— 
Halität von den Magyaren auf dem Reichs⸗ 
tage 1845 fo nahe getreten worben ift, Ob» 
leih viele Edelleute u. Magnaten beim 
lest fo wie der reform. Super⸗ 
intendent für die U. find, fo find doch bis 
jest (1846) Geiftlihe u. Gemeinden ent⸗ 
ſchieden dagegen, u. man fürchtet, daß bieje, 
wenn auch der Generalconvent die U, zu 
Stande bringt, in Menge zurüdbleiben wers 
ben. m) Bon einer Bereinigung ber 
deutfch-proteftaut. u. anglican. Kir⸗ 
chen, die von dem jegigen König dv. Preußen 
ewünfcht worden fein foll u. deren vorläus 
ges Werk die gemeinfhaftl. Gründung 
eines Bistyums zu Jerufalem 1842 fein 
follte, ift es jegt wieder ftill. Da die deutſche 
Kirche aber um eben fo weit fortgefchrits 
ten, als die anglican. zurüdgeblieben ift, 
o würde eine folhe Bereinigung, die in 
eutfchland fi durchaus Peiner Sympathie 
erfreut, wenn nit unmöglih, doch ſehr 
chwierig fein. gl. Hering, Geld. ber 
irchl. Unionsverfuhe, Lpz. 1836— 38, 2 
Bode. (Lb.) 
Uniön (v. lat.), 4) Bereinigung, Bünde 
niß; 2) (Math.), fo v. w. Eombination 1, 
Klaffe, f. Combinationslehre es. 
Uniön (Evangelifhe U.). 'Nadıs 
dem ſchon 1603 die evangelifhen Reichs— 
ftände zu Heidelberg eine U, u. 1606 eine 
andre gefhloffen hatten, ber jedoch rechter 
Ernft u, rechtes Zufammenbalten gefehlt 
hatte: verfammelten ſich, bef. erſchüttert 
durch bie ger | u, Befignabme 
Donaumwörtbs 1607, den 4. Mai 1608 die 
Kurfürften von der Pfalz, der Pfalzgraf 
von Neuburg, 2 Markgrafen von Brans 
denburg, der Markgraf von Baden, Hers 
og Johann Friedbrih zu Württemberg zu 
A daufen in Kranken u. fhloffen dort eine 
Verbindung auf 10 Jahre. Dagegen traten 
1609 bie Katbolifen (f. Ligue 6), zur 
Erhaltung des augsburg. Religionsfriedens 
gufummen. ꝰIm Jan, 1610 traten der U. 
der Kurfürft von Brandenburg, der Fürft 
von Anhait, mehr. Grafen u. die Städte 
Straßburg, Nürnberg, Ulm, Worms, Speier, 
Nördlingen, Heilbronn, ſchwäbiſch Hall, 
Rotenburg an der Zauber, Weißenburg am 
Rhein, Landau, Memmingen, Kempten, 
Schweinfurt, Weinsheim u. Weißenburg im 
Nordgau zu ſchwäbiſch Hall bei. Die zu 
biefer U. haltenden Reichsſtände hießen cor⸗ 


refpondirende Stänbe (correfpon= 
dirende — Dagegen gehörten 
Sadfen, Braurfhweig u, Helfen nicht zur 
u. » Nach Annahme franz. u. bolländ, Sub⸗ 
fidien befchloffen fie fih in Vertheidigung 
ihres Glaubens beizuftehn u. den Kurf. von 
Brandenburg u. den Pfalzgr. von Neuburg 
im Befig der jülichſchen Erbſchaft au erhals 
ten. Ihre Beihlüffe machte die U. durd 
ein Manifeft bekannt u. wählte aus ihrer 
Mitte den Fürften Ebhriftian von Anhalt 
zum Anführer. * Der U. gegenüber erneuers 
ten bie Pathol, Fürften die heilige Ligue. 
»1617 forderte Kaifer Matthias die U. vers 
gebens auf, ſich aufzulöfen. 1618 nahm ſich 
die U. in den böhm. Unruhen der bedräng« 
ten Glaubensbrüber an, fammelte ein Heer 
u. verfprab Friebrih von der Pfalz, bem 
neugewählten König von Böhmen, ‚000 
5. u. Unterftügung. Im Vergleich zu 
Ulm im Zuni 1620 ließ fie aber Friedrich 
im Stihe u. bedang fihb nur aus, deſſen 
prälg. Befigungen deden zu können. Nach 
ber Schladht auf dem weißen Berg bei Prag 
trennte fi die U. (Lb.) 
Uniön, 1) (U. zu Kälmar), ſ. 
Kalmarifbe Union. S)(U. zu Ütreecht), 
f. Niederlande (Geſch.) a. 3) (Ewige U.), 
die 1588 zwifchen ber Krone Dänemark u, 
bem berzogl. bolftein=gottorpifhen Haufe 
errichtete Berbindung. 2) (U.zuHälle), 
Bund, den 1611 Brandenburg u. Pfalz ges 
en Kaifer Rudolf Il. wegen der jülihfhen 
rbfchaft fehließen ließ, indem der Kaifer 
Jülich batte überfallen u. befegen laffen. 
Sachſen trat nicht bei u. erbielt deshalb 
feine Anfprüdbe vom Kaifer beftätigt ; wirk⸗ 
lih eroberten die Verbündeten mit Hülfe 
der Holländer u. Franzofen Jülih zurüd, 
Nah Rubdolfs Tode herfel die U. von ſelbſt. 
5) (U. zwischen England und 
Schöttland), fand 1707 den 6. März, 
bei. durch das Einwirken ber Whigs unter 
ber Königin Anna Statt; dur fie wurde 
das fchott. Parlament aufgehoben u. mit 
dem engl. vereint, f. England (Geſch.) ım. 
6) (U. zu Fränkfurt), 1744 den 13. 
Mai zwifcen Friedrih II., dem Kaifer Karl 
Vi, (von Baiern), Heffen, Pfalz, gegen 
Deftreih gefhloffen, ſ. u. Deftreicifcher 
Erbfolgefrieg » 7) (U. der Zwei- 
undzwänziger, Halleſche U.), p v. 
w. Deutſche Union 1). (Lb.) 
Uniön (ipr. Jubnj'n), 8) Canton in 
Illinois, f.d.7; 2) Grafihaft in Kentudy, 
f- d. a3 3) ESanton uw. Ort in Pennfylvas 
nien, f. d.»; 4) Diftrict u. 5) Ort, ſ. Süd⸗ 
Earolinast); 6) Dorf, f. Arkanſas (Ges 
biet)s, wm); 9) viele Townſhips in vers 
ihiednen Staaten NUmeritas; 8) Beine 
Infel aus der Gruppe der Grenabdillen im 
brit. WIndien. 
Uniön, dingliche, ſ. u. Föberativ« 
ftaaten, 
Uniön parfäite (fpr. Uniong parfät, 
Drdensw.), f. Treue, Orden ber 4). 
Uniön 
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Uniön Bridge (U-brücke), ſ. u. 
Berwil 2). 

Uniönen (Math.), in der Eombinas 
tiondlehre bie Eombinationen od. Bariatios 
nen, welde nur ein Element enthalten. 

Unionisten, 12) die Anhänger ber 
1817 zu Stande gebrachten Bereinigung der 
luther. u. reform. Kirche zu einer evang. 
Kirche, f. u. Union; 9) welche eine allges 
meine Bereinigung aller chriftl. Religions 
parteien zu einer Kirche beabfichtigen. 

Unioniten, {0 dv. w. Sabellianer, ſ. b. 

Unioniten, Perfteinerungen aus ben 
Mufchelgattungen Unio, od. Mya; davon 
bat man mehrere Arten, als Unia acutus, 
ovatus, crassissimus u. a. 

Uniönkanal, 1) fo v. w. 2eicefters 
Northamptonkanal; 2) Kanal, welcher Edin⸗ 
burgh mit dem großen Kanale verbinden foll. 

Uniönsaete, 1) Parlamentsacte, 
welde Schottland u. England 1707 vereinte, 
f. England (Gefch.) 1m; 2) Acte durch welde 
die ſchwed. Reichsſtände, Guſtav II, 1789 
das Recht über Krieg u. Frieden übertrus 
gen, f. u. Schweden (Gefc.) ı. 

Uniönsbrücke, f. u. Berwid 2). 

Uniönskammern, fo v. w. Res 
unionsfammern. 

Uniönskirche, Kirche, in welder 
fowohl Reformirte, als Lutheraner ihren 
Gottesdienft halten, 

Uniöns-Klippingar(BlutPlippe, 
Blod Klippingar), ſchwed. Silbermüns 
zen, 1568 von Erih XIV. u. Karl gefchlas 
gen, von 4 Der, 1, 2, 4u.8 Marf; fie wur⸗ 
den aus 1000 Mark Silber gefertigt, welche 
ber König Sveno Stures Wittwe, beren 
Sohn er hatte ermorden laffen, als Buße 
gab, u. bie fie feinem rebell. Bruder lieh. 

Uniönskönige, die bän. Könige, 
welche über die, durch bie Palmar. Union 
vereinigten ffanbinav. Reiche von Erich VII. 
bis Ehriftian II. (1412— 1522) regierten. 

Uniönsorden von Hölland (Or- 
dre royal de l’Union de Holland); geft. 
1807 von König Louis Napoleon, zum Ans 
benten der Bereinigung u. Einigkeit aller 
Holländer, zu einem Band der Liebe u. zum 
Erfag der alten Abelsinftitute. 3 Klaffen: 
Großkreuze, Ritter, Commandeure. Ors 
denszeichen der 1. Klaffe: ein adhtfpisiger, 
weißmaillirter, mit Gold geränbdeter Stern, 
zwiſchen beilen Strahlen 8 golbne Bienen 
ein Kreuz bildeten; darin ein goldnes Mit⸗ 
telfhild mit dem Bilde Ludwigs I. u. auf 
blauem Reif Lodewick 1. Kon. van Holl,, 
auf ber Kebrfeite der aufrecht ftehende hol⸗ 
länd. Löwe mit der Umfchrift: Doe welen 
zie niet om (Thue recht u. fheue niemand). 
Auf dem Stern bie Königskrone in Geld. 
Dazu ein filberner Bruftftern; bie 2, KI. 
trug baffelbe Zeihen en Sautoir mit dem 
Bruftftern; die 8. Kl. ohne Bruftitern im 
Knopfloch. Nach ber Bereinigung Hollande 
mit Frankreich am 18. Oct. 1811 erfegt 
durch ben Baiferl, Eivil- u, Militärs 
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verbienftorden ber Wiebervereini— 
gun 8 (l’Ordre imperial de la Reunion), 
200 Großkreuze, 1000 Eommandeure, 10,000 
Nitter. Ordenszeihen: ein zwölffpigiger 
weißemaillirter Stern mit goldnen Kugels 
den an ber wagt mit goldnem Mittels 
fhild, mit einem N zwiſchen zwei Lorbeer: 
weigen unter ben Worten à jamais, Dies 
der tern lag auf einer goldnen Sonnen 
ſcheibe. Ueber dem Stern am golbnen Band 
eine Kaiferkrone, in beren blauem Reif: Na- 
oleon. Die Großkreuze trugen es als 
cherpe, dazu einen ähnl. Silberftern auf 
ber linken Bruft; die Eommanbeurs ohne 
Bruftftern um ben Hals; die Ritter im 
Knopfloch. Wenig ausgegeben; 1815 auf: 
gehoben. Go. 
Unionsstrasse, f. Indianerländer ». 
D-village (fpr. Zuhnj’n willidſch), f. u. 


— (fpr. Juhny ntaun), Ort, 


ſ. Virginia » B). j 

Unipeltäta (U. Latr.), $amilie ber 
Krebfe; zu ihnen gehören die Gattungen 
Squilla, Gonodactylus u. a, Bei der Fam. 
Bipeltata ift das Bruftftüd in zwei Schilde 
getbeilt. Gattung: Phyllosoma. 

Unip&talus (Unipetäl, 3ot.), f. 
Monopetalus, 

Unipoläre Liter, f. Elektriſches 
Leitungsvermögen ». 

Unipupilläti (Latr.), Zunft aus ber 
Fiſchfamilie Karpfen, zen nur einfach, 
Afterfloffe ohne Lob. Dazu die Gattuns 
gen: Poecilia, Lebias, Cyprinus, Barbus, 
Cirrinus, Tinea, Labeo Oobitis u.a. Ih⸗ 
nen entgegen fteben die Bipupillati, bei des 
— ſich 2 Pupillen finden. Gattung: Ana- 

eps. 

Unique (fr., fpr. ünid), einzig, herrlich. 

Uniren (v. lat.), vereinigen, einigen. 

Unirt (v. !at.), 1) vereinigt; bei. ») 
von verſchiedenen Glaubensgenoflen, die fidy 
vereinigt haben. So U-e Griöchen, 
U-e Protestänten, f. Union, 

Uniseriälis (Bot.), einreibig. Uni- 
sexuälis, eingefhledhtig; wenn in einer 
Blume nur einerlei Befrüchtungstheile fi 
befinden, gleich bedeutend mit monöcif& u. 
diöciſch. 

Unislav, böhm. Herzog, fo v. w. 
Wnislav, ſ. u. Böhmen (Geſch.) ». 

Unisono (ital.), 4) das Zufammens 
Plingen zweier Zöne von gleiher Tonhöhe, 
od. das Verhältniß der reinen Prime (f. 
Intervall), wenn es von 2 verſchiedenen 
Stimmen ausgeführt wird; ®) f. All’ uni- 
sono 2). 

Unit (engl., fpr. Juhnit), 2) früherer 
Name der Guineen; 2) in Amerika früher 
fo v. w. Dollar. 

Unitär, nennt man bie Decrescenz 
eines fecundären Kruftalle, wenn fie nur 
einfah in nur einer Reihe fidy zeiget; bis⸗ 
unitär, bei zwei, triunitär, bei drei, 
quatriunitär, bei vier Reihen. 
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Unität (v. lat. Unitas), 1) die Eins 
zigbeit, das nur einmalige Borhandenfein 
einer Sache, 3. B. Gott; 2) das Nichtges 
theiltfein, Einheit; 3) f. u, Brüberges 
meinde. 

Unitätsälteste Conferönz, f. u. 
Brübdergemeinde «. 

Unitärier, 1) (Kirhengefch.), fo v. w. 
Socinianer od. Antitrinitarier, da fie in 
ber Gottheit nur Eine Perfon annahmen, 
bef. 9) die 1774 von Theophilus Lind— 

ed zu London, von dem Kaufmann Wils 

iam Ehriftie zu Montroſe u. fpäter von 
rieftley & Leeds geftifteten antitrinitar. 
ecten,. In Großbritannien war aufden Unis 
tarismus bie Todesftrafe gefegt, die erft 1813 
durch einen Parlamentsbefhluß aufgehoben 
wurbe. Bon Großbritannien verbreiteten 
fih die U. au in NAmerika u, dort bie- 
Ben bef. U. die Anhänger ber antitrinitar. 
Lehre, welche fi 1815 aus der Eongregas 
tionaliften berausbildeten u. weil fie die 
Mehrzahl ausmachten, in dem Befis der 
Kirche u. Univerfität zu Cambridge in Maſ⸗ 
fachufetts blieben. In diefem Staate find 
die U. am verbreitetften u. machen bier bie 
Mehrzahl der Kirhen aus. Es gehören bier 
die Reichften u. Gebildetften zu den Secten. 
Zu Bofton wurde zuerft eine eigne Armen= 
geiftlichkeit (Ministry ofthe pcor) eingefegt. 
3) Anhänger des Staatsfuftems die nur Eis 
nen Staat unter Einem Oberhaupt wollen, 
entgegengejegt ben Föderaliſten, welde 
die verfchiednen Provinzen einzeln regiert u. 
gleich wie in NAmeriba fie nur im Bündniffe 
repräfentirt haben wollen, ſ. Föderativſtaat 
u. Brafilien (Befh.) a; 4) (Phyſ.), Ans 
bänger bes Syſtems Franklins (f. d.) der 
nur Eine einfadhe elektr. Materie annahm, 
wenn anbere — ſtatuirten (Dualiften); 
5) fo v. w. Unitiften. (Lb.) 

Unitas äctus, diei,'löci et töm- 
poris, ſ. Teftament. 

Unitas frätrum, f. u. Böhmiſche 
Brüder. 

Unitas persenärum (Reätsw.), 
Derfoneneinheit. 

Uniternär (Miner.), f. u, Unibinär, 

Unitis viribus (lat.), mit vereinigten 
Kräften. 

Unitisten, Stubentenorden, in ben 
neunziger Jahren, bef. auf deutſchen Unis 
verfiaten blühend, zu Anfang des 19. Jahrh. 
wieder eingegangen. Sie ftanden ben Con⸗ 
ftantiften feindlid entgegen, hatten aber 
meift den Ruf eines 2 Betragens u. 
befferer Sitte als ihre Gegner. 

nitus (Bot.), vereinigt, jo verwachſen, 
daß man bie Bereinigungsftelle nicht unters 
ſcheiden kann. 

Univälvia, 1) (U. Latr.), Familie 
der Kiemenfüße, bie Schale ift nur ein 
Stüd. Gattung: Oyclops; 2) überhaupt 
die Weichthiere mit einer Schale, Schneden. 

Univälvis (Bot.), eintlappig, nur nad 
einer Seite bin fi öffnend, Univascu- 
Jär, einkehlis. 
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Universäl (Universäll, vd. lat.), 
allgemein, allumfaifend. 

Universäl der Welt (Materia pri- 
ma, Panspermium), bypothetifh angenoms 
mener unveränberliher Stoff aller Körper, 
aus bem diefelben wefentl, beftehen u. der 
beshalb aub aus allen barzuftellen ift. 

Universälarznei (U - mittel, 
Catholicum, Panacea), ein Mittel das ges 

en alle Krankheiten helfen foll. In ältern 

eiten, zur Zeit ber Alchemie, gab man 
fib viele Mübe ein ſolches aufzufinden, u. 
glaubte es in bald mehr od. weniger zus» 
fammengefegten Arzneiftoffen entbedt zu 
haben. Mit der richtigeren Erkenntniß bes 
Organismus u. ber Krankheiten überzeugte 
man fi aber bald von der Unmöglichkeit 
ein allgemein helfendes Mittel finden zu 
fönnen, vgl. Univerfaltinctur. (Pst.) 

Universäl - Baptisten, ſ. unt, 
Baptiften r. 

Universäle (lat.), allgemeines Aus⸗ 
fhreiben ber Regierung an Jedermann, bas 
ber fo dv. w. Proclamation, Manifeft. 
— — ſo v. w. Univerfas 

iſten. 

Universäleneyclopädie (fit.), ſ. 
u. Enchelopäbie. 

Universälerbe (Haeres universa- 
lis, Haeres ex asse), !alleiniger Erbe, f. 
Erbe s. Jeder Erbe ift U-successor 
( Succeſſor) bes Berftorbenen, wenn er bie 

rbfchaft antritt, er wäre benn in re certa 
eingefegt, d. b. zwar Erbe genannt, aber 
ihm nur eine beftimmte Sadhe od. Summe 
ausgefegt. Denn in diefem Falle wird er 
nur wie ein Legatar (f. d.) angefehn. *Ifk 
er aber zu einem Theile an ber ganzen Erb⸗ 
ſchaft eingefegt, fo ift er zwar mit Univerfals 
fucceffor, aber niht U. Denn die Erbſchaft 
ift eine Universitas juris (f. d.), eine Ge⸗ 

ammtbeit von Saden, Forderungen u. 

&ulden, u. jeder Erbe repräfentirt feinen 
Erblaffer, ſowohl activ rückſichtlich der Ein 
ziehung der außenftehenden Forderungen, 
als pafſiv rüdfichtlih der Bezahlung ber 
Schulden bes Erblafferd. Nur beim militär. 
Teftament kann der Fall eintreten, baß ein 
Erbe feinen Erblaffer nicht ganz repräfen 
tirt, folglih auch als ein einziger Erbeins 

efegter doch nicht U. ift, wenn naͤmlich der 
Keftator (f. d.) nur über einen Theil feines 
Bermögens teftirt bat. *Durd ein U- 
vermächtniss, d. i. ein foldes 2es 
gat ober Fideicommiß (f. d.), woburd die 
ganze Erbſchaft, od. ein Theil derfelben, od, 
auch eine fremde Erbihaft Jemandem vers 
macht ift, wird diefer nur dann U,, wenn er 
die ganze Erbſchaft allein erhält, * Das 
Wort U. ift mehr dem gem. Sprachgebrauch, 
als ber Gefhäfts«- u. wiffenfchaftl. Sprade 
eigen, doch kann nie, wiewohl es öfter gefagt 
wird, von mehr. Usn die Rebe fein. (Bs.) 

Universälfideicommiss, ſ. unt. 
Fideicommiß a. 

Universälgelenk (Hookſcher 

Schluͤſ⸗ 


286 WUniversalgenie bis Universaltinctur 


Schlüſſel, Taf. XXVI. Fig. 26), f. unt. 
Meberftuhl. 

Universälgenie, f. u. Genie». 

Universälgeographie, |. u. Geo⸗ 
grapbiew., U-geschichte (U-hi- 
storie), f. u. Geſchichte m. 

Universälien (v. lat.), D) allgemeine 
Dinge, Geichlehtsbegriffe, |. u. Begriffsa; 
2) (Staatsw.), f. u, Polen m. 

Universälis (Bot.), allgemein, im 
Gegenfag von Partialis. 

Universalismus, 1) das Streben 
nad dem Allgemeinwerden, wie es 3. B. 
das Ehriftentbum hat; 2) die Anficht ber 
Univerfaliften 2). 

Universalisten, 1) die Religionss 
anficht derer, welche annehmen, daß Gottes 
Wille die Menfhen zu befeligen, ſich auf 
alle erftreden u. nicht blos auf die, welche 
eine beftimmte Religion — haben. 
2) (Universälen), Secte in England 
u. NAmerika (bef. in NeusMork), wo fie 
600 Gemeinde zählen, welche ohne einer ges 
offenbarten Religion anzubhängen, eine nas 
tuͤrl. Religion betennen, Belohnung u, Bes 
ftrafung im zukünftigen Leben leugnen, aber 
als höchſte Pflicht Befolgung der Staates 

efege aufftellen u. den Mitgliedern ber Ges 
ellſchaft die ftrengfte Moralität a 
unfittl. Brüder werden ausgefchlofien. (Lb.) 

Universalität, 1) Allgemeinbeit, 
allgemeiner Inbegriff; 2) das Umfaffen von 
vielen, den meiften gangberen Kenntniffen ; 
3) die Kenntniß aller Darftellungsarten, 
die zur Vollendung eines gefhichtl. Bildes 
nöthig find, um fo wohl Landſchaft als 
Architectur u, Figuren naturgemäß wieder⸗ 
zugeben. 

Universälkarten, f. u.tandfartenıı. 
U-katalog, allgemeiner Katalog uber 
eine Bibliothek u. dal. 

Universällexicon, 1) ein Wörter: 
buch über alle nur möglihe Gegenftäude, 
baber fo v. w. Univerfalenchelopädie; 2) 
Lexicon über ſehr viele Sprachen. 

Universälmaterie, der allen Din- 
gen zu Grunde liegende Stoff. 

Universälmedicin, U-men- 
struum (Menstruum universale), f. 
u. Stein der Weifen. 

Universälmonarchie, D 
die Staatsform, welche die ganze Welt ums 
ter EinerRegieruna vereinigen will; ©) eine 
Monarchie, welhe einen jehr großen Theil 
ber befannten Erde, 3. B. einen ganzen 
Erdtheil unter ſich begreift, fo oft uud er= 
obernde Wölter u. große Monarchen, wie 
Ninoe, Kyros, Alexander, Dſchingiskhan, 
Napoleon, eine U. berzuftellen verſucht ha— 
ben, fo ift doch ihr Vorhaben ftets gefcheitert. 

Universälphilosophie, die Fun⸗ 
damentalphilofophie od. philofopb. Grunde 
lehre, weil fie allgemein u. praftifch zugleich 
it. Daber U-philosöphisch, was die 
ganze Philofophie umfaßt. 
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mengefegte Sonnenuhr, mit welder man 
nit nur die Stunden u. Minuten der Ta⸗ 
geszeit, fondern auch die genaue Mittages 
linie, die Höhe der Sonne u. des Mondes 
u. den Azimuth der Somme u. des Mondes 
erforfchen fann. * Die Haupttheile berfelben 
find: ein Ring, welder ben Aequator bes 
immels vorftellt; auf dbemfelben find die 
tunden u. Minuten der Tageszeit verzeich⸗ 
net. ?Ein halber Ring, welder ben 
Meridian des Himmels vorftellt; auf dem⸗ 
felben find die Grabe der Polhöhe verzeidhe 
net. Ein Ring, welder die DOfts u, 
MWeftfeite des Meridians beſchreibt; 
er trägt den Aequator- u, Meribdianring u. 
die Pole. In diefem Ringe ſteht ein ſchwar⸗ 
zes Bret, an beiden Polen befeftigt, u, um 
die dadurch entftandene Achfe drehbar. Auf 
diefem Brete find die 12 Monate mit Eins 
tbeilung der Zage u. die 12 Himmelszeichen 
mit Eintheilung ber Grade derfelben vers 
zeichnet. *Ueber diefem Brete ift ein Schie= 
ber mit einem Loche angebracht, durch wels 
ches die Sonne fhimmern kann. Auch ift 
an dem Brete eine Schnur mit einem Ge— 
wichte angebracht, weldhe an dem Meridian 
berabhängt, wodurd man die Uhr nad jeder 
Be richten kann. * Das Ganze befindet 
ich in einem völlig horizontal zu ftellenden 
Geftelle. Beim Gebraude wird die vordere 
Seite ungefähr gegen Mittag, alfo der Meris 
dianring gegen jedesmaligen Datum gefchos 
ben, u. die Mafchine im Geftelle fo gerudt, 
daß die Gewichtsſchnur die Polhohe des Ortes 
zeiget. Alsdann drehet man das Geftelle u, 
das jchwarze Bret bis die Sonne durch das 
Lob des Schiebers auf die mittelfte Linie 
des Aequatorringes ſcheint u. die Stunde 
des Tages anzeiget. *Darnadh kann man 
die wirkt. Oft: u. Weftlinie beftimmen u. 
durch Kreuzlinien unter gleibem Winkel 
gezogen, findet man die wirfl, Mittagslinie. 
Um die Sonnen= od. Mondeshöhe zu finden, 
dreht man den Oft: u, MWeftring fo lange, 
bis die Sonne u. der Mond durch die klei— 
nen Löcher der Dioptern, welde an den 
Polen angebracht find, gerade hindurch ſchei⸗ 
net; nun zeiget die Gewidtsihnur am Mes 
ridianringe die verlangte Höbe. "Um den 
Azimuth zu finden, fegt man die Uhr zuerft 
auf den Durbfchnittspumßt der gefundenen 
Mittags, Oft: u. Weftlinie u. dreht fie 
dann, bis die Sonne wieder durd die Köder 
ber Dioptern gerade hindurch ſcheint, fo 
befommt man den Azimuthwintel. (Fch.) 
Universälsprache, {0 v. w. allges 
meine Sprade, j. u. Sprachen. 
Universälstaat, chimär. Bereinis 
ung aller Völker der Erde zu einem Staate. 
gl. Univerfalmonardie. 
Universälsuccessor, U-succes- 
siön, |. u. Succeſſor u. Erbe. 
Universältinctur, 1) al&emift. 
Zinctur, mit der man jedes Metall in Gold 
verwandeln u. 2) alle Krankheiten heilen 
fönnen wollte; vgl, Stein der Weifen. 
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Universälunterricht, Unterricht, 
ber ſich auf bas ganze Gebiet der Wiffen- 
fhaften erftredt, wie er auf Univerfitäten 
ertbeilt wird, 

Universälwage, Bage, welde zus 
gleib ald gemeine Wage u. als Schnell: 
wage gebraucht werben kann. Der Wages 
balten beftceht aus einem eifernen Stabe, 
welder 2 F. lang überall 4 breit u. + 3. 
did ift, An der einen Seite tft diefer Stab 
in gleiche Theile getheilt, doch ſo, daß dieſe 
Eintheilung genau von der Mitte ausgeht. 
Drei Hülſen ſind auf dieſem Stabe ver— 
ſchiebbar u. Bönnen mit Schrauben feſtge— 
ftellt werben, Die beiden äußeren Hülfen 
dienen, das Gewicht u. den zu wiegenden 
Gegenftand zu tragen. Die mittlere Hülfe 
dient als Unterlage u. wirb mit einem ga= 
belförmigen Stativ verbunden. Je nachdem 
man nun die mittlere Hülfe genau in die 
Mitte, od. dem Gewichte näher ftellt, bat 
man eine gemeine u, eine Schneliwage. (Feh.) 

Universeäll (v. lat.), fo v. w. Unis 
verfal. 

Univers@älle Gemö@inschaft, ſ. 
u. Gemeinſchaft 1). 

Universölles Löben, f. u. Leben. 

Universität (vd. lat. Universitas 
[nämlid literarum], Hochſchule), 1. hö⸗ 
here Lehranftalt für die gefammten Wiſſen— 
{haften mittelft des öffentl. Vortrags durch 
dazu bef. befühigte Lebrer, fo wie durch da— 
mit verbunbne geeignete Uebungen, weshalb 
fie au Atademien genannt werben. ?Die 
Usen unterſcheiden fih demnach von allen 
and. Lehranſtalten theild dadurch, daß fie 
das ganze Bereich ber Wiſſenſchaften umfaf- 
fen, während and, Lehranftalten, wie die po= 
Intehn. Schulen, die Forftafademien, die 
Cadettenſchulen ꝛc. blos einen beftimmten 
Zweig ber Wiffenfhaft ins Auge faſſen, 
theild durch bie höhere, wiflenfchaftl.-gründ!, 
Bildung, welde fie zu verbreiten fuchen, 
während and, Inftitute mehr für das praßt. 
Leben forgen u. für ben Pünftigen Beruf 
bilden. ? Das erfte Recht, welches die U=en 
in Anfprud nehmen, ift die akadem. Lehr: 
freiheit, d. b. die Befugniß der U =8lehrer, 
die Refultate ihrer wiſſenſchaftl. Forſchun— 
gen mit ihren Gründen nach beftem Wiffen 
u. Gewiffen unbeſchränkt von irgend einer 
beftehenden pofitiven Lehre in Kirhe, Staat 
u. Wiſſenſchaft frei u. offen vorzutragen. 
Mögen auch von Zeit zu Zeit ercentr, Köpfe 
aufftehn u, durch paradore Säge zu impos 
niren ſuchen, für die Wiffenfchaft felbft ift 
von biefem ausnahmweifen Mißbrauch aka— 
bem. Lehrfreiheit um fo weniger etwas zu 
fürdten, da die Wiffenfchaft ſich mit gleichen 
Baffen vertheibigt u. ihre Errungenfchaften 
ſchüht. *Bei Usen bat es zwar Zeitpunkte 

— wo U⸗slehrer ihrer Lehre wegen ver⸗ 
* gt, abgeſetzt, auch des Landes vertrieben 
worden find, doch iſt ein ſolches Syſtem 
weder allgemein geworben, noch bat es fi 
für die Zeit halten koͤnnen, namentlich in 
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Deutfhland, wo das Weſen der Usen nur 
in ber Lehrfreibeit beruht. Der Meinung, 
daß von unfern U=en revolutionäre u, dema⸗ 
gog. Umtriebe ausgegangen wären, ift nur 
in fo fern wahr, daß der Geift der Zeit ſich 
an den Stätten ber alles beberrfhenden 
Wilfenfhbaften am ebeften u. berechtigften 
ausſprechen darf u. von bem freilih junge 
Studirende auf sen am meiften ergriffen 
u. fortgeriffen werden. . Aber aud alle Ber: 
befferungen, welche die Zeit in Berfaffung 
u. Verwaltung des Staats herbeigeführt hat, 
haben wir größtentheild den U=en zu ver⸗ 
danken. * Die. ift eine Bildungsfchule 
für den Charakter junger Leute. Der 
der Schule u. dem Gängelband der Eitern 
u. Lehrer entlaffene Jüngling beginnt bier 
felbftftändig zu werden, u. hier muß fich ent⸗ 
cheiden, was er ald Mann einft leiften wirb. 
ie die abadem. Freiheit der Lehrer, fo bat 
auch die akadem. Be der Studi— 
renden eine tiefe Bedeutung, u. fie mag 
wohl durch eine weife Gefeggebung ges 
zügelt u. geleitet, darf aber nicht in Feſſeln 
geichlagen u. unterbrüdt werden. Die alas 
dem. Freiheit der Studirenden befteht theils 
in ber fittl. Freiheit, d. b. in der Befug⸗ 
niß, unabhängig von einem äußern Zwange 
fib lediglich nad fittl. Motiven für das er- 
Pannte Recht od. Unrecht zu entichließen ; 
theils in der intellectuellen Kreibeit, 
db. h. in ber Befugniß, nah feiner Wahl 
eine Wiffenfchaft zu ergreifen, nach eignem 
Ermeifen die Vorträge biefes od. eines an— 
bern Lehrer zu befucen, u. frei die Wahrs 
heit zu erforfeben ; theils endlich in der bür⸗ 
gerl,$reibeit, d.h. der Entbundenheit von 
allen u. jeden 2eiftungen an den Staat. "Mie 
fhon der Name Hochſchule befagt, muß die 
U. bei denen, welche fie mit Nugen beziehn 
wollen, eine befondere Vorbereitung zur 
N. vorausfegen, welche in der Regel Ghm⸗ 
naften zu geben fuchen. In materieller 
Hinſicht muß der Jüngling mit der allgem. 
Welt- u. BVölkergefhichte, der Phyſik, ber 
Naturgefhichte, Aftronomie, Mathematiß, fo 
wie mit den Grundfägen des pfycbolog., log. 
u. philoſoph. Studien vertraut fein, babei 
aber auch eine tiefe Meligionserkenntniß u. 
fittl. Eharakterfeftigkeit, jo weit fie in dieſem 
Alter gefordert werben können, gewonnen 
haben; in formeller Hinfiht bagegen 
in den alten Spraden, bef. im Lateiniſchen 
u. Griehifhen, dahin gebiehen fein, baß er 
ohne Lexikon jeden, feine Sphäre nicht übers 
fteigenden Schriftfteller fertig lefen u. mit 
Leichtigkeit u. Gefhmad ohne gröbere Vers 
ftöße gegen die Grammratif ſich ausdrüden 
darf. Neben feiner Mutterfprade muß er 
ſich gleichzeitig einiger neuern Spraden, 
namentlih der franz., engl. u. italien. bes 
mädtigt baben, baß er fih in benfelben 
leicht felbft fortbelfen kann. Kerner muß er 
durch das Studium ber Logif u, Mathematik 
zu derjenigen Schärfe, Klarheit u. Sicher— 
beit des Urtheils gelangt fein, daß er nicht 
zu 


zu verwidelte Schlüffe leicht überfeben, nach 
feften Regeln prüfen u. den Schlußreiben 
des atadem. Vortrags folgen Bann. Daß das 
äfthet. Gefühl u. der äußere Sinn für das 
Schickliche u. Rechte durch das Studium der 
alten u, neuen Klaffifer, fo wie durch die 
ſchon auf den Gymnafien zu lehrenden ſchö⸗ 
nen Künfte,, bef. durch Mufit, Maler=, 
Dicht⸗ u. Redekunſt, fo weit aus⸗ u. durch⸗ 
gebildet fei, baß der Füngling im Allgemei— 
nen mit Sicherheit über das Schöne u. Schick⸗ 
libe urtheilen Bönne, wird ebenfalls vors 
ausgefegt. *Der Befuh der verſchied— 
nen Gollegien ift eine Sauptfahe auf 
U, Der öffentl. Bortrag it das Hauptmittel, 
durch weldes die U. wirkt. Huf den deut— 
fhen Usen wirb noch großer Werth auf das 
Sollegiennabfhreiben gelegt. Die 
Sitte ffammt aus jenen Zeiten, wo die Buchs 
druderkunft noch nicht erfunden war u. bie 
nadhgefhriebenen Eollegienhefte meift die 
ganze Bibliothef der meiften Studirenden 
ausmadten. Bisher war auf den beutfchen 
Usen durchaus bie afroamat. Lehrform ge— 
bräudlich, feit 1844 haben einzelne Lehrer 
auf preuß. Usen auf Empfehlung des Cul⸗ 
tusminifter6 bie erotemat. Methode ein= 

eführt. ? Das Studinm der Wiflens 
Ichaften follte aufUsen a)gefhichtlid, 
d. b. die Gefchichte der Wiſſenſchaft im All⸗ 

emeinen od. ber einzelnen Wiffenfhaften 

ef. bis auf die neuefte Zeit darftellend, u. 
BD) kritiſch od. philoſophiſch fein, db. b. 
es follte mehr, nad Beranlaffung der geifti= 
gen Entwidelung, die Wiſſenſchaft nad ih— 
rem gegenwärtigen Standpunfte in extenso 
darlegen, die verſchieden herrſchenden Sy— 
ſteme vergleichen u. würdigen, die Gründe 
für dieſes u. jenes ſtreng u. unparteiiſch 
abiwägen u. zeigen, wie weit die Wiſſen— 
{haft vorgefhritten fei, welche Lücken nod 
auszufüllen find. Gründlichkeit ift die 
Hauptfache des akadem. Studiums, was frei= 
li aber in der gewöhnl. auf das Studiren 
gewendeten Zeit von 8 Jahren (Krien- 
nium) Baum erreiht werden Bann, Ein 
möglichft umfaffendes u. gediegenes, ſyſte— 
matifch geordnetes enchclopäd. Wiffen ift das 
gan, was dort gewonnen werden Bann. 

as Studium des Blaff. Altertbums u. der 
zu nrun. muß ftets als 

rundlage betrachtet werden. II. An der 
Spige ber deutſchen Usen ſteht der 
Mector od. (mo ſich die Landesfürften felbft 
das Rectorat vorbehalten haben) ein Pros 
reetor, mit dem akadem. Senat (Con- 
cilium academicum, ber ald engerer 
aus dem Prorector u. den Decanen ber 4 
Facultäten, ald weiterer aus allen Ordi— 
narprofefforen beftebt), als permanente Ber: 
waltungsbehörbe. In neurer Zeit find noch 
von den Fürften Curatoren in ben U=8: 
ftädten belegirt, welche die Organe ber Fürs 
ften in Berwaltungsfadhen find u. eine Art 
höherer Aufſicht führen. Sonft übte der Pros 
rector mit bem Senat zugleich u, mit Hülfe 
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des U- — bie Juris dietion ber 
akadem. Bürger; gegenwärtig iſt dieſelbe 


meiſt einem beſondern Juſti za mte (U-»- 


gericht) übertragen, Die akadem. Pos 
izei wird durch bef. dazu angeftellte nie⸗ 
bere Gerichtsdiener ausgeubt. Diefe Diener 
heißen Pedelle (f.d.), ber erfte berfelben, 
der mehr bei der Berwaltung bient, ift der 
Depofitor. U Die äußern Formen u, Eins 
rihtungen haben noch viel Alterthümliches. 
Bier Facultäten, bie theolog., jurift., 
mebicin. uw. philoſoph., welde legtre 
Philofopbie, Mathematik, Phyſik, Aftronos 
mie, Geſchichte, Sprachkunde, Alterthums⸗ 
kunde, Oekonomie ꝛc. umfaßt, bilden gleich⸗ 
ſam das Fachwerk der Usen. Mancher neuern 
N. iſt noch eine 5. Facultät zugefügt, bie 
techniſcheFacultät (die ber — 
wiſſenſchaften), welche die techn. u. öko⸗ 
nom. Fächer u. auch wohl Hülfswiſſenſchaf⸗ 
ten andrer Fächer, Naturgeſchichte, Chemie, 
Phyſik ꝛtc., umfaßt. "Die Lehrer werden 
eingetbeilt in Professores ordinarii, 
welche eine der beftimmten Lebrftellen mit 
ben dazu gehörigen Emolumenten u. Pflich⸗ 
ten, 3.38. Leſen eines beftimmten Collegium 
publicum, haben, u. Professores ex- 
traordinarii, welde nod feine wirkl. 
Lehrftelle erhalten u. nur eine willtührl. Bes 
foldung des Landesherrn beziehn. "Neben 
den wirfl. Lehrern find Srlvatdocenten 
welde gar Beine Befoldung erhalten, auf 
mehr. Usen auch Mepetenten angeftellt, 
welche mit ben Studirenden die Eollegia noch 
einmal durchgehn. Aus den Privatdocenten 
werden gewöhnlich die wirkl. U=8lehrer ges 
mwäblt; jeit Kurzem hat Preußen beftimmt, 
baß, wenn ein Örivatbocent binnen 3 Jah⸗ 
ren nicht zum Profeffor berufen worden wäre, 
er dann die Us scarriere nicht machen könne. 
4 Der jährl. akadem. Lehrcurfus wird in das 
Sommer: (von DOftern bis Midaeli) u. 
Winterfemefter (von Midaeli bis zu 
Dftern) getheilt. Zwiſchen beiden find bie 
46 Wochen dauernden Ferien. Die Vor⸗ 
träge (Collegia) werben entweder uns 
entgeldblich gehalten (C. publica), fie kön 
nen von jedem Studenten befucht werden; 
od. bezahlt (C. privata), welde nur von 
benen gehört werben können, weldye das Ho⸗ 
norar bezahlen (belegen, ein von der Bes 
fignahme des Plades hergenommener Auss 
drud);C.privatissima find Borlefungen, 
welche der Lehrer auch auf bei. Berlangen wer 
niger Zuhörer lieft. Diefe Borlefungen wers 
ben entweder in den Hörſälen (Audito- 
ria) des U-sgebäudes od. in Privathäufern 
gehalten. Der Professor eloquentiae Pündigt 
einige Zeit vorher die Vorlefungen, bie im 
dem neuen Semefter gehalten werden jollen, 
durh ein Programm an. Das Verzeich⸗ 
niß, fo wie alle Bekanntmachungen ber bie 
akadem. Bürger angehenden Angelegenbei- 
ten, werden am ſchwarzen Brete, einer 
fhwarzen Zafel mit Drabtgittern überzogen, 
angeſchlagen. "Die Lehrer erhalten — 
ore 
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Vorträge von ben Stubirenden, bie ihre 
Eollegia beſuchen, einen Ehrenſold (Hono⸗ 
rar), der ſich nad; ber Stundenzahl, welche 
die Woche über gehalten werden, u. dem 
wiffenfhaftl. Gegenftand richtet, über ben 
gelefen wird. &o find die Eollegien über Anas 
tomtie, Chemie, Experimentalphyſik weit theu⸗ 
rer, als bie gewöhnt. theolog., jurift. u, medi⸗ 
ein. Eollegien. Neuerdings find befondere 
Einnehmer des Honorare (Quäftoren) 
beftellt, das armen, aber fübigen, fleißigen 
u, fittlidsunbefholtnen Studirenden auf des⸗ 
halb deigebradte Atteftate(Testimonia 
paupertatis) von ben Profefforen ganz ob. 
um Theil erlaffen wird. III. Der Stus 
dent (afadem. Bürger) muß bei ber 
Aufnahme feinen Ramen in das U-sal- 
bum eins od. wenigftens unterfchreiben u, 
durch — dem Rector Befolgung der 
U⸗sgeſetze angeloben, wogegen er bie U-m- 
ımatrikel, d.h. einen Schein erhält, worin 
feine Aufnabme unter die Zahl ber akadem. 
Bürger beurfundet u. zugleich feine Gelobung, 
ben Ussgefegen Folge zuleiften, aufgezeichnet 
ift. Man nennt dies Infceription. Zur 
Aufnahme wird erfordert ein Maturitäts= u, 
Sittenzeugniß ber vaterländ. Behörde ; beim 
Uebergang auf eine andre U, genügt ein Sit⸗ 
tenzeugniß bes akadem. Senats ber U., bie 
er früber befuchte. Unterftügungen für ärs 
mere Studenten find, außer dem Erlaß ber 
Eollegiengelder, tbeils Stipendia (j. b.) 
an Geld, theils Freitiſche. Geſchieht bas 
Effen an einem gemeinfhaftl. Ort, fo beißt 
es Eonvict(Convictorium), das Effen 
wird von einem Detonomen (Convictor) 
beforgt. Die Eonvicte find größtentbeils 
durch Stiftungen von Privaten u. den Kürs 
ften, denen die U, gehört, entftanden, aber 
jegt zum Theil eingegangen u. für die Eon 
pictoriften wird dann dem Wirth, bei welchem 
der Eonvictorift ißt, ein Speifegeld gezahlt. 
"Gin Student im 1, Jahr feines Aufenthalts 
auf der U. beißt nah der Studentenfpracdhe 
ein Fuch s u. zwar im 1. Semefter craffer 
uchs, im 2. Brandfuhs. Im 3. Seme⸗— 
fe wird er ein junger, im 4. ein alter 
urſch; in ber legten Zeit wird er bemoo= 
ſtes Haupt u., wenn er bie U. verlaffen 
gi Philifter. Philifter beißen auch alle 
ürger u. Nichtftubenten; Handwerksbur—⸗ 
ſche pflegt man Knoten (Genoten, d. i. 
Genoſſen) zu nennen, '%* Die Theilung der 
Studenten in NRationenu. fandsmanns 
ſchaften ift eine alte Einrihtung, fie war 
burch bie Natur gegeben. Aus diefen Vers 
bindungen neh Nationen gingen bie 
&tudentenorden bervor, die bei. 1770 
— 1800 blübten. Solche Orden waren bie 
Eonftantiften, Eoncorbdiften, Amis 
eiften (Mofellaner), Shwarze Brüs 
ber, Unitiften (f. d. a.) ꝛc. Sie hatten 
ihre Senioren u. fonftige Ehurgirte u, ihr 
Bundeseid verpflichtete fte nicht allein für 
bie Usgzeit, fondern für das ganze Leben 
zu Theilnahme u, Hülfe der Bundesbrüder in 
Univerjals£erifon, 2, Aufl, AXXIL 


allen Begegniffen. Da biefe Berbindbungen 
dadurch mande Inconvenienz für das fpätre 
Staatsleben, fogar mandes Gefäbrlice hats 
ten, fo wurben fie, die früher geduldeten, bef. 
feit Anfang des 19, Jahrh. verfolgt (in Wits 
tenberg endigten fie erft mit der Aufhebung 
der U. 1814). An ihre Stelle traten wies 
ber bie Landsmanufchaften (f. d. 3) od. 
Corps, Ähnlich den frühern Nationeneins 
tbheilungen, doch in fo fern verfdieden, als 
Studenten aus jegl. Lande von jegl. Landes 
mannfchaft aufgenommen wurden. Ihre Vor⸗ 
ftände beftehn aus Senior, Subfenior, Ges 
eretär u. einigen Ehargirten, die Mitglieder 
beißen Corpsburſchen. Alle dieſe Landes 
mannfchaften ſchmolzen größtentheils feit 
1815 in eine Burfchenfchaft (f. d.) zufams 
men, bis fih, nachdem einer der jenaifchen 
Burſchenſchaft, Sand, 1819 Kogebuen ermors 
bet hatte, die Aufmerkſamkeit der Regieruns 
gen auf dieſen Berein lenkte u. Veranlaffung 
ward, daß die Mehrzahl aus der Burfchens 
ſchaft ausfhied u.entweber ſich wieder zu eins 
zelnen Landsmannſchaften vereinigte, 
od. ohne größern Vereinen anzugehören eins 
zeln lebte. Alle dieſe Berbindungen find jegt 
gefeglich verboten. "Bon Studenten wers 
ben diejenigen, welche ſich blos zu einer Ver⸗ 
bindung halten, ohne Verbündete zu fein, 
Renoncen genannt; fie bürfen den Fecht— 
boden u. das Gaftbaus befuhen, erhalten 
bei Duellen die Waffen der Verbindung, 
dürfen aber nur 2 der Berbindungsfarben 
tragen. Diejenigen, welche ohne alle Theils 
nahme an Verbindungen leben, heißen ſcherz⸗ 

baft Finken od. Kameele. Beleid 
gungen der Etubenten unter einander wurs 
ben durch das Duell (f. Zweikampf) ent» 
fbieden. Die Schwierigkeiten der Abfhafs 
fung des Duells unter Studirenden has 
ben is als unüberwindlich in der Fehlſchla⸗ 
gung aller dagegen angewendeten Mittel 
gezeigt, bis in neufter Zeit die Errichtung 
von Ehrengeridten an manden U—en 
. B. Breslau, Jena, Berlin) durd bie 
tubentenfchaft felbft das wirtfamfte Mittel 
dagegen werden zu wollen ſcheint. Das 
von den Studenten fich felbft gegebene, auf 
Studentenangelegenbeiten bezügl. Particus 
largefeß beißt der Comment (der®raud); 
es ift jedoch nur, für in eine Verbindung Aufs 
genommene u. ſich zu einer Verbindung Hals 
tende gültig, wird vom Seniorenconvent ges 
— vervollftändigt, abgeändert u. neuen 
tudenten von den Ehargirten ihrer Vers 
bindung in befondern Conventen vorgelefen, 
10 Es gibt auch Erintcomments, bef. wo 
Zrinfgelage mit Bier Statt finden (Bier» 
comment), ber nit felten dur ben Ge⸗ 
brauch gelernt werden muß. Ueberhaupt 
fpielt u, fpielte bef. fonft dad Trinken, 
bef. von Bier, eine große Rolle auf deut 
arg Usen. Körmlidhe Trinkgelage mit Ges 
ang verbunden heißen Eommmerze (Com⸗ 
merfdhe). Sie werben meift in Bier ge= 
halten; dabei amtiren an jeder Kafcl 2 
19 Prüs 


Präafides, bie mit —— Schlã⸗ 

ern od. Stöden auf die Beobachtung des 
Eonmeriesmments ſehn, vor dem Ges 
fang ad loca (auf die Pläge), dann das 
Silentium (Stillfihweigen) gebieten, bie 
gemeinfhaftlid zu fingenden Lieder angeben 
u. anfangen, nad Beendigung des Gefangs 
ur Erhaltung u, Erhebung der Kröhlichkeit 
Krintgebote ergeben laffen od. ſich gegenfeis 
tig Einzelne zu Xrinkftrafen recommans 
diren, endlibbasColloquium,b. b. alle 
gemeines Geſpräch, anfündigen. Die erften 
Präfidenten find die Senioren, bann die Char⸗ 
girten, dann bie Erhargirten, dann die von 
den Senioren beauftragten Corpsburſchen. 
Bei großen Commerzen, an benen meh- 
rere od, alle befreundete Verbindungen Theil 
nehmen, entfcheidet über die Folge des Prä— 
fidium das Alter (längere Beftehen) der Ber- 
bindung. Beim Hofpiz dagegen ift nur 
1 Dräfes u. die Lieder werben aud wohl 
nah ber Reihe herumgeſungen. !' Mans 
nibfahe andre eigenthüml. Einrichtungen 
bat die Trintliebe der Studenten hervorge— 
rufen. Hierher gehört eins ber älteften bie= 
fer Scerzfpiele, der Fürftvon Thoren 
wo ein Student auf den Tiſch fteigt u. dort, 
auf einem Stuhl figend, unter Abfingung 
bes Liebe: Ich bin der Fürft von Thoͤren, 
zum Saufen auserforen ıc., von ben An⸗ 
dern fürftlich verehrt wird u. dabei Maffen 
von Bier trinkt, bis er fein Scepter in bie 
Hände eines Und, legt; ferner das freund- 
fhaftlihe Vor- u. Nadtrinken, das 
Straftrinten, wo einem jüngern von 
einem ältern Studenten, wegen Anſtands— 
vergeben eine größre od. Pleinre Quantität 

ro poena zu trinken befohlen wird, das 
Bierduell, wo Beleidigungen, wie ge— 
lehrt, Doctor, Papft durch das Trinken 
gleiber Quantitäten ausgeglichen werben u. 
derjenige Sieger ift, welcher zuerft feine 
Quantität getrunken hat; ferner bie Trink⸗ 
fpiele: Laub» Ober, Luftig meine Sieben; 
bei. die Kaifer- u. Königreide un 
zogtbümer, volllommen geregelte Bier: 
ftaaten, bie in verſchiednen, den sen nahen 
Dörfern errichtet werden (3.3. bei Jena in 
Lichtenhain, Ziegenhain u. Wöllnig) u. Trin⸗ 
Pen u.Scherz im Sugendübermutbe zum 3wed 
haben, ıc. "Die Ms eftrafen beftehn in 
Berweifen, inleichtern u. — Carcer⸗, 
wohl auch Geldſtrafen, Einzeichnung in das 
Strafbuch, Unterſchreibung des Concilium 
abeundi, in dem Concilium abeundi ſelbſt 
u. der Relegation, welche in einem gefchärfs 
teren Grade Relegatio cum infamia wird, 
f. unt. Strafe. Die Ausfige auf Eh— 
renwort ift der Schwur des Studenten, 
auf dem Bruch befrelben ftebt bie bödhfte 
Strafe. Die Strafe, womit Studenten 
einzelne Studenten, Eorporationen, Bürs 
ger u. Wirthshäuſer belegen, heißt Ver— 
ruf (f. d.). 2) —5 — Obgleich die 
Usen, die in Europa beftehn, ein Erzeugniß 


der fpätern Zeit find, fo finden fih aͤhnliche 
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Snftitute Boch ſchon in der älteften Zeit, "fo 
bie Priefterfhulen in Aegypten, Pers 
es Judien u. unter den Hebräeru 
erner bei den celt, Böltern, f. u. Schule » fi 
Auf einer höhern Stufe ftanden die Bils 
dungsanftalten der Griechen. Die erfte u. 
berühmtefte Hohfhule war Athen, dann 
zu Ylerandria, f. u. Griechiſche Litera⸗ 
turan.s. Die Kacultäten waren den Gries 
hen eben fo unbekannt, als bie fogenannten 
Brobftudien. Philofopbhie war die Haupts 
wiffenfhaft u. wurde, alle Gegenftände bes 
menſchl. Wiffens u. dazu das Leben umfafs 
fend, praktiſch vorgetragen. Eine befondre, 
jedoch Borbereitungswiflenfhaft war in den 
fpätern grieh. u. alerandrin. Schulen die 
altgrieh. Sprache, Grammatik mit Poetiß, 
Rhetorik u. Geſchichte. Die Politit wurde 
fpäter, jedoch immer philoſophiſch behandelt, 
Die Theologie bildete einen Haupttheil der 
Philoſophie. Nicht blos Jünglinge, auch 
Männer befuhten die Vorträge der Philos 
fopben ; die Lehrer genoffen im Ganzen 
einer unbefchräntten Lehrfreibeit, doch wurde 
Pythagoras, Anaragoras, Sokrates u. A., 
wegen arg. YHeußerungen verkegert, 
ja verfolgt. ”? Die Mömer bielten es für 
nöthig zur Berge Ti böbern Bildung 
in Philofophie u. Beredſamkeit eine ber 
griech. Städte, wo Schulen waren, zu bes 
fuchen u. die nambafteften Männer zu hören, 
bef. ging man nad Athen, Rhodos, Alers 
andria ꝛ⁊c. Die zahlreiben Einwanderungen 
griech. Gelehrten nah Rom gaben zur Ers 
rihtung vieler Bildungsinftitute in Italien 
Anlaß. * Zu den wichtigften Anftalten dies 
fer Art gehörte das vom Kaifer Hadrian 
angelegte Athenäum (fpäter Schola ro- 
mana), welches bis zu den Zeiten der erften 
chriſtlichen Kaifer no blühte. Veſpaſianus 
gründete zuerft öffentl, Profeffuren mit bes 
ftimmter Befoldung für diejenigen Jüng— 
linge, welche fidy ben Staatsdienften widmen 
wollten. Antoninus Pius errichtete in den 
größern Städten des Reichs Kaiferfhu: 
len, unfern Gymnafien u, Lyceen ähnlich. 
Die Kaiferfhule zu Rom näherte fih nad 
der durch WBalentinianvs erfahrenen Res 
form unferen Usen. Den größten Ruf aber 
behauptete bis zum 10. Jahrh. berab 
Athen, wohin man fhaarenweis aus als 
len Ländern ftrömte, "Mit dem Mömers 
reiche felbft fielen aber auch die höhern Lehr: 
anftalten deſſelben, jedoch nur, um Inftituten 
biefer Urt Play zu machen, welche mit 
Verbreitung des Chriftentbums das 
Haupt erheben follten, *Vorbereitender Art 
waren bie Katechetens, Kloſter-, Bifchofs =, 
Bacultätsfchulen (f. Schule u_ 1), aus legs 
tern gingen im 12. u. 18. Jahrh. die Usen bers 
vor. "Während Karls d. Gr. Hechſchule od. 
Akademie (Schola Palatii) in Deutfchland u, 
Alfreds ähnl, Anftitut in England verfielen, 
entband fih aus denfelben ein freieres wiſ⸗ 
fenfhaftliberes Streben, welches in den 
Rabbinenfhulenin Afrika, Spanien u, 
Frank⸗ 
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er u. noch mehr inden Schulen der 
raber Anhaltepunkte fand. * Es zeichnes 
ten fich aber bei. 3 folder Kacultätsichulen 
vor den übrigen aus; für die Arzneiwiſſen— 
{haft die zu Salerno (f. Salernitanifche 
Sdule), fir die Rechtsgelehrfamkeit Bo— 
Iogna (f. db. [Geih.]s. u. MRömifches 
Recht a), für die Theologie zu Paris (ſ. 
Sorbonne). Die Erfheinung der Authentica 
des Kaifers Friedrich I. für Bologna, welde 
diefer Schule viele Privilegien ertbeilte, 
veranlaßte die Studirenden zu Paris Gleis 
ches für fich zu erlangen; die Püpfte gaben 
ihnen bie wichtiaften Privilegien, die Kö— 
nige beftätigten ſie; Philipp Auguft befreite 
fie von dem bürgerl. ®erichtsftand u, unters 
ordnete fie blos der Gerichtsbarkeit ihrer 
Lehrer. ® So entftanden auf den Schulen 
Eommunen (Universitates), freilih in ans 
derem Sinn (ÜUniversitates doctorum et 
scholarium), als fpäter, wo man darunter 
Schulen verftand, wo alle Facultätswiſſen— 
{haften gelehrt wurden. Die erfte U. in 
diefem Sinn, war Paris; vorzugl. blieb 
jedoh das Studium der Theologie aud 
bier, Doch Ponnten nit alle Usen alle 
atadem. Würden ertbeilen; in Paris wurs 
den nur Doctoren der Theologie, in Bo— 
logna Doctoren ber Rechte zc. creirt. Wer 
als Lehrer auf einer U, auftreten wollte, 
mußte eine beftimmte Zahl Jahre ftudtrt 
haben (Hauptwiffenfhaften 5, Philofophie 
wenigftens 3 Jahre), fih gewiffen Prüfuns 
en unterwerfen u. bereits bie Würde eines 
agifter od. Doctor befigen; die Haupt: 
fahe waren Disputationen (bei den 
Theologen dauerten diefe 6 Tage). Indem 
num jene Schulen wirklide Usen wurden, 
börten auch die frühern Namen (Scholae, 
Studia, Studia generalia) auf u. man bes 
diente fich feitdem für fie des Namens Uni- 
versitates. Befoldungen erhielten die 
U⸗slehrer vom Staate nicht, da fie nicht 
von ihm abbingen; das Einzige, wovon fie 
lebten, waren die Honorare von den Zus 
börern, die bef. zu Bologna, wo die Vor— 
nehmſten u. Reichften ftudirten, fehr be— 
trächtlih waren. Erft allmälig fingen die 
U⸗sſtädte an berühmte Männer dur Bes 
foldungen feftzubalten, da ihnen an dem 
Behalten derfelben zur eignen Blüthe gele— 
gen warz bie erften Befoldungen zahlte 
Friedrich I. den nach der neu geftifteten U. 
zu Neapel berufenen Lehrern 1224, Wer 
niger einträglich waren die Borlefungen ber 
Theologen zu Paris, da viele Arme dieſe 
Wiſſenſchaften fkudirten; bier wurde den 
Lehrern dur Pfründen erfegt, was ihnen 
fo abging. Die Befegung der Stelle 
ing von ben akadem. Corps felbft aus; 
Berufwngen von einer U. zur andern war 
damals noch nicht Sitte, es wäre denn, daß 
eine newe U. gegründet wurde; fonft wurden 
erledigte Stellen aus jungen Gelehrten der— 
felben U. befegt. » Um Unbemittelten auch 
das Beziehen einer U, zu erleihtern, wurs 
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den ſchon im 12, Jahrh. einzelne Eolles 
gien geftiftet, wo durd freie Wohnung, 
Unterhalt u. Geld die Yermern Unterftügung 
fanden. Häufiger wurde dies im 13, u, all« 
gemeiner im 14. Jahrh. Reiche Privatleute 
waren meift die Spender ber Mittel, wovon 
folde Anftalten gegründet u. erhalten wurs 
den. In Deutfchland hießen ſolche Eolles 
gien, Burfen u. deren Studenten Burfas 
len, wober der jegige Name Burſchen 
kommt. Die großen Borzüge, welche den Stus 
benten nad Beendigung ihrer Studien auf 
einer U, wurden, veranlaßten Viele u. zwar 
aus allen Klaffen, Usen zu beziehn; mehr, 
Städte, die das Einträglihe u, Vortheils 
bafte einer U, zu genießen wünſchten, betries 
ben es auch, U =sftädbte zu werden; daher 
die Zahl derfelben feıt dem 13. Jahrh. fehr 
unabmz; fo wurde Montpellier 1220, 
rleans 1306 (od. 1312), Prag 1348 zur 
U., legtere wurde nad dem Mufter von das 
ris zu Borlefungen für Theologie, Recht, 
Medicin, Philofopbie u. freie Künſte doch 
mit wefentl. Berbefferungen der Mufter «U, 
eingerichtet. Die Unabhängigkeit vom Staat 
erzeugte bei den Lehrern die Lehrfreibeitz 
diefe wurde gegen Fürſt u. Kirche gebraucht, 
Der Papft Bam damals oft in Das Gedränge, 
er fuchte fid die Usslehrer dur Ertheilung 
noch größerer Privilegien gewogen zu mas 
«hen, aber im Gefühl ihrer Kreibeit wurden 
fie nicht käuflich. Sie hatten an den Studens 
ten einen fihern Rüdhalt; Ehre u. Eins 
nahme Pamen von ihnen; die Studenten 
ftanden aber auc deshalb u, weil fie den 
Städten Nahrung gaben, fiher, denn wenn 
ihnen in ihre Rechte eingegriffen wurden, 
entftanden Unruhen, wohl gar (wie in Prag) 
Auswanderungen auf andre Usen u. die 
Städte mußten zu ihrem u, bie Fürften zu 
ber Stüdte Beiten nachgeben. Im Bewußte 
fein folher Macht wurden die Studenten 
freilih nicht felten übermüthig u. es fehlte 
niht an Ausbrüchen jugendl. Leichtſinns. 
"Die. zu Prag war u. blieb ziemlich 
lange die einzige in Deutfchland. Als 
das Wiederaufblühen der Wiffenfchaften auch 
Deutfhland durchwärmt hatte u. als bie 
obern Stände u. felbft die Fürften Ge— 
ſchmack an Gelehrfamkeit fanden u. dem 
Rufe der Zeit, zur Unterftügung berfelben 
für das Wohl des Volkes folgend nicht mehr 
ängftl, Bedacht auf die großen Unkoſten 
nahmen, welde die Stiftung höherer Bil- 
dungsanftalten forderten, entftanden bald 
mehr, Usen, fo daß am Ende dee 15. Jahrh. 
ſchon 15 deutſche Usen gezählt wurden, bars 
unter Wien (1565), Heidelberg (1387), 
Köln (1388), Erfurt (1392), Leipzig 
(1409), Roftod (1419), a im 
Breisgau (1452 od. 1460), Greifswalde 
(1456), Trier (1454 — 1472), Ingolftadt 
1471), Zubingen (1477), ut (1471), 
afel (1460); dazu kamen zu Anfang des 
16, Jahrh. Wittenberg (12) u. Frank— 
furt a. d. O. (1505), Damals reiften die 
19 * edel⸗ 


ebelften Männer, wie Ulrih von Hutten u. 
Hermann von d. Buſche, auf den Usen ums 
ber u. erflärten die Schriften bes Alter— 
ihums. Die deutfhen Fürften fuchten ims 
mermehr Ehre darin Usen in ihren Ländern 
u ftiften, u. wo nocd feine waren, da famen 
ie in 16, Jahrh. noch vollends zu Stanbe, 
fo zu Marburg (1527 die erfte proteftant. 
U.), zu Königsbergin Preußen (154), 
zu Jena (1547 —58), zu Altdorf (1675 
— 78), zu zn. (1575). * Früher 
war ed noch Sitte gewefen, baß auf den U⸗en 
größere u. Pleinere Eollegia waren, 
in legteren wurden die Elemente der latein, 
Sprache gelehrt, damit bie, welche die Kennt 
niß derfelben nicht ſchon mitbradten, auf 
ber U, Gelegenheit hatten, fie noch zu ers 
lernen. Weil jedoch die Unterhaltung ders 
felben viel Geld erforderte, fo wurden fpäs 
ter ftatt berfelben in den Ussftädten Stadt: 
ſchulen od. Pädagogien errichtet, deren erften 
Klaffen die Profefloren ber klaſſ. Sprachen 
zugleih mit vorgefegt waren. Dies fiel weg 
dadurd, daß noch fpäter in and. Städten 
Lyceen u. Gymnafien errichtet svurden. Bon 
Vortheil war übrigens das Nichterrichten 
u. anderwärts die Aufhebung der Eollegien, 
weil dadurch die Studenten freier wurden, 
fowohl in der Wahl ihrer Studien, als 
auch in der Betreibung berfelben u. über- 
haupt in der Einrichtung ihrer Kebensweife ; 
dann aber auch, weil nun die @inkünfte, 
weldhe früher für Schulen u. U⸗en zugleich 
verivendet werben mußten, nun für die Usen 
allein übrig blieben, wurbe es möglich theils 
ordentl. Lehrer für alle Hauptwiffenfchaften 
anzuftellen, theils die Lehrer überhaupt fo 
zu befolden, daß fie nit mehr von einer U, 
zur andern zu wandern brauchten ; oft waren 
diefelben aber auch nur temporär angeftellt. 
Zur Verbefferung der U-seinkünfte dienten 
die Aufbebungen vieler Klöfter, Usen, welde 
dem Katholicismus treu blieben, wie Ingols 
ftadt, Mainz u. Trier, fo wie die von Pathol. 
Fürften neu gegründeten, fo die zu Dils 
lingen(1668), Pader horn (1615), Mols= 
beim (1618), wurden mit Jefuiten befegt 
u, leifteten, indem bie alte Einrichtung der 
Gollegien u. mit ihr die mönchiſche Abhäns 
gigkeit der Studenten von den Lehrern blieb, 
weniger. #Der 30jährige Krieg äußerte fehr 
traurige Folgen auh auf den U=en; bie 
meiften waren unter ben Kriegsbrangfalen 
verfallen; mehrere fo, daß fie gar nicht wieder 
aufgerichtet werben konnten. Neue wurden 
daher gegründet, fo zu Gießen (1660), 
— — (1655), Kiel (1665); Kurfürft 
Friedrich IN. (König Friedrich I.) von Brans 
denburg verwanbelte 1694 bie Ritterakademie 
S Halle in eine U., weil ihm ber Beift ber 

beologen zu Wittenberg, wo feine Landes⸗ 
Pinder bis dahin gebildet worden waren, 
mißfiel. Eine faft allgemeine Verbeſſerung 
der beutfhen U=en in biefem Jahrh. war 
bie Errichtung von Lehrſtühlen für Geſchichte; 
au Heidelberg (feit 1668 wieder bergeftellt) 
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wurde eine Lehrftelle des Natur⸗ u, Böls 
kerrechts, zu Halle für beutfche Beredſam⸗ 
keit u. Defonomie errichtet. Aber alle Wiſ⸗ 
fenfhaften wurden ganz unpbilofophifch u. 
dann in ber latein, Sprache vorgetragen; 
dazu fam nody eine ſich allmählig einſchlei⸗ 
chende Intoleranz, welde ber Dent- u. 
Xehrfreibeit fehr ungünftig war. Beſſer 
wurde bies erft feit dem 18. Jahrh. ; damals 
ftand Leibnig auf, u. er, Philofoph, fchrieb 
in allen Wiſſenſchaften u, wirkte fo bei feis 
nen Zeitgenofjen eine freiere Auffaffung u. 
würdigere Behandlungen ber BWiffenfchafs 
ten; Ehriftian Wolff lehrte zuerft in Leibe 
nigens Geift u. in beutfher Sprade u. ber 
freifinnige Preußentönig Friedrid I. eröffs 
nete allen anberwärts wegen Meinungss 
verfchiedenheit von den Zeloten verfolgten 
Dentern feinen Staat. **Auch Georg II, 
Kurfürft von Hannover u, König von Eng. 
land, ftiftete eine neue U. zu Göttins 
gen (1734), Markgraf Friedrih von Bran- 
denburg-⸗Ansbach 1748 eine zu Erlangen; 
aud eine Pathol. zu Fulda fam burd ben 
Fürftbifhof von Dalberg zu Stande (1734; 
1804 wieder anfgehoben). Der gute Geift 
wirkte auch auf die andre Hälfte bes 18. 
Jahrh. fort; 1760 fliftete Herzog Friedrich 
von Medlenburg eine U, zu Busom (1789 
mit Roftod vereinigt), 1770 Herzog Karl 
Eugen von Württemberg bie zu Stutt⸗ 
gart (jedod ohne theolog. Facultät; 179 
aufgehoben); auch Bonn erhielt damals 
bie Grundlage feiner U, (1774, ging 1792 
ein, 1818 wieber erneuert). In neuerer Zeit 
wurde bie U. zufandshut (wohin fie 1800 
von Ingolftabt verlegt worben war), 1827 
nah Münden verlegt, Wittenberg 1816 
aufgehoben u. mit Halle vereinigt, gleiches 
1811 mit Frankfurt getban (melde mit 
Breslau vereinigt wurde), 1810 eine neue 
U, zu Berlin gegründet, von ben älteren 
wurden mehrere, bef. bie ber geiftl. Kurfürs 
ften mit ihren Fürften aufgehoben; von 
proteftant. Usen 1809 Helmftädt aufge 
hoben, *+ Sehr verfchieden von ben übrigen 
deutſchen Usen find die Öftreich. U⸗en, u. 
bie dortige Disciplin — mehr den der 
engl, u. franz.z; bie Studenten ſtehn auf 
ihnen unter weit fhärferer Auffiht, haben 
weit weniger Freiheit, zeichnen fi beinahe 
gar niht ın Tracht u, im öffentl, Leben vor 
and, jungen Leuten aus, begehn aber aud 
weit weniger Erceffe in Duellen, Trinken, 
Straßenunfug. *Das Recht Usen zu 
ründen u. fie wieder aufzubeben ob, 
de mit andern zu vereinigen, gehört den 
fouverainen Fürften, welche daffelbe feit der 
Auflöfung des deutſchen Reiches erhielten, 
vordem befaß es der Kaifer u. vor ber Res 
formation ber Papft. Die Usen ſtehen uns 
ter dem bef. Schuge des Staates, der bier 
elben durch bazu eigens organifirte Behör⸗ 
en beauffihtigt u. leitet. "In Frank⸗ 
reich gibt es der Usen zwar mehr, in den 
Provinzialftädten, allein bie meiften haben 
nur 
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nur 2, wenige 8 Facultäten u. fie werden 
nur ald Vorbereitungsfhulen von den Stu= 
birenden betradtet, u. guet nod bie, zu 
Paris befuht. Im Allgemeinen verfteht 
man unter der parifer U, die 1253 von Ro= 
bert Sorbonne geftiftete Sorbonne (f. d.), 
die aber mit ber Zeit in Form u, Gerecht⸗ 
zen fi fehr veränderte, fo wie fi der 

ame faft ganz verlor; denn nicht allein 
daß außer der theolog. u. philofoph., alle 
Bacultäten bier Lehrftühle erhielten, fondern 
die Freiheiten u. Privilegien wurden aud 
geihmälert. Zu den anfängl. Lehrftühlen 
der Theologie, Medicin u. Mathematik Pam 
feit 1884 noch die Facultät des Rechts, 
welde von Profefforen aus Bologna u. 
Ravenna befegt wurde. Mit der Zeit war 
bie parifer U,, fo wie durch Einrichtung dies 
ler Usen in Deutfchland an Zahl der Stu- 
benten, fo aud in Folge davon an Ruhm 
ber Lehrer fehr berabgefommen. Unter 
Ludwig XIV. zeichneten fich zuerft wieder 
—* als Gelehrte aus u. die fortſchreiten⸗ 
den Bedürfniſſe des Zeitalters machten meh— 
rere Verbeſſerungen nöthig. * Zur Zeit der 
Republik geſchah nichts für die U.; damals 
wurde fogar bie Beam ber Theplogie 
aufgehoben. Napoleon u. —— u. 
errichteten bie neue Yacultät der Literatur 
u. erflerer erneuerte bie der Xheologie. 
Ueberhaupt verbankt die parifer U. Ludwig 
XVII, nicht allein den Namen Institute de 
France, fondern auch die jegige Einrichtung. 
” Die Usen in Frankreich haben 5 Faculs 
täten, indem bie philofoph. in die der Wifs 
fenf&aften (Facult& des sciences) u. die der 
Literatur (Facult@ des lettres) zerfällt, zu 
erfterer —— bie Lehrſtühle für Mathe— 
matik, Aſtronomie, Philoſophie, Mechanik, 
Phyſik u. Chemie, zu letzterer die für Philos 
logie, Rhetorik, Poefie, Geſchichte, Geogras 
pbie u. Geologie. Bon biefen 5 Facultaten 
haben bie ber Kheologie, ber Wiffenfchaften 
u. ber Literatur in dem alten Gebäude ber 
Sorbonne, die Redhts= (Ecole du droit) u. 
mebdicin. Facultät (Ecole de medicine) in 
bef. Gebäuden ihren 2. » Die U. ſteht 
unter ber Zeitung eines Rectors, ber zus 
gleih Großmeister der U. ift, unter eis 
nem Generalinfpector, unter 9 In— 
fpectoren u. unter einem atadbem. Rath 
von 24 Mitgliedern, bie aus den Profefforen 
gewählt find; die Sigungen biefer Verwal⸗ 
tungsbehörde find öffentlih. Bon ben Pros 
feffuren find mehrere boppelt befegt u. dazu 
auch noch mit ertraordbinären Profefforen 
u. Lectoren verfehen. » Akladem. Würz:- 
ben find erft feit Kurzem wieder aufgefoms 
men u, man creirt nun Baccalauren, Li⸗ 
eentiaten, Magifter u. Doctoren. Zur Zus 
laffung zu dem Studium ber Mebdicin u, 
Jurisprüdenz muß Einer das Diplom als 
Bachelier des letires vorzeigen, was nad 
Zjährigem Beſuch ber Vorlefungen über bie 
Literatur erlangt wirb u. etwa fo viel ift, 
als auf deutſchen Usen das Maturitätszeugs 


niß ber vaterländ. Behörbe, —* kommt 
noch bei den Juriſten die Vorzelgung des 
Geburtsſcheins u. die Einwilligungserklä— 
rung der Eltern des Aufzunehmenden, falls 
er noch nicht majorenn iſt; in neueſter Zeit 
wird von den Medicinern ſogar auch die 
Erwerbung des Baccalauréat des sciences 
verlangt, ſo daß alſo zu ſeiner Aufnahme 
in die medicin. Facultät ein 4jähr. Vorbe⸗ 
reitungscurſus in den niedern Facultäten 
gehört. Mill der Jurisprudenz Studirende 
accalaureus ber Rechte werben, fo muß 
er 2 Jahre Eollegia hören u. die öffentl, 
Disputatorien befuchen, der Licentiat muß 
einen 8=, Doctor einen jährigen Eurfus 
madben; 3 Profefforen u. 2 Eommilitonen 
(Agreges) eraminiren den zu Promovirenden 
u. derfelbe lieft dann eine Differtation über 
ein felbftgewähltes Thema vor, Auf den 
Befuh ber Eollegien wirb ftreng gefehen, 
aber Hefte werden nicht nachgeſchrieben, auch 
Eollegiengelder nicht einzeln bezahlt, dieſe 
find fo wie bie Eraminations= u, Promos 
tionsgebühren in ben vierteljährig zu ent⸗ 
tichtenden Inferiptionsgebühren (50 &rancs) 
inbegriffen. "Die 3 holländ. Usen find 
au Zenden, Utredt, Gröningen, bie 
intheilung der Facultäten ift bier den auf 
der parifer U. gleih, indem die philofoph. 
in die der phyf. u. mathemat. Wiffenfchafe 
ten u. bie der Literatur u. Philofopbie zer⸗ 
fällt, doch bat man viele deutſche Einrich« 
tungen mit den eingeführten franz. vereint. 
Mehrere fonft beftehende Usen, 3. B. Fra⸗ 
neder, find in den legten Jahrzehnten aufs 
se worden. *Bon den beig. Usen 
efteht jegt nur Gent u. Löwen, Lüttich 
aber ift eingegangen, Die Kammern haben 
die ſchon fehr reich dotirten, in neuerer Zeit 
noch fehr anfehnlich bedadt. *Die Usen 
in England find die zu Orford u. Cams 
bridge, ſchon unter Beinrie Il. wurden fie 
durch mehrere aus Paris auswandernde Pro⸗ 
fefforen u. Studenten erweitert, förmlich 
eingerichtet aber erft 1300 u. letztere 1302, 
“Nach alter Weife befteben bier noch bie 
Eollegien (Colleges), fie find von Könis 
gen ob. reihen Privaten aufliegende Gründe 
geftiftet, daher fie abgefonderte u. unab⸗ 
hängige Eorporationen bilden, die ihre Eins 
fünfte felbft verwalten. Zum Theil rühren 
fie nob aus dem 18. u, 14, Jahrh., zum 
Theil aus der Zeit Heinrichs VIII. ber, wo 
ber Eardinal Wolfen einige gründete, Leh⸗ 
rer u. Studirende wohnen in einem befons 
bern, meift vieredigen, mit Garten u. ums 
liegenden Gründen verjehenen Gebäude vers 
eint u. liegen in klöſterl. Zucht den Wiſſen— 
haften ob. An der Spige a Eolleges 
bt ein Borfteher (Head, Master, 
Warden, Rector, Dechant), unter 
ihm bie Lehrer (Tutors) u. Schüler, Der 
Head hat noh Mitvorfteher (Deans, 
Censors) neben fih, mit benen gemein= 
fbaftlib er bas College ben Statuten des 
Stifters gemäß verwaltet, Streitige ers 
ent⸗ 
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entif&heibet ein Visitor, zu dem vom Stif⸗ 
ter meift ein Bifchof od. Lord beftimmt ift. 
Die Schüler waren eigentl. urfprüngl. nur 
die Fellows (fo v. w. Gefährte), zu denen 
erft fpäter, als man fich fehr um Stellen in 
den Colleges bewerben begann, die halben 
Be o wes (Postmaters, Scholars, 

xhibitioners, Stipendiaten) u, Ser- 
vitors (Aufwärter ber Uebrigen, welche 
dafür 4 Jahre Koft u. Unterricht frei haben) 
als bef. Klaffen kamen. *Mande Colle— 
ges haben außerdem noch Eaplane, Cho- 
risters (Ehorfänger), Clerks (Küfter) u. 
alle eine große Zahl Bedienten, Die Bel: 
lows bilden jest, wo die übrigen Schuler 
dazu gefommen find, gewiffermaßen ein 
Mittelding zwifhen den Schülern u, Lehrern, 
eine Art Unterlehrer, etwa unfern Magi— 
ftern entfprebend. Sie behalten ihre Stelle 
(Fellowship) lebenslang, bis fie heiras 
then, od. liegende Gründe erben, die mehr 
als ihr Einkommen eintragen, Ihre Eins 
fünfte betragen 210 — 1050 Thlr. jährlich, 
u. fie rüden von den niedrigen Stellen zu 
einträglicern empor, Alle eigentl. Schü— 
ler(Undergraduates) fteben unter ftren= 
ger Zucht u. werden wie Schulfnaben bes 
bandelt, müffen jeden Tag in die Kirche 
geben, dürfen nicht außer dem Haufe jchla= 
fen ꝛc. Außer den Schülern, die Antbeil 
an der Stiftung nehmen, find noch andere 
in der Schule, die Koftgeld zahlen u. milder 
behandelt werden; fie beißen, nah Maßgabe 
ihres bürgerl. Ranges u. des Koftgeldes, 
das fie zablen, Noblemen, Fellow- 
Commoners, Commoners, %Xußer 
ben Colleges find noch in jeder Ussftadt eine 
Anzahl Anftalten, wo junge Leute durchaus 
für ihr Geld Unterricht u. Koft empfangen; 
fie heißen Halls. Dan treibt vorzügl. alte 
Sprachen in den Golleges u. hält nur dürfe 
tige Vorlefungen über eigentl, Wiſſenſchaf— 
ten. Oxford befigt 19 Colleges u. 6 Hals 
len; es empfangen auf ihnen 14 — 1500 
junge Leute mehr od. weniger Unterftügung; 
&ambridge befigt 12 Colleges u. 4 Hallen; 
auch in Eton ift ein Eollege. # Die höchſte 
Würde bei einer engl. U. bekleidet der Kan z— 
ler, deffen Amt ein Ehrenamt ift} er ift 
gewöhnt. einer der höchſten Staatsbeamten, 
muß 3ögling der U. an der er Kanzler ift, 
gewefen fein u. wird von dem gefanmten 
tehrerperfonal gewählt. Seine Stelle zu 
vertreten wählt er mit Zuftimmung ber 
Mürdenträger der U. aus den Borftebern 
der Colleges einen Vicekanzler, deifen Amt 
einjührig ift, jedoch meift auf 4 Sabre durdy 
erneute Wahlausgedehnt wird. Der Bices 
kanzler bat die allgemeine Aufſicht u. das 
Mecht die Berfammlungen zu berufen, Ihn 
unterftügen in feinem Umt4Provicefanz» 
ler, aud aus den Vorftehern der Colleges 

ewählt. Zur Unterffügung des Vice— 
anzlers uw. ber Univerfitätsprocuratoren in 
ber Ausübung ihrer Pflihten u, zur Vers 
theidigung der Rechte u. Freiheiten der U, 
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wählt ferner der Kanzler mit Bußimmung 
der ganzen U, einen Großridter (Hi 
steward); er wird auf Lebenszeit gewählt. 
Die Procuratoren find 2 Magifter, 
denen die Beauffihtigung des Betragens 
ber Mitglieder u. Beftrafung der außerhalb 
der Collegien Statt gebabten Vergehen her 
Studenten obliegt. "Mor bem Bezies 
hen einer U. bilden fih die Jünglinge auf 
einem königl. Kollegium, 3. B. zu Eton, zu 
MWeftmünfter zc., vorzüglih durch das Stus 
bium der Klaffiter, auf den Usen bleiben 
fie wenigftens 4 Sabre; bier befuchen fie 
außer dem Unterriht der Fellows noch bie 
Säle der Usenz bier wird bef. Befeftigung 
in den klaſſ. Studien u, Begründung in den 
höhern Wiffenfhaften Mathematik, Theo— 
logie u. Philoſophie beabfichtigt; Freilich ift 
ber Vortrag ziemlihd ſchulmäßig. "Die 
Studienzeit felbft theilt fi im mehrere 
Abfchnitte, während welcher fib die Studis 
renden den Prüfungen unterziehen, nad des 
nen fie die Grade u. Stufen erreihen, um 
verfchiedne Rechte in der Ordnung der U=en 
u. in dem bürgerl, Leben zu erlangen. *Die 
Kleidung der Studenten, der Yellowe u, 
Gollegienvorfteher befteht in einem ſchwar⸗ 
zen, Purzen, vorn offnen Gewand mit weis 
ten, hängenden Aermeln u. einem ſchwar⸗ 
zen Barret mit [hwarzfeidnem Büfchel. Die 
adeligen Studenten zeichnen fi durch gläns 
—— Kleider aus u. haben bei feierl. Ges 
egenheiten u. in der Kirche bei. Pläge. 
Außer Drford u. Cambridge bat man 1825 
eine neue liberale U. in London geftiftet, 
die durch Privatbeiträge von 300,000 Pf. St. 
botirt ift u. ein prächtiges Gebäude auf 
Gower- Street, nabe bei Regents= Part, 
errichtet. Sie vereint die engl. U⸗-seinrich— 
tung mit ber dbeutfchen, wendet den gegens 
feitigen Unterriht an und unterrichtet in 
Sprachen, Mathematik, Phyſik, den philos 
ſoph. Wiffenfhaften, im engl. Recht, Ges 
ſchichte u, in der polit, Defonomie, fo wie 
in den ſämmtl. medicin. Wiſſenſchaften; nur 
Theologie ift —— Ein aus den 
Actionairs erwähltes Concil ſteht ihr vor. 
Sehr viel hat es Streit gegeben über bie 
Befugniffe dieſer U., 3. B Doctoren zu 
ereiren. »Ihr entgegen bat die Epifkopals 
kirche 1854 eine neue U, zu London ges 
gründet, u. der Streit zwiſchen beiden währt 
noch immer fort. "Die U. Irlands if 
zu Dublin blos für Epiffopalen; Medicin 
u. Jurispruden; werden nicht bei der U,, 
fondern in bef. dazu eingerichteten Specials 
Tchulen vorgetragen. *Aufdenl:en Schott: 
lauds zu Edinburgh, St. Andrews, 
Glasgowu. Aberdeen, welche für Press 
byterianer find, werden alle Facultätswifs 
ſenſchaften gelehrt. Schweden bat? Usen, 
zu Lund u Upfala,. Hier herrſcht unter 
u, für die Studirenden die größte Freiheit. 
Un der Spige der Usen ftebt ein Kanzler 
(der jedesmalige Kreuprinz), deffen tells 
vertreter in Upfala ber Erzbifchof, in Lund 
det 
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ber Bifhof als Protanzler ift; unter ihnen 
ficht der Reckor mit dem U-sconfiftos 
rium, weldes aus allen Profefforen bes 
ſteht u. deſſen Präfident der Rector ift. 
Außer ben Orbinarprofefforen gibt 28 für 
alle Kacultäten mehr, Adjuncten u. Docens 
ten, für freie Künfte u. neuere Spraden 
Lectoren. Jedem Profeffor liegt ob, öffentl. 
Eoliegia zu leſen, nur dem jedesmal. Rec⸗ 
tor ift das Eollegienlefen nadgelaffen. Die 
Befoldungen der Profefforen beftehn in Ges 
treide, für deren Verkauf der Us squäftor 
forgen muß. Die Profefforen der Theolo— 
gie a. Philofophie bekleiden oft auch zus 
gleih Landpredigerftellen. Der — * 
frei u. Seftſchreiben kennt man nit. So⸗ 
bald ein Student immatriculirt iſt, muß er 
in eine ber Nationen treten, bie ben 
Namen feiner Geburtsproning führt; die 
Mitglieder der Nationen zahlen Beiträge, 
wovon dann bef, Gebäude erfauft, Biblios 
theken errichtet, mufifal. Inftrumente u. 
fhafft werden ꝛc. Un der Spige jeder Nas 
tion fteht ein Profeffor als Infpector, 
dann ein od, mehr. Euratoren, ein Bis 
bliotbhefar u. mehr. Senioren, bie übrigen 
Mitglieder find Ehrenmitglieder, Eh— 
zontenioren, Junioren, Neue, ganz 
Neue, denen fib dann noch Andere unter 
dem Namen von Novizen, Eraminanbi, 
Adfcripti ac. anreihen. "Das Nationen 
baus ift der Berfammlungsort fowohl zu 
wiffenfhaftl. Zwecken (Vorleſen, Disputis 
ren, Xefen, Muficiren 2c,) ald auch zu Vers 
gnügungen, Trinkgelagen ꝛc. Duelle gibt 
es nicht. Das Studiren wirb Unbemittels 
ten febr erleihtert durch viele u. reich 
lihe Stipendien; wer bennod nicht das 
Möthige aufbringen fann, unterbricht feine 
Studien u. erwirbt fih dur Unterrichters 
tbeilen in irgend einem Theil des Landes, 
was er zur Fortfegung ber Studien bedarf, 
Promotionen der Magistri philosophiae find 
alle 8 Jahre, wobei von bem zu — 
renden Vielerlei (aus allen Fächern der phi— 
loſoph. Facultät), aber nicht Biel verlangt 
wird; Doctoren werden nur felten creirt u. 
die meiften Mediciner werden nur Licentias 
ten in ihrer Facultät. * In Norwegen 
beftebt erft feit 1813 eine eigne U. zu Chri⸗ 
ftiania, früher fludirten die Norweger in 
Dänemark. Die Organifation ift die: ohne 
einen Rector zu haben fteht die ganze U. 
unter einem Profanzler, zu den 4 Facul⸗ 
täten gehören (wenigftens jest) 28 Lehrer, 
welche theils Profefforen (mit 12—1800 
Spec.), theils Lectoren (den außerorbentl, 

rofefjoren bei ung vergleihbar u. mit 6— 

00 Spec. bonorirt) find. Diefe Lehrer lebe 
ren alle unentgeltlih. Ein dem deutſchen 
ähnl. Studententhum gibt es bier nicht. 
Bon ber Schule abgegangen maden die 
Sünglinge ein Examen artium, worauf fie 
immatriculirt werden u. fib an irgend einen 
Profeſſor anfhließen, der ihr Rathgeber u, 
der Leiter ihrer Studien wird, Eramina 
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enticheiden über Fortfchritte u. Bett des 
Ausftudirens, Ein befondres Ussgericht 
gibt ed nicht, was zur U. gehört, ſteht unter 
den Landesgefegen. Die Ussftrafen find 
Berweife, die dadurch gefbärft werden, daß 
fie in Beifein einer Anzahl andrer tadelfreier 
Studenten ertheilt werden; dann Relegat, 
u, dies zeitweilig od. in perpetuum. Doch 
Bann der Relegirte beim höchſten Landes 
gericht Befchwerde gegen diefe höchſte Strafe 
einlegen. ® Die dän, Hzeu zu Kopenz= 
bagen (geft. 1479) u. Kiel (1665) find 
ihrer Einrihtung nach den beutfcben ähn— 
lich. “In Nußland wurde erft im 18, 
Zahrh. zu Moskau (1755) u. Kiew eine 
U. angelegt, doch Ponnten nur höchſtens die 
Kleriker ihre bürftige Bildung dort erlan— 
gen; wen ein höhres wiſſenſchaftl. Sntreife 
trieb, der befuchte auswärtige, bef. deutſche 
Usen. Mit Anfang des 19, Jahrh. wurden 
nicht allein die [bon beftehenden Usen meift 
nach deutſchen Muftern verbeffert, fondern 
auch mehrere neue angelegt u. reich ausges 
ftattet, jo: Wilna, Dorpat, Charkow, 
Kafan, Abo (feit 1811 betätigt), Peters= 
burg (1819 organifirt); feit 1834 ift auch 
Kiew neu organifirt. + In Italien wurde 
nad den Usen zu Salernou. Bologna (f. 
ob.2s) eine zuMeapel(1224) dur Friedrich 
Il. errichtet, wo die Lehrer zuerft Gehalt vom 
Staat erhielten; in demjelben Zahrh. wur—⸗ 
den noch Usen zu Pabua u. Rom, im 14, 
u Perugia, Pifa, Siena u. Pavia, 
im 15. Jahrh. zu Zurin, Parma, Flo— 
renz u. Catania geftiftet; Erneuerungen 
u. Erweiterungen erhielten im 18, Jahrh. 
bie U. Cagliari, Saffari u. Genua, 
“> Ausgezeichnet vor den übrigen italien. 
Usen find die in den öftr. Landen, diefe has 
ben mit ben deutſchen Aehnlichkeit binfichtlich 
der Eintheilung der Facultäten in die theo— 
logifche, deren Lehrer ihre Eollegia nur im 
theolog. Sentinar hat, die juriftifche, medi⸗ 
einifche u. philofopbifhe. Der akadem. Se⸗ 
nat beftehbt aus 1 Rector magnificus, 4 
Directoren, 4 Dekanen, 4 Nelteften (Ans 
ziani); die U-scanzlei aus dem Kanzler, 
Bicecanzler, 1 Eaflirer u, 2 Secretaren 
(Serittori); auch Pedelle (Bidelli) gibt 
es, Die erledigten Profefforenftellen werden 
nad fogen. Concorsi, eine Art Probelecs 
tionen, befegt. Die Studenten müffen erit 
einen 2jähr. philofoph. Eurfus machen, dann 
erft können fie eine der 3 Facultätswiffens 
—— ſtudiren, ber theolog. u. jariſt. Cur⸗ 
us dauert 4, der medicin. 5 Jahre. Das 
Nachſchreiben der Vorträge ift auch hier nicht 
üblid. "Die Usen in Spanien baben in 
neurer Zeit einen durchaus verbefferten Stus 
dienplan erhalten. 1806 waren noch 22 Usen 
dafelbit, dann fan? ihre Zabl auf 11; die 
ältfte ift zu Salamanca (gegründet 1222) 
u. gebort mit denen zu Ballabolidb u, 
Alkala de Henares zu den Usen 1. 
Ranges (Universidades od. Colegios 
mayores); bie übrigen zu — 
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Granada, Balencia, Eervera, Sara 
goffa, Huesca, Dviedo u. Eompos 
ftella gehören zu ben Usen 2. Ranges 
(C. minores); bazu find noch 5 gekommen, 
u San-Jago, Majorca, Orihuela, 
Drfuna u. Ognata. Die Profefforen 
find auf den fpan. Usen fo fchlecht befoldet, 
bef. bie der philofoph. Facultät, daß fie bei 
ihrem Lehramt gewöhnlih noch ein andres 
Gefhäft betreiben. "Portugal bat feit 
Aufhebung der Univerfität zu Evora eine 
einzige U.; fie war bei ihrer erften Grün= 
dung (1279) zu Liffabon, wurbe aber fhon 
1808nah Eoimbra verlegt u. erhieltin neu⸗ 
rer Bett eine bedeutende —— Von 
den Usen in der Türkei ſ. u. Schule as 
a. 72, u. der neuften zu Eonftantinopelf. 
u. Türkifches Reich in; "von den, nur uns 
eigentlich U. genannten Akademien zu Abu⸗ 

abel in Aegypten, f. d. (m. Geogr.) ın. 

In Aſien wird für gelehrte Bildung, 
wie fie Europa den U=sen verdankt, nichts 
getban; bdefto mehr aber in »MAme⸗ 
rifa. Bor der amerifan. Revolution (1776) 
waren etwa 10 Usen, bie Eollegien einge— 
fhloffen, vorhanden; die berühmtefte medis 
ein, Schule war zu Philadelphia (feit 
1764), die ältfte jurift. (feit 1782) zu Liecht⸗ 
field (Connecticut), vor deren Gründung 
die fünftigen Rechtögelehrten fih privatim 
bei einem Abvocaten bildeten, die Theolo— 

en beſuchten aud Peine Bildungsanftalt, 
* hielten ſich eine Zeit (hoͤchſtens 2 

ahre) bei einem Prediger auf, u. während 
fie benfelben in feinem Amt unterftägten, 
lernten fie ihm ab, was fie brauchten, Seit 
1808 wurde aber das 1, Seminarium für 
Prediger geftiftet, u. nun muß jeder Geift- 
Iıhe 3 Jahre darin fIudiren. Um den höch⸗ 
ften Grab in der medicin. Schule zu bekom⸗ 
men, muß Einer 8 Jahre ununterbroden 
die Vorträge ber öffentl. Lehrer beſucht has 
ben, zur Erlangung bes Titels als Advocat 
—— muß man mehrere Jahre eine 

echtsſchule beſucht haben, doch genügt auch, 
noch nach alter Sitte, einige Jahre bei einem 
Rechtsgelehrten auscultirt u. prakticirt zu 
haben. Jetzt haben faſt die meiſten der vers 
einigten Staaten ihre beſ. Usen, doch Theo⸗ 
logie wird auf bef. Eollegien gelehrt. "* Die 
ältfte U. ift bier die zu Cambridge im 
Staate Maffahuffets, die neufte in Virgi— 
nien bei Ehbarlotteville (1825 eröffnet). 
Bier wird über alte u. neue Spraden, Mas 
thematiß, Naturphbilofophie, Chemie Medis 
ein, Moralphilofopbie u. Rechtswiffenfhafs 
ten gelefen. »Die nordameritan. Usen 
haben engl, Charakter; die Studenten woh⸗ 
nen in einem Gebäude —— Die U. 
ſteht unter der Aufficht der Direction (Board 
of visitors), welche aus einem Rector, 5 Dis 
rectoren u. einem Secretär befteht; ihnen 
kommt die Beſetzung ber Profeffuren, Res 
gulirung des Stubienplans zc. zu. Außer 
dieſen Ehrenämtern gibt ed noch einen Pro= 
zector, gewählt aus ber Mitte der Profefs 
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foren. Jeder Profeffor muß wöchentlich 6 
Stunden Eollegia lefenz außer ihnen lefen 
noch mehr. Lectoren, doch nur mit Bewillis 
gung des Prorectors, Neben dem Befud 
der Eollegien werben noch fohriftl, Aufgas 
ben ausgearbeitet; auch bie halbjähr. Exa⸗ 
mina find fchriftlih u. nah ihrem Ergebniß 
erfolgt die Vertheilung in 4 Klaffen; die, 
welche in bie 1. Klaffe fommen, werben in 
ber Staatszeitung befannt gemadt. "YAud 
in SAmerika ıft feit 1827 in Buenos 
Apres eine U, errichtet worden; Haffifche 
Sprachen, Philofopbie, Mathematik, u. Er: 
perimentalphyfiß gelten als Vorbereitungs⸗ 
wiffenfchaften; wer ben Eurfus berfelben 
burdlaufen hat, fleigt dann zu den höhern 
Studien auf; vorgefchrieben ift für Juris⸗ 
prubenz u. Theologie die Dauer von 1, für 
Kammeraliftit von 2 u, für Mebicin von 8 
Sahren. "Literatur: ©. 8, Brehm, Als 
terthum, Gef. u. Statiftif der hohen Schus 
fen, ebd. 1785; €. Meiners, Gef. der Ent: 
ſtehung u. Entwidlung der hohen Schulen, 
Bött. 1802-5, 4 Bde.; Akadem. Adreß⸗ 
kalender, Erlang, 1769 u. f.; 3. F. Eckards 
literar. Handb. der befannteften höhern Lehr⸗ 
anftalten, ebd. 1780— 82, 2 Thle.; (H 
Schorchs) Allgem. Jahrb. ber Usen ıc., 
Erf. 1798 — 1802, 6 Hfte.; Eh. Billers, 
Coup d’oeil sur les universites et le mode 
d’instruction publ. de l’Allemagne, Kaff, 
1808, deutfh von F. H. Hagena, Lübeck 
1808; Annalen der beutfben Akademien, 
en. 1790 f. ; Akadem. Taſchenb. zum Nugen 
u. Vergnügen für Stubirende, Halle 1791 f., 
12.5; 2. 5. 2. Wildberg, Jahrb. der Usen 
Deutfchlande, Neuftrelig 1810—12, 3 Jahr⸗ 

inge; 3. D. Schulze, Stipendienleriton, 

b. 1,, Lpz. 1805; W. U. Wilmerding, 
Berzeihniß der Usen, Akademien u. ges 
lehrten Gefellihaften in Spanien, Pors 
tugal, Italien, Großbritannien ꝛc., Lpz. 
17%, Wth.u. Lb. 

Univörsitas (lat.), 2) Allgemeinheit; 
2) f. Univerfität; 3) Gemeinde, vgl. Vers 
breden ». 

Univörsitas non delinquit, ſ. 
u. Zuredhnung. 

Universum (lat.), das Ganze, ber 
Inbegriff aller Dinge, f. Welt. 

Univöc (Univocum,lat.), einnamig, 
eindeutig, f. Zeugung; daher: Univoca- 
tiön, Eindeutigkeit, vgl. Aequivok. 

Unixä (a. Geogr.), nah Jornandes 
ſtandinav. Völkerſchaft. 

Unk, fo v. w. Iltis. 

Unke, 1) im älteſten Deutſch, eine 
Schlange, bef. 8) Pleine Hausſchlangen, 
welde dem Haufe, mo fie wohnen, Glüd 
bringen foll; 3) fo v. w. Ringelnatter; 4) 
jedes Pröten= od, froſchartige Thier; bei, 
3) (Waſſerunken), die Feuerkröte, 
welde an warmen Tagen u. Abenden einen 
eigenthüml, tiefen, Blagendben, fernen @los 
dentönen gleibenden Eon aus den U-n« 
teichen, ftehenden, fchattigen *8 8 
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Pfügen, hervor hören läßt; ber Aberglaube 
fhreibt dem Ü-mruf unglüdl. Borbedeus 
tung zu; 6) fo v. w. Kreuzkröte; 7) fo v. 
w. Hausgrylle. (Pr.) 
Unkel, Marktfl. im Kr. Neu⸗Wied des 
—** Rgsbzks. Koblenz, am Rhein, Wein 
au, Bafaltfteinbrühe, 750 Ew. Gegenüber 
am Rhein ift der U-stein, f. u. Rhein a. 
Ü-bach, Dorf im Kr. Ahrweiler des 
preuß, Rgebjks. Koblenz, an der Mündung 
des Unkelbachs in den Rhein; Weinbau, 
Bafaltbrüde ; 350 Ew. 
nkelstein, fo dv. w. Bafalt. 
nkenfresser, ſo v. w. Mäufebufs 
a. Unkeusche Venus, {0 d. w. 
raunlippe. 
Ünkiar Eskelössi, Ort, f. Hunkiar 
Eskeleſſi. — 
nklage, eine ungegründete, frevels 
bafte Klage. 
Unklar, f. u. Schafwolle. 
Unklares Tau, ein Tau, das nicht 
richtig liegt, fondern Schleifen (Klirken) 
bildet, wodurch es das Abführen (Ablaus 
fenlaffen) erfchwert, bisweilen ganz unmög= 
lich macht. 
Unknas, Tochter des Königs Pſam⸗ 
metichos I. u. Gemahlin des Amaſis. 
Unko, fo v. w. ſchwarzer Armaffe. 
Unkraut, im Allgemeinen folde, ſich 
von felbft ausfäende, od. durch Wurzeln u. 
Ausläufer vermehrende Pflanzen, die dem 
Eulturzwed eines beftimmten Landes nicht 
entfprechen u. ber beabfihtigten Entwidlung 
ber cultivirten Gewächfe binderlich find. Sie 
u vertilgen ift oft fehr fhwer, Pann aber 
urch fleißiges Jaͤten, bevor fie die Samen= 
reife erlangt haben, durch forgfältige Reini 
gung des zu füenden Samens von fremds 
artigen Körnern u. durch öfteres Behaden 
des Landes u. Aufſtreuen von Mergel, 
Aſche ıc. erzielt werden. Die Vertilgung 
hartnädiger User geſchieht am fiherften mit 
einer Sichel, die man häufig auf einem mit 
aufgelöftem Eifenvitriol benegten Stein 
wegt. Die zerfchnittnen Gefäße der Pflanzen 
faugen das Mtetallfalz ein u. die Gewächſe 
werden dadurch vergiftet. Die User hinters 
laffen durch ihre Rüdftände dem Boden mehr 
als fie iypm nehmen ; zur Düngung dienen bef. 
die Jäte-U-er, u. die l=er aufder Brache 
u. unter den Stoppeln, indem die Brades 
User gleich nach der Ernte untergepflügt,, die 
Bährung des Bodens u, die Zerfegung ber 
Getraideftoppeln befördern. Das Jäte-U. 
wird entweder auf den Mifthaufen gewors 
Er od. noch beffer mit Kalk verfegt u. zu 
ompoft gemacht, da die U⸗er oft ihre Keims 
kraft lange behalten u. mit bem Dünger wies 
der auf das Feld kommen würden. (Su. u.Lö.) 
Unku (Ant.), f. u. Peru (Ant.).. 
Unland, bei Deich- u. Sielahten ges 
ringes, ſchlechtes Land, auf welches keine Lei⸗ 
ſtungen vertheilt werden. 
nlöcher (3unftw.), fo v. w. Loöcherer. 
nlustig (Bergb.), nicht bauluftig, 
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Unmacht (Omacht), geb. un 1765 zu 
Rothweil; arbeitete fih durch Fleiß u. Ta⸗ 
lent vom Bauerjungen zu einem der erſten 
deutſchen Bildhauer empor; ft. 1833 zu 
Straßburg. Werk: Monument bes franz. 
Gen. Defair auf der Rheininfel bei Straß: 


burg. 
Unmässigkeit (Tat. Intemperantia), 
— — Göttin, Tochter des Aether u, 
der Erde, ; 
Unmak, Infel, fo v. w. Unimak. 
Unmittelbare Äbschreckung, 
f. Eriminalrehtstheorie ı2, 10. 
Unmittelbare Bäüern,f. Bauern, 
Unmittelbare Fährlässigkeit, 
f. u. Culpas. U. injürie, f. Injurie ». 
Unmittelbaren Röichsritter- 
schaft, Orden der, f. Reichsritter— 
fhaft, Orden ber unmittelbaren. 
Unmittelbarer Betrüg, f. unt. 
Dolus :. 
Unmittelbarer Sträfzweck, ſ. 
u, Eriminalrehtstheorie «. 
ÜUnmittelbares Stäätsvermö- 
gen, f. u. Staatsvermögen. 
Unmögliche Grössen (eingebils 
bete od. imaginäre ©.), Größen, für 
welche fi feine wirkl. Größe als Werth 
angeben läßt. Man rechnet in ber Dlathes 
matif mit usn G. wie mit wirklichen. Enthält 
aber das Endrefultat u, G. weldhe auf keine 
Art aus bemfelben binweggefhafft werben 
Pönnen, fo ergibt ſich hieraus, daß die Auf⸗ 
gabe felbft unmöglich ift, d. h. die Erfüls 
lung ficb widerfprehende Bedingungen vers 
langt. Schon bie Elementar = Arithmetiß 
führt auf u. G., denn jede Wurzel von ber 


2 
Form Y — a ift offenbar imaginär, ba hier 
die Wurzel weder = + x, noch = — x, noch 
— 0 fein kann, Dennod kann auch mit dies 
fen Ausdrüden gerechnet werden, u, fo wie 


v — a — — a iſt, ſo auch jedesmal 


an 4a 

W—-a)=-—a (Js. 
Unmündigkeit, f. u. Alters u. Zus 

rehnung «. 


Unmuth, lebhafte, unangenehme Em⸗ 
pfindung eines Uebels, beſ. einer fehlgefchlas 
genen Abfiht, er Hält die Mitte zwiſchen 
Unluft u, Verdruß. 

Unna, 1) Stabt im Sr. Hamm bes 
preuß. Rgsbzks. Arnsberg, mit Leinwand, 
Strumpfiweberei, Bierbrauerei, Brannts 
weinbrennerei, Töpfereien, Hofpital, 5000 
Ew.; in der Nähe ift bas wichtige Salzs 
wert Königsborn; 8) Fluß in ber 
europ, Zürkei, f. Türkiſches Reich 10 5 ent= 
fpringt in der Herzegowina, nimmt bie 
Sanna auf, bildet auf eine Strede bie 
Grenze zwifhen Kroatien u. Bosnien u. 
fällt bei Uftiga in die Save. Wegen vieler 
feihten Stellen ift er nicht, od. nur für Heine 
Fahrzeuge fhiffbar; 3) Küftenfluß in der 
brafi Drovinz Alagoas; fällt in atlant, 

eer, 


Meer, macht einen Hafen, dient zum Holz⸗ 
flößen; 4) Billa an defjen Ausfluß; 5) Daß, 
f. Hindu⸗Kuſch. (Ceh. u. Wr.) 
Inna nuena fEebrifuga, nad Joſ. 
Pavon peruan. Straub, deflen weißgraue 
barte bolzige, geruchlofe, fehr bittere Wurs 
zel: Chininga od. Chinininga-Wurzel 
genannt, gegen Fieber ıc. gebraudt u. bis= 
weilen der beften Ehina vorgezogen wird. 

Unni, Erzbifhof von Bremen, ſ. d. ı2. 

Unniah, Stadt, fo v. w. Unieh. 

Unnoth, Eitadelle, ſ. u. Schaffhaufen 13. 

Unobinärgülden (bemiprismas 
tifhe Rubinblende, Mvargprit), eis 
fenfhwarze, ins Lichtſtahlgraue fallende, ta= 
felförmige Kroftalle; undurdfichtig, auf dem 
Strich dunkelkirſchroth, in Dünnen Splittern 
rubinrotb durchſcheinend. Im Erzgebirge, 
Harz, Merico. 

Unögata Fabr., fo v. w. Lungenfpins 
nen. 
Unöna (U. L.), Pflanzengatt. aus der 
nat, Fam, Ranunfelgewähfe, Annoneae 
Roehnb., Dören Ok., Polyandria, Polygy- 
nia Z. Arten: U. aethiopica u. U. con- 
color, f. u. Habzelia. U. odorata Dun., 
großer Baum in Indien, Ehina ıc., mit 
2jeiligen, bandgroßen Blättern, der grüns 
lich =gelben, hängenden, fehr wohlriechenden 
Blumen wegen angepflanzt. Die gewürz» 
hafte Wurzelrinde u. die bitteren Samen ge= 
gen ſchwache Verdauung u. Fieber. U. na- 
rum, Schlingftraud in Eeylon u. Malabar, 
mit zimmtartig riechenden Blättern, Ans 
fangs weißen, dann rothen Honigfaft aus⸗ 
fhwigenden Blütben, zolllangen, gewürzs 
baften Beeren. Die röthliche Wurzelrinde 
bient gegen Ruhr, Berfchleimung u. Gicht. U, 
musaria, Straud, mit einfachem, — 
kletterndem Stengel, auf den Molukken; 
Blüthen: rofenförmig, blutrotd; Früchte: 
fingerförmig, krumm, mit 2 Anſchwellungen, 
mehrere doldenförmig zuſammen ſtehend, 
eßbar, wie Pifang ſchmeckend, von den Af⸗ 
fen_fehr geſucht. (Su.) 

Une öre (lat.), mit einem Munde, eins 
ftimmig. 

Unorganisch, fo dv. w. Anorganifd. 

no tenöre, in einem Zufammens 
bange, in Einem fort. 

Unpaariger Zäpfenmuskel, |. 
u. Gaumenmusteln. U-s Gäbelbein, 
f. u. Flügel». 

npaarige Vöne (Vena azygos s. 
sinepari), entfpringt im Unterleibe, aus der 
rechten Nierenvene, u. der rechten 1, Len— 
benvene, bisweilen auch von einer aufftei= 
genben2endenvene, welche die Wurzeln 
der um die Wurzeln der Querfortfäge der 
Lendenwirbel liegenden Benen aufnimmt u. 
mit ihrem untern Theil mit der V. iliaca 
zufammenbängt, fteigt burd den Hiatus 
aorticus des Zwerchfells auf der rechten 
Seite in die Brufthöhle, läuft bier im bins 
tern Mediaftinum, an ber rechten Seite 
ber Aorta, hinter u, neben der Speiferöhre 


Unna nuena febrifaga bis Unrein 


bis zum 3. — 4. Bruſtwinkel empor, ſchlägt 
ſich bier nach vorwärts über den rechten 
Luftröhrenaft u, mündet an ber hinteren 
Seite in die obere Hoblader. Sie nimmt 
außer bei dem 7. u. 8. Bruftwirbel, die 
gleihen Urfprung habende, an ber linken 
Seite emporfteigende V. hemiazyga, noch 
9—10 3wifchenrippenvenen, ferner Schlund⸗ 
hintere Serzbeutels u. bintere Brondials 
venen auf. (Su.) 

Un pöco (ital. Mufit), fo v. w. ein 
wenig; wird als noch nähere Beftimmung 
zu der angegebenen Bezeihnung des Zeits 
maßes eines Tonftüds od. des Grades der 
Stärke deffelben gefeät, 3.8. U.p. adä- 
gio, U. p. allegro, U. p. förte, 
ein wenig langfam, ein wenig gefdwind, 
ein wenig ftarf zc, 

‚Unrecht, 21) jo v. w. bös; 2) (Inju- 
ria), Beftimmung des eignen Freiheitsges 
brauchs, wodurd der einftimmige Freiheite- 
gebraub Aller entweder geftört, od. aud 
gänzli aufgehoben wird, od. der ungeſetz⸗ 


-lihe Eingriff in die WBefugniffe Andrer. 


Daß oft auch das pofitive Recht das größte 
U. fein, d. h. dem Rechtsgeſetz der Vernunft 
widerfprehen kann, fagt das Spribwort: 
Summum jus summa injuria, f. Recht, (Lb.) 
Unrechte Köhle, fo dv. w. Luftröhre, 
doch nur infofern beim Eſſen od. Trinken 
etwas in die Luftröhre, fatt in den Schlund 
kommt. 
Unrechte Nöthwehr (Erimr.), ſ. 
u, Notbhwehr s. 
_ÜUnrechtmässige Ehe, f. u. Ehe n. 
UV. Kinder, f. Uneheliche Kinder, 
Unregelmässige Festung, f. Fe⸗ 


lung s, 

— — Figür, ſ. u. Fi⸗ 
gur 1). 

Unregelmässige Finte, ſ. unt. 
Schteunfem. et 


Unreif, 1) von Pflanzen u, Früchten, 
was in feiner Bildung nod nicht fo weit 
vorgefhritten ift, daß es Beiner Nahrung 
mehr bedürfen follte, um feinen Zweck zu 
erfüllen; 2) von Menfhen, welde in den 
Jahren noch nicht den Grad erreicht haben, 
der zu irgend einer Handlung erfordert wird. 

Unreife der Kränkheit, bumos 
ralpatholog. Bezeihnung des Zuftandes der 
Krankheit, wo ber Krankheitsftoff noch nicht 
fo weit verarbeitet worben ift, daß er durch 
die Ausfheidungsorgane ausgeftoßen wers 
den funn. 

Unreihig (Bot.), f. Astichus, 

Unrein, 1) (Math,), jede geordnete 
Gleichung, wenn fie Glieder enthält, die mit 
verfchiedenen Potenzen der unbetanuten 
Größe bebaftet find; a 4 bx — c, od. 
ax® + cx? + dx = e beißen unreine Gleis 
dungen, ax" + b= oft dagegen eine reine 
Gleihung; vgl. Numerifhe Gleihung; 2) 
(Mufit), a) |. u. Ton; b) f. u. Intonation;z 
ce) ein Zonftüd, wenn in demfelben * 


Unreine Griechen bis Unschuld 


Er bes reinen Sages nicht beobachtet 
nd. 


Unreine Griöchen, f. u. Reine). 
ÜUnreiner Bruch (Math.), ſ. Bruch. 
nreiner Kästen, ber 2. unter dem 
Waſchkaſten, in welchen der noch nicht ganz 
reine Schlich fällt. 
nreiner Schluss (2og.), jo dv. w, 

Bwitterfchluß. 

Unreinigkeiten, gästrische, ſ. 
u. Gaftrifh u. Saburra 2). 

Unroch, Name, fo v. w. Hunrok. 

Unruh (Grafen u. Herren v. U.), poln, 
— deren ein Zweig 1745 durch den 

urfürften von Sachſen, als damaligen 
Reichsvicar, in den Reihhsgrafenftand er— 
hoben wurde. Bekannter aus diefer Familie 
ift nur Boguslav v. U, geworden; 1704 
u. 1705 poln. Gefandter in Berlin, wurde 
1715 vor dem geiftl, Tribunal zu Petritow 
ber Gottesläfterung befhuldigt; man fand 
nämlich bei ihm ein Eollectaneum, in wels 
Hemer Alles zufammengetragen hatte, was 
er in verfchiednen Schriftftellern gegen den 
Dapft, gegen die Kirche zc. gefunden. Das 
Urtheil Jautete, daß ihm die rechte Hand 
abgehauen, die Zunge aus dem Halfe ge— 
riffen, der Kopf abgebauen u. fein Buch 
verbrannt werden follte. Nur das Legtre 
kam zum Vollzug, er jelbft rettete ſich durch 
Flucht ind Ausland, wo er 1772 ft. —— 

Unruhe, 1) Gegenſatz von Ruhe, ſad. 
2) (Schwungrad, Balancier), Yan Ta—⸗ 
chenuhren der Theil, welcher den Gang bers 
— gleichförmig, iſochroniſch macht u. die 

telle des Pendels vertritt. Im engern 
Sinne ?3) (Ü-scheibe), der meſſingene 
Ring, welcher mit ber Spindel u. mit der Spis 
ralfeder zu dieſem Zwecke verbunden ift. Dies 
fer Ring muß an allen Punkten genau gleich 
ſchwer u, aufder Spindel concentriſch figen. 
Meil die Spindellappen in das Steigrad 
greifen, wird die U, nad) der einen Seite 
rüdwärts gefchoben, aber fobald die Spin— 
bel ausgefhwungen bat, d. b. ber Spins 
bellappen den Zahn des Steigrads verlaffen 
hat, fogleih von der Elafticität der Spi— 
ralfeder wieder vorwärts gefhoben, alfo ges 
nöthigt, Schwingungen u, Vibrationen zu 
machen, welde aber wegen der gleihmäßis 
gen Elafticität ber Spiralfeder u. ber Trägs 
beit der Usfcheibe glei groß u. gleich ſchnell 
ausfallen. Der Bogen, welchen die U, fo bes 
fhreibt, beißt Ausfhweifung (Schwin— 
gungsbogen), u. wenn bie U, einen zu 
aroßen Bogen befchreibt, jo jagt man, daß 
e ausfhweift. Je fchwerer die Us 
fheibe u. je ſchwächer die Spiralfeder ift, 
defto langfamer find die Schwingungen, 
welche fie maben, u. im umgekehrten 
Falle defto ſchneller. Damit die U, we— 
niger Friction zu überwinden babe, laßt 
man die Zapfen der Spindel in Rubin od, 
zyoifhen MRollfcheiben gehen. Auch ift es 
vortbeilbaft, wenn die U. groß, aber leicht 
ift. * Der Ring felbft wird durch 8 Schen= 


fel unterftügt, welche fich in einem Mittel: 
plättchen vereinigen; 2) fo dv, w. Pendel; 
5) ein Spielwerkzeug, weldyes, durch einen 
Stoß in Bewegung gefegt, fehr lange in 
Bewegung bleibt u. auch durd jeden Luft⸗ 
zug leicht in Bewegung gebradt werben 
kann. Es befteht aus einem von Stroh ge= 
flohtenen Viered, An jeder Ede ift mit 
einem Baden ein Pleines derartiges Biered 
aufgehängt u. an jeder Ede diefer hängt 
wieder ein noch Pleineres berartiges Viered, 
Das ganze wirb mit einem Faden an ber 
Dede aufgehängt. Feh.) 

Unruhkloben, bei Zafhenubren die 
beiden Kloben, weldhe die Zapfen der Un= 
rubfpindel aufnehmen. Der untere od. 
fleine U, hängt mit dem Steigradskloben 
—— u. beißt auch die Ferfe deſſelben. 

er obere od, große U. beißt bei ben 
engl. ber fliegende, bei den franz. Uhren 
der flache od, fteife Kloben. Der engl. 
Kloben ift mit 1, der franz. mit 2 Schraus 
ben über der Unruhe auf der Platte der Uhr 
feftgefhraubt. Er befteht aus dem eigentl. 
Klobenftüde von durchbrochener Arbeit, aus 
dem Unrnbftege od. Fröſchchen, weldes ges 
nau in der Mitte eingefchraubt ift u. das 
Zapfenloh für den obern Spindelzapfen 
enthält, u. aus dem ftäblernen Plättchen über 
dem Stege, worauf ber Zapfen ruht. (Fech.) 

Unruhnietkloben, f. u. Nietkloben. 

Unruhplatte, ſ. u. Pfeiler 3). V- 
scheibe, f. u. Unrube 2). U-spin- 
del, fo dv. w. Spindel ber Unrube, 

Unruhstadt (Kargowa, Karge), 
Stadt im Kr. Bomft des preuß, Rgsbzks. 
Pofen, an der faulen Obra; Tuchweberei, 
Vieh- u. Schweinemärkte; 2000 Ew. 

Unruhwage (lUhrm.), fo v. w. Abs 
wägezirkel, y 

Unsang, Vorgebirg, f. u. Borneo s u, 
Sulu (Reid) a). 

Unseha, #luf, fo v. w. Unfha. 

nschattige. ſ. Aſkioi. 
— Unschlitt u. Zufammenfegungen, 
* — * a g . 

Unschuld, 1) der Zuſtand, wo bei 
einem Individuum das dem Menfhen ins 
wohnende egoift. Princip noch nicht vor⸗ 
waltend u, der moral. Gegenfag von Gut 
u, Böfe noch nicht zum Bewußtjein gelangt 
ift, wo aljo ben meift harmlofen Handluns 
gen Fein auf Beeinträhtigung der Rechte 
u. bes Wohlfeind Anderer gerichtetes Mo= 
tiv zum Grunde liegt. Außer in dem ides 
ellen, in die Urgefhichte der Menſchheit 
verfegten Stande der U., findet fi dieſer 
Begriff nur mehr od. minder in den frühes 
ren Lebensjahren des Kindes realifirt, wel— 
des, ohne Ahnung eines Unterfchiedes von 
Gut u. Bös, ohne Bekanntfhaft mit den 
Anforderungen des Grciallebens, Peiner 
Schuld fähig ift. Wenn mit dem Erwachen 
ber Bernunft, mit der Erkenntniß des Bo— 
fen u. Guten, jener moral. Zwiefpalt eins 
tritt, von welchem der Menſch fi durch das 


ganze 


ur Leben hindurch nicht völlig befreit 
ühlt, fo wirb Peiner gany rein von Schuib 
bleiben, u. die U. ſich nur in einzelnen Les 
bensrihtungen nod längere od. Bürzere Zeit 
erhalten; 2) der Zuftand, fittlich erzogener, 
jugendliber Individuen beiderlei Geſchlech⸗ 
tes, denen bie Geſchlechtsverſchiedenheit u. 
ihre Bedeutung fremd geblieben find; 3) 
(gr. Anätia), perfonificirte Gottheit, hatte 
zu Athen einen Tempel; 4) in dem Aus 
drude, eine Handlung mit Schuldu. U. 
übernehmen, das Guthaben, die Activa, u. 
bie Schulden, Paſſiva, ber Handlung übers 
nehmen, (Su. u. Fch.) 

Unschuldiger Kindertag (Kin: 
beltag, Tag ob. gen ber unfchuldigen Kinds 
lein), ber firdhl. Fefttag zur Erinnerung an 
die Ermordung der Kinder durch Herobeg, 
ber 28. December; an manchen Orten auf 
Figeltag od. Pfefferbinstag genannt, 
wegen bes Gebrauchs, daß bie Kinder ihre 
Eltern mit grünen Ruthen auf die Hände 
figeln u. dafür Pfefferkuchen ꝛc. erhalten. 
Gewohnheit, die fich bis ins 11. Jahrh. zus 
ridführen laßt, bef. in Sranfreih u. am 
Rhein, in jedem Jahre an dieſem Tage aus 
den Schulkindern einen Biſchof (Schulbis 
ſchof) zu wählen, ber, völlig als Bifhof 
angethan, durch bie Städte ritt u, in ber 
Kirche die dem wirkl. Bifhof zukommenden 
Geſchäfte verrichtete, während feine Schuls 
cameraden die Ehorftühle als Chorberren 
einnahmen; nach ber Feierlichkeit warb ges 
ſchmauſt. Mehr. Synoden u. bef. das Eons 
cilium zu Bafel fuhten den Mifbraud aus⸗ 
zurotten; doch beftand er noch ſehr lange 
u, zu Mainz fogar bis 1779, (v. Bie.) 
R nschuldsproben, 0 v. w. Ordas 
ien, 

ÜUnsererFräüenam Täfelberg, 
Wallfahrtskirche, fo dv. w. Mariataferl. 

nserer liöben Fräüen der 
eben, Yet Schwöstern, f. 
Schweftern der Barmherzigkeit. U. 1. F. 
der Gnäde zur Äüslösung der 
&Gefängenen, Regulirte Chor- 
herren, f. Zrinitarier. 
nserer licben Fräüen vom 

Berg Kärmel, geiftl. Ritterorden, ges 

iftet 1606 von König Heinrih IV. von 

anfreih, zum Beweis des wärmften Eis 
fers für die kathol. Religion u. die heil. 
Jungfrau, zu Belebung diefer Gefühle bei 
den höhern Ständen; 1607 vom Papft bes 
ftätigt; 1608 mit dem Orden des beil. Laza⸗ 
rus vereinigt u, dieſen in Ion Titel aufs 
nehmend, von 1668 die Hofpitäler vieler 
andrer geiftl. Ritterorden verwaltend, in 
5 Grofprioreien u. 145 Comthureien ges 
theilt. Der König war unbefhräntter Ober: 
berr des Ordens, ben ein Orbensrath res 
gierte. 1698 wurden bavon wieder alle auss 
wärtigen Spitäler u. Güter getrennt u, ibm 
eigne Güter angewiefen, Ludwig XIV, ges 
ftaltete ihn 1698 mehr zum eigentl, Hof⸗ 
orben, Ludwig AV, änderte 1722. 1767 u, 


Unschuldiger Kindertag bis Unst 


1779 von Neuem baran; die Revolution von 
1789 verſchlang ihn, nad der Reftauration 
nicht wieder bergeftellt. Ordenszeichen: 
ein braungoldnes, efpigipes Kreuz mit eis 
nem amaranthfarbigen Bild der heil, Jung⸗ 
frau auf einer Seite, auf der andern mit 
dem Bild des heil. Lazarus auf grauem Feld; 
Band: amarantbhfarbig. Später noch eine 
präcdtige, für alle weltl. u. geiftl. Klaſſen 
verſchiedne Orbenstradht. (v. Bie.) 

nserer lieben Fräüen von 
ßrändenburg, Ritterorden von, 
fo v. w. Schwanenorben 2), 

Unserer liöben Frau zu Böth- 
— BRitterorden, f. Bethlehemi⸗ 
ten 4). 

Unser Fröüdentag der Kräüt- 
weihe, f. Krautweibe. 

Unser Hörrgottsbärtlein, Spi- 
raea ulmaria. 

Unseu, Vulcan, f. u. Kiuſiu g). 

Unsha, Flüffe, 1) f. u. Wladimir; 2) 
f. u. Koſtroma. Unshönsk, Eifenhütte 
im Sr. Lebebjan des ruſſ. Gouv. Kambow; 
producirt jährlih auf 165,000 Pud Eifen, 
bat gegen 250 Meifterleute, 

Ünsichtbare Kirche, f. u. Kirdes. 

ÜUnsichtbare Löge, f. u. Richter 7). 

ÜUnsichtbare in Island, f. Aka⸗ 
bemie ar». 

ÜUnsichtbares Collögium, von 
Rob, Boyle u, And, gegründet u. daher aud 
Boylefbes Eollegium genannt, hatte 
* Zweck, in Zurückgezogenheit, ohne andre 

ückſicht, das Reich der Wiſſenſchaften nach 
Baco's Ideen zu erweitern, aus welcher die 
königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften bers 
vorging u. an welche fi während ber Crom⸗ 
wellſchen Ufurpation mehr. Freunde des Bas 
terlandes, der Religion u. bes Königs ans 
fhloffen, unt. and. der Baukünſtler Wren, 
der bie alte yorker Bauloge damit in Ver— 
bindung bradte, wodurd ber Grund zu ber 
neuen engl. hg Sei gelegt ward. (Pi.) 

Unsingis (a. Geogr.), ber jegige Fluß 
Hunſe (Une) bei Gröningen. 

Unsinn, 1) Shwäde od. Berwirrung 
des Verftandes, bie fi durch das Beftreben 
andeutet, Begriffe zu verbinden, die Beiner 
Berbindung fähig find; ®) bie verkehrte 
Fdeenverbindung felbft, die als Product 
jener fehlerhaften Befchaffenheit des Ver⸗ 
ftandes bervortritt. 

Unsinnigkeit, f. u. Sinnlofigkeit u. 
Bahnfinn. 

Unsittlichkeit, bas freie Handeln 
eines Menſchen, weldes nicht nady ben Ideen 
u. Principien ber Vernunft, zo feiner 
Leidenfhaften u. finnlihen Begierden be⸗ 
ftimmt ift. 

Unso, lesgh. Volksſtamm in Dagheſtan 
am Turpitan, hat eigene Religion, lebt in 
Weibergemeinſchaft, iſt räuberifh u, uns 
reinlich, bearbeitet Eifen u, fertigt Pulver. 

‚Unst (for. Onft), Infel, f. u. Shet⸗ 
laͤndiſche Infeln, 
Un. 


Unstätkrsut bis 


Unstätkrant, Thalictrum. 
* nstandesmässige Ehe, f. unt. 
e 


28. 

Unstörbliche (Ü. Schaar), 2eib: 
wache der alten Könige von Perfien, f. d. 
(Unt.) s. 

Unstörblichkeit (Immortalitas, gr. 
Athanafia), !die mit Bewußtſein unfes 
rer Perfönlichfeit verbundene ewige Fort— 
dauer unferes Geiftes nach dem Tode des 
Xeibes in einem damit unzertrennlich vers 
bundnen Zuftande der Vergeltung der Thas 
ten des ird. Lebens. "I. A) Der Glaube 
an U., od. die Frage: Ift der Menſch 
unifterblih u, in dem angegebenen Sinne, 
umfaßt ben widtigften Gegenſtand des 
menſchl. Forſchens; denn mit der Beant— 
wortung diefer Frage ftebt u. fällt Alles, 
was uns als geiftig=fittl. Wefen ehrwürdig 
u, beilig ift. Gibt es feine U., fo ift der 
Weile, der nah Licht u. Wahrheit forfcht, 
ein Thor, der Zugendhafte, der der Stimme 
feines Gewiffens mehr gebordht, als ber 
Sinnlichkeit, ein Betrogener, der Unglüd: 
liche, der in Hoffnung, daß dort fich die Dife 
fonanzen bes Lebens in Harmonie auflöfen 
werden, ein ®etäufchter, der Held, ber für 
einen fittl. Zwed fein Leben opfert, ein bes 
klagenswerther Schwärmer; nur ber da— 

egen, ber das Leben in möglihft vollen 
ügen genießt, die Stimme des Gewiſſens 
als eine Freubenftörerin zum Schweigen 
bringt, ber blos dem Zuge feiner niedern 
Begierden folgt, der Egoift, der mit kaltem 
Herzen über das Glüd feiner Brüder dahin— 
reitet, fobald ihr Untergang ihm Genuß, 
ewinn od. Freude bringt, ift der wahrhaft 
MWeife, wenn irgend dann noch von Weiss 
heit die Rebe fein fann. Dann entkleidet bie 
Menſchheit ſich aber auch ihrer Würde, von 
Geſetz u, gefenl. Ordnung, von Tugend u. 
Wahrheit Bann nicht mehr die Rede fein, die 
Menſchheit finkt zur Thierheit herab. * Da 
auf Erden weder alles Böfe beftraft, noch 
alles Bute belohnt wird, da vielmehr mancher 
Zugendhafte vom Unglüd verfolgt wirb, 
während mancher Plug berehnende Schänd⸗ 
liche dem ird. Glück im Schooße figt, fo kann 
es gar fein Motiv geben, nach fittl, Bollens 
bung zu ftreben u. der Tugend bie Opfer 
F bringen, die fie fordert u. fordern muß, 
hne eine Ewigkeit, mit welcher die Ideen 
bes Wahren, Schönen u. Guten im Zufams 
menbange ftehn, find diefelben nur Schats 
tenbilder, nad benen fein Berftändiger feine 
Hände ausftreden Bann. Ob eine Forts 
bauer nach dem Tode fei od. nicht fei, kann 
war bem Menfhen in fo fern gleihgültig 
kein, als er auch im legten Falle den Tod 
nicht zu fürdten bat. Denn dauert er nicht 
fort, fo weiß er ja aud nichts von feinem 
Nichtdaſein; aber für den Plan feines Les 
bend, für die Zwecke, bie er verfolgt, für bie 
Unternehmungen, denen er feine Kraft u. 
Beit opfert, Burz dafür: ob er ber Vernunft 
ob, ber Sinnlichkeit leben foll, für feine hei⸗ 
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ligften Wünfche kommt fehr viel darauf an, 
wie biefe Frage entfchieden werde. * Der 
Glaube an U. ift dem Glauben an Gott ana⸗ 
log, hängt wie diefer mit allen unfern höhern 
Bedürfniffen, Anlagen, Handlungen, Hoff⸗ 
nungen u, Schidfalen zufammen, od. bezieht 
ſich doch auf fie, dabei ftügt einer den andern, 
od, führt zu dem andern. Der Glaube an 
U. betrifft unfre Perfon u. hängt in fo fern 
inniger mit unferm Bewußtfein zufammen, 
andrerfeits betrifft er doch aud eine Beſchaf⸗ 
fenbeit u. einen Zuftand unferer Perfon, den 
wir mit unſern Sinnen nicht erreichen, mit 
unferm Berftande nicht erfaffen können, er 
zieht fib in das Gebiet des Ueberfinnlidhen 
hinüber, wohin wir mit Begriffen u. mathes 
mat. Demonftrationen nicht reichen können. 
°B) In diefer Hinficht ift es nun allerdings 
unmöglih, den Glauben an. U. im eigentlich« 
ften Sinne zu beweifen. So viele Bers 
fuche von ben älteften Zeiten herauf bis auf 
unfere Zeit hierin gemacht worden find, fo 
ift man doch zu keinem Refultate gefomz 
men. Wollte man nämlich bie mans 
ber Seele nad dem Tode beweifen, alfo 
darthun, daß fie gewiß vorhanden fei, wie 
.B2+2=4, p fönnte das blos das 
durch gefchehen, daß man das Weſen ber 
Seele als eine abfolut einfahe, völlig ims 
materielle, rein geiftige Subſtanz nachwieſe 
(metaphyf. Beweis), Hieraus würbe 
folgen, daß die Seele ewig leben müffe, dies 
felbe mag nad dem Tode wieder mit einem 
Körper verbunden werben od. nit. Ins 
deffen, da und das eigentl. Seelenleben völlig 
unbekannt ift, fo beruht diefer Beweis auf 
einer Menge unerwiefener u. unerweisl. 
Borausfegungen, u. wenn man auch biefe 
Vorausfegungen zugibt, fo folgt noch immer 
nit daraus, was man daraus folgert, eine 
mit Bewußtfein verbundene Forts 
bauer, da er ben Beweis der Fortdauer 
dieſes Bewußtfeins nicht involviret. "Dod 
ergibt ſich bei der Beweisführung für die, 
keineswegs, wie bie Materialiften behaupten, 
daß der Blaube an U. ein leerer Wahn fei, 
ſondern vielmehr, daß fih auf dieſem mate— 
riellen Gebiete weber etwas für, noch gegen 
die U, beweifen laffe. Dem Für u. Gegen 
laffen fi ins Unendliche Einmwürfe entgegens 
fegen, u. man verwirrt fih endlich in einen 
Streit ohne Ende, wie dies die Geſchichte 
biefer Demonftrationen des Glaubens an 
Fortdauer nah dem Tode beweift. * Da das 
Ewige nie Gegenftand unfrer finn!, Ans 
fhauung, unfrer mathemat. Berftandess 
eperationen werben Bann, fo ift eine bes 
monftrative Beweisführung für biefen Glaus 
ben thöricht. Der Glaube an U., wie biefe 
elbft, gehört in bas Gebiet ber metaphyſ. 
peculation, wo man weder mit dem Zir⸗ 
kel, no dem Maßſtabe operiren kann, u. 
bie Frage iff: ob bier bie Sache fich eriveis 
fen laffe? »Nachfolgende Bemerkungen mös 
gen zur aeg die nöthige Anlei⸗ 
enſch jelbft ein Dop⸗ 
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pelweſen ift, fo ift auch ber Standpunkt, von 
dem aus er die Dinge beurtheilen Bann, ein 
zweifacher, Stehen wir auf dem Stand 
punkte der phyſ. Weltanfidt, fo 
müffen wir, wenn wir bem Atheismus u. Nas 
turalismus verfallen, fo auch den Glauben an 
U. verwerfen. Hier fehn wir nichts, als dag, 
was fihunfern Sinnen entgegenftellt, u. meſ⸗ 
fen die Dinge nad ihrer. ird. Quantität u. 
Qualität. Unfere Speculation erbebt fi 
höchftens bis zur Abftraction eines Naturges 
feges, vor dem wir uns, wie meift die Al— 
ten vor ihrem Fatum, mit ſtummer Unter 
werfung beugen. Was wir nicht finnlich 
wahrnehmen, das gehört in das Reich des 
Wahns u, der träumer. Einbildung, Was 
gen wir ja noch einen Schritt weiter zu ge= 
ben, da fich doch von Zeit zu Zeit die Frage 
nah einem legten, jelbitftändigen Grunde 
bes Naturgefeges aufdringt, fo erzeugt fich 
ber Hylozoismus od, Pantheismus, u. die 
Welt wird zu einem ſich ewig felbft wieber- 
Päuenden ilngeheuer, u. der Schatten von 
U., den man annimmt, ftatuirt ein bewußts 
Iofes Zufammenfließen des Geiftes nad 
bem Tode, des Körpers in das Abfolute (j. 
Pantheismus). Einmal befangen von 
diefer niedern MWeltanficht, ift uns dann 
ber Menfch weiter nichts, als ein denfendes 
Thier, das im Tode fib in Staub u. Aſche 
auflöft, um fo andern neuern Gebilden der 
fi immer erneuernden Schöpfung Nahrung 
zu geben u, mit der Zeit vielleicht felbft als 
ein ſolches Gebilde wieder, jedoh unbewußt 
u. taufendfach zerfegt u. mit andern Stof: 
fen verbunden, bervorzutreten. Man ers 
Pärt des Menfhben Geift, Seele, Gemüth, 
Willen als eine Folge, eine Wirkung des 
Bufammenwirtens der phyſ. Lebensthätige 
Peit, das Gewiſſen ift blos ein phyſ. Ins 
ftinct, ihm eingepflanzt, weil der Menſch, 
bloß der Sinnlichkeit gehorchend, ſich felbft 
zerftören, das nothivendige Zufammenleben 
mit feines Gleiben unmöglid maden u. 
fi des Gefühls, recht getban zu haben, 
berauben würde. Durch feine Bernunft ıft 
der Menſch blos das erfte u. vornehmfte 
Tbier, das feine Aufgabe iöft, wenn es 
fih das Leben phyſiſch fo angenehm als 
möglich zu maden fucht. "Um diefe Les 
bensanficht mebr zu beftärken, fiebt er ſich 
überall nah Gründen bes Zweifels gegen 
bie Fortdauer feines Geiftes um, u. da die 
Hauptfrage: find wir unfterblih? zu unzäh— 
Jigen Nebenfragen führt, welche der menſchl. 
Geift nicht volltommen genügend beantwors 
ten Bann, fo feblt es ibm nicht an fpeciels 
len Einwürfen. Da die Seele doch in einem 
Körper fein muß, fragt er, muß fie da nicht 
einen Ort einnehmen u, felbft etwas Räums 
liches, mithin etwas Zufammengefegtes u. 
darum dem allgemeinen Loos der Vergängs 
lichkeit Unterworfenes fein? Muß fie, mit 
den Körper in Wechſelwirkung ftebend, nicht 
felbft etwas Körperlihes fen? u. da fie 
Borftellungen vom Zufammengefegten bat, 
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nicht jelbft zufammengefegt fein? Entwidela 
fih Seele u. Leib nicht zugleich, nehmen fie 
nicht zugleich ab, u. beweift die Zeugung des 
Menfchen durch einen körperl. Act nicht die 
Bleichartigkeit der Seele mit dem Leibe? 
Wäre die Seele einfah, wie ließe fi ihre 
Mirkjamkeit auf den Körper erklären? 
Wenn es eine U. gibt, follen auch diejenis 
gen Menfcen, die ihren geiftigen Fähigkei— 
ten nah unter dem XThiere ftehen, unfterbs 
li fein? Haben wir auch nur die geringfte 
Analogie, daß Etwas, was in der Zeit ents 
ftanden ift, ewig ſei? Wären wir unfterbs 
lib, würde Gott uns nicht eine höhere Ges 
wißheit darüber gegeben haben? x, Und 
es ıjt offenbar, daß auf dent materiellen 
Standpunkte, wenn auf demfelben gleich im— 
mer noch viele Einwürfe gegen die Zweifs 
ler vorliegen, diefelben nidht aus dem Felde 
gefhlagen werden können. Gie fegen die 
U. in die —— der Atome, woraus 
Körper u. Geiſt beſtehn, u. welche die Na— 
tur nur zerlegt u. umgeſtaltet, aber nicht 
vernichtet, in die Dauer deſſen, was wir 
gewirkt, u. ſeine Folgen für die Zukunft, in 
unſer Andenken bei den Unſrigen u. der 
Nachwelt, in die Fortpflanzung unferes Ges 
fhledts, unferer Kamilie durh Zeugung u, 
Erziehung. Allein bier entfteht die neue, 
fehr wichtige Frage: ob denn dieſer Stands 
punkt der gemeinen Empirie der einzige 
fei, auf dem der Menſch Unterfuchungen ans 
ftellen u. nah böberer Erkenntniß ftreben 
fönne? ob die Unterfuhung über U. auf 
diefen Standpunkt gehöre? ob "der hö— 
bere geiftige Standpunft, auf wels 
hen unfer Geift uns hinweiſt, für feine 
Sphäre nicht eben fo wahr fei, als der em— 
pir. für das ſinnl. Leben? Diefer höhere 
Standpunft, von welchem aus wir wirklich 
Blide in das Land jenfeit des Grabes thun 
können, ift aber wirklich vorhanden, jo wahr 
u. gewiß ein jeder Menſch in fich felbft das 
Bewußtjein einer geiftigen u, ſittl. 
MWeltordnung, u. das Gefubl trägt, ihr 
anzugehören. Es ift die Welt des Schönen, 
MWahren u. Heiligen mit ihrer erhabenen 
Gefesgebung, in der wir bier fchon leben, 
leben müffen, wenn wir unfere Beftimmung 
erreichen, dem unbedingten Gebote der Pflicht 
genug thun u. unfere Würde bewahren wols 
len, u. wir Pönnen unfrer, ale fittlich= vers 
nünftiger Wefen, nicht bewußt werden, ohne 
es tief zu empfinden, es muß nod ein Le— 
ben vorhanden fein jenfeit des Zeitenſtro— 
mes, ich gehöre ihm an, um, nachdem ich 
diefe beſchränkende Körperhülle abgeftreift 
babe, mit höhern Kräften, mit höbern Eins 
fibten, in höhern Kreifen zu wirfen. &o 
wahr in jedem Menſchen das Sittenges 
feg fpriht, fo wahr muß aud eine Ord— 
nung der Dinge vorhanden fein, mit der es 
zufummenbangt, deren Enthüllung es ift, 
der wir angehören, in die wir einft eintres 
ten, In diefer höhern Meltanfiht, fraft 
welcher wir über ber fihtbaren Welt mit 
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ihrer wechfelnden Erfheinung bas Reich der 
Geifter anerdennen, beruht die Wahrheit 
ber Religion überhaupt u. des Glaubens an 
U. insbefondre, "+ Zft das Ob? entfchieden, 
fo mag uns das Wie? dann wenig küm— 
mern. Die mannihfahen Zweifelsfragen, 
3. B. wie es mit den Seelen ber Kinder, 
der Wahnfinnigen u. Blöden werden follte? 
ob wir eines neuen Körpers uns bedies 
nen werben? an welhem Orte unfere Bes 
ftimmung uns angewiesen werden wird? ıc., 
werden uns nicht beruhigen, Wir befcheis 
den uns gern, daß wir nicht Alles erkennen 
Pönnen, u. die Symbole unferer Fortentwis 
delung, welde die Natur in der Erneue⸗ 
rung ber Welt im Frühling, in dem Aufges 
ben des Samentorns, in der Metamorphofe 
ber Raupe, ber Entwidelung des Embryo 
u. feiner Geburt ꝛc. vorhält, gewähren uns 
ferm Glauben mädtige Stugen. " Die 
wichtigften Beweife für unfere U. find ih— 
rer Natur nah: a) biftorifch, in fo fern 
man fih auf die Ausſprüche der größten 
Denker, ber edelften Zugendfreunde aller 
Zeiten u. ber heiligen Offenbarungsurtunde 
beruft. Denn wenn erftre auch weiter nichts 
beweifen, als daß die menſchl. Vernunft zu 
allen Zeiten u. unter allen nicht ganz uns 
gebildeten Völkern zu diefem Glauben ge» 
langt fei, fo ift doch diefe Erſcheinung höchſt 
merfwürdig, weil fie uns zeigt, wie der 
menfchl. Geift [bon frühzeitig dieſe Mich 
tung auf das Ueberfinnlibe nahm. Und eine 
Behauptung, worin fo viele dergrößten Gei— 
fter übereinftimmten, bat doch gewiß fehr 
viel für fih, aus dem einfahen Grunde, aus 
welbem man in wictigen Füllen die Ents 
fheidung von der Mehrheit der Stimmen 
abhängig madt. Außerdem geben mehr. 
jener Weifen, wie Sokrates, Plato, Se— 
neca ꝛc., vielfah fehr gewichtvolle Gründe 
für biefen Glauben an. Ueberhaupt finden 
wir Beine einzige Religion, welche die Lehre 
von der U. nicht als Gegenftand des Glaubens 
dunkler od, klarer, in Bilder gebüllt od. in 
deutlihern Begriffen darftellte, Am beftimm= 
teften finden wir denfelben in den chriſtl. Me= 
ligionsurkunden begründet (3.8. Mattb.10, 
28. Luk. 16, 19— 31, 20, 37—538, Job. 5, 
24—25. 8, 51. 10,28. 11, 23-26. 14, 
19. 14, 1—2, 17, bef. 24, Kor. 2, 5,1. 
Kor.1,15,35f. Philipp. 1,28, Timoth. 2, 
1, 10. Kor. 1, 13, 9. 13. Röm, 8, 21. 
Kor. 1, 15,54. Zimoth. 2, 2, 10. Petr. 1,1,8, 
2c.). "Zwar gab es fchon frühzeitig Zweif⸗ 
ler an der U. wie Epifuros, Dikäarchos u. 
einige Stoiker, welche im Weſentlichen dies 
felben Eimwürfe machten, die fpäter Wie— 
land (Euthanaſia) u. in unferer Zeit die 
fogenannten Materialiften, wie la Mes 
trie u, der Verf. der Systeme de la nature, 
weiter ausbildeten, inzwifchen hat doch Nies 
mand bergleihen Behauptungen zu ermweis 
fen vermodt, fie blieben immer blos die Anz 
ſicht Einzelner, ja Viele, welche früher den 
Glauben an U, beftritten hatten, wendeten 


fi fpäter zu ihm u. nahme ihre Einwürfr 
zurüd. 5) Philoſophiſch; diefe aber 
wieder: aa) tbeoretifch, u. zwar aaa) 
ber metaphuf. Beweis, mit dem man bie 
Thätigkeit des menſchl. Geiftes nicht von ber 
Materie, fondern von dem Beifte, der Seele 
als eines einfaben, vom Körper verſchied⸗ 
nen Wefens ableitet u. darauf die Rothwens 
digkeit der perfünl. Fortdauer gründet ii 
ob. ff.); ""bbb) der teleolog. Beweis 
bezieht die U. der menfchl. Seele auf die 
Analogie der ganzen übrigen Natur, in der 
nichts untergeht, fondern eigentlich blos vers 
wandelt wird, fo daß aus dem fcheinbaren 
Tode, 3. B. ber Raupe, dee Samenkorns 
u. ber ganzen Natur, im Winter immer in 
andern u. vielfach böbern Formen neues 
Leben bervorblüht. Iſt die mindere Natur 
alfo unfterblich, gebt im ganzen weiten Reid) 
Gottes auch das Geringfte nicht verloren, 
wie Bönnten wir wähnen, daß ber mit einer 
unendl. Vervollkommnung fähigen Anlagen 
ausgeftattete Menſch untergeht, wenn fein 
Leib in Staub zerfällt? Die niedern Ereas 
turen bauern blos förperlich fort, indem fie 
neue Geftaltungen annehmen, der Menſch 
muß feinem Geifte nah, der ihn erft zum 
Menfhen adelt, unfterbli fein, muß mit 
yerfönl. Selbftbewußrfein in einer hoͤhern 
Meltordnung fortleben. Namentlih haben 
die neuern Begründer diefem Beweis des 
Glaubens an U, eine befondre Aufmerkſam⸗ 
Beit zugewendet u, in verfhiebner Weiſe 
ausgeführt. "ece) Der theolog. Bes 
weis für die U, ftügt fih aana) auf die 
Wahrhaftigkeit Gottes. Gott hat im 
Au, N. T. den Menfchen bad ewige Leben 
zugefagt, er fagt es ihnen zu durch ihre 
Vernunft ꝛc. Er, den wir uns nidt anders 
denken können, als den Wahrhaftigen, wird 
biefe Zufage auch erfüllen; bbbb) auf die 
Weisheit Gottes, Nichts ſchuf Gott ohne 
Zweck u. überall find mit weifer Sparfams 
feit die geringften Mittel gewählt, um mit 
ihnen das möglih Höchſte zu leiften. Das 
Sinnlihe erfüllt feinen Zwed in feiner blos 
fen Erfcheinung, u. in feinem Untergange 
bient es der Natur zu neuen Lebensformen. 
Nicht fo bei der Seele; Gott bat fie mit 
höbern Kräften ausgeftattet u. fie hat Ei 
Peiner Zeit ihre legte Beftimmung erfüllt, 
weil jedes Wachsſsthum an Erkenntnif u, 
Tugend die ımmer neue Bedingung höhern 
Kortichreitens in fi trägt; eeee) auf bie 
Güte Gottes; er bat die Sehnſucht nad 
U. in das Menſchenherz geſenkt, er hatte fie 
nicht gegeben, ohne fie auch befriedigen zu 
wollen; es gibt fo viele Leidende u. Unglüds 
liche, die nur in der Ewigkeit eine Entſchä— 
digung für bas finden fönnen, was fie hin— 
nieben duldeten, follten fie getäufcht werben ? 
dddd) auf die Gerechtigkeit Gottes, 
Da Lohn u. Strafe auf Erden ungleich vers 
theilt find, da der Schlechte oft glücklich, der 
Zugendhafte unglücklich ift, jo muß es, da 
Gott gerecht ift, ein Leben nach bem Tode 
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eben, wo Alles ausgeglichen wird. bb) 
er moral. Beweis beruft fi auf die 
moralifhe Natur des Menfhen, nad ber 
er, wenn er zur wahren Kenntniß feiner 
Würde gefommen ift, unaufhörlich nad im= 
mer größerer Bolltommenbeit ftrebt. O) 
”lleber dem erften Urfprunge des Glaus 
bens an U. rubt ein gefchichtlihes Duns 
kel. Wenn nad Eicero Pherekydes, nad 
Paufanias die Chaldäer, nah Herodot 
die Aegyptier die Erfinder des Glaubens 
an U. gewefen fein follen, fo fann dies blos 
fo viel beißen, daß diefe ben Volksglauben 
uerft weiter bearbeitet. Mögen indeß vers 
Ihiedne Völker u. Individuen auf verſchie⸗ 
denen Wegen zu bemfelben getommen fein, 
fo finden wir ihn doch überall da fchon früh— 
zeitig vorhanden, wo wir ber Religion be= 
gegnen. Daß die Idee eines ewigen Seins 
überhaupt den früheftern Geſchlechtern 
nicht fremd war, ſehen wir fhon daraus, 
daß man fih die Götter unſterblich dachte. 
Das Selbftbewußtfein jedes zur Vernunft 
erwadhten Menfchen aber führte zu dem Ges 
fühle der Aehnlichkeit des menſchl. Geiftes 
mit den Göttern. ** Und fo finden wir fhon 
in den früheften Zeiten Borftellungen nicht 
nur von bimml. Geiftern u. deren erhabes 
nen Wohnfigen, fondern auch von menfchl. 
Geiftern u. einem Orte (ber Unterwelt), wo 
fie nach dem Tode bes Leibes gemeinſchaft⸗ 
lich fortleben, fo bei den Griechen den Orkos, 
bei ben Aegyptern ben Amenthes, bei den 
Juden ben Scheol. "Später, wo fib das 
moral. Gefühl weiter ausbildete u. man ans 
fing, zwifchen dem moralifh Böfen u. Guten 
u unterfheiden u. eine Beftrafung des Er— 
nn. eine Belohnung des Guten erkannte, 
mobdificirte man biefe Vorftellungen babin, 
daß man einen Ort, wo die Guten u. Selis 
gen, u, einen andern Ort, wo bie Gottlofen 
u, Berbammten fih befänden, annahm, Da= 
ber bei ben Griechen die Vorftellungen vom 
Elyſium, den Infeln der Seligen, aber auch 
von dem Zartarus; bei den Perfern von 
dem Albordj u. vom Duzakh ıc. (f. die Artis 
kel über die verfchiednen Religionen u. My— 
thologien u. bef. Zuftand nad dem Tode). 
* Menn man ftreitet, ob die Hebräer den 
Glauben an U, gehabt od. nit, jo bezieht 
fi diefer Streit nur auf die ältefte u. übers 
haupt die vorerilifhe Zeit. Wenn audy der 
Glaube an ein nicht gänzliches Untergehen 
ber Seele nach bem Tode, fondern ein orte 
leben derfelben in der Unterwelt (Scheol) 
fhon in der älteften Zeit vorhanden war, 
fo dachten fie ihn doch nicht mit dem von 
einem Bergeltungszuftand verbunden, fon= 
dern fie glaubten die Seele lebe dort in ei— 
nem todäabnlihen Schlummer od, wandle als 
Schatten in dem tief unter ber Erbe befindl., 
finftern, traurigen Scheol fort. * Den Glaus 
ben an U, erhielten bie Juden erft in bem 
Eril, u. zur Erkennung ihrer Vorftellung find 
die apokryph. Bücher des X. T. wichtig. Es 
theilten fih aber die Anſichten nachher wieder; 
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bie paläftinenfifhen Juden enthielten 
fi fremder Glaubensartitel, außer baß fie 
chaldäiſche Ideen in die Ausdrüde ihrer Nas 
eg = trugen u. ber Meinung was 
ren, alle Menſchen, od, wenigftens bie froms 
men Berehrer Eines Gottes, würden aufs 
erftehen u. jeder nach feinen Thaten Bers 
geltung zu erwarten haben, bie Erwartuns 
en verbanden fie mit den Lehren von dem 
teffius u. Meffiasreihe. * Die alerans 
drinifhen Juden nahmen die parf. Leh⸗ 
ren geradezu an u. verfhmähten auch griech., 
bef. platon, nit. Sie lehrten eine Barell, 
der Seele; nad bem Tode lebe fie mit volls 
kommnerem Bewußtfein fort, in weldem 
Bewußtfein Belohnung u, Strafe beftehe. 
Unter ihnen neigt fihb Philo dem Glaus 
ben an Seelenwanderung zu, wenigftens 
läßt er die Seelen ber ne durch viels 
fache Wanderungen durch Menſchenkörper 
erſt gereinigt werden, während die, welche 
ſchon im Leben ſich nach dem Beſſern ſehn⸗ 
ten, ſogleich nach dem Tode ſich zum Him⸗ 
mel erhüben. *NZu den ſpätern Paläftis 
nenſern gehören bie Sadducäer, welde 
das Beſtehen bes Geiſtes nach der Tren—⸗ 
nung vom Körper durch ſich leugneten; 
Andre, auf welche die Zoroaſtriſchen Lehren 
mehr Einfluß geübt, ſagten, die Seelen der 
Ben famen in die Wohnungen bet 
eligen, bie ber Böfen in einen unterirb,, 
traurigen Ort, von wo fie nach einiger Zeit 
in gereinigte ird. Körper zurückkehrten. Mit 
dieſer Meinung flimmte die der Phari- 
fäer überein; fie nahmen theils eine Auf: 
erwedung bes Geiftes, theils aber auch des 
Körptrs an. Der gemeinfhaftlihe Ort des 
Mittelzuftandes war ihnen ber Scheol, ber 
2 Abtheilungen, eine für die Guten, eine für 
die Böfen enthielt, Gebildete Pharifäer, 3. 
B. Joſephos, nahmen jedoch keinen fols 
hen Mittelzuftand der Seelen (Meſopſy— 
hododhismus) an, fondern glaubten eis 
nen unmittelbaren Uebergang der frommen 
Seelen in den Himmel. Die Effäer 
glaubten, fobald die Seele fih vom Körper 
trenne, gebe fie zum Himmel; der Gerechten 
Seelen gelangten jenfeit des Weltmeers an 
den Ort der Rube u. bes Bergnügens; bie 
der Gottlofen an Orte, wo fie ewig gepeinigt 
würden, Im Allgemeinen wurde die ‚Hölle 
(im Griehifhen des N. T. Geennalſ. d.) ge⸗ 
nannt) in den Mittelpunkt der Erde verfegt u. 
durh Rdie Rabbinen wurden die Schreck⸗ 
niffe dort befonders ausgemalt; fie nahmen 
7 Grade u. 3 Arten ber Höllenftrafen (Kälte, 
Hige, Verzweiflung) an. Aus der Hölle 
fönnen geringe Verbredber, wenn fie nur 
gute Juden find, d, b. foldhe, weldye fich vor 
aller Keterei gehütet u.. die Lehrpunkte der 
Rabbinen forgfältig beobachtet haben, nad 
einem Jahre wieder fommen, während dies 
fer Beit werden fie durch Feuer gereinigt 
— Anſicht vom Fegefeuer); aber grobe 
erbrecher u. Ungläubige müſſen ewig in ber 
Hölle bleiben, Der Name Paradies (f. a 
17 
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für ben Ort ber Frommen findet ſich erft im 
N. T. La! us ftellte den Glauben an U. 
in höchſter Reinheit u. Wahrheit bar (Matth. 

‚28. 22,30, 18, 8f. 19, 17. 305.5, 29). 
Sein Rei ift die Geſellſchaft feiner Vers 
ehrer, die bereinft Theil haben werben an 
dem Reiche der ewigen ——— 
8, 11, 12. 13, 38. 48,49 f.). Seine Aufer⸗ 
ftehung u. Himmelfahrt ift Symbol ber bes 
lohnten Tugend u, Beweis ber Möglichkeit 
unferer eignen Auferftehung (Joh. 11, 24 
— 26. 14, 18.19. Röm. 6, 11. 1. Kor. 15, 
14. ıc.). Nah Jeſu Lehre fängt fowohl ber 
lüdl, Zuftand ber $rommen, wie der uns 
* der Verdanmten ſogleich nach dem 

ode an (Kuk. 16, 22 f. 23, 43. Joh. 5, 24). 
Sn gleicher od. ähnl. Weife fpraden ſich 
auch die Upoftel über dieſen Gegenftand 
aus. "Die Chriften fpeculirten od, theils 
weife phantafirten viel uber den Glauben an 
U. Die Kirdhenpäter ber erften 4 Jahrs 
— laſſen die abgeſchiedenen Seelen 
is zur Auferſtehung im Scheol wohnen; 
die Gnoſtiker dagegen lehrten, daß die 
Seelen der Frommen ſogleich in ben Him⸗ 
mel kämen. Tertullianus, welcher ben 
Seelenſchlaf (Pſychopannychia) läugs 
nete, ließ nur die Seelen der Märtyrer ſo— 
gleich zum Paradies gelangen, denkt ſich dies 
jedoch noch auf der Erde jenſeit der heißen 
Zonen. Cyprian ſpricht ſchon die Mei— 
nung aus, daß die Gebete der Lebenden den 
abgeſchiedenen Seelen eine frühere Auf— 
nahme in den Himmel erwirten Pönnen, 
n&lemens von Alerandrien läßt bie 
Apoftel im Scheol mit Predigen u. Zaufen 
fi befhäftigen. Nah Drigines dauern 
bie Seelen mit einem feinern Körper fort 
u. bitten bei Gott für die Kebenden. Gre— 
gor von Nyffa fuchte die U. der Seele 
aus ihrer Einfachheit u. innern Kraft zu 
beweifen u, berief fih außerdem auf bie 
Ausfprüde der heil. Schrift. Der Volkes 
glaube ftand mit dein Glauben an Erfcheis 
nungen ber Geifter auf Erben in Verbin 
dung, u. Euftratius im 6. Jahrh. fuchte 
in einer befondern Schrift zu erweifen, daß 
die abgeſchiednen Seelen wirklich erſcheinen 
können, ® In der latein, Kirche grüns 
dete Lactantius die U, auf die Gottähns 
lichkeit des Menfhen, feine Anlagen zur 
Religion, fein Streben nach Gott u. die 
Tugend, die nur in einem zutünftigen Leben 
belohnt werben fönne. Auguſtinus läßt 
die Belohnungen u. Strafen gleich nach dem 
Tode anfangen u, nad der Prädeftination 
erfolgen. Bigilantius leugnete gegen 
Hieronymus die Fürbitten der verftors 
benen Heiligen. ”* Die Lehre von ber Höls 
lenfahrt gab zu jeiterer Begründung ber 
fpätern Lehre vom Fegefeuer (j. d.) Ans 
laß. Vorzüglich die Anabaptiften regten 
bie Lehre vom Geelenfhlafe wieder an. 
Ealvin beftritt fie in einer bef. Schrift, 
bie Socintaner bagegen behaupteten, 
daß, fo wie der Körper ohne bie Seele nicht 
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thätig fein könne, fo auch bie Seele nicht 
ohne Körper. * Der engl. Arzt Coward 
behauptete, die Seele fei nach der Lehre der 
heil. Schrift blos die Lebenstruft, die em⸗ 
pfinde, benfe u, wolle u. mit dem Körper 
zu Grunde gehe, aber mit der Auferwes 
@ung beffelben wieder erftehbe. Dodwell 
behauptete, daß die Seele an ſich unfterbs 
Iih fei u. nur durd Gottes freie Willkühr 
ur Strafe od. dur die Taufe zur Selig» 
eit unfterblich werde. *Auch fing ber Ehi= 
liasmus (f. d.) bereits früher feine Rolle 
au fpielen an. Uebrigens begegnen wir in 
en erften 4 Fahrhunderten bes Ehriften« 
thums faft allen Beftimmungen, welder ber 
Blaube an U. fähıg ift, wenigftens in ihren 
Keimen. Die herrſchende Kirche nahm bie 
Lehre son ber Auferftehungber Xobten 
(f d.) einftimmig an. "Die griech. Kirche 
ilbete von Drigenes bis auf Johan» 
nes Damascenus bad Dogma aus, u. 
das Weſentliche befteht darin, daß fie kei⸗ 
nen Mittelzuftand zwifchen Seligen u. Vers 
dammten annimmt, daß nur die Gebete u. 
Dpfer der Kirche Gottes Güte bewegen, fie 
zu erlöfen, ob. doch ıhre Strafen zu mil⸗ 
bern, daß bie Seligen nit vor dem Gericht 
Gott [hauen u. volltommen glüdlidy ſein 
können. * In ber Periode der Scholaftik 
verarbeitete man die vorhandenen Materia⸗ 
lien dialeftifch, indem man fie nach ber Pe⸗ 
riode der berrfchenden Philoſophie im Zus 
fammenbange u. wiffenfhaftl. Eonfequenz 
zu geben fuchte. Man zog bie kirchl. Auctoris 
täten fleißig zu Rathe u. ergänzte die etwai⸗ 
gen Luͤcken durch Phantaflebilder. Einen we⸗ 
fentl, Gewinn ſchoͤpfte bier natürl. der Glaube 
an U. nicht. Statt die Lehre tiefer zu begrüns 
den, verlief man fi in finn!. Beſchreibungen 
ber Seligkeit des Himmels u. der Qualen 
der Berbammten in der Hölle, Das Feges 
feuer wurde firdlich fanctionirt. Der Streit 
ber Thomiſten u. Scotiften: ob die fünfe 
tige Seligkeit fih auf den Berftand od, 
ben Willen beziehe? ob fie eine Visio od, 
Fruitio fei? ob man Gott mit Börperl. Aus 
en feben u. ob bie Geligen das göttliche 
efen felbft feben würden? ward bahin beis 
gelegt, daß man beide Anfichten zu verbin« 
den ſuchte. Die Fathol, Kirche behielt das 
Dogma in der kirchlich-ſcholaſt. Korm bei 
u. fanctionirte e3 auf der tridentin. Syn⸗ 
ode. "Die proteftant. Kirche bekannte 
fih zu einer perfönl. Fortdauer bes Mens 
fben nad dem Tode u. tem unmittelbaren 
Uebertritt der Seele in ben künftigen Zus 
fand, Die Lehre vom Fegfeuer verwarf 
fie; doch trennte fie fidh, indem die Refor⸗ 
mirten das Dogma von der Prädeftinas 
tion (f. d.) aufftellten, Eben fo erklärten fi 
die Reformatoren gegen die ältre Annahme 
einer Seelenwandrung u. eines Seelenfhlas 
fe, den Glauben an U. felbft aber fuchten 
fie durch die Beweife der phyſ. u. moral, 
Möglichkeit, ber Norhwendigkeit, der Wahre 
beit, welde legtre fie vornehmlich au» ber 
20 beil, 
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heil. Schrift u. von ber Auferftehung Ehrifti 
entleynten, zu begründen. “ Die zur Zeit 
der Reformation aufftebenden Schwärmer 
faßten den Glauben in allerlei myft. u. ſinnl. 
Bildern auf, u. der Ehiliasmus fand neue 
Anbänger. "Zu Urfang des 18. Jahrh. 
unterwarf Thomas Burnet das Dogma 
einer neuen Prüfung, indem er gern auch 
ein 1000jähriges Meih annahm, während 
bem die Seelen ber Gerechten nur in u. 
durh Hoffnung felig fein follten, jedoch 
haupt ſachlich zwiſchen Lehre u. Lehrart uns 
terſchied. Spater betrachtete man allgemei⸗ 
ner die Lehre von der Auferſtehung der Tod⸗ 
ten als Zeitbegriff u. Bild für die Idee der 
Fortdauer nah dem Tode. Neue Schwär— 
mer traten auf, unter ihnen Lavater, der 
annahm, daß man als Seliger von aller Sei⸗ 
ten ſehen werde ıc. Die Empirie Lockes, 
Newtons, Laplaces war dem Glauben 
an U. nicht förderlih. Zur Zeit der franz. 
Freigeifterei traten auc in den Anhängern 
derjelben eine Menge Gegner des Glaubens 
an U. auf, u.der Materialismus, ber noch jegt 
nicht ausgeftorben ift, griff nad allen Seiten 

lag. # Dagegen fuhte Kant das kirchl. 

ogma mit der Bernunft in Uebereinftim= 
mung zu bringen u. ben Glauben burd den 
moral. Beweis fefter zu ftellen. In ans 
drer Weife andre Denker. Doc feblte es 
auch nicht an Beftreitern biefes Glaubens, 
Bef. waren es nmeuerlih mehr. Anhänger 
ber Hegelfben Philofopbie, namentlich 
Richter, weldhe eine perfünl. Fortdauer 
leugneten. Die Gründe inzwifhen, welde 
fie geltend machten, find nichts weniger als 
neu, u. ganz bie, auf welche man, auf dem 
materialift. od, pantheift. Standpunkte ftes 
bend, leicht kommen fann, die aber ſchwin⸗ 
den, fobald man auf höheren moral. Stands 
punkt fi erhebt; fie hängen mit bem gans 
zen Syſtem der Hegelfhen Philofophie zus 
ammen u. fallen notbwendig mit dieſer 
felbft (vgl. Richter, Die Lehre von ben letz⸗ 
ten Dingen, Magdeb. 1833). “Ob bie 
@relen der Thiere unfterblih find, ift 
ungewiß. Bgl. Seelenwanberung. #WBichs 
. tigere Schriften über die U.: Platos 
Phädon; Aenkus Gaz., Theophraftus (grie= 
chiſch u. lateinifch berausgeg. von Wolf, Zür. 
1560, Fol., von K. Barth, Lpz. 1655, 4.), 
Mofes Mendelssohn, Phädon od. über U. ber 
Seele, Berl. 1767; Deffen Abhandlung über 
die U. der Seele, aus dem Hebräifhen von 
———— ; Meiners, Stoicorum sententiae 
e animarum post mortem statu et fatis; in 
beffen gemiſchten Schriften Tb. II. S. 265 f. ; 
P. Pomponatius (De immortalitate animae, 
Bologna 1516, Baf. 1634, Tüb. 1791, bers 
ausgeg. von Barbili: Beweis, daß die U. 
nıcht bewiefen werden Ponne, fondern blos 
Sache des Glaubens fei); Tbümmig, De 
immortalitate animi, Halle 1721; Bonner, 
Philoſoph. Palingenefie, aus dem Franzöf. 
von Lavater, Zur. 1269; Sulzer, Ueber die 
U, der Seele als Begenftand der Phyſik, im 
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2. Theile feiner vermiſchten Schriften, Lpz. 
1773; Campe, Berfuch eines neuen Bewer 
fes für bie U,, im beutfhen Mufeum Lpz. 
1776— 1788; Schwab, Prüfung diefes Ver⸗ 
ſuchs, gr 17815 Deſſen Neuer Des 
weis für die U,, in Eberhardts philoſoph. 
Archiv, 1. Bd. ©. 2; Abel, Disquisitio 
omnium tam pro immortalitate, quam pro 
mortalitate animae argumentorum, b. 
1292 ; Deffen Darftellung des Grundes unfer 
res Glaubens an U., Braunſchw. 1792; 
Häfeler, Julius od. von der U. ber Seele, 
ebd. 1798; Jacob, Beweis für die U, aus 
dem Begriff der Pflicht, Züll. 1790; Schnei⸗ 
ber, Prüfung biefes Beweifes, Lpz. 1793; 
Lean Paul, Campanerthal xc., Erf. 1797; 
Defien Selina, Stuttg. 1827; Wieland, Eus 
tbanafia, Lpz. 1805; Ehriftiani, Die Ger 
wißheit unferer ewigen Fortdauer, Kopenh. 
1809; Ehr. Fr. Sintenis, Elpizon, 8 Thle., 
Lpz. 175 — 1804, 3. Aufl.; Deffen Eipizon 
an feine Freunde, Lpz. 18085 KH. Sins 
tenie, Geron u. Palamon, Zerbſt 1808; 
Lehmann, Phönir ꝛc., Königsb. 1821; Aus 
tenrieth, Ueber den Menſchen ıc., Tüb. 1825; 
Atbanafia, Sulzb. 1827; Grivell, Der 
Meunſch, Lpz. 18175 Rabbe, U. u. Wieber- 
fehen ıc., Braunſchw. 1827; Kepler, Das 
Unfterbliche u. die fittl. Freiheit, Heilbronn 
3828; 2, Hüffel, Briefe über die U. ber 
menfhl. Seele, Karler. 1832; Derf., Die 
U., ebd. 1838; Weiße, Die pbilof. Geheim⸗ 
lehre von der U. des menſchl. Individuums, 
Dresd. 1834; J. H. Fichte, Die Idee der 
erfönlichkeit u. ber individuellen Fortdauer, 
Iberf. 1834; €. Fr. Göfchel, Bon den Bes 
weifen für die U. der menfchl. Seele im 
Lichte der fpecul. Philofopbie, Berl. 1835; 
H. Beder, Ueber Göſchels Berfuh eines 
Erweifes ber perfönl. U., Hamb. 1836; 
Heynig, Die U. der menſchl. Seele, Plauen 
1835; Groos, Die geiftige Natur des Men: 
fen ıc., Mannh. 1834; v. Löſch, Dſter⸗ 
gar: Nürnb. 1834 u. 1835, 1. u. 2. Jahrg.; 
oblfartb, Triumph des Glaubens an U,, 
1836; 5. 3. Alerius, Tod u, Grab, U. u. 
Wiederfehn, Köln 1843; 5. Döring, Eus 
tbanafia, Berl. 1844. * In biftor. Hin» 
fibt: Wottenbab, Quae fuerit veterum 
philosophorum indea Thalete et Pythagora 
usque ad Senecam sententia de vita et 
statu animarım post mortem corporis, Am⸗ 
fterd. 1786; Zennemann, Lehren u. Meinuns 
en der Soßratißer über die U., Jena 179135 
lügge, Gefbichte des Glaubens an U., Lpz. 
174— 9; Derfelbe, Der Himmel der Zur 
Bunft, Altona 1804; Franke, Verſuch emer 
Burzen biftor, »Prit. Ueberficht der Lehre von 
ber U., ebd. 1796; Wyttenbach, Anthologie, 
Lpz. 1806; Wohlfahrt, Der Tempel der U., 

1836. (Wth. u. Lb.) 

ÜUnstich, fo dv. w. Kalttoralle. 

Unstrut, Nebenfluß der Saale; ent⸗ 
fpringt bei Dingelftädt im Sr. Heiligenftabt 
bes preuß. Rgsbzks. Erfurt, tritt im den 
Rgobzk. Merjeburg, füllt na einem Laufe 
yon 
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von 24 MI., gegen 120 F. breit, unterhalb 
Naumburg in bie Saale. Durch 12 Schleu⸗ 
Ben von Bretleben bis zu ihrer Müns 
bung ſchiffbar. Nebenflüfferehts: Gera, 
Loffe ; line: Helbe, Wipper, Bleine Wipper 
u. Helme. An ihr u. der — liegt die 
die goldne Aue. An der U. 1075 Sieg 
Kaifers Heinrich IV. über deſſen aufrübrer, 
ſächſ. Bafallen. (Cch.) 
Inszokul, Diftrict, f. u. Awar ra 
nte u. Zufammenfegungen, f. u. 
Strumpfwirkerſtuhl. 
Unter, ſ. u. Spielkarten sn. ». 
Unter ..., die damit zufammengefegs 
ten Artikel, die bier nicht zu finden find, 
f. u. dem Hauptwort; beſ. geograph. Nas 
men, * B. Unter-Ächern, ſ. Achern; 
vgl. Nieder... U, beißt im Ungar. Alſö, 
baber Untermetzenseif, fo dv. w. 
Alſoͤ⸗Metzenſeif ıc. 
Unterächselblatt, f. u. Blatt a. 
—— fe. u. Adt ı. 
nteradjutant, ſ. u. Abdjutant ». 
ÜUnter-Aegjpten, fo v. w. Bahri, 
f. Aegypten (a. Geogr.) » u. Aegypten (mn. 
Geogr.) u. 
Unteralbönser&espännschaft, 
fo dv. w. Karleburg 1). 
nteralbis, f. u. Dödi ». 
nter-Alpen, Dep., f. Rieder-Alpen, 
nterarche, ſo dv. w. Unterleine, f. 
u. Sagbtüder a). 
nterarım, 1) jo dv. w, Borberarm, 
f. Arm u. Armknochen »; ®) an den Or⸗ 
gelregifterwellen die Arme, an welden bie 
Shiebftangen mit den Regifterfnöpfen bes 
feftiget find. 
Unterart, Flecken, fo v. w. Art. 
ÜUnteraugenhöblenarterie , |. 
Kopfarterie s». ÜU-augenhöhlenka- 
nal u. U-augenhöblenloch, f. u. 
Auge » u. Befihtsfnohen,s. U-augen- 
höhlennaht (Sutura infraorbitabilis), 
über dem Unteraugenhöhlenloche befindliche, 
fi in der Richtung des Unteraugenhöhlens 
Banals erftredende Spur einer Naht. U- 
augenhöhlennerv, ſ. u. Gebirnner= 
venn U-augenhöhlenvene (Vena 
infraorbitalis), aus dem Unteraugenböhlens 
Banale fommende, in ben tiefen Aft der vor= 
dern Geſichtsvene fih ergießende Bene. (Su.) 
Unterbaldingen, Dorf im Amte 
Hüfingen im bad, Seekreife; Thiergarten 
u. fürftl. fürftenberg. Jagdſchloß z 400 Ew. 
Ünterbalken, 2) fo v. w. Architrav; 
2) f. u. Buchdruderpreife a. 
ÜUnterband, 1) eine Binde, die unter 
ben Eompreffen, unmittelbar über ber Wunde 
angelegt wird; ®) f. u. Garnmaß b). 
„Unterbass (Drgelb.), fo v. w. Sub⸗ 


Unterbau, 1) der Theil eines Gebäus 
des, der unter ber Erbe ftebt, 3. B. Keller, 
Souterrains; 2) fo dv. w. Grundbau; 3) 
ſ. u. Eifenbahn «_e. 

Ünterbaucharterie, f. Beckenar⸗ 


terie. Ü-bauchgegend, f. Baud u. 
-»bauchnerven, f. u. Ganglienners 
venn. Ü-bauchvenen, f. u. Bedens 


vene. 
Unterbäüen, 1) bei einem baufäls 
lig gewordenen Gebäude die untern Theile 
ausbeflern, od. neue Mauern aufführen u, 
dadurch bie obern Theile, die noch gut find, 
unterftügen; 2) einen vorfpringenden Theil 
durd eine Mauer u. dgl. unterftügen. 
ÜUnterbaum (Beb.), fo v. w. Zeugs 
baum, f. u. Hauteliffentapeten ». 
nterbegriff, ſ. u. Schluß ». 
nterbeistoss, f. u. Schrant 1). 
Ünterberger, 1} (8eopold v. U.), 
geb. zu Sternberg in Nieder» Deftreich 1736; 
Offizier u. Lehrer der Ürtillerie zu Wien u. 
unterrichtete hierin den Erzherzog (nachmal. 
Kaifer) Franz, a bar bis zum Major 
u, Commandeur des Bombardiercorpg, leitete 
1798 als ArtilleriesObriftlieut. die Artillerie 
bei ber Belagerung von Balenciennes, warb 
Dberft, Generalmajor u. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant u. ft. 1818. Außer mehrern Uns 
terrichtsbücern über Mathematit, Waffen⸗ 
lehre, Befeftigungstunft, Aufnehmen (faft 
alle Wien 1807, als gefammelte Schriften 
berausgeg. Wien 1808) fr. er: Tagebuch 
der Belagerung von Balenciennes, Augeb. 
1796. 8) (Ignaz), geb. in Welfhs Tyrol 
1736; Schüler von Mengs; ft. zu Wien 
1797. Seine Werke tragen zum Xbeil fo 
fehr das Gepräge von Eorreggio, daß felbft 
Kunfttenner durch biefelben irre geführt 
wurden. Sein bedeutendftes Bilb n eine 
Hebe in der Gallerie Efterbazyy. (Pr.u. Hst.) 
ÜUnterbett, 1) f. u. Bett 105 2) bei 
bem Paden ber Wolle ein Schafpelz, auf 
welchen die übrige Wolle gelegt wird, die in 
ein Padet zufarımengebunden werben foll. 
Unterbindung (Ligatura, Ehir.),'1) 
Umfdnürung eines Theils mittelft eines feft 
zufammengefnüpften Fadens, einer Schnur, 
eines Bandes, Darmfaiten, aud Draht u. 
felbft durch einfache Umfchlingung od. mit 
Hülfe von Nadeln, Pincetten (U-pin- 
cetten), od. zufammengefegte Werkzeuge 
(Ligaturwerkzeuge), entweder um Blus 
tung zu ftillen, od. um ihr ad gg 
namentlich bei der U, von Arterien u. Ber 
nen, od. um bie @irculation des Blutes an 
einer Stelle des Blutjuftems zu hemmen, 
3. B. bei Aneurysmen, od, (Abbinden), 
um dadurch ein Abfterben des Theils w. 
fein Abfallen zu bewirken, wie bei Poly« 
pen, Warzen ıc., od. auch bei Fifteln, um 
dadurh eine dauernde, abhäfive Entzüns 
dung u, — zu bewirken. Man ſchlin 
bier den Knoten von Zeit zu Reit fefter, b 
ber Zwed erreicht ift. Diebr ob. vorübers 
gehend wirb bie U. auch auf einzelne Glied⸗ 
maßen angewendet, um durch bie baburd 
bewirkte Störung des Blutlaufs eine abs 
leitende Wirkung bei Blutflüffen, Kräms 
pfen 2c. zu erzielen. ? Die U. von Gefäßen 
ift nötbig bei jeder Blutung aus zugängl. 
20 Ge⸗ 
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Gefäßen, deren Hemmung durch die Natur 
nicht zu erwarten ift, daher bei allen grö= 
$ern u. mittlern Arterien u. ben großen 
Berenftämmen, od. welde wegen bei. Um— 
ftände, 3. B. weil fie die Fortfegung eis 
ner Operation ftört, ob. wei der Kranke 
wegen fehr großer Schwäche aud nicht ei= 
nen geringen Blutverluft erleiden fol, fos 
gleich gehoben werben muß u. baber auch 
bei Pleinern Arterien. Unnötbig ift fie, wenn 
Drud od. Anwendung ber Kalte zur Blut⸗ 
ftilung hinreicht. Bei den Alten wurde die 
U. gegen Blutungen wenig angewendet, fie 
bedienten fich gewöhnlich der Eompreffion, 
der finpt. Mittel u. des Glüheifens; allein 
ed war ihnen ſchon die U, befannt, fpäter 
kam fie ganz in Vergeffenheit u. Pare em 
pfahl fie zuerft wieder, fo daß fie jest zu 
den gewöhnlihften Operationen gehört. 
» Man hat 2 Usen, bie ifolirte (unmit= 
telbare), wobei das Gefäß allein nebft 
dem ibm angehörigen Zellftoff von dem Fa⸗ 
ben umfhlungen wird, u, bie mittelbare 
U.(Umftehung), bei welcher man mit dem 
Gefäß auch die es umgebenden nädhften 
MWeichgebilde in bie Ligatur faßt. Erftre 
verbient ftetd den Borzug, benn bei legtrer 
Bann durch das Mitfaflen ber angrenzenden 
Theile ftarke Entzündung u. Eiterung ers 
eugt werden, u. das babei Stutt findende 
itunterbinden ber Nerven veranlaßt Ners 
venzufälle, u. zuweilen wird die Ligatur 
Ioder u. läßt Blutung zu. Man windet 
fie baber nur dann an, wo ifolirte U. nicht 
rn it. Man gebraudt zur ifolirten 
uU. Arterienpincetten, bie mittelft 
eines Hafens gefchloffen erhalten werben, 
od. aub Arterienhbafen, mittelft wels 
cher man das blutende Gefäß aus ber Tiefe 
der Wunde bervorbolt ; feiner gewachste Li- 
gaturfäden, aus Zwirn, Seide, Leber, Darm» 
faiten, legtre bef. deswegen, um die Liga— 
tur einheilen zu können. Man fucht bei 
ber U. das Ende des Gefäßes mittelft der 
Pincette od. des Arterienhakens, über die 
ber Faden ſchon gefhlungen gelegt ift, zu 
faffen u. ſchnürt es dann mittelft eines eins 
faben Knotens zu, Der U=sfaden bleibt fo 
lange liegen, bis er fi gewöhnlich in 10— 
14 Zagen von felbft löft. Zuweilen muß um 
beide Enden des durchſchnittnen Gefäßes 
eine Rigatur gelegt werden, *MNeuerdinge 
bat man ftatt der U. die Tor ſion (ſ. d.) in 
Anwendung gebracht. »Die Umſtechung 
gebraucht man da, wo man das Gefäß nicht 
hervorziehen kann. Man macht ſie mittelſt 
einer chirurg. Heftnadel u. einem Faden, 
welchen man um die blutende Stelle her— 
umfuͤhrt u. dann denſelben ſo ſtark zuzieht, 
bis die Blutung ſteht. 72) In engerem 
Sinne die Dperation ber Schlagaber: 
gelmmine od, Aneurysmen (f. d.). 
as MWefentlihe beftebt darin, baß man 
eine Arterie an irgend einer Stelle bloß 
legt, von ben angrenzenden Theilen abfons 
bert u, mittelft eines umgelegten Fadens 
verfhließt, um Verwachſung ihrer Wans 
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dungen zu bewirken. *Durd bie U. wirb 
zunächſt der Blutlauf mechaniſch gehemmt, 
das Blut ftodt, gerinnt bis zum mädhften 
Gefäßafte u. bildet in biefer Ausdehnung 
einen Pfropf; gleichzeitig werden durch den 
Baden bie innere ob. mittlere Arteriens 
baut durchſchnitten, od. wenigftens fo ges 
reizt, daß Entzündung in bem Gefäß eins 
tritt, in Folge deren plaft. Lymphe in= u. 
außerhalb des Kanals u. zwifchen die Häute 
bes Gefäßes ergoffen wird; fie verfchmilzt 
mit ben Häuten, verdidt fie, überzieht den 
Blutpfropf u, verbindet das Gefäß mit die⸗ 
fem u. feiner Umgebung; baburd wird daſ⸗ 
felbe organisch verſchloſſen. Der Blutpfropf 
wird fpäter aufgefogen u, das Gefäß bleibt 
bis zum näcdften Afte in ein plattes Band 
von zelliger Structur verwandelt. Der durch 
die Ligatur umfaßte Theil ftirbt ab u. wird 
nebft dem Faden durch Eiterung —— 
Ben, Es tritt nun faſt gleichzeitig mit der 
Verſchließung ber Eollateraltreislauf 
in Wirkſamkeit, indem fi bie zunächft über 
ber Ussftelle liegenden Arterien u, die mit 
ihnen anaftomofirenben erweitern u. fo einen 
neuen Kreislauf herftellen, (Pst.) 

ÜUnterblatt, 1) (Ü-blättchen), 
bie Folie od. Unterlage, bie, wenn bie Edel» 
fteine nit A jour gefaßt werben, unter 
dieſelben gelegt wird, um ihre Farbe od. ihr 
Feuer zu erhöhen; 2) f. u. Glafer «. 

Ünterbleie, f. Strumpfivirkerftubl. 

ÜUnterblinde, f. u. &: el 11. 

Unterböbrowa, Marttfl. im mähr, 
Kr. Iglau, an der Bobrumwna; in der Ges 
gend findet man Topaſen. 

Unterboden, 1) f. u. Boden „; ®) 
f. u. Schleuße s.. 

Unterbodenknöpfe, f. Knopf ı. 

Interbogen, die untere Linie eines 
Bogens. 

nterbonnette, Beiſegel, die mit 
Maſchen an die untern Segel angehängt 
werden. 

Unterbröchungszeichen (—), 
Beihen, wodurd angedeutet werben fol, 
daß eine Rede nicht vollendet fei, bef. wenn 
ein zu ftarker Ausdruck erfolgen foll, den 
ber Schreiber dem Lefer jelbft hinzuzuden⸗ 
ken überläßt, 3. B. quos ego —! Eine Art 
U. ift auch die Parenthefe, doch mit dem 
Unterfchied, daß die Rebe nad bem einges 
fhobenen Sag noch vollendet wird. 

; Unterbreit, Stadt, fo v. w. Marfts 
reit, 

Unterbröchen (außer ber gew. 
Bedeut.), die arithmet. Größen, deren 
Theil von einander abgefonderte Zablen find. 

Unterbröchene Naht, fo dv. w. 
Knopfnabt, ſ. u. Naht (Ebir.) ıs. 

Unterbröchene Proportiöon 
(Math.), f. Proportion ı. 

Unterbröchener Höber, ſ. unt. 
Heber 1). 

Unterbröchen gefiedert, ſ. u. 
Blatt m, 

Un- 
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Unterbräcke f. u. Mörferlaffete ». 
5 ntercargo (Handelsw.), f. u. Car- 
gador. 
Ünterchlorige Säüre, f. Ehlor .. 
-chlorigsaures Nätron, f.u. Nas 

trium:. ÜU-chlorsäure, ſo v. w. Ehlos 
rige Säure, ſ. Chlor ». 

nterdamm, der Grund, auf welchem 
ein Deich errichtet wird, bef. wenn er erft 
Pünftli angelegt ift. 

nter dem Winde, f. Binds u. a. 

nter die Kanönen kömmen, 
2) einem Feftungswerk fo nahe fommen, 
baß die Kanonen bes Werks fo geftellte 
Truppen, nicht mehr direct treffen, indem 
fie nicht fo tief gerichtet werben Pönnen ; 2) 
von Truppen, einer Feftung fo nahe kom⸗ 
men, daß der Feind feine Verfolgung eins 
ftellen muß, indem fonft bei Kortfegung ders 
felben die Kanonen ber Feftung denielben 


erreichen. (Pr.) 
Unterdominante (Muſik), f. Domi⸗ 
nante. 


Unterdönaukreis, ſonſt Kreis des 
Königr. Baiern; beftand aus heilen des 
—— Herzogth. Baiern, des Hochſtifts 

aſſau u. der Grafſch. Neuburg, hatte 155 
(n, And. 1972, od. 260) AM. Bildet jegt 
den Stod zum Kreife Niederbaiern. 

nterdorfbad, ſ. uw. Appenzell ır. 
nterdrains, unterirdifhe Waflers 
abzüge. 

Unterdräüburg, Marttfl. in dem 
illyr. Kr. Klagenfurtb, ander Drave, Schloß, 
700 Ew. 

ÜUnterdrempel, 1) auf ben Krieges 
fhiffen die untere Schwelle der Geſchuͤtz⸗ 
pforten; 2) ſ. u. Schleußen sa. 

Unterdruck (Säriftg.), ſ. Einfafs 
fungen. 

Unterdrücken, 1) wenn das Obers 
holz das Unterholz im Wachsthume hindert; 
2) von Pflanzen, die fchnell wachen u. fo 
bem Wachsthume der Daneben od. dazwiſchen 
befindliden Pflanzen Abbruch thun. 

Untere ÄAÄügenhöhlenspalte, f. 
Auge =. 

ntereggen, ben ausgeftreuten Sa⸗ 
men mit einer Egge unter die Erde bringen, 

Üntereigenthum, ſ. u. Dominium 
directum. 

Üntereisen, 2) eine halbe eiferne 
Kugel, in der Mitte mit einem Loche verfes 
ben; auf biefes Loch werben Blebe u. dal. 
gelegt, wern Nägel durch biefelben gefchla= 
gen werben follen; 2) (Münzw,), f.u. Eifen. 

nteres Aörtennervenge- 
flecht, f. Gangliennerven =. 

Ünterfach, |. u. Beber. 

Unterfähren, 1) die Stallörter fo 
weit treiben, bis man unter bie Erze kommt; 
2) (Baum.), fo dv. w. unterbauen, 

Unterfärrenbach, Dorf, f. unt. 
Burgfarrenbad, 

Unterfass 2 -Lässel), bei Poch⸗ 
werten der 8. Kaften bei einem Wafchberbe, 
in welchen das gewafchene Grobe fällt, 


nterförster, f. Forftbeamte «. 
nter - Fränken mit Aschäf-. 
fenburg, früher Unter-Mainkreis, 
’ Kreis im Königr. Baiern, gebildet aus 
bem ehemal. Großberzogth. Würzburg, dem 
Brenn. Aihaffenburg u, Theilen von 
effen, liegt zwifchen Weimar, Dieiningen, 
oburg, Ober: u, Mittelfranken, Würt? em⸗ 
berg, Baden u. Heffen; 110 EM. ; ?gebirs 
gig durd die Rhön (Spige, heil. Kreuz⸗ 
berg), den Steigerwald, Speffart, u, 
bier ſehr walbdig, in ben Flußgegenden eben; 
’bewäflert vom Main, der den Kreis in 
mebr. großen Bogen burdgpieht u. welder 
bie fränk. Saale (mit der Milz, Streu, Sinn), 
Sg u. mehr. Meine Gewäffer aufnimmt; bıe 
Zauber u, Kinzig berühren das Land nur; 
die Fulda entfpringt bier u. m. a, Auch 
gibt es einige Gefundbrunnen. Pro⸗— 
ducte: viel Holz, Wein (mehr als 1000 
Bee: darunter der Steins u. eiftenwein), 
bit, Gerreide, Kartoffeln, die in dem Ges 
birge die Stelle des nicht reifenden Getrei= 
bes vertreten; Gemüfe ; Beſchäftigung: 
wenig Aderbau, viel DObft> u. Wein= 
bau, Viehzucht (Schafe, Rindvieh, 
Schmeine, weniger Pferde), Jagd, Fifceret, 
Schifffahrt, wenig Bergbau u, Fabrikwe⸗ 
fen. *Der Handel vertreibt die Landes 
producte, auch Salz, Spiegel, Glas, Schiffs 
u. Bauholz, welches — bis nach Hol⸗ 
land gebt, " Einw.: 590,000, ber Mehr⸗ 
zahl nah Katholiten, doch auch viele Luthe⸗ 
raner, ?Eintheilungs in 47 Landges 
richte, fo wie mehr. Standesherrſchaften. 
Hauptft.: Würzburg. Wr.) 
Unterfutter, fo v. w. Futter 1). 
ntergähriges Bier, f. u. Bier ıs, 
ntergebälke, ſ. u. Balken a. 
ÜUntergebirge, f. u. Karpathen ı. 
Untergöbne, f. u. Unterthanen ». 
Untergefälle, ber Fall des Waffers 
bei mittels u. unterfhlädtigen Rädern, 
namentl. zu Feldgeftänge u, Blafebälgen. 
Untergelegtes Pferd, |. u. Doft. 
Untergelöse, fo v. w. Unterfach, f. 
u. Weber. 
Untergeordnete Gebirgsar- 
ten, f. u. Petrograpbie, 
ntergerichte, Gerichte, bei welchen 
in der Regel alle Rechtsſachen zuerſt anzus 
bringen find, die unterfte, die erfte Inſtanz. 
Nur ausnahmsweile gehören mandhe Sachen 
(die der Schriftfälfigen), fogleich in erfter 
Inftanz vor ein DObergeriht. *Die U. fte= 
ben in der Maße unter ben Obergerichten, 
daß, wenn Parteien mit deren Ausfprucde 
nicht zufrieden find, fie auf den Ausſpruch 
eines Obergerichts, Gerichts 2. Inftanz, fich 
berufen, Appellation (f. d.) einwenden, fi 
über das U. bei dem Obergericht befhweren 
können, *3u ben U⸗n gehören gewöhnlich 
bie Patrimonials, bie Lands, die Stadtge⸗ 
richte, bie Jig u. Gerihtsämter. Aus 
weilen find den Stabtgerihten die Sachen 
ber Schriftfäffigen in 1, Inftanz ae 
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* Auch die Eriminalgerichte u. Ingquifitoriate 
find U. Doch pflegte man vorzügl. fonft (u. 
dies ift ba, wo viele Patrimonialgerichts= 
barkeit fich findet, zum heil noch jegt der 
Fall), das Object der niedern Gerichtsbar⸗ 
Peit in Erb» u. Obergerichte abzutheilen u. 
unter erfter bie @ivil-, unter legter bie Cri⸗ 
minalgerichtöbarkeit zu verftehen, fo daß 
alfo aud ein U, Erb= u. Öbergericdhtsbars 
keit zu verwalten haben Bann. * Da die U. 
Häufs blos mit Einzelrichtern (Richter, 
die allein ohne den Rath von Beifigern das 
Gericht verwalten) befegt find, überdies 
viele unbebeutendere, ein ——— Ver⸗ 
fahren erheiſchende Sachen bei ihnen vors 
kommen, fo exiftiren in mehr. Landen bef. 
Gerihtsorbnungen, U - gerichtsord- 
nungen, für fie. Bs.) 
ntergerinne, 2) f. vu. Müble 15 
2) bei Pochwerken bas Gerinne, welches 
zunädft an u, unter dem Schloßgerinne an= 
se ift. 
ntergeschnittene Löttern, {6 
v. w. Unterfhnittene Buchſtaben. 
ntergeschoss, ſo v. w. Erdgeſchoß. 
ntergeselle (Shulw.), f. u. Obers 


gefelle 2). 
ÜUntergesicht (Hypostoma), bei Ins 
ecten die Gegend des —— den 
Ken ben Augen u. dem Munde, 
ÜUntergestelle, bie Xheile einer 
Kutſche zwifhen ben Rädern u, unter dem 
Kutſchkaſten. 


ntergewehr, ſ. u. Gewehr 3). 
Unterglöttgau, fo v.w. Unterhallau, 
Untergräben, 1) unter einem Ges 

genftande die Erde herausgraben; es war 
bies bei ben Belagerungen ber Alten ein 
Mittel, die Städtemauern ıc. zum @ins 
fturze zu bringen; ®) fo v. w. miniren. 

Untergraduätes (engl.), f. u. Unis 

verfität «. a a 

Untergräthengrube (XAnat.), f. u. 

Säulterblatt. U - gräthenmuskel, 
f. Armmusteln 1. 

ÜUntergreiz (Geneal.), f. u. Reuß n. 
ntergrünsand, f. u. Kreidegebirg:. 
ntergrund, 'bie zunädft unter der 

Aderkrume liegende Erdfhicht. Bon feiner 
Beihaffenheit hängt hbauptfählih das Ges 
beihen ber Früchte ab: ifter allzu durchlaſ⸗ 
fend, fo wird die Aderfrume ausgelaugt 
u, bie Pflanzen verbrennen u. werden noth⸗ 
reif; ift er hingegen fehr undurdlaffen>, 
fo trodnet die Adertrume nur langfam ab, 
die Beltellung wird ſehr verfpätet, bie 
Pflanzen leiden vor Näſſe u. verderben. 
Außer daß fib die Pflanzen aus dem U. 
mit Waſſer verforgen, nehmen fie aub Nabe 
rung aus ihm. "Warm nennt man ben 
U., wenn er das Waffer leicht burchläßt; 
Palt, wenn er baffelbe nur langfam wieder 
fahren läßt; feintörnig beißt er, wenner 
een den Fingern gerieben, Beine ſchar⸗ 
Sandkörner erkennen läßt; grobkör— 
ntg, wenn er aus groben Fragmenten vers 
ſchiedner Mineralien beftehbt; granbig, 
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wenn er viele Bleine Steine enthält, "&chr 
unburdlaffenden U. ann man verbeffern 
durch unterirdbifhe Abzüge, fhmale u. hohe 
Beete u. viele Waſſerfurchen; allzu durds 
laffenden, wenn man Thon od. tbhonigen 
Mergel fehr tief unterpflügt. Bal. Bus 
us, 


m (Lö.) 
Untergrunäspfüiu ſ. u. — u. 

r Jnter - Guin 2, 5 v. w. eder⸗ 
uinea. 


ntergurt, f. u. Sattel ı, 

ntergut, ſ. u. af. 

nterhaar, 1) das Haar, weldes 
den Hinterkopf bis auf den Naden bededt; 
2) fo v. w. Grundhaarz 3) f. u. Perüde ı. 

nterhändler, f. u. Unterhandeln. 

nterhalber Ton (lat. Semitonium, 
Subsemitonium modi), in jeder angenom⸗ 
menen diaton. Xonleiter der 7. Ton; bildet 
gegen die Octave (f. u. Intervalle) eine halbe 
Stufe. Bei der harmon, Begleitung wirb 
ber Use T. gewöhnlich mit dem Dominant⸗ 
Septaccord begleitet, leitet in einen volls 
ftändigen Tonſchluß u. wird daher auch Leit: 
ton genannt. 

Unterhällau, 2) Bzk. dee ſchweiz. 
Eantons Schaffhaufen; 2) Marktfl. bier, 
3000 Ew., mit eiger.thüml. Tracht; ferner 
Bilhingen, Marttfl., Weinbau ; 1000 Ew. 

Unterhälten, 1) bie Fortdauer eines 
Dinges dur Gewährung ber dazu geeig⸗ 
neten Mittel bewirken; 8) einem lebendigen 
Geihöpfe u. bef. einem Menfchen die zum 
phyſ. Leben nöthigen Mittel(Ünterhalt) 

ewähren, f. Alimente; 3) Jemand durch 

efprähe ob. irgend eine Befchäftigung, 
einen geiftigen Genuß die Zeit verkürzen, 
ihm Unterhältung gewähren. 

ÜUnterhalter (Taf. XXXI. Fig. 6%), 
ein Stück Horn, womit bie Zähne eines 
Kammes zurüdgebogen werden, wenn man 
fie mit der Feile fpigt. 

Unterhältung, 1) f. u. Alimente; 
2) f. u. Unterbalten 3). 

Unterhältungsstunden, f. u. Mi⸗ 
litärfhulen ı. 

Unterhändeln, D fih über ben 
Abſchluß eines Handels, eines Eontractes, 
eines Privat= od. Öffentl, Unternehmens 
vereinigen; 2) über eine ftreitige Abſicht 
ob. Forderung fi vergleihen. Der dies im 
Namen Andrer thut, beißt U-händler, 
bei einem Kaufe Mäkler, 

ÜUnterharnisch, f. u. Beberftubl. 

Unterharz, 1) fo dv. w. Weſtlicher 
Harz, f. d. 25 2) bei. —— der 
Rammelsberg u. das Salzwerk bei Harzburg. 

nterhaupt, f. u. Schleuße ». 

nterhaus, 1) der untre Theil eines 
Haufes; ®) ein tiefer gelsgnes Haus; 3) 
beim Parlament in England das Haus der 
Gemeinen, f. u. Parlament m. 

Unterhaus, 1) Marttfl. im ſteierſchen 
Kreife Judenburg, an der Ens; Eiſenbam⸗ 
mer, 400 Ew.; 2) f. u. Paffau 2); 3) ſo v. 
w. Untermbaus, f. u. Gera, üÜ 

N= 
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nterhefe, f. u. Bierbrauen ır. 
nterhemd, ſ. u. Hemd. 
nterherrschaft, f. u. Schwarz» 

burg. U-hohenelbe, Dorf, f. u. Ho= 

benelbe 8). 

Ünterhelz, 1) f. u. Oberbol; 1); 2) 
ber untre, aus Sol; verfertigte Theil eines 
Dinges; 3) ein Rahmen, worauf Ballen 
liegen od, Sparren gefegt werben; 4) der 
Theil des Schiffes, welcher unter Waffer 
geht, ob. ber Theil vom Kiel bis zum ers 
ften Berbed. 

Ünterholzner (Karl Aug. Dominis 
cus), geb. 1787 zu Freifingen ; 1809 Prof. der 
Rechte zu Landshut, 1810 zu Marburg, 1811 
in Breslau, 1815 Univerfitätsbibliothelar 
baf., ft. als folder u. Ordinarius des Spruch 
collegiums 1838; fchr.: Zurift. Abhandlun⸗ 

en, Münd. 1810; Allgem. Einleitung in das 
ri. Studium zc., ebd. 1812; Die Lehre 
von ber Verjährung durch fortgefegten Bes 
fig, Bresi. 1815; Ausführlihe Entwidlung 
ber gefammten Berjührungslehre aus dem 

emeinen in Deutfchland geltenden Rechte, 

p3. 1828, 2 Bbe.; Conjecturae de sup- 
plendis lacunis, quae in Caji institutionum 
commentario quarto occurrunt, Brest. 1823; 
Dissert. de mutata ratione centuriatorum 
comitiorum a Servio Tullio rege instituto- 
rum, Bresl. 1835; aud war er feit 1833 
Mitherausgeber des Rheinifhen Muſeums 
u. Mitarbeiter an mehr. jurift. Zeitſchrif⸗ 
ten; nad feinem Tode erfhien von Ph. €. 
Huſche herausgegeben Quellenmäßige Zus 
fanmenftellung ber Lehre bes röm. Rechts 
von den Schuldverhältniffen, Sa 18, 2 
Bde. (Med. u. Jb.) 

Unter-innthal, Kreis in Tyrol, 
grenzt an Baiernz 67,5 (72r;), u. mit 
dem früher zu Salzburg gehörigen Ziller— 
u. Brirenthal 1023 AM., 150,000 Ew.; 
Flüffe: Inn, Sill, Zilerw.a.; See: Achen⸗ 

ee; Gebirge: die rhätiſchen u. norifchen 

(pen mit T— 8000 F. hoben Spigen, hoher 
Salven, Grinbelberg, Greiner, Gerlos= 
wand, Ferdinandsberg (bei Hall 4164 

), Blungefer Berg (ebd. 8436 F.), 

albrofter Spige 8340 F., großer u. 
Pleiner®&ollftein, 9106 u. 8010 F.; 
Klima: ziemlih raub; treibt Viehzucht, 
weniger Getreibebau, — viele Me⸗ 
talle (Silber, Kupfer, Eiſen, Gold, letzteres 


in Fluͤſſen), edle Steine, Salz. Induſtrie: 
Eiſengeräthe u. gewebte Waaren. tft.: 
Ansbrud; vgl’ Kyrol (Beogr.)s. (Wr.) 


ÜUnteriodigsaurer Kalk, f. unt. 
2 Saleı. Ü. Barjt, |. ebd. «. 

-jiodsaure Sälze , bie einzelnen f. u, 
den betreffenden iodfauren Salzen. 

Unterirdische Götter, fo v. w. 
Chthoniſche Götter. 

Ünteritallen, 2) (a. Geogr.), f. 
Großgriechenland u. Neapel (Geſch.); ©) 
(n. Geogr.), ſ. u. Italien ıe. 

ÜUnterkäufer, 1) ein von ber Obrig⸗ 
geit beftätigter Mäller; 2) ein Handelss 
mann geringern Standes, 


Uniterläufer 
Unterkaufmi f. u. Gebläfe 1. 
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nterkaufmann, ſ. u. Cargador. 
nterkehle (Ü-kinn), der äußere 
fleiſchige Theil unter dem Kinn. U-kie- 
fer, |. Geſichtsknochen us ff. U-kiefer- 
äste, f. Geſichtsknochen u. peter 
bänder, f. Kopfbänderi. Ü-kiefer- 
drüse, f. u. Speiheldrüfens. U-kie- 
ferkanal, f. Grfihtsfnoden sı. U-ar- 
terie, f. Kopfarterien:. U-nerven, 
f. Gebirnnervenn. Ü-vene, f. Kopfves 
nen. Ü-kieferganglion (Ganglion 
maxillare Meckelii), Peiner, ovaler, meift 
von Zweigen bes Zungenaftes, des 5. Ners 
venpaares, gebildeter auch wohl Beine Zweige 
bes Intercoſtalnervs aufnehmende Zweige 
an die Unterkieferbrüfe ſchickender Nerven— 
Enoten, f. Gebirnnervens. Ü-kiefer- 
hautnerv (Nervus subceutaneus maxil- 
lae inferioris), der obere Aft des untern 
ber abfleigenden Aefte des Gefichtänerven, 
ber über den Rand des Unterkiefers fich 
ſchlingend, fih in der Gegend bes Kinns 
verbreitet, f. Gebirnnerven » Ü-kie- 
ferleiste, ſ. Geſichtsknochen ne. 
kieferlöcher, ſ. ebd. u. U-kiefer- 
muskeln, f. Kopfmusteln a ff. U-kie- 
fernerven, f. Gehirnnerven a1, u. 
kieferrandnerv, f. Untertieferhauts 
nerv. U-kinn, fo dv. w. Unterkehle. 
kinnarterie, ſ. u. Kopfarterier. U- 
kinnlade, f. Gefihtstnohen ss. (Su.) 
Unterkleid, ein Kleidungsftüd, wels 
ches unter andern getragen wird; bei frauen 
zimmern foldhe Kleider, über welche immer 
ein Oberkleid von feinem etwas burdhfichtis 
gen Stoffe getragen wird. 
Unterklöttgau, fo v. w. Unterhallau. 
nterkochen, Dorf am Kocher im 
Dberamt Aalen des württemberg. Jartkreis 
ſes; Kameralamt, Eifenwerke, Pulvermüble 
"Ünterköni 800 Em. 


nterkönig, fo v. w. Vicefönig. 
nterköthig, ift eine Stelle am Körs 
per, wo fi unter ber Oberfläche Eiter bildet. 

Ünterkorb, bie untere Hälfte des 
Göpeltorbes. 

nterkrain, Kreis, ſo v. w. Neuftäds 
tel 2). U-kralowitz, Marktfl. im böym. 
Kreife Czaslaw; Papiermühle, 

Unterkriechen, 1) von einem Was 
gen, wenn er fo gebaut ift, baß die Vorder⸗ 
räder beim Umlenken ganz unter den Wagen 

eben, Man bat verjuct, es in neuerer 

eit burd, an beiden Seiten gebrodene u. 
bewegliche Achſen zu erleihtern; 2) 
— mit dem Baue unter der Erde den 

nfang machen. 

Unterkrump, an einem Stuhle ein 
Querriegel, welcher etwa 8 Zoll über bem 
Dinterriegel angebradt ift. 

nterlabium, f. u. Orgel. 
'nterladung (Schifff.), fo v. w. 
Ballaft. 

Unterläufer, 1) Knechte, welde bie 
Soole tragen helfen; 2) ein Menſch, en 

er 
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cher unbefugt irgend einen Handel treibt; 
daher 3) fo v. w. Schleihbhändler u. 4) 
ein Schiff, welches Scleibhanbel treibt; 
5) (Tuchm.), fo dv. w, Zeugbaum; dab. U- 
läuferruthe, ein dünner Stab, mit dem 
ber Anfang des gewebten Tuches in dem 
Falze des Beugbaumes befeftigt wird. 
nterlage, 1) was man unter ein 
anderes Ding legt, damit es höher, fiherer 
od. bequemer liege od, ftehe; 2) (Baum,), 
pp v. w. Lagerhölzer; 3) (Maur.), fo v. w. 

eberfhutt; 4) (Mafchinenw.), fo v. w. 
Angewäge; 5) (Mechan.), f. u. Hebel; 
6) fo v. w. Folie; 7) jo v. w. Bodenbret; 
8) |. u. Pfropfen «. (Feh.) 

ÜUnterlager, 1) vierfantige, borizons 
tale Stüden Holz, in welche Säulen u, 
Ständer eingezapft find; 2) (Mühienw,), 
fo v. w. Tragebank. 

ÜUnterland, 1) jeder Landſtrich, ber 
im Berbältniß mit andern tiefer liegt; 2) 
Theil des Herzogth. Sahfen = Meiningen, 
an dem Thüringerwalde u. der Mhön; 124 
Ede 40,000 Ew. Hauptftadt: Meiningen 
(f. d.). 

nterlässungssünde, f. u. Sündes- 

ÜUnterlast, ı) (Scifff.), fo v. w. 

-Ballaft; 2) (Floßw.), f. u. Oberlaft 2). 

nterlauf, 3) fo v. w. Unterverded; 
2) das Stück, welches den Kiel nah vorn 
zu endigt u. worauf ber Vorfteven ſteht. 

Unterläüfen, 1) ben Degen bed 
Gegners hoch od. fo auf die Seite pariren, 
baß man an denfelben heranfpringt, die Hand 
beffelben padt u. ihn fo wehrlos macht; 
2) (Iagdw.), fo v. w. Anfpringen; 3) 
wenn das MWaffer unter dem Boden eines 
Stiels od. einer Scoleuße durdhdringt; #) 
mit Blut uw, wenn das burd eine Quets 
fbung aus den Adern getretene Blut fid 
unter der Haut verbreitet. 

ÜUnterleenegel, ein Leeſegel, welches 
an der großen u. der Fockrah geführt wird, 

ÜUnterlefze, fo v. w. Unterlippe. 

nterlegdecke, fo dv. w. Schabrade, 

nterlegen, 1) etwas unter einen 
Begenftand legen, vgl. Unterlage; 2) f. 
Buchbdruder sn; 3) (Schneider), etwas füt- 
tern; 4) zu einem vorhandenen Mufitftüd 
einen neuen Text verfertigen; 5) Relais 
pferde gebrauden. 

ÜUnterleger, 1) fo v. w. Unterlage 
u, ui 2) platte Fahrzeuge mit eis 
nem Mafte verfeben, welche gebraudt wer⸗ 
ben, wenn man Schiffe Palfatern, ausbeffern 
od. Mafte auf benfelben einfegen will. 

Unterlegpferde (U-lögte Pfer- 
de), fo v. w. Relaispferbe. 

Unterlögt (Ser.), 2) eine früher ges 
bräuchl. Art der Wappenvereinigung, indem 
man das eine Wappen unter das andere 
ftellte;5 2) was unter ben Schild geftellt 
wird, bef. aber Standeszeichen. 

nterlehnsfall, f. u. Zehn u. 
nterliehrer, 1) niedrer Lehrer an 
einer Volkoſchule; @) fo v. w. Hülfslehrer, 


Unterleib, f. Bauch nebft Zufammens 

fegungen. U-leibsaorta, f. Aorta. 
ÜUnterleibsbeschwerden (U- 
leibsleiden, Ü-leibskrankhei- 
ten), 'die zablreihe Klaffe der theils als 
ausgebildete Krankheiten, theils mehr als 
läftige, bald anhaltende, bald Be wies 
berfehrende Uebel die Gefundheit u. bef. das 
Wohlbehagen u. die Heiterkeit des Gemüths 
beeinträchtigenden Leiden, welche ihre Quelle 
in Störung der Thätigfeiten der U⸗-leibs⸗ 
eingeweide haben, ihren Einfluß leicht auf 
andre Theile u. den ganzen Körper aus 
breiten u., einmal ausgebildet, oft zur Le—⸗ 
bensplage werden. 2Es gehören dahin die 
mancherlei unter dem gemeinfhaftliden Nas 
men der Magenſchwäche (Dyspepfie), der 
Stockungen im Unterleibe vereinigten Bes 
ſchwerden, die Blähfucht, Neigung zu Bers 
ftopfung des Leibes, zum größten Theil aud 
das Hämorrhoidalübel, bef. in fo fern fid 
biefes langfam, ſchwer ed. gar nicht durch 
Biutfluß durch den After entfcheidet, oder 
diefer geftört, od. fonft unregelmäßig iſt 
u. als Eulminationspuntte aller die Hypos 
hondrie u. Hyſterie (f. b.). »Nur bisweis 
len durch erbliche Anlage, öfter aber aud 
in Folge and, Leiden, od. als Vorläufer u. 
Wurzel derfelben auftretend, verdanken fie 
ihre Entftehung am gewöhnlichften einer 
fehlerhaften Zebensweife, bef. anhaltend 
figender Befhäftigung, vorzügl. bei gleichs 
zeitiger — — Geiſtes, ber Bers 
zärtelung, träger Gefhäftslofigkeit, Uns 
mäßigkeit im Genuß der Nahrungsmittel, 
hauptſachlich ſchwer verdaulicher, bläbhenber, 
erfchlaffender, zu nahrhafter od. zu reizens 
ber u. können daher im Allgem. aud nur 
burdy eine angemeffene, ftreng u. ausdbauernd 
verfolgte geregelte diätet. Ordnung bes Les 
bens, oft nur durch völliges Aufgeben der 
ewohnten Lebensweife befeitigt oder bes 
Ahwictigt werden. *Der Kranke muß vor 
Allem die fefte Hoffnung für feine Wieders 
herftellung u. ben Präftigen Willen, gefund 
zu werden, haben, muß dagegen aber aud 
nicht durch übertriebne Aengftlicheit u. Aufs 
merffamkeit auf fein Unwohlſein ſich zum 
Sklaven beffelben mahen, Arzt u. Arzneien 
nicht launiſch wechfeln, fich nicht felbft Arzt 
fein wollen, die figende u. geiftesanftrengende 
gr aufgeben, od. möglichft be» 
fhränten, in feinen Beichäftigungen wech⸗ 
ein, fi regelmäßig, ohne es zu übertreiben, 
ewegung in freier Luft machen, erbeiternde 
Berftreuung fuchen, fi angemeffen Heiden, 
vorzüglih gegen Erkältungen fhüsen, eine 
gefunde Wohnung wählen, mäßig fein, eine 
gleihmäßig einfache, leicht verdaul. Koſt füh⸗ 
ren, nad Umftänden fi völligen Diätcuren 
bis zu einer milden Entziehungscur unterwers 
fen. * Die —— ärztl. Behandlung 
bat beſ. die Regelung der Abs u. Ausſonde⸗ 
rungen ber Usleibseingeweide des Stubles, 
der Haut u. des Urins ins Auge zu faffen 
u, muß bef. durch auflöfende, abführende, 
Frampfe 
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Prampfftillende u. ftärfende Mittel wirken, 
* Befentl, Nugen leiften Mineralwaffer u. 
Bäder, au Frictionen des ganzen Körpers 
od. Unterleibs; großes Heil liegt in der Ho⸗ 
möopatbie u. Wafferheiltunft. (He.) 

nterleibsfieber, überhaupt Fieber 
mit Unterleibsleiden, daher gaftrifches, Gal⸗ 
len, Schieimfieber. Ü-leibslage des 
Kindes, f. u. Geburt ır. 

Unterleine, f. u. Jagdtücher u. Dos 
gelberd «. 

ÜUnterlieutenant, f. u. Lieutenant?2), 

Unter - Limbach, Warttfl., f. u. 
Szalad. U-lind, f. u. Obers Lind, 

ÜUnterlippe, 1) f. u. Mundı; 2) 
(Bot.), fo v. w. Bart (in and. Bed.) 10). 

Unterlitze, f. u. Geſchloſſene Lige, 

Unterloch (Bicenen;.), fo v. w. Abs 
gangsloch. 

nter- Mäinkreis, ſonſt Name ber 
Provinz Unterfranken mit Afcaffenburg. 

Untermälung, bei einem Gemälde 
ber erfte Karbenauftrag, der, je nachdem der 
Künftler die Abfiht hat, fein Bild mehr 
od. weniger auszuführen, fleißig od. flüchtig 
ift. Der Ton ber U. ift faft bei jeder Schule 
verſchieden. Die älteren, bef. deutfhen Meis 
fter untermalten fehr licht, die Benetianer 
grau, die Bolognefer u. Römer braun, die 
Mailänder, bef. Leonardo, faft ſchwarz. 

ntermann, 1) fo dv. w. Lehnsmann 
od, Elient; 2) ber einem andern zunädft 
im Range folgt; 3) bei Truppen, welde in 
Linie aufgeftelle find, derjenige, welder an 
der linken Seite des andern ſteht. 

Unter-Margarjlsäure, |. Mars 
garinfäure ». 

Untermass, fo v. w. Bodenrif 2). 
ntermassbalken, ſ. u. Balten ıs. 
ntermasse, die Maße od. das ben 

Gewerten zugemelfene Stück unter einer 
Fundgrube, meift 48 Lachter lang, 34 Lachter 
ind Hangende u.84 Lachter ins Liegende breit. 

ÜUntermast, f. u. Baldmaft. 

Untermäüern, 1) an einem Gebäude, 
welches ſchlechtes Fundament hat, theilweife 
ob, ganz ein neues Fundament aufführen; 
2) jo v. w. Unterbauen, 

ntermediante, fo v. w. die Terz 
unterhalb bes Grundtons. 

Unter-Mönam , Provinz, f. u. Bans 
cafey u. Si⸗yo⸗thiya. 

Untermhaus, f. u. Gera 4). 

Unterminiren, untergraben, unters 
höhlen, 

Unterm Wind, wenn ein Schiff den 
Wind hinter ſich hat. 

* ——— eine Art überwendliche 
aht. 

Unter-Nöckar (2andvoigtei), ſ. 
u. Nedar 2) a). 

Unternöübrunn, Dorf im hiltburgs 
haus. Amte Eisfeld, Sägemühlen (an der 
Schleuße) u. Eifenhämmer, weißes Kupfer 
(zum Shmud für Gewehre); 200 Ew. 

Unter - Ööstreich, ſo v. w, Nicder⸗ 
Deſtreich, ſ. u, Deſtreich 1), 
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Unteroffizier, 1) eine Eharge, Lie 
weniger als Fähnrich, mehr als Gemeiner 
u. Gefreiter ift. Es gehören alfo zu ben« 
felben die Eorporale (die niederen Use), 
GSergeanten (die höhern, beren jede Com⸗ 
pagnie nad Berfhiedenheit ber Heere 2— 
4 bat), die Eapitaines dD’armes, die 
Feldwebel. Bei einigen Heeren gebören 
die Fähnriche noch mit zu den Usen; vgl, 
Kriegsheer 1); 2) fo v. w. Eorporal. 

Unterordnung (Subordinatio), 2) 
Stellung eines Begriffs od. Urtheils unter 
einen andern, jo daß berfelbe als etwas 
Befonderes in jenem, als dem Allgemeinen, 
enthalten ift. Die Begriffe od. Urtheile, die 
zugleich mit and. unter einem allgem. ftehn, 
heißen im Verhältniß zu einander coordi⸗ 
nirt; 8) fo v. w. Suborbination, 

Unteroxyd(Ehem.), ſo v. w. Suboryb. 

Unterpaent, wenn von einem vers 
padıteten Grundftüde od. Gegenftande ein 
einzelner Theil wieder an einen Dritten 
verpachtet wird, 

Unter - Pfalz, f. u. Pfalz. 

Unterpfand, 1) fov.w. Pfand; das 
ber ÜU-pfandsgerechtigkeit, Ü- 
pfandsgläubiger, f0 dv. w. Pfandges 
rechtigkeit, Pfandgläubiger 20.5 2) fo v. w. 
Fauſtpfand. 

ÜUnterpflügen, durch Pflügen unter 
die Erde bringen. 

Unterphosphorige Säure, ſ. 
Phosphors. U-phosphorsäure, ſ. 
ebd. 1». U-plotinsäure, fo v. w. Hydros 
margarinfäure, f. db. u. Margarinfäure ı2, ı2. 

Unterpönitentiärius, f. u. Poe- 
nitentiarius, 

ÜUnterpolster (Bot.), f. u. Kryptos 
gamen s. 

ÜUnter- Pyrenäen, Depart., f. Ries 
ber= Pyrenäen, 

ÜUnterreich (Myth.), fo dv. w. Unters 
welt, 

Unterröichenstein, Stadt im böhm. 
Kr. Pradin, an ber Watawa, 1500 Ew. 

Unter-Rhein, 1) Depart., f. Nies 
ber= Rhein; 2) fo v. w. Vorder-Rhein; 
3) feit 1832 Kreis im Großherzogth. Baden, 
begreift ben ebemal. Nedar: u. Main = Zaus 
berfreis, 644 QM., 316,00 Ew.; Hptftadt: 
Mannheim. 

Unterricht, 1) Mittheilung des 
Lehrenden an den Lernenden, Soll der U, 
gut u. fruchtbringend fein, fo muß er nad 
einer beftimmten Methode in gers eltem 
Fortſchreiten ertbeilt werden. Die Anwei⸗ 
fung dazu ertheilt die Theorie des U⸗s 
BERATER Belt, Didaktik), wer fie 
ennt u. praftifh üben Bann, befigt bie 
Lehrkunſt (WU-skunst). Zweck des U, 
ift theils formale, theils materiale Bildung. 
» Die Kräfte bes Lehrlings follen durch den⸗ 
felben aufgeregt, durch Uebung geftärkt, auf 
Beiftesthärtigkeit od. äußres Handeln hinges 
lenkt werden; der U. foll dent Lehrling einen 
Stoff liefern, den er entweder als 2“ 

übere 
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überhaupt ob. für feinen bef. Stand u. 
Berhältniffe befigen muß. "Um das zu ers 
reihen, muß ber U. dem Standpunkte bes 
Schülers angemeffen fein, ftufenmeis bie 
Seelenfräfte ausbilden, planmäßig fort» 
fhretren, gründlich fein u. nicht zu viel auf 
einmal geben, volltommue Theilnahme ers 
regen u, wo möglich alle Seelenkräfte zu glei⸗ 
her Zeit befchäftigen. *Er Bann ſchriftlich 
vu. münblid fein; am beften wirb beides 
verbunden; ein öffentliher, durch Schus 
len u. Anftalten, u, ein häuslicher (Pri— 
vat=1U.), ber entweder durch cinen Haus—⸗ 
lebrer, od. durch einen Privatlehrer in 
einzelnen Stunden, Privatftunden, ers 
theilt wird. * Selbft-U., der fremde münd⸗ 
lihe Mittheilung entbehrt od. verfchmäht, 
mag gründliher machen können, aber ein— 
feitig macht er ohne Zweifel (f. Autodidakt). 
° Die feit Lancafter eingeführte U-smethode, 
wo man ben fogleih wieder lehren läßt, 
ber etwas gelernt bat, wecdfelfeitiger 
U., Eee Rancafterfhe Methode. 2) U, 
als Beihülfezum®Berbreden, f. Con- 
cursus ad delictum ız. Sk.) 

Unterrichtsbriefe (U-rich- 
tungsbriefe), Briefe, in welden 
man einem Committenten anzeigt, was man 
in feinem Namen u. auf feine Rechnung 
getban, ein= od, verkauft, empfangen od, 
bezahlt habe. 

Unterrichtsmethode, f. u. Mes 
thode 8), U. richtswissenschaft, 
f. u. Didaktik». 

— — (Waffenl.), ſ. u. Garnitur «, 

nterrock,SKleidungsftüd fürfrauens 
zimmer, weldhes von ben Hüften bis an die 
Knie od. unter die Waden reicht u. biefe 
Theile bedeckt u. über welches noch ein and, 
Rod od, ein Kleid gezogen wird. 
Unterroggen, die neben den Haupts 
almen bes Roggens fpäter nachwachſenden 
leinern Halme. 
nterrolinerv, f.u. Gehirnnerven ıs. 
ns een f. unt, Sechszehn⸗ 
abdte Y. 

ÜUntersalpetersäure, f. Salpetrige 
&äures. U-salpetrigsaure Schwe- 
felsäure, f. u. Schwefel ıs. 

ntersase, f0 dv. w. Bafall, 

ntersattel, f. u. Sattel. 

ntersatz, 1) ein Gegenftand, ber 
unter einen andern gefegt wird; ®) ber 
vieredige Körper, welcher bisweilen unter 
Säulen u. Pilaftern angebracht wird, wenn 
fie nicht fo hoch gemadt werben können, 
als nah den Berhältniffen der Art, wozu 
fie gehören, nöthig if. Steht bie Säule 
auf einem Poftamente, fo wird noch ein nie⸗ 
driger U. auf biefes geftellt, damit die Säule 
befler in das Auge falle. Es wirb aber aud 
der U. flatt des Poftaments gebraudt, u, 
macht ibn gemeiniglihd 1 — 14 Model hoch 
u. fo breit, daß er noch etwas über ben 
Säulenfuß vorſteht; 3) (Schloffer), fo v. 
w. Dede, f. u. Schloße; 4) fo dv. w. Eds 
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ftein; 5) flaches Gefäß, welches unter Blus 
menäfche gefegt wird, bamit das beim Begie⸗ 
Ben durch den Aſch laufende Waffer fib darin 
fammle, ob, damit die Blumenäfhe das in 
ben U, gegoffene Waffer von unten einfaus 
gen fönnen; &) fo v. w. Subbaß, f. w. Or⸗ 
gelns; 7) (Mufid), f. Eontrabaß 2); 8) f. 
u. Schluß «. Sch 


Untersatzbret (Bienenz.), fo v. w. 
Swifhenbret. U-satzbutte (Salpeters 
fied.), eine Butte, die zum Abtropfen der 
Lauge untergefegt wird, 

ntersaum, bad untre Riemchen an 
einem Säulenfhafte. 

Untersberg, Berg bei Salzburg in 
Deftreih, 5516 (2856) gu hoch, bat weite 
u. f[höne Ausfiht nad Baiern, vorzüglichen 
Marmor, bef, röthlihen (U-er Mär- 
mor); berühmt durch Geifters u, Gefpens 
ftermährden. Ein alter König, n. Ein. 
—32— d. Rothbart, n. And Karl db, Gr, 

oll dafelbft verzaubert wohnen, Sonft er⸗ 
a man ähnlihe Sagen wie vom Kyffhäu⸗ 
er. Poißl fegte eine Dper ber U, 

Unterschälung, wenn niht durd 
die Strömung, fondern burch den Wellen» 
fhlag des Waffers der Fuß eines Deiches 
od, Ufers abgejpült wird. 

Unterschale, 1) bei Zaffen ber uns 
tre flache Theil; 2) bei einem geſchlachte⸗ 
ten Rinde der untre Theil bes Ziemers, 

Unterschatzmeister, f. u. Großs 
Sritannien (Geogr.) =. 

Untersch@idungsstücke 3 
f. u. Nebenftüde ». — N 

Unterschöidungsvermögen, fo 
v, w. Verſtand, in fo fern derfelbe uber den 
——— ber Dinge u, ihre Begriffe ur⸗ 
theilt. 

Unterschöidungszeichen, fo v. 
w, Interpunction. 

Unterschenkel, f. u. Schenkel 1) 
u, Füße. U-schenkelarterien, fo 
v. w. Schienbeinarterien, ſ. Fußarterien ı=. 
Ü-schenkelbinde, f. $ußmustelbins 
den „. U -schenkelknochen (Taf. 
XII. #ig. 7), f. Fußknochen B). Ü-schen- 
kelröhre, jo v. w. Schienbein, ſ. Fuß⸗ 
knochen «. 

Unterschieber, ſo v. w. Bettſchüſſel. 

Unterschiebung eines Kindes 
(Suppositioinfantis),f.u. Fälfchunge. 

Unterschied, 1) das, wodurd zwei 
ob. mehrere Räume od. Dinge von einans 
ber abgefondert werben, vgl. Schiedwand 
u. Verfhlag; 2) ein einzelner, auf diefe 
Art abgefonderter Raum; 3) f. Orgel u; 
4) (Math.), f. Subtrahiren ı. 

Unterschiedsbinde, ſo v. w. Dis- 
crimen 3), 

Unterschild, bei Schildkröten das 
Baukfchild, 

Unterschlächtig, f. u. Bafferrab, 

Unterschl ‚„ 2) jo v. w, Unter⸗ 
ſchied 1); 2) ein erhalten, welcher unter 
einen Hauptbalken gelegt wirb, um ibn zu 

tras 
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tragen; 3) ber Kettenfaden, welcher in ei= 
nem Gewebe nicht gehörig feft geichlagen iſt; 
4) (Schiffsb.), Kolben, welde neben den 
Fiſchen (f. d. [in and. Bedeutung] 3) zwis 
{ben die Balken gelegt werben, damit bie 
Fiſche bei dem Schwanken ber Maften nicht 
zu fehr beſchädigt werben. 

Unterschlägen, 1) Jemandem ein 
Bein u., ihm mit dem eignen Fuße die Füße 
abſchlagen od. wegziehen, fo daß er zu Bo= 
ben füllt, od. ibm den eignen Fuß fo vor 
od. hinter bie Füße ftellen, daß er darüber 
wegfällt; ®) ein Stüd Zeug, weldes als 
Futter dient, leiht annäben; 3) (Uhrm.), 
wenn bie Kette von bem Federhaufe od. ber 
Trommel abgleitet u. fih um ben Feder— 

ift legt, was dadurch gefchteht, daß das 

eberhaus unten Beinen Borfprung bat, ob. 
daß die Feder nicht genug gefpannt ift; 4) 
f. u, Unterfhlagung. (Feh.) 

Unterschlägung (Interversio), bie 
heimliche Innebehaltung, Veruntreuung eis 
ner Sache, bie dem Betrüger, 3. B. einem 
Boten, zur Ablieferung an einen Andern 
übergeben war, was biefer nicht wußte, die 
alfo der Eigentbümer nit im Befig hatte. 
Die U, unterfcheidet fidy vom Diebftahl da= 
durh, dad der Betrüger die unterſchlagene 
Sache niht aus fremdem Befig wegnimmt, 
denn er hat fie fhon im Befig. Vollendet 
ift dies Verbrechen erft, wenn bie zur Res 
ftitution der Sache an ben Eigenthümer be= 
ftimmte Gelegenheit, ohne davon Gebraud 
zu machen, abfihtlih vorüber gelaffen od. 
vereitelt wird. Ueber die U. von Seiten 
eines öffentl, Beamten, f. u, Amtsverbres 
chen 10. (Bs».) 

Unterscbleif, 1) fo v. w. Unterſchla⸗ 
gung, bef. 8) wo die Unterfehlagung zu eis 
ner Art Gewohnheit od. Gejchaft gehört; 
dah. U. treiben; 3) (Einfhleifen), 
fo v, w. Schmuggeln; 4) verbädtige ob, 
unerlaubte Beberbergung, auch wohl geftoh= 
lenen Guts. 

ÜUÜnterschlüsselbeinarterie, ſ. 
Schlüſſelbeinarterie. 

ÜUnterschnabel, f. unt. Bögel ». 

Unterschneidemesser, j. unter 
Schrift ı». 

Unterschnittene Büchstaben, 
f. u. Schrift ı. 

Unterschöpfen, von den Segeln, 
wenn das eine bem andern den Wind weg= 
nimmt, 

Unterschrift (Subscriptio), ! ber uns 
ter eine Schrift od. unter ein Gemälde, eis 
nen Kupferftich zc. gefchriebene Name, der 
das Darüberftehende, als von dem Unters 
fchriebenen berrührend, feinen Sinn aus 
drüdend ꝛc. bezeihnen u. anerkennen foll. 
zei. wichtig ift die Ü. eines schrift!t. 
Aüfsatzes, wodurch Jemand bezeugt, 
daß das, was im Auffat gefagt ift, von ibm 
ausgeht. Diefe U. muß daher in der Megel 
eigenhändig geſchehen. Doch ift die U. aud 
dann als richtig anzunehmen, wenn fie mit 


efübrter Hanb od, burd eine andre Per: 
on, als die, welde das Document ausges 
ftellt bat, geihehn, von legter aber, daß 
bie fo bewirßte U, als die ihrige anzufehen 
fei, anerkannt ift. »Beſ. ift es Blinden, 
an der Hand Gelähmten, u. Allen, welche 
ihren Ramen nicht fhreiben können, erlaubt, 
bei Privatteftamenten bie fehlende U. durch 
einen Zeugen zu erfegen. Bgl. Teftament. 
“In der Regel muß die U, bei verbindl. 
Documenten mit dem ganzen Vors u. Zus 
namen geſchehen, Doch wird dies bei gewöhnt. 
Quittungen u. im alltäglichen Leben nicht fo 
genau genommen, Auch pflegt in der Regel 
von den Borftänden ganzer Eollegien ob. 
förmlich organifirter Gemeinheiten, felbft von 
ben Berwaltern folder Behörben, bei denen 
nur Einzelbeamte, z. B. Einzelrichter, anges 
ftellt find, wenn der Eollectivname (f. Col- 
lectiva), od. der Name der Behörde vorauss 
gefhrieben u. beſ., wenn bas Siegel der 
Behörde beigebrudt ift, die Namens=U, bes 
Borftandes blos mit dem Zunamen bewirkt 
zu werden. Bei gewöhnl. Gemeinden, wo 
eine ſolche U. nicht durch Herfommen od. 
Gefege beftimmt ift, müffen alle Gemeindes 
glieder unterfchreiben, 3. B. die gewöhnt, 
Syndicate (ſ. d.) Wird durch das Docus 
ment nur Eine Perſon verbindlich, z. B. bei 
Quittungen, ſo wird die U. nur von Einer 
Perſon bewirkt, bei mehrſeitigen Geſchäften, 
bei Bilateralcontracten aber muß das Docu⸗ 
ment eigentlich von allen Intereſſenten un⸗ 
terſchrieben werben. Dennoch geſchieht es 
bei Berträgen, die in 2 Exemplaren ausges 
fertigt werden, zumal bei Staatöverträgen, 
haufig, daß jeder Theil nur Ein Eremplar 
unterfhreibt u. jede Partei das aufbewahrt, 
welches der Mitcontrahent vollzogen hat. Bei 
Vollmachten ift die U. des Sachwalters nicht 
erforberlih. "Die U-sverfälschung 
wird nah den Grundfägen der Fälſchung 
(f. d.) überhaupt beftraft. (Bs.) 

Unterschüren, 1) $euer unter ets 
was anfhüren; 2) das_frifhe Erz unter 
den erften Pochſtämpel, U-schürstem- 
pel, f&bütten; der Arbeiter, welder dies 
verrichtet, beißt U-schürer u. bekommt 
feinen 2obn, U-schürgeld, gewöhnlich 
* ber Menge ber Erzfuhren. Vgl. Poch⸗ 
wert. 

Unterschulterblattsarterie, f. 
u. Adel s. -schulterblattsmus- 
kel, f. Armmusteln s. U-schulter- 
blattnerven, f. unt. Bruftnerven « u. 
Armnerven «. 

Unterschuss, der #ehler, daß ber 
Einfchlagfaden unter zu vielen Kettenfaden 
weggebt, welde nicht Fach gemacht haben, 

Unterschwänzriegelblech, an 
ber —— das Blech unter dem Schwanz⸗ 
riegel. 

— — f. Schwe⸗ 
flle. sehweliente Säüre, ſ. 
ebd... U-schwefligsaure Sälze, 

Un» 
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ÜUnterschwelle, 1) fo v. w. Fen⸗ 
fterfohlbant; ®) jede Ehwelle, welche fi 
In einem untern Xheile befindet od, unter 
etwas gezogen ift. 

ntersee, |. u. Bobenfee, 

nter See liögen (vor Kopp u. 
Takel beiliegen), bei ftartem Winde, 
ohne alle Segel das Schiff treiben laffen, 
indem man es fo nahe als möglih am 
Winde beilegt, damit es nicht fo weit aus 
feiner Fahrt getrieben wird, 

nterseen, Stadt im Umte Interlas 
ten des fchweizer. Santons Bern, an ber 
Aar; Schloß, Holzhandel, Fiſcherei, 1000 
Em. Dabei die Höhle Beatenlod, 

ntersegel, die 3 unterften großen 
ar an den 3 Hauptmaften des Schiffes. 

Inter Sögel gehn, die Segel aufs 
ziehn u. die Abfahrt des Schiffes beginnen, 


ÜUnter-Seine, Depart., f. Nieders 
Seine. 

Untersetznäpfchen, fo v. w. Uns 
terfag 6). 


Unter sich krispeln, das Leber 
auf der Hasfeite Erispeln, 

ÜUntersippschaft, D) f. u. Ober: 
fippfhaft; 2) der Inbegriff aller Defcens 
benten. 

ÜUnterspreizen, 1) etwas unter 
einem Gegenftande ausbreiten; 2) etwas 
als eine kleine Stüge unter einen Gegen⸗ 
ftand fegen. 

Unterspringen (Jagdw.), fo dv. w, 
Anfpringen 8). 
ut — (Weber), fo v. w. Uns 
erfach. 

nterstab (Militärw.), ſ. u. Stab ». 
nterstämpe (U -stämpel), f. u. 
Stednabel ı. 

— (Bergw.), f. u. Stei⸗ 
ger 1). 

Dateruieiis; f. u. After 2), 
nterstempe (U-stempel), f. u. 
Stecknadel r. 

ÜUntersteuermann (Schiffsw.), f. 
u. Steuermann. 5 

Ünterstift, fo v. w. Collegiatftift. U- 
stiftskirche, f. u. Eollegiatkirche, 

ÜUnterstock, 1) (Bauw.), fo v. w. 
Erdgefhoß; 2) f. u. Bierbrauen »». 

Unterstreifen, beim Säulengebälte 
der untre Streifen des Unterbaltens. 

ÜUnterstrich, f. Komma. 

Unterstück (Bergb.), fo v. w. Bohr: 


Unterstützt (Herald.), f. u. Ehren⸗ 


e® 

Unterstützungsmauer, f. unter 

auer ». 

Unterstützun punkt, 1) Puntt, 
auf dem ein Hebel ie ewegt, f. Hebel a; 
2) fo v. w. Schwerpuntt. U-fläche, bie 
Fläche, auf welder ein Körper, ber nicht 
gerade in feinem Schwerpunßte unterftügt 
ift, liegt. 

Ünterstuhl (Salzw.), der niedriger 
eſthende Stuhl od, Hafpel, 


Untersüchung, I) bie angewenbeten 
Mittel, um etwas grundlich zu erfahren, f. 
u. Eriminalproceßsu.. u. Articulirtes Vers 
hörs. Die DisciplinareU, ift die U, eis 
ner Discıplinarfade, d. b. wegen —— 
einer Amts- od. Dienſtpflicht, wegen Habs 
läfiigkeit in Berwaltung des Amts, fo lange 
bierdurd nicht ein Eriminalvergehen u. mits 
bin Peine Eriminal=U. begründet ift. Sie 
hat nicht bie ehrenverlegenden Folgen ber 
Eriminal=U, u, zeigt überhaupt einen mils 
bern Charakter. 2) So v. w. Inquifition; 
dab. U-skosten, fo v. w. Proceßkoften, 

Untersüchung, IE, eg 
liche u. wundärztliche, f. u. Ex⸗ 
ploration. 

Untersüchung der nöüen Ge- 
schütze, !ift norwendig, um fi von 
ber Genauigkeit ihrer Verfertigung u. von 
ber gehörigen Stärke u. Güte des Metalls 

u überzeugen, *Letztres geſchieht durd dus 
eobieen f.d.). Zur vorläufigen Unters 
ſuchung der Maffe u. äußern Befhaffenheit 
des Guffes, fo wie ber richtigen Bohrung 
dienen befondre Inftrumente, Diefe find: 
’ a) das Modelbret (Gubarit), an bei 
fen einer Kante ein Blech angenagelt ift, 
au dem äußern v% — re dee Ges 

üges mit feinen riefen u. Verzierungen, 
dem Profil der halben Traube u. eines 
Schildzapfens, deſſen richtige Entfernung 
von den höchſten Bobenfriefen war; *») 
einmetallnes Richtſcheit mit einem ans 
gegoffenen, —— Ringe;* e) eine genau 
darauf paſſende Lehre. Ueber die horizons 
tale Stellung derfelben in Rüdfiht der Sei⸗ 
tenachfe entfcheidet *A)dasdoppelteWins 
telm aß mit dem Bieilotb, in Berbindbungmit 
dem hölzernen Kreuze, das mit feinen Armen 
wageredht geftellt an einem Zapfen des in die 
Mündung des Rohrs gefhobenen hölzernen 

Enlinders befeftigt wird. In gleicher Abficht 
beftehbt ?e) das Parallel-Lineal aus 
einer hölzernen Stange mit in bie Seele 
paſſendem Epylinder, die, mit weichem Thon 
überzogen, die vorbandnen Bohrreifen od, 
Gruben anzeigen, u. mit einem bewegl. Arme, 
an dem ſich ein Lineal verfhieben läßt, um 
vermittelft zweier, ebenfalls zum Verſchie⸗ 
ben eingerichteter Spigen bie Metallftärte 
u. die Höhe der Borfprünge meffen zu kön⸗ 
nen. Zur innern Unterfuhbung des Rohrs 
dient ®f) der Stüdvifitirer (Chat), mit 
4 an ben Spigen umgebognen Federn, bie 
in den Rigen od. Vertiefungen der Seele hän⸗ 
gen bleiben; bef, aber in der verbefferten Eins 
richtung beffelben, welche unter dem Namen 
bes bewegl. Sterns (Etoile mobile) 
bei der franz. Artillerie gebraucht wird, Er 
beftebt aus einer Röhre von Meſſingblech, 
worin fi eine Stange hin und ber bewegt, 
um durch den ſchrägen, an berfelben befind⸗ 
lihen Arm die 4. Spige am untern Theile 
bes Rohre (3 find feſt gefchraubt) heraus⸗ 
drüden u. dadurch die Tiefe ber im Innern 
ber Kanone vorbandnen Grube beftimmen 


du 
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zu können. * Mit g) der Hakennadel (eis 
ner unten etwas umgebognen Raumnadel) 
wird zulegt die Beichaffenbeit des Zünde 
loches unterfucht. Leichter ift die Unterfus 
chung ber Haubige, wegen ber größern Weite 
ihres Rohrs; am leichteften die der Mörfer, 
wo das Meffen u. alle Beftimmungen uns 
gehindert gefchehen können, (v. Hy.) 

Untersüchungsarrest, ſ. u. Ver: 
haftung. U- gefängnias, f. u, Gefängs 
nißı. U-gerichte, j. Criminalgericht =. 
U-process, |. Criminalproceß au. s u. 
Articulirtes Berhör ». U-richter, |. u. 
Inſtruction a. 

s Untersüchungswürdig, ſ. Berg: 
AU 18a. 
ntertauchen, 1) von Gegenftäns 
ben, welche fpecififch ſchwerer ſind, als das 
aſſer, od. eine andre Flüſſigkeit, nicht 
von berfelben auf der Oberfläche getragen 
werben; 2) mit Gewalt einen Gegenftand 
unter die Oberfläche des Waffers bringen, 
Waffervögel haben meift die Gefchidlich- 
Beit, daß fie fi unter das Waffer begeben 
fönnen, ein Stüd unter demfelben forts 
ſchwimmen u. an einer andern Stelle wieder 
auf bie Oberfläche fommen. Vgl. Taucher. 
Auf Schiffen wird das U. bisweilen als eine 
Strafe angewendet, f.u. Kielholen 2). (Feh.) 
ntertauern, Dorf am radftädter 
Tauern im falzburg. Thale Pongau; Waſ—⸗ 
ferfall, 300 Ew. 

Unterthänig, 1) einem Grundherrn 
mit Leibeigenfchaft od. Frohndienſten vers 
bunden; 2) Iemandem, als ber höchſten 
Dbrigkeit, zu Geborfam verpflichtet; 3) 
Ausdrud der gefellichaftl. Höflichkeit, womit 
man bedeutend höhern Perfonen Ehrerbies 
tung ausdrüdt. Gegen fürftl, Perfonen ob, 
bie, welche unmittelbar ihre Stelle vertre— 
ten, ift dann der Ausdruck Unterthä- 
nigst od. auch wohl allerunterthäs 
nigft üblich, (Feh.) 

nterthan (Subditus), I) jeder, der 

ber Gewalt eined Andern, bef. 2) der der 
höchſten Gewalt eines Staates, eines Lanz 
desherrn, als Repräfentanten bes Staates, 
unterworfen ift. Die ÜU- schaft fteht 
ber moral, Perfönlichkeit der Majeftät ges 
genüber. Denn die Frage im einzelnen Falle, 
ob der Staatsbürger bier Gehorjam fchuls 
dig fei, Bann nicht der Einfiht u. Beurthei⸗ 
lung des parteiifhen Individuums überlafs 
fen werben, baffelbe muß ein für alle Mal 
U. fein. "Im Begriff des U. an fidy liegt es 
nicht, baß er auf Schutz vom Randesherrn 
Anſpruch machen kann (dies Bann nur der 
Staatsbürger), wenn gleih es gegründet 
ift, daß der Staatsbürger nur Behufs bes 
Staatszwecks U, ift. Ungeachtet des Unter: 
chieds zwifhen U. u. Staatsbürger finden 
ch beinahe in allen neueften Eonftitutionen 

Deutihlands häufig beide ai U gleiche 
bedeutend gebraudt. In der Regel ift je= 
doch, ungeachtet biefer, wohl noch im Geifte 
ber abfoluten Regierung abgefaßten Rubri« 
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ken einzelner Abtbeilungen jener Urkunden, 
im Eonterte da, wo von Rechten des Staates 
bürgers die Rede ift, faft nie der Ausdruck 
U. gebraudt. Ja ſehr klar ift der Unters 
ſchied diefer, übrigens Ein Subject bezeich- 
nenden Ausdrüde in einigen Verfaſſungs— 
urtunden bemerklih gemacht, 3. B. in der 
Kurbeffifhen $. 24, nad weldher Jemand 
feiner ftaatsbürgerl. Rechte verluftig gewors 
den fein kann, ohne dadurch aufzubören, 
Pflihten als U. 2c. zu haben. * Es entfpricht 
diefe Anficht der hiftorifhen Entftehung der 
Staatsverhältniffe, da es früher nur Her— 
ren u, Knechte gab, ehe ſich eine liberale 
Staatsverfaffung bildete. Daher aud die 
früher mehr als jegt herrfhende Gewohns 
beit, die, unter einer Erbherrſchaft, od. uns 
ter einem gewiffen Gericht ſtehenden Staates 
bürger aud in biefer a er U., ftatt 
Untergebene (nur den Befehlen eines Ans 
bern Untergeordnete u. zu Gehorfam Vers 
pflidhtete, vgl. Suborbdination), od, mit be⸗ 
ffimmten altdeutfhen Ausdruden, Holde, 
Grundholde, Unterfaß, Hinterfaß, Unterhös 
vige, Erbleute, Erbbauern (f.d. a.) 2c. zu nens 
nen, *Meuerli find dafür die Ausdrüde, 
Erb:,Gerihtss:, Guts-, Amts-, Mes 
diat-U. im Gegenfage von Immediat-U. 
od, eigentl.U. üblicher geworben, um das 
wahre Sahverhältniß zu bezeichnen. "Um 
U. in einem Staate zu fein, gehört nicht bloß, 
daß bie Perfon fib in dem Zerritorium bdefs 
felben aufhalt, fondern fie muß auch aus— 
drüdlih od. ftillfchweigend ſich der Unter— 
thänigkeit unter die Landeshoheit unterwors 
fen haben. Dies Legtre wird in der Regel 
von Jedem angenommen, ber fi in ein ges 
wiffes Gebiet begibt, wenn nicht völkerrechtl. 
Grundfäge etwas Andres beftimmen. So 
find fremde durchmarſchirende Truppen u, 
das Gefandtihaftsperfonal fremder Mächte 
nicht ber Landeshoheit bes Staates, worin 
fie fi befinden, unterworfen. * Schwierig 
ift in diefer Beziehung der Fall, wenn der 
U. eines Staates bet der Regierung a 
Staates von einem fremden Hofe ale Ge⸗ 
fandter accrebitirt wird, ein Fall, der bef, 
Zu bei den Handelsconfuln (f, Eonful) 
rember Mächte vorkommt. Es fteht diefen 
Perſonen dann in Abficht ihrer Privathand« 
lungen Beineswegs eine Gerichtsbefreiung 
u, allein rückſichtlich der öffentl, gefandte 
Haft. Handlungen genießen fie der Ex— 
territorialität (f. db. 2). ® Diefe Auss 
nahme von der Unterthänigkeit, b. t. 
bem Berhältniß des U. zum Sasbeiteten, 
haben felbft die Gefandten fremder Staa— 
ten nur vi admissionis, d, h. vermöge 
befondrer Zulaffung des Staats, in welchem 
fie als Gefandten accrebitirt find. Daher 
fteht es ihnen nicht in denjenigen Staaten 
zu, in weldhen fie fih nicht in dieſer Qualis 
tät, fondern nur zufällig, 3. B. auf ber 
Durchreiſe befinden. Ueberhaupt find die 
Usen eines Staats dies entweder für ims 
mer (V en im eigentlichen Sinne 
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des Wortes, Subditi perpetui), 
welche allen Gefegen des Staats ohne Un 
terfhhieb unterworfen find; od, nur für eis 
nige Zeit, 3. B. für die Zeit der Durchreife, 
zeitigeUlsen (S. temporarii). Sie find nicht 
allen, fondern blos Strafgefegen, polizeil. 
Anordnungen, denjenigen Gefegen, welche 
entweber blos für fie, od. ausbrüdlicd mit 
für fie gegeben find, u. endlich allen den 
Befegen unterworfen, burdy welche die Korm 
folder Gefchäfte beftimmt wird, die eben 
von ihnen unternommen werben, 3. B. der 
efegl. Wechfelformen, Keftamentsformen, 
Droichfermen, auch den Grundfägen über 

nteftaterbfolge, wenn fie in dem fremden 
Lande fuccediren wollen, ! So unterjceis 
det man bie Usen in Bezug auf die Dauer 
ber Unterthänigkeit, anders in Rüdficht des 
Grundes derfelben. Liegt diefer in der per— 
fönl, Anwefenheit des U. in bem Staate, 
von deſſen Oberberrlichkeit die Rede ift; fo 
ift erfirer ein perfönl. U, (Subditus per- 
sonalis), u. zwar ein Einwohner (Inco- 
la), wenn ber Aufenthalt von dem U. in 
ber Abſicht in dem fragl. Lande genommen 
worden ift, dort feinen immerwährenden 
Wohnort (Domicilium) zu haben. Diefe Eins 
wohner find allen Gefegen unterworfen. 
u ng 5 der Grund der Unterthänigkeit in 
dem Befig unbewegl. Gürer, fo heißen die 
Usen Landbfaffen (f. d.) im allgemeinften 
Sinne (Subditi reales), u. zwar find fie dies 
im — Sinne des Wortes (inländi— 
ſche Güterbeſitzer), wenn ſie zugleich 
im Lande ihren Wohnſitz (darin geſeſſen 
ſind), hingegen blos Eingeſeſſene, Be— 
güterte, Forenſer (Forenses, f. d.), 
wenn fie blos Grundflüde im Lande befigen, 
aber im Auslande wohnen. Diefe find in 
dem Lande, worin ihre Grundftude liegen, 
nur den Gefegen unterworfen, welde bie 
Grundftüde betreffen, od. ausdrüdlih auf 
die Forenfer mit ausgedehnt find. Eine 
Ausnahme biervon macht der volle Land— 
faffiat (f. Landſaſſe). Wer blos Mobilien 
in einem ande befigt, ift dadurch dort nicht 
U., ausgenommen für die, rüdfirbtlich der 
bort befindl. Mobilien beftebenden Gejege. 
Die Aufnahme neuer Usen ift eigentlich 
ein Regal, das durch Unterbebörden aus— 
geübt wird. Der Aufzunehmende muß den 
U-eneid (Homagium, Tessera sub- 
jectioniscivilis), verfdieden vom Lehns— 
eide (Vassalagium, ſ. u, Lehn), leiften, das 
eidliche Verſprechen, den Befehlen des Res 
ges. ber Behörden, den Landesgeſetzen, 
ei. Landesgrundgefegen, treu u. gehorfam 
zu fein u. dad Beſte des Staats nach Kräfs 
ten zu fördern, Me nachdem biefer Eid 
alle diefe Pflichten begreift, od. nur in Bes 
ziebung auf gewiſſe Verhältniſſe geleiftet 
wird, ift er vollftändig (Homagium ple- 
num, H. universale), od, unvollkändig 
(H. minus plenum , H. particulare), Bei jeis 
tigen Usen fällt bie Eibesleiftung ganz weg, 
fo wie biefer Eid bei Forenfern gewöhnlich 
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mande Mobdificationen erleidet. ! Wegen 
beffelben pflegt man Usen nicht für völlig 
laubwürdige Zeugen in Prozeffen ihrer 
anbdesherrn ji halten, ja nicht einmal Erb⸗ 
u. Gerihts=llsen in Prozeffen ihrer Erbs 
u. Geridhtsherren, weil fie auch diefen eine 
Art von U⸗eneid leiften müffen, !* Das U⸗en⸗ 
verhältniß ändert jedoch nichts in dem Ver⸗ 
bältniffe des U. zum Regenten ald Private 
mann. Daber Ponnen beide mit einander 
Prozeffe haben, u. Erftrer ift dem Legtern 
auch Eide anzutragen befugt, die, fo wie 
alle andre Eide in diefen Prozeffen, Letz⸗ 
terer in Perfon leiften muß. Ueberhaupt 
ift Gleichheit der Rechte, Gleichheit aller 
Staatsbürger vor dem Gefege (Iſono⸗ 
mie) ein allen Staatsbürgern zuftehendes, 
ihnen unter dem Namen Usen durch mebs 
tere neue Verfaffungsurkunden in Deutſch⸗ 
land ausdrücklich zugefihertes Recht. Stans 
beserhöhungen, Befreiung von gewiffen Las 
ften, Erwerb verleibbarer Regalien befreien 
daher nicht von ber Unterthänigkeit. '? Den 
Usen find übrigens mehrere Staatsbürger: 
rechte in ber beutfhen Bundesacte von als 
len deutſchen Landesherrn zugefihert, nas 
mentlich: das Recht, ausländ. Grundeigens 
tbum zu befigen, abgabenfrei, jedoch mit 
Borbedalt ber Militärpflichtigkeit, aus eis 
nem Staat in ben and. zu ziehn u, in Eis 
vil= u, Militärdienfte eines andern Buns 
besftantes zu geben. Allen Us en chriſtl. Res 
ligion ift gleiher Genuß der bürgerl, u. po⸗ 
lit. Rechte, den jüd. Usen ift Berathung 
ber Bundesverfammlung wegen Berbeifes 
rung ihres bürgerl, Rechtszuſtandes vers 
fproden. (Bs.) 
Üntertheil (Bäume), f. u, Stange«. 
Ü-ther, f. u. Schleuße «». 
ÜUntertrense (U-legtrense, B ti: 
trenfe), eine 2, Xrenfe, die man zuweilen 
an ber Maffertrenfe in od. auch an ber 
Stange in Bereitfchaft halt, um, wenn bie 
eigentl, Trenſe bricht, fie fogleih brauchen 
zu Pönnen, 
ntervasallen, f. u. Zehn». 
Interwagen, f. u. Wagen, 
ÜUnterwalden —— vania), 1) 
16. u. kleinſter Cauton der Schweiz, einer 
der 3 Urcantone, zwifchen Luzern (wo 
zum Theil der Pilatusberg u. Vierwalds 
ftädtere See die Grenze macht), Schwyz, 
Uri u. Bern, faft in der Mitte der Schweiz; 
15 AM. ?Gebirge: die Alpen (Ü- 
ner Alpen), die fich in die Engelbers 
ger u. Sarner Alpen theilen; Spi— 
gen: Zitlis (mit Gletſchern u. berrl. Auss . 
fiht von ber Spige Nolle), Pilatus» 
berg, Wallen-(MBellen-)ftiöde, Hoch— 
— 
Melch u. Aa, nicht bedeutend; Seen: der 
VBierwalbftädter-, Sarner-, uns 
gern, Melchner-u. a. Seen. Klima: 
emäßigt, auf den Alpenſpitzen iſt ewiger 
inter u. in einigen hoch liegenden Thälern 
gibt es nicht viel Sommer, * Producte: 
ganz 
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gamı U. befteht aus Kalt (dem ſchwarzer 
tarmor mit weißen Adern, Gyps u. Alas 
bafter eingefprengt find); von Salz finden 
fih Spuren, von Eifen auch einige; Mi: 
neralquellen bat U. 2; von Pflanzen 
gebeihn bef, Weidepflangen, doch aud Ku= 
fanien u. Wein an Geländern; von Holz 
bef. Nadelholz; von Thieren die Zuchtthiere, 
bef. Rindvieh, von Wild kommen bef. Gemfen, 
Murmelthiere, Hermeline, Wölfe, Luchſe u. 
Bären (obſchon felten), der Steinabler u. 
Lämmergeier vor. Die Alpenforelle ift ſehr 
ſchmackhaft; die Ringelnatter erreicht oft die 
Länge von 4%. * Einw.: 25,000, deut⸗ 
fhen Stammes, Bathol. Eonfeffion, 
ziemlich unwiffend u, träge, Schulen ſchlecht; 
der Menfchenfchlag fhön, die Tracht der 
Meiber aber unfhön; fie treiben viel Als 

enwirtbichaft, bef. Viehzucht (10,000 Stüd 

indvieh), bereiten Käfe, bauen faft nur 
Kartoffeln u. Kaftanien, etwas Flachs u. 
Banf. In ben ——— treibt man Schiff⸗ 
fahrt u. Fifherei. Ausfuhr: Kaͤſe, Holz, 
Vieh, Haͤute. "Merfaflung: U. bildet im 
Bunde nur Einen Stand, ift aber im Ins 
nern in 2 bef. Staaten, Ob⸗ u. Nid 
dem Walde, mit gegenfeitig unabhängiger 
Berfaffung u. Verwaltung, geſchieden, zwi⸗ 
[hen denen beiden ber Kernmwalbd liegt. 

Beide befhiden die Tagfayung mit Einem 
Gefandten, indem Ob = u. Nidwalden hierin 
wechfeln. ? Beide find rein demokratiſch 
in alter Form, wo das Volk in freier öffentl. 
Berfammlung an der Yandesgemeinde die 
Souverainetät ausübt, feine Beamten 
wählt, Gefege, Krieg u. Frieden befchließt, 
A) Dbwalden, mit Cantonsver— 

affung vom 28, April 1816 (Bornbaufer, 

erf. ber Schweiz, Trogen 1836, 11. ©. 11), 
Die fouverainetandsgemeinde, ausallen 
ehrenfähigen Landleuten von mindeftens 20 
Jahren, verfammelt fib jährlich am legten 
Sonntag im April, wählt ihre vorfigenden 
Herren, bie Standestanzlei u, übrigen Bes 
anmten, nimmt die Rechnung über den Lans 
besjedel ab, bewilligt die Landfteuern u, 
beftätigt ob. verwirft Gefege u. Anträge, 
welde ihr der Landrath vorlegt, bie höchfte 
vollziehende, verwaltende u. polizeirichterl. 
Gewalt, aus ben Landesvorgefegten u. 65 
von den Kirhgängen gewählten Rathsglies 
dern beftehend,. Bei den Verfammlungen 
präfidirt u. den Landrath beruft der regies 
rende Zandammann. "Merwaltung: 
Sig der Regierung ift Sarnen, das 
felbft ein Landftatthalter u. Pannerherr, der 
ganze Diftrict ift in 7 Pfarrgemeinden 
getheilt. Gerichtsverfaſſung: Die 
rihterlihde Gewalt ift von der volls 
ziebenden ungetrennt. In Polizeiu. Eis 
vil bat Ob=- und Nidwalden höchſt mans 
gelbafte eigne Gefege, häufig nur Bruchs 
ftüde berielben. In Eriminalfallen 
fann man die Halsgerihtsordnung Karls V. 
zum Grunde legen, aber aud davon abs 
weichen, weshalb Vieles der richterl, Will 
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kühr anheimfällt. "Die Eiviljuftiz wird 
von ben in jeder Pfarrgemeinde be ehen⸗ 
den, jährlich gewählten Siebnergerich— 
ten in 1. Inſtanz, u. dem Geſchwornen⸗ 
od. Appellationsgeriht aus 16 jährs 
lib gewählten Richtern unter Borfig des 
Sandammanns, in allen Streiten über Ehre 
u, Eigenthum verwaltet, mit Ausnahme 
ber Zugrecdhtsproceffe, welcde ber Landrath 
behandelt, der aud in öffentl. Sigung das 
Landgericht bildet, u, Revifion der civils 
richter!. Urtheile gibt. *In Eriminals 
ſachen entfcheibet der einfache Landrath, 
ob ein Strafproceß als Malefizfache zu bes 
handeln ift od. nicht, u. erftern Falls wird 
der Sfache Landrath als Malefizgericht 
verfammelt, welchem bas ausſchließl. Recht 
uſteht, ein Todesurtheil zu füllen. 3) 
iowalden, mit Berfaffung vom 12. Aug. 
1816 (Bornhaufer a. a. ©. Il. ©. 20). Die 
jährlich am legten Sonntag bes April zu 
Wyl an der Aa aus allen rechtl. Landleuten 
von wenigftens 16 Jahren, u. ale Rachge⸗ 
meinde 14 Tage fpäter wieder verfammelte 
Landesgemeinde ift gleichfalls die höchſte 
Landesbehörde. Der einfahe Landrath, 
zugleib Malefizlandrath, beftebt aus 
den Landesvorgeſetzten u. 58 erwählten Uer⸗ 
therathsherren; der Zfache, aus ber dazu 
verboppelten, u. ber ZFfache, aus der dazu 
verdreifachten Anzahl ber Uertherathsherren. 
Verwaltung: Nidwalden befteht aus 6 
Pfarreien, die 18 Irtenen bilden, mit 
dem SHauptorte Stanz, wo ber Land— 
ftattbalteru. Pannerberr if. "Ge 
richtsverfafiung: In allen Pfarreien be= 
ftebt ein bis zu 10 Gulden inappellabeles 
— a aus 83 Mitgliedern. Die 
iebnergerichte zu Stanz, Buochs u. 
Wolferſchießen find bis zu 80 Gulden in⸗ 
appellabel. Das Geſchwornen- od. Ap⸗ 
pellationsgerict fpridt in Eivilfahen 
u, über Strafen auf Geldbuße. Das Blut— 
gericht bildet der einfache Landrat u, alle 
Landleute über 30 Jahre. Das Con: 
tingent von ganz U. ift 677 M. (371 für 
Ob> u. 306 für Nid dem Walde) u. gemein= 
fhaftlih 2255 Fr. "Wappen: ein fils 
berner Schlüffel im roth- u, filbergetbeilten 
Gelde. Abgaben wenig. > Münzen, 
Maßen. Gewichtes Gerechnet wird im 
Canton nah Gulden zu Schillingen 
a6AUngfterä2 Heller, od. zu 15 Bas 
tzen a Kreuzer, im Werthe wie in Lux 
zern, ſ. du. Geprägte Münzen find 
a) in Gold: Ducaten nab dem Reiches 
fuß; b) in Silber: 1, 2 u. 4 Neuthalerz 
5, 2:1, lu. 2 Bagen; Groſchen zu 2 Sols 
de France, XAifis, Kreuzer und Rappen. 
Maße u. Gewichte nd ebenfalls die 
von Luzern; die Elle hält jedoch 570,4 
Millimeter ober O,ss0r neue ſchweizer Eis 
len. Hauptorte: Sarnen für Ob=, u, 
Stanz für Nid dem Walde, 2) (Geih.). 
Der Sage nad follen fih zuerft röm. 
Eoloniften od, Flüchtlinge in U. nicders 
ges 


gelaffen haben. Gewiß ift, daß U. ber Reihe 
nach unter fränk., burgund. u. deutfcher 
Oberherrſchaft ftand, bereits in der 1. Hälfte 
bes 12, Jahrh. mit Schwyz u. Uriin nähere 
Berbindung getreten war u. ſchon um diefe 
Zeit fih in 2 Hälften theilte: U, ob dem 
Walde u. U. nid dem Walde. * Die 
Reibsunmittelbarkeit erhielten die 
Unterwaldner von Kaifer Friedrih II. 1240 
beftätigt. 1308 verjagten die Unterwaldner, 
im Verein mit Uri u. Schwyz, die Reiches 
vögte, leifteten gegen die Anmaßungen bes 
Kaiſers Albrect 1. kräftigen Widerſtand u. 
ftritten für ihre Freiheit bis 1815, wo ber 
ewige Bund zu Brunnen abgeichloffen 
wurde, f. Schweiz (Geih.)» ff. Von den 
übrigen Anfprühen des Haufes Deftreich 
Pauften fich die Unterwaldner nab u. nad 
los, * In ber folgenden Zeit hatte in U, 
bas Klofter Engelberg einen fehr bes 
beutenden Einfluß. Im Anfang des 12, 
Jahrh. von Konrad, Freiberrn von 
Seldenbüren geftifter, erbielt das 
Klofter bereits 1128 die Freiheit, daß es 
in weltliben Sachen Peiner andern ®es 
walt, als der bes Kaifers unterworfen fein 
follte. Später, nachdem bie 3 Länder ſich 
unabhängig gemadt hatten, eignete es ſich 
die Rechte des Reichs u. des Kaifers an 
u. behauptete in dem Thale Engelberg eine 
unumſchränkte Gewalt bis zur Auflöfung 
ber alten Eidgenoffenfchaft 1798. * Wie 
aber U. bei diefer Kataftrophe mit Schwyz, 
Uri u. Zug zu Einem Canton, Waldftäds 
ten, zufammengeworfen ward, wie es ba= 
egen, wenn auch vergeblih, feine alte 
Freiheit zu vertheidigen achte, wie U. ferner 
auch 1802 an der Inſurrection der Schwei 
Theil nahm u, endlih 1815, weil es fi 
weigerte, bie neue Berfaffung anzunehmen, 
durch Waffengewalt zur Unterwerfung ges 
zn werden mußte, dies alles f. unt. 
chweiz (Gefch.) ısı _ 202. 2° In der neueften 
Beit zeigte fih U. fortwährend confervativ 
u. nahm an den polit. Beränderungen in der 
Schweiz nur dann Antheil, wenn feine In— 
tereffen unmittelbar davon berührt wurden. 
Ueber feine Theilnabme an der Sarner 
Eonferenz 1882, über feine Verwerfung 
der Eonferenz zu Baben, über fein Mitpro— 
teftirengegen die Aufhebung ber way re 1841, 
fo wie feine Betheiligung an der Sefuiten- 
frage 1845 f. Schweiz (Gefch.) am, zu, zen. 
+. "Auch von dem Freifhaarenzug 
blieb U, nicht ganz unberührt. Aber in Nid- 
walden wurde der Lieut. vd. Stanzbad, ber 
fih aud unter den Freifhaaren befunden hatte 
u. von Luzern an die befreundete Regierung 
ausgeliefert wurde, von Liefer zu viertel 
ftündiger Ausftellung am Pranger mit einer 
Ruthe in der Hand, zur öffentl. Streihung 
mit Rutben u. zu 6 Monaten Zuchthaus— 
ftrafe u. während biefer Zeit ihm zu ertbei= 
enden geiftl. Unterricht verurtheilt. *® Und 
eben fo hielt U. in der jüngftverfloßnen Zeit 
mit ben ultramontanen, od, wie fie fi 
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felbft nennen, bundesgetreuen Cantonen 
gleihen Schritt. * Bgl. Kurze Darftellung 
des Gantons U., Zurih 1802; 3. Buf— 
finger u. F. N. Zeller, Berfuh einer 
Geh. des Kreift. U., Luzern 1789— 92, 
2 Thle. (Wr., Pr., Bs.j., Jb. u. Ra.) 
i ÜUnterwall (Kriegsw.), fo v. w. Fausse 
raye. 

Ünterwand, der untre Theil der Tas 
Pelage bes Fock⸗ u, Befahnmaftes. 

Unterwasser, 1) dus Waffer, wels 
ches ſchon über od. unter den Rädern bins 
gelaufen ift, od. fih überhaupt unterhalb 
der Mühle in dem Fluffe od. Müblgraben 
befindet; 2) das Waifer, welches durch die 
Fluth in einen Strom getrieben wird, 

ÜUnterwaz, Dorf, f. u. Dörfer, Hoch⸗ 
gericht. 

Unterwelt, f. Griehifhe Mytholos 
gie ar. 

Unterwöerfungsvertrag (Pactum 
subjectionis), ! Vertrag, wodurd fi Je—⸗ 
mand in ben Willen eines Andern begibt, 
3 Der bürgerl. U, (Pactum civile) ift ein 
Theil des, zur Begründung jedes Staates 
als nothwendig zuerft von J. Rouffeau ans 
genommen u. wiffenfchaftlid bargelegten 
Staatövertrags, Indem nämlich nad biefer 
Theorie zur Entftehung eines jeden Staats, 
philofophifh die Sache angefehen, u. ohne 
Rüdfiht auf hiſtor. Erfahrung es nöthig 
ift, daß alle einzelnen zu einem Staate 
fi vereinigenden Menſchen dieſen legtges 
dachten Vertrag ftillfehweigend od, ausdrüds 
lich fchließen, jo liegt darın nicht blos eine 
bürgerl, Bereinigung im Allgemeinen (f. 
Vereinigungsvertrag), zu Erridtung eines 
Staates, fondern aud die Erklärung jedes 
Einzelnen gegen das Ganze, fi alle bie 
rechtl. Mittel gefallen laffen zu wollen, bie 
zur Erreihung des Staatszwecks erforder⸗ 
lich find, alto fih einer höchſten Auctorität 
zu unterwerfen. Und barin befteht der bürs 

erlibe U. *?&Erft darauf Bann fih ber 

erfaffungsvertrag (f. d.) gründen, 

der ſonach den U, nicht etwa aufheben darf, 
Noch jetzt wird von denjenigen, welde in 
einen Staat treten, Diefer U. entweder auss 
brüdlih durch Ableiftung des Unterthanens 
eides (ſ. u. Untertban), od. ftillihweigend 
durch Begebung in bie Folgen ber Auss 
übung der Staatöhoheit, mit bem Staate, 
in den fie treten, gefchloffen. (Bs.) 

nterwerk, ſ. u. Orgel as. 

nterwerken (Berab.), die Soble 
eines Stollens abbauen u. dann wieder mit 
Geftein ausfüllen, über welde man zum 
Ablaufen bes Waffers eine Rinne führt, 
damit das Waffer nicht wieder in das Ges 
ftein einfidere, 

Interwiek, Vorſtadt, f. u. Stettin 

Unterwölbt, jedes gedrüdte u, nicht 
freisförmig gewölbte Gewölbe. 

ÜUnterwuchs, fo vd. w. Buſchholz. 

Ünterwürfig, der fih einem Andern 
unterwirft, ift verfchieden von rn 

cn, 
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fen, was ſchon unterworfen ift. Das Ers 
ftere bezeichnet einen Act bes freien Wil⸗ 
lens, wird alfo nur von Gefhöpfen ges 
braucht, denen man bdiefen beimift, in der 
Regel blos von Menfhen; bas Andre Bann 
fogar von Sachen gefagt werben. 

Unterwurf ( agb.) ſ. u. Schwein. 

Unterz@ichnen, eigentl. fein Hands 
zeihen (Signum) unter eine Schrift mas 
den (figniren), unterfcheidet fib eigentlich 
von Unterfchreiben (f. Unterfchrift) dadurch, 
baß bei bem Legtern ber Name ganz ausges 
ſchrieben wird, 

Unterziöhen, 1) etwas unter einen 
Gegenftand, bef. unter Obdach bringen; 2) 
(Bauw.), von Balken, fo dv. w. einziehen; 
3) eine neue Mauer unter einem Gebaube 
aufführen; 4) einen Gegenftand auf ber 
untern Seite mit etwas beziehen od, vers 
feben; 5) (Muf.), f. u. Ueberzieben. 

—— 2) (Bauf,), fo v. w. Trä⸗ 
ger; ®) (Bergb.), die neuen Stüden Holz, 
welche bei ben in Bruch gehenden Kaften 
eingezogen werben, 

nterzungenarterie, f. u. Kopf: 
arteriern 0. U-zungendrüse, f. unt. 
Speiheldrüfen. U-zungenwurm, f. 
Bungenwurm. 

Untestirt (Rechtsw.), f. u. Inteſtat⸗ 
erbfolge. 

Unthat, ein grobes Verbrechen, mit 
dem Nebenbegriffe, daß dabei alles menſchl. 
Gefühl verleugnet ift. 

Unthöilbare Güter, Sandgüter, 
deren Grundftüde beim Verkauf od, Vers 
erben nicht vereinzelt werben körnen. 

Untheöilbarkeit der Güter, 
ıdie Eigenfhaft gewiffer Güter, wornach 
fie nicht zerftüdelt werden dürfen, fondern 
ein foldes Gut im Fall der Befigveräns 
derung immer ganz auf feinen neuen Bes 
figer übergehn muß, "Nach dem longobars 
bifchen., noch jegt geltenden Lehnrechte find 
alle Lehngüter theilbar, außer Herzogthüs 
mer, Fürftenthümer, Markgrafihaften u. 
Grafſchaften, fonft nah der goldnen Bulle 
auch Kurlehn. "Um aber die Güter uns 
theilbar zu machen u. ben Glanz ber abeligen 
Familien zu erhalten, wurden Erbverträge 
eingeführt, welde die U. d. &. zur Abficht 
haben, namentlih die Primogenitur, das 
Majorat, Seniorat u, Minorat (f. u. Mas 
jorat u. Minorat), Dergl. untheilbare Gü⸗ 
ter beißen dann gebufte Güter, in einis 

en Gegenden untbeilige Güter, im 
Segenfag von walzenden Grundftüden. Wirb 
ehngütern eine Theilung 
(Dismembration) erlaubt, & muß alles 
mal ein gewiffer Eompler von Grundftüden 
ungetbeilt bleiben, auf welde unter dem 
Namen Lehnscompler, die auf dem Le 
ben rubenden Rechte u. Verpflichtungen ver⸗ 
ficbert werden, * Kein Gut kann, mindefteng 
nicht unter Zuftimmung des Mitbelehnten, 
getheilt werben, das durch teftamentar. Bes 
ftimmung od, Familienvertrag die Qualität 
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eines Fibeicommiffes (f. d.) erhalten bat, 
* Bei Dismembrationen find bef. die auf dem 
Bütern haftenden Laften an Lehengeld, Erbs 
ins, Frohnen, Steuern, Kirchenanlagen, 
ecem, Opfergeld, Hirtenfchutt ꝛc. zu be⸗ 
rückſichtigen u. zu fihern. ’Bef, Schwies 
rigkeiten verurfachten dabei die durch Diss 
membrationen herbeigeführte Berminderung 
größerer, bei Einquartirung nöthiger Räume, 
fo wie die dadurch häufig bewirkte Mindes 
tung ber aud in Kriegszeiten bef. nöthigen 
Spannftüden. Deshalb eriftiren in vielen 
Staaten verbietende Gefege gegen die Diss 
membraticn ber Güter, mindeftene fuchten 
bie Gefeggebung u. das Herfommen durch 
das Gefpilderecht für bie Wieberveremigung 
abgetrennter Theile eines Guts od, Grunds 
ftüds mit demfelben zu wirken. *&o wos 
ren in der Regel die Bauerngüter in Deutſch⸗ 
land untheilbar, bis in ben neuern Zeiten 
bie polit. Frage über ben Nugen od. Schas 
ben der Dismembrationen eine Hufgabe für 
bie polit. Schriftfteller u. Ständeverfamms 
lungen geworben ift. * Gerade bie entges 
engefegten Refultate erhielt man durch die 
rfahrung in den Ländern, wo Diemems 
bration eingeführt wurde, in einigen nims 
ih Wohlftand, vermehrte Production u. 
Induſtrie, in and, dagegen Uebervölkerung, 
Berarmung, Auswanderung. Nur fo weit 
ift man wohl eınftimmig, daß bie Dismem⸗ 
bration nicht unbeſchränkt bis auf die Mein« 
ften Theile nachgelaſſen werden barf u. daß 
die Beantwortung der Frage über deren Ges 
ftaltung ſowohl in jedem Lande, ale in dem 
einzelnen Be von ber Rocalität abhängt. 
Bol, Fr. Bulau, der Staat u. ber Landbau, 
£p3. 1834, (Bs.) 

Unthiere, beiOken gemeinfhaftl. Name 
für Infufionsthiere, Korallen, Shwänme, 
Korallinen. 

Untiefe, f. u. Meer « 

Untli, Zerg, f. u. Döbdi s. 

Untreu, Nebenfluß der Saale im bair, 
Kr. Oberfranken. 

Untröstlichkeit, Mangel an Troft, 
bedingt durd den Zuftand ded Gemüths, 
vermöge beffen der Unglüdliche feinen Ver⸗ 
luft fo ſchmerzlich empfindet, daß er für 
Peine Troftgründe, welche fogar oft noch 
feinen Schmerz erhöhen, zugänglih u. em⸗ 

fänglib ift. Sie liegt alfo mehr in ber 
Sndinidualität bes Betroffenen, kann aud 
durch ein fcheinbares od. eingebildetes Un⸗ 
glück veranlaßt werden, während Troſt⸗ 
loſigkeit jederzeit einen wirkl. u. — 
Verluͤſt vorausſetzt. (Su.) 

Untugend, pofitiver Gegenfag von 
Kugend, unterfchieden von Laſter, weldes 
Fertigkeit von Böfen iſt; daher man aud 
Kindern u. felbft den dem Menſchen dies 
nenden Thieren Usen beilegt. 

Unüberwindliche Flötte (ſpan. 
Geſch.), f. Armada. a 

num idömque (lat.), das Naͤmliche, 
ein u. daffelbe, 
21 Un 


322 Unveränderl. Grösse bis Unvordenkl. Besitz 


Unveränderliche Grösse (be: 
tändige Größe), eine folde Größe, 
weldye immer benfelben Werth behält, waͤh⸗ 
rend andre ihren Werth verändern. Sie 
werben mit den erften Buchſtaben des Uls 
phabets bezeichnet. In ber Gleihung für 
bie Parabel 2 px ift p ber Parame:- 
ter, bie u, ö.; in ber Gleihung für bie 


a 
Ellipfe Tr find a und b, 


die beiden Halbaren, bie urn Grn. (MU.) 
nveränderliche Kraft, bie 
Kraft, welde aus ber Bereinigung zweier 
od, mehrerer in verfhiebner Richtung wir⸗ 
kender Kräfte entfpringt. 
Unveränderlichkeit, U) Eigen 
ſchaft einer Sache od. Perfon, bie in dem 
Buftand bleibt, der ihr gegeben worben; 2) 
Eigenſchaft Gottes, nad der theils fein We⸗ 
fen keiner Vermehrung od. Verminderung 
——— fähig, ſondern ſich ewig — 
At (Immutabilitas), theils in feinen Rath—⸗ 
fhlüffen ftets das fefthält, was er von 
Ewigkeit ber befchloffen hat (Constantia). 
nverbrennliches Papier, Pas 
pier, aus Amianth zufammengefegt, weldes 
dem Feuer lange widerfteht. 
Unverbrönnlichkeit, f. u. Ber- 
brennlichkeit. 
nverbrennlich mächen,'etwas, 
namentlich den eignen Körper gegen äußre 
Dige unzugänglid od. unempfänglid mas 
hen, ?Dies gefchieht entweder, indem man 
fh mit einem unverbrenuliden ob. bie 
Br eine Zeit lang abhaltenden Kleide be= 
deckt, 3. B. aus Amianth, Steinpappe, od. 
ein die Abkühlung befördberndes Metallneg 
über fich zieht zc., od. "indem man feine Haut 
unmittelbar zum Widerftehen ber Hige vor⸗ 
bereitet, wie die fogen. Unverbrönn- 
lichen od. Feuerfeften, die fi zuwei— 
Ien in Schaububen für Geld fehen laffen 
(wie der unverbrennl. Spanier, ber ruſſ. 
Feuerkönig), zu thun pflegen. * Sie reiben 
die Haut mit einer aus Alaun u. Seife ge: 
machten Seife od, blos mit einer recht eins 
gebidten Auflöfung von Alaun ein; Hiers 
durch werben Hände u. Füße fo unempfind- 
lich, daß man in gefhmolznes Metall greis 
fen u. glühendes Eifen anfaffen Bann, Auch 
die Zunge kann man durch Beftreihen mit 
einer Alaunauflöfung, Aufftreuen von Zus 
der u. Einreiben mit Seife unempfindlich 
machen, fo daß man ein glühendes Eifen 
daran halten u. fiebenbes Del darauf gießen 
kann; *Einreiben der Haut u. Haare mit 
geftoßnem Alaun u. Kochſalz, nebft dar— 
unter gemengtem Weingeiſt, macht dieſelben 
gegen ein glübendes Eifen unempfindlid; 
eine mit Fett angemadte Salbe von ge= 
ſtoßnem Alaun, Kodfalz u. Braunftein 
macht die damit eingeriebne Haut fähig, ges 
ſchmolznes Blei Pneten u. darauf treten zu 
Bönnen; ? gleiche Unverbrennlichkeit bewirkt 
auch nah Sementini bad Waſchen mit einer 
Löfung von 4 Pfd, Alaun in 2 Pf, Waſſer 


u. 4 Loth Schwefelſäure. ’Bei uuent 
zündl. Stoffen, Papier u. Holzwerk 
verdient die Anwendung des Waflergafes 
den Borzug bei allen unbewegl. Stoffen, 
hat aber für beweglide, die der Reibung 
ausgefegt find, den Nachtheil, daß der Gas⸗ 
überzug nach dem Trodnen nicht feft an dem 
Gewebe hängt, ſondern nur ftaubartig bars 
auf liegt u. alfo bei jeder Bewegung es 
nigftens zum großen Theil berabfallen muß. 
Zweckmaͤßiger zeigt ſich Zinkoxyd. Auf 45 
Pfd. Leinwand nimmt man 16 Pfb. ſchwe⸗ 
felfaures Zinkoxyd in Broden u. 86 Lfd. 
Waſſer u, fblägt daraus das Oxyd mit 64 
Pfd. Ammoniak, mit vielem Waffer getränkt, 
nieder, indem man bie 2einwand bamit 
traͤnkt, fie ift dann noch mit 4 ihres Ger 
wichts Zinkoxyd beladen, ' @in Uebelſtand 
diejes Mittels ift aber, daß es beim Wafchen 
vom Zeuche entfernt wird u. daß der Megen 
biefe Wirkung auch allmälig berverbringt, 
weshalb es nöthig ift, die Gewebe von Zeit 
zu Zeit von Neuem mit der fchügenden mis 
neral. Subftanz zutränten,  Ineinigen Fäls 
len fann ein zerfließliches Salz, * B. Chlor⸗ 
kalk, gute Wirkung thun. Alle derartige 
Schutzmittel gewähren jedoch nur den Nutzen, 
daß ſie die Verbrennung langſamer machen 
u. die Flammenbildung hindern, ohne jedoch 
eine gaͤnzl. Unverbrennlichkeit bewirken zu 
können, "Einem kleinen Feuer wiberftehn 
bie praparirten Gewebe u, ein einzelner 
Funke Bann auffallen, ohne fie zu entzüns 
den; ift dagegen die Hitze fehr groß, fo wird 
ber Ueberzug die — nicht verhin⸗ 
dern können. (MI., Lö, u, Hm.) 
Unverdaulichkeit, f. u. Saburra 
u. Indigeftion. 
Unveredelte Wölle, f. u. Schaf 
wolle ». 
Unverliehnes Feld, ein Feld, wels 
des noch nicht gemuthet ift, fondern im 
Freien liegt, 
nvermögen, 1) Mangel an Körs 
pers od. Geiftesträften, etwas Beftimmtes 
zu leiften; 2) fo v. w, Impotenz; 3) Mans 
el er Geld, einen gewiffen Hi zu 
eftreiten. 
nverritztes (Ünrerbroohnes, 
nverfahrnes, nverbautes, 
nverschrotnes) Feld, |. u. el». 
. Gebirge, ſ. u. Bergbau «. 
Unverschämtheit, 3) f. u. Scham; 
a) (Moytb.), fo v. w. Schamlofigkeit, 
Ünvertritt, Polygonum aviculare, 


Unvollkommene Blüthe (Bst.), 
. a ". U, Früchte (Bot.), f. u, 
rucht m. 


Unvellkommener Tönschluss 
(Mufid), f. u. Cadenz. 

Unvollkommene Zahl (Math), 
f, Bolllommene Zahl, 

Unvollständige Blüthe, f. unt. 
Blüthe m. 

Unvordenklicher Besitz, ſ. u. 
Belig on 2 


Unvergreiflich 


Unvorgreiflich(Ünvorschreib- 
lich), Hoflihkeitsausdrudf, um damit ans 
zubdexten, daß man das Urtheil od. die Eins 
sihtung Anderer nicht beſchränken wolle, 

Inwahrheit, ſ. u. Wabrbeit. 

Inwan, 916 — 95 Bifhof von Pas 
berborn, ſ. d. «. 

Unwändelbarkeit (Dogm.), ſo v. w. 
Unveränderlichkeit 2). 

Unwat, eine Stelle in einem Gewöffer, 
welde fo tief ift, daß man nicht durchkom⸗ 
men Pann. 

ÜUnwiderrufliches Eigenthum, 
f. u. Eigenthum. 

Ünwille, Gefühl von Mipbilligung u. 
Verdruß, das wir bei einer Handlung od, 
bei einem Benehmen empfinden, worin wir 
ein Unrecht od. eine Nihtachtung gegründe⸗ 
ter Anſprüche zu erßennen glauben, 

Ünwillkührliche Bewegun- 

en des Körpers, 1) Bewegungen, 

ie naturgemäß im gefunden Zuftand in fols 
hen Organen vor fih geben, welche dem 
Einfluß des Gehirns u, mithin dem Willen 
entzogen find, 3. B. die Bewegung bes 
Herzens u. der Arterien; ©) Beweguns 
gen, bie durch einen frampfbaften od. [onft 
fremdartigen Reiz ohne od, gegen den Wils 
len bes Menſchen in Theilen bervorges 
bracht werden, die fonft ber Willführ unter— 
worfen find, 3. B. Zudungen mustulöfer 
Theile, durch Krämpfe, galvan, Reiz, plötz— 
libe Gemüthsbewegungen ıc. erregt. (Su.) 

ÜUÜnwillkührlicher HMärnab- 
gang, ſ. Enuresis. 

Unwissenheit, I) der Mangel der 
Kenntniß einer Sade; bef. 8) der Mangel 
einer wiffenfhaftl. od. gründl. Kenntniß; 
3) (Ignorantia), das Nichtwiſſen; betrifft 
entweder eine gefegl. Vorſchrift (1. juris), 
od. hat eine thatjächl. Beziehung (I. facti); 
jenes hat für den, welder in Anfehung des 
Rechts irrte, nachtheilige Folgen, nad der 
Regel Ignorantia juris nocet (Rechtsunwiſ⸗ 
ne Bader), welche Regel jedoch bei Min⸗ 

erjährigen u. denjenigen, welche ihnen in 
rechtl. Beziehung gleich geftellt find, eine, 
beziehbungsweife verſchiedne Ausnahme lei— 
bet. Das thatfächliche (factiſche) Nichtwiffen 
fchadet in der Negel nicht (Iguorantia facti 
non, nocet), wenn nicht a ae Nach⸗ 
läſſigkeit u. Sorgloſigkeit die Veranlaſſung 
war, wohin dann in der Regel bie J. facti pro- 

rii, wenn man eine felbft begangene Hands 

ung nicht gewußt bat, gerechnet wird. (Bö.) 

Inwissenheitssünde, ſ. unt, 
Sünde ». 

Unxia (U. L.), Pflanzengatt. aus ber 
nat. Kam, ber Compositae, Radiatae Spr., 
Amphigynanthae liguliflorae Rchnb., Klifs 
fen Ok., 19. Kl. 4. Ordn. L. Arten: U. 
camphorata, in Surinam, ſtark kampher⸗ 
artig riebend, ſchweißtreibendes Mittel; U. 
hirsuta, in Cayenne. 

Unzabl, eine ſehr große, nicht auszus 
ſprechende Zahl, 


bs Unzelmann 2723 


Unze (lat. Unia), £) urfprünglich -£ 
bes röm. As, dann 2) — Parka r FH 
Ganzen; 3) noch jegt Gewicht — 2 Foth od. 

" Pfund des Apothekerqewichts (f. d.); 4) 
SBewict für Gold u, Silver, BU.— 1 Mar, 
.d. 2). Nach köln. Gewicht ift die U. — 2 
oth, —=8 Quentchen, = 82 Pfennige, — 64 
Heller, = 544 Eschen, — 8192 Richtpfen⸗ 
nigtheile; nach franz. Troygewicht 1 Once— 
8 Gros od, Drachmen, = 20 Esterlins, — 24 
Deniers, — 40 Mailles, — 80 Felins, — 576 
Grains; nah amfterbamer Gewicht 1 Onse 
20 Engelsen, — 80 Vierlingen, — 160 
Troisken, — 820 Deusken, — 640 Aſen; 
nad engl. Gewicht find 12 Ounces = 1Ppv, 
Troygewicht, 1 Ouuce = 20 Penny-weights, 
= Grains, — 9600 Mites; nad venes 
tian. Gewidt 1 Oncia —= 4 Quarti, — 24 
Denari, — 144 Carati, = 576 Grani; nad 
ſpan. Gewidt 1 Onza — 8 Ochavos, — 16 
Adarmes, — 48 Tomines, — 576 Granos; 
beim Perlenhandel bat 1 Onza 140 Quilates 
od, 560; das Gewicht ber U. felbft, welches 
in den einzelnen Ländern fehr verfihieden ift, 
Le ben geograph. Artikeln berfelben. 5) 
ezeihnung einer beftimmten Münze, fo 
wohl in Silber als in Gold, welder das 
Gewicht einer U, zum Grunde liegt, fo a) 
in Gold auf Sicilien, in Spanien, von wo 
ber Name nad Meriko u. den fübamerifan. 
Staaten kam, b) in Silber auf Malta, 
in Marokko u, a., f. die betreffenden geos 
graph. Artikel; &) auch Längenmaß fo v. 
w. 1 3oll od, „z Fuß; 7) Koörpermaß, in 
Mürttemberg 1 U. = 4 Achtel, 4 Usn:=1 
Simri, 32 Usn = 1 Scheffel, vgl. Würts 
temberg (Geogr.). (Feh. u. Jb.) 

Unze, Fluß, f. u. Abelsberg 2). 

Unze, 1) fo v. w. Jaguar; 2) Heine 
U., fo v. w. Scelot. 

Unzeitige Frucht, eine vor Abs 
lauf des regelmäßigen Zeitpunktes des En— 
bes der Schwangerfhaft geborne Frucht. 
Ü. Gebürt, f. u. Geburt (Geburtsh.) ıe. 

Unzelmann, 1) (Karl Wilhelm 
Ferd.), geb. 1758 zu Braunfchweig; betrat 
1771 zuerft in Schwerin die Bühne, fpielte 
Anfangs jugendl. Liebhaber u. gab kom. 
Zanzpartien; 1775 als Komiker u. Sänger 
in Berlin engagirt, verließ er diefes En— 
gagement wegen Ötreitigkeiten mit Döbbelin 
mehrmals, wo er 1781 in Hamburg, 1784 
in Frankfurt a. M. fpielte, aber ftets wies 
ber nach Berlin zurückkehrte. 1814 ward er 
Regiffeur des Schau- u, Luftfpield, warb 
1823 penfionirt u. ft. 1832 in Berlin. Vor⸗ 
zuglichfte Partien: Der Wahmeifter (Minna 
von Barndelm), Banfen (Egmont), Bürs 
germeifter (Deutſche Kleinftadter), Martin 
enge, u. m. 2) (Rriedr. ur 

onrabdine), gefbiebne U., f. Beths 
mann 3). Ihre Söhne waren: 3) —— 
der zu Weimar fi lange als Komiker auss 
zeichnete, dann aber abging, u. 4) ein ans 
es in Berlin, in a 
zeichnet. d. u, Pr. 

21* Um 
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Unzengespinnst, feines Gold» u. 
Silbergefpinnft in Strähnen. 
Inzenohrwurzel, . unt. Eiffam« 
pelos. 
Unzenperlen, ſo v. w. Samenperlen. 
nzer, eine kleine Wage, auf welcher 
nur Bleine Gegenftände gewogen werben, 
fo daß das größte gebrauchte Gewicht eine 
Unze ift. 
nzer, 1) (305. Auguft), geb. 1727 
zu Halle, prakt. Arzt bafelbft, ging 1750 nach 
Hamburg u, dann nad Altona, wo er 179 
. N, war ber erfte, ber bie eigentl. thier. 
Natur des belebten Körpers entwidelte u. 
dem berrfhenden Syftem des Mechanismus 
etwas Anderes entgegenftellte, als den zu 
weit ausgedehnten Einfluß der Seele nad 
Stahls Principien; er f[hadete feinem Ruhm 
durch öffentl. Feilbieten eines geheimen Mits 
teld zur Werbefferung der Verdauung ꝛc., 
das ihn bereiherte. Schr.: Anfangsgrunde 
der Phnfiologie, Lpz. 1771; Einleitung zur 
Pathologie der anftedenden Krankheiten, 
ebd. 1782; Samml, feiner kleinen Schriften, 
Rinteln 1766, 3 Thle.; Der Arzt, 8pz. 
1769, 6 Bde,, eine Wochenſchrift; Mebdicin. 
Handb,, n. Aufl., ebd. 1794, 3 Bde. 2) 
(Iohanne Charlotte, geb. Ziegler), 
geb. zu Halle 1724, Gattin des Vor., ft. 
zu Altona 17825 gefhägt als Dichterin u, 
1753 zu Helmftädt mit dem poet. Lorbter— 
franz gefhmüdt. Schr.: Verſuch in Scherz=- 
gedihten, Halle 1753; Verſuch in fittl, u. 
ärtl, Gedichten, ebend, 1754; Fortgefegte 
erfuche, Rinteln 1768. 3) (Joh. Chri⸗ 
ftopb), geb. 1747 zu Wernigerode ; ftub, 
zu Göttingen, ward 1775 Prof. der Phyſik 
u. Naturgefh. am Gymnafium zu Altona, 
1789 Phyſikus daf., legte das Amt 1801 
nieder; ft. 1809 zu Göttingen, auf ber Durchs 
reife nah Karlsbad, Schr.: Diego u. Lroe 
nore, Trauerfp., Hamb. 1775; Schaufpiele, 
ebd. 1782; Hinterlaffene Geſch. der Brüder 
bes grünen Bundes, Berl, 1782; Schriften, 
Altona 1812, 2 Thle.; Diätetif der Schwan— 
geren u. Säugenden, Braunfchw. 179%; in 
den Zahren 1772—80 gab er ben altonaifchen 
gelehrten Mercur heraus, m) 
Unzers Digestivpulver (Pulvis 
digestivus Unzeri), aus gleichen Theilen 
Pohlenfaurer Magnefie, ſchwefelſaurem Kali, 
gereinigtem Salpeter beftehend, fäuretilgens 
des, die Galle dämpfendes, Erubditäten im 
Magen befeitigendes, gelind abführendes, 
niedberfchlagendes Mittel, 
Unzertrönnliche (Inseparabiles), 
einige Papagaienarten, fo genannt wegen 
ber Anhänglichkeit beider Sefälechter an 
einander, bie fo weit geht, baß fie oft einers 
lei Bewegungen maden, das Männchen dem 
Weibchen Nahrung reicht, doch nicht fo weit, 
baß das von bem Andern Getrennte um 
biefer Trennung willen ftürbe, wie man bes 
bauptet bat. Merkwürdi fte Art: Psittacus 
ullarius (Psittacula ullaria), grün, mit 
Iharladhrother Kehle u, Stirnbinde, ſchar⸗ 


Unzengespinnst bis Upas 


lachrothem Schwanze mit ſchwarzer u. grüs 
ner Endbinde; Bein, aus Afien u. Afrika; 
andere: Ps, galgulus, Senegalus u. m. Ofen 
bildet aus ihnen eine bef, Abtheilung ber 
eigentl. Pavagaien. (Wr.) 

nzhöhle, |. u. Alben. 

nzmarkt, Marktfl. an ber Dur im 
ftener. Kr. Judenburg; 800 Ew., Salpeter- 
fiederei, Eifenhammer., 

nzpfennig (altdeutf&), fo v. w. eine 
Unze Pfennige, — 20 Pfennige, etwa — ] 
Speciesthaler. 

Unzucht (Impudicitia), 4) der Mans 
gel guter Zucht, od. eine durch dieſen Man= 
gel entftandne Handlung; ®) die Gewohns 
beit, fo zu handeln, wie biefer Mangel es 
veranlaßt, alfo 3) fo v. w. Ungefittetheit, 
Unanftändigkeit; 4) fo v. w. Fleiſchliche 
Verbrechen. 

Unzünftig, von Handwerkern und 
Künftlern, welche Beine gefchloffene Innung 
od. Innungsartitel haben, wohl Xehrburs 
ſchen u. Gefellen halten, aber fein Meifters 
ſtück machen u. ihre Arbeti ohne Einfhräns 
fung verfertigen. 

nzugängliche Inseln, fo v. w. 
Erfrifhungsinfeln, 

Uömomorte, Borgebirg, f. u. Sici⸗ 
lien (jenfeit des Faro) ». 

Üpa, Fluß, f. w. Zula 1). 

Upak, f. u. Sibirien (Geſch.). 

Upändschas (Upängas), f. unt, 
Sanstrit m. 

Upängo, Fluß, f. u. Ecuador 1). 

Upanidschas (ind. fit.), f. u. Sans⸗ 
fritıo. Upapuränas, f. ebd. n. 

Upas (BohunsUpas, Giftbaum), 
! vermeintlich oftind. Baum von den giftige 
ften Eigenfhaften. "Schon lange ging bie 
Sage von einem foldhen, bis fie endlich von 
— um 1776 hollaͤnd. Wundarzt in 

atavia, der ihn gefehn haben wollte, bes 
ftätigt u, neu aufgeregt wurde, Nah ibm 
follte 27 Stunden von Batavia u. 14 don 
Surafatra, der Baiferl, Refidenz von Java, 
biefer mittelgroße, mit 6 Schößlingen vers 
fehne Baum in einem tiefen, felfenumgeb- 
nen Thale wachſen u. fo giftig fein, daß 
Niemand näher als 18 engl. MI. ibn zu 
umPreifen wage. "Ein Priefter follte die Bers 
brecher, die, das Geficht verbunden, das Gift 
zu holen beftimmt waren, zum Tode vorbes 
reiten, Nur „5 follte zurückgekehrt fein. Ein 
betiubender Dunft follte von ihm empor ſtei⸗ 
gen u, berfelbe fo gefährlich fein, baß, wenn 
die mindefte Aenderung des Windes einträte 
u, dem Giftfammelnden den Dunft zumehte, 
er verloren wäre. Das Gift ie aus dem 
Saft od, Harze bed Baums, an ftoße 
eine hohle Röhre in den Baum, durch die 
ber Saft befielben berausfließe u. im filber« 
nen ob. ſchildkrotnen Schalen (alle andern 
durdhfreffe er) aufgefangen werbe. Der Dunft 
des Baums fei fo gefährlich, daß Bein Gras 
umber wachſe, u, Alles mit Gebeinen von 
Menſchen u, Thieren, bie dem Baume — 

— 


Upasunda 


fihtig nabten, bedeckt fei. * Das gefammelte - 


Gift wurde zur Vergiftung von Waffen ges 
braudt u. wirkte fehr fchnell; mehr. zum 
Tode verurtbeilte Weiber hätten mit einem 
mit U⸗gift vergifteten Kris gerigt, fogleich 
Budungen betommen u. wären binnen 14 Dis 
nuten todt geweſen.“ Diefe Erzählung ging 
in mehr. europ, Journale u, von da in die 
Lehrbücher über. Auch von and. Reifenden 
wurbe fie beftätigt u. ausgefhbmüdt. * Endlich 
bewies aber ber engl. Wundarzt Horsfield 
im Anfang biefes Jahrb., daß Körfch gelogen 
u. Es gebe zwar einen Giftbaum auf 
ava, @elebesu. Dalacca, der Aupar beiße, 
zu der 21. Linneifhen Klaffe gehöre u, der 
männl. u. weibl, Blüthen gefondert, aber 
an bemfelben Zweig babe; er trage längl. 
Steinkörper, in denen eirunde, — 
Nüffe verborgen wären; der Stamm ſei 
enlinderförmig, 60— 80 F. hoch, die Hefte 
bildeten eine Krone; die Rinde fei weißlich 
u. mit 2ängsfpalten, wie bei der Birke; 
am Fuße bes alten Baumes fei fie 4 3. 
did; gerigt laufe ein gelbliher, ſchäumen— 
ber, an der Luft braun werdender Saft, 
bider als Mil, aus der Rinde, u. diefer 
Saft fei das Gift; unter der obern Rinde 
liege noch ein dichtes, faſeriges Gewebe, 
das ben Armen als Leinwand zu Kleidern 
diene; durchnäßt errege es aber arges Juden 
auf der Haut; diefer Baum hemme aber 
Beineswegs die Vegetation in feiner Nähe, 
vielmehr ertrage er Schlingpflanzen aller 
Art. Das Gift tödte Säugethiere fehr rafch, 
Affen inT, Mäufe in10, Kagen in 15 Mi: 
nuten, Büffel in 2 Stunden 10 Minuten; 
Menfhen bekämen, fobald fie ein vergif- 
teter Pfeil trifft, def. im Kopfe ein Bren— 
nen, worauf ber Tod folge; Gegenmiittel fei 
die Radix toxicaria, weldhe Brechen u. fo 
Heilung veranlaffe. Auch Leche nault hat 
diefen Baum, deſſen Ausdünftungen nad 
ihm giftig, do nicht in fo hohem Grade find, 
gefehn u. botanifch beftimmt ([.Antiaris),auch 
die Bereitung der Gifte beobachtet. ® Ueber 
diefe Ü-gifte (U. Tieut&u.U. An- 
tar), ſ. Pfeilgifte Aœ a) u. b). (Pr.) 

Upasünda, ſo v. w, Upſunda, ſ. u, 
Sunda. 

Upavẽda (ind, Lit.), ſ. u, Sanskrit nı. 

Upellä (a. Geogr.), Ort in Norieum, 
beim jegigen Wöllau, 

Upöneus, Gattung ber Fifhe, gebils 
det aus ben Arten der Gattung Seebarbe, 
wo fih in beiden Kinnladen, felten am 
Gaumen Zähne finden, der Kiemendedel 
bat einen Bleinen Dorn; lebhaft von Far— 
ben, aus beißen Meeren, Art: U. Vla- 
mingii, orangegelb, mit Silberpunft auf 
jeder Schuppe, ars OIndien; U. vittatus, 

ifasciatus u. and. 

Upönsk, Ort, f. u. Abuchow. j 

Upörnawik, Eolonie, ſ. unt. Gröns 
——— (U: Bes); —— 

err a . 0SC, ’ h) v. w. y* 
perrhiza. 
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Upört (pr. Üpehr), franz. Name für 
Humbert. 

Üphas, ein in ber Bibel genanntes 
Goldland, nah Ein. fon. w. Ophir, nad 
And. fo v. w. Zaprobane. 

Upia, Fluß, f. u. Orinoco 1). 

Upiezean, Stadt, fo v. w. Eypel. 

Ding, Hafen, f. u. Likeio » a). 

pis, 1) Name der Artemis in Tau— 
rien; 2) fo v. w. Mehlkäfer. 

Üpland, fonft Provinz in Schweden, 
zwiihen dem bottn. Meerbufen, dem Mäs 
larfee, Süd- u. WManland u. Gäftriße, 
112 jhwed. AM., 250,000 Ew.; neurer Zeit 
in die Läne Stodholm u. Upfala getheilt, 
ein Eleinres Stüd zu Welteräs Län gekom— 
men. Die Meinen, an der Küfte gelegnen 
Infeln(Üpländ. Skären, U. Schöe- 
zen): fügen bie Küfte gegen Meer u. 

eind, 

Üplis- Zichi, Stadt am Kur ber ges 


org. Provinz Kartalinien, mit merkwürdi⸗ 
gen Ruinen, 
Üpnek’hat, die von Dara Schekuh, 


Bruder des Kaifer Auony Zeyt gefertigte 
perſ. Ueberfegung der Upanifads, 

Üpoix, Stadt, fo v. w. Epotium, 

Uppära (Supara, a. Geogr.), Hans 
belsplag in Indien, dieffeit des Ganges. 

Upperearn (fpr. Spperarn), Grafs 
fhaft, f. unt. $ermanagh. U. - Märl- 
borough (fpr. =borro), Ort, f. Marys 
land ». U.-Näzareth, Ort, f. unt, 
PDennfylvanias, N). 

Upponiten (Kirchengeſch.), fo v. w. 
Ubbontften, 

Upräüda, eigentliher Name Juſti— 
nians I, 

Upsäla, 1) Län (Provinz) in Schwes 
ben, Theil der Landichaft Upland wifhen 
ben Läns Gefleborg, Wefteräs u. Stodholm, 
am bottn. Meerbufen; 106 QM., hügeli— 

es, an ber Küfte etwas bergiges, im 

anzen fruchtbares Land, wird bewäffert 
vom Mälar, der bier mehr. tiefe Bufen 
hat, u. von mehr, Binnenfeen, ferner von 
ber Dalelf, Zierps A, Fyris u. a; Klima 
raub; bringt Getreide, Obſt, Beeren; 
Viehzucht ift die Hauptbefchäftigung der 
Einw,; bier das befte Eifen Schwedens 
(Dannemora); Ew.: 9,000; 2) Haupt⸗ 
ſtadt bier, am Fyrisaͤ (Sala), der fie in 
2 Theile theilt, unweit bes Mälarfees; Sig 
eines Erzbifhofs, bat königl. Schloß, mit 
bronzener Büfte Guſtav Wafas, ſchöne 
Domkirhe (1258 — 1485 erbaut, 180 
Ellen lang, 76 breit, 574 hoch, mit 5 Schifs 
fen, durch 4 Reihen Säulen getheilt, in der 
Mitte mit einem großen freien Raum, wo 
bie Könige gekrönt werden, mit Pupfernem 
Dach u. 2 nah dem großen Brand fchledt 
reftaurirten Thürmen, Salbungsort ber 
ſchwed. Könige, mit St. Erihs IX., 3os 
banns II., Guftav Wafas, Linnes u, U, 
Grabmälern, vielen Reliquien aus der 
ſchwed. Geſchichte, fo einem Eoloflalen Bilt 

Khors, 
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Thor, bes in U, ermordeten Nils Stures 
Kleidern, u. bem 2 Ellen langen Schleifftein, 
welchen der Gegenkönig von Schweden, Als 
brecht von Medlenburg, der Königin Mars 
garethe ſchickte, damit fie ihre Nahnadeln 
darauf fchleife, fo wie ihr Gegengeſchenk, 
eine Fahne aus den Lappen ihres Hemds, 
ber größten Glode Schwedens, 108 Etnr. 
fhwer, das guftavianfhe Ehor, 1850 — 
1835 vom Prof, Sandberg mit Frescoges 
mäldten aus ber Gefhihte Guftav Was 
ſas geziert), Bofpital, 1476 geftiftete u. 
1595 reftaurirte Aka demie für Beförs 
derung der Kenntniß nordifher Spracde 
u. Wiſſenſchaften (j. Akademien); Unis 
verfitdt, 1476 von Steno Sture geftiftet, 
1624 von Guftav Adolf mit reihen Ein= 
künften bedacht u, von Ehriftina mit vielen 
Gelehrten des Auslandes befegt, mit Mus 
feum, von Guftav Ill. erbaut, mit doriſchem 
Portal, neben ihm der botan. Garten, in 
welbem mehr. naturbifter, Sammlungen, 
bef, Thunbergs, verwahrt werden, auch iſt 
eine Statue Kunze von Byſtröm dort aufs 
geftellt; ferner mit Münzſammlung, anas 
tom. Theater, Sternwarte, Reitfhule; Bi— 
bliothek, von 68,000 (80,000) Bänden u. 
1000 Sandfchriften, darunter ber Codex ar- 
genteus (f. d.), die Edda u. and,, fie ift 
geftiftet durh Guſtav Adolf 1621 u. durd 
Kriegsbeute u. von feinen Nachfolgern im— 
mer gut bedacht; bier hatte Guftav IV, die 
2 mpfteriöfen stiften beponirt, welche 1842 
geöffnet wurden, f. u. Guftav 5); feit 1816 
wurde das neue Bibliothefgebäude 
auf dem Odinslund (d. i. dem Odins—⸗ 
bain), einer Promenade, erbaut; dabei ber 
1832 von Fer Karl XIV. Johann, zu 
Ehren Guftav Adolfs errichtete Obelisk. 
U. hat 24 Lehrer u. hatte 1828 1450 Stu= 
dirende. In, findet fi ferner eine Bönigl. 
Schwimmanſtalt, kosmograph. Geſellſchaft, 
Predigerfemmnarium, Sauerbrunnen, Ars 
beits= u. Correctionshaus, Eine Merkwür— 
digkeit U⸗s ıft Linnes Wohnhaus, U. fertigt 
feidne Strümpfe u. Bänder, Zabafıc. U. ift 
Eig des Erzbiſchofs u. Primas des Neiche, 
der zugleib Profanzler der Univerfität ift 
u. ten König tauft, traut u. falbt, Einw. 
mit den Studenten 6000. Bei U. liegt das 
Dorf Gamla-U. (AUlt=U.), die erfte Nies 
derlafjung der Odinier, mit uralter, von 
Erich dem Heil., angebl. aus Steinen des 
zerftorten Sigtuna erbauter Kirche; die U. = 
Högar (U.- Hügel), 4 uralte Hünengräs 
ber. von denen einer oben platter ift u. die 
Gerihtshöhe (Thinghög) beißt, indem von 
ibr herab die alten Könige Gericht hielten, die 
3 and. follen die Gräber Odins, Freos u. 
Thors fein, Auf diefen Hügeln wurde 1843 
die Verſammlung der ffandinav. Studenten 
gehalten. 3) (Geſch.), U. ift die altfte Stadt 
in Schweden u. fonft deffen Hauptſtadt, 
bieß fonft das öſtl. Aros; Odin hatte 
dahin den Freyr als Priefter gefegt, u. 
ba Kreyr Odins Nachfolger auf dem Kö— 
nigsthren wurde, fo erbaute es einen großen 
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Tempel daſelbſt u. * auch die Reſi⸗ 
denz dahin, ſ. Schweden (Geſch.) 2a. ·. Das 
er erhielt auch U. (d. h. hoher Säle, nad 
nd. falſch Ober-Sala) den Namen. Une 
weit der Stadt auf der Moramiefe (f.d.) 
wurden die Könige getrönt. Der Tempel 
zu U. wurde im 12. Jahrh. bei Einführung 
bes Ehriftentbums zerftört u. eine Kirche 
u, ein Bisthbum gegründet (der 1. Bifchof 
war Heinrich); 1160 fiel bier König Erich 
d. Heil. dur den dän. Prinzen Magnus. 
1163 gründete König Karl I, das Erzbis- 
thum. Als die Könige ihre Refidenz nad 
Stockholm verlegten, wurden die Erzbifchöfe 
von U. immer mädtiger u. fie verfuchten 
mit Glüd, gleich dem Papft, die Könige zu 
tyrannifiren. Zu ihrer Zügelung baute Gu« 
ftav Wafa 1548 das Schloß daſelbſt; auf 
dem Schloßhof ift no ein altes Gewölbe, 
in welchem Erih XIV. ben Nils Sture ers 
ſtach, weil er von demfelben Radıftellungen 
fürdtete. 1702 u. 1809 brannte U, größten 
theils ab. (Wr. u. Lb.) 

Upsäla-Öde,f.u. Schweden (Geſch)n. 
Upsända, f. u. Sunda. Upstäls- 
boom, Hügel, f. u. Rabe n. riefen ı». 

Upton (Ipr. Open), Marktfl. in der 
engl. Graffhaft Worcefter an der Saverne, 
hat Mineralquellen. 

Upton (pr. Opt'n), 1) (Nicolaus), 
aus Salisbury; ftud. die Nechte, nahm Mili⸗ 
tärbienfte, wohnte 1428 der Belagrung von 
Orleans bei, trat dann in den geiftl. Stand, 
ward 1450 Kanonifus zu Salisbury und 
Wels; ft. 1452, Er machte den erften Ber: 
fuh einer wiffenfhaftl, Bearbeitung der 
Heraldik in feiner Ars armorum, Weftmäns 
fter 1496, 4; fchr.: Relationes de rebus 
anglicanis u.a.m. 2) (John), Rebrer 
an der Freifhule zu Taunton, ft. 1749; 
überfegte den Dionys von Halikarnaß, die 
Poetik des Ariftoteles u. a. griech. Schrift⸗ 
fteller, gab den Epictet nebft Arriani Diss. 
in Epict. gried. u, latein., Lond. 1741, 2 
Bbe., 4. heraus, (Dg.) 

Üpupa, f. Biedehopf. 

UV. B. (Abbrev.), 1) für uti rogas, f. 
u, Comitiaa; 2) fo v. w. Urbs Roma. 

Ur—, 12) beutice Vorſetzſylbe, bedeutet 
groß, ftark, vortrefflih, bei. 2) im Fami— 
lienverhältniß fowohl in aufftergender, als 
abwärtsgebender Linie das 4. Glied, fo Ür- 
ältern, bie Aeltern des Großvaters u. 
ber Großmutter, od, mit_näherer Bezeich—⸗ 
nung des Geſchlechts Ürgrossvater 
er Urahn, oberdeutih Uraltvater) 
und Urgrossmutter (die Urahn, 
Ürehefrau); Ürenkel, die Kins 
der der Enkel. Durh die Verdoppelung 
Urur — wird das 5. Glied in auffteigen- 
ber u. abmwärtsgehender Linie des Fami— 
lienverbältniffes angezeigt, fo Urur- 
grossvater, rurgrossmutter, 
wofür aub Urältervater u. Uräl- 
termutter gefagt wird; ebenfo - 
enkel, die Kinder ber Urentel, 
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ra, 
ea, Golf von, fo dv. w. Darien; 
Meerbufen. 

rabi, f. u. Antilope «. 

ra Boos (b. i. Ochſenſchwanz, a. 
@eogr.), fo_v. w. Drepanum 4). 

Ürae (Uracas), nördl. in der Gruppe 
ber Marianen gelegnes, 3 MI, großes, uns 
bewohntes, vulkan. Felfeneiland. 

Uräcca, 1) Tochter Alfons VI. von 
Eaftilien, vermählte fih mit Alfons VII. v. 
Aragonien u, brachte dadurd, weil ihr Va⸗ 
ter ohne männl. Erben ftarb, 1109 Eaftis 
ken an Aragonien. Da fib aber Alfons VII. 
wieder von ihr fcheiden lieh, fo wurde Ca⸗ 
Die ihrem u. ihres erften Gemahls, bed 

rafen Raimund von Burgund, Sohne, 
Alfons übergeben; f. Spanien (Gefch.) we; 
2) f. u. Eid. 

rach, 1) Oberant im württemberg. 
Schwarzwaldkreiſe, 5 QM., 28,000 Ew.; 
2) Hauptftadt bier, zwiſchen hoben Bergen 
an der Erms; bat altes Schloß, theolog. 
Seminar, Generalfuperintendent, Dekan, 
LZeinwandgeſellſchaft, fertigt Leinwand, Pa= 
Hier, Meſſer w. a. Waaren, unterhält Blei—⸗ 
den, bat einen Schäfermarft u. treibt 
Handel; 3000 Ew. In der Nähe die Rui— 
nen von Hohen-U. u, dem Klofter Gü— 
terftein, auch eine 900 F. lange, eiferne 
olzrutſche, um das Holy von dem Berge 
berap an bie Erms zu bringen. 3) (Gefch.). 
. iwar ehemals Graffchaft, fpäter Haupt 
ort eines eignen Kreifes (von 26 AM,, 
107,000 Ew.), dann ber Landvoigtei auf der 
Alp. Hier Vergleich 1474 zwiſchen Ulrich 
von Württemberg u, feinem Neffen Eber— 
ard, f. Eee en ıs. Hiervon 
Aörie eine Linie von Württemberg den Nas 
men Württemberg=-ll,, die 1441 geftiftet 
ward u. mit dem Stifter, Eberhard I. dem 
Bärtigen, 1496 wieder ausftarb, f. ebd. u. 
4) Dorf int Amte Reuftadt des bad. Seekreis 
fes ; 700 Ew., Trümmern derBurgli, ( Wr.) 

Urächne (U. Trin.), Pflanzengatt, 
aus der nat. Kam. Gräfer, Paniceae Frin., 
DB Kl 2. Ordn, Z Arten: U. coerüles- 
cens, parviflora, virescens, in @uropa; 
mehr. in and. Welttheilen. 

- Ürachus(gr., Sarnihnur), dünner, 
äutiger, vom vordern Theile der Harnblafe, 
Hinter der weißen Linie, in der er fih aud 
endigt, nach dem Nabel gehender Strang, 
Der, beim menſchl. Embryo bohl, von der 
Burnblafe bis in die Nabelfchnur fi er- 
firedt, bei Ehierembryonen aber, bie eine 
Allantois haben, in dieſe mündet, 

Vräcra, Fluß, ſ. u. Rio Negro s. 

Ürältern, D) f. u. ür....; 2) ſo v. 
w. Borältern, welde vor ben Broßältern 


gewefen find, 
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Urädon (gt.), 3) das Ende eines Kno⸗ 
Gens, bei. ©) des Heiligbeins, 
Urägion, bei Hippofrates die Spige 
bes Herzens. 
Uragniändka, Theil des Balkan, 
jwifhen Bazar m. Ufficze. 
Se (gr.), barntreibende Mittel 


ÜUragos (gr., Ant.), Anführer des Nach⸗ 
trabs, f. u. Athen (Ant.) an. ⸗ 
ee rg ; 2and, fo v. w. Urugay. 

rahn N roavus), 1) Stammvaterz 


2) BE u. Ur.. 
rak (Uräkas), Infel, f. u. Ladro⸗ 
nen r. 

ÜUrakan, f. ı: Wind. 

Urakrasie (v.gr.), 1) Entmifhung, 
üble Mifhung des Harns; 2) (Urakra- 
te), Unvermögen, den Harn nah Willtühr 
zurückzuhalten. 

Uräl (d. i. Gürtel), 11) Gebirg in 
Rußland, ?erftrecdkt fich vom kariſchen 
Meerbufen am nördl. Eismeer od. vom 67° 
an, die Grenze zwifben Europa u. Afien 
bildend, nah ©,, tritt in die Statthalter« 
fhaft Perm, wo er fib in mehrere Zweige 
theilt, geht durch die von Drenburg, wieder 
nahe an ber Grenze von Afien binftreichend, 
u. läuft etiva bei dem 50° gegen ben Arals 
fee aus. Mit dem Altai u. den perf. Ge— 
birgen hat er feine Verbindung. Die Länge 
bes ll= 8 wird auf 600 DU. gerechnet. "Man 
unterfheidet a) den nördl. U. (Morde 
ne, ‚ber bis faft zur Nordgrenge ber Statt= 
balterfhaft Archangel reiht, meift ımbe= 
wohnt, zum: Theil noch unbefannt ift, an 
einigen Orten nur Moos u. Torf, an and. 
niedriges Gefträuch u. füdlicher erft Nadels 
holz trägt ; *b) den werchoturifchen derz« 
reichen) U., der bis zum 574 Grade nördl. 
Breite reiht; ey den jefaterinburg. u. 
bafchfir., od. Firgif. U., den ———— 
* Bon ihm gehn die Zweige: guberlinsk. 
Gebirg(Ulutau), Kitſchik-Karatſcha 
(öftlich abfallend) u. Obtſchei⸗Syrt (Ge⸗ 
meingebirg), weftlic flreichend, ab. Ein 
Nebengebirg ift ber Alatof(Olotief) 
Bee ber Quelle bes Ural (Sal) u, dem 

afp. Meer, reih an Alabafter u, Eifen. 

Höchſte Spigen: der Pawdieskoe 
Kamen (im wercdotur. U. doch nur 2700 
8), Konſchakowskoi Kamen, 8000 8. 
(doch ohne ewigen Schnee), Wetlan Ka: 
men, Jremeltau, Irentik, Woftrot 
Kamenu. a., welche meift alle wegen ihrer 
nördl, Lage ewigen Schnee tragen. Oft iſt 
der U. Hochebene, finft anderwärts bis zu 
niedrigen Hügeln herab, darum leichte Com⸗ 
munication. ® Das höhere Gebirge hat Gras 
nit, das niedrige Glimmer= u. Thonſchiefer, 
Wade, Kalt, Gneus, Porphyr, Sund u. a. 
"Ein Theil, namentlich der b) u. c) (das 
Urälische Erzgebirge), bei. am 
Dftabhang, ift ungemein reich an Erz, bef. 
an Eifen u. Kupfer, jeit einigen Jahrzehnten 
hat man ſehr ergiebige Goldadern u, Mlatimz 
ent: 
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entdeckt v. bie 5 Ausbeute hiervon mag 
wohl über 14 Mill. Gold, eben fo viel Pla— 
tina betragen, u. body ift gegenwärtig noch 
nit of des U⸗s dem Bergbau erfchloffen, 
Die Ausbeute an Eifen rechnet man 15, an 
Kupfer 54 Mill. Silberrubel, Auch reiche 
Diamantengruben finden fih. Der Mittels 
punkt des Baus auf Diamanten u. Gold ift 
wifhen Rodaskoie u. Zubasfoie. Die 
runder bes uraljhen Bergbaus waren um 
1722 Hennin u, fpäter Tatiſcheff; Je— 
Patherinoburg war der Mittelpunkt befjels 
ben. Zu den erften Hüttenbefigenden Pris 
vaten gehörte Nikita, Demidow u. Gtrogos 
now, deren Familien ungeheure Reichthüs 
mer aus benfelben erworben haben. U Bom 
U. fommen die Flüſſe: Ufa, Petſchora, Vis 
ſchem, Zihuffowa, Silwa, Ufa, Ural, Sas 
mara (alle weftl.), Soswa, Tawda (Zarba), 
Ui u. a. (öftlih). 2) (früher Jaik, nad ber 
Empörung des Pugatſchew, der bier hauſte, 
U.), fehr fihreicher Fluß, entfpringt auf dem 
baſchkir. U, am Karatau, geht durch das Ulus 
taugebirg, macht meift die Grenze een 
Drenburg u. Aftrahan gegen bie Kirgifen, 
nimmt den Kifil, Tanalik, Sakmara u. and, 
füffe auf, bat einen Lauf von 300 ML, 
ießt in den Pafp. See. (Wr. 
Uralöphis (U. Änth., Dietr.), Pflan⸗ 
zengatt. aus der nat, Kam. Gramineae, 
Avenaceae Änth. Arten: in Amerika. 
Urälhabichtseule (Strix macrou- 
ra), fo v. w. Gemeine Habichtseule. 
Uräli, f. u. Pfeilgift «. 
— (Min.), fo v. w. Hornblende 2), 
rall, die Welt in ihrem erften Zus 
ftand, das Chaos (f. d.). 
Urälmaus (Hypudaeus torquatus), f. 
u. Wühlmaus, 
Üralpen, f. u. Alpen «- 
: Uräleche Kosäken, f. u. Kofas 
en n. 
Urälsches Erzgebirge, f. Ural». 
Urälsche Steppe, zieht fi zwi⸗ 
hen der Wolga u. dem Ural in ber ruff. 
tatthalterfhaft Aftrahan bin, hat Beine 
Hügel, Bein Holz, nur an den Ufern ber 
Flüſſe einigen Anbau, 
Urälsk (Urälskoi- Görodok), 
Stadt, f. u. Krasnojarsk. 
Uralskäja, fo v. w. Werch⸗Uralsk. 
Uramil, =Cs N: H10Os, Zerſetzungs⸗ 
product der Thionurfäure (f. d.), entdedt 
von Wähle u. Liebig; entfteht, wenn eine 
Baltgefättigte, kochendheiße Auflöfung von 
tbionurfauren Ammoniak, mit überfchüffis 
fe Salzfäure verfegt, fo lange erhigt wird, 
i6 Zrübung entftebt, u. dann langfam ers 
alter; bildet federförmig vereinigte, bünne, 
barte Nabeln, ob. ein leichtes, loderes, an 
ber Luft u. in der Wärme rofenroth wers 
benbes, Eruftallin. Pulver; ift nicht in kal⸗ 
tem, wenig in Pohendem Waffer, leichter 
in Negalkalien u. Ammoniak in ber Kälte 
löslich. Leytere Auflöfungen färben ſich an 
ber Luft purpurroth u. fegen grünsmetals 
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liſchgkänzende Kryftallnabeln ab, Wird 
beim Kochen mit Quedfilber=- u, Silber: 
oryd in Murerid, durch conc, Salpeterfäure 
in Alloran, durch Kodhen mit Kalilauge 
unter Ammoniaßentwidelung in U-säure 
verwandelt. Letztere bildet ſich auch turd 
Zerlegung des tbhionurfauren Ammoniaks 
durch Schwefelfäure, in farblofen, Afeitigen 
Prismen u, feidenglänzenden Nadeln, ift 
leichter in heißem, als in kaltem Wafler, 
auch ohne Färbung u, Gasentwizelung in 
Schwefelfäure löslih; it = Cu Nie H» 
O 1, bildet mit Alkalien u. Ammoniak lösl. 
kryſtalliſirende Salze. (Su.) 
Urän (Uränium, Gem. Beihen: U, 
Atomgew. u, WUequivalent — 802,1, od. 
64,204), von Klapproth 1789 in der Pech⸗ 
blende entdedtes, von Arfwedfon, Berzes 
lius uw. bef. Peligot, näber unterfuctes 
Metall. Sehr fhwierig rein barzuftellen, 
weshalb auch früher das Orybdul (f. w. u.) 
für reines Metall angefehen wurde, Die 
Darftellung — nach Peligot durch Er⸗ 
gr von 2 Thln. grünem Uranchlorür mit 1 
bl. Kalium, Nach — der ũberaus 
heftigen Reaction wird es bis zum Schmel⸗ 
zen des gebildeten Chlorkaliums erhitzt, 
das U, gefammelt u. durch Waſſer das ans 
hängende Chlorkalium entfernt, Auf dieſe 
Weiſe erhält man das U. theils als ſchwar⸗ 
zes Pulver, theils als kleine, etwas häms 
merbare Blätthen u. Fäden von filberäbnl. 
Anfehen. In gewöhnl, Xemperatur bleibt 
es an ber Luft unverändert; erhigt, vers 
brennt es fehr lebhaft ; in verbünnter Schwes 
fel= u, Salzfäure löſt es ſich mit grüner 
arbe, "Verbindung. A) Mit Sauers 
toff. a) U-oxydul, = UO, im 100: 
‚sıs U, Il, O, wird durch Behandeln 
bes Oxyduloxyds (f. w. u.) u. mehr, and, 
Verbindung mit Wafferftoff in hHöhrer Tem⸗ 
peratur bargeftellt, ift ein bräunlichfchwars 
zes, kryſtallin. Pulver, od, ftellt burchfcheis 
nenbde, rotbbraune Kryſtalle dar, u, wurbe 
put für das Usmetall angefeben, Beim 
rhigen unter Ruftzutritt verglimmt es zu 
olivengrünem Oxybuloxyd; bei nieberer 
Temperatur bargeftellt u. fein zertheilt, ift 
es pyrophoriſch. Das aus ber Baltbereites 
ten Auflöfung des U⸗chlorids, durch Ammo⸗ 
niak gefällte U-oxydulhydrat, ift röthlich« 
braun, u, wird im feudten Zuftande von 
verbünnter Schwefelfäure aufgelöft, wäh⸗ 
rend bag geglühte Orybul von berfelben nicht 
angegriffen, aber von concentrirter Schwes 
felfäure aufgelöft wird. Salpeterfäure löſt 
es ebenfalls u. verwandelt es in Oxyd. Die 
U-oxydülsalze find grün, geben grüne 
Auflöfungen u. werden durch Salpeterfäure 
leicht in Oxydſalze umgewanbeit. *B) U- 
oxyd = Us O1, in 10 84, U, 15,n O, 
ift in reinem Zuftande noch nicht bargeftellt 
worben, ba es ſich nicht allein gegen Säu—⸗ 
ren als Baje, fondern aud gegen Baſen als 
Säure verhält. Daher enthält der in ber 
Auflöfung eines Usorpbfalzes durch du 
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Alkali ıc. bewirkte Niederſchlag ftets auch 
einen Antheil von bem Füllungsmittel, als 
uranf. Salz od. Us orydkali, U⸗ oxydammo⸗ 
niaß ıc. Diefe Niederfchläae find gelb, meift 
ins Bräunliche ſich ziehend. Die durch koh— 
lenſ. Alkalien bewirkten find fchön gelb. 
Die Verbindungen des U-oxyds, mit Kali, 
Natron, Magnefia, Zinkoxyd ertragen Glüh—⸗ 
hitze ohne Zerfegung u. einige werden daher 
in ber Purzellanmalerei zur Darftellung 
einer fhönen gelben Farbe benugt. Glas— 
flüffe werden dadurch grünlidh=gelb, etivas 
spalifirend gefärbt. Die U-oxyjdsalze 
find gelb, fpielen, Eryjtallifirt, ins Grüne. 
Einige Pryftallifiren leicht, fo auch einige 
Doppelfalze. Blutlaugenfalz fällt die Aufs 
löfungen braunroth, Schwefelwafferftoff 
grün, Schwefelammoniat braun, Galläpfel- 
aufguß dunkelbraun. *e) U-oxydül- 
oxyd, =UO, U10:, ift das in der Nas 
tur vorfommende U⸗pecherz od. Pechblende, 
kann aber audh auf mehr. Arten Pünftlich 
bargeftellt werden, Fein zertheilt ift es 
olivengrün, heißt daher au wohl grünes 
Usoryd; concentrirte Schwefelfäure löft 
baffeibe auf, u. aus der grüngelben Aufs 
Iöfung fällt Weingeift, grünes, fchwefelf. 
U⸗oxyd gelöft bleibt. Reine geglühte u. ge⸗ 
mablene Pehblende gibt die feuerbeſtändige 
fhwarze Karbe, weldhe auf Porzellan unter 
die Glafur aufgetragen wird u. zur Uebers 
tragung von Kupferftihen dient. Peligot 
nimmt nob mehr. Oxydationsſtufen des 
U⸗s an, welde jedoh noch nicht außer Zweis 
fel geftellt find. *B) Mit Chlor. a) 
U-chlorür, = UChlı. Wenn U=orys 
dul mit Koblenpulver gemengt in Chlorgas 
erbigt wird, fo fublimirt das Ehlorür ale 
fhwarzgrüne, metallglänzende, fehr leicht 
zerfließl. Octaeder; bildet ſich auch direct, 
wenn man, in —— erhitzt. b) U- 
oxychlorid,=2U:0: -+ UsChls, 
entitebt beim Erhigen von U = oxydul in 
Ehlorgas; gelb, Eryftallinifch, leicht ſchmelz⸗ 
bar, wenig flüchtig, zerfließend, mit gelber 
Farbe in Waffer löslich. Sonft, als man 
das U=orydul als Metall betrachtete, durch 
UsChis bezeichnet. * Mit Schwefel vers 
bindet fih das U. unter Lichtentwidelung 
Direct, auch dur Zerlegung von Usfalzen 
durch Schwefelwafferftoff u. Ammonium als 
bunkelgrauer, fhwarzer od, brauner Nies 
derſchlag. " U-fuerid, ift weiß nicht 
Proftallifirbar, leicht löslih. U-branid, 
gelbe Nadeln. *Mit Metallen gibt das U., 
durch Reduction uranf. Sale (U-oxyd- 
verbindungen) leicht Legierungen, die 
in feinzertheiltem Zuftand fih an der Luft 
von felbft entzünben, (Su.) 

Uräna (QAurana), 4) Marktfl. im 
dalmat. Kr. Zara; altes, fonft feftes Schloß; 
2) falziger See dabei, bat 24 Min. Umfang. 

Uräna, Säugthier, fo v. w. Pala, 
brauner. 

Uränne (lat., Anat.), fo v. w, Ure- 
teres, bie Harnleiter, 
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Uranärthus (U. Benth.), Pflanzen 
— aus der nat. Fam. Gentianeae Benth. 
rt: U. chiroinoides, in Merico, 
Uranbäd, bei den perf. Dichtern fabels 
haftes Ungeheuer, das in dem Gebirge bes 
Ahriman hauſt. Es fliegt wie ein Adler u. 
riecht wie eine Schlange, überwindet jedes 
andre Thier u, verzehrt Alles, 
Uränblüthe (Min.), f. Uranerze b). 
Uränerze , 1)da8 gewöhnlichſte U =erz 
it U-pecherz (Pehblende, Pech— 
uran, Pecherz, Shwarzuranerz, un— 
theilbares Userz), es tft unfryallinifch, 
berb, eingefprengt, nierenförmig, bärter als 
Apatit, weicher als Feldfpath, Ahröbe, graus 
lichſchwarz bis pechſchwarz, undurdfichtig, hat 
6, ei ew,, ſchwarzen Strid, Fettglan 
u. befteht aus 96,4 Uran u, 4,46 Sauerftoff. 
Meift enthält ed etwas Eifenorybul u. Kies 
felerde, Es kommt auf Silber = u, Zinnfteins 
gängen im ſächſ. Erzgebirge u. in Cornwall 
vor. 2) U-glimmer (grünes U⸗erz, 
U-phyllit), Eryftallifirt meiftens in 
feitigen Tafeln, ift wenig härter als Gyps, 
bat 8— 3, fpec. Gew., u. lichte, gelbgrüne 
bis gelbe Karbe, welde von Kupfer her⸗ 
rührt, — ſich durch ſtarken Glanz aus, 
iſt durchſcheinend bis durchſichtig, u. beſteht 
aus waſſerhaltigem, phosphorſ. U⸗oxyd, 
theils mit etwas Kupferoxyd, theils mit et⸗ 
was Kalt; a) ber fupferbaltigell, 
Chalkolith), findet fih auf Erzgängen im 
ranit u. Thonfchiefer, bei Johanngeorgen⸗ 
ftabt, Eibenftod u, Zinnwald, in Eornwall, 
Connecticut 20.5 b) ber kalkhaltige U, 
(Uranit), auf Erzgängen von Fohanngeors 
— Karlsfeld, Autun, Limoges u, auf 
methyſt im Mandelftern im ruff. Goup, 
Olonetz. 3) U-vitriol (Iohannit, U- 
sulphät), weldhes aus U⸗ oxyd, Kupfers 
oryd, Schwefelfäure u. Waſſer befteht, fins 
bet fih mit 4) U-ocher, gelbem Usoryds 
bydrate, bei Joachimsthal in Böhmen, wo 
auch 5) das U-grün, weldes aus bafifch 
fhwefelf. Uran = u. Kupferoryb beftehen 
fol, u. 6) die U-blüthe, weldes koh⸗ 
lenfaures U-oxyd fein foll, — — 


iſt. (Gi. 

Uranfängliches Gebirge, fo v. 
w. Urgebirge, 

Urängeschlecht, fo v. w, Urans 
ordnung. ei f. Uranerze 2), 
U-grün, ſ. Uranerze 5). 

ÜUrang - Ütang, fo v. w. Orang⸗ 
Utang. 

Uränia, 1) eine ber 9 Mufen, f. b. 
sf); 2) Tochter des Dkeanos u, ber Kes 
thys. 3) Beiname der Apbrobite, f. d.e. 

Uränia (gr. Ant.), f. u. Ballfpiel». 

Uränia (a. Geogr.), Stadt auf Ky⸗ 
pros; von Demetrios zerftört. 

Uränia (Pagen), Gatt. aus der Kam. 
Tagfalter; Hinterfüße mit Dornen, Fühlhör⸗ 
ner am Ende etwas gebogen u. bünner, dad 2, 
Glied der untern Taſter zufammengebrüdt, 
das legtebünn, walzig u, faſt kahl. Art: r vis 

us 


Ius (U. Leilus), Flügel ſchwarz gefhimänzt 
u. haben glängendgrüne Queerflreifen, in 
Amerika, Raupe auf Eitronenbäumen; U. 
rhiphaeus, — grünem Ordensband 
u. kurzen grünen Streifen, Hinterflügel mit 
8 längern u. 8 kürzern Spitzen, u. großen 
rothen Augenfled; fehr felten, auf Bourbon 
u. Madagascar, u. a.; bildet den Uebergang 
zu ben Abendvögeln. (Wr. 

Uränia, Lägo di, fo v. w. Jezero, 
f. u. Cherſo 2). Uräniborg, fo v. w. 
Uranienburg, f. u. Hven. 

nn f. u. Griehifhe Mytholos 

gie u. 

Uränides (Myth.), 1) Sohn bes Uras 
nos, bef. Saturnus; 2) Himmelsbewohner. 

Uränienburg, Schloß, f. u. Deres 


fund, 

Uränion, SInftrument, fo v. w, Terp⸗ 
odion. 

Uränische Planöten, ſ. u. Pla⸗ 
neten ıs 

Uranisecitis (v. gr., Med.), Entzüns 
dung bes Gaumens. U-kochäsmn, die 
Gaumenfpalte, f. u. Gaumentrankheiten, 

Urnaniseoden, Gatt. der Eidechfen, 

Familie der Leguane 48 feine, cy⸗ 
—** Zähne an den Kiefern, 3 einfache, 
ſpitzige, nach hinten gerichtete Gaumen— 
zähne, Hehig: Füße, Peine Schenkelporen; 
aus Amerika, gebildet aus Arten der Gat— 
tung Calotes Cuv., als C. rhombifer, su- 
pereiliosus, catenatus u. @. 

— raten fo v. w. Gau—⸗ 
menbildung, f. Ehirurgies. U-körha- 

he, bie Gaumennaht, f. u. Gaumens 

ankheiten. 

Uraniskos (gr.), der Gaumen. 

Uranit (Min.), 1) (U -spath), fo v. 
w. Uranglimmer; 2) fo v. w. Uranoder. 

Uränium, fov.w. Uran, U.ochrä- 
ceum., ſo v. w. Uranoder. U. spathö- 
sun, ſo v. w. Uranglimmer. U. sulphu- 
zätum, fo v. w. Uran-Pecherz. 

Uränkalk, fo v. w. Uranoder. 

Urano... (d. gr., Uranos), Hims 
mels..., Stern... 

Uränocher, ſ. Uranerze 4). 

Uränoden, Säugtbier, ſ. Butzwall. 

Uranographi@ u. U- logie (». 
9r.), 4) Beichreibung u. Lehre vom Him— 
mel, d. b. von dem, was am Himmel vors 
gebt ; daher 2) jo v. w, Aftronomie. 

Uranolatrie (v. gr.), Verehrung der 
Himmelskörper, eine bef. Art des Polytbeiss 
mus; vgl. Sabäismus, 

Uranometrie (v. gr.), die Kunft, 
Entfernungen am Himmel zu meffen. 

Uranomörphen (U -phiten), ſ. 
u. Bilderfteine. 

Uranöpolis (d. i. Bimmelsftadt, a, 
Beogr.), 2) Stadt in Karbalia (Pifidten); 
2») Nome der von Ulerander, Kaffanders 
Bruder, erneuerten Stadt Afroathon, 

Uranörchaphe (U-phia, dv, gt, 
Med.), fo v. w. Uraniscor he, 


Urania, Lago di bs Uranus 


Uränerdnung, die zu Uran gehöris 
gen Mineralien, f. u. Uran. 

ÜUranos (gr.), 2) Simmel; 2) (Mytb.), 
Sohn u. Gemahl der Gäa, weldhe ibm die 
Eentimanen, Cyklopen, Zitanen u. Titani⸗ 
ben gebar, Als er jene in den Tataros ein 
fhloß, reiste Gäa den Kronos, einen ber 
Zitanen, zur Nahe feiner Brüder an dem 
Vater. Diefer entmannte den U,, u. aus 
ben herabträufelnden Blutstropfen entftans 
ben bie Erinnyen, bie melifhen Nymphen 
u, Giganten; aus ben abgefchnittenen Zeus 
gungsgliedern, weldhe Kronos in bas Meer 
geworfen hatte, ward Aphrobite gebildet, 
Abgebildet wird U. gewöhnlih mit einen 
fternbefäeten Mantel, in ber Hand ein Rab 
baltend, auf der Bruft mit einem Stern ges 
ſchmückt. Lb. 

Uranöscopus, Fiſch, fo d. w. Stern 


feber. 
Uranosköp 6 gr.), fo v. w. Edles 
ftifhes Fernrohr, f. Fernrohr. 


Uranoskopie (v. Br fo v. w. Aſtro⸗ 
nomie, bef. in 3 fern fie ſich auf die Beob⸗ 
achtung der Sterne beziehet. 

Uranotantäl, ſammetſchwarzes Mi—⸗ 
neral mit unvollkommenem Metall — in 
röthlichbraunem Feldſpath, mit Aeſchynit 
eingewachſen, in platten Körnern von Haſel⸗ 
nußgröße; im Ilmengebirge bei Minsk. 

Uränoxyd, beſteht aus 94, Ura⸗ 
nium, d,2er Sauerftoff, ift gelb, kommt, 
wiewohl felten, ald Hydrat (U-ocker), 
fonft aber in mehr. Mineralien in der Na— 
tur vor, ift Pünftli nie rein darzuftellen, 
bildet mit Alfalien u. Metalloryden Bers 
bindungen, die in ber Rothglühhige unver: 
ändert bleiben u. in denen es fi ald Säure 
verhält, mit Säuren gelbe Salze, auch mit 
Säuren u. a. Bafen Doppelfalze. Su.) 

Uränoxydul, aus 9,0 Uranium, 
5,97 Sauerftoff beftehend, ein grünes Puls 
ver barftellend, bildet mit Säuren grüne 
Salze. U-oxydülsalze, f. Uran. U- 

echerz, f. Uranerje I), U-phyllit, 
75 2). U-protoxyd, f. Uranoxydul. 
U-spath, io v. w. Uranglimmer, U- 
sulphat, f. Uranerze 3). 

Uränthon, Art Then, findet ſich in 
Riffen u. Spalten des Uranpederzes, hat 
blätteriges Gefüge, ebenen, bie flachmuſche⸗ 
ligen Bruch, Perlmutter- od. Fettglanz, 
grüne od. gelbe Farbe, findet fi bei Jos 
hanngeorgenftadt in Sadhfen. 

Uranus, '#) f. Uranod; ?2) (Taf. 
VI. Fig. 4), der äußerfte bekannte Plas 
net des Sonnenfuftems. Herſchel ent 
bedte ihn 1781 u. nannte ibn nah Kö— 
nig Georg Il. von England Georgége— 
ftirn(Georgsplanet, Georgium sidus); 
bie engl, Altronomen nannten ihn nad dem 
Entbeder, die deutſchen aber U. Schon viel 
fruher hatte Flamſteed u. nach ibm Tobias 
Mayer ihn geſehn u. feinen Himmelsort 
bezeichnet, ihn aber für einen Firftern ge⸗ 
halten, * Die mittlere Entfernung ve. 

er 
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ber Sonne beträgt gegen 398 Mill, Meis 
len, die Länge feiner Bahn um diefelbe 
faft 50 Mill. Min,, uw. er legt diefe Bahn 
in 30,688 Zagen, od. etwa 84 Jahren zurüd, 
Seine Achſendrehung ift wegen ber zu 
ggoden Entfernung nod nicht befannt. * Sein 
urchmeſſer ift 7500 Min. u. feine Obers 
flähe gegen 170 Mil, AM. ®U, fieht die 
Sonne aus diefer großen Entfernung im 
Durchmeſſer 19 u, an der Oberfläche 361 mal 
chwächer als bieder Erde ift. "Seine Maffe 
eträgt 17mal mehr als die Maſſe der Erbe, 
ift aber 4mal weniger dicht u. etwa an Dich⸗ 
tigBeit ber des ird. Waflers gleich; bie 
fhweren Körper fallen auf feiner Obers 
fläche in ber 1. Secunde durch 14 Fuß, alfo 
faft wie auf der Erbe (vgl. Fall). Der U, 
fheint nad Herfhel gleichfalls mit 2 fi 
Preugenden Ringen umgeben zu fein, bie 
ibm ein blättriges Ausfehn geben u, bei ihm 
auf eine ähn!, Abweihung von der Elipfoids 
geſtalt ſchließen laffen, wie wir beim Sa⸗ 
turn wahrnehmen. *1787 entdedte Her— 
ſchels Schwefter mit Herfhels 20fußigen 
Spiegelteleffiop 2 Satelliten (U- 
monde) bei diefen Planeten, 1790 Her: 
ſchel wieber 2 u. 1794 noch 2, Die Babe 
nen dieſer Usmonde fallen in die (erweiterte) 
Ebene des U=äquators, welde ihrerfeits 
auf der Ebene feiner Bahn um die Sonne 
ſenkrecht fteht. '' Legtres ift demnach auch 
der Fall mit den Bahnen jener Satelliten, 
u. wahrend alfo die Revolutionen aller üb» 
rigen, ung befannten Körper unferes Sons 
nenfoftems nad einer gemreinſchaftl. Ric 
tung, nämlich von Dften nad Welten, vor 
fib geben, fo fteigen die Monde bes U. 
vielmehr gegen den NPol der Ekliptik, mit 
welcher bie sa des U. faſt Pe 
menfaällt, hinauf, u. zum SPol hinab, ftatt 
fih längs ber Ekliptiß, od. doch unter ge= 
ringen Winkeln gegen diejelbe zu bewegen. 
2 Die Are des U, felbft aber liegt in der 
Ebene feiner Sonnenbahn, d. h. die dortige 
Schiefe der Ekliptik ift ein rechter Winkel, 
aus welder ganz abnormen Ciurihtung 
olgt, daß jeder Punkt der Oberfläche des U. 
— die Pole nicht ausgenommen, wäbs 
rend bes Laufes eines dortigen Jahres die 
Sonne wenigftens Einmal im Zenith haben 
muß. Zeichen des U. it d. (D. X 
Uranvitriol, f. Uranerze 3), 
Uranjsl, von Peligot zur Erklärung 
der räthielhaften Uranverbindungen hypo⸗ 
thetiſch unter ber Formel Ur Os angenoms 
menes, zufammengefegtes Radical; von 
andern Ehemifern nicht anerkannt. 
Uräo, aus einem Eleinen See bei Mes 
rida in SAmerika feit vielen Jahren auss 
gebeutetes, kohlenſaures Natron, 
Urapostema (v. gr.), Harngeſchwulſt, 
welche nah Außen durd Eiterung aufbricht. 
Uraquäy, land, fo v. w. Urugay. 
Uräri, ſ. u. Pfeilgifte. 
Vräria (U. Desv., De C.), Pflanzen: 
gatt. aus ber nat, Fam, ber Schmetterlings⸗ 


blüthige, Hedysareae Rehnb. Arten in 
D Indien, 

Urarin, Alkaloid aus dem Urari (f. 
Pfeilgifte ) gewonnen; bildet gelbliche, uns 
Eruftallin., bornartige, wenig durchſchei⸗ 
nende, an ber Luft zerfließlihe, ſehr bit⸗ 
tere, deutlich alkalifb reagirende Maffe ; 
Löft ſich leicht in Waffer u. Alkohol, nicht 
in Aether u. Terpentinöl; wirkt roch giftis 
ger ale das Urari. 

Urarinas (Urarinäer), Volks⸗ 
ftamm im Dep. Affumcion des ſüdamerikan. 
Staats Ecuador, zwifchen den Flüffen Tigre 
u. Paftaza ; ift fehr ſchwach. 

Urarira, Fluß, f. u. Regro- Rio, 

Uräri-sipo, ſ. u. Eocculus 1. 

Uras (v. gr.), barnfaures Salz. 

Urät, Düngungsmittel, aus einer Bers 
mifhung Urins mit Gyps in einer Grube 
bereitet. 4 Scheffel Gnps od. Kalk mit ei= 
nem gleiben Maß Urin gemiſcht geben 6 
Scheffel U. Mit 60 Scheffeln U. Pörmen 2 
preuß. Morgen gedüngt werden v. die Dün= 
gung halt 2 Jahre nah, doch muß dann 
wieder Dünger angewendet werben. Hazzi 
empfiehlt, den Urin zu einem flüffigen U, in 
eine waſſerdichte Dungergrube zu fehütten, 
Ymal fo viel Waffer zuzugießen u. das Ganze 
mit einigen Händen voll ungelöſchten Kal 
zu vermifhen, Die U. wird wie bie Pous 
drette angemwenbet, (Pr.) 

Urauerochs (Petref.), f. u. Urftier. 

Urax, Vogel, f. Pauri. 

Uräzhern, Berg; f. u. Berner Al⸗ 
gen = 

Ürba (a. Geogr.), Stabt im Urbige- 
nus pägus, einem Bezirk der Helvetier, 
zwifhen dem Juragebirg u. dem Lemaners 
fee; jegt Waadland u. die Stadt jegt Orbe 
(Urbach). 

Ürbabi, Bolt, f. Beludfhen ». 

Urbach, 1) (Ober-U.), Dorf im 
Amte Schorndorf des württemberg. Jart- 
Breifes; Tabaksfabrik, 2200 Ew.; 2) (Un⸗ 
ter=U.), Dorf bier, 1000 Ew.; 3) Fluß, 
f. u. War 4). 

Ürbacher Wald, Theil bes Weſter⸗ 
waldes, weftli$ von Dierborf, 

Urbain (fpr. Urbäng, Ferdinand St. 
U.), geb. 1654 zu Nancy, Dialer, ging I671 
nab Münden u. befuchte von dort aus bie 
berühmteften Afademien Deutſchlands u, 
Staliens, wo er fih ale Maler, Rumismas 
tifer, Architekt u. Münzgraveur vervolls 
fommnete, Nah Bologna berufen, wurde 
er Director des Münzcabinets. 10 Jahre 
fpäter berief ihn Innocenz Xl. nah Rom 
u. 1705 der Herzog von Lothringen nad 
Nancy, wo er 1733 ft. Seine Stempel wer= 
ben nch jest in Wien aufbewahrt. In 
Muünzcabineten legt man befondern Werth 
auf feine röm, Scudi. Md.) 

Urbän (v. lat.), 1) ſtädtiſch, bef. aber 
2) großftädtifh, fo wie man in der Refi= 
benz lebt, ſpricht 2c.; daher 3) fein, gebil= 
bet, U-nisiren, bilden, — 

Ö 


böflihes, feines Benehmen ; bef. in ber 
Sprade unterfchieden die Römer das Fei— 
nere, Gewähltere in Ausfprade u. Aus— 
druck (Urbänitas) von der in den Pros 
vinzialftäbten — (Rustica romana 
lingua), f. u. Römifche Piteratura. (Lb.) 
rban. 1. galige: a) St. U., geb. 
u Anfang bes 4. Jahrh., aus vornehmer 
Familie, widmete ſich dem geiftl. Stand u. 
wurde Bifchof von Andomatunum (jest Lanz 
gres); er machte fib um die kirchl. Anges 
legenheiten fehr verdient; ft. 376. Tag: der 
23. Januar, I. Päpfte: 2) St. UL, 
Römer, 223— 230 Papſt, f. d. Geſch.) 185 
Tag: ber 25. Mai. 3) U. II. Franzos, aus 
Ehatillon a. d. Marne, eigentlih Eudes 
(Dbo v. Lagny); ſtud. zu Rheims, warb 
daf. Archidiakonus, ging dann nah Elugny 
u. wurde bafelbft Prior. Gregor VII. machte 
ihn zum Bifhof von DOftia u, ſchickte ihn 
1084 an Kaifer Heinrich IV. zur Beilegung 
bes Inveftiturftreits. Nah Victor III. wurde 
uU. 1088 Papft u. ft. 1099, f. ebd. 1. 4) 
U. III. (eigentl. Lambert [Hubert] Erie 
velli), geb. zu Mailand, Arbidiafonus zu 
Bourges, dann zu Mailand; unter Papft 
Lucius II. Erzbilhof von Mailand u, 1182 
Cardinalz wurde 1185 er Papſt u. ft. 
1187, f. ebd. ın. 5) U. IV. eigentlih Ja⸗ 
kob Pantaleon, war der Sohn eines 
Schuhmaders zu Troyes; Canonicus daf., 
dann Biſchof zu Lüttih (od. Laon), Biſchof 
u Berbun, bann des Papfts Alerander IV. 
efandter nah Pommern, Preußen, Lief⸗ 
u. Deutſchland, Patriarch zu Serufalem u. 
endlich 1261 zu Biterbo zum Papft gewählt; 
ft. 1264 zu ae: f. ebd. ı0. Bon ibm 
gibt es noch 63 Briefe, in Martenius Tre- 
sor des Anecdotes. &) U. V., eigentlich 
Wilhelm Grimoard; Benedictiner, 1353 
Abt zu Aurerre u. 1358 zu Marfeille, päpftl. 
Legat in Neapel u, Sicilien, 1562 in feiner 
Abwesenheit zum Papft gewählt; ft. 1870 zu 
Avignon; f. ebd. iꝛ. 7) U, Vl.; eigentlich 
Bartholomäus von Prignano, geb. 
u Neapel, Erzbiſchef zu Bari, 1378 zum 
egenpapft von Elemens VIL erwählt; ft. 
1389; f. ebd. ım. 8) U. VII.; eigentlih Jo⸗ 
ann Baptifta@aftagna, Profeflor des 
ivil- u. kanon. Rechts u. Erzbiſchof von 
Roſſano, von Paul IV., Pius IV. u. V., 
Gregor XI. u. Sirtus V. zu mehr. Ges 
fandtfhaften in Deutſchlaud u, Spanien ge= 
braudt, 1585 zum Gardinal u. 1590 zum 
Dapft gewählt; ft. ſchon 15 Tage nad feis 
ner Ernennung nod vor der Eonfecration, 
f. ebd. u. ®) U. VIIL; eigentlib Diaffeo 
Barberini, geb. 1568 zu Florenz, ftud, 
* Rom u, Bologna, unter Sixtus V. Re- 
erendarius signaturae justitiae u, Abbre- 
viator majoris praesidentiae, unter res 
gor XIV, Referendarius signaturae gratiae 
ı. Gouverneur von Fano, unter Clemens 
VI. päpftl. Protonotarius u. Clericus ca- 
merae; 1604 Erzbifhof von Nazareth, ging 
als Gefandter nach Paris, wo er das Meifte 
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zur Wiederaufnahme ber Iefuiten —— 
1605 wurde er Cardinalpresbyter u. 1 
Erzbifhof von Spoleto, u. nachdem er noch 
andre Stellen bekleidet hatte, 1628 Papft; 
ft. 1644; über feine Regierungshandlungen 
als Papft f. ebd... Schr.: Gedichte (wes⸗ 
halb er in dte Academia della Gelati zu Bos 
logna fam), berausgeg. Antw. 1684, 4., 
Dar. 1642, %ol.; die Epigramme mit Com: 
mentar, von H. Dormalius, Rom 1643, 4.; 
Lebensbefhr., von 2, Wadding, im 1. Thl. 
von U. Sagittarius, Introductio in histo- 
riam ecclesiasticam, 8. 709 f. II. Andere 
Perſonen: 10) (Wilhelm), geb. 1794, 
Hoffhaufpieler in Münden, wo er 1833 ft. ; 
ausgezeichnet ım Komifchen, wie im Tragi⸗ 
fchen, bef. im Hamlet. (Lb. u. Md.) 

Urban (Set.), Eiftercienferabtei an der 
Rath im Bonwalde, Amt Surfee, Canton 
Luzern, mit Bibliothek, Müngfammlung u, 
Naturaliencabinet, 

Urbäna (lat.), f. u. Billa, 

Urbäna (U. colönia, a. Geogr.), 
Fleden im Innern von Campania. 

Urbäna lingua, f. u. Römifche Lis 
teratur ». 

Urbäni (lat.), 4) Stabtleute, bef. ® 
die Bewohner der Refidenz; 3) im Mitte 
alter fo v. w, Bürger. 

Urbänia, Stadt am Metauro in ber 
röm, Delegation Urbino, hat Bisthum, Kas 
thedrale, 7 Klöfter, Majolitafabrit, 1500 
Ew.; bieß fonft Eaftel Durante (Ca- 
strum Durante). 

Urbaniciäni, Befagung Roms (Stadts 
foldaten), vgl. Castra urbana. 

Urbanisiren (v. lat.), f. u. Urban, 

Urbanistinnen, f. u. Elariffinnen. 

Urbanität (Urbänitas), ſ. unt. 
Urban. 

Urbänna, 1) Ort, f. Birginien #5 
2) Hauptitadt der Graffhaft Ehamplaing 
im nordamerifan, Staate Obio, bat bie 
Grafihaftsgebäude, Bank, Druderei, Hans 
del, 60 Ew, 

Urbänos, in Spanien bie aus ben 
ftadtifhen Nationalmiligen ausgehobenen, 
zum activen Dienft beitimmten Leute, 

Urbar, 2) von einem Stüde Land, 
welches durh Anbau u. pfleglibe Behand 
lung Ertrag gıbt, wo dann au Holzungen, 
Teiche u. Wiefen dazu gehören; 9) von 
Land, welches mit dem Pfluge od. Spaten 
bearbeitet wird; 3) fo dv, w. Nugung, Ers 
trag; 4) fo v. w. Urbarbud; 5) fo v. w. 
Urbethe. 

ÜUrbar, Dorf im preuß. Kreife n. Res 
gierungsbzf, Koblenz, unweit des Mheins, 
Weinbau; ehemaliges Nonnenklofter u, j. 
Hofpital Beſſelich, Eifenfhmelzhütte u. 
500 Ew. 

Urbärbuch (Urbärium), Bud, 
worin die zu einem Orte gehörigen, anges 
bauten Grundftüde nebft ihren Befigern. 

Urbariälgesetz, Gefeg, weldes 
bie Urbarmadhung der Grundftüde, bie * 

c# 
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u berfelben u. die Abgaben von 
benfelben betrifft. 
Urbärleute, 2andleute, welche ans 
gebaute Felder befigen. 
rbarmachung, 'bie Bearbeitung 
eines Stüd Landes, weldhes noch gar nicht, 
od. feit langer Zeit nicht Getreide getragen 
bat, durch welche es in fruchtbares Aderland 
(Ürbares Land) verwandeltwird. ?Bei 
dem Verfahren, welches dabei beobachtet wer= 
ben muß, fommt es barauf an, von welcher 
Beſchaffenheit der Boden ift u. wozu das uns 
ebaute Land zeither benugt wurde. Bei 
aldboden ift nah Abtreibung des Ober= 
holzes eine ſehr forgfältige Ausrottung ber 
Murzeln, bef. vom Laubbolze nöthig. Diefes 
Durdarbeiten bes Grundes madıt das Land 
bei einigermaßen guter Befchaffenbeit ſogleich 
geſchickt, um mit Getreide ob. noch beffer 
mit Kartoffeln beftellt zu werben. *Bei 
einem mit Dornen od. geringem Buſch⸗ 
bolze bewachjenen Boden wird diefes 
ganz nahe an der Erde od, einige Zolle uns 
ter der Erbe abgehauen; benugt man nun 
biefes Land 3 Jahre lang als Wiefe, fo 
vergehen meift die jungen Sprößlinge u, 
Wurzeln faft gänzlib, u. alsdann Pann 
man die Wiefe umreißen u, mit Kartoffeln 
od, Getreide deftellen. * Am häufigften wers 
den Lehden od. Gemeindeanger urbar 
gemacht. Der Rafen wirb im Herbſte flach 
umgeriffen, auch wohl mit ber fchweren 
Egge u. Walze überzogen, Vertiefungen, 
welche der Pflug nicht ergriffen hat, muͤſſen 
mit dem Spaten nachgebeffert werben. Wenn 
im Frübjahre der Rafen wieder treibt od. 
neue ag fhlägt, wird das Land in 
berfelben Rihtung u. etwas tiefer umge— 
adert. Dies 2, Pflügen im Kreuz zu ges 
ben, ift nicht gut, weil fonft bas Bereihen 
des Wurzelgewebes mit ber fchweren Egge 
nicht gehörig gelingt. Nah einiger Zeit 
wird zum 3. Male, u. zwar ind Kreuz ges 
adert, dann der Boden mit der Pleinen 
Egge gehörig bearbeitet, endlich im Herbfte 
zur MWinterfaat geadert, * Sollte der Bo— 
den noch nicht die gehörige Gare haben, fo 
ift es beffer, ihn bis zum Frübjahre liegen 
zu laffen u. dann mit Hülfenfrüchten, Zeins 
od. Hackfrüchten zu beftellen, Manche adern 
die Rafennarde nur einmal im Frühjahre, 
aber etwas tief um u. ſäen ſogleich Hafer, 
Lein od. in trodnem Boden Hirfen barauf. 
Bei günftigem Wetter geräth nicht nur dieſe 
Frucht gut, fondern ber Neubruch befommt 
eben fo viel Gare, ald durch die Bradars 
beit, *Bei einem andern Verfahren wird 
ber Rafen mit bem Pfluge od. durch Hands 
arbeit abgefhält u, mit Stallmift od. Kalk 
vermifht in Haufen gefchränkt. Der dar 
aus entftehende Eompoft wird aufbem mehrs 
mals gepflügten Ader mit ber Saat unters 
gepflügt u. bewirkt einen fehr guten Frucht⸗ 
ertrag. "Ein noch andres Verfahren bes 
ſteht darin, daß bie Grasnarbe abgebrannt 
wird, Durch Halbadern od, Balkenftreifen 
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wird wecfelsweife ein Streif Rafer abge» 
ſchält u, diefer durh mehrmal. Eggen fo 
bearbeitet, daß die Wurzeln gan; von der 
Erbe befreit werben, Alsdann ſchält man 
die dazwifchen liegenden Rafenftreifen ab 
u. behandelt fie eben fo. Dad trodne Wur⸗ 
zelwert wird dann in Kämme u. Haufen 
zufammen geredet u, von ber Windfeite ans 
gebrannt, dabei ſucht man zu verhindern, 
daß Beine belle Flamme aufſchlage. Die 
Aſche wird gleibmäßig vertheilt u. gibt ein 
gutes Düngungsmittel, fo daß man Frucht⸗ 
arten baut, welde viel Nahrung gebraus 
hen. ꝰ Wenn ein Neubrudh viel unzers 
ftörte vegetabil. Theile enthält, fo ift Kalk 
in reibem Maße aufgeftreut ein vorzügl., 
Düngungsmittel, wodurd zugleich die etwa 
in dem Boten befind!. Säure entfernt wird, 
’Moorboden muß erft durch Abzugska⸗ 
näle troden gelegt werden. Dann Bann das 
Land als Wieſe benugt od. auch wie Lehde 
in Aderland verwanbelt werben, !* Ueber 
das Urbarmaben fandiger Streden f. 
Sandfhollen. Es würde nicht rathſam fein, 
unbebautes Land urbar zu maden, wenn 
bie Befchaffenheit des Bodens fo gering ift, 
daß ſich das darauf gewenbete Kapital nicht 
verzinfen Pönnte, od. aud wenn das Srück 
Land zu entfernt von dem Sige ber Wirths 
foert ift, fo daß bie Beftellung immer fehr 
oftfpielig bleibt u, nur ein geringer Reins 
ertrag erwartet werben Bann. Mußten wes 
gen des urbargemadten Landes neue Wirth 
ſchaftsgebäude an Ort u. Stelle aufgeführt 
werden, fo ift diefe Erhöhung des Koftenaufs 
wandes mit in Rechnung zu ziehn, Was 
jedoh für größere Wirthfhaften unrath⸗ 
= ift, Bann Bortheil gewähren, wenn 
leinere Wirthſchaften angelegt werden, 
welche den Boden bef. durch Spatencultur 
urbar madhen. (Fch ) 
Urbärrichter, fo v. w. Dorfrichter. 
Urbärsteuer, bie Steuer von anges 
bauten Feldern. 
Urbau, Marktfl., fo v. w. Verbo. 
Ürbe, fo dv. w. Goldbraffe. 
Urböde (Urböthe), ſ. u. Lanbbebe, 
Urberg, Ruine, f. u. Auerbad 4). 
Urbes regiae (königl. Städte), ın 
Deutfchland die Städte, welche unmittelbar 
unter dem Kaifer flanden u, wenn fie groß 
waren, durch einen Graf, wenn Bein, durch 
einen Bogt beauffihtigt wurden; dagegen 
« praefectöriae, bie unter Baiferl. 
Statthaltern, Bifhöfen, Herzögen, Marl = 
n, Landgrafen ꝛc. ftanden, 
Urbicolae, f. u. Zagfalter. 
Urbicus, Collius, röm. Statthalter 
in Britannien in ber Mitte bes 3. Jahrh., 
f. Schottland (Befch.) «. 
Urbigener (a. Geogr.), Bewohner 
bes Urbigenus pägus, ſ. u. Urba. 
Urbikios, griech. Grammatißer im 5. 
od. 6, Jahrh.; fehr.: Orouaolaı av reol 
16 Orparevum rafeov xal nysuorızar, here 
ausgeg. in Aldus Diction, graec., Vened. 
4 
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1524, Fol. u. d, Ein, halten ihn au für 
ben Berfaffer ber fonft dem Kaifer Hadrian 
beigelegten militär. Schrift "Ernerndevue, 

rbild, ein Originalwerk der Malerei 
od, Bildhauerkunft, 

Urbino, 1) mit Pefaro verbunden, 
Delegation des Kirchenſtaats, zwiſchen 
Forli, Marino, Ancona, Perugia u, dem 
adriat. Meere, 79 QM., gebirgig durd 
bie Apenninen, bewäffert vom Metauro, 
Eefano, Foglia u. a.; bringt reihlih Wein, 
Del, Maulbeerbäume, baut viel Getreide, 
Gemüfe, Obft, Flache, zieht viel Hause 
vieh (Rinder, Schafe, Schweine), Seiden⸗ 
würmer, Ew. gegen 200,000. 2) Haupt⸗ 
ftabt bier, auf einem fteilen Berge, u. mit» 
ten im Gebirge, an der Quelle der Foglia, 
Sig der Delegationsbehörben u. eines Erz⸗ 
bifhofs, hat Kathedrale u. Sand. Kirchen, 
16 Klöfter, ſchönen Regierungs= (fonft her⸗ 

ogl.) Palaft, Palaft Albani mit Gemälden, 
alaft della Commune mit fhöner Maria 
in Mofaif, Akademie, Eollegium, Ritters 
fhule; hatte fonft Univerfitätz fertigt 
feidene u. hänfene Waaren, Hüte u. a,5 
2,000 ) Ew. Geburtsort des Malers 
Raphail, u. noch ift fein Geburtshaus vors 
bunden. Wr.) 


Urbino (Geſch.). "U. ift eine Römer 
ſtadt die in Umbrien lag u. urfprüngl. Ur- 
binum, ihre Bewohner aber Urbinä- 
tes Hortönses bießen, zu Cäſars Zeit 
war fie Munictpalftabt ber Tribus Stels 
latiä, *Die Gothen bemädtigten ſich fpäs 
ter berfelben, Belifar aber bradte fie an 
das röm. Meich zurüß, dann Pam fie an 
die Rongobarden, denen fie Pipin entriß 
u. biefelbe dem röm. Stuhl ſchenkte, was 
Karl d. Gr. beftätigt haben ſoll. Später fam 
fie wieder an bie Raifer u. Karl d. ®r. 
ließ fie durch eigene Statthalter regieren. 
» Dann fam die Stadt unter die Herrſchaft 
des Grafen v. Montefeltre. Von ih— 
nen war Guido, zugleih Herr von Pifa, 
ein eifriger Gibelline, der 1275 aufder Brüde 
San Procolo, fpäter bei Faenza u. Ravenna 
die Guelfen ſchlug. Als er 1296 in den 

eiftl. Stand trat, folgte ihm *fein Sohn 
Kricoric l.; nach dem Siege über bie 

uelfen bei Ravenna 1300 wurde er vom 

apfte in den Bann getbanz er ft. 1322 in 
ach einer Verſchwörung, u. U. kam wies 
ber an ben Papft, diefer gab fie 1845 dem 
Gelafio di Montefeltre als Kirchen 
lehn. * Später wurde das Haus Hbaldini 
ihr Herr, Antonio führte mehrere Kriege 

egen die Melatefti u. ft. 1404; fein Sohn 
Buibo Antonio (ft. 1448), Herr von U. 
u. Eugubio, nahm Friedrich von Mon— 
tefeltre als feinen Sohn an, fpäter beis 
ratbete er wieder, befam auch einen Sohn 
Dtto Antonio, ber aber wegen feines 
Deipotismus getödtet ward, Nun rief man 
obgedachten *Friedrid Il. von Montes 
eitre einftimmig ale Herrn von U, aus; 
apft Sirtus IV, ernannte ihn 1455 auch 
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* Herzog von U, unter paͤpſtl. Lehns⸗ 
arkeit. Friedrich Paufte Koffombrone, tt. 
1482 u. fein Sohn, "Guido Ubaldo, war 
fein ih He Kinderlos aboptirte er 
aber feiner Schwefter Sohn u. des Papfts 
Julius II, Nepoten, Franz Maria dela 
Novera, Herrn von Sinigaglia. Diefer, 
ein ausgezeichneter Feldherr, folgte ibm 
1508. Er befaß außer U, noch Peſaro, 
Montefeltre u. Sinigaglia. Leo X. vertrieb 
ihn aber von fernen ſämmtl. Befigungen 
u. fegte feinen Nepoten, Lorenz; von 
Medicis, in benfelben ein, Diefer Eonnte 
fih aber nur Kurze Beit behaupten, indem 
Franz Maria bald wieder in feinen Befig 
zurückkehrte. — ———— ft. 1538 u. fein 
u. Sleonorens von Gonzaga, Prinzeffin von 
Mantun, Sohn," Guido Ubaldo, folgte 
ibm. Diefer ft. 1571 zu Pefaro u. ——— 
Maria ll., fein u. der Prinzeſſin von 
arma, Victoria Farnefe, Sohn, war fein 
achfolger. Als diefer 1643 ft., vermachte 
er zivar feiner Xochter, bieermit Katharine 
von Medicis BR hatte u. die an den 
Großherzog von Florenz, FerdinanbIl,, vers 
mäblt war, fein Serzogthum, der Papft gab 
indeſſen dieſe Beftimmung nicht zu, fondern 
zog das Herzogthum U, als erledigtes Lehn 
ein. Zwar befriegte der Großherzog mit 
Venedig, Parma u. Modena verbunden den 
Mapft, allein fchon 1644 Pam es zum Fries 
den, worin Florenz dem Papft die Erbichaft 
überließ u. fie blieb nun bis jest unter päpftl. 
Herrſchaft. Zu U, gehören außer obigen 
noch bie Graffhaft Eitta di Eaftello, die 
Herrfhaft Gubbio m, die Republit St. 
Marine. (Lb. u. Pr. 
Urbino, 1) (Kiori Federico b’U.,, 
f. Barocci; 8) (Rafaeldau.),f. Sanzie. 
Urbinum (a. Geogr.), 8) f. u. Urbino 
(Geſch.) s; 2) (U. Metaurönse), Stadt 
in Umbrien, ſüdweſtl. von dem vorigen, deren 
Bewohner Urbinätes Metaurönses; 
— Urbis, Fluß in Ligurien; j. 


rbe. 
Ürbitsch, Feftung, f. u. Kurilen 2) c). 
‚rbruch (Math.), jo dv. w. erzeugen: 
ber Bruch. 

Urbs (lat.), 4) Stadt, u. zwar ale ber 
Sammelplas eines Volksftammes, daber 2) 
große od. — * wie denn auch bei 
den Römern, wenn von der Stadt (U.) im 
Allgemeinen die Rebe war, 3) Rom ver: 
ftanden wurde; daher U. imperatöria 
(Kaiferftadt), fo dv. w. Salacta; U. säl- 
via, Stadt in Picenum; U. vetus (die 
alte Stadt), Stadt in Etrurien, j. Orvieto; 
4) Wald bei Poblentia. 

Urhu (Arbu), 4) Diftr. in ber Prov. 
Makran (Beludihiftan) zum Theil Küften 
land, zum Theil gebirgig, gut bewäffert u. 
bevölkert; 2) Borgebirg bier, am arab, 
Meere; 3) Hafen in beffen Näbe, in der 
Mündung des Fluffes Agber. 

Urbühr, 2) fo v. w. Bete 3); 2) eine 
Abgabe von den Bergwerken an ben > 
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beöheren, welche vorzügl. in dem Zebent 
beſteht; daher U-schreiber (Urbüh- 
rer), fo dv. w. Zebentner. 

Ureantene, die 3 erften Cantons in 
ber fchweizer Eidgenoffenihaft, welche ſich 
zu Vertheidigung ihrer Volksrechte erhoben 
u. noch jest alterthümliche demokratische Vers 
faffung haben, Uri, Schwyz u, Unter— 
walden, mit Gefammtflähenraum von nur 
0 QM., baber die kleinen Eantone vd, 
bie drei Länder genannt. 

Urcäo (Urgäo, a. Geogr.), Feftung 
im bät, Spanien; —— 

Ureöola (U. Vandel.), Pflanzengatt. 
aus der 4. Al. 1. Ordn. L. Urten: U. 
Vandelli, in Brafilien. 

Ureeolärla, 1) ſ. Krugthierchen; 
2) (U. Ach.), Pflanzengatt. aus ber nat. 
—* Balgkernflechten Rehnb. Rafpen OA. 

sten: Flechten mit angewachſenem kru—⸗ 
ſtenartigem, inwendig zelligem Thallus mit 
krugförmigen eingeſenkten Früchten u. ge— 
färbter Samenplatte, auf ber Erbe, an Fels 
fen, enthalten zum Theil Pigment. 

Ureeoläris (Urceolätus), napfz, 
beden = od. Prugförmig, ſ. Blüthe m. 

Ureöolus, nah Decandolle an den 
Riedgräfern Bleine bäutige od. Pnorpliche, 
ben Fruchtknoten umgebende, an ber Spitze 
zum Durdgang bes Griffels geöffnete Blafe. 

Urcösa (a. Geogr.), Stadt im Geltis 
bererlande; j. Requena, nah And. Veles 
od. Orgas. 

— (lat.), Krug. 

rceus, 2) (Anton Eodrue), geb. 
1446 zu Rubiera (nah Und, zu Ravenna), 
1469 Prof. der fhönen Wiftenfhaften zu 
Forli, wo ihm feine Bibliothek verbrannte, 
1480 zu Bologna, er wurde 1500 zu Bos 
logna ermordet. Seine Werke (Neben, 
Briefe u. Gedichte), gab Ph. Beroald her— 
aus, Par. 1502 mit einer Lebensbeichreis 
bung des U., vou B. Blanchini, Bened. 1506, 
ol., Par. 1515, 4, Baf. 1540; Auszug 
von Öyacinthus in den Memoires litteraires, 
1715, als Matanasiana, 1740, wieder gedrudt. 
2) So v.w. Krug (Wilh. Traug.). (Lb.) 

rehan, fo dv. w. Orkhan. 

rchristen (Primitive Christians), 
eine um 1828 in Dublin entftandene Reli— 
gionsfecte, deren Lehrſyſtem aus jüd,, py⸗ 
thagor. u. hriftl. Sägen zufammengefest ift 
u. die eine ſtrenge Rebensweife halten, in= 
bem fie fi der Kleifhipeifen gänzlich ent« 
halten u. blos von Pflanzenfoft leben, Sie 
feiern den Sonnabend, leben in einem Haus 
beifammen u. 8 von ihnen ftellen die Leh— 
rer vor. Lh. 

Ürehristenthum, das Ehriftenthum, 
wie es in feinem Urfprunge befhaffen war, 
d. i. das religiöfe Leben der erften Ehriften 
in ihren Lehren, Gittern u. kirchl. Einrich— 


u 
rei (Urgi, a. Geogr.), Stadt im 
tarraconenf. Spanien, am Meer; j. Abru⸗ 
cena. Ureinium, Stadt auf Eorfica; j. 
Ajaccio. 
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Urcize (Set., fpr. Urßibs), Stadt im 
Bzk. Sct. Flour des franz. Dep. Eantal, 
am Bes; 1800 Ew. 

Urcos, Ort, f. Euzco 1), 

Urdabäd, Stabt, ſ. u. Nachtſchiwan 2). 

Urdanöta (Andreas von), Auguſtiner⸗ 
mönd, ging 1556 nah NUmerika (f. Ames 
rika a) u. 1564 auf Befehl des Könige Phie 
lipp U. als Miffionär nah den Philippis 
nen (f. d.). 

Urdarbrunnen (Urthar- ob. 

rdbrunnen, nord, Myth.), f. unt. 


Vggdraſill. 
Urdax, Billa, L* Baztan. 
Trdenbneh, Dorf am Rhein in dem 


preuß. Kr. u. Rgsbzk. Düffeldorf, Tuch—⸗ 
u. Kafimirfabriten, 1150 Ew. 

Urdi, wahrfheinliger Zaubergott der 
Wenden, 

Urdiechter (altdeutf&), f. u. Diechter. 

Urdruck, fo v. w. Incunabeln 3). 

Urdsendschan, Stadt, ſ. Ardefdir. 

Urdur (Urdr, nord. Mpyth.), eine der 
Nornen, f. d. und Quafir. 

Üre (fpr. Zubr, Andrews), Profeffor ber 
Phyſik u, Chemie zu Glasgow; ſchr.: Dic- 
tionary ofchemistry, £ond.1821,4, 4.1830; 
beutjch von Dobereiner (Handb. ber praft. 
Ehemie, Weim. 1824 f.); Techniſches Wörz 
terbuch, deutfh von Karmarfh u. Heine, 
Gött. 1845 — 44, 5 Bde. 

Üre (pr, Juhr), 4) Fluß, f. Ouſe DD; 
2) Nebenfluß der Sure (Sauer), bie in den 
Rhein fällt, gebt ihr links oberhalb Echters 
nad zu. 

Ürea, fo v. w. Harnfloff, f. Eyan s. 

ren, ®olt, fo v. w. Dorea, 

Uröeba, Infel, f. u. Yucetan, 

Uröcehysis (ar.), Harnergießung in 
ben Harnwegen benadhbarte Theile, bef. ins 
Bellgewebe, 

Uredinöi, fo dv. w. Branbpilze. 

Urödo (lat.), 4) beftiger, brennender 
Kopfſchmerz; 2) fo v. w. Hautbrennen ; 
3) fo v. w. Neſſelſucht. 

Ur&ödo/(Pers.), Branbpilzgattung, 
Brande OA., Coniomycetes, Hypodermii 

ries. Arten: von Mehreren unter Usti- 
lago geftellt: U. segetum Pers. (U. carbo 
Ser., Caloma seg. Schl., Ustilago seg. 
Dittm., Fries), |. $lugbrand; von Ges 
ringe in U. carbo Hordei, U. c. Tritiei u, 
U. c. Avenae, Gerften=, Baijen= u. Hafers 
brand unterfhieden. U. Rubigo De C,, 
U. Ainearis Pers., Roft des Getraides, r 
Noft 8); U. glumarum Schmidt, ſ. Spels 
zenbrand; U. appendiculata Pers., Roft 
der Hülfenfrühte u. zwar a) U. Viciae 
Fabae, erfheint im Sommer an den Sten= 
geln u. Blättern ber Buffbohne, nachdem 
die Pflanze ein kränkl. Anfeben erhalten 
hat, Anfangs als aufgetriebene länzliche od. 
runde Stellen ver Oberbaut, welche fpäter 
aufplagen, ſchwarzbraune, pulverige Häuf- 
hen bervortreten laſſen, bie fi endlih in 
einen bie Pflanze bedeckenden — 

tau 


‘ 
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Staub auflöfen, wobei biefelbe oft abftirbt; 
») U. Phaseolorum De C., im Spätjoms 
mer u. Herbft auf ber obern Seite der 
Blätter der Schminkbohnen, auf ähnliche 
Weiſe wie der Vorige ſich entwidelnd; ©) 
U. Pisi, auf den Erbfen ift heller ale ber 
Buhnenroft mehr rothbraun. Diefe fo wie 
U. Genistae Strauss, U. Hedysari panicu- 
lata Schweinitz u. m. a. werben aud als 
elbitftändige Arten aufgeführt. Be 


ago. ... (Su.) 

Ureleösis (gr.), Verfhmwärung in den 
Harnwegen. 

Urema (a. Geogr.), Stadt in Kyrrhe— 
ftite (Syrien); j. Rumkala. 

Üren (v. gri), fo v. w. Urea. 

Uröna (U. L.), Pflanzengatt. aus ber 
nat. er eg ge Lavatereae 
Roehnb,, Pappeln OA., Monadelpbie, Po= 
Igandrie Z. Arten: U. Lappago, Strauch 
auf Amboina, Früchte ſich wie Kletten ans 
bängend ıc. 

Ürenkel, f. u. Ur. 

ÜUrens (Bot.), mittelft Brennfpigen 
brennend. 

Uröntia, fo v. w. Aegmittel. 

Urequönnas, Volk, f. u. Ucayuanas. 

Urerke, fo v. w. Univerfalerbe. 

Urerythrin, f. Harnfarbeftoffe. 

Uresiäösthesis (v. gr.), das zum 
—— auffordernde Gefühl, der Reiz 

azu. 

Urösis (v.ar.), das Harnen, Harnlaſſen. 

Uröter, ſ. Harnleiter, 

Ureteralgie (v. gr.), Schmerz in den 
Harnleitern. 

Ureterische Arterien (Arteriae 
uretericae), aus ben Nieren, Samenz, 
bupogaftr. Arterien, auch wohl aus der Aorta 
an bie Harnleiter gehende Arterienzweige. 
U. Nerven (Nerviureterici), Eleine, 
von dem Samennervengefleht an die Harn—⸗ 
leiter gehende Nervenzweige. 

Ureteritis (gr.), Entzündung ber$arns 
leiter. Ureterodiälysis (Ureterö- 
Iysis), 1) Lähmung, 2) Trennung, Ver: 
legung der Sarnleiter. Ureterolithia- 
sis, Steinkrankheit od. Stein ber Harne 
leiter, U-lithus, SHarnleiterftein. U- 
phlegmasie, Entzündung der Harnleis 
ter. U-pyösis, —— in den Harn— 
leitern. U-rrhägia, Blutfluß aus den 
Harnleitern. U-stegnösis (U-ste- 
nösis, U-stenöma), Berengerung der 
Sarnleiter. U-stoma, die Mündung eines 
Harnleiters. 

Urethän, f. DOralyl ın. 

Uröther (gr.), fo v. w. Harnleiter. 

Uröthra, die Harnröhre. Urethrae- 
morrhägia, Blutfluß ausder Harnröhre, 
Urethralgie, Schmerz in der Sarnröhre, 
U-rälis blennorrhööa, die Gonors 
rhoe. U-remphräxis, Verftopfung ber 
Sarnröhre, U-r&üryter, Ausdehnungss 
werkzeug ber Harnröhre. U-ritidocö- 
lica, mit Gonorrhöe verbundene Kolik, 


bs Urfahr 


U-ritidoprostatitis, Entzündung ber 
Borfteberdrufe mit Gonorrbhöe. U-riti- 
dorchitis, Sobenentzündung mit Gonors 
rhöe. U-ritis, Sarnröhrenentzündung, 
Gonorrhöe. U-ritoprostatitis, Ente 
zündung ber Vorfteberdrüfe aus Gonorrhöe 
entftanden. U-ritorchitis, Hodenent⸗ 
zündung aus Gonorrhöe entftanden. U- 
ritortimorrhö®a, Naſenſchleimfluß u, 
Folge der Gonorrhöe. U-ritosyjphilin, 
die aus ber Gonorrhöe entftandene Syphi— 
lis, U-roblennorrhöda, Harnröhrens 
fhleimfluß, Gonorrhöe, insbef. die chroniſche. 
U-rocatärrhus,Sarnröhrenfdleimfluß, 
Gonorrbhie. U-rolaparocystidoto- 
mie (U-cysteolapacatomie), Ders 
bindung bes Geitenkleinihnittd mit dem 
Blafenfchnitte über dem Schambogen. U- 
romelanorrhö6a, die fogen. ſchwarze 
Gonorrböe. U-rophräxia, fo v. w. Ure- 
thremphraxis. U-rophfma, Anſchwel⸗ 
lung einzelner Stellen der Harnröhre. U- 
roplästien, BWiederherftellung fehlender 
Theile durd; Hautübertragung, vgl. Ehirurs 
gies. U-rorrhagie, Blutfluß aus ber 
Harnröhre. U-rorrhöea, Ausfluß von 
Schleim, fchleimigem Eiter, Samen 2c. aus 
ber Harnröhre, U-rospäsmus, Krampf 
ber Harnröhre. U-rostenösis (U-ste- 
nöna), Verengerung der Harnröhre, U- 
rostenötomum;, Inftrument zur Eins 
fhneidung von Harnröhrenverengerungen. 
U-rosjstoleus, der die Harnröbre zus 
fammendrüdende (Compressor urethrae), 
von Guthrie entdedte Muskel. U-roto- 
mie (U-tome), der Sarnröbrenfhnitt, 
f.d. U-rotomus, Inftrument zur Bers 
richtung des Harnröhrenfhnittes (f. d.). V- 
rymenia, krankhafte Bildung einer die 
KHarnröhe mehr od. weniger verjchließenden 
Haut. (He.) 

Urethylän, f. Oralyl ız. 

Ureticät (gr.), Harntreibende Mittel, 

Ur&um (Uricum), fo v. w. Harn⸗ 
ftoff, f. u. Evan a. 

Urevangelium, Evangelium, weldes 
an Alter die kanon. Evangelien übertroffen 
baben u. woraus die Evangeliften Matthäus, 
Marcus u. Lucas bei Abfaffung ihrer Evans 
gelien gefhöpft haben follen. Die Behaup⸗ 
tung eines U. gründet fi blos auf Hypo⸗ 
theſen; es follte dadurch bie Erfchernung 
erElärt werden, baß bei ber großen Webers 
einftimmung der Erzählungen von Jeſu 
Reden u. Thaten in den einzelnen Evanges 
lien doch Manches nicht übereinftimmte; das 
U. babe ganz kurz bie Thatlachen angeges 
ben u, die andern Evangeliften bätten fie 
nad ihrer Weife od, nah Tradition auss 
geführt. (Lb.) 

Urf, Fiſch, fo v. w. Orf. 

Urf, tuͤrk. Cabinetsbefehl, ſ. u. Perfienm. 

Urfa, Stadt, fo v. w. Orfa. . 

Ürfahr, 2) fo v. w. Ueberfahrt über 
einen Fluß; 2) ber Ort, wo biefelbe Statt 
findet; 3) das Recht, eine folde — * 

it 
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Weberfahrt zu unterhalten; davon ber U- 
herr, ber Örundberr eines Ortes, wo eine 
Ueberfahrt gewöhnlih Statt findet. 

rfahr, Dorf, f. u. Linz. 

rfe (Honor d’, Graf von Ehateaus 
neuf, Marquis von Valeomery), geb. 
1567 zu Marſeille, ging nah Malta, kehrte 
aber bald wieder zurüd. Seine um 1601 
geihloffene Ehe mit der ſchon bejahrten, 
aber reiben Dianavon Ehevillacvon 
Chateaumorand war nit glüdlih. Er 
verließ feine Gattin u, ging nah Piemont 
u. ft. 1625 p Villefranche. Schr. den Schä⸗ 
ferroman: L'astrée, Par. 1610, 4 Thle., 4. 
u. ö. Er ward von Patru u, Huet erläus 


tert. er 

Ürfehde (Ürphede), bie Berfihes 
rung eines Verurtheilten, od. in langer Haft 
Gewefenen, fi wegen ber Strafe od. bes 
Arreftes an bem Bericht, Ankläger od. Zeus 
en nicht räden zu wollen. Man bediente 
ch beren vorzügl. bei ausländ. Verbrechern, 
ob, folchen, die bes Landes verwiefen wurben, 
Geſchah diefes Verfprehen, wie gewöhns 
lich, eiblich, fo nannte man es wohl nod bef. 
den U - eid, in der Regel aber gebrauchte 
man blos ben Ausdrud: die U. ſchwören. 
MWeigerte der Verbreder fi beffelben, fo 
mußte fie der Gerichtsdiener in feinem Nas 
men ſchwören. Auf den U-bruch, Brud 
bes geleifteten Eibes dur genommene Rache, 
fteht nab ber P. G. D. Art. 180 u. 176, 
im Fall damit ein todeswürdiges anderes 
Verbrechen verbunden ift, die Kobeöftrafe, 
außerdem bie Berftümmelungsftrafe bes 
Meineides w., wenn der Verbrecher Drohun⸗ 
gen ausftößt, ihm auc deren Wahrmadhung 
zuzutrauen war, Gefängniß Eis zu diesfalls 
geleifteter Sicherheit. (Bs.) 

rfels, fo v. w. Urgebirg. 

Urfelsconglomerät, ein @onglos 
merat, weldes aus Gefhichen zufammens 
gefegt ift, deren Urfprung in der Nähe ift; 
meift um fo anfehnliher, je näher fie dem 
ältern Gebirge liegen, — durch Flu⸗ 
then, die die Eden ber Geſteine meiſt abge—⸗ 
hliffen haben. Die conglomerirten Maffen 
ind verſchieden u, bilden bisweilen ganze 
Felſen. 

Urfiein, Fürſt, ſ. u. Alemannen « 

Urft, Dorf im Kr. Schleiden des preuß. 
Rgsbzks. Aachen, mit bem Eifenhüttenwere 
Steinfelberhütte; 220 Ew. 

ÜUrfunetion, eine Zunction in Bezies 
bung auf bie von berfelben gebildeten Ab⸗ 
leitungen genannt. Vgl. Zaylors Lehrfag. 

rga, Stadt, fo v. w. Kurä. 

rgan Däga, Gebirg im ruff. Alten, 
Theil der fongar, Gebirge, geht in bie Wüfte 
Kobi herüber, ift niedrig; hängt mit bem 
großen Altai zufammen, 

Urgäntschi, 1) Meu⸗-U.), Stadt in 
ber Wuͤſte Khiwa, an einem Kanale bes 
Amu, hat einige Befeftigung, 20 Mofcheen, 
5000 (mit dem Gebiete 50,000) Ew.; 2) 
(Alt=U.), Stadt ebenda, meift in Ruinen, 

Univerjals £erifon, 2, Aufl, AXXIL, 


Krümmern eines MRefidenzpalaftes, einige 
a ‚ liegt an einem verſchütteten Ka« 
nale. 

Ürgebirge, 1) nad Berner u. Neuern 
bie Proftaliin. od. maffigen Gebirgsarten, 
an welden er annahm, daß fie bie älteften 
u, alfo auch älter als die gefhadhteten, ver⸗ 
fteinerungsführenden Gebirgsarten feien. Da 
fi fpäter er geben bat, baß jene @efteine 
zum großen Theile jünger als die verfteines 
rungsführenden find, fo fann der Name U, 
jest folglich nicht mehr paffend fein, u. man 
bezeichnet die barunter begriffenen als kry⸗ 
ftallin., maſſige od. wegen ihrer Entftehung, 
weldhe höchſt wahrſcheinlich dur Beuer ges 
ſchah, pluton. Gebirgsarten. Zu ihnen ger 
hören Granit, Syenit, Porphyr ic. 2) Sr 
fo v. w. Granit. (6G1.) 

Ürgeist, fo v. w. Gott. 

Urge (&+0 d’U., Seu d’U.), Stadt 
in der Begeria be Puincerbda ber ſpan. Prov, 
@atalonien am Segre, hat Bisthum, mehr. 
Kirchen u. Klöfter; treibt Aderbau, Mes 
berei in Wollen= u, Leinwaaren, Handel 
mit Holz u. Getreide, bereitet Bitriol; 3500 
Ew. U, wurde als militär. Punkt in dem 
Kriege von 1823 als Sig ber apoſtol. Res 
gentjchaft befannt. Später wurde es pro= 
viforifch befeftigt u. im Bürgerfriege mehr⸗ 
mals belagert u. erobert. (Wr.u. Pr.) 

Urgönce (fr., fpr. Ürfhangs, Ur 
genz), dringende Noth, Drangfal. Ur- 
gent (vd. lat.), unauffdieblid. Urgi- 
ren, 1) auf etwas dringen; 2) drängen 
treiben; 3) Nachdruck darauf legen, 

Urgendäb, #luß, f. Lukh. 

Urgöndisch (Urgöntsch, Ur. 
ghöndsch), Stadt, fo dv. w. Urgantſchi. 

Urgönum (a. Geogr.), Stadt im nars 
bonenn Gallien, n. And. Beaucaire, 

Ürgeschichte, 1) Darftellung ber 
aus bem frübeften Alterthum eines Volks ob, 
Landes erzählten Ereigniffe od. Berändes 
rungen; bie U. ift in biefem Sinne ftets 
mythiſch u, gründet fih nur auf Tradition, 
2) Darftellung ber allmähligen Entwides 
lung bes Menfchengeiftes aus feiner urs 
fprüngl. natürl. Wirkſamkeit; ©. $. Daus 
mer, U. bes Menfchengeiftes, Berl. 1827, 

Urghössan, 1) Landſchaft in ber 

rovinz Kandahar (Afgbaniftan), an ben 

Lüffen U. u. Urghandab, ift von den Aders 

au u. Viehzucht treibenden, 30,000 M. 
ftarten Bahrikſei bewohnt; ®) Dorf hier 
u.3) Fluß, der fih mit dem Urghändab 
(Urghöndas) in den Hilmend ergießt. 

Urghun, Pleine Landſchaft in der Pros 
vinz Gpasni (Afghaniftan) am Salomonss 
gebirge, ift von Fermulern bewohnt; Haupt⸗ 
ort: Siraffe. 

ÜUrgi (a. Geogr.), D) ſo v. w. Urci; ®) 
Volk im europ. Sarmatien. 

Ürgicht, f. u. Tortur s. 

Urginöa (U. Steinheil), Pflanzengatt, 
in ihren Arten zu Scilla u, Anthericum ges 


örig. 
börig 22 Ur 
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rurien; j. Gorgona. 
rgrossvater u. U-mutter, f. u. 


Bi... 

ÜUrgrünstein, Grünftein aus der Urs 
eit, findet fib bisweilen in Gneus, Thon⸗ 
&biefer u. a, eingelagert. 

Urgulänia, Großmutter bes Plautius 

Gilvanus, f. d. 1). 

Urgyps, Gyps aus der Urzeit, nur fels 
ten u. ibr mehr fremd; ift einfache Gebirgs⸗ 
art, weiß od. grau, feinförnig, auch dünn⸗ 
ſchieferig, häufig mit Glimmer ob. Thon⸗ 
ſchiefer gemengt ; in der fünl. Schweiz. 

Urhab (Ürheb), 1) fo v. w. Hefen; 
2) der Anfung, ber Urfprung eines Dinge; 
davon Urheber. 

Urhahn, ſo v. w. Auerhahn. 

Urhelcösis (gr.), fo v. w. Urelcosis. 
Urhidrösis, ſo v. w. Ur’drosis. 

Ürholz, 1) fo dv. w. Urwald; 2) fo v. 
w. Leſcholz. 

Üri, '1)4. Canton ber Schweiz, einer 
der 3 Urcantone, zwifchen den Eantonen 
Schwyz, Glarus, Graubündten, Xeffin, 
Wallis, Bern, Unterwaldten, "bat 273 (nm. 
4.23, 80 od. 20) QM., ift fehr hoch ger 
legen u. *gebirgig durd das bie SGrenze 

egen Keffin bildende St. Gotthardsge— 

irgeu.bievon ihmausgehendenirner=n. 
Schweizer⸗Alpen. Alshohe Spigen zeich- 
nenfibaus: Suftenhorn, Salenftod, Spitz⸗ 
Iiberg, Ropftöde, Erifpalt, Scheerhorn 
(fämmtlid 9— 10,000 F. bob), bie Bott» 
bardefvigen Fibia, Fieudo u. a.; viele da⸗ 
von find ungeheure Sletfher. * Bewäſſe⸗ 
rung geben bie hier entfpringende Neuß, 
die bis zum Vierwaldſtädterſee bas Land in 
2 Hälften theilt, ed mit ftarken Fällen durch⸗ 
eilt u. ſich durch mehr. Nebenflüffe vergrös 
Bert (Schaͤchenbach, der den fhönen Fall 
Stäubi macht, Kerftlen u. a.). Diefe 
Nebenbäche bilden gegen 12 Nebenthäler, 
fo das Schächen⸗, Urferens, Mevenzs, 
Sfer:, Maderanerthalzc. "een: der 
Bierwaldftädterfee, an der NGrenze 

egen Schwyz u. Nibwalb zu, Eleinere: 
Site, Sellafee, Locendro zc. *° Sn U, 
liegen die Majfifhen Punkte ber Schweiz, 
dad Rütli (wo die ————— geſtiftet 
wurde), die Tellskapelle, die Tellsplatte (f. 
d. a.). "Klima mehr rauh, der warme 

önwinb wüthet bier oft. »Producte: 

indvieh, Schafe, Ziegen, Wild (Gemfen, 
Murmelthiere, Alpenbafen, aud zuweilen 
Bären u, Luchſe, doch gem. Hafen nur bei 
Geelisberg); Rebe u. Hirfche find ausgerot⸗ 
tet; felten fommen Steinabler u. Lämmer⸗ 
geier vor; von Fifhen bef. Alpenforellen 
u. große Fr ; aus bem Pflanzenreide: 
er ‚Banf, Obſt, Kaftanien, Holz; 
von Mineralien: Quarzkryſtalle, Rauchtos 
pafe, Granaten, Amerhufte, Topfſteine. 
Einw.: 13,500, beutfher Abftammung, 
fehr arm u. ausfchließlih katholiſch, es be= 
ſtehn 3 Klöfter mit 50 Mönden; die Ew, 
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treiben bef. a Kae (Rınder, mit Ges 
winn von gutem Käfe, barumter ber Urs 
erenfäfe vorzügl. berühmt ift, weniger 
hafe), geringen Aderban, ziehen etwas 
Gemüfe u. DObft. ® Judu e: fehr ges 
ring; der Sandel mit Sandeserzeugniffen 
bringt einigen Gewinn; Ausfuhr: Landes⸗ 
probucte, bef. Käfe, Vieh, Häute, Wolle, 
geh ; Einfuhr: Getreide, Tabak, Salz, Del, 
ifen, Branntwein, Eolonial= u, Materials 
mwaaren. Die lebhaft hefuchte, an manderiei 
Raturfcenen (Schöllenen, Zeufelsbrüde, ur⸗ 
ner tod, das Hofpiz) reihe Gottharbe= 
firaße, auf der es viele Säumer gibt, 
melde 80,000 Kiften u. Ballen jährlich 
auf Saumpferben über den Berg fchaffen, 
gibt viele Nahrung. * Werfaflung: U. bat 
erfaffungsurfunde vom 7. Mai 1820 
Dt? Berff. der Schweiz, Trogen 
1836, 11.6.1). Dieböhfte Gewalt ift die 
am 1. Sonntage im Mai auf Bözlingen an 
ber Gand unter freiem Himmel, außerordents 
lich auf der Landbleutmatte bei Altdorf ohne 
Beierlichkeit verfammelte Landsgemeinde 
aus allen ehelichen Landleuten beftehend ; fie 
bewilligt Gefege, Steuern, Verträge u. 
wählt die Beamten. Ihre vorfigenden 
Derren u. 44 Rathöherren bilden unter 
Borfig bes regierenden fandammann den 
Eantons= od, 2andrath, die berathende 
u, vollziehende Behörde, u. mit 5 Raths⸗ 
herren den geheimen Rath, bie Finanz⸗ 
u. Polizeibehörde, ? Die Gemeinbevers 
ammlungen wählen ihre geiftl. u. weltl. 
emeinbevorfteher u. einen Dorfrath von 
7 Mitgliedern. " Gerichtsverfaffung : 
Die Gewalten find nicht getrennt; die leben#- 
längl. Rathsherren find zugleid Richter, 
Oberſtes Gericht ift das Cantond= od, Ap⸗ 
pellationss od. Fünfzehnergericht 
unter Borfig des Landammann; Reviſten 
bes Proceffes Bann jebod der Landrath (f. 
ob. ii) ertheilen. Die 1. Inftanz bilden das 
Elfner od. Bezirksgericht, bis zu 30 
Bulden inappellabel das Siebnergeridt 
u.bas Ehegeriht. "Al Strafbebörde 
über Wald» u. Weidfrevel u. andre mit 
Geld gebüßten Bergeben urtheilt das Sieb⸗ 
nergeridht, über Eriminalfälle der Male: 
fizlandratb, Ueber bie Landbücher vgl. 
go in Zeitſchr. f. ausländ. Rechtsw. Ir 
‚184, "Abgaben kennt man nicht, jede 
Gemeinde wählt ihre Geiftliden u. Ges 
meindevorfteber u. erhält fie auch. Con⸗ 
tingent: WEM. Wappen : ein ſchwar⸗ 
— tier in goldnem Felde. Munzen, 
aße u. Gewichte: Manrechuet, wie in 
Unterwalden, nach Gulden zu 40 Schillinge 
a2 Heller od, zu 15 Bagen A 4 Kreuzer 
einem Werth von 28,0m Gulden auf bie köln. 
ge Mark, 1 Gulden — 15 Sr. 64 Pfennig. 
eprägteMünzen fin nur in Scheide 
münze 1 u.4 Basen vorhanden. Maße u. 
Gewichte find wiein Zürich, f.d. Als Fläfe 
figkeitsmaß bat die Maß in. 1,1 Liter 
od, 1, neue ſchweizer Map, Y Einthei⸗ 
Iuug: 


Uri-Altorf bis Urikati Tirunal 


lung: in 2Bezirke, Uri (das Gebiet bes 
alten Cantons) u. Urferentbal. Haup 
ort: Altorf, Vgl. Stier von Uri. 2) 
(Geih.). Die älteften Einw. U⸗s hält 
man für Abkömmlinge der Kaurisker, 
bie fib im 6. Jahrh. mit den aus Stalien 
eflüchteten Gothen vermifcht hatten, * Bes 
immterer Erwähnung wird U⸗s in einer 
Urkunde aus dem 9. Jahrh. getban: in dem 
Stiftungsbriefe des Frauenmünfters in Zü⸗ 
rib vom Jahre 853. Nach derfelben ſchenkt 
König Ludwig, Karls d. Gr. Enkel, diefer 
Abtei u. feinen 2 Töchtern Hildegard u. 
Emma das Pagellum Uraniae. Zudem 
übten aud in den folgenden Jahrhunderten, 
neben ber genannten Abtei, das Klofter Wet 
tingen, bie Grafen v. Rapperswpl, bie Kreis 
berren von Attinghauſen u. U. bef. Gerecht⸗ 
* in dem Lande. " Die Reichsunmittelbar⸗ 
eit ber Urner beftätigte Kaifer Friedrich U. 
1240. * Weltgefhichtl. Bedeutung erlangte. 
durh Wilhelm Kell u. burd die Schwei- 
rrevolution von 1308. *ä Nachdem 1410 bie 
rner das Urferenthal in ihren Schirm aufs 
genommen hatten, Pauften fie in ben Jah⸗ 
ren 1441 u. 1467 auch noch das Livenerthal. 
Doch erwuchſen ihnen aus dieſen Erwerbune 
gen in fpätrer Zeit Gefahren, u. namentl, 
ift hierbei der Empörung der Livener 1713, 
fo wie bes bewaffneten gänzl. Aufftandes 
berielben 1755 zu gedenken, Beiten, über 
welche bie Urner nur durch bie größten Kraft 
Frag Te glücklich hinwegkommen konn⸗ 
ten. ® Große Drangfale aber erlitt U. 1799, 
nahbem es 1798 nad Auflöfung ber alten 
Eidgenoffenfhaft mit Schwyz, Unterwalbden 
u. Zug zu dem Einen Canton Waldftäd- 
ten vereinigt worden war, wogegen fih U. 
wibderfegte u. dafür die Gewalt ber Franz. 
fühlen mußte. Hierüber aber, fo wie über 
feine Unabhängigkeitserklärung f. Schweiz 
(Geſch.) ısı u. ımn. * In neuerer Zeit gehörte 
U. ftets zu ben confervativen Cantons u. 
verfolgte faft immer das polit. Suftem von 
Schwyz u. Uinterwalden. Daher aud feine 
Theilnahme an der Garner Eonferenz 1831 
(f. ——— [Geſch.] zu), feine Proteftation 
gegen bie Eonferenz zu Baben 1834 (f. ebd. 
a) 2c. * Auch an der Ende 1845 zu Luzern 
abgehaltnen Eonfereny ber bunbdesgetreuen 
Stände nahm U. Antbeil, fo wie es denn 
auch in berfelben Zeit eben fo, wie bie übri— 
gen ultramontanen Gantone, unverbältnißs 
mäßig große Summen für bas Militärwefen 
verwendete. Ueber das Berbienft, weldes 
fi die Urner durch beffere Fahrbarmachung 
ber Gettharbftraße (feit 1829) erwarben, vgl. 
Gotthard. Bol. Geograph, = ftatift. Dar⸗ 
ellung des Eantons U., Zür. 1805; Elfener, 
ebicinifchstopograph. Bemerkungen über 
einen Theil des Urner Landes, 1811; 5.8. 
Schmid, Geſch. des Freift. U., Zug 178 — 
90,2 Thle. 3) Bezirk hier, mit bem Haupt⸗ 
ort bes Eantons: Altorf, wo die Regierung 
ihren Sig bat. (Wr, Pr.,Jb.u, Ra.) 
Uri-Ältorf, ſ. Altorf 1). U, BRöth- 
stock, Berg, f. u, Surenen, 
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Uria, 1) Hetbiter, Anführer in Davids 


ts Heer, welches Rabba belagerte,. Während 


Uss AUbwefenbeit hatte David bdeffen Weib 
Batbfeba gefehen u. ihre Reize genoffen. 
Da biefelbe von ihm ſchwanger wurde, ließ 
David den U. aus bem Lager fommen, um 
bei diefer Gelegenheit ein Beilager mit 
feiner Frau zu veranlaffen, fo daß U. felbft 
als der Vater ihres Kindes erſchiene. Da 
aber U. feine Frau nicht beſuchte, fo gab 
der darüber zurnende David dem U, einen 
Brief an den Oberfeldberrn Joab mit, in 
welchem biefer angemwiefen wurde, den Ueber» 
bringer im Streit an den gefährlichften Ort 
zu ftellen; es geſchah u. U, blieb. Daher ein 
U-sbrief, Brief, welder etwas auf ben 
Schaben des Ueberbringers Abzielendes ent⸗ 
hält (vgl. Bellerophonsbrief); darauf heira⸗ 
thete David die Bathfeba, die ihm den Sa= 
Iomo gebar; das mit ihm in Ehebruch ge- 
zeugte Kind ftarb. 2) U., bober Priefter 
unter König Achas, der ber Einführung des 
Bögendienftes durch feinen König Vorſchub 
leiftete, Altäre ber fremben Götter errichtete 
u. ben Tempel bes Jehovah verfhloß. 3) 
U., Sohn Semaias von Kiriath = Jearim, 
Prophet zur Zeit des Jeremias; er prophes 
zeite dem König Jojakim u. den Großen 
wegen ihres böfen Wandels die Strafe 
Gottes, entfloh vor dem Zorne des Königs 
nad Aegypten, wurbe aber von bort ge= 
waltfam gebelt u, hingerichtet, (Lb.) 

Üria (a. Geogr.), 1) See in Akarna⸗ 
nia; 2) fo v. w. Hyria. 

rin, Vogel, f. Lumme. 

rian, ſcherzhaftes Schimpfivort, von 
Leuten gebraucht, die man nicht hoch achtet 
u. die zu einer Zeit irgend wo erfcheinen, wo 
man fie nicht vermuthete od. nicht wünfcte. 

Urias, fo v. w. Uria, U-brief, f. 
u, Uria 1). 

Ürias (gr., Meb.), Harnfiftel. 

Ürias sinus (a. Geogr.), Meerbufen 
in Apulien (j. Bufen von Manfrebonia), 
an deſſen NSeite die Stadt Urium, j. 
Telle des Oro. 

Urinsis (v. gr.), 4) fo v. w, Uresis; 
2) die Harnfteintrankheit. 

Urich (Ürselbst), das urfprüng- 
Be erfte, höchſte Ich od. Selbft, fo v. w. 

oft 


ÜUrieum (v. gr.), der Harnftoff. 

Üriel (b. i. Gottes Licht), einer ber 
4 Engel, welde ftets zu Dienft des Jehovah 
um feinen Thron ftanden, vgl, Engel ı.. 

Urijas, ſ. u. Zibet ı. 

Urikäti Tirunal (ind. Mytb.), Feft 
bes Kriſchna im Auguft, 8 Tage nach dem 
Vollmond. Es dauerte 9 Tage, während 
beren ber Gott in Prozeffion durch die Stras 
Ben geführt wurde, Beſ. feierten es bie 
Hirten, die an Hallen u, Zempelthüren aufs 
gehängte Eocusnüffe zu zerfchlagen ſuchten, 
welches man ihnen aber durch fchnelles Aufs 
ziehen erfchwerte, 

22° ‚Vril, 


340 Uril bis 


Uril, nad Morin fo v. w. Amid, f. u. 
Eyan m. ” 

Urim u. Thümim (jübd. Ant.), f. u. 
Hoherprieſter s. 

Urin, fo dv. w. Harn (f. d.). 

Urina chfli (lat., Med.), Ebylusharn, 
f. u. Harn, -ae incontinöentia, [0 
v. w. Enuresis. U- ae retöntio, Harn 
verhaltung, f. d. U- ae supr&ssio, bie 
Unterdrüdung der Harnabfonbderung, ſ. u. 
Harnverhaltung. U. pericärdii. die in 
dem Herzbeutel befindi. Flüfligkeit. U. pö- 
tus, Geträntharn, ſ. u. Harn. U. puru- 
lenta, f. Pyuria. U. sanguinen, |. 
u. Blutharnen. U. sänguinis, Blut⸗ 
barn, f. u. Harn. 

Urinälia (lat.), barntreibende Mittel 
(f 


. d.). 
Vinät von Bergmann in Waldheim 
fabrieirter Düngftoff, beftebend aus Mens 
fhentoth u. Harn, die in großen Fäffern 
der Gährung unterliegen w. wozu, wenn bie 
Gährung bis zum Faulen vorgefhritten ift, 
verbünnte Schwefelfäure zugefegt, das Ganze 
mit Brauntohlenpulver aufgetrodnet u, ſpaͤ⸗ 
ter 8—10% Kalk zugefegt wird. Der U, 
wird zum Ueberbüngen der Felder u. Wiefen 
wie das Knochenmehl angewendet, eignet 
fi auch fehr gut zum Düngen ber Blumen, 
Pal. Urat. (Lö.) 

Urinätor (lat.), ein Xaucer, ber uns 
ter dem Waffer ſchwimmen u. leben Bann, 

Urinatöria, die Taucherkunſt. 

Urinbad, eine Mifhung balb von 
Urin, halb ven Seifenwafler od. Waffer, 
welhes mit Salz od, Potafche verfegt ift, 
worin die Wolle gewafhen wird, um fie 
von fettigem Schmuge zu reinigen, 

Urinküpe, ſ. u. Färbekunft m. 

Urinös (v. lat. Urinösus), nad 
Harn riehend, Harn enthaltend. 

Urinösa (lat.), flüchtige, alkal. Mittel, 
wie 3. B. der flüchtige Ammoniaßgeift. 

Urinoscopiö, fo v. w. Urofcopie, 

Urinsch, f. u. Lettifhe Mythologie. 

ÜUrios (gr.), ber guten Fahrwind Sens 
bende, Beiname des Zeus, unter welchem 
er zu Syrakus verehrt wurbe. 

Urischesis (v. gr., Med.), fo v. w, 
Sarnverbaltung. 

Uritides (lat.), brennende Bläschen 
auf der Hornhaut u, Bindehaut des Auges. 

Urium (a. Geogr.), 8) Fluß (j. Tinto) 
u, Stadt im bätifhen Spanien; 2) f. u. 
Urias sinus. 

Uriupinskäja, Ort, fo v. w. Urus 
pinskaja, f. u. Khoͤpersk. 

rius, Heerführer, f. u, Alemannen «. 

Urk, Snfel in ber Zuiberfee im Bzk. 
Korn bes niederländ. Depart. NHolland, 
einziger Fels in allen holländ, Meeren, 
ähnelt Helgoland, ift aber niedriger, 600 
Ew., Fiſchfang. 

Urkalk u. Urkalkgebirge, f. u. 
Kaltgebirge ı. 

ÜUrkevitz, Beine Infel im Kr, Bergen 


Urkunde 


des preuß, Rgsbzks. Stralfund, hat blos 
einen Hof. 

— ——— ſ. Kieſelſchiefer 

rkraft, 1) die erſte ber wirkenden 
Kräfte; 8) jo v. w. Grundkraft. 

rkub, alter Perfer, berüctigt, weil 
er fein gegebenes Wort nicht hielt, daber 
zum Sprüchwort geworben. 

Urkunde (Documentum, Instru- 
mentum, Diploma), 'u) eigentlih bie 
urfprüngliche oder erfte Kunde von einer 
Sade, fie fei gegeben, wodurd fie wolle. 
22) Zeugniß. 73) Jedes Beweismittel, 
beffen Gegenftand den äußern Sinnen bes 
Richters Gründe ber Weberzeugung über 
eine Thatſache geben Pann, aljo hands 
ſchriftliche, gedrudte ꝛc. Auffäge aller Art, 
Gelegenbeitsfhriften, Monumente, Mün— 
zen, Siegel, Wappen, Gemälde, Zeihnuns 
gen, Rifje, Grenzzeihen zc. *Das röm. 
Recht gebraudte nur Instrumentum in einer 
ähnl. Bedeutung, fo daß es fogar, obgleich 
Usn u. Zeugen als die 2 Hauptbeweismits 
tel einander gegenüber geftellt wurden, doch 
Zeugen mit begriff, während jegt U. nur in ei⸗ 
ner, noch beſchränktern Bedeutung gebraucht 
wird, als das Wort Document. »In diefer 
weiten Bedeutung find die U=m entweder 
fhriftlihde (Doc. scripta), od. nidt 
ehe (Doc. non ——— 24) 

n engerm Sinne nur ſchriftliche U=n. 
Der durch fie geführte Beweis heißt der U-n- 
beweis (f. Beweiss). "Sie find A) U⸗n 
im ftrengften Sinne (Instrumenta), 
ſolche, die in der Abficht verfertigt find, das 
mit das Gefchäft dadurch bewieſen werde, 
od, bamit daffelbe, wie bei Kiteralcontracten, 
dadurch feine Gültigkeit erlangen foll, 3.8. 
Teftamente, Eontracts:Inftrumente, Kaufs 
u. Pachtbriefe, Wechſel, Erb», Grenze, 
Lehens-Receffe, Flur: u. Lagerbücher, Quits 
tungen, Handſchrifen, Atteftate; daher die 
Bufammenfegungen: Religions, Berfafs 
fungs=, Geſchichts-U—n ıc. 3) Eolde 
Schriften, welche vielleiht gar Beinen Be— 
zug auf das vorliegende Gefhäfte haben, 
mindeftens nicht deffen Perfection bezwes 
Een, überhaupt jeder fchriftl. Auffag, in 
welcher Korn es fei, aus dem ein Beweis 
für die zu beweifende Sadhe, wenn aud 
nur zufällig, entnommen werden Bann, 3. B. 
Briefe, Auffäge, Gedichte ꝛc. * Solide Urn 
enthalten a) einfeitige Verfügungen 
eines Menſchen, z.B. Teftamente, Haus: 
gefene, Fideicommiffe, fogar Landesgefege, 
od, pp) Cingeftändniffe, 3. B. einfeis 
tige, in Schuldverfchreibungen, Quittuns 
gen, Briefen ıc., od. von beiden Eontraben« 
ten in allen förml, Usn über 2feitige Eons 
tracte; od, Ne) ZBeugniffe in Atteftaten, 
Protokollen, Kirbenbüdern ꝛc.  Erftere 
müffen nad ber verbindenden Kraft einer 
einfeitigen Willenserflärung, die and. nad 
ber Natur u. Wirkung eines Geftänbnifies, 
3: B. daß die Abficht zu gefteben (Animus 
confitendi) daraus erbelle, bie 8, nad n- 

ds 


Urkunde 


Natur der Zeugniffe beurtbeilt werben, "Eine 

onft bäufigere Art von U=n find die von 

engen unterfhriebenen, fo Stiftungsbriefe, 
Lehenbriefe, Kaufbriefe ꝛc. Diefe hießen in 
ber Sprache bes Mittelalters, ganz dem röm. 
Sprachgebrauch entgegen, Testamenta 
Am hbäufigften kommt die Beugenunters 
fhrift jest bei den Notariatsinftrumenten 
vor. *5) Bef. neuerlih fo v. w. Urs 
ſchrift, Original im Gegenfage von Abſchrift, 
u. in ber Bedeutung von Grunbdtert, Schrift 
in der Urfprahe, der Weberfegung gegen 
über. *6) Die U⸗n find anders im Civil⸗ 
rechte, anders im Eriminalredte anzus 
fehen. ' A) Im Eivilrechte werden fie in 
der engften Bedeutung (f. ob. :) eingetheilt: 
a) Nückfichtlich ihres erften Entſte⸗ 

end, in Urſchriften, Driginalien 
Authentica, f. Original) u. Abfchriften 
(Eopien, Copiae, Exempla, f. Abicrift). 
Nur die erftern haben in der Regel Glaubs 
würdigkeit; irrtbümlich ift, daß der Fiscus 
bie Originale nicht zu produciren braude. 
Abſchriften find nur beweisfähig, wenn der, 
gegen ben fie vorgebradt werden, fie für 
gleihlautend mit dem Driginal anerkennt, 
od. wenn fie öffentlich beglaubigt u. von einer 
öffentl. U. entnommen, od., wäre dies nicht 
Fall, mit Einwilligung aller Intereffenten 

efertigt find, ob. wenn das Original durch 
Betrug od, grobes Verfchulden deffen, gegen 
ben ber Beweis geführt wird, zu Grunde 
ging, cd. wegen beifen ar ar ee für vors 
gelegt angefehen wird, Endlich werden fie, 
als zum Beweife mithelfend, zugelaffen, 
wenn das Driginal durh Zufall verloren 
gegangen ift u. and. Umftände den Inhalt 
der U. wahrſcheinlich maden, od. wenn die 
Eopie ſehr alt, hiernächſt and. Umſtände, 
‚B. die Aufbewahrung an einem fehr fihern 

lage, in einem öffentl. Ardive zc., allen 
Verdacht eines Betrugs ausſchließen. 1) 
Hücfichtlih der Autorität, unter 
welcher die U⸗n errichtet werden u. 
des Glaubens, welchen ihnen die Ge⸗ 
feige beilegen, find fie nämlih an) Pri— 
vat=U=n (Docum, od. Instrum. privata), 
wenn fie blos unter Privatleuten (privata 
auctoritate), bb) öffentl. U=sn (Doc. 
ob, Instrum. publica) , wenn fie unter öffentl, 
Autorität (publica auctoritate) errichtet, od. 
von den Gefegen als öffentl. Usn angefehen 
werben, Letztres find alfo ana) gerichtl. 
Usn, wenn fie über, vor einem Gerichte, 
innerbalb ber gefegl. Grenzen feiner Gewalt 
vorgetommene Gefchäfte, in der gefegl. Form 
errichtet find, alfo eben fo wohl unter dem 
Gerichtsfiegel ausgefertigte einzelne U=sn, 
als — Hetenftüde mit ben Prototollen, 
Ausfertigungen, Eoncepten ꝛc. darin; unter 

leihen Bedingungen "’bbb) Notariats- 
FaRcument: u. Protokolle; ece) öf: 
fentl. Steuer- u. Zins-@atafter, 
Steuers, Quittungsbüder, Steuer=, Erb», 
er u. Binsregifter, Saalbücher, Zins, 

agers, Grundbücher, Kirch- u, and, öffentl, 
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Mechnungen, Obfervanzenbüder, Grenzbe⸗ 
ſchreibungen, öffentl. Verrieſſungsregiſter, 
fogen. Flurläufer, ſammt den KRiſſen ——— 
karten 20.5; *ddd) Pfarr- od. Kirchen⸗ 
bücher, Matrikelbücher u. die, von dem 
Pfarrer vermöge ſeines Amtes daraus ge⸗ 
fertigten, od. beglaubigten Extracte u, das 
nad ertheilten Zeugniſſe, ebgleidy die Pfar- 
rer bierzu gewöhnlich nicht ausbrüdlich ver⸗ 
pflichtet find; *" eee) Usn ans öffentl. Ar⸗ 
hiven entnommen; *140) die Anmer= 
ungen ber Eltern in Familienfas 
hen (Annotationes parentum), jede nur 
unter den Kindern gültig, diefe beiden led« 
tern Arten überhaupt nur unter gewiffen 
Einfhränktungen. * Mehr. Rechtslehrer fin 
ben no in den Privat-U⸗n über Hypothes 
ten, weldye von 8 Zeugen unterfehrieben find, 
eine eigene Art von Usn (Docum, quasi 
ublica), weil, wenn bie unterf&hriebnen 
Dass biefelben eidlih anerkennen, von 
Seiten des Producten bie Recognition übers 
al u. die eidlihe Ableugnung ausges 
hoffen, einer fo beftellten Hypothek aud 
von den Gefegen gleihes Vorzugsrecht, wie 
ber in einer gerichtl. U. beftellten, beigelegt 
ift. *e) Näcfichtlich des Eigenthums 
an den Usn find fie am) eigene (Doc, 
propria), bb) gemeinfhaftlide (Dor. 
cowmunia). Zu diefen gehören jedoch nicht 
blos die, an denen bie gerade Betheiligten 
ein wirkl. Eigentbum haben, fondern auch 
bie, welche über ein gemeinfhuftl, Gefhäft 
gefertigt worden find. * Wenn es fih um 
die Beweisfraft einer U, handelt, fo 
müſſen bei ihr klar vorliegen: a) die ger 
feglih vorgefhriebene Form. Dazu 
ebört im Allgem., daß fie mit Ort, Tag u. 
ahr ber Ausftellung, auch mwenigftens ber 
Unterfchrift ber Ausftellenden, ift fie eine 
gerichtlihe, mit dem Siegel des Gerichts 
verjeben, u, mindeftens in ben wefentliden 
Punkten nicht zerriffen, durchſtrichen, vers 
wiſcht, radirt fei. Nach franz. Rechte ift das 
Datum Feine nothiwendige Form der Usn, 
Nah gemeinem Recht u. nah mehr, Parties 
cularrechten find für einige Urn, z. B. Te⸗ 
ſtamente, Wechfel, Notariatsinftrumente, 
noch befondere, durchaus nöthige Kormen 
vorgefhrieben. b) Die Authenticität, 
Echtheit, b. i. die Gewißheit, daß die U. 
von dem herrührt, welder für ihren Vers 
faffer ausgegeben wird, Eine, fann echt 
u, doch ungültig fein, nicht aber umges 
kehrt. €) Der Ausfteller der U. muß die 
Eigenfhaften haben, welde die Gefege in 
bem vorliegenden ah verlangen, um ibm 
über ben zu beweifenden Gegenftand Glaus 
ben beizumeffen, d) Der Inhalt der U. 
muß den * beweiſenden Umſtand wirkl. dar⸗ 
thun. »Die Privat-U⸗n u. die nach obis 
Br unter ihnen begriffnen Doc. quasi pu- 
lica werben erftdurhdie Recognition ers 
wiefen, deren bedürfen aber öffentl, U. nicht, 
Dod will man bei ihnen Agnition (Aner⸗ 
Bennung) von bem, gegen den der Beweis ges 
richtet 


342 


richtet ift, fordern, d. b. daß er fie für authen⸗ 
tiſch anerkenne, wenn er nicht den Beweis 
ihrer Unichtheit führen will, eine Forderung, 
bie in der Praris nicht berückſichtigt wird, 
welches man durch Annahme einer ftills 
fbweigenden Agnition zu befeitigen fucht. 
Die Ableugnung des Inhalts, wenn die Une 
terfchrift anertunnt worden, wird nur bann 
geftattet, wenn ber, gegen ben ber Beweis 
gerichtet ift, beweift, daß ber Verdacht eines 
Betruge die U. trifft, daß er zur Unterichrift 
böslich verleitet, od. daß ein von ibm auds 
geftelltes Blanquet gemißbraudt worden ift. 

Aus Obigem ergibt fih, welde Usn 
nicht anerfannt zu werden brauden 
(irrecognofcibel find). Hierher gehören 
ſolche, welche fihtbare Fehler haben, Rafu- 
ren, Veränderungen, Durdftreibungen, Ins 
terlinearferipturen (Schrift, welche zwifchen 
die Zeilen bineingefegt ift) zc., dies jedoch 
nur, wenn dtefe Fehler auf die Entfheidung 
der Sache Einfluß haben, wenn ber, gegen 
ben der Beweis gerichtet ift, nicht, baß dies 
mit feiner Zuftimmung gefcheben fei, eins 
geftanden bat, wenn die fhuldige Summe 
dadurd nicht vermindert worden ift. * Ja 
es tritt fogaı der Fall ein, daß das Durch⸗ 
ftreiben od, Berreißen einer U, fie zum Bes 
weis erft befähigt, wenn, nämlich beim Bes 
weis einer Zahlung, ſolches wegen erfolgter 
Schuldentilgung gefhieht, von dem Schulds 
ner od, bem Gericht dabei bemerkt ift, auch 
ohne diefes bewirkt ed mindeftend eine Prä⸗ 
fumtion der Zahlung. * Ferner find irres 
cognofcibel die Usn, welche wegen Verſchie⸗ 
benheit der Zinte, der Band, bes Papiers ıc. 
den Berdaht ber Verfälfhung gegen fih, 
dann bie, welche auf and, nicht mit probus 
eirte Usn Bezug haben, wenn es nicht klar 
ift, daß lehtere auf den Gegenftand ber Bes 
weifes Beinen Einfluß ausüben, auch eins 

eitige Auffüge deſſen, ber fie für ſich ans 

ührt, weil Niemand in eigner Sache Zeuge 
fein kann, irrelevante Documente, 
d. b. foldhe, welche ben Beweisfag nicht bes 
treffen, u. formwidrige Usn. 9 Documente, 
in welben Bein fpecieller Rechtsgrund ber 
Verbindlichkeit ausgebrüdt ift (Docum. 
indiscreta), find zwar nit an fich irre= 
cognofeibel, aber fie find feine guarentis 

tirten U⸗sn (Doc. guarentigiata), d. i. 
Pole, aus weldhen genau die Quantität u. 
Qualität, das Subject u. Object der Schuld, 
ingleihen bie für die Leiftung beftimmte Beit 
erbellen. "Nur aus einer folden, völlig in 
Drdnung befirdl. U. Bann der Erecutids 
proceß (f. d.) angeflellt werben. "* Uebris 

ens beweifen in der Regel alle Privaturs 
Funden nicht für, fondern nur gegen ben 
Yusfteller, ausgenommen wenn der Inbalt 
vom Gegentheil ausdrücklich od. ſtillſchwei⸗ 
gend genehmigt, u. wenn fie vom Gegen⸗ 
theil jelbft in dem vorliegenden Streite als 
Beweismittel gebraucht worden ift. Aus⸗ 
nabmen bierbei mahen aber bie Handels⸗ 
bücher der Kaufleute, welche zum Beweis 
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für diefe felbft dienen. Bol. Hänfel, Ueber 
ben Beweis durch Handelsbücher im Eivils 
prozeffe, 2pz. 1880. "Will Jemand eine, 
angeblih von ihm ausgeftellte U. nicht das 
für anertennen, fo muß er fie biffitiren 
(den Diffeffionseib leiften). Um bies 
anzumenben, bebient ber, welcer bie U, vors 
bringt, ber Probucent, fi der Schriftver⸗ 
gleihung (Comparatio literarum), 
dies jedoh nur nad vorgängiger Leiſtung 
bed Juramentum calumniue specialis (f. u. 
Eid »), d. i. des, auf eine befondre Hand⸗ 
lung gerichteten Gefährbeeidbes u. der Aner« 
kennung dur Zeugen u. ber Production ans 
drer Usn, aus benen bie Richtigkeit der 
freitigen erbellet. * In der Regel haben Usn 
u. Beugen gleiche Beweiskraft. 9 Gegen eine 
öffentl. U. foll au ein voller Gegenbeweis 
burh Zeugen nur durch wenigſtens 3 ge⸗ 
führt werben fönnen u. blos in anges 
lung andrer Beweismittel kann man ſich der 
Eideszufhiebung gegen fie bedienen, In 
ber Regel gelten öffentl. u. Privat⸗-U⸗ en 
gleich, nur bei dem conventionellen Pfand» 
rechte gehen bie, welche ihr Recht auf Do- 
cumenta publica u, quasi publica gründen, 
den Privathypotheken ohne Berüdfichtigung 
bes Alters ber Hypothek vor, während bie 
erftern unter fi nad dem Alter zur Theil⸗ 
nahme fommen. * Durch untadelbafte fürms 
lihe Usn kann auch gegen den Inhalt eines 
erichtl, Protofolls beiviefen werben. 9 Am 
hwierigfter ift die Beurtheilung der U⸗n 
überhaupt, ihrer Aechtheit u. ihres Inhalts 
dann, wenn fie aus ältern Zeiten berrübs 
ren, Dazu dient vorzüglich die Kenntniß der 
U.-nlehre (Ü -nwissenschaft, 
U-nkunde), f. u. Diplomatit. * Das 
franz. Mecht hat folgende, von dem beuts 
ſchen abweichende Beftimmungen: Enthält 
bie Urkunde ein wechfelfeitiges Berfpreden, 
fo ift diefelbe nur in fo fern gültig, als fo 
viele Eremplare davon förmlich vo en 
werden, wie Parteien babei betheiligt find, 
u. als in jedem Exemplare bie Zahl diefer 
Driginaleremplare angegeben ift. Bei ein⸗ 
fcitigen Belenntniffen muß der Schuldner 
entweber bie ganze U, felbft gefchrieben, od. 
wenigftens feiner eigenhändigen Namens⸗ 
unterfhrift no eine Genehmigung der volls 
ftändig ausgefhriebenen Quantität beige- 
fügt haben, Nur fo gelten die Usn, m. 
war haben fie bann vor Zeugen einen 
len Borzug, daß nur dur fie, mit 
durch Zeugen, ber Beweis eines Gegen- 
ftands über 150 France Werth geführt, 
auch der Inhalt einer U,, der Werth fei, 
welcher er wolle, nicht durch Zeugenbeweis 
entfräftet werben kann. "Rad dem engl. 
Nechte find die für ſich beweifenden Usn 
theils authent. Acten (Records), tbeils 
Usn, welche wenigftens 30 Jahre alt find. 
Neuere u. andre Uen müffen durch Zeugen 
bejtätigt u. beglaubigt werben, wenn fie gel» 

ten follen. ® Ueber Erlangung der 
beſtehn nach gem, Rechte folgende —* 
rif⸗ 
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chriften: Iſt Jemand nicht im Befige ber 
sn, die er zu feinem Beweife braucht u, 
auf die er eimen gerechten Anſpruch bat, fo 
bat er mehrere Rechtsmittel zu deren Er⸗ 
langung, von denen das hauptfädlichfte bie 
Klage auf Edition (f. d. 3) ift, gegen 
ben, ber bie U, beſitzt. » Es kann aber auch 
der Beklagte noch vor der Einlaſſung auf 
die Klage die Edition ber Usn, worauf 
die Klage gegründet ift, fordern, wenn fie 
bie Legitimation bes Klägers zur Sache bes 
treffen, bie Natur bes Procefles, wie z. B. 
ber Executiv⸗ u, Wechſelproceß, dies mit fich 
bringt, ob, ber Beklagte eine hierzu privis 
legirte Perfon, 3. B. der Fiscus, ift. Auch 
kann man, wenn bie U. zur Eonftatirung 
des Thatbeftandes nöthig ift u, die Vermu⸗ 
thung bes Befiges der U, vorhanden, bei bem 
— ————— Hausſuchung auf die U. ver⸗ 
fügen, * Der von dem zur Edition Verbun⸗ 
benen zu leiftende Editionseid gebt dar⸗ 
auf, baß er die U, weber befige, noch wife, 
wo fie fei, noch fie habe abhanden fommen 
laffen. Kann er dies nicht befchiwören u. gibt er 
die U, dennoch nicht heraus, fo wird er, wenn 
ber BeBlagte ein Dritter, aber nicht die Ges 
genpartei ift, gegen welde bas Document 
gebraucht werden foll, durd öffentl, ihm 
vorher anzubrohende Strafen zur Heraus 
abe wo möglich gezwungen. Iſt dies frucht⸗ 
6, fo kann auf eidlih vom Kläger zu würs 
bernden Schabdenerfag gegen ihn geklagt 
werden. "IM es die Gegenpartei, welde 
das Original nicht berausgibt, ohne jenen 
Eid zu leiften, u. iſt eine Abfchrift der U. 
— fo wird letztre für edirt u. aner⸗ 
annt; ift Beine Abſchrift vorhanden, fo wer⸗ 
den die durch bie U. zu beweifenden Punkte 
für eingeräumt erachtet. * Uebrigend müffen 
in der Regel vom Verkäufer alle über den 
verkauften Gegenſtand fpreende Usn bem 
Käufer mit übergeben werben. *' Der Befig 
einer U. beweift nicht, baß man auch auf die da⸗ 
durd begründeten Anſprüche ein Hecht habe, 
wohl aber, wenn die U., ohne Benennung 
eined Gläubigers, auf jeden Inhaber (au 
porteur) geftellt ift. #38) Im Griminals 
rechte find U⸗n nicht für ſich felbftftändige 
Beweismittel, In weiterer Bedeutung tritt 
bier der Unterſchied von ſchriftlichen u, 
nicht ſchriftlichen Usn (f. su. 7) bef. ein, 
u legtern gehören Diebsfhlüffel, Brechei⸗ 
In, lutige Kleider, Inftrumente zur Fertis 
gung unerlaubter Gegenftände, Dietrice ıc. 
Iſt die U, ber Gegenftand des Verbrechens, 
fo muß ber richterl, “u eye entſchei⸗ 
ben, durch welchen die That an ſich voll⸗ 
kommen, aber ber Thäter durch andre Bes 
weismittel, bef. Eingeftändniß (Recogni⸗ 
tion) bewieſen wird, Der Diffeflions- 
eid findet niht Statt u. Vergleihung ber 
Usn Bann bier Beinen vollen Beweis ges 
ben, wohl aber die Erklärung ber Echtheit 
durd Zeugen, aud ber Beweis durch Indi⸗ 
cien, "Die U-nverfälschung, wo⸗ 
durch falſche U⸗n, bie nicht bas find, wo⸗ 
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für fie ausgegeben, ob, echten nachgebildet 
find, od. durch Aenderungen unecht gemachte 
Documente, wird nah den Principien der 
Fälſchung (f. d. «) beurtheilt, fo au wenn 
bas Datum ber U, vor= od, zurüd angeges 
ben wird. Die U, wird nur fo weit ungüls 
tig, als fie verfälfct ift. (Bs.) 
Ürkundenbeweis (Rebtsw.), f. u, 
Beweis. U-fälschung, f. w. Urkunde sı 
u. Betrug «. ÜU-lehre, fo v w, Diplos 
matik. 
Urkundszeugen, ſ. Eriminalgerihts. 
Urkup (Prekopia), Stadt, f. u, Kru⸗ 
ſchewacz. 
rIa (#orftw,), fo v. w. Ulme. 
rlad (rufl. th.), Gott ber Ruhe. 
rlaub, 'bie Erlaubniß, welde eine 
Militär» od, Eivilperfon erhält, eine gewiſſe 
Zeit in ber Heimath od. auswärts auf einer 
Reife in Privatgefchäften, ohne feine ges 
wöhnl. Dienftgefhäfte verrichten zu müffen, 
engen. MWährt ber U, lange Zeit, z. B. 
—6 Monate, fo wird in manden Staaten 
bem Beurlaubten für bie Dauer beffelben 
nur bie Hälfte, währt er noch länger od, 
ift er unbeftimmt, gar Bein Gehalt gezahlt, 
"Gem. Soldaten u. Unteroffiziere (Bes 
urlaubte) erhalten, wenn fie auf unbes 
ſtimmte Zeit beurlaubt werben, nur Ver⸗ 
pflegung bis in ihre Heimath od. Marfche 
verpflegungsgelber. * Sonft wurden bie 
Eompagnien auf vollen Stand bezahlt u, 
ber Eompagnie-Ehef befam bie Löhnung ber 
Beurlaubten, um einen Theil der außeror⸗ 
bentl. Koften, die Werbung zc, baven zu 
beftreiten, *Die blos im Quartierftand bes 
urlaubten Soldaten, hießen Freiwächt er; 
fie waren nur vom —— Wachtdienſt 
befreit, mußten aber bei Allarm u. Paraden 
eintreten. In ber legten Zeit iſt jedoch ui 
Einrigtung bei allen Armeen abgeſcha 
u, bafür der. Sold ber Bauptleute erhöht 
worden. *Auch jest befteht in allen Staa⸗ 
ten ein Beurlaubungsfyftem. Die Sols 
baten werben nämlich auserercirt u. dienen 
1 od, einige Jahre, werden aber banıı bes 
urlaubt u. die erften Male od. immer nur 
zu ben Herbfrübungen einberufen. In faft 
allen Staaten ift das Beurlaubungsfyftem 
nerf&bieben. Die erfparte Löhnung geht jegt 
allgemein bem Staate zu Gute. Vgl. Krieges 
referve. (Pr. u. v. Hy.) 
— (Forſtw.), fo v. w. Ahorn. 
-Urlicht, das in ber Natur verbreitete 
u. Wles belebende Licht. 
mass, {0 d. w. Eihmaß, 
rmaterie, & u, Materie 1. 
rmeälen, Graf, f. Bretagne «. 
rınensch (Protoparens, Protopla- 
stus), ber erftgebildete Menſch; vgl. Adam, 
rmia (Urmieh, Urmi), 1) Diftr. 
in ber perf. Prov, Mderbeidfhan; 8) Haupt⸗ 
ort bier, in einer an edlen Früchten reichen 
Gegend; U. ift an ber Stelle bes alten Tas 
tarma, ber Geburtsftadt Zoroafters, erbaut; 
bier herrschten die Awgarben,-aus Fa 
cha 
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Schah Nabir ſtammte; 1827 von den Ruffen 
erobert. 3) See, fo v. w. Maragha 2). 

Urmitz, Dorf im preuß, Kr. u. Rgsbzk. 
Koblenz, am Rhein; Lahsfang, 600 Ew. 

Ürna (lat.), 1) Gefhirr zum Waſſer⸗ 
green; 2) (U. sepulcrälis), zur 

ufbewahrung der Aſche u. Gebeine ber 
Kodten, f. Urnen; 3) die Gefäße, worein 
beim Botiren od. Wählen in der Volkes 
verfammlung die Stimmtafeln gelegt wurs 
den; 4) Maß flüffiger Dinge = + Amphora 
od. 4 Congii. 

rnacht, f. u. Aegypt. Mythologie ». 

rna Dösa, f. Una Defa. 

rnäsch (Ürnäschen), 1) Dorf 
in Außerrhoden des ſchweiz. Cantons Ap⸗ 
penzell, Weberei. Abwehfend mit Hund⸗ 
wol u. Herifau Berfammlungsort des Raths 
von Hinterfitten; 3000 Ew.; 2) Flüßchen 
bier, fällt in die Sitter, 

Ürnen (Dber: u. Nieder-U.), Dör⸗ 
fer an der Linth im ſchweiz. Canton Glas 
zus; Seidenmanufactur, Bad, 1000 Ew. 

Ürnen (v. lat.), 4) eigentl. Waſſer— 
früge; 2) Köpfe, bei. '3) zur Aufbes 
wahrung der Gebeine verbrannter Todten; 
bei den Gri⸗echen hatten die U. ( Hy— 
driä, Lekythoi), nicht dieſen Zweck, 
ſondern waren vielmehr Gefäße, welche 
die Lebenden bei wichtigen Gelegenheiten 
erhalten hatten, 3. B. als Preife bei Kampfs 
fpielen, als Theilnehmer am bat. Thias 
ſos ıc., die ihnen aber in den Gräbern beis 

efegt wurden, »In Italien, bef. bei den 
J— waren ſtatt der U. die aus 
den Särgen verBleinerten Aſchenkiſten 
gewöhnlich; diefe waren meift aus Alabas 
fter, Kalktuf, Xravertin, gebrannter Erbe 

emacht u. mit bemalten, auch vergoldeten 
Bas: u, Hautreliefs verziert; meift findet 
man darauf Scenen aus ber Mythologie, 
Triumpbzüge, Pompe, Darftellungen des 
Kodes ıc.; die Infchriften derfelben find bie 
Namen des Verftorbenen. * Während biefe 
Aſchenkiſten länglih dedige Formen haben 
u. meift aus fpäter Zeit herrubren, find bie 
XTodtenell. (Urnae sepulcrales), 
meift vor rundlider, felten dediger Geftalt 
u. haben oft Handhaben, waren aber oft fo 

roß, daß in einer mebrere Bleinere (Ollae, 
— ——— gr, Oſtothekä) eingeſchloſſen 
waren. Diefe U. wurden in den Grabge— 
wölben beigefegt u. mit Blumen umwunden. 
Diefer Ort in dem Begräbniß hieß Schola 

f.d. 16), Ollarium, Columbarium, 

inerarinm. Auch bie deutfchen u. 

av. Völker bewahrten die Aſche Verſtor⸗ 

ener in U. auf, man findet deren fehr viele 
im nördl. Deutf&land in Grabhügeln hı. an 
DOpferftätten; von verſchiedner Größe u, 
Korm, von meift grauem, doch auch ſchwar⸗ 
em u, rothem Thone gefertigt, mit kunſt⸗ 
Een Verzierungen (meift Einien, Haken, 
Kreiſen u. mit angefegten Handhaben. Sie 
enthalten meift Aſche, mande find leer, in 
and, metallne Ringe, Sehr große, fogen, 


Urodochium 


Riefen-U., bie 2, 8 u. mehr. Bleinere in 
fih enthalten, Bommen feltner vor. Eigentl, 
Deden kommen nicht vor, fondern platte 
Steine; bei vielen finden fib aud zur Bes 
feftigung an den Seiten Steine. 
Alberti, De urnis feralibus, Lpz. 1688, 4.; 
SKundmanr, De urnis, ebd. 1706, 4.5 3. ©. 
Müller, von den U, der alten Deutfchen u. 
nord. Völker, Altona 1736, 4. 2) Iegt 
mehr runde Gefäße mit od. ohne Fuß u. 
meift ohne, wenigftens u Hals, mit 
od. ohne Handhaben. Vgl. Bafe. (Lb.) 

Urnenthierchen (Trichodina), f 
Polypenartige Infuforien. 

rner Loch, f. u. Xeufelsbrüde u. 
Gotthard, St... U. Spitze, Berg, f. u. 
Gotthard 1) b). 

Ürniger (Bot.), topfähnlide Körper 
tragend, 

Urobränchia, nad 2atreille Familie 
ber Nadtkiemen, mit vielgefpaltenen, nad 
binten liegenden Kiemen; dazu gehören die 
Gattungen: Carinaria, Doris u, a. Ihnen 
entgegen ftehn bie Seribranchia (bei 
denen Kiemen auf bem Rüden od. an ber 
Seite reihenweis liegen; Gattung Tritonia 
u.a.) u. die Phyllobranchia (die Kies 
men find rınnenförmig; Gattung Glaucus). 

Uroeöle (v. gr.), Harngefhwulft im 
Hodenſacke, mit ber Form eines Bruches. 

Uroc&rata, fo v. w. Holjwefpen. 
Urocevus, f. Holzweſpe. 

Uröchesis (Urochäösla, v. gt.), 
Durdhfall mit Harnabgang od. wobei die 
ausgeleerten Stoffe einen harnartigen Ge» 
ruch haben. 

Uröchloa (U. Pal., Bauv.), Pflans 
ae zu Panicum gezogen. 

rochs, fo dv. w. Auerochs. 

Urocl&psis (U - clöpsia, vd. gr.), 
unmerkliber Harnabgang, f. Enuresis. 
U-cö®lia, f. Harnbauch. U-crätia, 
f. Uracratia. U-cerisis (U-crisia), 
4) Entfheidung einer Krankheit durch Brit. 
gen: 2) (U-critärium), jo v. w. 

roffopie. U-cysthaemorrhöides, 
Sarnblafenhämorrhoiden, f. u. Hämorrbois 
ben. U-ceystis, die Harnblafe. U-cy- 
stitin, Darnblafenentzündun.. U-ey- 
stocatärrhus, Harnblaſenkatarrh. U- 
eystostenochöria, Berengerung ber 
Harnröhre dur Verbidung u. Verhärtung 
ber Harnblafenhäute. 

Urodöla, nad 2atreille Familie ber 
Batrachien mphibien) bei denen der 
Schwanz dauernd iſt (Salamander, Möhrs 
ling), im he ev von ben Ungefhmwänzten 
(Anura), bei denen ber Schwanz nur in 
ber Jugend befteht (Froſch, Kröte). 

Urodiälysis (gr.), 1) Auflöfung bes 
Harnd, nah Schönlein verminderter u. 
— — Harnabgang bei Kindern u, 

reifen mit zu ſcharfem Harne; ®) Harn⸗ 
zwang von ben Nieren ausgehend, 

Urodöchium, 1) Harngefäß, Harn 
glas, Nachttopf; ®) — d.). 

Os 
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Urodrimjftens (gr.), zu ſcharfer Harn. 
Urovedöma, eine ödematöfe Gefhwulft 
von infiltritem Harn, ins Zellgewebe aus 
den Harnwegen. 

Uroerythrin, fd dv. w. Urerythrin, 
ſ. Harnfarbftoffe. 

roffenbarung, |. u. Offenbarung. 

Urogä®a (Uroge, gr.), Harnerbe, 
fib in Harn abfjegender, dem Schleimyuder 
ähnl. Stoff. 

Urogällus, fo v. w. Auerhahn. 

Urögen, bunn. Bölterftamm. 

Urolöptus, ſ. Polypenartige Infus 
fionsthierden. 

Uroleucorrhö®a (gr.), I) Schleim: 
abgang mit dem Harn ; 2) die Brightſche 
Krankheit, f. d. 

Üroif, 305 — 807 Biſchof von Paffan, 


f. d... 

Urolithiasis (gr.), bie Harnſteinkrank⸗ 
beit. U-lithus, ein Harnftein, f.d. Us 
logie, Lehre von der gefunden u. kranken 
Berda enbeit des Harns im Menſchen. U- 
znäntes, der aus bem Harn bie Krankheit 

u errathen meint. U-mantie, fo v. w. 
rofcopie, 

Uromästix,fov.w. Schleuderſchwanz. 

Urömphalus (U-on, v. gr.), Her= 
vortreten des Urahus durch den Nabel, wos 
bei zuweilen der Harn durch lestern abflies 
Ben kann. 

ron (gr.), ber Harn. 
Harngeſchwulſt 

Uropẽltis, nad Cuvier Geſchlecht ber 
Schlangen, zu den Rollern gehörig, der 
Schwanz iſt kurz, oben ſchief abgeſtutzt, auf 
der ſtumpfen Flache find kleine Körnchen. 
Arten: U. ceylanicus u, U. philippinus. 

Uropötalum (U. Ker.), Dhlanzen- 
gatt. aus der nat. Fam. Kronlilien, Aspho- 
deleae Rehnb., Hyacintheae Endl., 6. Kl. 
1. Ordn. L. Arten: am Eap in NAfrika, 
SEuropa. 

Urophälma (gr.), die Harnrubr, f. d. 
U-phrenösis, Berfegung des Harns auf 
bas Gehirn. U-phthisis, Schwindſucht 
durch Harnleiden bedingt, bef. Diabetes. 

Urophfllum (U. Jaek et Wallich), 
Pflanzengatt. aus der nat. Fam. Rubiaceae, 
— Endl, Arten auf der Wallis⸗ 
infel. 

Uroplänia, Berfegung des Harns auf 
and. Theile, Austreten befjelben an unges 
wöhnlidhen Stellen. 

Uroplätus (Eidechſe), f. u. Gedone en. 

Uröpoda, nad) Latreille Gatt. ber Mils 
ben; Körper fhuppig, Füße kurz, mittelft 
eines Fadens am After hängt fih das Thier 
an feines Bleiben od. an ben Käfer an, 
worauf es figt. Art: Shmarogersll. (U. 
vegetans), braun, glatt, glänzend, oval; 
auf Käfern, bef. Hister, Leptura u. dgl. 

Uropoösis (gr.), die Darnbereitung; 
bavon: U-poöticus, Ü-poetica 
viscera, bie ben Harn bereitenden Dr= 
gan, U-psämmus, Harngries. 


Urönecus, 


345 


Uröptera, f. u. Amphipoda A) bb). 

Uropygium (v. gr.), bei Vögeln der 
Steiß, wo der Schwanz anfängt. 

Urorrhägia, ſehr ftarfer Harnabs 
gang, f. Diabetes. U-rhöea, L) vermehrs 
ter Hurnabgang ; 2) fo v. w. Brightſche 
Krankheit. U. diabötica, fo v, w, 
Harnruhr. 

Uroseh (TUros), Herrſcher von Ser⸗ 
bien: 1) U. LJ., reg, 1122 — 30, f. u, Ser⸗ 
bien 3 2) U. II, bis 1156, f. ebd. 

Uroscheoecöäle (gr.), ber Harnhoden⸗ 
ſackabruch, Anfhwellung des Hodenſacks von 
dabin ergoffenem Urin. 

Uroscopiö (v. gr.), Unterfuhung bes 
Harnd, um daraus Krankheiten u. ihren 
Ausgang zu erkennen, früher mehr u. oft 
zur Charlatanerie benugt. Der die U, Bes 
treibende: U-scopus. 

Uröses (vd. gr.), Gattungsname für alle 
Krankheiten der Harnwerkzeuge. U-späs- 
mus, Krampf in den Harnwegen. 

Urospermum (U. Scop.), Pflanzen⸗ 
gatt. aus der nat. Kam. Compositae, Cicho- 
racene Spr., Juss., Homoianthae, liguli- 
florae Rchnb., 19. Kl. 1. Orbn, L. Is 
ten: am Cap u, in S@uropa. U-stälma 
(U. Bunge), Pflanzengatt. aus der nat. 
Fam. Asclepiadeae. Art: U. chirunsis. 

Uröstyla, ſ. u. Infufionstbierdhen =. 

Urotält, die Sonne, f. u. Sabäismus ». 

Uroz@mia (v. gr.), Harnverluft, bef. 
Harnruhr. et 

Urpanus (a. Geogr.), Nebenfluß bes 
Sfter In Pannonien, j. Verbasz. ’ 

Urphede (Redtsw.), fo v. w. Urfede. 

ÜUrpilze (Praeformativi), erfte Familie 
in Reihenbabs Pflanzenfyftem ; ftaub = 
gallert= od. Enorpelartig, aus Urkeimmaffe 
beftehend, durch Waſſer u. Luft aus ben 
Elementen hervorgehend, 

Urproduetion, f. u. Production. 

Urräcas, Inſel, f. u. Ladronen : a). 

Urrea(Geronymo de), Spanier, ſtammte 
aus Epila in Arragon aus ber gräfl, Fa⸗ 
milie Aranda; foht unter Karl V. u, bes 
fang deſſen Thaten in dem Epos: Carlos 
victorioso; fchrieb außerdem eine metrifche 
Erzählung: Elcavallero determinado, einen 
Ritterroman: Clarissel de Flores; übers 
fegte Ariofts Orlando furioso, 

Urreligion, 1) die ältfte, natürl. Res 
ligion, die die Menſchen hatten; bef. 2) die 
Religion, welche Adam u. Eva hatten, 

Urrind, fo v. w. Robrbommel, 

Urrüss (Tanguliſch Wgabizenga, das 
Sonnenfett), Feft der Mongolen, an wels 
chem ber Gedächtnißtag der Empfaͤngniß bes 
Dſchaktſchamuni gefeiert wurde. 

u (nord. Gefch.), f. u. Helgo. 

_ Ze mäjor, U. minor (Aftron.), 
. Bär. 

Ursache, bie nah ben Gefegen bes 
Denkens nothwendig vorausfegende Bedin⸗ 
Bus, unter welder bie Entflehung eines 

inges, od. das Geſchehen eines N 

es 
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fes fowohl in geiftiger als Eörperl, Bezie⸗ 
bung möglid u. wirklich wird, 
Unsachee. (Kanzleifpr.), ber Urheber 
einer böfen Handlung. 
Ürsächlichkeit, fo v. w. Eaufalität. 
Ursänne, St., Stadt, & u, Brundrut, 
Ursäon (a. ®eogr.), Stadt im bätis 
fhen Spanien; j. Billa Offune. 
Ürsberg, 1) Landgericht im bair, Kr. 
Schwaben; 4), AM., 15,000 Ew.; 2) 
Schloß bier, Sig des Landgerichts, früher 
reihsunmittelbare Prämonftratenferabtei ; 
u AM. mit 3200 Ew. u. 32,000 Gulden 
intommen, 1804 aufgehoben ; fhöne Kirche 
u. einige Hänfer zur Umgebung; 3) fo vd. 
w, Auersberg. 
rschall (Phyſ.), ſ. Schall u. 
rschl f. u, Aegyptiſche My: 
thologie 1) » 
Ürschlechten, fo v. w. bie Poden, 
Urschoch, Berg, f. u. Kaufafus :. 
rschrift, fo d. w. Driginal, 
rschum, Kreis, fo dv. w. Urſhum. 
rseele, 1) bei den Kabbaliften bie 
Seele Adams, die nach verſchiednen Wans 
derungen wieder in Hennoch, Mofes, Elias 
u, Ehriftus a fein foll; 2) fo v. w. 
Weltfeele. Ursein, das göttl. Sein als 
der ewige Grund alles zeitl, Seins. 
Ursendow, Stadt, fo v. w. Urzebow. 
rsener Spitze, Berg, f. u. Gotts 


hard, St., 1) b). 
rseren, 1) Bzk. im ſchweizer. Canton 
Uri, Thal der Reuß, F. über dem Meere, 
geit von ber Teufelsbrüde an bis auf ben 
otbftod (9400, n. And. 8800 %.) u. auf 
die Höhe St. Gotthard, 24 Stunden in ber 
Länge, 4 Stunde breit, ift fehr raub, dabei 
olyarmz bier macht man ben Ü-käse. 
6 bat 4 Dörfer: Andermatt, KHoſpen— 
tbal (Hofpital, 400 Ew.), Nealp u. Zum 
Dorf; 2) (an der Matt), Hauptdorf 
bier (630 Ew.). 
Ürserenthal, f. u. Gotthard, ©t., «. 
Ürsetsch, Stadt, f. u. Slud 2). 
rshum, 1) Kr. der ruff. Statthalter- 
ſchaft Wiätka; bringt Eiſen; Ew.: Tſchere⸗ 
miſſen u. Wotjäken. Hier: Malmyſch, 
Stadt an ber Schosma, 2400 Ew.; Schur⸗ 
mins? u.Buish; Eifenhütten; 8) Haupt 
ftadt bier, an der Urshumka; Handel 
mit Getreide u, Pelzwerk; 2000 Ew. 
Ursicinus, 1) Feldherr unt. Eonftans 
tius; wurde gegen den Ufurpator Silvanus 
gefhidt, ber. er befiegte, aber bem Kaifer 
verdächtig, wurde er abberufen u, mußte bem 
Sabinianus die morgenländ. Armee überges 
ben. Bei den Einfallen der Perfer wurde 
er als Feldherr dahin gefhidt, allein weil 
einige Feften an die Perſer verloren gingen, 
wurde er feiner Würde 359 entjegt. 2) 
Nah Liberius Tod 366 Gegenpapft bes 
Damafus, aber dur Kaifer Gratian aus 
Stalien verbannt; er ging nah Köln, u. da 
er 381 wieder zurüdtehrte, wurbe er auf 
den Eoncil zu Aquileja auf immer aus 
Stalien verwiefen, (Lb.) 
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Ürsin, Vulkan, f. u. Jeſſo ec) 
Ursina (bärenartige Thiere), bil« 
ben eine $amilie der Rau — alle 
an den Füßen 5 Zehen mit Krallen, ſind 
plumpe, meiſt naͤchtliche Thiere mit vielen 
höckerigen Zähnen. Dazu die Gatt.: Bär, 
Bielfrad, Das, Waſchbär, Widelthier, 
Naſenthier. 
Ursini, fo v. w. Orfini u. Urſinus. 
Ursinia (U. Gaertn.), Pflangengatt. 
aus ber nat, Kam. Compositae Amphigyn- 
anthae, Ligulifloraechnd., Radiatae Spr., 
Senecionideae Less., 19. Kl. 4, Orbn. L. 
Arten: am Cap. 
Ursinum;, lat. Name für Yjaccio 2). 
Ursinus, 1) (Zulvius), geb. 1580 zu 
Rom, vom Sanonicus Bentilio Delphini als 
Kind angenommen, erbielt deffen Eanonicat, 
wurde beim @ardinal Rainutius u. nachher 
beim Cardinal Alerander Farneſe Biblio: 
thefar; Papft Gregor XI. bewilligte ihm 
eine Penfion, mit ber er fib ein reides 
Handſchriften⸗ u. Antiquitätencabtnet aus 
ſchaffte; ft. 1600; fchr.: De familiis romanis, 
Rom 1587 (fteht im 7. Bd. von Grävius 
Thesaurus antiquit. roman,); außerdem Ans 
merkungen zu Feftus, ebd. 1581; zu @icero, 
Antw, 1581; zu den Scriptores rei rusticae, 
Rom 1587 ; zu den röm, Biftoritern, Antw. 
1505; aud = den Fragm. ber griech. 2yris 
ker, ebd. 1578; gab den Arnobius, Mom 
1588, u. @iacconius, De tricliniis, 1588 ber: 
aus, 2) (Baharias), geb. zu Breslau 
1554, ſtud. feit 1550 zu Wittenberg; 1558 
Rector am Gymnaſium zu Breslau, ging 
aber, weil man ihn für einen Sacramentirer 
bielt, 1560 in die Schweiz, wo er fi mit 
den Reformirten verband; 1561 Prof. zu 
Heidelberg, 1578 Prof. der Theologie am 
Gymnafium zu Neuftadt an ber Hardt, wo 
er 1583 ftarb, Mit Dfevianus war er Haupt⸗ 
verfaffer des heibelberger Katechismus, fahr. 
bierzu einen Commentar, zuerft nad feinem 
Tode 1584, dann von D. Pareus (Explica- 
tiones catecheticae etc,), 4 Thle., Reuft. 
159, wieder herausgegeben (4. Ausgabe 
1607); ſämmtl. theolog. Schriften heraus: 
eg. von Q. Meuter, Heibelb, 1612, 8 Bbe., 
get 3) (Aug. Friedr.), geb. 1754 zu 
erlin; geb, Kriegsrath zu Berlin; ft. dort 
. Gab heraus: Samml, altengl. u. 
altſchott. Balladen u. Lieder, Berl. 1779, 
mit beigefügtem Original; Auswahl in Mate 
thiſons Iyr. Anthologie, 18. Th., S. 8 u. f. 
4) (Sophie Charlotte Eliſabeth U.), 
ihre Vater bieß Weingarten, fpäter v. 
MWeiß, war öftreih. Legationsfecretär ges 
wefen u. wegen Auslieferung wichtiger Pas 
piere u. dadurch begangenen Hochverraths 
an Preußen, geflüchtet, fie war 1760 geb., 
wurde als Jungfrau proteftantifh u. lernte 
zu Stendal, wohin fie einer Liebſchaft wegen 
geihidt worden war, den alten Obergerichts⸗ 
rath (fpäter Geheimerath) U, Pennen, ben 
fie 1779 beirathete, mit ibm bie 1792 in 
Stendal lebte u, mit ibm nach Berlin gina, 
wo 
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mo er 1800 plöglih ft. 1801 ft. auch ploͤtz⸗ 
lich ihre Xante, während ihr Geliebter, ein 
holland, Hauptmann Ragay, bereits 1797 
geftorben war. 1803 machte bie elegante, 
hochgeachtete Frau nun den Verſuch, ihren 
Bedienten Klein zu vergiften ; deſſen gefunbe 
Natur wibderftand aber u. es wurde nun von 
ihr auch eingeftanden, baß fie wirklich Ver 
giftungsverfuche an ihm gemacht habe, wohl 
weil er bei einem 2. Heirathsprojeet Aufpaſ⸗ 
fer u. Mitwiffender gewefen war u. fie dies 
nicht ins Publicum kommen laffen wollte, 
Sogleich entftand der Verdacht, daß fie ihren 
Gatten, ihre Kante u. Ragay auch vergife 
tet habe, u. mit Ausnahme Ragays, ber 
ſich abfihtlid feit Jahr u. Tag von ihr zu 
tüdgezogen hatte, u, unbezweifelt an der 
Lungenfucht geftorben war, funden ſich die 
Leichen, wie es bei dur Arfenit umgeloms 
menen Perfonen ber Fall ift, unverweft u. 
bie Eingeweide in eine talgartige Maffe 
verwandelt, u. in bem Magen u. Därmen 
wie Brandflede vor, welde von Entzüns 
dung zeugten; Arfenik aber bei dem damals 
noch unvollkommnen Berfahren ließ fi in 
denjelben nicht entdeden. Die Vergiftung 
wurde von den Obbucirenden als fehr wahr⸗ 
ſcheinlich bezeichnet u. um fo wahrſcheinlicher, 
als fih bie U, kurz vor ben Kobesfällen 
Arjenik zu verſchaffen — hatte. Auch 
machte ſich bie U, durch ihr Benehmen ver— 
dächtig. Dagegen behaupteten die Aerzte 
bei dem Gatten u. der Tante auf dem 
Krankenbette u, ben Leihen kein Zeichen 
ber Bergiftung gefunden zu haben, u. noch 
jegt überzeugt zu fein, daß der erſtre an 
Nervenfbwäcde, die Kante am Schlag ger 
ſtorben fei. Deshalb u, wegen einiger and, 
Umftände warb die U. am 12, Gert. 1808 
wegen bes Dlordes an Ragay u. ihrem Gat⸗ 
ten freigefprochen , wegen Mordverdachts an 
ihrer Tante u, Morbverfuhs an Klein aber 
E lebenswieriger Feftungsftrafe verdammt. 

ie faß auf dem Donjon in Glag, ward 
aber 1831 fo weit begnabigt, daß fie in bie 
Stadt Glatz ziehn durfte. Dort ft. fie 1886. 
In Glag lebte fie als elegante Frau, fah 
öfters auf dem Donjon Leute, bef. Offiziere, 
bei fih, denen fie Thees u. Whiftpartien 
gab, u. nachdem fie in die Stadt gezogen 
war, fand dies in noch höherm Maße Statt. 
Dabei fpielte fie die reuige Büßerin, läug- 
nete den verſuchten Biftmorb an Klein nicht, 
fuchtg aber dies Berbredyen durch Wohlthas 
ten u, große Oftentation wieber gut zu mas 
den. Ihr Vermögen von 40,000 Thlrn. 
hatte fie teftamentarifch getheilt, die Halfte 
befamen bie Kinder ihrer Schwefter, bie 
and, Hälfte ward zu Legaten u, wohlthätigen 
Bweden verwendet. 500 Thlr. bekam der 
Hausvoigteiverwalter zu Berlin, ber fie 
einft mild behandelt hatte, 500 Thlr. der 
Rechtsgelehrte, der ihr durch eine Vorftels 
Jung von ber Gnade des Könige bad Quars 
tier in der Stadt Glas ausgemwirkt hatte, 
500 Thlr. ber Berein zu Befferung der Strafe 
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gefangnen, deren Verberbtheit fie fo lange 
beobachtet hatte, ben Reft Waifenfinder u. 
wohlthätige Anftalten, Sie ift ein phyſio— 
log. Räthfel u. ihr Prozeß eine merkw. Cause 
celebre. (Lb., * u, Pr. 

rsitz, Stadt, fo v. w. Urfanne &t. 

rslingen, Pfarrdorf im Oberamte 
Rottweil des württemb. Schwarzwaldkr.; 
500 Ew., dabei verfallnes Bergfchloß, meift 
&ig einer alten reichsfreien Fumilie (Her⸗ 
zöge von U., auch Herzöge vonSdils 
tach), von ber auch die Herren von Weins⸗ 
berg abftammten. Sie follen von ben Urs 
finis ihren Urfprung abgeleitet haben, bie, 
um 1150 von Italien vertrieben, fi in 
Schmwabenniederließenu. U, erbauten, Reins 
holb, Herzog von U., verkaufte 1363 mehr, 
Befigungen an Eberhard von Württemberg. 
Erft um 1440 ſcheint das Haus audgeftor- 
ben zu fein, ber Reft ihrer Güter ward 
württembergiſch. Pr. 

rso (a. Geogr.), fov. w. Urfaon. Ur- 
solä, Stadt im narbonenf, Gallenz jest 
Rouffillon od. St. Balier. 

rson, Fluß, f. u. Amur, 

rson, |. u. Stadelfhwein 1) b). 

Ursöpolis, fo v. w. Bernburg, 
rsprache, f. u. Sprade u. 
ruperg, f0 v. w. Ursberg. 
—— 2) einft adel. Benebictis 

nerflofter im beramt Blaubeuren bes würt⸗ 
temb. Donaußr., jest Bönigl. Domaine; an 
ber Quelle ber Blau ; 2) Dorf im Oberamt 
Ulm, eben ba, 

Ürsprung, 1) der Anfang des Das 
feins eines Dinges, zugleich mit einiger Bes 
rüdfihtigung der Bedingungen feines Ent⸗ 
ſtehens; @) der Dirt, wo etwas burd bie 
Natur od. Kunfk erzeugt worden ift; 3) 
das, was ein Ding bervorbringt. 

rsprungscertificate, nad gewiſ⸗ 
fen Formen abgefaßte od. gerichtlich beftäs 
tigte Zeugniffe darüber, baß eine Waare an 
einem Drte erwadhfen od, verfertigt worden 
ift, indem dann Erleichterung beim Zoll ob, 
freie Einfuhr Statt findet. 

Urstamm (Kirhenw.), fo v. w. Oſtern. 
rstein, Burg, f. u, Zum Stein. 
rstier (Bos taurus priscus), Berfteis 

nerung einer Art aus bem Geſchlechte Rind; 
Stirn flach, wenig vertieft, hoch, breit, Hin⸗ 
terfopf flab, 4feitig, Hörner auswärts u. 
aufwärts gebogen; findet fih häufig in aufs 
geſchwemmtem Lande, Ein andrer U, (Urs 
auerochs, Bos urus priscus) hatte eine 
hodgewölbte, fehr breite Stirn, halbfugels 
förmigen Hinterkopf, lange bünne Beine; 
findet fib vielleicht noch lebend in Rußland; 
Verfteinerungen von ibm an mehr. Orten 
Europas, ( 4 

Urstis (Burftis, Wurfteifen, Als 
laffiderus, Ehriftian), geb. 1544 zu Bar 
fel; 1565 Prof. der Mathematik, 1 zus 
gleich der Theologie daſelbſt, 1586 Stadt⸗ 
chreiber; ft.1583. Schr. : Epitome historiae 

ileensis ; Scriptores rerum germanicarum 
(von 
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(von Kaifer Heinrih IV. bis zum Jahr 1400), 
— Frankf. 1670, 2 Bbe., Fol.; überſ. des 
emilius u, Arn. $eroniue Historia de gestis 
Franccrum; tebensbefhreibung von Ifelius 
im Museum Helveticımn. Lb. 
Ursula, Tochter eines chriſtl. Fürften, 
oll 236 (237) unter Kaiſer Mariminus mit 
1,000 Zungfrauen eine Wallfahrt nah Rom 
gemadt haben, welche bei ihrer Rückkehr, 
als fie auf dem Rheine binabfuhren, bei 
Köln von Räubern angegriffen u. zum Theil 
niebergemadt worden. Dort werben vers 
meintlich Die Schädel der 11,00 Jungfrauen 
noch in der Kirche ber St. U. verwahrt u. 
find mit Gold, Silber, Sammt zum Theil 
ſchön verziert. Diefe Legende, auch anders 
erzählt, mag wohl aus falfher Deutung 
einer Grabſchrift (Sancta Ursula XI. M. 
V. d. ti. XI. martyres virgines gelejen aber 
XI. millia virgioum) entftanden fein, welde 
nad Ein. zur Zeit der Einfälle der Picten u. 
Scoten aus England Il nad den Nıederlans 
ben u. Deutfchland ausgewanderte Frauen 
ben Märtyrertod erleiden läßt. Erombad, 
Vita et martyrium Ursulae et undecim mil- 
lium virginum, Köln 1647. (Lb.u. Pr.) 
Ursulathaler, f. u. Thaler s. 
Ursulinerinnen, !Klofterfrauenvers 
ein, geft. 1587 von Angela Merici zu 
Brescia, für Krankenpflege, Unterftügung 
ber Armen u. unentgeldl. Unterricht für arme 
Mädchen im Elementarwefen, in Religion 
u, weibl, Arbeiten, "Jedes Mitglied follte 
urfprünglih in feiner Familie bleiben u, 
nah gemeinfhaftl. Plan von dort aus con⸗ 
centrifh wirken, u, alle dafür gegebnen 
Regeln follen nah Zeit u. Umftänden mo— 
bificirt werden Bönnen. "Das Volk gab anz 
fänglich diefen milden Schweftern den Na= 
men ber Böttliben Gefellfhaft. Bald 
verbreitete fich biefe Anftalt über andere Ge= 
— u. wurde 1542 vom Papft beftätigt. 
un erſchien auch die 1. Neform: in vielen 
Städten thaten ſich die U. in eignen Woh— 
nungen zu gemeinfhaftl. Leben unter felbft 
—— Sberinnen zuſammen, legten für 
hre Regel einfache Geluͤbde ab u. nannten 
ſich Congregirte U. Beide Klaffen be— 
ſtehn noch jetzt in Italien. Nach der weitern 
Verbreitung über Frankreich, Niederlande, 
Deutſchland, gründeten Frau Acarie u. 
Frau von St. Beuve 1604 zu Paris bie 
eigentl, *U. Klösterfrauen, welde 
unter St. Auguftins Regel feierl. Gelübde 
ablegten, von den Jefuiten Satzungen, von 
Papſt PaulV. u, vom König 1612 Beftätis 
gung u. 8 Doctoren der Theologie zu Res 
enten erhielten, Tracht: graues Unters 
leid, ſchwarzen Rod mit ledernem Gürtel 
u. eiferner Schnalle, fhwarzen Mantel ohne 
Mermel, Bortuc mit einer alles Haar ver— 
bergenden Binde; ſchwarzen, weißgefütters 
ten Weihel. "Bald umfaßte diefe Congre— 
ation 84 Klöfter, darunter auch die von 
Bitingen, Erfurt u. vielen deutſchen Städ- 
ten; u. fchnell bildeten fich viele ähnliche Con⸗ 
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gregationen zu Touloufe, Borbeaur, Lyon, 
Dijon, Zulle, Arles, die Bönigl. von Marta 
Reinigung (f. d. a.); auch in Amerika wur: 
den ſolche U. gebildet. Sie erhielten 1640 
einige Reformen in ber Regel, ftehen uns 
ter den Drbinarien u. wirkten heute nod, 
auch in Deutfchland zablreih u. hochgeach⸗ 
tet, weil fie ihrer Beftimmung überall treu 
bleibend, Bein Aergerniß gaben u. feine Bäns 
bel ftifteten. (v. Bie.) 

Ürsulus, Baiferl. Schagmeifter bei Eon: 
ftans u. Julian, wurde, da er fih den Sol: 
baten durd einen gerechten Kabel verhaßt 
gemacht hatte, 361 hingerichtet. 

Ursus (lat.), f. Bar, U. spelä&us, 
fo v. w. Höhlenbär, i 

Ursus, Sobn von Ajo II., 890 — 891 
Fürft von Benevent, f. d. (Geſch.) 18. 

Ursusthaler, f. u. Thaler «. 

Urtaminsk, Stadt, f. u. Iſchim 1). 

Ürtel, - sfrage (U - smissi- 
ve), - sverfasser, f. unt. Urtheil 
(Nehtsw.) an, en... 

Urtha, Fluß, fo v. w. Durthe. 

ÜUrtharbrunnen, f. unt. Nordiſche 
Muthologie a». 

Ürtheil, ! (Judicium, Log.), Gedanke, 
burh welden das Berhältniß zweier ob. 
mebr. Begriffe od. Vorftellungen zu einans 
ber Behufs der Erkenntniß beftimmt wird, 
2 Diefe Begriffe oder Borftellungen beis 
Ben bie Materie od. ber Inhalt bes 
Urs; es gehört dazu ein Begriff, von bem 
etwas ausgefagt wird, Subject, dann ein 
andrer, ber jenem beigelegt wird, Präbis 
cat; zu beiden kommt nod ein drittes Ele⸗ 
ment, welches die Art u. Weife angibt, wie 
fi jene beiden zu einander verhalten, Co⸗ 
pula. "Sind in emem U. biefe 8 Elemente 
vorhanden, fo heißt es ein vollftändiges 
U.;unvollftändig heißt es dagegen, wenn 
entweder Präbicat u. Copula verbunden 
find (3. B. das Pferd wiehert — das Pferb 
tft wiebernd), od. wenn das Subject nicht 
beftimmt angegeben ift, 3. B. es regnet. 
Ein U, kann aus mehr als 3 Elementen 
beftebn, dann ift es entweber ein zuſam⸗ 
mengefesgtes u, beftebt aus mehr. ein- 
fachen, od. es find den Hauptvorftellungen 
noch Nebenrvorftellungen zur Erflärung beis 
gefügt. »Noch theilt man binfihtlid der 
Materie diese ein in analytiſche, wenn 
das Prädicat nur die im Subjectsbegriff 
ſchon liegenden od, gedachten beftimmten 
enthält, welde dur die Entwidlung des 
Subjects gefunden werben; od. ſynthe— 
tiſche, wenn noch andre Beftimmungen zu⸗ 
gefügt werben. »Im Gegenfag zur Ma— 
terie fteht die verfchiedne Artu, Weife, 
wiedasMannigfaltige zur Einheit 
verbunden wird (U-sformen, U-s- 
arten). In diefer Hinſicht laffen ſich Use 
aus 4 Gefichtspuntten betrabten A) nach 
ihrer Quantität, d. b. in Bezug auf den 
Umfang des Subjects, auf wie viel fib ein 
Pradicat erftredt, dann find bie Use — 

er 
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ber "a) allgemeine (Judicia univer- 
salia, J. generalia), wenn ber Prädi— 
catöbegriff von allen Dingen einer beftimm= 
ten Urt ausgefagt wird, 3. B. alle Infeln 
find mit Waſſer umgeben; od. ®b) befon= 
dere (J. particularia, J. specialia, 
J. plurativa), wenn das Prädicat einer 
ımbeftimmten Mehrheit zugefchrieben wird, 
3. B. mande Infeln find vulfan. Urfprungs; 
od. "e) einzelne (J. singularia, J.in- 
dividualia), 3. ®. die SIufel Sicilien ift 
Selig; B) nach ihrer Qualität, d. h. in 
Bezug auf die Beſchaffenheit des Prädicats, 
wie etwas ausgefagt wird, "a) bejahende 
(J. affirmativa, J. positiva), wenn 
dem Subject ein Prädicat beftimntt beiges 
legt wird, 3. B. Gott ift ewig; !!p) ver> 
neinde (J.negativa), wenn einem Sub— 
ject ein Prädicat abgefprodhen wird, 3. B. 
Gott iſt nicht durch die Schranken der Zeit 
eingefhloffen; "e) unbeftimmte, uns 
enbdl. ober befhränfende (J. limita- 
tiva), in welchen der Prädicatsbegriff nes 
gativ, die Art der Verbindung aber pofitiv 
(daher au verneinend=bejahende Use 
genannt +3: B. Gott ift unendlih. C) 
ach ihrer Nelation, od. nad der Wech⸗ 
felles ejung bes Subjects od. Präbdicatg, 
. 5. je nah dem Berbältniffe, in welchem 
Subject u. Prädicat ſtehen: " a) katego— 
rifhe, unbedbingte od. prädicirende 
J. categorica, J. absoluta), wenn 
egriffe ſchlechtweg von andern ausgefagt 
werden, Subject u. Prädicat verhalten ſich 
bier zufammen wie Gegenftand u. Merkmal, 
.B. Eajus ift ein gelehrter Mann; "p) 
a bedingte od. voraud= 
febenbe (J. hypothetica), wenn das 
räbicat nur bedingungsweife von bem Sub⸗ 
ect ausgefagt wird, bier verhalten fih Sub= 
ect u, Prädicat, wie Grund u, Folge, ie 
wenn bie Sonne fcheint, fo wird die Erde 
erwärmt; "e) dbisjunctive, gegen— 
fegenbe (J. disjunctiva), wenn bem 
Subject als einem Ganzen ein Prädicat 
mit feinen mannigfaltigen, ſich gegenfeitig 
ausfchließenden Theilen zugefchrieben wird, 
bie Usdelemente verhalten fih dann wie 
bas Ganze zu den Theilen, 3.3. die Sterne 
find entweder Firfterne, Planeten od, Ko— 
meten. D) Nach der Modalität od. dem 
Berbältniß des Uss zum Dentvermögen, 
b. b. nach der Urt u, Weife, wie das U, 
von dem Berftand gedacht wird: !*a) pro>s 
blematifche Use, wenn die Verbindung 
bes Präbdicats mit dem Subject nur als 
benfbar ob. möglich bargeftellt ift, 3.8. jes 
ber Heide Bann ein Ehrift werben; ”p) aſ⸗ 
fertorifcbe, wenn bie Verbindung des 
Prädicats u. Subjects als etwas wirklid 
Eriftirendes bingeftellt wird, 3. B. Paulus 
wurbe aus einem Werfolger des Ehriften= 
thums ein Werehrer beffelben ; "e) apo= 
dietiſche, wenn jene Verbindung’ als et= 
was Nothiwendiges Hingeftellt wird, z. B. 
Jeder Vernünftige muß dem Ehriftenthum 
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vor dem Heibenthum ben Vorzug einräus 
men. "Bon diefen 12 genannten U=sfor« 
men ift das Bategorifche U, das am meiften 
vorfommende u. ift auch ber Beftimmung 
nad Quantität, Qualität u. Modalität füs 
big, daher von Manden ale Grundferm 

aller Use angenommen, (Lb.) 
Ürtheil (Sententia, Decretum. Deci- 
sum, Rechtsw.), '4) Meinung, Gutachten, 
Befhluß des Richters über eine ftreitige 
Sade. Das U, des Richters Bann ebenfo 
in einer förml. Entfheidung, als in den 
Entfheidungsgründen eines Erfenntniffes, 
in einem Berichte an eine höhre Behörde, 
in einer Zufchrift an eine gleiche Behörbe ıc. 
ausgeſprochen fein. "Das U,, in wiefern 
es ein wirkl. Befchluß des Richters ift, er= 
folgte dann nach von beiden Seiten geſcheh⸗ 
ner Vertheidigung beider Parteien, Ent— 
fheidung, Erfenntniß (Sententia, De- 
cisum), od. auf eine einfeitige Vorftellung, 
Decret (Decretum simplex); ?*2) fo v. w, 
Erkenntniß in der eben angegebnen Bedeus 
tung. Diefes wird eingetheilt: a)nad 
Berfhiedenheit ber Perfonen, von 
weldhen das U. abgefaßt wurde, u. da ift 
es ein Urtel (zuweilen U., ſchlechthin), 
wenn es bei einem jurift. Spruccollegiunt 
auf einer Univerfität eingeholt od, ein Be— 
ſcheid, wenn es von der Behörde felbft ah— 
efaßt ift, welche das Erkenntniß eröffnet. 
umeilen wird auch unter dem erftern ein, 
von einem Collegium, unter bem letztern 
ein, von einem Einzelridhter abgefaßtes Ers 
fenntniß, endlich zuweilen unter erfterm ein 
von einem Collegium im Voraus abgefafs 
tes u. in einem dazu eigens anberaumten 
Publicationstermin eröffnetes Erkenntniß 
verftanden, im Gegenfage zu dem, in con- 
tinenti nach gefchloffenen Verhandlungen er⸗ 
tbeilten Befheid. »Die Art Urtel in 
Rechtsſachen abfaffen zu laffen, ift ein urs 
altes deutſches Gewohnheitsrecht, u. es wird 
dadurch ein Grad von Unparteilichkeit in der 
Juſtiz erlangt, den eine andre ber neuern 
Gerichtseinrihtungen erreiht, welche aber 
in Eriminalfahen aufgehoben ift, vgl. Ucs 
tenverfenbung. Zu verfennen ift freilich 
nicht, daß Langfamkeit, Uebertheuerung u. 
bei einigen Behörden Hinneigung zu uns 
praft, Theoremen, ingleihen zu Besünftis 
gung mander polit, Werkehrtheiten, neuers 
lih den guten Einfluß der Inftitute gemins 
bert haben, **° Eine eigne Art von Urteln 
ift das InformatsUrtel, fo v. w. ein 
von einem Spruchcollegium eingeholtes Ins 
format. *? Die Schrift, worin das Spruch⸗ 
collegium um Ausarbeitung des Urtels ers 
ſucht wird, heißt die Ürtelsfrage ob. 
Urtelsmissive, diejenigen, welde es 
abfaffen, beißen bie Ürtelsverfas- 
ser. 'b) Nach Verſchiedenheit 
des Prozeffes, in welchem das U. ge= 
fprohen wird, ift das U. ein Civil- od, 
Eriminal=U, u. das erftre entweder ein 
Civil-U. vorzugsweife, d, i, ein U, in eis 
nem 
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nem orbentl. Eivilprogeß, ob. ein Deci⸗ 
um, db, i. eine Erfenntniß in fummar., bei. 
in unbeftimmtem ſummar. Prozeffe, fo wie 
in Polizeifahen. So erklären fih aud bie 
———— Conſiſtorial⸗,Ehe— 
cheidungs⸗, Executiv-⸗VU. ıc Das 
riminal-U. iſt entweder ein Criminal— 
U.ſchlechthin, d. i. ein in einem förml. Crimi⸗ 
nalprozeß, od. ein Deciſum, d. i. ein in einer 
unbedeutendern Unterſuchung oder in einer 
bloßen Rügenfadhe ertheiltes Erfenntniß.’e) 
Nah dem Einfluß des U⸗s auf den 
gar ift es entweber ein Haupt- ob, 
ndsU., Definitivs, Deciſiv-U. (Sen- 
tentia definitiva, S. deeisiva), b. i. ein 
folhes, wodurd über das Materielle, den 
Bauptgegenftand des ganzen Prozefles ents 
ſchieden wird, od, en äwiisen.. Mebens 
od. Bei⸗U., Interlocut (Sententia in- 
terlocutoria), welches nur einen Nebenums 
ftand, in der Regel bie Leitung bes zur 
ſes ın deſſen verſchieduen Stadien zum Ges 
genftande hat. Hier finden fih die vor— 
zügl. Unterarten: Beweisinterlocut, 
d. i. das Erkenntniß, weldes beftimmt, daß 
Beweis u. Gegenbeweis geführt werben fols 
len, u. Dro= u, Reproductionsell, 
d. i. basjenige, weldes, nah Antretung 
bes Beweifes und Gegenbeweifes über bie 
ih berfelben u. über die Zuläffigkeit der 
eweismittel entfcheidet. "Wenn das Ins 
terlocut auf der Stelle gegeben wird, oder 
blos eine Berweifung ber Parteien von 
Seiten bed Richters felbft auf den rechten 
Weg in einem nicht regelmäßigen Progeffe 
ift, * wird ein ſolches I nterlocut aud blos 
eine Beifung Geſcheid) — d) 
Nach Verſchiedenheit des Einfluſſes, 
den das U. auf das Recht der Parteten 
bat, iſt es entweder abſolvirend, entbin— 
bend (S. absolutoria), od, verurtheilend 
(S. condemnatoria) u. zwar Beides, aa) 
fhledthin, wenn ber Beklagte von ber 
anzen Klage freigefprochen, od. ganz, bem 
lagantrage gemäß verurtheilt wird (S. ab- 
solute absolutoria, S. condemnatoria), od. 
bb) nur rheilweife, wenn ber Beklagte 
nur in einem Theile der Klage condemnirt 
wird. Ein foldes U, ift zugleich Sententia 
secundum quid absolutoria et condemna- 
toria. ? Dem unbedingt verurtbeilen= 
ben od. freifprebendenil=e (Sententia 
re absol., S. condemnatoria, S. pura) 
ftebt das bedingte U, (S. conditionata 
absol. oder condemn., 8. conditionata) 
entgegen, d. i. wenn die Entſcheidung erft 
noch von einer Bedingung, z. DB. von ber 
Führung einer Befheinigung, od. der Abs 
leiftung eines Eides abhängig gemacht ifl, 
Ipgleih im Eivilprogeffe der Kläger in 
ber —— nie verurtheilt, ſondern nur 
ber Beklagte freigeſprochen, od. verurtheilt 
werben Bann, ſchließt bie Freiſprechung 
bes Beklagten ftets eine Verurtheilung bes 
Klägers in bie Bezahlung der Koften in 
fib, u, zwar entweder aller Koften, od, feis 
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nes Antheils daran, f. Eompenfation «. !!e) 
Nah Verſchiedenheit der Inftanzen 
find die U., entweder Use ber 1. od. der 
2. Inſtanz (Appellations-l.) od. U, 
ber 8, Inſtanz (Oberappellationgs 
Use). Da wo noch Nebeninftanzen find, 
beißen die Use nad Verſchiedenheit der eins 
ewendeten Rechtsmittel Läuterungss, 
evifionssU=e x. "Das U, gehört 
zu ben wefentl. Beftandiheilen des Prozefs 
fes, doch äußert fi feine Wirkung erft dann, 
wenn ed rehtsßräftig geworben ift. 
Dies Bann nit eher, als nad erfolgter 
Publication, Ü - seröffnung, gefhebn. 
Nicht immer ift ein beftimmter Zeitablauf 
von ber Publication an dazu erforderlich, 
14 Die Rechtskraft ift einigen Entſcheidungs⸗ 
arten durch fpecielle Gejege ſchon an fi 
verliehn u. tritt alfo da fofort im Augen⸗ 
blide ber Publication ein, näamlih a) in 
Folge eines abgefhiwornen Schiedseids, dies 
jem Eide ganz gemäß ertheilten Erkenntnifs 
fes, $) den Inhäſivbeſcheiden, d. i. 
ben, blos eine —— eines frübern 
bereits rechtskräftigen Erkenntniſſes enthals 
tenden Usen; e) den Entſcheidungen, welde 
blos die ausdrücklich u. peremtoriſch ange» 
drohte Folge eines, in ber Hauptſache ver= 
fhuldeten bebarrl. Ungehorfams find; d) 
denjenigen Erkenntniſſen letzter Inſtanz, 
welche im ganz geordneten Inſtanzenzug 
auch von unten an dahin gediehen find, 
daß ein orbentl. Rechtsmittel gegen biefels 
ben nidt weiter zugelaffen werden kann. 
Cs ift uämlich in der Regel nad 8 gleichs 
eigen Erkenntniffen im Eivilprozeffe u. 
nah 2 Usen im Eriminalprozeffe, fo wie 
noch in einigen bef. gefeglih vorgeſchrieb⸗ 
nen Fällen die weitere Einwendung eines 
Rechtsmittels nicht erlaubt. "* Dagegen find 
auch in manden * gar feine Rechts⸗ 
mittel gegen gewifje Use nöthig, weil diefe 
nie rechtskräftig werden können, fondern uns 
beilbare Nichtigfeiten an fi tragen. Dies 
ift der Fall a) bei Usen gegen Blare 
Gefege (contra jus in thesi), doch iſt dieſe 
fonft allgemeine u, in viele Gefege überge- 
gangene Meinung neuerlih ſehr beftritren 
worden, indem ausgeführt worden ift, daß 
jedes Erfenntniß ein zufammengefegtes fei, 
nämlih aus der Vorſchrift der Gefege, Jus 
inthesi, u, ber Unterordnung der Hands 
lung unter ein Se Jusin hypothesi, 
mithin jebes irrige Erfenntniß als ein Urs 
theil contra jus in thesi erfcheine; "p) Use, 
weldhe einem andern redhtsfräftis 
gen Use widberfpreben (Sententia 
contra); e) Use aus einer falſchen 
Urfade, d. b. aus falfhen Beweismitteln 
(S. ex falsa causa); d) Use, welde 
auf Rechnungsfehler gegründet 
find (Sent. ex errore in calculo). 
e) Use, welde dunkel u. ungemiß 
find. Dies ift fo relativ, daß bie unter= 
laffene Einwendung eines Rechtsmittels bier 
vom größten Schaden fein Bönnte, Pe 
‘ra 
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Vermeidung folder Dunkelheiten, ſowie 
zur Vermeidung unnöthiger Einwendungen 
gegen bie Entfcheidbung u. zur Belehrung 
ber Parteien müffen, nab ben meiften 
Landesgefegen, jebem Use Entfdhei- 
dbungsgründe beigegeben fein, welde 
aber nicht mit rechtskräftig werben, nad 
ber neueren Meinung felbft, wenn fie 
dem U=e inferirt find. Die Erklärung 
eines folden U=8 (Declaratio senten- 
tiaeu.bas U. worin fie ausgefprocen wird, 
Sententia declaratoria) foll übrigens 
nur beffen wahren Sinn aus einander fegen ; 
es ift daher ber Richter, ber das U, ſprach, 
am geeignetften bazu u. Bann, fobald er eine 
Unklarheit bemerft, dieſe Auseinanderfes 
Yung von Amtswegen, ohne einen Antrag 
der Darteien zu erwarten, bewirken. Ver⸗ 
beffert das U. ein and,, in derfelben Sache 
eingelaufnes U., in welchem fich gegen bie 
Abſicht des Richters eingelaufne Fehler fin- 
den, fo heißt dies Eorrectiv-U. * Jrrig 
bat man hierzu aub L) die Eheſchei— 
dungs⸗U⸗e gerechnet, welde auf die Im: 
potenz ob. bie bösl. Berlaffung des einen 
Ehegatten gegründet find, indem man ges 
meint bat, ihr Effect höre auf, wenn bezuͤg⸗ 
li das Uebel geheilt worben u. der Abwe⸗ 
fende zurüd gelehrt fei. Diefe Ehen aber 
bleiben für immer gefcieden. *? Bei ben 
-en im Civilprozess bat aud 
bie Entſcheidung eines Schiedsrichters (f. 
d.) bie Kraft eines richterl. U= 86, Jedes 
U, auf Ableiftung eines zugefchobenen Eides 
in eäner Eivilfahe ift nur bedingt, fo daß 
dem, bem ber Eid zuerkannt ift, frei ftebt, 
denfelben zurüd zu geben, ob. fein Gewiffen 
mit Beweis zu vertreten (f. Gewiflensvers 
tretuang), fo lange die dazu gefeglich beftimmte 
— nicht abgelaufen ift (vgl. oben i4). Der 
id felbft aber wird einem richterl. Use gleich 
geachtet, eben fo der Vergleih. * Zu den 
merfiwürbigen Eivilwirkungen des U=6 ges 
bört noch, daß, wenn dur baffelbe Meh— 
rere folibarifh verurtheilt werden, hier— 
durch eine paffive Eorrealverbindlichkeit ent= 
ftebt; daß ferner gefeglihe Zinſen, ſolche, 
welde von Amtswegen zuertannt werden 
müffen (im Gegenfaß von teftamentlichen od, 
bedungnen), alfo Usurae legales, 3. B. Ber: 
zugszinfen, nicht mittelft befonderer Klage 
nadhgeforbert werben können, wenn bas U,, 
daß fie überging, rechtskräftig geworben ift. 
“Die Ü-e im Criminälprozesse 
(Straf-Use) find auch abfolutorifche, nicht 
blos condemnatorifhe. Die losſprechenden 
Use aber find im Eriminalprozeffe entweder 
abfolut losfprebende(Sententiaab- 
solutoriaabsoluta) od, nur zeitig los— 
ſprechende (Sent. absolutoria tem- 
oraria), je nachbem e8 entweder ganz an 
einem Anſchuldigungsbeweiſe fehlt, der letz⸗ 
tern mindeftens durch den Entfchuldigungss 
beweis ganz widerlegt, od. ber Beweis jo 
ift, daß der Richter ſich im Zweifel befindet, 
ob der Angefhuldigte ſchuldig fei, In legs 
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term Falle wird auch ber Angeſchuldigte nicht 
von den Koften frei u. ber _ Prozeß fängt 
wieder an, wenn fich neue Beweife finden 
Man pflegt zwar irrig, aber doch allges 
mein in ber Draris, biefe legtern Erkennt⸗ 
niffe Entbindungvonber Inftanz (Ab- 
solutio ab instantia) zu nennen, ba bieß 
Legtere doch, feiner eigentl. Bedeutung nad, 
blos ein Eriminalintercolut bezeichnen wurde, 
wonach bie Unterfuhung nicht ferner vor 
bem Richter, der fie bis jest führte, verhan⸗ 
beit werden Bann. "Man nennt, eben fo 
irrig, wenn es gefchieht, um ben Gegenjag 
hiervon zu bezeichnen, bie abfolut losſpre⸗ 
chenden Use, EntbindungvonderGade 
(Absolutio a causa). *" Kein Eriminalend = 
U, darf eher gefprochen werben, als bis alle 
Thatſachen erörtert, alle Zeugen abgehört 
u. vereidet find; aud, wenn von einer bärs 
tern Strafe, 3.8. mehrjähr. Zuchthaus, bie 
Mebe ift, bevor jeder Angeſchuldigte feine 
Vertheigung beigebracht hat. In geringern 
Fällen wird zuweilen aud ohne fie erfannt, 
doch noch eine Bertheidigungnadgelaffen. In 
bem Use müffen alle Verbrechen u. Vergehn 
erwähnt werben, auf welche fi das U, bes 
zieht. * In zweifelhaften Fällen wird bie 
gelindere Auslegung des Befeges vorgezogen 
u., nad —— auf eine härtere Strafe 
erkannt (Reformatio in pejus od, durius), 
wenn das erfte U. Freifprehung od, eine ge⸗ 
Iindere Strafe verfügte, außer wo durch 
Landesgefeg, 3. B. in Hannover, Kurbefs 
fen, der Antrag baraufnadgelaffen ift. * Die 
Be ber Criminal-Use ift gewöhnlich 

ei U⸗ en in größern — form⸗ 
licher, als bei bloßen Beſcheiden. In wichti⸗ 
gen Fällen, bef. bei Todesſtrafe, müffen fie 
vom Landesherrn beftätigt werden. Auch ift 
häufig im Allgem. verordnet, daß die Eris 
minalgerichte, mindeftens gewiffe Arten der⸗ 
felben, 3. B. die Juftizämter die von auss 
wärtigen Spruchcollegien eingebolten Use 
zur Eröffnung u. Beftätigung an bie Obers 
bebörde einfenden müffen. »In Beziehung 
auf die in das Eriminalreht eingreifenden 
Vorſchriften des Eivilrechts, daß wegen Treu⸗ 
lofigkeit in dem Societäts-, Bevollmädtis 


‚ÜUrtheiler, 1) der Beifiger eines Ge⸗ 
richte; 2) fo dv, w, Urtheilsverfaffer, Urs 
theilsfpreder, f. u. Criminalgericht s; vgl. 
Deutihland (Ant.)ıs. Ü-sfinder, f. u. 
Eriminalgeribte U-sjury, f. Jury s. 

Ürtheilskraft, 1) das Bermögen, 
bie Berhältniffe von Megeln zu einzelnen 
unter diefelben gehörenden Falle aufzufafs 
fen; 2) fo v. w. Berftand, Die Erziehung 
muß die U, der Kinder von frühefter > 

gen 
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gend an üben, ınbem fie biefelben überall 
zur Selbftthätigfeit gewöhnt. Diefe wird ges 
fördert durch Aufforderung, über bekannte 
Dinge zu urtbeilen; bie Gründe von Gas 
hen, Erfheinungen, Irrthümern aufzuſu— 
chen, fo wie burdy öfteres gemeinfchaftliches 
Ueberlegen, wie etwas zu machen fei. — 
dienen auch die Denkübungen, ſ. d. (S%.) 

Urtheilsseheltung, ſ. u. Appellas 
tion ab. Ü-ssprecher, ſ. u. Criminal⸗ 
gericht ». 

ÜUrtheilsstein, #elien, f. u. Selena, 

ÜUrtheils- (Urtels-) vollstre- 
ekung, f. Execution. Ü-szeugen, f. 
u, Zeugen. 

Ürthel, fo v. w. Urtel. 

Ürthiere (Protozoa), #) nad Gold⸗ 
fuß die 1, Klaffe der Thiere, Schleimthiere 
mit burchfichtigem, gallertartigem Leibe, ohne 
befondre äußere Organe, freilebend od. feſt⸗ 
figend, durch Generatio originaria u. aequi- 
voca, XTheilung u, Sproflen entftehend u. 
fi fortpflangend. Getheilt in Infuſions⸗ 
thierchen (Infusoria), Pflanzentbhiere (Phy- 
tozoa), Korallthiere (Lithozoa) u. Quallen 
(Medusinae), f. d. a.; ®) fo v. w. Punkt⸗ 
thierchen. (Wr.) 

Ürthonschiefer , der ältefte Thon= 
ſchiefer, welcher Beine Berfteinerungen ent⸗ 
hält, der fich durd öfters in ihm bervortres 
tende Blimmerblätthen unmittelbar an ben 
Glimmerfciefer anſchließt. In ihm findet 
ſich fagerweife der Wetzzſchiefſer. 

rtica (U. L.), !'Pflanzengatt. aus ber 

nat. Kam. Neffelgewädfe, Urticeae Juss., 
Roehnb., Neffeln Ok., Monöcie, Tetandrie 
L. "Arten: U. urens (Bleine Brenn— 
neffel,&iterneffel), mitl—14%. bohem 
Stengel, hellgrünen, eiförmigen, ftumpfen, 
fägezähnigen, mit ſcharfen Brennborften bes 
en Blättern, häufig in Gärten zc. als Uns 
aut, "Samen u. Blätter fonft als Sem. 
et Herb. urticae minoris officinell, legtres 
gepulvert, mit Zuder, noch häufig als Volks⸗ 
arznei gegen Ben u. Schwindfucht ange⸗ 
wendet; ioica (große Brennnefs 
ſel), mit dedıgem, oft mannshohem Stens 
el, berzeiförmigen, langgefpigten Blättern, 
Bäufg auf Schuttbaufen, an Zäunen. * Die 
jungen Blätter werden bier u. da als Ges 
müße, fonft gehadt als Futter für junge 
Gänſe, der Baft der Stengel zu Neffelgarn 
benußt, fonft auch officinell (Sem. et Herb. 
urticae majoris). * Beide wendet man auch 
an, um burd das Peitfhen mit demfelben 
einen heftigen Hautreiz hbervorzubringen ; die 
Wurzel dient zum Gelbfärben; *U. piluli- 
fera, mit eiförmigen, ———— Blättern, 
in runde Knöpfchen gefammelten Früchten, 
fehr brennend, als Herb, et Sem. urt. roma- 
nae officinell, in S@uropa; ®U. cannabina, 
mit 4—5 F. hohem Stengel, ätheilig tiefein= 
gefchnittenen Blättern, in Sibirien, u, U. ni- 
vea, mit oben roth geaderten, unten, fo wie 
der Stengel, weißfilzigen Blättern, in Ofts 
indien, China, beide mit, wie der vom Hanf 
zu benugendemBafte; "U, crenulata Roxd, 


in Oftindien; "U, urentissima BI/., in Java, 
u. m. a. in beißen Ländern, erregen bei ber 
leifeften Berührung ein überaus heftiges, 
Wochen lang anhaltendes, felbft Krämpfe 
u, lebensgefährl, Zufälle berbeiführendes 
Brennen, das durch Paltes Waffer verftärkt 
u, felbft nah Monaten von Neuem erwedt 
wird; "U. stimulans L. f., auf Java, baums 
artig, mit großen Blättern, bier u. da mit 
einzelnen größern Stacheln, dafelbft benugt, 
um die Zugochfen anzutreiben, daher Bufs 
felblad von den holl. Eoloniften genannt, 
Bgl. Neffel. Su. 

Urtica marina, 1) fo v, w. See⸗ 
neflel; 2) fo v. w. Segelqualle. 

Ürtica mörtua, taube Nefjel, La- 
mium album, purpureum. Urticacöae, 
f. u, Neſſelgewächſe u. Neffeln. 

Urticäria (lat.), die Neſſelſucht. U. 
conferta, Neffelfuht, wo die Flecken 
in Flächen bilden. U. febrilis, wenn 

edeutendes Fieber bamit verbunden ift. U. 
idiopäthica, Neſſelſucht, durch Berüh⸗ 
rung der Brennneſſeln entſtanden. U. sub- 
eutänea, Neffelfuht mit wenig hervor⸗ 
ragenden Fleden. U. tuberösa, bas 
Porzellanfriefel. 

Urticätio (lat.), 1) bas Bars mit 
Neffeln auf die bloße Haut, ale Mittel bei 
Lähmung, Gicht, Rheumatismus ꝛc.; ®) fo 
v. w, Urticaria. 

Urticeöae, f. u. Neffelgewädfe ». 

Urticöen, nat. Fam. nah Sprengel, 
ber Fam. Neffelgewähfe Rchnd. größten 
theils entfprechend. - 

Ürtrapp, Gebirgsart, erfheint in vers 
fhiednen Arten, als hohe, fhroffe, als Pus 
gelförmige Berge, aud als Felien, führt 
mehr od. weniger Erz. Zu ihm gehören 
Hornblende, Grunftein u. A. 

Uru, 2) Fluß u. 2) Stadt, fo v. w. 
Apure. 

Urüba, Golf von, |. u. Iſthmo. 

Urubämba, 1) Provinz u. 2) Dirt, 
f. u. Euzco 1)5 3) (Bileamapyo), Fluß, 
Maromhom, 

Urubu, einer ber Quellenflüffe bes Tos 
cantins. 

Ürubu, 1) (Xsura, Vultur A-ura L., 
Cathartes A.), f. u. Aasvogel b); ®) (Vul- 
tur Jota Ch. Bonaparte, Cath. J., Pero- 
nopterus J.), Art aus ber Gatt. Aasgeier, 
glänzend ſchwarz mit ftarfem Schnabel u. 
nadtem Kopfe, von der Größe einer Trut⸗ 
henne; bat hohe Beine, in SAmerika, riecht 
* Moſchus. 

rugäy (ſpr.⸗ga⸗-i), 1) Fluß, ſ. u. 
Plata c); 2) (Sierra del l.), Gebirg 
in diefer Gegend; 3) Staat bier, fo v. w. 
Montevibeo. 

Urugäy-Miri, f. u. Plata, Ia, 3 

Urugäy, Missiönen am VU., Mijs 
fionen, zu beiden Seiten des U. liegend, wurs 
den von ben Jefuiten, welde in Paraguay 
einen Staat gegründet hatten, angelegt; fie 
wurden mit den Eingebornen bes Landes 

aus 


Urugundi 


aus verſchiednen Indianerftämmen bevölkert, 
fpäterbin aber mit Aufhebung des ganzen 
Fefuitenftaats an Portugal gegeben, welches 
erft fpat davon Befig nehmen konnte. Zu 
Brafilien werden ihrer 7 am linken Ufer ge— 
zählt, jede hat ungefähr 2000 Ew., die auf 
dem rechten Ufer gehören zum Staat Eor= 
rientes im Reiche la Plata. (Wr.) 

Urugündi, fo v. w. Burugundi, 

Uruk, Fluß, fo v. w. Urup. 

Urüku (#arber), fo v. w, Orlean, f. 
unt. Bira. 

Urumöa, Fluß, fo v. w. Magraba, 
Urümieh, fo v. w, Urmi. Urümtsi 
(U-tzi, U-zi), Provinz u. Stadt, f. u. 
Songareisd). Urup, 1) Fluß, f. u. Ku⸗ 
ban; 2) Infel, f. u. Kurilen » d). Uru- 
pinskäja, Ort, f. u. Khopersk. 

"ea ſ. u. Urs. 

Urus, fo v. w. Auerochs. 

Urusby, Volk, f. u. Bafianen, 

Urväsi (ind. Myth.), Tochter bes Su: 
fra, vermählte fih mit Dſchudſchad u. ges 
bar ihm den Puru (Pururamas), den Ahn⸗ 
berrn des Königsgefhlehts aus der Fa— 
milie deds Mondes. Nah ihrem Tode 
wurde fie eine Upfara u. lebte an dem 
Hofe des Indra. Als Artfchunen biefen bes 
fuchte, beraubte fie ihn durch ihren Fluch 
feiner Mannbeit. Nah Andern war nidt 
Dibudfhad, fondern beffen Urgroßvater 
Puru od. Pururavas ber Geliebte der U. u. 
diefe Liebe nebft den Hinderniffen, welde 
fie fand, ift ber Gegenftand eines Dramas 
des Kalidafa (von Wilfon ins Englifche, aus 
diefem aber ins Deutfche überfegt ift, im 
Theater der Hindus, Weim. 1828). (R.D.) 

rveränderliche, {0 dv. w. Unab— 
hängig Veränderliche, ſ. unt. Beränderliche 
Größe. 

Ürvernunft, bie göttl. Vernunft, von 
der die menfchl. gleihbfam der Abglanz od. 
der Wiederfchein iſt. 

Ürversammlungen, [9 d. w. Pris 
märverfammlungen, vgl. Yargau. 

Urville (fpr. Ürwill, Jean Sebafttan 
Eefar Dumont d’U.), f. Dumont d’Urville, 

Urvillea (U. H.et B.), Pflanzengatt, 
aus der nat. Fam. Sapindaceen, Cardio- 
spermeae Rchnb., 8. Kl, 3. Oron, L. Urs 
ten: Sträucher in SAmerika. 

Ürvölker, Bölter od. Stämme (Ur- 
stämme), welde vor den Zeiten, von 
welchen unfere Weberlieferungen beginnen, 
gelebt haben follen; dba aber eben ihre Exi— 
ftenz über die Zeiten der Ueberlieferung bins 
ausreicht, fo ift die Annahme derfelben nicht 
fiber; fie beruht entweder auf Fiction ob. 
auf ungewiffen Spuren. Gewöhnlich wurde 
der Sig folder U, in Afien angegeben. Bal. 
Präabamiten, (Lb. 

Ürwahl, in manden conftitutionellen 
Staaten die Wahl befondrer Wähler der 
Rolksvertreter durd das ganze Bolt; in 
and. tritt fie nicht ein, da ſchon durch bie 
gegebene Berfaffung das Redt au wählen 
Univerſal⸗Lexikon. 3 Aufl. AXXIL 
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u, bie Wühlbarkeit von gewiffen Bebinguns 
gen, meift dem Bermögen, abhängig ges 
macht ift. 

Urwald, Baldungen, in welchen nod 
nie Holz geflagen worden ift, wo Bäume 
vor Alter eingeben u. ſich ohne alles Zus 
thun der Kunft burh Samen od. Schößlinge 
fortpflanzen. 

Urwall, f. u. Stahl ıe. - 

jrwellen, beim Blechſchmieden bas 
erfte Breitichlagen des Eifens, f. u, Blech⸗ 
hammer ». 

Urwelt, 'die Zeit u. die Schöpfung, 
die vom erften Anfang der Erbbildung bis 
zur Zeit der großen Fluthen reicht, die dar— 
auf folgende Zeit u. Schöpfung, bis zum 
Anfang der wahren Gefhihte Bormwelt. 
"Die U-liche Geschichte ftüst ſich 
auf die Entdedungen ber Geologie u. Geo 
gnofie, deshalb viele Angaben u. Säge 
nur auf Mutbmaßungen beruhn. *Bieht 
man den Zeitraum von der Entftehung des 
Menfhengefhlehts bis zu der Noachiſchen 
Fluth zur urweltl, Geihichte, fo geben aus 
fer den mofaifhen Erzählungen aud bie 
vielfahen Sagen gebildeterer u. ungebildes 
terer Völker Anhaltepunfte, *Die Naturs 
kunde u. Naturgeſchichte ber U, be 
fchäftigt fih mit der Kenntniß der Erde u. 
ihrer Drobucte jener Zeitz u fie fi 
auf die Bildung u. Geftalt der Erdrinde, fo 
heißt fie Geologie, betrachtet fie Thiere u. 
Pflanzen, fo ift es Ü-liche Zoologie 
u. Phytologie (Botanif). * Die ver> 
fhiedenen Berfteinerungen u. Abdrücke von 
Pflanzen u. Thieren find danu die Gegens 
ftände ber Betrachtung u. des Korfchens, 
Bol. H. F. Link, Die U, u. das Alterthum, 
Berl. 1821 f., 2 Thle,; I. G. 3. Ballens 
ftädt, Die U. Quedlinb. 1817, 8 Thle., 3.4. 
ebd. 1819; Ballenftädts u. Krügers Archiv 
für die neuften Entdedungen in der U., ebd. 
1819 — 22, 5 Hfte.; 3. 5. Krüger, Geſch. 
der U., ebd, 1822, 2 Thle. (Wr. u. Dg.) 

Urwesen, das erfte aller Werfen, Gott. 

Urwille, göttl. Wille als der Grund 
aller Geſetze. 

rzedow, Stadt im poln. Obwod u. 
Wojewodſchaft Lublin, an einem See; hat 
Poft u. 1800 Ew. 

Urzeit, 1) die Zeit der erften Bildung 
bes Erdkörpers, in welder die Urgebirge 
entftanden, u. in deren Anfang fi noch 
kein organ, Gebilde fand, in deren Folge 
fi aber wohl niedere Pflanzen u. Thiere, 
die in der Uebergangszeit zum Theil od. 
gänzlich umkamen, wie dies die Verfteines 
rungen in den lebergangsgebirgen zeigen, 
gebildet haben mögen; 2) ältefte Zeit, aus 
der wir Beine Nachrichten haben. (Wr.) 

U.s., Abkürzung für utsupra, d, i. wie 
oben, gewöhnlich in Rechnungen. 

Usa, Fluß, ſ. u. Petihoral), vgl. Uralıı. 

Usael (Jubdenth.), f. u. Schamhuſai. 


Usänsk, ven im Kr. Sterlitas 
matsk der ruff, Statthalterfhaft Perm, mit 
23 mehr 
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mehr als 820 Meifterleuten, bereitet über 
90,000 Pud Eifen, 

Usäze (fr., fpr. Ufabfh), Brauch, Ges 
braud, Herkommen, Gewohnheit; dab. U. 
du mönde, Beltfitte, Weltton, 

Usäka, Stadt, fo v. w. Dfata. 

Usal, 1) (a. Geogr.), die Hauptft. des 
glüdl. Arabien; 8) (n. Geogr.), fo v. w. 
Sana 2). 

Usalötum (a. Geogr.), ver. an ber 
Küfte von Byzacium (Afrika); j. Uſalek. 

Usalümi, Münze, f. unt. Georgien 
(Bruiien) «. 

Usäna (ind. Myth.), fo v. w. Uſchina. 

Usänce (fpr. Üfangs, Ufo), fo v. w. 
Handelsufancen. 

Usäno (Pifo), Gewicht in Guinea, 8 
U. = 1 Benda zu 64,1» Gramm, 1 U. bat 
1; Quintos, 2Aquiraques, 4 Media=tablas. 

Usänsk, Ort, fo v. w. Uſänsk. 

Usaphältos(Usaphäenr), alterKös 
nig von Yegupten, f. d. (Geich.) s.. 

Usärgala (Sufargala, a. Geogr.), 
Berg im Innern von Libyen, 

Üsbeek, Fruchtmaß in Kairo in Aeghp⸗ 
ten, 6 U. —= 1 QArbdeb von 179 Liter; AU, 
— 4 Rub (Maß). 

Üsbek, Groß: Khan u. Khan ber gol⸗ 
benen Horde; reg. 1816— 1341, f. Tataren 
(GGeſch.) 1. 

Usböken, großer Volksſtamm tatar. 
Abkunft in Dfchagatai, fonft Herrſcher im 
Meich Kaptſchak. Den Namen hatten fie von 
ihrem Khan Usbek. Sie find der Ueberreſt 
der goldnen Horde, f. Zataren m. 

Usbekistan, Land, fov,w.Bulharal). 

Üsbium (a, Geogr.), Stabt in Ger⸗ 
manien, auf dem Nordufer der Donau. 

Usbürgeri (lat.), fo v. w. Ausbürger. 

Uscadäma, alter Name für Adrias 
nopel. Uscäna, Stadt in Peneftiana 
(Illyrien); j. Boscopoli. 

Uscellinus, fo v. w. Biscellinus, 

Useönum (a. Beogr.), Stadt der Jar 

pgen. Uscöta (Uzecia), Stadt in 
pzacium, 

Usch Klissi, f. u. Uskri. Uach- 
Türfan, fo v. w. Uſchi, Prov. u. Stabt, 
1. unt. Turfan u. ÜUschda, Stadt, f. 
unt. Angad, Uschösees, Boll, ſo v. w. 
Creeks. 

Uschina (ind. Myth.), der Planet Bes 
nus, fo v. w. Schufra, 

Usehinskoe, See im Kr. Balbai ber 
ruf. Statthalterfchaft Newgorod; hat gegen 
2 Meilen Länge. Uschisecher, Inſel, ſ. 
Kurilen .. Uschitza, Kreis, fo v. w. 
Usjyga. Uschkomöbin (Istumi), 
Küftenfluß im Sandſchak Illeſan des türk, 
Ejalets Rumili, fällt ins adriat, Meer. 
ÜUschong, ſo v. w. Laſſa. Uschruf, 
Stadt, fo v. w. Aſchraf. Unchtz (Uscz), 
Stadt, f. u, Ehobzefen, Uschütz, Dorf 
tin Kr. Rofenberg des preuß, Rgobzks. Op⸗ 
peln, mit Schloß, Papiermühle, Xorfgräbes 
zei u. 780 Ew, 


Ushishir 


Üseie, mehrere Marktfleden im öftr. 
Königreihe Galizien, ale: 3) im Kr. Sta» 
nislawow am Knehenin u, Dnieftr, mit 2 
Kirhen; 9) im Kr. Zaslo; 3) (U. Bis. 
eüpie), im Kr. Ezortfow, am Dnieftr; 
4) (U. Sölne), im Kr. Bochnia, an ber 
Raba, bat Schloß, 

Useösium (a. Beogr.), Stadt ber Fren⸗ 
tani in Samnium. 

ÜUseup, Stadt, fo v. wm. Ustub. Usez, 
Stabt, f. u, Ehobzefen. 

sdemir, f. u. Arabien (Geſch.) .. 
sden, ſo v. w. Abel, f. u. Bafianen u 
Tſcherkeſſen ı. 

Use, alter König von Aegypten, f. d 
(Befd.) na. 

Üsedom, 1) Infel, von der Swine, 
bem großen u. Bleinen Haff, ber Deene u 
ber Dftfee gebildet, 73 AM. groß u. mit 
11,000 Ew., mit mebrern hohen Sanddü⸗ 
nen, vielen Seen u. Walbungen, u. einem 
ziemlich — Ackerboden, gehört jetzt zum 
Kreiſe Uſedom-Wollin; 2) Stadt darin, 
mit 2 Vorſtädten, Fiſcherei u. 1800 Ew,, 
am 3) See gl. N., der mittelft ber Käble 
mit bem Pleinen Haff in Verbindung ftebt. 

sedom - Wollin, Kreis bes preuß. 
Mgsbzks. Stettin, befteht aus den 2 Infeln 
Ufedom u. Wollin; 18 AM,, wovon fafl 
7 auf bie Gewäffer kommen, u. 25,000 Ew.; 
Sig des Landraths: Swinemünde. 

Usella (Rum.), fo v. w. DOfella, 

Usellis (Ulefia, a, Geogr.), Stadt 
auf Sardinien; j. Ales. 

sen (MRalois u. Beloi⸗U.), 2 Steps 
penflüffe in ber ruff. Statthalterfhaft Sa⸗ 
ratow, ziemlich tief u. breit, fifchreich; ges 
ben in den See Kamyſch⸗Samara aus. 

Usörcheris, König von Aegypten, ſ. 
d. Geſch.) sg 

ses (Geogr.), fo dv. w. Uzes. 

sher (fpr. Uſcher, Usseriun, Jakob), 
eb. 1580 zu Dublin; 1601 Diaconus ba= 
elbft, 1607 Prof. der Theologie, 1621 Bi⸗ 
{hof von Meath, 1624 Erzbifhof von Ars 
magb. Inden Eromwellfdher Unruhen mußte 
er 1640 aus Irland weichen, ward, nachdem 
ihm das vom König verlichene Bisthum Car⸗ 
lisle von dem Parlament genommen war, 
1647 Prediger zu London; 1654 abdicirte er 
u. ft. 1655 zu Ryn. Lebensbefhreibung von 
MR. Parr, Lond. 1686, Fol.; fhr.: De ec 
clesiarum christianarum successione et sta- 
tu, Lond. 1613; Discourse of the De ee 
ancient by professed by the Irish et Bri- 
tish, ebd. 1622, 4.; Goteschalci et praede- 
stinatianae controversiae ab eo motae hi- 
storia, Dubl. 1681; Veterum epistolarum 
hibernicarum sylloge, Lond. 1682, War. 
1666, 4.3 Britannicarum ecclesiarum anti- 
— Dubl. 1639, 4,, Lond. 1687, Fol.; 
nnales veteris et novi testamenti., Lond. 
16590 — 54, 2 Thle., Fol., Par. 1673, Fol,, 
Brem. 1686; gab aud 1644 die Briefe bes 

Molykarpos u. Ignatius heraus, (L.) 
Ushishir, Juſel, jo v. w, Uſchiſcher. 
Usia, 


Usia bis Ussel 


UsIa, fo v. w. Afarja n: 

Usia, Fliege, fo v. w. Glanzfchweber. 

Usieza(Usidscha), Stabt im Sand: 
ſchak Semendria des türk. Ejalets Rumili, 
an einem Mebenfluß der Drina; hat feftes 
Schloß auf einem Felfen, Kirſchbau, meh⸗ 
tere griech. Kirchen, 6000 Ew. 

Üsier, Land der, fo v. w. Khufis 


ftan. 

Usingen, 1) Amt im Sergontt,. Nafs 
fau; 18, Ew.; 2) Hauptft. bier, an ber 
Usbach; hat Schloß mit Thiergarten, 2 Kirs 
en, Realſchule, Hofpital, 1750 Ew., welde 
Strümpfe, $lanell u. Leder fertigen. Ueber 
die Linie Naſſau-U. f. Naffau (Gefch.) a. 
Hier wurbe 1814 ber Wetterauer Verein ges 
ftiftet, ſ. u. Deutfchland (Geſch.) 131, 

Usipeter (a. Geogr.), deutſches Volk, 

uerft von ben Sueven aus ihren Sigen im 
Ken Germaniens getrieben, am Nieder— 
rhein, drangen von ba über den Rhein nad 
Gallien ind Menapierland; von Täſar zus 
rũckgeſchlagen, wohnten fie nördlich von der 
Lippe bis an bie öftl, Rheinmündung, zulegt 
aber zwifchen ber Sieg u, Lahn, 

Usirei, alter König von Aegypten, f. 
d. Geſch.) un. 

sis (a. Geogr.), jo v. w. Muſis. 

Usitörna, Stadt, fo v. w. Veldſchte⸗ 
tin. Usitza (Usiza) ‚2) Stadt, ſo v. w. 
Uficza; 2) fo v. w. Usjytza. Usju, Für: 
ftenthbum, f. Nipon ı0 n). 

Usk, 2) Fluß in der engl. Grafſchaft 
Montmouth, entfpringt in der Graffchaft 
Brecknock, nimmt bie — fällt in 
die Savernemündung; 23) Marftfl. bier, 
am UsP, gut gebaut. 

Uskafiten, f. u. Muhammedaniſche 
Secten ı. 


Uskat, Hauptft. des Sandſchaks Bo: 


ſuk im türk. Ejalet Siwas; hat einige Be⸗ 
feklgung. ſchönen Palaft (fonft des Eu 
yan Oglu), gute Straßen u, Käufer, Mos 
fheen, Schulen, Bäder u. Hane, Viehzucht, 
guten Handel u, 16,000 Ew. 

Uskat, Stadt, f. u. Bofuß, 

Usköchen (Uszköchen, Uskö- 
ken, Prädaucier), illyr. od. wlach. 
Volksſtamm, der fih zu Aufang bes 15. 
Jahrh. aus dem türk. Gebiet in die ungar. 
u. frain. Grenzgebirge flüchtete u. ſich bef. 
zu Eliffon u. Zeng feftiegte. Sie beun—⸗ 
rubigten die Kürten zu Waffer u. zu Land, 
fielen aber auch die Benetianer zur See an, 
die fie, ba fie vom Kaifer Bein Recht befa= 
men, für Feinde erklärten u. wie Gefeglore 
bebandelten. Als es deshalb unter Kaifer 
Matthias 1616 zum Krieg Fam, wurde ein 
Theil der U. von Zeng nach Karlsſtadt vers 
pflanzt. Sie wohnen bort in Dörfern u. 
Höfen, treiben Obftbau, Feldwirthſchaft, 
find in Sprade u. Tracht ben Illyriern u, 
Kroaten verwandt; Katholiten. (Wr.) 

Usköchengebirg, ®ebirgsjug von 
8 Meil. Länge Fn neuftädter Kr. bes Bus 
berniums Laibach (Königr. JUprien), von 
ben Uskochen bewohnt, 
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Yakri (Uri), Dorf, f. u. Bützdayin. 
‚Uskub (Uskup), 3) Sandſchak im 
türk. Ejalet Rumili; 8) Hauptftadt bier, 
am Vardar, ſchön gelegen; hat befeftigtes 
Schloß, mehr. grieh, Kirchen, Mofcheen, 
ee griech. Erzbifhof, 10,000 
(13,000) Em. 


Jskudäma (a. Geogr.), f. u. Beſſi. 

slar, 1) Amt im Fürſtenth. Göttin—⸗ 
gen ber bannöv, Landdroſtei Hildesheim; 
hat 4500 Ew.; liegt auf dem Gollingers 
walde; 2) Hauptitabt bier, Amtefig an ber 
Yale; bat Amt, Hofpital, Superintendens 
tur, fertigt thönerne Pfeifen, Papier u, 
Leinwand, hat Bleidhen, Kupfers u, Eiſen⸗ 
bütten, 2000 Em. 

Usmäi, Khanätdes, ſo v.w. Kaitak. 

Usmaiten, See, ſ. u. Kurland .. 

Usman, 1) Nebenfluß bes Woronefh 
in ber ruff. Statthalterfh. Tambow; 8) 
Kreis ebenda, an der Grenze von Woros 
nefb; bat 874 QM., gegen 700,000 Ew.; 
3) Hauptft. bier, am Einfluß des U. in ben 
Woronefb; 4 Kirhen, 5—4000 En.; 4) 
Marktfl. im Kr.u, Statthalterfb. Woronefh, 
mit Zucweberei u. Salpeterfabrit. (Wr.) 

Usn@&a (U. Dill), a aus 
ber nat. Kam, Tellerflehten Rchnb,, Ras 

en Ok. Arten: U, plicata (LA., Ach.), 

laßgrün, äftig, mit baarförmigen Spigen, 
pannenlang, häufig von den Heften alter 
äume herabhängend; Farbe hochgelb; foll 
epulvert blutſtillend wirken. Eine kürzere 
arietät, mit aufrechtem, rauhem Thallus, 
U. p. var. hirta, war ſonſt als Muscus 
quercinus albus, auch als U. cränii hu- 
mäni (f. u Parmelia), officinell, (Su.) 

Usneaecöne, f. Zellerfledten, 

sneach, Gebirg, f. u. Weftmeath, 

so (ital.), Gebraud, Hertommen, f. 
Handelsuſancen, vgl. Wechſel. 

so, Fluß, ſ. u. Kirchenſtaat. 

so Souboutzẽa, ſ. unt. Baum⸗ 
wolle io. 

Usöos, f. u. Phönikiſche Religion ». 

Usöscha, Fluß, F u. Donez 1). 

ÜUsöz y Rio (ipr. Ufos=, Louis), fpan. 
Dichter, aus ber romant, Schule (f. Spas 
nifche 2iteratur m); ge des Or⸗ 
gang biefer Schule, el Artista (ſ. ebd, 109). 

spada, alter Name für Jofahan, f. 
b.3). Uspalläta, Paß, f. Plata u. 
Mendoza. 

Uspust, ber legte Herbftmonat im perf. 
Kalender, , 

Üsquebach (fpr. Östwibä, Usque- 
baugh, fpr. Dsfwibaugh), ſtarkes Betränt, 
welches häufig in England u, Irland bereitet 
wird; befteht aus rectificirtem Branntwein, 
Gewürzen, Süßholz u, Zuder, 

Üsrel, f. u, Damon ». 

Ussa, Infel, fo v. w. Dueffant, 

‚Ussel, 1) Bzk. im franz. Dep. Cors 
reze; 80 AM., 7 Eantone, 51,00 Ew.; 
2) rg beffelben, an ber Sarfonne; 
war fonft Hauptſtadt bes. Herzogthums Ben 

25? tadour; 


— 
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tadour; 3200 Ew.; 2) linker Nebenfluß der 
Donau in Oberbaiern. 
Ussera, Fluß, ſ. u. Bofna. 
Usseras, Stadt in dem Govierno be 
Morella der fpan, Prov. Valencia; bat 
1800 Ew. 


Ussörius, fo v. w. Uſher. 

Üssermann (En geb. 1737 zu St. 
Ulrich, Benedictiner u. Bibliothekar in bem 
Klofter zu St. Blafius; fl. 1798; fdr.: 
Monumenta res Allemanicas illustrantia, 
1792, 2 Bbe., 4; E — Wircebur- 
gensis, 1794, 4.; gab die Chronik des Der 
mannus Eontractus heraus. 

Üssieux (fpr. üſſjö, Louis dD’U.), geb. 
1749 zu Angouleme, ging früh nah Paris, 
wo er fich literar. Beihaftigungen widmete, 
einige Zeit in dem Rathe der Alten faß u. 
zulegt Mitglied des Generalconfeils des 
Dep. Eure u, Loire, fo wie der Agrikultur— 
gejellfhaft in Paris war; ft. dort 1805; 
föhr.: Hist. de la literature frangaise, Par, 
1772, 2 Bde.;5 Le Decameron frangais, 
ebd. 1772 — 84,5 Be. u. a. m.; überjegte 
auch einige Schriften von Wieland, den ra= 
fenden Roland des Arioft u.a. m. (Dg.) 

Ussitza (Geogr.), fo dv. w. Uszytza. 

Ussökoli, bengal, Name der Ehina= 
rinde von Nepal, f. Ehinarinde =. 

Ussön (fpr. 
Kffoire des franz. Dep. Puy de Döme; hat 
800 Ew, u. verfallnes Schloß, Gefängniß 
der Margarethe von Balois. 

Ussübium (a. Geogr.), Stadt im aqui⸗ 
tan. Gallien; j. Urs. 

Ussuümi, 1) Fürſtenth. auf der japan, 
Inſel Kiufiu, an der Diemensftraße lies 
gend, ift gebirgig (Pic Schubert), frudts 
bar, holzarm, reih an Muſcheln; 2) Haupts 
ftadt hier am Meere, 

Ussüri, Fluß, f. u. Amur I). 

Ust Bughturminsk (fpr. Uftj=), Fe⸗ 
ftung der Irtyfch sr Linie im ruff. Kr. Tomök, 
am Irtyſch u. Bughturma. Ust Kame- 
nögorok, Foıt, ſ. u. Tſcharyſch. Ust- 
Kurki, f. u. Erkan-kürki. Ust La- 
binskaja, f. u. Tſcherkeſſien . Ust 
Medweditza, f. u. Medwediga, 

Ust Süssölsk (Ust Syssölsk), 
3) Kreis in der ruf. Statthalterſch. Wo— 


logda, 2800 (n. And. 30374) AM,, 40,000 


Ew,, Ruffen, Spyrjänen, Samojeden; 2) 
Hauptft. bier, an der Suffolfa u. Wy— 
tſchegda; bat 2000 Ew,, Pelzhandel. 

Usta (perf.), fo v. w. Avefta. 

Ustad, f. u. Kaſchemirſhawls ». 

Ustälia (U. Fr.), Pflanzengatt. aus 
der nat. Kam. der Rinnenfledhten Rchnb,., 
Graphideae Fr. Arten: U. caribaea, en- 
docarpa , dendritica, auf der Eafcarells 
rinde. 

Ustariz (fonft Ituriffa), Marktfl. u. 
Eantongort in dem Bzk. Bayonne des franz. 
Dep. Nieder» Pyrenien, an der Rive; Wols 
Ienwaaren, Glas, Eifenwaaren, Fayence; 
1600 Ew. 


Ustas, türf, Unteroffizier, 


Ussera bis 


üſſong), Marktfl. im Bzk. 


Ustie 


Ustöga: Berggegend, fo v. w. Uſtica. 
stendH, Stadt, fo v. w. Koſtendil. 

Uster, 1) Diſtr. im ſchweiz. Canton 
Zürich, 50,000 Ew.; 2) Hauptort bier, 
Dorf am Ya; 5200 Ew., dabei altes Felſen⸗ 


{hloß. 

Usteri, 1) (Leonh.), geb. 1741 zu 
Zürich; ft. daf. 1789 als Prof. der Logik u. 
Rhetorik u. Bibliothefar; fhr.: Plan zu 
befferer Erziehung u. Belehrung der Bür: 
— Zürich 1775; Anleitung für 

andleute in Anfehung bes Ausftodens u. 
der Pflanzung der Walder, 1775; gab ber= 
aus Windelmanns Briefe an feine Freunde 


von Zürib, warb 1814 Staatsrath des Eans 
tons, u. bewies fih in diefen wie in and. 
Aemtern ftets höchſt liberal, Er ft. als 
Bürgermeifter von Züri 1831. Schr. außer 
mehr. mebicin, w. botan, Werfen, Schweiz 
zer. Staatsreht, Aarau 1815, 2, Aufl. ebb. 
1821, 2 Bde., beutfch u, franz. ; gab heraus 
ben Schweizer. Republifaner, Zürich 1798 
— 1803, mit mehrmals geändertem Xitel, 
3) (Martin), geb. 1763 zu Zürib, Sohn 
eines Kaufmanns, Dichter, ft. 1827; feine 
Dichtungen in Verfen u. Profa, in hochdeut⸗ 
{her Sprade u. Schweizerbialeft, mit feis 
ner Lebensbefchreibung, eg von Das 
vid Heß, Berl. 1831, 2 Bde. Borzüglid 
befannt ift er als Dichter bes: Freut euch 
bes Lebens, bas er um 1785 für Freunde 
fchrieb. 4) (2eonbarb), geb. zu Züri 
1799, Prof. der Theologie u. Domberr zu 
Züri, ft. 1833 ald Director u. Prof, am 
Gymnaſium zu Bern; fchr.: Commentatio 
eritica, in qua evangellum Johannis ge- 
nuinum esse etc. ostenditur, Zür. 1823; 
Entwidlung des paulin, Lehrbegriffs ꝛc., 
ebd. 1824, 5. Aufl, ebd. 1834; Commentar 
über den Brief Pauli an die Galater, ebd. 
1833; auch gab er des Plutarch Consolatio 
ad Apollonium (Züri 1830), Fried. Aug. 
Wolfs Vorlefungen über bie 4 erften Ge— 
fänge von Homers Jlias, Bern 1830 —31, 
2 Badın., u. mit S. Vögelin Zwinglis 
fämmtl. Schriften im Auszuge, Zür. 1818 
—20, 2 Tble., heraus. (Dg., Pr. u. Jb.) 

Usteria (U. Willd., Spr.), Dflangenz 
gatt. aus der nat, Kam. Drebblütbler, Lo- 
ganieae Rehnb., Endl. Art: U. guja- 
nensis. 

Ustiäno, Stadt, fo dv. w. Oftiano, 

Ustica (a. Geogr.), 4) Infel an ber 
NWéeite von Sicilien; j. Uftiga; 2) f. u. 
Sabinum. 

Ustie, Dorf im Ar. Kadnikow ber ruff. 
Statthalterſch. Wologda; bat Jahrmaͤrkte, 
wo anſehnl. Verkehr mit Pelzwerk, Lein— 
wand u, Tuch getrieben wird, 

Usti» 


Ustigäa bis 


Ustigs, Infel im tyrrhen. Meere, in 
der ficil. Intendantur Palermo; bat Fort 
(BKalconara, zum Schuß gegen Seeräus 
ber), gegen 2000 Ew,; bringt Wein, Del, 
Baumwolle, 

Ustilägo (U. Lik.), Branbpilzgatt. 
Rochnb., jur Coniomycetes, Uredinei Fr., 
Brande ok. Arten: U. sitophila Dittm. 

Caeoma sitophilum LA., Uredo Caries 

e €C.), fo v. w. Schmierbrand, U. sege- 
tum (f. Taf. VII. Fig. 2). U. secalina, 
Stengelbrand bes Roggens, Roggenbrand 
—— occulta et Erysiphe troglodytes 

Vallr.), kömmt zur Zeit der Blüthe im 
Innern der Halme des Roggens vor, welche 
an Steifigkeit verlieren, fih mit der Aehre 
umbiegen, auch felbft auffpringen. Der, 
aus 3—4 Bläschen zufammengefegte Staub 
ift dunkelbraunſchwarz. Su. 

Ustio (lat, Ustiön), 2) Verbren— 
nung; 2) Anwendung von Brenn= od. Achs 
mitteln, f. Kauterien; 3) das Brennen, 
d. b. der hem. Proceß bei bem unter Ans 
wendung hoher Hitzgrade manche Körper in 
ihrer Form od. ihres hem. Verhaltens vers 
ändert werben, fo 3. B. der Kalkftein, um 
ihn in Aetzkalk, der Alaun, um ihn in ges 
brannten Alaun zu verwandeln ꝛc. Bers 
wandt ift Tostio das Röſten, Tusio das 
Schmelzen u. m. a. 

Ustjug - Weliki (for. »Belitij), 1) 
Kreis in der ruff. Statthalterfh. Wologda, 
an der Grenze der Statthalterfh. Wiätka; 
bat 379 AM., 70,000 Ew., darunter einige 
Syrjänen; 2) Hauptftadt bier, am Jug u. 
der Sudona (Dwina); bat 23 Kirden, 5 
Klöfter, mehr. Magazine; fertigt Tuch, Leine 
wand, Leber, Seife, Lichter, Email, getries 
benes geihwärztes Silber, Gold- u. Sils 
berwaaren, Branntwein ; 12,000 Ew.( ie 

Ustjüshna, 1) Kreis in ber rufl. 
Statthälterſch. Nowogorod ; 60,000 Ew.; 
2) Hauptſt. bier, an der Molaga; Eiſen⸗ 
u. Holzbandel; 3000 Ew. 

Ustricula (lat., Ant.), f. u. Bart». 

Ustrow, Dorf im mähr. Kr. Zeichen, 
an ber Weichfel; Eifenwerke; 1800 Ew. 

Ustüla (Ustwöla), jegiger Name 
bes Granikos. 

Ustulatiön (v. lat.), 4) Anbrennen; 
2) Röften; 3) Heißmachen. 

Usuär (v. lat.), f. u. Usus 8). 

Usuärdus (Usuard, ſpr. Uefüahr), 
Brangos bes 9,, n. And. des 11, Jahrh., 

enebietiner zu Fulda; Alcuins Schüler; 
ſchrieb ein Martyrologium, herausgeg. per 
Lübeck 1475, Fol., dann öfter, am beften 
von Sollier, Antw. 1714, zulegt Par. 1714. 

Usueäpio Dre Upmehptte lat.), 
2) eigene Art der Berjährung nad röm. 
Rechte. Zuerft zerfiel diefe letztere in die U. 
von 1 Jahre bei Mobilien, 2 Jahre bei Im⸗ 
mobilien, u. in die Praescriptio (f. d.) von 
10 u. 20 Sahren. Später wurde die U. 
auch bei Provinzialgrundftüden u, endlich 
bei allen Grundftüden unter dem Namen 
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longae possessionis capio u. longo 
tempore capio zugelaffen. Die U. ıft 
blos ein Eigenthumserwerb durch Zeitablauf, 
nicht ein Erwerb and. Rechte. Nach der 
Gloffe ift U. die Verjährung der Mobilien, 
bingegen Praescriptio die Verjährung ber 
Immobilien. Am intereffanteften ift, daß 
zum Berlufte ber Stadtdienftbarkeiten (Ser- 
vitus urbana) mittelft Verzährung, die U, 
libertätis erforderlich ift, welche bei ne= 
gativen Servituten darin beftebt, daß ber 
Herr des dienenden Grundſtücks eine mit 
ber Servitut im Wiberfpruc ftehende Hands 
lung unternommen hat u. ber Berechtigte 
ſich die Verjährungszeit hindurch dabei bes 
rubigt. Bei affirmativen Serpituten ift 
fie das Ereigniß, daß der Eigentbümer des 
bienftbaren Grundftüds die zur Ausübung 
ber Servitut erforderl. Einrichtungen ändert, 
dadurch wieder den Befig feiner natürl. Frei= 
heit erlangt u. fich darin die Verjährungs— 
zeit hindurch erhält. In beiden Fällen wird 
von Seiten des Eigenthümers des dieneuden 
Gutes guter Glaube (bona fides) erfordert. 
2) Erwerbung eines Frauenzimmers als 
Ehefrau durd den Usus (ſ. d.). (Bs.) 

Usu cäpta (röm. Ant.), f. u. Ehe m. 

Usuöll (vd. lat.), fo v. w, In usu, f. Usus. 

Usufructuär (v. lat. U-tuärius), 
f. u. Usus fructus. 

Usum (türf.), als Name, bezeichnet von 
vornehmem Stand, 

Usum, Volk, f. u. Kirgifen s. 

Usum Hässan, Shan ber Turko— 
manen vom weißen Schöps, eroberte im 
15. Jahrh. Perfien, ſ. d. (Geſch.) ». 

Usümi, Fürftentbum u, Bai, f. unt, 
Kiufiusd) u. a. 

Usündscha, Fluß, f. unt, Marita, 
vgl. Türkiſches Reich ıı. 

Usundschaöva (Usumtsiöva), 
Markefl. mit anſehnl. Meffe im türf. Sans 
dſchak Tſchirmen des Ejalets Rumili, ander 
Ufundfha u. Maritza. 

Usunkirsche, fo v. w. peruanifhe 
Kirſche; fürbt den Harn roth. 

Usupäma, Serraina de, Berg, 
f. u. Guayana ». 

Usüra (lat.), 1) Nugung, Nugungss 

eld; ®) Bins, Binfen, Interefjen, f. unt 

infen. U. maritima, die hoben Zins 
fen, welche bei der Bodmerei ber Gelddar— 
leiber zu nehmen berechtigt ift. 

Usuräria prävitas (Criminalr.), 
f. u. Wucher .. ———— Wucherer. U- 
rärum usũrae, Zins auf Zins, ſ. Zinſen. 

Usüri, Fluß, ſ. u. Amur, 

Usurpätio (lat.), 1) Gebrauch; 2) 
Anmaßung einer Sade, die einem nicht 
rechtlich gehört; 3) Unterbredung der zur 
Ufucapio (f. d.) gebörige Frift. U. jürin, 
unerlaubte Ausübung eines fremden, einem 
nicht zuftehenden Rechtes. 

Usurpätor (lat.), '2) ber fih bie 
Rechte eines And. anmaßt; 2) (Staatsw.), 
ber ſich ohne eine förml. Abtretungsurkunde 

bes 


des früheren Iegitimen Heerſchers durch Ges 
walt ber Waffen mwiderredtlih in irgend 
einem Lande zum Herrſcher u. Fürften ein 
fegt. Alle unter einer ſolchen DAMEBe 
tiön vorgenommenen Acte, als Verkäufe 
von Staatsgütern, Eonfiscationen, Berbans 
nungen, eigentlich auch alle Urtheilsfprüche, 
gegebenen Gefege ıc., find, wenn ber legis 
time Herrſcher —— ungültig, in⸗ 
deſſen treten, beſ. wenn die Uſurpation 
mehr. Jahre lang gewährt hat, da eine 
ſolche Ufurpation meift mit der fact. Aner⸗ 
Bennung ber Großmächte verbunden ift,, oft 
folge Berwidelungen ein, daß es ſchwer 
ift, diefen Grundfag nad feiner ganzen 
Strenge burdzuführen. Vgl. Wefträlifche 
Domänenkäufer. »Iſt fhon bei diefer Art 
Ufurpation die Frage ftreitig, wie weit fi 
bie Reaction nad einer Ufurpation erftres 
den kann, fo wird es nech weit mehr, wenn 
das Bold den Herrfher vertrieben u. bie 
rrſchergewalt als Mepublit geübt, ober 
ch einen andern Fürften gefegt bat. * Im 
ber Praris wird, wenn eine ſolche Ufurs 
Yation nur einige Zeit gewährt hat, ges 
mwöhnlich noc viel weniger fireng verfahren, 
als bei ber erften Art, u. meift waltet die 
Milde vor. Das gegentheilige Benehmen 
ruft früher od, fpäter Reactionen hervor. 
Beifpiele: Spanien unter Ferdinand VII. 
u. unter ben Eonftitutionellen u, der Kö⸗ 
nigin Ifabelle u, ihrer Mutter, Portugal 
unter Don Miguel u. unter Maria, u, 
m. a. en 
Usus (lat), 8) Gebraud; 2) (röm. 
Ant.), eine Art die Ehe zu fchließen, f. u. 
Ehem. 3) Die perfönl. Servitut, vermöge 
beren $emand von einer fremdem Sache nur 
ben Gebraud (im Gegenfag von ben Früch⸗ 
ten) zu eigenem Genuffe in Anfpruch neh⸗ 
men darf. Er ift alfo befchräntter als ber 
Nießbrauch, doch hängt die nähere Beftims 
mung in diefer Hinfiht von der Willensers 
Härung beffen ab, ber ihm ertheilt, fo wie 
von dem Gegenftande, von beffen Gebraude 
die Rede ift. Das Charakteriſtiſche des U. 
im Gegenfag von U. fructus ift, baß ber 
Bebraudende (Usuär) nur ben U., nicht 
die Fructus fordern Pann, 5. B. ein Thier 
zum Ziehen, Reiten ꝛc. gebrauden, aber 
nicht die Milh u. das Junge des Thie⸗ 
zes fih anergnen darf. Eben fo verfies 
ben ift vom U. fructus, ber U. untbeilbar. 
Gewährt indeß die zum Gebrauch beftimmte 
Sache gar feinen Gebraub, wenn man 
nicht die Früchte davon genießt, fo hat ber 
Ufuar auf diefelben nad feinem u. der Seis 
nigen Bedürfniß einen Anfprud. Der U. an 
fhlagbaren Waldungen u. an verbraudba= 
ren Sachen, fteht ganz bem U, fructus glei. 
Der Gebrauch (welches Wort übrigens den 
Unterfhied vom Nießbrauch nicht fo fharf 
bezeichnet, wie das lat. U.), ift ganz auf 
bie Perfon befchränft, fo daß nicht einmal 
bie Ausübung dieſes Rechts (anders als 
beim U, fructus) an Andere überlaffen wer» 
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den Bann, nur nahe Angehörigen barf ber 
Ufuar daran Theil nehmen laffen, aud einen 
Andern als Miethsmann beim Gebäubeges 
braud (U. aedium) in das Haus nehmen, 
wenn er felbft mit darin bleibt. Es muß 
der Ufuar feinen Gebrauch fo weit eins 
chränken, als der Eigenthümer dies zur 

enugung ber Früchte ber Sache nöthig 
bat, Der Ufuar trägt mit bem Eigenthü⸗ 
mer bie Laften ber Sache gemeinfhaftlic, 
außer wenn biefelbe Beine Früchte abwirft 
fondern blos gebraudyt werden Bann, (Bs. 

Usus epanorthöticus (lat., Rhet.), 
die Nutzanwendung. 

Usus est tyrännus (lat.), der Ge⸗ 
brauch, bie Mode ift ein Zyrann, 

ÜUsus föri (Reätsw.), f. u, Gerichts⸗ 
gebraud 

Usus früctus (lat., Rießbraud), '2) 
das Recht, von einer Sache alle Früdte u. 
Nutzungen (Fructus) zu ziehen u. alle Ars 
ten des Gebrauchs (Usus) davon zu machen. 
So fteht dies Recht, als ein mit bem Eigens 
thume verbundenes (Jus conjanctum) jedem 
@igenthümer zu. »In diejer Geftalt beißt 
es U. f. causälis (U. f. materiä- 
lis). Hier fallen alfo alle die Beſchraͤn⸗ 
—— hinweg, welche dann eintreten, wenn 
ber U. f. ein Recht an der Sache eines Ans 
bern (Jus in re aliena) ift. *2) Qls ein 
bei. Recht (Jus separatum) ift der Nieß⸗ 
braud vorzugsweife u. im eigentliden 
Sinne das, oben unter 1) bemerkte Recht, 
an ber Sache eines Andern, fo weit baffelbe 
ohne Schaden der Subftanz ausgeübt wer« 
ben kann, alfo eine Servitut (U. f. for- 
mälis), u. zwar eine rd Serpitut, 
fonad ein mit der Perfon verbundenes, mit⸗ 
bin in der Regel ein lebenslängl. Recht, 
während beffen Ausübung die Rechte des 
Eigenthümers fuspenbirt find, fo daß er 
nur nah Beendigung beffelben die Sache 
zu eigenem Gebraude zurüd erhält. * Es 
eriftirt eine befondere Gebrauchsſervitut 
(Servitus usus, f. d.), nicht aber eine befon= 
dere Früchteſervitut — fructus); dieſe 
fällt ganz mit dem U. f. zuſammen, weil 
fib eine Benugung ber Früchte ohne Ges 
braud nicht denken läßt. Das Recht des 
U. f. gebt über auf alle Früchte u. Nuguns 
gen von körperl. u. untörperl. Sachen, alfo 
aud auf bie Binfen von Eapitalien auf bie 
natürl. $rüdte (Fructus naturales), 
welde dur die Naturfräfte einer Sache, 
u. aufdie, welche durch Kunſt bervorges 
bracht wurden (Fructus industria- 
les), ſie ſeien gewöhnl. od. ungewöhnl., ins 
gleichen auf die bürgerl. Früchte (Fru- 
etus civiles), welche durch bie tiven 
Gefege beftimmt find. * Bef. ſchwierig ift die 
Beurtheilung deffen, was zum U, f. gebört, 
bei Waldungen, Sind biefe blos ein Theil 
eines größern Gutes uw. ergibt fib, daf 
fie nit eine eigne Nutungsquelle aus⸗ 
machen follen; fo darf nur fo viel aus ihmen 
entnommen werben, als zur Bewirthung 

u 
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u. dem Bedarf des Gutes nöthig ift. Sollte 
bie Holzung gar nicht zum Holzſchlag bes 
flimmt od. geeignet fein (Silva non cae- 
dua), fo darf nur das zu and, Zweden nö⸗ 
tbige Holz (Silva palaris) baraus gefchla= 
gen ob. anderer erlaubten Gebraud, z. B. 
zur Weide (Silva pascua) davon gemadt 
werben. Jedenfalls barf das Holz nur forft= 
mäßig u, nahhaltig genugt werben. Auch 
bie zum Ertrage beftimmten Baumfchus 
len kann man beim U. f. nugen. ? Die Bes 
nugung der bienendben Sache zum nothbürfs 
tigen Gebraude, Gewinn u, Bergnügen, 
ftebt demjenigen, weldyer zum U. f. berech⸗ 
tigt ift, dem bed bad Usufructuä- 
rius, Fructuarius) zu. Demfelben muß bei 
einem Gute das zu beffen Benugung nö⸗ 
thige Inventarium (Instrumentum) — Ge⸗ 
brauche mit übergeben werben, An dem, 
auf ber zu benugenden Sache gefundenen 
Schag bat er fein Recht. "Un Gebäuden 
Bann er Reparaturen u. Verzierungen, aber 
Beine mwefentlihen Beränderungen maden. 
Neue Gebäude darf er nicht erbauen, außer 
zur Bewachung u. Aufbewahrung der Früchte, 
nicht einmal Te darf er vollenden, 
nur während des U. f. untergegangene, 
darf er wieder aufbauen, * Er Bann bie 
Ausübung feines Rechts veräußern, nicht 
das Recht felbft, er Pann bie Sache vermie⸗ 
then, verpadten, nicht veräußern. Aber er 
darf nicht bewegl. Sahen in unbeweglicde 
verwandeln, nicht Realrechte aufgeben, aber 
auch nicht auflegen, ja felbft frreng genom= 
men nicht einmal erwerben, Er muf nicht 
nur Dolus, fondern audy jede Urt der Culpa 
präftiren. "Er muß die Koften ber Erhal⸗ 
tung der Sache u. die außerordentl. u. or= 
dentl, MReallaften, fo weit fie nicht den Er—⸗ 
trag bed Nießbrauchs überfchreiten, tragen, 
u, darf überhaupt fih der Sache nur wie 
ein guter Hausvater bedienen. Er muß das 
ber biefelbe in ordentl. Stande erhalten, 
die Gebäude mäßig ausbeffern, abgeftors 
bene Bäume nahpflanzen, junges Vieh ftatt 
bes abgehenden ziehen. "Um Ende bes 
Nießbrauchs muß die Sahe mit den noch 
nicht zur Perception qualificirten (alfo aud 
bei Eivilnugungen mit ben noch nicht füllis 
gen) Früchten herausgegeben u. der etwa 
geftiftete Schaben erfegt werden, doch muß 
der Eigenthümer die Saatkoſten für bie 
Früchte, welche erft von ihm geerntet wer 
den können, erfegen. "Der Eigenthümer 
Bann beim Anfange bes U. f., wegen ber 
Verbindlichkeiten des Ufufructuars, von dies 
fem keine Caution, die Cautio usufruc- 
tuaria fordern, aber er barf nidhts vor— 
nehmen, wodurch der Rugniefier an feiner 
Benugung gehindert wird, "Der U. f. ift 
übrigens ein theilbares Recht, Bann theil- 
weife erworben u. verloren werben. Bef, 
merkwürdig ift ber Quasi-ususfructus, 
d, i. ein urfprünglich nur burd ein Legat zu 
beftellender U. f. an verbrauchbaren Sachen. 
Er ift Bein wirkl. U, f., weil diefer immer 
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vorausfest, daß bie Subftanz ber Sadıe 
nit angegriffen werbe, was bei dem Ges 
braude verbraudbarer Sachen nicht zu ver= 
meiden ift, Der Nießbrauhb an Kleidern 
ift ein wahrer (fo verorbnnen die Pandecten, 
im Widerfpruch mit den Inftitutionen) ; der 
U. f. omnium bonorum, d, i. der Nießbraud 
von ber Geſammtheit der Güter, u. der 
U. f. an Eapitalien find theild wahrer, theils 
Quasi - ususfructus. (Bs.) 
ÜUsus fürtum (lat., Redtsw,), fo v. 
w. Gebraudhsentwendung. 
j . loquendi (lat.), Sprachge⸗ 
rauch. 
Uswiat, See, f. u. Witebsk 1). 
Uszböken, fo v. w. Usbeken. 
Uszkochen, fo dv. w. Uskochen. 
Uszjtza, 1) Kr. in ber rufj. Statt« 
— .Pobolien, an ber Grenze von 
effarabien u. Mobilew; 2) Hauptft. bier, 
am Dnieftr, hat 1 Bath. u, 1 griech. Kirche, 
8000 Ew 


t (Muſ.), f. u. Solmifation. 
ta, Prinzeffin v. Baiern, ſ. d. GGeſch.) ⸗. 
ta, Rehnungsmünze in Bantam auf 
Sava, 10 U. = 1Bahar zu 10,000 Peccoes 
à 1000 Eafhes, 85 Caſhes = 1 fpan. Piafter. 
bee Daß, f. u. Himalaya «. 
takus, f. u. Alani s. 
Utanabäden (ind. Myth.), Sohn des 
Suryambhu u. der Sadadrubai, Enkel bes 
Brama, Er hatte 2 Gemahlinnen, Su— 
nady u. Suruffy, von ber erftern einen 
Sohn Drumen, von ber legtern den Utä- 
men (f. u. Menu). Er liebte den legtern 
u. feine Mutter mehr ald den Druwen u. 
die Sunady, behandelte einft den Druwen 
hart u. bewog ihn dadurch in den Wald zu 
entfliehn u. durch Büßungen bie Gnade bes 
Wiſchnu zu erwerben. Dafür wurde er Kö⸗ 
nig u. Utamen verlor auf der Jagd in einem 
Streite das Leben. R.D. 
Utätlan, die alte Hauptſtadt des Reiche 
der Quiche, fonft die reihfte u, bevölkertite 
Stadt in Guatemala (Mittel: Amerika), Fe⸗ 
ftung mit mehr. Forts, fonnte über 70,000 
Krieger ftellen, hatte prähtigen Pönigl. Pas 
laft u. öffentl. Erziehungsanftalt für mehr 
als 5000 Knaben, In feiner Stelle fteht jegt 
das Dorf Quiché mit 1500 Ew. 
Utäwas, Fluß u. Diftriet, fo v. w. 
Dutawas. 
Utch&s - Kitchetas (ſpr. Otſchihs 
Kitfchetäs), Indianer, f. u. Florida s. 
te (deutfhe Heldenf.), Hildebrands 
Frau, f. u. Nibelungs u. Hildebrands Lied. 
Utömisch, f. u. Zataren «. 
Ütenhove, 1) (®illem v.U.), um1250 
Mriefter zu Aerdenberg in ben Niederlanden, 
führte die Ritterromane in die niederland, 
Poeſie ein, durch feine —— des Ma⸗ 
—— „ fegte auch Reinaert de Vos (Genf 
1836) fort. ®)(Ütenhov, Karl), geb. 
u Gent 1536; ſtud. zu Paris, lebte dann 
n England u. ft. erblindet zu Köln 1600. 
Er ſchrieb 80 Jahre lang alle feine RT 
en 


ten in Berfen. Schr.: Epistolarum centu- 
ria, Köln 1597, 12.; Mythologia aesopica, 
Steinfurt 1706. Bon feinen Poefien find 
mehr. gefammelt im 5, Bbe. der Deliciae 
poetarum belgicorum. Er überfegte auch 
das N. X. ins Holläpdifche. (Lb.) 

Utensilien (v.lat.), allerhand Geräthe, 
was zu einer Fabrik, zu einer Hauswirth⸗ 
[haft u. dgl. Zweden bient. U-cönto, 
die in dem Hauptbuce geführte Rechnung 
über die Geräthichaften, welche bei Betreis 
bung eines Gefhäfts nöthig find. 

Üteri procidöntia (U. proläp- 
sus, lat., Meb.), ſ. Gebärmuttervorfall. 

Uterini (lat.), f. u. Verwandtſchaft. 

Uterinsystem, fo v. w. Uterusfyftem. 

Uterinus (lat.), die Gebärmutter bes 
treffend, zu ihr gehörig. U. füror, bie 
Mutterwuth. Uterina, Mittel gegen Leis 
den ber Gebärmutter. U-na phthisis, 
YAuszehrungin Folge von Gebärmutterleiden. 

Üterland, fo v. w. Marfchland u, 
Borland, 

Üterus (lat.), die Gebärmutter, f. Ge: 
nitaliens. U.obliquus, f. Gebärmutters 
beugung. Ü- system, der ganze Apparat 
ber re Gefhlentstheile ‚f. u. ®enitalien, 

Ut fa, f. u. Solmifation s. 

an nee (nord, Mytb.), eigentl, 
ber Loki in ber Unterwelt, im Gegenfag zu 
Asloki, dem oberirb. Lofi; dann aber ge= 
trennt von dieſem, König der Riefen in Üt- 
gard, einer der Uuterwelten (f. Riefen :), 
an der Grenze von Jotunheim (f. Nors 
bifhe Mythologie «), zu welchem einft Thor 
mit Thialfi u. Kofi Bam, als fie von Skry⸗ 
mir gegangen waren. Als fie bei U. ein= 
traten, bedeutete diefer die Fremden, daß 
bei ibm Niemand gelitten würbe, ber nicht 
irgend eine Kunft verftebe. Loki rühmte ſich, 
daß Niemand fchneller als er effen könnte; 
ba rief U. den Logt berzu, um mit Loki zu 
wetteifern, u. während Loki alles ihm vor= 
gefegte Fleiſch gegeffen hatte, fraß Logi auch 
Knoden u. Trog mit hinein. Darauf wurde 
auch Thialfi von Hugi im Wettlaufe befiegt 
u. Thor konnte U-s Horn nicht austrinken, 
* Katze nicht erheben u, feine Wärterin 

lle im Ringen nicht beſiegen. Da wurde 
vom Kampf abgelaffen, u. als U. feine Gaͤſte 
am folgenden Morgen aus feiner Burg bes 
gleitete, erklärte er ihnen, warum fie bei aller 
Kraft unterlegen hätten; Logi nämlich war 
das Feuer, Hugi U⸗s Gedanke, das Horn 
hatte mit einem Ende im Meer geftanden, 
die Kage war die Midgardefhlange u. Elle 
das Alter. Zugleih verlangte U., daß Thor 
nicht wieder in feine Burg Pommen folle, u.da 
ibn Thor mit dem Hammer erfchlagen wollte, 
verſchwand U, mit feiner Burg. ) 

Üthe-Späzier (Johanne 
Wilhelmine), f. u. Spazier 2). 

Üther Pöndagron, fabelhafter Kö: 
nig von England um 450, zeugte in Ehe 
bruch mit Ingera, Fürſtin v. Eornwallis, 
Arthur, Freund Merlins, der für ihn die 
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Tti-setor 


Zafelrunde (f. d.) ftiftete; ft. um 510, f. u. 
Merlin u. Zafelrunde. 

Uthina (a. Geogr.), Stadt in Zeugi⸗ 
tana; j. Ubine, 
Uthland, fo v. w. Niedriges Marſch⸗ 
a 


nd. 

Üthlede, Dorf, f. u. Hagen 3). 

Ütica, 2) (a. Geogr.), Stadt in Zeugi- 
tana (Africa), innerhalb des Meerbufens 
von Carthago; eine der älteften Pflanzſtädte 
ber Tyrer in Afrika, gegründet 1150 v. Chr. 
Urfprünglic unabhängig, Bam es fpäter un- 
ter bie Schugherrfchaft Carthagos. Scipio 
belagerte die Stadt im 2. pun. Krieg vergeb⸗ 
lih, aber im 3, ergab fidy U. den Römern u. 
dadurch, baß ihnen nach der Eroberung Ears 
— ber größte Theil der Ländereien des— 
felben gefcenkt wurde, erhob es ſich zur 
erften Stadt von Africa u, wurde ber &is 
bes Proconfuls. Aber in den BürgerPriegen, 
wo die Uticenfer Eäfars Partei nahmen, litt 
bie Stadt fehr; Auguftus machte fie zur röm. 
@olonie. Das alte U., wo fih auch Eato 
ermorbete, lag beim j. Porto Farina u. Bir 
ferta; Ruinen übrig. 2) (n. Geogr.), Ort, 
f. Neu: Dort 12. 

Utidörsi 3 Geogr.), ſtyth. Volk am 
kaſp. Meer. tier, Bolt in den arab, 
Ländern, vielleicht die fpätern Utzen. 

Utigüren (Uturgüren), hunniſches 
Volk, mit denen Juftinianus ein Bündnig 
gemacht hatte u, ihnen einen jährl. Tribut 
zahlte; 559 befreiten fie das röm, Reich von 
den eingefallenen Kuturjuren. 

Utiki (bin. Geſch.), fo v. w. Wusti, 

Ütile (lat.), das Nüglice, der Nugen; 
daher Utilisiren, benugen, nüglid mas 
hen; Utilisatiön, Benugung, Nutzan⸗ 
wendung; Utilität, Brauhbarkeit, Rügs 
lichkeit, Nuhbarkeit, Nugen; Utilitas 
priväta, eigner Nugen; U. püblica, 
ber öffentl. Nugen, das allgem. Fee. 

Ütile tömpus (lat.), ſ. Tempus. 

Utilitärier (v. lat.), welche die Hand⸗ 
lungen nad dem Erfolg beurtheilen, die blos 
den Nugen (od. den Schaden) berüdfichtigen 
u, auf die fittl. Motive nichts geben. 

Utilitas (lat.), f. u, Utile. U. tem- 
pöris, |. Tempus. 

Ütilo, 1) fo v. w. Obilo; 2) f. unt. 
Agilolf ». 

Ut infra (lat.), wie unten, od, nadber 
bemerkt wird. 

Uti rögas (abbrevirt U, R., lat,, 
Ant.), wie Du vorfhlägft, auf den Stimm: 
tafeln derer bei den Römern, welche bei 
ber Abftimmung mit dem Gefegvorichlag 
eines Tribunen od, einer fonftigen Magis 
ftratöperfon einverftanden waren; vgl. Co- 
mitia e, 

Ütis (Bitis, a. Geogr.), Fluß im cis⸗ 
alpin. Gallien, j. Montone. 

Ütisch (Bons, Religionsw.), f. unt. 
Zulis Nunal, 

Üti-setor, in Sfandinavien Todtens 
beihwörung; fie beftand in Zauberliedern, 

bie 
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bie auf Kreuzwegen gefungen wurden, um 
bie Zobten zu erweden. Der Beſchwörer 
ftand am Grabe, ſchaute hordwärts u, fang 
das Zodtenlied (Valgaldur), dann legte 
er Zauberbuchſtaben auf das Grab, ſprach 
die Beſchwörungsformel u. forderte den 
Todten zur Weiſſagung auf. 

Ütkins, 1) Hüttenort im Kr. Jekathe⸗ 
rinenburg der ruff. Statthalterfhaft Perm; 
probucirt jährlih über 112,000 Pud Eifen; 

S) ein andrer eben bafelbft, bringt über 
220,000 Pub, 
ee Utlöggers (Schiffsw.), fo v. w. Aus⸗ 
ger, 
tmeland, Ort, f. u. Avan- Siljan. 
to, 1) im5. Jabrh. v. Ehr. Häuptling 
ber Hunnen, f. d. 10; 2) bis 1031 Herzog 
ber Obotriten, f. d.s5 3) fo v. w. Udo, 

Utöpien (Schlaraffenland, Nir— 
gendheim), ein fabelhaftes Land, mit Seen 
voll Wein, Leichen voll gefottner Fiſche, die 
gebratnen Tauben fliegen ins Maul, das 
Wild läuft gleich bereitet zur Mahlzeit um= 
ber, u. dgl. m. Th. Morus gab zuerft eine 
Beſchreibung U=8, u. von ihm ftammt auch 
ber Name. In der Driginalausgabe des 
alten Atlas von Hübner befindet fich eine 
ſcherzhafte Karte davon, Beloten ftellen 
unter U. die MWeltluft bildlih dar u, fegen 
bie einzelnen Lafter als Provinzen deffelben, 
fo: Bibefia (Zrinkland), Peredia (Es 
land), Beneren (Liebeland), Pigritia 
(Faulland) u, dgl. m. Die beiden erften 
kommen ſchon im Eurculio des Plautus als 
—— Länder vor, Daher: Utopist, 

emand ber erwartet, daß ihm Alles ohne 
Arbeit zufließe. (Fst.) 

Ütphe, Hauptort einer Standesherr- 
fchaft des Grafen von Solms-Laubach in 
der großberzogl. = heil. Prov. Oberheffen; 
Dorf; Schloß, 500 Ew. 

Utraquisten (Kirchengeſch.), ſ. Calix⸗ 
tiner u. Sub una specie. 

Uträrii (lat., Ant.), Marketender, welde 
Waſſerſchläuche trugen. 

Utraschon($ern besRutren[Schiwa], 
weil man glaubt, > Gott verberge fi 
darin), bittre, runde Frucht, wie ein Pfirs 
fichkern, in NIndien. Die Andächtigen tras 
gen immer einen folben Kern bei Nö, weil 
dadurch, wenn fie plöglich ftürben, der Bes 
herrſcher ber Unterwelt, Dſchama, von ihnen 
verſcheucht würde, 

Ütrecht (for. Eutrecht), 11) Provinz 
in bem Königreich der Niederlande, an die 
Zuider= Zee, an Nord= u. SHolland u, Gels 
bern grenzend; hat 24 (25 od. 80) AM,, 
meift eben u. niedrig, öftlich etwas hügelig, 
fruchtbar in ben niedrigern, fandig u. 
baidig in den hügeligen Theilen; bat viel 
Torf, gute Weiden, zur Bewäfferung außer 
den Armen bes Rheins (Led, kromme 
Rhyn, oude Rhyn, Vecht, Yifel), 
Eem u. mehr. kleinre Gewäſſer (Mye, 
Mybreht, Grift), fo wie auch mehr, 
Stanäle, bei. bie den Let mit der Vecht 
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verbindende Vaart. 2Klima: gefund. 
Producter Getreide reihlih, berühniter 
Buchweizen), Tabak (befter in Holland), 
Dferde, Rindvieh (von dem man vorzüglich 
Butter u. Käfe gewinnt), Bienen; "man 
fertigt allerlei Gewebe in Wolle, Baum: 
wolle, Seide, Leinen, gute irdne Waaren, 
Branntwein, Bier, u, treibt mit diefen Fa— 
brifaten, fo wie mit ben Erzeugniffen der 
Viehzucht (bef. Butter u. Käfe) u. des Ader- 
baues Handel. *Einw.: 140,000, meift 
Neformirte, dann auch Katholiken, Luthe— 
raner, Remonftranten u. a. ? Wappen: 
ein rotber u. filberner, vom rechten Winkel 
aus bandweife durchſchnittner Schild. Die 
Provinzialitaaten beftehn aus 36 Mit⸗ 
gliedern; zu den Generalftaaten fen» 
det U, 8 Deputirte, Eintheilung: in 
2 Bezirke: Utrecht u. Amersfoort. 
°‘2) Bezirk bier; bat 6 Eantone, ges 
gen 80,000 Einw, 3) Hauptftadt hier, 
am ouden Rhyn (alten Rhein), ber bie 
Stadt als Graben umfließt u. in 2 Armen 
durch die Stadt geht, u. der ſich von biefem 
trennendben Vecht, fo wie an einigen Kanä— 
len, ift durch Wälle, Gräben u. Thürme 
nad alter bolländ, Art befeftigt, aber jegt 
nicht mehr Feftung, bat 4 Vorftäbdte, ift 
bell u. freundlih, aber nicht fonderlich leb— 
haft, hat 86 Brüden. ®U. ift Sig zweier 
Friedensgerichte, eines Militärgerichtshofes, 
eines kathol. (Janſeniſtiſchen) Erzbiſchofs, 
eines Handelsgerichts u. einer ———— Or⸗ 
denshausballei (wieder hergeſtellt 1815), eis 
ner Münzbdirection, U. bat 15 Kirchen, 
darunter 7 der Reformirten, 5 der Kathos 
lien, Waiſenhaus, Hofpitäler., Merkw. find 
bef.: die Domkirche mit hohem Thurme, 
der eine Ausficht über einen großen Theil 
Hollands gewährt, u. Glodenfpiele hat, 
Königspalaft (Haus von oo, in bem 
1579 die Union u, 1713 der User Frieden 
gefhloffen wurde), Ratbbaus, Deutſchor— 
denshaus, Münzgebäude, Papftbaus (aus 
rothen Ziegelfteinen gebaut), Kinderhoſpi— 
tal. U. hat eine Univerfität (mit 5 Fa⸗ 
eultäten, geft. 1634, eingeweiht 1636, mit 
Bibliothek, anatom. Theater, Sammlungen 
von phyſikal. Gegenftänden u, Mobellen, 
Sternwarte, botan. Garten), Thierarznei— 
Aule, UGeſellſchaft der Künfte u. 
iffenfhaften, Gefellfhaft ber 
Dichtkunſt, Stiftung zum Unterricht für 
Waifen, Malercollegium, Mufeum der ſchö— 
nen Künſte mit Inftrumentenfammlung, Bis 
beigefelfchaft, Münze, mehr, Hofpitäler ꝛc.; 
hat ferner mehr. Fabriken in wollnen (bef. 
fhwarzes Tuch), feidnen, balbfeidnen u, 
baumwollnen Zeugen, Leinwand, in Zuder, 
Nähnadeln, Spigen, Sparlampen, Lackmus, 
Siegellad, Gewehren, man bleicht ferner 
Garn, fertigt Salz, treibt anſehnl. Handel. 
U. hat fehr gutes Krinfwaffer u. führt fols 
des zu Schiff nad Amfterdam. "*Freihafen 
ſeit 1831. Einw.: 48,000, Bor der Stadt 
liegt die Maillebahn, eine fhöne Pros 
menade 
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menabe zwiſchen 8 Reihen Bäumen, u. zahl» 
reihe Buiten, Platben (Landhäufer). 
Bei dem Dorfe Zeyft (wo eine Herrnhuter⸗ 
colonie ift) ift der Union von 1579 ein 
Denkmal gefegt. 24) Geſch.). U. ſoll 
65 n. Ehr. vom röm. Eribunen Antonius 
Eolumnus, ber fih von Rom vor Nero 
bierber flüchtete, erbaut u. nah ihm Anto⸗ 
nina od, Antonia genannt worben fein, 
n. And. foll es legtern Namen von bem 
Kaifer Antoninus Pius, ber es ausbeffern 
ließ, erhalten haben. *Gewöhnliher war 
aber ber Name Trajectum od, Trajec— 
tus, weil bier eine Fähre über den Rhein 
war, doch foll diefer Name n. And. erft im 
7. Jahrh. unter dem Frankenkönig Dagos 
bert aufgetonmen fein. Da aber Maſt— 
riht Superius Trajectum hieß, fo nannte 
man U. Ulterius Trajectum, woraus Utra- 
—— u. Utrecht entſtand. *Schon in dem 
tinerarium Antonii wird U⸗s als Stadt 
gedacht u. zu Karls bes Gr. Zeiten ihrer 
als Vetus trajectum erwähnt. Nach dem 
Berfall des römifhen Reichs gehörte das 
von einem Burggrafen bewohnte Eaftell 
Zrajectum ben riefen; dabei war eine 
Stadt Willaburg gelegen, wo aud ber 
bifhöflide Sig war und bas ber jegige 
Flecken Willenburg, 4 Stunde von 1, 
ift. Anfangs lag U. auf der NSeite bes 
Rheins, ſchon 680 aber legte Dagobert die 
SKathebrale auf der SSeite an, u. dar— 
auf warb bie eigentlihe Stadt U, auf ber 
SSeite erbaut, u, wuchs nun rafch, bef. 
unter dem Bifhof Balderih (um bie 
Mitte bes 10, **2 171046 ſchenkte Kon⸗ 
rad der Salier die Grafſchaft Theiſterband 
u. bie Inſel Betau der Kirche von U., u, 
zu felbiger Zett ſcheint auch der Bifchof ir 
nen Sid in U. genommen zu haben. "Bis 
ſchof Heinrich, Prinz dv. Baiern, überließ 
Stadt u. Fürftenthum U. dem Kaifer Karl 
V. als Herzoge v. Brabant u. Grafen von 
Holland 1527. "1529 baute Karl V. in 
der Stadt ein Schloß, die Beraburg ob. 
riedensburg. 1559 erhob Papft 
aul IV. die Kirche zu U, zur Metropolitans 
kirche u. unterwarf dem neuen Erzbifhof 
die Bistümer Harlem, Middelburg, Leu 
warden, Deventer u. Gröningen. * Erfter 
Erzbifhof war Friedrid Shen? 
von Zautenburg (fl. 1580). 1577 wurbe 
das Schloß Beraburg von den Einwohnern 
Ware "inter Philipp II. vereinigte ſich 
., nahbem bie proteftant. Religion bier 
eingeführt worden war, nebſt feinem Ge⸗ 
diet, mit den 6 andern niedberländ. Provins 
en > einem Staat, u. zwar geſchah dies 
urb die U-er Union ([. d, unt. Nies 
berlande [Geich.] m) den 13. Jan. 1579 zu 
u, felbfl. * 1636 wurde bier die Univer= 
ität errichtet. 1672 — Se fich die 
erben der wenig befeftigten Stadt, vers 
ließen fie aber bald wieder. ®Den 11. 
April 1718 bier Friede zwiſchen Franke 
reich einer=, u. England, Portugal, Holland 
u, Preußen andrerfeits, er endete für dieſe 
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Staaten ben fpan, Erbfolgefrieg (f. d. am), 
während berfelbe für die andern Staaten 
erft durch den Frieden von Baben (f. d.) 1714 
fein Ziel fand, *U. ift Geburtsort bes Papſts 
Hadrian VI. (Hadrian Florenz Boyens) u. 
von Anna Schurmann. Bol. 3. K. Faͤhſi, 
Abhandl.über die Geſch. des Friedensſchluſſes 
zu U., Lpz. 1790; Beda u. Heda, Chroni- 
con de Episcopis ultraj., herausg. von Bus 
del, Utr. 1643, Fol. (Wr. u. a 

Ütrecht (Adrian von U.), geb. zu Ant⸗ 
werpen 1599; Maler von Krüdten, Blus 
men u. Vögeln; ft. 1661. Werke: leicht 
gemalt u. friſch gefärbt, in Spanien. 

Ütrechter Saämmet, eine Art gie. 
Emmen; feine, ſchwaͤrze, hollänbifche 

er. 

Utröchter Union, f. u. Utreät n. 

Utrel, Villa in dem Partido St. Ele⸗ 
mente ber fpan, Prov. Euenca am Ranera ; 
Aderftadt; 4000 Ew. 

Utre mi etec., f. u. Solmifation. 

Utreoläria, f. u. Trichoſtomata. 

Utrera, Billa im fpan, Diftr. Sevilla; 
Eitadelle, 8 Klöfter, einige Hofpitäler, Salze 
werk, Pferdezucht, MOO Ew. 

Utriculäria (U. L.), Pflanzengatt, 
aus der nat. Fam. Parvenblüthler Lentibu- 
laria Rchnb., R. Br., Primulaceae E 
Dratteln OA., 2, I. 1. Orbn. L. nb. 
Arten: U. —— in ſtehenden Gewäfs 
fern; die baarförmig fiedrigen Wurzelblät⸗ 
tern find mit Iinfengroßen Blafen befegt, 
die mit Waſſer, im Herbft aber mit Luft 
gefüllt find, dann die Pflanze zur Oberfläde 
emporbeben, wo fie große, gelbe, innen roth⸗ 
gelb geftreifte, radhenförmige, gefpornte, in 
einer lodern Aehre ftehende Blumen ents 
widelt, u. nad der Blüthe vertrodnen, wo 
die Pflanze wieder unterfintt, Sonſt als 
Herba lentibulariae officinell, U. minor u. 
neglecta, auf Moorboden in Sümpfen; U. 
intermedia , in Gräben u. Sümpfen. (Sw.) 

Utrieulärii (lat., Ant), 2) (gried. 
Askaulä), Sadpfeifer, deren Inftrumente 
in einem Schlauch beftanden, worein mehr. 
Dfeifen gefügt waren; 2) (Utricolärii), 
Leute, welce fi ber Fahrzeuge, die von 
Schlaͤuchen mit übergelegten Bretern ges 
mat waren, zur Flußſchifffahrt bedienten. 
In manden Städten, die an Flüffen las 
gen, bildeten fie Zünfte (Collegia). 

Utrieuliförmis (Bot.), ſchlauchfor⸗ 
mig. U-lösus (U-läris), fhlaudartig. 
VU-eulösae gländulae, Schlaudbrüs 
fen, f. Nebenpflanzentheile nı. 

Utriculus (Bot.), 2) Schlaub; 2) 
(Anat.), das 2 3. längl. Saäckchen im faus 
ligen Labyrinth (f. Ohr 10), von dem bie 
häutigen Bogengänge (f. ebd. m) ausgehen; 
3) bei. mit einer Flüſſigkeit gefüllter, ver⸗ 
fhieden geftalteter Pflangentheil, 3. B. an 
ben Blättern von Nepenthes ( Äscidiom 
Willd) ; 4) fo v. w. Hautfruct, ſ. Frucht; 
5) U. matricälis, Schläude der Eons 
ferven, f. Kryptogamen . 

Vtri« 


Vtriguren 


Utrigüren, f. u. Hunnen 1. 
Utriüsque jüris döctor (latein.), 
beider (nämlich des röm, u. fanon.) Rechte 
Doctor. 
HK rögas, fo v. tv. Uti rogas. 
trup, Inſel, ſ. u. Japan ı. 
Ut s., Abkürzung für Ut supra, f. U. s. 
Utsch, Stadt, fo v. w. üdſch. U.- 
Kilissi, fo v. w. Ehtmiazzin. U,Sche- 
rifeli, f. u. Abrianopel 1). 
tsche, ſo v. w. Kröte. 
ÜUtscheu, Stadt, f. u. KRuanfi ». 
Utschitel (tuff.), in Rußland Haus: 
lebrer, Erzieher. 
OR SHEL TERRAIN, Bol, ſ. u. 
vi 


Ütsi-Ni, ber 4, ber himml. Götterkai⸗ 
fer in Japan, f. d. (Gefd.) ı. 
Utsjöki, Kirchſpiel in Kemilappmart 
ber ruff. Statthalterfchaft Uleäborg ; ber 
längfte Zag dauert bier 3 Monat; die Bes 
wohner, vielleicht nur 400, haben die größs- 
ten Renntbierheerben. 
Ut süpra (lat.), f. U. s. 
Uttagämi, Bolt, fo v. w. Füchſe. 
j Uttarakända (ind. Lit.), f. u. Sans⸗ 
rit ı=. 
Uttäris (a. Geogr.), Stabt im Lande 
ber Eallaicer (tarraconef. Spanien). 
Üttarkul, der nördl. Theil des oftind. 
Reihe Affam. 
ttawas, Fluß, f. Lorenz St. 
ttendorf, Marktfl. im Innviertel 
bes öftreich. Landes ob der Ens; Strumpf- 
u, Mügenfabriten, 600 Ew. 
Vttenhof, fo dv. w. Utenhove. 
Üttenwalder Grund (Öttowals 
ber Grund), nah dem Dörfhen Ütten- 
walde genannter Grund im Amte Hohns 
ftein, f. u. Sächſiſche Schweiz +. 
ttenweiler, Marftfl. in der Herrs 
ſchaft Murchthal im Oberamte Riedlingen 
bes württemb. Donaufßr, ; 1000 Ew. 
Üttmann (Barbara), geb. 1514 in dem 
von ihren Vorfahren gegründeten Städt— 
hen Elterlein im Erzgebirge, wohin dieſe 
von Nürnberg des Bergbaues wegen ſich 
Fe hatten. Ihr Vater, Heinrich von 
lterlein (geb. 1485, geft. 1582), verhei⸗ 
tathete fie an einen reichen Bergberrn zu 
Annaberg, EhriftophU. Hier erfand Bar: 
bara U. das Spigenflöppeln um 1561. Sie 
ft. verwittwet 1575 in Annaberg. (Mad. 
Utum (a. Geogr.), 1) (Utus), Ne— 
benfluß der Donau an der OGrenze von 
Dacia Ripensis; 2) (Utos), Stadt am 
gleihnamigen Fluß, wo er fih in die Drau 
ergießt. Hier ſchlug 447 Attila die Römer 
unfer Arnegifel; j. Hutalidſch. 
Uturgüren, fo v. w. Utiguren. 
tus (a. Geogr.), fo v. w. Utum 1). 
Utütlan, Ort, f. u. Centro: Ameriba 
Beid.) ı. 


‚Utvard, Dorf bei Mohacs in Ungarn; 
bier das Schlachtfeld von 1526, mo Lud⸗ 
wig II, befiegt wurde, 
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Utz, fo dv. w. Uz. 

Ütze, Dorf im Amte Meinerſen des 
hannöv. Fürſtenth. Lüneburg; 1100 Ew,, 
Anftalt für Wahnfinnige, 

tze, fo v. w. Kröte. 

Ützen (Üzen, Üzier), aſiat. Bolt, 
welches 1065 in die Moldau einftel u, die 
Griechen ſchlug; bald darauf von ben Pet⸗ 
fhenegen faft ganz vernichtet. 

tzkochen, Bolt, fo v. w. Uskochen. 
tznach, 1) Diftr. im ſchweizer. Can⸗ 
ton St. Gallen; gute Waldung, dad Ges 
birge Utzna; 2) Hauptort bier, Marktfl, 
am züricher See; hat einigen Hanbel. 
tzschneider (Sofen von), geb. 
1763 zu Rieden in Baiern; ftud. in Müns 
chen u. ae u. ward bann von ber 
Herzogin Maria Anna von Baiern ae Füh⸗ 
rung ihrer Correſpondenz im bair. Erbfolge⸗ 
kriege gebraucht. 1783 warb er Profeſſor 
ber Kameralwiſſenſchaften u. Repetitor ber 
Mathematik u. Phyſik zu Münden. In die 
Illuminatenfehde verwidelt, wollte er ben 
bair. Dienft verlaffen u. in preuß. geben, 
ward hiervon jedoch durch die Herzogin Anna 
abgehalten. 1784 ward er Hoffammerrath, 
wo er die Salinenverhältniffe ſehr vortheils 
haft ordnete u. deshalb 1795 Salinenabs 
miniftrator im Fürftentyum Berdtoldsgas 
ben wurbe; 1799 ward er einer ber 7 Direcs 
toren der Generallandesdirection u, bald 
barauf geb. Finanzreferendar, bob waren 
feine®erbefferungspläne einem großen Theile 
der Stände zuwider, weshalb er 1801 von 
allen Staatsgefhäften entfernt wurde, Nun 
errichtete U. in Münden eine Ledermanu⸗ 
factur u. begründete 1805 mit Georg von 
Reichenbach u. Joſeph Liebher das optifch« 
mechan. Inftitut in Benedietbenern, wozu 
fpäter Fraunhofer gezogen wurde, wels 
ches Inftitut das Glas zu ben aſtronom. 
J——— mit Beihülfe eines Franzoſen, 
uiant, ſo trefflich wie nirgends barlle te. 
1807 trat U. als Generalfalinenabminiftrater 
u. geh. Finanzreferendar wieder in Staats« 
bienfte, nahm jedoch 1814 nochmals feinen 
Abſchied u. betrieb wieder die Tuchmanu—⸗ 
factur, 1818 ward U. Bürgermeifter von 
München u. Landtagsdeputirter für Mün⸗ 
chen, 1827 Borftand der new errichteten po= 
Intehn. Schule in Münden ; ft. Anfangs 
1840 Mad.) 


Uva (lat.), 1) die Traube, Weintraube, 
MWeinbeere; 2) — das Zäpfchen im 
Schlunde; 3) das kranke, geſchwollne, ges 
fhoffene Zäpfchen. 

vaquercina, traubenartiger, burd 
den Sti einer Gallwefpe entftandner Aus⸗ 
wuchs an den Wurzeln der Eiche unter ber 
Erde, fonft gegen uhr angewenbet. 

Uväria (U. L, Travbenbaum), 
Pflanzengatt. aus der nat. Kam, Ranunkel⸗ 

ewädfe, Annoneae Rchnb., Düren Ok., 

olyandria, Polygynia L. Arten: U, 
zeylanica, Straub auf @eylon, mit flerns 
förmigen, ſcharlachnen Blüthen u. —** 

wohl⸗ 
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wohlfämedenden Beeren; U. triloba (Asi- 
mina triloba), Straub u, Bäumden mit 
grauen Zweigen, großen Blättern, blaß= 
purpurrothen Blüthen, großen, gelben, nicht 
beſ. wohlſchmeckenden, Doch genießbaren Bee- 
ren, in NUmerifa, Die übelriehenden Bläts 
ter u. Rinde dient zum Erweihen von Ge— 
fhwüren, auch als Schwigmittel, die Samen 
erregen Erbrechen, u, viele andre, (Su.) 

Uvariöae, f. u. Ranunkelgewächſe. 

Uvas d’Enföerno, Frucht von Holi- 
garna longitolia. 

Uvätio (lat.), das Staphylom der Res 
genbogenhaut. 

ÜUvea (lat.), die Xraubenhaut des Aus 
ges, ſ. d. 6. 

Uvedali (U. R. Br.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Fam. 2arvenblüthler, Gra- 
tioleae Rchnb., 14. Kl. 2. Orbn, L. Art: 
U. linearis, blaublübend in Neubollanbd. 

Üvedals-Birn, fo v. w. Germain, St. 

Uvöen, die Früdte der Seetraube, ſ. 
Coccoloba. 

Uvella, f. Traubenmonaden. 

Uvula_(Anat.), das Zäpfchen. U-Iae 
cäsus (U. proläpsus), das geſchoſ— 
fene Zäpfchen ; Bräune mit Leiden bes 
Zaͤpfchens. 

Uvuläria, Pflanzengatt. aus der nat. 
Kam. SKronlilien, Methoniceae Rchnb,., 
Melanthaceae Veratrene Endl., Ruscinae 
Spr.. Tulipaceae De C., 6. Kl. 3. Orbn. L. 
Arten: in Oftindien, Sapan, NAmerika; 
U. grandiflora Sm., in NAmerika, an Ges 
ftalt der Coavallaria Polygonatum ähnlich, 
gegen Schlangenbiß angewendet. (Su.) 

Uvulitis (lat.), Entzündung bes Zaͤpf⸗ 
chend, f. u. Bräune, 

Uwäroff, 1) (Sergius v. U.), feit 
1818 Präfident der petersb. Akademie der 
Wiffenfhaften u. bis 1821 auch Eurator der 
Univerfität u. des Lehrbezirks zu St. Pe— 
tersburg ; that viel für das Studium der 
morgenländ. Sprachen, 1822 Director der 
Reichs-, Leih⸗ u. Commerzbank, 1824 wirkl. 
Geheimerath. Seit 1832 ıft er Minifter des 
öffentl, Unterrihts. Schr.: Ueber bag vors 
bomerifche Zeitalter; Verſuch über die eleufin. 
Geheimniffe; Nonnos von Panopolis, Pes 
tersb. 1817; Krit, Unterfuhung uber die 
erg bes Herkules. 2) U., Verwandter bes 

or., trat früh in die ruff. Garde, durchlief 
ſchnell die untern Grabe, befebligte 1812 als 
Generallieutenant das 1. Eorps der Gas 
Yalleriereferve, zeichnete fih in den Schlach⸗ 
ten 1812 u. 1815 bei Baugen aus, warb 
dann Generaladjutant des Kaiſers Alexan— 
der u. nah dem Frieden General en chef 
des Gardecorps. Als folder ft. er 1824 zu 
St. Petersburg. (Js. 

Uwarowit, ſehr feltnes Mineral von 
Bifferst am Ural. = 

Uwölka, Siobode, f. u. Tſcheljäbinsk. 

Uxägua, Volk, f. u. Ecuador 1). 

Uxäma, Stadt der Arevaker (tarracos 
nenf. Spanien); jegt Osma. Uxama- 
bärca, Stadt der Autrigones (tarracos 
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nenf. Spanien) ; jet Osma in Biscaya, 
Uxäntis, Infel zwifhen Gallien u. Bris 
tannien; j. Dueffant. 

Uxbridge (fpr. Uxbridſch), Marktfl. in 
der engl. Grafſch. Middlefer, liegt am Eoln 
u. dem Grandjunctionstanal; fhöne Lande 
bäufer, a Vergnügungsort ber 
Londner; 3000 Ew. 

Uxbridge (fpr. Uxbridſch), Lord, f. 
Paget 2). 

Uxela (a. Geogr.), Stadt der Damnonii 
(Britannien); jegt Ereter. 

Uxölles (fpr. Ürell, Nicolas, Ehalon bu 
Ble, Marquis von U.), widmete fih dem 
geiftl. Stande; dba aber fein ältrer Bruder 
1669 ft., nahm er Kriegsdienfte; warb 1688 
Befehlshaber der Franz. vor Mainz u. übers 
gab erft nah einer Belagerung von 56 Ta⸗ 

en bie Feftung den beutichen Heeren, zeigte 
Ad auch gewandt in ben Unterhandlungen zu 
Gertrudenburg u. Utrecht, ward 1708 Mars 
fhall u. 1718, während der Dlinderjährig- 
keit Ludwigs XV., Mitglied des Regent: 
fhaftsraths; ft. 1780 als ber legte feiner 
Familie. (Dg.) 

Uxellodünum (a. ®eogr.), East 
ber Cadurcer im aquitan. Gallien; jegt 
wahrſch. Capdenacz 52 v. Ehr. von Eäfar 
erobert; den Einw. wurden die Hände abe 

ehauen. Uxentum, 1) Gebirg in Ins 
ien, ſchied WBengalen u, Behar von Driffa; 
über U, wurde der Diamantenhandel getrie= 
ben; ®) Stadt der Salentini (Ealabrien); 
j. Ugento. Uxiler, Räubervolf auf den 
perfiih=fufian. Gebirgen. 

Uxijar, Billa, f. u. Alpujarras, 

Uxisaäma (a. Geogr.), wahrſcheinlich 
die öftl, der Azoren, beim Vorgeb. Ealbium. 

Uxo, Billa, f.u. Eaftellon de la Plana, 

Üxor (lat.), Gemablin, Gattin. U. 
gratüita, f. u. Fleiſchliche Verbrechen ». 

Uxöris nömine (lat.), im Ramen der 
Ehefrau, mit diefer Formel unterzeichnet 
Einer im Namen feiner Gattin, als ehel. 
Vormund. 

Uxörium (röm. Ant.), ſ. u. Hageſtolz. 

Uyku, auf den karaib. Inſeln das aus 
dem Manioc bereitete beraufchende Getränf. 

Uytenbögaert (ſpr. Eutenbogabrt, 
Johann), geb. 1557 zu Utrecht, feit 1584 
Prediger dafelsft; 1589 wurbe er feiner Stelle 
entjegt u. ging 1592 als arminian. Prediger 
nad) Haag, floh 1618 nad der Enthauptung 
Dldenbarneveldts, nah Antwerpen u. dann 
nad Frankreich; 1626 wurde ihm die Ruück⸗ 
Fehr nach Holland verftattet u. er verwaltete 
eine Predigerftelle bis 1644, wo er fl. Er 
wirkte ungemein thätig für Die Sache ber Ar⸗ 
minianer (vgl. Arminius »). r. u. a.: 
Kerkelijke historie, 1646, Fol. 2 Bbe,, 
Rotterd. 1647, Fol., bef. hatte er Theil an 
bem von Dwingl herausgegebnen Oorspronk 
enda voortganck der nederlandkerkelijke 
verschillen etc., ebd. 1633, Fol. (Lb. 

Ujtzet, f. u. Bier =. 

Uyüen, Schloß, ſ. u. Kiang= Su, 

Uz 


Uz bis 


Uz (bibl. Geogr.), wahrfcheinlih Lands 
fhaft in Jdumda, zunähft gegen Arabien 
bin, dort lebte Se 

Uz (Johann Peter), geb. 1720 zu Ans⸗ 
bad, wo fein Water Goldarbeiter war; 
ftud. zu Halle die Rechte, warb 1748 Se— 
ceretär bei dem Juftizcollegium in Ansbach, 
1763 Beifiger in dem Paiferl, Landgerichte 
u Nürnberg u. brandenburg = ansbadhifcher 

ath, u. 17 Director des gedachten Land⸗ 
gerichts u. des Eonfiftoriums, auch Scholar 
des Gymnaſiums. Er ft. 1796 als geb. Ju— 
ftizratd. Schr. das didakt. Gediht: Die 
Kunft fröhlich zu fein, 1760; Oden (barum= 
ter bie didakt. Ode von 1756, Theodicee, 
worin er bie leibnig=wolffihe Philofophie 
vorträgt); Epifteln, Kirchenlieder; bie kom. 
Epopde: Der Sieg bes Liebesgottes (eine 
Rahahmung des Lodenraubes von Pope); 
poet. Briefe. Er überf. mit Gög den Ana= 
kroon (1756) u. den Horaz in Profa (1773). 
Die neufte * ſeiner poet. Werke, von 
C. F. Weiſſe, Wien 1804, 2Bde., 4. u. B. 
Die Geſellſchaft für vaterländ. Kunſt u. Ge= 
we rbfleiß in Ansbad ließ ihm 1825 im kö⸗ 
nigl. Schloßgarten zu Ansbah ein Denk⸗ 
mal erridhten, wozu Heideloff in Nürnberg 
bie koloſſale Büfte verfertigte, (Dg.) 

ÜUza, Fluß, f. u. Mohilew 1), 

Uzäine (fpr. Üfäbn), größre u. Bleinre 
Flußſchiffe auf der Loire, 

Uzältun, Rehnungsmünze, f. u. Per: 
fien (n. Geogr.) as. 
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Uzbeken, Bolt, fo dv. w. Usbelen, 

Uzeda, Stadt, fo v. w. Uceda. 

Uzel, Stadt u. Cantonsort im Bzk. 
Laudeac des franz. Dep. NHüfte; am Duft; 
2000 Ew., Handel mit Leinwand, Getreide, 
Butter, Obft. 

Uzölna (a. Geogr.), fo v. w. Uxela. 

Uzen (mittl. Geogr.), fo v. w. Ugen. 

Uzöerche (fpr. Üferfh), Stadt u. Ort 
im Bzk. Zulle des franz. Depart. Corrdze; 
Glashütte, Handel mit Wolle, Seide, Ges 
treide; Stiftsfirhe, Schloß; 2000 Ew. 

Uzes (ipr. Üfäs), 1) Bzk. im franz. 
Dep. Gard; bat 28: QM., 80,000 Ew.; 
2) Hauptft. hier, am Auzon; altes, feftes 
Schloß, Kathedrale, einige andre Kirchen; 
fertigt Tuch, Serge, Papier, feidne u. wollne 
Strümpfe, treibt Handel mit Getreide, Del, 
Mein zc.; 6500 Ew. Papft Elemens V. Liegt 
bier begraben. Dabei die Heilquellelafons 
taine du Peronet, 

Üzier (fpr. Üſieh), fo v. w. Ugen. 

Uzifür, fo dv. w. Bleizinnober. 

Uzindur, im 5. Jahrh. v. Ehr, Häupts 
ling der Hunnen, f. d. ır. 

Uziques, Injeln, ſ.u. Mozambiquel) .. 

Uzköchen, {0 dv. w. Uskochen. 

Uzmäi, fo d, w. Kaitat, Üznach, 
fo v. w. Utznach. 

Uzum Hässan (Geſch.), fo v. w. 
Uſum Haſſan. r 

Uzza, al, fo v. w, Aloza, f. u, Aras 
bifhe Religion 2 «. N 


V. 


v u) als Buchftab in ben alten Spras 
en felten vorfommender Eonfonant; bie 
griech. Sprache Pannte ihn gar nicht, ſon— 
dern batte ſtatt deffen in alter Zeit das 
Digamma (f. d.). fpäter brauchte fie, um 
das v in ausland. Namen wiederzugeben, 
ß od. ov (3. B. Bandalen od, Uandalen ftatt 
Vandalen); im Latein, war für V u. U nur 
Ein Zeichen (f. U), Kaifer Claudius führte 
auf einige Zeit das J (umgefehrtes Digam- 
ma) für V ein; im Hebräifchen gibt es einen 
Buchſtaben für den Laut 7, der jedoch mehr 
bem WB (f. d.) als B entfpricht, er ift der 
6. im Alphabet u. hat auch den Zahlwerth 
von 65 inden german, Spraden ift das V 
beimifh u. im Neuhochdeutſchen ber 22, 
Buchſtabe u. feine Ausfprache dem F, felten 
einem ſchwachen W gleich; 2) als Zeichen 
(V) ift er die röm. Ziffer 5; 3) Abbre— 
viatur: a) auf röm. Infchriften fo v. w. 
vivus, vixit, victoria, vale etc; b) in 
Büchern fo v. w. vide, versus, verte; 4) 
auf franz. Münzen der Prägort Trones; 5) 
(Mufit), fo v. w. Violine cd. volti; 6) 
(Ehem.), fo v. w. Wolftanm; 2) in der 


Ehiffre * fo v. w. a) vecchio Conto, bie 
alte Rechnung, od, b) vestro Conto, Ihre 


Rechnung. (Lb.) 
V, weissen, f. u. Edflügelfalter. 
Va (fr., for. Wa), es gilt; dader: Va 

bänque, es gilt die Bank, f. u. Hazard⸗ 

fpiele2; Va töüt, es gilt alles auf das 

Spiel gefegte Gelb. 

Vääg, Meerbufen, fo v. w. Bergen: 
Vaag, f. u. Bergen. Vääge, 1) Kirch⸗ 
fpiel, f. u. Ehriftian (Geogr.); 8) Ort, 
f. u. Lofodden. 

Vaäl, Fluß, f.u. Drangefluß, Vaäls, 
fo v. w. Vaels. 

Vääm, jo v. w. Haben 3) b). 

Väärt, Kanal in der niederländ, Prov. 
Utrecht, geht vom Led bei Vreeswyk nad 
Utrecht in die Vecht. 

—— —* —— — 
ım - Balognes be anz. Dep. Eanal 
2000 un 8 franz p al, 

Väät, Wildling von V., Birn, f. 
u. Herbftbirnen A). 

Va bänque (fpr. Wa band), ſ. u. Va. 

Väbres, 3) Stadt, ſ. u. Afrique, St. ö 
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2) (V. de Sönnegats), Stadt, f. u, 
Caſtres. 

Vacäbili (ital,), 2) Haͤuſer, wo man 
Geld geliehen erhalten Fannz 2) zu Rom 
bie Verpachtungen der Difpenfationen, 

Vacälli-nehä (beig. Myth.), fo v. 
w. Nebalennia. 

Vaecänt (v. lat.), 3) erledigt, unbe⸗ 
fegt; 9) von einem Regiment Bezeichnung, 
baß ber vorige Inhaber geftorben u. die 
Stelle deffelben nod nicht befegt ift. 

Vacäntes (lat. Kirhenw.), fonft Geiſt⸗ 
ſiche, welche Peine kirchl. Stelle beBleibeten. 

Vacänz (v. lat.), Zuſtand einer Kirche, 
welde keinen Beiftlihen hat, In ber alten 
Kirche entftand nur dann eine B., wenn 
ber Biſchof geftorben od, vertrieben war 
(vgl. Sedisvacanz), dem fehlte bei einer 
Kirche einmal ein unterer Geiftlicher, fo 
war dies, weil der Biſchof noch da war, 
Beine Kirchen-V. (Vacantia ecclesiae), 
fondern eine blofe Stells®. (V.loci). Da 
bie Bsen oft ungebührlidh ausgedehnt wur⸗ 
den, bef. durch die Zögerung ber Kirchen⸗ 
patrone, fo beftimmte die Kirche, binnen 
welder Zeit ein neuer Geiftliher angeftellt 
fein mußte; befegte ein geiftl. Patron die 
Stelle, fo mußte es binnen 6, befeste fie 
ein Laie, fo mußte es fhon nah 4 Mona⸗ 
ten gefhehn. Die Bsen find auch jegt noch 
in der proteftant. Kirche, u. fie dauern 
regelmäßig ein halbes Jahr, während deffen 
die Amtsgefhäfte von benachbarten Geift- 
lien ob. von bef. bazu —— Vica⸗ 
ren beſorgt, die Einkünfte aber von den 
Erben bes verftorbenen Pfarrers od. don 
ben Fisken bezogen werben. Wie bei ben 
Kirchen, fo kommen auch bei den Schulen 
bie Bsen vor, (Lb.) 

Vacänzjahr, fo v. w. Earenzjahr, 

Vacänzmünzen, f. Sedisvacanz: 
münzen u, Bicariatsmünzen. 

Vacänzpfiaume, fo v. w. Septem: 
berpflaume. 

Vacärwa, Stadt, f. u. Eoimbra 1). 

Wäcat (lat.), 1) es fehlt, es ift nicht 
dba, es ift unbefegt; 2) f. Buchdruden ıı. 

Vacätio (lat.), 4) Befreiung, #reis 
fein von Etwas, bef. 2) die Befreiung vom 
Soldatendienft, diefe war entw. eine VW. 
honösta, wenn Einer zu alt war (das 
50. Fahr überfehritten hatte), ob. eine V. 
causäria, burd Pörperl, Gebrechen. 

Vacatür (v. lat.), fo v, w. Vacanz. 

Vacen (lat.), Kub. 

Väcca, 1) (a. Geogr.), Fluß in Lufi- 
tanien, f. Bouga; ®) (n. Geogr.), Diftr., 
f u. Imeretbi2); 3) (V., 10), Infel, 

. Bovenna, 

Väcca Berlinghiöri (fvpr. = gieri), 
2) (Kranz), geb. 1782 zu Ponfacca bei Pifa, 
Prof. der Medicin zu Pifa, ft. 1812, Schr.: 
Reflessioni sui mezzi di stabilire e di con- 
servare nell’ uomo la sanita etlarobustezza, 
Lucca 1792, 2. A. Bened. 1801; Codice ele- 
mentare di medicina pratica, Piſa 179; 


Vaccinium 


Meditazione sull’ uomo malatto et sulla 
nuova doctrina di Brown, ebd. 1795; Filo- 
sofia della medicina , Lucca 1901. 8) (Ans 
dreas), Sohn des Bor., geb. zu Pifa 1772, 
ft. daf. 1826 ale Director ber — Kli⸗ 
nik; fchr.: Reflessioni sul trattado di chir- 
urgia del Sign. B. Bell, Pifa 1798, 2 Bde.; 
Trait& des maladies vener., Par. 1800, 
beutih %pz. 1801; Storia del aneurysma, 
Pifa 1803; Memoria sopra allaciatura dell’ 
arterie, ebd, 1819; Della esofagotomia, ebb. 
1820; Mem. sopra il metodo di estrare la 
ietra della vesica orinaria per la via dell’ 
ntestino retto, ebd. 1821— 25,3 St.; Sulla 
litotomia nei due sessi quarta memoria, ebd. 
1825. (Pst.u. He.) 

Vaccäi (a. Geogr.), Aderbau treibens 
des Volk im tarraconenfifhen Spanien, im 
j. Xoro, Palencia, Burgos, Gegovia u. 
Balladolid, 

Vaccanthäbary, Stadt, f. My: 
munfingb. 

Väccar, 1) (Anbreas), geb. zu Nea⸗ 
pel 1598, Schüler Imperatos, ft. daſ. 1670, 
ausgezeichneter Maler. 2) (Kranz), geb. 
in Bologna 16386, Maler u. Kupferfteber; 
gegen 1670 verfhollen; ſchr. über die Dei» 
fpective, 

Vaceötto (ital.,fpr. Watſchetto, Tonk.). 
gemaßigt, mäßig geſchwind. 

Vaceine (v.lat. Vaccina), bie Kubas 
poden. Daber: Vaccinatiön, Kuhpo⸗ 
den= od. Schugblatternimpfung; Vacei- 
nat@ür (V-nätor), ein Arzt, der biefe 
Impfung volljieyt; Vacciniren, die 
Kubpoden impfen. 

Vaccinöälla, 1) (Vaceinötta, 
WVaceinois, modificirte Kubpode), 
entftehn bei ſolchen, die bereits die natürf, 
Pocken od. die Kubpoden gehebt haben; 
ber Berlauf u. die Äußere Form berjels 
ben ift nicht fo regelmäßig, wie bei den 
ädten Kubpoden; ®) fo v. w. Vaccina 
spuria, 

Vaeccinia (lat.), bie Kubpoden, V. 
modificäta, fo v. w. Vaccinella. V. 
nötha (V. spüria, falſche, unädte 
Kubpoden), f. u. Kubpoden m. 

Vaccinieae, 1) nah Reihenbad 
Gruppe der nat. Pflangenfam. Heidege⸗ 
wädje, f.d.s; ®) nat. Pflanzenfam. nad 
Loiseleur des Longchamps u. Dierbad. 

Vaceinium (V. L.), Dflanzengatt. aus 
der nat. Kam, Der ewädfe, Vaceiniene 
Rchnb., Preußeln OA., 8. Kl. 1. Ordn. L. 
Merkw. Arten: V. Myrtillus, f. Heidel⸗ 
beere; V. Vitis idaea, ſ. Preißelbeere; V. uli- 

inosum (Sumpfbeidelbeere), bat äftige 
tengel, runde, glatte, —— Zweige, 
abwechſelnd ftebende, bisweilen gepaarte, 
umgefebrteiförmige, ftumpfe, ungetbeilte, 
oben blaugrüne, im Herbfte abfallende Bläts 
ter, einblumige Blumenftiele, weißröthl. od. 
blaufarbige Blütben, fhwarzblaue, große, 
mit Kelch gekrönte, wafferige, mit weißem 
Safte gefüllte Deere, In Deutfäland, der 
Edwaz 


Waceinus color 


Schweiz, bef. an torfigen Orten; blüht im 
uni, reift im Aug.; ohne Gefhmad. Die 
Beeren follen trunten maden, wenigftens 
Kopffhmerzen erregen. In Kamtſchatka 
wird ein Branntwein davon abgezogen, wels 
der flüchtiger fein ſoll, als Korn⸗ u, Weins 
eift. V. corymbosum, Strausheidelbeere, 
v frondosum, beide in NAmerika, efbare 
Früchte tragend. V. oxycoccus, f. Schol- 
lera oxycoccos. ( eher 

Vaccinus eölor (Bot.), kuhfarben, 
eine Art gelbbraun, z 

Vacciola (lat.), 4) die urfprüngl, Kuh⸗ 
pode ber Kühe; ®) fo v. w. Vaccina. 

Vach (#ad), 4) Dorf, f. unt. Nürns 
berg 15 ®) fo v. w. Vacha; 3) Fluß, fo v. 
w. Badıta. 

Vächa, 1) Amt im weimar. Kr. Eifes 
nad, 5000 Ew.; 2) Stadt an der Werra, 
Amtsfig, fteinerne Brüde, reform. Kirche, 
Hofpital, Papiermühle ; 2800 Ew. 

Väche {fr., fpr. Waſch), 1) Kub; 2) 
Acdige u, nicht hohe, meift gefrümmte le— 
derne Auffchnalltifte auf die Dede eines 
Reiſewagens. 

Väche, la (ſpr. Waſch), Inſel, f. u. 
Hayti aı. 

Vacherin - Käse (Vaſchrein— 
Käfe), f. u. Häfen. 

Vacianthabäry (Vaeinth ...), 
Stabt, fo v. w. Bygonbarry, f. unt. My⸗ 
munfingb. 

Vaeillätio (lat.), bag Hinten, wo beibe 
Hüftgelente leiden, daher Hinten mit bei— 
den Füßen, ob. Watſcheln. V. döntium, 
das Wadeln ber Zähne, kommt bei Scorbut, 
bei Mercurialfpeihelfluß, u. im Alter vor. 

Vacilliren (v.lat.), 4) wanken, 
fhwanten; 9) wadeln; 3) wanfelmüthig, 
unentihloffen fein. Dah. Vacillatiön. 

Waecin, fo v. w. Brüllaffe a). 

Vaciren (d. lat.), erledigt, offen fein, 
vacirend, dienftlos, außer Dienften. 

Vacöntium, Stadt in Nieder Pan- 
nonien, j. Vagy⸗Vaſony. Vacörium, 
i. Bagrien. 

Vaes, Stadt, fo v. w. Waizen. 

Väcua (a. Geogr.), jo dv. w. Vacca. 

Wäecui dies, Tage der Krankheit, an 
benen weber Krifen, noch Vorzeichen der— 
felben erfolgen u, Arzneien gebraudt wer 
sen können. 

VWaecüna, fabin. Göttin, welder bie 
Landleute nad vollbradhter Ernte opferten, 
wobei das Feft der Vacunälien ge— 
feiert wurde. In der Nähe des Landgutes 
bes Horatius war ein ihr geheiligter Hain 
(V- ae nömus). 

Vacuum (lat.), der leere Raum, die 
Leere (f. d.). Daber: Vacuum, träg- 
bares, f. Zuftpumpe.. Vacuist, wer 
einen leeren Raum in ber Natur annmmt. 
Vacuität, die Leerheit, das Leerfein. 

Väcuus (Bot.), leer, durdy nichts aus⸗ 
gefüllt. : ei — 

Väaczi Järas (ſpr. Wahzti Ihrahſch, 
Geogr.), ſo v. w. Waizen 1), 


bs Wademecum 367 


Vad, 2) f. Arabiſche Religion »; 9) 
(perf. Diyth.), fo v. w. Ba. 

Väda (a. Geogr.), 4) Eaftell im belg. 
Gallien, unweit Grinnes; 2) f. u. Sabata 
vada; 3) V. Volaterna, Drt im Ges 
biet von Volaterrä (Etrurien); j. Torre di 


Baba. 
Väada, Ca } ſ. Tunis nn A). 
Vadätio (lat.), das Berlangen bes 


Klägers von dem Bellagten, daß er einen 
Bürgen (Vas) ftellen follte, welder im Fall 
feines Ausbleibens für ihn erfhien u, Cau⸗ 
tion für bie Prozeßkoſten. 

Vadavöro (a. Geogr.), Berg im tars 
racon, Spanien. 

Väde (fpr. Wab, Jean JIofeph), geb. 
u Ham in der Picardie, kam ald Kind na 
Dar u. ward der Schöpfer ber unter bem 

amen le genre Poissard befannten 
Gattung der Poeſie, welche fih im —— 
komiſchen gefällt. Vorzüglich ſtimmte V., 
deſſen Namen Voltaire einmal borgte, um 
ihn feinen kom. Erzählungen vorzuſetzen, den 
burlesten Zon in mehr. kom. Opern an, bie 
fih in feinen Oeuvres, Par. 1758, 4 Bde., 
befinden. V. war als luftiger Geſellſchaf⸗ 
ter in Paris fehr beliebt, lebte aber ſehr auss 
fhweifend; ft. 1757, (Dg.) 

Vademöcum (lat., geb mit mir), 1) 
—— 2) Buchtitel, zuerſt einem 
Gebetbuche, bem V. piorum Christianorum, 
Köln 1709, gegeben; dann 3) da bas V. 
für lustige Leute, Altona 1764, er= 
fbien, ein Bud) voller Sqhwaͤnte, witziger 
Einfälle, Anekdoten u. dgl. So erſchienen: 
V. für luftige Leute, Berl, 1764— 92, 10 
Thle.; Das neue V. für luftige Leute, Lpz., 
5 Thle.; Neues V., od. die auf dem Weg 
nah Altona gefundne Brieftafche, Kopenb, 
1771; Kleines 8. zur Beförderung guter 
Sitten, Altona 1794, Auch für einzelne 
Stände waren bergl, V. beftimmt, fo: 
Antihypochondriſches B., 2pz. 1797, 4 Thle.; 
DB. für den Kriegs- u. Staatsmann, Lonbd, 
1779; Zurift, V. für Iuftige Leute, Berl. 
1789 — 91, 4 Zhle.; Medizin. ®, für Ius 
Rige Aerzte u, luftige Kranke, Lpz. 1798, 
4 Bde; * u, theolog. V. od. des jun—⸗ 
gern Antihypochondriacus, 1, bis 21. Por⸗ 
tiönchen, Erf. 1196 1808; V. für Schau⸗ 
fpieler u, Liebhaber der Theater, Lpz. 1798, 
5 Xhle.; Moral, B. für Soldaten, Gött. 
1793; V. für Studenten, Queblinb. 1795; 
DB. für Dichter u. Dichterfreunde, Frankf. 
1781, 2 Thle.; eben fo B⸗s für einzelne 
Städte, fo: geipiger B., Lpz. 1802, 2 
Thle.; Berlinifches V., Berl. 1708. 2 TIhle.; 
ja man gab endlih im Allgemeinen ſcherz⸗ 
bafte Sammlungen od. auch gemeinnügige 
Werke ald B=8, fo le V. de la jeune tri- 
coteux, Lpz. V., mufitalifches, Sammlung 
der ſcherzhafteſten Gefänge 2c., Weim, 18115 
Polit.B., Lpz. 1814, 2 Thle.; Neues polit. 
B. u. Quodlibet ale Anhang zur deutfchen 
ah u. Deutſchlands Erwachen, Lpz. 1615; 

raun, Mebizin,schirurg, V., — — 

v · 


368 Wadianer bis 


B., od. Nimm mih, Kaſchau 1824. Da bie, 
in biefen Sammlungen enthaltnen Wise u. 
Geſchichten zum Theil ohne Geift u. Wig find, 
fo bezeichnet V-sgeschichte, eine ſchale 
Geſchichte ohne Geift. (Pr.) 

‚Vadiäner (Kirchgeſch.), fo dv. w. Aus 
baaner, 

Vadicässes (a. Gengr.), Volt im 
belg. Gallien auf der Grenze des lugdus 
nenf, Gallien. 

Vädier (ſpr. Wadieh), geb. 1733, Rath 
beim Landgericht zu Bonniers, 1789 De: 
putirter bei der Nationalverfammlung, trat 
bald zur Jacobinerpartei u. als eifriger 
Gegner der Gironde auf uw. ſtimmte für 
ben Tod des Könige. Nah dem Sturz der 
Gironde ſchloß er fih an die Terroriſten 
an, u, nach deren Sturz mehr. Verbrechen 
angeklagt, erſchien er mit der Piftole in der 
Hand, um fi zu tödten, wenn ihn ber 
Eonvent verdammte ; diesmal freigefprocen, 
wurbe er dennoch bald wieder angeklagt u, 
mit Bilbaud Varennes, Eollot d’Herbois 
u. Barrere zur Deportation verurtbeilt. V. 
verbarg ſich indeffen in Paris u. erfchien 
erft 1796 bei der Verfhwörung von Ba— 
boeuf wieder auf der polit. Bühne, Er 
ward deshalb vor Gericht geftellt, u. außer 
Gefeg erklärt, erbielt aber feine politifhen 
Rechte 1799 wieder, wohnte nun ruhig zu 
Paris bis 1814, wo er Frankreich, als Lud—⸗ 
wig XVII. wiederkehrte, als Königemörs 
ber verlaffen mußte, nah Brüffel ging u. 
dort 1828 ft. Pr.) 

Vädimo adimönis läcus, a. 
Geogr.), heil. Schwefelfee im etrusk. Diftr. 
von Ameria, rund, mit ſchwimmenden Inſeln; 
Kähne trug er —— Lago di Baſſano. 
Am V. 309 v. Chr. Sieg des Conſul Q. 
Fabius über die Etrusker. 

Vadimönium (lat.), 4) die durch ge— 
leiftete Bürgfhaft gegebene Werfiberung 
vor Gericht zu erfcheinen; 2) die Erſchei— 
nung vor Gericht felbft. 

Vädkert, Marttfl., f. u. Neograd. 

Vädomar, allemann. König, der mit 
feinem Bruder Gundomad feit 351 verhee— 
rende Einfälle in Gallien machte; 354 ſchloß 
er mit Eonftantius Frieden, 857 begann er 
die Keindfeligkeiten wieder, wurde aber von 
Fulianus bei Argentoratum gefchlagen u. 
lebte dann in Freundfchaft mit den Mö- 
mern; aber wieder untreu geworden, wurde 
er nah Spanien verbannt, Unter Valen— 
tinianus u. Valens diente er gegen bie Per- 
fer (365 — 71). Lb.) 

Vädoroth (m. Geogr.), fo v. w. 
Avirathaer. 

Vadrius (a. Geogr.), fo dv. w. Adrius. 

WVädsöe, Kirchſpiel, f. u. Finmarken 3). 

Vaduz, Ort, f. u. Liechtenftein ». 

Vaels (ſpr. Vahls), Dorf in der nieder= 
Lind. Prov, Limburg, hart an der preuß, 
Grenze, kathol. u. proteftant. Kirche, Syna⸗ 
gone, Tuch- u. Nahnadelfabrif, 2500 Ew. 

Vändola, ia, Infel, fo v. w, Ven— 
tola, la, 
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‚ Värdal, Boigtei, ſ. u.Norber Zrondb> 


jent. 


Värfvadte(ihwed.), beſoldete ſtehende 
Truppen, ſ. u. Schweden (Geogr.) ım. 

Vaöerst ($riedrid Ehriftian Eugen, Bas 
ron von ®.), geb. 1792 zu Wefel, ftammt 
aus ber Familie der Grafen von Flans 
bern, wurde bei Sean Paul in Baireuth er— 
zugen, 1811 Offizier in preuß. Dienften, 
machte die Feldzüge von 1812 — 15 mit, 
ſchied 1818 als Hauptmann aus dem Dienſt; 
privatifirte dann in Berlin, feit 1822 in 
Breslau, wurde 1825 Mtitbefiger der bres= 
lauer Zeitung, madte Reifen bis 1833, uns 
ternahm dann die Redaction feiner Zeitung, 
die als Quelle über ben fpan. Bürgerfrieg 
durch B=8 Eorrefpondenzen mit carlift. Of⸗ 
fizieren wichtig wurde. 1838 ging er felbft 
nah Spanien, hatte Privataudienzen u. ges 
noß das Vertrauen des Don Earlos in hohem 
Grade. ®, ftellte aber in Abrede, als diplos 
mat. Agent einer nord, Macht dort gewefen 
zu fein. 1830 erbielt er durch Stimmen 
mebrbeit der Actionärs Paht u. Direction 
bes breslauer Theaters. Schr.: Polit. Neus 
jahrsgeſchenk, Bresl. 1831; Hundert Sons 
nete, ebd. 1835; Eavalierperfpective von 
Chevalier de Lelly, Lpz. 1836. (Hel.) 

Väter, 1) Mehrzahl von Bater; 2) 
(Kirbenw., apoftol. ®.), fo v. w. Patres 
apostoliei, f. Patres 2); 3) fo v. w. Kir⸗ 
denväter; 4) V. der Missiön zu 
Verbräitung des Gläübens, ſ. 
Miffions; 5) V. des Collegiums v. 
Clermont, f. unt. Jeſuiten a3 6) V. 
des güten Ströbens (Agonizanz 
tenorden), zu Lima 1713 von 8 fpanis 
fhen Mönden errichtet, erbielten 1736 daſ. 
ein eignes Klofter; 7) V. des heil. 
Nägels von Sienna, fo vd. w. Eons 
gregation Philipps von Neri, f. d. 1); 8) 
V. des Tödes, f. Paul, Einftedlers 
mönde des heil. Paulus 3); 9) V. vom 
Gläüben Jösu, fo v. w. Paccanariften; 
10) V. (Priester) vom Oratörium 
(Patres oratorii),fov. w. Dratoriften 1); 
11) (pers. Rel.), f. u. Mithra, . 

Väterliche Böihülfe(Ehrenhülfe), 
f. u. Väterlihe Gewalt ar. 

Väterliche Gewält (lat. Patria 
sotestas, früber auch P. majestas), 
A) nad röm, Nechte die perfönl. Macht, 

die einem felbftindigen männl. Afcendenten, 
als folkem, über feine agnat. Defcendenten 
zufteht. * Sie fand bei den Römern nur dem 
röm. Bürger zu u. ſonach nur einem felbfts 
ftändigen Be, dem Sausvater. "Sie war 
für diefen das vorzüglichfte Recht u. bieß da= 
ber au vorzugsweile Jus, fo daß eben in 
biefer Beziehung die Menfhen inHomines 
sui juris, felbftftindige Menfchen (dies 
waren der Hausvater u, die Hausmut— 
ter[PateretMaterfamilias], obgleich 
Letztre au der Gewalt ihres Ehemannes 
unterivorfen war) u. Homines alieni ju- 
ris (namentl, Filius et Filia familias, 


Hauds 
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Haucſohnu.Haustochter) getbeiltwurs 
ben. + Die Mutter da alfo diefes Recht auch 
nicht, ‚wohl aber der Vater über feine nicht 
emancipirten ((.Emancipation) Söhne u. über 
beren, nicht feiner Töchter od, Enkelinnen, 
Kinder. Die V. G. war unter ben erften 
söm. Königen —— u. gab dem Va⸗ 
ter über das Vermögen u. über die Perſon 
ber agnat, Defcendenten das Eigenthums- 
recht, ferner die häusl. Gerichtsbarkeit, for 
ar das Recht über Leben u. Tod, fo daß er 
elbft gebachte Defcendenten verfaufen Bonnte 
u, bad fie, ließ fie der Käufer los, zweimal 
wieber in bie V. G. kamen u. nur durd das 
3. Mal Verkaufen u. Freilaffen wirklich frei 
mwurben, * Alles, was das Kind erwarb, ger 
hörte dem Vater, es konnte gar Bein Eigen 
thum befigen, Die V. G. begann fofort nad 
ber Hochzeit; aber wenn ber Heirathende nicht 
felbftftändig war, fo wurde er durch die Hei—⸗ 
rath nicht emancipirt, daher die V. G. aud 
über Enkel u. Urenkel dem Hausvater zuftand 
(f. ob. J. Nach ben Zwölf Tafeln äußerte fie 
ihre Wirkung noch nad dem Tode des Groß 
vaters durch deffen Recht, die unter ihr Stes 
henden mittelft Teftamentes zu bevormuns 
den u. einen Erben für fie auf den Fall, 
baß fie unmündig fterben follten, zu ernen= 
nen. *B) Durch das neue röm. Necht 
wurde die V. ©. fehr befhräntt, das Recht 
bed Vaters über Leben u, Tod, die Gerichts— 
barkeit, fo wie das Recht, die Perfon des Kin⸗ 
bes zu veräußern, od. baffelbe, wenn e6 durch 
eine unerlaubte Handlung Schaden augerich⸗ 
tet hatte, dem Beſchädigten Behufs feiner 
Privatgenugthuung abzutreten (Noxae da- 
tio, f. d.), wurben aufgehoben. Die Ber: 
pfändung des Kindes ward nicht nur für 
ungültig erflärt, fondern der Gläubiger, der 
das Kind ale Unterpfand annahm, wurde 
hart (in ben frübern Zeiten mit Deporta= 
tion) beftraft. "Der Sohn konnte nun ſo— 
ar unter gewiffen Umftänden ein eignes 

ermögen (Sonbergut, Peculium) er: 
werben. "C) Die B. ©. in ihrer jetzi⸗ 
gen Geftalt entftand durh Vermiſchung 
des röm. Rechts mit dem beutfhen. Sie 
fteht dem Vater u. ber Mutter zu, doch 
geht in Fällen, wo beide verfhiedner Meis 
nung find, die des Vaters vor. "Nur dies 
jenigen Redte der Von ©. kommen dem 
Vater allein zu, welche ihm nad dem röm, 
Rechte über das Vermögen der Kinder zus 
erkannt waren. '" Daber bat er, nicht aber 
die Mutter, ben Nießbrauh am Bermögen 
ber in Ver ©. ftebenden Kinder, kann 
ihnen pupillarifch fubftituiren, u. die Kin 
der können alfo, wenn ber Hausvater ftirbt 
u. fie das erforberl., Alter haben, Teſta— 
mente machen. Auch hindert fie, nach dem 
Tode des Baters, wenn bie Mutter noch lebt, 
das Senatus consultum Macedonianum nicht 
baran, Darlehen aufzunehmen. “Ohne Zus 
—— des Vaters können ſie in der Re— 
gel vor Gericht nicht als Kläger, wohl aber 
als Beklagte auftreten, Ohne Einwilligung 

Univerfais £erifon, 2, Aufl, AXAII. 
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bed Baters Bann das Kind unter Ber ©, 
feinen Wohnfig nicht verändern. ! Dagegen 
bat die Mutter biejenigen Rechte der B=u 
G. mit dem Bater in der gedachten Maße 
gemeinfchaftlich, die das neuere röm. Recht 
dem Bater noch über die Perfon der Kiuder 
läßt, alfo Recht u. Pflicht der Erziehung 
u. Ausbildung des Kindes für das Leben, 
Recht auf Ehrerbietung von Seiten des Kin— 
des, Recht der Züchtigung, Recht der Unter— 
fagung aller, die Perfon dee Kindes vers 
pflihtender Handlungen, 3. B. des Ehe⸗ 
verfpredbens. Dod kann hier, wenn bie 
Eltern nicht ausreihende Gründe für ihre 
Berweigerung nachzuweiſen vermögen, von 
der Obrigkeit die elterl, Zuftimmung ergänzt 
werden, "Ein weiteres Redt der Ben ©. 
ift das, bäusl. Dienfte von ben Kindern 
zu verlangen. Wie weit dies gebe, ift ftreis 
tig. Jedenfalls Bann das unter Ver ©. fte= 
hende Kind folhen Dienften fih nicht ent» 
ziehen, die für Perfonen des Standes, in 
welchem es ſich befindet, nicht unanftändig 
find, namentlib auch nicht der Ausübung 
der, von ihm verlangten Geſchicklichkeit zum 
Bortheil der Eltern, wenn diefe deffen zur 
ftandesmäßigen Unterhaltung der Familie 
bedürfen. 7? Endlich hat bie Mutter mit dem 
Bater gemeinfchaftlih das Redt, dem Kind 
im Zeftament einen Bormund zu be= 
ftellen u. bie Herausgabe unrehtmäßig vore 
enthaltner Kinder zu verlangen, In ber 
Hauptfahe fällt jegt die durch das röm. 
Recht vorgefhriebne Einheit der Perſon 
zwifhen dem Vater u. dem unter feiner Ge— 
walt ftebenden Sohne (pater et filius ha- 
bentur pro una persona) weg. Doch findet 
noch das, auf den Grunbdfügen der gedach— 
ten gegen beruhende Jus suita- 
tis, d. i. das Recht ber, bis zum Tode bes 
Vaters unter deffen Gewalt ftebenden Kin 
der, bie väterl, Erbfhaft ohne Weiteres 
(ipso jure) zu erwerben u, auf ihre Erben 
u übertragen, ingleichen die Unfähigkeit des 
Sohnes zur Zeugenſchaft in Angelegenhei= 
ten bes Vaters, Statt. Die Vorficht erheiſcht 
es jedoch, bei rechtl. Geſchäften zwifchen dem 
Bater u. dem unter feiner Gewalt ftehen= 
den Kinde, daſſelbe ausdrüdlich zu diefer 
Handlung der B=n G. zu enrlaffen, da e6 
—— iſt, wie weit in dieſer Beziehung die 
irkungen der Perſoneneinheit reichen. 
”uDie MW, G. wird erworben: a) 
durch eine rehtmäßige Ehe. Dies beruht 
auf der gefegl. Vermuthung der Vaterſchaft 
von allen in ihr erzeugten Rindern; b) durch 
Legitimation, ba über unehel. Kınder 
ber Vater Peine ®. ©. hat, u. e) durd 
Adoption, mit Inbegriff der Arrogation, 
Die V. G. hört auf: nah rom. u, 
deutfhem Rechte durch ben Zob, durch 
freiwillige Aufgabe derjelben von Seiten 
des Vaters (Emancipation), durch Nichtge— 
brauch der Ben ©. auf bargebotene Gele— 
genheit während der Berjährungszeit, u. zur 
Strafe für din Vater dann, wenn er die 
24 Töch⸗ 
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Töchter zur Unzucht zwingt, ob. wenn er 
feine Kınder ausſetzt, od. wenn er eine 2, 
Ehe u, zwar eine blutfchänderifche eingeht ; 
BBlos nah röm,, jest nicht mehr gültigem 
Rechte, durch bürgerl. Tod von Seiten des 
Vaters u, durch Erlangung gewiffer bürs 
gerl. Ehrenämter von Seiten des Sohnes; 
mblos nah deutſchem Rechte durch bie 
Ehe ber Söhne u. Töchter, wenn fie fi 
vom Vater trennen u, eine eigne Haushal⸗ 
tung anftellen. * Dur Enterbung wird bie 
3. G. eben fo wenig aufgehoben, als durch 
Ehefheidung. * Die Aufhebung ber Ben 
G. bewirkt, daß die in der B=n &,, nit 
aber die dur die Verwandtſchaft begrüns 
deten, auch nicht die in der Moral u. Sitt⸗ 
lichkeit liegenden Rechte zwiſchen Eltern u. 
Kindern aufhören, Die Kinder werden alfo 
dadurch sui juris, können Teſtamente mas 
chen, Anlehen mit rechtl, Effecte aufnehmen, 
das Bermögen ber verftorbenen Mutter vom 
Bater fordern ıc. 9 Erfolgt bef. die Aufbes 
bung burd ben Tod, fo erlangen bie Kine 
der das Recht der Suität; geſchieht fie durch 
®mancipation, fo find fie den Nießbraud 
ber Hälfte ihres Vermögens, fo weit es bis 
dahin unter väterl, Verwaltung ftand, dem 
Pater auf Lebenszeit ald Belohnung für die 
freiwillige Emancipation zu überlaffen 
ſchuldig (Praemium emancipationis). * Ges 
fbieht die Aufhebung der Ven ©. dur 
Heirath, fo haben bie Eltern den Söh— 
nen, wenn biefe nicht binreichendes Vermö— 
en befigen, zur Einrichtung ihres Gewer⸗ 
Bes u, zu ihrem Anfang eine Art Ausftats 
tung, die väterlihe Beihülfe (Ehren— 
bülfe, Subsidium paternum), den Töch— 
tern aber die ftandesmäßige Ausftattung 
u. Mitgift zu verabreihen. * Durch das 
. Aufbören der ®=n ©. verlieren die Kin— 
der ihr Erbrecht nicht, ja fie fönnen ſo— 
ar, wenn fie für ihr Erbredt ganz abge— 
unden find, doch den elterl. Nachlaß in Ans» 
ſpruch nehmen, wenn feine andern Kinder 
vorhanden find, od. ihnen nit ein Teſta— 
ment entgegenfteht. Db fie durch Anftellung 
einer eignen Defonomie das Suitätsrecht 
verlieren, ift ftreitig, aber wohl zu bejahen. 
* Durch Aufhebung ber Ben G. hört auch die 
gegenfeitige Alimentationspflicht eben fo we— 
nig auf, als von Seiten der Eltern die Ber- 
pflibtung zur Dotation der Tochter. Merk⸗ 
würdig ift, da nach den röm., noch jetzt gelten 
ben Gefegen, ber Sohn zum Vormund des 
wahnfinnigen od. für Verſchwender erklärten 
Baters beftellt werden Bann, vielmehr weil 
man dies für eine Liebespflict anfieht, ganz 
vorzüglich beftellt werben foll, hierbei der 
Umftand, daß das Befinden des Sohns unter 
Ber G.kein Hinderniß iſt. Die deutſcheu 
Particularrechte, fo wie felbft die aus: 
länd, ir weichen von den angeführten 
emeinrechtl. Grundfägen wenig ab, Die 
anz. Gefetge ſprechen beiden Eltern els 
terl. Gewalt bis zur Volljährigkeit od. Eman⸗ 
eipation zu, doch foll fie waͤgrend der Ehe 


Väterliche Gewalt bis Vagabund 


nur vom Vater ausgeübt werben, Sie geht 
ß weit, daß er unter gewiffen Bebingunger 
ein ungehorfames Kind ohne alle procef= 
ſual. Weitläufigkeiten durch bie Obrigkeit 
einfperren laffen Bann. Doc kann das Kind 
nad dem 16. Jahre nicht gehindert werben, 
fih freiwillig anwerben zu laffen. Während 
der Ehe bat ber Vater, nad deren Auflö- 
fung ber überlebende Theil (wenn nicht ges 
gen ihn Eheſcheidung erkannt ift) die 8. 
nugung bed Vermögens des Kindes bis 
nad deſſen 18. Jahre. "Nah engl. Ger 
ſetzen bat der Vater zwar während der Min» 
berjährigkeit des Sohnes bie Benusung des 
Vermögens beffelben, muß aber Rechenſchaft 
nah eingerretner Bolljährigkeit ablegen, 
indem er blos die Rechte eines Adminiftra= 
tors bat, Er Pann bei feinen Lebzeiten ei— 
nen Theil feiner Rechte einem Andern, 3. 
B. einem Hofmeifter übertragen. (Bs.) 

Vättir (nord. Myth.), ziwergartige Lanb- 
u. Schuggeifter, vgl. Nornen 2) u. Fylgien. 

Vaffurlögi (nord. Myth.), Brynhill⸗ 
burs Wohnung, f. u. Sigurd a. 

Vafthrüdnir (nord. Myth.), Miefe, 
welcher für fehr weife gehalten wurde. Odin 
reifte unter dem Namen Gangradr zu ihm, 
befiegte ihn in Weisheit u. brachte ibn um, 
Das zwifben Dvin u. V. gehaltne Geſpräch 
ift der Inhalt bes Eddaliedes Vafthrüd- 
nismal, f. u. Edda «. 

Vag (v. lat.), 1) unftät; 2) weitfchweis 
fig, weitfhidhtig; 3) unbeftimmt, ſchwan⸗ 
fend, undeutlich. 

Vag, Fluß, fov. m. Waag. V. Be- 
sztereze, ſo dv. w. Biftrig 5). 

Vaga, Stadt, fo v. w. Bagaja, 

Vaga (Perino del V.), f. Buonacorfi. 

Väga arthritis, bie irrende Gicht. 

Vagabänta (a. Geogr.), Stadt in 


Mefopotamien. Unweit ®. flug 373 n. 
Ehr. Kaifer Valens ein perf. Heer bes 
Sapor, 


Vagabünd (Vagänt, v. lat.),'D 
der nirgends einen feften Wohnſis hat. 
2 Dies kann zufällig durch die Geburt eines 
Menſchen, z. B. von herumziehenden EItern 
unter freiem Himmel, u. durd die Art bes 
Erwerbes, den Jemand treibt, veranlaft 
fein ; daher an fih mit dem rechtl. Begriffe 
eines Besen nichts Ehrenrübriges verbun— 
ben ift. *MWeil aber ſolche Menſchen in der 
Regel audy eine verächtl. Lebensart führen 
u. daher der Begriff eines V-en auf Lands 
ftreicer, Zigeuner, Glüdsritter, Bärenfühs 
rer, Marktfchreier, Gaukler, Seiltänzer, 
Scatten= u. Marionettenfpieler zc. haus 
fig paßt, fo pflegt ®. oft B) fo v. w. Lands 
ftreicher, kandfahrer, Gauner zu fein. * Das 
ber die ignominiöfe Nebenbedeutung, welche 
diefes Wort hat, obgleih ein ®. an fich im 
rechtl. Sinne nit anrüchig ift, noch weni⸗ 
ger die Grundſaͤtze des roͤm. Rechts über 
die Hiſtrionen ohne weiteres auf B-en an« 
wendbar find, Am allerwenigften tritt 
dies dei Schaufpielern ein, ob fie aleich 

baus 


WVagas bis VWaginipedes 


bäufig V⸗en im rechtl., nicht —— 
Sinne des Wortes, find. Eben deshalb 
findet auch die Verordnung des röm. Rechts, 
wonach der Vater die Kinder enterben kann, 
welche ſich gegen feinen Willen derartigen 
Gewerben bingeben, auf jegige Perfonen, 
ber Art nicht Statt, bef. nicht auf Bsen, 
blos darum weil fie folde find, da die röm, 
Infamia gan etwas anders war, als bie 
jegige üble Meinung, die man in der Regel 
von folhen Menfchen hat. *Bsen genießen 
vielmehr in den Staaten, wohin fie Pommen, 
im Allgemeinen gleiche Rechte mit andern 
—— wenn ſie ſich geſetzmäßig betragen. 
ur die oft eintretende Unmöglichkeit, in 
Hinſicht auf Rechtspflege auf den gewöhnl. 
Wegen ihrer habhaft werden zu können, 
u. die Ungewißheit, welche Landesgeſetze 
als Norm für Entſcheidung der rückſicht— 
lich ihrer entſtehenden Rechtsfragen anzus 
wenden ſeien, machen einige beſ. Beſtim— 
mungen nöthig. So müſſen ſie, da man 
ewöhnlich kein Mittel hat, ihnen ordentl. 
itationen einhändigen zu laſſen, wenn nicht 
fau ihr augenblickl. Aufenthalt bekannt 
‚gewöhnlich durch Edictalcitationen gela— 
den werben. Desgl. ift bei, von ihnen be⸗ 
angenen Bergeben u. Verbrechen bas 
eriht, wo fie ergriffen werben (Forum 
deprehensionis), ohne Unterfhied der Art 
bes Verbrechens competent. * Bef. vorfidhtig 
muß mit ıhnen bei Trauungen verfahren 
werden. Sie fönnen zwar vor jedem Pfars 
rer, wo fie fich gerade aufhalten, ihre Ehe 
fließen, aber ſchon das trident. Eoncil 
verorbnnet, baß der Pfarrer genau vorher 
prüfe, ob nicht Eines od. das Andere von 
hnen fchon verbeirathet ift, u. daß er dar⸗ 
über von feinem Bifchofe vorher die Er—⸗ 
laubniß einholen fol, Noch mehr wird dies 
nöthig dur die Vorſchriften, welche durch 
die, in den mehreſten Ländern als Gefege 
befannt gemachten Vereinigungen der Res 
ierungen über Aufnahmen der B=enu, 
— * angenommen find, *Ein 
Menich, der felbft no Beinen feften Wohn⸗ 
fi$ (Domicilium), genommen bat, gehört in 
der Regel dahin, wo feine Eltern zulegt 
ihren feiten Wohnfig hatten u. der Ge— 
burtsort ift nur dann zur Aufnahme ver- 
pflihtet, wenn fi ber feſte Wohnfig ber 
Eltern niht ausmitteln ließ. Man pflegt 
dann den Geburtsort ald Forum origi- 
nis E bezeichnen, welches jedoch ein von 
dem Begriff, den das röm. Recht bamit ver— 
bindet, gany verfchiebener Begriff ift. (Bs.) 
Vägas, eine Art großer Marſchſchafe. 
Väge Äüsdrücke, unbeftimmte Aus⸗ 
brüde. V. Farben, V-s Licht, in 
ben 2uftpartien angebrachte leichte Farben, 
od. Licht, das über die Gegenftände ein leich⸗ 
tes Licht verbreitet. 
Vagedrüsa, Fluß in Sicilien, j. Mas 
nomuzza. 
Vñage ramösus (Bot.), zerftreutaäftig. 
Vagienni (a, Geogr.), ſ. u, Ligurien. 
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Vagina, 1) (lat.), Scheibe; 2) (Ant.) 
fo v. w. Mutterfcheibe; f. u. Genitalien ss. 
3) (Bot.), bei der Gattung Equifetum, die 
bie Abfäge des Stengeld umfaffenden, häuti— 
gen, cplindr. Hüllen; 4) ſo v. w. Blattſcheide. 

Vagina brächii (lat.), f. Armfeh- 
nenfheide. V. haustelli, fo v. w. Lefzen. 

Vagina üteri, nad Linne, fo v. w, 


Stylus. 

= ug des Hödens, |. 
u, Hoden. 

Vaginälis, 1) (Bot.), eine Scheide 
bildend od. zu derfelben gehörig ; daher Vn- 

inäles, ſcheidentragende Pflanzen, nad 

inne u, Batfch eine nat. Kam., den Polys 
gonen Sprengels entſprechend; 2) f. Schei⸗ 
denvogel. 

Vaginälkapsel des griffelför- 
migen Förtsatzes (Vaginalis capsula 

rocessus styloidei), die Bafis des Griffel» 
Fortfages. re ee Scheidenbäns 
der u. Flechſenſcheiden. - membran 
des Füssrückens (Vaginalis mem- 
brana dorsi pedis), ben furzen Streckmus⸗ 
el der Fußzehen u. die Flechſen des langen 
bededende, am erften Gliede der Zehen fid 
verlierende Fortfegung der Unterſchenkel⸗ 
binde. V-membran des Rückens 
des Cärpus (Vaginalis membrana dorsi 
manus), die gemeinfhaftl. flebfige Haut der 
Fingerflehfen. V-process des Köil- 
beins (Vaginalis — V. squa- 
mula ossis sphenoidei), das an ber innern 
Flähe des innern Flügels des Keilbeins 
nad innen bervorftehende, an das Pflug- 
fbarbein fih anlegende u. an bie Hörner 
bes Keilbeins grenzende Knochenplättchen. 
V.-venenplexus (Plexus vaginalis), 
bie unter ſich in Geflehte zufammentretens 
den, ihr Blut in die bupogaftr. Vene lei— 
tende Venen ber Mutterfheide. Vagina- 
nerven (Nervi vaginae), 3meige ber 
Kreuzbeinnerven u. des hypogaſtr. Geflechts, 
bie an die Mutterfcheide geben. (Su.) 

Vaginans (Bot.), ſcheidenartig. 

Vaginapören (Madrepora ananas, 
Astrae a., Ananaskforallen), Röhren 
Porallen, wo eine engere Röhre in einer weis 
tern ftedt, die Oberfläche aber mit Sternchen 
bededt iftz jelten, im Uebergangskalk. 

LWARER: Snfufionsthierden, f. Bes 


el. 

Vaginätus (Bot.), 1) von einerScheide 
umfcloffen; aus derfelben beraustretend, ſ. 
u. Stengel 1; ®) fo v. w. Vaginans. 

Vaginälla, nah Decandolle, Pleine, 
häutige, die Bläatterbüfchel mander Arten 
der Gattung Pinus an ihrer Bafle ums 
fließende Scheide. Vaginörvius, deis 
fen Rippen ohne alle Ordnung nad allen 
Richtungen bin verlaufen. 

Vaginiecola, ſov.w. Scheidenthierchen, 
vgl. Infuſionsthierchen = bbb). 

Vaginiförmia, f. Sieidenkorallen, 
Vaginipedes (Latr.), Ordn. ber Ho⸗ 
lothurien. 
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Vaginitis (lat.), Entzündung ber Mut⸗ 
terfcheide. 

Vaginula 1) (Bot.), Scheiben, f. 
Krpptogamen 105 2) f. u. Nadtfhneden. 

Vaginuläti, ſ. u. Laubmoofe, 

Vaginulus, 2) f. u. Schwangbedels 
ſchnecke 2); 2) f. u. Erdfchnedes. 

Vägiram (ind. Myth.), ſ. Wagiram. 

Vagiren (v. lat.), 4) umherſchweifen; 
2) f. u. Thierifher Magnetismus «. 

Vagitus uterinus, f. u. Schreien 2. 

Väagny (fpr. Wanji), Marktfl. im Bzk. 
Remiremont des franz. Depart. VBogefen am 
Einfluß der V. in die Mofel; Kafebereis 
tung, 2000 Ew. 

Vagöricum (a. Geogr.), f. u. Arvi. 

Vägos, Villa, f. u. Aveiro, 

Vagulätio (lat.), in ben ®efegen ber 
12 Tafeln, ein Klaggeſchrei, weldes ber 
Kläger vor dem Haus bes Beklagten erbes 
ben konnte, wenn er feine Zeugen befam. 

Vaguöis, Baum, fo v. w. Kalbeir. 

Väagus, 1) zerftreut, ohne beftimmte 
Ordnung ſtehend; 2) berumfchweifend; da⸗ 
ber V. mörbus, nicht an einer Stelle 
bleibende, von einer zur andern gehende, 
herumziehende, Beine beftimmte Ordnung, 
keinen feften Typus haltende Krankheit, 3) 
(Anat.), f. Gehirnnerven es, ro, re. 

WVahälis (a. Geogr.), der weftlichfte 
ber 8 Arme, in welde fi der Rhein in den 
Niederlanden tbeilte, j. Waal, 

Vahäts (Vahäty), Straud auf Mas 
bagascar, deſſen in der von ber Afche der— 
felben Rinde bereiteten Lauge gekochter Wur⸗ 

elrinde fi die Eingebornen bedienen, um 
eidene u. wollene Zeuche fchön feuerfarb, 
od, mit einem Zufag von Eitronenfaft, hell⸗ 
gelb zu fürben. 

Vahl (Martin), geb. 1749 in Bergen, 
ftudirte 1766 in Kopenbagen Naturwiffens 
ſchaft, lebte 1767 —69 bei bem Naturfors 
ſcher Ström in Norwegen, 1770 — 75 bei 
Linné in Upfala, Behrte dann nah Kopen— 
hagen zurüd, wo er 2ector am botan. Gars 
ten, dann Prof, der Botanik u, Aufſeher 
über ben botan. Garten wurbe, ft. 1804, 
Schr.: Symbolae botanicae, Kopenh. 1791, 
8 Bde., #0l.,; Eclogae Americanae, ebd, 
1796— 1807, 8 Bbe., $0l. ; Enumeratio plan- 
tarum, ebd. 1805-7, 2 Bbe. (Md.) 

Vählia (V. Rchnb.), Pflanzengatt. 
aus der nat, Kam. Gehörntfrüdhtige, Saxi- 
frageae Rchnb., Onagrae Juss., Zwieren 
Ok.,5. Kl. 1. Ordn. L. Arten: in Afrika, 
SIndien, niedrige unfheinbare Kräuter. 

Vährenholz, 1) Amt im Fürftentb. 
Lippe⸗Detmold, 9000 Ew.; 2) Marktfl. bier 
nahe an der Weſer, fürſtl. Schloß, Amt— 
haus, einiger Handel, Stapelort für Wefer- 

hiffe, 7W Ew.; Langenholzhauſen, 
oigtei mit Dorf, 600 Ew. 

Vährenkraut, alte Benennung ber 
Belladonna, weil man biefe gegen dieVäh- 
ren tr anmwendete. 

Vaicüra, Bolt, ‚u, Merico (Geogr.)A.. 
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‚ Vaida-Hünyad (jpr. Bajdas Huns 
jad), Marttfl., fo v. w. Eifenmartt. 

Vaidehas, Eafte, f. u. Indien (Unt.)ı. 

Väidelottes (preuß. Rel.), fo v. w. 
Waidelotten. 

Vaidi As (nord. Myth.), f. u. Uller. 

Vaigiu (Waigiu), Injel, f. u. Neus 
Gr:inea sb). 

Vaihingen, 1) Oberamt im würt⸗ 
temb. Nedarkreife, 34 AM., 21,000 Ew.; 
2) Hauptftadt bier, hat Dekanat, Rath 
haus, Kirche mit Begräbniffen der Grafen 
von ®., Bergſchloß, Bleiche, 3000 Ew., an 
ber ir I 3) Dorf im Amte Eflingen des 
Nedarkreifes, 1200 Ew. 

Vaika, Marktfl., fo v. w. Vajka. 

Vaiköntha (Vaiküntha, in, 
Myth.), ſ. Waikuntha. 

Vaillänt (fpr. un 2) (Balles 
rant), geb. zu Lille 1628, Maler, Schüler 
von Erasmus Guellinus, machte * Glück 
bei der Kaiſerkrönung Leopolds in Frankfurt, 
ward ſodann an den franz. Hof gezogen u. 
wandte fi zulegt nach Amſterdam. Er iſt 
ber erfte, welcher nad der von Prinz Rup⸗ 
recht von ber Pfalz erfundenen Manier in 
hwarzer Kunft arbeitete. Er hatte 4 Brüs 

er, bie er in ber Malerei unterrichtete u. 
ft. zu Amfterdam 1677. 2) (Sob. Fr. le 
B.), geb. 1682 zu Beauvais, frudirte Anz 
—— Jurisprudenz, dann Medicin, legte 
ich aber auf Numismatik u. wurde von Col⸗ 
bert nach Italien, Sicilien u. Griechenland 
geſchickt, um für das pariſer Münzcabinet 
zu fammeln. Auf feiner 2, Reife (1674) 
wurbe er von einem algierer Seeräuber ges 
fangen; ale er nah Smonatl. Gefangens 
{haft auf der Reife nah Frankreich war, 
wurbe er abermals von einem Eorfaren eins 
geholt, u. um die geretteten 21 Goldmüns 
zen zu erhalten, verfchlang er fie; er ents 
kam zwar feinen Verfolgern, aber erft zu 
Lyon gelang es feinem Freund Dufour, ihn 
von feinem Schag zu entbinden. Bald bars 
auf unternahm er nochmals eine Reife in 
ben Drient. ®. ft. 1700 zu Paris; ſchr.: 
Numismata imperatorum rom., Par. 1697; 
Seleucidarum Imperium, ebd. 1681, 4; 
Historia Ptolemaeorum, Amft. 1701, Fol.; 
Arsacidarum imperium, Par. 1725, 4.; Ar- 
chimenidarum imperium, ebd. 1725; Numis- 
mata aerea imperatorum etc. in coloniis, 
munieipiis et urbibus percussa, 1695, #ol.; 
bergl. der röm. Griehen, Amft. 1700, Fol. 
u. A. 3) (Sebaftian), geb. zu Vigny bei 
Dontoife, ftudirte Chirurgie, dann Botanik, 
ward Demonftrator der Botanik zu Paris 
u.ft. 1722; fchr.: Botanicon Parisiense, 
Par. 1727, Fol. Er hielt zuerft den Blus 
menftaub der Pflanzen für männl, Samen, 
u. nicht, wie eg für Ercremente ber 


Blumen. 4) (Franz), f. Levaillant. 5) 
©. u. Baillantiften. (Lb., Dg.u. Fst.) 


Vailläntia (V. De C.), Pflanzengatt., 
benannt nah Vaillant 8), aus der nat 
Fam, Rubiaceen, Stillatae Rchnb., Krarpe 


. 


Vaillantisten bis 


Ok. Arten: V. hispida u. muralis, in 
SEuropa. 

Vaillantisten, ſchwärmer. Parteiuns 
ter den Eonvulfionären (f. d.), Anhänger ei= 
nes frübern Mönchs von la Trappe, Väil- 
lant. 

Vailly (ſpr. Ballji), 4) Stabt an ber 
Aisne im Bezirk Soiffons des franz. Dep. 
Aisne, Weinbau, Mineralquelle, 1400 Ew.; 
2) Dorf im Bzk. Sancerre des Dep. Eher, 
bat Mineralquelle. 

Vair (fr., fpr, Währ, Herald.), fo v. w. 
Eifenhütdhen. 

Väir (V-öe), Inſel, f. Laaland 1). 

Vaisa, fo dv. w, Baifya. 

Vaiselle (fr., ſpr. Wüfell), Tafelges 
ſchirr, Tiſchgeſchirr. 

Vaiseschika (ind.), ſ. Waiſeſchika. 

Vaison (ſpr. Waͤſong), Stadt u. Can⸗ 
tonsort im Bzk. Oranpe des franz. Depart. 
Vaucluſe am Duvez, unterhält Seidenmüh— 
len, Branntweinbrennereien, Wollenzeug⸗ 
webereien, anfehl. Alterthümer aus der Rö= 
merzeit (Amphitheater, Bogengänge, Tem⸗ 
pel); 2500 Einw. Geburtsort des Trogus 
Pompejus. 

Vaisvadeva (ind. Myth.), ſ. Waisva⸗ 
beva. Vaisyas, Kaſte, f. u. Indien(Ant.)s 

Vaivaswäta (ind, Myth.), fo v. w. 
Maiwaswata. 

Vaika, Marktfl,, f. u. Schütt 1). 

Väjkaer Stuhl, f. u. Graner erzbis 
ſchöfliche Gerichtsſtühle. 

Väkajat, ſ. u. Türkiſche Literatur 10. 
— ein arab. Gewicht, ungefähr 

oth. 

Val, Gewicht, f.u. Schweden (Geogr.)in. 

Val (ital.), Thal: daher V. Bognäs- 
ka (V. Bugn.), f. unt. Bogna. V. 
Blögno, ſo v. w. Palenzerthal. V. d’a- 
ınöür, ſ. Dole 2). V. d’Anöne, ſo v. 
w. None. V.d’Avörsa, j0 v. w. Avers, 
V. de Camönica, fo v. w. Camonica. 
V.de Canas, Billa, f. u. Caceres. V. 
de Dünes (ipr. B. be Dühn), Dorf in 
der Normandie. Hier 1047 Sieg Wilhelms 
d. Baftarden, Herzogs ber Normandie über 
den Grafen Renaud von Burgund, V. de 
Fünes, Dorf in Navarra. Hier hatte 
Mundir, Statthalter von Saragoffa, bei 
feinem Einfall in Navarra 1015 fein Lager 
aufgefhlagen; König Sancho überfiel und 
ſchlug ihn entfheidend. V, de Gräce, 
Hofpital, ſ. u. Paris 1a. 

Val de Junquöra, Dorf in Na» 
varra. Hier 921 Sieg der Sarazenen über 
bie Könige von Dviebo u. Navarra, 

Val de Möre, Billa, f. u. Xolebo. 
Vv.dÖrbe, fs v. w. Ballorbe. V. de 
Örnos, Sierra de, f. u. Toledo 1). 
V. de Pönas, Stadt in der ſpan. Prov, 
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Val des Chöüx (fpr. V. dä Schuh, 
Grünthal, Kohlthal, Krautthal, Mönchs— 
orden von); geft. 1198 von dem Karthäus 
ferlaienbruder Viard für noch größere 
Strenge, Handarbeit, Aderbau; verbreitete 
fib bei dem löblihften Wandel nur über 8 
Klöfter mit 27 Prioreien, beftand bis 1595. 

Val di Änone, f. u, Trientz V, 
di Compäri, fo dv. w. Eefalonia piccolo. 
V. di Demöna, früher norböftl. Theil 
ber Infel Sicilien, reih an Seide, Süd— 
früdten, Schwefel u. vulkan. Producten; 
159 AM., 530,00 Ew. Iſt j. getheilt in 
bie Intendanturen Meffina u. Catania, 
V. di Mazzärn, ehemals nordweftl. 
Theil der Inſel Sicilien, hatte 207 AM,, 
830,000 Ew.; j. in die Intendbanturen Pas 
lermo, Trapani u. Girgenti getheilt. V. 
di Nöto, ehemals füboftl. Theil der In= 
fel Sicilien, 134 AM., 350,000 Ew.; j. 

etheilt in die Intendanturen GSiragoffa u. 

atalaniffetta. V. di Pörro, —* u. 
Communi. V. di Söi, fo v. w. Sulz⸗ 
berg 2). V. di Täro, ſ. Taro 8). V. 
Mäggia, fo v. Mainthal, 

Val Sösia, früher Provinz, j. Unters 
intendanz im fardin. Fürftenth. Piemont, 

renzt an bie Schweiz u. die piemont. Prov, 

omo b’Offola, Pallanza, Novara, Aoſta; 
12: AM., 39,000 Ew.; Hauptft.: Barallo, 
V. S. gehört jegt zum Bzk. Novara, 

Val Sugäna, Thal im tyroler Kr. 
Trient, an der Brenta; Marktfl.: Levico, 
am See gi. N,; Borgo (Burgo, B. bi 
V. S., Worden), Marktfl. an der Brenta, 
Klofter, 2200 Ew.; Telvana, Marktfl. 
u. Herrfchaft (5000 Ew.). Durd baffelbe 
geht die Straße nah Italien. 

Val Travörs (ipr. Baltrawähr), Ca⸗ 
ftellanei des preuß. Fürftentd, Neuenburg; 
8 Stunden langes Thal des Juragebirs 
ges, 4 Kirchengemeinden, 5600 Ew., größ⸗ 
tentheils Uhrmacher, Spigenklöpplerinnen, 
Handſchuhmacher; Wermuthertractfabrikas 
tion (jabrlih 150,000 Flaſchen ausgeführt), 
Aiphaltminen. Darin Travers an ber 
Reufe, Schloß, 1000 Ew.; der Paß Elus 
fettenah Pontarlier; Couvet, Dorf, Spis 

enfabrication; $leurier, Dorf, WO Ew.; 

otiers(M. Eravers), Dorf, Aufent⸗ 
halt Gefundheit fuchender Familien, auch 
Roufleaus, 700 Ew., Wafferfall u, Höhle; 
St. Sulpy, Dorf, 420 Ew., in dem 
fhmalen Thale gl. N., wo die Neufe uns 
ter einer Felswand hervorquillt, und in 
ber Nähe des Thalpafies Ia Chaine, 
bei weldhem ſeit langer Zeit eine eiferne 
Kette in den Felfen befeftigt ift, mit wels 
er ehemals dieſer Durchgang geſchloſſen 
ward. (Wr. u. Cch.) 

ValBar Sähru, Ufurpator v. Edeſſa, 


Eindad Real, 8000 Ew., melde guten ros f. d 


then Wein ( V. de Pönas), 1. Sorte, dem 
Burgunder ähnlid, Safran u. Weizen bauen. 
V. de Ruz, Thal, f. u. Balangin, V. 
de Travers, fo v. w. Bal Travers. V. 
de Vire, ſ. u. Bire, 


«tb. 

Väla (Väala), Numonius, Legat 
des Quintilius Barus, bewies fich in dem ent 
ſcheidenden rent bie Deutjchen muth⸗ 
los u. kam auf dem Rüdzug an den Rhein um, 
Vas 
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Valäbel (v. lat.), gültig, rechtsgültig. 

Valabhipüra, Stadt, |. Guzurate 3). 

Valabregue-Cätalani (Angelica), 
f. Eatalani. 

Valädolid, Stadt, fo v. w. Ballabolid, 

Valäis, 2and, fo v. w, Wallis, 

Wäland (Vänland), im 8 Jahrh. 
König von Schweden, f. u. Drifua, 

Välangin (ſpr. Balangfhäng, Vä- 
lengin), 1) fonft Graffchaft, Bam 1579 
burh Kaufan Neuenburg, macht jegt einen 
Theil diefes preuß. Fürſtenthums aus u. 
enthält 5 Meiereien, 8 Markefl. u. 25 Dör⸗ 
fer; 28) Marktfl. darin am Seyon, in einem 
tiefen Thale, altes Schloß u. 500 Ew, Fer⸗ 
ner bier Bal de Ruz, ein berrl. Thal, 4 
Stunden lang u. 1 breit; von Neuenburg, 
längs bes Seyon bis an Ehafferal u. 24 
Dörfer, Landwirthſchaft u. Viehzucht. (Wr. 

Valiansölles (fpr. Balangfoll), e 
v. w. Balenfolle. 

Valäntia (L.),fov.w.Vaillantia De C. 

Valärsakes, Sohn des Arſakes, Stifs 
ter der Dynaſtie der Arfakiden in Armenien, 
f. d. Geſch.) sn. 

Välart(ipr. Walahr, Joſeph), geb. 1698 
in dem Dorf Kortel bei Hesdin, errichtete zu 
Amiens zine Schule, wurde dann Prof, einer 
Militärfchule; ft. 17815 er gab heraus: Th. 
a Kempis de imitatione Christi, Par. 1758, 
12. ; Ciceros Cato Major, Dvidius, Horas 
tius, Vegetius, Frontinus, Eelfus, Corne⸗ 
lius Nepos; fchr.: Abrege de la grammaire 
latine, Par. 1730, u. ö.; Grammaire fran- 
gaise, ebd. 1742; Prosodie (latein.), ebd. 
1742 u. Prosodie frangaise, ebd, 1749; Di- 
ctionnaire des mots latins les plus communs, 
1756 u. v. a, . Lb. 

Valäseca, fo v. w. Wlaſta. 

Välaskjalf (nord. Myth.), Wohnfig 
Dbins, f. d. u. Asgard. 

Valätra, Diftr., f. Malabar «. 

Valaze (fpr. Walafeh, Charles Eleos 
nore Du Friche de V.), geb. 1751 zu Alencon, 
Advofat, Deputirter des Nationalconvents, 
trat auf die Seite der Girondiften, geächtet 
u. den 30, Dct. 1793 zum Tode verurtheilt, 
erftach er fich im Angefichte feiner Richter, ſ. 
Franz. Revolution eo. Schr.: Loix penales 
dans leur ordre naturel, Aleng. 1784, n. A. 
1791, deutfch von K. U. Eäfar, Lpz. 1786, 
u.a.m. Val. 8. Dubois, Notice histor. et 
litter. sur V., Par. 1802, (Dg.) 

Välbonnais (fpr. Walbonnäb), eis 
nige Bewäfferungskanäle im franz. Depart, 
Iſere, tbeils aus der Marfanne, theils aus 
der Boue gefpeift. 

Välcares, Etang be, See, f.u. Ca⸗ 
margue, 

Välckenaer (ſpr.-nahr), BD) (Ifaad), 
Bector der Schulen zu Leumwarben u. Haag, 
Herausgeber auserlefener Briefe des Eis 
cero, Leuwarben 1716. 2) (Lubw. Kar 
fpar), Neffe des Bor., geb. 1715 zu Leuwar⸗ 
ben, erft Eonrector an dem Gymnaſium zu 
Kampen, bann1741 Prof. der griech. Sprache 
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in Sraneder, 1766 Prof. ber griedh, Sprache 
u. Alterthümer u. der vaterland. Geſchichte 
in Leyden; ft. 1785. Scr.: De ritibus in 
jurejarando a veteribus observatig, Frane⸗ 
der 1755, 4.; De Aristobulo Judaeo. ebb. 
1806 ; gab heraus: Ammonius De difleren- 
tia affinium vocabulorum, Leyd. 1739, 4; 
Des Euripides Phöniffen, Franeder 175, 
4., u. Hippolytos, nebft der Diatribe in 
deperditas Euripidis tragoedias, Leyd. 1768, 
4.; Theoßritos, ebd. 1779; Die Fragmente 
bes Kallimachos, ebd. 1799; nah feinem 
Tode erfhienen Observationes emi- 
cae, Utreht 17905 Opuscula philulogica, 
Lpz. 1809, 2 Bde. 3) (Johann), Sohn 
bes Bor., Prof. der Rechte zu Utredt. Da 
das oran, Haus, gegen weldhes er Partei 
enommen hatten, fiegte, zog er fih nad 
—* urück, wurde jedoch 1795 wieber 
rof. zu enden. Darauf madte er Ges 
fandtfbaftsreifen an ben preuß. u. ſpan. 
Hof. Als er 1801 zurüdkehrte, trat er in 
ben Senat u. wurde Mitglied der Abminis 
ftration des Mbeinlandes, wo er großen 
Antheil an dem Bau der Schleußen von Katz 
wid hatte. In ber franz. Zeit zog er fi 
von den Staatsgefhäften zurüd u, lebte in 
ber Nähe von Harlem den Wiſſenſchaften, 
dort ft. er 1820. (Lb.) 
y —— (ſpr. Walkuhr), Inſel, ſ. Neu 
ort ri. 

Valdägno (ſpr. Waldanjo), Marktfl. 
am Gua in der venet. Prov. Vicenza, Wol⸗ 
len» u. Seidenwaarenfabrik; 3300 Ew. 

Väldajou (fpr. Waldaſchuh), Thal im 
Bzk. Remiremont des franz. Depart. Bor 
gejen, von einer im Heilen der Beinbrüche 
u. Verentungen berühmten Familie gl. N. 
bewohnt. 

Valdänus (Valdäsus, a. Geogr.), 
Nebenfluß der Donau in Pannonien ; j. Sars 
vicz, nah And. Bosna, 

Väldar, alter König von Dänemarf, 
f. d. (Gefd.) ». 

Välder, Voigtei, f.u.Ehrifttan (Beogr.). 

Valderäduay, Fluß in Spanien, ent» 
fpringt in der Prov, Leon auf dem cantabris 
fhen Gebirg, fällt oberhulb Zamora in dem 
Duero. i 

— — (Don Gracioſo de V.), 
geb. um 1773 zu Ermua in Biscaya, trat 
früb in Kriegsdienfte, war 1798 Hauptmann, 
focht im Unabbängigkeitstriege, wurd aber 
als Feind ber Eonftitution verhaftet u. nad 
Cadiz gebradt. Nad der Reftauration ward 
er ®eneraldirector von Biscaya u. verbreis 
tete 1833, nach Ferbinande VII. Zode, als 
——— der Provinzialdeputation, den 

ufſtand ſchnell für Don Carlos durch Guis⸗ 
pusco, Alava, Navarra u. Caſtilien u. focht 
gegen die Chriſtinos. 1888 ward er Minifter 
des Don Earlos, indem er Xerceiras Portes 
feuille erhielt, ging aber 1840 mit ihm über 
bie franz. Grenze nad Franfreih. (Pr.) 

Väldez (ſpr. Baldes), 4) (Juan de 
Melendez), geb, 1754 zu Gibera, Aut an 

as 
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Salamanca, ward hier erft Prof. der ſchönen 
Wiffenfhaften, dann unter Joſeph Director 
ber Unterrihtsanftalten. Nach deffen Fall 
Bene er nach Frankreich u. ft. 1817. Schr.: 

oesins, Madr. 1785, dabei die Hochzeit des 
Gamado, ein kon. Epos nach Don Quirote, 
2) (Cajeran,n. And, Geronimo), geb. 
um 1770 in Afturien; trat zeitig in Sees 
bienfte, unterfuhte bei der Erdumſegelung 
bes Marquis v. Mala Espina die Meerenge 
von Fuca, machte faft alle Gefechte zur See 
ber ſpan. Flotte gegen England, bef. das von 
St. Bincent als Eapitän von der Flotte mit, 
zeichnete fi bei Trafalgar fehr aus, warb 
aber in biefem Gefechte ſchwer verwundet 
u. fegelte 1808 als Viceadmiral mit einer 
Flotte nah Zoulon, beftimmt, fi bier mit 
der franz. Flotte zu verbinden, flüchtete aber 
nah Minorca u, rettete fo feine Schiffe. 
Auf Veranlaffung des Großherzogs dv. Berg 
abberufen, kehrte er auf das fefte Land zus 
rüd, trat aber bier fogleich ber Infurrection 
bei, wohnte der erften Belagerung von Sas 
ragoffa bei, ging dann nad Afturien, wo 
er Generalcapitan ward; von ber Junta 
nah Cadix berufen, befehligte er bier bie, 
ben Hafen fhügende Flotte, warb aber bald 
Gouverneur ber Stadt u. zeigte ſich als fols 
cher ben liberalen Prinzipien fehr geneigt. 
Als Ferbinand VII. nad Spanien zurüds 
kehrte, ward er gefangen gefegt u. bie zur 
Proclamation der fpan, Eonftitution 1820 zu 
Cadix auf dem Schloß zu Wlicante feft- 
gehalten. Er wurde hierauf wieder Gous 
verneur von Cadix u. Kriegsminifter, legte 
aber diefen Poften bald nieder, um 1822 
Mitglied der Eortes zu werben. Als ſolches 
fpielte V. eine bedeutende Rolle, ward Ges 
neralgouverneur u. XZefe politico zu Cadix, 
nah Abfegung bes Königs Prafident der 
von den Eortes zu Sevilla ernannten Res 

entfchaft, jedoh nah der Invafion der 
——— 1823 nach Gibraltar u. von da 
nah Marocco gebradt, wo er ſchon audges 
liefert werben jollte, als der norbamerifan, 
Eonful ihn durch dringende Vorftellungen 
rettete. Er ging nun nad England, lebte 
bort bis zum Tode Ferdinands VIL., kehrte 
dann nah Spanien zurüd u. befehligte 1838 
eine Zeit lang un Sarsfields Stelle die Nord⸗ 
armee, kämpfte gegen Merino, rüdte in 
Burgos ein, verlor aber mit dem Falle 
von Zeas Minifterium das Commando, ward 
1835 Kriegsminifter an Llauders Stelle, 
übernahm aber im April das vorige Com—⸗ 
mando wieder, wurbe bald durch Eordova 
erſetzt, erhielt aber das Commando am Ebro, 
wo er noch 1840 gegen España befehligte. 
3) (Rodriguez), von and. Kamilie als 
der Bor,, war 1820, als die fpan. MRevolus 
tion auf Isla de Leon ausbrah, Eommans 
dant in Cadix. Schwankend in feinen Maß: 
regeln, lud er die Einw, endlich felbft zur 
Beihbwörung der Revolution ein. Schon 
war bas Bolt auf dem Marftplag verfams 
melt, als 2 Regtr, erfchienen u, auf daſſelbe 
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einbieben. Da aber um biefelbe Zeit ber 
König dv. Spanien die Eonftitution annahm, 
warb ®, verhaftet u. erft die Reftauration 
— durch die Franzoſen gab ihm die 
reiheit wieder, (Js. u. Pr.) 

Valdieri, Dorf in der piemunt, Prov, 
Euneo ; Eifenwerke, Marmorbrüdge, Mis 
neralquellen; 2100 Ew, 

Valdivia, 1) Prov. des fübamerifan, 
Staats Ehili, im Umfange des Staats Arau⸗ 
cania, am ftillen Meere liegend, frucdtbar, 
waldig, zur Reife des Weins nicht taugl. 
Klima, bringt Holz, Getreidearten, Gold; 
35 QM., 8000 Ew.; 2) Hauptftabt bier, 
mit Kirhe, Klöftern, Befeftigung, Hafen, 
ungefähr 1000 Ew.; früher Verbannungss 
ort für Verbrecher, 1551 angelegt; 3) Fluß 
bier, gebt durch die Stadt V., bilder 24 DU. 
tiefer bei feiner Mündung den Hafen, das 
vor die Injel Manzera. Wr.) 

Valdivin, I) Peter v.8.), fpan. 
Krieger, ging 1582 mit Pizarro nah Peru 
u. wurde Oberft bei der Meiterei deſſelben. 
Nah Almagros Sturz 1588 wurde B. Statt⸗ 
halter von Chili u. gründete nah mehr. Ers 
oberungen bie Stadt ©. Jago. Durd bie 
in Peru entftandnen Unruhen wurde er das 
bin zurüdgerufen (1547), um Pizzaro zu 
unterftügen, bob die Ankunft des von dem 
König KarlV. gefhidten Präfidenten Gasca 
veranlaßte ibn zu ber königl. Partei über 
zutreten (1568), der er aud ben Sieg ers 
a. Darauf wurde er Generalcipitän von 
Chili, f d.2. Hier hatten bie Indianer wäh— 
rend feiner Abweſenheit die Anlagen der 
Spanier wieder zerftörtz er fchlug bei feiner 
Rückkehr die Indianer u, außer der Wieders 
berftellung der verwüfteten Städte gründete 
er noch mehr. neue. Über dadurch hatte er 
feine Kräfte zerfplittert; die Araucaner bes 
fiegten ihn, Mc ihn u, bängten ihn auf. 
2) (Luiji), Jefuit, geb. zu Granada 1561, 
war lange in Ehili als Miffionär u. kehrte 
dann nah Spanien zurüd; ft. 1642 zu Ballas 
bolid. Schr. unt. ano, eine chiliſche Gramma⸗ 
tik nebft Lexikon u. einen Katehbismus in 
biefer Sprache. (Lb.) 

Valdiviösso (Joſé de B.), Presbyter 
zu Zoledo ; dichtete geiftl. Lieder u. das Epos: 
Sagrario de Toledo, Madr. 1616 u, ö,;5 
außerdem 12 Autos sacramentales u, 2 Co- 
medias divinas (Xoledo 1622); eine poet, 
Paraphrafe der Palmen, Lobſchrift auf die 
Malerei, Madr. 1633, 

Valdobbiodäöne, Dorf in ber venes 
tian. Delegation Treviſo, Seibenfilatorien; 
2500 Ew. 

Valdräda, weibl, Name, fo v. w, 
MWalrade, 

WVäle (lat.), lebe wohl. Davon Vale- 
dieiren, 12) Lebewohl fagen, Abſchied 
nehmen; 3) bef. auf Schulen in einer öffentl. 
(meift latein.) Rebe feinen Lehrern u. Mit« 
fhülern Lebewohl fagen. Valedicetiön, 
4) das Abihietnehbmen; 2) die Abfchiedss 
rede beim Balediciren 2). 

Vas 
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Vale (fpr. Waleh, Silvain Charles, 
Graf v. V.), geb. zu Brienne Chateau im 
Dep. Aube 1773; trat 1792 als Souslieutes 
nant in die Artilleriefhule zu Chalons ein, 
warb 1793 Lieuten, der Artill,, madte dann 
ben Feldzug in ben Niederlanden mit, warb 
1795 Gapitän, Fer eher fi in dem Feldzuge 
1796 in Deutfhland aus, wurde 1804 Oberft= 
lieuten., diente 1807 als Souschef ber Artill. 
gegen Preußen, wurbe 1807 Ehef des 1. Ars 
tillerieregts,, zeichnete fi bei Eilau u. Fried» 
land aus, u. ward Chef ber Artill, beim 3, 
Corps ber fpan, Armee, 1810 Brigabdes u, 
bald Divifionsgeneral, that fih in Spanien, 
bef. bei Caſtella 1813 hervor, Pehrte nad 
Napoleons Abdankung 1814 nad Frankreich 
zurüd u, ward unter Ludwig XVII. Genes 
ralinfpecteur der Artill.; obgleih er 1815 
unter Napoleon das Generalcommando ber 
Artill, des 5. Armeecorps übernahm, behielt 
aber dennoch nad ber 2. Reftauration dad 
Generalinfpectorat der Artillerie. Später 
lebte er in Zurückgezogenheit, begleitete aber 
1837 den Gen. Damremont nad Afrika u. 
Eonftantine, übernahm nad deffen Tode bas 
Commando u. ward Marſchall u. Generals 
gouverneur in Algier. Da er aber 1838 bis 
1840 fein Heil mehr in Erhaltung bes Bes 
ftebenden, als im Angriff gegen bdel Kas 
ber fuchte, ward er, obſchon im Bertheidis 
gungsſyſtem glüdlih, abberufen u. kehrte 
1841 nah Frankreich zurüd, Gen. — —— 
erſetzte ihn. (Pr.) 

Valeggio (fpr. Waledſcho), Marktfl. 
in der venetian. Prov. Verona, am Mincio; 
5000 Ew. Hier am 29. Mai 1796 Sieg 
Buonapartes über die Deftreicher, 

Valenga (fpr. Balanfa), 0) (VW. 
d’Alcantära), Hauptft. einer Eorreigao 
des portug. Diftr. Viana, am Minbo, mit 
Titel eines Marquefats, mathemat, Schule; 
1000 Ew.; 1705 Ende Aprils von den Bris 
ten u. Portugiefen belagert u. beftürmt, f. 
Spaniſcher Erbfolgekrieg sn; 2) (V. de 
Düro), Stadt, f. u. Guarda; 3) Stadt, 
f. unt, Xeon 3). 

Välengay (fpr. Walangfä), Stadt u, 
Eantonsort im Bzk. EhAteaurour des franz. 
Depart, Indre, am Nahon, Baumwollen- 
weberei, Weinbau, ſchönes Schloß des Fürs 
ften Talleyrand, auf weldem von 1808—13 
Serdinand VII. von Spanien im Eril lebte 
u. den Vertrag vom 11. Dec. 1818 ſchloß, 
wodurch Ferdinand VII. Friede u. Vertreis 
bung der Engländer von fpan. Boden vers 
fprah u, dagegen ganz Spanien wieder er« 
bielt. Obgleich die interimift, Regierung von 
Spanien diefen Bertrag nicht beftätigte, gab 
Napoleon doch Ferdinand VII. [os u. er vers 
ließ am 13. Mär; ®. 1829 warb V. zum 
Herzogthum für Zalleyrand erhoben; 
€inw. Wr. 

Valönce (for. Walangß), 1) Dit. im 
franz. Depart. Dröme, 36 AM., 114,000 
Ew.; bier Bourg de Page (Plage de 
Pizangon), Marktfl., 2800 Ew.; 2) Hpts 
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ftadt bier u. des Depart. an ber Rhöne, hat 
einige — —— Citadelle, Kathedrale, 
11 Kirchen, Collegium (früher Univerfität), 
Artilleriefhule, öffentl. Bibliothek, Fabri—⸗ 
Pen in wollenen u, feidenen Waaren, Hand⸗ 
rg eg Delu.a., Handel mit Wolle, 
Leder, Wein, Pelzwerk, Delu. a. Waaren; 
befommt das Waffer dur den Kanal von 
Coutant, Sig eines Bifhofs, einer Gefells 
fhaft der Künfte, des Aderbaues u. des 
Handels; 11,0 Ew. 3) V., fonft Va- 
lentia od. Civitas Valentinorum, lag im 
Gebiet der Segovellauni im narbonenfifchen 
Gallien; unweit V. flug 407 n. Chr. Sas 
rus, an der Spige eines röm. Heeres, ben 
Suftinus, Feldbherrn bes Eonftantinus; nach 
ber Schlacht belagerte er V. vergebens. Hier 
ft. 1789 der Papft Pius VI. 4) Stadt, f. 
u. Eondom; 5) (V. d’Agenois, fpr. 
W. d'Aſchenoah), Stadt, f. u. Moiffac; &) 
(V. en Albigeois, fpr. ®. ang Albis 
ſchoa), Stadt, f. u. Albi U. (Wr.u. Pr.) 

Valencia (fpr. Bal:), 'D) Provinz 
u. Königreich in Spanien, grenzt an 
Catalonien, das Mittelmeer, Murcia, Neu⸗ 
Eaftilien u, Aragon; 362 (481) AM.; 
Gebirge: Sierra de Espadan, Sierra 
Dirohera, be Meriola, die.Berge Pelas 
glofa, Adtana u. a.; Vorgebirge: Oro⸗ 
pefa, Antonio, S. Martin, la Noa, Huerta 
u. a; ’Flüffe: Mijares, Palencia, Guas 
dalaviar (Zuria), Zucar, Taranta, Segura 
u. a.; See: der von Albufera; Buſen: 
Valencia. » Das Klima ift angenehm u, 
gelund , die übermäßige Hige wird durch 

eewinde gemäßigt, doch kommen Erdbeben 
oft vor. er glühende Solano madt im 
Sommer das Klima heiß, aud find My—⸗ 
riaden von Infecten eine er Plage. *> Der 
Boden B=8 ift ſehr ergiebig, er theilt fi 
in bewäfferten (Huerta) u. unbewäfferten 
(Secano). Producte: Wein (rother u, 
weißer Alicante, Benicarlo, Carturo, Bino 
be la Torre), jährl. Gewinn 850 — 360,000 
Ohmen, Südfrücdte der beften Art (40,000 
Etr, Rofinen, 4500 Etr. Mandeln ıc.), Del 
(über 110,000 Etr.), Getreide (bei. Reis u. 
von vorzügl. Güte), Gemüfe, Handelsges 
wähfe (Hanf, Flachs, Soda), Espartoe, 
Süßholz u. v. a.; Haustbiere (Biegen, 
Schweine, Maulthiere, Geflügel), Kanins 
hen (außerdem faft fein Wild), Waſſervö⸗ 
gel; Fifche (Hale, Thune, Makrelen, Sars 
bellen), Bienen, Seidenwürmer, Kermes; 
mancherlei Metalle (nicht gebörig aufgeſucht 
u. benugt), Stein= u. Quellfalz (bei Pinofa 
fteht ein ungebrocdhner Fels von Steinfelg), 
Gyps, Alabafter, Marmor, Diineralquellen 
u, m. *Die Einw,, 1,260,000, zeichnen 
fih durch Reichtfinn u. große Sinnlichkeit, 
Lift, Rabe, Uberglauben (man trägt Maul⸗ 
wurfspfdten, Scharlahlappen u, Mane-⸗ 
84 d. h. aus Achat od, Bernſtein ges 
chnittne Bände mit durch bie 2 Mittelfinger 
—————— Daumen als Amulet gegen 
ben boͤſen Blick u, and, Hexerei), ———— 
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Peit, Thätigkeit, Gefälligkeit, Frömmigkeit 
u. Genußfuht aus. "Der Adel ift fehr 
ftol;, u. theilt fi in rotben, blauen u. gels 
ben. »Tracht: farbige Haarnege, breitran- 
bige u. Pegelförmig gefpigte Hüte, od. bie 
lederne Montera, kurze Jaden, Welten mit 
vergoldeten Troddelknöpfen, eine roth= od. 
Blaufeidne Leibbinde, weite leinene Bein 
Heider, blaue Strümpfe, ftatt der Schube 
Espargatas, über den Schultern eine grells 
farbige Wolldede, find die Kleidung der Land⸗ 
Jeute, während die Weiber Röde u. Cor 
fets von buntem Kattun, mit breiten Bän= 
bern eingefaßt, eine blaue, mit Goldftüden 
geſchmückte Perlenfhnur um die Bruft tras 
gen. »Die Kirhenfefte werben herrlich 
begangen, bef. Mariä Himmelfahrt u. das 
u bes Schugpatrong St. Vincent. Häufig 

nd aud an ber Küfte Schlachtballete, welche 
Kämpfe zwifchen den Spaniern u. afrifan. 
Piraten od. zwifhen Mauren u, Ehriften 
vorftellen; fo wie aud Leibesübungen, 3. 
B.: Ballfpiel, Schleudern, Wettlaufen, 
Stangenwerfen, Klettern. Zu den Jagdbes 
Iuftigungen (die Balencianer find befre Jäs 
ger als Soldaten) gehört das Taubenſchie— 
Ber, das bie Palomeiros (Kaubenhalter) 
geben. Froͤhliche Fefte veranlaffen die Waſ⸗ 
ferwögeljagden u. die Fifchereien vermits 
telf# der Almadraba (großer Espartos 
netze) auf dem Albuferafee. Auch gibt es 
Amprovifatoren. "In allen Vendas od. Po= 
fadas trifft man Abends Trovadoren mit 
Harfe u. Guitarre, die zum Spiele erotifche 
od. beroifhe Balladen aus dem Gtegreif 
vortragen. Sie machen aud die Hochzeit— 
bitter, Diemoraliftas ꝛc. u. zeichnen ſich durch 
ihr forgenfreies u. geniales Leben aus. Die 
Mundart der Balencianer ähnelt der fata= 
Ionifben. Befchäftigung: Feldbauz 
die Ebne von V. ift in viele taufend Pleine 
Grundftüde getbeilt, u. in einem Winkel 
beffelben ftebt die mit Orangen, Feigen u. 
Mein umgebne Hütte des Befigers.; die 
Wände berfelben find aus Lehm u. Kalk, das 
Dad von Stroh od. Rohr; das Junere ift 
bef. reinlib u, zeigt Wohlftand, bie Ader: 
geräthfäaften hängen um die Hütte herum, 
a Die Wohlhabenheit u, das getheilte Eigen 
thum gründet ſich bef. auf die ſchon von den 
Mauren berrübrende trefflibe Kanalifation 
des Lands, zu der alle Flüffe u. Bäche bei— 
gezogen find. Sehr viele Kanäle über u. 
unter ber Erbe bemwäffern bie Huertas, von 
denen ber ältefte u. berühmtefte der Kanal 
von Eaftellon ift. Dieſes Kanalwefen ift 
Sache bef. Eorporationen u, fteht unter 
eigens aufgeftellten Adminiftrativbehörben 
u. Richtern, die die Bewäfferung der Felder 
leiten. "Außerdem wird etwas Viehzucht, 
Bergbau (Steinkohlen) getrieben, man 
fertigt feibene, leinene, wollene u. baums 
wollene Waaren, Branntwein, Papier, Seife, 
irdene Gefäße, Salz, Espartogeflehte, Als 
pargates, treibt Handel. * Münzen, 
Mae u. Gewichte, In der Prov, V. 
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wird gerehnet nah Libras (Pesos) zu 
20 Sueldos a 12 Dineros, im Werth von 
12345 Libras auf die köln. Mark fein Sil- 
ber, 1 Libra = 1Thlr. 2 Sar. 8, Pf. 
preuß. Cour., od. auch nad Reales de 
plata nueva zu 24 Dineros in valencias 
nifcher Währung, 128427 Reales de plata 
nueva de Valencia — 1 feine Pöln. Hart, 
1 Real — 8 Sgr. 8,12 Pf. preuß. Eour,, 85 
Libras — 64 Silberpiafter, 85 Sueldos va⸗ 
lencian. Währung — 64 Reales de Vellon 
caftil. Währung. Verhältniß der biefis 
gen Rechnungsmünzen unter fih u. zu cas 
ftil. Dineros: 1 Libra hat 8 Reales de plata 
antigua, 10 R. de plata nueva, 131 K de 
— Valencia, 20 Sueldos, 240 valencian., 
120 caftil. Dineros. Indeſſen führen in 
neuefter Zeit die meiften bedeutenden Hand⸗ 
lungen Bud u. Rechnung wie die Regie: 
rung nad Reales de Vellon in caftil. Waͤh⸗ 
rung, f. a » Maße: 
Längenmaß bie Vara, Elle, bat 4 Pal- 
mos à 4 Quartos u. ift 930,3 Millimeter 
lang, 113 valenc. — 13 caftil, Varas, nad 
And. 12 valenc. — 18 caftil. Varas; die 
Cuerda bat @Brazas a2 Varas; Feld⸗ 
maß; die Yugada hat 6 Cahizadasä 
6 Fanegadas à 200 QBrazas, 1 Yug. — 
6,003 Aren. Frucht maß: der Cahiz bat 
12 Barcellas (Barchillas) ä 4 Almu- 
des (Celemines)a2Mediosä2@uar- 
terones, 1 Cahiz — 205,2 Liter od. 3,12u4 
preuß. Sceffel, n. And. nur 199, Liter 
od. 3,010 pr. Schffl.; Flüffigkeitsmaße: 
bie Carga Wein batl5Arrobas (Canta- 
ras) 44 @Quartos(Azumbres) à 2Me- 
dios, 1Carga — 11,:ss £iter od, 10,1 pr. 
Quart; die Carga Del bat 12 Arrobas, 
1 Arroba — 36 valenc. Pfund A 12 Onzas, 
Gewichte: Handelsgewidt: bie 
Carga (Carica) bat 3 Quintales à 4 
Arrobas,1Arroba 5u24Librasmayo 
res (fchwere Pfund) à 18 Onzas od. 36 
Libras menores (leihte Pfund) & 12 
Onzas caftil. Gewiht; Gold=- u. Sils 
bergewidt: ber Marco hat 8 Onzas A 
4 Quartos ä 4 Adarmes à 36 Gra- 
nos u. wiegt 237, Gramm, 100 valenc, 
Mart — 105,2 caſtil. Mark, nah And, 
aber nur — 100,: caftil. Mark, In Alis 
cante bat die Vara 760,: Millimeter, 
ber Cahiz (Caffise) 246, Liter, die 
Cantara Bein, Branntwein, Del ꝛc. IL,ssa 
Liter; die Tonelada bat 2 Pipas, 80 
Arrobas, 100 Cantaras. "83, hatte ebes 
dem viele Vorrechte, welche aber größs 
tentheils verloren gegangen find. Zum 
Schuße der Küften ftehn in gewiſſen Entfer= 
nungen Wadtthürme, 1° Die frühere Eine 
theilung war in 13 Diftricte od. Goviers 
nos. 1854 wurbe es in die3 Subbelega>s 
tionen od, Provinzen: V., ©. Felipe 
Alicante w. Eaftellon de la Plana, 
beren Umfang bis jegtnicht angegeben wurde, 
abgetheilt. 2) Subbelegation ; darin Bes 
naguazil, Villa, 8500 Ew.; aus 
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Tuchfabrik, 2000 Ew.; Burjafot, Lufls 
f&hlöffer der Balencier, viele Silos, 1600 
Ew.; 3) Hauptitadt bier, am rechten 
Ufer des Guadalaviar u. in fehr reicher 
Gegend (Huerta von B.); bat 5 Bor: 
ftädte, 5 fteinerne Brüden, 8 Thore, ſchwache 
Befeftigung mit Eitadelle, dauffirte 
Straßen mit nächtl. Erleuchtung, von denen 
fi die Sarugoffar, See- u. St. Vincents- 
ftraße durd brillante Kaufläden (zum Theil 
von Böhmen und Tyrolern gehalten) aus 
zeichnen, 9 Pläge (St. Domingo, mit Spas 
ziergang, bel Carmen, be las Barcas ıc.), 
183. ift Sig der Provinzialbehörden, einer 
königl. Audiencia, eines Erzbifhofs, einer 
Akademie der Künfte u. Wiffenfhaften, einer 
bergl. für bildende Künfte, einer öfonom, 
Gefellfhaft u.m.a. FB, bat Kathedrale 
(mit dem Bedigen Thurme Micalet, unter 
den Römern Dianentempel, unt. ben Gothen 
chriſtl. Kirhe, unt. den Mauren Mofcee, 
jegt darin ein filberner Altar von 30 F. Höhe 
u. 18 F. Breite, mit Bibliothek von 32,000 
Bbn.), 74 (60) Kirchen, vor 1835 41 Klös 
fter, 16 Sofpitäler (das Generalbofpis= 
tal ift zugleih Waiſen-, Irren= u. Findel⸗ 
baus, erhält feine Pflege durch eine Schwes 
fterfhaft u. zäblt 700 Menfhen), Arbeits, 
Waiſen-, Armenhäufer, Pönigl. Palaft, 
Börfe (mit 120 F. langem, 60 F. bobem, 
80 5%. breitem Saale), Collegium des Pas 
triarchen, die Paläfte Dofaguas u, Jura ıc., 
Geidenhalle, Zollhaus, Theater, Spaziers 
gänge (Alameda mit allerlei Bäumen bes 
fegt); * Univerfität (geftiftet 1441, mit 
58 Profefforen, Bibliothek von 25,000 Bäns 
den), königl. Akademie der Künfte, öfonom, 
Gefellſchaft, T Eollegien, adeliges Seminar, 
2 Denfionate, Schulen für Zeihnenkunft, 
Militärwiffenfhaften ıc., Fabriken in 
Seide (Beihäftigung für 25,000 Menſchen 
mit Berbraub von 900,000 Pfund Seide), 
Sammet, Kuh, Fayence, Liqueurs und 
Branntwein, Nägeln, Meffing, Seife, Lein— 
wand, Spigen, Papier, Espartogeflect 2c.; 
Handel mit Wein, Mandeln, Rofinen u. 
den Erzeugniffen ber Stadt u. Umgegenb. 
B. bat fehr viele Wirths- u. Kaffeehäufer. 
Theater, Bälle u. Tertullias, wie es übers 
haupt eine beitre, luftige u. reinlihe Stadt 
ift. Die eigentl. Stadt hat 60,000, mit ben 
Vorſtädten u. der Huerta 120,000 (früher 
600,000) Einw. *Der Hafen der Stadt 
(mehr Rhede) it Grao (Billa, an der Müns 
dung des Guadalaviar, Seebäver, Som: 
meraufenthalt der Balencianer, 5000 Ew.), 

u welbem der Spaziergang Alameda 
—* Andre Spaziergänge: die Mail 
u, ber von den Franz. zum Spaziergang 
umgefhaffne Domingoplaß, In der Nähe der 
See Albufera (f. d.). #4) (Gefh.). V. bieß 
beiden Römern Valentia Edetanorum. 140 v, 
Ehr. wurde fie alten Soldaten zum Wohnfig 
eingeräumt. Später war es röm. Eolonie. 
Pompejus zerftörte fte im Kriege gegen Ser: 
torius, Später ward fie wieder aufgebaut, 
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Zu Ende des 8. Jahrh. Pam ed an bie 
Meftgotben, im 8. Jahrh. ward es aber 
von den Mauren erobert u. eine völlig mus 
bammedan. Stadt, "ULs das Reich der Kha⸗ 
lifen zu Anfang des II. —— machte 
ſich der Statthalter in V., Muzeik, 1025 
unabhängig. Ueber das maur. Reich V. ſ. u. 
Spanien (Geſch.) 2u. nem, *Nach der 
gänzl. Vertreibung der Mauren aus V. 1277, 
ward V. mit catalon. Coloniſten bevölkert v. 
ganz chriſtl. Stadt, erhielt 1441 Univerfität 
u, 1492 Erzbisthum. Papft Ealirtus III. u. 
Alerander VI, wurden bier geboren. "TB, 
tbeilte nun die Schidjale von Aragonien, 
dann von Spanien. *1706 lanbeten bier 
die Engländer u. Holländer, worauf fi 
Stadt u, Königreich für Karl Ill. erflärten. 
1708 eroberte aber Ber Herzog von Orleans 
die Stadt, ber er Eontribution auflegte u. 
ber Philipp V. die Privilegien nahm, f. 
Spanifcher Erbfolgefrieg ıse. *" In den Ins 
furrectionsfriegen 1808 — 13 ftand V. mit 
zuerft gegen die Franz. auf u. bielt fich bis 
1811 unabhängig. 26. Juni 1808 wurde ed 
von Moncen überfallen (f. Spanifch = pors 
tugiefifher Befreiungstrieg a) u. 7. Jan, 
1812 von Sudet genommen, f. ebd. wı —ım. 
Er behauptete es nur bis Ende 1812, nad 
der Schlacht von Vittoria, wo er es räumte, 
. ebd. 2. *V. war nah der Rückkehr 
erdinands VII. ber Schauplag mander 
raufamteiten des Generals Elio (f. Spas 
nien [Gefch.]>ıı»), der aber auch bier 1822 
vom Volk erdroffelt wurde. Bei der 2. Ins 
pafion der Franz. unterwarf fib 3. freiwil⸗ 
lig. 18385 erhob fih zu ®, eine revolutionäre 
Junta gegen die Königin Sfabella, unters 
warf fih jedoch fpäter dem Minifterium 
Mendizabal, * Literatur: P. X. Beuter, 
Historia de V., Balencia 1538, Fol.; Der: 
felbe, Cronica general de toda Espana 
specialmente del Reyno de V., ebd, 1604, 
Fol.; M. de Biciana, Cronica de la inclyta 
y coronada ciudad de V. y de su reyno, 
ebd. 1564— 66, 4 Bde., Fol.; ©. Escolano, 
Histuria de la ciudad y reyno de V., ebb. 
161011, 2 2Ye., Fol.; F. Diago, Anales 
de reyuo de V., ebd. 1613, Fol.; Eh. U. 
Bilder, Gemälde von B., &py. 1808, 8 Thle. 
gl. noh E, M. Dettinger, Hiftor, Archiv, 
Karler. 1841, Nr. 13146— 13156. 5) (V.de 
Alcantära), Feſtung, f. u. Caceres; &) 
(V. de las Törres), Billa in dem Par: 
tido de Elereng; F)(V. de Mömbuey), 
Stadt, |. u. Badajoz 2); S) fo v. w. Bas 
lenca (in Leon). (Wr., Pr. u. Jb.) 
Valöncia-Birn, fo vd. w. Weiße 
Herbftbirn, f. u. Butterbirn. 
Valencianit, dem Albit ſehr vers 
wandtes Mineral, aus der Silbergrube Va- 
lenciäna (ij. u, Guanaruato 2) in Merico. 
Valeneias, dauerhafte Winterweftens 
zeuche in verfhiedner Qualität, die Kette 
mit Baummwollen= od, Leinengarn, der Ein— 
ſchuß aus feiner Kammwolle fagonirt, mit 
u. ohne Seide beſchoſſen. 
Va, 
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Valöncia-See, |. Venezuela n. 
Valenciönnes (fpr. Walangfiänn), 
14) Stadt u, Feftung 2. Ranges im Bzk. 
Douay bes franz. Dep. Norden, am Einfluß 
der Donelle in die hier mehrarmige u. fchiffe 
bare Schelde; die Werke beftehn aus 11 
Baſtions, wovon bie eine, bef. große, als 
@itadelle abgefhnitten ift. Bor 6 Eurtinen 
liegen Ravelins, vor 2 Baftions u, 1 Eur= 
tine Hornwerke, vor der Eitadelle 1 Kro— 
nenwer® mit Ravelins u. mehr. Zünetten 
zur Seite. Einige Baftions haben Eontres 
arden vor fih, and. Lunetten zur Seite; 
edouten halten als vorliegende Werke mehr. 
wichtige Punkte feſt; Sigder&ommandans 
turbehörden, ftarte Befagung, Handelsge⸗ 
richt, mehr. Kirchen (Franciscuskirche mit 
Dentmälern ng Grafen), Rath—⸗ 
baus mit Bünftl. Uhrwerk, Börfe, Geſell⸗ 
haft der Wilfenfchaften, Künfte u. Ins 
uftrie, Akademie der Malerei u. Bildhauerei, 
Gymnafium, öffentl. Bibliothet, Naturas 
liencabinet, Gemäldegallerie, mehr. Schus 
len (aub für Mathematik u. Zeihnen), Fa⸗ 
briten in Battift u. Linon (50,000 St.), 
Leinwand, Spigen (Dentellesde V., bei. 
berühmt, doch hat ihre Fabrication bier faft 
anz aufgehört), Zuder, Stärke, Leder, Tas 
Bat. Branntwein u, a., Handel, Bleiben 
u. Steintohlengruben ; 24,000 Ew. Dabei 
große Steinkohlengruben,. *2) (Geſch.). V., 
im Altertum Walentiniänä, fpäter 
Balentiana, war Standort einer röm. 
Eohorte u. wurde zu dem Pagus Fanomar- 
tensis, des Bezirks von Famars, gerechnet. 
Die Könige der Kranken hatten zu®. ein Pas 
latium, wohin Chlodowig Ill. einen Reichs— 
tag berief. * Unter Lothar kommt ein Graf 
Garnerius (Werner) von ®. vor, ber, 
als Anhänger Ottos d. Gr., vom Erzbifhof 
von Köln Hennegau erhielt, doch fiel Hen— 
negau an Rainer, den eigentl, Befiger , nicht 
nur zurüd, fondern Werner verkaufte aud 
die Graffhaft B. 973 an Rainer, von bem 
beides fein SohnRainerli. erbte. * Diefem 
folgte Arnold, der 1002 von BalduinV. 
dem Bärtigen, Grafen von Flandern, ver— 


jagt wurde, ſ. Flandern (Geſch.)2. Diefer 800 


elehnte, nachdem er 1006 vergebens in ®. 
belagert worben war, Rainer Ill. mit V. 
s Durch den Grafen Hermann, der die Grä— 

n Richilde von Hennegau beiratbete, 
kam 3. an Hennegau; ald Hermann 1050 
ftarb, beirathete Richilde Balduin von 
Mons. PB. machte nun bis zur Abtretung 
an Flandern einen Theil von | tere aus. 
Außer dem Grafen war nod ein Eaftellan 
in®. u. diefer verdaufte 1060 feine Eaftella- 
nei u. and. Güter, fo Bouchain, den größ⸗ 
ten Theil von Oftrevand ıc. an Hennegau. 
Die Stadt B. flieg feit dem 11. Jahrh. an 
Größe u. Reichthum, wozu bef. die Schelbe, 
an ber fie lag, viel beitrug, fie war aud 
immer Reſidenz der Grafen von Flandern, 
wie denn Balduin, Graf von Flandern u. 
Kaifer von Eonftantinopel, feine Erbinnen, 
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Sohanna u. Margaretha, Johann v. Aves⸗ 
nes, der Kaiſer Deinrih VII, Graf v. Zus 
remburg, bier geboren wurden, ?B, war 
von jeher Hark befeftigt. Die Franz. unter 
Zurenne u, unter la Ferte belagerten B. 1656 
vergebens, indem es von Don Juan von 
Deftreih u. den bamals für Spanien fech— 
tenden Prinzen von Eonde entjegt u. der 
Marſchall la Ferte hierbei gefangen wurbe. 
1677 belagerte Ludwig XIV. in Perfon die 
Stadt mit 60,000 M. u. nahm die Außen= 
werte mit Sturm, wobei einige Franz. bie 
auf den Hauptwall vordrangen u. die 4000 
M. ftarke Befagung fo einfbüdterten, daß 
fie nad einem mißlungenen Ehoc von 8 
Escadr. Cav. capitulirte, " Im Frieden von 
Nymwegen ward B. von Spanien an Fran? 
reich abgetreten. Bauban verftärkte nun bie 
alten Befeftigungen u. B. blieb immer bei 
Franfreib. 1795 wurde B. von Deftrei= 
dern, Engländern u. Hannoveranern uns 
ter dem Prinzen von Koburg belagert u. 
nad 14 Tagen offene Trandiee u. nad ges 
legter Brefche eingenommen, f. Franz. Res 
volutionskrieg zı u. m. 179 mußte es bie 
öſtreich. Befagung unter dem Verſprechen, 
1 Jahr lang nicht gegen die Franz. zu Dies 
nen, wieder räumen. 1814 u. 15 war ®. 
nur bloßirt, nicht belagert (f. Ruſſtſch⸗ 
beutfcher Krieg za»). (Wr. u. Pr. 

Valeneiönnes (ſpr. WBalangfiänn, 
P. H. de V.), neurer franz. Landſchafts⸗ 
maler, der im großen Style (Pouſſins) ſeine 
Gemälde entwarf. Er gab auch eine praßt. 
Anweifung zur Linear- u, Luftperfpective 
heraus. 

Valeneiönnes, Spigen aller Art, 
bes. jhmälere. 

Välengin (ſpr. Walangſcheng), od. nad 
jegiger, vom König Friedrih Wilhelm IV. 
verordneten Schreibart Valöndis, 1) 
Grafihaft im Kanton Neufchatel, bildet 
mit dem Fürftenthum Neuenburg diefen Eans 
ton; in ihr das volfreihe Ruzthal, das 
fib von V. 4 Stunden lang bis zum Ehaffe- 
ral zieht, der Flecken Locle ꝛc. 2) Fleden 
u. 1 Stunde nördlih von Neufcatel; 

w 


Välens. 1. Römifche Kaifer: I) 
Julius, ließ fih unter Decius in Illyrien 
1 Kaifer ausrufen, beftieg auch den röm. 

bron, wurbe aber bald ermordet. 2) 
Publ. Balerius B. Superior, unter 
Kaiſer Gallienus Proconful von Achaia, 
wurde von feiner Armee zum Kaifer aus 
gerufen; focht glüdlih gegen die von Mas 
erinus gegen ihn gefhidte Armee, wurde 
aber von feinen Soldaten ermordet. Beide 
werden zu ben 30 Tyrannen gerehnet. 3) 

lavius V. Gothicus, röm. Kaifer, 

ohn des Gratianus, geb. zu Eibale in Pans 
norien, diente unter Julian u. wurde 564 
von feinem Bruder, Kaifer Balentinian, zum 
Mitregenten angenommen u, ihm der öftl. 
Theil des röm. Reichs übergeben, ſ. Rom 
(Geſch.) nf. Bei der Empörung des Pros 
kopius 
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kopius zeigte er fi, wie in ben darauf fol⸗ 
genden Gothenkriegen, feig u. träg, dagegen 
war er eifrig in Glaubensfahen u. vers 
folgte als Arianer die orthodoren Bifchöfe. 
Miptrauifh u. graufam, ließ er, ba ihm 
propbezeit wurde, ein Mann, bdeffen Name 
mit Theod anfange, würde feine Krone ers 
halten, alle Theodorus, Theodulus u. Theo⸗ 
dotus heißende Männer umbringen. 378 
warb er von ben Gothen bei Habrianopel 
gefhlagen u. floh verwundet. Er wurde in 
ein Bauernhaus gebradt u. da die Feinde 
daffelbe anzündeten, fo verbrannte er mit 
bemfelben. I. ——— von Perfien: 4) 
(Balad), regierte 88 — 491, f. Perfien 
(Geſch.) a. IM. Nömifche Feldberrn u. 
Gelehrte: 5) Fabius, Anführer einer 
Legion in Nieder Deutfchland, brachte Vi— 
tellius zur Empörung gegen Galba u, ent= 
ſchied bei Bebriacum für Vitellius den Sieg. 
Gegen ben neuen Gegenkaiſer, Veſpaſian, 
geſchickt, warb er gefangen u. zu Urbinum 
hingerichtet. 6) Vettius V., Arzt zu Rom, 
Schüler bes Eelfus, lebte unter Kaifer Claus 
dbius, mit beffen Gemahlin Meffalina er 
verbotne Liebe gepflogen haben fol. 9 
Vettius B., Mathematiker aus Antiocia, 
lebte nad Ein. zur Zeit bes EI. Ptolemäusg, 
nah And, unter Eonftantin d. Gr, Scr.: 
Florida astrologica, nur zum Theil, u. zwar 
lat, überf. berausgeg. in 3. Eamerarius 
Astrologica, Nürnb. 1532, (Lb.) 
Välensolle (fpr. Balangfoll), Marktfl. 
im Bezirt Digne des — Dep. Nieder⸗ 
Alpen, Gerbereien; 2600 Ew. 
Valöntdistel, Eryngium campestre, 
Valöenti (Giovanni), 1350 — 1853 Doge 
von Genua, f. d. (Gef. des Staats) ı2.. 
Valöntia (a. Geogr.), 1) Rame Roms, 
f. d. (a. Geogr.) ı5 2) alter Name der 
Stadt Balence, f. d.; 3) (Banafa), 
Stabt im tingitan. Mauretanien; j. Alt- 
Mamora; 4) Stadt der Edetaner (tarracos 
nenf. Spanien); j. Valencia; 5) Vibo V., 
Hippo, Hipponium, im Mittelalter Bis 
boa, Stadt auf der WKüſte von Bruttium, 
mit treffl. Hafen, foll von einer lokr. Eolos 
nie gebaut worben fein; 155 v. Ehr. be— 
mädtigten fi die Bruttier ber Stadt, dann 
kam fie in röm. Hände, blieb als Munici— 
pium wichtig u. ſcheint erft zur Zeit ber 
Einfälle der Saracenen in Unteritalien une 
tergegangen zu fein; Ruinen von ®. fieht 
man nod bei Bivona; 6) Stadt im Innern 
von Sicilien; 9) Provinz Britanniens, f. 
d. 25 8) (n. Geogr.), Infel an der Kuüfte 
ber irländ, Grafih. Kerry, nahe an bem 
Lande, mit dem guten Hafen V-Har- 
böüur. Iſt nah neuerem Beſchluß ftatt 
almouth Station der Paquetboote nad 
merita, Spanien, Portugal 20.5 ®) f. 
Balenca, Valencia, Balenza. (Lb.u. Wr.) 
Valentiäna (V. — De C.), 
Pflanzengatt, aus der nat. Kam. Caprifo- 
liaceae Rafin., Lonicereae Endl, Art: 
V. volubilis, in Abyffinien, 
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Välentin (v. lat., der Starke), 1) f. 
Balentinus; 2) (Mofes), geb. 1600 zu Eos 
lomirs in Brie, Schüler von Simon Bouet, 
arbeitete viel in Rom; ft. dafelbft 1634. 
Malte meift Mufitgefelfhaften, Zigeuner, 
Spieler u. Soldaten, das Eolorit kräftig; 
oft ahmt er Poufin nah, 3) (Gabriel 
Guftav), geb. zu Breslau 1810, Schüler 
Purkinjes, feit 18335 Prof. der Phnfiolos 
gie zu Bern; fchr.: Handbuh der Ent: 
widlungsgefh. des Menfhen, Berl. 1835 
a De motu vibratorio mit Pur: 

inje; Ueber den Verlauf u. die legten En= 

ben der Nerven, Bonn 1836; Ueber Mes 
chanik des Blutumlaufs, Lpz. 1836; De 
functionibus nervorum cerebralium et spi- 
nalium et nervi sympathici, Bern 1839; 
Lehrbuch der Phnfiologie des Menfhen, 
Braunfhw, 1844, 2 Bde.; feit 1836 Re- 
dacteur des Repertoriums der Anatomie u, 
Phyſiologie. (He.) 

Valentine von Mäiland, 1) Toch⸗ 
ter von Galeazzo Bisconti u, Ffabelle von 

anfreih, warb 1389 mit dem Bruder 

önigs Karl VI. von Frankreich, Ludwig 
Herzog von Orleans, vermäblt. Ihren 
Gemahl — liebend, wußte ſie ſich durch 
Geiſt u. Liebenswürdigkeit einen Einfluß 
auf den geiſteskranken König Karl VI. u, 
ihrer Partei den Sieg zu verfhaffen, was 
ihre Gegner magiſchen Künften zuſchrie— 
ben, Bon gleiher Art war die Verleums 
bung, daß fie aus Verfehen für ben Herzog 
von Burgund beftimmtes Gift ihrem Ges 
mahl gereicht habe, doch beftätigte bie Vers 
weifung V-s nah Neuchatel dies wenigs 
ftens fheinbar. Bald darauf zurüdgerufen, 
erbielt fie ihren alten Einfluß wieder. Sie 
befand fich gerade 1407 zu Chateau Thierry, 
als ihr Gemahl von dem Herzog von Burs 
gund meuchlings ermordet wurde, Berges 
bens flebte fie die Race bes Königs an, 
ihr Einfluß war vorüber, da bie Königin 
Sfabelle u. die burgund. Partei in vollem 
Einfluß war, u, fie mußte daher nad Blois 
u ihren Kindern gehn, Aus Kummer ft. 
de zu Blois 1408. Ihre Rechte auf Mais 
land wurden die Urſache der Kriege Luds 
wigs All. u, Franz I. um dies Land. 2) 
Zodter von Barbara Bisconti, Schweiter 
von Aftor, vertheidigte, als ſich diefer em⸗ 
pörte, Monza nah dem Tode ihres Bruders 
1402 dennod bis 1408, Pr.) 

Valentini (Georg Wilhelm, Freiherr 
von ®.), geb. 1775; machte den Feldzug am 
Rhein ale Seconblieuten, mit, ward bei ans 
dauverwundet, kam 1803 in ben preuß. Gene⸗ 
ralftab, warb Hauptmann u. 1806 bei Saals 
feld in der Näbe des Prinzen Louis, als diefer 
blieb, wußte ſich der Kapitulation von Lübeck 
durd eine u entziehen u, erreichte bie 
Armee, nahm 1809 den Abſchied, um in öfte 
reih. Dienfte zu treten, wo er Adjutant des 
Prinzen von Oranien war, 1810 trat er in 
zuff. Dienfte, machte dort den Feldzug ges 
gen bie Kürken mit u, ward Oberftlieutenant, 

trag 
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trat aber fpäter wieder in preuß. Dienfte in 
gleihem Rang zurüd, 1813, 1814 u. 1815 
war N, Chef des Generalftabes Yorks u, 
denn Bülows. Er ward darauf Generals 
major u. Eommandant der Feftung Glogau 
u. 1828 Chef bes gefammten Militär= line 
terrichtsweſens u. Inſpecteur der Cadetten⸗ 
anſtalten u. Militärſchulen. Er ſt. als Ge— 
nerallieutenant zu Berlin 1834; fchr.: Das 
Gefecht bei Saalfeld den 10. Oct. Königeb, 
1806 ; Die Lehre vom Kriege, Berl. 1810 — 
1824, 4 Bbe., 1. Thl. 6., 2. Thl. 1. u. 2, 
Bd. 2., 3. Thl. 8. Aufl. ebd. 1833; Ab⸗ 
handlung über ben Bleinen Krieg, ebd. 1810, 
6. Aufl. ebd. 1833 ; Verſuch einer Geſchichte 
des Genguge von 1809, Berl. 1812, 2, A. 
ebd. 1818. (Pr.) 
Valentinia (V. Sw.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Kam. Rhamneae Si. , Sapin- 
daceae De G., 8. Kl. 1, Orbn, L. Urt: 
V. ilicifolia, in WIndien, niedriger Strauch 
mit gewelltbornigen fteifen Blättern u. faft 
boldenftändigen, ſcharlachrothen Blüthen. 
Valentiniäner, f. Balentinus 1). 
Valentiniänisches Citirgesetz 
(Rechtsw.), f. u. Römifhes Recht ar. 
Valentiniänus, 1) Flavius ®,, 
röm. Kaifer, Sohn des Gratianus, aus Ei» 
bale, gelangte früh zu hoben militär. Ehren 
ftelen. Eonftantin II. entfegte ihn derſel— 
ben, weil er den Empörer Magnentius aufs 
genommen batte; von Julianus wurbe er 
wieder eingefegt, nachher aber wegen feines 
unklugen Eiferns gegen das Heidenthum von 
ihm erilirt. Jovianus rief ihn wieder zurück 
u. nach beffen Zod wurde V. 364 felbft zum 
Kaifer erwählt, worauf er feinen Bruder 
Balens zum Mitregenten annahm, er felbft 
behielt fi ben weſtl. Theil des Reichs vor 
u, refidirte in Mailand, Er ft. im Kriege 
egen bie Quaden 875 zu Bregenz, f. 
om (Geſch.) 1. V. hatte 2 Gemahlinnen, 
erft bie Severa u. dann bie Fuftinaz 
obgleih Ehrift, war er doch nicht getauft; 
er bielt zu ben Orthodoxen. 3) V. Il., des 
Bor, u. der Juftina Sohn, wurde nad des 
Baters Tode, da fein ältrer Bruder Gras 
tianus nicht zugegen war, obgleich erft 4 
Zahre alt, in Acincum zum Kaifer aus 
gerufen; Gratianus machte bei feiner Rück⸗ 
kehr die Wahl nicht rüdgängig, fondern 
theilte nun mit feinem Bruder das Reich, 
f. u. Rom Geſch.) uo. Arbogaſt, vorber 
bes Kaifers Günftling, ließ ihn 392 zu 
Vienna ermorden. 3) 2. II. (Flavius 
Placidius ®.), Sohn des Patriciers Eon= 
ftantius u. der Placidia, einer Tochter des 
Kaifers Theodoſius d. Gr., geb. 419; war 
fehr jung mit feiner Mutter nah Eonftans 
tinopel gezogen, u. da der Kaifer Honos 
rius ohne Erben ftarb, fo brachte es Theo—⸗ 
bofius dahin, daß V. als Kaifer des Occi— 
tents 424 ausgerufen wurde. Seine Mutter 
führte die Regierung rachſüchtig u. graufam, 
er felbft lebte feinen Lüften uw. wurde auf 
Anftiften des Marimus, deſſen Gemahlin 
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er gefchändet hatte, 455 .ermorbet, f. Ron 
(Geſch.) 12. (Lb.) 

Valentino, il, Garten, f. u. Zurinw. 

Valentinois (ipr. Balangtinoa), Lands 
ſchaft, ſ. u. Dauphine. 

Valentinois (fpr. Balangtinoa), 1) 
Dianavon Poitiers, Herzogin von V., 
geb, 1499, ſchöne, geiftreihe Tochter Johanns 
von Poitierse, Grafen von St. Ballierz 
Hoffräulein der Königin Claudia, erlangte 
durch einen Zußfall beigranzl. Begnadigung 
für ihren zum Tode verurtheilten Vater, 
ber die Flucht des Eonnetable von Bourbon 
begünftigt hatte, 1514 vermählte fie fi mit 
Louis de Breze, Groß: Senefhall ber 
Normandie, welder 1550 ft. No in ihrem 
40, Zahre flößte fie dem damals 18jährigen 
König Heinrih I. die heftigfte Liebe ein, 
bie auch bis zum Tode des Königs ſich glei 
blieb. In ihrem IUmgange fhöpfte er jenen 
Geift der Zerftreuung u. Prunßliebe, ber 
das Unglüd der folgenden Regierungen vor⸗ 
bereitete. Sie ft. 1566 in dem Schloffe Anet, 
welches ihr Heinrich II. hatte erbauen laſ— 
fen, u, wohin fie ſich nach deſſen Tode 1559 
zurüdgezogen hatte, vgl. Frankreich (Geſch.) 
ss. 2) (Jakob Franz keonard Gries 
maldi, Herzog von ®.), geb. 1680, eigent⸗ 
ih Matignon®rafv. Koeriam, vers 
heirathete fich 1715 mit ber Tochter bes letz⸗ 
ten Fürften von Monaco u. Grafen von 
Thorigny, welche 500,000 Franken Renten 
hatte, u. nahm den Titel ®. an, Er wendete 
feine Reihthümer faft ganz auf Kunftihäge 
an, von denen er jedoch auf feinem Todbette 
auf Rath bes Beichtvaters für 50,000 Fr. ale 
anftößig vernichten ließ; ft. 1751. k 

Välentinstag, der 14. Februar, wo 
in England u, in vielen Ländern junge Leute 
ihre Gattin wählen, fällt nad v. Hammer 
mit den älteften Feften der Inder, Araber 
u. Perfer zufammen, die an biefem Tage 
die Wiebererftehung der zeugenden Gewalt 
feiern. 

Välentinstanz (St. Valentis mor- 
bus), fo v. w. Zanzwuth, Xaranteltanz, 
auch Epilepfie. 

Valentinus, '2) Gnoftiter in der 1. 
Hälfte des 2, Jahrh., geb. im Prosopites 
Nomos (Hegypten), wahrſcheinlich von jüd. 
Eltern; zeichnete ſich durch Gelehrſamkeit 
u. Beredtiſamkeit aus, ſchrieb auch Reden, 
Hymnen u. Briefe, die bis auf wenige 
(vielleicht unechte) Fragmente verloren ges 
gangen find. Bon Alerandrien, wo er lange 
gelebt hatte, ging er gegen 140 nah Rom, 
wurde wegen feiner ketzer. Anſichten ercoms 
munieirt, u. fl. bier od. auf Eypern um 160, 
? Sein Syftem hat mande Eigenthümlich⸗ 
keiten u. ift fehr ausgebildet. Aus dem 
höchſten Urweſen, Bythos, ließ er nach— 
u. auseinander 30 Aeonen, u. zwar 15 
männl, u. 15 weibl., die paarweife zufam= 
mengehören, deren Namen er aus ber heil. 
Schrift nahm, hervorgehen, welche zufams 
men das Pleroma bilden, d, i, bie u. 
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bes göttl. Weſens. Diefem Pleroma entges 
gen ftand das Chaos, die Hyle, das Reich 
des Beeren, bes Böfen. Zu den Heonen 
kamen noch 4 Grenzhüter, Chriſtus, hei— 
liger®eift, JSefus, Horos, Der unterfte 
der Heunen, die Sophia (Weisheit), die 
fih mit dem Urgott zu verbinden ſtrebte, 
gebar ein unreifes Wefen, Abamoth (bie 
niedere Weisheit), welche, von dem Urgott 
verftoßen, außerhalb des Pleroma umber 
irrte u, in die geftaltlofe Materie fiel, die fie 
einigermaßen ordnete u. bann den Demis 
urgos gebar, welder die Welt ſchuf. Dies 
fer fonderte nun die feinere Materie (Pfy= 
che) von ber gröbern ( Hyle) ab u. bildete 
aus diefer die Erde, aus jener ben Himmel; 
aus beiden zufammengefegt wurde nun der 
Menſcch, aud in Etwas theilbaftig des göttl. 
Weſens (Prneuma). * Am Biel des Welt: 
laufs follten fih die Bermifhungen, wieder 
auflöfen u. jede Kraft u. Materie zu ihrer 
Einfachheit zurüdtehren. Um darauf binzu= 
arbeiten, wurde Ehriftus u. ber heil, Geift 
gefhaffen u, Jeſus als Erlöfer zu allen aus 
Berbalb des Pleroma irrenden Wefen ges 
fhidt, denn aud die Heonen waren unters 
beffen wegen ihres Beginnens, höhere Stus 
fen im Pleroma einzunehmen, von Gott ges 
ftürzt worden. ®Bei der Taufe vereinigte 
ſich der göttl. Erlöfer mit dem vom Demiurs 

08 verbeißenen pſych. Meffias, daher bie 
—* Jeſu 2 Auffaſſungsarten geftattete, 
einmal die buchſtäbl. für pſych., dann die 
geiſtige für pneumat. Menſchen. ? Dies find 
die Hauptlehren des V. u. ſeiner Anhänger 
(Valentiniäner); die Angabe derſel— 
ben hat große Schwierigkeiten, weil Ire— 
nios, die Hauptquelle, die gnoft. Lehren 
nicht richtig verftand u. weil Die Anhänger 
des B. Abänderungen u. Zufäge an der 
Lehre des Meifters machten. ® Unter jeis 
nenvorzüglihern Schülern find. Herakleon, 
Ptolemaos, Markos, Aronikos u. A. merfs 
würdig, von denen wieder Einige eigne 
Säulen bildeten, 3. B. die Markofier, 
welche die Aeonen anders orbdneten, ald V. 
Die Valentinianer dauerten bis in bas 4, 
Jahrh., wo dann die Spuren ihrer Lebre 
verfhwinden, Das apofrypb, Evanges 
lium ber Balentinianer ift nur aus der 
Erwähnung bes Irenäos bekannt. Bol. 
Gnofis u. G. Hooper, De Valentinianorum 
haeresi, Lond. 1711. 2) Römer, 827 40 
Tage lang Papſt, f. d. Geſch.) m. 3) Bas 
filius, f. d. 15). 4) Johanns II. Sohn, 
Herzog von Ratibor in Schlefien, ft. 1521, 
f. Schlefien (Geſch.) 10. (Lb.) 

Valönza, 1) Stadt am Po in der pie= 
mont. Prov, Mleffandria ; bat 6 Kircden, 
einige fchöne Paläfte, 700 Ew.; 2) fo v. w. 
Balenca 3). 

Valenzuöla (V. Mut.), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber nat, Fam. Sapindaceae De C. 
Art: V. trinervis,.in Ebili, 

Valöra (Diego de B.), geb. 1401; in 
früher Jugend Page am Hofe Johannes od, 
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Heinrichs, bereifte er fpäter den Hof Karls 
VII. von Frankreich, 1487 den Albrechts von 
Deſtreich, bei deſſen Krönung in Prag er zus 
gegen war. Später ward er Hiltoriograph 
bei Ferdinand u. Sfabella; fchr. 1471 Ehros 
nit von Spanien, Zaragoza 1493, u. ö,, u, 
mehr. der Geſchichte, Genealogie u, Herals 
dit angehörende Werke, von denen jedoch nur 
wenige im Drud erf&ienen find. (Br.) 
Valeria (a. Geogr.), 2) (V. Pan- 
nöniae), Prov. in Pannonien zwiſchen 
der Doneu u. Drau, f. u. Pannonii +; 9) 
Prov. in Italien zwifhen Umbria, Campas 
nia u. Picenum; 3) Stadt in Latium auf 
ber valer. Straße; 4) fo v. w. Aleria. 
Valöeria, 1) vornehme Römerin, f. u. 
Eoriolanus. 8) Schweiter des Redners Hors 
tenflus; einft jaß fie im Theater neben dem 
Sulla u. rupfte ibm etwas Wolle von feis 
nem Kleid; auf die Frage des Dictators, 
warum fie dies thue, antwortete fie, fie wün« 
{be ein wenig von feinem Glüd zu genies 
Ben. Diefe Antwort gefiel dem Sulla fo 
wohl, daß er fie beirathete. 3) V. Mes- 
salina, f. Meffalina. 4) Galeria, bie 
Tochter Diocletians, 292 an Galerius vers 
beiratbet, vielleiht Ehriftin, ohne ihren 
Glauben zu befennen, aus Furcht vor ibs 
rem ®Bater u. Gemahl. Licinius behandelte 
fie nad ihres Gemahls Tode fo unwürbig, 
baß fie bei deffen Gegner Mariminus Zuflucht 
fuchte; diefer nahm fie auf, als fie aber feine 
Hand ausfchlug, verbannte er fie in die fur. 
MWüfte u. nah Marimins Xod ließ fie Lici⸗ 
nius zu Theſſalonike 315 hinrichten. (Lb.) 
Valöria (Valösia) gens, ſ. Bus 


lerius. 
Valeria indica (Firniß⸗-, Talg— 
baum), häufiger Baum auf der Küfte von 


Malabar, deffen Harz Eopal u. Anime, der 
Samen, in Waffer gekocht, Pflanzentalg, das 
in neuerer Zeit nah Europa fommt, ziemlich 

wohlfeil ift u. zu Xichtern dient, gibt. 
Valöria lex, 1) V. 1, de pro- 
vocatiöne et libertäte pöpuli, 
vom Eonful P. Balerius Publichla 808 v. 
Ehr., daß gegen alle Magiſtratsperſonen an 
das Volk appellirt werden könnte, keine 
Magiftratsperfon ſich an einem Bürger 
wegen einer gegen ibn erlaffenen Appelar 
tion rächen follte; Niemand follte ſich zu 
Rom die höchſte Gewalt anmaßen u, ohne 
den Willen des Volks ein öffentl, Amt füb- 
ren; die öffentl. Gelder follten im Tempel 
des Saturnus aufbewahrt werben; das ges 
meine Volk follte von Steuern u. Abgaben 
befreit fein. 2) V. 1. de provocatiö- 
ne (L. V.Horatia), Geſetz 48 v. Ebr. 
von den Eonfuln 2. Balerius u, M. Hos 
ratius, a) worin die Beftimmung der vos 
rigen eingefchärft wurde, daß feine Mugis 
ftratsperjon ohne den Willen des Volks 
eingefegt werden follte; Ib) daß bie in den 
Tribus durdgegangenen Gefege fürs ganze 
Volk verbindende Kraft haben follten. 3) 
V. 1, de provocatiöne, BENENEETS 
123 
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der V. 1. I) burd die Eonfuln M. Valerius 
u. Q. Appulejus 299, bef. ir. Beziehung auf 
bie Appellation an das Bolt, 4) V.1.de 
— suffrägii, vom Volkstribun Va— 
erius Tappo 187, wodurch den Formianern, 
Fundanern u. Arpinaten das Bürger- und 
Stimmrecht übertragen wurde. 5) V. I. 
de Sülla, vom Interrer £. Balerius Flac⸗ 
cus, daß dem Sulla die immerwährende 
Dictatur übertragen werden follte. 6) V. 
1. de proscriptis, vom Interrer 2. Bas 
lerius Klaccus, daß die Güter der Geächte— 
ten u. der in den feindl. Befigungen Ges 
bliebenen öffentlich verkauft werden follten. 
7) V.1.de jüre eivitätis, vom Volks⸗ 
tribun Q. Balerius 90 v. Ehr., daß alle, 
welde die um das Bürgerredt bittenden 
Bundesgenoffen in ihrem Geſuch unterftügs 
ten, zur Unterfuchung gezogen werben foll- 
ten. 8) V. 1. de quadränte s. de 
Aere aliöno, vom Conſul 8, Flaccus, 
vaß den Schuldnern der 4, Theil ihrer Schul⸗ 
ben erlaffen werden follte. (Lb.) 

Valeria via (a. Geogr.), ital, Land— 
ftraße, f. Via s. 

Valeriäna (V. L.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Kam. der Balerianeen Spr., De C©., 
Difteltarden, Valerianeae Rchnb., Klep— 
yeln Ok., 2. KI.1. Ordn. L. Merkw. Ars 
ten: !V. officinalis, mit gefiederten Wur— 

el= u. Stengelblättern, röthl., doldentrau= 
Benfändigen. vanilleartig riehenden Blü— 
then, in Europa, häufig der Wurzel wegen 
eultivirt; *V. Phu, mit eiförmig langliden, 
ungetbeilten Wurzel=, gefiedert gezahnten 
Stengelblättern, in Europa, auch der Wur⸗ 
zel wegen u. als Bierpflange cultivirt; ®V. 
celtica (Baldrian [j. d.], Taf. VIII. d. 
ig. 184), mit eiförmig längl., ungetbeilten 
urzel= u. Stengelblättern, quirlförmig 
ftebenden, fleifhfarbenen Blüthen, auf hoben 
fchweizer, kärnthner, falzburger Gebirgen, 
von ihr kommt der celt. Narden (f. Balz 
drian 2) a) b) c); *V. dioica, mit röthl, 
Blüthen, niedrig, an fumpfigen Orten; die 
Wurzel wird fälfchlich ſtatt der des officinel= 
len Baldrians eingefammelt; ®V. tuberosa, 
in SEuropa, mit blaßrothen, wohlriechen— 
den Blumen, Pnolliger, fleifchiger, gewürz= 
bafter, fonft als Nardus montana officinelle 
Wurzel;*V.pyrenaica, auf den Pyrenäen u. 
in Schottland heimiſch, 4—6 F. bo, mit 
berzförmig, ungleich gezähnten untern, leier= 
förmig gefiederten obern Blättern, wohl— 
riehenden Blumen; die Enollige, gewürz— 
haft riehende Wurzel als Radix valer. al- 
pestris minoris fonft officinell; ”V. sitchen- 
sis, auf ben Sitfainfeln; die — Arz⸗ 
neimittel; *V. graeca, fo v. w. Polemo- 
nium cueruleum, (Su.) 

Valeriäna tribus (röm, Ant.), f. u. 
Tribus ı. 

Valerianöae genuinae, ſ. u. Dis 
fteltarden 3. 

Valerianella (V. Moench, De C.), 
Pflanzengatt, aus der nat, Sam, Diſtelkar⸗ 
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den, Valerianene Rehnb., Kleppeln Ok., 
2. Kt. 1. Ordn. L. Art: V. (fonft Fedia) 
olitoria, f. Rapunzen, wurde ehebem gegen 
Scorbut gebraucht. 
Valerianellöae, f. Difteltardben ». 
Valeriänen, f. u, Kleppeln «. 
Valeriänsäure, ſ. Baldrianfäure, 
Bon deren Salzen wird neuerlich das bals 
drianfaure Ehinin als vorzügl. Fiebermits 
tel empfohlen. R 
Valeriänus. I. Römiſche Kaifer: 
2) 9. Aurelius Licinus Bal,, aus eis 
ner alten Familie ftammend, großer Feld— 
herr u. fo unbefcholtener Mann, daß, als 
Decius bas Eenforamt wiederum einführen 
wollte, V. einftimmig dazu gewählt wurbe. 
Nach Gallus Ermordung ward er 3 n,Ehr. 
von der Armee zum Kaifer ausgerufen, allein 
feine Regierung war nicht glüdlih, f. Rom 
(Geih.) unf. Bon ben Perfern gefangen 
u. graufam behandelt, ft. er dort 259, Un⸗ 
ter ibm war eine ſtrenge Sjährige Ehriften- 
verfolgung, zu der ihn fein Liebling Mas 
crianus verleitet hatte. II. Andre Nömer: 
2) ©. Plinius 3). 3) S. Saloninus. 4) 
S. Liciniusl). 3) S. Eäcilia 4). 6) Apo⸗ 
ftolio, fo v.w. Fuca. 2) Pierius,f. u. 
Hieroglyphen ». (Lb.) 
Valörie (v. lat.), die Vielvermögende, 
bei den Franz. gewöhnlicher weibl, Name, 
Valerio, Vicentino, f. Belli, 
Valerius, röm. Name, d. i. ber Viels 
vermögende, 1. Die Valeria(Valösia) 
gens war ein patric. u, plebej. Geſchlecht 
zu Rom, zu jenem gehörten die Familien 
Antias,Aurelianus, Eonftantinus, 
Diocletianus, Falto, Flaccus, Läs 
vinus, Marimus (ſ. Meffalau, Eors 
vinus), Publicola, Bolufug; zu dies 
fer die Familie Tappo(f.d.a,). I. Andre 
Römer: 1) €. Val. Afiaticus, aus 
Vienna, Anfangs Freund des Kaifers Ealis 
gula, nahm er, als diefer bes ®. Gemahlin 
entehrt hatte, Theil an einer Verfchwörung 
gegen den Kaifer. ®. war darauf unter den 
dreien, weldhe vom Volk u. Senat vorges 
ſchlagen wurden, um einen davon zum Nach⸗ 
folger des Ealigula zu erwählen; da er nicht 
gewählt wurde, fo unterwarf er fi willig 
dem ihm —— Claudius u. wurde 
Conſul. Meſſalina, welche die prächtigen, 
dem V. gehörenden Gärten des Lucullus 
haben wollte, bg ibn bei Claudius, 
daßer nad Gallien habe entweichen wollen, 
um dort eine Empörung anzuftiften. In 
Bajä gefangen u. zum Tode verurtheilt, 
ließ er fich die Adern öffnen (47 n. Ehr.). 2) 
P. Val. Afiaticus, bes Vitellius Feld» 
herr u. Schwiegerfohn ; TO. n. Ehr. Eonful. 
II. Gelehrter: 3) Q. Bal. Antias 
röm. Hiſtoriker, um 80 v, Chr., fhrieb 
Annalen in 74 Büchern (j. verloren). 4) 
C. Dal. Flaccus Setinus Balbus, 
röm. Epiker, geb. zu Padua (zu Seria); 
iebte unter Veſpaſian u. Domitian u, ft. 
85 nm, Chr, Er ſchr. Argonautica, ein Hel⸗ 
den⸗ 
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bengebibt in 8 Büchern (wovon das legte 
Buch unvollendet u. das Ganze von J. Ba ps 
tift Pio bis auf 10 Bücher fortgefegt wor— 
den ift), berausgeg. zuerft Bologna 1474, 

ol., von Nic, Heinſius, Amft. 1680, 12,, 

trebt 1701 u. 1723; von P. Burmann, 
Leyd. 1724, 4.; von Harles, Altenb. 17815 
von Wagner, Bött. 1805; von Weichert, 
Meiß. 1818; deutih von Fr. Wunderlich, 
1805. 5) Erzbifhof von Trier, f. d. ». 
6) 3. Marimus, f. Marimus 15). 7) 
V. Probus, f. Probus 1). 8) (Johann 
David), Kanzlerrath in Stodholm; außer 
mehr. von der Akademie gefrönten Gedich— 
ten, fchr. er Visor och Sängstycken, Stockh. 
109 —11, 2 Bbde.; Balder, ein allegor. 
Divertiffement mit Gefang u. Tanz, ebd, 
1819; Vitterhets försög, ebd. 1831; Ana- 
kreon pä Samos, ein Iyr. Schaufpiel. (Lb.) 

Väleron, nah Löwig durch trodene 
Dettillation des baldrianf. Kalks u. feſtge— 
fegte Rectification bargeftelltes ölartiges 
Product, =CsH1w O, farblos, bünnflüflig, 
leichter ald Waſſer. (Sk.) 

Välery (Set.), 1) Stadt im Bzk. 
Abbeville des franz. Dep. Somme, unfern 
ber Mündung der Somme ins Meer, Ha— 
fen mit befhwerl. Zugang, Bandelsgerricht, 
Schifffahrtsihule, 4000 Ew.; Seehanbel u, 
Häringefifcherei; 2) (St. V. en Caux, 
> sang Koh), Stadt im Bzk. Yvetot des 

ep. Nieder- Seine, am Hafen, ber durch 
eine Schleuße vor der Fluth gefichert ift; 
5000 Ew., Fiſcherei, Handel (mit getrod= 
neten Fiſchen), Sobafabrif. (Wr.) 

Väles reäles, Schagfdein, f. unter 
Spanien (Geogr.) m. 

Valesiäner, Keger bes 3. Jahrh., ge⸗ 
nannt nah ihrem Stifter, einem Araber 
Valösius; fie verabfheueten bie Ehe u, 
caftrirten ihre Anhänger, verwarfen auch 
das Gefeg u. die Propheten. 249 wurden 
fie auf einer Synode verbammt. 

Valösium (a. Geogr.), Stadt der Sas 
Ientini in Groß= Griechenland. 

Valösius, 1) ſ. unt. Balefianer. 2) 
(Balois, Heinrih), franz. Geſchichts— 
{chreiber, geb. zu Paris 1603. Weil er 
dur fein anbaltendes Arbeiten faft erblins 
bet war, wurde er Anfangs aus Privat 
mitteln erhalten, dann aber königl. Rath 
u. Gcheimfchreiber; ft. 1676. Er uberfegte 
den Eufebios, Sokrates, Sozomenos, Theo 
doretos u. A., — dieſelben auch heraus, 
Mainz 1672— 79, 3 Bbe., Fol.; ſchr. auch 
Anmerdungen zu Ammianus Marcellinus, 
Par.1681, Fol., zu Harpofrates, Leyd. 1682, 
4.; gab Auszüge aus Diodoros Sikulos, Par. 
1634, 4., aus Polybios u. a. griech. Schrift- 
ftellern, ebd. 1634, 4., heraus. Unedirte Com- 
mendationes gab nad feinem Tode P. Burs 
mann, Amft. 1739, heraus. b.) 

Valesso, Dorf bei Mantua, wo das 
venetian, Entfagheer 1630 von ben Deftreis 
bern u, Spaniern geſchlagen wurde, ſ. Ve⸗ 
nedig (Geſch.) . 

Valet, Drt, ſ. u, Bambara u 
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Valöt (v. lat.), Lebewohl, Abſchied 
Davon: Valeten — für Valedi⸗ 
ciren, woraus angeblich die Redensart, 
flötengeben (niederfähfifh flent en⸗ 
gahn), davon gehen, weglaufen, von Sa⸗ 
chen auch verloren gehen, verderben, entftand, 
Valetschmauss, Abſchiedsſchmauß. 

Valet (fr., ſpr. Waleh), 4) Knecht, 
Diener; 2) Knappe, ſ. u. Lanzen; 3) ber 
Bube im Kartenſpiel, ſ. Spielkarten 2.15 
bavon V. de chämare, Kammerdiener. 
Valetäille, die gefammte Dienerfchaft. 

Valötta,la(fpr.Waletta, Valette), 
f. u. Malta »_n. 

Valötte, 1) f. Lavalette; 2) fo v. w. 
Espernon (Herzog d.). 

Valette, |. u. Nantefer Wein. 

Valetudinärium (lat.), Krantens 
—— V-rius (Valetudinär), kränk⸗ 
ich. 

Valeür (fr, fpr. Walöhr), Werth, 

Valez, Ort, j. u. Magdalena 2). Va- 
lözo, Marktfl., fo v. w. Valeggio. 

Valfädir (nord. Myth.), Beiname 
Odins, f.d.«. Valgäldur, |. u. Utifetor, 

Välgius, 2) %a:, röm. Arzt, zur 
Zeit des Auguftus; fchr, über die Krafte 
u. Wirkungen ter Kräuter in der Mebdicin, 
2) Zit., Dichter, Zeitgenoß des Vor. ; von 
feinen Gedichten finden ſich Fragmente in 
Stephanus Fragmenta po&tarum veterum. 

Välgrind (nord. Nroth.), Bitter an 
dem weitl. Thore in Walhalla, f. u. Nor 
difhe Mythologie 1. A 

Välgus u. Välgitas pedis (Meb.), 
f. u. Rmpfuß, — 

Valhälla (nord, Myth.), fo v. w. 
Walhalla. 

Vali (nord. Myth.), Odins u, Minds 
Sohn, einer der Aſen; tapfrer Streiter u. 
guter Schüge; eine Nacht alt, rächte er 
feinen Bruder Baldur an Hödur (f. b.). 

Valiacädo, Stadt, fo v. w. Palia⸗ 
cate. 

Validatiön (v. lat.), Gültigerflärung, 
Anerkennung. Validität, Rechtsgül⸗ 
tigkeit einer Sache. 

Valide (fr., fpr. Balid), gültig, rechts⸗ 
gültig. Daher: Validiren, 1) gültig 
machen, betätigen; 2) auf Wedieln u. 
Affignationen bezeichnet, daß man diejels 
ben für gültig erklärt, od. als Zahlung ans 
ge bereit ift; 3) eine Rechnung, eine 

rkunde geltend maden, 

Valide, Sultäna (türf,), Sultanin 
Mutter; f. Sultanin 2). 

a SERIEN, Indianer, f. unt. Eofta 
ica, 

Valiöro, Dogen von Venedig, 1) 
Bertucci, 156—57, f. Venedig (Geſch.) 
u. 2) Silvefter, 1694— 1700, f. ebd. n. 

Valinco, 1) Fluß auf der Infel Eors 
fica, bildet den 2) Meerbufen von 15 MI. 
Länge, ber auch von einem andern, fi bier» 
ein ergießenden Fluffe Rocca, Golfo bella 
Rocca genannt wird, 

Vä= 
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Välincour (fpr. Balängkuhr, Jean 
Baptifte Henri du Erouffit de ®.), geb. 
1653 r t. Quentin, ftud. Mathematif, 

hyſik u. Gefchichte, u. ward Secretär der 

arine bei dem Grafen v. Zouloufe. Luds 
wig XIV, ernannte ihn nad Racines Tode 
zum Hiftoriograpben u. ®. arbeitete gemein= 
fhaftlib mit Boileau an der Geſch. jenes 
Monarken. Ein Brand vernichtete 1725 
bie Materialien dazu. V. ft. 1780 zu Pa⸗ 
ris; fhr,: Vie de Frangois de Lorraine, 
le Balafre, Duc de Guise, Par, 1681; Ob- 
servations critiques sur V’Oedipe de So- 
phocle u. eine Kritit des Romans: la Prin- 
cesse de Cleve. (Dg.) 

Valiöna (Geogr.), fo v. w. Avlona, 
Valjewo, Stadt, jo v. w. Ballievo. 

Välkenaer, ſo v. w. Valdenaer. 

Välkenburg, Stadt, fo dv, w. Fau⸗ 
quemont, 

Välkenburg (Theodor ob. Dirk), geb. 
1675 zu Amfterdam, Schüler von Weenir, 
malte in deſſen Weife Thiere, bef. todtes 
Wildpret; ft. 1721. 

Välkenswaard, Dorf im Bzk. Eind⸗ 
hoven der niederländ. Prov. NBrabant, an 
ber Dommel, 1200 Einw., welde früher 
mit Abrichten ber Falken u. Jagdhunde ſich 
befhäftigten. Die Falteniere bildeten bier 
eine eigne Zunft. 

Valkyrien (Walkyrien, Seelen: 
wählerinnen, nord. Myth.), Schladt= u, 
Siegesgöttinnen, Töchter Odins, von bem 
Bater ausgefendet, um die Helden zu erkic- 
fen, weldhe im Kampfe fallen follen. Ihre 
Zahl wird auf 7, bald auf 9, aud auf 13 
angegeben. 2 von ihnen, Hrift u. Mift, 
find Odins Mundfchenten; bie übrigen ges 
fallnen Helden bort reihen, wenn fie fich 
in Walhalla aufhalten, den Einberier den 
Becher. Bielleiht galten Skuld, Gubr 
u. Rota für die vornehmften, ba fie meift 
zu dem angegebenen Zwede in bie Schladh= 
ten reiten; nächſt diefen werben genannt: 
Skaugul (bedient die Götter beim Meth 
aus Mimirs Hörnern), Sfeggöld, Hildr, 
Göndul, Geirftaugul, Thrubdur, 
Hlauf, Herfiötör, Hiortbrimul, 
Spipul,®aull,Beiraulul,Ranbgrib, 
Radgrid, Neginleif, welde alle von 
Krieg, Schlacht u. Waffen benannt find, wes⸗ 
balb fie wohl Perfonificationen von Helden- 
tugenden find, Ihre Ankunft in der Schlacht 
bezeichnet ein Leuchten, das aus ihren Spies 
Ben bervortritt, von den Mähnen ihrer Roffe 
giest Thau in die Thäler u. Hagel in die 

äume; vor der Schlacht weben fie unter 
Prieger. Gefang. Sie lieben auch irbifche 
Männer, aber wen fie lieben, der fallt in 
ber Schladyt. Weber die auch V. genannten 
Schwanenjungfrauen f. Spanhvit. (Lb.) 

Vall, das Tauwerk, weldhes dazu dient, 
bie Raben u. Flaggen aufzubiffen u. beruns 
ter zu laffen. 

Vall (Walh, Gold- u. Silbergewidt, 
f. u. Bombai 3), 

Univerfals £eriton. 2, Aufl, AXXIL 
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Väalla, 1) (Laurentius), geb. zu 
Rom 1415 (n. Und, 1408 od, 1407), Lehrte 
Anfangs zu Pavia u. Mailand Mhetorik 
u. feit 1435 zu Neapel, feit 1443 Cano⸗ 
nicus zu &t. Johann im Lateran, kehrte 
fpäter nah Neapel zurüd u. wurde 1448 
Secretär Alfons V. Hier von der Inquis 
fition der Kegerei befchuldigt, wurde er zum 
— — verurtheilt; zwar befreite ihn der 

önig, aber er mußte Neapel verlaffen; 
er ging nah Rom u, von dem Papft be— 
gnabigt befam er eine öffentliche Kehrftelle; 

. ftarb 1465 (n. And, 1457), fhr.: Ele- 

antiae latini sermonis, ®eneb. 1471, u. ö. 

erfe gefammelt, Baf. 1540, ausgenom⸗ 
men bie Geſchichte Ferdinands von Arago⸗ 
nien, Par. 1521, 4., n. die Ueberfegungen 
bes Thukydides, Lyon 1543; Herodot, Par. 
1510, 4.3 Acfop, Vened. 1519, 4.5 Homers 
Alias, ebd, 1502, Fol.; feine Annotationes 
inN.T., von Erasmus herausgeg,, braten 
ihn in den Ruf der Heteroborie; Kleinere 
Schriften, Baf. 158, Kol. Bol. C. F. Hel⸗ 
wing de 2. B., Lemgo 1740,4. 2) (Georg), 
Arzt im 15. Jahrh., geb. zu Piacenza, lebte 
zu Venedig; überfegte mehrere Werke ber 
alten Aerzte. (Lb. u, Pst.) 

Valläda, 1) Stadt in der neapol, 
Prov. Principato ulteriore; 4000 Ew,; 2) 
fo v. w. Balloda. 

Valladolid, '1) Subdelegation in 
Spanien, Theile des ebemal. Königr. Leon, 
an Altcaftilien grenzend, 182 (152) AM,, 
meift eben, nicht gut bebaut; "Gebirge: 
Sierras, Gamonede u. Segundera. ?Ber 
wäflerung gibt der Douro mit der Piz 
fuerga, Adaja, Badajoz, Valderaduah u. 
and., fo wie der Kanal v. Campos, u. 
einige Mineralquellen. Klima: feucht, 
nebelig, bei. * Die Einw., gegen 250,000, 
treiben Viehzucht, weniger Aderbau 
(reichlich lohnend), Obftbau, Gemüfes 

ucht, Weinbau; aud zieht man viel 

ienen, fertigt Branntwein, feidene, hans 
fene, leinene MWaaren, Leber, Papier ꝛc. 
° Eintheilung : zeither in 26 Partidos 
(Diftricte). "Hier: Earjaval, 2000 Ew,, 
Olmedo, 7 Kirchen, 7 Klöfter (fonft), 2000 
Emw., Villas. *2) (Vallisoletum), 
Hauptft. bier, an ber Esgueva u. der Pi— 
fuerga, worein erftre fallt (über bie erftere 
gehn 14 Brüden), 16 Thore, 2 Borftabte, 
mehr. ze den fchönften Campo grando 
umgeben Granitfäulen u, 4 after, auf 
ibm haben 20,000 Menfhen Raum; Sit 
eines Bifhofs und einer Pönigl. Kanzse 
lei, vor 1855 46 Klöfter (Franziscaners 
Flofter mit anfehnlider Bibliothek), von bes 
nen 12 auf dem Campo grando ſtehn, 
16 Kirchen, unvollendete Katbedrale, 
alter königl. Palaft (ehemals Reſi— 
benz ber Könige von Eaftilien, zum heil 
jest verfallen, zum Theil Kanzleigebäude), 
mehr. Hofpitäler, Theater, "’Univerfität, 
Eollegium Major de St. Cruz (mit Biblio⸗ 
thek von 12,000 Bon,), neh 7 Eollegien, 
25 Schu⸗ 
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Schulen für Mathematik u, Zeichnen, Akade⸗ 
mie der Künfte u. Wiffenfhaften (feit 1772), 
geograph., patriot. Geſellſchaft. Man fers 
tigt Tuch, Gold⸗, Silber= u. Seidenwaaren, 
Ben: Leder u. And. V. hat eine fhöne 
romenabe (den Espalon), 80,000 (früher 
100,000) Ew, Die Stadt ift fehr im Verfall. 
3) (Gefh.). "DB. war wahrfheinlid 625 
von den Bothen, vielleidht auf ben Ruinen 
ber Römerftadt Pintäa gebaut; Andre hal⸗ 
ten fie für Elunia. Unter ben Mauren 
hatte fie im 8. u. 9. Jahrh. viel zu leis 
ben, kam aber im 10. Jahrh. unter Leon. 
wegen ihrer angenehmen Lage wählten fie 
bie caftilifben u. fpäter die fpan. Könige 
ur mr bis Kaifer Karl V. bie Res 
Ädenz nad Madrid verlegte; doch kehrte fie 
1599 auf Burze Zeit nah V. zurüd, Phi⸗ 
fipp IE. u. Anna von Deftreihh wurden bier 
geboren, Eolumbus aber ftarb hier. 1595 
erhielt B. erft bie Rechte einer Stabt (Eius 
dab), während fie bisher nur bie Rechte einer 
Billa gehabt hatte. 4) Billa, f. u. Yucas 
tanz 5) f. Deboacan. (Wr., Lb.u. Pr. 
Vallädolid la nueva, Stadt, |. 
u. Honduras s. 
Valläge (ſpr. Wallahſch), f. u. Cham⸗ 
pagne (Geovgr.) ». 
Vällan (Vällant), f. u. Burgunder⸗ 
wein, 
Valläris (V. Burm., R. Br.), Pflan⸗ 
zengatt. aus der nat, Fam. Afclepiabeen, 
"Cynancheae Rehnd., Sungen OA.,5. Kl. 
2. Ordn. L Arten: in DIndien, Schling- 
fträuder, 
Väalidorf, Dorfim Kr, Herborn-Bünbde 
des preuß, Rasbzte. Minden, Mineralquelle, 
1000 &w 


Välle, 1)Hafen, f. u. Eherfo; 9) mehr. 
Derter in Italien u. Spanien. 

Välle (Pietro della ®.), geb. 1586 zu 
Mom; ging 1614 als Pilgrim nah dem 
Drient, lebte bis 1626 in der Türkei, Pas 
Iäftina, Perfien u, Indien, verheirathete fich 
in Bagdad, Pehrte wieder nah Rom zurück, 
wo er mit großer Pracht lebte; ft. bort 1652; 
beſchr. —— Reife: Viaggi in Turchia, Per- 
sia ed India d’all anno 1614 al 1626, Rom 
1650, 4 Bode. ; beutfh, Genf 1674, 4 Bode. 

Välle biänca, Stadt, f. u. Trapani. 
V. de Abdelaciz, el, fo dv. w. Nes⸗ 
cania. V. de Andörra, ſo v. w. Ans 
dorra. V. de Äran, fo dv. w. Aran. 
V. de Ösos (Bärenthal), Thal, f. u. 
Eundinamarca. V. di Blögno, ſo dv. 
Blegno. V. di Catamärca, Staat, 
Er Juan bela Frontera. V. grände, 

rovinz, f.u. Santa Eruz de la Sierra. V. 
mäggia, ſo dv. w. Mainthal. 

Vällea (V. Mut.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Kam, ber Ranunculeen, Spr., Lin⸗ 
bengewädfe, Elaeocarpeae Re nb., 12. 
Kl. 1. DOron. Z. Art: V. cordifolia, dicht 
belaubter, 2—8 Klaftern bober Baum, mit 
gelben, rifpenftändigen Blumen, nebft m, 
u in SAmerika. 


Vallendär, 1) fonft Herrſchaft bes 
oberrhein. Kreifes, der Grafen von Say, 
von welden Bulentin, 1862 die Grafſchaft 
Witgenftein erhielt u. daburb Stammpvater 
ber Grafen von Sayn-Witgenftein wurde. 
1363 verkaufte er feine Herridhaft an das 
Erzftift Trier, von weldem fie fein Sohn 
Johann 1892 zu Lehen nahm, aber ben 

rößern Theil an Trier verpfändete, Sein 
Sohn Georg Löfte 1441 ein Drittel wieder 
ein u. am zum Befige der Hälfte biefer 
Herrfhaft, die and. ‚Hälfte blieb bei Trier. 
Bei dem Erlöfhen der Grafen von Sayn 
1636 wurden dem Erzftifte Trier die Hälfte 
ber Herrſchaft safe, ben Grafen von 
Says Witgenftein » Witgenftein die ihnen 
entzogene and, Hälfte wieder eingeräumt, 
dem Erzftifte aber die Lanbeshobeit über 
die ganze Herrfhaft vorbehalten; doch ver⸗ 
Baufte der Graf Johann Wilhelm biefe 
Hälfte 1767 an das Erzftift erblid. Die 
Herrfchaft kam 1803 an Naffaus Weilburg 
u. 1815 an Preußen. 3) Stabt darin im 
Kr. u. Rgsbzk. Koblenz, am Rhein, fers 
tigt Tabakspfeifen ; Färbereien, Weinbau, 
Schifffahrt, 3000 Ew. Ceh.) 

Valleräügue (fpr. Bal’rogt), Stadt 
im Bzk. Vigan des franz. Depart. Gard 
am Herault; Ew. 

Vällery, St., Stadt, fo v. w. Valery. 

Välles, Gegend, f. u. Peru. V. de 
los Montänas de Bürgos, |. unt. 
Montana. Vallöse, fo v. w. Wallis * 

Valles (auch ValIISaius. Franz), geb. 
u Cobarruvias in Alt-Caſtilien im 16. 
Jahrh.; Arzt Philipps II. von Spanien u. 
in großer Gunft am Hofe; bradte durch 
feine Schriften die griedh., bef. bie Hippo⸗ 
Pratifhe Medicin wieder in Aufnahme; ſchr.: 
Controversiarum medicarum et ——— 
carum libri decem, Alcala de Henarez 1564, 
8. Aufl. &yon 1625; De sacra philosophia, 
Lyon 1588, 7. Aufl. ebd. 1622; Methodus 
medendi libr. quat., Bened. 1589, 4. Aufl, 
Par. 1651, u. m. (Pst.) 

Vallösia (V. R. et P.), Pflanzengatt. 
aus ber nat. Kam. Eontorten, Eariffen, * 
NFchknb., 5. Kl. 1. Orbn. L. Arten: V. 
chiococcoides, cymbaefolia, dichotoma, 
Sträuder in SAmerika. 

Vället (fpr. Walleh), Marktfl., f. u. 
Nantes, 

vaııi di Commäcchio, fumpfige 
Gegend zwifhen den Ausflußarmen bes Po 
im Kirchenftaate, zieht fi auf mehr als 7 
Meilen bin, fiſchreich, bef. an Aalen, 

Väallin, König, fo v. w. Wallia, 

Vällier, St. (fpr. Wallieh), Stadt 
im Bzk. Balence des franz. Depart. Drömt, 
an ber Rbhöne ; 2000 Ew. 

Valliöre (Biogr.), f. Lavalliere. 

Valliövo, 1) Bj. in Serbien von 
193 Orten u. 2) Stadt am Kolubara; bat 
mehrere — Kirchen, 9 Moſcheen, Bader, 
Bazar, Ew. 

Valliquerrille (fpr, swihl), ur 
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im Bzk. Yvetot des franz. Depart. Nieder⸗ 
Seine; 170 Ew., fertigen baummwollene 
Bauren, Mancefter ıc. 

Väallis Cläüsa, neulatein. Name für 
Bauclufe. 

: Vallisnöria (V. L), Pflanzengatt. 
aus der nat. Kam. der Hydrochariden Spr., 
Nixenkräuter, Stratioteae Rehnb., Plums 
ben Ok., 22, Kl. 2. Ordn. L.,nab Anto⸗ 
nio Vallisnieri (geb. 1661 zu Trafilico, 
ital, Arzt, Naturforfher u. Prof. zu Pas 
bua, ber bef. die Naturgefchichte in ben nies 
bern Thierflaffen beobachtete, ft. 1730; feine 
Opera gab fein Sohn, Ben. 1733, 2 Bbe., 
Sl. heraus) benannt. Art: V.spiralis (Taf. 

I. b. Fig. 91), die weibl. Blüthen figen 
auf langen, — ——— 
nen Stielen, die, zur Blüthezeit ihre Win 
dungen entwidelnd, fi bis zur ee 
bes Waflers ausdehnen, nad der Befruch— 
tung aber fih zufammenwinbdenbd, die Blume 
wieder auf den Grund herabziehen; bie 
männl. Blüthen löfen fih zur Blüthezeit 
von ihren Purzen Stielen los, fleigen zur 
Dberfläche des Waffers u, ſchwimmen neben 
den zu befruchtenden weibl. Blüthen. In 
Seen u. Flüffen mehr. europ. Länder. (Su.) 

Vallöda, Stadt, f. u. ©. Felipe, 

Vallöe (fpr. Wallöh), 4) Stift, f. u. 
Balldebye ; 2) Hüttenort, f. u. Jarlsberg 1). 

Vallöebje, Ortſchaft im UmtePraftöe 
bes dän. Stifte Seeland; bat das abdelige 
Stift Vallöe, weldhes 1738 errichtet, zur 
Beihügerin die regierende Königin, zur 
Yebtiffin eine deutfhe Prinzeffin u. zur 
nen eine Gräfin hat; Eonventualinnen 

8, mit 8 — 400 Thlr. jährl. Gehalt u. bo= 
bem Rang. 

Vällois (Biogr.), fo v. w. Valeſius. 

Vällon (fpr. Bablong), 4) Marktfl., 
f.. u. le Mans; 8) Marktfl., f. u. l'Argen— 
tiere. 

DarenSPuRETE (fpr. Wallongh 
Schali, Marguerite Eleonore Elotilde be), 

eb. 1405 in einem Walde bei Ballon 2), Das 

ahr ihres Todes ift unbefannt; 1495 be= 
fang fie indeß noch den Sieg Karls VII, in 
der Schlaht von Fornovo; ſchr.: Chants 
d’amour; Verselets à mon premier ne; Les 
trois plaids d’or; Poesies de Marg. Eleon. 
Clot. de V.- Ch. (1782 in einem alten Archive 
entdeckt), berausgeg. Par. 1803, u. a, m, 

Vallönia, angebl. röm. Göttin ber 
Thaler. 

Vallörbe, 1) Thal u, 2) Dorf, f. u, 
Drbe 8). 

Vällreep, ein mit Knoten verfehenes 
Seil, welches vom Borbe bes Schiffs u. an 
ben Treppen berabhängt, um ſich beim Hinz 
auffteigen daran anzuhalten. 

Valls, Billa ber fpan. Subbelegat. Zar 
ragona, 8 Armenhäufer, Weinbau, 9000 
Ew. Bier 25, Febr. 109 Schladt unter 
Gen. ** um Andenken deren ſtiftete 
Ferdinand VII. am 27. Apr. 1815 das Kreuz 
für Auszeichnung bei V. Auf dem Mits 


Valois 387 


telfchilde vom Kreuz das Wappen von Eatas 
lonien u, die Inſchrift: El Rey alvalor esfor- 
cado; auf der andern Seite des Mittelſchilb 
roth mit dem Namen Valls u. der Infchriftz 
a 25. de Febrero 1809, (Wr.u. Lb.) 
Vällum (lat.), f. u. Lager m. 
Vällum romänum (a. ®eogr.), fo 
v. w. Pfahlgraben. 
Vällus (lat.), Palliſadenpfahl. 
Välmenie, Dorf am Bleinen Bern⸗ 
hard im Herzogth. Savoyen; bier am 14, 
Dct. 1998 Rüdzugsgefeht zwiſchen den 
weihenden Sardiniern u. Deftreihern u. dem 
franz. Gen. Kellermann, f. Franzöſiſcher 
Revolutiondkrieg m. 
Valmiki (ind.), fo v. w. Walmiki. 
Valmontöne, 1) B;t. in ber röm. 
2egation Belletri; 8) Hauptft. bier, gehört 
dem Fürften Doria= Pamfili; Schloß u, 
Kirche, beide mit jehbenswerthen Gemälden, 
Välmy (fpr. Walmi), Dorf im Bzk. 
St. Meneboud des franz. Depart. Marne; 
Schloß, 50 Em. Hier Kanonade am 
20. Sept. 1792 zwifhen Franzofen u, Preus 
fen, f. u. Franz. Revolutionsfrieg 1. 
Välmy (Serzog v. ®.), f. Kellermanın, 
Välo, ein fpan., leichter, füßer Wein, 
welcher aber durch bas Alter Ber wird. 
Välöe, Stadt, fo v. w. Vallöe. 
Valögnes (ſpr. er 1) 238. im 
franz. Dep. Mande ; 214 AM,, 100,000 Em, 
Hier: St. MeresEglife, 1600 Ew.;Ne= 
hou, 2500 Ew., Marktfl., u. 2) Hauptſt. 
hier, an der Merderet; Trümmer der röm. 
Stadt Crociatonum, mehr. Kirchen, Ho⸗ 
ſpital, Krankenhaus; fertigt Leder, Lein⸗ 
wand, Tuch, Porzellan ꝛc.; Handel mit Vie 
u. Butter; 7500 Ew. ®. wurde 1450 na 
Swöchentl, Belagerung von den Engländer 
erobert, (Wr.) 
Välois (ipr. Baloa), Grafſchaft u. 
fpäter Herzogthum in Frankreich, mit 
der Hauptftadt Vadum (j. V.), jegt Theil 
ber Prov. Tele de France. Daher bieß die 
Graffchaft eigentlih Civitas vadensis, 
2 Seit dem 10. Jahrh. gab es Grafen von 
V., doch wurden durch Heirath die Grafen 
von Vermandois Befiger der Grafſchaft. 
Durd ‚Heirath der legten Erbtodter von 
Bermandois Bamen beide an Hugo, Sohn 
Heinrichs J. Königs von Frankreich, u. da 
deffen Nachkommin, Elifabeth, vermählte 
Gräfin von Elfaß u. Flandern ft., 309 ber 
König Philipp Auguft um 1310 beide Grafs 
fhaften eiu. ?’Erft Philipp IV. gab bie 
Graffhaft ®. feinem Oheim, Bruder Phi— 
lipps des Schönen, Karl, u, biefer wird ale 
Stifter der Linie V. betrachtet. Deffen 
Sohn folgte als Philipp V. dem König 
Karl VI. auf den franz. Thron, machte bas 
— Geſetz — Iſabella, Schweſter Karls 
V. u. an Eduard II., König von England, 
vermählt, geltend u. behauptete die Krone, 
* Obgleich er ein Sprößling der Eapetinger 
nur aus jüngerer Linie war, fo zählen bie 
franz. u. mit ihnen die ausland, Geſchicht⸗ 
2* ſchrei⸗ 


388 


ſchreiber doch von da an das Haus V. Kö: 
nige aus demſelben waren: Philipp V., Jo⸗ 
hann HL, Karl V., Karl VI., Karl VII. Lud⸗ 
wig XI. u. Karl VIII., mit dem das ältere 
Haus V. ſchloß u. das jüngere Haus V., 
das von Karl von Orleans, jüngerm Bruder 
Karls VI, abftanımte, mit deffen Enkel 
Ludwig XII. auf den Thron fam. * Ihm 
folgte aus demfelben Haufe Franz J., Hein 
rich H., Franz II, Karl IX. u. Heinrich III., 
nach deffen Ermordung das Haus Bour— 
bon mit Heinrich IV. auf den Thron Banı (f. 
d. u. Franfreich [Pete.D. Merkwürdig find 
aus dem Haufe B., die nicht auf den Thron 
kamen: U) Karlvon V., natürl. Sohn 
Karls IX. Er ließ fih in eine Verſchwö— 
zung mitder Marguife Berneuil, feiner Halb⸗ 
fhwefter u. Heinrichs IV. Maitreffe, gegen 
Heinrich IV. ein; diefer begnadigte aber die 
Verneuil, wie den ®., Legtern als einen 
natürl. Sohn eines Königs, u. ließ nur 
einen Mitverfhwornen, Biron, binrihten. 
Diana von Poitiers, ſetzte V. — Erben 
ein u. vermaͤhlte ihn mit der Nichte ihres 
2. Gemahls, Charlotte von Montmorency. 
2) Margarethev.B.,f. Margarethe 13); 
3) if. Laͤmothe 2); 4) fo v. w. Vale— 
ſius 2). (Pr.) 
Valeise (for. Waloahs), Seidenzeug, 
zu beffen Kette u. Einfchlage feine, weiße, 
gekochte, ungefärbte Seide genommen wird. 
Valeisische Linie, f. Balois. 
Valombrösa, große Abtei im Bıcas 
ziat St. Giovanni der toscan. Prov. Flo« 
renz; Bibliothet, gegründet von G. Gual⸗ 
berto 1089, das Gebaubde errichtet 1637. 
Valömbrosa, 1) Orden von ®. 
(die grauen Mönde); geftiftet 1089, von 
Giovanni Gualberto, Herr zu Piftrojo im 
Thal Aqua bella bei Florenz, weldyes wegen 
einer Einfaffung von Pinuswäldern B. (das 
Gattentbal) genannt wurde; nah St. 
Benedicts Regel, ſehr ftrenger Elaufur u. 
Sbſervanz; eine der früheſten Anftalten, die 
Laienbrüder annahm, um bie Profeffen nicht 
durch weltl. Geſchäfte zu ftören; verbreitete 
ſich über 51 Klöfter in Stalien u. 1 in Frank⸗ 
reich; Tracht ganı grau, von 1500 an licht⸗ 
braun, nad 1927 ſchwarz. Iſt jest auf fehr 
wenig redbucirt. 2) Klofterfrauen bes 
Drdensvon®.; geft. 1265 von Rofana 
YAltimonte nad ber Regel von B., indem 
Kloſter Sta Maria la nuova alla Malta; 
einft über 10 Klöfter verbreitet, jest auf 
4 reducirt. Tracht: fhwarze Kutte mit fehr 
weiten Hermeln, Schleier weiß, darüber ein 
fhwarzer, beide über ber Stirn durd ein 
weißes Band mit einer Schleife an der rech⸗ 
ten Seite des Kopfes befeftigt. (v. Bie.) 
Valöna, Ort, fo v. w, Avlona, 
Valönia (V. Agardh,) Pflanzengatt. 
aus ber nat. Fam. ber Schlaudalgen, Ul- 
veae Rehnb. Arten: V.aegagropila, fa- 
vulosa, ietricata, utrieularis, im Meere. 
‚ Valönin, in der Levante jo v. w. Balls 


apfel. 


Valoise his Valtiera 


Gehalt, Gültigkeit einer Münze. Daher: 
a) V. extrinsdeus, ber äußere, u. b) 
V. intrinsöcus, der innere Werth einer 
Münze; 2) (Hölsw.), fo v. w. Baluta. 

Valorädia (V. Hochst.), Pflanzen» 
— aus ber nat, Fam. Plumbageneas 

ochst. Art: V. abyssinica, 

Valparaiso (Valparadiso), 
Stadt in der Prov. Hconcagua des fübameris 
fan, Freiftaats Chile; gut gebaut, niedrige 
Häufer, fhönfter Hafen des Staats, Kirche, 
4 Klöfter, mehr. meift abgetragene Forts, 
Shiffswerft, 14,000 (5000, 6000 od. 00, 
nadı neuern Angaben gegen 20,000) Einw., 
Handel mit Waizen, Leder, Tauwerk ıc. 

Valperpa, Stadt inder piemont. Prob. 
Zurin; Schloß, Klofter, 3600 Ew. 

Välpo, fo dv. w. Walpo. 

Välpy (fpr. Walpi, A. 3.), geb. zu 
Reading in Berkfhire, errichtete zuerft im 
London eine Druderei zur Herausgabe griech. 
u. latein. Klaffifer; jo veranftaltete er z. B. 
einen neuen Abdrud der Klaffiter in usum 
Delphini, eine neue Ausgabe von Gtephas 
nus grieh. Thefaurus u. m. a. Auch bes 
gründete er das Elaffital- Journal u. gab 
feit en —3 eine — OR EG 
merkwürdiger Flugſchriften e e- 
teer) beraus. r PM.) 

Valreäl, Stadt im Bzk. Drange bes 
franz. Depart. VBauclufe, an ber Eoronne; 
Seidenmühlen, Färbereien, 3700 Ew. 

Vals, 2) (St. Peter), Dorf, f. unt. 
Lugnetz; 2) fo v. w. Balls; 3) Markıfl. 
im Bzk. Privas des franz. Dep. Ardeche; 
4 Mineralquellen, 2000 Ew. 

Valsälva (Anton Maria), geb. zu 
Imola 16665 1707 Prof. der Anatomie zu 
Bologna ; ftarb 1723. Sähr.: De aure bu, 
mana, Bologna 1704, 2. A. Utredt 1707, 
berausgeg. von Morgagni, welder nod 8 
———— V-s über das Colon, bie 
Aorta, die Nervi accessorli, die Augen, die 
Gefihtsverdumklungen u. bie Ausführunges 
gänge ber Nebennieren binzufügte; Veued. 

740, 2 Bbe,, Fol. (Pst.) 

Valsälvische Bräüne (V. Dys- 
ghaste, Angina s. Dysphagia Valsalvae), 

räune od. Dyspbagie von Verrenkung od. 
Bruch des Zungenbeins. V-s Ligament 
des Öhres (Valsalvae ligamentum auri- 
culae), das vordere Band des Ohrknorpels, 
f. Ohr u. V-e Zöne, das, das knoö⸗ 
herne Spiralblatt der Schnede ergänzende, 
bäutige Blättben, f. Obr m. 

Valsassina, Graffd. der lombard.⸗ 
venetian. Delegation Mailand, en, am 
Eomerfee; fruchtbar, gibt dem Haufe Thurn 
u. Taxis einen Grafentitel. 

VAlsztyn, Ort, fo dv. w. Wollftein, 
f. u. Bomft 1). 

Vältellin, Diftrict, fo v. w. Beltlin. 

Valtemäre (Alex.), f. u. Qlerans 
der 115). 

Valtiöra, Billa inber fpan. Prov. Rar 
yarra am Ebro; Steinfalzgruben, 1600 > 

a. 
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Valüta, 2) der Gehalt, der Werth ber 
Plain 0 2) im Deftreigifhben nad ber 
Herabfegung der Bankozettel 1810 die neu 
eingeführte wiener Währung; 3) der Werth 
od. Betrag eines Wechjels (f. d.); 2) die 
Dünzforte, in welder ein Wechſel ausge- 
ftellt wird (vgl. Wechſelzahlung). Feſte 
DB. ift der unveränderl. Geld- u. Wechiels 
preis eines Plages; veränderl, ®. ber 
fteigenbe u. fallende Eure. (Feh.) 

Valutina Göre, Dorf im ruff, Kr. 
Smolenst, 500 Einw.; bier den 19. Aug. 
1812 Nachtrabgefecht, wo die Ruffen 
endlih wien, ſ. Ruffifch = beutfher Bes 
freiungsfrieg von 1812 — 15 n. 

Wälva (lat.), 4) Schale, Klappe; 2) 
Bot.), f. Frucht a, m; 3) die einzelnen 

Lätter, aus denen eine Spatha, f. Neben- 
pflanzentheile ıs, fih bilder; #) V. semi- 
nälis, fo v. w. Cotyledon. 

Valväceus (Bot.), nab Link, mit 
Klappen u, fichtbaren, doch nicht auffprins 
genden Nähten verfehen. Valväris, durd 
den nah innen hervorragenden Rand der 
Klappen gebildet, 

Välvne (lat.), f. u. Thür ı». 

Valvanistie, Drt, |. u. Banatgrenze. 

Valvässor (Joh. Weichard V., Frei— 
herr von Galleneck u. Neudorf), Herr zu 
Wagenfperg u. Lichtenberg in Krain, geb. 
1640, war dort Hauptmann; ft. 1693; fchr.: 
Topographia Archi-Ducatus Carinthiae, 
Rune, 1688, 3 Bde., Fol.; Topographia 
Carniolae, Leib. 1689, Fol. u. a. m, 

Valvassöres (lat.), Zehnsvafallen ; 
fie teilten fih in größere (V. majö- 
res), die Bannerberren, Herzöge, Grafen, 
Barone, u. Pleinere (V. minöres), 
gewöhnl, Ritter, die oft bei jenen in After» 
lehn gingen. 

Valvätn (a. Geogr.), Flecken in Etrus 
rien; j. Kornacette, 

Valväta, ſ. u. Mondſchnecke. 

Valvatiön u. V-stabellen, f. u. 
Balviren. 

Valvätus (Bot.), Plappig. 

Välveln (v. lat.), f. Valvula. Väl- 
vel des Cereböällums, Gebirnklappe, 
f. Gehirn a. 

Valvörde, Villas in Spanien: 4) in 
Euenca, 2400 Ew.;2)(V.deTamino), 
in Sevilla, 3400 Ew.; 3) Hauptftadt von 
Ferro, f. u. Eanarias 1) f). 

Valvöstre, Stadt, jo v. w. Montes 
quieu 2). 

VYalviren (v. lat.), den Preis od. 
Mertb der Münzen beſtimmen. Daber: 
Valvatiön, die obrigfeitl, Dreisbeftims 
mung der in einem Lande circulirenden 
Münzen, welde gewöhnl, dburd den Münze 
warbein nah dem wahren Durchſchnitts— 
gehalte diefer Münzen gemacht wird, u. 
feine Rüdfiht darauf nimmt, zu welchem 
Werthe die Münzen ausgeprägt find, ob. 
wie fie nach dem gewöhnl. Handelscurs ans 
genommen werden, Diefe Preisbeftimmung 
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ift vorzüglich für Annahme folcher Münzen 
in öffentl. Kaffen u. wird durch V-stn, 
bellen betannt gemadt. Der Werth, wel⸗ 
cher den einzelnen Münzforten darnadı beis 
gelegt ift, heißt der V-swerth. (Feh.) 
Välvis (Bot.), Happig; daber: bi-, 
tri-, multivalvis, 23, vielflappig. 
Välvulsa, U (Unat.), f. Klappe. V. 
Bauhini (V. Fallöpii, V. eöli), 
f. Darm». V. Eustächii (Euftadis- 
fhe Klappe), f. Herzu. V. forämi- 
nis ovälis, fo v. w. Ovale Grube des 
Herzens, ſ. u Herz. V.Guiffortiäna, 
fo v. w. Thebefifhe Klappe, 1. Sem V. 
pylöri, Pförtnerklappe, f. u. Magen r. 
V. Thebösii, ſ. Herz ·· V. Tülpii, 
V. vnginnae, ſo v. w. Hymen, ſ. Genis 
taliens. V. Varölii, fo v. w. Bauhiniſche 
Klappe. V. Vieusseniäne (V, Wil 
lisiana), fo v. w. Gehirnklappe, f. Ges 
bins. WV=-ne cärneae, Vieuſſeniſcher 
Iſthmus, f. Herzn. V-nae aörticae, 
V, arteriae pulmonälis, halbmond⸗ 
förmige Klappen der Norta, der Lungenars 
terie. VW, äatrii eördis, SHerzklappen, 
f. u. Herz. V. eminöntes eöli, dellen 
des Golong, f. u. Darnı ». V. intestini 
reeti, Faltendes Maſtdarms, ſ. u Darm. 
V.Kerkringiänae, Kerkringſche Hals 
ten, f.ebd.s. V. lünares, halbmondför⸗ 
mige Klappen, ſ. Herzjn,s. V. miträlen, 
Mitral: od. mügenförmige Klappen, f.ebd. m. 
V. trieuspidäles, bdreifpigige Klaps 
pen, f. ebd.». V. vasorum Iympha- 
ticörum, Klappen ber Lymphgefäße, ſ. u. 
Lymphgefäße. V. venärum (V. ve- 
nösnae), Venenflappen, f. u. Denen, 9) 
Bot.), Schalenftüde, fo dv. w. Valva 1), f. 
rudta, 25 3) uneigentlih: V. cali« 
eina,derKeld einer®rasblüthe, [.Blüthesss 
4) V. corölla, Spelzen, f. Blütbe 455) 
V. eäpsulae, Kapjeltlappe, f. Frucht; 
6) die bei manden nadtfamigen Pflanzen 
fteben bleibenden u. weiter auswachſenden 
Kelchblättchen; 7) fo dv. w, Fornix 4). (Su.) 
Välvula cerebölli (Anat.), Gehirn 
Blappe, f. Gehirns. V-aeeonnivöntens, 
f. u. Darma. V-ne vülvae inferiö- 
res et superiöres, die in dem Vorhof 
der Mutterfcheide befindlichen, Schleimhöh— 
len (Lacunae mucosae) bededenden Hauts 
falten. 
Valvuläria, |. Klappenthierden. 
Valvulätipili (Bot.), Zwiſchenwand⸗ 
haare, f. Nebenpflanzentheile a: Ill). 
Vämba, 1) (Bamba), Red, f. 
Kongo 2)b); 2) Prov., f. u. Schaggas. 
Väampyr, Weſen, die nad dem Aber: 
glauben den Lebenden Blut ausfaugen u. fie 
dadurch tödten. "Schon bei den Alten findet 
fich diefe Meinung. &o bei den Römern die 
Strigae, harpyienartige Wefen, die Säugs 
linge rauben u. den Müttern nebft der Milch 
das Blut ausfaugen follten, Unter den 
grieh. Chriften findet fi der Glaube, daß, 
im Kirchenbanne Verftorbene, vom Keufel 
in 
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in einer Art von Leben erhalten würden, im 
Grabe äßen u. frifh u. wohlbeleibt blieben, 
Sie hießen Buthrolakkäod Tympanitä, 
mußten ausgegraben, der Bann durch den 
Geiſtlichen aufgehoben u. der Körper dann 
verbrannt werden. * Unter den griech. Chri—⸗ 
ften bildete ſich bie noch jegt in Serbienu. 
Ungarn für wahr gehaltne Fabel von den 
Ben wahrfheinlih aus jener Sage. *Gie 
ängt mit bem, auch in and, europ, Ländern 
ier u. ba unter bem Volke noch beftehenden 
lauben an das Kauen ber Zobten in ben 
Gräbern (f. d.) zufammen u. beruht auf der 
Annahme, daß Leichen im Grabe, fo lange 
fie etwas erreihen Pönnen, an fih faus 
gen u. nagen, dadurch unvermweft bleiben, 
auch des Nachts aus den Gräbern hervor 
eben u. Perfonen, mit benen fie im eben 
n freundlichen od, feindlihen Berbältniffen 
geftanden haben, das Blut ausfaugen u. fie 
dadurch töbten, während fie fich ſelbſt da= 
durch erhalten, die getödteten Perfonen aber 
wieder Bse werben. *Ym Jahre 1725 gab 
biefer Aberglaube (Vampyrismus) in 
dem ungar. Dorfe Kifolova u. 1732 in 
bem ferb, Dorfe Medvegya, wo mehrere 
Menſchen von Vsen geplagt u. getödtet fein 
follten, Beranlaffung u gerichtl. Unterfus 
ungen, wobei die Gräber ber verbädtigen 
Derfonen, 40 Tage, od. länger nad dem 
ode, geöffnet, die Leihen angeblich großen= 
tbeils unverweft, ohne Todtengeruch, mit aus 
und, Augen, Obren fließendem, auch über 
bas Hemd u. Obertuch verbreitetem Blut ges 
funden wurden, Nägel u. Haut waren abs» 
gefallen, aber neue gewachſen. Man fchlug 
den Leihen einen Pfahl durch den Leib, wos 
bei ebenfalls frifhes Blut aus Mund u. 
Nafe ausfloß, u. verbrannte fie. Die auf: 
fallende Befhaffenheit der ausgegrabenen 
Leihen findet ihre Erklärung in der Ver— 
hiedenheit, mit welcher die Berwefung in 
ruben fortfchreitet, von ber felbft noch 
nicht alle Bedingungen befannt find. ?Dies 
fer Aberglaube ift auch über andere Gegen 
den, fo über Schottland, Irland ıc. 
verbreitet. Lord Byron hat ihn zu einem 
Gedicht, mehr, Franzofen zu Melobramenıc., 
Marjchner zu einer Oper, nad Byrons Ges 
dicht, benust. (Su.) 
Väampyr (Taf. X. Fig. 86— 838), f. u. 
Bledermaus ». 
Vampyrismus, 1) f. u. Bampyre; 
2) (Med.), Uebertreibung des Blutlaffene. 
Vamwas (Bamba), Neophutos, geb. 
auf Ehios, wurde Diakonus, ftudirte dann 
in Eonftantinopel, Jaſſy, Wien u. unter 
Korai in Paris Philologie, wurde 1815 Leh⸗ 
rer in Ehios, floh von dort in der Revolu⸗ 
tion u. legte auf Kepholonia eine Schule 
an, wurde an ber liniverfität zu Korfu Lehrer 
der Philofophie, Moral u. Philologie. Schr, 
u. a.: Zuvraxtıxöw ıng Goyalas Üinvızis 
ylwooans, Korfu 1828, (Lb.) 
Van (boll.), f. Bon. 
Van (nord. Myth.), Fluß aus Hver⸗ 
gelmir, ſ. u, Mordifche Mythologie au. 
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Van (Beogr.), fo v. w. Ban. 
Vanadin (Vanädium, Chem. eis 
ben: V. Verbältnißzahl; 856,0m), nach 
Vanadys fo genanntes, 1850 von Sefftröm in 
Stabeifen, das aus den taberger Eifenerzen 
ewonnen wird, entbedites, bereit 1801 von 
Dei Rio in einem Bleierz, von Zimapan in 
Merico gefundnes, von ihm Anfangs Ery⸗ 
tbronium genanntes, bann aber nur für ein 
bafifches, hromfaures Bleioryd gehaltenes, 
auch neuerlih zu Wanlokhead in Schottland 
beobadhtetes Metall. ?E8 gehört zu den elek⸗ 
tronegativen, Säuren bildenden Metallen, 
ift bis jegt in der Natur nur als Säure u. 
in biefer — am reichlichſten in den, bei 
dem Friſchen des taberger Eiſens abfal⸗ 
lenden Schlacken gefunden worden. Die 
Reduction des Metalles durch Erhitzen der 
Befäure mit Kohle gelingt ſchwer u. nur 
unvolltommen , leichter u. mit einer Art 
von Detonation faft augenblidlih durch 
Erhigen derfelben mit Kalium in einem 
bebedten Porzellantiegel, wodurd ein ſchwar⸗ 
es, im Sonnenfhein fhillerndes, unter dem 
—** metalliſch glanzendes Pulver Le 
wonnen wird. +Am beften, wenn man V⸗ 
Ehlorid in einer Glaskugel mit Ammos 
niaßgas zerlegt, dann es unter ftetem Zu: 
ftrömen dieſes Gafes über einer Lampe 
erhigt, wobei, indem ſich Salmiak fublimirt, 
das 8. in fefter Geftalt zurüdbleibt. *Es 
ift filberweiß, dem Molybdän ähnlich, fehr 
fpröde, die Elektricität gut leitend, gegen 
Bin? ſtark negativ. Das gepülverte ®. vers 
brennt vor dem Rothglühen, ohne zu ſchmel⸗ 
en, zu einem fhwarzen Oryd, wirb von 
alpeterfäure u. Königswaffer leicht, mit 
blauer Farbe aufgelöft, gar nicht aber von 
Schwefel-, Salz u. Flußſäure, oxydirt fid 
nicht auf Koften der Alkali-Hydrate, wird 
von Bin? nicht aus feinen Auflöfungen nie 
bergefchlagen. "Verbindungen: A) Mit 
Sauerftoff in 3 Orydationsftufen: a) V. 
Suboxyd, Formel: VO, wird erhalten 
durch Reduction der V-ſäure durch Wafs 
ferftoffgas bei Rothglühbige, wo es von 
—— Farbe u. kryſtalliniſch, od. durch 
Schmelzen der Säure auf Kohle, wo es zus 
ſammen hängend, leicht zu pülvern, von balbs 
metall. Glanz u. der Karbe bes Graphits 
ift. Es ift ein guter Leiter der Elektricität 
u. übertrifft ale negativer Eleftrometer das 
Kupfer, Gold u. Platin. Es bat noch mit 
Peinem and. Körper, weber mit Säuren, 
noch mit Bafen, vereinigt werden Pönnen; 
an der Luft oxydirt es ſich allmählig u. färbt 
dann bas darüber gegoflene Waffer grün; 
an ber Luft erhist, verbrennt es zu einer 
{hwarzen, ungefhmolzenen Maſſe, dur 
Ehlorgas wird es in VeChlorid u. Befäure 
vewandelt. Sein Atom wiegt 6, u. es 
89,118 p&t. V., 10m pEt. Sauerftoff. "») 
V-Oxyd (vanadinige Säüre), burd 
Erhigen einer Mifhung von 104 Thl. B⸗ 
Suboryb u. 114 Thl. B=fäure bis _ 
Weißglühen in einer Atmofphäre von Koh⸗ 
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Ienfäuregas bargeftellt; ſchwarzes, nicht 
chmelzbares, weber fauer, noch alkaliſch auf 
laues u, geröthetes Ladmuspapier reagi⸗ 

rendes Pulver, wird in Säuren langfam 

aufgelöft, bildet mit ihnen als Bafe blaue, 
aber auh mit Baſen ald Säure Salze, 
besgl. mit Bohlen= u. doppeltohlenfauren 

Altalien Doppelfalze, befteht aus 1 Atom. 

u. 2 Atomen Sauerftoff. Atomgewidt: 

1056,0n. Das durch Fällung eines blauen 

Defalzes mittelft Bohlenfaurem Natron ift 

bräunlichgrau, oxydirt ſich rafch an der Luft, 

wobei e8 erft braun, bann grün u, nad dem 

Trocknen fhwarz wird, “es gibt noch in= 

termebiäre Dryde des Ves, welde 

dur ben Einfluß der Luft auf das Suboryd 

u. das Oxyd, indem biefelben dadurch mehr 

Sauerftoff aufnehmen, entftehen. Diefe find: 

aa) purpurfarbenesOxydcbaſiſches, 

vanabinigfaures B.) Wenn man V— 

Dryb= Hydrat, das 24 Stunden in einer 

leicht verfchloffenen Flaſche geftanden, mit 

Waffer übergießt, fo färbt ſich legteres grün; 

nachdem diefe Flüffigkeit abfiltrirt worden, 

färben fi die folgenden Aufgüffe braun 
lih u. endlich purpurfarbig, legtere enthal⸗ 
ten das Oxyd, wiewohl in geringer Menge, 
aufgelöft5’bBb)vanadinfaures®. Durd 

Digeftion bes an der Luft getrod'neten B=6 

mit davon dunkelgrün werbendem Waſſer, 

Filtriren u. Berdunften im luftleeren Raume 

darzuftellen, eine ſchwärzliche, gefprungene, 

nicht kryſtalliniſche, in Waffer loͤsl. Maffe 
bildend; ee) zweifahb vanadinfau= 

res V., durch Vermifchen eines einfahen V.⸗ 

Drvdfalzes mit 2fah vanadinfaurem Kali; 

grün, wie bad vorige, aber mit Waffer eine 

gelblihgrüne Auflöfung gebend; "' dd) 

srangefarbenes vanabdinfaures ®., 

entitehend, wenn verbünnte Löfungen von 

a, bob. c der Luft ausgefegt werben, wo fie 

grünlichgelb u. darauf orangefarben wers 

ben u, beim freiwilligen Berbunften in 224 

Theilen Waſſer löslihe, blaß orangefars 

bene Kryftalle abfegen. "V-igsaure 

Sälze, find meift braun. Die der altal. 

Bafen find löslih in Waffer, verwandeln 

fih feucht fehnell in vanadigfaure Salze, 

werben durch Schwefelwafferftoff Anfangs 
fhwarzbraun gefällt, welder Niederfhlag 
des Fällungsmittels fhön purpurroth aufs 
löft, durch zugefegte freie Säure fhön blau 

u. in Doppelfalze verwandelt, durch Gall⸗ 

äpfelinfufion [hwarzblau. Die der Erben 

u. Metalloryde bilden unlöslihe, braune, 

beim Auswafchen leicht grün werdende Puls 

ver. ”c) V-säure, = VO: in 100 74, 

V, 25, O, tommt in der Natur, mit Thon⸗, 

Zirkonerde, Kiefelfäure u. mehr. Mineralien 

verbunden vor, von benen fie nur durd 

einen ziemlich complieirten Proceß zu reini⸗ 
en ift, Am leichteften ift 
mmonia? durch Glühen deffelben im Plas 
tintiegel darzuftellen, bildet ein roftfarbes 
nes, — u. geruchloſes, das befeuch⸗ 
tete Lackmuspapier ſtark roͤthendes Pulver, 
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ſchmilzt bei Weißglühhitze, ohne ſich zu zer⸗ 
ſetzen, kryſtalliſirt beim Erkalten, ea 
ein leuchtender Ring vom Umkreiſe ſich nad 
dem Mittelpunßte ber Maffe, welche fo lange 
als die Kryftallifation dauert, roth glühend 
bleibt, binzieht, u. zeigt fi erfaltet als 
eine, wenn fie rein ift, gelblichrothe, aus 
kryſtallin. Nadeln zufammengefügte, an ben 
Kanten burhfcheinende Maffe, in deren 
Snnerem man oft Hfhlungen mit Heinen 
Kryſtallen findet, War fie theilweife zu 
Oxyd reducirt, fo Erpftallifirt fie nicht mehr ; 
es bilden ſich beim Erkalten blumentohlars 
tige Auswüchſe u. bie Farbe ift ſchwaͤrzlich 
od, wenigftene violett, Sie leitet die Elek— 
tricität nicht, ift im Waſſer, das fie bellgelb 
färbt, wenig löslich. Auf naffem Wege kry⸗ 
ftallifire fie nicht, mehrere Sauren reduciren 
fie zu Oxyd, weil fie gegen diefelben fi als 
Bafe verhält. Ehlorwafferftofffäure löft fie 
auf, färbt ſich gr entwidelt nach 
u, nah Ehlor u. befommt bie Eigenfchaft, 
Gold u. Platin aufzulöfen. Mit phosphors 
faurem Ammoniaf =» Natron u. mit Borar 
ſchmilzt fie zu einem grünen Glas, weldes 
in der Orybationsflamme bes Löthrohrs gelb 
wird. Ihr Atom wiegt 1156,10. * V-saure 
Sälze, haben feinen dur bie Säure bes 
dingten Beihmad, vertragen bie Glühbige, 
ohne Sauerftoff zu verlieren, find in Altos 
hol nicht, wohl-aber in Waffer löslich, wer⸗ 
ben in biefer Auflöfung dur Bufag einer 
Säure gelb od. roth, od. ganz farblos, wenn 
eine ftärere Säure im Ueberfluß zugefegt 
wird. Galläpfelaufguß fürbt fie tief dun« 
kelblau. Wenn ein feuerfeftes Alkali die 
Bafis ift, fo find fie weiß, bei ſchwächeren 
Bafen gelb. Saure V-ſaure Salze, mit 
2 Atomen Säure verbunden, find rothgelb, 
mit 3 Atomen Säure verbunden, rothbraun 
u. ſchwer löslich. ) Mit Chlor: a) 
VW-Chlorid — VChl, bildet fih als 
hön blaue Flüffigkeit beim Behandeln von 
sfäure mit Salzfäure in der Wärme. 
Zerfegt fi beim Abdampfen u. Bann daher 
nicht wafferfrei dargeftellt werben. Beim 
Digeriren von 8 + Dry mit concentrirter 
Salzfäure, entfteht eine auch beim Verdün⸗ 
nen ſchwarzlich braune Flüffigkeit, die in 
ber Wärme bald blau wird u, eine tfomere 
Mobification des DObigen zu fein fcheint. 
5) V-superchlorid = VChls erhält 
man, wenn Chlorgas über ein glühendes 
—— von V⸗Suboxyd u. Kohle geleitet 
wird, Die zu einer gelben Flüffigkeit ver⸗ 
dichteten Dampfe werden mittelſt Durch⸗ 
ſtrömens von trockner Luft von Chlor be— 
freit. Die Flüſſigkeit iſt nun blaßgelb, ver⸗ 
dunſtet an der Luft in röthlichgelben Däm⸗ 
pfen, indem fih B=fäure, als höchſt feiner 
Staub, abfegt. Das Befuperdlorid löſt 
in Waſſer mit gelber, in Weingeift mit 
rotber Farbe, geht aber bald in Ehlorid über, 
Mit Ammoniakgas verdichtet es fih zu eis 
ner feften weißen Salzmaffe: V⸗ſuper⸗ 
chlorid⸗ Ammoniak, welhes zur —*— 
ung 


lung bes Bsmetalls angewendet wird. ) 
Mit Schwefel: a) V-Sulfid, bereitet, 
indem man einen Strom Schwefelwaffer- 
ftoffgas über glübendes V-ſuboxyd ftreihen 
läßt; fhwarz, beim Zufammendrüden gläns 
end, doch nicht metalliſch glänzend werdend. 
ko wird von ben alkal. Hydraten, den alkal. 
Schwefelbafen u. SulfsHydraten mit Purs 
purfarbe, von Eohlenfauren Alkalien in der 
Siedhitze mit bräunlichgelber nd aufges 
löft, von Schwefel» u, Ehlorwafferftofffäure 
nicht zerfegt u. befteht aus 1 Atom B., 2Ato⸗ 
men Schwefel, Atomgewicht: 1259,21. 
"p) V-super-Sulfid = VS. durch 
Auflöfung von Vs» fäure in einem Alkali— 
Sulfhydrat, od. dur Berfegung der Auf 
löfung eines neutralen v-ſauren Alkali mit 
Schwefelwafferftoff u. Niederfhlagung bes 
Sulfids mit Schwefel od. Salzfäure zu 
bereiten; ſchwarz, zu Pulver gerieben braun, 
bat biefelben Auflöfungsmittel wie das B= 
Sulfid, gibt aber eine dunklere Löfung. 
Mit Metallen find die Verbindungen 
des V. noch nicht unterfucht. (Su.) 

Vanadinbleierz, f. u. Bleierz m). 
V-bleispath (V-spath), Eryftallifirt 
in Beinen 6feitigen Säulen, bat eine gelbs 
liche od. bräuliche Farbe, Kalkſpathhärte 
6,_: fpec. Gew., mufcheligen Bruch, befteht 
aus vanadinfaurem Bleioryd mit etwas 
Ehlorblei u. findet fih bei Wanlodhead in 
Dumfriesfhire, in Irland, am Ural u. in 
Mexico, 

Vänadys (nord, Myth.), Name der 
Freia, u. Vänagod, Beiname Freias. 
Vänaheim, Wohnfig der Vanen. 

Van en, bolländ. Menageriebefi= 
er, bekannt dadurch, daß er zuerft einem 
ömwen ben Kopf in ben Radıen legte, ward 

1841 in Brüffel wahnfinnig, fo daß er in 
bas Irrenhaus zu Löwen gebradt wurde u. 
bort ftarb. 

Vanaprästen (ind. Rel.), f. Wana⸗ 
praften. 

Vanäsa, Fluß, fo v. w. Bunnaus, 

Vänbrugh (John), Baumeifter u. Luſt⸗ 
fpieldichter, leitete den Bau des großen Ho= 
fpitals zu Greenwich u. der königl. Gärten 
u. Gartengebüube, fowie des neuen Schau— 
fpielhaufes am Haymarkt zu London. Mit 
Congreve wetteiferte B. in mehr. Luftipielen 
(The Relapse,, the provok’d Wife u. a. m.), 
ft. 1726, Die Plays of V. Lond. 1719, 2 
Bände, Fol,, enthalten nur 6 Luſtſpiele, 
10 andere in ber Companion to the Play- 
house, Dog.) 
Vaneöüvre (ipr. Vankuwr, Georg), 

eb. in England um 1750, begleitete den 

apitin Cook auf feiner 2, u. 3. Reife um 
bie Erde, diente 1780 als Schiffslieutenant 
unt. Admiral Rodney, ward 1790 Eapitän 
u, ging 1791 mit 2 Schiffen nah NAmerika, 
um zu ermitteln, ob zwifchen dem 30. u. 
60, Grade nördl. Breite ein inneres Meer, 
od, zwifchen den bekannten Meerbufen bes 
atlant. u, großen Dceans Berbindungskas 
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näle eriftirten. Er gins um das Eap ber 
guten Hoffnung nah Neus Holland, entdeckte 
den Georgs- Hafen u. wendete fih dann 
gegen die WKüſte von NRAmerika. 8 Jahre 
verwendete er auf Erforfchung ber Küſte, 
u. im Aug. 1794 konnte er erklären, daß 
eine Verbindung zwiſchen beiden Oceanen 
nicht Statt finde, doch entdeckte er mehr. 
SInfeln (Väncouvresisland, f. unt. 
Nordweft= Küfte »). Im Sept. 1795 fam er 
nah England zurüd, u. ft. 1798 zu Peters 
ham. Schr.: Entdedungsreife in den nördl. 
flillen Dcean u. umdie Erde, Lond. 1798. (Js.) 

Vancouvöria (Y. Morr., De Ü.), 
Pflanzengatt. aus der nat. Kam. Mohnges 
wädfe, Epimedieae Rchndb. Art: V.hex- 
andra, Straub in RAmerika. 

Väncrams, |. u. Burgunderweine a. 

Vanda (V. R. Br), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Kam. ber Ordideen, Keropagen 
Spr., Vandeae Rchnb., $langen Ok., 20, 
Kl. 1. Ordn. Z. Arten: V. Roxburgii, 
giganteae u. m. a., in Indien, ſchmarotzend 
auf Bäumen. 

Vandälen, !beutides Volk, weldes 
im nördl. Theil des Riefengebirgs u. in ber 
Laufig wohnte; fie hatten weiße Haut, gels 
bes Haar, ſchlanken Körper. Mit den Kir 
mern zu Ende des 2. Jahrh. im Bund erfcheint 
eine Abtheilungder V. auf ber Werftfeite unter 
ben Markomannen u. Quaden; fpäter aber 
führten fie mit Kf. Aurelian Krieg, wurs 
ben gefhlagen u. mußten Reiter zu ben 
röm. Armeen ftellen. 280 kämpfte Kf. Pro⸗ 
bus an ben Grenzen Galliens gegen fie; 
befiegt verfpracdhen fie, die Gefangnen nebſt 
ber Beute zurüdzugeben, dba fie aber das 
Verfprehben nicht bielten, wurden fie von 
Kaifer verfolgt u. zum Theil niebergehauen, 
zum Theil nadı Britannien zu den egionen 
od. als Landbauern gefhidt. "Bon diefer 
Zeit an verſchwinden bie weftl. V. aus ber 
Geſchichte; berühmter dagegen wurden bie 
öftlichen, welde fi bis nad Siebenbür— 
gen herab gezogen u. dafelbft lange gefef= 
fen hatten, bis fie von da durch die Go— 
then vertrieben wurden; Gonftantin nahm 
fie in Pannonien auf, Die Bölterwandes 
rung veranlaßte auch die ruhigen B., ver= 
bunden mit einem Haufen Alanen, ihr and 
zu verlaffen. Sie wanderten 406 unter Go⸗ 
degifel u. deffen Sohn Gundarich, der 
407 ihr König ward, nah Gallien; unters 
wegs durch einen Schwarm Gueven ver— 
ftärkt, zogen fie, nachdem fie Straßburg, 
Worms, Mainz u. a. Städte verwüſtet u. 
die Franken gefchlagen batten, durch Gal⸗ 
lien, gingen 409 nah Spanien u. gründes 
ten in SEaftilien, bei Zamora u. Gegovia, 
das V-reich (Vandalüsia, woraus 
fpäter Andaluſien entftand). Andalufien u. 
einen Theil von Eftremabura befamen bie 
®&ilinger, ein Stamm von ihnen. "Schon 
416 — 418 wurden die Sılinger von den Rös 
mern u. WGothen faft ganz vernichtet u. 
auch die Alanen jo geſchwächt, baß fie 0. 
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nöthigt waren, ſich mit den ®. zu verichmel- 
zen. 419 griffen beide auch die V. an, 
vertrieben fie aus Bracara u. warfen fie 
nah Bätica zurüd. Aber in einer Schlacht 
befiegten fie die Feinde u. trieben fie mit 
20,000 M. Berluft nah Zarraco zurüd, 
Nun ging Gundarich in die Offenfive über, 
eroberte 423 die Balearen u. Carthagena 
u. 425 Hifpalis (Sevilla), wo er in Wahn: 
finn geratben 428 ft. * Sein Bruder Gens 
ferih (Geiferich) wurde von dem röm. 
Statthalter in Afrika, Bonifacius, einges 
laden, dahin zu fommen u. das Land mit 
ibm zu theilen, Als er im Begriff war, 
ſich einzufciffen, fielen ihm die Sueven in 
Fein Gebiet. Er fchlug fie bei Emerita. 
® Darauf eroberte Genferich 429 mit feinem 
Molke u. vielen Alanen u. Gothen (50,000 
MI.) bis 439 RAfrika von Tanger bis Tris 
yeoli u, gründetebas V-reichin Afrika; 
d ie Hauptftadt ward Carthago. Nun trieb 
ex auf dem Mittelmeere bis Griechenland u. 
Illyrien u. bis über die Meerenge hinaus 
Seeräuberei, eroberte die Balearen, Sardis 
nien u. einen Xheil Siciliens (440 u. 441), 
455 fogar, von ber Eubdoria gegen ihren 
Gemahl, ben Kaifer Marimus, zu Hülfe 
gerufen, Rom u. plünderte cs 10 Tage 
lang. Alle folgende Kaifer zitterten vor ihm, 
nur Majorianus wagte ihm eine Flotte ent= 

egenzuftellen, die aber bei Alicante ges 

lagen wurde, Genferich ft. 477. Nah 
feinem Teſtament follte ftets der Xeltefte 
der Familie regieren. Zunächſt folgte fein 
ältefter Sohn * Hunerich, aber um feinen 
Söhnen bie Nahfolge zu fihern, verfolgte 
er feine Berwandten, ließ die durd; Geiftes- 
gaben ausgezeichnete Gemahlin feines Bru= 
ders Theoderich enthaupten, ihren Sohn, 
den Helteften des Haufes, erichlagen, den 
ältern Sohn feinesjüngften Bruders Genzo, 
Gedag, nebft Gemahlin u. feinen Bruder 
Theoderich in Verbannung ftoßen u. nad 
deffen Tode deſſen Sohn, ein Pleines Kind, 
u. deſſen erwachſene Töchter peinigen. Aria= 
ner, verfolgte er die Redtgläubigen durch 
ganz Afrika auf das Graufamfte. Die Maus 
ren, die fih empörten, Ponnte Humerich nicht 
wieder zum Gehorfam bringen; Hunerich ft. 
484. "Ihm folgte Gundamund, feines 
Brubers Genzo Sohn; er, wie fein Bruder 
Zhrafimund (font ein trefflicher Fürft), 
feit 496, verfolgte die Katholiten. ® Hils 
derich, Hunerihs Sohn (feit 523), zeigte 
fig mild, bei. in Religionsfahen, verlor 
aber badurd u. als ganz unfriegerifh, bie 
Liebe bes Volks. Gegen die empörten Maus 
ren ſchickte er feinen Neffen Hoamar, der 
aber gefhlagen wurde. Der einftige Thron 
erbe Selimer entfegte ihn daber u, fchlug 
ihn in Bande. Yuftinian d. Gr. verlangte 
aber deſſen Befreiung, u. fendete, da ſich 
derfelbe deß weigerte, 584 Belifar mit 600 
Schiffen u. 835,000 Soldaten nad Afrika, 
welcher bie B. nad einem Imonatl, Kampf 
(Vandälischer Kirlög) bei Bulla 


bezwang u. ihrem Rei ein Ende made. 
Gelimer wurde zu@onftantinopel im Triumph 
aufgeführt; die B. wurden zum heil als 
rieh. Soldaten an bie perf. Grenze im 
Sclöffer verlegt; der Reft verlor ſich unter 
ben afritan. Provinzialen. Den Krieg ber 
ſchrieb Prokopios. Vgl. Mannert, Gef. der 
V., 2pz. 1786. (Lb.) 

Vandälia, Stadt, f. Illinois r. 

Vandälici möntes (a, Geogr.), j. 
das Riefengebirge. 

Vandalismus, rohe Zerſtörungswuth 
von Kunftwerken, weil die Bandalen uns 
ter Genferib zu Rom die Bilder zerftörten 
u. Bauwerfe vernichteten. 

Vandalüsia (m. Geogr.), ſo v. w. Ans 
balufien, f. d. unt. Banbalen a 

Vandämme (fpr. Bangdamm, Domis 
nie V., Graf von Himburg), geb. 1771 
zu Saffel im franz. NDepart., trat früh in 

ilitärdienfte, errichtete 1792 eine Preis 

compagnie, Jäger von Mont-Eaffel ges 
nannt, u. wurde noh 1792 Brigadegenes 
ral. In den Revolutionstriegen ftand er 
abwechſelnd bei ber Nord=, Sambres, Maass 
u. Rbeinarmee. Der 1. Eonful gab ihm 
1803 das Commando über die 6. Div. u. 
1805 befehligte er die 2, Div. im Soult⸗ 
ſchen Eorps, eroberte am 9. Det. Augsbur 
u. wirkte bei Aufterlig mit. 1806 u. 1803 
befehligte er bie Württemberger in Schlefien 
u, 1809 in Deftreih, aber wenn er fib auch 
dur Tapferkeit bervorthat, fo war er doch 
auch feiner Grauſamkeit u. ſchlechten Mannes 
sucht wegen berüctigt. 1812 commanbdirte 
er die Weſtfalen (8. Eorps) unter dem 
König Hieronymus, aber da diefer bei der 
Berfolgung der Bagratbionfhen Armee fi 
läfftg bezeigt hatte, jo ſchickte Napoleon 
ben König u. V. nad Kaffel zurüd, übers 
trug ihm aber 1813 die Bildung des Ars 
meecorpe in dem Elbmündungsdepartement, 
Mit diefem Corps rüdte er während des 
Waffenftillftandes nah Sabfen u. nad der 
Schlacht bei Dresden wurde er bei Kulm 
gefchlagen, gefangen u. nah Wiätka, unweit 
der Grenze Sibiriens, transportirt. Nah 
einer Rückkehr aus Paris verwiefen, 309 er 
ih in feine Vaterftadt zurüd, u. im April 
1815 eilte er zu Napoleon, der ihn zum Pair 
u. Chef des 3. Corps ernannte, das er bei 
Ligny u, Wavre befehligte. Während bie 
Armee nach der Schlacht bei Waterloo um 
Paris vereinigt war, boten ihm mehr. Ges 
nerale, an Davoufts Stelle, ben Dberbes 
fehl über biefelde an, den er aber aus 
fhlug. 1816 wurde er aus Frankreich vers 
bannt u. ging nad Gent u. von da nad 
NAmerika, von wo er 1818 nach Frankreich 
zurückkehrte. Nochmals veriwiefen, lebte er 
auf einem Landgute bei Gent, bis er 1824 
in bie Reihe der Generäle, zur Difpofition 
mit halbem Solde, wieder aufgenommen 
wurde; er ft. 1830. (Js.) 

Vandöae, f. unt. Ordibdeen bb). 

Vandöllia (V. P. Brown.), Pflans 

zen⸗ 
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gem. aus ber nat, Fam. der Perfonaten, 
erophularien Spr., Gratioleae Rchnb., 
14. Kl. 2, Ordn. L. Arten: Prautartige 
Gewächſe in OIndien, China, Madagascar. 

Van der Böürg (ipr. Bangderbuhr, 
Charles Boudens be ®.), Seeoffizier, 
verließ Frankreich beim Beginn der Revo— 
Iution u. lebte in Deutihland, Unter dem 
Eonfulat kehrte er nah Frankreich zurüd, 
lebte zu Paris als Journalift u, machte ſich 
durch gelungene Ueberfegungen beutfcher 
Werke (Iacobis Waldemar, Leffings Laos 
Boon, Wielands Krates u. Hipparchia u. 
anb.) befannt; ft. 1827 zu Paris. 

Van der Burgh, Canton, f. Ins 
biana s, bb). 

Van der Döös (ipr. Dohs), Maler, 
f. Does. 

Van der Göös (Hugo), altniebder- 
Jänd, Geſchichtsmaler. Schuler bes Johann 
von Eyk, blühte um 1450. 

Van der Helst (Bartholomäus), geb. 
1618 zu Harlem, Bildnißmaler, gehört zu 
ben größten Meiftern feiner Kunft; Haupts 
werk auf dem Rathhaufe zu Antwerpen, 
andre Werke zu Münden u, Dresben. 

i Yon der Höyjden (Johann), f. Hey⸗ 
en 2). 

Van der Horst (Nikolas), geb. 1587, 
nieberländ. Porträt= u, Hiftorienmaler, 
Schüler von Rubens; ft. 1646. 

Van der Käbel ng geb. zu 
Ryswik 1681, Landfchafts- u. Marinemas 
ler, wählte fih Eaftiglione u. Salvator 
Roſa zu Muftern; ft. zu Lyon 1695. 

Van der Ködde, 3 Brüber, Jo— 
un Adrian u. Gilbert, ungelebrt, 

ifteten um 1620 die arminian. Partei der 
Eollegianten, f. u. Arminius 1) :. 

Vänderlin, Sniel, f. unt. Garpens 
taria 8). 

Van der Möör, 1) (Ian), geb. zu 
Schonhoven 1628, niederländ. Landſchafts— 
u. Marinemalerz fl. 1691; 2) des Bor, 
Sohn, geb. 1665, malte Viehſtücke. 

Van der Mersch, ſ. Merſch. 

Van der Möülen, f. Meulen. 

Van der Nöör, fo v. w. Neer. 

Van der Nööt, f. Noot. 

Van der Sträöten (ſpr. Strabten, 
Ferdinand), geb. 1771 zu Gent, ward Kaufs 
mann, fam aber dur feinen Beruf zu öko— 
nom. =polit. Betrachtungen. Er theilte feine 
freifinnigen Anſichten hierüber ber holländ, 
Regierung mit, welche fie jedoch nicht theılte. 
Wegen feiner Schrift: De l’etat actuel du 
royaume des Paysbas, Brüffel 1819, warb 
er von ber Regierung gerichtlich verfolgt, 
verhaftet u, zu 8000 holl. Fl. Geldftrafe u. 
zur Erftattung der Prozeßloften verurtbeilt, 
welhe Summe jedoch durch freiwillige Beis 
träge aufgebracht wurde. Nad ber Revo⸗ 
Jution von 1830 fam V. d. ©. in bie ie 
Kammer u. zeichnete fi bier durch Freis 
finnigteit aus, (Pr.) 

Van der Välde, f. Velde. 


Van Diemensinsel 


Van der Werft, f. Berft. 
Vander Weyer (Sylvain), f. Beyer. 
Vändi, f. u. Muſik m. 

Van Diömen (Anton), f. Diemen. 

Van Diömensbai, f. u. Ban Dies 
mensland 1). 

Van Diömensinsel 2 - land, 
Zasmania), Inſel an der SSpitze Neus 
bollands, entdedt von Tasman 1642, ges 
trennt vom Feftlande dur die Bapftraße 
(benannt nah dem Ehirurgen Georg Baß, 
Flinterd Freund u, Begleiter, der fe 1798 
unterfuchte) ; "hält 1236 (1255, 115I) AM., 
bat im Innern eine angenehme u. für Eultur 
wohlthätige Abwechslung von Ebenen, Hü⸗ 
geln u. Bergen. "Gebirge: Befter: 
mountains (Weftberge), Spige: Tas 
felberg (Table: Mount), 3964 F., 
mit Imonatl. Schnee u, merdw. Stürmen, 
Vorgebirge: Eap Portland, €. Grim, 
Southcape u. Southweftcape, Les 
fueur, Zasman (Abel-*.), eine Halb⸗ 
infel, Eyesketch, St. Vincent, Per 
ron, Boreftier; Flüſſe: Derwent 
(aus dem Der u. Dirk gebildet, nimmt den 
Johns, Styr u. a. auf, ift wegen feines 
reißenden Falles nicht ſchiffbar, mündet in 
bie Sturmbai), Dalrymple, Huon, Ta⸗ 
mar, Late, Macquarie; Seen: ber 

roße auf ben Weftermountains, von 10 

I, Umfang; Baien: Sturmbai, Fleu⸗ 
rien, Aufterbai, mit der Halbinfel Frey⸗ 
einet, Entree de Eafuarina mit bem 
CapElias, Rebeche, Frederik Hen— 
dritu.a. *Producte: Kangurube, Opoſ⸗ 
ſums, fliegende Eichhörnchen, Schweifbeui⸗— 
ler, Seehunde, Wallfiſche, Papagaien, Ad⸗ 
ler, Kaſuare, Fiſche in vielen Arten u. 
überhaupt viele ſeltne Thiere; von Pflan⸗ 
zen mehr. Palmenarten, viele Waldbäume, 
alle Getreidearten u. Eiſen, Steinkohlen, 
Kupfer. *Die Eingebornen ſind Papuas, 
wolligen Haars, ſcheu, freundlider als bie 
Neubolländer, gehn ganz nadend, im Winter 
mit Kängurubsfellen bededt, verehren einen 
Gott bes Tages u. einen (böfen) der Nadıt, 
vielleiht kaum 2000. Die britifche, 1803 
angelegte Eolonie gedeiht wohl (34,000 
Perfonen, darunter über 12,000 Sträflinge), 
u. —— Wolle (mit Ausfuhr) von vers 
ebelten Schafen, Waizen (Ausfuhr nad 
—* Jackſon), Zuchtvieh, Wollenwaaren, 

eder. Die Inſel hängt vom Gouverne— 
ment Neu-Süd-Wales ob u. bat einen Un» 
tergouverneur; @intheilung: in die beis 
ben mit Eolonien verſehenen Braffchaften: 
a)Budingbam, mit 12 Diftricten, Stadt 
Hobartstomwn, zugleih Hptſt. der In⸗ 
fel, erbaut 1809, am Derwent, Sig bes 
Gouverneurs, Kaferne, Bank, Buchdrucke⸗ 
rei (wo 7 Zeitungen gedrudt werden), Ader« 
ee Abt Brauereien, Brennereien, 
Webereien, Schulen, großer Handel, 10,500 
Ew. Diftricte: rent am Ders 
went, Neu-Norfolk mit Elizabeth“ 
town, Borbes u. a; D) EL 

au 
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aub mit 12 Diftricten, Stadt Launce— 
fton am Tamar; Kaferne, Windmühle, 
Handel, 1000 Ew.; Georgetomn am Ta—⸗ 
mar u, Port Dalrymple, 3000 Ew.; Dis 
ftricte: NorfoltsPlains, Macquarie 
u. a. !Neurer Zeit ift die V. D. getbeilt in die 
ah bie data Launcefton (mit 

eorgetown u. Hort), Norfolk Plains, 


Eampeltown, Elyde, Dakland, Oy⸗ 


fterbay, Rihmond, New-Norfolf u. 
Hobarton. ꝰUm V. D. liegen die kleinern 
Juſelu: a) in der gefährlich zu befahren⸗ 
den Baßftraße: die Huntersinfeln, 
aurtrois Monbrains ob. Three 
zen. Barren, $leurieur, 
reat⸗Swanes Port, von V. D. J. 
durch die Straße Detroit du Geographe 
etrennt, Albatroß; Kinginfel, 26 
I. lang, 21 MI. breit, fruchtbar, gut bes 
wäffert, ohne Hafen, mit diden Wäldern, 
vielem Wild, gutem Granit u, Serpentin; 
Kent (8 Infeln, entdbedt 1788 von Flin- 
ders, reib an Thieren) Fourneaux 
(Gruppe von 3 größern Infeln [%. 8 Mi. 
ang, Eapt. Barren, Elar?] u. mehr, 
Heinern, Paffage, Fourne aux Schwer 
ftern u. a,, alle um ber Jagd willen flei= 
fig befucht, zwifchen ihnen u. ber Haupt⸗ 
nfel geht die Banksſtraße), die Neujahrs— 
infeln Rodondo, Hogsinfeln; b) auf 
der Oſtküſte: Schouten, Marta (ent: 
bedit von Tasman 1642, felfig), Tasman 
vor dem Cap Pilar (Bruny, Pitt) durd 
die Straße dD’Entrecaftenur von ber 
Hauptinfel getrennt, Swansinfeln; e) 
an ber Weſtküſte: Weftinfel. Bol. €. 
N, Röding, Schilderung der Infel Ban Dies 
mensland, Hamb. 1823. (Wr.) 
Yan Diömensland, 1) Land im N. 
von Neuholland, ans Meer u. Arnhemes 
Iand grenzend, öde u. unfruchtbar. An ber 
Küfte ift bie V. D-bai, worein fi bie 
3 Alligatorflüffe ergießen, hinter ihr 
find bie Bellingtonsinfel; der Kinges 
golf. Borgebirge: Ban Diemen 
(Leoben); &odburn=-Infeln: Ba— 
thurſt, durd die AUpslenftraße getrennt 
von Melville, bier feit 1824 ein brit. 
Fort (Dunbdas) u. Eolonie, welde 1829 
an ben Schwanenfluß verlegt wurde. Ha⸗ 
fen: Eodburn; Peron u. a. An biefer 
Küfte ift neurer Zeit die Eolonie Port 
Effinston —— worden, für den Bau 
von Baumwolle u. Südfrüchten. 2) So v. 
w. Ban Diemensinfel. (Wr.) 
Van Diömensstrasse, ſ. u. Kiuſium. 
Vandöeüvres, Marktfl., f. u. Bar 
fur Aube, Vändolin, f. u. Agrogna. 
VWändsburg, Stadt, ſ. unt. ‚Fleton. 
WVandsöe, Kirhfpiel, f. unt. Mandal. 
Vandutäria, Infel, f.u. Ponzainfeln e). 
Van Dyk (fpr. Ban Deit), 1) (Anz 
ton), geb. zu Antwerpen 1599, Hiftorien= u, 
Porträtmaler, lernte zuerft bei feinem Vater, 
einem Glasmaler, dann bei Heinrih von 
Baelen u, zulegt bei P,P. Rubens, deffen 
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bebeutendfter Schüler er wurde. Auf fei- 
ner Reife nad Italien ließ er fih in Brüfs 
fel durch die Liebe zu einem ſchönen Bauern= 
mädchen von Savelthem feffeln u. malte 
für die Kirche ihres Dorfes 2 Altarbilder 
(St. Martin u, eine heil. Kamilie), dann 
ging er nad Italien, In Venedig ftudirte 
er die Werke von Zizian u. P. Beronefe; 
in Zurin u. Genua fand er vielfache ehren— 
volle Beihäftigung, desgl. in Rom u. Pas 
fermo, von wo er, vertrieben von ausges 
brocner Peft, nah Antwerpen zurüdtehrte. 
Hier mit Rubens zerfallen, weil er beffen 
Antrag, fein Eidam zu werben, abgelehnt, 
nahm er ben Ruf bes Prinzen Friedrich v. 
Dranien nah dem Haag an, ging aber von 
ba nad England, wo er von König Karl. 
mit größter Auszeichnung empfangen u, mit 
Ehren —S wurde. Karl ernannte 
ihn zum Ritter, gab ihm eine große Beſol— 
bung u, 2 prachtvolle Wohnungen, in benen 
er ein wahrhaft fürftl, Leben führte, zus 
mal nachdem er fih mit der Tochter des 
Lord Ruthven, Grafen von Borre, vermählt 
hatte. Mit biefer machte er eine Reife 
nah Antwerpen u. Paris, Pehrte ſodann 
nah London zurüd, ft. daf. 1641 u. ward 
in der St. Paulskirche beerdigt. Sein Ka: 
Ient zeigt fih am glänzendften in feinen 
Bildniffen, in denen er ben Vergleich mit 
ben größten Meiftern aller Zeiten aushält, 
indem Wahrheit u. Schönheit der Nuffafs 
fung, Lebendigkeit der Darftellung mit volls 
enbeter Richtigkeit der Zeichnung, Frifche 
u, Natürlichkeit ber Färbung u. außerges 
wöhnl. Geſchmack in ber Anordnung vers 
bunden find, fo daß man nicht vor Bildern, 
grade vor wirkl. Menfhen, aber immer 
n ihren glüdlihften Momenten zu ftehen 
laubt, Weniger bedeutend find feine hiſtor. 
ilder, doch aud bei ihnen erhebt er fi 
nicht felten zur Erhabenheit bes Ausdrucks, 
bie nur bier u, da durch das Streifen an 
niedre Natürlichkeit gefährdet wird, Ueberall 
aber ift er durch die Kraft feiner Farben u. 
bie Harmonie u. Haltung des Ganzen be= 
wundernswerth. Werfe: bef. in England 
(WindforsEaftle: Karl I. zu Pferde, Karls 
Kinder ꝛc.), wo Beine Galerie von Ber 
beutung ift, in welcher nidht Gemälde von 
ihm anzutreffen wären; im Louvre zu Pas 
ris find 20 Bilder von ihm; Pöftl, Bild- 
niffe find in der Pinakothek zu Münden, 
im Mufeum zu Berlin, in der Galerie zu 
Dresden, in den Sammlungen zu Zurin, 
Genua, Rom, a zu den beiten hiſtor. 
Bildern gehört eine Grablegung bei Brens 
tano in Frankfurt a, M.; Simfon u. die 
Philifter im Belvedere zu Wien. Die voll: 
ftändigfte Sammlung feiner Bildniffe findet 
man in Vies des hommes illustres du 17. 
siecle, Amft, 1759, 2 Bde., Fol. 2) Van 
Dyk, der kleine, Beiname von Coo⸗ 

per 3). (Fst.) 
Väne (ipr. Wehn), 1) (Harrb, Ritter), 
geb, in England 1599; wurde vom — 
a⸗ 
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Jakob I. zum Ritter ernannt u. von Earliele 
zum Mitglied des Parlaments gewählt. Der 
König ernannte ihn zum Schagmeifter des 
Prinzen v. Wallis (nachher Königs Karll.), 
Karl. zum Mitglied des Geheimenraths 
u. gebraudte ibn 1681 als außerorbentl, 
Gejandten, um mit Dänemark den Allianzs 
tractat zu erneuern u. mit Schweden einen 
Friedens- u. Allianztractat abzufchließen. 
1640 wurde V. erfter Staatsfecretär, aber 
kurz darauf entzweite er fich mit Strafford, 
weshalb ihm der König feinen Poften als 
Staatsfecretär u. Schagmeifter entzog. V. 
trat nun zur Oppofition über, ohne aber 
an ber Revolution Anteil zu nehmen od, 
eine Stelle unter der Herrſchaft des Par— 
laments zu befleiden. Vor der Hinrichtung 
Karls I. zog er ſich auf feine Güter zurüd 
u. ft. bort 1654. 2) (Harry, Ritter), 
Sohn des Vor., geb. 1612; ging 1635 nad 


Neu: England, um dort eine Niederlaffung ' 


zu gründen, Er blieb aber in Maffahufets 
u. wurde 1636 an die Spige der dortigen 
Provinzialregierung geftellt, aber da er ein 
entbufiaft. Anhänger des Antinomismus 
war, fo brachte er in die kirchl. Angelegen— 
beiten der Provinz nur Verwirrung u. wurde 
nicht wieder gewählt, Nach England zurüd- 
gekehrt, wurde er beim Schagamt anges 
ftellt, auch 1640 ind Parlament gewählt u. 
Ritter. Da er fich mit in den Streit feines 
Vaters mit Strafford mengte u. zur Ops 
pofition übertrat, fo erhielt er dur feine 
Heftigkeit bald Einfluß unter den Gegnern 
des Könige, nahm an der Anklage des Bis 
ſchofs Laud Theil, war 1642 unter den Com⸗ 
miffären des Parlaments, welche nach Schott⸗ 
land gefhidt wurden, um die Hülfe der 
Schotten zu begebren, u. zeigte fich als Be— 
fhüser des Eonvents. 1645 ſchloß er den 
—— Urbridge u. 1648 den auf der 
Inſel Wight mit ab, nahm aber an dem 
Prozeß gegen den König nicht Theil. Nach 
ber Stiftung der Republik trat er 1649 in 
ben Staatsrath u. blieb darin bis zu deffen 
Auflöfung durd Erommwell (1653). Diefer 
bebandelte ihn als aufrichtigen Republika— 
ner ſehr ſchlecht. Nach der Abdankung Ri— 
chard Cromwells wurde V. Mitglied der 
Sicherheitscommiſſion u. des Staatsraths, 
uletzt Präſident des letztern u. bemühte 
eine neue republikaniſche Regierungs— 
form für England ins Leben zu rufen, 
wodurch er ſeinen Freunden mißfiel u. auf 
feine Güter verwieſen wurde. V. blieb auch 
nad der Reftauration in England, da blos 
die Königemörder von ber Amneſtie ausges 
ſchloſſen waren, aber dennoch wurde er im 
Juni 1661 feftgenommen, des Hochverraths 
angeflagt u. 1662 hingerichtet. Schr. u. 
and.: Liebe Gottes 3 der Bereinigung mit 
ibm, Lond. 1657. Auch bat er eine Pleine 
religiöfe Secte geftiftet, welde alles ver— 
neinte u. die Vanisten od. die Suder 
(Seeker) genannt wurde. 3) V. Lon- 
dondörry (Ch. W. Stewart Mars 
quis v. 8, L.), ſ. Londonderry 2), (Js.) 


Vaniere 


Vanöllus, ®ogel, ſ. Kibit: 

Vänen (Wanen, nord, Myth.), Weſen, 
welche die über Godheim ſich ausbreitende 
Luftwelt (Windheim) bewohnten, den Mens 
ſchen freundlich gefinnt waren u. fie gegen der 
Götter Unbill vertheidigten u, rächten. Als 
Odin einen Mord an einem Menſchen bes 
gangen, ftürmten fie gegen Asgard, da aber 
beider Kräfte gleih waren, wurde Friebe 
gefhloffen. V. u. Afen famen zufammen 
u. fpudten in ein Gefäß, woraus Auafir 
(f. d.) wurde, u. gaben fich gegenfeitig Geis 
Beln; die V. erbielten ben Hänir u. 
mir, die Afen Niord nebft feiner rau, die 
nah PBanenfitte feine Schwefter war. Den 
Hänir, welden die B. ald den Weifeften 
erhalten hatten, hatten fie zu ihrem Her 
ſcher gemacht, aber da fie feine Dummheit 
bald einfaben, erfchlugen fie ihm u, ſchickt 
dem Odin fein Haupt, (Lb.) 

Van Ejk, f. Eyd. 

Vang, Kirhfpiel, f. u. Hebemarten, 

Vänga, f. Würgen 1. 

Vängerow (Karl Adolf v.), geb. zu 
Schiffelbah in Oberheffen um 17%, feit 
1808 Prof, der Rechte in Marburg, wurde 
1840 Prof. des röm. Rechts zu ‚Heidelberg, 
großherzogl. bad. Hofrath; ſchr.: Leitfaden 
für Pandekten=Borlefungen, Marb, 1839 
— 1846, Bd. 1 — 3 (no unvoll,), die erften 


Bde. in 8. Aufl. ebd. 1842. (Jb.) 
Vängio, Martomannenfürft, ſ. unt. 
Quaden. 


Vangiönes (a. Geogr.), deutſches Volk 
am Rhein, um Speyer u. Worms, welche 
Iegtre Stadt (Vängio, Augusta Van- 
gionum) ihr Hauptfig war. 

WVänglo, jo dv. w. Sesamum indicum, 

Vängsfjord, See, f. u. Söndre Ber: 
genhuus, 

Vangueria (V. Juss.), Pflanzengatt, 
aus der nat, Kam. der Rubiaceen, Quettars 
been Juss., De Ü., Rehnb,. ®ranten OX., 
5. Kl. 1. Ordn. Z. Arten: V. edulis, in 
Ehina, Madagascar; V. spinosa, in Bene 

alen, China, Pleine Bäume mit efbaren 
rüchten. 

Van Hölmont (Johann Baptift van 
H.), ſ. Helmont. 

en er f. — RN : 

an Hü nbu ob.), geb. zu 
Harlem 16160 Shladerimuler, bildete Pr 
bauptfählib nah Woumwermann u. malte 
für Prinz Eugen von Savoyen deſſen Siege; 
ft. zu Amfterdam 1787, 

Yan Hüjysen (fpr. = Heufen, Johann), 
geb. zu Amfterdbam 1682; niederländ. Bln= 
men= u. Früchtemaler; ft. 1749. Berftanb 
bef. den Duft ber Früchte, das Durchſchei— 
nende der Blätter wiederzugeben. Schon bei 
feinem Leben hatten feine Bilder einen uns 
gebeuern Preis, 

Vanieöno, Infel, f.u. Heiligen Geifte- 
Ardhipelagus 1, Vnnieoro, Inſel, f. 
u, Eruz 9). , 

Vaniere (fpr, Baniähr, Jacques), 000 
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1664 in bem Dorfe Eauffes, in ber Diöces 
von Beziers; Sefuit, lehrte Humaniora u. 
Philofophie zu Tours, Kouloufe u. Mont: 
pellier; ftarb 1739, Schrieb das u 
dicht: Praedium rusticum, Par. 1707, 12,5 
ebd. 1746, 12,; in den Opusculis, ebd. 
1730 (deutfh mit B=8 Biographie, von B. 
Andres, Würzb. 1788, 2 Thle.); von dem 
Iefuiten Lombard fortgefegtes, franz.slatein, 
Börterbud, Dictionnaire poetique. (Dg.) 
Vanilla (V. Swarz), Plan engatt. 
aus ber nat. Fam. der Orchideen, Keropa= 
F Spr., Vanilleae Rehnb., Flangen Ok., 
.Kl. 1.Drbn. L. Arten: V. aromatica 
(Kaf. VIII. c., #ig. 146), Straub in SAme⸗ 
rita, an Bäumen fhmarogend hinauf klet⸗ 
ternd, mit eirund = längl, nervigen Bläts 
tern, weiß= u. grünlihgelben, auch angebl. 
ſchwärzl. Blütben, f. Banille; V. planitolia 
Andr., von ihr leiten Einige die Vanille 
de ley ab. Sie ift auch in curop. Gewächs⸗ 
häufern zur Erzeugung reifer Früchte ge— 
bracht worben, die der feiniten merican. V. 
nicht nachſtanden. Bon den reifen Früchten 
träufelt ein fehr — Balſam. V. 
odorata Prst. u. V. Pompona, beide in 
SAmerita, liefern ebenfalls gewürzbafte 
Früchte; die der legtern find fleifchig, —8* 
zu trocknen u. zu transportiren. (Su.) 
Vanille, die vor der vollkommnen Reife 
abgenommenen, einige Tage einer Gährung 
unterworfnen, dann im Schatten getrod'nes 
ten, zur Abhaltung der Infecten mehrmals 
mit Cacaoöl beftribnen Samenfapfeln von 
Vanilla aromatiea (f. Banilla). ? Die feinfte, 
faft allein im Handel vortommende Sorte 
(V. de ley) von Vanilla planifolia bil⸗ 
det, ungefähr 63, lange, fchwärzliche, bieg— 
fame, body zerbredliche, der Länge nach fein 
gerungelte, an beiden Enden ftumpfzuges 
fpigte, am Stielende etwas gefrümmte, ein 
öliges ſchwarzes, mit vielen Eleinen, ſchwar⸗ 
zen Samenktörnern erfülltes Mark enthals 
tende, etwas zufammengedrüdte Schoten, 
von überaus angenehmen, bem Perubalfam 
äbnlihem, lange an den Fingern haftendem 
Geruch, u. ähnlihem, lieblichem, ſüßlich— 
aromat. Geſchmack. »Sie kommen in ri 
feten zu 50, feltner zu 100 Stüd, in Rohr⸗ 
blätter u. über diefen in dünne Blei= od. 
Binnplatten eingefhlagen, aus Wünbien, 
u. WM Stück dürfen, wenn fie gut find, nicht 
unter 5 Unzen, wohl aber mebr wiegen, wo 
bie B. dann, wenn fie T—B Unzen wiegen, 
Sohrebuena beißt. Die ®., als beliebs 
tes Gewürz, ald Zuſatz zur feinen Choco— 
lade, zu fußen Eremen, Liqueurs, zu Eis 
u. dgl., häufig benust, wirft auf ben Orgas 
nismus ziemlich aufregend u. bei reigbaren 
Individuen felbit als Aphrodifiacum, Man 
bat die V. in Krankheiten von örtlicher od, 
allgem. Schwäche benugt ; gegen Magen 
frampf, Nervenfieber, Mieteorismus, Fauls 
fieber, Melancholie u. Manie; bei Atonie 
ber Gefchlechtstheile, bei männl, Unvermös 
gen, unterdrüdten Ratamenien, buiter, u. 
krampfhaften Zufällen, die aus derart, Leis 


ben entipringen. Man gibt fie in Pulvers 
form, Aufguß, Abkochung, od. in Vanil« 
lentinctur (Tinctura vanillae), aus einer 
Unze gepülverter V. mit 8 Ungen Alkohol 
durch Digeftion bereitet ; zu 30—40 Tropfen 

ereicht. * Eine 3. Sorte, aufgeblafene 

. (Vanillon, Pombova, Bova), ift 
dicker, kürzer, platter, mit fenfgroßen Sas 
men u. einer fat flüffigen Subſtanz ans 
gefüllt, von fehr durdhdringendem, aber 
minder angenehmem Geruch, oft Kopfweh 
u. Erbrechen verurfachend. ? Eine 4. Sorte, 
bei. aus Domingo fommend, heißt Bas 
ſtard-V. (Simarona), ift Bein, gelblich 
bräunlih, enthält ein fehr trocknes Mark, 
Bleine ſchwarze Samen und befigt einen 
ſchwächern Geruch. *Eine 5. aus DIndien 
Pommende, aus Burzen diden, ben gebads 
nen Pflaumen ähnlich riehende Sorte, ift 
am unfräftigften. Su.) 

Vanillebisquit, V-creme, ſ. u. 
Bisquit, Erdme ıc. Eben fo V-gelee, 
V-plätzehen, V-schnitte, bies 
alles mit Vanille verſetzt. 

Vaniloquönz (v. lat.), Prahlerei,Aufe 
ſchneiderei, Windbeutelei, 

Vanini (8ucilio, od. [wie er fi zu 
Paris u, in den Niederlanden nannte] Ju⸗ 
lius Eäfar), geb. 1585 zu Tauroſano 
im Neapolitanifhen; ftudirte Philofophie, 
machte viele Reifen, wo er in England 49 
Tage ——— gehalten wurde, dann lebte 
er theils zu Lyon, theils zu Paris u, zuletzt 
zu Zonloufe, wo er des Atheismus befchu 
digt, 1619 erdroffelt u. dann verbrannt 
wurde. P. F. Arpe (Apologia pro Jul. 
Caes. Vanini, 1712), Durand (La vie u. 
Les sentiments de Luc. Vanini, 1717), u. 
Stäublin haben ihn vertheidigt. V. ſchr.: 
Amphitheatrum aeternae providentiae, &yon 
1615, 2, Ausg., Par. 1616; De admirandis 
naturae arcanis, ebd. 1616. (Bst. 

Vanität (v.lat.), u) Eitelkeit; 2) 
Nichtigkeit, Wergänglichkeit; 3) Prahles 
rei; 4) Einbildung, Aufgeblafenheit; 35) 
Ruhmſucht; daher: V-sblume, f. Mira⸗ 
bilis. V-sstück, Blumen- od, Frucht⸗ 
malde. 

Vänitas vanitätum (lat.), Eitels 
keit aller Eitelfeiten, od.: Es ift Alles eitel, 
Vankära, Reid, f. u. Borgu 1) e). 

Vänland, nglinger, König v. Schwer 
den, f. d. (Geidh.) ». 

Van Löö, Malerfamilie von Eclufe in 
Slandern, Merkw. find: 4) (Ludwig), 
= 1614; malte vorzüglih Bildniffe, auch 

eſchichten al fresco. 2) (305. Baptift), 
Sohn des Bor., geb. zu Air in der Pros 
vence 1684; lernte bei feinem Bruder Ge— 
ſchichts⸗ u, Landfchaftsmalerei ; Mitglied der 
Akademie, 1751 Rector derfelben, fpäter 
Pönigl. Hofmaler; Spbigenia, für Friedrich 
db. Gr. gemalt, befindet fih in Potsdam. 
3) (ECäfar), Sohn des Vor.; malte vors 
züglih Schneelandfchaften, deren berühm— 
tefte unter dem Namen erfter — 

e⸗ 
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befannt if. 4) (Ludw. Michael), Sohn 
von B. 2), geb. zu Zoulon 1707; ft. 1771; 
malte Bildniffe u. Gefhichten, deren beffere 
in Dabrib u. Paris. Fst.) 

Van Löön (Gerard), geb. 1683 zu 
Senden, verdienter niederländ,. Hiftoriker u. 
Numismatiker, ft. um 1750; fchr.: Beschry- 
ving der Nederlandsche Historipenningen, 
— 1723, 4Bbe., franz. von Prevoſt u. van 

ffen, ebd. 1732 — 87, 53be, Fol.; Heden- 
daagsche Penningkunde, ebd. 1782, Fol.; 
Aloude Holland’sche Histori der Keyzeren, 
Koningen, Hertogen en Graaven van Hol- 
land, ebd. 1734, 2Bde. Fol.; Numismatique 
moderne, ebd. 1734, $01.; Description de 
l’ancien gouvernement hollandais, Leyden 
1744 u. m. a. (Jb. 

Van Määnen (Eornelis), ſ. Maanen. 

Van Märum Schmälzbirn, |. u. 
Herbftbirnen A). Van Mas Göldre- 
nette, ſ. u. Goldrenette m). 

Vänues (fpr. Bann), 4) Bezirk im 
franz. Depart. Morbihan, 36 AM. ; bier: 
Queftembert, 3600 Ew.; Sarzeau, 
600 Ew., Fifherei, Städte; Brandes 
hamp, 4300 Ew., Dorf; u. 2) Hptftabt 
beffelben u. des Depart., an einem Kanale 
(Verbindung mit dem Meerbufen Morbis 
ban); Sig der Departementsbehörden, einer 
Schifffahrtsfhule, eines. Handelsgerichts, Bis 
ſchofs, Pönigl. Eollegiums; Schloß (l’Her= 
mine, auf weldhem fonft Refidenz ber Her- 

öge von ber Bretagne), Kathedrale (mit 
See ber 1795 auf Quiberon umgekomm⸗ 
nen Emigrirten), 3 andre Kirchen, Tuch— 
weberet, Handel mit Getreide, Sarbellen, 
Honig, Eifen, Del u. a. Waaren, Fifcherei 
u. a.; 12,000 Ew. 3) Geſch.). B. ift das 
Dariorigum ber Alten od. Civitas Vene- 
torum, ba es im Gebiet ber Veneti lag. Es 
war früher in der Gewalt ber Römer, kam 
dann an bie Franken, 577 nahm es Varoc, 
Fürft der Britannier, ein, 753 eroberte Pis 
pin es wieder, 1342 bie Engländer unter 
Graf Robert von Artois. Seit 1675 war ®, 
14 Jahre lang ber Sig bes Parlements von 
Banned; 2) Fluß, f. u. Donne 1); 5) (tes 
Jsles de Dannes), einige kleine Inſeln 
in der Nähe der Loiremündung im Dep, 
NiedersLoire; 200 Ew. (IWFr. u. Lb.) 

Van Növe (franz), geb. 1627 zu Ants 
werpen, Maler u. Kupferäger; bildete ſich 
nad von Rubens u. Van Dyk, lebte mehr. 
Sabre in Stalien, namentl. in Rom, kehrte 
jedoch in feine Baterftadt zurüd, Todes— 
jahr unbekannt. 

Vänni, 1) (Andreas), Hiftorienmas 
ler u. Staatsmann von Siena, zu Ende bes 
14. Jahrh. 2) (Cav. Franyesco), geb. 
1665, Hiftorienmaler aus der fienifhen 
Säule des 16, Jahrh.; bildete fih nad Ba⸗ 
zocci; Hauptwerk: Fall Simons bes Zaus 
berers in St. Peter zu Rom, auf Schiefer 
gemalt; ft. um 1609, 

Vännia (a. Geogr.), Stadt ber Bes 
uni in ber Regio Transpadana (Italien), 
jr Benzone,, 


Vaporarium 
VWännius, fuevifber König, . u. Que. 


en. 

Van Öört (Adam), geb. 1558, nieders 
länd, Bifterienmaler, Rubens erfter Lehrerz 
ft. 1641. 

Van Ööst, Maler, f. Doft. 

Van Orler (Bernhardt), geb. 14905 
ing jung nad Rom in die Schule von Ra⸗ 
ael, der ihn bei feinen Arbeiten benugte; 

fpäter malte er für Kaifer Karl V. viele 
Jagden; ft. 1560. 

Van Os, geb. 1744 auf Seeland, Blus 
menmaler, lebte im Haag; ft. 1818. 

Van Ostäde (Adrian), f. Oſtade. 

Van Ryn, |. Rembrand. 

Vans, 1) Ort, f. Georgia e; 2) Dit, 
f. u. Urgentiere. ' 

Vänse, Landfee im Kr. Dramburg bes 
preuß, Rgsbzks. Köslin, ſchmal, 1 MI. lang, 
- Sittart, ®ebirg, f. u, NeusHols 
and 4. 

Van Stork (Abrab.), f. Storf 1). 

Van Swänevelt (Hermann), f. Swa⸗ 
nevelt. 

Van Swieten, ſ. Swieten, 

Vanücei (fpr.enutfhi), 8) Andreas), 
fo v. w. Sarto; 2) (Pietro), f. Perugino. 

Van Üden (Lucas), f. Uden. 

Vanvit&lli (Ludwig), geb. zu Neas 
pel 1700; Architekt, Anfangs Maler, wids 
mete fi dann 1722 der Baukunſt unter An⸗ 
leitung von Juvara u. warb 1726 Architekt 
von St. Peter in Rom, erhielt fodann ums 
faffende Bauten in Ancona, u, vom Köni 
Karl III. von Neapel den Auftrag das Salch 
Eaferta zu bauen, wobei er auch den großen 
zn von 1600 F. Länge u. 170 #. 
Höhe über das Thal von Gar ano aufe 
führte, Beim Bau ber MWafferleitung von 
Aqua felice in Rom überfhritt er den Vor⸗ 
anjchlag fo bedeutend, daß er um 5000 Scudi 
geftraft wurde, Durh ganz Italien, bef. 
in Rom u, Neapel, findet man Kirchen u, 
Palafte von ihm, Er ft. zu Eaferta 1773. 

Vänvres (fpr. Bangw’r), Schloß, f. u. 
Paris m. 

Vanwört, Graffhaft, f. Obio ». 

Yan Witts Land, fo v. w. Witts⸗ 


land. 

Vapeür (fr., fpr. Wapöhr), eine Art 
feiner Mouffelin. 

Vapeürs (fr., fpr. Wapöhr), 1) Bläs 
bungen, Beihwerden durch biefe verurſacht; 
2) die daraus entftehenden Saunen ber 
Frauenzimmer. 

Väphris, fo v. w. Uaphris. 

Vapiacum (a. Geogr.), Stadt ber Tri⸗ 
pt od. Eaturiger im narbonenf. Gallien; 
ji. Gap. 

Väpnafiord, 1) Meerbufen u, 2) 
Drt, f. u. Ofterviertels, 

Väpor (lat.), 2) Dampf; 8) fo v. w; 
Vaporatio. 

Vaporärium (lat.), 2) (Ant.), fo v. w. 
Sypofauftum; 2) f. Lohbeet; 3) Dampf» 
bad, ſ. u, Bad (Med,) m. 
Va. 


Vaporatio 


Vaporätio (lat.), 1) Dampfbad, f. u. 
Bad (Med); 2») Bihung; 3) Räudes 
rung, f. d. 

Vaporatiön (v. lat.), Ausdünſtung; 
Vaporisiren, ausdünften, verdünſten; 
EMI ORADDEREN: Berbampfung, Verflüch⸗ 

gung. 

Väppa (lat.), 4) eigentli Bahmiger, 
verborbner Wein; 2) Schimpfwort, nichts⸗ 
würdiger, verborbner Menſch. 

Väppo, f. u, Kugelfliege 2). 

Väprinitz, Marktfl., fo v. w. Bes 
prinig. 

Vaprio, 1) Marktfl. in der piemont, 
Prov. Novara; Papiermühlen, 3100 Ew.; 
2) Marktfl. an der Adda in der lombard. 
Prov, Bergamo ; Papiermühlen. 

Vaqueiras (Raimbaut von), ver 
Sohn eines Ritters Peirold aus Provence, 
feit 1192 Zroubadour am Hofe bes Marks 
grafen Bonifaz II. von Montferrat, nahm 
mit ihm 1194 an Heinrichs VI. Zuge nad 
Sicilien Theil, ſchloß ſich 1202 dem unter 
dem Dberbefehle feines Herrn ſtehenden 
Kreuzheere an, das er durch feurige Lieber 
(mehr. noch vorhanden) begeifterte, u. fiel 
mit dem Markgrafen, der König von Theſſa⸗ 
lonich geworben war, 1207 gegen die Bul⸗ 

aren. Seine Gedichte gehören zu den bes 
en aus ber Zeit der Xroubabours, (Bri.) 

Vaquöttes, Häute Feiner Kühe, welche 
in Smyrna in den Handel kommen. 

Var (fpr. Wahr), 1) Küftenfluß des 
Mittelmeeres, entfpringt auf den Seealpen 
unmeit des Eol de St. Delmas an der Grenze 
der Nieberalpen u. der Prov, Eoni, nimmt 
bie Zinea u. den Efteron auf, bildet auf eine 
Strede die Grenze zwifchen Frankreich (Des 
part. Bar) u, Piemont (Brafichaft Nizza); 
ift reißend, fällt nad; einem Laufe von 14 
MI., obne fhiffbar zu fein, zwiſchen Anti— 
bes u, Nizza ins Meer; 2) Depart. im 
ſüdöſtl. Frankreich, Theil der Provence zwi⸗ 
wen Piemont, dem Mittelmeere, u. ben 

ep. Rhonemündungen u. Nieder » Alpen; 
13 QM., gebirgig durd Zweige ber See⸗ 
alpen (Montagnesd’Efterelu. Mon— 
tagnes de Maures, bad Kalfgebirge 
Baur d’DOllioules), deren höhfte Spige 
bier der St. Baume ift (angebl. 10,500 F.); 
mit fruchtbaren Ebnen; Bewäfferung: 
V., Efteron, Verdon, Urgens u, mehr. Küs 
ftenflüffe ; einige Seen od. Etangs: Bille- 
poy, Napoule, Pesquiers; Meerbufen:be 
Juan, Frejus, Grimaud, d'Hyeres, Toulon; 
Vorgebirge: Gros, Roux, de Camarat, 
de Port, Mouret; viele Inſeln (Hyeres, 
die Leriniſchen u. a.); Klima angenehm, 
Froſt felten; Frühling tritt fehr frübzeitig 
ein. Probucte: Steintohlen, Marmor, 
Seeſalz, Serpentin, edle Thonarten; viel 
Mald, zum Theil verwüftet, viel Obft, Süd⸗ 
früchte, Wein, Korkeihen, felbft Datteln, 
Baumwolle; Zucht- u, Hausthiere, Wild 
u. Geflügel, Fifhe, ſpaniſche Fliegen ꝛc.; 
Einw,: 823,000, meift Katholiken, lebendis 
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gen, doch unbeftändigen Charakters, pro= 
vencalifh fprebend; treiben Aderbau 
(nicht begünftigt), Viehzucht (Schafe, Zie⸗ 
gen), DObft= u. Weinbau, fertigen wohl 
riehendes Waffer u, eingemadhtes Obft, treis 
ben Seidenbau, ſchlämmen Salz; u, haben 
etwas Handel. Bezirke: Draguignan, 
Toulon, la Graffe Brignolles; Hauptftadt 
Druguignan. (IWr.) 

Var (Bör, nord, Myth.), Afin, welde 
Eide u. Verträge zwifhen Männern u, Weis 
bern hörte, u, die ftrafte, welche fie brachen. 

Vära (a. Geogr.), Meerbufen an ber 
OKüſte von Britannia barbara; j. Firth of 
Eromarty, 

Vära, Maß, 1) f. u. Spanien (Beogr.) 100 
u. einzelne Provinzen; 2) f. u. Portugal 
(Beogr.) n. 

Varachapuräna (ind. Lit.), f. unt. 
Sanskrit m. 

Väarad, fo v. w. Großwarbein. 

Varädes, Marktfl., ſ. u. Ancenis 1). 

Varägri (a. Geogr,), fo v. w. Beragri. 

Varahün, malabar, Gewidt in Mas 
dras zu 524 engl. Troy⸗Grän ob. 8,00 
Gramm, 10 3:8 — 1 Pollam, 40 P:8 
— 1Visod. Viſay, BB. =1Manungu 
od. Maund. 

Varällo, Hauptſtadt im Val Seſia des 
ſardin. Fürſtenth. Piemont, an der Maſtel⸗ 
lana u. Seſia; Stiftskirche, Kloſter, Erzie⸗ 
hungshaus, Hoſpital, Gymnaſium, Akade⸗ 
mie der Zeichen⸗ u. Baukunſt, Wallfahrts⸗ 
kirche (Meu⸗-Jeruſalem), 3100 Ew. 

Varällya,1)(Szenyer®.), Marktfl., 
f. Szathmar 1) e); 2) (Znio B.), Marktfl., 
ſ. u. Thurocz. 

Varanäschi, fo dv. w. Benares. 

Varänes (Baharam, Behram), 
2) 3.1. (Gudarz), Sohn bes Gapor, 
aus der Dynaftie der Arfatiden, foll Serus 
falem erobert, u. ben Tempel vermüftet has 
ben. 2) 2.11. (B. Schahinſchach [d. i. 
Könige ber Könige], Sohn des Hormuz, ber 
4. ber Saffaniden in Perfien, ren — 76, 
f. Perfien (Geſch.) u. 3) B. III., Abops 
tivfohn des Vor., reg. 276— 98, f. ebd, ar. 
4) V. IV., Karman Shah, Sapors II. 
Sohn, reg. 889-— 899, f. ebd, o. 5) 2. V. 
(B. ur), Sohn Jeqbegerbe, reg. 420440, 
f. ebd... 6) 8. VI. (Behram Dſchu⸗ 
bin), Feldherr des Königs Hormisdas IV., 

egen welden er fi empörte, aber nur 
urze Zeit König blieb, f. ebd. «. Unter 
Hormuz, Sohn des Nufbirwan, war er 
Statthalter von Adherbidfchan, ſchlug als 
folder den Schah von Zurkeftan, Schabek, 
u. vernichtete deffen ungeheure Armee mit 
12,000 Reitern. Der Undank bes Hormuz 
u. feines Sohnes Parwiz nöthigte V. zum 
Kampfe, in welchem er Fehr tapfer war, end⸗ 
lich geſchlagen u. zur Flucht nah Turkeſtan 
genöthigt wurde, wo er Gift nahm, (Hst.) 

Varänger (Gefd.), fo dv. w. Waräger, 
bef. am Hofe von Eonftantinopel. 

Varäni (ind.), f, Warani, 

Var 
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Varanischi, f0 v. w. Benares. 
Varäno, See, f. u. Eapitanata 1). 
Varäntia, f. u. Krapp =. 
Varänus, 2) bei Merrem fo v. w, 
Warner; 2) bei Kiginger die Arten bes Ei⸗ 
dechſengeſchlechts Warner, welche braun find, 
um Theil fhwarze Rüdenquerbinden mit 
— weißen Punkten (od. mit Quer⸗ 
reihen ſchwarzer, vorn weißer Punkte) haben. 
Arten: V. ornatus (Tupinambis ornatus, 
Lacerta —— 5 F. lang, oben dunkel, 
unten weißlich, an ber Kehle 9 Binden, auf 
bem Rüden 7 Fledenreiben, bat langen 
Schwanz, beißt ſchmerzhaft; V. albogularis 
(V. terrester, Lac. scincus) od. Erdkrokodil, 
zu Gaufeleien benugt, u. a, Arten. (Wr.) 

Värasdin(Varäsd-Varmögya), 
fo v. w, Warasdin 1), Värau, fo dv. w. 
Borau, 

Värchi (fpr. Warki, Benebetto), geb. 
1502 zu Florenz ; Abdvocat, verließ ale Ans 
bänger der Strozzi 1584 fein Baterland, 
lebte abwechſelnd zu Bologna u, Venedig, ers 
bielt die Pfarre zu St. Gavino, ward fpater 
Propft zu Montevardi, ft. 1655; überfegte 
den Brethius De consolatione, Flor. 1501, 
u, Seneca De beneflciis, ebd. 1554; ſchr.: 
Storia Florentina, Köln 1721, Fol.; l’Er- 
colano, Padua 1744, 2 Bbe.; Rime, Flor, 
1555, 2 Bde. (Dg.) 

Varciäni, Volt in Often von Ober⸗ 
pannonien, um das jegige Varasdin. 

Vard (a. Geogr.), fo v. w. Axios. 

Värdae, Stadt, f. u. Nerac, 

Vardäöi (röm.Unt.), fov.w. Bardiaei, 

Vardalächoes (Eonjtantin), geb. in 
Ehios, 1807 — 14 Prof. der Philofophie am 
griech. Lyceum in Bukareft, dann zu Chios 
u. zu Odeſſa; ft. 1881; ſchr.: Ueber Expe⸗ 
rimentalphyſik u. Rhetorik, f. Neugriechiſche 
giteratur san. 2. 

Vardänes, König, fo v. w. Wardanes, 

Vardännes (a. Geogr.), ſo v. Antis 
ketes. Vardänus, Fluß im aflat, Sars 
matien, jegt (vielleicht) Kuban. j 

Värdar, Fluß in der europ, Türkei, 
entfpringt am Schartagb, geht durd Mas 
edonien, nimmt außer mehr. Beinen Flüſ— 
* den Kutſchuk-Karaſu auf, ift durch eis 
nen Kanal mit der Beftriga verbunden u. 
fällt mehrarmig in den Meefbufen von Sa 
fonicbi; der Arios der Alten. Am V. fchlus 

n die Griehen unter Alerios Komnenos 
078 den Ufurpator Baſilacius. 

Vardäüne, DOderarm im Kr. Lebus 
des preuß. Rgsbzks. Krankfurt. 

Vardiäer (a. Geogr.), fo v. w, Ar⸗ 
biäer. 

Vardöe, Infel, f. unt, Finmarken 3). 
Vardöhuus, f. ebd. 

Värduli (a. Geogr.), cantabr. Volk im 
tarraconenf. Spanien, wohnte im j. OBis⸗ 
caya u. WNavarra. 

Varöca (V. Gaertn.), Pflanzengatt. 
aus der nut. Kam. Bisineae Wight., Aſcle⸗ 
piadeen, Passifloreae RHehnb. rt: V, 
zeylanica. 


bs Vargas 


Varecnöda (Kelpfoba), bas durch 
Einäfherung der im Meere wachſenden 
Zangarten gewonnene unreine Natron. 
< DaRbonm (Varecstoff), jo v. w. 
Jod. 

Värel, 1) Herrſchaft im Kr. Neuenburg 
bes Großberzogth. Oldenburg, früher deu 
Grafen von Aldenburg, feit 1754 dem Grafen 
von Bentink unter oldenburg. Randeshoheit 
gehörig; 5500 Ew.; 2) Marktfl. bier, am 
V-.erSiel(Meerbufen), unweit ber Jahdes 
mündung, Hafen, Fort (Ehriftiansburg), 
Schifffahrt, Fiſcherei, Viehandel, Schloß, 
luther. Kirche, Waiſenhaus, Seebad; Kreis 
maurerloge: zum filbernen Kreuz; 8000 
Einw, 

Varöla (Aravella), 2 Borgebirge, 
f. u. Anam a. 

Värela y Ullöa (Don Joſeph), geb. 
1748 in Spanien ; ging zeitig in fpan. Sees 
bienfte, wurde mit den bebeutendften geos 
graph. Meffungen, Höhenbeftimmungen u. 
mebr. matbemat. Arbeiten beauftragt, fpäter 
Prof. der Mathem. an der Garde - Marines 
ſchule zu Cadix, 1791 EscadersEhef, ft. 179 
nah Havanna gefendet dafelbft. 

Värenholz, Amt u, Stadt, f. Vah⸗ 
renholz. 

Varöeni (Vären), berumziehende 
Gicht, oft mit Handfcorbut complicirt, früs 
ber bef. in Weftfalen heimiſch. 

Varönius(Auguft), geb. 1620 zu Ülzen ; 
1653 Prof. der bebr. Sprade, dann Prof. 
ber Theologie; ft. 1684; fchr.: Decades bibl. 
in Genesin et Exodum, Roft. 1659, 4,; in 
Leviticum, ebd, 1661, 4., in Pentateuch. etc. ; 
Commentat, in Jesaiam, ebd. 1673, 4,, 1708, 
4.; Commentat, in Epist. ad Roman., Hamb, 
1696, 8.; Collegium canonicum in Danie- 
lem, Roft. 1667, u. a. m. (D9g.) 

Varönne (fpr. Waränn), 1) Neb 
fluß der Mayenne im franz. Departem. 
Manenne; 2) Marktfl. u, Cantonsort im 
Bezirk la Paliffe des franz. Depart. Allier, 
Hoipital ; 2000 Ew.; 3) Berg, f. u. Orne2). 

Varöennea (V. De C.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Kam. Schmetterlingeblumige, 
Dalbergieae Rehnb. Art: V. polystachya 
De C., in Merico. 

Varennes (ſpr. Waränn), 1) Stadt 
im Bezirk Verdbun des franz. Dep. Maas, 
am Aisne; 1300 Ew.; bier Gefangens 
nehmungLudwigsXVI. auf feiner Flucht 
burd die Republitaner den 21, Juni 1791, 
f. Srang, Revolution so; 2) Eantonsort im 
Bezirk Langres des franz. Depart, Ober» 
—— Muͤhl- u, Schleifſteinbrüche; 1200 

inw. 

Varönt, St., ſ. u. Breſſuire. 

Varöse, 1) (Varösio), Marktfl. in 
ber lombard, Prov. Como, Seideniveberei, 
Seidenhandel, Schafzucht; 3100 Ew,; das 
bei die Wallfahrtstirde Madonna bel 
Monte, mitreizender Ausficht ; 2) See biers 
bei, liegt 920 $. bod, ift bis 180 F. tief. 

Värgas, 1) (Grancesco), fpan. 

Rechtes 
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Rechtsgelehrter im 16. Jahrh., warb von 
Karl V. u, Philipp II. zu mehr. wichtigen 
Sendungen gebraudt u. nad feiner Ruds 
Behr nah Spanien Staatsrath, zog fich ge= 
en das Ende feines Lebens in ein Klofter 
ei Zuledo; ft. 1560; fhr.: Briefe u. Mes 
moiren über das Eoncil zu Trident, deutſch 
Amfterd. 1700 u. 1720. 2) (Ludwig da 
3.), — zu Sevilla 1502; Hiftorienmas 
ler, Schüler bes Perino del Baga, einer 
ber erften, ber ben ftrengen Styl der alten 
Schule verließ u. fih den des 16. Jahrh. 
aneignete; ft. 1568, (Md.) 
Vargäsia (V. Berter) , Pflanzengatt. 
aus ber nat. gem. Nelkengewächſe, Bani- 
steriene Rehnb., 10. Kl. 3. Ordn. L. Ure 
ten: V. glabra u. tomentosa, auf Domingo. 
Värgeld, f. u. Zins 1. 
 Wärgula (Värgel, Gro$:%.), 
Marktfl. im Kr. Langenfalza des preuß, 
... Erfurt, an der Unftrut, Schloß; 
800 » V. (früher Värila), läßt die 
Fabel von dem röm. Heerführer Varus 
egrünbdet fein und zufolge eines falfchen 
ortverftandes (Conceptio) foll bier die 
Empfängniß Karls d. Gr. gefhehn fein. Alt 
aber ift der Ort u. war vielleiht als königl. 
Hof ſchon zur Zeit der thüring. Könige vors 
handen, von benen er an bie fränk. Könige 
überging ; Karld. Er. fhenfte®. (Varga- 
laha) ber Abtei Fulda, u. von biefer 
kam es an die Herren von V., von denen 
als der erfte um 108 Albrecht, Schwieger- 
fohn des Burggrafen Friedrich Ei Meißen, 
genannt wird. Als 1130 Graf Ludwig von 
feinem Schwiegervater, Kaifer Lothar, zum 
Landgrafen von Thüringen erhoben wurde, 
errichtete er 4 Erbämter, u. Damals wurben 
die Herren von V. die Schenken. 1211 
holte der Schende Walther die Prinzeſſin 
Elifabeth für den Landgrafen Hermann aus 
Ungarn. 1213 foht Schente Rudolf Il, 
vielleiht des Vor. Bruder, mit in ber 
Schlacht bei Tennftädt, wo die Kaiferlichen 
befiegt wurden. In dem thüring. Erbfolges 
Priege ftanden die Schenken Walther u. 
Rudolf ll.) auf meißn. Seite. Da 1270 
ber Schenke Albrecht, Hofmeifter der Lands 
räfin Margarethe, feine Herrin vor dem 
törder, welden der Zandgraf Albrecht d. 
Unartige gegen fie gefhidt hatte, rettete, fo 
nahm der Sandgraf den Schenken ®., u. 
diefe bezogen nun das 1232 von Rudolf ers 
baute Schloß Zautenburg (f.d.) u, nannten 
ſich Schenken v. Tautenburg. V. felbit 
kam nun andenbeutfhen Orden, welder 
ed 1385 an Erfurt verkaufte. Lb.) 
Varguntejus, L., Senator, Mitvers 
ſchworner des Catilina; er hatte es mit €, 
Eornelius übernommen, ben Cicero des 
Nachts in feinem Haufe zu ermorden. 
Vargjnien (nord. Myth.), gefeiete 
Wölfinnen, f. u. Riefen ». 
VYari (lat., DMed.), 1) die Finnen (f. d.) 
im Gefiht; ®) f. Varus. 
Vari, f. Mali A) b). 
Univerjals Lerifon, 2, Aufl, XXAXII. 
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Väria (lat.), vermifchte Sachen, Allers 
lei, Mancherlei. 

Väria (a. Geogr.), 1) Stadt im Lande 
ber Verones (tarraconenf. Spanien), j. Bas 
tea; 3) Stadt in Samnium, j. Varo. 

Varia lex, Geſetz vom Bolkstribun 
D. Barius im 3. 91 v. Ehr., daß über die 
eine Unterfuhung verhängt werden follte, 
auf deren Rath die Bundesgenoffen die Wafz 
fen gegen die Römer ergriffen hatten, 

Variäbilis (Bot.), wandelbar, vers 
änderlich, binfichtlib der Form. 

Variänten (Variaelectiones), !in 
einem alten Schriftfteller die von einander 
abweichenden Kesarten in verfhiednen Hands 
fhriften; hierher werden gerechnet ?a) alle 
u. jede Fehler der Abfchreiber, die entwes 
ber aus Berfehen, od. aus Nadläffigkeit, 
od. weil fie das Dictirte nicht richtig vers 
ftanden, od. weil fie das, bef. mıt Abs 
fürzungen Gefchriebene nicht ordentlich les 
fen konnten; ?») bei Eitationen der Worte 
eines Schriftftellers in and. Büchern, wo bids 
weilen Wörter od. ganze Säge fehlen, das 
Eitirte in and. Ordnung erfcheint, od, gleiche 
bedeutende Wörter verwecielt find, alfo 
mehr nad dem Sinn, als nah den Worten 
eitirt ift, welhe V. dadurch entftanden, daß 
jene Citationen aus dem Gedächtniß gefhas 
ben; te) Anmerkungen, Erweiterungen, Ers 
klaͤrungen, die ein Befiger einer Handfchrift 
an den Rand geſchrieben hatte, welche dann 
nicht felten von unfundigen Abfchreibern mit 
in den Tert gefegt wurden, f. Gloffen; *d) 
Aenderungen, welde fi Abichreiber od. Bes 
figer von Handſchriften nad ihren Anfihten 
erlaubten, bef. im NR. T. von dem Parteis 
geifte eingegeben, der gern feine Anficht in 
der Schrift finden wollte. *Xber aub e) 
Aenderungen, Eorrecturen, Zufäge, Kürs 
zungen, welcher der Berfaffer feiner Schrift 

ei einer Ueberarbeitung vornahm, f. Nes 
cenfiond), "Die V. einer Schrift zufammen 
genommen, nennt man ben krit. Appas 
rat. Die V. zu würdigen u. aus ihnen bie 
richtige Lesart herauszufinden, ift Sache der 
Kritik (f. d. eo). Lb. 

Variänum (a. Geogr.),, Fleden in Bes 
netia, beim j. Pietro in Valle. 

Variätio (lat.), 1) Abänderung; 2) 
(Bot,), das Abändern, Bilden von Baries 
täten. V. Hibälli, f. u. Klage 2), V. 
delectat (lat.), Veränderung erfreut. 

Variatiön (p. lat.), 4) Veränderung, 
Abwehfelung; 2) (Math.), f. u. Combis 
nationslehres; 3) (Dichtk.), ſo v. w. Gleffe 7)5 
4) (V.der Magnötnndel, Phyſ.), fo 
v. w. Abweichung der Magnetnadel, f. u. 
Magnetismusu; 5) (V. des Mönde»), 
fo v. w. Schwanten des Mondes, f.u. Mond sa. 

Variation (Mufit), ' Gattung der 
Mufitftüde, bef. für Inftrumente, wobei ein 
angenommener Hauptfag (Thema) mehr, 
Male, durch melodifhe, barmonifhbe u, 
rhythmiſche Behandlung verfchieden, hinter 
einander vorgetragen wird, »V-en kommen 

26 nicht 
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nit allein als ein bef. Tonftüd vor, fons 
dern man wendet fie auch bei, aus mehr. 
Sägen beftehenden Tonwerken, als der Sin⸗ 
fonie, Quintett, Quartett, Sonate an, wo 
fie ben Mittelfag bilden, * Haupterforber- 
niffe guter Ben find ein intereffantes, leicht 
zu behaltendes Thema, dann eine geiftreiche, 
die Aufmerkſamkeit des Zubörers feifelnde 
Behandlung befjelben. * Bef. muß das 
Thema in allen B=en zu erkennen fein u. im⸗ 
mer durchklingen, troß des verfchiednen Cha⸗ 
rafters u, der Gefühlsftimmung, in welden 
die einzelnen Säge gefchrieben find. * Häufig 
werden die V-en blos zur Darlegung von 
muſikal. Fertigkeiten gebraudht; aub hat 
man in neurer Zeit V-en für die Sing— 
ftimme gefchrieben, um ben en Gele⸗ 
genheit zu geben, ihre Kehlfertigkeit zu zei⸗ 
en. Man wendet auch bie Vsen in jedem 
Mufitftüde an, um ber Wiederkehr deſſel⸗ 
ben Gedankens durch bie Mannigfaltigkeit 
der melod. u. harmon. Behandlung mehr 
Meiz zu verfchaffen. ? Endlib macht man 
von den Bsen auch Gebraud beim Vortrag 
bes Ehorals auf der Orgel. Hier fann aber 
blos eine hHarmonifchecontrapunttift. Behand⸗ 
lung Statt finden. Die beften B=en für alle 
Snftrumente trifft man in den Werfen von 
Mozart, Haybn, Beethoven. (Ge.) 
Variatiönscompass, f. u. Com⸗ 
ur s». V-snadel, fonft Inftrument zur 
eobadhtung der magnet. Variationen, jest 
ebraudt man dafür den Magnetometer, f. 
agnetidmud ı2.. 
Variatiönsrechnung. 'Benn eine 
veränderl. Größe x fich verändert, fo fann 
ber Zwed diefer Bezänberungen ber fein, 
daß diefer neue Zuftand durch p (x, h) aus⸗ 
edrüdt werben muß, wo ꝙ (x, h) jede be= 
liebige Function von x u, h vorftellt, welche 
für h = o in x felbft wieder übergeht. Ift 
nun f (x) irgend eine Function von x, fo ift 
die Aufgabe der V., das, was aus f (x) 
wird, wenn man g (x, h) ftatt x fest, in 
eine nach Potenzen von h geordnete Reihe 
zu verwandeln. Die einzelnen Glieder dies 
IS Reihe werden Variatiören genannt. 
ie Differentialrehnung bebandelt demnach 
nur den befondern Fall der ®., wo 4 (x, h) 
— x+thif. Noch allgemeiner erklärt die 
®., das, was aus f(x, y,Z..) wird, wenn 
ftatt x, y, z,.. die Sunctionen p (x, h), 
"(y,h), @” (z, h),.. gefegt werben, die 
Er h — 0, fämmtlih inx,y,z.. übergehn, 
in eine nab ganzen Potenzen von h forts 
f&reitende Reihe zu verwandeln. ?Die ®, 
tft für die reine, wie für die angewandte 
Mathematik fehr wichtig. Namentlih wird 
e in jener zur Beftimmung der Maxima u. 
inima angewendet. Sie lehrt 3. B., daß 
die Kettenlinie unter allen Eurven, welde 
diefelben 2 Punkte verbinden, diejenige, die 
um ihre feſte Abfciffenare gedreht, die kleinſte 
SÄberflähe erzeugt; daß die Linie, in welder 
ein ſchwerer Punkt in der kürzeften Zeit von 
A nah B gelangt, wenn bie Punkte A u, 


B weder in einerlei Bertical«, noch Hori⸗ 
zontallinie liegen, eine Cykloide ift, welde 
bei horizontaler Grundlinie ihren Anfängss 
punft in A, ibren Scheitel in B bat u, in 
der dburb A u. B gelegten Berticalebene 
liegt, weshalb die Cykloide auch die Bradis 
ftohrone genannt wird. Die . der 
legtern Aufgabe hat den erften Anftoß zur 
Entwidlung der B. gegeben. Sie wurde 
von Johann Bernoulli gegeben. Vgl. Dirk: 
fen, Analyft. Darftellung der ®., Berl. 1828, 
4.5; Ohm, Die Lehre vom Größten u, Klein: 
ften, ebd. 1825; Abhandlungen von Gers 
onne u. Ampere im 13. u. 16. Band von 
ergonne's, Annales des Mathematiques, 
von Gourief im 13, Bd, der Nov. Act. Pe- 
trop. (MU. 

Variätula, dide, flache ob. runde, auf 
der Oberfläche förnige Echinitenſtacheln. 

Varieöllae (lat, V-Ulen, Me.), 
f. u. Polen =. V. acuminätae (V. 
cellulösae, conöides, sölidae, 
tuberculösae, verrucösae), Spig: 
poden, ſ. u. Podenn. V. aquösae (V. 
bullösae, erystallinöne , lenti- 
culäres, Iymphäticae, ventö- 
sae, vesiculäres), WBafferpoden, ſ. u. 
Podenz. V.oväles (V. dürne, glo- 
bätae,ovillae, spongiösae, suil- 
ine), Schweinepoden, f. u. Poden m. 

Värices (lat., Ehir.), f. Varix. 

Varicoeöle (lat. u. gr.), Krampfabers 
brud, f. d. 

Varicös, mit aufgetriebenen u, erweis 
terten Venen, u. Varicosität, Erweites 
rung ber Krampfadern, j.u. Varix. V-es 
Geschwür, ſ. Gefhwür ıe. 

Varicömphalus (lat.u.gr.), Krampfs 
abernabel, varicöfer Nabelvorfall, f. d. 

Varicöro. Infel, f. u. Eruz 9). 

Varicösa (Latr.), $amilie der Schnes 
den, bat deutlihen Wulft auf der rechten 
Lippe. Gattung: Murex, nebft den baraus 
neuerdings gebildeten Untergattungen. 

Varicosität des Aüges (Varix 
oculi, Cirsophthalmia), Erweiterung der 
Benen des Auaapfels. Bei allgemeiner V. 
db. U. ift das Auge völlig erblindet, felbft 
ohne Lichtempfindung, obgleich mit Lichter: 
fheinungen im Auge; der Augapfel ift Fegels 
förınig, merklich vergrößert u. hart, fehwers 
beweglich, das Weiße ſchmutzig-blau, faft 
bleifarbig, die Bindehaut überall von pas 
ricös ausgedehnten, ein dunkles Blut füh⸗ 
renden Gefaͤßen durchzogen, aud die Scler 
rotica felbft hebt fich bier u, da, theils zus 
nähft um die Hornbaut, in bläuliche, dem 
angelaufnen Stable ähnliche Wülfte auf; die 
Hornhaut ift verdunkelt u. ftapbylomatös, 
die Pupille fehr erweitert, winkelig, vertis 
cal= oval, im Bintergrunde deutlich getrübt, 
die Iris flarr, mehr od. weniger gegen die 
Hornhaut gewölbt, mit fihtbaren, ſtrotzen⸗ 
ben Blutgefäßen an ihren größern Ringen. 
Meift Folge gichtiiher Augenent zündung, 
oft mit Glaukom u, grauem Staar verbun⸗ 

N, 


Varicula_ bis 


ben. Das lebel ift in 
bildung unbeilbar, st. 
Varicula (lat., Med.), ein Heiner Bart. 
Variegätus (Bot,), bunt, gefledt, mit 
Flecken od. Streifen von einer andern, meift 
durch ein angehängtes Beiwort bezeichneten 
Farbe, als der naturgemäßen befegt. 
Varietät (v. lat. Varietas), 4) Ab—⸗ 
wedslung, Beränderung; 2) ein Gegen 
ftand, welcher einige Eigenfhaften bat, bie 
von den gewöhnt, natürl. Eigenfchaften and. 
Gegenftände feiner Art abweihen; 3) die 
fih nicht dur die Zeugung durh Samen 
fortpflanzenden Abänderungen in Farbe, 
Füllung u. and. @igenfhaften einer Pflanze 
od. eines Thiers, fo die durch Eultur ents 
ſtandnen Spielarten der Gartennelfe, Rofe 
2c., vieler Obftforten, Zauben, Hunde ıc., 
f. Art 3). (Su.) 
Varignäno, Marttfl., f. u. Bologna s. 
Värignon (ipr. Barinjong, Peter), 
eb. 5 aen 1654, Sohn eines Maurers; 
* lat 


feiner höchſten Auss 
Pst 


bematif, ging mit feinem Mitſchü— 
er, dem Abt St. Pierre, 1686 nah Paris 
u. ward Lehrer der Mathematik am Eollegium 
Mazarin, dann der Philofophie am College 
de aan; ft. 1722. Schr.: Project d’une 
nouv. mecanique, Par. 1687,4.; Nouvelles 
conjectures sur la pesanteur, ebd. 1690, 12, ; 
Nouv. mecanique, ebd. 1725, 2 Bde., 4; 
Eclaircissement sur l’analyse des infiniment 
petits, ebd. 1723, 4.; Elements de mathema- 
tiques, ebd. 1782, Auch beſchäftigte er fich 
mit Löfung bes ballift. Problens, (Pr.) 

Variiren (d. lat.), 4) abwechfeln, vers 
—* fein, vgl. Variation; 2) (Math.), 

. u. Gombinationslehre s_ 1». 

Varillas (Anton), geb. 1624 zu Gucret; 
1648 Hiftoriograpb des Herzogs v. Orleans; 
ft. 16%. Schr.: Geſch. Erankreiche (von 
Ludwig XI. bis zu Heinrich IV.), Par. 1683 
— 84, 14 Bbe., 4, ob. 28 Bde., 12.; La 

olitique de la maison d’Autriche, ebd. 1658, 
2; ir yratique de l’education de princes, 
ebd. 1684; Anecdotes de Florence, Haug 
1685; Hist. des revolutions arrivees dans 
l’Europe en matiere de religion, ebd, 1686 
— 689, 6 Bde., 4,, u. d. (Lb.) 

Värinas, 1) Prov. u. Stadt, ſ. Ori⸗ 
n0c0s;5 2) f. u. Tabak u. 

Varini (a. ®eogr.), german, Volk an 
ber Dftfee, Unwohner der Barne (n. And. 
in ber cimbr, Halbinje! od. in Sfandinavien); 
durch die Einwanderung flav. Völker aus 
ihren öftl. Sigen vertrieben, vereinigten fie 
fih wahrſcheinlich mit den weftlideren Ans 

ein u. Sachſen, auh an den Rhein (vgl. 

abiger) hatten fib B, gezogen, wurden aber 
von den Franken gänzl. befiegt, Auch an die 
Donau waren ®. gefommen u, finden fid 
unter den Hülfsvölfern des Narfes in Ita— 
lien u, der Weftgotben in Spanien. (Lb.) 

Variola (lat., Med.), Pode (ſ. d.), auch 
Puſtel überhaupt, f. Variolae. 

Variolae (lat., Med.), die ächten Po= 
den, ſ. d. V. acuminätae, Spispoden, 
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fpigige, nicht zu Pufteln werbenbe Poden, 
auch Baricellenart, f. u. Podenn. V. 
nerene, Luftpoden, wo die Poden fih 
mit Luft füllen. V. aquösne, wo die 
Pocken fih blos mit Waffer, nicht mit Eis 
ter füllen, aub eine Baricellenart, f. u. 
Podenn. V, cohaeröntes, jufammens 
hbängende, V. confluöntes, jufammen= 
fließende Polen. V. corymbösae, eine 
Abart der zufammenfließenden Poden, wo 
diefelben in Korm einer Doldentraube ftehn, 
V. eruöntae, blutige, fbwarze, VW. 
eryställinae, fryftallpelle Bläschen bils 
bende Poden, vorzüglih Varicellenart, f. 
u. Podenn. V. diseretae, einzeln ftes 
hbende, V. emphysemäticae, leere, 
mit Luft gefüllte Poden. V. hybridae, 
fo v. w. Barioloiden. VW. inoculätae, 
eingeimpfte, V. locäles, 2ocalpoden, bie 
zwar durch Anftedung entftanden, jedoch 
unvolltommen ausgebildet find u, gegen eine 
zweite Anftelung nit fihern. V. Iym- 
phäticae, fo v.w. Variolae aquosae. V. 
miliäres, Poden mit Friefel. V. miti- 
ätae (V. modificätae), fo dv. w. 
arioloiden, f. d. VW. nigrae, fhwarze 
Polen. V. ovillae, Schafpoden, aud 
Baricellenart, f. u. Pocken u. V. secun- 
därline , Nahpoden, Polen, die nad dem 
gehörigen Verlaufe von Blattern fpäter aufs 
bredien. V. serösae, fo v. w. V. aquo- 
sae. V. siliquösae, bülfenförmige, V. 
spongiösae, fdwammige,V.spüriae, 
falfhe Poden, Baricellen. V. suillae, 
Schweinepoden, auch Baricellenart, f. uw. 
Podennf. V. tutöriae (V. vacci- 
nae, vaccinatöriae), Schutz-, Kuh— 
oden,f.d. V. vaceiniene, fo dv. w, 
arioloiden, f.d. V. variolödes (V. 
variolöides), bie Barioloiden, f.d. V. 
ventösae, fov.iv.V.aöreae V.ver- 
rucösae, warzenförmige, V. vesieu- 

lösne, blafige Poden. (Pst.) 
Varioläria, 2) (Petr), f. u. Stig- 
maria; 2) (V. Pers., Ach), Pflanyens 
gatt. aus der nat. Kam. der Lichenen, @onos 
tbalami Spr., Staubflehten Rchnb., durd 
ftiellofe, mehr od. weniger regelmäßige wars 
— etwas vertiefte, vom Laub ges 
ildete $ructbehälter, auf gleich gefärbtem 
Pruftenartigem, faft häutigem, gewöhnlich 
begrenztem Laube ausgezeihnet. Arten: 
auf Baumrinden u, Felsfteinen, zum Theil, 
wie V. lactea Ach. (von Sprengel für den 
erften Anflug der Parınelia scaposa gehals 

ten) Karbeftoff enthaltend. (Wr.u. Su) 
Variolärin, in weißen Nabeln kry⸗ 
allifirende Subftanz , welche aus bem ätber, 
uszug des Rüdftandes, welder nah Aus—⸗ 
ziehung des Orcins aus dem Alkoholertract 
mit Waffer, bei langfamem Berdunften fi 
ausfcherder; in Alkohol u. Aether löslich, bei 
gelinder Wärme fchmelzbar, in höhrer Tem⸗ 

peratur ſich verflü” "send, 

Varioläta, se Arten verfteinerter 
Geeigel, aus ber Sattung Eidaris, 
26 ® Vas 
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Variolith, 1) f. u. Grünftein; ®) ſ. 
Blatterftein; 3) ſ. u. Feldftein. 
Varioloiden (V -loides, V-lae 
modifieätae), 'diejenige Form der Po— 
cken, welche bei einem Individuum, das ber 
reits früber die Kubpoden, od. aud bie 
echten Poden überftanden hatte u. aufs Neue 
von dem Podencontagium angeftedt wird, 
ausbriht u. mannihfahe Abunderung im 
Verlaufe der Krankheit, weniger in ber 
Form der Blatter, im Bergleich mit dem 
ber echten Poden zeigt. »Mehr. Aerzte hal⸗ 
ten zwar die B. für eine eigentbümlihe, von 
ben echten Poden ganz verſchiedne Krank⸗ 
beit, die durch eine bej., durch unbekannte 
Urfahen bedingte Ausartung ber wahren 
Pocken entftanden, u. daher auch ſchon vor 
Einführung der Kuhpockenimpfung vorges 
kommen fei, allein mit Unrecht ; denn — 
kommen die V. nicht nur den natürl. Pocken 
fehr nahe, fondern man bat aud vollfommen 
echte Poden entftehn fehn, wenn Jemand, 
ber früber nicht vaccinirt worden war u. bie 
echten Poden noh nicht gehabt hatte, von 
einem mit V. Behafteten angeftedt wurde, 
° Die V. kommen am häufigften in dem jus 
gendl. Lebensalter vor, nad der Pubertät, 
aber auch bei Kindern, öfters bei denen, 
die vor langer Zeit, aber audy bei denen, 
welche erft vor Kurzem vaccinirt worden 
waren, ja fie können eine u, biefelbe Perfon 
mehr. Mal befallen. Sie unterfheiden 
fih von den ehten Poden durch einen 
rafhern Verlauf, durch Ausbleiben des Eite— 
rungsfiebers, durdh die geringe Heftigkeit der 
Zufälle; doch gibt es hiervon Ausnahmen. 
» Die Symptome des Ausbruchsſtadiums 
find oft fehr unbedeutend u. halten eine fürs 
zere Zeit an, als in den natürl. Poden, bis— 
weilen find fie aber auch fehr beftig, u. doch 
erfcheinen oft nur wenige Pufteln auf der 
Haut, welde innerhalb 4—5 Tagen austrod: 
nen u, nad deren Ausbrud der Sturm fid 
beruhigt u, Reconvalescenz eintritt. * Die 
Eruption beginnt nicht immer im Geficht 
zuerft, fondern oft an den Ertremitäten, od. 
ericheint gleichzeitig an verſchiednen Stellen. 
Sie ift meift fparfam, bisweilen aber aud 
fo reihlih, daß der ganze Körper von Pus 
fteln bededt wird. ?Dft folgen dem Haupts 
ausbruch auch noch fpätre nad. Diele er— 
ſcheinen zuerſt als rothe Punkte, dann als 
rothe, harte, erhabne, aber weniger als bei 
den echten Pocken ausgebildete Knötchen, 
von denen einige wieder verſchwinden, ohne 
in Bläschen od, Puſteln verwandelt zu wer⸗ 
ben, and, innerhalb 24 Stunden in Bläschen 
übergeben. * Die Bläschen find Blein, fpigig 
u, enthalten eine milchartige Flüffigkeit ; 
einige haben das Grübchen, wie bei ben 
echten Poden, and, nicht, ꝰ In den meiften 
Fallen eröffnen fie fih, ob. trodnen aus, 
u, zwar in Zeit von 2—8 Tagen. Kleine, 
runde, wenig anhängende Schorfe entftehn u, 
en in Purzer Zeit ab. Bisweilen umgibt 
e ein rotber Hof, 1 Bisweilen haben bie 
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V. eine warzenartige Form mit an ber Spite 
zugefpiäten Bläschen, Warzen od,Horns 
poden(V.verrucosae), manchmal find fie 
blafenartig (V. pemphigodes). Wenn es 
ur Puftelbildung fommt, die indeß ſehr felten 
L vollftändig ift wie bei den echten Poden, 
fo geſchieht dies oftmals innerhalb 24 Stuns 
den ; ihr Berlauf ift in manden Fällen auch 
langfamer. Die Pufteln find rund, Blein u. 
erreichen nie den Umfang der gewöhnl, Pos 
den; fie find nicht ausgedehnt u. angelpannt 
von Eiter, fondern fühlen fich weich u, welk 
an; einige find fpigig, and, in ber Mitte vers 
tieft, u. die Vertiefung ift alldzeit viel gerins 
ger, als bei der gewöhnt. Pode. Innerhalb 
1—4 Tagen wird ber Eiter reforbirt, u. es 
bilden fich theils Bleine, flache, runde, braune 
Schuppen, welche in Burzer Zeit abfallen, 
theils Eleine, braune, ſehr barte Grinber, 
welche feft u. lange, bisweilen bis zum 20. 
Tage u. länger, figen bleiben. "Wenn die 
Schorfe abgefallen find, fo bemerkt man 
öfters Eleine, warzenartige Erhöhungen, 
weldhe langfam u. unter wiederholten Des 
fquamationen verfhwinden, u. Narben zus 
ruͤcklaſſen, die aber faft immer ziemlich ober» 
flähli find u. felten ſchwarze Punkte ob. 
erhabne Linien zeigen. “Selbſt wenn fid 
deutliche Pufteln bilden u. dieſe fehr zahl⸗ 
reich find, bemerkt man faum eine Spur 
von Eiterungsfieber u, begleitenden Zufällen. 
» Innerhalb 10—14 Tagen geht die Krank⸗ 
beit vorüber u. endigt fich faft immer glücklich. 
16 Endlich fieht man bisweilen auch bei Vac⸗ 
cinirten die Krankheit faft ganz ın derfelben 
Form, wie bei nit vaccinirten u, zum ers 
ften Male angeftedten Perfonen, alle Stas 
bien — * ja ſogar tödtlich werden; 
dann freilich iſt der Unterſchied zwiſchen 
echten Pocken u. den V. ſehr gering u. wohl 
ar nit vorhanden, "Zur Verhuͤtung ber 
. bat man neuerdings bie wiederholte Kubs 
odenimpfung, Revaccination, * 
t. 


en. 

Varisei (a. Geogr.), ) fo v. w. Nas 
risci; 2) Boigtländer. 

Värius (lat.), 8) verfchieben ; 2) (Bot.), 
a) fo v. w. Variabilis, Mutabilis; D) vers 
fhieden; e) fo v. w. Variegatus, bunt. 

Värius, 2., Freund bes Birgilius u. 
Horatius, Tragiker u. Epiker; fein Trauer: 
fpiel Thyeſtes ſchäzten röm. Kritiker ſehr; 
auch foll B. auf Auguftus Befehl Mehreres 
in Virgils Aeneis verbefjert haben, 

Väarix (Blutabertnoten, Benens 
brud, Aderkropf), "eine durch Ausdeh⸗— 
nung einer Vene entſtandne Geſchwulſt meiſt 
an aͤußern Theilen. Die Venen ſind wegen 
ber Nachgiebigkeit ihrer Häute eines hoben 
Grades von Ausdehnung fähig, daher bie 
Varices nicht ſelten find. Sie entſtehn ge⸗ 
wöhnlich ſehr langſam u. find im Anfange 
mit gar keinen Beſchwerden verbunden; ke 
vergrößern fih nah u, nad, die Benen bes 
f&hreiben in ihrem Verlaufe größere Krüms 
mungen, bilden ungleiche, umgrenzte, or 

od. 
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od. ſchwärzl. Erhabenheiten, welche bei 
einem auf fe angebrachten Drude verfchwins 
den, ſich aber fchnell wieder einftellen, wenn 
diefer nachläßt, u. verurfahen ein Gefühl 
von Schwere, oft heftige Schmerzen in dem 
Theile, wo fie ihren Sig haben. *Dft bilden 
fi durch Uebereinanderlegen ber varicöfen 
Benen größre Gefhmwülfte, es entfteht öde— 
matöfe Anfchwellung des ganzen Theils, bie 
Häute der Benen verbiden fih, wachſen mit 
ben fie umgebenden Theilen zufammen, bie 
fie bededende Haut wirb entzündet, es ent= 
ftehn Abſceſſe, Geſchwüre in der Haut u, dem 
Bellgewebe (Varicöse Geschwüre, 
f. d.), oft aud durch Berftung ber Venen 
bedeutende Blutungen. Oft coagulirt das 
Blut in den ausgedehnten Gefäßen u. bie 
dadurch hervorgebrachten Knoten find hart 
u. laffen fih nicht zufammendrüden. Meift 
find nur die oberflädhliheren, feltner die 
tiefer gelegnen Venen ausgedehnt. *Der 
V. zeigt-fih meift da, wo ſchon im natürl, 
Zuflande ber Rudfluß des Bluts einigers 
maßen ſchwierig ift, daher bef. in ben Bes 
nen bes Maftdarms (Hämorrhoidalknoten) 
u. bes Samenftrangs (Varicocele, Cirso- 
cele, Krampfaberbrub). Am bäufigften 
kommen V. an der innern Seite ber Schens 
el, um bie Kniebeuge u. die Sinöchel herum, 
bei Frauen an den fogenannten Kindes 
abern, mehr in den Benen mit Klaps 
pen, als in denen ohne Klappen vor. *lir= 
achen bes V. find alle Hinderniffe, welche 
ich dem Rüdfluffe des Blutes in den Benen 
entgegenftellen, wie Drud u. Zuſammen⸗ 
ſchnürung derfelben, erhöhte Benofität, Drud 
der fhwangern Gebärmutter, Berhärtungen 
der Eingeweide bes Unterleibs, anhaltendes 
Steben, daher ihr häufiges Vorkommen an 
ben Füßen bei Schriftfegern. Zuweilen ent= 
ftehn fie bloß von Schwache ber Benenhäute. 
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ber Urfachen, welche den Kreislauf des Bluts 
in den Venen erfhweren. Dan muß bie 
Stodungen im Unterleibe auflöfen, bie Le— 
bensweife gehörig reguliren, anbaltendes 
Steben verbieten. Außerbem ift bas vors 
üglichfte Mittel die gleihmäßige Eomprefs 
on des ganzen Theils durch Einwidlung, 
mit gleichzeitiger Anwendung flärfender u. 
zufammenziehender Mittel. ꝰ Rabdicale 
Heilung wird aber felten bewirkt, dazu 
bat man die Erftirpation, die Incifion, die 
Unterbindung, die Punction, die Eauterifas 
tion berfelben angerathen. (Pst.) 
Värix aneurysmäticus (Med.), fo 
v. w. Aneurysma varicosum. V. äni 
(V. haemorrhoidälis), Hämorrhots 
dalknoten, f. unter Hämorrhoiden. V. 
cehoroidöane, Auftreibung der Benen 
ber Aderhaut des Auges. V. collä- 
zis, Auftreibung und Erweiterung ber 
roßen Halsvenen, bie fi durch Peine pul= 
irende Bewegung darakterifirt. V. gra- 
vwidärum, f. u. Varices. V. näsi, Bes 
nenauftreibung in ber Nafe, ift oft Urſache 


eines habituellen Nafenblutens. V. oculi, 
f. u. Varicofität des Auges. V. saccäa- 
tus (V. saceiförmis), fadartige Er⸗ 
weiterung der Venen, wirb von einigen 
Aerzten von dem Varix unterſchieden; die 
Benenwandungen find verbidt, ber Sad 
enthält coagulirtes Blut, plagt endlich &. 
erregt tödtlihe Blutungen. Man hat dies 
Uebel am Halfe, an ber Schlüffelbeinvene, an 
der unpaaren Vene beobadıtet; das Haupt= 
mittel bleibt die Unterbindung bes leidenden 
Gefäße, wenn man binzutommen kann, 
V. venae spermäticae, ſo dv. w. 
Krampfaderbrud, f. d. (Pst.) 

Varl, Bauernfhaft im Kr. Rhaden des 
—— Rgsbzks. Minden, an der großen 

ue, Holzlöffelfabrik; 1500 Ew. 

Varmögye (ungar.), fo v. w. Ges 
ſpannſchaft. 

Värna, 1) Stadt im Sandſchak Si— 
liſtria des tuͤrk. Ejalets Rumili, am ſchwar⸗ 
zen Meere; Feſtung mit Citadelle, gu— 
ter Hafen (einziger der OKüſte der europ. 
Türkei, am ſchwarzen Meere für größere 
Schiffe), 12 Mofbeen, 2 Kirben, mehr. 
Khane, treibt Seehandel, Schifffahrt u. 
Fifcherei; 24,00 Ew,, darunter viel Gries 
ben, Armenier, Juden, 2) (Geih.). V. 
wird von Ein. für das alte Dionyftopo«s 
lis, von And, für Ziberiopolis, von 
noch And. für Obeffos gehalten. V. ward 
1200 von bem bulgar. Fürften Halo Johann 
eingenommen u, gefcleift. Bier Schladt 
am 10. Nov, 1444, wo Murad II. die Un- 
gr unter Hunyades flug und König 

labislam von Ungarn blieb u. der Cardi— 
nallegat Julian in Stüden gehauen wurde, 
. Türken (Geſch) a. 1828 Belagerung 

=6 dur die Ruffen, von denen es nad 
tapfrer Vertheidigung u. nab mehr. Ent— 
fagverfuhben am 11. Octbr. eingenommen 
wurde, f. ebd. 1. 3) Fluß bier, mündet 
bei V. ins [hwarze Meer. (Wr. u. Pr.) 

Värna, f. u. Indien (Unt.) «. 

VWärnanäs (ſpr.-nos), Ort, f. unt. 
Södra-Möre. 

Värneton, Stadt, fo v. w. Warneton, 

Värnhagen von Ense, 1) (Karl 
Auguft), de 1785 zu Düffeldorf, ftud. 
Medicin in Berlin, wendete fib aber bald der 
Philoſophie u. alten Literatur zu, privatifirte 
in Hamburg, Halle, Berlin, Tübingen, trat 
1809 in öftr. Dienfte, warb nad der Schlacht 
von Aspern Offizier, dann bei bem Prinzen 
Bentheim Adjutant, begleitete diefen auf 
Reifen, au nah Paris, nahm 1812 feinen 
Abſchied, trat 1813 als Hauptmann u. Aos 
jutant bes Gen. Tettenborn in ruff. Dienfte 
u. machte ben Feldzug in Nord=- Deutfchland 
u. $ranfreich mit, trat 1814 in preuß. Civil⸗ 
bienfte, begleitete den Fürften Staatskanz⸗— 
ler zum Congreß nad Wien, dann 1815 nad 
zus heirathete die Kolgende u. warb preuß. 

inifterrefident am baier, Hofe. Hier war 
er bei ber baieriſch-bad. Frage fehr thätig, 
wurde 1819 abberufen u. zum Minifterrefie 

den⸗ 
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denten in NAmerika beftimmt, trat aber dies 
fen Poften nicht an, fondern lebt jegt als geb. 
Legationsrath in Berlin. Er gab mit A. v. 
Ehamiffo einen Muſenalmanach, Berl. 1808, 
heraus; fehr.: Geſch. ber hamburger Ereig- 
niffe, Lond. 1813; Gefch. der Kriegegüge des 
Generals v. Tettenborn, Stuttg. 1814; Deuts 
{che Erzählungen, ebd. 1816; Vermiſchte Ges 
dichte, Frankf. 1816; Beiftl. Sprüche des 
Angelus Silefius, Hamb. 1822; Goethe in 
ben Zeugniffen der Mitlebenden, Beri. 1823; 
Biograph. Dentmale, ebd. 1824—80, 5 Bbe. 5 
Leben des Feldmarſchalls Blücher, ebd. 1830; 
Leben des Gen. v. Seidlig, ebd. 1854; Zur 
Geſchichtsſchreibung u. Literatur, Hamb. 
1833 ; Denfwürdigfeiten u. vermiſchte Schrifs 
ten, Lpz. 1842, 6 Bde.; Rahel, Berl. 1834, 
8 Bde. ; Leben des Gen. v. Winterfeld, Berl. 
1836; Gallerie von Bildniffen aus Rahels 
Umgange, Lpz. 1836, 2 Thle.; Denkwürdig⸗ 
keiten, Mannh. u. Lpz. 1842 — 43, 5 Bde.; 
Hans von Held, Lpz. 1845; Biograph. Denke 
male , Berl. 1845, 8 Thle. 2) (Rahel An— 
tonie Friederike), geb. 1771 zu Berlin, 
Jüdin, geborne Levin Marcus, Schwerter 
des Dichters Ludw. Robert, wurde Ehriftin 
u. vermäblte fibh 1815 mit dem Vor,; war 
im Kriege 1813 fehr thätig für die Verwuns 
deten u. gab zuerft die Idee eines Frauen— 
vereins, ging nad Prag, erkrankte dort ges 
fährlih u. kehrte erft 1814 nach Berlin zus 
rück. Gleiche — entwickelte ſie zur 
Cholerazeit; ft. 1833. Ueber fie ſchrieb ihr 
Gatte mehr. Schriften, f. oben. Vgl. 3. Fund, 
Rabel, Geiftes= u, Charaktergemälde diefer 
—— rau, Bamb. 1835; Ueber Rahels 
eligiofität, pz. 1836. (Pr. u. Dg.) 

Värnbholz, fo v. w. Varenholz. 

Värnui, fo v. w. Borneo. 

Väro, Ort, fo v. w. Baria 2). 

Waroilles, eine Art Burgunderwein. 

Varöli (Eonftanz), geb. zu Bologna 
1543, Leibarzt des Papfts Gregor XIII. ft. 
1575. Nach ihm beißt der Gehirnknoten (f, 
u. Gehirn ») Brüde des V. (Pons Varoliü 
od, V-sche Brücke). Sär.: De ner- 
vis optieis, Padua 1573, Franff. 1591; De 
resolutione corporis humani, ebd. 1591. 

Varotäri, 1) (Diario), eigentlid 
Weyhrotter, weil fein Vater, ein Augs—⸗ 
burger, aus Religionseifer nach Verona aus 
gewandert war u. den ital. Namen anges 
nommen hatte, geb. 1560 zu Berona, Hiftos 
rienmaler, ft. 1596. 2) (Uleranber, ges 
nannt Padbovanino), geb. 15 zu Padua; 

iftorienmaler der venetian. Schule; bildete 
ich bei. nad; Tizian, den er im Eolorit faft 
erreichte, lebte zu Venedig u. ft. 1650, 

Varröndelsdeich (Deibw.), fo dv. 
w. Bauerndeich. 

Värro, Familienname der Terentia gens. 
a) Caj. Terentins V., 216 v. Ehr. Con⸗ 
N unter bem die Römer bei Cannä ac» 
hlagen wurden u. während fein Eollege, 
2, Temilius Paulus, fih dem Vaterland 
spferte, entwich V. mit Wenigen, Obgleich 
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ihm das Commando verlängert wurbe, fd 
Ponnte er doch nichts ausrichten; nad Ein, 
foll er es ausgefhlagen haben. 2) M. 
Terentius V., geb. 116». Ehr. ; that jung 
Kriegsdienfte, im Seeräuberkriege befeh— 
ligte er die griedh. Flotte; im Bürgerkriege 
ergriff er die Partei bes Pompejus, beiten 
Legat er war, trat jedoch noch zur rechten 
Zeit auf bie Seite bes Eäfar, welcher ihm bie 
Aufficht über feine Bibliothek überrrug. Als 
Antonius die Oberband befam, wurde ®., 
obſchon 7Ojährig, mit feinem Freunde Eis 
cero verbannt, kehrte jedoch unter Auguftus 
zurüd u. fl. 27n. Chr. ®. zeichnete ſich als 
Kritiker, Hiftorifer, Sprachforſcher u, Kens 
ner der Defonomie aus, Von feinen Schriften 
find wenig erhalten ; man fagt, Gregorius VII. 
babe fie, weil Auguftin viel aus ihnen infeine 
Schriften übergetragen babe, verbrennen lafs 
fen. Noch übrig find (außer den Ziteln einis 
ger Schriften: De cultu deorum , Rerum hu- 
manarum antiquitates, De gente Romana, 
Satyrae Menippeue, Logistorica etc., von 
denen U. Popma Franeder 1591 Fragm. 
herausgeg. bat) Delingua Romana{urfprüngs 
lich 24 Bücher, von denen jegt nur noch das 
4.— 9. übrig find), herausgeg. Rom 1471} 
Spengel, Berl. 1826, u. in den Sammluns 
gen röm. Grammatiter; De re rustica, jur 
erft Vened. 1472, Fol., aub in den Samm⸗ 
Iungen öfonom. Schriften, von Geßner, Lpz. 
1735, 4., u. Schneider, ebd. 1794 5 deutich 
von Joſ. Mener, Nürnb, 1774, u. von ©, 
Groffe, Halle 1788; Werke: Par. 1569 @. 
Ausg. 1581), Leyden 1601, Dortrecht 1619 
(Amfterd. 1633). 3) M. Terentius ®. 
röm. Dichter aus Atar in Gallien er 
Atacinus); lebte zur Zeit des Julius Eis 
far; fchr.: De bello sequanico u. überf. das 
Argonautengebiht des Apollonios Rhodios; 
Bruhftüde feiner Gedichte in der Samm⸗ 
lung von Stephanus, (2b.) 

Varrönia, als Pflanzengattung nicht 
anerkannt, fondern zu Cordia gezogen. 

Varrönische Äöra, |. u. Jahres 
rechnung ı0. 

Varsänes, 1) V. der Große, Fürſt 
von Daron (Armenien), beherrſchte Arme: 
nien mit feinem Obeim Sabag feit 415; 
beftändig in Streit mıt den Perfern, über 
bie er faft immer fiegte; fiel 51 im Kam⸗ 
pfe mit feinen Untergebenen. 8) B. der 
Kleine, Urentel Henatcags, Bruders des 
Ror., empörte fich gegen die Perfer, nabm 
Tovin 571, machte fih mit Huülfe der Grie 
den unabhängig, Ponnte fi aber dennoch 
gegen die Perfer nicht halten. (Lb.) 

Värsaw, Red, fo v. w. Warſaw. 
Värsche, Fluß, f. u. Borne ». Vär- 
ste, Dorfim Kr. Olpe des preuß. Ragsbzks. 
Arnsberg; mit Kupferbergwert, Schmelz: 
bütten, 150 Ew. Varswäter- Bai, |. 
u, Neu=-Fundland a. 

Värtan, armen. Gelebrter des 13. 
Sahrb.; ft. in einem Klofter zu Kaludſor 
1271; fr, eine Geſchichte Armenien von 

der 
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ber Schöpfung bis 1267 n. Ehr.; Zabeln, 
theils eigner Erfindung, theils Ueberfeguns 
en äfopifcher (berausgeg. von St. Martin, 

ar. 1825); Eommentare über das U. T., 
Homilien, Glaubensbekenntniß ıc. 

Varthemis (V. De C.), Pflanzengatt. 
aus der nat, Kam, Compositae, Asteroi- 
deae De ©. Art: V. persica. 

Vartöfta, Voigtei im ſchwed. Lin Ska⸗ 
raborg. Darin Faltöping, Stadt, 5550 
Ew.; Schladht 1388 (1359), König Albrecht 
von Schweden von den Dänen unter Erid 
Kielfon gefangen; Kongſtena, Dorf, 
Schlacht 1208, 

Wärtoman (Vartomänus, eigents 
lich Barthboma, Luigi), aus Bologna; 
röm, Senator, ging zu Anfang bes 16, 
Jahrh. von Venedig nah Aegypten, Aras 
bien, Perfien, Indien, OAfrika, nad dem 
Cap der guten Hoffnung u. fehrte 1508 über 
Liffabon nah Rom zurüd, Reiſebeſchrei— 
bung in italien. Sprache, Vened. 1517, 
1518 u. o. 3., Bindone 1535, lat. Mail, 
1511, deutfch Augsb. 1515, Straßb. 1515, 
Frankf. 1548, 1556, £p;. 1610. (Mad) 

Verüna (ind. Myth.), eine der 8 Schußs 
gottheiten der Erbe, Gott des Waffers, vgl. 
Kaſyapa. Geine Tochter Varüni ward 
bei der Bereitung des Umrita erjeugt u, 
bezeichnete das geiftige Geträn? (Mein). 
Bon ben Adityas aufgenommen, erfüllte fie 
biefelben mit Entzüden. 

Varüni, fo dv. w. Borneo, Varüni- 
Chur, Ballfabhrtsort, f. u. Rungpoor. 

Varus (lat., Ebir.), f. u. Klumpfuß. 

Värus (a. Geogr.), Fluß in Oberitas 
lien, entjprang aus dem Berge Coma; von 
Auguſt als Grenze zwifchen Italien u. Gal⸗ 
lien beftimmt; j. Bar. 

Värus, röm. Familienname in mebhrern 
Geſchlechtern: 43) Publ. Alfenius Va— 
rus, Jurift, Schüler des Serv. Sulpicius 
Rufus, Zn. Ehr. Eonful, fr. 40 Bücher 
Digeften u, einige Bücher Conjectanea od. 
Eollectanea, Wegen feiner eleganten Lati⸗ 
nität von den Alten gerühmt. Aus feinen 
von Spätern bearbeiteten) Schriften find 

tellen in die Pandecten aufgenommen. 2) 
Aul. Aternius (Aterius) V., 44 v. 
Ehr. mit Sp. Zarpejus Eonful in Rom; 
unter ihm wurden Gejanbte nach Athen ges 
ſchickt, um zum Behuf einer neuen Geſetz⸗ 
gebung die Gefege Solons abzuſchreiben; 
nad ihm ift die Arteria lex benannt. 8) 
Publ. Attius V., Pompejaner; bemäd- 
tigte fi beim Anfang bes Bürgerfrieges 
ber Provinz Afrika als Proprätor, ftatt fie 
dem neuen Proprätor, 2, Tubero, zu über- 

eben. 4) Sept. Auintilius ®., 4 v. 

br. Quaftor in Eorfinium; nad der Eins 
nahme bdiefer Stadt durh J. Cäſar wurde 
er mit ben übrigen Magiftratsperfonen u, 
vornehmen Römern ungekränkt entlaffen ü. 

“ nah Afrika; fiel in der Schlacht bei 
5 lippi. Sein Sohn, 5) Publ. Quintis 
lius V., commandirte während bes Bürgers 
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Prieges in Afrika; war 13 9. Chr. Eonful, 
ging dann als Proconful nah Syrien; zus 
rückgekehrt erhielt er den Oberbefehl in 
Deutfchland,, wurde aber von ben Deut 
hen unter Hermann 9 v. Chr. im teuto= 
urger Walde gefhlagen. Aus Verzweif—⸗ 
lung ſtürzte fih V. ın fein Schwert, f 
Deutfhland (Geſch.) 1. Lb. 

Varüsa (a. Geogr.), bei ben Alten bie 
Bleine Stura. 

REN, Gegend, fo v. w. Winn⸗ 
e 


Varveecit, f. Mangan 1. 

Väary, Fluß, f. u. Benin ». 

Varzy (fpr. Barfi), Stadt u. Cantons⸗ 
ort im Bzk. Elamecy des franz. Dep. Nits 
vre; Schloß, Fayencefabrit, 2100 Ew. 

Vas (lat.), Bürge, der für einen Aus 
dern in Eriminalunterfuhungen gut fagt, 
daß diefer fi ftellen werde od. daß im Fall 
bes Ausbleibens defjelben er ſich felbft ftels 
len werbe, 

Vas (lat.), das Gefäß, f. Vasa. 

Vas döferens, |. u. Genitalien w. 
V. epididymidis, Kanal der Epidis 
dymis, f. ebd. . 

Väasa (lat., Plur. von Vas), 1) alle Ges 
fhirre, Die etwas Flüffiges od. Unzuſam⸗ 
menbängenbes faffen Bönnen; 2) bef. Trink⸗ 
gefhirr u. Tafelgeſchirr; 3) Neifeeffecten, 
bei. den Soldaten; 4) Gepäd; 5) (Anat.), 
f. Gefäße (Unat.) 8); 6) (Bot.), Gefäße, 
feine Röhren darftellende, theils Luft, theils 
Slüffigkeiten (f. Saftröhren) einfaugende, 
aushauchende, enthaltende u, verarbeitende 
Organe. 

Väsa chylifera (Ehnlusgefäße), 
f. u. Ehylus, vgl. Lymphatiſches Syftem «. 
V. coronäria eördis, Kranzarterien 
bes Derzens, ſ. u. Herz a. V. fällen, 
Gallengange, f. u. Zeber. V.Graafiäna, 
bie von ben Hoden zu ben Nebenhoden ges 
benden Gefäßen, f. Genitalien =. V. nu- 
tritia össium, die in den Knochen felbft 
eindringenden u. ihn ernährenden Gefäße, 
f. u. Knochen. 

Väsa saern, bie Kirhengefäße, welche 
zur Abminiftration der Sacramente bienen, 

Yen sanguinea (Anat.), f. Bluts 
gefäße. 

Vasñll (Rechtsw., fov.w.tehnmann, 
lat. Vasällus, Vassus, Miles, Cliens, Fi- 
delis, Beneficiatus, Foedatus, Feudatarius), 
! derjenige, welcher vom Lehnherrn (f. Zehn») 
das ag; Eigenthum an zinem Lehngut, 
unter Vorbehalt des Obereigenthums u. 
unter ber Bedingung gegenfeitiger Treue, 
erhalten hat. Zur Zeit des deutfchen Reiches 
verbands theilte man die V-en in unmits 
telbare Reichs-⸗V-en (Reichslehn— 
leute, Immediati), welche ihre Lehn 
unmittelbar vom Kaiſer u. Reich hatten u. 
nur unter dieſen ſtanden, u. inmittelbare 
od. landfäffige V-en (Mediati), bie 
ihr Lehn mittelbar von einem bdeutfchen 
Reichsfürſten hatten, »Noch jegt — die 

sen 
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V-en in V-en im ſtrengen Sinn u. in 
Afterlehnleute (Arrier-Bsen, Sub- 
vasalli) getheilt, weldelestern ſolche Lehn⸗ 
leute find, die das nugbare Eigenthum an eis 
nem Afterlehn haben, fo wie denn aud, je 
nachdem das Lehngut einen privilegirten Ges 
richtsſtand hat, der ®. einfanzleifchrift- 
fäffiger od. ein amtsfäffiger ®. ift. 
4 Der V. unterfchied fih aber von bem Mini- 
sterialis (f u. Zehn ıs) dadurch, daß bei dieſem 
die harakterift. Zeichen des Lehns, nugbares 
Eigenthum mit Vorbehalt des Obereigen— 
thums u. die Bedingung gegenfeitiger Treue, 
fehlten. * V. Bann jeder werden, der ein nutz⸗ 
bares Eigenthum rechtlih erwerben kann u. 
zum Kriegsdienft tauglich ift. Daher waren, 
8 lange dieſer gefordert wurde, unfähig 
sen zu werden: Frauen, körperlich u. 
eiftig ſchwächliche u. kranke Männer, 3.3. 
Blinde, Zaubftumme, Wahnfinnige, dann 
die, welde dur die Wahl ihres Berufs 
nicht zum Soldatenftand geeignet find, alfo 
Welt- u, Kloftergeiftlihe, u. alle moral. od. 
myſtiſchen, auc infamen Perfonen. *Durd 
Erfindung des Schießpulvers haben bie 
Kriegsdienfte der V-en aufgehört u. Gelb 
leiftungen unter einem od. dem and. Titel, 
fo wie ftrenge Befolgung gewiſſer Solen— 
nitäten, auf deren Unterlafjung bedeutende 
peruniäre Nachtheile, zum Vortheil bes 
Lebnsherrn, bes Lehnshofs u. ber Lehns— 
kanzlei, fogar zuweilen gänzl. Einziehung 
des Lehns als Strafe beftimmt wurden, find, 
nächſt der Succeffion des Lebnsherrn in 
offne Lehn, die Hauptrüdfihten, welde 
bei Betradhtung der Berhältniffe des V-en 
— Lehnherrn zur Sprache fommen. ? Der 
. muß übrigens noch jegt, wie auch ſolches 
ber Lehnseid gewöhnlich ausdrüdt, des Lehns— 
herrn Nugen möglichft fördern, Schaden u. 
Nachtheil aber nah Kräften von ihm ab— 
wenden. Daraus fhloß man in frübern 
-Beiten, daß er ihn, wenn er in Dürftigkeit 
käme, ernähren, aud, wenn er in Gefans 
‚genfhaft geriethe u. zu Erlegung eines Löfes 
geldes undermögend wäre, losfaufen müffe, 
Nah allem diefen fällt jegt die Eintheilung 
ber vom Veen zu leiftenden Dienfte in or» 
dentl. (Servitia ordinaria) u, außerors 
dbentl. (S. extraordinaria), u, der erftern 
in Ritters, Hof- u. Gerichtsdienſte 
(S. equestria, aulica et judiciaria) beinahe 
gänlıd weg. *Der Lehnherr Bann von ben 
ebndienften nah Belieben bispenfiren u, 
daher ſolchen Perfonen, weldhe wegen ihrer 
Unfäbigkeit zu denfelben eigentl. Bein Lehn— 
ut erwerben Bönnen, ben Eintritt in bie 
eihe der Bzen erlauben, "! Dies gefchieht 
jegt gewöhnlih, fo daß fogar haufig in 
Bullen Pörperl. Unfäbigkeit die Sache gar 
nıcht mehr zur Sprade fommt, namentlich 
dem Lehnsherrn nicht mehr zur eignen Ent= 
ſcheidung vorgetragen wird. Da die Lehns—⸗ 
verbindung Peine Unterwürfigkeit in fich 
fließt, fo kann fehr wohl eine Perfon V. 
fein, die nicht Unterthan des Lehnsherrn ift 
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Gegen ben Lehnsherrn bat ber V. auch 
Rechte, namentlich das Recht auf Treue, da 
biefe nach ber Natur bes Lehns wechfelfeitig 
ift. Sie befteht von Seiten des Lehnsherrn in 
ber Enthaltung von aller Berlegung des V⸗en 
u. in einem ſolchen Schuge gegen alle Gewalt, 
daß bed Ben Rechte am Lehn erhalten wer« 
ben (Protection). Der ®. hat nicht blos 
das Recht bes Nießbrauchs am Lehn, fon: 
bern ein wirklich beſchränktes Eigenthumss 
recht (Dominium utile), alfo den vollen Ge: 
braub u. Genuß bes Lehns. Der V. hat 
daher bas Recht, alle ordentl. u. außer: 
ordentl, Eivil- u. Naturalnugungen vom 
Lehngute zu ziehn. Ihm gehören darnach 
nicht blos wirkl, Gartens, Feldfrüchte ꝛc., 
fondern aud folhe Nugungen, welche ſich 
aus Gefegen od. Verträgen berfchreiben, 
3: B. gutsherrl. Gefälle, Zebnten, Pacht⸗ 
gelder, Erb= u, Natural —— Gerichts⸗ 
nugungen ꝛc., hiernächſt alle Acceſſionen, z. 
B. Alluvionen, im Fluß entſtandne Infeln, 
auch im Lehn gefundne Schäge. !Meuers 
dings, ſeitdem das Princip, daß hiſtoriſche 
Rechte polit. Rückſichten in der Regel wei⸗ 
chen ſollen, aufgenommen iſt, ſind die Rechte 
ber V-en theus unter der Geſtalt einer 
—— gleich nur theilweiſen) Entſchädigung 
ef. in der Erwägung ſehr gefhmälert wors 
ben, daß jegt von ihnen die Kriegsverbind⸗ 
lichkeiten nicht mehr erfüllt werden u. daß 
das, was fie bafür leiften, großentheils uns 
bedeutend ift. Bs. 

Vasallägium u. Vasällus, ſ. u. 
Lehn au. m. 

Vasarhöly (ipr. Babfhahrbäll), 1) 
Marktfl. in der ungar. Geſpannſchaft Efons 
grad; phyſikal. Gefellfchaft, Tabak⸗ u. Weins 
bau, 26,000 Ew.; 2) (Soym lo %.), 
Marktfl. in der ungar, Gefpannfchaft Bez: 
prim, am Korna; Tabak: u. Weinbau, Saljs 
amt, 2000 Em. 

Vasäri (Cav. Georg), geb. zu Arezzo 
1512; Hiftorienmaler u, Baumeifter, lernte 
zuerft bei Wilhelm von Marfeille, dann bei 
Michel Angelo, U. del Sarto u. Roffo, bils 
bete fih aber erft nah Rafael u. Michel 
Angelo in Rom feinen Styl, u. zum Ars 
&iteften u. Decorateur. Er fhuf an mebs 
reren Orten bedeutende Werke und ward 
1558 Vorſteher der Kunftunternehmungen 
Cosmos I. zu Florenz. Er gründete bier 
1561 eine Zeichnenafademie u. ft. 1574 
Werke: fehr viele, da er raſch arbeitete; 
ohne Tiefe ber Auffaffung, Größe des 
Styls, Innigkeit u. Wahrhaftigkeit des 
Ausdruds, war er in äußerl. Dingen, nas 
mentlid der Anordnung u. Haltung, volls 
kommen Meifter; in der Zeichnung bielt er 
fi meift an die Formen des M. Angelo. 
Hauptwerke: Die gefhichtl. Bilder im Pa- 
lazzo vecchio u. bie religiöfen im Dom zu 
Florenz; fein fhönftes Gebäude der Palaft 
del Uffizio zu Florenz. Schr,: Vite de piu 
eccellenti pittori, scultori ed architetti, 
2, U. 1568; faft jede bedeutende Stadt 2. 

ien 
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liens hat fpäter ihre eigne (auch mehrere) 
Ausgaben bes V., deutſch von Schorn u, 
€, Förfter, Tüb. 1832 ff. Fst.) 

Vasärium, 1) (röm. Ant.), f. u. Bab 
(UAnt.) 43 2) Geld, den Provinzialftatthals 
tern zum Beftreiten der Reifekoften u. zur 
Einrihtung in der Provinz vom Senat ges 
zahlt; 3) Geld, den Delpreffern gezahlt. 

Vasätes (a. Bess.) Volk in Aquita⸗ 
nia, im j. Bazadois, Stadt Vasätä, ſpä⸗ 
ter Eoffio, j. Bazos, 

Väscar, Stadt, fo v. w. Vas-Var. 

Wäschreinkäse, f. u. Käfe ıs. 

Väsco de Gäma, f. u. Gama. 

Vascöa (V. De (.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Fam. Papilionaceae, Genisteae 
Rchknb., 17. Kl. 4. Ordn, L. Arten: am 
@ap u. in SXfrika, 

Vascönas provinecias (fpan.), fo 
v. w. Baskiſche —;33* 

Vasconcöllos (ſpr. Waskongſellus), 
1) (Auguſtin Manuel von ®.), geb. 
1 in elek nahm Theil an der Ker- 
ſchw drung gegen Sobann IV, u. warb 1641 
zu Liffabon hingerichtet; fhr.: Das Leben 
des Don Quarte de Menefos, Liffab. 1627 
—— einen Theil der Geſch. Portugals); 

eben u. Thaten Johanns II. von Portugal, 
Madr. 1639, u. a. 2) (Don Juan Ro— 
driguez dbeB.), u.3)(Donkuigißous 
a), fo v. w. Eaftel 1) u.2). 2) (Luigi 
artin be ®.), 1622— 16253 Großmeifter 
des Zohanniterordens, f.d. ns. Mad.) 

Vaseönes (a. Geogr.), Stamm der Ibe⸗ 
rier in NWSpanien, fpäter auch in einem 
Theile Aquitaniens, Navarra, das fie bes 
wohnten, beißt von ihnen Vaseönia u. 
die jegigen Bergreihen Sierra de Orcamo, 
Angana u. Sejos, Vascönum sältus. 
Den Römern fpäter zwar unterthan, wur—⸗ 
den die V. doch durch ihre Berge vor völlis 
ger Unterwerfung gefhügt. Uebrigens was 
ren bie ®. in Rom als Bogelflugdeuter bes 
rühmt. Die Urahnen der j. Basten, Van- 
eongädische Provinzen, fo v. w. 
Baskiſche Provinzen. Vascongädos, 
f. u. Basken ı. 

WVaseönischer Pass (a. Geogr.), ſ. 
u. Eafon 2). 

Wasculäris (Bot.), 1) blumentopfs 
förmig, gefäßartig gebildet; 2) fo v. w. Ur- 
ceolaris. V-rität (v. lat.), Reihthum an 
Gefäßen. Vasculiförmis. gefäßförmig. 

Wasculöse Bildung, Öefäßbau, die 
eigenthüml. Bildungsthätigkeit, nad ber 
zufammenhängende Kanäle zur Aufnahme 
u. zum Durdgang von Alüffigkeiten ent= 
fteben, u. welder bann fibröfe Bildung zu 
Grunbe liegt. 

Vasculösa membräna s. tüni- 
ca cörebri (Anat.), die weihe Hirnhaut, 
f. u. Gehirnhäute ws. V. tüniea arte- 
ziärum, die äußere od, auch die eigentl, 
Haut ber Arterien (f. d.). V. t. ventri- 
euli, fo dv. w. Tunica propria ventriculi, 
f. u. Magen, V-sum röete, Malpighis 


409 


ſches Schleimnes, f. u. Haut. V-sus Är- 
ceus rönum, Bogen ber Ba 

f. u. Nieren. (Su.) 
Vasculösus, gefaßreih, f. u. Blatt s. 
Väse (v. lat. Väsum), 1) Gefäß; 
28) rundes Gefäß, das fih vom Boden an 
erweitert, dann ungefähr 3 od. 4 in der 
Höhe eingezogen ift u. eine Art Hals bils 
bet, u. dann nach oben zu wieder fich erwei⸗ 
tert u, dadurch die Geftalt eines Blumen⸗ 
kelchs nahahmt. Unter dem Boden ift noch 
ein Fuß angebradt, deſſen unterfte Breite 
ziemlich mit der er. Weite der V. übers 
einftimmt. Die B=n werden ald Verzieruns 
gen auf Dächern, Altanen, Thor- u. Geläns 
berpfeilern u. aud in den Gärten felbft ges 
braudt; im legtern Falle ſtehen fie meift 
auf einem Poftamente, *Die Geftalt der 
alten griech. Ben wird als bie fhönfte bes 
trachtet, u. daher noch jegt zum Mufter bes 
nugt. Die®=n felbft werden mit Blumen» 
od. Blätterguirlanden, mit Tuchbehängen 
od., wenn fie tief ftehen, mit Basreliefs u. 
Infchriften verziert. Man macht die B=n 
von Marmor, Sandftein, gegoffenem Me— 
tall, Bleh, Holz od. gebranntem Thon, die 
legtern werben mit einem Delfirniß anges 
ftriden, fo daß fie das Anfehen des Steine 
befommen, Vgl. Urne. *3) (Unt.). Die als 
ten B=n werden gewöhnlih etrusk. Ge— 
fäße, etrus®, Von genannt, weil man 
die Zeihnung darauf für etrusk. Arbeit 
bielt u. die in Arretium in Etrurien vers 
fertigten Ven von den Alten fehr gerühmt 
werben. Die erften Befchreiber folder Ben, 
Buonarotti u. Gori, Toscaner, fuchten ihs 
rem Baterlande durch diefen Namen bie Ehre 
uzuwenden (zuerft von Heyne, fpäter von 
anzi [De vasi antichi etc., $lor. 1806], 
befampft); richtiger beißen fie jegt cam= 
pan, Ven, dba in Sampanien (überhaupt in 
Unter- Italien) fie größtentheils gefunden 
werben (die fhönften zu Nola, Agrigent u. 
Locri), wiewohl auch —* im griech. Mut⸗ 
terlande, beſ. in der Nähe von Athen. Sie 
find meift von hohem Alterthum, denn 
nach ber Eroberung Großgriehenlande durch 
bie Römer ſank die Kunft der V⸗nmalerei; 
zu Veſpaſians Zeit empfahlen fich Die (nicht 
mehr —— Ben blos durch die Form; 
unter Zrajan u. den Antoninen hörten die 
Benfabriten ganz auf. "Die Maffe war 
eine fehr feine, röthlihe, meift bei Capua 
am Bulturnus gefundne Erde, ® Die Bes 
ffimmung ber Ben: fie wurden theils in 
Zempeln (Votivgefäße, in Bebältniffen in 
ber Mauer ftebend), tbeils in Haustapellen 
(kleiner als jene), theils auf u. in Grabs 
mälern (Vasa funeraria, in Nifchen in 
ber Mauer, od. um den Leichnam ftehend, od. 
mit Henkeln an bronzenen Nägeln an der 
Wand hängend), theile zu öffentl. Gebrauch 
(Stimmurnen in den Boltsverfammlungen, 
Salben-B=n in Bädern, Belohnungen für 
Sieger in gumnaft. Uebungen) angewenbet. 
’ Sanft ausgefchweifte Linien bilden den — 
ern 
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lern Körper ber ®,, ziehen fich unten zufams 
men, nähern fih oben einander etwas wenis 
ger, um dort der V. den Fuß, bier den Hals 
zu geben u. eine Deffnung zu laffen, Die 
mehr od. minder ovale Rundung des mittlern 
Körpers, bie verſchiednen Ausfhweifungen 
des obern u, untern Theils bringen die große 
Mannigfaltigkeit der Form hervor, unter 
benen bie einer umgeſtürzten Glode ähnl. 
am häufigften vorkommt. "Die Zeichnun—⸗ 
gen überrafeben durch einfache, zierl., rich= 
tige u. ſchöne Eontouren, durch volllommmen 
Umriß, zarte, leichte u. reine Eompofition, 
Gewöhnlich find die Figuren rothgelb, das 
Uebrige mit fhwarzem od, bräunl. Firniß 
ausgefüllt u. haben entweder matten Glanz, 
bisweilen auch noch andre Karben, od. (wohl 
jüngern Urfprungs) weit fhönern Glanz u. 
nur jene 2 Farben. "Uralt fheinen B=n mit 
ſchwarzen Figuren auf rotbgelbem Grund, 
von denen andre, mit gleichen Farben, aber 
mit angenehmern Geftalten, leichtern u. flies 
ßenden Umriffen, fpätre Nahahmungen fein 
mögen, Auch hat man ganz ſchwarze B=n 
nıit erhaben gearbeiteten Zierrathen, wohl 
rieh. Urfprungse, "Die Glafur diefer 
Ren wird für eine bef. Erdart gehalten. 
u Was die Malerei betrifft, fo find theils 
Silhouettenfiguren mit einer dur den Pine 
fel aufgetragenen Schmelzfarbe gemalt u. 
dann die innern Umriffe in die am Feuer 
efhmolzene Farbe mit einem Griffel, od. 
iguren, ähnlich einer Federzeihnung, auf 
dem natürl. (röthl.) Grunde, wahrfcheinlich 
mit feinem Griffel, mit ſchwarzer Schmelz 
farbe, rein conturirt. '* Die reihfte Samm⸗ 
lung folder Ven befindet ſich im königl. 
Mufeum zu Neapel, feit König Ferdinand I. 
1818 die Sammlung des Vivenzio zu Nola 
gekauft hat. Graf Lambert in Wien hat 
fein reihes B=cabinet dem Kaifer v. Deſt⸗ 
reich überlaffen. Mit dem über diefe Summe 
Jung von Laborde begonnenen Werke wett- 
eiferte Dubois de Maiffonneuve u. Millins 
Sammlung alter Ven, Par. 1816, 2 Bde. 
Auch die Sammlung von Ben vom Feld- 
marfchalllieuten. Koller, in Neapel gefams 
melt (jegt im berliner Mufeum), ift ausge— 
zeichnet. "Ball. Pafferi, Picturae Etrusco- 
rum in vasculis, Rom 1767 — 75, 8 Bde., 
Hol.) Hamilton, Collection of Engravings 
rom ancient Vases etc., Neap. 1766, Kol,, 
herausgeg. von Tiſchbein, ebd. 1791, 4 Bde., 
Fol., deutfh von Böttiger (Grieh. Venge— 
mälde, Weim. 1797—1800, 5 Hefte). (Sch.) 
Väselmast (Forftwef.), fo v. w. Has 
felmaft. 
Väsenecapitäl, ſ. u. Säule a. 
Vasilädes, Inſel, f. Miffolungbi. 
Vasiliko, fo v. w. Eurotas, Vasi- 
lipötamo, fo v. w. Bafilipotamo. 
"Asio (a. Geogr.), Stadt der Bocontii; 
j. Baifan, nah And, Forcalquier, Vater— 
ftadt des Hiftorifers Trogus Pompejus, 
Väsio Deus (gall. Mytb.), zu Vaiſon 
verehrter Gott, ſ. Gallifche Religion a. 


Waselmast bis 


Water 


Vasischta (ind. Myth.), 2) fo v. w. 
Waſiſchta; 2) fo v. w. Basket, 

Väsquez, Inſel, f. Reu-Seeland m. 

Vässe (Anton), geb. 1683; Bildhauer, 
lieferte gute Basreliefs ; ft. 1736 in Paris, 

Vässier (ind. Myth.), fo v. w. Wais 
ſchier. 

Vässus (Rechtsw.), ſ. u. Lehn .. 

Vaassy (ipr. Waſſi), 1) Bezirk im franz. 
Dep. Ober-Marne; 194 QM., 67,000 Ew.; 
2) Hauptftadt bier, an ber Blaife; Wollens 
fabriten, Färbereien, 2600 Ew. Hier Ges 
fecht ben 1. März 1562 mit ben Hugenotten; 
3) Marktfl. im Bzk. Vire des franz. Dep. 
Ealvados; Tuchweberei, 3200 Ew. 

Vastetäni (a. Geogr.), fo v. w. Bas 
ftitani. 

Västhi, Gemahlin des Könige Ahas⸗ 
verus; da einft der König den Großen jeis 
nes Reichs ein Gaftmahl gab, verlangte er 
von der V., daß fie in ihrem königl. Schmucke 
vor ihm u. feinen Gäften erſchiene. Da ſich 
V. dep weigerte, verftieß fie Ahasverus u. 
nahm an ihrer Stelle die Jüdin Efther zur 
Gemahlin, 

Västo (il®., V. d’Ammöne, fonf 
Vastönium od. Hiftonium), Stadt in 
der neapolitan, Prov. Abruzzo citeriore, am 
abriat, Meere; hat 2 Stifts=, 9 Klofter: 
kirchen, Fiſcherei, Delbau u. Handel; 9000 
Ew.; litt 1706 durch Erdbeben, 1816 durch 
einen Erdfall, wobei in der Umgegend 14,000 
Delbäume untergingen. 

Vasträda, fo v. w. Faftrada (Biogr.). 

Väastus des Sichönkels, großer 
Scentelmustel, f. Fußmustkeln a. 

Väsu (ind, Myth.), fo v. w. Beſchu. 

Vasudöva (ind. Myth.), ſ. Waſudeva. 
Väasus, f. Waſus. 

Vas- Var (ſpr. Bafh- Wahr), fo dv. w. 
Eifenburg 2). 

Vat, Maß, f. u. Niederlande (Geogr.) u. 

Vat, Klofter in Siam, f. d. ıı» 

Vatäcus (a. Geogr.), fo v. w. Utakus. 

Vatairea (V. Aubl. et De C.), Plans 
zengatt. aus ber nat. Fam. Eaffiaceen, Caes- 
alpineae Achnb., 10, Kl. 1, Ordn, L.; Art: 
V. guianensis. 

Väatan, Stadt im Bzk. Iſſoudun des 
franz. Depart. Indre; Stiftskirche, Woll⸗ 
handel, 2600 Ew. 

Vatäzes, Beiname Johannes, f.d. 3). 

Väten (Vätes, Eubages), Opfers 
diener bei den Eelten, f. Galliſche Religion :. 

Väter (Pater), 11) Jemand, welder 
ein Kind erzeugt hat, od. von weldem doch 
die Gefege vermuthen, baß er es erzeugt 
babe. ? Ein folder V. ift entweder ein e he⸗ 
licher ®., d. i. dem in rechtmäßiger Ehe 
ein od. mehr. Kinder fo geboren wurden, 
baf die Gefege feine Veſchaft für entſchie⸗ 
ben erachten; od. ein außerebeliher B. 
welcher ein od. mehr. Kinder außer der Ebe 
erzeugt bat, f. Vaterſchaft. "Als B. wird 
auch angenommen, obgleich die Gefege bes 
ffimmen, daß eine wahre VBsfhaft — 
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Stattfinbet,derAdoptin- DB. (ſ. Adoption). 
Auch find hierher noch der Pfleg-V., der 
Stief- u. Shwieger-®. zu rechnen (I. 
Mflegeeltern), doch führen ſolche eigentlidy 
nur mißbräuhlid den Namen eines Ves. 
“Der wirkl. B. uw. der Adoptiv⸗V. haben 
bie Rechte u. Verbindlichkeiten gegen die Kin 
der, welche Eltern überhaupt gegen Kinder 
haben; außerdem aber treten noch bie bef. 
Berhältniffe ein, welche durch die väterl. 
Gewalt, inwiefern fie dem V. allein zufteht, 
berbeigeführt werden, *Nur der unebes 
liche * hat keine väterl. Gewalt über ſeine 
unehel. Kinder, iſt ihnen nur nothdürftigen 
Unterhalt ſchuldig u. kann ſie im Teſtamente 
nach Gefallen uͤbergehn u. enterben. Ja 
ſelbſt wenn er ohne Teſtament ſtirbt, be— 
erben ihn die aus dem Concubinat erzeug— 
ten (andre unehel, Kinder nach röm. Hechte 
gar nicht), nur in einem gewifjen Falle zum 
6. Theile feiner Verlaffenfhaft, fo wie man 
dann die unehel. Kinder gar nicht als einen 
Theil der väterl. Yamilie anfieht. Der 
B. muß fie indeß beerdigen laffen. ® Der 
Adoptiv-V. hingegen erwirbt durd bie 
Arrogation Berwandtihaft mit den Arros 
girten (daher fogar Ehehinderniffe unter 
ewiffen Beihräntungen erwirkt werden), 
Erbrecht gegen ihn, väterl, Gewalt u. das 
Recht, daß ber Arrogirte feinen Namen, 
Stand u. Würde annimmt. Die Adoption 
gibt dieſe Rechte nur zum Theil. Im Alle 
gemeinen bat jeder eheliche u. Adoptiv-V. 
eine vermuthete Vollmacht in Rechtsſachen 
feiner Kinder. ® Vorzüglich wichtig ift das 
Berhältniß des Ves zu feinen Kindern in 
Bezug auf Erbeinfegung, Teftament, Ent: 
erbung, Pflichttheil w., was die Töchter an 
langt, Dotation. * Was die Rechte in Be— 
ug auf Sittlicbkeit der Kinder betrifft, fo 
Meht dem V. wegen Berführung feines Soh— 
nes nad röm. Medte die Actio de servo 
corrupto utilis auf Gewährung alles Inters 
effes, welches durch richterl. Schätzung aus- 
umitteln ift, zu. "Er hat biernädft bie 
erbindlichßeit zu Beerdigung jeiner in 
Dürftigkeit verftorbenen Kınder u. fogar 
rückſichtlich feiner verehelicht gewefenen Toͤch⸗ 
ter no vor dem Ehemann, Endlih haben 
feine Kinder an feinem Vermögen eine ges 
fegl. Generalhypothek wegen Berwaltung 
ihres, von ihrer Mutter u. deren Verwand— 
ten berrübrenden Vermögens. Was dages 
gen ben Kindern um bes V-s willen ver— 
macht worden ift, wird fo angeſehn, als fei 
es dem ®. felbit vermacht worden. "Führt 
der V. über feine, ber väterl. Gewalt nicht 
mehr unterworfenen Kinder bie Vormund— 
fake, fo ift er rudfichtlid der Veräußerung 
bres Vermögens denfelben Beſchränkungen, 
wie ein andrer Vormund, unterworfen. 2) 
(Kirhenw.), f. Väter; 3) (Bergb.), fo v. 
w. Vaterſchacht. (Bs.) 
Väter, 1) (Ehriftian), geb. 1651 zu 
Süterbod, 1690 Prof. der Medicin zu Wit: 
tenberg, dann Hofrath u, Leibarzt des Fürs 
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De morbis classiariorum et navigantium, 
MWittenb, 1715, 4.; Semiotica medica, Frkf. 
1721, 4; Institutiones medicae, Wittenb, 
1722, 4.; Physica experimentalis systema- 
tica, ebd. 1734, 4, 2) (Ubrabam), geb. 
1684 zu Wittenberg, Prof. der Anatomie u. 
Botanik daf., ft. daf. 1751. Er empfahl zus 
erſt in feinem Wirkungskreiſe die Poden= 
impfung, entdedte auch einen vermeintlichen 
neuen Speihelgang u. ein neues Gallenbes 
bältniß; fhr.: Museum anatomicum,, Helms 
ftädt 1750. 3) (Job. Severin), geb. 
1771 zu Altenburg, 1796 Privatbocent u. 
1798 Prof. der Philofophie zu Jena, 1800 
Prof. der Theol. u, der morgenländ. Spras 
chen in Halle, 1804 Prof. der Theol. in Kö⸗ 
nigeberg, kehrte aber 1820 in feine vorige 
Stellung nad Halle zurüd. Er ft. bier 1826. 
Schr.: Gebr. Spradlehre, Lpz. 1797, 2, 
Aufl. ebd. 1812; Handbuch der hebr., fyr., 
bald. u. arab. Grammatif, ebd. 1817; Bers 
ſuch einer allgem. Spradlehre, Halle 1801; 
Pafigraphie u. Antipafigraphie, Weißenf. 
1799 ; Principien einer allgemeinen Sprach⸗ 
lehre (nah Sacy), Halle 1804; Fortfegung 
von Adelungs Mithridates vom 2, — 4, 
Thle., Berl. 1809— 17; Tabellen der deuts 
{ben Grammatif, ebd. 1807; Poln. Sprache 
lehre, ebd. 1807; Ruff. Spraclehre, Lpz. 
1808 ; Analeften der Sprachkunde, ebd. 
1820 f.; Unterfud. über amerikan. Bevölß,, 
£p;. 1810; Ueber Myfticismus u. Proteftans 
tismus, Königsb. 1812; Commentar über den 
Pentateuch, Halle 1802 — 5, 8 Bde.; Auss 
gabe des N. T., ebd. 1824; Grundriß der 
Kirchengeſch., ebd. 1810; Henkes Allgem. 
Geſch. der hriftl. Kirche, 7.9. Thl., Brauns 
ſchw. 1825; Synchroniſt. Tafeln über die Kir» 
chengeſch., Halle 1824, 6. Aufl. ebd. 1833; 
mit Bertuch, Archiv für Ethnograpbie u. 
Linguiftit, Weim. 1807; mit Bretfchneider 
u. A. Jahrbücher der häusl. Andacht, Gotha 
1819 — 23, (Md.u. Dy.) 

Väterapfel, weißgelb, auf der Es 
nenfeite blaßroth geftreift, Fleiſch gelblichs 
weiß, von Zudergefhmad; bat nur Bleine 
Körnerden; zeitigt im Novbr, 

Vatöria (V. L.), Dflanzengatt. aus der 
nat. Fam. Guttiferen Spr., Juss., Lindens 
gewächſe, Dipterocarpeae Rehnb., Redern 
Oxk., 15. &I. 1. Ordn. L. Arten: V. in- 
dica, Baum in OIndien, mit dieer, aſch⸗ 
grauer, innen röthl. Rinde, lederartigen, 
längl. Blättern, weißen Blumen. Aus der 
verwundeten Rinde quillt ein an der Luft 
glasartig erhärtendes Harz, das in Indien 
zum Räucern, zur Bereitung eines Wund⸗ 
balfams, eines Firniffes (Piney varnish) 
benugt wird u. das als oftind. Eopal (f. 
Eopal ») in den Handel kommt, auch als 
Animeharz verkauft wird. Die jüngeren 
Stämme werben zu Maften, bie ftärfern 
ji Kähnen verarbeitet. Aus dem durch Aus⸗ 
ochen ber Samen erhaltnen Talg bereitet 
man Kerzen, V. lanceolata, auch Baum 

in 
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in OIndien, für die Mutterpflange bes orien⸗ 
tal. Elemi gehalten, Su. 

Väterland (lat. Patria), 1) das Land, 
worin der Vater eines Menfhen zur Zeit 
ber Geburt des Letztern feinen Wohnfts hatte, 
2) Das Land, wo Jemand geboren ift. 3) 
Das Land, wo Jemand feinen Wohnfig hat. 
4) Das Land, in weldem gewiffe Thiere 
u. Pflanzen urfprünglid erzeugt werben, 
wo gewiffe Mineralien am bäufigften ge= 
funden werben, wo Kunftprobucte erfuns 
ben werben. (Bs.) 

Väterlandsblätter, ſ. u. Zeitung. 

Väterlandsliebe, 1) die Anhängs 
fichkeit an das Geburtsland, dann aber auch 
2) an das Land, in dem man fein 2. Vater: 
land gefunden hat, f. u. Liebe io, vgl. Patriot. 

Vätermörder, 1) ein des Vater— 
mords (f. d.) Schuldiger; 2) die weißen 
Stehkragen, welche unter der Halsbinde ges 
tragen werben. Angeblich foll der Name 
daber kommen, daß ein lange abwefenber, 
heimkehrender Sohn, indem er feinen Bas 
ter rafch küßte, dieſen mit einem folden 
Kragen ind Auge geftoßen habe, ber bann 
daran geftorben fei. 

Wätermord, die ftrafbarfte Art bes 
Berwandtenmordes (f. b.), man begreift ges 
wöhnlih den Zodtihlag, an einem Bater 
verübt (lat. Parricidium in der engften Be= 
deutung), mit barunter, Er wird nad den 
Grundfägen des Verwandtenmorbes, unter 
Berüdfihtigung des Unterfchieds von Mord 
u. Todtſchlag u. der bef. großen Immo—⸗ 
ralität des Kindes, das feinen Vater abs 
ſichtlich tödten Pann, beftraft, Im Mittels 
alter wurden V-mörder gefädt, aud 
ihnen bie Hand abgehauen, u. in Frankreich 
noch jegt mit einem ſchwarzen Schleier vers 
hüllt zum Richtplatz geführt. (Bs.) 

Vatörni pörtus, f. u. Pabus «. 

Väter Nöahs Schülpe, Wufdel, 
fo v. w. Arche (gem). 

Väterschacht, der erfte Schadt, der 
über einem gemutheten Gange eingefhlagen 
u, in ben Kübel u. Seil eingehängt wird. 

Väterschaft (lat. Paternitas), 'bas 
Berhältniß des Waters zu feinem Kinde, 
es fei nun die V. eineebelihe od. unehe— 
liche. ?a) Die rechtl. Bermuthung für die 
eheliche V.: pater est, quem justae demon- 
strant nuptiae, ift fo ftarf, daß die V. rück⸗ 
fihtlich eines in der Ehe erzeugten Kindes 
felbft dann noch als ungezweifelt angenom= 
men wird, wenn bie, ale eine ausfchweifenbde 
Perſon befannte Mutter auch unter den Ge— 
burtsfchmerzen behaupten follte, das Kind 
fei nit von ihrem Ehemanne, fondern im 
Ehebruche — u. wenn nicht durch andre 
Beweismittel erwiefen wird, daß der Ehe— 
mann in ber Zeit, wo das Kind erzeugt 
wurde, mit feiner Frau den Beifhlaf nicht 
gepflogen hat. * Durch dargethane phyſ. Un 
möglichkeit wird jene Bermuthung aufgeho⸗ 
ben, auf welche übrigens der Vater ſich nicht 
blos für fi berufen Bann, fondern welche 
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er auch gegen fich gelten laffen muß. Um 
bei der Ungewißbeit, die häufig rückſichtlich 
ber phuf. Möglichkeit od. Unmöglichkeit der 
V. Statt findet, wenigftens in ben mehrften 
Fällen, einen fiheren Anhalt zu geben, vers 
ordnen die Gefege, daß gedachte Vermuthung 
eintritt, fo oft ein Kind nicht vor dem 182, 
Kage nad eingegangener u. nicht nad dem 
10. Monat nah aufgehobener Ehe geboren 
wird. Doch wird felbft in diefen Fällen 
das Kind zum ehelichen, wenn ber Bater ed 
freiwillig anerfennt. Nur dann tritt bie 
Bermuthung nicht ein, wenn durch Kunfts 
verftändige (Aerzte, Hebammen zc.) nach⸗ 
man wird, baß das Kind nad feiner 
örperl. Befchaffenheit entweder länger als 

181 Tage, od. kürzer als dieſe Frift, ob. 
10 Monate im Mutterleibe getragen wors 
ben ift. »Wird gegen den Bater bie V. 
erwiefen, fo wird das Kind nicht blos als 
legitimirt, fondern als ehelid geboren an» 
gefehn. *Da bei den Römern Unterfcier 
bung unedter Kinder bäuftg war, fo haben 
bie eich bagegen u, für ben Beweis der ®, 
Borfihtsmaßregeln angeordnet. Der Boter 
Pann, wenn er nah der Ehefcheidung bie 
Mutter von ihm fchwanger glaubt, auf ges 
richtl. Unterfuhung der Frau durch Sach⸗ 
verftändige antragen u., bleibt dann wenig⸗ 
ftens die Möglichfeit der Schwangerfdaft, 
ihr einige anftändige Begleiterinnen u. Auf⸗ 
— (Custodes) bis zur Entſcheidung 
eigeben. Wenn eine — Ehefrau 

ſich ſchwanger glaubt, ſo muß ſie dies nach 
dem Senatus - consultum Plautianum, bei 
Strafe des Berluftes ihrer Rechte, inner: 
halb 30 Tagen dem Vater anzeigen, welder 
dann proteftiren u, Custodes anftellen Bann, 
außerdem, jedoch mit Vorbehalt des Gegen 
beweifes, bie V. anerkennen muß. * Glaubt 
fi eine Wittwe ſchwanger, fo muß fie, nad 
dem Edictum de ventre inspiciendo, dies 
anzeigen, alle Monate 2mal eine Unters 
fuhung durch höchſtens 5 anftändige Frauens 
zer geftatten, 1 Monat vor ber Niebders 
unft Custodes zulaffen u. in deren u. nur 

zweier Hebammen Gegenwart in einem ges 
ribtlih dazu zu beftimmenden Zimmer ges 
bären. ?Nod jest find diefe Vorkehrungen, 
wenigftens der Hauptfahe nad, in Fällen, 
wo wichtige Folgen von ber Geburt eines 
Erben abhängen, üblih, wie darauf noch 
1835 die Anftalten bei der vermutbeten 
Schwangerſchaft der legten Landgräfin von 
Heffen-Rothenburg beuten. !* Die Klage der 
Mutter wegen Anerkennung der ®. (Actio 
de partu agnoscendo) hängt von biefen 
RVorfihtsmaßregeln ab. Die Klagen des 
Baters heißen Actio de paternitateaf- 
firmativa od. negativa, je nachdem bie 
B. von ihm behauptet od. geläugnet wird. 
np) Ob zum Ermweis der unebeliben ®. 
diefelben Termine ber Geburt, wie bei ber 
ebelihen, anzunehmen feien, ift ftreitig, da 
bie röm, Gefege, welde von dem Grunde 
fage ausgehn, baßunehel, Kinder im u. 
inne 


Vaterschaftsklage bis Watica 


Sinne gur Beinen Vater hätten, nichts dars 
über fagen. Die Praris u. Landesgefege 
nehmen dies aber an. "Die erwiefene B., 
weldhe vermuthet wird, wenn der Beifchlaf 
bewiefen ift u. zu deren Erweis der Mutter 
leiht der Erfüllungseid nadhgelaffen wird, 
wenn fie Bermuthungen für fich, 3.3. züch⸗ 
tigen Lebenswanbdel ihrerfeits u. unzüchtigen 
bee Vaters nachmeift, bringt die Berbind= 
lichfeit zur Alimentation des Kindes mit fi. 
“Davon wird der Vater nicht frei, wenn 
auch ber Beifhlaf mit mehrern Andern zu 
gleicher Zeit Statt gefunden hat, wenn nicht, 
daß er nicht Bater fein könne, nachgewieſen 
wird. Nach mebr. ——— bleibt ihm 
nur der Regreß gegen die Mitſchwängerer 
auf Beitrag. Nach Particular-, beſ. aber 
nach außerdeutſchen, z. B. nach franz. 
Rechten, findet der Erweis der V. gegen 
den unehel. Vater u. die Klage gegen ihn 
nicht Statt. (Bs.) 
— ee gr (Rechtsw.), f. 
u. Baterfchaft ı ff., vgl. Concubitus ». 
Väterschraube, die Shraubenfpins 
bel im Gegenfag der Mutterfhraube. V- 
stahl, das Schraubenfchneidezeug, womit 
die Baterfhrauben gefchnitten werben. 
Vaterünser (Gebet bes Herrn, 
Oratio dominica, Pater noster), 
ıdas Matth. 6, 9—13 u. Luc. 11, 2—4 
enthaltene, nah feinen erften Anfangs 
worten: Bater unfer genannte, von Jeſu 
feinen Jüngern gelehrte Gebet. "Da man 
faft alle Theile defjelben in den Gebets= 
formen ber Juden wieder findet, fragt ed 
fih, ob Iefus das V. von den Juden; od. 
diefe es von Jefus entlehnt haben? Wahr: 
ſcheinlich ſchöpften Jeſus u. die fpätern Juden 
aus einer u. derfelben Quelle, ?&s findet fi 
ſchon gebraudt in den älteften griedh., la— 
tein., gallican. u. goth. Liturgien. Man 
zählte das ®. in der älteften Kirche unter 
die Geheimniffe der Kirche, u. die Katechus 
menen burften baffelbe erft nad ihrer Auf⸗ 
nabme beten. Es ward außer bei der Meffe 
auch zu ben Zageszeiten (Horae canonicae) 
gebetet, u. nad ben Beftimmungen bes to= 
ledaner Eoncild wurden die Geiftlihen an= 
gehalten, ſolches bei Verluft ihres Amtes 
täglich zu beten. Auch in der proteftant. 
Kirche findet noch Aehnliches Statt, u. 
wird das V. gewöhnlich nicht blos von dem 
Prediger auf ber wi en ‚ fondern aud 
ftill von der Gemeinde beim Ein= u. Aus= 
gang gefprodhen. *Nad Zertullians u, Cy⸗ 
prians Vorgang ift das V. von proteftant. 
Geiftliben u. Dichtern zu einem Gegen= 
ftande ber Erflärung u. Umfchreibung ge= 
macht worden. Sammlung von Pöhlmann, 
5. Aufl. Nürnb. 1840; Ammon, 12, Aufl. 
2pz5. 1845; Predigten über das V. von 
Marbeinede, Arndt, Harms u. U. Die 
chriſtl. Eonfeffionen unteriheiden fi in der 
Weglaſſung od. Mitbetung der Dorologie 
(denn bein ift das Reich u. die Kraft u. die 
Herrlichkeit von Ewigkeit zu Ewigkeit). Weg⸗ 
gelaffen wird fie von ber roͤm. u, griech, 
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Kirche; fie ftebt allerdings nicht in ber Buls 
ata, wirb nicht erwähnt von ben meiften 
altern latein. Kirchenvätern u. findet fi 
nicht in den abendländ. Liturgien, wogegen 
die beften gried. Eodices u. viele Ueberſe— 
—— fie haben. Das V. iſt in viele neuere 
prachen überſetzt, weil der Religionsunter⸗ 
richt der heidn. Völker meift mit Erlernung 
beffelben begann; ſchon Andr, Diüller fams 
melte 83 Formeln, weldhe Th. Lüdeken her⸗ 
ausgab, Berl. 1680, 4, Einen Nadirag 
von 13 andern enthielt das Auctuarium ver- 
sionum orationis dominicae, 1690; um 11 
neue vermehrt ift die Ausg. vın B. Mots 
tus, Lond. 1700, 4., bis auf 152 vermehrt 
veranftaltete Ehamberlayne eine Samm⸗ 
lung, welde Wilkens herausgab, Amfterd. 
1715, 4. ; 150 enthält 3.3. Marcels Samm⸗ 
lung, Par. 1805, 4.; 156 aber die Ausg., 
Parma 1806, Fol, Der Spanier €. Hers 
vas bat in feiner Idea del universo, Ce⸗ 
fena 1778-87, ſchon das V. in 307 Spras 
chen. In Adelungs u. Vaters Mithridates 
bildet es ſtets den Text, der zur Kenntniß 
der einzelnen Sprachen analyfirt wird, ?Das 
B.ift dass. Hauptflüd des Katechismus u. 
es wird dort getheilt in a) die Anrebe 
(Bater unfer, der du bift im Himmel), b) 
die fieben Bitten (geheiligt werde bein 
Name, bis: erlöfe uns von dem Uebel) u. e) 
den Beſchluß (die rn Die Bitten 
theilt man in Gebete, daß Gott ung gewiſſe 
Güter zuwenden (1,—4.) u. Bitten im 
eigentl. Sinn, daß Gott gewiffe Uebel 
von uns abwenden wolle, Die Gebete aber 
theilt man wieder in Gebete um geiftlie 
(1. — 3. Bitte) u. um leiblide Güter 
(4. Bitte), (Lb.) 
Vätes (lat.), 3) Beiffager, Prophet; 
2) Didier; 3) Mufitmeifter der Salier 
(.d.);5 2) T. u. Galliſche Religion. 
Väthi (Vath), 1) Hafen, f. unt 
Prevefa. 2) Hptort auf der Infel Ithaka, 
grieh. Kirhe, Bai, Hafen (Bucht mit 
fehr enger Einfahrt, darin die Infel San 
Salvadore mit Klofter u. Kirche), Dans 
del, 2000 Ew.; 3) Marktfl., f. u. Sas 
mos 8); 4) ſüdweſtl. Hafen auf der Infel 
Sifanto, 
Vätia (b. i. der frumme Beine bat), 9) 
ubl. Servilius V. Ifauricus, 79v. 
hr. Eonful u, befam dann Eilicien als 
Provinz, wo er glüdlich gegen bie Seeräus 
ber kämpfte, f. Seeräuberkrieg 2). Ihm 
wurde ein Triumph deshalb zuerkannt. 55 
war er mit 2, Cotta Eenfor u. ft. 44, 2) 
ubl, Serv, V. Ifaur,, Sohn des Bor, 
onful 48 v, Ehr. u. blieb in Rom, wäh— 
rend fein College ben mazedon. Krieg führte ; 
41 v. Chr. war er y" 2. Mal Eonful. (Lb.) 
Vätica (V. L., Spr.), A 
aus ber nat. Kam. Lindengewädfe, 
carpeae Rehnb., Guttiferae Juss., Redern 
Ok., 13. Kl. 1. Orbn. L. Arten: V. ro- 
busta Steud. (Shorea robusta Roxb.), 
Baum im nördl, OIndien, mit aroben, 
ge 
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gelben, —— Blumen, liefert Bau⸗ 
holz u. eine Sorte Dammarharz; V. lacci- 
fera Wight., Baum in Ehina, liefert ein 
zu Ladfirniffen dienendes Harz. (NSu.) 

Vaticän (GBeogr.), f. u. Rom se. 

Vaticänischer Apöll, f. u. Apol⸗ 
lon «. V. Cödex, f. u. Bibeln. 

Vaticäneo, Borgebirg, f. unt. Neapel 
(Beogr.) «. 

Vaticänus mons, f. unt, Rom (a. 
®eogr.) a, k). 

Vaticinium (lat.), Beiffagung, Wahr⸗ 
fagung. Daher: Waticiniren, weifs 
fagen, vorber fagen. 

Vatika, 1) Marktfl. in der gried. 
Eparbie Epidaurus=Limera, hat guten Has 
fen; 8) Bufen, f. Koloßytbia. 

Vatillum (lat.), f. Batillos. 

Vatiniae leges, vom Bolkstribun 
P. Batinius, 59 v. Ehr.: a) daß Eäfar 
das cisalpin. Gallien u. Illyricum als Pros 
vinz erhalten follte; p) daß in einem Ges 
richt wegen Erfag für Erpreffungen (Repe- 
tundae) beide Parteien die Nichter verwers 
fen fonnten, 

Vatinius, D P., 59 v. Ehr. Volks: 
tribun, war für Cäſars u. Pompejus Ge: 
ge wegen ber Aedervertheilung an das 

ol® u. ließ fogar den Eonful M. als 
purnius Bibulus, ber fih mit bem Senat 
wiberfegte, in das Gefängniß führen u, 
mißbandeln. Dann ergriff er Eäfars Partei, 
ging mit ihm als Legat nah Gallien, focht 
mit ihm gegen Pompejus, wurde an den— 
felben mit Friedensvorſchlägen gefbidt u. 
47 zum Conſul erwählt, worauf er Illyrien 
als Provinz befam, Nah Eifare Tode ging 
er zu Brutus über. 8) Schuhmacher in Rom, 
welcher Trinkgeſchirre erfunden hatte, die 
mit 4 Schnauzen verfehn waren, nad ihrem 
Erfinder hießen fie Vatintii. (Lb.) 

Vatismenil (fpr. Wahtimenil), begann 
feine Laufbahn noh jung unter Napoleon 
als Advocat, warb nah 1814 Kronanwalt 
u. verfolgte als folder die Prefvergehn, zog 
fib aber dadurch den Haß ber Liberalen zu; 
warb dann ®eneraladvocat u. erhielt uns 
ter Martignac das Depart. des öffentl, 
Unterrichts. Hier zeigte er liberalen Sinn, 
zog die neuern Spraden in die Grenzen 
ber Eollegien, feste für die Schullehrer Mes 
baillen aus, ward aber ſchon 1829 durch den, 
vom Minifterium Billele begünftigten Mont⸗ 
bel verdrängt, ber die Maßregeln B=6 zwar 
nicht aufbob, aber allmählig eingehn ließ. 
Er bewarb ſich vergebens um eine Deputirs 
tenftelle u, Bam aud durch die Julirevolus 
tion nicht wieder and Ruder. (Pr.) 

sun Maß, f. u. Hannover (Geogr.)as. 

Vätke (Joh. Karl Wilh.), geb. 1806 
u Behndorf bei Magdeburg, wurde 1837 
Drof. ber Theol. in Berlin. r.: Religion 
des. T., Berl. 1835, 1. Bd.; Die menſchl. 
Freiheit in ihrem Verhältniß zur Sünde, 
ebd. 1845. Ba 

Väto (perf. Myth.), Dew der Stürme, 
Gegenfag des wohlthätigen Vad. 
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Vatrachites (a. Geogr.), Fluß in 
Perfis. Vatrönus, f. u. Padus «. 

Vättel (Emmerid v.), aus Neufdatel, 
geb. 1714, ftud. zu Bern Theol. u. Philof., 
wurbe 1746 Legationsrath zu Dresden, 1758 
geh. Rath u, ft. 1767. Er fhr.: Defense 
du systeme Leibnitien contre les objec- 
tions de Mr. Crousaz, end. 17415 Droit 
de gens, Lond. 1957, 2 Vde.; deutih von 
3. Ehr. Schulin, Nürnb, 1759, Mietau 
1771, 3 The, _ 

Vatüsischer Käse (Vatüsius 
cäseus), Alpenfäfe, bei den Gentrones 
verfertigt, weldher nad Rom verkauft wurbe 
u, dafelbft als der befte galt. 

Vatz (Geogr.), fo v. w. Waizen. 

Vaü (Ant.), f. u. Epifemon 2), a). 

Vaü (ipr. Woh, Ludwig le), geb. 1612, 
franz. Baumeifter, baute das Louvre, das 
College des quatre nations u. erweiterte 
bie Kirche St, Sulpice ꝛc.; ft. 1670. Seine 
angefangnen Arbeiten vollendete nad feis 
nem Tode fein Schüler Franz d'Orbay. 

Väaüban (ſpr. Wohwang, Sebaftian le 
Mreftre de ®.), geb. 1635 bei Avallon in 
Burgund, Sohn von adel., aber armen El⸗ 
tern, bie er früh verlor, Er wuchs nun uns 
ter Bauerfnaben auf, bie er, 17 Sabre alt, 
fih heimlih zur fpan. Armee begab, melde 
damals ber große Eonde befchligte, in deffen 
Rest. er als Cadet trat. Bald ging er zum 
Sngenieurcorps über u, fhon 1653, nach⸗ 
bem er gefangen worden u. in franz. Dienfte 

eireten war, zeichnete er fih vor St. Mene⸗ 
ould, 1654 vor Stenai aus. 1658 befeb- 
ligte er fhon als Brigabdier u. General vor 
Gravelingen, Ypern u. Oudenarde. 1662 
befeftigte er Dünkirchen, dann Fort Louis 
u. Mardyck, 1667 zwang er die meiften beig. 
Städte zur Capitulation. 1668 wurde er 
Gouv. von Lille, baute die Eitadelle u. vers 
ftärkte die Werke diefer u, mehr. flandr. 
Städte. 1669 wurde er Generalcommiffär 
aller franz. Feftungen, 1689 erbielt er den 
Oberbefehl an ber flandr. Küfte, leitete 1697 
die Belagerung von Ath u. ward 1703 Mar: 
fhall. Berdient madte er fib um die Bes 
lagerungstunft durch die Bervollftändigung, 
eigentlih Erfirdung der Parallelen u, bie 
Anwendung bes Ricohetfhuffes zu Belage: 
rungen. Er befdäftigte fib auch mit Eivils 
baukunſt. 1705 fiel er wegen eines an Lud⸗ 
wig XIV. gerichteten Memorias in Ungnade, 
ward in Nubeftand gefegt u. ft. zu Paris 
1707, nachdem er 38 Feftungen (außer den 
bereits genannten das Fort Neulai bei Eas 
lais, Maubeuge, Longwy, Pfalzburg, Be 
fort, St. Jean Pied de Port, Hüningen, 
Freiburg, Bayonne, Fort Andrye, St, Dlars 
tin, Brouage, Rodefort, Breft, die Eitas 
delle von Straßburg, Fort Kehl, Kort Mont 
Royal, Landau, Mons, Briancon, Fene⸗ 
ftrelles, Mont Daupbin u. m. a.) gebaut, 
über 300 and, verbeffert, die Belagerung 
von 55 Feftungen geleitet u. 140 Gefechten 
u. Schlachten beigewohnt hatte; nie hatte er 
cing 
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eine Feftung vertheidigt. Trotz dem, daß V. 
immer behauptete, Bein eigentl. Syſtem zu 
haben, fondern blos nab den Umftanden 
u. nah bem Xerrain zu bauen, bat man 
doch eine eigne VAubansche Befösti- 
gungsmanier allgemein angenommen 
u. nah B=6, von Eormontaigne (f. d.) u. 
And. verbefferten Grundfägen 150 Jahre 
lang bie meiften Feftungen angelegt. Ueber 
die 3 Manieren B=8 (die erfte Taf. XIX. 
ig. 19), die 2. u. 3. 8ig.20), ſ. u. Befeftis 
gungsmanier ı0. Schr.: Memoires pour ser- 
vir d’instruction dans la conduite et dans 
la defense des places, Zend. 1740, deutich 
Berl. 1744; Traite de sieges, Par, 1748; 
Traite de la defense, ebd. 1795. Sein Le— 
ben in Eloge de V. par Fontenelle in der 
Histoire de l’Academie des sdiences, an 
1770, u, in den Oeuvres de Fontenelle 
Bd. 3. (Pr.) 

Vaüban (fpr. Wohwang), 2) Iniels 

ruppe, f. u. Flinbersland ».. 2) (Fort⸗ 

), fo dv. w, Louis, St. (Geogr.) 1). 

Vaubörnier (fpr. Wohbernieh, Ma: 
ria Jeanne, Gomartde B,, Gräfin be Bars 
ry), f. Dubarry. 

Väaüecanson (fpr. Wohkangſong, Jacs 
ques de B.), geb. 1709 zu Grenoble, Medas 
niter, verfertigte 1758 einen Automaten, der 
die Flöte blies u. mit ben Fingern die Töne 
mobdulirte, fpäter eine ſich felbft bewegende 
Ente, die verbaute, u. a. finnreiche Mas 
fhinen (f. u. Automaten s), vor allen eine 
trefflihe Seidenmühle u. einen Seidenftuhfl. 
Der Sardinal Zleury gab ihm 1740 die Auf 
—— die Seidenmanufacturen. V. ft. 
1 > 


o (Dy.) 

Vaueälles (fpr. Wohſell), fonft Eis 
ftercienferabtei bei Cambray, 1181 geftiftet. 
Hier Waffenftillftand am 5. Febr. 1556 
auf 5 Jahre zwifhen Karl V. u. Hein— 
rich II. von Frankreich, f. d. (Geſch.) s». 

Väüchamp (fpr. Wohſchang), Dorf 
im Bzk. Epernay des franz. Dep. Marne, 
Hier u. bei Zoinvillierd den 14. Aprıl 1814 
Gefecht zwifhen ben Franz. unter Napo— 
leon u. den Preußen unter Blücher, nach— 
theilig für Letztre, ſ. Ruffiich = deutfcher 
Krieg ım. 

Vauchöria (V. De Ü., Agardh.), 

flanzengattung aus der nat, Kam. der 

laudalgen Rehnb., Klappen Ox., gen. 

nah Jean Pierre Vauchör (Prediger 
u, Prof. zu Genf, fchr.: Mem. sur les grai- 
nes des conferves, Par. 1800, 4; Hist, 
des conf, d’eau douce, 1808; Monogr. des 
Ba 1828; Monogr. des Orobanches, 
denf 1827, 4). Arten: im Meer u. im 
füßen Waffer, au auf feuchter Erde veges 
tirende Gewächſe. Su.) 

Vauclüse (fpr. Wohklühs), 3) Des 
part. in — ——— Gard, 
Dröme, Niederalpen u. Rhonemündungen, 
aus den Prov, Avignon, Benaiffin, Orange 
u. einem Theil der Provence beftehend, 665 
(Kir) AM, ; gebirgig durch Zweige der 
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Alpen(Lureu. 2eberon), weftlid mehr eben, 
bewäfjertdurd die Rhone (mit bem Lou⸗ 
zon, Le}, Sorgues, Durance u. a.) u. mehr. 
Bewäflerungstanäle (darunter der 5 Stuns 
ben lange Erillon), gefundes Klima, frübs 
zeitigen Frühling, heiße Sommer, wenig 
Schnee. Producte: Wild, Fifhe, Ges 
flügel, Holz, Urzneifräuter, Thon, Gyps, 
Mineralwalfer. Einw.: 250,000, bis auf 
4000 Reformirte, Bathol. Eonfeffion; 
treiben Aderbau (nicht ſehr ergiebig), Vieh⸗ 
zuct (Maulefel), Obftbau (Kern: u. Steins 
obft, bei. Südfruchte), etwas Del: u. Weins 
bau (ftarke, aber nicht gut zu verführende 
Meine), Bienenzudt, Bergbau (Steinkoh⸗ 
len), Seidenzudht u, Seidenweberei, VBerfers 
tigung von Metallwaaren, Handel. Bes 
zirke: Avignon, Apt, Earpentrag, Orange, 
Hauptftadt: Avignon. 2) (Vallis clausa), 
Dorf bier, im Bzk. Uoignon, mit 3 Pas 
piermüblen. 3) Quelle dabei, durch Pe— 
trarca befannt, entfpr. zwiſchen Felfen aus 
einer Höhle, gebt bei ſchwachem Waſſer unter 
der Erde fort, bei Thauwetter aber uber Fels 
fen hinab; ift die Quelle ber a (Wr.) 

Vaueöüle (ipr. Wokuhl), Wein, f. u. 
Hermitage. 

Väücouleurs (ſpr. Wohkulöhr), Stadt 
im Bzk. Commercy des franz. Dep. Maas, 
an der Maas; Fayencefabrit u. MWeberet 
baummwollener u. leinener WBaaren, 5500 
Erw, Bekannt aus der Gefhichte der Jungs 
frau von Orleans, f. u. Johanna 29), In 
der Nähe das Schloß Tuſey. 

Vaud (Pais de V.), fo v. w. Waadt. 

Vaud (for. Wohd, Vin delaV.), fo 
v. w. Rifwein, 

Väudemont (pr. Wohdmong), Mretfl. 
im Bzk. Luneville des franz. Dep. Meurthe, 
Schloß, Alterthümer (Sarazenenthurm, Rör 
mergebaude). Von bier die Grafen von 
V., ſ. unt, Lothringen. 

Väüdeville (fr, fpr. Wohdwihl), 
' Gattung des franz. Liebs, das dur den 
Mund des Volks geht, mehrere Eouplets 
enter) bat, oft fatyr, Inhalts ift uw. 
ich meift auf ein Pom. Tagesereigniß, eine 
Licherl, Sitte der Zeit, auf eine Thorheit 
bezieht, auch wohl eine lebende Perfon fpes 
ciell angreift. * Das V. muß eine gefällige, 
leichte Melodie haben od. nach einer befanns 
ten, diefe Erforderniffe habenden efungen 
werden, u, der Hauptgedanke des Liedes am 
Ende jedes Eouplets wiederholt werden. 
Der Name kommt nach Einigen von dent 
norman. Stadthen Baur de Bire (f. Vire) 
wo im 15. Jahrh. der fatyr. Dichter Dlis 
vier Baffelin, Befiger einer Walkmühle, 
lebte u. deſſen Lieder 1576 u, 1821 von Du⸗ 
bois wieder herausgegeben wurden. Spaͤ⸗ 
ter foll das Vire in Ville corrumpirt worden 
fein. Andre leiten es davon ab, daß es ein 
Gehen von Stadt zu Stadt (Vau-de-ville), 
von Mund zu Mund bezeichne, * Aus einer 
Sammlung folder Lieder, mit einem heitern 
£uftfpiel verbunden, befteht das Ventück, 
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deſſen Erfinder Ie Sagt war u. das feit 
17391 Theätre des vaudevilles feinen Re= 
prafentanten hat, Es wird oft nicht vom 
vollen Orchefter, fondern blos von Quar« 
tettmuſik begleitet, auch kommt es nicht auf 
gutes Singen, fondern mehr auf Grazie ber 
Singenden u. den Inhalt des Stüds an, 
Sept find Scribe u. Melesville im V. Meis 
fter. In DeutfhlandgabMartinOpig 
etwas ähnliches in feinen Volksliederſpielen, 
auh Reihardt fuchte das ®. dur fein 
Liederfpiel, Liebe um Liebe, aufzubringen, 
neuerdings haben aber Angely, K. Blum 
u.v, Holteiin die Wiener ın Berlin, fieben 
Mädchen in Uniform, Schiffscapitän, der 
alte Feldherr u. dgl. eine Art von ®. auf die 
Bühne gebracht, obgleich diefe Stücke mehr 
leichte om. Opern als B=nftüde find. Bgl. 
Heiberg über das B., Kopenh. 1826. (Pr.) 

Vaü de Vire (fpr. Woh d' Wihr), Ort, 
f. unt. Vire. 

Väudoncourt (fpr. Wohdongkuhr, 
Milhelm v. ®.), geb. 1772 in Wien von 
franz. Eltern, in Berlin erzogen, wurde 
1786 nach Frankreich gefchidt, um dort eine 
militär, Erziehung zu vollenden, da ihn 
Friedrich d. Gr. für das preuß. Ingenieurs 
corps beftimmt hatte. V. trat aber 1791 in 
ein franz. Infanteriebat. ein, das er wäh— 
rend ber Feldzüge von 1792 u. 1793 ale Ba= 
taillonschef befebligte, Bei Pirmafenz wurde 
er Gmal verwundet u. gefangen, aber 1794 
ausgewechfelt, Fam er zur italien. Armee, 
Buonaparte ernannte ihn 1797 zum Major 
der Urtill, der cisalpin. Republik, doch war 
er 1799 u. 1800 wieder bei dem franz. Genes 
rulftab u. wurde Oberft. 1801 übernahm er 
den Oberbefehl über die Artill, der italien. 
Republik, begleitete Maffena während des 
Feldzugs von 1805 u. wurde 1807 nad Epi— 
rus gefhidt, um die Armee des Ali Paſcha 
zu organifiren. 1808 wurde er Generalad⸗ 
jutant u. 1809, wo er Anfangs in Tyrol 
commanbdirte, General. Er begleitete dann 
den Bicefönig u. wurde Gouverneur von 
Raab. 1812 wurde er in Wilna gefangen, 
kehrte 1814 nah Frankreich zurück u. war 
während der 100 Tage Infpecteur der Natios 
nalgarde von Meg, aber nad der 2, Reftaus 
ration begab er fih nah Münden, 1821 
ging er nah Piemont, um für Staliens Uns 
abhängigkeit zu fechten, wurde auch zum 
General en def der Infurgentenarmee er— 
nannt, mußte aber bald nah Spanien ent— 
—— Von da ging er beim Einmarſch der 

ranz. nach England, erhielt aber 1825 Er⸗ 
laubniß zur Ruͤckkehr nach Frankreich. Schr.: 
Geſchichte der Seltzüge Hannibalse, Mail, 
1812; Memoiren über den Feldzug in Rußs 
land von 1812, Par. 18155 Denkwürdigkei— 
ten über die ion. Infeln u. Epirus, Lond. 
1816; Gef. der Feldzuge in Italien von 1518 
u.1814, Münd, 1817; Geſch. des Kriegs der 
Franz. in Deutfchland während des Jahres 
1814, Par. 1819; Schilderung des heutigen 
Griehenlands, deutſch von Berge, 1821; 
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Briefe über die polit. Lage Spaniens in 
ben Fahren 1821—1823, Lond. 1824; Geld. 
der Feldzüge von 1814 u, 15 in Frankreich, 
Par, 1826; Gefch. des Prinzen Eugen, Vice⸗ 
königs von Stalien, ebd. 1827. (Js.) 

Väüdrevange (fpr. Wohderwangſch, 
Wallerfangen), Dorf im Kr. Saarlouis 
bes preuß. Rgsbzks. Trier, an ber Saar, 
ehemals Stadt, Fayencefabrit, 1300 Ew. 

Väügelas (ſpr. Wohſchelah, Elaud, 
Fabre de), geb. 1584 zu Bourg en Breffe, 
ft. 1649. Er erwarb fih Berdienfte um die 
Reinheit feiner Mutterfprache, bef. durd 
bie Remarques sur la langue frangaise, 
Par. 1647, 4., ebd. 1738, 3 Thle, 12. 
Ueberfegte den Eurtius, 

Vaugös (fpr. Wogeh), fo v. w. Bos 
gefen. Vaügirard (fpr. Wohſchirahr), 
Dorf, f. u, Paris. Vaügri, Ort, f. u. 
Midnapoor. Vaujöühr (pr. Mobfhuhr), 
a) fonft Landfchaft der franz. Prov. Tele 
be France, jegt zum Depart. Seine u, 
Marne; 2) Marbefl. bier, im Bzk. Meaur. 

Vaulsünga-Säge, |. unt, Isläns 
bifhe Literatur ır. 

Väülundr (nord, Sagengefd.), fo v. 
w. Bölundr. 

Väüluspa (nord. 2it.), fo v. w. Vös 


luſpa. 
Vaũncd, Fluß aus Hvergelmir, ſ. u. 
Nordiſche Mythologie 1. 


Väüquelin (fpr. Wohkläng, Nikolaus 
Ludwig), geb. 1763 in der Normandie, fam 
1780 nad Paris; 1783 Fourcroys Gebülfe 
bei Anfertigung dem. Präparate, 1798 ers 
fter Pharmaceut an einem Militärboipis 
tal, 1794 Infpector des Bergbaues, fpäter 
Lehrer der Chemie am polytechn. Inftitut u. 
Director der neu errichteten Specialfchule 
der Pharmacie, dann Prof. der Chemie am 
Jardin des Plantes, 1811 Prof, der mebicin. 
— —— 1822 in Ruheſtand verſetzt, 1827 

eputirter für bag Dep. Calvados; ft. 1829. 
&Sär. : Manueld’essayeur, Par. 1812. (Pst.) 

Vauquelina (V. Pflanzen 
gatt, aus der nat. Fam. der Rofaceen, Spi- 
raeacene Rchnb., 12, Kl. 5. Ordn. L 
Art: V. corymbosa, Straub in Merico. 

— — f. u. Bleierze k). 

— en (fr., ſpr. Boriing), Tauge— 
nichts. 

Vauthiera (V. Rich.), — —— 
aus der nat, Fam. Cyperaceae Rich. Art: 
V. australis, in Neu: Seeland. 

Väütsberg(Väützberg,Voigtss 
berg), Burgruine, f. u. Trechtlinghauſen. 
Väüvert (fpr. Bowähr), Stadt im Bzk. 
Nismes des franz. Dep. Gard, fertigt ges 
brannte Waffer, Salpeter, baut Wein; 
3500 Ew, Vaũx (ipr. Woh), Dorf im 
Bzk. Berfailles des franz. Dep. Seine-Dife, 
Schloß, Park; 1000 Ew. 

Vauüx (fpr. Bob), 1) f. u. Burgunder: 
weines; 2) (la®B.), f. u. Schweizer Weine. 

Vaũx (pr. Woh, Pierre de V.), ſ. u. 
Waldenſer. 

Vaũux, 
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Wäüx, de Ia, fo v. mw. Ruyffthal. 
V., Päis de, fo dv. w. Waadt. VW. 
d’Olliöüles (ipr. Woh Doliuhl), Ges 
birg, ſ. u. Ollioule, vgl. Bar 2). 

Vauxölles, Ort in Lothringen; bier 
MWaffenftillftand zwifhen Kaifer Karl 
V. u. dem König von Frankreich, Franz I., 
1556, f. u. Deutfchland (Geſch.) ne. 

Vauxhäll (ſpr. Wahxhahl), früher 
Dorf bei London, dicht an ber Themfe, 
das feinen Namen von der Jane Baur 
bat, die es 1615 befaß, und das ſeitdem 
in den Staͤdttheil Lambeth verfchlungen 
wurde, Hier legte ein Speculant um 1760 
einen öffentl. Garten mit Springbrunnen 
an, ber bald fafbionable ward u. wo fi 
viel [höne Welt verfammelte. Der Befiger 
benußte dies zu Anlagen aller Art, vorzuͤg⸗ 
lih aber zu Abendgefellfhaften mit einem 
Theater, fbönen Sälen, ISllumination, Feuers 
werten, Wafferfünften aller Art ꝛc. u. fand 
in Paris u. in and, großen Städten Nach— 
ahmung. Später nannte man Berfammes 
lungen im Garten, wo man Abends foupirte, 
u. Sllumination mit vielen bunten Lampen, 
——— u. dgl. war, V. Jetzt iſt das 

orf V. völlig mit London verfhmolzeu u, 
an bem einen Ende von Lambeth gelegen 
u. dabei gebt die V-hällbridge, die 
oberfte Brüde von London (ſ. unt. d. =), 
von der die V-hällstreet nah dem 
Innern von London führt, 1813 begonnen 
u. 1816 vollendet, über die Themſe. Der 
V.hällgarten ift jest eingegangen, 
indem die Befiger mehrmals Bankerott 
madıten. .. (Pr.) 

Vauxmareüs (Famargü), Dorf u, 
Baronie im preuß. Fürftentb. Neuenburg, 
am neuenburger See; Schloß, Gartenans 
lagen; 150 Ew, 

Vaväo, SInfelgruppe, f. u. Zonga ı=. 
Vavitäo, Snfel, f. u. Südlihfter Archi— 
pelagus. 

Vaxel, Salzmaß in Lothringen, 34—85 
Pfund, 162. — 1 Muid. 

Väyad (fpr. Fajad, Gauberto Fabricio 
de V.), Eifterzienfermöndb in Aragonien, 
fpäter Hiftoriograpb unter Ferdinand; ſchr. 
eine Ehronik von Aragorien, zuerft Zaras 
goza 14W, Valencia 1524. 

Väyer (fpr. Wahjeh, Franz de la Mos 
the), kam. Zurift, Subftitut des Generals 
procurators im Parlament zu Paris, feit 
1647 Informator des Herzogs von Anjou 
u. des Königs felbft; ft. als Staatsrath u, 
Hiftoriograph von Frankreich 1672, Seine 
pbilofoph. u. hiſtor. Schriften (von denen er 
einen Theil unter dem Namen Orofiug 
Zubero herausgab) gefammelt Par. 1654, 
2 Bde., Fol,, vollftändig ebd. 16%4, (Lb.) 

Vaypi, Infel, f. u. Cochin. 

Väyu (ind. Rel.), fo v. w. Wayu. 

Väzerol, Dorf in der Schweiz; bier 
Bereinigung ber & rhätifhen Lande zu 
einem ewigen Bunde, f. u. Schweiz (Geſch. )ioo. 

Vazöschte (per. Myth.) f. u. Oruas 

Univerials £erifon, 2, Aufl, XXAII. 
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zefhte. WVäziresch, Dew, in beffen Ges 
walt fih die Todten befinden. 

Vblanieza (poln. Mytb.), Hausgott. 

V.el., Abkürzung für Vir clarus, bes 
rübmter Mann. 

V. D.,. Abkürzung für 4) Vir doctus; 
2) Volente deo, wie Gott will; 3) Ver- 
bum dei, Wort Gottes. 

V. BD. M. 1 M., Verbum domini 
manet in aeternum, das Wort des Herrn 
bleibt in Ewigkeit, 

Ve (We, nord. Myth.), Börse Sohn, 
Odins Bruder, f. u. Nordifhe Mythologie za. 

Veädar (Adar ®., Ehronol.), f. u. 
Jahr 1. 

Vecehi (fpr. Wekki, Orazio), Kapelle 
meifter u. Dichter zu Modena um 15%, aus 
Mailand gebürtig, machte den erften Bere 
ſuch ein ganzes Drama in Noten zu ſetzen, 
n feinem Amphiparnasso, 1597 zu Modena 
aufgeführt. er mufifal. Ausdruck diefer 
Oper war indeß nur ſyllabiſch u, glich einer 
Pfalmodie, f. u. Italienifhe Literatur p). 

Vöeccus (Bekkos, Johann), Auffeher 
über das Archiv der Sophienkirche zu Con⸗ 
ftantinopel u. dann Ehef der Juftiz im ganz 
gen Reich. 1269 ging er als Gejandter zu 

udwig IX. von Kranfreih, um bie Vers 
einigung ber gried. u. latein, Kirche zu 
bewerkftelligen, und nahm 1274 an ber 
— —— Lyon Theil. 1276 
wurde er Patriarch, Andronikos ſetzte ihn ab 
u. ſchickte ihn in ein Kloſter, in welchem er 
1298 fl. Schriften in Allatius Graecia or- 
thodoxa, Rom 1652, 4. Lb. 

Veeellio (for. Wetſchellio), f. Tizian. 

Vechel, Marktfl. im Bzk. Eindhoven 
ber niederländ, Prov. Nord» Brabant, an 
ber Ya, Buttermärkte; 3200 Ew. Vöe- 
chelde, Dorf im braunfhweig. Amt Bet 
mar, an der Aue; berzogl. Schloß, Torf— 
moore; 300 Ew. Vecht, 1) Arm des 
Rheins in der niederländ. Prov, Utrecht, 
fondert fich bei Utrecht ab, füllt in die Zuy— 
derfee bei Muiden; 2) fo v. w. Vechte. 

Vöchta, 1) Kreis im Großherzogthum 
Oldenburg, 144 AM., 37,100 Ew.; 2) Amt 
bier, 12,000 Ew.; 3) Hauptftadt des Kreis 
fes u. des Amts, an der®,, 8 Kirchen, Bas 
tbol. Gymnaſium, Generaldehanei, Straf: 
anftalt; 1800 Ew.; 4) Fluß bier, füllt in 
die Haſe. 

Vechte, Fluß im Kr. Koesfeld bes 
preuß. Rgsbzks. Münfter, nimmt die ſtein— 
furter Ya, die Dinkel u. a. auf, füllt 
wifchen Zwoll u. Haffelt in das ſchwarze 
after; wird im Bentheimiſchen fchiffbar. 

Vecilius (a. Geogr.), Berg im Aequer⸗ 
fand (Latium). 

Veckerhägen, Marftfl, im Xımte 
Sababurg der kurheſſ. Prov. Nieder=.Heffen, 
an der Weſer; Schloß, Eiſenhütte ; 1300 Ew. 

Vecördia (lat.), der Blödfinn. 

Veeta (a. Geogr.), Infel, füdlib von 
Britannien, über welde ber Zinnhandel 
betrieben wurde; j. Wight. 
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Veetarin, im 7. Jahrh. Markgraf von 
Friaul, f. d. . 

Veetibäülici lex (röm. Recht), Geſetz 
unter Xrajan über die Freilaffung der Städte, 

Vectigälia (röm. Unt,), BD) Staates 
eintünfte, bef. ©) Zölle für aus⸗ u. ein 
geführte Waare; bie V. waren: Portorium 
(Safenzoll), Decumn Bea". Scriptura 
Weidezind); Pächter der V. waren bie 

ublicani {f. b.). 

Vectis (lat., Ebir.), Hebel, auch Ele⸗ 
vatorium, ſ. d. u. Trepanation. 

Vectis (Veecta, a, Geogr.), Infel 
an der SKüſte Britanniens, j. Wight, f. d. 

Vector (lat., Math.), fo v, iv. Radins 
vector. 

Veda (ind, Rel.), f. u. Sanskrit 10 ff. 
zesunges; f. ebd.n. Vedänta, ſ. 


m. 

Vedas, Bolt, fo v. w. Beba. 

Vödbo, Boigtei im ſchwed. Län Jönkö⸗ 
ping, — —* „Stadt, Viehhandel; 

wm, 

Veden Emä, Meeresgöttin, f. u. Fin⸗ 
nifhe Religion z. 

Veder, Maß, f. u. Ungarn (Geogr.) ur. 

Vedötten (vd. fr.), f. u. Feldwache . 

Vediäntii (a. Geogr.), Alpenvolk in 
Liguria (Italien), im heutigen Nizza. 

Vedis, Fluß, fo v. w. Bolina, 

Vedius, 1) (Mpth.), fo dv. w. Vejovis; 
») f. Pollio 3). 

Vedde, Inſel, Er Romsbalc). Ve- 
dra, Snfel, f. u. Mallorca a. 

Veärfölnir (nord, Myth.), ber Has 
bicht auf der Efche VYggdraſill, f. d. 

Vedülia (a. Geogr.), fo v. w. Bubalia. 

Vedütte (ital,, Maler.), Ausfiht, Pros 


pect, 

veeh (Pelzh.), fo v. w. Feb. 

Veen, 1) fo v. w. Vehn; 8) Infel, f. 
u. Derefund, 

Veen, das höhe (Les hautes 
fanges), öde, moorige Hochfläche (3000 F. 
Höhe) in den Kreifen Eupen, Montjoie u. 
Malmeby des preuß. Rgsbzks. Hacken, gebt 
in die Ardennen über, fteigt fanft an, ift 
ohne hervorragende Bergkuppen, bringt ben 
wenigen armen Einw. nur Torf. Höchſte 
Spigen: die Steinlei u. bas Hartlider 
B., die Höhe zwiſchen Imgenbroih u. Kon⸗ 

en. Die Moräfte des Bes — ben Flüſ⸗ 
den Roer, Dur, Warge, Weeze u. a. den 
Urfprung, a 

Veen (Martin Hemskerk, gen. van B.), 
f. Hemstert 1). 

Veeindam, Dorf im Bzk. Arnheim der 
niederläind. Prov. Geldern; 6000 Ew. 

Veenius (Otto, eigentlich Octavius 
van Veen), geb. zu Leyden 1556, Maler, 
Schüler von Ijaac Elaes u. Joas van Wins 
gen, bildete fich fodann in Nom, ward nad 

eutfchland, Frankreich u. Spanien berus 
fen, ging bann nah Brüffel, wo er als 
Intendant der rei 16341 ft. P. P. Rus 
bens war fein Schüler u. hat ihn berühmt 
gemadt, 


bs Vega 


Veöre (Ter B.), feſte Stadt auf ber 
Infel Walheren in der miederländ, Prov. 
Beeland, an der Oſterſchelde; Rhede (VE. 
rische Gad), Fiſcherei, Schifffahrt, 
Handel; 1700 Ew. Aufftand1748, in deſſen 
Folge die Statthalterwürbe erblidh mwurbe, 

Veörken, Maß, f. unt. Oldenburg 


a 2. 

V ng: hamburg. Hohlmũnge von 
Grofhengröße, mit dem Stadtwappen, feit 
1386, von denen 4 aufben a U 

Veerp, Maß, f.u. Bannover (Beogr.)m. 

Veert, Stadt, fo v. w. Weerbt. 

Weösen, fo v. w, Dinkel, 

f. u. Helgeland. 

Vega, 1) Stadt, f. u. a „; 9) 
vr de la ®.), Infel, f. u. Sierra 

eone sg). 

Vega, 1) (Ehriftian de B.), Prof. 
ber Medicin zu Ylcala, Arzt des Don 
Earlos, Sohn Philipps IL, u. ft. 1573; 

hr.: Eommentare zu den Schriften des 
ippofrates u. Galen; De methodo me 
endi, Lyon 1565, Alcala 1580. Werte, 
Lyon 1576, 8.4.1626, B) (Thomas Ro: 
brigo de ®.), 1548 Prof, der Mebicin zu 
Coimbra; fchr.: mehr. Commentare > 
fen, Practica medica, Liffabon 1678, Werte, 
Genf 1586 u. Lyon 159. 3) (Garcia be 
la V., gewöhnlid Garcilafo be la ®.), 
geb, zu Xoledo 1508; führte nad dem B 
fptele Boscans ital, Sylbenmaße in Spanien 
ein, hielt fi lange in Ftalien auf, durchzog 
in Karls V. Dienften einen Theil von Deutſch⸗ 
land, wohnte 1529 dem ge gegen bie 
Kürten u. 1535 dem gegen Tunis bei, 309 
1536 mit dem Kaifer gegen Marfeille, wurde 
auf dem Rückzuge gefabrlid verwundet u, 
. zu Nizza. eine Gedichte —— 

ened. 1558, Madr. 1765,1n. A. Madr. 1788; 
Die Erklärungen von Franciscus Sanctius 

rancesco Sandhez), Neap.1664, 2) (2 ope), 

an. Dramatiler, f. Zope be Bega. 5) 
(Franz dela®,), berühmter Schwimmer, 
f. u. Schwimmen u. &) (Georg v. ®.), 
geb. 1754 in Sagoriga, einem Prain. Dorft, 
von armen Eltern, die Veha (Spundloch) 
—— welchen Namen er ſpaͤter mit dem 

vertauſchte, ward k. k. Nadigations inge⸗ 
nieur, trat dann als Offizier in die öſtreich. 
Artillerie, wurde Lehrer der Mathematik 
beim 2, Artillarieregt. machte den Feldzug 

gen die Kürten u. 1797—99 gegen bie 
anz. mit u. ftieg bis zum Oberftlieutenant. 
802 warf ihn ein Müller in die Donau, als 
er am Ufer berfelben pagleren ging, m. er 
ertrant, Schr.: Logaritym. Tafeln u. 
meln, Wien 1788, 8. Aufl. 2p5. 1814; Vor⸗ 
lefungen über Mathematik, Wien LTIGM, 
4 Bde; Logarithmifchstrigenometr. Hanbb., 
*V 1793, 5. Aufl. ebd. 1820; Sammlung 
größrer logarithmiſch⸗trigonomett. Kafeln, 
ebb. 1794, Fol.; Anleitung zur Zeitkunde, 
Wien 1801; Natürl. Maßs, Gewichts⸗ u. 
Dünzfpftem, herauegeg. von A. Kreil, ebd. 
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1808, 4. 7) (Ventura de la®.), neuerer 
fpan, Dichter; fehr.: La Ajitacion, u. meh⸗ 
rere Theaterftüde. Vgl. Spanifde Litera⸗ 
tur b. (Md. u. Pr.) 

Vegaische Mörser, f. u. Mörfer ı.. 

Vegded (nord. Myth.), f. u. Odin. 

Vegöeria (fpan.), jo dv. w. Diftrict. 

Vegesack, Marktfl. am Einfluffe der 
Wümme (Lefum) in die Wefer, gehört der 
freien Stadt Bremen; Schifffahrt, Fifcherei, 
Handel, Lootferei, Hafen u, Waarennieders 
lagen für Bremen, Sciffswerfte, eigne freie 
Berfaffung; 1500 Ew. Der Hafen ift 1619 
angelegt. Bar. Bremerhafen unt, Bremen z. 

Vegetabilien (v.lat,), fo v. w. Pflans 
zen. Vegetabilisch, was bas Pflans 
mern betrifft, von Pflanzen berfommt ob. 

ereitet ift, Pflanzentheile enthält. 

Vegetabilische Mümie, f. unt. 
Agricola 8). V-r Mohr, f. u. Aethiops 1. 
V. Moor, ſ. u. Fueus. 

Vegetatiön, 1) Pflanzgenleben, f. u. 
Planzenauzerz; 2) (Med), in Uebertra⸗ 
gung von dem ie ee a) dad niebere, 
ernabrenbe u, bildende Leben des thier. Körs 
gen f. Begetatives Leben; By) krankhafte 

ildung, Wucderung, Excreſcenz; 3) mes 
tall.B., f. Metallvegetation; 4) ſalin. V., 
wenn man Baltbereitete Salzauflöjungen, 
beſ. von ſchwefelſauren metall. Salzen, der 
freiwilligen Verduͤnſtung überläßt, u.von bem 
größern Theile der fie entbaltenden Schale 
das Licht völlig abhält, fo bildet ſich auf der 
bem Lichte ausgefegten Stelle der Flüſſigkeit 
in einem od, einigen Tagen eine oft nee 

öhe eines Zolls ſich erbebende Eryftallin, 

fflorefcenz, während bie dunkel gehaltnen 
Stellen nit einmal ein Salzhäutchen bils 
ben. (Su.) 

Vegetativ, 1) von Pflanzen, wach 
fend, nad Art ber ln ar wachfend; 2) 
das Wachsthum entiwidelnd, befördernd, 

Vegetatives Leben, bie blos auf 
bie organ. Metamorphofe, alfo auf Se= u, 
Ereretion u. auf Regeneration od, Repros 
duction bes Körpers — nicht für 
Empfindung u. freiwillige Bewegung, thä⸗ 
tige Seite des thier. Lebens, welche um fo 
deutlicher, ausfcließlicher u. Präftiger her— 
vortritt, je unvolltommner, ber Pflanze ähns 
licher, der Organismus ift. 

Vegöätius, 1) ($lavius V. Renas 
tu6), aus Eonftantinopel (od. Rom) im 4. 
Jahrh.; fchr. :Institutionesrei militaris, Orf. 

468, 4., Rom 1478, 4,, von Stewechius, 
Antw. 1585,4. u. 0, Be 1604 v. P. Scris 
verius beforgt; von N. Schwebel, Nürnb. 
1776, 4,5 von Erter u. Embſer, Straßb. 
1801; aud in ben Scriptores de re militari, 
1585, Fol,, Weiel 1670, deutſch, Halle 

800. 2) (Publius), unbefannt wo u. 
wann er lebte; fchr.: De mulomedicina, 
herausgeg. von I. Emmius, Baf. 1528, 4.5 
auch im 8. Theil von Geßners u. im 4. Thl. 
von Schneiders Scriptores reirusticae. (Lb.) 

Vegetochemie, ſo v. w. Pflanzenz 
hemir, 
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Vegghia (italien.), Abendgefellfchaft, 
Kränzden. 

veglia (ir. BWeljia), 4) Infehim Meers 
bufen Quarnero im illyr. Kr. Iftria, 5SAM., 
11,000 kathol. Ew,, meift Morlachen, viel 
Holz, Wein, Del, Getreide, ſtarkes Rind» 
vieb, Meine dauerhafte Pferde, Hafen; bier: 
Bresca (Brescia), Stadt mit Hafen, 2400 
Ew.; Debabnizza (Dobonizza), Stabt, 
130 Ew.; Dobrigno, Martıfl., 2000 Ew., 
Salzwerfe; Berbenico, Marktfl., Obſt⸗ 
bau, 1000 Ew.; 2) Hauptort auf der Ins 
fel B.; Kathedrale, mehr. Klöfter, Bisthum, 
Kaftell, 1300 Ew,, Fifchereiu. Handel. (Wr.) 

Vögliu - u- Ninam, f. u. Türkiſches 
Reich ıı2. 

vers a, etrust, Harufper u. Agrimens 
for im 2, Jahrh. v. Ehr., von feiner Schrift 
fteht ein Fragment in den Agrimenfores 
von Bois, 

Vögsvin, Fluß aus Hvergelmir, f. u. 
Nordiſche Mythologie 1... 

Vegtams - Quida (altnord, 2it.), f. 
u, Edda iꝛ. 

Veh, f. u. Eichhorn ». 

Vehberg, {0 v. w. Felbberg 4). 

Vehdistel, Carduus marianus. 

Vehemönt (v. lat.), beftig. Vehe- 
möenz, Heftigkeit, Ungeftünt. 

Veheschtoestoösch (perf. Myth.), 
Fed, der bem legten der 5 Gabe vorftand. 

Vehikel (v. lat.), 4) Mittel, um etwas 
wohin zu führen; 2) Flüffigkeit, um bef. 
übelfchmedende, ſcharfe, ſtark wirkende Arzs 
neien darin dem Kranken zu reihen, bamit 
fie fiderer u. bequemer genommen werden ; 
3) io v. w. Gewand, f. u. Aftralgeifter, 

Vehl (Geogr,), fo v. w. Böhl, 

Vehmgericht, fo dv. w. Fehmgericht. 

Vehn Fol. veen), 2) in Holland u, 
Dfriesland eine eingedimmte u. dadurd u. 
durd Kanäle troden gelegte Divors u. Torf⸗ 
gegend, bie zum Feldbau u. zu Zorfgräbes 
reien benugt wird, weshalb der Kanal meift 
ſchiffbar ift. Solder Ben find in OFries⸗ 
land jegt 14, die meiften mit einzelnen Häus 
fern befegt; im Ganzen bat DOfriesland 
auf folden B=n über 1000 Häufer u. 5800 
Einw, Große Gefellihaften nehmen eine 
folbde Moor «8. in Erbpaht, legen fie 
troden u. geben bas Land dann in Unters 

acht; 2) (Been), fo v. w. Zorfgrüberei, 
r u. Dftfriesland (Geogr.)s; dab.: Vehn- 
land, ein Zorflager. 

Vehtauben, f. u. Taube ». 

Vehwamme (Pelzh.), fo v. w. Feb. 

Veidellot, Priefter, f. Wendifche My⸗ 
thologie ». 

Veidi As (jagender Aſe, nord, Myth.), 
Beiname Ullers, f. d. 

Veilchen, 1) alle Arten der Gattung 
Viola; bef. ®) die Art Viola odorata, 
woblriehendes ®., bekannte u. beliebte 
Srühlingsblume, mit dunkelblauen, leicht 
ind Röthliche fpielenden, wohlriechenden, 
Yariirend auch weißen u, blaßrotben, bun⸗ 
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ten, einfachen u. gefüllten Blumen; die eins 
fachen riechen weit mehr als die gefüllten, 
u. die dunkelblauen ftärter als bie anders 
gefärbten. Die einfahen B. nehmen faft 
mit jeder Lage u. jedem Boben fürlieb, breis 
ten ſich mit ihren Ausläufern weit aue, Böns 
nen aber audy durch Samen vermehrt wers 
den. Die gefüllten verlangen einen gus 
ten Boden u, einen fchattigen, feuchten Stand⸗ 
ort. Das V. wächſt wild in. Heden, Gebüfchen 
u. Wäldern, u. wird in Gärten als Zier— 
pflanze cultivirt. Blätter u. Wurzel befigen 
brech⸗ u. purgirerregende Kraft, den Samen 
bat man gegen den Blafengries empfohlen, 
Aus den Blumenblättern bereitet man einen 
Syrup (f. Beildenforup), od. Saft (ſ. 
Beilhenfaft). zum Färben der Eonfituren, 
ferner Effig als Reagens für Säuren u. 
Alkalien. Das V. gilt als Sinnbild der Bes 
ſcheidenheit; 3) gerudhlofee V., f. unt. 
Biola; 4) gelbes ®., einfaher Lad, f. 
Lad (Gärtner); bie übrigen Arten, f. unt. 
Viola; 5) bannatifhes ®., Varietät 
von Viola tricolor; 6) tür. ®., Lupinus 
luteus, Pr.u. Lö. 

Veilchenapfel, 1) mittelgroßer 
Sommer: u. Zafelapfel, grünlichgelb, blau 
angelaufen, auf der Sonnenfeite etwas cars 
moifinfarbig, auf der Schattenfeite roth ges 
ftreift, Fleiſch füßmweinfäuerlih, nach Beils 
hen od. Roſen riechend; reift im Auguft, 
wird bald mehlig; 2) (Herbſt-V.), platts 
rund, tweißgelb, mit Roth u. Beilhenblau 
vermiſcht aefärbt; Fleiſch weiß, füßfäuerlich, 
zeitigt im Dct., bältfi einige Monate. ( Wr.) 

Verilehenblau, ſchöne dunfelblaue, 
etwas ins Röthliche fpielende Farbe, wie 
fie das wohlriebende Veilchen hat. 

Veilchenblauer Flüssspath, ſ. 
Flußfaurer Kalk, 

Veilchenessig, rotber Effig aus fris 
Then Beilden, durch concentrirten Effig aus⸗ 
gezogen; wird, in Bleine Fläſchchen gefüllt 
u. an einem Pühlen Ort aufbewahrt, nad 
Neutralifation mit einem Alkali eine pracıts 
ren blaue, zu Reactionen geeignete Flüſſig— 

eit. 

Verllchengewächse (Violaceae), 
118. Familie in Reichenbachs Pflanzenſy⸗ 
ftem, Meiſt ausdauernde Kräuter u. Sträus 
er, felten L— 2jährig, mit wurzel-, ſten⸗ 
gel= u. zweigftändigen, meift zerftreuten, 
felten gegenüberftebenden geftielten, bei der 
Entwidlung dütenartig zufammengerollten, 
auch lederartigen Blättern; mit u. ohne 
Nebenblätter,. Zwitterblütbhen, Blüthenftiele 
ahfelftindig, mit 2 Dedblättchen, überhän⸗ 

end, einzeln u, mehrere aufrecht, auch traus 

ig, doldentraubig u. rifpenftändig. Blu— 
menblätter meift in der Knofpe übereinane 
der gerollt. »Fruchtknoten Zfantig, 
Griffel, meift niedergebogen; Narbe 
hakenförmig, auch ausgehöhlt, ſelten Sfpal- 
tig od. 2föpfig; Kelch: Sblättrig, 2= od, 
lreibig, in der Knoſpe aufliegend; Frucht: 
öklappig, elaftifh auffpringend, mit, in der 


Mitte, längs, meift viele, glatte, Samen 
tragenden Klappen; Samen mit großer 
Fleifhiwarze an der Bafis; Keimling ge 
rade, aufrecht, in ber Achſe des fleifhigen 
@iweißes. *Meiſt 5, doch auch 10—15 
Staubbeutel, platt, meift pfeilförmig, 
angewachſen, einwärts, fehr felten auswärts 
gekehrt, anfangs etwas zufammenhängent, 
od., wenn frei, Doch nahe an einanberliegend, 
meiftlängs auffpringend, felten an der Spige 
mit 2 Löhern. Die Staubfäben find meift 
fret, nur bei einigen monadelphifh. Blume 
5blättrig, mit den Staubfäden u, dem Kelch 
wechfelnd, Gruppen: *A) Violene 
Blume unregelmäßig, meift gefpornt, 5 
Staubfäden, Staubbeutel etwas — 
hängend. Die beiden obern Staubfäden has 
ben entweder einen ſich in den Sporn der 
Blumen ſenkenden Baſilarfortſatz, od. ſtatt 
deſſen eine Drüſe; Kapſel Stlappig; Klap⸗ 
pen in der Mitte ſamentragend, ſpringen 
elaſtiſch auf. Nebenblätter; a) Violeae 
genuinae, Staubbeutel einwarts gekehrt, 
Kelchblätter mit Anhängfeln, Kapfel viel: 
famig; *b) Corynostyleae, Staubbeus 
tel ausgekehrt, Kelchblätter ohne Anhang: 
fl, Kapfel vielfamig, Samen flad; 'e) 
onidieae, Staubbeutel inwendig flad, 
Kelhblätter ohne Anhängfel, Kapfel meilt 
vielfamig; aa) Hybantheae, Staubfüs 
ben monabelpbifh;5 bb) Pombalieae, 
4 freie Staubfäden, das unterfte Blumens 
blatt fehr groß, lippenförmig; ce) Am- 
phirrhogeae, 5 freie Staubfäben, Blume 
faft regelmäßig zufammengeneigt, Blätter 
bei einigen gegenftändig. *3) Alsodi- 
neae, mit regelmäßiger Blume, obme 
Sporn, Staubbeutel mit Anhängfeln an 
der Spige, auch ohne letztre. Nebenblätter; 
®n) Alsodineae genuinae, Kapfels 
Flappen in der Mitte den Mutterkuchen tra⸗ 
end; am) Ceranthereae, 5 monabelpb. 
taubfäden, Kapfelfrühte; bb) Con- 
chorieae, 5 freie Staubfäben, Kapfels 
frühte; ee) Pentalobieae, 5 faft freie 
Staubfäden, Beeren; '») Hymenan- 
thereae, mit 5 monabelpb. Staubfäden, 
vor 5 Nebenblumenblättern ftebend; ''e) 
Sauvagesieae, mit 5, 10, 15 Staubfä⸗ 
den abwechfelnd, unfruchtbar, od. einer Ne: 
bencorolle innerhalb ber Staubfäden u. der 
Blumentrone, Samen an ben Klappenräns 
bern; an) Luxemburgieae, mit 5 — 
15 faft auffigenden, einfeitig monabelpb. 
Antberen, winzigen, fterilen Staubfäden; 
bb) Lavradienae, mitNebenblumen, obne 
od. mit abwechfelnden fterilen Staubfäden. 
"C)Pittosporeae, Blume ee 
ohne Sporn, zum Theil mit, an der Baſis 
höckrig ausgehöhlten Blumenblättern, 5 
freie Staubfäden, Antbheren ohne Anhängr 
fel, Kapfeln od. Beeren, Mutterkuchen, 2, 
5 — vielfamig, Samen getörnelt od. edig 
obne Keimwarze, Keimling Blein, in der 
Bafis Beine Nebenblätter: ” a) Billar- 
dierieae, Bjumenblätter am Grunde bob! 


Veilchenholz bis Weit 


zufammengerollt, Frucht nicht auffprins 
gend, leberartig ob. beerenartig, 2fächrig, 
mit, auf beiden Seiten Samenboden bilden= 
ber Scheidbewand, Blumen bängend, mit 
Bleinen Dedblätthen; B) Bursarieae, 
Kapfel zufammengedrüdt, 2fächrig, aufs 
fpringend, Blumenrifpen ftändig; "e) Pit- 
tosporeae genuinae, Kapſel Ifächrig, 
Samenboden an ber Mitte der Klappen, 
Blumen aufrecht, doldentraubig.  (Su.) 
Veillchenholz (Poliranberbolz, 
Canawatepi), ſchweres, veildenblaues, 
röthliches, auch ſcheckiges, gerieben wohlrie⸗ 
chendes, eine ſchoͤne Politur annehmendes, 
feinen Tiſchlerarbeiten benutztes, aus 
Indien, ſo wie ein ganz ähnliches, aus 
Guiana eingeführtes, von einem noch unbe⸗ 


kannten Baume abftammendes Holz. Eire 
Sorte, beren Karbe mehr in das Rothe fällt, 
beißt hinef. Holz. (Su.) 


Veilchensaft. 2. erhält man aus 
Beilchenblättern rein, indem man fie forg- 
fältig auszupft, auf einem Sieb ausbreitet 
u, einigemal durch ein feinlöchriges Gieß— 
Pänndhen mit warmem Waſſer befprengt, 
das bann grün gefärbt abläuft u, dann bies 
felben fchnell trodnen. Der Saft aus ihnen 
wird in verfchloffenen, gegen Licht gefhügs 
ten Glaͤſern röthlich, an der Luft aber wies 
ber blau, Die meiften, nicht zu ſchwachen 
Säuren röthben ihn, nit aber fchweflige 
Säure; dieſe ftellt in dem gerötheten bie 
blaue Farbe wieder ber, mit nidht geröthes 
tem aber verbindet fie ( — ich fars 
benlos; mehr. Säuren bewirken in biefer 
Verbindung eine röthl. Farbe, Kalien eine 
grüne, die audy, wie beren kohlenſaure Salze, 
den B. an fih grün u. bald, unter Füllung, 
gelb od. bräunlid färben. Auch Weingeift 
löft B. auf. In der Färberei gibt ®. 
meift unechte Farben, bie jedoch durch anges 
meſſene Zufäge dauernd gemacht werden föns 
nen; aud an fi dient er zum Färben von 
Papier. Der V. gehört zu den vorzügl. 
hem. Prüfungsmitteln auf Säuren, 
Kalien, Kalt in Waffern, Mineralwafs 
fern ıc. (Pi.) 

Vöilchenschimmel, f. Veilchen— 
ftein. V-spiritus, [0 v. w. Eau de Fleur 
de Violette., 

Weilchenspitze, Gebirgskamm uns 
weit der Quellen der Elbe, fo genannt we= 
gen ber dort zu findenden V-steine, |. u. 
Lepraria. — 

Veilchens (Syrupus violarum), 
durch Aufguß A den Kelchen befreiten 
blauen Blumenblätter des wohlriebenden 
Veilchens, in einem zinnernen Gefäß, mit 
heißem Waffer u. Auflöfung des feinften 
Buders in der Eolatur bei gelinder Wärme 
bereiteter, veildbenblauer Syrup, zur Vers 
füßung u. Färbung von manden Arzneien 
aber auch, da er durch Säuren roth, bur 
Alkalien grün gefärbt wird, als Reagens 
für diefe Stoffe angewendet. Nicht felten 

aus den Blumen der Aquilegia vulgaris, 
u. Beilhenwurzel nacdhgekünftelt. Su.) 
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Veilchentabak (Nicotiana rustica), 
weil defjen Blätter, geraucht, veildenartig 
rieben, j. Zabaß «. 

Veilchenwasser, Liqueur von Bläts 
tern des wohlriechenden Veilhens ; man läßt 
fie mehr. Wochen in ſtarkem Branntwein 
digeriren, feiht alsdann den Branntwein 
durch, u. verfüßt ihn mit gefhmolzenem 
Buder. 

Veilchenwurzel, f. Iris florentina, 

Väile, 1) Amt im ei ifte Ribe der daͤn. 
Halbinfel Jütland; am Kattegat u, dem 
Bleinen Belt, 38 AM., 49,000 Ew. Hier: 
Frebdericia (fonft Friedrichsodde, 
1650 von Friedrich IH. erbaut), Stadt am 
Anfange des kleinen Belts, der in ber Nähe 
beim Dorfe Snoghöi nur + Stunde breit 
it; Zoll für die einlaufenden Schiffe, einige 
De abe Fabriken (Tabak, Hüte), 

eldbau (Tabak, jährl. gegen 250,000 Pfd.) 
u, 4000 Ew. Ueberfahrt nah Fühnen; Hor⸗ 
ſens, Stadt u. Hafen, 2600 Ew.; in dent 
bort. Meerbufen Horfensfiorden die In— 
fel Alröe; 2) (Veilenau, Veilefi- 
ord), Hauptort bier, Stadt am Ausfluß 
bes Klüßhens Beileaue in den Veile— 
fiord; Hofpital, Schifffahrt, Fiſcherei 
(Lahfe), Hopfenbau, 1000 Ew. (IWWr.) 

Veillodter, 1) (Balentin Karl), 
geb, zu Nürnberg 1769; Pfarrer dafelbft, 
dann Hauptprediger an St. Sebald; ft. 1828, 
Schr.: Predigten, Nürnb. 1799 f., 2 Bde.; 
Neue Predigten, ebd. 1816 f., 2 Bde.; Pre⸗ 
bigten über die Epifteln, ebd. 1806, 3 Bde; 
Gebete am Morgen u, Abend, ebd. 1801 f., 
2 Bde, ; Lieder, Erzählungen u. Fabeln für 
Kinder, ebd. 1826, 4. Aufl.; An junge Chri⸗ 
ften bei der erften — des Abendmahls, 
ebd. 1805, 3. Aufl.; Communionbuch für ge⸗ 
bildete Ehriften, ebd. 1815, 6 Aufl.; Beicht⸗ 
u. Communionbuch für drifll. Zandleute, 
ebd. 1819, 2. Aufl. ; Ideen über Leben, Tod 
u, Unfterblichkeit, ebd. 1818, 3. Aufl, 2) 

Juliane Marie Eharl.), Schwefter des 
or., geb, 1766; Dichterin —5 Lieder; 
ft. 1808, (Lb. u. Hst.) 

Veilreden, f. Jasmin. V-rösel, 
Lychnis sylvestris. 

Veilsdorf. 1) Dorf im meining. Amte 
u, Fürftenth. Hildburghaufen ; 560 Ew.; 2) 
babei Klofter B., ehemals Benebictiners 
abtei, jest Kammergut u. Porzellanfabrit, 

Veirier (jpr. Wehrieh, Ehriftoph), geb. 
1680 zu Tretz, arbeitete gute Basreliefs; 
ft. 1689 in feiner Baterftadt. 

Veit, fo dv. w. Vitus (f. d. entfprehend 
bem ital. Guido u. dem franz. Guy). 
Merkw. find: 4) (Joh. Philipp), geb. 
1769 in Dresden; Zeihner, Kupferftecher 
u. Sandfchaftsmaler, ft. 1837; von ihm find 
bie maler. Wanderungen burd Sachſen 1794. 
2) (Raimund), geb. 1785 in Lettenfeld 
in Mittelfranken ; 1812 Rechnungscommiſſa⸗ 
riat im Jllerkreife, 1815 Gutspachter, 1519 

eldbaumeifter, 1828 Rehnunggführer, 1824 

hrer an der landwirthſchaftl. Anftalt, er; 

rof. 
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Prof. der Lanbwirthſchaft an der kreisland⸗ 
wirthſchaftl. Schule in Augsburg; fr. : 
Handbuch ber fandgüterverwaltung, Augsb, 
1837 f., 3 Bde. ; Lehrb. der Landwirthichaft, 
ebb. 1839. 3) (Joh.), Sohn eines israelit. 
Banquiers, deſſen Wittwe fpäter Fr. Schlegel 
beirathete; wurde nadhmals mit bem Fol⸗ 

nben in Rom Katholik, Hiftorienmaler, 

d. 1811 in Rom, wo er nod lebt. Die 
Pathol. Kirche in Berlin befigt eine Anbes 
tung der Hirten von ihm. 4) (Philipp), 
Bruder bes Vor. geb. 1798 zu Berlin, His 
ftorienmaler ; ftud. bis 1811 in Dresden, ſpä⸗ 
ter in Wien, machte den Feldzug 1815 als 
Freiwilliger mit, u. ging dann nah Rom; 
1831 wurde er Director der Kunftfhule des 
Stadelſchen nr Frankfurt a. M., 

ab aber die Stelle 1844 wieder auf, Werte: 

antes Himmel in ber Billa Maffimi zu 
Rom; Die Einführung der Künfte durch bie 
Religion, al fresco im Städelfhen Inftitut 
zu Frankfurt. 5) ©. Beith. /Lö.u. Fst.) 

Veit, St., 1) Markıfl. im Thale Pon⸗ 

au des öftreih. Salzadfr.; 200 Ew.; 2) 
Stavt im illyr. Kr. Klagenfurt an ber Glan; 
auf dem Markte alter Brunnen mit Mars 
moreinfaffung,, großer Pferbemarkt, Fabri⸗ 
Ben in Stahl, Bleiweiß u. Bleizuder, Kus 
pferhammer; Niederlage des Roheiſens aus 
Kärntben. War ehedem Hauptfladt von 
Kärntben; 2000 Ew. In der Nähe Trüm⸗ 
mern einer alten Stadt; 3) (St. B. an der 
Wien), Dorf in dem öftr. Kr. unter dem 
wiener Walde; erzbifhöfl. Schloß mit Ge⸗ 
mäldefammlung, Yarbenfabriten; 4) (St. 
B. amflaum), fo dv. w. Fiume 3). (Wr.) 

Veith (Joh. Emanuel), geb. zu Kutten⸗ 
berg in Böhmen in den Miger Jahren von 
israelit. Eltern; ward Katholif, ſtud. zu 
Wien bie Heils u. Xhierarzneitunde, warb 
1816 Prof., 1819 Director des Thierarz⸗ 
neiinftituts, 1821 Präfect im Orden der Li⸗ 
guorianer, auch Weltpriefter. Schr.: Handb. 
der Beterinärtunde, Wien 1817 f., 2 Bbe.; 
4, Aufl., berausgeg. von Joh. Elias ®,, 
ebd. 1840; Handb. der gerichtl. Thierarznei⸗ 
£unde, ebd. 1826, 2. Aufl, von Joh. FL. B., 
ebd. 1836. Pst. 

Veitsberg, Dorf im Amte Weida bes 
weimar. Kr. Neuftadt ; fonft Burg der Boigte 
von Weida im 10. Jahrh. erbaut, Kirche, 
font Wallfahrtsort. V - höchheim, 

arktfl. im Landgeriht Würzburg des baier. 
Kr. Unterfranten am Main; Lönigl, Lufts 
ſchloß mit Part, 1300 Ew. 

Veitsducaten, Ducaten der Abtei 
Eorvei von 1713 u. 1748. V.-groschen, 
Grofhen ber Stabt Hörter aus dem 16. 
Jahrh. mit dem Bilde des heil. Vitus. V- 
thaler, f. u. Xbaler s. 

Veltstanz (Chorea Sancti Viti), !eine 
allgemeine Unruhe der ber Willkühr unters 
worfnen Muskeln, welbe fi in einzelnen 
Unfällen, eben fo wie die Epilepfie (f. d.) 
durch convulfivifhe u. fpaftifhe Beweguns 
gen äußert, welden aber ber Krane 


oewöhnlih aicht nieberfällt, fonbern viel⸗ 
mehr zu fletem Herumlaufen, Springen, 
Klettern u, andern Gaufeleien gedrungt 
wird; *bamit find oft auch innre Krämpfe, 
ber Bruft, bed Magens, der Blafe, ber 
Spredhorgane 2c. verbunden; das Bewußt- 
fein bleibt gewöhnlich erhalten, od. kehrt 
doch bald wieder, "häufig ift ein ekſtatiſcher 
Buftand damit verbunden, die Sinne 
eraltirt ; nicht leidyt wird von dem Kranten 
während bes Anfall Andern od. auch fih 
felbt ein Schabe zugefügt. Oft bat bie 
Krankheit Perioden, aber von unbeſtimm⸗ 
ter Wiederkehr; Andere leiden nur einige 
Augenblide täglih, noch Andere unausge⸗ 
fegt mehr. Tage lang. Gewöhnlich dauert 
ein Anfall eine od. auch mehrere Stuns 
ben, endigt meift mit Schweiß u. binterläßt 
Schwäche des Geiftes u. bes Körpers, ber 
Schlaf bringt meift Ruhe. * Am meiften find 
Kinber von T—16 Jahren ihm unterwerfen; 
er gebört, bef. bei Mädchen, zu ben Entwids 
lungskrankheiten. Häufig liegen ibm aud 
Würmer, od, zurüdgegangene Ausſchläge 
zu Grunde, auch theilt er fi durch Anſehn 
des Zuftandes mit. *Die Behandlung if 
im Allgemeinen die andrer Krampfkrank⸗ 
eiten, wie ber Epilepfie u. ähnlicher, mit 
erüdfibtigung der bef. anszjumittelnden 
nächſten Beranlaffungen ; viel ift immer von 
ber Zeit zu erwarten, da die Krankheit nicht 
leicht tödtlich ift. (Pi. 
Veiveln, fo v. w. Speicheldrüſen. 
Veja, Ortſchaft in der venet. Provinz 
Verona; bier ift ein 50 F. es Felfentber. 
Vejentina tribus (röm. Ant.), ſ. u. 
Tribus ı. 
veji (a. Geogr. u. Gefd.), eine ber 
Smölfftädte Etruriens, auf hohem abs 
fhüffigen Felfenberg (auf dem Plateau bei 
dem jegigen Iſola Farnefe, od, nah Ans 
bern ber Bosco bi Baccano e Montelupoli). 
Die Stadt war vor Roms Erbauung fehr 
mädtig, bie Berfaffung ariſtokratiſch, die 
Adelsfamilien hatten allein auf bie oberften 
Staatsftellen Anfprud, an der Spige ftand 
ein gewählter König. Nachher wurde, wie 
in den andern Bundesftädten ftatt des Kö⸗ 
nigs ein jährl. Magiftrat eingefegt, ba aber 
die Vejönter wieder einen König wählten, 
zerfielen fie mit dem Bunde. Als Rom aufs 
tauchte, fam es mit B. bald in Kampf; 
Anfangs waren die Kriege nur Streifzüge, 
fo der 737 v. Ehr. ; die nachher. fielen meift 
Bunften der Römer aus, fo ſchlug bie 
ejenter 479 der Eonf. Fabius u. 477 der 
Eonf. Aemilius; 473 belagerte Manlius bie 
Stadt, body wurde durch einen Friedensfhluß 
bie Blofade aufgehoben ; 426 ſchlugen bie 
Vejenter ein röm. Heer. Eine den Mömern 
von dem vejent. Senat gegebne ftolze Ant: 
wort wurde Beranlaffung zu einem neuen 
Krieg gegen B., in dem die Stadt 10 Jahre 
lang belagert u, endlib 893 von Eamillus 
eingenommen u. geplündert, die Einw. als 
Sklaven verkauft wurden; bie Ländereien 
wure 


Vejovis bis Velde 


wurben Staatsgut u, bie Stadt verfiel bald, 
fo daß man ſchon im 2. Jahrh. n. Chr. 
Beine Spuren mehr davon ſah, doch hält 
man einige Mauerrefte, Eolumbarien u, dgl,, 
die man bei den oben genannten Städten 
findet, für Ruinen von V. Verehrt wurbe 
zu ®. die Juno. Lb.) 

Vejövis (d. i. böfer Jupiter, Bedius), 
söm. Name eines etrusk. böfen Gottes; feine 
Blige fündigten ſich denen, die fie treffen foll« 
ten, durch vorhergehende Taubheit an. In 
Rom hatte er einen Tempel zwiſchen der tars 
pej. Burg u. bem Capitol, wo feine Bildfäule 
ftand, ihn barftellend in jugendl. Geftalt, 
mit Pfeilen bewaffnet (weshalb Mythen⸗ 
beuter ibn mit dem verberbenden Apollo 
vergleihen). Sein Fe ft war an den Nos 
nen bed März; geopfert wurde ibm eine 
Biege, weldes Thieres Bild au neben ihm 

ebildet wurbe. Weil er auch zu ben unters 
rd, Göttern gerechnet wurde, fo bat man 
ihn aud mit Blut itenbificirt. (Lb.) 

Veke, Maß, f. u. Ungarn (Geogr.) ım. 

Vekäja-kiatibi, f. u. Türkiſches 
Reid ım. Vekil Chöres, ſo v. w. We⸗ 
Bil Scheres, f. u. Janitſcharen. 

Völs, 1) Segel, f. unt. Schiff u5 2) 
(Bot.), fo v.w. Alae; 3) die beiden Flüs 
gel einer Schmetterlingsblume. 

Vela, &ap, f. u. Magdalena 2). 

Vela, Nuüez Belasco di, f. u. Peru 
(Geſch.) m. 

Veläbrum, Dirt in Rom, f. b. (a, 
Geogr.) ı». 

Veläöa (V. De C.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Kam. Doldengewähfe, Scandici- 
nae Rchnb., De C., 5. Kl. 2, Orbn. L. 
Arten: V. decumbens u, toluccensis, 
in Merico. 

Velamönt (v. lat.), 1) Hülle, Dede; 
2) Scheingrund, Borwand; 3) Honorar 
eines Künftlers für fein Kunftwert. 

Velamönta (lat.), 1) Hüllen, Deden; 

. ®) bie wollnen Binden, womit bie 
Haͤnde ber Gnade u. Hülfe Bittenden ums 
büllt waren, 


Velamöntum genitälium mas. 
culörum, fo dv, w. Perigonlum, f. Kryp⸗ 
togamım u. 


elän, D Berg, f. u. Bernhard; 2) 
Landſtrich, fo v. w. Veluwe. 
Velanide, bie Fruchthüllen von Quer- 
eus Aegilops, in Frankreich u. Italien zur 
Färberei benugt. 
.Velärium , f. u. Amphitheater .. 
Weläsco, 1) (Don Anton Palas 
minmo), geb. 1653, Hofmaler Philipps V. 
in Spanien, arbeitete in Del u. Fresko; ft. 
1726. Schr.: Biographien fpan. Maler, 
9») (Gregor ———— von), geb zu 
Toledo; ſpan. Dichter bes 16. Jahrh. Ueber⸗ 
ſetzte 1581 die Aeneide. 3) (Don Fran⸗ 
ceisco be B.), natürl. Sohn des Staats⸗ 
raths V., geb. um 1650, flieg nah u. nad 
bis zum Bicefönig von Eatalonien, follte 
1697, während ber franz. Belagerung von 
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Barcelona, von ben Gebirgen aus bie Bes 
sagerung möglichft erſchweren u. wo möglich 
entjegen, doch wurde er vom Broßprior von 
Bendöme gefhlagen. Er erklärte fih dann 
für bie fpan. Gueceffion u. vertheidigte Bars 
celona 1704 gegen einen Ueberfall des Prin⸗ 
zen dv. Darmfladbt, warb aber von ben Bris 
ten u. Deutfchen 1705 Je Uebergabe genös 
thigt, Bam dadurch in Uugnade, ward Gou⸗ 
verneur von Geuta, dann von Eabir u. ſt. 
1716 zu Sevilla. (Fst. u. Pr.) 

Velaskörd (BVhelasked), Dit. u, 
Stadt, f. u. Kermansa). 

Veläsquez de Silva (fpr. -kes⸗), 
1) (DonDiego), geb. 1599 (n, Und, 1594) 
zu Sevilla, aus vornehmem Geſchlecht; Bilde 
niß= u. Geſchichtsmaler, Schüler von Franz 
Herrera u. — Pacheco, Hofmaler Phi⸗ 
lipps IV. Seine ſchönſten Gemälde findet 
man im Buonretiro, Escurial uw. in mehr. 
Kirchen Madrids. Er vereinigt in feinen 
Gemälden ben Präftigen Ausdrud der fpan. 
Maler mit der richtigen Zeichnung ber röm, 
u. dem zarten u. angenehmen @olorit der 
venetian. Schule. Die berühmteften Holläns 
ber haben nach ihm geſtochen. V. fl. 1660 
zu Madrid. 2) (Louis Joſeph de, Mars 
quis von Bal de Flores), aus Malaga 

ebürtig, erbielt von Ferdinand VI. eine 
enflon von 2000 Kronen u. ben Auftrag, 
bie fpan. Alterthümer zu befchreiben. Durch 
Anhänglickeit an bie Zefuiten verfderzte 
B. fein Glück u. warb deshalb verhaftet; 
er ft. zu Malaga 1771, Schr.: Origenes 
de la Poesia Castellana, Malaga 1754, 
4.; deutih von J. U. Dieze, Gött. 17695 
Conjecturas sopra las Medallas di los 
Reyes Godos y Suevos de Espaüa, Mas 
laga 1759, 4; Annales de historia de la 
nacion Espaüola des del ticmpo mas re- 
moto hasta la entrada de los Romanos, 
ebd. 1759, 4. u.a. m. (Dg. u. Md.) 

Veläthri (a. Geogr.), fo dv. w. Bolas 
terra, 

Velätus früctus (Bot.), verfäleierte, 
mit einem aus dem Keld gebildeten, nicht 
mit ihr verwacfenen Weberzug, loder u, 
zur Hälfte umgebne Frucht. 

Velävi (Veläüni, «a. Geogr.), f. u. 
Rueſio. 

Velazgörd, 1) Diftrict in ber perſ. 
Prov. Kerman, wird von einigen zu arts 
ftan gerechnet; 2) Stadt bier am Schoun. 

Völbert, Dorf (Stadt) im Kr. Elber⸗ 
feld bes preuß. Rgsbzks. Düffeldorf; Tuch⸗ 
u, Eiſenfabriken, Alaunhütte, 700 Ew. 

Velburg, Stadt im Landgericht Paars⸗ 
berg des bair, Kr. Oberpfalz an der ſchwar⸗ 
en Lader; Schloß, Wallfahrtskirche, 1000 

nv, 


Velcürius (Barthol.), f. Bernhard 47). 

Vöelde, 12) (Adrian van der ®.), 

geb, 1659 zu Amfterdam ; nieberländ. Genres 

u. Hiftorien » vorzüglih aber Thiermaler, 

Schuler von Wynants ; ft.1672. 2) (Efaias 

van ber V.), geb. 1579 zu Leyden; — 
me 
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meift Bataillen, auch Räuberſcenen; ft. 
1650, 3) (Iob. van ber ®.), des Vor. 
Bruder, geb. 1598 zu Leyden; malte u. ras 
dirte Landſchaften u. Genrebilder. 4) (Wil- 
beim van ber V., der Aeltere), geb. 
1611; zeichnete Marinen, fo 1666 das Sees 
gefecht zwifchen Engländern u. Hollänbern 
nad der Natur, von Karlli. nah England 
berufen; ft. dort 1695. 5) (Wilh. van 
ber ®., der Jüngere), geb. 1655; bes 
Bor. Sohn, Marinemaler u. dur Jakob II. 
nah England gezogen, gefhidter als fein 
Bater; ft. zu London 1707, 6) (Karl 
Franz van der ®.), geb. 1779 zu Bres⸗ 
lau; 1804 Referendarius beim Stadtgericht 
u Breslau, dann Stadtgerichtsdirector zu 
inzig, 1814 Affeffor bei ber Eriminals 
deputation bes Stadtgerihts zu Breslau, 
Stadtrichter in Zobten, 1823 Juftigcommifs 
fär zu Breslau; 1824 durch Schlagfluß ges 
lähmt, ft. er 1825. Schr. die Romane: Dar⸗ 
thula, Liebespofien, Trude, Hiorba, Arel, As 
mund, die Flibuftier, Gunima, bie Zatarens 
chlacht, —5 Friedrich, die Eroberung von 
exico, die Maltheſer, die Lichtenſteiner, die 
Wiedertäufer, die Patrizier, Arwed Guplens 
ſtierna, das Liebhabertheater, der Wunſch des 
Komgu, der böhm. Mägdekrieg, Chriſtine, 
das Horoftop u. die Geſandtſchaftsreiſe nad) 
China; das Luftfpiel: Die Tatarenſchlacht. 
Sämmtliche Schriften, von Böttiger u. Th. 
Hell herausgegeben, mit feiner Biographie, 
Dres, 1824— 27, 25 Bde. Mehr. feiner 
Erzählungen find von der Birch - Pfeiffer 
dramatifch bearbeitet worden. 2) (Bertha 
Richter, geb. van der V.), des Vor. 
Tochter, geb. 1814; verheirathete ſich 1834 
an den Burgermeifter Richter in Schlefien 
u. ft. 1835. Schr.: Novellen, Lpz. 1831 f., 
2 Bde; Prinz Wilhelm von Heſſen, Bunzl. 
1833. (Fst., Md. u. Dg.) 

Veldeck (Veldig, Seinrih v. V.), 
f. Heinrich 297). 

Velden, 1) Stadt imtandgerichte Herss 
brud des bair. Kr. Mittelfranken an der 
Pegnitz; Schloß, 400 Ew., dabei die Höhle 
Geisloh mir Siegelerde; 2) ſ. Vilsbi— 
burg. Veldenstein, |. u. Neubaus 7). 

Völdenz, 1) font Fürftenthum des 
oberrbein. Kr., ſehr zerftreut, zum Xheil 
zwifchen Lautern, Sponheim u. Zweibrüden, 
zum Theil an der Mofel im Erzftifte Trier, 
enthielt eine Stadt, 2 Fleden u. 27 Dörfer, 
Anfangs Graffchaft mit bef. Grafen, weldye 
1433 ausftarben, worauf fie an das Haus 
Pfalz Pam, u. nahdem eine bef. Pfalz— 
Velbenzſche Linie entftanden war, zu 
einem Fürſtenthum erhoben wurde. Als 
1694 diefe Linie ausgeftorben war, fiel V. 
an die Kurfürften von Pfalz, die deshalb 
mit Pfalz » Zweibrüden gemeinfchaftlich eine 
Fürftenftimme im Reichsfurftenrathe u. beim 
oberrbein. Kr. führten. 1801 fan ®. an 
Franfreib zum Saardepartement; der wies 
ner Congreß gab den an der Mofel geleg— 
nen Theil an Preußen (Beftandtbeil des Kr. 
Bern= Eaftell des Rgsbzks. Trier) u, den 


Veldeck bis 


Velino 


andern größern Theil an Baiern (Kr. Pfalz); 
2) Martefl. (Dorf) darin am Mühlbach u. 
der Mofel; Weinbau, Blei-, Eifen- u. 
Steintohlengruben, Eifenhütten= u. Ham: 
merwert, 70 Ew. u. den 3) Ruinen ber 
Burg ®. (Cch.) 

Veldrom, Dorf, f. u. Winnfeld. 

Veldschterin, 1) ſonſt Sandfhat 
im türk. Ejalet Rumili, jest Theil von Ser: 
bien; gebirgig; Fluß Morawa, durch Vich- 
zucht reih; bier Noya Berda, Stadt, an 
der Morawa, Schloß, Sılberminen; 2) 
Hauptftadt bier mit griech. Biſchof. 

Velen (a. Geogr.), fo v. w, Elea 3). 

Völeda, fo dv. w. Velleda. 

Velölla, f. Segelqualle, 

; — Sumpf, ſ. u. Stuhlweißen⸗ 
urg 2). 

Veley (ſpr. Weläh), fonft franz. Land⸗ 
ſchaft in den Sevennen, Hauptſtadt Puy, 
jetzt zum Departement Oberloire. Velez, 
Stadt, ſ. u. Magdalena. V. de Go- 
mern, Stadt, fo v. w, Peüon be Velez, 
f. u, Errif, 

Velez elRübie, Stadt in ber fpan. 
Prov, Almeria, an der Grenze von Murcia, 
11,000 Ew.; nördl. davon V. el Blänco, 
7000 Ew. 

Velez Mälaga, Stadt in der Nähe 
von Malaga u. des Mittelmeers in der fpan. 
Prov. Malaga am Velez; mehr. Kirchen u. 
Klöfter, Eitadelle, Kort, Rhede, öfonom. Ges 
fellfhaft, Fiſcherei, Zuderbau, Handel mit 
Wein u. Rofinen, 20,000 Ew. 

Velözia (V.L.), Pflanzengatt. aus 
der nat, Fam. Neltengewähfe, Diantheae 
Rchnb., 5. Kl. 2. Ordn. L Urten: V. 
rigida, quadridentata, in Kleinafien, and. 
in Arabien. 

velfblume, Colchicum autumnale. 

Velhas, Rio das, 1) Diftr. u. 2) 

[uß, f. unt. Goyaz 15 3) mehrere Bleinre 

lüſſe in Brafilien. 

Velia, 2) Bergipige, ſ. unt. Rom (a. 
Geogr.); 3) älterer Name von Aquileja; 
3) Moraft bei Eutilia im Sabinerland. 

Velina, f. u. Blutwanzen a». 

Veliesna, WMarttfl., f. u. Arva 2). 
Velika, Marktfl., f. u. Pofhega. Ve- 
liki, Gebirgszug in Bosnien, Fortfegung 
ber dinar. Alpen. 

Velin (ſpr. Beläng), 1) febr feines u. 
zartes Pergament aus Flandern; 2) (V- 

apier), f. unt, Papier ı» u, Papierfas 

rif in; 3) eine Art fehr feiner Spigen 
aus Frankreich. 

Velina tribus (röm, Ant,), f. unt. 
Tribus s. 

Velino, 2) XApenninenfpige auf der 
Grenze von der neapolitan. Prov. Abruzzo 
ulteriore I. u, des Kirbenftaats; 7872 v 
2) Fluß, entfpringt auf den Apenninen in 
ber Prov, Abbruzzo ulteriore II, gebt im 
den Kirchenftaat über, bat viel incruftirende 
Theile, macht einen Wafferfall (f. u. Terni), 
fallt in die Nera, 

Ve 


Velinus bis Vellozia 


Velinus (a. Geogr.), Fluß in Italien, 
j. Belino; bildete einen See (V. läcus), 

f. Reatinae paludes unter Reate. 

Velis de Gomöra, Stadt, f. unt. 
Errif. 

Veliterni (a. Geogr.), f. u. Belletriö). 

Velites (vd. lat.), 1) (röm. Ant.), Leichte 
Kruppen, f. u. Legion 1)d) u. Rom(Unt.) 2; 
2) (Veliten), das ungar. berittne Auf⸗ 
gebot, von dem jedem ungar. Hufarenregis 
mente ein Theil beigegeben wird; 8) fonft 
im franz. Heer fo v. w. Voltigeurs. 

Veliträ, alterRame für Velletri, f.d.o). 

Velizza, Dorf im Parnaß, im türk. 
Zheffalien, das alte Neon, f. d. 

Vella (V. L.), Pflanzengatt. aus ber 
nat, Kam, der Kreuzblumenpflanzen Vel- 
leae, De C. Biermädtige, Amphischistae, 
Siliculosae Rchnb., Rettige OA., 15. RI. 
1. Ordn. L. Arten: V. aspera, annua, 
Pseudo - cytisus, in S@uropa. 

Vellach, Marttfl., fo v. w. Fellach. 

Vellaunodünum (a. Geogr.), Stadt 
ber Sennones im lugdunenſ. Gallien, jegt 
(wahrſcheinlich) Beaune. 2 

Vellberg, Stedt immwürttemberg.Amte 
Hall des Jaxikr. an der Bühler; Schloß, 
600 Ew. 

vente (Sagengefh.), f. u. Otnit, 

Völlebith (morlad. Gebirg), f. u. 
Kroatien ». 

Velleda (Völeda), hoch verehrte 
Wahrfagerin bei den Bructerern, lebte ges 
gen 70 n. Ehr. Sie fah die Rath Fra— 

enden nicht jelbft, fondern einer ihrer 

erwandten hörte die Kragen u. brachte die 
Antworten, Dem Eivilis propbezeite fie eis 
nen glückl. Erfolg feiner Empörung gegen 
die Römer u. führte felbft ihm eine Schaar 
Bructerer zu, an beren Spise fie tapfer 
focht; fie flieg dadurch in ber Achtung ihrer 
Zandsleute fo, daß nur durd ihr Dazwis 
{henfommen auf den Wunſch der Römer 
die unrubigen Gemüther der Deutſchen be= 
fänftigt wurden, Unter Domitianus wurbe 
fie gefangen u, zu Rom im Triumph aufs 
geführt. _ . (EB) 
Velleität (v. lat.) das ſchwache Wol⸗ 
len ohne wirkl. Ausführung. 

Velleja (a. Geogr.), kleine Stadt im 
cisalpin. Gallien, füdblih von Piacenza, wo 
die Leute fehr alt wurden; j. (viell,) Villoe. 

Velleja (V. Smith.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Fam. der Campanuleen, Goo- 
denovieae Rchnb., R. Br., 5. Kl. 1. Ordn, 
L. Arten: in Neubolland. 

Vellejänum senätus consül- 
tum (Vellejän. Räthschluss), |. 
Senatus consultum x). 

Vellöjus Paterculus, röm. Hiftos 
riker, geb, 19 v. Ehr. in Neapel od, Rom; 
aus einer vornehmen Familie, feit 2 nach 
Ehr. that er Kriegsdienfte, bef. in ben 
oriental. Armeen; nah Eäfars Tode ward 
er Praefectus equitum u. begleitete den 
Ziberius nah Deutihland, Nah feines 
Freunds Sejan Sturz wurde er hingerich« 
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tet; fchr.: Historia Romana, nur nod in 
Kragmenten (e8 gab nur eine Handfchrift, 
welche nun auch verloren gegangen ift), her— 
ausg. von B. Rhenanus, Baf. 1520, %ol.; 
von 3. Lipfius, Antw. 1607, Fol. (1648); 
von P. Burmann, Leyd. 1719 (2. Ausg. 
1744, 5 Bde.); von J. Gruner, Kob. 1762; 
von Ruhnken, Leyd. 1779, 2 Bde.; von 
Kraufe, Lpz. 1800; von €, Drelli, ebd. 1835; 
Krig, ebd. 1840; deutfh von Fr. Jakobs, 
Lpz. 1798, von K. von Strombed, Brauns 
ſchw. 1826; Vgl. Fechter, Die Amerbachſche 
Abſchrift des V. P., Baſel 1344;3 D. W. 
Moller, De Vellejo Paterculo, Altorf 1685, 
4.3 H. Dodwell, Annales Vellejani, Orf. 
1698; J. F. Herels, Ueber die röm. Ges 
ſchichte des V. P., Erf. 1791, (Lb.) 
Velletri, 2) 1831 errichtete Legation 
des Kirhenftaats, 58,000 Ew.; 2) Haupt⸗ 
ftadt bier, früher zu der Delegation Rom 
gehörig; hat Kathedrale, 11 Klöfter, Biss 
tbum, Akademie, Mufeum, metallene Bilds 
fäule des Papftes Urban VII., liefert aus⸗ 
gezeichneten ital. Wein, auch Del u, Ges 
treide; 12,000 Ew.; die Frauen zu ®. find 
fehr ſchön; 3) 2. ift das alte Veliträ, 
es war eine Stadt der Volsker u. gebörte 
zum latin, Bunde; von den Römern einges 
nommen, wurde es mit röm, Eoloniften bes 
fest, litt aber durch Krieg u. Deft (491 v. 
Ehr.) fehr. Als die Velitörner 335 v. 
Ehr. abgefallen waren, riffen die Römer die 
Mauern nieder u. die Einw. mußten bie 
Stadt neuen Eoloniften überlaffen, während 
fie ſelbſt Wohnftge 38 des Tibris ange⸗ 
wieſen erhielten. . war Stammort ber 
Auguſteiſchen Familie. Die ſpätern Kaiſer 
hatten daſelbſt ſchöne Villen, von denen jes 
doc Feine Ruinen übrig. Hier im Mai 1482 
Sieg der Benetianer über den Herzog von 
Ferrara, f. Venedig (Gefh.) as. Den 10. 
Aug. 1744 mißlungener Ueberfallder Spas 
nier u. Reapolitaner durch den Fürften Lobko⸗ 
witz, ſ. Deftr. Erbfulgeßrieg ss. (Wr.u. Lb.) 
Velletri (Andreas da V.), italien, Das 
ler um 1334. 
vVellica, ſo'v. w. Belgica 2). 
Vellicans ödor (Bot.), ein beißens 
ber, Thränen ber Augen erregender Gerud, 
Vellin, Fluß, fo v. w. Fellin. 
Vellini (Giov. Ricuzzi), f. Camers. 
Vello, Ort, f. u. Communi 1). 
Vellocässes (a. Geogr.), belg. Volk 
am nördl. Ufer der Sequana, 
Vellocätus, f. u. Venuſius. 
Vellön (fpan. fo dv. w. Kupfermünze), 
fpan. Münzwährung in Kupfer, im Gegen— 
fag der Plata (Silber); bef. Bommt diefer 
Beifag in der caftilian. Münzwährung bei 
ben Realen vor, f. Real 1). 
Vellöre, Stadt, f. u. Arcot 1). 
Vellosieae, ſ. Narciffenfhwertel «. 
Vellözia (V. Vand.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Kam. Narziffenfchwertel, Hae- 
madoreae Rchnb., 18, Kl,1. Orbn, L. Ar⸗ 
ten: in Brafilien, 
velly 
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bg (Paul Francois), geb. zu Fismes 
in der Champagne; Jefuit, verließ fpäter 
ben Orben; ft. 1759; f<hr.: Hist. de France, 
8 Bde., fortgefegt von Billaret, 9.—16, 
Bd., von Garnier 17,80. Bd., Par, 1755 — 
1786, 12.; 15 Bbe., 4, 

WVelmede, Dorf im Kr. Meſchede bes 
preuß. Rgsbzks. Arnsberg; Kalkfelfenhöhle 
n. 30 Ew. Velmerstot, höhfte Spige 
des teutoburger Waldes (Dsninge) im Fürs 
ſtenthum Lippe Detmold; 1450 5. Velo, 
Drt, fo v. w. Bello. 

Velo (ital.), fo v. w. Gaze. V. Sen- 
gro, eine Art Kaffet, in Neapel Peg 
’ — (a. Geogr.), fo v. w. Bes 

ocaſſes. 

Velöce (ital., ſpr. Welohtſche, Muſik), 
fo v. w. ſchnell, flüchtig. Velocissimo 
(fpr. Welotſchiſſimo), fehr ſchnell. 

Velociföres (fr., Poftw.), f. Poft u. 

Velocipäde (Draifine), f. u. Drais. 

Velosjnthesis (lat. u. gr.), die Gau⸗ 
mennaht, f. u. Gaumentrankheiten ». 

Velöt (fr., fpr. Weloh), Pergament aus 
ben Fellen neugeborner Lämmer. 

Velöürs (fr., fpr. Weluhr), fo v. w. 
Sammet. V. de la Röine, fo v. w. Dros 
ze ei Velöüte (fpr. Welubt), eine 

rt Sammet, ber Velöür- Bas heißt, 
wenn er nicht aufgefchnitten iſt. Vgl. Seis 
benzeuge ı«. 

elpeäü (fpr. Welpoh, Alfons Ars 
mand Louis Marie), - zu Breche im Dep. 
be l'Indre u. Loire 1795, Prof. der —— 
Klinik an ber medicin. Facultät feit 1834, 
conſultirender Wundarzt des Könige u. 
Wundarzt an ber Eharite feit 1841, Mit⸗ 
glied der Akademie der Mebdicin u. der kö⸗— 
nigl. Akademie der Wiffenfhaften, früher 
an mehr. Hofpitälern angeftellt, erhielt 1821 
den Preis für Anatomie u. Phnfiologie. 
Schr.: Traite d’anatomie chirurgicale, Par. 
1825 u. 26, 2 Bbe., 3. Ausg. ebd. 18537, ins 
Deutfche überfegt ald: Abhandl. ber birurg. 
Anatomie, Weim. 1826— 28, 3, Abtheil. 
Nachträge enthaltend, ebd, 1837; Traite 
@elementaire de lart des accouchemens, 
ar. 1826, 2 Bbe., 2. U. 1835; Nouveaux 
ens de medecine operatoire, ebd. 1832, 
8 Bbe., 2. A. ebd. 1889, 4 Bde.; Embryo- 
logie, ou ovologie humaine, ebd. 1 
une von Schwabe, Ilm, 1834, 2. Aufl. 
1); Des convulsions chez les ſemmes 
pendant la grossesse, pendant le travail 
et apres l'’accouchement, ebd. 1834 (deutfch 
von Bluff, Köln 1835); De l'’operation du 
trepan, Par, 1834 (deutfh von Schwabe, 
Weim. 1834); Manuel d’anatomie chirurg., 
®ar. 1837; Manuel prat. des maladies des 
yeux par Jeanselme, ebd. 1840; Lecons 
orales de clinique chirurgicale, ebd, 1840 
— 1841 (deutfe von Krupp, Lpz. 1840 — 
1842, 3 Bbe.). Auch ift er Hauptredacteur 
ber Revue chirurg. u. Mitredacteur mebr, 
Zouruale. (Pst.) 
Velpel, Zeuch, fo v. w. Belbel. 
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Velpke, Dorf im Kreisgerichte Vors⸗ 
felde des braunſchweig. Diftr, Helmftädt; 
die größten (132) Steinbrüche bes Landes 
(geſuchte Quaderftüde), 500 Ew. 

Velserkirsche, länglide, ſchwarz⸗ 
rothe, füßfäuerlihe Gußweichfel, den He 
kirſchen aͤhnlich, mit hellrothem Saft; rei 
Mitte Juli, 

Velte (fpr. Welt), altes franz. M 
für Wein u. Branntwein, zum Xbeil no 
jegt gewöhnlih, etwas über 7 Liter, allein 
nicht überall gleich groß. 

Veltelin, Thal, fo v. w. Beltlin, 

Velteliner (Fleiſchtraube), Re: 
benforte in Graubündten. 

Velten, deutſche Form für Balentin, 
f. Beltheim 1). 

Velthausen, f. u. Neuenhaus. 

Veltheim, 1) (Välthelm, Völ- 
ten, Johann), geb. in Halle in der Mitte 
bes 17. Jahrh.; fludirte zu Leipzig, grüne 
bete größtentheils aus Studenten 1676 bie 
erfte bedeutende Schaufpielergefellfchaft in 
Deutfhland, bereifte mit derfelben Berlin, 
Hamburg, Nürnberg, Breslau, Frankfurt 
a. M. u. Leipzig. brachte zuerft Mo: 
lidre auf die deutfhe Bühne u. foll beffen 
erfte beutfhe Ueberfegung, Nürnb. 179, 
beforgt haben. Er ft. zu Anfang bes 18. 
Jahrh. 8) (Auguft Ferdinand, Graf 
v. V.), aus altgrafl., bis 931 zurüdigeführs 
tem Geſchlecht (das unter fi den Igot, 
1119—1125 Erzbiſchof v. Magdeburg, zählt), 
geb. zu Harbke unweit Helmftäbt 1741; hans 
növer. Berghauptmann, welche Stelle er aber 
1777 niederlegte ; ®. legte zu Harbke einen bos 
tan. Garten u, auf feinen and. Gütern vor⸗ 
treffl. Baumpflanzungen anz ft. 1801; fär.: 
Gaundriß einer Mineralogie, Braunſchw. 
1781, Fol.; Etwas über Bildung bes Bas 
falts, Lpz. 1786; Ueber einige Hauptmängel 
ber Eifenhütten in Deutfbland, Helmſt. 
1790; — ——— die Portland⸗Vaſe, 
ebd. 1791; Ueber Vasa Murrina, ebb. 1791; 
Ueber Memnons Bildfäule; Nerod Smaragd 
u. bie Kunft der Alten, in Stein u. Glas 
zu ſchneiden, ebd. 1794; Ueber die Onyx⸗ 
gebirge des Kteſias u. den Handel nad Oft: 
indien, ebb. 17975 Won ben goldgrabenden 
Ameifen u. Greifen der Ulten, ebd. 179; 
Anekdoten vom franz. Hofe, Straßb. (Brauns 
ſchw.) 1789, 3. Aufl. 1795. 3) (Werner, 
Graf v. ®.), geb. 1785 auf dem Stamms 
ſchloß Harbke, wurde 1816 Kammerrath u. 
Hofjägermeifter in Braunfgweig, fiel unter 
Herzog Karl mit Graf Münfter in Ungnade 
u. trat aus bem Staatsbienfte. Nach den Er» 
eigniffen bes Jahre 1850 wurde er Miniftes 
rialrath, dann Geheimerrath, 1834 Ordens⸗ 
Banzler, Ehef des auswärtigen Departements 
u, der Hofintenbantur. (Pr. u. Hel.) 

Veltheimia (V. Wild.), Pflanzen» 

att., gen. nach Veltheim 2), aus der nat. 

am. der Coronarien, Filiaceen Spr.. Krens 
lilien, Dracaeneae Rohnb, , Lilien Ok., 6, 
Kl. 1, Ordn. L, Arten: am en 
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vVeltheilmsburg, f. u. Alvensleben 1). 
Veltlin, 1) (Balle Zeilina), frudts 
bares u. angenehmes Thal in der lombard, 
Prov. Sondrio, gebildet durch die Adda u. 
hohe Alpen, 2—5 MI. breit, 8 MI. lang; 
durch baffelbe zieht fih eine Hauptftraße 
aus Deutfhland. Hauptorte: Sondrio, 
Kirano, Bormio u. a. 2) GGeſch.). V. 
gehörte früher zu Mailand, kam 1512 
durch Bertrag an Graubündten, wurde 
alfo ein Theil der Schweiz, war aber, wes 
gen feiner militär. Wichtigkeit fortbauernb, 
ein Zankapfel ber in OÖberitalien herrſchen⸗ 
ben Mächte, wurbe, da der Grundbefig zwis 
{hen dem Abel u. der Geiſtlichkeit getheilt 
war, fehr gebrüdt, weshalb die Ew. des V. 
1620 den Graubündtnern den Gehorfam 
auffünbigten, bie Evangelifhen ermordeten 
u. eine eigne Regierung errichteten, was zu 
einem beftigen inneren Kriege Beranlaffung 
ab (Veltliner Krieg, f. u. Schweiz 
6 ur_ı u, Venedig [Gefch.] ss f.). 
627 behauptete es endlich Graubunbten, 
ohne jedoch alle Unzufriedenheit tilgen zu 
Bönnen, u. 1630 wurde dur ben ®ertra 
von ng Befig des Bas dur 
Frankreich u. Deftreih anerkannt. 1797 
wurde bad V. zur neuerricteten cisalpin. 
Republik gefhlagen ; fpäter bildete es 
einen Theil des ital, Königreichs u. beffen 
Dep. Adda (2ario), 1814 fam es an Deſt⸗ 
reih. Bol. Ehiavenna.. (Wr.n. Pr.) 

V&elum (lat.), 2) Schleier, f. d.; 2) fo 
v. w. Schleier ber Pilze, f. Kryptogamen n. 

Velum palatinum, Gaumenvors 
bang, f. u. Gaumen ». 

Velum sericum (lat.), Kelchtuch, 
vgl. Abendmahl m. 

Velümen (Bot.), Sammet, weiche, 
kurze, glatte, gedrängt ftehende ‚Haare. 

Velür, Stadt, |. Arcot 1). 

Velüti Möütachs (türf.), f. u. Roßs 
ſchweif. 

Velutinus (Bot.), fammtartig, f. u. 
Stengel u. 

Velutirung (v. fr.), ein klebriger Fir⸗ 
niß, auf Papier od, Tapeten, f. u. Papier ıs 
u, Kapeten s. 

Velüwe, 2anbdftrih in ber nieberlänb. 
Prov. Geldern, zwifhen den Zuyderſee, 
dem Rhein u. der Yſſel, Hauptftadt: Arn⸗ 
beim ; in ihm liegen die höchſten Höhen der 
Niederlande, bie velüweschenBörge. 

Velvatin (Belwateng), baummwollenes 
ftarkes Zeuch, fhon bedrudt; ähnlich ift ber 
Velveret, Mandefter. Velvöt, Sam⸗ 
met. V. cut, gefhorner Sammet. V. 
duth, Sammet mit eingepreßtem Figuren. 
Velvetöcas, f. u. Mandefter, Vel- 
vöts, fo v. w. Sammetband. 

Vemänia (a. Geogr.), Stadt in Bins 
belien; j. Immenftabt. 

Vemenöti, fo v. w. Fehmgenoffen, f. 
u. Febmgeridht ». 

Vena, 1) (Montidella®.), Gebirge» 
zug im Gubernium Laibach des oͤſtreich. 
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nigreihs Ilyrien; 2) Dorf in ber röm. 
Delegation Spoleto; hat Kempeltrümmer, 
worauf j. eine Eapelle ftebt. 

Vena (Anat.), f. Venen. V. abdo- 
minälis, f. Bauch aꝛ. V. axillä 
f. Adele. V. Azyga (V. äzygos), |. 
Unpaarige Bene. V. basilica, f. Arms 
venen: V. brachiälis, f. Armvenens. 
V. cäva, f. Hohlader. V. eenträlis 
retinae, f. Auge (Anat.)». V. oe 
phälica, f. Armvenens. VW. coronä- 
rin cördis, Kranzvenen des Derzens, 
f. Seryn,s. V. coronärlia stöma- 
chi, entipredende Kranzarterien des Mas 
gens, ſ. Bauhw. V. erurälis, f. Fuß⸗ 
venen,. V.fLömoris profünda, f. ebd. 
V. f. superfieiälis, f. ebd. V. ga- 
stroduodenälis, ®aftrobuobenalvene, 
ent ſpricht ber gleihnam. Arterie, f. Bauch =. 
V. haemerrhoidälis, f. Sämorrhois 
dalvene. V. jJuguläris, Droffelaber, 
V. mägna Gäleni, f. u. Gehirnvenen. 
V. mediäna, f. Armvenens. V. m. 
cephälica f- ebd... V. medinen- 
sis, fo v. w. Medinawurm u. Furie (f. b.). 
V. mesenterica (V. meserälch), 
f. Gekrösvenen. V. ophthälmica ce- 
rebrälis, f. Auge (Anat.) sw. V. o. 
fnciälis, f. ebd,».. V. phrönica, 
f. Zwerdfel. V. poplitea, entſpricht 
die Arteria poplitee. V. radiälis ex- 
terna, f. u. Armvenen. V. ranin 
f. u. Froſchadern. V. salvatölla, ſ. 


Salvatella, V. — f. Fußvene », «. 
V. splöniea, Milzvene, f. Milzr. (Su.) 
Venae (Adern, Bot.), 1) an Blättern, 


bie nicht mit der Are gleichlaufenden, ſon⸗ 
bern mehr feitlich gerichteten Zweige der als 
Fortfegung bes Blattftiels, einfah od. in 
mehrfacher Zahl von der Bafis zur Spige 
verlaufenden Nerven; 2) die aderartig vers 
teilten Erhöhungen der Samenhaut mans 
der Schwämme. 

Vöenae faciäles (Anat.), f. Geſichts⸗ 
venen. V. juguläres, f. Droffeladern, 
V. lacrymälens, f. Auge (Anat.) u... 
V.läctene, ſ. Lymphatiſches Suftem «. 
V. I. Aselli, Aſellis Mildader, f. unt, 
Afelli. V. lactiferae, f. Milchgänge. 
V. lumbäres, f. u. Zendenarterien. V. 
iymphäticae, ſ. Lymphgefäße. V. 
ophthälmicae, ſ. Auge (Anat.)». V. 
pollicäres, f. Daumenvenen, V. prin- 
eipäles, Benenftämme, f. u. Benen. V. 
subeutäneae (V, nuperficiäler) 
f. Hautvenen. V. supraorbitäles, f. 
Auge (Anat.)». V. venärum, Benen 
ber Benen, f. u. en. 

Venäsectiön (v.lat.), f09.w. Aderlaß. 

Venäfro, Stadt u. Fürftenthum in der 
nedpol. Prov. Terra die Lavoro; Kathedrals 
fire, Sig eines Bifhofs, 6 Klöfter, 6 Kirs 
hen, Hoſpitalz Delbau, 4000 Ew.; ®. ift 
das alte Venäfrum, eine Stadt der Hirs 
piner in Samnium, war fpäter röm. Eolos 
nie u, Lieblingsaufenthalt reicher . 

on 
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Bon dort Bam geſchätztes Del. Ruinen eines 
Ampbitheaters dabei, (Wr.) 

Venägues, Landſchaft, f. Benagues, 

Venaissin (fpr. Wenäffäng), Lands 
ſchaft, f. u. Provence. 

Venäl (v. lat.), käuflich, beſtechlich, das 
von Venalität. 

Venäles (röm. Ant.), Sklaven, welche 
zum erften Diale nah Rom gebradht u. dort 
feil gehalten wurden. Wenalitiärii, 
f. u. Sklaverei sı. 

Venängo, Canton u, Fort, f. Penn⸗ 
fylvania ». 

Venänt (perf. Rel.), einer der 4 Wäch⸗ 
ter od. Anführer der Sterne im füdl. Viers 
tel des Himmels; nab Ein. ber Planet 
Merkur, nah And, der Orion, 

Venänt, St. (fpr. Benang), Feftung 
4. Ranges u. Stadt im Bzk. Bethune bes 
franz. Depart. Pas de Ealaisz an der Lys in 
fumpfiger Gegend, hat Krankenhaus, Del⸗ 
u, Bierbereitung, 2000 Ew. Im fpan. Erb⸗ 
folgefrieg (ſ. d. 10) von ben Verbündeten 
belagert u. 29. Sept. genommen. 

Venäntilus, f. Fortunatus 3). 

Venäres, Stadt, fo v. w. Benares. 

Venäria (a. Geogr,), Infel im tyrrben. 
Meer, wahrfh. zwiſchen Elba u. Piombino. 

Venäsca, 1) Marttfl. am Vraita in 
ber Prov. Coni des fardin. Fürftenth, Pies 
mont, Marmorbrüde, 2500 Ew.; 2) fo v. 
w, Benasque. 

Venäsque (fpr.=?e), 4) Marktfl. im 
Bzk. Earpentras des franz. Depart. Baus 
elufe ; Ruinen aus der Römerzeit ; 1200 Ew. ; 
2) Paß, f. u. Ober: Garonne; 3) (Bes 
nasque), Thal der Pyrenäen in ber jpan. 
Prov. Huesca, in der Nähe des Brioulle u, 
des Maladett, der Effera entfpringt bier. 
Der Port det. ift 7410 F. hoch. 4) Stadt 
darin, Hauptort der Graffh. Ribagorca, 
bat Fort, Zollamt, Bergbau (Kupfer u, 
Blei), Weinbau, 1500 Ew, (Wr. 

Venätio (lat.), 4) Jagd; 2) (Ant.), 
f. u. Gladiatoren ıs. 

Vencatghörry, Landftrih, f. unt, 
Salem 4). 

Vence (fpr. Bangs), 1) Stadt im Bzk. 
Graffe des franz. Depart. Bar, bat Katbes 
brale, 8100 Ew.; liegt an der Grenze von 
Piemont; 2) Flüßchen, im franz. Depart. 
Dberalpen, fallt in die Durance, 

Veuda, Berg, f. Euganeifhe Berge, 

Vendäsque (ſpr. Wangdask), f. u. 
Carpentras 3). 

Vende (ſpr. Wangd), Fluß, ſ. unt. 
Vienne 1). 

Vendöö, 'D) Fluß im Dep. V., ent⸗ 
fpringt an den Grenzen der Dep, beider 
Ekvres u. ®., vergrößert fich durch die Möre 
u. Longere, geht in einer Leitung über ben 
Kanal von Bir, fpeift den Kanal Eontres 
both von Bir, ift für Meine Schiffe fahrs 
bar, fällt in die Sivre BE ”2) (le 
boccage, wegen ber häufigen Bufchwälder 
benannt), nad bemfelben 2** Lands 
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(haft in WFrankreich, Theile von Anjou, 
Nantes, Poitou; niedrige, an einander ges 
reihte Hügel, zwiſchen benen engere od, 
offenere Thäler fi befinden, die aber ſel⸗ 
ten, zumal ba viel Bufchholz zwifchen ihren 
u, auf den Hügeln fidy befindet, eine weite 
Ausfiht gewähren. Wenig Landftraßen 
durdfchneiden die V. "Der Aderbau ift 
nicht ergiebig, die Felder liegen lange 
Brache, u. faft jedes Grundſtuͤck iſt mit 
hohen lebenden Heden umfaßt. *Die Ges 
genden an ber obern Loire find ebener,u. 
ergiebiger. Einw. gutmütbig, doch raub; 
bis zum Uberglauben fromm u. bem Kö⸗ 
nigthume ber Altern Linie Bourbon ſehr 
zugethan, fochten auch in ben deshalb ge 
führten Kriegen fehr tapfer (f. Vendee⸗ 
Prieg). Das Land hatte fonft wenig Stras 
Ben, jest hat man aus militär, Gründen 
deren mehr. angelegt. *3) Depart., Theil 
der V. 2), aus Theilen von Poitou na 
det, grenzt an die Departs. Nieder Loire, 
Mapyenne = Loire, beide Severs, Nieders 
Eharente u. das atlant. Meer, 1234 AM, 
340,000 Ew., "ber ebenere Theil ber eigentl. 
B., nur öftl. hügeliger u. buſchig (dab. in 
bei. Sinne Boccage), wir ſehr fruchtbares 
Marſchland (Marais), Klima geſund, doch 
veränderlich. Vor der Küfte liegen mehr. 
Inſeln (Noirmoutier, Bouin, Dieu, les 
Ehevaur, les Barges d’Dlonne). ? Flüffe: 
die V., die Sövre Nantaife u. die fchiffbare 
Niortaife, der Boulogne Lay, Pairay u. 
m. a. Kanäle: der von Lucçon (ſchiffbar), 
der Ceinture des Hollandois, der Kanal 
von Vix, Contreboth de Vix u. a. (zur Ent⸗ 
umpfung. "Producte: Wild (viele 

ölfe), Schlangen, Fiſche, Holz, etwas 
Blei u. Spießglas, viel Salz, Steinkohlen 
zc. N Die kathol. Einw. 360,000, treiben 
Aderbau (do ſchlecht, indem fie mande 
Felder auf 6— 8 Jahre Bradye liegen laf« 
fen, die beffern aber aller 2 Jahre beftels 
len). Die größern Güter beißen Eabar 
nen (die Beliger Cabaniers). Man ziebt 
Getreide, Gemüfe, Hanf, Flachs ꝛc. Obſt⸗ 
u, Weinbau treibt man wohl au, aber 
nicht mit Fleiß; Viehzucht auf Rindvieh, 
weniger auf Schafe; Fiſcherei (Sardellen), 
einträglich eben fo die Seefalzbereitung; 
Handelbdbamit. Eintheilung in 3z Be— 
zirke: Bourbon=Bendee, Sables d'Olonne 
u. Fontenay. Hauptſtadt: Bourbon⸗ 


Vendẽee. Ile, 
Vendöökrieg. I. Erfte Ereignifie 
defielben, bis April 1793. ! Die Bes 
wohner der Benbee hatten 1789— 1792 an 
ben Ereigniffen der franz. Revolution faſt 
feinen Antbeil genommen, die Grundfäge 
berfelben waren nit bis zu ihnen gebruns 
gen, u. bie Landleute gehordten wie bids 
ber ihren Prieftern u. Edelleuten; zwiſchen 
Stabt= u. Landbewohnern herrſchte aber ein 
alter Haß. Frühere Widerfeglidkeiten Fi 
gen einige Beihlüffe der conftituirenden Ras 
tionalverfammlung waren burd ein Bleines 
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Eorps unter Dumouriez leicht befchtwichtigt 
u. aufneue Aufftände nicht geachtet worden. 
Selbft ein Aufftand Ende Juni 1792, in den 
Depts. Bendee, Maine u. Loire u. der beis 
den Sevres wurde noch von den Nationals 
garden der Städte befhwichtigt, indem dieſe 
einige Aufrührer gefangen nahmen, die zu 
Niort vor ein Eriminalgericht geftellt u. 
einige erfhoffen, die Mehrzahl aber wieder 
in ihre Heimath entlaffen wurden, ?Uls aber 
zu Anfang 1793 der Eonvent die Aushes 
bung von 800,000 Recruten befahl u. die 
Bendte bierzu ihren Theil ftellen jollte, 
widerfegten fih einige hundert Dörfer, die 
am 10, März; 1798 bie weiße Fahne aufs 
pflanzten u, die Religion vertheidigen u. das 
Königthum wiederberftellen wollten. Ihr 
Haufe vermehrte ſich raſch, aber noch bes 
ftanden ihre Waffen blos aus Senfen, Mift: 
gabeln ac.; ihr Kührer war ein Maurer, 
Eatbelineau. Sie wendeten fibh gegen 
$allais am linken Loireufer, fchlugen 
einen Bleinen Haufen Republifaner u. ers 
oberten bie mitgeführte Kanone. Am 16, 
Marz warb Ehollet erobert, und ein 
Transport von Kriegsmunition fiel in ihre 
Hände; der Haufe wuchs, geſchickte Anfüh- 
rer, als Barbotin, Stofflet, d'El— 
bee, Beauchamps, Leclerc u. A., ges 
fellten fi zu ihnen u. brachten Ordnung in 
die wirre Maffe; der Aufftand verbreitete 
fi bis Nantes, die republifan. Municipas 
litäten flohn u. die Nationalgarden warfen 
die Gewehre weg. Am 19. März wurden bie 
Republikaner (welche fie nad ihrer Uniform 
die Blauen nannten) unter Gen, Marce 
bei Bincent von ben Bauern gefchlagen, am 
21. Chalonne befegt u. fo ein Uebergang 
vom linken auf das rechte Ufer über bie 
Loire gewonnen. "Ende Mai fchidte der 
Eonvent den Gen. Berruyer nah Uns 
gers, um bort ben Oberbefehl über bie 
Nationalgarden zu übernehmen u. die röm.⸗ 
tatbol, Armee, wie fih die Rebellen 
nannten, zu zerftreuen ; er theilte feine 
Truppen in 4 Corps, von benen das eine 
unter Gen. Gaupillier, auf dem rechten 
Loireufer bleiben, die and, 3 aber auf das 
Jinfe Ufer übergehn follten. Nah einigen 
errungenen Bortheilen wurde aber Queti— 
neau, einer feiner Untergenerale, bei Les— 
Hubiers am 13. Aprilvon Laroche-Jac— 
quelin gänzlich gefhlagen, über die Loire 
urüdgetrieben, u. auch DVerruyer ging auf 
das rechte Ufer zurüd, um das bedrohte 
Angers zu decken. Alles in der Bendee 
eilte nun zu ben Waffen, welche reichlich er= 
obert worden waren. Das Landvolk verfams 
melte ſich kirchſpielweiſe, jo bald es Noth 
that, u. wußte das coupirte Terrain über— 
all trefflih zu benugen, Bor Allem nügten 
ihnen bie oft 6—7 F. hoben, dichten He= 
den, bie in der Vendee jedes Feld einzeln 
umſchließen, die Ausfiht bemmen u. Ueber- 
alle begünftigen. Gefhlagen, verbargen fie 

ch hinter ben Heden, deren Aus» u, Eins 


. 
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gang fie genau Pannten, u. in ben Gräben, 
u. ſchlichen fih nah Haufe, fiegten fie da= 
egen, jo verfolgten fie die Gegner einige 
Kine lang, ummwidelten fie in dem ihnen 
wohl bekannten Terrain, drängten fie übers 
all u. machten fo die Niederlage vollſtändig. 
»In der WVendee brah Gen. Boullarbd 
am 7. April in 2 Colonnen von etwa 1800 
M,,von Sables d'Olonne auf, um die Infel 
Noirmoutiers zunehmen; zu feiner Hülfe 
erfhienen 3 republikan. Fregatten u. 3 Cor⸗ 
veiten auf ber Rhede von St, Gilles, bier. 
ſchlug er die Infurgenten u. am 13, April 
den ed Charette bei Chal— 
lans, u. drang bis Beauvoir vor, von wo 
er aber ſich bald wieder zurüdzog, da eine 
britifhe Escabre die Eroberung der Ins 
fel Noirmoutiers hinderte. * Der republis 
Pan, Oberft Beiffer hatte zu Nantes 2200 
M. u, 8 Gefhüge gefammelt u. griff nun 
Eharette an, vertrieb ibn am 22, April aus 
Machecoul u. bemädtigte fih der ganzen 
Küfte, felbft der Infel Noirmoutiers, 
jedoch ſchlug Eharette ein republiß, Detache⸗ 
ment bei Lege am 20, Mai, konnte aber 
wegen einer Meuterei feinen Sieg nicht weis 
ter verfolgen u. auch die republifan. Füh— 
rer Boullard u. Beiffer mußten fi wegen 
Berruyers Niederlage nah Nantes zuruds 
ziehn, unterhielten jedoch Verbindungspo— 
ften mit den übrigen republitan, Corps. 
? Mon ber DBendee (Boccage, Buſchwerk, 
genannt, fo wie der weftl. [eh arais, Mos 
raft, hieß) drangen bie Bendeer unt. Eathes 
lineau, Elbee, Stofflet,Bondbamps 
u. Laroche-Jacquelin am 2. Mai mit 
20,000 M., tworunter 6000 mit Gewehren 
Bewaffnete, gegen Breffuire vor u. drangten 
ben Gen. Quetineau nah Thouars. Mas 
rigny übernahm, auf diefem Zuge befreit, 
als ehemal. Artillerieoffizier das Gefhüg 
der Vendeer, das ſchon aus 13 Stüden 
beftand, u. Domagne die Reiterei ders 
felben. Zugleih bildete Baudry d'Aſ⸗ 
fon u. Royrand einen Bleinen Heerhaus 
fen (Armee des Eentrums), Erftre griffen 
Thouars, nachdem fie die Republikaner leb⸗ 
haft gedrängt hatten, an u. zwangen Que— 
tineau, fi mit feinem Eorps u. 12 Kan. zu 
ergeben. *° Die Vendeearmee wendete fi 
nun ftatt gegen Montreuil u. Saumur, weil 
Eharette dringend um Hülfe bat, füblich 
u. fhlug am 13. Mai 3000 Republikaner 
unt. Ehulbos bei la Ehataignerai u, ers 
fhien am 16, vor Kontenay, wohin fi 
Chalbos zurüudgezogen bafte, aber da bie 
Bauern trog alles Zuredens nah Haufe 
gegangen waren, nicht 10,000 M. ftark, 
Chalbos hatte fih mit feinen Republika 
nern vor Fontenay in ber Ebene aufs 
geftellt, fprengte mit feiner Eav. den rech⸗ 
ten Flügel der VBendeer u, nun mußte auch 
der linfe Flügel derfelben weichen, ber bier= 
bei 16 Kanonen verlor. Die Vendéer wurs 
ben dur den vom Papft eigens für die 
Deudie ansgefendeten Bifhefv, Agra 
zu 
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zu neuem Aufſtand erregt u. bald waren 
wieder über 80,000 bewaffnete Landleute in 
Ehatillon verfammelt, Am 24, Mai rüdte 
biefe Armee gegen la Ehataignerai, das 
Ehalbos fogleich räumte, u. am 25. erſchien 
fie vor $ontenapy, wo fie die Republis 
Paner gänzlich fchlugen, 40 Kanonen ers 
oberten u, gegen 3000 Gefangene machten, 
» Der neue, vom Eonvent gejendete repus 
blitan. Gen. Biron, ſendete fogleih alle 
disponible Truppen nah Niort. Unter den 
Benbdeern waren unterdeß Uneinigkeiten aus⸗ 
— u. ſie zerſtreuten ſich wieder in 
hre Heimath; ſie räumten ſelbſt Fontenay 
wieder, ordneten aber dort einen Berwals 
tungsrath unter bem Bifhof von Agra 
für die infurgirten Landſtriche an, entlies 
Ben die Bauern auf einige Zeit in ihre Heis 
math, doch fchlugen zuvor Laroche⸗-Jac— 
gern u. Lescure den republitan. Gen. 

eigonnier bei Eoncourfon uw, brängs 
ten ihn gegen das verfhanzte Saumur, 
welches 8000 M, unter Gen. Menou vers 
theidigten. 1% Die Vendẽeechefs wollten diefe 
Stellung durch einen Seitenmarfh umges 
ben; fie ftießen bierbei am 8. bei Mone 
treuilaufdenrepublitan, Gen. Salamon, 
griffen ihn an, nahmen ihm fein Gefhüg ab 
u. warfen ihn nah Thouars. Nun griffen fie 
am 9, Saumuran, eroberten es, ſchnitten 
beide Flügel der republikan. Armee von der 
£oirebrüde ab u. nöthigten fo den rechten 
ſich zu ergeben. Der linke Flügel warf 

ch ins Schloß von Saumur u. capitulirte 
am folgenden Zage, Angers aber wurde am 
13. Juni aud geräumt u. am 18,, fo wie 
Loudun u. Ehinon, befegt. 80 Gefhuge u. 
egen 10,000 Gefangne, die mit gefbornen 

öpfen in ihre Heimath gefhidt wurden, 
waren fo ben Benbdeern in die Hände gefal— 
fen, bie meiften Gen, der Republit waren 
verwundet, Gen. Eouftard geblieben. "In 
ber WVendee hatte unterbefien Charette 
aud gefiegt. Er griff das von 1200 Re: 
publitanern befegte St. Eolombin mit 
500 M. an, burdbrad am 6. Mai den ihm 
entgegenrüdenden Feind, drang mit ihm in 
den Flecken ein u. eroberte feine einzige Kas 
none, nahm am folgenden TageLege, erhielt 
zwar mit Joly u. Savin am 15. Mai durd 
Gen. Boulardb bei Palluau eine Schlappe, 
welches aber Beulard zu ſchwach, um feinen 
Bortheil zu benugen, am 16, räumte, griff 
daranf, von den — der OVendee uns 
terftügt, das durch Feldſchanzen u. ein feftes 
Schloß var u. durch Republika 
ner u. 19 Kanonen vertbeidigte Made: 
coul am 11, Juni an, nahm es, machte 600 
Gefangne u. eroberte 18 Kan. u. nur wenige 
Feinde entkamen nad Ehallans. N. Feld: 
ng von 1793. A) Hin: u, Herzüge 

eider Eheile, bis zum Siege der Hes 
publitaner bei Chollet am 17. Det. 
"Mm 30. April 1793 befhloß der Eons 
dent, 2 Armeen gegen bie Vendee zu fen= 
ben, Die eine (Armeeder Küſte von 
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Breft), unt. Biron, follte ben Krieg längs 
ber Loire führen, die andre (Armee ber 
Küftevon Rodelle), unt. Eanclaur, 
wozu 12,000 M. der parifer Nationalgarbe, 
unt. Santerre, u. 2000 M. ber Legion bu 
Nord od, deutfchen Legion, unt. Weiters 
mann, 2ıc. ftoßen follten, follte fih von Saus 
mur bis Sables b’DIonne ausdehnen. * Die 
Mendeehefs, bie in Saumur Cathelineau 
zum Dbergeneral gewäblt hatten, wollten fid 
dagegen nadı Niort wenden, fpäter änderten 
fie den Plan u. befhloffen Nantes zu ers 
obern. Hier erfchien die oͤſtl. Armee am 29, 
April, eben als auch Eharette auf bem linken 
Ufer angetommen war. Der Prinz Zals 
mont, Sohn des Herz. v. Tremouille, der beim 
Heere eingetroffen war, befehligte die Reis 
terei des Vendéeheeres, das indeffen kaum 
ein Dritttheil feiner frühern Stärke hatte, 
ba viele Landleute in ihre Heimath zurüds 
gekehrt waren. Der Angriff mißlang bas 
ber u. bef, dadurch, weil im entfcheidens 
ben Moment ber Bendee » Gen. Fleuriot 
blieb, u. die Vendeer ar gr zwifhen Ans 
cennis u. Barades in Kähnen über bie 
Loire auf das linke Ufer zurück. Charette 
aber Banonirte noch den 80. Juni fort u. 
ivs fi erft in der Nacht zum 1. Juli nad 
ege zurüd, feine Truppen aber zerftreuten 
fi) u. gingen in ihre Heimath. Die Res 
publifaner waren zu ſchwach, um fie zu ver⸗ 
folgen, Eanclaur befegte erft am 7. Zuli 
Ancennis wieder u, ftellte dadurch die Vers 
bindung mit Saumur ber, wo ſchon am 80. 
Juni 20,000 M., unt. Menou, wicder eins 
gerüdt waren, n*ä Under SGrenze bes Bocs 
cage war am 28. Juni der Bendechef Roys 
rand mit 8000 M., od. ber Armee bes 
Centrums, gegen Chantonnah gerudt, 
wo der republiß. Gen. Sandoz mit 1000 M. 
ftand, ber vor ber Uebermacht wid, bie and, 
Republikaner folgten, — aber, unter den 
Oberſtlieut. Le Comte u. Bernazai, bielten 
Stand u. ſchlugen den Angriff ab. Reyrand 
zog ſich in das Innere des Boccage zurück, 
u, an Sandoz Stelle wurde Gen. Zung 
Eommandant in Lucon, Immer mehr Bers 
ftärkungen kamen nun bei den Republitas 
nern an. Der Gen. Wetermann batte 
am 24, Juni mit der Norblegion von St. 
Mairent aus Parthenay überfallen u. 
ben Royaliften 3 Kan. abgenommen; am 
30. Zuni befegte er Parthenay, am 8, Juli 
flug er bei du Moulin aur Ehevres 
bei ©hatillon nochmals die Benbier, doch 
wurbe er von ben Wendeechefs Lescure u. 
Laroche, der fhnell ein Vendeeheer ſam⸗ 
melte, am 5. Juli überfallen u. mußte fi 
eiligft über Parthenay bis nad St. Mairent 
zurüdziehn, wohin er blos + feines Eorps 
wieder zurüdbracdte, Weſtermann batte 
zuerft angefangen, bie öftl. Bendee mit Feuer 
u. Schwert zu befümpfen, u, nun begannen 
bie Bendeer auch ihre Gefangenen nieder zu 
maden. Der Beſchluß des Eonvents vom 
21, Juni, bes alle früher von ben Vendiern 
ges 
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—— Gefangnen zwang, trotz ihres 
erſprechens wieder gegen dieſelben zu dies 
nen, war mit Beranlaffung hierzu. Die 
Niederlage Weftermanns u. der Abfall der 
Stadt Nantes, bie fib am 5. Juli für die 

eftürzte Girondepartei erklärte, ftörte die 

läne ber republifan, Generale, u. jelbft als 

anclaur Nantes am 14, Juli wieder dem 
unterworfen hatte, war doch bie Anweſen— 
beit ber Linientruppen in Nantes zu noth⸗ 
wendig, als baß er biefelben auswärts 
hätte brauchen können. Zugleih wurbe 
bie Norblegion aufgelöft u. faft alle Sols 
baten berfelben, bef. die Eavalleriften, nah⸗ 
men bei den Vendeern Dienfte; auch er⸗ 
richteten bie Vendier aus den fchweizer u. 
beutfhen Weberläufern 8 Eomp, Fußvolk, 
welde bald die beften Truppen der Ven—⸗ 
bee wurden. "In Saumur hatte unters 
beffen der Gen. La Barotiere den Obere 
befehl über bie Republikaner erhalten u. am 
12. Juli ging er mit 14, MOM. bei Ponts de 
Ee über die Zoire u. befegre am 14. Flinne. 
‚Hier widerftand Gen. Dienou mit der Bors 
but am 15. dem Angriff von 15,000 Ben 
beern u, zivang fie zum Rüdzug. Aber am 
18. erneuerten fie, unt. ben beiden älteften 
Chefs, Piron u. de Marfanges, ben 
Angriff auf die über Vihiers vorbringens 
den Republitaner u. jhlugen die meift neu 
errichteten Bat. in die Flucht. Erft in Chi⸗ 
non fonnten von 14,000 Republitanern 4000 
M. gefammelt werben, 25 Kan. u. gegen 
3000 Gefangne waren in der Bendder Hände 
gefallen, Nun zerftreuten fich aber der Ernte 
wegen bie Vendeer, die Führer aber wähls 
ten an Eathelineaus Stelle Elbe&e zum 
Dberanführer. Im Süden bes Boccage 
hatte kurz nachher ber republitan, Gen, 
Tunq von Lucon, wo er Commandant war, 
aus am 25. Juli den verfhanzten Poften bei 
Pont Charon erobert, Ehantonnay befegt 
u. Royrand gedrängt; Elbée eilte mit Les— 
eure u, Talmont zur Hülfe herbei u. griff 
am 30. Juli Gen. 4 bei Luçon an, 
Aber ein pan. Schreden bemächtigte fich des 
überlegnen Vendéeheers u, nur Prinz Tal⸗ 
mont mit ber Cap. rettete es vor weite 
rer Niederlage. '%® Der republifan. Ober⸗ 
gen. Biron wurde nun vom Eonvent abbe= 
rufen u. an feiner Stelle Gen. Roffignol, 
ein ehemal. Goldfhmied, Oberbefehlshaber 
über die Armee ber Kufte von Rochelle ges 
(hit. Er hatte Befehl, ſich einftweilen auf 
der Defenfive zu halten, u, deshalb ließ er 
nur Saumur ſtärker befegen u. verftärkte 
Zung in Lucon bis auf 9000 M. Linientrups 
pen, !?* Die Bendeeführer ftreiften aber nur 
gegen Angers u. Saumur. Indeſſen dachte 

Ibee ernftlih an einen Angriff auf Lucon u. 
rüdte am 12, Aug. von Chantonnay, wo 
er fein 35,000 M. ftarkes Heer verfammelt 
hatte, gegen Lucon, wo Kung ihn erwars 
tete u. am 24. Aug. fo tapfer widerftand, 
daß Elbee eine gaͤnzl. Niederlage erlitt, 
wobei es 5000 M, u, 17 Kan, verlor, 500 


431 


Deutfhe u. Schweizer (Ueberläufer vom 
Weſtermannſchen Corps), unt. Laroche, vers 
theidigten die Brüde bei Beffay, bis bie 
Flüchtlinge darüber waren, General Zung 
rüdte bis Chantonnay vor, wo er am 8. 
Sept. burb Gen. te Comte im Eommando 
der Divifion abgelöft wurde. ??> Allein gleich 
barauf wurde biefer von der großen Armee 
der Bendee, die fih zufammengezogen u. in 
den erften Tagen bed Sept. mit der des Cen⸗ 
trums vereinigt hatte, am 5. Septbr. bei 
Ehantonnay ge per u. gänzlich in 
fprengt; kaum 1500 M, entkamen, alles Ge⸗ 
0 u, Gepäd ging verloren. In bem 
arais wieß während beffen ber republikan. 
Gen. Mieskowsky zu Sables d'Olonne am 
26. Aug. einen Angriff Charettes, Jolys u. 
Savins auf la Roche ſur Yon Präftig zus 
rück. \ Die Capitulation von Mainz verbot 
der 16,00 M. ſtarken Garnifon biefer Stabt, 
egen die Eoalition zu dienen, beshalb wurde 
fie eiligft nad der Vendée gefhidt u. kam 
fhon Ende Aug. in Angers an, wurde ber 
Armee von Breft zugemwiefen u. durch andre 
Berftirkungen von Rochelle fo vermehrt, daß 
die Heere, welche vom Sept. an gegen bie 
Bendee ftanden, 60,000 M. Linientruppen 
betrugen. Diefe follten, von Nationalgarden 
u. der ganzen Bevölkerung ber umliegenden 
Gegend — gleichzeitig in bie Vendée 
einrücken, alle Hölzer u. Hecken niederhauen, 
alle Häufer zerftören, alles Buſchwerk abs 
brennen, das Vieh wegtreiben, die Ernte 
vernichten, bie Männer tödten, Greife, Weis 
ber u. Kinder aber in das Innere ber Res 
publik abführen. 24 Pionnircompagnien 
follten hauptſächlich die Zerftörung ausfühe 
ren, Jägers u. KXirailleurcompagnien ben 
Schügen der Infurgenten begegnen u. - 
bigen die Bendeer aus ihrem Berftede u. 
Verhaue hervor bringen. !*Die mainzer 
Befagung, von 2 Eolonnen der brefter Ars 
mee auf beiden Flanken unterftügt, brach 
am 9. Sept. von Nantes auf u, rüdte ges 
gen Eliffon vor, während Geitencolonnen 
die Meeresküſte entlang gingen ; zugleich bras 
chen Eolonnen der rodheller Armee aus Lu⸗ 
gon, Saumur ıc. auf. Anfangs. wihen 
die Bendeer allentbalben u. am 16, u. 17. 
wurde Montaigu u, Eliffon von den Res 
publifanern befegt, aber nun madten bie 
Republifaner 2 Tage lang Halt u. bie Roya⸗ 
liften gewannen Zeit, bei Ehollet 12,000 M. 
aufammenzuziehn, mit welhen ber Vendee⸗ 
en. Piron dem von Doue vordringenden 
Santerre, etwa 8040,00 M., meift Ras 
tionalgarden, entgegenging. Am 17. Sept. 
traf er bei Eoron auf deffen Avantgarde, 
u. es entfpann ſich ein Pleines Gefecht, in 
bem ber die republitan. Borhut führende 
Gen. Zurreau nad Artillerie ſchickte; durch 
ein Verſehen fette ficb der ganze Park gegen 
Eoron in Bewegung u. fam in den Rüdzug 
Zurreaus hinein, die Trainknechte ſchnit— 
ten, von Schred ergriffen, die Stränge 
ab, alles Geſchütz fiel in bie ae 
ij 
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Bendeer u, bie ganze Armee Santerres floh 
nah Doue zu, wo die Liniegtruppen wieder 
ftanden, die Nationalgarden aber eilten ih— 
rer Heimath zu. Am 19. Sept. wurde nun 
auch die republif, Div. Dubour bei Beaus 
lieu von dem Vendéechef Dubour, einem 
Neffen des republifan. Generals, mit Vers 
luſt ihres Gefhüges u. Gepäds gänzlich ges 
fhlagen u. die Nationalgarden liefen nad 
Haufe. Aber Piron u. Dubour Eonnten auch 
ihre Siege nicht benugen, weil ihre Bauern 
nah Haufe gingen. * Auch die republikfan. 
Armee von Breft erlitt mehrere Unfälle. 
Gen. Kleber wurde nämlich mit 2000 M. in 
Torfou überfallen, verlor fein Gefhüg 
u. entfam mit Mühe; am 21. Sept. übers 
fiel Lescure die Div. Beiffer bei Mont= 
aigu u, trieb fie Charette, der gegen Nan— 
tes gezogen war, in die. Hände. Allgemein 
wurde nun der Rückzug der Armee von Breft, 
u, mit Mühe gelangte fie u. die mainzer 
Befagung nad Nantes, * Diefer Rüdzug 
würde aber nicht gelungen fein, wenn nicht 
Lescure u. Charette am 23. Sept. einen Ans 
griff auf St. Fulgent unternommen hät— 
ten, wo bie Divifion Mieskowoki ſchrecklich 
haufte; fie jagten fie gänzlich in die Flucht, 
nahmen St. Fulgent u. eroberten das Ge— 
fhüg der Republitaner, aber fie vermehrten 
dur ihr Ausbleiben bei Nantes aud das 
3erwürfniß der öftl. u. weftl. Armee der 
Bendeer, unter deren Anführern jegt heftige 
Streitigkeiten ausbrachen. Ungeachtet das 
ganze Gebiet der Vendee befreit, über 100 
beipannte Geſchütze erobert, die Nationals 
garde gänzlih aus einander gefprengt u. die 
beften Truppen der Republik demoralifirt 
waren, verfloß daher der den Ropyaliften 
—— Zeitpunkt zu einem Einfall in die 

relagne, u, die Republikaner erholten 
ſich von ihrem Schreck. * Einem zu Paris 
entworfenen neuen Plane zu Kolge follten 
nun alle Streitkräfte der franz. Republik 
egen den Welten Franfreihs unter dem 
Sanıen Weftarmee nur Ein Heer ausma: 
chen. Roffignol u. Canclaux wurden zurüds 
berufen u. Gen. Lechelle erbielt den Ober: 
befehl. Alle Streitkräfte follten in möglichft 
großen Maffen zum Angrıff verwendet wers 
den. Unterdeffen hatten ſchon am 24. Sept. 
bie republifan. Generale in Nantes einen 
großen Kriegsrath gehalten u. befhloffen, 
in 2 Eolonnen von Nantes u. la EChataigs 
nerai aus raſch ins Innere des Boccage 
vorzudringen u. fih dort zu vereinigen. Die 
Bewegungen waren indeffen unfiher, zus 
mal da von Saumur aus der Operationds 
plan gänzlich geändert wurde, indeflen ſchlug 
Kleber mit einer Beinen Abtheilung am 5. 
Oct. Bonhamps. * Am 6. Octbr. erbielt 
Ganclaur feine Zurüdberufung u. Kles 
ber übernahm bis zu Lecbelles Ankunft den 
Oberbefehl uber die Wefturmee. Dem früs 
bern Operationsplan zu Folge jegte am J. 
Det, die Armee von Rocdelles ihre Operas 
tionen fort u, bildete zu Breſſuire ein Corps 
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von 20,000 M. Linientruppen, über weldes 
Ehalbos den Oberbefebl übernahm. Am 9, 
brad er gegen Ehatillon auf u. bier bei 
Moulinsaur bevres, Pam ec zwiſchen 
ihm u, den BVendeern zum Gefecht, in wels 
chem, bef. durch Weſtermanns Tapferkeit, 
die Royaliſten geſchlagen u. Chatillon ers 
obert wurde. *» Die ganze Gegend wurde 
nun mit Keuer u. Schwert verbeert. Die alls 
gem. Gefahr ftellte die Einigkeit unter den 
Bendeern ber, alle Abtheilungen des öfll. 
V-heers eilten nah Ehollet, vereinigten 
fi dort mit den bei Ehatillon Gefchlagnen, 
überfielen es am 11, Oct. u, nahmen es u. 
das Geihüg im erften Anlauf. Uber bis 
Breffuire verfolgt, ging Weftermann wies 
der zum Angriff über, fprengte die Gegner 
u, kehrte in der Nacht nah Ehatillon zurüd 
alle Royaliften durch den Ruf: eslebe der Kös 
nig! täuſchend. Nachdem er die Stadt anges 
zündet, die Kriegsfaffe u, das Geſchütz aber 
gerettet hatte, zog er fich nach Breffuire zus 
rück. Die Ruinen von Ehatillon wurden 
am 12, wieder von den MVendeern bejegt. 
In der Naht vom 11, auf den 12. Ocıbr. 
nahm Charette auch die Infel Noirmous 
tiers, blieb aber deshalb bei den übrigen 
Operationen unthätig. **Am 8. Dct. traf 
der republitan, Obergen. LZechelle zu Nans 
tes ein, billigte den Operationsplan jeiner 
Vorgänger u. fegte fih am 14, Oct. nad 
Mortagne in Bewegung. Am 15. Bam es 
bei la Tremblay zwifhen den Mepublitas 
nern u. Lescure zum Gefecht, in dem Lescure 
ſchwer verwundet wurde u. bie Vendeer 
nad Beaupreau zurüdiwicden, wo fie 44,000 
M. vereinigten, Ein großer Theil der Ber 
völferung der öftl. Vendee batte fi bier 
bei der Armee eingefunden, Weiber, Kins 
der u. Greife zogen mit ihr, um der Graus 
ſamkeit der Republifaner zu —— Am 
17. Oct. gingen die Bendeer ben Republitas 
nern gegen Chollet entgegen u. griffen fie 
dort an, die 26,000 Republikaner warfen fie 
aber überall zurüf u. die Vendeer verloren 
3000 M. u. 10 Kan.; Elbee u. Bonchamps 
wurden fchwer verwundet. Zum Glück langte 
im enticheidenden Moment die Div. Lorour 
an. Bonchamps ftarb auf dem Müdzuge, 
Elbee aber fand Schug auf der Infel Noir⸗ 
moutier, **+ Die Republitaner verfolgten 
lebhaft, überfielen die Nachhut der Wendeer 
r Beaupreau im Schlafe u. eroberten nod 
0 Kan., die übrigen Vendeer aber kamen 

am 18. zu St. $lorent an der Loire an, wo 
Zalmont u, Autibamp den Uebergang vors 
bereitet hatten. 3) Hebergang auf das 
rechte Loireufer n. Krieg in der Bres 
tagne u. Maine, **Gegen 50,000 Menſchen 
gingen in 2 Zagen u, 2 Nächten auf Kabnen 
auf das rechte Ufer, während die Republika— 
ner den Boccage rings umber zerftörten ; die 
Artillerie ging bei Ancennis, unter dem 
Schuge der Div, Lorour, über die Loire u. 
5000 gefangne Republikaner, die man nicht 
langer mit fi fortfüßren konnte, wurden 
nad 


Vendeekrieg 


nah Beaupreau zurüdgefhidt, da ſich bie 
Benbeeanführer nicht überwinden Eonnten, 
fie niederzumachen. ** Am 20. Oct. war bie 
ganze mi ber Flüchtlinge auf dem rech⸗ 
ten Zoireufer verfammelt; ſchon am 19. war 
Laroche-Jacquelin an Elbees Stelle 
zum Oberanführer des V-heers ernannt 
worden, größtentbeils auf Lescures Bes 
trieb, der, fchwer verwundet, wenige Tage 
barauf ftarb, Die Republikaner aber, bis auf 
bie Div. Haro folgten über Nantes u, Ans 
gers auf das rechte Leireufer; ber Rückzug 
ber Bendeer ging aber am 20, Dct, gegen 
Laval. Unter den 80,000 Menfchen, welde 
bie Loire überfchritten hatten, befanden fich 
etwa 30,000 Streiter, von benen ein Theil 
bie gg ein andrer bie Nachhut bils 
bete, in der Mitte aber 309g, 4 Stunden 
lang, der ungeheure — die Umgegend 
nach Lebensmitteln durchſuchend. Am 23, 
erreichten dieſe Züge Laval, zerſtreuten die 
dort aufgeftellten Nationalgarden u. mad- 
ten Salt, in ber Hoffnung, daß fich die Um⸗ 
gegend für bie Benbdeer erheben würde, Das 
Heer ber Republifaner zog indeffen, über 
bie Richtung des Marfches ber Vendeer uns 
— in 2 Eolonnen von Nantes unter 
echelle gegen Ancennis, eine ſchwächre Abe 
theilung unter Weftermann gegen Rennes, 
wendete fich aber, von ber wahren Ride 
tung des Marfches ber Gegner benachrich⸗ 
tigt, gegen Laval, wurde aber bort zus 
rüdgemwiefen u. eben fo bie Hauptarmee, 
bie am 27, ebenda erſchien. Zwar wurbe auf 
bem Rückzug zu Chateau Gontier die Brüde 
über die Mapyenne bartnädig vertheidigt, 
aber Laroche⸗Jacquelin erftürmte den Ueber- 
geng u, trieb die Republikaner mit 4000 Dt. 
erluft über Lyon d'Angers nach Angers; der 
Dbergen. Rechelle hatte aber bier fo entſchiedne 
Beweife von Feigheit gegeben, daß er von 
den Seinigen gezwungen wurde das Heer 
zu verlaffen u. nad Nantes zu gehn, wo er 
am 11. Nov, ftarb, Gen, Rojfignol ers 
hielt nun das Obercommanbo wieder, doch 
gehordten ihm nicht alle Abtheilungen, u. 
auch durch die zahlreihen Conventsdeputir⸗ 
ten wurde bie Einheit im Commando ges 
ftört, Bei den Vendeern blieb Laroches 
Jacquelin Öberfeldherr, jedoh einem 
Kriegsrath von 25 Perfonen untergeordnet, 
Stofflet wurde Chef bes Generalftabs u, die 
Infant, ward in mehr. Div. getheilt. Der 
Kriegsrath befhloß nun nah Fougeres 
u ziehen, von wo aus man ſich nad Paris, 
nnes, od, gegen bie Küfte wenden konnte; 
am 3. Nov, erfhienen bie Vendeer vor den 
dortigen Verfhanzungen ber Republikaner 
u. zerfprengten bort, in Front u, Seite ans 
greifend, eine republifan, Div., was Roſſig⸗ 
nol bewog, alle republitan. Streitkräfte zu 
Rennes zuconcentriren. * Schon feit Mitte 
1798 hatte man in England ein Hülfs— 
corps für die Bendeer vorbereitet, u. 
jegt Bamen 2 Emigranten mit Depefchen von 
Lord Dundas zu Laroche-Jacquelin u, ver⸗ 
Univerfals £erifon, 2, Aufl, KAAIL 
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langten nur ben Ort benannt, wo bie zur 
Einfhiffung fertige Erpedition landen follte, 
Man bezeichnete ihnen Granpville, wohin 
Laroche = Jacquelin felbft am 8. Nov, mars 
fhirte u. es am 14. mit Sturm zu nehmen 
verſuchte; ba biefer aber abgeschlagen wurde, 
auch bie verfprocdne brit. Escadre ausblieb, 
fo 308 fih der Obergeneral auf Avran— 
ches pas Die brit, Erpedition, bie 
am 1, Dechr. aus den Häfen Britanniens 
auslief, Bonnte nun nirgends landen und 
Behrte deshalb nach England zurüd, * Unter⸗ 
befien war am 14, Novbr, die Weftarmee, 
14,000 M. ftarf, in Rennes angefommen, 
u, Roffignol rüdte, als er den Angriff auf 
Granville erfuhr, am 17.Nov. nah Antrain, 
bie Div. Tribout nah Pontorfon entfendend. 
Laroche⸗Jacquelin u. der Kriegsrath wollten 
fib nun in das Innre der Normandie wens 
ben, aber dag Heer wiberfegte fich u, erklärte, 
baß es nur nah ber Vendee hin folgen 
würbe, Am 18. wurde hierauf der Marſch 
rüdwärts nah Pontorfon angetreten, wo 
bie republikan. Div. Tribout gänzlich aufges 
rieben wurbe, Am 21, wurde das V-heer 
in Dol von 2 Seiten, nämlid von Pontors 
fon aus durch 3000 M. unter Weltermann, 
u. von Autrain aus durch Marceau, anges 
griffen, beide aber zurüdgefdhlagen ; den⸗ 
noch war ihre Lage fehr Pritifh u. Laroche⸗ 
Sacequelin —— ſeine Truppen, griff 
Roſſignol am 22, bei Antrain an — 
ihn. Die Vendeer ſetzten nun ihren Marf 
gegen bie Loire fort u, erſchienen am 8, Dec, 
vor Angers, das 56000 M. unter Danican 
vertheidigten. Alle Anftrengungen, es am 
3. u. 4. zu erobern, waren er »Die 
Bendeearmee ſah fi aber dadurch ihrer Hoffe 
nung, das linke Loireufer wieder zu errei= 
chen, beraubt u. zog nun, von Weftermann 
eifrig verfolgt, am 9. Dec. über la Suette nach 
Beauge. Laroche-Jacquelin flug Wefter- 
mann zwar am 6. nach la Suette zurüd, aber 
fobald das Bendeeheer feinen Marſch nad 
le Mans fortfchte, war er ihm auch wieder 
auf den Ferfen. Die Bendeer wollten node 
mals verfudhen, eine allgemeine Erhebung 
ber Landleute in Maine u. der Bretagne zu 
bewirken. Zu la $leche verjagte daher Las 
roche⸗Jacquelin 900 Republikaner u. 
befegte am 10, Dec. le Mans, Hier ließ ihn 
der republitan, Gen. Marceau am 12, 
Dechr, angreifen, warf ihn durch le Mans 
u. nahm ihm über 15,000 Menfchen, wors 
unter alle Berwundete, Kranke u. viele 
Flüchtlinge, ab, u. am and. Morgen wur⸗ 
den fie alle, ohne Rüdfiht auf Alter u. 
Gefchleht, in le Mans erfhoffen. "Las 
rohe » Jacquelin führte den Reft feines Hees 
res nach Laval u. von dort über Eraon u. 
St. Mars am 16. Dec. nah Ancennis an 
bie Loire, wo er aber feine Mittel zum 
Uebergange fand, Angegriffen von Weiters 
mann, flohen bie Bendeer nah Niort. 
Alles was eingeholt wurde, wurbe fogleidy 
niedergehauen, u, fo fammelten fih am 18. 
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Dee. kaum 10,000 Vendeer jeden Alters u. 
Geſchlechts in Niort u. auch von dieſen zer= 
ftreuten ſich no mehrere in der Umgegend. 
An Laroche⸗Jacquelins Stelle wurde Fleu⸗ 
riot zum Obergen, ernannt, worauf ber 
Prinz Zalmort die Armee verließ, u. dieſe 
zählte nun, ſich nach Savenat flüchten, 
faum noch 7000 M, mit 7 Gefhbügen, aber 
faft ohne Munition. Die republitan, Armee 
war aber noch mit 10,00 M. Lintentruppen 
vermehrt worden, welde am 19. Dec, in 
Alençon eintrafen. Am 23. fam es bei 
Sapvenai zur Schlabt, in welder das 
Beine Häufchen bald gänzlich zerfprengt 
wurde. Alle Gefangnen wurden bingerichs 
tet. Auch der Prinz Zalmont wurbe, als 
Sandmann verkleidet, gefangen, u. in dent 
Hofe feines Schloffes erſchoſſen, äͤhnl. Schick⸗ 
fal hatte der Biſchof von Agra u. viele And, 
©) Rampf in der Weft-VBendee unter 
Charette. "In derweftl.Benbee hatte 
unterdeffen, feit ih Charette von ber 
Armee des Boccage getrennt u, am 11, Oet. 
bie Infel Noirmoutier erobert hatte, dies 
fer bei der Entfernung ber feindl. Haupt 
macht auf das rechte Loireufer feitgefegt. 
Am Verein mit Joly u. Savin erfhien er 
am 30, Oct. vor der Heinen Hafenſtadt St, 
Gilles, zog fih aber, dba er fie befegt 
fand, fogleih wieder nab dem Marais zus 
rüd u. behauptete bie Infel Bouin. In der 
Naht vom 4, zum 5. Dec. eroberten aber bie 
republitan. Gen, Haro u. Dutruy Bouin 
wieder. Charette verlor 200 M. u. 6 Kun, 
(fein ganzes Gefhüg) u. Fam in Chateaus 
neuf nur mit 2000 ermüdeten Soldaten an, 
Noch in der Nacht feiner Ankunft eroberte er 
aber ein Dorf, in welchem 500 Republifaner 
einen Transport Mund= u. Kriegsbedarf 
bewachten u. bemädhtigte fi der Worrätbe, 
Glüdlih führte er den Meinen Krieg u, war 
bon am 9, bei les Herbiers, als er zum 

berbefeblsbaber der Infurrectionsarmee 
der WVendee erwählt wurde. Am 10. war 
er zu Baupere, am 11. zu Pouzauge, überall 
bob er Beine feindl. Abtheilungen auf u, 
überall fammelten fi die verftedten Bauern 
des Boccage unter feine Fahnen, Da kamen 
in der Mitte Dec. Laroche-Jacquelin, 
Stofflet u. Beauge nach vielen Gefahren in 
Malevrier zu Eharette. Da fi die Bauern 
des Boccage fogleih für Laroches Jacques 
lin erklärten, A, trat Eharette den Rück⸗ 
ug nach der NiedersBendee an, während 
— — in der Boccage blieb, um 
den Krieg aufs Neue zu beleben. Der Wald 
bei Vezins war fein Zufluchtsort, von wo 
aus er viele Streifzüge unternahm, bie 
Republikaner überall beunrubigte u. das 
durd fein Corps ermutbigte u. verftärkte, 
m. Feldang 1194. A) Harte Verfol« 

ung der Vendeer, bei, durch Gen, 
Kurtran. ” In der Nacht zums. Jan. 1394 
ließ der republifan, Gen. Zurreau durd bie 
Gen. Dutruy u. Haxo die befeftigte, von 1500 
M. bejegte InfelNoirmoutier wieder er= 
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obern u. auf Befehl der Eonventiondbeputirs 
ten wurden alle Anführer, die Befagung 
von 1000 M. u, ein Theil der Einwoh— 
ner bes Kledens erſchoſſen. Der Aufftand 
ber Bendee war nun unterdbrüdt u. nur ein 
fhmaler Landſtrich zwiſchen ber obern Dlaine 
u. der obern Boulogne noch unter ben Waf⸗ 
fen. Zurreau konnte aber diefe Strecke burd 
mobile Eolonnen nit unterwerfen, 309 bas 
ber eine Reihe fefter Poften um das Sand 
u. ließ an deren Stelle 24 Kanonenböte bie 
Loire hinaufgeben, um alle Berbindung mit 
dem rechten Ufer abzuſchneiden. Selbft bie 
benahbarten republitan. Gemeinden ließ er 
entwaffnen, bamit die Vendeer, drängen fie 
ja durch die Poſtenkette u. bemächtigten ſich 
eines Dorfes, dort keine Waffen vorfänden, 
u, dann bildete er aus 15,000 M. 12 böls 
liſche Eolonnen, bie feit dem 17. Jan, 
von der W&renze aus von 6 Seiten ber 
das Land in allen Richtungen burdzogen, 
bie Wohnungen verbrannten, die Borrathe 
vernidhteten u, die Einwohner auf bas Gebiet 
ber Republik überführten, bie aber, welde 
an ber Infurrection Theil genommen hatten, 
niedermachten. ® Sole Strenge nöthigte 
bie Bauern, wieder zu ben Waffen zu greis 
fen, Laroche-Jacquelin hatte ſchon am 
24. Jan. 1200 M. wieder bei Jallais verſam⸗ 
melt u, führte mit ihnen den Bleinen Krieg, 
blieb aber auf einem der Streifzüge am 3, 
Jan. in ber Gegendvon Ruaille. Slatt feiner 
übernabm Stofflet den Oberbefehl, wäh: 
rend Marigny, ber glüdlich über die Loire 
gefommen war, bei Brefjuire ein neues Corps 
bildete u. ſich als unabhängig von Stofflet 
betrachtete. Sapineau ordnete fi den Bes 
feblen Eharettes unter, Zurreau rüdte ins 
befjen immer weiter vor u. verbheerte das 
Land nicht ohne augenblidl. Vortheile der 
Bendeer. Zulegt ließ Zurreau den größten 
Theil feiner Zruppen nah der WVendée 
bag indem er glaubte, daß 5000 M., die er 
in Chollet, u. eine Brigade, welde er in Co⸗ 
ron zurüdließ, zur Niederbaltung ber RO⸗ 
Bendee hinreichend feien. * In der WVen⸗ 
bee entging indeffen Charette burdh große 
Thätigkeit der Vernichtung, u. er hoffte den 
Krieg binzuhbalten, bis er auswärtige Hülfe 
erhielt, od, andre günftige Umftände eintrüs 
ten. Bis Ende des Febr. erfhöpfte er die 
Geduld feiner Gegner durch Hin= u. ‚Her 
zige u. wußte, fi an der mittlern Boulogne 
ewegend, dem Kampfe gegen überlegene 
Streitßräfte auszuweichen. Jetzt wurde aud 
bie SBendee der Zerftör.ing Preis gegeben, 
am 4, März aber eine hölliſche Eolonne von 
1500 M. unter bem Gen. Hude im Walde 
bei Bezins gänzlich gefchlagen. * Bon 
ben @onventsdeputirten bedrängt, etwas 
Entjcheidentes zur Beendigung des Kam⸗ 
pfes in der Boccage zu thun, begab fih Zur» 
reau amd. März nah Ehollet, aber ftatt auf 
Etofflet zu fallen, ließ er nur die Brigade 
Grignon bei dem Walde von Vezins zurüd, 
309 fih mit den Uebrigen über — u. 
ue 
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Dous nah Ehalonne u. * am 18. bei 
Nantes ein ori Grignon fiegte zwar am 
9, März bei Vezins, wurbe aber am 17, 
bei St. Aubin de Baubigne gefchlagen 
u. 309 num wieder nah Bezins, wo er fi 
mit der Div. Eordelier am 27. vereinigte, 
welche feitdem wieder von Nantes vorges 
rüdt war. Beide Generale burcftreiften am 
27. den Wald von Vezins, führten ben Plei= 
nen Krieg, —— die verſchont gebliebe⸗ 
nen Dörfer im Boccage noch vollends u. be⸗ 
zogen dann zu Anfang des Aprils ein Las 
ger bei Sorinieres, * Um biefe Zeit wurbe 
der Oberſt Dufirat mit 8000 Mi. abgefens 
bet, um mit Grignon gegen Stofflet zu hans 
deln, Dufirat wurde aber am 7. April bei 
Ehamille von Stofflet mit 8500 M. im 
Rüden angegriffen u. gänzlich gefchlagen. 
Mehrere Berfuche gegen Stofflet waren aber 
vergebens u. deſſen Zufluchtsort blieb immer 
der Wald von Vezins, Charette hatte unter» 
deſſen die Ufer der Boulogne verlaffen u. den 
Gen. Haro, der ihn am 20, April bei les 
Elouzeaur angriff, gefchlagen u, getöbtet. 
BB) Mildere Maßregeln vom Eonvent 
verfucht, "Es war nun Plan des Eons 
vents, die ganze Vendée mit feften Las 

ern u, befehieten Stäbten zu umges 

en, die Bauern aber mild zu behandeln. 
Der graufame Gen. Zurreau warb baher 
vom Kommando abberufen u. bie Weſtar⸗ 
mee proviforiih bem Gen. Bimeur ers 
theilt. Der Konvent ordnete dies wohl bess 
halb an, weil er von der Weftarmee Vers 
ftärtungen nach ben Pyrenäen, dem Rhein 
u. an die Küfte ven Brett fenden wollte. 
Vimeux theilte diefe Armee in 5 Div., von 
denen 2 in den Dep, Indre u. Loire, Loiret, 
Eharente u. EharentesInferieure, 8 aber 
in der Bendee felbft ſtanden. * Am 1, Juni 
—8* Charette 1200 Republikaner bei 

tormaifon u. vereinigte ſich hieranf mit 
Stofflet, um mit 9000 M. am 6, Juni eis 
nen Angriff auf Challans zu verjuden, 
der aber fehlfchlug. Wiederum Bleiner Krieg, 
mit Grauſamkeit geführt, weshalb der Gen. 
Bimenr von dem Eonvent zurüdberufen 
wurde, 9 An feiner Stelle übernahm nun 
Gen. Dumas bad Eommando u, erließ 
Kelch Proclamationen, in benen er den 

nfurgenten, welde die Waffen niederlegs 
ten, Verzeihung u. Schuß zuſicherte. Meh⸗ 
tere Einzelne unterhandelten zwar, aber bie 
Anführer der Vendée wirkten diefen Pros 
clamationen durch andre entgegen, in wels 
hen fie der Republik fortgefegten Kampf 
auf Leben u. Tod ſchworen. "> Da jegt die 
Erntearbeiten vollendet waren, fo zogen fie 
rafh ihre Leute zufammen u, riffen am 2, 
Sept. das Lager von Rouille an, wurs 
den aber zurüdgefdhlagen; dagegen eroberte 
Eharette am 8. Sept. das Lager bei Ro— 
befurdon, am 14. das Lager bei Fres 
ligne, Stofflet aber am 13. bas Lager 
bei Thouarcé u, machte fih zum Meifter 
bes Landes am rechten Ufer des Layon, Am 
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8. Oct. wurde Dumas im Oberbefehl über 
bie Weftarmee burh Gen. Eonclaur ab⸗ 
gelöft u. dieſe durch 20,000 verſtaͤrkt; er vers 
trieb zuerft tie Vendéer vom rechten Ufer 
bes Layon u. wollte dann ins Innere eins 
dringen u. Mortagne befegen. Während ber 
Vorbereitungen hierzu brach zwifhen ben 
Bendeehefs Stofflet u. Eharette offne 
Swietraht aus. Erftrer, der ſtehende Trups 
pen befoldbete, aub an mehrere Wittwen u, 
Waifen gebliebener Vendéer Denfion zahlte, 
batte für 6 Mill, Livres Papiergeld errichs 
tet u. biefem gezwungenen Eours verfchafft, 
Eharette war unzufrieden, weil Stofflet 
nicht alle Vendéechefs über dieſe Maßres 
gel zu Rathe gezogen hatte, u. berief die⸗ 
fen vor ein Kriegsgericht, und erließ, als 
Stofflet nicht erfchien, einen Beſchluß, wor⸗ 
in die Ausgabe feines Vapiergelds verbo⸗ 
ten ward. Dies entfchieb aber bie Tren⸗ 
nung ber Ropaliften. C) Vertrag von 
la Jannais am 15. Febr. 1795. "Ins 
beffen hatte der Eonvent am 2, Dec, 1794 
Ammeftie für alle Vendéer erlaffen, die bins 
nen 1 Monat bie Waffen niederlegen würden, 
Zugleih wurden eine Menge Eingeberkerter 
Iosgelaffen. Eine Schwefter Eharettes wurde 
um biefe Zeit mit dem Eonventsdeputirs 
ten Stuelle bekannt u. dieſer ſchickte fie zu 
Eharette mit Ener bee Convents. 
Mit Bewilligung der Chefs ber WRendee 
ging Charette auf biefe Unterbandlungen 
ein u. überreichte am 17. Be Friedense 
vorfchläge. "Der auf dieſe Bedingungen zu 
Stande — — ula 
annais verfprah den Venbdeern freien 
ottesdienft u. Schug ber Priefter, Geldun⸗ 
terftügung zur Wiederberftellung ihrer Woh⸗ 
nungen, Aufhebung des Sequefters auf die 
Güter, Bildung von 2000Xerritortalfoltaten, 
welche aus Freiwilligen beftehn u. nicht aus 
Berhalb der Vendee verwendet werben folls 
ten, n. Einlöfung der von den Vendeechefs 
ausgegebenen Bons, bis zu 2 Mill. Fr. 
Beide Theile fchloffen diefen Frieden, nur 
um Zeit zu gewinnen und gunftigere Ums 
ftände abzuwarten. Stofflet weigerte fi 
aber, dem Vertrage beizutreten, er erließ 
am 2. u. 4. März heftige Proclamationen 
gegen bie Republik fowohl, ald gegen bie 
abtrünnigen Royaliften, fiel in Sapineaus 
Bezirk ein, plünderte beffen Hauptquartier, 
Beaurepaire, ließ ben Vendiechef Prude 
bomme, als Deferteur erfchießen, u. trat erſt, 
als von allen Seiten Republitaner gegen 
ihn anrüdten, am 2, Mai dem Rertrage bei, 
IV. Vom Wiederausbruch des Kriegs 
bis zu defien Beendigung (26, Juni 
1795 bis Ende März 1796). Die Re⸗ 
publitaner befegten nun Stofflets Gebiet 
breiteten ſich auch in ben von Eharette u, 
Sapineau aus, verhafteten den Bendeechef 
Allard, ja mahten fogar einen Verſuch, 
Eharette aufzuheben, hierauf u, dur einen 
Emiffar des Grafen von Artois, Miviere, 
welcher verkündete, daß eine brit, Expe⸗ 
28* dition 
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bition nad ber Küfte von Bretagne bereit 
fei, wurden die Bendeer nad wenig Monas 
ten wieber geneigt die Waffen zu ergreifen. 
Stofflet u. Eharette fühnten ſich zu 
Beaurepuaire aus, u. am 26. Juni 1795 ers 
ließ Legterer eine Proclamation, welche 
der can. Republik aufs Nene den 
Krieg erklärte. Am 27, uberfiel er mit 
500 DI. les Effarts, u. nahm am 28, bei 
Beaulien 400 M. gefangen. Die Republis 
kaner mußten einige Poften im Mearais 
räumen, da ihre Armee durch Entfendungen 
in die Bretagne geſchwächt war, aber aud 
Charette blieb mehr. Wochen aus Mangel 
an Eifer der Vendeer unthätig, Erft als 
einige brit, Fregatten an ber Vendeeküſte 
erfhienen, fammelte Eharette feine Armee 
u. ließ ein Eorps in die Gegend von St. 
Sean be Mont vorrüden, um die Ausſchif⸗ 
fung zu beden. Die republitan. Befayung 
von St, Billes fuchte diefes zwar zu vers 
hindern, wurde aber am 10, u. 11. Auguft 

eihlagen u. die Kriegsvorrathe ausges 
if. “Die Erpeditionnah Quibe⸗ 
ron (f. u.) war verunglüdt u. dadurch 
ber größte Theil der republikan. Armee auf 
dem rechten Loireufer verwendbar worden. 
Die Gen. Hodhe, Dubayet u. Eanclaur ver= 
einigten fih am 22, Aug. in Nantes u. lies 
Ben einftweilen die Vendeesfüfte von Paim⸗ 
bouf bis St. @illes mit 10,000 M. befegen. 
Hocde wurde aber vom Eonvent zum Ober» 
general der WArmee ernannt. Ende Sept. 
fammelte Eharette feine Armee von Reuem, 
da aber bie erwartete brit. Flotte nicht kam, 
fuchte er vergebens St. Eyr, unweit Sables 
d’DIonne, zu erobern, Die brit. Flotte 
erfhien endlih am 29. Sept. bei der Infel 
Jsle Dieu, u. ſchiffte hier die Truppen aus, 
boch konnten die Boten, weldhe der Graf 
Artois zu Eharette fhidte, um einen ſchick⸗ 
lichen Landungsplag anzugeben, nicht durchs 
kommen u, bie Landtruppen fcifften fich 
daher wieder ein u, Pehrten Ende Nov. nad 
England zurüd, Am 27. Sept. ließ num 
Gen. Hoche 3 Eolonnen, jede von 3000 M,, 
gegen das Hauptquartier Eharettes, Bel⸗ 
leville, vorrüden, aber biefer entging 
glüdlich der Gefahr u. warf fi mit einigen 
Hundert Getreuen in den Wald des Gats. 
Er verfuchte es durch einen feiner Unterbe— 
fehlshaber, Coetus, Unterbandblungen ans 
zußnüpfen, u. biefer begab ſich nach Challans 
zum Gen. Gratien, der ihn aber vor ein 
Kriegsgericht ftellen u, erfchießen ließ. Eha= 
rette verfuhte nun, mit wenigen Hundert 
M. fi in den gen zu werfen, allein feine 
Schaar wurde zulaBruffiereu.St.Fuls- 
gent überfallen u. zerfprengt. Zwar fam= 
melte er bie Zerftreuten nochmals ander Bou⸗ 
logne, aber er konnte nicht zu Stofflet durch⸗ 
dringen. Dennoch flug er im Febr. 1796 
das Unerbieten bes Gen. Hoche aus, fich frei 
nad England zu begeben, u. nad mehr, 
Sins u, Herzügen wurbe er, der noh 82 M. 


bei fich hatte, am 28, März bei St, Sul⸗ 
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pice ſchwer verwundet gefangen u. am 29, 
März 17% in Nantes erfhoflen. »Sa⸗ 
pineau hatte fhon am 3. Dct, 17% Mors 
tagne überfallen u, erobert. Hoche übers 
ſah einftweilen diefe Feindfeligkeiten, weil er 
feine Kräfte nicht zerfplittern wollte, aber als 
er Verftärfung erhalten er entfenbete er 
bie Div. Willot in den Diftrict ber Armee 
bes Eentrums, die ohne Mühe die Entwaff⸗ 
nung ber Zandleute bewerkftelligte. Sapis 
neau entfloh in den Boccage u. unterwarf 
fih fpäter; an feiner Stelle übernahm ber 
Ehevalier Vaffelot den DOberbefehl über 
bas 2-36 M. ftarfe Corps. Er wurde aber 
gefchlagen, bei les Herbiers gefangen u. ers 
ſchoſſen. #° Stofflet hatte fih 17% rus 
big verhalten, u. trat erft am 26, Ian, 1796 
wieber auf. Aber er fand Beine Hülfe mehr 
unter bem Landvolk u. irrte, unaudgefegt vers 
folgt, im Lande umher, in ber Nacht zum 24. 
* wurde auch er auf einem Maierhofe bei 
oitiviniere überfallen, gefangen u. am 26. 
zu Angers erſchoſſen. ** Die Vendee blieb 
von nun an ruhig, u. wenn aud 1799 ernſt⸗ 
lihe Unruhen in derfelben ausbraden, jo 
wurden fie doch fchnell wieber erftidt. V 
Kampf der Chouans gegen die Ne 
publik (1794 — 1796). * Während des 
Kampfes in der Vendde waren auch in ben 
ehemal. Prov. Anjou, Bretagne, Maine u. 
in der Normandie einzelne Diftricte aufge: 
ftanden, u, man nannte diefe Infurgenten 
Ehonans (f. d.). Der Bezirk, uber wel: 
chen ſich die Chouanerie — war 7% 
DOM, groß u, umfaßte über 2 Mill, Ew., 
aber in ihm waren große Städte, beren 
Bewohner ber Republik eifrig ergeben was 
ren, Schmuggler kämpften zuerft gegen die 
Republikaner, u. Adel u. Geiftlichkeit —* 
den Aufſtand zu verbreiten. Bald ſtellten 
ſich Edelleute an die Spitze ber Bezirke u. 
der Graf Jaques de Pufaye nannte fid 
Oherbefehlshaber des koͤnigl. Heers in Bres 
tagne, Erft als die Nendeer Ende 179 auf 
das redhte Ufer der Loire gegangen u. dert 
vernichtet worden waren, erbielten bie 
Ehouans in den —— Soldaten u. 
Offizieren derfelben Zuwachs, u. da zugleich 
bie republifan, Armee gegen die Infel Jer⸗ 
je marf&irte, fo waren fie bald in ihren 
Internehmungen ungehindert, die aber ben: 
noch ſich blos. auf Pleine Expeditionen bes 
ſchränkten. Als die gegen Jerſey beftimm- 
ten Eruppen fpäter zurüdtehrten, ible}: 
fen fie am 20, April 1795 einen Bat: 
fenftillftand zu la Mabilais, umwel 
Rennes, mit den Chouans, ungefähr auf 
diefelben Bedingungen ‚ wie ber ®ertrag 
von la Jaunais. Die Ausföhnung wat 
indeffen auch Hier nicht aufridhtig. Scher 
hatte man fich gegenfeitig gereizt, als ein Cou⸗ 
rier det Barons Cormatin in die Haͤnde 
ber Republikaner fiel, u. nun murben am 
27. Mai Eormatin u, and. Ehowanshers 
verhaftet. Zugleich burchftreiften mebr. Ft* 
publitan, Detachements das Land, ir 
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bie Ehouans aus einander u, erfchoffen mehr 
rere ihrer Chefs, als ben Grafen Silz u. 
Boishardy.  Indeffen beſchloß die brit. 
Regierung, Truppen zur Unterftügung ber 
Anfurgenten in WFrankreich landen M lafs 
fen, u. der Graf Pufaye, welcher nad) London 
ereift war, brachte es dahin, daß bie brit. 
E edition, ftatt nach der Vendée, nah 
ber Bretagne gefchidt werden follte, Zu der⸗ 
felben ward eine brit. Divifion u. alle Emis 
grantencorps in England, unter Oberanfüh— 
rung des Grafen Artois beſtimmt; ein and, 
Emigrantencorpe von 400 M., follte von 
ber Wefer aus dabin abgeben, nur 1500 
Mann von legtren wurden aber nad ber 
Bretagne eingeihifft, die übrigen nad 
Windien gefhidt. Die erfte Abtheilung 
ber Erpedition, 5000 Emigranten, landete, 
vom Gen. Hervilly befehligt, am 26. 
u. 27. uni in der Bai von iberon 
bei Earnac, Die Oberleitung ber Erpedis 
tion führte, bis zur Ankunft bes Grafen 
Artois, der Graf Pufaye. Sogleich eilten 
fo viele Landleute herbei, daß ſchon am 28, 
gegen 16,00 M. verfammelt waren, bie in 
3 Div. getbeilt u, mit engl. Waffen bewehrt 
wurden, Die engl. Regierung forderte, 
daß man ſich unverzüglich eines Seehafens 
bemädtige, aber Putaye verfäumte die Zeit 
u. außer der Eroberung bes Schloffee Pens 
tbievre am 4. Zuli geſchah nichts. Schnell 
fammelte dagegen der republifan. General 
Hoche in Bannes 6000 M. u. ließ von Las 
val 9000 u. von Nantes 4000 M. babin 
aufbrechen. Schon am 2. Juli vertrieb er die 
Emigranten aus Landevan u. YAuray, 
u, wies am 8. ihre Verfuche, fie wieder zu 
erobern ab; trieb mit 13,000 M. die Emis 
granten u. Ehouans auf der Halbinfel Qui⸗ 
beron zufammen vw. nahm am 6. Juli eine 
—— Stellung zwiſchen Carnac u. 
St. Barbe. Um ihn hier zu von. Fer ſchiff⸗ 
ten ſich 11,000 Royaliſten unter Tinteniac 
u. Jean-Jean in Quiberon ein, landeten 
am 11, u. 12. bei Sarzeau u. Pontiveu u. 
follten von da aus am 16. Juli Hoche im 
Rüden fallen, während das übrige Eorps 
ihn von Quiberon aus von vorn angrels 
fen follten, der Chevalier Vieuville, wels 
der im Depart, der Norblüften die Roya⸗ 
liften befehligte u. die Expedition im Rüs 
den Hoches unterftügen follte, fendete aber 
nur 8000 Ehouans, bie übrigen Streitkräfte 
wollte er zur Eroberung von St. Malo ber 
nugen. Tintenier aber blieb am 14. im Ge⸗ 
ehte bei Joſſelin. Sein Nadfolger 
bloß fih an Vieuville an u. überließ die 
Erpebition in Quiberon ihrem Schidfal, 
Jean⸗Jean Ponnte aber den Angriff im Rüs 
den Hoches ebenfalls nit ausführen, da 
feine Zruppen ſich nad der Landung in ihre 
Heimath zerftreuten. "Bon dem Mißlins 
gen ber Erpedition in Hohes Rüden nicht 
unterrichtet, ließ Pufaye am 16, früh bie 
Fronte von zen Lager durch 3000 Emi⸗ 
granten u, 1 
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einer Ehouans- Div, bei Earnac lanbete u. 
ihm in die Flanke fallen ſollte. Kartätſchen— 
feuer warf die Sturmcolonnen Pufayes zus 
rüd u. gleih darauf fah fib auch Vauban 
zum Rüdzug auf fein Schiff genöthigt; Her⸗ 
villy war bei dem Angriffe geblieben u. Pu⸗ 
faye verlor nun ganz den Kopf. Durch lieber= 
läufer geleitet, erffurmten nun in der Nadıt 
um 21. Juli 300 republitan. Grenadiere das 
chloß Penthienre, während and. Colonnen 
die Berfhanzungen der Royaliften nahmen. 
Da ein heftiger Sturm ging, fo Ponnten die 
Emigranten von der engl. Flotte feinen Beis 
ftand erhalten u. nur wenige Royaliften, dar» 
unter Pufaye, enttamen auf diefelbe, * die 
Mebrigen capitulirten, dba e8 an Munition 
fehlte, unter Sombreuil unter der mi.ndl. 
Mebereinfunft, baß blos er als Opfer falle, 
bie Lebrigen aber, Emigranten wie Chouans, 
verfhont würden; aber bie Gapitulation 
wurde auf Betrieb der Eonventsdeputirten 
Zallien u. Blad nicht gehalten u. außer 
Sombreuil noch 50 Geiftlibe, der Biſchof 
von Dol u. 711 M. erfchoflen, die Chouans 
aber in ihre Heimath entlaffen. Die ges 
gen St. Malo beftimmten Chouans liefen 
auf die Nachricht diefer Kataftrophe aus 
einander, u. wenn nad Hohes Abzug u. 
nah Pufayes Rückkehr in die Bretagne 
auch bier u. ba wieder die Chouans auf: 
tauchten, fo Fam ed doch zu nichts Erns 
ftem. Nah u. nah unterwarfen fid nad 
ber Beruhigung der Bendee auch die Ehous 
anschefs, fo Beorge Eadoubal u. Sce— 
peaur, u. im Juli 1796 war die Betragne 
als entwaffnet u. beruhigt zu betrachten. 
»Qiteratur: Lequinio, La guerre de la 
Vendee et des Chouans, Par, 1794; J. W. 
v. Arhenholz, Der Krieg.in ber Vendée, 
Lpz. 1794, 2 Stüde; ®, D3 Zurreau, Me- 
moires pour vervir A l’histoire de la guerre 
de Vendee, Lond. 1796; A. Danican, Les 
Brigands demasques, Par. 17%; Madame 
€. T., Lettres de la Vendee, Straßb. 1801, 
2 Bde.; U. be Beaudamp, Histoire de la 
Guerre de la Vendee et des Chouans jusqu’ 
à la pacification de 1800, Par, 1807, 3 Bde. ; 
Marquife Laroche-Jaquelin, Memoires, ebd. 
1815; F. de la Motte Fouquée, Wahrheit 
u. Lüge, eine Reihe polit,smilitär. Betrads 
tungen auf ben ®., nad dem vor. Buche, 
Lpz. 1820; Bourniffeaur, Hist. des Guerres 
de la Vendee et des Chouans, Par. 1819, 
8 Bbde.; La Guerre des Vendeens et des 
Chouans contre la republique frangaise, 
ebd. 1824 — 27, 6 Bde.; Mortonval, Die 
Kriege der Benbee von 1792— 96, a.d. Franz. 
Darmft, 1829, 2 Böchn., 16. (Js. u. Jb.) 
Vendemiäire (fr., fpr. Bangdemiähr, 
Weinmonat), Monat im franz. republißan. 
Kalender. vom 22. Sept. bis 21. Oct. Der 
18. V. war der Zag, an bem Barras Buonas 
parte bas Commando gegen bie parifer 
Gectionen übertrug, 
———— (perſ. Rel.), ſ. u. Zend 
eſta. 
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Vendilkräka (nord, Myth.), f. u. 
Ottar Wendilkraka. 

Wendite (ital.), 1) Verkauf, Verkaufs⸗ 
Iofal; ©) Loge der Earbonaris, f. b. 2. 

Venditio bonörum (Additio bo- 
norum, V. bonörum cridae per 
universitätem), !der ®erkauf ber 
Güter eınes Gemeinfhuldners im Ganzen 
bei den Römern. 2 Wenn nämlih ein 
Schuldner in Infolvenz fam, fo gab ber 
gm ben fümmtl, Gläubigern, auf ihr 

nfuchen, den Befig ber Güter des Gemein 
ſchuldners, der dadurch feine bürgerl, Ehre 
verlor, "Die Gläubiger boten nun dieſe 
Güter im Ganzen feil (Proscriptio bono- 
rum), burd einen öffentl, Anfchlag (Tabula 
proscriptionis,, Libellus, Album, Titulus). 

Nah 80 Tagen, wenn ber Gemeinſchulb⸗ 
ner noch lebte, nach 15 wenn er tobt war, 
durften fie mit Genehmigung des Prätors 
einen Magister bonorum vendendorum aus 
ihrer Mitte wählen, der einerfeits ben 
Schuldner vertrat, ſtatt feiner klagte ac, 
andererfeits ſich ftatt der Gläubiger mit ei= 
nem Kaufliebhaber auf gewiffe Procente 
vergli, wogegen biefem durch den Accord 
(Lex bonorum vendendorum) ber ganze Güs 
tercompler vom Magister überlafen wurde, 
Nach abermaligen 30 (war ber @emeins 
ſchuldner todt, nur 20) Zugen gab ber Präs 
tor den Befehl zu obgedachter V. b., durch 
welche der Käufer ber Güter (Emtor bono- 
rum) in alle Verbindlichkeit u. Rechte des 
Bemeinfchuldners rat (in miversum jus 
debitoris) u. daher die Gläubiger nah dem 
geihleffenen Accord (Lex venditionis) bes 
friedigen mußte. *Der Gememjhuldner 
aber kam badurd aus aller Verbindlichkeit 
u, aud das Gefhäft bes Magister bon. 
vend. hörten auf. "Später wurde, ftatt der 
V.b. die Distractio bonorum , welde der 
Ehre des Gemeinfhuldners minder nachthei⸗ 
fig war (f. Diftraction), eingeführt. Vgl. 
Sectio bonorum. (Bs.) 

Vendo (a. Geogr.), fo v. w. Avendo. 

VWendolo, Inſel, f. u. Admiralitätes 
inſeln. 

Vendöme (pr Wangdohm), 1) Bzk. im 
franz. Dep. Leir-Eher; 46 AUM., 76,000 Ew. 
2) Bauptftadt bier; 5 Kirchen, Hofpital, 
eFfentl. Bibliothek, phyſikal. Kabinet, vers 
—* Schloß, Cavalleriecaſerne, Theater, 

abriken in Lederhandſchuhe, Leder, Baums 
wollenwaaren, Papierz 7600 Em. Die Ums 
gegen bießfonft Vendömeis (fpr. Wangs 
dohmoa). 

Vendöme (ſpr. Wangdohm), 1) (Cä⸗ 
far, Herzog von B.), geb. 1594, der älteſte 
Sohn Heinriwe IV. u. feiner Maitreſſe Gaͤ⸗ 
briele D’Eftrdes; wurde 1598 zum Herzog 
von V. ernannt u, mit der einzigen Tochter 
des Herzogs von Mercoeur verſprochen u. 
ihm von feinem Schwiegervater das Gou⸗ 
vernement der Bretagne abgetreten. 1610 
gab ihm Heinrih IV, den Rang unmittelbar 
nad den Prinzen von Geblüt, Während 
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ber Unmünbigkeit Ludwigs XIII. ftand 2 
an ber Spige ber Unzufriedenen, u, wenn 
er ſich auch bei ben —— zu Loudun 
unterwarf u. 1622 in dem Kriege gegen bie 
Proteftanten treffi. Dienfre leiftete, fo wurde 
er doch, als er ſich mit feinem Bruder, bem 
Groß: Prior von Frankreich, 1626 nad Bloi⸗ 
zum König begab, dort mit demſelben ver⸗ 
pin. 1680 wurde er freigelaffen, aber aus 
em Königreiche verbannt ; erging in holländ. 
Dienfte, wohnte 1631 der Schlacht bei Lillo als 
Commandeur ber Freiwilligen bei u. Behrte 
Die nach Sranfreich zurud, mo er auf 
einen Gütern lebte. 1641 befchuldigte man 
ihn eines Attentats gegen Richelieu, u. er 
mußte nab England ylühten, von wo er 
erſt nach Richelieus Tode zurückkehrte, aber 
ſogleich aus Paris verwieſen wurde. Bald 
darauf vereinigte er ſich mit Mazarin, wurde 
1650 Gouverneur von Bourgogne, beruhigte 
während bes Frondekriegs Guyenne, eroberte 
Borbeaur 1658 u. ſchlug 1655 die fpan. Flotte 
bei Barcelona, Er ft. 1665 zu Paris. 2) 
Louis, Herzog von V.), ältefter Sohn des 
or., hieß bis zu feines Vaters Tode Her⸗ 
zog von Mercoeur, geb. 16123 biente 
zuerſt 1630 unter Ludwig XIII. in Piemont, 
u, trat fpäter mit feinem Bater in holland, 
Dienfte, wo er bis 1641 blieb u, ſich öfters 
auszeihnete, 1649 errichtete er, nach Frank⸗ 
reich zurüdgeßehrt, das Eavallerieregiment 
Herzog von Mercoeur, u. wurde Wicekönig 
von Eatalonien, legte aber 1651 diefe Stelle 
nieder, Nah dem Tode feiner Gemahlin, 
Laura Mancini, eine Nichte Mazarins, 
wurde er Geiftlicher, 1667 Cardinal u. fl. 
zu Air 1669. 2)( Franz von V., zer 
von Beaufort), Bruder bes Bor., |. 
Beaufort 9). 4) (CKCouis Joſeph, Herzog 
von 2): ältefter Sohn des Vor., bis zu 
feines Vaters Tode Herzog von Pen: 
tbievre, geb. 16545 begleitete 1672 Lud⸗ 
wig XIV. als Garde du Eorps auf deſſen 
Feldzug gegen die Niederlande uw. diente 
fpäter unter Zurenne in der Pfalz, mwurbe 
1677 Brigadier, befebligte unter dem Mars 
{ball von Erequi in Flandern, zeichnete ſich 
vor Eonde u, Cambrai aus u, wurde Mas 
rebal de Camp, wurde 1681 Gouverneur 
ber Provence, 1688 Generallieutenant, focht 
als folder in 4 flandr, Feldzügen, befebligtt 
1693 unter Eatinat in Italien u, wurde 16% 
General en chef der franz. Armee in Eata- 
lonien. ‚Hier entfegte er era u. belas 
gerte Barcelona, das fih am 10. Aug. 16% 
ergab, Nach dem Ryswiker Frieden lebte 
er auf feinen Gütern u. erhielt im fpan. 
Erbfolgetrieg 1702 an Billerois Stelle den 
DOberbefehl in Italien, erfocht bedeutende 
Vortheile (ſ. Span. Erbfolgefrieg ww, 
“_s, 17._8, 110__116) u. ftand dem Sprinzen 
Eugen von Savoyen rühmlich gegenüber; 
nach 17056 ward er aber vom Herzog ven 
Orleans erfegt. 1708 erbielt er ben Ober: 
befehl in Hlandern, wurbe aber bei Oudenarde 
geihlagen u. blieb 1709 ohne —— 
et 
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aber König Philipp V. bat Lubwig XIV., 
ibm ®. zu Hülfe zu ſchicken, u. fo erhielt er 
1710 das Commando ber franz. Armee in 
Spanien, wo Karl IH. von Deftreih Mas 
brib erobert hatte, ®. ftellte bier das Ueber⸗ 
gewicht ber Franzoſen wieder ber, zwang 
die Alltirten zur ri 3 Madrids u, 
führte im Dec, 1710 Philipp V. im Triumph 
bahin zurüd, Am 7. Dec. mußte fih ihm 
ber engl. General Stanhope bei Brihuega 
ergeben, u. am 10, ſchlug er ben öſtreich. 
Gen. Stahrenberg bei Billa Vicioſa, u. 
ſicherte dadurch Philipp V. den fpan. Thron, 
1711 befämpfte er die Verbündeten in Ea= 
talonien u. ft. im Juni 1712 zu Zigneroz, 
Ueber feine Thaten jeit 1708 f. Span. Erbs 
folgefrieg ı6_ ırı, ms_ae, ıs_m,ım. 5) 
(Philipp von ®.), Bruder des Vor., geb. 
1655, u. gewöhnlih der Großprior ges 
nannt; trat früh in ben Malteferorden u. 
wohnte fchon 1669 der Belagerung von Gans 
dia bei, wo fein Oheim, der Herz. v. Beaus 
fort, blieb. Ludwig XIV. begleitete er nad 
ben Niederlanden, focht bann unter Zurenne 
u. wurde 1691 Mardchal de camp, 1698 Groß⸗ 
prior von Frankreich u. Generallieutenant, 
als welcher er fih unter @utinat u. fcinem 
Bruber in Italien u. Eatalonien auszeichnete, 
Im fpan. Erbfolgefrieg diente er meift in 
Stalien u. nach dem Frieden lebte er in Pas 
rise, wo er fich bef. zur Beit ber Regent= 
{haft dur feine Sittenlofigkeit auszeich⸗ 
nete; er ft. daf. 1727. (Js.) 

Vendöme u, V-säule, Plag, f. u. 
Maris n. 

Vendömois (pr. Wangdohmoa), Lands 
ſchaft, f. u. Vendöme 2). 

Vendotöna (Vendutena), Infel, 
fo v. w. Bentotiene, f. u. Ponzeinfeln e). 

Vendröälle, ein guter, rother, fpan, 
Wein in Eatalonien, 

Vendres (ipr. Wangd’r), 4) Dorf im 
Bit. Beziers des franz. Depart. Herault, 
unweit der Aude, Heilquelle Malon; 800 
Ew. 2) (Etang od. Brau de B.), See 
babei, ſteht mit dem Mittelmeere in Ber: 
bindung; 3) fo v. w. Port Vendres. 

Vendres (ipr. Wangd’r), ein ordinärer 
rother Franzwein. 

Vene, le, Ort, fo v. w. Sacraria. 

Venedeä (a. Geogr.), farmat. Nomas 
benvolf jenfeit der Weichfel, vielleicht bie 
nahmaligen Wenden. Nach ihnen benennt 
wer Venedicus sinus (Clylipenus s.), 
ber Theil der Oftfee von j. Hela bis Kö— 
nigsberg, u. bas die Venädiei möntes, 
bie Berge zwifhen OPreußen u. Polen, 

Venediönne (Venetienne, fpr. 
Menediinn), eine feine Sorte Gros de Tours, 
geht bef. nach der Levante. } 

Venedig (Geogr.), 'B) früber Nepus 
blik in Ober Stalien, zu der in ibrer 

rößten Blüthe das nächſte Feſtland von 

talien, Iftrien, Cypern, Candia, bie Hälfte 
Moreas, Eephalonien, Eorfu u, die übri— 
gen 7 Infeln, ein Theil Griechenlands, der 
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größte Theil Dalmatiens n, ein Slas 
voniens mit fat 8 Mill. Einw, gehörte; "an 
der Spige des Staats ftand ein Doge, der 
ben Borfig eines Raths von 1200 Nobile 
führte, aber wenig zu fagen hatte; bie 
Einkünfte betrugen über 11 Mill. Thaler. 
V. als Staat ging durch die franz. Revolution 
unter; f. übrigens Venedig (Staatsverf. u, 
Sitten), u. Venedig (Geſch.). 2) Jetzt Gou⸗ 
vernement bes oͤſtreich lomb.⸗venet. Kö⸗ 
nigreichs, den größten Theil der ehem. Re⸗ 
publik, mit Ausnahme der Beſitzungen V⸗6 
in Griechenland, der Türkei, Dalmatien, den 
türk. Inſeln ac. begreifend, an Tyrol, Il⸗ 
Iyrien, das adriat. Meer, den Kirhenftaat 
u. Mailand grenzend; bat 4304 AM.; 
+Gebirge: Ausläufer der rhät. u. cott. Als 
pen, die euganeifchen, lefinifchen u. berninis 
chen Berge, bewäflert vom Po, der Et ſch, 
renta, Piave,Kagliamentou.mehr, 
ihrer Zuflüffe, duch viele Kanäle (Pole⸗ 
fini, Deonfelice, Roncello u. a.); bat an den 
Küften viel fumpfiges Land (Lagunen), 
Produete: Getreide, Südfrüchte, Obft, 
allerlei Hausthiere, viel Fifche, wildes Geflüs 
gel, Seidenwürmer, Metalle, Marmor, Mis 
neralquellen,. *Befchäftigung: Acer⸗ 
bau, dod find die Bauern meift nur Päch⸗ 
ter, welcde bie Hälfte des Ertrags dem Herrn 
bed Bodens geben; Aderwerkzeuge find 
plump u. ungelen?, bef. der Pflug u. die 
Egge; man baut bef. Weizen, Mais, Reiß, 
Butterfräuter, Hanf, weniger Flachs, ber 
Waid wächſt faft überall wild, nur bei V. if 
ber Gartenbau gut, ber Wein wird an 
ben Bäumen wie in der Lombardei gezogen; 

Biehzucht wird auf vem Feftland leidli 
betrieben, bef. in den Gebirgen, die treffl, 
Weiden haben; viel Rindviehzucht wird von 
ben Bergamini ob. Malgbefi, Eigen 
thümern großer wanbdernber Herden, betrie= 
ben; Schafzucht wird bef. anden euganeiſchen 
Bergen betrieben, Bienen hält man bei Bes 
rona u. Belluno; Seide zieht man viel (ge= 
gen 350,000 Pfd. rohe Seide jährlih); Berg⸗ 
werte find felten, häufig jedoh Stein— 
brüde, be. von Marmor. ?* Induſtrie 
war fonft größer als jest, wo man bef. Sei⸗ 
benwaaren u. Zuc in großer Bolltommens 
beit fertigte, doch gibt ed noch überall Spinnes 
reien u, Fabriken in Flachs, Baumwolle u, 
Wolle, Seide, Spigen, Leder, Strohgefledt, 
Papier, Holziwaaren, Darmfaiten, Fifchbein, 
Ehocolade, Seife, Wachs, dem. Waaren 
(bef. in Fayence), Stahl, Glas, Reeper⸗ 
bahnen, die felbft Seile aus Spartogras u, 
Brulla für die Fiſcher fertigen. Die Glas-, 
bef. die Spiegelfabrifen, find ferr geſunken, 
doch find bie &lasperlen noch ſehr geihägt. 
Bedeutend ift noch immer ber Handel, bef. 
zur See, obgleich er nicht der Schatten des 
frühern ift. Landhandel, bef, nad den 
öftreih. Staaten, Seebandel nad der Les 
vante, Zrieftu. dem übr. Stalten, viel Küftens 
handel, Mit dem Handel hält die Schiffe 
fahrt gleihen Schritt; Die — 
ei⸗ 


440 


geren Zrabaccoliod, Kartane, Beinere 
ransportfhiffeBateili, ſchwere Laſtſchiffe 
Peate u. Burchii; bie Gondeln bilden 
in der Stadt V. faſt allein das Transport⸗ 
mittel. Sehr erleichtert bie Flußſchiff⸗ 
fahrt die Verbindung, aud die Haupt⸗ 
ftragen find gut, an einer Eifenbahn 
von V. nad ber Lombardei wird gebaut u. 
fie ift theilweife fertig. ** Münzen, Maße 
u. Gewichte, Gegenwärtig rechnet man 
in ®. nad Lire austriache zu 100 Cente- 
simi, wie im lombarbdifch = venetian, Könige 
reich, von 1806— 1823 nad Lire italiane 
u 100 Centesimi im franz. erg 1 ‚zur 

eit ber Republiß aber, be feit 1750, nach 
Lire zu 20 Soldi od, Marchetii à 12 De- 
nari piccole ob, im großen Verkebr nad 
Ducati zu 24 Grossi & 12 Grossetti od. De- 
nari ducati in doppelter Baluta, entweder 
in Banco a Ducati Banco od, Lire 
Banco = 1 Eöln, Mark fein Silber, 1 Du- 
cato banco — 1 Thlr. 10 Sr. 7,1 Pf., bie 
Lira banco — 6 Gar. 6,07 Pf., 1 Reds 
nunge=Ducat zu 94 Lire corrente, od. in 
Moneta piccola corrente, 99 Lire 
piccole od. 10 —= 1 feine Mark, 1 Lira 

iccola — 4 Sgr. 2,51 od. 2, Pfenn. preuß, 

rt,, 1 Rednungss Ducat zu 6} Lire cor- 
rente feitgefegt. In jener VBaluta wurden 
bie Wechfel-, in diefer die Waarenpreife 
berechnet. Die Bank dagegen rechnete nach 
Lire grossi à 20 Soldi grossi & 12 Denari 
grossl, 1 Lira grossa — 10 Ducati od. 62 

ire Banco od, 96 Lire piccole. Geprägte 
Münzen A) unterder Republik: a) 
in Gold: Zecchini zu 22 Lire piccole, Du- 
cati d’oro zu 14 Lire piccole, —— od. 
Piſtolen zu 88 Lire piccole; b) in Silber: 
Scudi della croce zu 12 Lire 8 Soldi pic- 
cole, Ducatone od. Giustini zu 11 Lire 
piec., Ducati veneti (venet. Silberducaten) 
zu 8 Lire pice., Osella zu 3 Lire 18 Soldi 
pice. u. Talleri zu 19 Lire piccole; wäh: 
rend ber eftreich. Herrfchaft von 1795 — 1802: 
2 Lire = 24, 1 Lire = 12 u. 4 Lira = 6 
Kreuzer, au 14 Lire — 18 Kreuzer, 28 
Bulden auf die wiener Mark; ais Scheides 
münzen unter der Republiß 1, +, 444 Li- 
zarre zu 14 Lire, 15, 10 u, 5 Soldi; e) in 
Kupfer: 1, 4, 4 Soldi, Bigattini, Bes- 
sino u. Bessono genannt. B) Während 
tes Königreihs Italien u. O) feit 
1823 ſ. die geprägten Münzen unter Roms 
bard, svenetian. Königreih s. 7 Maße: 
bie alten Maße u. Gewichte find im ges 
wöhnlıhen Verkehr noch immer im ®es 
braud, die neuen f. unt. Lombarbifch= venes 
tianifches — u. Längenmaße: 
ber venet. Piede (Fuß) à 12 Once A 12 
Linee — 347, illimeter, 100 Piedi 
— 110,0 preuß. Fuß. 1 Passo (Schritt) 
— 5Piedi; der Braccio (Elle) für Seidens 
waaren —= 688,4, ber BracciodaPanno, 
für Mollenwaaren — 680,01 Millimeter, 
100 Braccia für Seide — %,n preußifche, 
für Wollenwaaren = W2,u preaß, Ellen; 
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bie Miglia (Meile) ift 5649 par. Fuß, 60,u 
Miglie anf ben Grad bes ri a 
u, Keldmaß ift der @ Passo zu 5 QFuß; 
ruhtmaß: ber Moggio hat 4 Staja ob, 
tari & 4 Quarti à 4 Quartaroli, 1 Stajo 
od, Staro = 83,sın Liter, 100 Staja = 151, 
preuß. Sceffel ; gialTigtettömep: die 
Botta für Bein hat 5Biconze, bie An- 
fora(Amphora) bat 4 Biconze à 2Ma- 
stelli(Conzi) ä6Secchieä4Bozıe 
a4 Quartucci; ber Secchio von 4 Bozze 
— 10,11 Liter; die Barilla bat 24 Bozze; 
nab Andern bat ber Mastello 7 Secchie 
Schenk-, od, 8 Secchie Zollmaß, 1 Secchio 
Bollmaß zu 4 Bozze — 9,01 Liter. Del wird 
nah dem Gewicht ver Migliajo grosso 
verkauft. "I! Gewicht: das Handelsges 
wicht ift zweierlei, Peso grosso (Schwer) 
u, Peso sottile (Leichtgewicht), die Lib- 
bragrossa zu 476,»er, die Libbra sot- 
tile zu 801,» Gramm; 1 Libbra hat 12 
Once A6Saci od. Sazzi, der Migliajo 
40 Miri od. 1000 Libbre, der Centinajo 
(Eentner) 100 Libbre, 4 Centinajo = 1 
Carrica; 100 Libbre peso grosso — 41,ı 
Kilogr. od. 101,0» preuß, Pfd., 100 Libbre 
eso sottile = 80,1 Kilogr. od. 64,4 preuß. 
fund. Golde, Silber: u. Juwelen: 
gewicht war ber Marco a8 Onceil 
Quarti A 6 Denari A 6 Carati 4 
Grani (= 4608 Grani), die Hälfte ber 
Libbra grossa, alfo — 238,0 Gramm; 
nah biefem Gewicht wird auch die Feinheit 
der edeln Metalle beftimmt; das Mebdicis 
nalpfund bat 12 Once A 8 Dramme 
ASScropoliä 2 Grani u. ift bie 
Libbra sottile. ®°411(440) DL. ; Einw.t 
2,250,000, meift Italiener u. Katholiken, 
boh 50,000 Deutfche, zum Theil in eignen 
Gemeinden (Sette u. Tredeci Communi), 
etiva 1000 SIaven in Friaul, 5000 Griechen, 
5000 Juden u. Armenier ꝛc. *+ Man fpridt 
ben venetian,. Sprachdialeft, wohltös 
nender als and. italien, Dialekte. *° Der Bes 
netianer trügt nicht mehr die alte Natio— 
raltracht, f. Venedig (Staatsverf.) s, jedoch 
ift die tieblingsfarbe der Frauen noch ſchwarz, 
ber Schleier ift geſchmackvoll angebeftet, doch 
herrſcht im Zrevifanifhen das weiße Kopf 
tuch, in Vicenza ein mit Stiderei u. Spigen 
verbrämter Schleier (Dovujo od, Zen- 
dale), über Hals u, Bruft gezogen, vor; 
um Padua tragen bie Landmädchen ſchwatze 
Filzhüte mit Federn, Eorallenfhnüren, gold⸗ 
nen Ketten u, —* Ohrgehängen. ** Der 
Benetianer tft munter, beweglich, fpars 
Kan mäßig, gutberzig, gegen Fremde ger 
ällig, aber auch oft aufbraufend u. wild; 
die Frauen find fhön, lebendig, graciös u. 
ohne Menſchenſcheu; Muſik u. Gefang 
erfhallt überall; beſ. berühmt find die Bars 
carolelieber, welche bie Gondoliere auf 
ihren Wafferfahrten fingen, Auch lichen die 
Benetianer fehr das Landleben (Villegia- 
tura), bef. im Juni u. Oct. » Die Wehe 
nungen auf dem Lande find fchlecht, meift 
nur 
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nur aus Steinen errichtet, fchlecht gededt, 
bie Fenfter meift nur mit Papier Belebt. 
In den Städten find die Hüufer meift 
ohne Bewurf. ꝰNMeligion: meift die ka— 
tbolifhe, nur etwa 1000 Griechen, 600 
Armenier, 500 Evangelifche, 4000 Juden 
mit 7 Synagogen. Der Patbol. Elerus 
gest unt. dem Erzbifhof zu Venedig u. 10 
ifshöfen (zu Ehioggia, Concordia, Ubine, 
Berona, Vicenza, Padua, Trevifo, Ceneda, 
Adria, Belluno u. Feltre). *s Wiſſen⸗ 
chaftl. Anſtalten: Univerfitär zu 
abua, bef. durch die medicin. Facultät 
ausgezeichnet, 1200 Studenten, 11 tbeo= 
log. 
nafien (darunter 1 griech. u. 5 königl.), 4 
Lyceen, Marinefhule, mebr. Muſikcon— 
ervatorien, be, für Kirhengefang, Ader= 
aus u, Handelsſchule, gelehrte Bildungss 
anftalt für Armenter, höhere Rabbinerfchule, 
11 Hauptknaben-, 7 Hauptmäbdchenfchuien, 
10 Eollegien für Mädchen, über 1400 Eles 
mentarfhulen. Sonft war die venetian. 
Malerfhulefehr angefehn, doch blüht die 
Malertunft au jegt noh. »Wohlthä⸗ 
tigteitsanftalten : — 53 Kran⸗ 
Ben=, 11 Findel-, 10 Waifen-, 17 Verſor⸗ 
ungs=, 17 Siehhäufer ıc. Die Rente für 
ie beträgt 8,200,000 italien, Lire, für 
70,000 Arme. *Verfaſſung u. Vers 
waltung : wie in der Xombardei. Das 
Bubernium in®. u, die Centralcon= 
regation die höchſten Behörden. Höchfte 
Kufizinfanz der lombarbifch = venetian, 
Juſtizſenat für beide Gubernicn gemein= 
Ihaftlih in Verona, 2. Inſtanz das Eris 
minalober= u. Appellationsgeribt in V.3 
Untergeridte: XZribunale für Civil-, 
Eriminals, Handels» u. Seerecht in ®. u, 
7 ähnl. Gerichte in den Provinzialhaupts 
frädten, unter denen 81 Präturen ſtehn. 
Die Polizei wird von der Generaldirection 
in®. geleitet; eine Sanitätsbehörde befteht 
in ®. u. bat 11 Sanitätsdbeputirte unter 
ſich. **Eintheilung in 8 Delegationen 
(Kreife): V., Padua, Bicenza, Verona, 
Dolefina (Rovigo), Belluno, Treviſo, Friaul. 
'3) Delegation bier, zwifchen dem adriat. 
Meere u. den Delegationen Udine, Trevifo, 
Padua, Rovigo u. dem Po, der es vom 
Kirchenftaate trennt, fchmaler Küftenftreich 
am Meere, Luft bei. an den Küften unges 
fund ; gutes Trinkwaſſer mangelt; 51 Om, 
260,000 Ew. ? 4) Hauptſtadt der ehemal. 
Republik, u. der 2. königl. Stadt; Sit des 
Viceköntgs (mit Mailand abwecfelnd), 
ber Gouvernements=- u Delega= 
tionsbebörden, eines Handelsgerichts, 
kathol. Patsiarhen (Erzbifhofs), fo wie 
eines griech. u. armen. Erzbifhofs, bat 
viele u ri ren Lyceum mit Eons 
pict u. botan, Garten, 3 Gymnaſien, Pas 
triarhalfeminar mit philoſophiſch-theolog. 
Studien, Normalhauptfchule, Marinecas 
betteninftitut, Eivilfpital bei &. Lazzaro 
be Mendicanti, Findelhaus S. Maria della 
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Pietri, Arbeitshaus S. Lorenzo, Berfors 
gungshaus beit S. Martino, mehr, Waiſen⸗ 
bäufer, Strafhaus, Militärfpital.c,. Das 
Meer bat bier die niedrigen Ufer durch— 
broden u. eine Zandftrede überſchwemmt, 
die höhern Punkte find aber als al br ftehn 
geblieben, die Piave u. Brenta ergießen fi 
an beiden Seiten der fo mit Waffer bedcd= 
ten Fläche in das Meer u. geben Waſſer 
u biefer Anftauung ab. So haben fich die 
agunen gebildet, die bei ber Fluth einen 
Mafferfpiegel von geringer Tiefe, bei der 
Ebbe aber Sümpfe bilden. Nur einige tie= 
fere flußähnl. Striche durchſchneiden fie, u. 
find für Pleine Fahrzeuge, wenige aber für 
größere fahrdbar. "Die Lage von V. if, 
ungeadhtet der fie umfchließenden Ragunen, 
efund. "Das Wafferbeden, in dem V. 
iegt, ift von Burano, dem nörbl., bis 
Brandolo, dem füdl. Endpunkt, 5 Mi. 
fang u. 14 bis 2 MI. breit, Nach der See⸗ 
* wird das Becken durch einen ſchma— 
en Streif Lande, Lido, geſchloſſen, dieſer 
aber durch 3 ziemlich ſeichte Einfahrten, 
welche nun mehr. Lidi bilden, unterbrochen, 
welche Einfahrten zugleih Häfen find; 
32 die nörblichfte beißt: Porto St. Nicolo 
bel Lido, der mittlere Porto di Malas 
mocco, ber füdlihfte Porto di Chiog— 
gia, f. Chioggia. Nur durch die beiden led: 
tern Eonnen Seeſchifſe einpaffiren. Die nörd- 
lichfte lange u. ſchmale Inſel heißt Sfola 
Malamocco, die füdblihfte Paleftrina, 
nah einem Dorfe auf ihr. Gegen bas 
Meer wird legtere durh die Muraszzi, 
aus 5— 6%. langen, breiten u. dicken Diars 
morquabern, mit Puzzolan gemauerten, oft 
30 F. hohen, 0 — 60 F. breiten, 11,850 F. 
langen, zu Anfang bes 18, Jabrh. erbauten 
Steindimmen, bie von Paleftrina bis in die 
Vorftadt Sottomarina von Ehioggia reis 
den, gegen Ueberfhwemmungen gefhügt. 
Aufden Lidi liegen Bergnügungsörter, Lande 
häufer ꝛc., Begräbnißpläge ber Juden, Mus 
hbammedaner u. Verbreder. ' Außerdem 
eriftiren noch mehr, and. Einfahrten in bie 
Lagunen, fo nördl. dicht bei St. Nicolo del 
Lido der Lido di St. Erasmo, ein wenig 
nörbliher der von Ereponti, u, nod nörds 
Iiher der Ausfluß der Piave (Porto bi 
Piavevechiu) u, ganz füdlich der Brenta 
Ale di Brandolo). Hierburd bilden 
ib noch mehr. andre Lidi, fo der Lido di 
Tramontananördl., di Cavallino u, 
bi Cartalazzo ſüdl. Forts an den Eins 
fahrten u. auf den Lidi, neben weldhen Eins 
fabrten find, verbieten feindl, Schiffen die Eine 
ährt; unter ihnen zeichnet fih ein zu Mas 
agbera(Margbera), in den Sümpfen 
gegen W. zu angelegtes, von Napoleon vers 
ftarftes Fort aus. Durch dies Alles wird 
B. zu einer fehr ftarken natärl, Feftung. 
Das eigentl. V. liegt in ber nördl. Sale 
ber Zagunen u. auf 3 großen Inſeln. 2 
von dieſen bilden faſt nur eine längl. In— 
fel, indem nur der Eanale grande (Las 
nas 


4412 


nalazzo), die Form eines nad) ber Seite 
umgewendeten habend, fie in 2 Theile 
theilt, von bem ber weftl. weit Bleiner als 
ber öftl, ift. Ein größerer Kanal, der Ca⸗ 
naledella Giudecca, mehr ein Meered- 
arm als ein Kanal, trennt die 3. in Sübd- 
weften liegende Infei (la Giubecca) 
von diefen beiden. Dieje 5 Infeln werben 
nun wieder von 134 (n. U. 136) Kanälen 
durdfähnitten. "Diefe Kanäle erfegen die 
Straßen; Gondeln, Pferde u. Wagen u. 
faft jede Berbindung gefchieht zu Waſſer. 
Der einzelnen Infelhen rechnet man 136. 
Nur Eine Brüde, die Rialtobrüde, 
führt über den Canale grande; fie ift von 
Paleftrina 1588— 91 aus Marmor auf 12,000 
Pfählen gebaut, befteht aus Einem Bogen 
von 70 5. Spannung, ift 148 F. lang, 48 
F. breit, 30 F. über dem Wafferfpiegel ers 
haben, u, bat 2 Reihen von Marmor ge 
baute, mit Blei — Kramläden, welche 
die Brücke in 3 Wege theilen; außerdem 
verbinden die Inſelchen 450 ſteinerne Brü⸗ 
cken mit einander, die über die kleinern 
Kanäle führen. Ueber ben Kanal di Giu— 
becca führt Peine Brücke. '* Die 15,000 
Häufer (30 Bathol. Kirchen, mehrere 
für Griehen u, Armenier, 1 proteft. deuts 
{hes Bethaus, 7 Synagogen, 23 Hofpitäüs 
ler, 19 öffentlihe u. 45 Privatpaläfte, 
von denen die Paläfte Mocenigo, Manini, 
Manfrino, Barbarigo, Grimani, Manfredi, 
Piſani, Corner, Moretto, Nanini, Siveri ıc. 
die Thönften u. an Kunftwerken, namentlich 
an Gemälden Zitians u. der venetian. Mas 
lerſchule, reichften find) in V. find fait 
fämmtlih auf Pfahlroft, oft aus rothem u. 
weißem Marmor erbaut, Die mit Marmor 
gepflafterten Straßen am Ufer der Ka— 
näle bin beißen Fundamenti, an ben La— 
gunen Riva; bie Riva der Siavonier, von 
der Piazetta bis zu dem Giardini publici, 
eine ber lebhafteften ift etwa 10 F. breit, 
bie Merceria 8 F., die übrigen 5—6, 
einige — —— Trotz des beſchränkten 
Raums hat V. aber 51 größere u. kleinere 
Platze, die größten: ©. Stefano, ©. 
Giovanni-Paolo, S. Margerita u. 
S. Kormofa. "Eintheilung in 6 Se⸗ 
fterien. 
fteria di St. Marco am Rialto, ent= 
hält den St. Marcusplag, ein großes 
längliches, mit Arcaden verfehenes, von 
DPalaften eingefhloffenes, 280 Schritte Ian 
ges, 210 breites, mit Marmorplatten ges 
pflaftertes u., da ihn Bein Pferd betritt, ſehr 
reinl. Viereck, deffen eine Längenfeite zur 
Hälfte offen ift, wo fih das ganze Leben 
B=-6 concentrirt, wo die fchönften Läden 
rg or Pleine Theater unter freiem Him— 
mel ſpielen, Puleinell feine Späße madt u. 
beim Earneval der Brennpunßt des VBergnüs 
gen ift. Von da geht wieder der Broglio 
—— Marcusplas, Pinzetta di St. 

arco), 50 Schritte lang u. 80 breit, aud) 
mit Paläften u, Arkaden eingefaßt, bis an 
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die ſübdweſtl. Küfte bes Eanale bi Giubecca. 
Beide Plüge find mit muſiv. Quadern gepflas 
ftert. * Unweit bes Meeres erheben kb auf 
der Piacetta 2Granitfäulen, beren eine 
1392 vom Dogen Ziani aus Eonftantinopel 
übergefchifft, die and. aber aus europ. Mars 
mor geformt wurde, indem bie anbere mit⸗ 

ebrachte beim Ausihiffen ins Meer fiel, 
Die eine trägt das eherne Bild des Löwen 
von St, Marcus, mit bem Geficht gegen das 
Meer gewendet, die andere ben ©t. Theo» 
dor, ehemal. Schugpatren von V. Alle 
Hinrihtungen finden zwiſchen diefen Säus 
len Statt u. kein Nobile geht deshalb zwi⸗ 
{hen ihnen durch. Auf dem eigentl. St. 
Marcusplage, vor ber St. Marcusklrche, 
ftehbn 8 große Maften, mit Flaggen, zur 
Erinnerung an bie von V. eroberten Reiche 
Eypern, Eandie u. Morea. "An der Ede 
bes St. Dlarcusplages u. ber Piacetta ſteht 
ber 1556 von Barthelemi gebaute 685 * 
hohe St. Marcusthurm (Campanile de 
St. Marco), einer der höchſten Thuͤrme Ita⸗ 
liens, ganz frei, auf ben man mittelft eines 
fchnedenförmigen Ganges reiten kann, wie 
Heinrich III. von Frankreich wirklid that. 
Der Thurm ift mit vergoldetem Kupfer ges 
deckt, deſſen Glanz im Sonnenfchein, ehe bie 
Vergoldung unfdbeinbar war, bis Iſtrien zu 
fehen war, oben befindet ſich ein koloffaler, 
vergolbeter, bölzerner Engel u. brebt fi 
als Windfahne herum, "Gegen SD. des 
Marcusthurms erhebt fih die St. Mars 
cuskirche mit 5 Kuppeln, im gemifcht by⸗ 
antinifch »gothifch= italien. Styl, fie hat 80 
x im Umfang, 12 Eböre, 5000 Säulen, ift 
im Innern ganz mit Marmor belegt u. bat 
einen Mofaitfußboden von ben feltenften 
Steinen, felbft Halbedelfteinen. In ber rei⸗ 
hen Schatzkammer find merfwürbige Alters 
thümer, zum Xheil aus Eonftantinopel de 
raubt. ®lleber dem Haupteingang mit 5 Bor 
gen ftehn die ehernen 4 Pferde des Ly—⸗ 
fippos, deren verfhiedene Schidjale f. u. 
Paris. Auf einem fteinernen Tiſch bei 
der Marcustirhe wurden fonft die abges 
fhlagenen Köpfe der Verbrecher zur Schau 
ausgeftellt. * Der Marcustirhe gegenüber, 
ift ganz in Marmor aufgeführt bie Kirche 
t. Geminian, von Narfes 532 erbaut, 
1155 erneuert. * Die beiden Seiten u. bie 
eine der Piacetta bes großen Marcusplages 
find faft ganz mit den Procuratorien 
(fonft Wohnungen der Procuratoren von 
St. Marcus), berrliben Paläfte, unten mit 
offenen Arkaden, binter denen Modehänd⸗ 
ler, Eonditors, Limonadiers ftehbn. Dre 
neuen Pırocuratorien u. die Bibliothek find 
durch den neugebauten Refidenzpalaft von 
Napoleon zu dem königl. Palaft verbuns 
den worden. Dicht neben der Marcustirdhe, 
nach der Piacetta zu, erbebt ſich der ehemalige, 
von außen mit Pleinen VBiereden von rotbem 
u. weißem Marmor belegte herzogl. Par 
laft (Dogato, Marcuspalaft), 809 ges 
baut, ſeitbem fünfmal zerftört, in bem * 
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ber Doge refibirte, ein großes Quarre, in 
beffen Hofe? Brunnen mit füßem Waffer find, 
Zu ihm führt im Hofe eine Freitreppe, die 
Scala di Giganti (Riefentreppe) hinauf, 
an der unten gigant Bildfäulen von Reptun 
u. Mars ftehn. *” In diefem Palaft befindet 
fih der Saal, wo ſich fonft der Rath vers 
fanmelte, mit einer Waffentammer zur Bes 
waffnung der Nobili; einand., wo der Rath 
ber 10 u. ein Zimmer, wo die Staatsinquifi= 
toren zufammen famen, ber ehemal. Thron⸗ 
aal, der Saal del scruttinio, mit Gemälden 
er 114 Dogen, ſämmtlich mit Gemälden von 
Zitian, Paul Veronefe, Tintoretto ıc, ge⸗ 
ſchmückt. = Im Palaft find aud mehr. Lö⸗ 
wens u. Leoparbenföpfe mit offenen 
Rachen, in die fonft Jeder nur die Denuns 
ciation von Andern wegen eines Staats= 
Attentats od. wegen unvorfichtiger Reden 
werfen konnte. Die Inquifitoren hatten zu 
ben Käften, in bie dieſe Papiere fielen, 
Schlüſſel u. benugten die ihnen dadurch zu= 
Bommenden Anzeigen nach Gefallen. *° Hier 
auch die Marcusbibliothek burd einige 
von Petraca 1362 u, 1468 dur Beffarion 
eſchenkte Manuſcripte gegründet, fpüter ans 
—* vermehrt; fie enthält 5000 Manus 
cıtpte, 150,00 Bände, u, ein Antikenkabi⸗ 
net, Gemälde von Zitian ꝛc. (Bgl. Abhand⸗ 
lungen barüber von Morelli, Vened. 1774; 
Verzeichniffe der Handfchriften, ebd. 1740, 
SL; Zufäge in Morelli Bibiioth. manuser. 
. I., Zaffano 1802). * Aus dem 1. Stod 
bes berzoal. Palaftes führt die Seufzer— 
brüde (Pontedesospiri, weil fo 
Viele, von ber venetian. Staatsinguifition 
Gemorbete, zuvor darüber fchritten) über 
den fchmalen Rio del Palarzo, nah dem 
Staatsgefängniß, unter deffen mit Bleiplats 
ten gededtem Dach bie Bleitammern, 
ein wegen der, durch die, auf bie Bleiplat— 
ten fallenden Sonnenftrahlen im Sommer 
unerträglichen Hitze berüdtigtes Gefäng— 
niß, ſich befinden. Dem Dogenpalaſt ges 
genüber ſteht das Münzgebäude, ganz 
aus Marmor, Backſteinen u, Eiſen, ohne 
Holz errihtet. Der Piazetta gegenüber ift 
ber Thurm mit ber Marcusuhr, bie 
Mitte eines anfehn!. Gebäudes u. mit einem 
großen Zifferblatt, wo 2 koloſſale Statuen 
von Mohren mit Hämmern die Stunden 
nad italien. Weife bis 24 ſchlagen, — Der 
Bogen unter dem Thurme führt nah ber 
Merceria, einem engen Play voller Kauf⸗ 
läden. Hinter ber Marcuskirche ift noch bie 
Kapelle St. Theodor, wo fich fonft die 
Inguifitoren verfammelten, Am Ende der 
Straße der Slavonier endlidh, die von der 
Piazetta ausgeht, liegen die von Napoleon 
durch Abreißen von Gebäuden gefchaffıen 
Öffentl, Gärten (Giordani publici), 
welhe zu Spaziergängen dienen. *) In 
der 2, Seſtiera di Eaftello iſt das Ar— 
[ewal, 3 italien. MI. in Umfang, von einer 
auer mit 12 Thürmen umgeben, vor dem 
Thore ftehn 2 1697 von Morofini von Athen 
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entführte Löwen, aufberen einem angebl. Rus 
nenſchrift eingegraben ift, fo wie 2 Pleinere, 
u. enthält das Arfenal Etabliffements für 
Schiffe aller Art, Reeperbahnen, Segelwebe⸗ 
rei,Kanonengießerei, Kugelfchnrieden, Anker 
fhmieden, Schiffswerften zc, Sonft enthielt 
es große Zeugbäufer, Waffen für 76,000 M,, 
Schiffs- u. Feftungsmodelle, hiſter. Merfs 
würdigkeiten an alten Waffen zc., viele Ga= 
leeren u. Galeaffen, den Bucentauro (j. 
Kanonenboot), auf dem ber Doge feine Bers 
mäblung mit dem abriat. Meere vollzog. 
Dort auch mehr. fhöne Kirchen (Patris 
arhalfirhe mit Patriardhenpalaft), 
Auguftinernonnenflofter, Erziehungss 
anftalt adeliger Töchter, Hofpital della 
pietä, mit mufital, Eonfervatorium 
n.m,a., Fındel= u, Waiſenhaus, mehr, Pas 
läfte (Gradenigo mit Mufeum). **e) In 
ber Seftiera di Canalreggio bie Domis 
nikanerkirche mit vielen Dentmälern u. Pas 
läfte, das Theater Grimani, bie Stern= 
warte u, das verfhloffene Judenquartier 
(Ghettodegli@brei). d)Die Seftiera 
dt St. Polo hat an der Rialtobrüde, welche 
biefe Seftiera mit der Seftiera bi St. Marco 
verbindet, das ehemal. große Kaufhaus 
ber Deutfdhen, j. Rathhaus, die Börfe, 
ben Fiſchmarkt, mehr. Paläfte (Xiepolimit 
Münzkabinet), Klöfter, die Franziska— 
nerkirche die größte B=6, mit Grabmal, 
Gemälde von Tition u. Denkmal Eanovas, 
St. Roch mit vielen Gemälden. e) In ber 
Seftiera di St. Eroce find außer mehr. 
Kirchen auch das mit einer Mauer einge- 
faßte Zürkenquartier. L) Die Seftiera dt 
Dorfo Duro bat auch mehr. Kırden (St, 
Maria della Salute, mit Gemälden), Ho= 
fpitäler (dei Incarabili, mit Muſik— 
ceonfervatorium), Bibliothekder 
Kleriterderfomasd, Eongregation, 
ber Dominitaner, das Zollbaus (Dogana), 
mehr, Palafte Mani, mit Bibliotheb). 
“Zu V. gehören noch einige Inſeln, meift 
aus Seftiera bi St. Eroce gerechnet, St, 
iorgio Maggiore (gerade bem Mars 
a gegenuber, mit ſchöner Kirche, 
St. Elena, mit 34 Badöfen für Schiff: 
el, St. Eriftofero bella Pace, 
egräbnißort der Proteftanten, St. Laz« 
zaro, mit armen. Klofter, armen. Drus 
derei u. 2 Quarantainehäufern, Mus 
rano, mit 4000 Ew., Gemälbdegallerie u. 
Spiegelfabrit, wovon die berühmten ves 
netian, Spiegel famen, la Granzia, ©t. 
Elemente, St. Spirito, Ia @ertofa, 
Kartbaufe, aub St. Andrea dei Lido 
enannt, St. Michele, mit Camaldulens 
erflofter, St. Giorgio in Alga, St. 
Angelo di Concordia, St. Secondo, 
St. Francesco del Deferto, St. Ja— 
copo di Palubo, St. Erasmo, mit 
Gemüfebau, St. Servola, mit barmbers 
zigem Brüderbaufe, Torcello, mit mehr, 
Klöftern, Burano, mit Werften u, Spis 
tzenfabriken, 8000 Ew, Mazorbo, * 4 
on⸗ 
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Nonnenklöftern, * Einige fonft bewohnte 
Infeln, wie: Eonftanziaco, Amianou. 
Lido maggiore, find j. vom Waffer ver: 
chlungen. "In B. gibt es Fabriken in 
uch, Seiden-, Gold» u. Silberwaaren, 
Leinwand, Leder, Sammt, Wachswaaren 
Se: Masten), Seife, Meffing, Porzellan, 
las u. Glasperlen, Masten, Lad, Blei— 
weiß, Rofoglio, chem. Waaren u. m. a. 
Der Buchhandel, der 26 Buchdrucke— 
reien befhäftigt, ift nicht fo unbedeutend 
als im übrigen Italien. Alles zwar, fo wie 
der Handel, nicht mehr in früberem, aber 
body noch bedeutendem Flor. * V. ift Sta- 
tion ber öftreidh, Marine u, feit 1829 
ihafen. »Von wiflenfchaftl, Ans 
alten finden fi bier ein Lyceum, eine 
kademiedberfhönenKünfte, mit ſchö— 
nen Sammlungen, mehr. Privatfamms 
lungen (f. ob.10), Athenäum, Conſer— 
vatorium ber Muſik, medtcin. Gefellfchaft, 
mande oben genannte Bibliotheken. * Im 
indbelbaufe werben 400 Knaben bis zur 
olljährigkeit unterhalten, Mädchen Iebens= 
lang, Sum Deranügen dienen die öf— 
fentl,@ärten(f.ob. ıs) u, der Spaziergang 
auf dem Murazzi (f. ob. 1), 7 Theater, 
worunter das Fenice das größte (es faßt 
8000 Perfonen) u. befanntefte ift, Spazieren= 
gehn auf dem Dlarfusplag, die zahlreichen 
Kaffeehäufer, für das Volk die Ofterien, Die 
Damen erfheinen nur in der Kirche, zum 
Theater u. auf Spaziergängen. »Das Leben 
in V. ift theuer, da man Alles (felbft Trink— 
waffer), außer Fifche, vom Feftlande beziehn 
muß. Die gewöhnl. Gerichte find Reiß, Par— 
meſankäſe, Maccaroni, ſchlechtes Gemüfe 
mit Del u. Effig, frifche Auftern ıc. # Bin- 
nen 2 Stunden führt man von Meftra od. 
von Fuſina nah V. über, j. führt die lom— 
bard.svenetian. Eifenbahn mit einer 
maffiven Brüde über die Lagunen. Dampf⸗ 
fhiffe gehn nad Trieſt, Neapel u. Ancona. 
HB, hat 114,000 Einw., worunter 4000 
Juden u. 20,000 Bettler; im16.u. 17. Jahrh. 
hatte es zuweilen 5— 400,000 Ew. * is 
teratur: (3. Chr. Majer), Beichreib, von 
.„Frkf. u. Lpz. 1787 — 89, 5 Thle.; 2, 
Aufl. Lpz. 1799 —%, 4 Thle. (der 4. Thl. 
aud als: Denkwürbdigkeiten aus der Staate- 
verf. der Rep. ®., a. d. Franz. ꝛc. von 3. 
Ehr. Majer, Lpz. 17%); Erdbefchreibung 
bes Freiftaats von B., a. d. Ital, Memm. 
1792, 1, Thl.; Fr. 2, ©. v. Raumer, Die 
gesteefe nah V., Berl. 1816, 2 Thle.; 
. 3. Jäͤck, V. Weim. 1823; G. v, Mar: 
tens, Reife nab ®., Ulm 1824, 2 Thle.; 
MW, v. Lüdemann, V. wie ed war u, wie es 
ift, Dresd. 1828, (Wr., Pr., Dog. u, Jb.) 
Venödig (Staatsverf. u. Sittengeſch.), 
Die StaatsverfaffungP=8 bat 
mehrere Veränderungen erlitten; fie ging 
von der Demokratie (von 420 bis 697 v. 
Ehr.) zur Monarchie (von 697 bis ind 15, 
Jahr.) u. von diefer zur Ariftofratie über, 
Niht immer war V. ganz unabhängig, 
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2 Bei feinem Entftehen war naͤmlich V. ben 
weftrömifhen Kaifern, nad deren Erlöfgen 
ben orientalifben Kaifern unterworfen, fpäs 
ter wurden bie Dogen Bafallen bes beuts 
hen Reihe, u. B. gab bis zu a. Otto 
II. dem Kaifer einen Mantel aus Goldſtoff 
als Tribut. »Im 11. Jahrh. verlangten bie 
Benetianer von ben griech. Kaifern die Vers 
zichtung auf die no beanfprucdten Sounes 
rainetätsredhte u. unter Kaifer Friedrich I. 
benugte es den Aufftand ber longobard. 
Städte, ſich dem Einfluß der deutſchen Kais 
fer ebenfalls zu entziehen. Erft feitdem war 
es eine wirkl. Ariftofratie im eigentl. Sinne, 
ba bis dahin die Dogen feine wirkl. Herr 
fher gewefen waren. Bon nun an fhied ih 
der venetian. Staat ſtreng in Edle (Nobili) 
u. Volk. Die Zahl der Nobili belief fi auf 
1200, die gefeglich zwar einander gleich, in ber 
That aber in 5 Klaffen geſchieden waren, 
Zu der 1. Klaffe gehörten die alten Häufer: 
MWahlfamilien, d. h. die Familien, die 
behaupteten, von den 12 Tribunen abzuftams 
men, welche den erften Dogen 697 erwähls 
ten; es waren diefes die Badoer, Baroz⸗ 
gi Danbdolo, Eontarini, die Bembo, 
ragadino ıc. Die 2. Klaffe beftand 
aus Familien, welde bewiefen, daß fie das 
mals zum großen Rath gehört hatten, als 
das Recht, in demfelben zu figen, erblich 
wurde; hierzu gehörten die Barbarigo, 
Donato, Erizzo, Foscari, Grimani, 
Gritti, Moro, Valieri, Loredano, 
Mocenigo ꝛec. Die 3. Klaffe beſtand aus 
30 Famillen, die in den großen Rath aufs 
enommen wurden, wegen der Dienfte, bie 
ie in dem Kriege von Ehioggia bem Freis 
ftaate geleiftet hatten. Die 4, Klaffe war 
ren die Edlen von Eantia u, die aus den 
rovinzen u, diejenigen Bürger V-s, bie 
ih das Patriciat gekauft hatten. Die >. 
Klaffe waren die Prinzen der Häufer 
Bourbon, Savoyen, Lothringen, 
Luremburg, Luſignan, Braun: 
fhweig-RLüneburg zc., welde in das 
— Buch der Republik, das amtl. 
delsregiſter, eingetragen worden waren. 
Alle Nobili u. andre Bürger trugen ein 
fhwarzes Kleid von Wolle mit einem gleis 
den Mantel, äußere Abzeihen waren den 
Beamten vorbehalten, Kein Edler B=6 durfte 
von einem fremden Fürften ein Geſchenk 
annehmen, Peiner bei Kodesftrafe mit den 
Miniftern od. Agenten fremder Staaten vers 
Bebren, Jeder Nobile, der Uebles von ber 
Regierung ſprach, wurbe zweimal gewarnt 
u. dann mit dem Tode beftraft. In Privats 
zirfeln wurde nie von Staatsgefchäften ger 
fproden, wohl aber unten den Hallen von 
St. Marcus, wo Parteimerbungen Statt 
fanden u, wo man ſich über Wahlen od. ans 
dre Gefchäfte berieth, bevor man in die Bers 
fammlung des großen Raths ging. Jeder 
Nobile hatte vom 25. Jahre an das Recht, 
ben großen Rath — doch wurden 
50 ſchon in dem Alter von 21 Jahren zus 
ge⸗ 


Venedig (Staatsverf. u. Sittengesch.) 


gelafien. “Das übrige Bolt war Null, es 
urfte an Feiner GStaatsberathichlagung 
Theil nehmen, Peine Stellen bekleiden, es 
mußte nur gehorchen. "An ber Spige des 
Staats ftand ein Herzog, der Doge, deſ⸗ 
* Macht aber ſeit Kaifer Friedrich I. Bars 
aroffa, noch mehr feit 1173, wo das Bolt 
Vital Micheli ermordete, u. vollftändig feit 
Anfang des 14. Jahrh., nur ein Schatten= 
bild war. Seit 1268 wurde ber Doge von 
9, durch vielmaliges Loofen aus 30 Mit- 
gliedern des großen Rates gewählten Wäh- 
lern ernannt, bie fo lange in einem Saale 
eingefhloffen wurden, bis fie einen, ber 25 
Stimmen hatte, gewählt hatten. Die Aus- 
zeihnung des Dogen war das Corno, eine 
getrümmte, in einer Krone von 12 oben 
mit Perlen — Zacken ſtehende, mit 
einer Perle gezipfelte Mütze u. die Toghe, 
ein langer, bis auf die Erde reichender, ſei— 
bener, fammetner od, broßatner, ärmellofer 
Mantel, vorn mit einem pelzverbrämten, 
rund ausgefchnittnen Ueberſchlag, der bis 
an ben Gurtel reichte, Die Macht des Do= 
gen war lebenslang, aber die höch ſte Ge— 
walt übte vielmehr ber große Rath, der 
Rath der Zehen u, bef. die Staatsinquifis 
tion. Jahrlich vermäblte er ſich mit dem 
adriat. Meere, f. unt, a. Ob er ben bei 
feiner —— abgelegten Eid gehörig 
halte, waren 5 Eibesprüfer bes Bogen 
Correttori) angeftellt, die nach feinem 
ode Gericht über ihn halten mußten. Fans 
ben fie Fehler, fo mußten die Erben eine 
Geldftrafe erlegen. Ferner unterfuchten fie, 
ob etwas in den Gefegen zu ändern, zu ers 
läutern od. binzuzüfegen fei, ob fih Miß— 
bräuche eingefchlichen hätten zc. ®Der Doge 
durfte bie Briefe von fremden Staaten nur 
in Gegenwart feiner von dem großen Rath 
ihm zugetheilten Räthe öffnen; Peine Depes 
ſche ohne biefe an bie venetian. Gefandten 
abſchicken, diefen Beine Audienz geben, ihnen 
Peine Antwort ertheilen, bevor nicht darüber 
berathichlagt war; er konnte V. nicht ohne 
Erlaubniß verlaffen, feine Güter außerhalb 
des venetian, Gebiets befigen; er hatte Reis 
nen Einfluß auf die Verhandlungen u. feis 
nen Verwandten war es unterfagt, Vor— 
Tchläge in ben Staateverfammlungen zu mas 
hen, ja zulest durften fie fie gar nicht bes 
fuhen. "Die Söhne des Dogen durften eben= 
falls das Gebiet Vas nicht verlaffen, Feinen 
Handel treiben, von ?einem auswärtigen 
Souverain Geſchenke annehmen. Der Doge 
durfte ferner ohne feine Räthe nicht aus dem 
zent gehen u. dieſe konnten ihn zu jeder 
tunde in feinem Gabinet auffuhen. Dabei 
wurden ihm aber bie größten Ehrenbezeuguns 
gen erwieſen u. ber Secretär überreichte ihm 
die Beichlüffe der Verfammlungen zur Uns 
terſchrift kniend. Nach dem Dogen folgten 
bie Procuratoren von St, Marcus im 
Range, Abdntiniftratoren der St. Marcus 
Kirhe u. gefegl. Wormünder der Waifen, 
Sie brauchten Beine Gefandtfhaft u. kein 
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Gouvernement anzunehmen (bei bem gerin⸗ 
gen Gehalt fehr drüdend), aber fie durften 
auch den Sigungen bes großen Raths nicht 
beitvohnen u. als Mitglieder des Senats 
feine Vorſchläge machen. "Alle Staatdans 
gelegenbeiten in V. wurden nun in eignen 
Berfammlungen nad ben Formen einer Res 
publi® berathen. Der große Nath, aus 
der Berfammlung aller Nobili beftehend, 
war Geſetzgeber u. Souverain zugleih; er 
erwählte den Senat, die Minifter, die Mit— 
glieder der Tribunale, die Ehefs der Polizei 
u. der Eivil= u, Militäradminiftration. Man 
konnte zugleih Mitglied der Signoria, des 
Senats u, einer ber Quarantien fein, Die 
Autorität des Richters, bes Gefeggebers, bie 
Gewalt der Polizei u, der u... der Admi⸗ 
niftration waren im großen Rath vereinigt. 
Alle Angelegenheiten der innern Politik wa= 
ren aber von ihm delegirt, u, er hat ſich nichts 
vorbehalten, als die Sanction der Gefege, 
bie Beftimmung ber Abgaben, bie Befegung 
ber Aemter, die Verleihung des Adels u. 
des Bürgerrechte. ’* Der große Rath bes 
ftand aus zu viel Mitgliedern, um feine 
ganze Gewalt durd fi felbft au üben, der 
geheime Rath des Dogen, bie Signoria, 
hatte aber zu wenig Mitglieder, als daß 
ihre Befchluffe das Anfehen des Gemeins 
willens hätte haben können, deshalb hatte 
früher der Doge eine Anzahl Bürger zu feis 
nen Berathungen von Wichtigkeit gezogen 
u, an bie Stelle diefer Erbetenen (Pre- 
adi) fubftituwirte der große Rath einen von 
ihm erwählten Senat von 60 Mitgliedern, 
der aber bald bis auf die Zahl 300 vermehrt 
ward; in demfelben faßen: der Doge, bie 
Procuratoren von St. Marcus, die 6 Räs 
the des Dogen u. die 8 Präfidenten ber Qua⸗ 
rantien, die Mitglieder des Raths ber Zehn; 
bie 5 Avogabdoren im Dienft u. die & 
aus dem Dienft tretenden, ber eintretenbe 
u, der abgehende Cenſor, 60 von dem gros 
Ben Rath gewählte Senatoren, 60 gewählte 
u. zugefellte Senatoren, 40 Mitglieder der 
peinl, Quarantie, 15 Beamte, 59 gewählte 
Aſpiranten, von denen 30 aber Beine Stim= 
men hatten, die abgehenden od, zurückkeh— 
renden Gefandten, die Expodeſtas mehrerer 
Provinzen u, 16 Savj, von denen aber nur 
6 Stimme hatten. In dem Genate wurde 
über alle Staatsangelegenheiten abgeurs 
theilt, Krieg u. Frieden befchloffen, Anleis 
ben eröffnet, die Finanzen verwaltet ıc. 
Die Sitzungen bed Senats wurden von 
ben Dogen od. in deffen Abwefenheit vor 
den Rätbender Signoria präfidirt, 
Diefer Signoria, dem Rathe des Fürften, 
lag die Ausführung aller Regierungsmaßs 
regeln ob; die Mitglieder derfelben, 6 Mus 
the, wurden von dem großen Rathe auf 8 
Monate, bie Präſidenten der EriminalsQuas 
rantie von biefer auf 2 Monate gewählt. 
Die Signoria nahm 16 Savj zu Huife, 
welde vom Senat erwählt wurben u. von 
benen 6 die Groß⸗Savi bießen, Diefe 
Savj 
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Savj wurden auf6 Monate gewählt u. waren 
meit in der Politik fehr erfabrne Dlänner; 
fie bildeten mit der Signoria vereint den ges 
heimen Hath(Eollegio),dieeigentl. Dias 
fine der Regierung. Die Nechtöpflege 
wurde von 4 Zribunalen verwaltet, von des 
nen bie 3 erften aus 40 Wlitgliedern, das 4, 
aus 25 beftanden; alle Mitglieder der Zris 
bımale wurden vom großen Mathe ernannt 
u, waren Patricier. Die 8 erften hießen we⸗ 
gen ihrer Zahl Quarautien u. das erfte 
dirfelben, die Eriminal- Quarantie, 
war dus ältefte u, einzige, welches Antheil 
an der Regierung batte. Diefes Tribunal 
war unumſchränkter Richter in Eriminals 
fahen, hatte das Recht ber Begnadigung, 
welhes es aber nie anwendet; feit 1624 
aber war ihm bie Jurisdichion über die Pas 
tricier entzogen worden, ? Seit dem Au⸗ 
fange bes 14. Jahrh., wo bei einer Vers 
ſchwörung Wadhfamkeit u. Strenge nötbig 
wurden, beftand noch der Math der Zehn; 
10 Edle, über 40 Jahre alt, wurden mit 
unumſchränkter Gewalt ohne Berantwors 
tung auf 2 Monate Anfangs beBleidet, u. fie 
benugten diefe Gewalt, um ihre Eriftenz zu 
vereinigen u. die Functionen ber Abminiflras 
tion u, der ganzen Regierung an fich zu reis 
en Selbft ohne Wiſſen ber Signoria u. des 
enats durfte er damals mit and, Mächten 
Tractate abfchließen, was jedoch fpäter zu—⸗ 
rüdgenommen u. feine Macht gemindert 
"wurde, !Seitbem beftand der Rath der Zehn 
aus bem Dogen u, beffen 6 Rätben u. aus ben 
10 von allen Patriciern auf 1 Jahr gewähls 
ten Nobili, nach deffen Verlauf Letztre aus⸗ 
ſchieden u, erft nach 2 Jahren wieder wähls 
bar waren, Bor ihn gehörten alle Angeles 
— welche mit der Sicherheit des 
taats zuſammenhingen, alle Criminalan⸗ 
klagen, in welche Nobili, Seiſtliche od. Se⸗— 
eretäre ber Signoria verflochten waren; alle 
Verbrechen, bie außerhalb V®=& u. ber La—⸗ 
gunen od. auf Barken begangen wurden, 
alle Masten angethanen Beleidigungen, die 
Angelegenheiten der Schaufpiele, der mils 
den Stiftungen, der Wälder u. Minen; die 
Appellation der Urtbeile wegen Gottesläftes 
rung, die Polizei des Buchhandels. "Wenn 
ber Rath der Zehn die Anzeige eines Vers 
brechens erbielt, fo ließ einer feiner 8 Prüs 
fidenten den Angeklagten verbaften, vernahm 
bie Zeugen uw. ihn felbft. * Einen Bertheis 
diger erhielt er nicht, feine Zeugen wurden 
ihm nicht gegenübergeftellt u. Niemand von 
feiner Familie durfte ihn befuhen. Wurde er 
verurtbeilt, fo Ponnte ihn das Gericht hän⸗ 
gen, erfäufen od, im Gefängniß erdroffeln. 
Ha das Tribunal ber Zehen aber noch zu 
blreih war, um ganz geheim u. rafch zu 
andeln, fo hatte man in der Mitte des 15. 
Jahrh. aus feiner Mitte heraus noch die 
Staatsingquifition gewählt, welche aus 
5 Inquifitoren beftand, von denen 2 aus dem 
Math der Zehen u. 1 aus der Signoria ges 
nommen wurden, Der Rath der Zehn wählte 
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fie, aber die Perfonen, auf melde bie Wahl 
fiel, blieben ein Gcheimniß. 1 Jahr lang 
dauerte die Function der 2 Mitglieder aus 
dem Rath der Zehn, 8 Monate die des Mits 
lied aus der Gignoria. Die Staatsinguis 
itoren, wahre Fehmrichter, waren keiner 
Megel unterworfen, als der Weberzinftims 
mung in ihren Sentenzen. Der Ort ihrer 
Sigungen, die Wege der Ermittelung, die 
Wahl der Strafe, die Anwendung der Kols 
ter, das Geheimuiß od. die Deffentlichkeit 
ber Bollziehbung der Sentenz, war ihnen 
überlafien. Selbft ber Doge war biefem Kris 
bunal unterworfen, hatte jedoch das Vorrecht, 
nicht vor ibm erfcheinen zu mmüffen, fondern 
die Berweife in feinem Palaft zu empfans 
gen u. bort den Verhaft zu dulden, zu dem 
ihn die Inquifitoren zuweilen verurtbeilten, 
Damit nichts biefem Gerichte entging u. 
er die eignen Mitglieder deffelben vor 
hin nicht fiber waren, fo ernannte der Rath 
ber Zehn noch einen üderzähligen Inquifls 
tor, ber ſich mit 2 derfelben zum Gericht über 
ben 3, Eollegen vereinigen konnte. ® Bahls 
loſe Spione einer geheimen Polizei, öfters aus 
ben höchſten Ständen, drängten fich in jede Ge⸗ 
felfchaft, in jedes Haus ein; Bein Geheim⸗ 
niß war vpr ihr verborgen. Die Gefänge 
niffe der Bleibächer u. die unter den Brunnen 
waren bie Yufenthaltsorte ihrer Schlacht⸗ 
opfer, u. wenn irgend ein Beamter in jene 
Gefängniffe gemorfen wurde, fo ließ die Ins 
— ſtatt jeder Anzeige, dem großen 
athe blos kund thun, daß das Amt, welches 
er bekleidet hatte, erledigt ſei. *RUeber die Lö⸗ 
wenköpfe im Palaſte des Dogen, ſ. Vene⸗ 
dig (Geogr.) ze. ꝝBAlle Verſuche, die Staates 
inquifition einzufchranten (1468, 1582 u. 
1628), fcheiterten u. ihre Gewalt wurde bar 
durch noch drüdender, Daß diefes Gericht feine 
Macht oft an untergeordnete Beamte übers 
trug, die dann ebenfalls aller Kormen u. al 
ler Verantwortung ledig waren. * Alle diefe 
Präcautionen waren aber nie gegen Angriffe 
euf die Regierung gerichtet u. dieſe zeigte 
fid) in allen nicht mit der Politik zufammens 
bangenden Dingen fanftmüthig, fie bemübte 
fi, das Volk in den Stand zu fegen, feine 
Bedürfniffe leicht zu befriedigen, gergte übers 
haupt für das materielle Intereffe deffelben 
angelegentlihft u. vergnügte es durch Felle 
u. Schaufpiele. Die S haufpielhäufer u. die 
Barken auf den Kanälen waren Freiorte, 
man verfolgte dorthin Beinen Verbrecher, fo 
daß dort jeder vollkommene Sicherheit genoß. 
Deshalb berrihte aber aud dort ftrengite 
Polizeiaufſicht, u. ber geringfte Berrtoß ger 
gen bie öffentl. Rube, welder dort verubt 
wurde, wurde aufs ftrengfte beftraft. * Die 
röm. Inquiſition wurde fehr ungern u, nur 
zum Schein eingeführt, u. höchſt felten fan- 
den Unterfuchungen in Glaubensfachen Statt. 
” Die bewaffnete Macht der Republik 
befebligte in den legten Zeiten V⸗s ein aus⸗ 
wärtiger General; der Governatore di 
Golfo bie Galeeren gegen bie a — 
14 
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Eine der größten Feierlichkeiten in V. war 
bie Bermäblung des Dogen mit dem 
adristifchen Meere, feit 1177 (f. Venes 
tig [Geih.] ») jährlih am Himmelfahrts- 
tage. Vor der Meffe begab fi der Doge 
in großem Pomp u. gefolgt von ben frem= 
ben Gefandten u. dem Senat auf die pracht⸗ 
volle Saleere, den Bucentauro, geführt 
von bem Admiral der Mepublif, mit der er 
in das adriat, Meer binausfuhr, umgeben 
von dem diplomat. Corps, dem Abel u. als 
len Barken V=8. Er warf bierauf einen 
goldnen Ring als Zeichen feiner Vermäh— 
lung in das Meer u, die fremden Geſand— 
ten erkannten durch ihre Gegenwart bie 
Dberberrfchaft B= 8 über daffelbe ſtillſchwei⸗ 
gend an, Zugleich fiel die größte Meſſe Ves, 
u. durch das Feft wurden oft 40,000 bis 
50,000 Fremde nah V. gelodt. Ein Wetts 
Pampf in Barken folgte auf bie VBermähs 
lung des Dogen mit dem Meere, * Ein ans 
dres Feft war das Garneval zu V., das 
mit bem röm. (f. Carneval a_1) eine Aehn⸗ 
lichkeit hatte, nur daß bier noch mehr Frei— 
beit war, felbft Mönde u, Nonnen aus ih 
ren Klöftern hervorkamen, die berühmteften 
Eourtifanen nah V. eilten, um dort bie 
Früchte des üppigen Wohllebens zu genies 
Ben, u. Fremde aus allen Gegenden Euros 
pas berbeieilten. Alles, felbft der Nuntius 
des Papftes, ging maslirt; man ging fo bis 
in die Sigungen des großen Raths, p ben 
Gefbäften u, den Vergnügungen nad; die 
geringfte Beleidigung gegen eine Maske 
wurde fcharf geahndet. Während derfelben 
waren 6— 7 Opernbäufer geöffnet. Inden 
Spielhäuſern (Ridottis) wurde in 10 
bis 12 Zimmern, an 50 bis 60 Tafeln ge⸗ 
fpielt; alle Eintretenden waren bier mas— 
firt u. man fand nicht nur Herren, fondern 
auh Damen aus ben höchſten u. niedrigften 
Ständen, bef. aber viele Freudenmädcen, 
weldhe bie Zimmer, die zur Unterhaltung u, 
Erfrifhung dienen, bevölkerten, Zuweilen, 
1 noch 1774, waren die Hazarbdfpiele, weil 
te viel Familien ruinirt hatten, verboten; 
fie wurden aber immer wegen bes Herbeis 
ftrömens vieler Fremden bald wieder er— 
laubt. * Außer bdiefer Zeit war ®. eine 
ftille Stadt, u. nur tragbare Theater mit 
dem Pulcinell auf den öffentl. Plägen uns 
terbrah die Eintönigkeit. Still trieb fi 
Jeder an dem Andern vorüber, u, die Tau— 
fende von fhwarzen Gondeln u, der eintös 
nige Gefang der Gondeliere ergögten nicht, 
30 Diefe Gopudeliere bildeten u. bilden in 
V. eine Zunft. In galanten Abenteuern find 
aber diefe Gondeliere Meifter, u. keine Cour⸗ 
tifane, fein Spielhaus, feinen Vergnugungss 
ort gibt es in ganz V., zu dem fie nicht bes 
reitwillig den Weg zeigen. Bei. waren Fi 
ſcherſtechen bei den Gondelieren gewöhns 
lich. Ueberhaupt find alle gejellige Spiele 
ehr beliebt, befonders Ballonſchlagen, die 
ora, die Eucogna ꝛc. " Eine Eigenthünts 
lichkeit V⸗s ift es noch, daß auf den öffentl, 


Plägen ftets viele Zahnärzte ihre Buden 
aufgefhlagen haben. * Literatur: U. N. 
Amelot de la Honſſaye, Histoire du gou- 
vernement de Venise, Par. 1714, 8 Bde. ; 
Siebentees, Verfuh einer Gef. der ve— 
netian, Staatsinquifition, Nürnb. 17915 
vgl. noh E. M. Dettinger, Hiftor, Archiv, 

Karlör. 1841, Nr. 12408— 12422, (Js. 
Venedig (Gefdb.). 1. Weltefte Ger 
fehichte der alten Beneter, ' Im nord⸗ 
oͤſtl. Italien, am adriat, Meer, zwifchen ben 
julifhen Alpen w. dem Eridanus (Po), leb⸗ 
ten die Vöneti, die nah Ein. illyr., 
nah And. celt. Urjprungs waren. Nach Li⸗ 
vins waren fie Abfömmlinge der Paphlago⸗ 
nier, bie fih nach Trojas Zerftörung unt. 
Antenor ꝛc. niedergelafjen hatten —* Ein. 
erheben ſie zu Nachkommen der Trojaner 
ſelbſt. Früh wurden ſie durch Handel mit 
Bernſtein (den fie über Pannonien erhiels 
ten) befannt; fie hatten 50 Städte, darun— 
ter die Hauptftadt Patavium. Das Vieh 
gedieh, bef. Schafe u. Pferde (die Ausfuhr 
der Stuten war ftreng verboten, ben Pfer— 
den das Zeichen eines Wolfes eingebrannt) 
u, vortreffl. Wein (Acinaticium vinum) 
wuchs um Verona. Um 475 v. Ehr. waren 
die Beneter Roms Verbünderegegen bie Gal⸗ 
lier, fpäter röm, Unterthanen u. im 2, pun. 
Kriege vertheidigte Rom fie gegen bie Cars 
thager. Später erhielt es einen Prätor, u. 
als Kaifer Eonftantin db. Gr, im 3, 330 n. 
Ehr. das röm, Reid in 17 Prov. theilte, 
wurde Venötia eine derfelben. ?3u Ende 
bes 4, u. zu Anfang bes 5. Jahrh., ale die 
Gothen in Stalien einfielen u, fih am Po 
feftfegten, flüchteten viele Veneter nad den 
2agunen, bef, gründeten bie Kaufleute von 
Dadua eine Niederlage auf Rialto u. 
diefe Niederlaffung wurde von Eonfuln 
aus Padua regiert. » Der Zug der Huns 
nen führte wieder eine Menge von Flücht— 
lingen nach den Lagunen, u. bald wuchs 
bie Bevölkerung bort fo an, daß auf jede 
Snfel ein Tribun erwählt ward, ber über 
die Rechtspflege wachte; auch Odoacers u. 
Theoderihs Raubzüge (476 u. 498) hats 
ten gleiche Folge, u, Taſſiodorus fchrieb zu 
Ende des 5. Jahrh, von den vielen Schiffen 
biefer Infeln, Bef. ftand B. mit Ravenna, 
ber Refidenz Theoderichs, des Königs der 
Oſtgothen, in Verbindung. **+ Die flavon. 
Seeräuber nöthigte ®. zum erften u, lan= 
gen Seekriege. *Diefer u. die Vertrei— 
bung der Oſtgothen dur Juftinian aus 
Stalien (952 —554) öffnete ihm aber die Häs 
fen der Levante u. begründete fo ihren Welt» 
handel; bald ſagte es fih von Padua los, 
ja verbot diefem ſogar die Schifffahrt in den 
Zagunen, eroberten bie Zongobar= 
den aber Oberitalien, zerftörten Padua u. 
zwangen die Padunner, fi nad den Lagu— 
nen zu flüchten. Auch der Patriard v. 
Aquileja flüchtete fi auf die Infel Grado 
u. da der Longobardenkönig Alboin einen 
neuen Wrianifhen Patriarchen von u 
eja 
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leja ernannte, fo entftand ein Zwiſt zwi— 
ſchen den Patriarden non Grado — 
leja, der 600 Jahre dauerte. ** Die Longo— 
barden, des Handels unkundig, traten bald 
in Berker mit V. u. bereiherten es fo, 
mit ders Reichthum wuchs aber zugleich die 
Abk nderung der Stände, ** Schon zu An⸗ 
fung des 6. Jahrh. hatte man die Tribunen 
ber größern Infeln zu Obertribunen er= 
nannt u, ihnen bie der kleinern untergeord« 
net, jegt aber erwählten die Venetianer auf 
einer Verfammlung zu Heraklea 697, auf 
Vorſchlag des Patriarchen von Grabo, einen 
Dogen (Herzog). 1. Bon der Einfüs 
hruug der Dogen bis zur Gründnn 
des Raths der Zehn (697 — 1310). 1 
Männer, u. unter ihnen Morofi, Gontas 
rini, Memmo, Dandolo, Gradenigo, Fa— 
lieri, Bembo, Bragadino, Barozzi, Bas 
boer ıc,, vollzogen die Wahl, u. fie fiel auf 
Paolo Auafefto, genannt Paoluccio, 
Der Doge fellte alleın berrfben u. nur in 
wichtigen Fällen die allgem. Berfammlung 
berufen; er ernannte die Tribunen, ftellte 
bie Richter an, entſchied die Privatftreitig- 
keiten u. beftätigte die von ber Geiftlichkeit 
u. dem Bolt gewählten Bifchöfe. * Anafefto 
ſchlichtete nun die Zwifte der Gemeinde u. 
ſchloß mit dem Könige der Longobarben ei- 
nen Vergleich, dem zu Folge biefer ihm das 
Küftenland zwifchen der großen u, Kleinen 
Piave abtrat, welde Mündungen er befes 
ftigen ließ. Der Sig ber Regierung war 
in Heraßlea. 717 ftarb Anafefto u. ihm 
folgte Marcello Tegagliano, u. als dies 
fer 726 ft., Orfo l., der den Longobarbden= 
könig Zuitprand befiegte, aber vom Bolt 737 
in feinen Palaft erfchlagen wurde. ? Statt 
feiner wurde ein General der Milizen 
Er Staatschef gewählt, u, die Benetianer 
omenico Leone, FZelice Cornicola 
u. Theodato Orſo Il., ver Sohn des er= 
morbdeten Dogen Orſo I., befleideten nad 
einander biefe Stelle, Legtrer blieb 2 Jahre 
Staatschef u, wendete alles an, um lebens= 
länglich diefe Stelle zu befleiden. Aber dene 
noch erfegte ihn 740 Jovian ob. Julian 
Geperio u, dbiefen 741 Giovanni Fabri- 
ciaeo, Unter bem Lestern verurfachte Theo⸗ 
dat Orſo neue Unruhen, Fabriciaco wurde 
abgejegt u. geblendet, u. nun fuchte Theos 
dat 7 noch einmal alles anzuwenden, um 
ur lebensläugl. Dogenwürde zu gelangen. 
m ihn zu widerftreben, verlegte man die 
Regierung nah Malamocco, u, da Galla 
egen ihn auftrat, jo wurde auch Theodat 
rſo 755 entfegt u. geblendet, aber auch 
Galla hatte 756 daſſelbe Schickſal. Nun 
wurde der Doge wieder hergeftellt, jedoch 
mit 2 Tribunen, welhe die Würde des 
Volks vertreten follten, zur Seite. 756 
wurde Domenico Monegario zum Dos 
gen gewählt, aber diefer herrſchte, troß der 
ribunen, fo willtübrlid, daß 764 aud er 
dus Schidjal feiner Borgänger tbeilte, 764 
folgte iym Mauricio Galbaio aus Des 
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raflea, der feinen Sohn Ren Mitregens 
ten annahm u. dadurch die Wuhlfreiheit des 
Volks beeinträchtigte. Er errichtete einen 
Bifhofsfig auf Rialto u. fterb 787. Sein 
Sohn u. Nahfolger, Giovanni@albaio, 
war ein tyrann. Wollüftling; 7% nahm er 
feinen gleih ſchlechten Sohn, Mauritio 
Galbaio, als Mitregenten an; biefer ließ 
den Patriarben von Grado ermorden. Eine 
Berjbwörung, von dem neuen Patriard For⸗ 
tunat u, Obelerio geleitet, mißglüdte zwar, 
aber ber vechannte Vortunat gewann Karl db. 
®r. u. ben Papft gegen den Dogen u. feis 
nen Sohn u. bewog fe ‚ alle Benetianer aus 
ihren Staaten in Italien zu verjagen, u. bei 
einer neuen Berfhwörung 804 mußten Gio⸗ 
vanniu. Mauritio Galbaio flühten u. Obe⸗ 
lerio ward Doge. Diefer erhob feinen Brus 
der Beato, fpäter auch no feinen andern - 
Bruder Balentin zu Mitregenten u. vers 
pflichtete fich zu einem Tribut an den König 
Pipin von Italien, Karls des Gr. Sohn, 
aber er konnte B. nicht bewegen, dem Könige 
gegen die Dalmatier beizuftehn, u. fo übers 
309 Pipin V. mit Krieg, eroberte u. zers 
ftörte Equilo u. Heraklea u. gewährte 
nur ſchwer Frieden; ®, leiftete daber einer 
griech. Flotte unter Nikitas Beiftand gegen 
Pipin. Obelerio war gegen dieſe Hülfe, die 
Benetianer verjagten ihn u. feine Brüber 
811 u. fegten Angelo Participaco an 
feine Stelle; diefer ſchlug Pipins Flotte in 
den Lagunen, verlegte die Regierung nab 
Rialto, u. verband bie um das Eiland 
berumliegenden fleinen Infeln durch Brüs 
den mit demfelben. !%*827 folgte ibm fein 
Sohn Giuftfiniani Participaco, der 
die Gebeine des Schugheiligen von V., des 
beil, Marcus, aus Alerandrien nah B. 
bringen ließ, Auf diefen folgte 829 fein Brus 
der u. Mitregent Giovanni Particis 
pacol. Er ſchlug bie Seeräuber u, nabm den 
verbannten Dogen Obelerio, ber fich wies 
der regte, gefangen u. ließ ihn hinrichten, 
mußte aber kurz darauf ſelbſt nad Franke 
reih flühten, Zurüdgerufen wurde er von 
feinen Gegnern 836 überfallen u. in ein 
Klofter geftedt. ?%® Pietro Tradonico v. 
Pola wurde nun Doge, er Bimpfte glücklich 
mit den Beronefen, ward aber bei Erotona 
im Verein mit den Griechen von den Saraze⸗ 
nen gefchlagen. Deshalb ward er in einem 
Aufruhr 864 erſchlagen. "'* Der neue Dose 
Orſo Participaco ſchlug die Sarazenen 
u. regierte bis 881, aber fein Sohn Gio— 
vanni Participaco I. trat, ſich zu ſchwach 
zur Regierung fuhlend, 887 die Regierung 
an Pietro Sandiano ab, der 888 gegen 
die Slavonier blieb u. Giovanni Par— 
ticipaco wurde nun nochmals gewählt, tras 
aber abermals die Regierung an Pietro 
Zribuno ab, der den Handel bob, tie See= 
macht verftärkte u. V. befeftigte, auch die Un: 
arn befiegte. "> Bon 912--82 reg. Orfo 
Warticipac III., u. ihm folgte Pietro 
Gandiano II., der die naref, ——— * 
egte, 
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fiegte, 989 PietroWBadoer, u. dann ſeit 942 
Pietro Candiano Ill, fein Sohn. Dies 
fer beflegte die naref. Seeräuber, doch ftand 
fein Sohn gegen ibn auf u. beunrubigte von 
Ravenna aus als Seeräuber V., aber dennoch 
wurde er 959, nad feines Vaters Tode, zum 
Dogen gewählt. ?*PietroCandianolV. 
erneuerte mit Kaifer Otto I. die Berträge, 
erweiterte ben Handel mit bem Orient, führte 
aber ein lafterhaftes Leben u, ward 976 er⸗ 
morbet, wobei aber ber berg I. Palaft, die 
Marcustirheu. 800 Häufer in Flammen auf: 
gingen. > Pietro Drfeolo I., fein Nach⸗ 
folger, baute Kirhe u. Palaft wicder auf 
u. befiegte die Sarazenen, 309 fi aber nad 
2 Jahren in ein Klofter zurud, Unter ihm 
wurde bie erfte regelmäßige jährl. Abgabe 
für die Bürger feftgefegt, bis jegt hatte 
man ſich durch außerordentl. Steuern, Zölle 
u. die Salzeinfünfte geholfen. '?°978 folgte 
ihm Bitale Gandiano, aber 979 dankte er 
ab u. Zribunv Memmo ward Doge, unter 
dem bie Parteien im Innern B=8, bef, bie ber 
Morofini(dergriedh.) u. Caloprini (ber 
deutfhen Partei) von Neuem erwacdten. 
Kaifer Otto Il. bedrängte V., ſchnitt der 
Stadt allen Verkehr mit dem Feftiand ab, 
aber fein plötzl. Tod 983 rettete B., bie 
Belagerung wurde aufgehoben u. 3 Ealos 
prinis, bie als Bittende nah V. famen, 
ermordet. Das Volk aber zwang ben Dos 
gen zur Abdankung u, nah einem Inter⸗ 
regnum bon —— Jahren ward 991 Pie⸗ 
tro Orfeolo Il., der Sohn Orſeolos 1., 
oae. "Er unterwarf 997 die narefifchen 
Seeräuber, fhidte in die eroberten Pros 
vinzen obrigkeiil. Perfonen als Podeftas 
u. fügte dem Xitel: ‚Derzeg von V., nod 
den eines Herzogs von Dalmatien zu; 
unter ihm verbeerte bie Pet B.; er ft. 1009, 
14 Ihm folgte fein Sohn Ottone Örfeolo 
III., der ſich mit einer Tochter des Königs 
von Ungarn, Stephan I, vermählte; er 
befiegte die Bewohner von Adria, die auf 
einen Theil des Gebiets von V. Anfprud 
machten, bezwang den König v. Siroatien, 
einen Schwager, weldher ihm Zara ents 
reißen wollte, u. erhielt die Erwerbungen 
feines Baters, Aber eine Partei unt. Do= 
mentcoFlabanico überfiel ihn in feinem 
Dalaft, verbannte ihn aus B.u. wählte Pie⸗ 
tro od. Barbonalo Gentranico zum 
Dogen, allein aud er ward von einer Par⸗ 
tei, an deren Spige ber Patriarh von 
Grabo, der Bruder Ottone Orfeolos ftand, 
. 1030 abgefegt, in ein Klofter gefhidt u. 
ber verbannte Doge zurüdberufen; die— 
fer war aber in Conftantinopel geftorben 
u, ber 3. Bruber deffelben, Domenico 
Orſeolo, wurde 1052 Doge. Bald mußte 
er jedoh nah Navenna entfliehn u. ®! Do=- 
menico Flabanico kam an feine Stelle, 
unter dem die Orfeoli auf immer aus ®, 
verbannt wurden. Da bie meiften Her—⸗ 
öge bis zu diefer Zeit geftrebt hatten, bie 
Dogenwürbe in ihren $amilien erblih zu 
Univerſal⸗Lexikon. 2, Aufl. KXAIL 
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machen, fo wurbe unt, Flabanico beftimmt, 
baß vor dem Zode des Dogen nie zu einer 
neuen Wahl gefchritten werden durfte, 1048 
wurde Domenico Gontareno Herzog, uns 
ter bem der Streit zwiſchen den Patriarden 
von Aquileja u. Grado fo ernfthaft wurbe, 
baß er fib an den Papft wenden mußte, um 
Erftern zur Ruhe zu bringen. Einen Aufs 
ftand in Dalmatien, den ber König v. Kroa⸗ 
tien unterftügte, befämpfte der Doge per=- 
fönlih u. eroberte Zara, 1071 wurde Dos 
menico Silvio Doge ; er ftand dem griech. 
Kaifer gegen die normann, Fürften, die ſich 
S Italiens bemäctigt hatten, bei, entfegte 
Durazzo u. zwang dieNormannen zum Rüde 
ug, wurde aber 1084 vom König Robert ges 
lagen u. feine Flotte zerftört, deshalb abs 
gefegt u. 1 Bitale Falieri(Faledro) an 
feine Stelle gewählt. Der Kampf gegen bie 
Normannen dauerte auch unter ibm fort, u. 
zum Lohn für die Dienfte, welche V. dem 
griech. Kaijer leiftete, entjagte der Kaifer 
allen Anfprühen, welde er auf eine Ober⸗ 
herrſchaft über ®. u. Dalmatien haben 
könnte, ernannte den Dogen zum fe 
baftos u. gewährte V. bedeutende Handels 
vortheile, auch wurden in V., zum Beften 
des Handels, Meſſen eingerichtet. > Das 
Bordringen ber Saracenen gegen das griech. 
Reich u. die Kreuzzüge der abendländ. Völ⸗ 
fer nad dem Drient bradten V. in große 
Berlegenheit, es fürdtete, mochten nun bie 
Ehriften od, die Saracenen fiegen, für feinen 
Handel in ber Levante, u. daher waren bie 
Benetianer bie Legten, welcde fi von bem 
allgem. Enthufiasmus fortreißen ließen, Erft 
nad dem Tode Falieris 1096 unter dem Dos 
gen Bitale Michieli l. wurde 1098 unter 
des Dogen Sohn eine Flotte von 200 Schifs 
fen nad Paläftina gejendet. Sie begegnete 
bei Rhodos ber Flotte von Pifa, u. obgleich 
beide Republifen im Frieden lebten u. beide 
Flotten Eine Beftimmuna hatten, jo fam es 
doch zwifchen ihnen zum Kampfe, in dem 
die Pifaner unterlagen; die venetian, Flotte 
eroberte hierauf Smyrnan. belagerte dann 
Jaffa zur See u. Gottfried von Bouillon zu 
Lande, beide nahmen auch diefe Feſtung; die 
Flotte ging bann wieder nach V. zurück, bela⸗ 
gerteaber 1099 wieder Uscalonu.Kaipha, 
"DOrdelcfo Falieri (Faledro), der nach 
Michielis Tode 1102 Doge ward, ſendete eine 
Flotte an Syriens Küfte u. erhielt mit Piſa 
u. Genua vom König Balduin J. v. Jerufalem 
Er Handelsvortheile, Mit Padua gerierh 
‚ wegen Grenzftreitigfeiten in Krieg; Pas 
dua ward befiegt u. rief die Hülfe des deut⸗ 
hen Königs Heinrih (nabmals Kaifer 
.. V.), der eben in Berona war, an, 
iefer ermahnte zum Frieden, beftimmte 
bie Grenzen u. forderte den Tribut B=8 an 
den deutihen Kaifer, ein Kleid von Golds 
ftoff. Damals traf ®. eine große Feuers 
brunft, weldhe + ber Stadt u. mit ihr den 
berzugl. Palaft verzehrte; fhöner u, aus 
Marmor erhob fih V. aus der Aſche. Der 
29 Köns 
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König von Ungarn, Koloman, fuchte einen 
Theil Dalmatiens zu erobern u. Zara öffnete 
ihm 1115 feine Shore, Uber der Doge ging 
felbft nach Dalmatien, fchlug den König u. 
eroberte Zara wieder ; doch fhon nad 2 Jah⸗ 
ren griffen die Ungarn Dalmatien wieder 
an, V. foht ungludlib u, der Doge blieb 
1117 bei Zara. "* Domenico Michieli 
ward nun Doge; er fchloß einen Sjährigen 
Waffenftillftand mit den Ungarn u. unter« 
nahm 1123, vom Papfte Ealtrtus II. u. von 
dem Könige ven Serufalem, Balduin II, 
aufgefordert, einen Kreuzzug, fegelte mit 
einer Flotte von 200 Schiffen nach Jaffa, 
ſchlug die der Saracenen, zog 1124 in Je⸗ 
rufalem ein u. half dann Tyros u. Aska⸗ 
Ion erobern. Der griech. Kaifer, Johan⸗ 
nes Kommenos, ließ, eiferfühtig auf die 
Fortſchritte V⸗s, die venetian. Schiffe feinds 
li behandeln, der Doge wendete fidh daher 
gegen den Urdipel, verbeerte Stio, Samos 
und Paros, ftrafte dann einige ungetreue 
Städte Dalmatiens u. Pehrte hierauf nad) 
V. zurüd, wo er 1130 abdanfte od. ftarb, 
+ Sein NahfolgerPietro Polano miſchte 
fi in einen Krieg, welhen Kaifer Manuel 
Komnenos mit Roger von Sicilien wegen 
Korfu führte, u. unterftügte die Griechen, 
ft. aber während des Kriegs 1148; fein Nach⸗ 
folger is Domenico Morofini (1148— 
1156) erzwang vom König Roger einen vors 
tbeilbaften Hanbelstractat. Er erhob aud 
das Bisthum Zara zum Erzbisthum u, unters 
drüdte die anconafhen Seeräuber. "Bis 
tale Michielill., feit 1156, ftand dem Papft 
Alexander Ill. gegen den Gegenpapſt Vic⸗ 
tor III. u. den Mailändern gegen Kaifer 
Friedrich I. bei, demüthigte den Patriarchen 
von Aquileja u. zwanz ihn zu einem jährl, 
Tribut, der aus 1 Dchfen u, 12 Schweinen, 
ben Patriarhen u. feine Ehorberren vor 
ftellend, beftand. Kaifer Manuel Komnes 
nos fuchte B. mit Sicilien in Krieg zu vers 
firiden, u. da diefes nicht gelang, % griff 
der grieh. Kaifer unter nichtigem Borwande 
Dalmatien an, eroberte 4 Städte u, bes 
mäcdhtigte fih mehr. venetian. Schiffe. Der 
Doge eroberte die 4 Städte wieder, doch 
während er feine Flotte in Skio ftationirt 
hatte u, mit Manuel unterhandelte, brach 
dort bie Peft aus u. vernichtete die venetian, 
Armee faft ganz. Der Neft ber Truppen 
brachte die Peft mit nah V. zurück u. Mis 
hieli wurde bei einem Aufftand 1173 ers 
mordet. Die neue Dogenwahf fiel durch ein 
neues Wahlfuftem, das der fpätern Vers 
faffung zu Grunde lag u, durd weldyes ber 

roße Rath eingefegt wurde, auf Orio 

talapiero, der aber die Würde aus: 
fblug, die nun der von ihm vorgefchlagene 
*Sebaſtiano Ziani 1133 erhielt. Der 
griech. Kaifer, durch fein Glüd übermüthig, 
hatte dem Gefandten B=8, Henrico Dan» 
bolo, blenden laſſen, ohne daß V. hierfür 
Rache nehmen konnte, u, ed mußte fich viel⸗ 
n.ehr gluͤcklich ſchaͤtzen, durch Sicilien Fries 
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ben mit Griechenland zu erhalten. Dabei 
waren bie Finanzen in Verfall u. gezwun⸗ 
gene Anleihen mußten gemadt werden. Da 
ermannte fih B., nahm Papft Mleranber 
III., der, von dem Gegenpapft Pascal II. 
u. Kaifer Friedrich I. gedrängt, ſich nah 8. 
flüchtete, in feinen Schuß, trat dem Bunb 
ber lombard. Städte gegen ben Kaifer bei, 
u, ber Doge ſchlug am Himmielfahrtstage 
1177 zwifhen Pirano u, Perenzo bei Sals 
vore mit 80 Galeeren bie Paiferl. Flotte 
von 75 Schiffen u. nahm deren Befehlsha⸗ 
ber, Dtto, Sohn des Kaifers, gefangen, 
entließ ihn aber wieder mit Friedensanträs 
en, u. auf diefe bafirt, Bam ein Friede zu 
tande, bem gemäß Alerander Ill. als Papft 
anerfannt wurde. Nun kam Kaiſer Frieds 
rihl. nah V. u. verföhnte ſich dort mit dem 
Papft; der Doge aber erhielt zum Lohn für 
feine Dienfte mehr. Ehrenrehte von dem⸗ 
elben bewilligt, unter andern auch einen 
ing, u. mit ihm, wie ber Papft fagte, bie 

Dberherrfchaft über das adriat. Meer, 
bem er u, feine Nachkommen fi jährlich 
vermäblen follten. 1183 wurde ber Friede 
von Koftnig geſchloſſen, der die lombard. 
Städte von den Anfprühen bes beutfchen 
Kaifers befreite u. biefen aus Stalien ents 
fernte. Jene Stübte bildeten nun Pleine 
Staaten, von welden Peiner B. Beforgniß 
einflößen Eonnte, ja fie mußten fi fogar 
um Schug an V. wenden. Gicilien war 
durch Tractate mit V. verbunden, der griech. 
Kaifer fuchte fib wieder demjelben zu näs 
bern, Genua u. Pifa, die alten Nebenbup: 
ler V-s, waren uneinig, Alles hatte fi 
höchſt günftig für V. geftaltet, fo daß von 
allen Feinden Peiner mehr zu fürchten war, 
als der König von Ungarn, der noch Zara 
befegt bielt, welches ber bereits feit Zianis 
Tode 1179 zum Dogen gewählte "*HDrio 
Malapiero (Maftropetro) vergebens 
zu erobern ftrebte ; dagegen fchloß er eis 
nen Xractat mit dem griech, Kaifer Anz 
dronikos, welcher V. alle Befigungen wies 
ber gab, bie Manuel Konmenos V. im 
Arbipel u, im fhwarzen Meere entriffen 
hatte. Eine venetian, Flotte nahm 1190 an 
ber Belagerung von Afre Antheil. Malas 
piero dankte 1192 ab u. ihm folgte H> Hens 
rico Dandolo, derfelbe, den der gried. 
Kaifer hatte blenben laſſen, der aber einen 
Theil feines Gefichts behalten hatte. Dans 
bolo züchtigte erft die Pifaner, welche fi 
ber Stadt Dola bemädtigt hatten, u. ſchloß 
darauf 1201 mit den franz. Kreuzfahrern 
einen Eontract, dem zufolge ®. 30,000 M. 
— nah Paläftina überzuſetzen ſich er⸗ 
ot. Der Papſt beſtätigte dieſen Vertrag, 
verbot aber, bie Armee gegen eine chriſti. 
Macht zu verwenden. Als aber 1202 die 
Kreuzfahrer bie feftgefegten Ueberfahrtsgels 
ber nicht zufammenbringen konnten, bemwils 
sigte ihnen Dandolo Erebdit, wenn fie ıbm 
erft Zara erobern helfen würden, u. fo fegels 
ten fie trotz aller Gegenvorftellungen des 
pipftl. 
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rn Befandten, 40,000 M. ſtark, auf 500 
abrzeugen im Dct. 1202 aus den Ragunen, 
nahmen Zara nad Stäg. Sturm, fchleiften 
bie Feftungswerke u. plünderten die Stadt. 
Papſt Innocenz III, drohte mit Bann, u. 
wenn aud bie Franz. um Bergebungbaten, 
fo blieb do der Doge, der, 94 Zabre alt, 
bie Benetianer felbft geführt hatte, feft u. ver= 
ſchmähte es, um Losfprehung von ber vers 
bängten Strafe nachzuſuchen. ** In Zara 
Bam Ulerius, der Sohn des entthronten griech. 
Kaifers Iſaak Angelos, zum Dogen u, bat 
ihn, feinen Bater wieder auf den Thron zu 
fegen, Diefe Bitte wurde durch die Gefande 
ten — Schwagers, des deutſchen Königs 
Philipp von Schwaben, unterſtützt, u. der 
Doge beſchloß, ihm beizuſtehn, ob ſich gleich 
unter den Kreuzfahrern viele Stimmen das 
gegen erhoben u. der Papft ihnen befcht, 
ur Befreiung des heiligen Grabe zu eılen. 
hen ohne Widerftand landete das Heer bet 

onftantinopel, der Kaifer floh u. Iſaak 
Angelos wurde aus dem Kerker geholt u. 
im Sept. 1208 auf den Thron gefegt. Die 
Kreuzfahrer verſprachen nun, bis zum Früh⸗ 
jahr 1204 noch in Eonftantinopel zu bleiben. 
Aber nun bradı zwifchen dem Kaifer u. ihnen 
Streit aus, inzwifchen rottete fih das Bolt in 
Eonftantinopel zufammen, — Iſaak Ans 
gelos ab u, wählte Alexios V. Dukas zum 
Kaifer, ber nun mit dem Dogen wegen des 
Abzugs der Kreuzfahrer unterhanbelte. Letz⸗ 
tere verlangten, daß ihnen eine Geldbfumme 
bezahlt werbe, daß ber griech. Kaifer an dem 
Kreuzzuge Theil nehme u. fi ber röm. 
Kirche unterwerfe, was Iſaak Angelos ſchon 
verſprochen hatte, "> An legtrem Punkte 
ſcheiterte aber die Unterhandlung u. im März 
1204 ſchloß nun ber Doge einen &heilungss 
vertragüberdbasgried, Reich mit den 
franz. Kreuzfahrern u. griff am 9. 
Mai&onftantinopelvon ber Seefeite an. 
Es wurde erobert, geplündert u. ging theil= 
weife in Flammen auf, u, am 8, Apr, warb 
von ben Kreuzfahrern der GrafBalbuinv, 
Flandern zum Kaiſeru. Thomas Mo— 
roſini zum Patriarchen gewählt. Dann 
theilte man das Land u. B. bekam einen 
großen Theil des Feſtlandes u. mehr. Ine 
feln, f. unt. Byzantiniſches Reich se. Zu 
dem Antheile B=8 gehörte auh Adriano— 
pel, aber faum war biefes von venetian. 
Truppen befegt, als dort ein Aufftand aus— 
brad u. die Benetianer verjagt wurden. Der 
neue Kaifer Balduin u, der Doge Dandolo eils 
ten von Eonftantinopel zurüd u, Letztrer ft. 
dafelbft am 14. Juni 1205. * Dasgroße An⸗ 
fehn, welches fich dieſer Doge erworben hatte, 
erregte bie Unruhe des großen Raths von B., 
u. ed wurden zur Zügelung der Macht des 
Dogen bie 5 Eidespruͤfer eingefegt, f. Ver 
nedig (Staatsverf.)r. ? An Danbolos Stelle 
fam Pietro Ziani, Sohn des Dogen Se 
baft. 3iani, u, diefer fendete Marino Zeno 
als Podeſta mit 4 Räthen nah Eonftantis 
nopel u, eine Flotte von 81 Galeeren lief aus, 
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um Befig von bem Gebiet zu nehmen, wels 
ches bei der Theilung des byzant, Reihe V. 
ugefproden worden war, Sie bemädhtigte 
—* der Inſel Korfu, beſetzte Modon u, 
KoronaufMorea u. nahm Kandia. Aber 
nun ſtellte ſich der Markgraf von Malta an 
die Spitze der Kandioten; erſt ſpät wurde 
ber Aufſtand geſtillt, u. V. ſchickte 5— 600 
Familien dahin, um eine Colonie * grün⸗ 
den. Genua rüftete nun eine Flotte aus 
und ließ fie vor der Einfahrt in das adriat, 
Meer Preuzen, Aber der Admiral XTrevis 
fano ſchlug die genuef. Flotte in 8 Treffen 
u. zwang Genua, um Frieden zu bitten. An 
dem 6, Kreuzzug nahm V. ebenfalls Theil, 
u. ſchickte nicht nur feine Flotte dahin, ſon⸗ 
dern fegte auch die Truppen bes Königs 
von Ungarn über, ber dafür alle Redte auf 
bie Städte Dalmatiens an V. abtrat. Neue 
Aufftände in Kandia, durch den Fürften von 
Naros, einen Bafallen Vo-s, erft unterge⸗ 
drüdt, dann wieder angefadht, verurfachten 
heftige Kämpfe, unter welden 1229 ber 
Doge ftarb. * Die Dogenwahl ſchwankte 
lange Beit zwifhen Raniero Danbolo u. 
Jacopo Tiepolo, bis endlich das Loos für 
Letztern entfchied. Auch unter feiner Regies 
rung wurbe ber Freiftaat wegen Kanbia u. 
wegen der Streitigkeiten zwifchen ben griech. 
Kaifern von Nikaͤa, von Trapezunt u. dem 
lat. Kaifer v. Eonftantinopel in Händel vers 
widelt. Leytrer rief V. um Hülfe an, aber 
diefes war auf Kandia zu befhäftigt, u. erft 
fpäter gingen einige Galeeren nah Eonftans 
tinopel ab, das fhon von den Kaifern von 
Nikäa u, Trapezunt u. dem König ber Bul⸗ 
garen belagert wurde. Die Podeftas Que⸗ 
rini u. Guffoni ſchlugen die-überlegne 
riech. Flotte u. ſchafften jo Balduin II. den 
ieg. 2 Jahre fpäter entſchied noch einmal 
bie Flotte B=8 den Sieg fur den latein. Kai⸗ 
fer gegen ben von Nikäa. No mehr Kämpfe 
verurfadte Kandia V. 1242—1261. In dem 
Streite der Buelfen u. Gibellinen in Stalien 
verfuhr V. fehr Plug u. vorfihtig. Zwar 
wurbe ber Sohn des Dogen, Pietro Kies 
polo, an ber Spige ber Mailänder, von 
einem Anhänger Kaifers Friedrich IL., Ezze— 
Iino, ran u, hingerichtet, aber dennoch 
ab B. nah des Kaifers Tode 1250 ben 
ufforberungen bes Papftes gegen den Sohn 
des Kaifers fein Gehör, fondern unterfhügte 
fogar deffen Anfprühe auf Neapel, Das 
egen wendete fih V. gegen Ezzelino, deſſen 
Waftenplag, Padua, von ihnen erobert u. 
zerftört wurde, 2° 1249 hatte Jacopo Tie⸗ 
polo abgedankt u. Marino Morofini war 
gewählt worden, dem 1252 Raniero Zen 
folgte. 1256 gerietb V. niit Genua in 
ii wegen einer Gewalttbat, welde es fi 
in Are gegen die Benetianer erlaubte. 11 
Jahre dauerte biefer u. verbreitete ſich, nach⸗ 
dem am 25, Juni 1258 Andrea Zeno u. %os 
renzo Xiepolo bie Flotte der Genuefer bei 
Tyros gefhlagen hatten, bis Paläftina. 
Hülfe fanden die Genuefer an dem griech. 
29 ® Kais 
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Kaifer Michael Paläologos, welcher Con⸗ 
ftantinopel 1260 wieder unterworfen hatte 
u. nun aud and, venetian, Befigungen ein 
nahm. 1261 vereinigte fi Die genueſ. Flotte 
mit der gried. u. beide machten beträdhtl. 
Eroberungen, aber 1262 ſchlugen die Vene⸗ 
tianer erft die Genuefen bei Morea, fpäter 
bei Xrapani. Weber die Unglüdsfälle ſei— 
ner Bundesgenofjen erfhroden, ſchloß der 
griech. Kaifer jegt einen 5jähr. Waffenftills 
ftand mit ®., Genua aber fegte den Kampf 
fort, überfiel Kandia u, begann einen Ca— 
perkrieg. "Nah Zenos Tode wurde Los 
renzo Ziepolo 1268 zum Dogen gewähit. 
Unter ihm wurde das Amt des Großkanz⸗ 
lers, ber Ju — war, den Rathsver⸗ 
ammlungen aber ohne Stimme beiwohnte, 
er von dem großen Rathe, unabhängig 
von dem Dogen, gewählt wurbe, geftiftet. 
1269 entftand in V. eine Hungersnoth, 
u. als es von ben Städten der Lombardei 
Bein Getreide erhalten konnte, be108 es nun 
baffelbe von Griechenlund, Tunis u, Engs 
Iand, Damals widerfegten fih Bologna u. 
einige andre Städte der Anmaßung Ves, 
Herr des adriat. Meers zu fein; fie unters 
lagen aber im 2. Feldzuge u. mußten bie 
Anfprühe B-6 anerkennen, obgleich der Zolls 
tarif einige Ermäßigungen erlitt, Auch Ans 
eona fab ſich hierzu bewogen. Unter Tie⸗ 
polo fam dur Ludwig d. Seiligen ein Wafs 
fenftillftand auf mehr. Jahre zwifchen Ges 
nua ın V. zu Stande. *"* Lorenzo Tiepolo ft, 
1275 u. in diefe Zeit fällt auch die Ernennung 
einer Bleinen Zahl von Rätben, welde ben 
eb. Ratb des Dogen verftärften u, beffen 
acht verminderten. Der Doge unterzeich- 
nete von nun an die Zractate im Namen bes 
roßen Raths u. der Bürgerfhaft von 8, 
a die Dogen ihren Einfluß benugt hatten, 
Reihthümer zu häufen u. ihre Kinder an 
Bornehme des Auslandes zu verheirathen, 
fo gab der große Rath nun ein Gefeg, das 
dem Dogen u. feinen Söhnen verbot, Fremde 
u beiratben, ja man verfügte, daß Beine 
oder eines venetian. Edlen einem Fürs 
fen des Auslandes fi vermählen dürfe, 
ohne zur Tochter B=6 erklärt worden zu 
fein. Auch durfte fein Benetianer von dent 
an im Auslande ein Amt annehmen. Ja⸗ 
copo Gontareno wurde nun, 80 Jahr alt, 
1275 Doge; er endigte den Krieg mit Ans 
cona, ftillte einen Aufftand in Jftrien, vers 
band Aloniſſa, Montana u, Eervia mit V. u. 
legte dann bie — nieder. 7° Ihm 
folgte @iovanniDdandolo 1279, unter dem 
der Papft B., das an einem Kreazzuge nicht 
Theil nebmen wollte, in Bann that; dann 
wurde, nah Ausföhnung mit dem päpftl. 
Hofe, 1289 die Inquifition in ®. einges 
führt, doch fo, daß Griechen u. Juden berfels 
ben nicht unterworfen waren, Auch wurden 
unter ihm die erften Goldmünzen (Zechinen) 
efhlagen. ** Auf ihn folgte 1289 Pictro 
radenigo. Unter ihm flug der Patriarch 
von Aquileja die zur Vertheidigung von 
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Zrieft beftimmten Truppen, drang bis Mas 
lamocco vor, verheerte Alles u, führte einen 
Eaperfrieg gegen V. 20 venetian, Galeerer 
konnten ben Berluft von Tripolis in Syrien 
an die Aegypter nicht hindern u. 1291 fiel 
auch Ptolemais, wo ®, viele Leute u. 
MWaarenniederlagen verlor. Der deutſche 
Orden verlegte num feinen Hauptfig nad 
V. * Gerade bamals rüftete fih B. gegen 
Genua, da ber Waffenftillftand mit Diefem 
feinem Ende nahte. Genua hatte die Pifaner 
gefchlagen, war Herr der Infel Skio, hatte 
eine Niederlaffung inPera u. den griech. Kai⸗ 
fer zum Bundesgenoffen, Befigungen am 
ſchwarzen Meere u, ausgedehnten Dandel. 
1298 griff aber B. durch Morofinidie Ge⸗ 
nuefen in Pera an, plünberte ed aus, ftedte 
es in Brand u. ging dann in das fhwarze 
Meer, wo es bie Eolonien der Genuefer eben» 
falls verwüftete. 1294 ſchlugen die Genuefer 
eine venetian, Flotte bei Galiboli, landeten 
auf Kandia u. verwüfteten es. 1298 zog der 
Genuefe Lamba Doria mit 66 Galeeren ge: 
en B. u. fchlug den 8. Sept. die Brüder 
anbolo bei der Infel Curzolafo, daß von 
95 Fahrzeugen nur 12nah V. zuruͤckkamen. 
Dennod wagte Doris nicht, ®. felbft anzus 
greifen, fondern ließ nur 2 feiner Galeeren 
bis Malamoceo vorgehn. 1299 wurde Friede 
mit Genua gefchloffen. * Damals wurde 
bie Umſchaffung V⸗s in eine Ariftoßratie 
vollendet. Bis jegt hatte eigentlich noch Bein 
Adel in V. beftanden, Gradenigo aber führ« 
te das goldne Bud ein, indem er es 12% 
durchſetzte, daß fein Bürger Mitglied bes 
großen Raths werden durfte, beffen Familie 
nicht feit 1172 gi bemfelben gehörte. Dies 
brachte mehr. Verfhwörungen, 3. B. unter 
MarinoBocconio, gegen den Dogen u. 
den großen Rath hervor, u. ale burd eine 
Zreulcfigkeit V⸗s gegen Ferrara ber Papft 
1508 3, mit Bann u. Snterdict belegte u. ein 
papftl, Heer, unter Eard. v. Pelignio, dar 
gegen erſchien u. die Benetianer bei $rans 
colino am 28, Aug. zu Land u. See fchlug, 
brach ein allgem. ühtiverenägen aus u, bie 
Querinis, dieBadoer u, die Tiepolid 
waren Häupter ber Unzufriednen u, am 15. 
uni 1810 follte die Verfhwörung ausbrer 
den, ward aber entbedt u. die Verſchwoörer 
verhaftet; nur Ziepolo entkam. Diefe Ber: 
ſchwörung bewog bie Regierung zur Erride 
tung eines Raths der 10 mit dictator, Ge⸗ 
walt, der über die öffentl. Sicherheit waden 
follte, Er follte zwar nur 2 Monate beftehn, 
aber nahdem er Kmal binter einander auf 
diefelbe Zeit u. dann aufd Jahre verlängert 
worden war, wurde er 1335 für permanent 
erBlärt. 1811 ft. der Doge Pietro Gradenigo 
Ill. Bon der Einführung des Natbs 
der 10 bis zum Anfange des Verfalls 
des venetian. Welthbandels, 1310 — 
1496, ** Auf Gradenigo folgte der BOjähr. 
Marino Giorgio. Unter ibm empörte fi 
Bara zum 6. Male, geftügt auf die päpftl. 
Bulle, weldye die Untertbanen B=6 von en: 
€ 
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Eide der Treue entbunden hatte, »Der 
Nachfolger Biorgios, GiovanniSoranzo 
1312, berubigte die Einwohner Zaras dur 
Unterhandlungen u, ſchickte Francesco Dans 
bolo an Clemens V., ber die Aufhebung 
des Banns bewirkte. 1324 brady ein neuer 
Aufftand auf Kandia aus, ber erft nad 2 
Jahren geftillt wurde. Soranzo ft. 1327, 
»»Francesco Dandolo folgte 1328. 
Unter ibm wurde B. mit dem ‚Herzog von 
Berona, Maftino della Scala, in Streit 
verwidelt, indem biefer es für fhimpflich 
bielt, fein Salz von V. beziehn zu müffen ; 
er wollte daher felbft Salinen anlegen u. 
fperrte den Do bei Oftiglia. Die Benetianer 
aber, unterftügt von den and, Fürftan Ober⸗ 
italien, ftellten 30,000 M. gegen ihn auf 
u. nötbigten 1388 den Herzog zum Frieden, 
in dem fie Trevifo u. Baffano erwarben. 
In diefem Kriege hatte ein Fremder, Pe— 
ter Roffi, das venetian. Heer befebligt, u. 
dieſes geibah von nunan immer, weil man 
einem WPatricier nicht zu viel Einfluß ges 
ftatten wollte. Dem General ftanden übris 
end ftets 2 Nobili ale Oberauffeher zur 
Seite. Auch die Dogenwürde wurde unter 
Dandolo anjehnlih befhränft u. ihm nas 
mentl. unterfagt, diefe Würde ohne Er— 
laubniß bes Senats niederzulegen. Dans 
dolo ft. 13839; ihm folgte Bartholomäo 
Gradenigo, unter dem bie Kandioten ſich 
nochmals empörten. Ihm folgte 1843 An— 
drea Dandolo. Anfangs vereinigte fich 
der Freiftsat auf Betrieb des Papftes Eles 
mene VI. mit den Rittern auf Rhodos u. 
dem König von Cypern zu einem Kreuz⸗ 
uge, u. bie vereinigte Flotte eroberte im 
ctbr. 1844 Smyrna, das aber 1845 
wieder aufgegeben werben mußte, u. ®. 
joro? dagegen einen vortheilhaften Hans 
elstractat mit ben Türken. 1346 ems 
pörte fib Zara nohmals, aber V. bezwang 
es boch wieder, obgleih Ungarn Zara beis 
ftand, u. am 29. Aug. 1348 flug bie Flotte 
Voes unter Ruzint u. Morofini eine genuef, 
Flotte im Meerbufen von Karyftos. 
1349 vereinigten fi der König von Ara 
onien u. Johannes Kantatuzeno, ber Nes 
Penbubler u. Mitregent bes Johannes Pas 
läologos, mit V. Aber dennod ftellte Ge⸗ 
nua eine Flotte von 60 Galeeren unter Pas 
ganino Doria auf u. zwang in der Schladt 
im Bosporus 1352 die Alliirten zum 
Rüdzuge. Bald darauf aber wurde Doria 
bei ® agliari von dem venetian. Abmirale 
Piſani geihlagen, u. nun unterwarfen ſich 
die Genveſer dem Herzog von Mailand, 
Giovanni Visconti, u. der Dichter Petrarca 
fam nad B., um den Frieden zu unterhans 
deln; doch vergebend. Im Jan. 1348 zer⸗ 
ftörte ein Erdbeben einen Theil V⸗6 u. 
diefem folgte im April 1848 die Peſt 3 Mo: 
nate lang. ”*Fm Sept. 1354 ft. Andrea 
Dandolo, ber legte Doge Vas, der in ber 
Marcuslirhe beerdigt wurde, u. ihm folgte 
der faft 80jähr. Marino Falieri, damals 
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Gefandter in Rom. Pifanı war am 3. Nov, 
1354 von dem Genuefer Doria bei Sa: 
pienzagefchlagen worden un. bies veranlaßte 
im Mai 1355 den Abſchluß eines für Genua 
ünftigen Friedens. Eiferſucht gegen 
ibaelSteno, ber mit feinem jungen 

u. fhönen Weibe ein Berftandniß unters 
bielt, beftimmte ben Dogen, ſich mit einigen 
Plebejern in eine Verfbwörung einzulaffen ; 
am 15. April 1855 follte der große Rath u. 
bie venetian. Ariftofratie geftürzt werden, 
aber durch Zufall wurde dies furz zuvor 
verrathen u. der Doge am 17. April auf ber 
Niefentreppe im St. Marcuspalaft enthaup⸗ 
tet. ® Giovanni Gradenigo ward nun 
Doge. König Ludwig d. Gr. von Ungarn, 
im Verein mit Deftreih, dem Patriarchen 
von Aquileja u. dem Herrn von Padua, 3098 
in biefer Zeit der Verwirrung gegen B., um 
ihm feine Befigungen auf dem feften Lande 
zu entreißen. Umfonft fuchte die Signoria zu 
unterhandeln; der König hatte Eonegliano 
erobert u, rüdte ſchon vor Treviſo, da ft. 
ber Doge 1356 u. an feine Stelle warbe 
"Giovanni Delfino gewählt, der, in 
Treviſo eingefhlofen, nur mit Mühe nach 
V. gelangen Bonnte, die Regierung anzutres 
ten. Er mußte 1858 den Frieden mik Un— 
garn durch die Abtretung von Dalmatien 
erfaufen, au wüthete bie Peft wieder in V. 
u. von dem öffentl. Unglüd gebeust, ft. Dels 
fino im Juli 1361. * Sein Nachfolger wurde 
Lorenzo Eelfo, der einen Frieden mit 
Deftreih abſchloß u. das nochmals empörte 
Kandia 1364 unterwerfen ließ. Er ft. 1865 
u. Marco Eoruaro folgte, der ſchon 1367 
ft. Andrea Eoutareno wurbe mit Ges 
walt u. unter Androhung der Einziehung 
feiner Güter Doge, deffen Rechte abermals 
durch das Geſetz beeinträchtigt wurden, weis 
des ihm vorfchrieb, nie and. Meinung, als 
die Avogadori zu fein, Unter ihm wurde 
das aufrübrerifhe Erteft zum Gehorfam 
zurüdgebraht, dann eine Berfhwörung 
entdedt, welhe ber Beherrſcher Paduas, 
Franz Earrara, angezettelt hatte, u. gegen 
diefen gerüftet. Im Mai 1372 fiel ein ves 
net. Heer, von Giuftiniani angeführt, im 
Pabuanifhen ein, doch erfchten König Luds 
wig I. von Ungarn zur Hülfe, ſchlug Gius 
ftiniani u, nahm ihn gefangen, fpäter wurs 
den die Ungarn befiegt u. zum Ruͤckzuge ges 
nötbigt u. Garrara zu einem höchſt ungüns 
fligen Frieden gezwungen. Bald aber ges 
lang es ibm, den Herzog von Deftreich zu 
einem Einfall in das Gebiet B. zu bewegen, 
jedoch fchloß der Herzog bald — —— 
den, u. nun brachte Carrara einen Bund 
zuſammen zwiiben Genua, Ancona, Uns 
garn, Neapel, Verona u. dem Patriarben 
von Aquileja. V. hatte nur Einen Buns 
besgenoffen, ben Herz. Barnabo Visconti 
von Mailand, * Der Fürft v. Pabua, der 
König v. Ungarn u. der Patriarch von Aqui— 
leja fielen 1378 mit 17,000 in das Feſtland 
von V. ein, wurden aber von den Venetia⸗ 
nern, 
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nern, bie Carlo Zeno befehligte, zum 
Rüdzuge gezivungen, u. eben fo mißlang 
ber Angrif auf Meftre, welchen Earrara 
verfuchte. Auch 1879 konnten die Verbündeten 
nichts von Bedeutung unternehmen, ebenfo 
belagerte 1380 Earraro Trevifo frudtlos, 
doch eroberte er CaſtelFranco, Sacile, 
Eonegliano durch Beftehung der Mieths 
truppen B=6, #» Unterbeffen war der Sees» 
frieg jwifhen Genua u. ®. jehr lebhaft 
geführt worden. Im Mai 1378 waren fich 
zuerft eine genuef. Flotte von 10 Galeeren, 
unt. Ludovico Fiesco, u. eine venetian. 
von 40 Saleeren, unter Bictor Pifani, 
bei dem Borgebirgevon Antium, uns 
weit der Mündung des Tiber, begegnet. Die 
Benetianer hatten wegen bes Sturme ihre 
Schiffe nicht gebrauchen können, blos 9 ders 
felben hatten gegen 9 genuef. gefochten u. 
diefe bis auf 8 vernichtet, aber dieſe 3 was 
ren in das adriat. Meer gefegelt u. dort bald 
bis auf 22 verftirft worden, Fiesco ſchnitt 
mit denfelben V. die Zufuhr ab, u. der Has 
fen von Zara bot ihm ſtets einen Zufluchtes 
ort. Die Benetianer griffen die Genuefer zur 
Vergeltung auf Cypern, abervergebens, an, 
ob ſie gleich einige genueſ. Schiffe verbrann⸗ 
ten, u. darauf kehrte dieſes Geſchwader ins 
adriat. Meer zurüd, wo der Admiral Pifani 
33 Galeeren verfammelte, Allein aud bier 
fbeiterten alle Berfuche, die Genuefen zuvers 
treiben u. Piſani wurde fogar im Mai 1379 
bei Pola von ihnen geldhngen u. deshalb 
urüdberufen u. vom Senat zu Sjähr. Ges 
Fingniß verurtbeilt. * Durch diefe Unglücks⸗ 
fälle war die Flotte VB-s bis 6 Galeeren 
vermindert, die im Hafen V-s lagen, ges 
gen fit ſegelte die verftärkte Flotte Genuas, 
unt. Pietro Doria, heran, eroberte Eattaro 
u. Sebenico, zerftörte bie venetian. Colo⸗ 
nien u. erſchienen im Juli vor V., deſſen 
Befeſtigung noch nicht vollendet war. Nach⸗ 
dem fie die Lagunen unterſucht hatten, kehr⸗ 
ten ſie aber an Dalmatiens Küſte zurück, 
u. gaben ſo V. Zeit, die Seepäſſe von Ma— 
lamocco, Chioggia u, St. Nicola zu ſperren. 
Die 6 Baleeren unter Giuftiniani follten den 
Eingang zum Hafen vertbeidigen, und eine 
aus Bleinen Schiffen zufammengefegte Flo⸗ 
tille Preuzte unter Barbarigo in den Lagus 
nen, um die Verbindung ber Pabuaner mit 
ben Genuefern zu ftören. Am 16. Aug. ers 
oberte Pietro Doria mit 46 Galeeren u. 
20,000 paduan. Landjoldaten Ehioggia 
u. hatte fo einen Paß fih eröffnet u. V. 
{bien verloren. Aber es bot alle bes See- 
bienfts kundige Männer auf, auf den Ga= 
leeren zu dienen, fegte Pifani in Freiheit 
u. übertrug ihm die Bertheidigung ber Stadt. 
Alle Bertheidigungsanftalten gewannen uns 
ter feiner Zeitung neues Leben, alles ſchöpfte 
Rertrauen, u. als nun noch die an ben Kös 
nig von Ungarn gefendeten Abgeordneten, 
weldhe um Frieden gebeten hatten, mit abs» 
hlägiger Antwort Pen: dba bes 
434 Senat u. Volk, ſich lieber unter den 
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Zrünmern 3-8 zu begraben, als fi dem 
Feinde zu unterwerfen. Ende Septbr. was 
zen fhon 30 Schiffe Bampffertig; Barbas 
rigo erfocht mit feiner Flotille kleine Bor: 
theile u. am 21, Dec. 1379 lief bie Flotte 
Ves, den Dogen an der Spige, aus dem 
afen aus u, indem fie die Ausgänge von 
bioggia u. von Branbolo fperrte, ſchloß 
fie die Genuefer in ben Lagunen ein, Lange 
blieb die Entſcheidung zweifelhaft, aldEarlo 
Beno von feinem Zuge in die Levante, wo 
er an ber neapolitan. u. ligur. Küfte mans 
nichfache Bortheile über die Gegner erfohten 
batte, bei ber Nachricht von bes Vaterlands 
Gefahr zurüdtam, obgleih 2 Mal ſchwer 
verwundet, die Vertheidigung des Paſſes 
von Brandolo übernahm u. bier Anfangs 
San. 1380 noch einmal verwundet wurde, Am 
6. Ian. 1880 erfoht Pifani Vortheile über 
bie Eruppen auf Brandolo u. am 22, fand 
bier Pietro Doria feinen Tod. Sein Rad: 
folger, Napoleon Grimalbi, ſah ſich in Ehiag: 

gia eng eingefhloffen u. wollte burd d 
Infel Brandolo einen Kanal ftehen laſſen 
u. fo feiner Flotte einen Weg ins Meer 
öffnen, Allein Zeno, der ven Oberbefehl über 
bie Sandtruppen wieder übernommen hatte, 
ging mit 8000 M. von Paleftrinu nah Brans 
bolo über u. warf die Genuefer, von Pi⸗ 
fani zur See unterftügt, nad Ehioggia zus 
rück. Am 15. April warf zwar Kafpar Epis 
nola, Lebensmittel nah Ehioggia u. Ans 
fang Mais kam aud die genuef. Flotte, von 
Matteo Maruffo befehligt, an; Pifani ging 
ihr zwar entgegen, ließ ſich aber in Bein Ges 
feht ein. Dennod ftieg täglich die Noth in 
Ehioggia u. am 24. Juni mußte es ſich er 
geben. ?° Die neue Flotte der Genuejer, bis 
auf 34 Schiffe verftärt, eroberte jegt, da die 
el von Ehioggia mißlungen war, 
Trieit, Arbe, Pola u. Eapo d' Iſtria 
u. erfhien am 8, Juli vor V. Pifani ging 
ihr am 27. mit 47 Schiffen entgegen, ſt. 
aber am 13, Aug. Sein Nachfolger Zeno 
ging nun vor Zara, wobin fih Maruffo zus 
rüdgezogen hatte; aber dba es ihm nicht ger 
lang, denjelben bervorzuloden, u, es ibm 
an Xebensmitteln fehlte, fo kehrte er Ende 
1380 nah V. zurüd, Murano wurde dur‘ 
eine Flotille Bleiner Schiffe, unter Zeno, vers 
gebI. belagert, Zeno dabei ſchwer verwundet 
u, dann mit einer Flotte nad dem Archipel ges 
ſchickt. V. ſah wohl ein, daß es das trevifan. 
Gebiet nicht behaupten könne u. um es nicht 
in die Hände @arraras gelangen zu laffen, 
fnüpfte es 1381 mit dem Herzog v. Deſtreich 
Unterhandlungen an u. wollte ihm Xrevife 
überlaffen. Indeffen verloren aud bie and. 
Verbündeten die Luft zum Kriege; Yer Koͤ⸗ 
nig von Ungarn richtete damals fein Auge 
auf den Thron von Neapel, Genua war 
durch die Rüftungen erſchöpft u. da ſich Fler 
ren; u. der Graf von Savohen zu Bermitts 
fern aufwarfen, fo wurde am 8, Aug. 1881 
ein $riede von Zurin unterzeichnet, in 
welchem V. auf die fagunen wieder — 
wurde; 


Venedig (Gesch. bis 1416) 


wurbe; body mußte ihm ber Fürft v. Pabua 
Eavarzere u. Moranzano abtreten. Diefer 
ganze Kampf heißt der Krieg von Chiog⸗ 
ia. " Im Juni 1882 ft. Eontareno u. ibm 
Igte ber reihe Michele Morofini, aber 
Br nah 4 Monaten F er an der Peſt. 
abrend feiner Burzen Regierung hatte ber 
He.303 Leopold von Deftreib das trevifan. 
Gebiet an ben Fürften von Padua verkauft, 
dagegen erwedte B. biefem einen neuen 
Beind in dem Herrn von Verona, Antonio 
della Scala, dem es Gubfidien bezahlte, 
In Ungarn ft. Ludwig d. Gr., u. da über 
die Nachfolge Streit entftand, fo mifchte fi 
B. hinein u. fuchte eine Zerftüdelung des 
Reihe zu bewirken, was ihm fpäter aud 
gelang. "> Morofinis Rahfolger war An⸗ 
tonio Vernieri. ®, erbolte ſich bald von 
ben Kriegsleiden wieder u. baute Ehioggia 
wieder auf. An dem Streit der Gegen= 
äpfte Elemens VII. u. Urban VI. nahm 
. feinen Theil, wohl aber bemädhtigte es 
fib 1886 ber Juſel Eorfu, erwarb von hier 
aus unter mehr. Borwänden Durazzo, 
Alaffeo, Argos u, Napoli di Roma= 
nia durch Waffen od. Geld, vereinigte ſich 
1388 mit bem Herz. Galeazzo Visconti von 
Mailand gegen Pabua u. befegte bier im 
Dechr. 1388 dus trevifan. Gebiet, nachdem 
ed mit Mailand bie Madt der Earraras in 
Padua gebrochen hatte. 1390 unterftügte 
es aber, um fih Mailands zu erledigen, 
ben jungen Earrara gegen ben Herzog von 
Mailand u, half ihm, ſich wieder in Befig von 
zu zu Veen, Zum Beiftand des von dem 
roßherrn Bajazet hart bedrängten griech. 
Kaifers Michael Paläologos ging eine vene⸗ 
tian. Flotte mit einer genuef. 1896 in bas 
ſchwarze Meer; aber der Sieg Bajazets bei 
Nikopolis entfhied ben Krieg u. die verbüns 
dete Flotte Pehrte nach Italien zurüd, "Nah 
bem Tod Vernieris im Nov. 1400 folgte Mi⸗ 
hele Steno, Test gerietb Frankreich 
mit V. in Zwift. Der franz. Gouverneur 
von Genua, das bamale Frankreich unter: 
worfen war, der Marjhall von Boucicaut, 
fegelte nämlich 1408 nad Eypern, um biefe 
Inſel zu bezwingen, er Bam hierbei auch nach 
Bairut an Syriens Küfte u. zerftörte dieſes, 
wo bie Benetianer große Niederlagen hatten, 
Earlo Zeno aber warden Genuefern gefolgt u. 
flug fie am 7. Oct. beider InfelSapienza. 
Hierauf Pam der Friede mit Frankreich 
zu Stande. 1402 war Galeazzo BVisconti, 
Herzog v. Mailand, geftorben; feine Wittwe 
bat 1404 V. für ihre 2 unmündigen Söhne 
gegen ihre Bettern um Beiftand u. verſprach 
bierfür Bicenza, Feltre u. Belluno; dieſe 
Sräbte wurden nun von B. befegt, aber 
gleich barauf erflärte der Fürft von Padua 
u. feine Alliirten B. den Krieg, weil Pa⸗ 
tua auf biefelben Anfprühe batte. Die 
venetian, Landmacht beftand aus 30,000 M. 
u. wurde von Malatefta befehligt, den 
Zeno als Provebitore begleitete, u. fie machte 
ſolche Fortſchritte, daß fhon im Febr. 1406 
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ber Markgraf von Efte, Earraras Berbüns 
beter, Frieden fließen mußte, in bem er 
das Polefin von Rovigo an ®, abtrat. 
Earrara fegte zwar ben Krieg fort, aber im 
uni 1405 fiel Berona, im Nov. Padua u. 
Earrara mit 2 feiner Söhne ward gefangen, 
—— wurde nun mit V. vereinigt u. die 
arıaras im Fan. 1406 hingerichtet. "Bald 
darauf gewährte her König Johann I. von 
Portugal dafür, baß fein Sohn zu einer 
Wallfahrt nah dem heil. Grabe auf vene⸗ 
tian. Schiffen nah Bairut gebracht wurde, 
B. auf 100 Fahre Hanbelsfreiheit in feinen 
Häfen. Dagegen — mehr. Aufftände 
in Albanien, u. bie Republik behielt auf der 
Küfte diefes Landes blos Scutari, Dulcigno 
u. die Salinen, erbielt aber 1407 u, 1 
Lepanto u. Patras abgetreten. Als zu dies 
fer Zeit ber König Ladislaus von Neapel mit 
dem König Sigismund von Ungarn wegen 
ber Krone Ungarns in Krieg verwidelt war, 
verkaufte der Erftre Zara für 100,000 Flo⸗ 
renen an V.; dieſe wurbe ſtark befeftigt u. 
aud einige Infeln an ber balmat. Küfte von 
ben Benetianern in Befig genommen; aud 
Parma u, Negsio fielen 1409 in die Hände 
Ves, wurden aber für Guaftalla, Eafals 
Maggioreu. Brescello an den Mark: 
grafen v. Ferrara abgetreten. Die Befegung 
von Zara verwidelte aber ®. 1411 — 13 in 
Krieg mit dem König Sigmund dv. Ungarn, 
ber zugleich deutfcher Kaifer war, im April 
1413 kam aber ein Waffenftillftand auf 
5 Jahre zu Stande, 1414 ft. Michele Steno 
u. wurde durch Tommaſo Mocenigo ers 
fest. Mit den Türken am es 1416 zu einem 
urzen Kriege, da biefe bie Niederlagen ber 
Benetianer in Damask zerftört, die Infel 
Negroponte verwüftet u. mehr. venetian, 
Schiffe getapert hatten. Peterkoredano 
ing mit 15 Galeeren in ben Bosporus, 
chlug am 29, Mai 1416 die tür, Flotte 
bei Galiboli u. erzwang fo einen Krieden 
auf ber Status quo. Der Fürft v. Morea, 
von den Türken —— bat um V⸗s Schutz 
u. trat dafür mehr. Schlöſſer in Morea 
u. Korinth an V. ab. Es kam nun zum 
Krieg mit dem Kaifer Sigismund, der 
die Wiederberftellung der Fürftenth. Padua, 
Vicenza u. Berona, aud bie Lehnnahme von 
Bara ———— u. als es V. nicht gelang, die 
Herzöge v. Baiern u. Oeſtreich zum Bünds 
niffe gegen den Kaifer zu vermögen, fo ließ 
B. noch vor Ablauf des Waffenftillftande 
feine Zruppen unt. Philipp v. Arzi raſch 
auf das Gebiet des Patriarhen von Aqui⸗ 
leja vorbringen, um ben ——— möglıd 
nah Friaul zu fpielen. Die Truppen des 
Patriarhen, durd die bes Grafen v. Görz 
u. 8000 Ungarn verftärkt, wurden gefdhlar 
gen u. er zur Abtretung feines Gebiets ges 
nöthigt; ber Graf v. Gerz mußte B. Lehns⸗ 
pflit leiften u, der Kaiſer war in Deutſch⸗ 
land mit den Huffiten zu fehr befchäftigt , als 
daß er ihnen Hülfe leiften Bonnte. In Dals 
matien waren bagegen bie Ungarn in 
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glücklicher, denn fie eroberten Scutari u, ges 
wannen eine Schlacht; aber bald eroberten 
bie Benetianer, unter Peter Loredano, Als 
miffa, Brazza, Leffina, Eurzola, 
Trau, Spalatrou. Cattaro, u. V. befaß 
nun alles Küſtenland von der Mündung des 
Do bis nah Korfu, 2000 QM. MB, felbſt 
zählte bamals 190,000 Ew., ed war ber Sta⸗ 
pelplag des Welthandels u. auf bem Gipfel 
feines Glüdes, Aber das weitere Umfich- 
greifen ber Macht des Herzogs v. Mailand 
in Stalien nöthigte V. feine Augen dahin zu 
wenden, #lorenz bat um Hülfe, denn Vis- 
conti war ſchon vor deffen Thoren. Durd 
Einfluß des Dogen wurbe diefe verweigert, 
u. wenn auch Tommaſo Mocenigo 1423 ft. 
u. fein Nahfolger Francesco Foscari 
ben Florentinern gern Beiftand geleifter hätte, 
fo banden V. doch Tractate an Maria Biss 
eonti uw. auch die Peft in V. hinderte einen 
Krieg; Lazaretbanftalten wurden damals er= 
richtet, um dem Einfchleppen der Seuche vor= 
— Mit dem türk. Großherrn Murad 
am V. 1424 über Salonichi, welche ber 
griech. Kaifer dem Freiftaate abgetreten 
hatte, in Händel, die 5 Fahre bauerten u. 
endlich mit Erftürmung ber Stadt burd bie 
Türken 1429 endeten. Der mailänd, Felds 
herr Sarmagnoli war damals nah V. ge- 
flüchtet, u. diefer brachte es, im Verein mit 
dem Dogen, babin, daß 2. ji Ende Nov. 
1425 ein Bündniß mit Florenz ſchloß. 
Beide wollten 16,000 M. zu Pferd u. 8000 
zu Fuß ftellen u. Mailand u. Genua befries 
gen ; Aragonien, Savoyen, Ferrara u, Dians 
tua traten diefer Ligue beiu. Carmagnoli 
wurde Oberbefehlshaber. Der Krieg begann 
im März 1426; die Venetianer eroberten im 
Nov. Brescia, die Mailänder dagegen vers 
wüfteten das Mantuefifhe u. eine venetian, 
Flotte Bra Adda hinauf u, erfchien ends 
lih an der Mündung bes Zeffino, um Pavia 
anpngreifen. Papſt Martin V. war allein 
auf Mailands Seite, wofür ibm biejes 
Forli u. Imola abtrat, u, diefer vermit- 
telte jegt im Dechr. 1426 den Frieden. 
Mailand trat den PVenetianern Brescia 
mit Umgegend ab. Uber bie Mailänder 
fhmerzte der Verluft von Brescia u. bewo— 
e den Herzog, ben Krieg von Neuem zu 

eginnen. Philipp Maria Visconti fiel im 
Frühjahr 1427 im Mantuefifhen ein u. eine 
mailändifhe, in Pavia ausgerüftete Flotte 
von 27 Galeeren eroberte Zoricello u. 
mit der Landarmee Eafal- Maggiore, 
Aber dieſe Vortheile gingen ſchnell wieber 
verloren; ber venetian. Admiral Bembo 
eroberte Cafal: Maggiore wieber 
u. die Landarmee, unter Carmagnoli, 
rüdte gegen Eremona vor. Am 7. Aug. 
wurde die mailänd. Flotte gefhlagen u. am 
10. Oct. wurde der mailänd, Gen. Malatefta 
von Sarmagnoli bei Macale befiegt, mit 
10,000 M. gefangen u. im April 1428 kam in 
Ferrara ein $riedezu Stande, indem V. 
noch die Prov, Bergamo u, einen Theil 
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bes Eremonefifhben abgetreten bekam, 
9 'ndefjen führte die Erwerbung von 9 ſchö⸗ 
nen Prov. auf den Feftlande Italiens babin, 
daß V. von nun an mehr auf feine Laud⸗ 
madt, als auf feine Flotte wandte, u. das 
dur verlor es fein Uebergewidt zur Ser, 
ohne doch bedeutende Landmacht zu werben, 
Der Sultan von Aegypten hatte um dieſe 
Beit Eypern überfallen, den König biejer 
Infel gefhlagen u. gefangen genommen, 
die venetian. Niederlagen zerftört u. dies 
veranlaßte manderlei Handelsunterbredhuns 
gen. Außerdem verwirrten fich die Verhält⸗ 
niffe im nördl. Italien immer mebr; es brach 
ein Krieg zwifchen Lucca u, Florenz aus, 
in welchen fih aub Mailand mifchte, u, bald 
rief Florenz von Neuem B=8 Hülfe an. V. 
war dazu um fo mehr bereit, da es ein Com⸗ 
plott des Herzogs v. Mailand entdedte, in 
einige brescian. Städte Truppen zu werfen, 
1421 am eineneue Ligue gegen Mailand 
zu Stande, die, Savoyen ausgenommen, aus 
denfelben Mächten, wie die vorige beftand. 
Der ausbredende Krieg endete ungluͤcklich 
für ®,, denn Earmagnoli Bonnte Eremons 
nicht erobern u. bie mailänd, Flotte ſchlug 
am 23. Mai 1481 die venetian, Der venes 
tian. Admiral Treviſani wurde auf ewig 
aus V. verbannt, u. da Carmagnoli nichts 
unternahm u, fi durch den Feind täufben 
ließ, fo wurde er vom Senat zum Tode ver« 
urtheilt, diefer Befhluß aber 8 Monate ger 
._ gehalten u. ihm bie Anführung ber 
rmee während dieſer Zeit fogar gelaflen. 
Einand. Admiral, Peterkoredano,ichlug 
indeffen am 27. Aug. eine genuef. flotte, 
unter Franc. Spinola, im Golfe bei Ra— 
pallo (beiPorto fino). Der Winter vers 
ging unter Friedensverſuchen u. am 28. April 
1482 wurde Carmagnoli nad V. berufen, ges 
foltert u. am 5. Mai hingerichtet. Der Fürft 
von Mantua, Franz Gonzuga, ward nun 
Goa der Landtruppen, madıte aber keine 
ortſchritte, u.am 8. April 1483 kam es zum 
Krieden, in bem Mailand einen Diftriet am 
linfen Ufer ber Adda an V. abtrat. 1487 
erBlärte fib B. gegen das gegen den Papft 
empörte Bologna u, überzog den ‚Herzog ?. 
Mailand mit Krieg. Franz Bonzaga, Für 
von Mantua, befebligte das Heer ber Benes 
tianer, Francesco Sforza das der Floren⸗ 
tiner u, Piccinino das der Mailänder gegen 
beide, Segtrer fiegte u. zwang V., Ber: 
gamo zu räumen. Da die Florentiner ihnen 
nicht zu Hülfe kamen, fo entftand eine Kälte 
unter den Verbündeten, welche der Herzog 
von Mailand benugte u. —— u. den 
Fürſten von Mantua zu einem Separat⸗ 
frieden bewog. B. kam durch biefen Ab— 
fall in große Berlegenheit, u. 1488 vers 
mochte ber Oberbefehlshaber feiner Land» 
armee, Nanni®attamelata, nur burd 
Lift fein Heer zu retten, fpäter wollte er deu 
abgefallnen Markgrafen von Mantua züch⸗ 
tigen; aber diefer Plan fcheiterte am der Ber 
fiegung der venetian. Flotte von ber —* 
ans 
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länbifhen. Piceinino belagerte nun Brescia, 
das aber tayfer, felbft nad einem vereitel- 
ten Entſatzverſuche widerftand, Vicenza u, 
Verona gingen nun verloren, aber diefes 
Glück der Mailänder bewog bie Florenti=- 
ner, den Papft u. die Genuefer im Febr. 1439 
mit V. einen Bund gegen Mailand zu 
fließen, Francesco Sforza befehligte als 
Markgraf von Ancona die Armee, Gattas 
melata diente freiwillig unter ibm, u. nun 
begann zwifhen ben beiden Anführern 
rza u. Piccinino ein Kampf mit abs 
wechfelndem Glück, den 1441 ein Friede en= 
dete, durch welhen V. feine Befigungen um 
2onato, Baleggio u. Peshiera vers 
mebrt fah. Hub Ravenna fchloß fi, nach⸗ 
bem es feine Fürften entfegt hatte, an V. an, 
. Mährend diefer Bortheile zu Lande, vers 
trieben aber die Hegnptier bie venetian. 
Kaufleute aus allen Städten Syriens u. nah⸗ 
men ihre VBorräthe weg u. 10 Galeeren, die 
V. zu einer gegen die Türken beftimmten ital. 
w. ungar. $lotte ftoßen ließ, richteten nichts 
aus, 1445 bradı ein neuer Krieg zwiſchen 
Mailandu. Sforza,dbem Befiger ber Ros 
magna, aus, u. da ®. Legterem beiftand, 
wurde ed von dem Papfte mit dem Banne 
belegt. Eremona wurde nun wieder ber 
Schanplag des Kampfes, aber die Mailäns 
ber batten Unglüd u. riefen den König von 
Neapel, ja felbft Frankreich zur Hülfe her— 
bei. »Als diefe zögerten, bewog der Hers 
a3 von Mailand feinen Schwiegerfohn, 
forza, mit Hülfe des Papftes Nicolaus V., 
von der Allianz abzufallen u. ſich mit ihm 
u verbinden. 1447 ftarb der Herzog von 
ailand, Philipp Maria Bisconti, der fein 
Land dem König v. Neapel vermadt hatte, 
noch bevor er fih mit Sforza verfühnte, u. 
nun machten biefe beiden Fürften, ber beuts 
he Kaifer Friedrich IH. u. Franfreih An— 
prüche auf Mailand, u. ®. ſuchte das Er— 
oberungsreht über baffelbe auszuüben; 
Mailand felbft aber erklärte fih für eine 
freie Stadt u. eben fo Parma u. Pavia, 
Sforza blieb endlih Sieger; er zwang V. 
im Dct. 1448 ihn als Souverän anzuers 
Bennen u. fogar Subfidien u. Hülfstruppen 
zur Eroberung Mailands zu geben. Der 
König von Neapel erklärte deshalb an V. 
ben Krieg, aber Lubovico Loredano erſchien 
mit 45 Galeeren vor Meffina u. zwang ben 
König zum Frieden. Wahrend nun Sforza 
mit Hülfe der Benetianer Mailand befriegte, 
belagerte eine venetian. Armee Erema, das 
fih am 15. Sept. 1449 ergab, u. nun warf 
B. die Maske ab u. erklärte Sforza, daß es 
fih mit Parma, Piacenza, Pavia 2c. begnü- 
gen, die Stabt Mailand aber mit dem Lande 
Zwifchen den Alpen, dem Po, dem Teſſino 
u. ber Abba, ein Kreiftaar bleiben müffe. 
Sforza verwarf dieje Bedingungen u. ſchloß 
noch im Dec. 1449 Mailand ein, bielt ein 
venetian. Heer, das zum . herbei⸗ 
rückte, auf u, wurde endlich im März 1450 
von den Mailändern als Herzog anerkannt, 
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Die Venetianer open ſich zurüd, bildeten 
bann eine sened gue, der Bologna, Sas 
voyen, Neapel u. Perugia beitraten, u. bes 
gannen 1452 einen neuen Krieg, ber ohne 
Erfolg 1454 durch den Frieden von Lodi 
geendigt wurde, indem Sforza als Herzog 
von Mailand anerkannt wurde. *%* Kurz 
darauf gründete Sforza bie allgem. Li— 
ue von Italien, die einen allgem. 
rieden u. Verhinderung fremder Einmis 
[hung in ital. Angelegenheiten zur Folge 
hatte. V. trat biefer Ligue gleich bei u. 
ſchloß zu derfelben Zeit einen Handels— 
tractat mit dem Sultan Muham— 
med Il., welder 1453 Eonftantinopel erobert 
hatte, durch den es fih den Handel mit der 
Levante ſicherte. Kurz darauf wurde auch 
mit dem Patriarden von Aquileja ein Vers 
leich abgefhirffen, ber die Republik als 
Souverän von Kriaul anerkannte u. nur bie 
Städte Aquileja, St. Daniel u. St. Vito 
für ſich behielt; der Patriarchenſtuhl von 
®rabo aber wurde nah ®. verlegt. Der 
Doge ge. Foscari war durch hausliches 
Unglüd u, hohes Alter fo geſchwächt, daß 
man im Rath der Zehn 1457 feine Abs 
En beſchloß, worauf er aus Gram ftarb, 
“Pascal Malipiern wurde nun Doge. 
Die Abfegung eines Dogen war ein Gewalts 
fhritt, der zu and. Zeiten einen Aufftand 
hervorgebracht haben würde, aber feit 1454 
beftand die Staatsinquifition in®., f. 
Benedig (Staatsverf,) ı0. Aber trog dieſes 
Gerichts gab der große Rath 1 Jahr nad 
Abjegung des Dogen ein Gefeg, das dem 
Rath der Zehn verbot, ben Fürften zu rich⸗ 
ten, wenn es nicht wegen Meineid geſchähe. 
Unter dem neuen Dogen ſchloß V. mit dem 
Sultan von a einen Vertrag ab, der 
den venetian. Kaufleuten freien Handel in 
deſſen Staaten gewährte. *» Der Doge ft. 
im Mai 1462 u. ihm folgte Ehriftofero 
Moro. Die Türken dehnten fih zu Ans 
fang von beffen Regierung auf Morea immer 
weiter aus; 1463 wurden die Benetianer 
in einem, wegen eines tür, Sklaven, ber 
von Athen nah Koron entflohen und bort 
Chriſt geworden war, entftandnen Krieg aus 
Argos vertrieben. Die Benetianer verftärkt 
eroberten Argos wieder, belagerten Korinth, 
befeftigten den Iſthmus u. bauten eine 6 
MI. lange, 12%. hohe Mauer mit 36 Thür⸗ 
men, die fie aber nicht vertheidigten, als 
der Großherr mit einem Heere herbeikam; 
bei Napoli di Romania fhlugen fie daffelbe 
aber. Mit dem Könige v. Perfien u. dem 
Furften von Karamanien gegen Muhams 
med Il. verbunden, u. von dem Papft durch 
800,000 Duc. unterftügt, fegten die Benes 
tianer den Krieg fort, 1466 ward Athen 
erobert, aber wieder verloren. Im Frühe 
jahr 1470 erſchienen 108 türß, Galeeren im 
Archipelagus, eroberten Negroponte, 
u. die venetian, Flotte, blos 35 Schiffe 
ftarf , entflob nah Kandia. Der Admiral 
Nicol Eanale wurde beshalb von Pie⸗ 
tro 
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tro Mocenigo abgelöft, aber auch bie= 
fer, las dur 83 päpftlihe, neapolis 
tan. u. Johannitergaleeren verftärkt, Bonnte 
bie Fortfchritte der Türken auf Morea nicht 
hindern u. begnügte fi, die Infeln des Ars 
chipelagus zu verwüften u, Smyrna zu zer⸗ 
ftören, 1471 ft. der Doge u. an feine Stelle 
wurbe ber 74jähr. Nico lo Trond, gewählt, 
nad deſſen Tode 1473 aber der 80jaͤhr. Ni⸗ 
colo Marcello, dem 1474 Pietro Moce⸗ 
nigo folgte. Nach beffen Tode 1474 Pam 
Andrea Vendraminn an die Regierung. 
Unter ben beiden — ging der Krieg 
mit den Türken in Albanien fort, beſ. zeich— 
nete fih 1474 Antonio Loredand durch 
die Bertheidigung von Scutari aus, aud 
1476 befehliate er eine Flotte von 100 Gas 
leeren bei Napoli di Romania u. that mit 
dieſen ben Türken überall Abbruch u. vers 
eitelte alle ihre Abfihten. Ein Einfall des 
Paſchas von Bosnien 1477 wurde ebenfalls 
urückgeſchlagen; allein feine Armee ließ die 
eft zurüd, an welder auch ber Doge 1478 
ft. > Sein Nachfolger, Giovanni Mo: 
eenigo, ſchloß im Jan. 1479 Frieden mit 
den Türken, in welchem V. Negroponte, 
Eroja, Scutari u. Zänare abtrat u. einen 
jährl. Tribut von 10,000 Duc, verfpradh, 
den aber der Sultan Bajazet 1482 wieder 
erließ. »Durch Katharina Eornaro, 
eine edle Benetianerin, Gemahlin bes Kö« 
nigs Jakob von Enpern, kam biefe Infel 
1489 an ®. u. blieb bis 1571 in deffen Be⸗ 
fig, f. Cypern (Geſch.) 12 — ı,. 1480 bemäch⸗ 
tigte fih V. auch der Pleinen Infel Beg=- 
giau, 1483 ber Infel3ante. 1478 u. 39 
mifchten fi der König von Neapel u. ber 
apft Sirtus IV. in die innern Händel von 
[orenz, wo die Mebdizeer damals herrſchten, 
u. wollten Florenz unterdrüden, das an ®., 
Mailand u, Ferrara Verbündete fand. Der 
Krieg endete mit einem Bunde zwifchen den 
feindlihen Staaten, von welhem allein ®. 
ausgefchloffen ward. V. bemühte fih nun, 
das Bündniß aufzulöfen, u. es gelang ihm 
in fo fern, als der Papft mit der Republik 
im April 1490 ein Bündniß auf 25 Jahre 
ſchloß, u. den Großherrn überredete, Neapel 
mit Krieg zu überziehen, was aber zu kei— 
nem Mefultate führte, da Muhammed U. 
1481 ft. u. ein Krieg mit Perfien feinen Nach⸗ 
folger befchäftigte. ** Aber ber König von 
Neapel begte nun den Herzog von Ferrara 
egen V. auf u, ließ, da der Papft auf Ves 
eite war, ein Heer gegen Rom marfciren, 
dus aber von ben Venetianern im Mai 1482 
bei Belletri gefhlagen wurde, Aber nun 
brad ber Papft mit V., that es in Bann u. 
überredete den Herz. von — in Ber⸗ 
gamo einzufallen. Man fing aber an zu 
unterhandeln, u. im Auguſt 1484 kam ein 
Friede zu Stande; gleich darauf verlangte 
ber Dapıı die Bergebung ber geiftl. Pfrüns 
den in ®,, was aber der Senat beharrlih 
verweigerte. 1485 ft. Mecenigo u. Marco 
Barbarigo kam an deſſen Stelle, ft. aber 
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fhon 1486 u. fein Bruder Ago ſt in o Bar 
barigo folgte. Unter ihm wurbe 1492 ob. 
1494 in V. die neue Eivil-Quarantia ges 
bildet, f. ring ———— u. *Ge⸗ 
en Ende bes 15 Jahrh. war B. auf dem 
ipfel feiner Macht; es befaß, außer dem 
Ufer ber Lagunen, bie Provinzen Bergas 
mo, Brescia, Crema, Verona, Vicenza, 
Padua, die Mark Krevifo, Feltre, Ras 
venna u. bad Polefin von Rovigo, Friaul, 
einen Theil von Dalmatien, die balmat. In⸗ 
feln, die Küfte von Albanien, die Infeln 
Bante, Korfu, Eandia u. Eypern, ferner 
Lepanto, Patras, Koron, Mobon u. Napoli 
di Romania. Sein Handel war ber ausges 
breitefte in ber Welt u. das Staatseintom« 
men betrug 1,200,000 Ducati. Aber diefe Pe⸗ 
riode war der Wendepunkt von V⸗s Schids 
fal, denn die Entdedduug eines neuen 
Wegs nach Oftindien, durch Umſchiffung 
bes Caps, u, bie Entdeckun Amerikas, 
welches Spanier u, Portugieſen u, beſ. fpäs 
ter Holländer u. Engländer trefflih ausbeus 
teten, gaben dem Welthandel eine ganz neue 
Richtung, u. von da an fan? der Handel 
Pers u. zugleich feine Macht. "IV. Won 
dem Anfange des Verfall von Des 
nedigs Macht bis zur Einfchränfun 
des Rathes der dehn, 1493 — 160 
Karl VI. war von dem Papft Alerander Vi. 
u. dem Herzoge von Mailand, Ludovico 
Sforza, bewogen worden, die Anfprüde des 
Haufes Anjou in feiner Perfon auf Neapel 
eltend zu machen. Beide beriefen ibn, weil 
e V. u. Neapel nicht trauten, ob fie glei 
im April 1498 mit Neapel ein Bündniß ges 
ſchloſſen hatten. Noch bevorbdie Franz. in Ita⸗ 
lien antamen, trat Papft Alerander VI. auf 
die Seite Ferdinand v. Neapelu. verweigerte 
ben franz. Gefandten, welde nad Ron: Pas 
men, bie Inveftitur, V., an weldes fi 
Karl VIIL wendete, lehnte alle Einmifhung 
ab, u, wies felbft die vortheilhafteften Ans 
erbietungen Kurls zurüd, Während nun 
Karl VI, bis nach Neapel vordrang, fuchte 
B. den beutfhen Kaifer u. den König Fer⸗ 
dinand ben Kathol. von Spanten zu einem 
Bünbdnifgegen bie Franz. zu bewegen 
u, wirklid fam am 31, März 1495 ein fols 
ches mit dem Kaifer Marimilian I., dem 
Könige von Spanien, dem Papfte u. dem 
Herzoge von Mailand, deſſen oftenfibler 
Zwed gegenfeitige Garantie u. Schug ges 
en bie Xürfen, ber eigentlihe aber die 
ernidhtung bes franz. Heers in Neapel 
war, zu Stande, man wollte beshalb ein 
Heer von 54,00 M. fammeln. Karl VIU. 
ließ aber auf biefe Nachricht ein Bleines Corps 
in Neapel zurüd u. 309 ſich eiligft gegen bie 
Alpen zurüud, flug fih am 6. Juli 14% 
bei Foronovo mit 8000 M. durd 30,000 
Venetianer, unt, Franc. Gonzaga, Marks 
rafen von Mantua, u. erreichte glücklich 
Frankreich; König Ferdinand 303 aber wies 
ber in Neapel ein, Die Benetianer befehten 
bie Küften dieſes Landes u, erhielten A 
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8000 M. Eav., welche fie dem söntg von 
Neapel überließen, u. für die aufgewandten 
Koften bie Städte Dtranto u. Brindifi als 
Sicherſtellung. Indeffen rüftete Karl VIN. 
zu einem neuen Zug u. bewog dadurch V., 
dem Kaifer Subfidiengelder zu zahlen; aber 
fein Tod befreite Stalien von dieſem Feinde. 
1499 unternahm Bajazet II. einen vers 
gebl. Angriff auf Korfu u. wendete fi dann 
gegen die venetian. Befigungen auf Morea, 
wahrend and, Heere Dalmatien u. Friaul 
angriffen. 300 Schiffe unterftügten den Ans 
griff, dem V. nur eine weit fhwachere Flotte, 
unt, dem talentlofen Antonio Grimani, 
entgegenfegen Bonnte. Da bie Türken 2es 
panto eroberten, fo wurde Grimani apgeleht 
u. an feine Stelle kam Melhior Trevi— 
feet doch konnte auch er ben Verluſt von 
odon, Koron u, Zondio nicht verhindern, 
Trevifani fl. vor Bram u. ihn erfegte Be⸗ 
nebictPefaro, der glücklicher, alser, die 
Türken in den Darbdanellen u. im Meerbufen 
von Patras fhlug u, ihnen 81 Galeeren ab» 
nahm. 3 Galeeren von Rhodos u. ein fpan, 
Gefhwabder, unt. Gonfalvo v. Eordova, fties 
Ben nun zur venetian,. Klotte, u. auch König 
Ludwig XII. v. Frankreich ſchickte 22 Schiffe 
ihnen zu Hülfe. Zugleich verſprachen die 
Könige v. Ungarn u, Polen Diverſionen u. 
der Schah von Perften griff die Türken von 
Dften ber an. Bajazet Il. widerftand ins 
deffen uberall u. machte in Albanien Forts 
fchritte, weldes die Benetianer endlich bes 
wog, 1501 Frieden zu fließen ; die Kürten 
behielten ihre Eroberungen u, traten nur die 
Snfel Eephalonien an ®.ab. ** Das Haus 
Bisconti war aus Mailand vertrieben u. die 
Hälfte bes mailänd. Landes mit V. vereinigt 
worden; jest ſuchten fie die and, Hälfte noch 
von Ludovico Sforza an fih zu bringen, der 
bie Franz. nad Italien gerufen hatte. #*° Der 
neue König von Franfreih, Ludwig XII, 
verfolgte feines Vorgängers Abfihten auf 
Neapel u. wollte auch Mailand erobern; er 
ſchloß deshalb mit dem Papfte Alerander VI. 
u. mit beffen Sohne, Eäfar Borgia, ein 
Bündniß, in dem er Legterm zu einer Sou= 
verainetät zu verhelfen verfprah; auch ®. 
fchlo8 fih diefem Bündniß an u. den 15. 
April 1499 mit Frankreich die Allianz zu 
Blois. 1499 rudte die franz. Armee ins 
Mailändifhe ein, während ein venetian, 
‚Heer die Oftgrenze des Derzeotgums angriff. 
Ludwig Sforza entfloh, Mailand u, Eres 
mona öffneten ihre Thore; bald aber kehrte 
Ludwig Sforza zurüd u. zwang die Fran;., 
Mailand zu verlaffen. Die Venetianer aber 
blieben im Befig des Theils von Mailand, 
welchen fie befegt hatten, u. vermweigerten 
dem Herzog ben Frieden. Die Franz. vers 
ftärften ihr Heer, Sforza wurde von ihnen 
efangen u. nad) Frankreich abgeführt, u, 
ailand im April 1500 von Neuem durch 
die Franz. in Befig genommen. 1501 ft. der 
bisherige Doge u, an feine Stelle trat Leo— 
nardo Loredano. Die Franz., nun Herrn 
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von Mailand, dachten jest baran, auch Neas 
pel zu erobern u. ben Cardinal b’Amboife 
um Papft zu erheben; aber Beides ſchlug 
jet, u, da Ludwig XII. glaubte, daß ®. 
ei der Papftwahl gegen Amboife madinirt 
babe, fo befchloß er, im Verein mit dem Kais 
fer, ®. feine italien, Befigungen zu entreis 
Ben. Im Sept. 1504 wurde beshalb mit bem 
neuen Papfle Julius II, u. Marimilian 1, 
ein Bündniß geſchloſſen. Aber eine gefährl, 
Krankheit Ludwigs All. verfhaffte V. Zeit, 
das Buͤndniß zu trennen, Es unterhanbelte 
mit dem Papfte u. gab ihm einige Pläge 
in der Romagna zurud, wofür er ibm bas 
Gebiet von Faenza u. Rimini überließ; der 
Kaifer allein griff nit an, u, ben König 
von Frankreich rief ein Aufftand, ber in Ges 
nua ausbrad, dahin. Indeſſen machte fi 
Marimilian I. bereit, nad Rom zu marſchi⸗ 
ren u. fich dort Prönen ap“ laffen, u. verlangte 
freien Durdzug von V. Diefen verweigerte 
V. u. Marimilianl. wollte nun 1503 
ben Durhmarfdh erzwingen. Im Fes 
bruar kam er auf ben Höhen von Vicenza 
an, während ein andres Corps in Friaul 
einfiel; aber es fehlte dem Kaifer an Gelb, 
bie Schweizer verließen ihn u. traten in 
franz. Dienfte, das Eorps in Friaul wurbe 
von den Benetianern eingefhloffen u, meift 
gefangen, u. der Kaifer felbft ging nach Ines 
rud zurüd, um ſich Geld zu verfchaffen. 
B. verfolgte nun den Sieg, eroberte Trieft 
u, nöthigte den Kaifer, im April 1508 einen 
MWaffenftillftand aufs Jahre einzugehn, 
* Papſt Julius Il. wurde zu biefer Zeit bödhe 
ih auf V. erzürnt, da es einem Neffen von 
ihm das Bisthum Vicenza verweigerte, u. dies 
4 brachte es dahin, daß am 10, Dec. 1508 die 
igue zn Cambray zwifchen bem Papfte, 
dem Katfer u, ben Königen von Frankreich 
u. Aragonien zur Bernihtung Ves ges 
fhloffen wurde, auch belegte der Papft B. 
mit dem Bann, aber ®. rüftete fi u. fuchte 
Bundesgenoffen zu gewinnen, PB, hatte ein 
— von 45,000 M. aufgebracht, das der 
raf Petigliano u, unter ibm Alviano 
befehligte, zahlreiche Schiffe beſchützten feine 
Küften. Im April 1509 gin bas franz. 
Heer in 6 Eolonnen über bie Örenze u. das 
ze fegte über die Adda u, eroberte 
revi, das aber bie Denetianer wieder nah⸗ 
men, u, nach vielen Hins u. Hermärfchen kam 
es endlih am 14, Mai 1509 bei Agnadello 
— Schlacht, in der Ludwig AII. ſiegte u. die 
enetianer bis in die Lagunen trieb; Crema 
ging durch Verrath über, Trieft verjagte bie 
venetian. Befagung u. ein deutſches Heer 
drang bis Cadore u. Trento vor; nur Tre⸗ 
vifo, Murano u. Ofopo waren auf dem Feſt⸗ 
lande noch in venetian,. Händen. Mber bie 
eroberten Städte waren von den Kaiferlis 
chen ſchwach befegt, u. fo nahm am 17, Zuli 
1509 der Proveditore Andrea Gritti Pas 
dua mit Lift wieder, u. als Ludwig XII, 
vom Kaifer fi beleidigt glaubte, ging er 
in feine Staaten zurüd, dankte einen Theil 
des 


480 


bes Heeres ab u. ließ blos 4000 M. Reites 
zei in ben eroberten Rändern. Dies Alles 
benugten bie Benetianer; ihre Gefhwader 
erfchienen an den Küften Friauls u. Sftrieng, 
fie eroberten Fiume, beftürmten zweimal 
Trieſt, überfielen Legnago u. —* die 
Diſtricte von Feltre, Belluno u. Cadore den 
deutſchen Truppen ſtreitig. Schon ließ der 
Papſt, an den ſich jetzt die Regierung V⸗6 
wieder wendete, gelindre Geſinnungen blis 
den, als Maximilian I. mit 32,000 HR. bers 
anzog, um Pabua wieber zu erobern, wo 
Pitigliano u. Gritti fih mit 20 24,000 M. 
einfhloffen. Am 15. Sept. 1509 erſchien 
Marimilian I. vor Pabua; aber er mußte 
am 1. Dct. die Belagerung aufheben. Viele 
Städte wurden nun von ®. zugleich exobert 5 
bo blieb Verona noch in öftreih. Händen. 
Sept ſchickte V. eine Flotte in den Po, um 
Ferrara zu erobern; aber am 21. Dec. 1509 
wurde bdiefe von Landbatterien zerftört. 
Der en trat nun Verona, bie einzige 
Stadt, welche er noch beſetzt hielt, gegen 
50,000 Duc, an Frankreich ab, ein Handel, 
weldher den Papft fo beunrubigte, daß er 
mit V. Frieden fhloß u. mit Wärme das 
Intereſſe B=8 ergriff. Er erlaubte, ob er 
fi glei von der Ligue noch nicht offen los⸗ 
gefagt hatte, feinen Soldaten u. Offizieren, 
ei den Venetianern Dienfte zu nehmen, u. 
ein päpftl. General, PaulBaglione,übers 
nahm, da Pitigliano geftorben war, den 
Oberbefehl über die venetian., auf 12,000 
M. geihbwächte Armee. 1510 führte ein Fürfl 
von Anhalt für den Kaifer ein deutfches 
Heer nad Italien u.1500 M. franz. Lanziers 
u. 10,000 M. Fußvolk befehligte der franz. 
Gen. Ehaumont d'Amboiſe. Diefe Armeen 
jwangen die Venetianer, fih von Vicenza 
nah Padua zurüdzuziehen, worauf die 
Franz. auch Legnano eroberten; zugleich 
war auch der Herzog von Ferrara im Bes 
netianifchen eingefallen, um das Polefin 
von Rovigo zu erobern, Aber dem Kaifer 
fehlte es nun an Geld, auch entftandb Uneis 
nigfeit unter den Berbündeten. Der Papft 
og zu Gunſten Ves die Schweizer von dem 
Tea, Bündniffe ab, u. fing mit dem ers 
z0ge von Ferrara u. dem König Ludwig All, 
©treit an, in deffen Folge feine Truppen in 
Ferrara einzogen. Den König von Aragos 
nien bewog er ebenfalls, fich von der Ligue 
u trennen, indem er ihn mit Neapel be= 
ehnte. So nahmen im Sommer 1510 die 
Angelegenheiten B=8 eine andre Geftalt an; 
600 Schweizer bedrohten die Nordgrenze 
Mailands u, eine venetian,. Flotte erjchien 
vor Genua. Aber die Kranz. thaten nad 
allen Seiten bin Widerftand u. der Krieg 
ward 1510 u. 1511 mit abwechſelndem Glück 
eführt, *'* Am 5. Oct. 1511 ftiftete der 

apft die heilige Ligue, der auch der König 
Heinrich VII. von England beitrat. 1512 
riffen bie Schweizer, Papftliden, Neapos 
itaner u, Benctianer die Franz. unt. Gafton 
be Foix an, ber ganz allein ftand, indem der 
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Kaifer einen 1Omonatl. Waffenftillftand 
mit V. gefchloffen hatte. Raſch brang aber 
Gafton de Foir in die Romagna vor u. 
ſchlug Cardona am 11. April 1512 die Bers 
bündeten bei Ravenna, wo er aber blieb. 
Jetzt boten die Franz., denen Rom offen 
ftand, dem Papfte ben Frieden an, aber Jus 
lius Il. 309 die Unterhandlung in bie —* 
u. Gaſtons Nachfolger, la Paliſſe, ſah ſich 
durch einen Einfall der Schweizer ins Mai⸗ 
ländiſche zum Rüdzuge genöthigt. Am 28, 
Juni 1512 war ber Reft ber franz. Armee 
bis an die Alpen zurüd; blos einige Forts 
in Stalien waren noch befegt. Aber nun 
madıte der Papft auf fo viele Theile des 
venetian. Staats Anſpruch, daß V. wohl 
erfannte, daß er u, feine Verbündeten es 
nicht redlich meinten. »6Es ließ fich daher 
wieder mit Ludwig XII. in Unterhandlungen 
ein u. ſchloß am 14. März 1518 die Dffen« 
fivs u, Defenfiv- Allianz; zu Blois 
mit Frankreich. Kurz zuvor war Papft Ju⸗ 
lius II. geftorben u. ihm folgte der Eardinal 
Mebdicis ald Leo X., der diefelben Zwecke, 
wie fein Borgänger, verfolgte. Anfangs 1518 
waren die Benetianer, von Alviano, u. 
die mit ihnen verbündeten Franz., von 
la Tremouille befebligt, überall fiegreid ; 
aber am 13, Febr. wurden die Venetianer 
von dem Bicekönig von Neapel, Eorbona, 
bei Ceratia, am 6. Juli die franz. von den 
Schweizern bei Novara gefblagen u. über 
die Alpen geworfen, weshalb die Venetia⸗ 
ner ſich an die Etfch zogen. Die Spanier 
eroberten nun Eremona, Bergamo u. Bres⸗ 
cia, u. die venetian. Armee mußte fib in 
Trevifo u. Padua einfließen. Die Verbün⸗ 
beten belagerten hierauf Padua u. verwüs 
fteten das flache Land. Alviano wollte dies 
verbindern, wurde aber am 7, Oct. 1515 
bei laMotta gefhblagen u, mußte ſich nad 
Trevifo zurüdziehen. Bald aber eroberte 
Alviano Bergamo, Efte u. Eamifano wies 
ber u. vertrieb die Spanier aus dem Pole 
fin von Rovigo. Ludwig XI. machte aud 
wieder Anftalten, nah Mailand vorzudrins 
gen, u. ber Pe bemübte fib nun, wier 
derum vergebens, V. von dem Bünbniffe 
mit ihm abzuziehn u. mit dem Kaifer zu 
verföhnen "Am 1. Ian. 1515 ft. Lubd⸗ 
wig X. u, Franz I. beftieg den Thron. 
Der Kaifer, der Papft, Spanien u. bie 
Schweiz fhloffen ein Bündniß zur Bers- 
theidigung Mailande u. 12,000 Spanier uns 
ter Cardona rüdten in das Gebiet Ü=$ ein 
u. eroberten Bicenza. Der Sieg beiMas 
rignano (15. Sept. 1515), von den Franz. 
erfocten, nötbigte aber die Schweizer u. 
Spanier zum Rüdzuge, u. fo fah Na B. 
wieder von allen Feinden befreit. Die vers 
lornen Städte wurden mit franz. Hülfe 
ſchnell wieder erobert, u. nur Brescia that 
entfchloffenen Widerftand; aber im März 
1516 erſchien der Kaifer Marimilian mit 
80,009 M. in Italien u. nöthigte die vene⸗ 
tian, »frang, Armee, fih nad Peschiera zur 
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rüdzuziehen. Der Kaifer verlor aber zu viel 
Beit mit Eroberung Pleiner Städte u. gab 
fo den Franz. Zeit, Mailand in Vertheidis 
gungs uftand zu fegen. Als Marimilian I, 
iefen Kehler gewahrte, are fih nad Ve⸗ 
rona zurüd, worauf fib Brescia am 24. 
Mai 1516 den Benetianern ergab, Im 
Spätfonmer belagerte Andrea Gritti mit 
dem venetian, Obergeneral Erivulzio Bes 
rona, aber aud diesmal vergebens. Inbefs 
fen hatte Franz I. mit dem jungen König 
von Spanien, Karl 1. (Karl V.), am 13, 
Aug. 1516 den Frieden zu Noyon ab» 
eſchloſſen, in welchem auch die Verhältniſſe 
taliens geordnet wurden. V. erhielt Ve⸗ 
rona zurüd, verlor aber Eremona, die Ufer 
ber Adda u. die Romagna, audy blieben Ro= 
veredo, Riva u. Gradisca nod in ben Hän- 
ben des Kaifers. Anfangs 1519 ft. Maximi— 
lian 1. u. die Könige v. Frantreih u. Spas 
nien bewarben fi um die Kaiferwürde. V. 
er vergeblich den Erftern u, brachte 
dadurch Kaifer Karl V. gegen fich auf. 1521 
ß ber Doge Loredano u, ihm folgte der 87jähr. 
ntonio Grimani. Gleih, nad feiner 
Wahl fhloß aber der Papft mit Karl V. 
ein Bündniß gegen bie Franz., um dieſe aus 
Italien zu vertreiben. V. blieb Frankreich 
treu u, fchidte ihm Hülfstruppen, die ſich 
aber bei der BVertheidigung von Mailand 
ſehr feig betrugen. Trivulzio wurbe gefans 
gen u. der Reft der Franz. unter Lautrec u. 
der Venetianer unter Gritti zogen fi nad 
Como zurüd. 1522 drang zwar Lautrec 
wieder vor u, belagerte im Verein mit V. 
vergeblih Pavia, aber die Schweizer vers 
ließen das franz. Heer u, bie verbündete 
Armee mußte fih ins Benetianifche zurüd- 
ziehen. Lodi, Pizzighbetone u. Eremona ers 
gaben ſich den Kaiferliben u. da die Vene— 
tianer ſahen, daß ihnen ihr Bündniß mit 
dem König wenig Vortheil brachte, fo wen 
deten fie fih an den Kaifer u, fchloffen 
mit ibm am 25. Juni 1523 ein Bündnif 
gegen Frankreich. »Den 7. Juli ftarb 
ter Doge Grimani u, ihm folgte Andrea 
Gritti, Die Feldzüge von 1523 u. 1524 
waren glüdlich für die Franz., deshalb trenn⸗ 
ten fie fi wieder von Karl V. u. fie fchlof- 
fen ein Bündniß mit Franz 1. kurz vor 
deſſen Niederlage am 24. Febr. 1525 bei Pa⸗ 
via. V. verſuchte jest, fi dem Kaiſer wies 
ber je nähern, aber biefer wies es zurüd, 
»e Yun verbündete®, fi mit Papft Ele 
mens VIl. u, Florenz, um gegenfeitig ihre Uns 
abhängigfeit zuvertheidigen. Karl V. würde 
biefe leicht befiegt haben, wenn nicht Heinz 
rich VII. von England ihm Beforgniffe er⸗ 
regt u. ber freigelaffene König v. Frankreich 
im Mär; 1526 mit Sforza ein Bündni 
zu Cognac abgefhloffen hätte. Franz J. 
trat bierin das Herzogtbum Mailand an 
Brans Sforza ab u, behielt nur Genua u, 
die Grafihaft Ati. 9? Der Krieg zwifchen 
ber Ligue u, Karl V. wurde im Ganzen ſchlaͤf⸗ 
zig geführt, Der Herzog von Bourbon, wel⸗ 
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her bie Kaiferlihen commanbirte, eroberte 
zwar im Mai 1527 Rom, dagegen eroberten 
die Kranz. im Auguft d. 3. unter Lautrec 
Genua, Aleffandria u. Pavia, wor 
auf bie Herzöge von Mantua u. Ferrara 
ber Ligue beitraten, Im San. 1528 zog Lau⸗ 
trec mit dem franz. Heer gegen Neapel, aber 
der Abfall von Andrea Doria u, die Peft 
nöthigten ihn im Aug. 1529 zu Averfa 
zur Capitulation, worauf er nad Frank⸗ 
reich zurückkehrte. *1529 bandelten bie 
Franz. u. Venetianer jeder für fih u. des— 
halb erfolglos, auch kam Karl V. mit 40,000 
M. nah Stalien u. [bloß am 20, Juni d. 
$, mit Clemens VII. Frieden. Zugleid 
unterhandelte er zu Eambrai mit Franz 1. 
einen Frieden, ohne V. mit zu ben Vers 
bandlungen zu ziehen, bem man blos eröffs 
nete, daß es dem Tractat beitreten Bönne, 
wenn es die Pläge zurüdigeben würbe, des 
ren es fich in diefem Kriege bemädhtigt hätte, 
Der Senat V=8 wies dies ftolz von fih u. 
Karl V., von Soliman I. von Ungarn aus 
bedroht, machte ihm nun felbft Friedensane 
erbietungen, welche durd den Frieden zu 
Bologna am 1. Jan, 1530 endete, in dem 
DB. gegen Bezahlung von 300,000 Duc. u. 
Herausgabe von Ravenna u. Eervia an den 
Papſt u. ber neapolitan. Häfen an Karl V. 
im Befig feiner Staaten u. aller Handels⸗ 
rivilegien im Königreich Neapel blieb. 
Kran Sforza blieb Herzog von Mailand, 
% +3 jener Zeit befchäftigten B. bef. bie 
Fortfhritte der türf, Madt in Eur 
ropa. Das Hauptbeftreben ®=8 dabei ging 
dahin, mit dem Kaifer u. dem Großherrn 
zualeih in Frieden zu bleiben, u. um feiner 
eutralität Achtung zu verfhaffen, rüftete 
es eine Flotte von 60 Galeeren, welche am 
Eingange des adriat. Meers Preuzte u, ges 
gen die türf., wie bie Baiferl, Flotte ſich 
gleich freundfchaftlich bezeugte, aber kampf⸗ 
fertig machte, fo bald eine derfelben Miene 
machte, ins adriat, Meer zu gehen. V. u. 
ber Großherr, feit 1517 Herr von Aegyp⸗ 
ten, hatten jest ein gemeinſchaftliches In⸗ 
tereffe: fie wollten Portugal den afiat. Hans 
del abgewinnen, u. deshalb war der Groß⸗ 
berr bemüht, das rothe Meer mit dem mit« 
telländ, zu verbinden, Die Benetianer hatten 
freien Handel u. theilweife Monopole in den 
Stapelplägen Syriens u,Aeguyptens. Eine 
Flotte von 300 Segeln, welche der Großherr 
aber 15385 in feinen Häfen ausrüften ließ, 
erwedte bie Beforgniffe B=8; es verftärkte 
feine Flotte bis zu 100 Galeeren, ſchickte 
Verftärkungen in die Eolonien u. ließ den 
Admiral Pefaro mıt 54 Galeeren vor Eorfu 
Preuzen, während die 46 and, unter Bit= 
turt bie Küften Dalmatiens befhügten. Im 
Frühjahr 1587 erſchien die große türk. Flotte 
vor Zante; aber ®. ließ ſich nicht irren u. 
blieb neutral; da bradte ein von den Ge— 
nuefen abfichtlih den Türken in bie Hände 
gefpielter Brief, wo von ber Allianz V⸗6 
mit dem Kaifer als ausgemacht bie Rede 
war 
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war, ben Großherrn fo in Zorn, daß er 5000 
M. auf Korfu ließ, u. nun erhielt Pefaro 
Befehl, mit feiner Flotte zu der des Kais 
ſers zu ftoßen. «Aber Doria zog fi ge= 
rade zu der Zeit, aller Bitten des Papftes 
u, bed venetian. Admirals ungeachtet, nad 
Neapel zurüd, u, fchon wollte Pefaro allein 
vie Türken angreifen, als die Türken plötz⸗ 
lich Korfu wieder räumten. Der türf, Ads 
miral Haireddin Barbaroffa plünderte einige 
venetian. Infeln im Archipelagus u. die 
BVenetianer eroberten Scardbona in Dals- 
matien,. * Anfangs 1588 fhloß V. mit dem 
Dapfte u. mit Karl V. ein Bünbdniß ges 
gen die Türken, in dem ausgemacht wurde, 
daß die Koften des Kriegs gemeinfhaftlich 
getragen werben u. V. + derfelben übers 
nehmen, baß die verbünbete Flotte (82 kai⸗ 
ferl. u. 118 venetian, Galeeren) Andrea Dos 
ria befehligen, die Landbungstruppen aber 
der Herzog von Urbino führen follte. Der 
Krieg wurde aber fehr lau geführt, Andrea 
Doria benahm ſich zweidentig, u. fo bielt 
es B. für das Beite, im Frühjahr 1539 eine 
Unterhanblung in Eonftantinopel zu begin 
nen, die erft einen Waffenftillftand bie 

um Sept. d. 3. u. im Mai 1540 einen 
Frieden berbeiführten, den V. durch Ab⸗ 
tretung der Inſeln Skio, Palmofa, Ce— 
ſino, Nio u, Paros, ber Stadt Nau— 
plia u. durd eine Zahlung von 300,000 
Duc. ertaufte, ® Kurz zuvor war Andrea 
Gritti geftorben u. an Bine Stelle trat 1539 
Pietro Lando. V. blieb nun trog aller 
Aufforderungen in den Kriegen Karls V. 
u. Franz. durchaus neutral, Pietro Lando 
ft. 1545 u. ihn — Francesco Dos 
nato; biefen 1558 Marco Antonio Tres 
vifani, diefen 1554 Francesco Venieri 
u. diefen 1556 Lorenzo Priuli. Unter dies 
fen Dogen fuchten Pet u. Hungersnoth B. 
beim u. legtere führte eine Verordnung bers 
bei, daß die Ländereien, die aus Mangel an 
z. wüft liegen geblieben wären, der 

ultur zurüdgegeben werben follten ; *Lo⸗ 
renzo Priuli ft. 1559 u. fein Bruder Hie⸗ 
ronimo Priuli folgte ibm, Unter ihm 
wurde die @enfur eingeführt u. Seiege gegen 
das Spiel erlaffen, Auch ließ V. Bergamo 
u, Udine befeftigen. Damals blühren die 
Künfte durch den Bildhauer Sanfovino, die 
Maler Zitian, Paul Veroneſe u, Zintoretto 
u. die Baumeifter Scamozzi u. Palladio, 
1567 ft. Hieronimo Priuli u. an feine Stelle 
trat Pietrooredano, Schon 1568 waren 
bei einer Unternehmung gegen die Uskoken 
eine türf, u. eine venetian, Galeere mit ein 
ander in Streit gerathen u, Solyman I. hatte 
darin eine Feindfeligkeit geſehen, bald aber 
warb ber Zwift wieder befeitigt. 1566 war 
Solyman ll. geftorben u. ihm Selim Il. ges 
folgt, u. diefer wollte feines Vaters Plane 
auf Cypern ausführen. Er ließ deshalb eine 
Flotte ausrüften, deren Beftimmung der Ge= 
fandte von ®. bald durchſchaute. Indeſſen 
rüftete fih auch B, nach Kräften, unterftugt 
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von Italien u. Spanien. Da ſich 1570dertürk, 
Gefandte in V. beleidigt glaubte, wurbe ber 
venetian, Gefandte zu Eonftantinopel u. alle 
Eonfuln Ves auf türk. Boden verhaftet u. 
türß, Truppen rüdten in Dalmatienein u. bes 
drohten Cattaro.“Im Mai 1570 ft. der Doge 
u. Ludovico Mocenigo folgte. Schon 
am 1. Juli 1570 erfhien ber Kapudan Pas 
ſcha Piali, ein ungar. Renegat, mit 15 
leeren u, 50 Transportfdiffen vor Eypern, 
u. fegten 50,00 M. unter dem Paſcha Mus 
ſtapha ans Land, flürmten, nachdem fie das 
platte Land verheert hatten, Nikofia u, 
Famaguſta, ben legten Play Cyperns, 
nad der tapferften BertheidigungdurbBras 
gadino, u. ließen, nachdem ſich legtrer er« 
geben, benfelben lebendig ſchinden u. vollen⸗ 
beten jo die Eroberung der Infel, f. Cypern 
(Geſch.) 1u_ıs, Unterdeffen batten ſich bie 
fpan., päpftl. u. venetian, Truppen unter 
Don Juan von Auftria im Hafen zu Mefs 
fina vereinigt u. fegelten nab Lepanto, 
wo fie am 1. Det. 1571 die Türken angrifs 
fen u. nad blutiger Schlacht vernichteten; 
auch bie venetian. Flotte erwarb ſich bier 
—— Ruhm. Später von feinen Ver—⸗ 
ündeten in Stih gelaffen, ſah fih ®. 
genöthigt, am 15, Mär 1573 Frieden 
mit den Türken zu fchließen. V. trat Cy⸗ 
pern ab, verftand fih für Zante zu ei» 
nem jährl. Zribut von 1500 Duc,, zahlte 
300,000 Duc. Entfbädigung an die Zürs 
fen, erhielt aber dafür alle Hanbelsprivis 
legien in der Türkei zurüd, + Ein 30jäbr. 
Friede folgte auf diefen Krieg. 1575 ſuchte 
eine neue Peft B. beim, %*+1577 ft. ber 
Doge Mocenigo, der durch Sebaftiano 
Venieri erfegt wurde, u. als auch biefer 
im März 1578 ft,, der 88jährige Nicole 
Da Ponte folgte. Im Innern wurde währ 
rend diefer Dogen der Rechtsgang vereins 
fat, dem Wucher mit Lebensmitteln entges 
gen gearbeitet, die Dunanzen, verbefjert u. 
eine Akademie der Wiffenihaften gegrüns 
bet. ®* da Ponte ft. 1585 u. ibm folgte 
Pascale Eicogna, aus einer neuen 
—— ſtammend, aber in dem Rufe der 
eiligkeit ſtehend. Nah dem Tode Hein—⸗ 
richs III. von Frankreich erkannte der Se— 
nat ſogleich Heinrich IV. als König von 
Frankreich an, obgleich der Papft, Epanien 
u. Savopen dieſe Anerkennung eifrig zu 
verbindern ftrebten; Heinrid IV. zeigte FR 
dafür dankbar, nahm die Venetianer in fei= 
nem Streite mit Savoyen, wegen des Marks 
graftbums Saluzzo, als Schiedsrichter an u. 
bat um Eintragung feines Namens in das 
goldne Bud von V. ®»1595 folgte auf Ei» 
cogna Marino Grimani. Unter ibm bes 
mädhtigte ſich Papft Elemens VIII. des Her⸗ 
zogthums Ferrara, u. V. machte Miene, ben 
Herzog Eäfar von Efte zu unterftügen, ber 
Herzog aber trat fein Land an den Papft ab. 
Die Einmifhung in polit. u. finanzielle Ans 
gelegenheiten wurde ihm unterfagt, w. er 
blieb nichts mehr als eine obrigkeitl. Bes 
doͤrde, 
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börbe, bie aber nody immer im Dunkeln ohne 
Form u. Regel richtete. V. Gefchichte Ve⸗ 
uedigs feit Befchränfung des Raths 
der Zehn bis zur Auflöſung der Re— 

ublit 1605 — 1798, * Bereits 1608 war 
wB. ein Gefeg erfchienen, welches die Er 
bauung von Kirden u, Klöftern ohne Er— 
laubniß der Regierung verbot. 1605 gab V. 
ein —* das jede Veräußerung od. Schen⸗ 
kung zu Gunſten geiſtl. Stiftungen verbot, 
u. ließ 2 Priefter wegen bedeutender Eivil- 
verbrechen verhaften; Papft Paul V. erließ 
hierauf 2 Breven, wodurch er bie Zurüd: 
nahme bes Gefeges u. die Freilaffung jener 
Prieſter verlangte, ſprach einftweilen die Ex⸗ 
communication aus u, proteftirte, als der 
Doge Grimani am 26. Dec. 1605 ftarb, ges 
gen bie neue Wahl, Dennoh wurde Leo» 
narbo Donate zum Dogen gewählt, 3. 
holte ein Gutachten der Univerfität Padua 
ein, das dies Benehmen billigte. Der Senat 
erBlärte nun, baß er Nichts gethan habe, 
was gegen bie Rechte der geiftl. Gewalt 
ftreite u. alfo —* zurücknehmen werde. 
Der Papft erließ nun am 17. April 1606 
eine Bulle gegen ®., diefes proteftirte aber 

ierlich gegen dieſelbe. Die beiderfeitigen 

efandten wurden abberufen, die Geiftlichen 
vom Staate aufgefordert, den Gottesdienft 
in V. fortzubalten, u. die Kapuziner u. 
— aus V. verwieſen, weil ſie das 

nterbict beobachten wollten, Endlich vers 
mittelte Franfreih am 21. April 1607 eine 
—— wiſchen dem Papfte u. V., ins 
dem B. bie beiden gefangnen Priefter an 
ben König auslieferte u. der Papft das In 
terbict aufbob. 1612 ft, der Doge Donato 
u. ihm folgte Marco Antonio Demmo, 
unter dem bie Usfoken |(f. d.) durch ihre 
Seeräubereien gegen türk. u. fpäter gegen 
venetian. Schiffe Anlaß zu Mißverhältniffen 
aben, Die Türken drobten nicht nur, wenn 

. biefem Uebel nicht abbelfe, felbit Krieges 
ſchiffe in das adriat. Meer zu ſchicken, fons 
dern, dba 1613 venetian. Truppen in bie 
Graffhaft Görz, wo bie Uskoken unter 
ungar, Schuß wohnten, einrüdten, erklärte 
ihnen ber Befiger von Görz, ber Erzher— 
309 von Deftreih, ben Krieg. 1615 ft. 
der Doge Memmo, den "!Grovanni 
Bembo erfegte. Im Febr. 1616 rüdten 
12,000 M. unter Pompeo Giuſtiniani 
vor Grabisca, aber der Papft u. die Kö— 
nige von Franfreih u. Spanien bielten ihn, 
da fie die Sache vermitteln wollten, vom 
weiteren Vordringen ab, fo daß ber öftr. 
Gen, Trautmann über ben Ifonzo gehen u, 
Grabisca deden konnte. Giuftiniani zwang 
ihn zwar zum Rüdyzuge, blieb aber felbft 
bei dem Uebergang über den Ifonzo u, wurbe 
durch he del von Mebdicis erfegt, 
ber weiter nichts unternahm. Der König 
von Spanien trat jegt gegen V. auf, weil 
es feine Friedensanträge nicht gehört habe, 
u. nun verband ſich V. mit bem Herzog von 
Savoyen, welder mit Spanien in Krieg bes 
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griffen war, warb 4000 Schweizer u. ſchloß 
mit Holland ein Bündniß, das 4000 Hola 
länder uuter dem Grafen Johann von Nafs 
fau nah B. zu Hülfe fendete. Grabisca ftand 
mbeffen auf dem Punkte, zu fallen: ba ent⸗ 
ſchloß fich der Erzherzog auf Frankreichs Ans 
dringen, gleichzeitig mit Spanten, zum 
Frieden zu Madrid, der am 26, 7 
ratificirt ward u. Durch den der Erzherzog eine 
deutſche Befayung nah Zeng legen u. bie 
Schiffe der Uskoken verbrennen mußte; das 
egen räumte V. fein Gebiet. 1618 ft. 
cn Bembo u, ihm folgte Nicolo Dos 
nato, der aber nah wenigen Tagen ftarb, 
worauf Antonio Priuli Doge ward. 
Noh immer währten die Nedereien Nea— 
els zur Gee, das biefes für, ohne fein 
iffen geſchehene Seeräuberei ausgab, fort, 

u. zugleih Elieb die fpan. Flotte noch im⸗ 
mer in Stalien. ®., dadurch mißrrauifch 
gemacht, dankte feine Truppen nicht ab u. 
blieb mit Holland u. Savoyen verbunden. 
“r Das Thal Beltelin ertrug das Joch 
ber Graubündtner nur mit Unwillen, u. 
Spanien wie Deftreih wünfchten den Befig 
biefes Landes, um eine freie Communicas 
tion mit Tyrol u. Mailand herzuftellen u. 
um V. von den Ufern bes Iſonzo bis zu benen 
bes Po einzufchließen. Das Beltelin empörte 
ſich, durh den Gouverneur von Mailand 
aufgereizt, im Juli 1620 gegen bie Graus 
bündtner, u. nachdem biefer Aufftand durch 
B. u. Frankreich geftillt worden war, brach 
1622 ein anbdrer aus, der von Mailand u. 
Tyrol aus unterftügt wurde, V. rüftete fich 
zum Kriege u. forderte Frankreich zum Bei⸗ 
ftand auf, das aud die Räumung des Vel⸗ 
telin von ben Spaniern, die es befest hat⸗ 
ten, verlangte. Die Spanier hielten mit Ver⸗ 
fpredungen bin, zwangen aber Graubünb« 
ten, ihnen das Beltelin abzutreten, während 
Deftreich fich eines Theile von Bündten felbft 
bemädhtigte. V. ſchioß daber im Ian. 1625 
ein Bündniß mit Franfreih u. Savoyen, 
u. obgleih nun Spanien zu unterhandeln 
begann u. das Veltelin dem Papfte bie zur 
Beendigung des Streits überließ, fo rüdte 
dod der franz. General Coeuvres mit 6000 
Franz. u. 4000 Benetianern ins Beltelin 
ein u. vertrieb die Päpftl. daraus, 20,000 
ranz. waren in Anmarfh, um gegen bie 
panier vorzurüden, aber diefe Armee wen= 
bete fich gegen Genua, um es zu belagern. 
Die Deutfhen rüdten daher ins Beltelin 
ein, Unterdeffen ward, ohne Zuziehung B=6, 
ber EractatvonMonzon zwifhen Spas 
nien u. Frankreich bekannt, dem gemäß das 
Veltelin zwar unter Graubündtens Herr⸗ 
fhaft zurudtehren, aber alle Feftungen in 
demſelben zerftört u, nur der fathol. Eultus 
darin gedulder werden follte. * Dennod 
ſchloß 3, als 1628 die franz. Regierung An⸗ 
ftalten traf, dem fpan. Einfluß in Italien 
entgegen zu arbeiten, u. Ludwig XII. felbft 
über die Alpen gehen wollte, einen Allianz» 
tractat mit ihm u, ftellte 11,000 M, zur ehe 
eis 
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theibigung bes Herzogs von Mantua, auf 
beffen Land die Spanier Anſpruch machten, 
Die Franz. gingen über die Alpen, aber da 
ber König für feine Hülfe die Abtretung von 
Montferrat von dem Herzog von Mantua 
verlangte u. diefer ausweichend antiwortete, 
fo kehrten bie — heim. Dem Herzog 
wurde nun durch 5—6000 Venetianer Hülfe 
u, 14— 15000 M. rüdten an die Grenze des 
Herzogthums. Die Spanier u. Deftreis 
cher belagerten Mantua, aber das venetian, 
Heer griff fie mehrmals mit Vortheil an, 
verproviantirte zweimal den Plag, u. erft 
als es 1680 bei Baleffo gefhlagen u. zum 
MRüdzuge an die Etſch genöthigt worden war, 
fiel Mantua. Indeffen war der Kaifer in 
Deutfchland zu ſehr beſchäftigt u. fchloß des= 
halb am 6, April 1681 einen Tractat zu 
Cherasco mit den Franz. ?% Auf Ans 
tonio Priuli war inzwifhen 1623 Frans 
cesco Contareno, 1124 auf diefen Gio⸗ 
vanni Gornaro u. 1630 aufihn Nicolo 
Gontareno als — gefolgt; 1631 ward 
Francesco zzo Doge. Unter Cor⸗ 
naro wurde deſſen eigner Sohn zum Tode 
verurtheilt, weil er einen Feind feines Haus 
fes, Raniero Zeno, erfhlagen hatte, doch 
das Todesurtheil nicht vollzogen, ba ber 
Thäter entfprungen war. Diefes Ereigniß 
vergrößerte den Haß zwifben den 
Häufern Benou. Eornaro, es entftans 
den Parteiungen, welche ſich gegenfeitig bei 
dem Rath der Zehn anflagten u. zu ſtren⸗ 
gen Urteilen diefer Behörde Anlaß gaben. 
9b Um diefe Zeit begann ein Krieg ge» 
genbie Türken, da Murad IV. nit 
dulden wollte, baß V. die Seeräubereien der 
Barbaresten beftrafte, u. weil eine venes 
tian, Flotte in dem türk. Hafen von Val—⸗ 
Iona 16 Schiffe der Barbaresten genommen 
hatte. Doch kam es zu Beinen Keindfelig- 
feiten, da bie Türken mit einer Entſchädi— 
gung fih begnügten. »Murads Nadıfols 
ger, Ibrahim, wollte die Infel Kandia 
erobern, weil ihm 1644 einige maltef. Gas 
leeren eine Handelöflotte weggenommen hats 
ten u. dann mit diefer Beute auf Kandia 
gelandet waren. Auf die diesfallfigen Rüs 
ftungen rüftete V. eine Flotte von 23 Gas 
leeren zu Kandia aus u, organifirte die Mis 
Iizen der Infel neu. Im März 1645 erklärte 
die Pforte, daß ihre Flotte von 348 Galee— 
ren mit 50,000 M. gegen Malta beftimmt 
fei, aber kurz nah dem Auslaufen berfels 
ben, als der Großweſir glaubte, daß bie 
Flotte bei Kandia angefommen fein müffe, 
ließ er den venetian. Gefandten verhaften 
u. erlärte an ®. den Krieg. Am 24, Juni 
1645 waren die Türken auf Kandia unweit 
Eanea gelandet u. hatten Canea am 17. Aug. 
mit Sturm genommen. Vergebens juchte 
nun die venetian. Flotte die Türken durch 
eine Diverfion gegen Patras auf Morea 
von Kandia wegyuloden. V. brachte eine 
beträchtl. Flotte zufammen, zu welder 21 
Galeeren italien, Fuͤrſten ftießen; ber vene⸗ 
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titan, Seneraliffimus, Hieronimo Mos 
rofint, lief Ende Sept. aus dem Hafen von 
Suda aus, verproviantirte die Häfen von 
Kandia, lieferte den Türken aber Peine 
Schlacht u. Pehrte in feine Häfenzurüd, wähe 
rend bie tür, ebenfalls nad Eonftantinopel 
zurüdging. " Inzwifchen ft. der Doae u. 
man gab Hm Francesco Molino 16% 
zum Nachfolger; den Oberbefehl über Flotte 
u. Heer erbielt Giovanni Eapello,. Der 
Krieg um Kandia wurde nun mit wedfelns 
dem Erfolge geführt, auch die Franz. nahe 
men zu Gunften B=6 daran Theil. Gapello 
wurbe nad ber Eroberung von Rettimo 
(23. Nov. 1646) durch Baptifta Gris 
mani erfegt, ber 1648 bei dem Schiffbruch 
feiner Galeere ertrank. An feine Stelle trat 
Leonardo Mocenigo, beffen Unteradbmis 
ral Riva die türk, Flotte 1649 bei Iſchia 
—— u. bie Dardanellen 1650 ſo fperrte, 
baß fein tür, Schiff mehr auslaufen konnte, 
Mocenigo gewann am 10, Zuli 1651 einen 
Sieg über die türk. Klotte bei der Juſel 
Paros, aber dennoch wurde er bald zurüds 
berufen u. dburh Leonardo Foscolo en 
fegt. 1655 verfudhte man einen Frieben 
zu unterhandeln, aber Giovanni Eapells, 
der als Gefandter B-8 nah Eonftantinopel 
gefhidt wurde, wurde dort verhaftet u. ft. 
im Kerker. 165% erhielt Mocenigo den 
Dberbefehl wieder, aber er fl. aus Xerger, 
weil ihm die türf, Flotte 1654 entging, u. 
an feine Stelle trat Francesco Moror 
ſini. ??*1655 ft. auch der Doge Molino, der 
durd Carlo Gontarini erfegt wurde, aber 
auch diefei ft. ſchon 1656 u. fein Nachfolger, 
Rrancesco Cornaro, reg. nur 20 Tage. 
An deffen Stelle wurde Bernucci Valieri 
erwählt, u. gleich nach feiner Einführung kam 
bie Nachricht von einen See fiege, welden 
Morofint am 26. Juni 1656 über bie türk, 
Flotte erfohten, dabei aber geblieben war. 
LazaroMocenigo erhielt nun den Oberbes 
febl, aber auch er blieb am 17. Juli 1657 ın 
einer Seefhlahbt bei den Darbanelr 
len. N26 1658 ft. auch der Doge Valieri, dem 
Giovanni Pefaro folgte, aber auch diefer 
Doge ft. 1659 u, er wurde durch Domenico 
Gontareno erfegt. Der Krieg ging indeflen 
fort, u. 1665 wurden 10,000 H woruntet 
1000 Baiern, unter Franz Moroſini 
nach Kandia abgeſchickt, aber die Türken be— 
haupteten noch immer die Uebermacht u. Ves 
Alliirte wurden des Kriegs überdrüffig u. 
zogen ihre Truppen uräd. 1669 bewilligs 
ten einige deutfhe Reihsfürften V. IM 
M. Hülfsvölter u. au Ludwig XiV. fen 
deten von Neuem 6000 M,, welde im Juni 
d. 3. dort ankamen u. die der Obergeneral 
zu einer Erpedition gegen Eanea verwen- 
den wollte. Diefes wollten die Franz. nit, 
u. da fie bei einem auf ihren Betrieb unter⸗ 
nommenen Ausfall Unglüd hatten, ſo ſchiff⸗ 
ten fie fib am 21. Aug. nah Frankreich ein, 
u. bald folgten ihnen die and. Hülfstrups 
pen, So mußte Morofini am 6, Sept. 1669 
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capituliren; bie Infel Kandia follte an bie 
Türken abgetreten werben, aber 3 Häfen 
ben Benetianern verbleiben, fo wie aud 
alle ihre Befigungen in Dalmatien u, Bos⸗ 
nien. Diefer für die Berhältniffe ſehr ehren⸗ 
volle Xractat wurde zwar nad langen Des 
batten von V. beftätigt, aber Morofini doch 
angeklagt, willtürlich über Provinzen ber Res 
ublif verfügt zu haben, jedoch nad langem 
—* freigeſprochen. *1675 fl. der Doge 
Eontareno u. ihm folgte Nicolo Sagredo, 
Nach feinem Tode 1676 wählte man feinen 
Bruder Giovanni Sagredo, ben Ber: 
theidiger von Kranz Morofini, als aber die 
Wahl ſchon vollendet, brach eine Art Aufftand 
aus, u, man erklärte, um einen Bürgerkrieg 
zu vermeiden, bie Wahl für ungültig, u. 
nun ernannte man Ludovico Contareno 
um Dogen. Auf ihn folgte 1684 Marco 
An tonio Giuftiniani. Unter ihm trat ®. 
in ein Bündniß mit Deftreih, Polen u. Ruß⸗ 
land gegen bie Türken. 1684 ging $ranz 
Morofini mit 24 Linienfhiffen, 6 Galeaſſen 
u. 28 Galeeren in See, eroberte im Aug. 
die Infel St. Maura, im Sept. Pres 
vefa, landete mit 8000 M. auf Morea u. 
eroberte 1685 Koron. Auch 1686 u. 1687 
war Moroflni u. unter ihm ber in venetian, 
Dienften ftehende ſchwed. Graf Königs 
mar? auf Morea fiegreih; fie eroberten 
Patras, Korinth, Zepanto, Eaftel- 
nuovo u. Athen, belagerten Napoli bi 
Romana u, Francesco Morofini war 
1688 eben im Begriff, Negroponte anzugreis 
fen, als er nah Giuftinianis Tode Doge 
wurde, Uber von da an, wo er zugleich 
am 8. Juli 1688 zur Belagerung von Ne= 
roponte fcritt, verließ ihn das Glück. 
Bor Negroponte brad die Peft im vene= 
tian. Heere aus, bie + beffelben nebft dem 
Grafen Königsmark binraffte, u. am 20, 
Aug. 1688 mißlang ein Sturm, u, ber Doge 
ab fich genöthigt, bie Belagerung aufzubes 
I u. fih wieder vor Napoli di Romania 
zu begeben. Bon bier mußte er einer Krank⸗ 
heit wegen nad ®. zurüdfehren, doch ero= 
berte fein Nachfolger, Cornaro, Vals 
Ilona. 16% war Cornaro geftorben u. ihm 
folgte Domenico Mocenigo im Ober- 
befehl, der die Infel Kandia wieder erobern 
follte; aber bie Belagerung von Canea 
zog ſich in bie Länge, u. da Mocenigo ers 
fuhr, daß die Türken eine Unternehmung 
egen Morea vorbereiteten, fo fdiffte er 
A dahin ein u. fand, daß Morea nicht 
bedroht fei, wurde beshalb verhaftet u. 
der Doge Franz Morofini 1693 noch eins 
mal an bie Spige bes Heers geftellt; aber 
er ftarb 1694 in bem Hafen von NRauplia 
u. wurde "als Doge durch Silvefter 
Valieri, als Generaliffimus durch Ans 
ton Beno erfegt. Die Flotte eroberte die 
Inſel Skio, aber gleih darauf wurbe fie 
von ber türk. am Eingange ber Darbanels- 
Ien gefälagen u. zur Räumung Skios u. 
zur Rüdkehr in ihre Häfen — Zeno 
Univerſal⸗Lexikon. 2. Aufl. — 
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warb bes Eommandos entjegt u. ft. waͤh⸗ 
rend ber Unterfuhung, an feine Stelle trat 
Aleffandro Molino. Diefer flug auf 
Morea ein türf, Eorps bei Argos, dann im 
Archipel 1696 eine türß. Flotte u. fiegte 
1697 nochmals bei Andros. Auch 1698 
fiegte B. unter Jacopo Eornaro über die 
türß, Flotte, obgleih aber diefe Schlachten 
nichts entſchieden, fo wurbe doch der Krieg 
durch den Frieden zu Karlowitz been» 
digt. In dieſem Frieden bebielt V. von 
En Eroberungen gan Morea, die Ins 
ein Hegina u. St. Maura, dann Eas 
ftelnuovo am Eingange des Kanals von 
Eattaro u, einige Pläge in Dalmatien, Bas 
lteri ft. 1700 u. ihm folgte "*Ludovico 
Mocenigo. An dem fpan, Erbfolgefriege 
nahm V. keinen Theil, aber die Deftreicher 
u. Franz. durchzogen fein Gebiet, ohne V⸗s 
Neutralität zu refpectiren. ** 1709 ft. Mos 
cenigo, an beffen Stelle Giovanni Cor⸗ 
naro trat; unter ihm Bam ber Friede von 
Utreht 1713 zu Stande, Aber nun madte 
bie Pforte neue Rüftungen gegen B., atts 
eblih um die Montenegriner zu beftrafen, 
‚ heute ſich fogar, Berkättmaikeoein das 
egen anzuwenden, u. der Provebditore von 
torea, Hieronimo Delfino, hatte 1714 
faum 8000 M. u, eine kleine Flotte dafelbft 
verfammelt, als er von 100,000 M, unter 
dem Großwefir angegriffen wurde. Diefer 
drang burd bie Landenge von Korinth in 
Morea ein, während der Kapudan Paſcha 
bei &erigo landete, 1715 waren alle Feften 
Moreas erobert, zum Theil mit Hülfe der 
Moreoten, bie die venetian. Herrſchaft »> 
ten; befjer gingen B=8 Angelegenheiten in 
Dalmatien. 1716 warb mit dem Kaifer Karl 
VI. ein Bündniß geihloffen, u. biefer bes 
gann, als fih die Türken nicht zu Unter 
banblungen verftehen wollten, am 1. Juli 
den Krieg. Während ber Hauptlampf an 
der Donau geführt wurde, betrieb der Kapus 
dan Pafcha die Belagerungvon Korfu 
1716 u. 1717 läffiger, u. diefe Stadt ward 
durch den fähf. Gen. Schulenburg auss 
ezeichnet vertheidigt, u, als gegen die Kais 
Prklichen bie Schlacht von Belgrad verloren 
war, endigte fi der Krieg im Juli 1718 
burd den Frieden bei Paflarowig, in 
welchem B. Morea verlor u, dafür bie 
— ————— erigoerbielt. ** Seitdem blieb 
bei allen Kämpfen neutral u. behielt 
alle feine Befigungen unverändert. Diefe 
beftanden damals aus den Infeln u. Ufern 
ber Lagunen, das Dogat genannt; aus den 
ital. Provinzen: Bergamo, Brescia, Erema, 
Verona, Bicenza, dem Polefin von * 
ber Mark Treviſo, Feltre, Belluno u. as 
dore; aus Friaul u. Iſtrien, dem venetian. 
Dalmatien u. ben Inſeln dazu; aus einem 
Theil von Albanien u. aus ben Inſeln 
ger SantasMaura, Eephalonia, Theali, 
ante, Affo, den Strophaben u. Eerigo. 
Die Volksmaſſe belief fih auf 24 Mill. 
Ew,, = Einkünfte auf6 Mill, Ducati (dem 
Us 
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Ducati zu 14 Reichsthaler) u. bie Staates 
ſchulden auf 28 Mill, Ducati. ?**1722 ft, 
&ornaro u. an feiner Stelle warb Seba⸗ 
ftiano Mocenigo Doge. Unter Pleinern 
Streitigkeiten mit den Türken verftrichen 
bie nächſten Jahre u. hatten die Befefti- 
gung der Infeln im griech. Meere burch den 
Grafen Schulenburg zur Folge. Während 
bespoln. Thronfolgekriegs (f. d.) 1781 
—1737 zwifhen Spanien u. dem Kaifer zog 
V. einen Cordon an den Grenzen ber Her⸗ 
zogth. Mailand u, Mantua, aber bennod 
reipectirten 1733 Franz., Spanier u. Deſt⸗ 
reicher diefen Cordon nicht u. rückten unges 
—— in das Gebiet ber Republik ein. ** Der 
oge Mocenigo ft. 1752 u, ihm folgte @arlo 
—— der aber ſchon im Jan. 1735 
arb. An feine Stelle trat Ludovico 
ifani. Während des poln. Thronfols 
ekriegs u B, einen Streit mit Papft 
lemens XII. über das Schugredt der Ge⸗ 
fandten, Während des Kriegs, den ber 
Kaifer Karl VI. von 1786— 1739 mit ben 
Kürten führte, gewann V. fehr durch Hans 
del, da die Verbindung Deftreihs mit der 
Levante aufgehört hatte, V. war 1736 — 
nöthigt, da Deftreih Trieſt u. der Papſt An⸗ 
cona zu Freihafen erklärt hatten, auch V. 
zum Freihafen y erklären. Die Meffe, 
welche Elemens XII. zu Sinigaglia anlegte, 
beunruhigte die Benetianer —— B, 
verbot allen feinen Unterthanen, fie zu bes 
* der Papft brauchte Repreſſalien u. 
ob alle Handelsverbindung mit B. auf, 
u. erft unter Benebict XIV. wurben biefe 
Berbote zurüdgenommen. Die Händel mit 
den Türken dauerten immer fort, u. öfters 
ſah fih V. in bie demüthigende Lage ver=- 
fest, auf Drohungen ber Pforte Geldfums 
menals Entfgädigungen anlinterthanen ders 
felben zu bezahlen. "1741 fl. der Doge Pis 
fani u. an feine Stelle wurde Pietro Gris 
mani gewählt. In dem öſtreich Erbfols 
gekriege ließ V. blos 24,000 M. als Cor⸗ 
don gegen W. aufſtellen. Der Golf von V. 
aber wurde von engl. u. kaiſerl. Kriegsſchif⸗ 
fen burdfahren u. fo die Souverainetät 
Ves über das abriat. Meer täglich verlegt. 
Auf den Dogen Grimani, ber 1752 ftarb, 
folgte Francesco Loredauo, "auf dies 
em 1762 Marco Foscarini, u. diefem 
763 Aloifio Mocenigo. Schon 1763 
batte ſich ®. fo weit berabgewürbdigt, von 
den Barbareskten bie Sicherheit ſei— 
ner Flagge zu erkaufen, ba biefer Ver— 
trag aber nicht gehalten wurde und nad 
einigen unnügen Streifzügen unterhandelte 
es 1764 u. 1765 noch einmal mit Mas 
rokko, Algier, Tunis u, Tripolis; 
allein die Bedingungen biefer Verträge wurs 
den von der Regierung von Xripolis u. Tu⸗ 
nis fogleich wieder verlegt. Endlich erſchien 
ein venetian, Geſchwader vor Tripolis, 
aber kaum hatte es hier Entſchädigung ers 
wungen, als ber >. von Algier neue 
orderungen ftellte u, V., als dies nicht ſo⸗ 
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gleid darauf einning, ben Krieg erflärte, 
ine venetian. Flotte erfhien nun au vor 
Algier, aber aud bier geſchah nichts Ent⸗ 
ſcheidendes u. ber ungeroiffe Buftand dauerte 
fort, 1774 brach der Dey von Tun is die ber 
ftehenden Tractate u. nach langer Unterhand⸗ 
lung rüftete V. eine $lotte unter Angelo 
Elmo aud gegen Tunis aus, ber es nah 
Bjährigen — nicht gelang, Tunis zu 
bemütbigen. . mußte dbaber einen Tri⸗ 
but an bie Raubftaaten bewilligen. 9 Auf 
Mocenigo folgte 1779 Paolo Menieri, 
unter beffen Regierung mit Holland ein 
Streit entfland, der aber durch den Kais 
— Joſeph N. er + wurde. "1789 fi. 
eniert u. an feine_GStelle wurbe Lubo= 
vico Manini zum Dogen erwählt, ein Pas 
tricier aus ganz neuer Familie, Die Orts 
nung in ber Berwaltung u. Ariftobratie hatte 
fib feit 2 Menfhenaltern in V. gehoben, 
eben fo der Aderbau u. bie Seidenzücht; bie 
Einnahme hatte fich faft verboppelt, denn fie 
betrug jest über 114 Mill. Ducati; die Armee 
u. Flotte befanden fi aber im Mläglichften 
Zuftande. Die Landarmee, 14,000 M, theils 
eworbene Truppen, theils Slavonier, war 
chlecht bezahlt u. veradhtet; bie Flotte bes 
ftand aus 8 bis 10 Linienfhiffen, einigen 
Sregatten u. 4 Galeeren, u, auf ben Werf: 
ten befanden ſich 20 Schiffe, von benen 2 
fhon 1732, 2 aber 1745 begonnen wor: 
ben, aber nit vollendet waren. * Die 
franz. Mevolution wurde bei ihrem Be⸗ 
ginnen in ihrer Wichtigkeit in V. nicht ans 
erkannt. Man verboppelte nur bie Sicher⸗ 
beitsmaßregeln gegen Einfhwärzung ihrer 
Grundfäge, u, übertrug der Staatsinqui⸗ 
fition die Sorge, ®. vor Anftedung zu bes 
wahren. Diefe wadhte forgfam übe alle 
remden, verdoppelte bie ſtrenge Eenfur 
über alle Bücher, bie in V. ankamen u. bes 
läftigte alle Menſchen durch ihre Wachſam⸗ 
keit. 1791 Bam der Graf von Artois nad 
3. u, wurbe prachtvoll empfangen, um die 
Theilnahme für Ludwig XVI. an den Tag 
zu legen. * V. wollte neutral bleiben, aber 
dennoch verweigerte es dem Gefandten der 
franz. Republit den Zutritt u. nabm nur 
einen Legationsjecretär; man geftattete den 
öftreih. Truppen ben —— durch das 
venetian. Gebiet, unterwarf reiſende Franj. 
beleibigenden Formalitäten, ja man ermahnte 
bie Republik Genua, ben Franz. den Durdr 
marfb zu verbieten w. venetian, Matros 
en beleidigten in Genua bie franz. Flagge. 
1794 befhloß man auf Englands In. 
dringen, eine Armee von 40,000 M. u. 
60,000 Milizen aufzuftellen, bie eine bewaff⸗ 
nete Neutralität behaupten follte; man gab 
Befehl, die ——— zu bewaffnen, aber 
es fehlte an Geld un. es geſchah nichts, als 
daß 7000 M. organifirt wurden. Endlich ent» 
{hieß man fi, einen franz. Gefandten auf: 
zunehmen, aber acbfeltragend geftattete ®. 
an baß der Graf v. Provence (nahmals 
udwig XVIII.), unt. dem Namen Graf BE 
tis 
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feinen Wohnſitz zu Verona auffchlug, umgab 
hn aber mit Polizeifpionen, u. fo —** 
bie Politik V-s zwiſchen beiden Parteien. 
e Der neue franz. Geſandte verlangte, daß 
die Republiß ihre Neutralität nicht nur ers 
Plären, fondern auch durch bie That beweis 
en u. bie $ran;., die in derfelben lebten od, 
ahin Bämen, als Freunde aufnehmen follte, 
u. nun mußte V. Aloiſio Querini 1795 als 
Gefandten nah Paris fenden. Die Bes 
werben bes franz. Directoriums bradten 
in ber Politik V-s mehr. Aenderungen bers> 
vor; Ludwig XVII. wurbe aus Verona 
weggewiefen u, ließ fih aus dem golbnen 
Bude, in das bie Bourbong feit Heinrih IV. 
eingetragen gewefen waren, freien. »Als 
Buonaparte 1796 ſich mit feinem Heere den 
Grenzen B=8 näherte, zeigte ſich in Ber—⸗ 
gamo, Brescia, Erema ıc. der Geift des Auf: 
ruhrs u, die Regierung ſendete Ricolo F os⸗ 
carini als General-Proveditore auf 
dem Feſtland nach Verona, Indeſſen betras 
ten die kriegführenden Armeen das Gebiet 
Voes u. der öftreih. General Beaulieu bes 
fegte für einen Augenblid die Feftung Pe— 
ſchiera, verließ fie aber wieder, als die Deft- 
reicher ihren Rüdzug fortfegten. Natürlich 
befegte aub Buonaparte Delhiera, In 
Brescia hatten die Franz. einige Plünde— 
rungen verübt u. ber Generals Proveditore 
fhidte einen Abgefandten an Buonaparte, 
um Erſatz zu fordern, aber diefer warf dem 
Venetianer die Parteilichkeit feiner Regie— 
rung vor u. forderte, baß der Provebitore 
felöft zu ibm käme, u. a erſchien. 
? Buonaparte drang auf bie Einräumung 
Veronas; Foscarıni ee ſich nicht, 
u, fo rüdten die Franz. am 1. Juni 1796 
dafelbft ein. Der Bericht des Provebitore 
fegte V. in Schreden, das feit dem Vors 
dringen der Franz. auf einmal militärifche 
Mapregeln ergriffen u. alle Streitkräfte des 
FSreiftaats aufgeboten hatte, "Man fhidte 
2 Patricier an Buonaparte, um mit ihm zu 
verhandeln, u. biefe wurden gut aufgenoms 
men, bie franz. Republik bot fogar V. ein 
Bündniß mit bedeutenden Vortbeilen an, 
DB. verharrte aber auf feiner Neutralität, 
unterftügte jedboh zu berfelben Zeit im 
Stillen einen Aufftand in Bergamo gegen 
die franz, Plünderer u. feste die Ruüftuns 
gen fort. »Als aber die neue Expedition 
ber Deftr, zum Entfag von Mantua miß- 
lang, litt das Feſtland V-s fehr viel vom 
Krieg, u. bald darauf zeigte der Pobdefta 
von Bergamo an, daß diefe Provinz in 
Maſſe aufftehen wolle u, daß man auf 
80,000 M, rechnen Fönne. Die Regierung 
ing bierauf ein, organifirte diefe Maffe 
n 18 Regimenter, ließ dort Magazine aufs 
häufen u, verfprah, fie durch reguläre 
Truppen zu unterftügen, Fortwährend vers 
fiherte aber V. dem franz. Gefandten feine 
Neutralität. Buonaparte flug am 26. Sept. 
V. noch einmal ein Bündniß mit Frankreich 
vor, das aber in Hoffnung auf Alvinzys 
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Entfag von Mantuamwieber abgelehnt wurbe, 
Doch auch Alvinzy ward von Buonaparte 
gefhlagen. ® Auf dem Gebiete von Bergamo 
waren einige franz. Soldaten ermordet wor⸗ 
den, u. beshalb erichienen am 25. Dec. 1796 
4000 Franz. vor Bergamo u. befegten das 
Schloß. "Gm Jan. 1797 wurde von den 
Deftreihern noch ein Berfuh gemadt, Mans 
tua zu entje®n, fie aber ſchon an ber Etſch 
von Joubert u. Maffena gefblagen, Mans 
tua capitulirte am 2. Febr., u. aun ließ Buo= 
naparte Vicenza, Padua u. Treviſo befes 
gen, fprach aber von Vortheilen, die er in 
dem nahen Frieden dem Freiftaate verſchaf⸗— 
% wollte. Bald darauf, während ſich 
uonaparte eben zu einem neuen Feldzuge 
rüftete, braden in Bergamo u. Brescia Uns 
ruhen zu Gunften ber revolutionären Ideen 
aus. Ob nun gleich bie franz. Befagung bes 
Schloffes von Brescia hieran ade Fpeit 
gebabt hatte, fo forderte doch der Provedis 
tore die Einw., die es treu mit V. hielten, 
auf, fib in Maffe gegen die Franz. zu ers 
heben, aber die Regierung proteftirte gegen 
beffen Proclamatıon u. fendete 2 ihrer Mit⸗ 
glieder an den Obergeneral, um ſich mit ihm 
zu verfühnen, Diefer ging darauf ein u. 
verlangte für die Dauer bes Kriegs von V. 
Subfidien, was die Abgefandten aber nicht 
verwilligten. ® Einige Tage nad diefer Uns 
terredung empörten ſich Salo vw. Erema ges 
gen V. u. bie dortigen Franz. nahmen an 
ben Unruhen Theil, aber zugleih brachen 
auch an mehrern Drten bes venetian, Feft« 
landes Feindfeligkeiten gegen die Franz. aus, 
* Buonaparte trat nun ernftlich mit den Bes 
hwerben gegen ®. hervor, verlangte Abs 
ellung berjelben, bie ber Senat auch vers 
prad, aber gerade zu biefer Zeit brach in 
erona ein neuer Aufftand gegen die Franz. 
aus u. ber Pöbel, von ber Obrigkeit aufges 
reizt, plünderte das bortige franz. Magazin 
u. ermorbdete mehr, Franz., wahrend bie 
franz. Befagung in den Forts diefer Stadt 
von den flavon. Truppen belagert u, be= 
fhoffen wurde, * Am 23. April 1797 kam 
aber die Nadhriht von dem Abſchluß der 
Leobener $riedenspräliminarien in 
Verona an u. benahm alle Hoffnung, von 
den Deftreibern Hülfe zu befommen. Zus 
. war audh in®, felbft ein franz. Schiff 
ei feiner Einfahrt in die Lagunen befchofs 
fen u, der Capitän deffelben getöbtet wors 
den, * Buonaparte brach fofort alle Unters 
bandlungen ab u, erließ eine Kriegserfläs 
rung gegen V. Neue Abgeordnete gingen 
nun an Buonaparte ab, welche einen Wafs 
fenftillftand auf 6 Tage erflehten u. deinfels 
ben nah Mailand folgten, Gier wurde am 
10. Mai 1797 der Vertrag vou Mailand 
unterzeichnet, dem zu Kolge der große Rath 
ben erbl, Rechten der Ariftoßratie entfagte, 
bie Souverainetät niederlegte u. diefelbe eis 
nem Berein der Bürger u. die Stadt V. ben 
franz. Truppen übergab, außerdem wurbe 
verfprodhen, eine Eontribution von 6 Mill. 
30* Du⸗ 
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Ducati zu zahlen u. 20 @emälbe u. 500 Mas 
nufcripte den Franz. zu übergeben. Am 16, 
Mai rüdten 8000 Franz. in V. ein, das noch 
nie feindl. Truppen betreten hatten; eine 
provifor. Regierung vonb0 Mitgliedern 
trat an die Stelle des großen Raths u. dieſe 
beſchloß am 25. Mai, daß das Gebäude u. 
die Gefängniffe der Staatsinquifition nies 
bergeriffen werden follten. m 4 uni 
wurde das goldne Bub am Fuße des neu 
errichteten Freibeitsbaums verbrannt. *Ein 
großer Theil der venetian. Staaten 
u. V. mit wurden im Frieben von 
Eampo-Kormio Deftreich üblaffen, 
bas am 18. Jan, 1798 von V. Befig neh⸗ 
men ließ, u. als ber ehemalige Doge Ma= 
nini den Eid der Treue fchwören mußte, 
ftürzte er befinnungslos nieder. Das ves 
netian. Gebiet, weldher an Deſtreich ge— 
kommen war, wurde in die Provinzen: 
Benedig, Friaul, Zrevifo, Padua, 
Bicenza, Verona m. Belluno getheilt, 
das Ganze ftand unter dem Beneral-Gu= 
bernium zu V. Diefe Organifation erfolgte 
1808, hatte aber nur kurzen Beftand, denn 
1 ſchon nah dem unglüdl. Kriege Deft- 
reichs gegen Frankreich ward V. im Fries 
den zu Preßburg am 26. Dec. 1805 mit 
feiner Terra firma von Deftreih an das 
Königreich italien abgetreten u. bildete 
nundie Depart.: adriat. Dep. (Hauptſt. 
Venedig), Brenta (Hauptft. Padua), Ba— 
chiglione (Hauptft. Vicenza), Zaglias 
mento (Hauptft. Zrevifo); '" die Depart. 
Belfeie (Friaul, Hauptft. Udine) u. 

ftrien (Hauptft. Capo d'Iſtria) fielen nach 
dem Kriege von 1809 wieder weg u. wurs 
ben zu den illyr. Provinzen geichlagen. 
m Im Aug. 1815 wardbabernahder Krieges 
erklärung Deftreihs gegen Frank— 
reich nad dem Waffenftillftande der größte 
Theil der Terra firma von V. befegt, doch 
bielt fi das Gebiet jenfeit der Etſch bis 
Ausgang des Jahres, wo das ganze vor— 
malige Gebiet von V., mit Ausnahme eini⸗ 

er Sefiaugen u. ber Stabt ®. felbft in 

ftreid. Hänbe Pam. Alle diefe Provin— 
zen wurden nach dem erften Frieden von 
Paris 1814 förmlich an Deftreich über: 
1. das nun alle italien. Provinzen zudem 

ombarbifhsvenetian, Königreid 
verband, u. auf die unt. Venedig (Geogr.) sı 
u. 0x angegebene Weife organifirte, 9 Bei 
allen diefen Regierungswedhfeln gewann die 
Stadt B. niht an Handel u. Reichthum, viels 
mehr ftehn ganze Straßen u. Paläfte dafelbft 
verödet, ja man bat Fälle gehabt, daß leg= 
tre abgebroden u. nah England gefchaftt 
worden find, um dort aus den numerirten 
Steinen wieder erg zu werben, 
Die venetian. Nobili aber find verarmt u, 
mehrere der angefebenften Geſchlechter leben 
nur von einer Penfion, die ihnen bie öft- 
reich. Regierung ausgeworfen bat. '* Seit 
einigen Fahren bat aber ®. fich wieder et= 
was gehoben, ber Handel beginnt wieder aufs 
zublüben u, vorzüglih verſpricht die loms 


barbifdhevenetian. Eifenbahn, welde 
bie fagunen aufeiner pradtvollen fteinernen 
Brüde überfchreitet u. fo Mailand mit V. 
verbindet, ein Mittel zur Hebung bes Hans 
dels zu werben, !* Literatur: U. Zens, 
Istorici delle cose Veneziane, Vened. 1718 
— 22, 10 Bbe., 4%; Fl. Bionbi, De ori- 

ine et gestis Venetorum, ebd. 1481, Fol; 
—* A. Sabellico, Historia rerum Vene- 
tarum (bis 1485), ebd. 1487, ol. (ital. von 
M. Bisconti, ebd. 1668, 4.); B. Giuftis 
niano, De origine urbis Venetiarum histo- 
ria, berausgeg. von B. Brugnoli, ebd. 1584, 
#ol. (ital. von 8, Domenidhi, ebd. 155); 
P. Bembo, Historiae Venetae libri X 
(von 1480 — 1513), ebd. 1551, Fol, (ital, 
berausgeg. von J. Morelli, ebd. 17%, 2 
Bde. 4); ©. M. Bruto, De origine Ve- 
netiarum,, Lyon 1569; P, Giuftiniano, Re- 
rum Venetarum historiae libri III (von 421 
— 1560), Vened. 1560, Fol. (fortgefegt bis 
1575, ebd. 1576, 4.); P. Paruta, Storia 
Veneziana (1513 — 73), ebd. 1605, 4. neufte 
Aufl., ebd. 1732, 4,; A. Mauroceni, Histo- 
riarum Venetarum libr. XVII (von 1521 
— 1615), ebd. 1623, Fol.; P. Morofini, 
Storia della cittä e repubblica di Venezia, 
ebd, 1637, 4; ©. B. Nani, Storia della 
repubblica Veneta (1613— 71), ebd. 1663 
1679, 2 Bbe. 4.; G. Eontareni, Storia 
Veneta, ebd. 1668, 4; A. M. Bianeli, 
Storia Veneta, ebd. 1690 — 84, 2 Be. 4; 
®. Graziani, Historiarum Venetarum libri 
AXXI (bis 1700), Dabua 1728, 2 Bde. 4; 
G. Diedo, Storia della repubblica di Ve- 
nezia, Vened. 1754, 4 Bde. 4; M. A. Lau⸗ 
gier, Histoire de la republique de Venise, 
Dar. 1759 — 68, 12 Bde. 12. (deutfd von 
3. 8 Lebret, 2pz. 1769 — 77, 3 Be. 4); 
€, Labaume, Abrege d’histoire de la re- 
publique venetienne, Par. 1810, 2 Bir. 
(deutfh von €. v. Benzel- Sternau, Frkf. 
1812); V. Barzoni, Rivoluzioni della re- 

ubblica Veneta, Mail. 1814, 2 Bre.; P. 

. 8. Daru, Histoire de la republique de 
Venise, Par. 1819 — 21, 7 Bde. (deuti 
im ey r von H. Bolzenthal, Lpz. 1835 — 
27, 3 Bbe.); D. Tiepolo, Discorsi sulla 
storia Veneta del Signor Daru, Udine 183, 
2 Bde; K. 5. Philippi, Geſch. des Kreis 
ftaats V., Dresd. 1828, 5 Bochn. Vgl. über 
Einzelheiten noh €. M. Dettinger, Hiftes 
rifhes Archiv, Karler. 1841, Nr. 1877 — 
12574, (Js., Pr. u. Jb.) 

Venedig, Zorftabt, f. u. Nabburg. 

Venäödisch, f. Benetianifd. 

Venööers (engl,, fpr. Wenihrs), fo ®. 
w, Furnirfpäne, 

Venefieus (lat.), 3) Giftmifder u. 
Venöfica, Giftmifherin, daher Vene- 
ficium, Giftmifcberei, Vergiftung, I. &i 
2) Zauberer, Hexenmeiſter. 

Venegäsia (V. De C.), Pflanjzengatt. 
aus der nat, Kam. Compositae, Senecioni- 
deae Less. Art: V, carpesioides, in €u» 
lifornien, 

ve 
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Venäller (Uneller, a. Geogr.), Bolt 
in Gallien, im j. Cotentin. 

Vönema (Hermann), geb. 1697 zu Wil⸗ 
dervenk im Gröningifchen ; 1T19— 1728 Pres 
biger zu Droneyz unweit Franeker, 1723 
Prof, der Theologie zu Franeker, 1729 zus 
gleih akadem. Prediger; ft. 1787 zu Leu⸗ 
warben; fr. : Comment, in Psalmos, Leuw. 
1765 — 67, 6 Bbe., 4.; Comment. ad libr. 
ge Jeremiae, ebd. 1765, 2 Bde., 

.; Disc. sel. ad sacr. script. V. et N. T., 
ebd. 1747, 4,,u.a.m.; vgl. Verſchuir, Elo- 
gium Venemae, Franek. 1788, (Dg.) 

Venen (Venae, Xaf. XIV. #ig. 1), 'die 
Gefäße des Körpers, welche das Blut aus 
den entfernteften Theilen beffelben, ſich in 
immer ftärtere Zweige, Aeſte u. Stämme 
vereinigend, nad dem Herzen — ————— 
(vgl. Blutumlauf). * Sie begleiten meiſtens 
bie Arterien, die das Blut zu ben Theilen 
binführen, von denen bie ®. es zurüdleiten, 
baben dann mit dieſen übereinftimmende 
Namen, au in fofern ein mit ihnen übers 
einftimmendes Verhalten, als fie, als orgas 
nifhes Ganze (V-sytem) betrachtet in 
zwei Abtheilungen zerfallen, deren eine (das 
große B=fyftem), dem Syſtem der Aorta 
entfprehend, das aus dem bei weitem grö= 
Bern Theil des Körpers zurüdtehrende Blut, 
in 2 großen B= ftämmen (f. Hohladern) ſam⸗ 
melt u. durch dieſe bem rechten Herzen zus 
führt; die andere (dbasPleineB=fyftem), 

weldes, aus ben Bleinften Endigungen der 
Zungenarterien feinen Anfang nehmenbd, bas 
durch die Refpiration chem. organijch vers 
änderte Blut, meiftens in 4 Stammen bem 
linden Atrium des Herzens od. dem aus 
ihrer Bereinigung entftehenden Lungenves 
nenfad, zuführt. * Die Pfortader (f. d.) ift, 
für fich ein halb arterielles, halb venöfes 
Syſtem bildend, in das große B = ſyſtem 
gleihfam eingefhoben. So wie die Artes 
rien haben die größeren ®. auch eigne Blut⸗ 
gefäße u. Nerven zu ihrer Ernährung bes 
ftimmt, beide jedoch in geringerer Anzahl 
wie jene (Arteriae, Venae, Nervi venarum). 
s Abgefehen von ihrer phyftolog. Bedeutung 
unterſcheiden fih bie V. von den Arterien, 
a) binfihtlid ihrer Lage nah im Allgemeis 
nen dadurch, baß fie mehr nad außen gele= 
gen find. Das große Veſyſtem zerfällt in 
oberflädlide od. Haut-V. (V. super- 
ficiariae, V. subcutaneae), welche, bef. an 
den Extremitäten viele Berflehtungen u. 
Verbindungen, unmittelbar unter der Haut 
verlaufen, durch biefe großentheils fihtbar 
find, erft nahe am Rumpfe in Hauptftämme 
fih vereinigen, u. auch mit den tiefliegen- 
hen V. durch Berbindungsäfte communicis 
ren; u. in tiefe ®. (Venae profundae), die 
vie Arterien, häufig in der Doppehafl be= 
gleiten. *») In Hinfiht der Zahl ſowohl, 
als aud ber Eapacität übertreffen die V. 
die Arterien fo fehr, daß fie mehr ale das 
Doppelte an Blut zu faffen im Stande find. 
Jedoch ift bas Verhältniß bei den Lungens 
venen nicht dafelbe, Binfihtlih des Ver⸗ 
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laufes ift ihre Richtung mehr gerade, wenis 
ger efchlängelt als die der Arterien. ?e) 
In Bezug auf ihren Bau, find die B. im 
Allgemeinen dünnbäutiger, aber bei weitem 
zäher u. ausbehnbarer, Sie beftehen aus 
folgenden drei Häuten (V-häute, Mem- 
branae od. Tunicae venarum); aa) 
eineinnerfte®=hbaut(Tunicainterna) 
als die wefentlichfte, in Beinen B., ſelbſt in 
denen bes Gehirns nicht fehlende. Sie ift 
dünner als die gleidnamige Haut ber Arte— 
rien, nicht fpröde wie biefe, auch nicht zu 
Berknöherungen im Alter geneigt, u. durch 
die aus ihr gebildeten ®V - klappen 
(Valvulae venarum) merfwürdig dieſe feh⸗ 
len in vielen größern V. u. in den ganz 
Beinen Berzweigungen, fommen in manden 
feltener, häufiger in ben oberflächlichen V. 
u, Heften, als in ben großen Stämmen u. 
tiefen ®. vor; fteben meift paarweıs, doch 
aud einzeln, auch drei u, vierfach, find pas 
raboliſch geftaltet, figen mit einem halbs 
mondförmig gewölbten Rande (Damm, 
Agger) an der V-wand feft, geben von ba 
an Taltig ab, ragen mit einem geraden od. 
nur wenig ausgefchnittenen, ftetö bem Hers 
zen zugeßehrten Rande, zwifchen dem u. dem 
angewahjenen Rande ſich eine Vertiefung 
(Sinus) bildet, in bie Höhlung der Vene 
hinein u. verhindern ob, erſchweren wenig= 
ftens den Rüdfluß des Blutes von dem 
Herzen abwärts, bb) Die Faferbaut 
—— propria), meiſt nur von Langenfas 
ern gebildet, ohne muskulöſe Structur, 
außer an den großen Stämmen zunächſt am 
Herzen, bünner und von genngerem Zu— 
fammenbang als bie der Arterien, u. nicht 
bei allen ®, gleib. ce) Die 3ellbaut 
als der äußere Ueberzug, ebenfalls dunner 
als bei den Arterien, weshalb auch bıe 
durchſchnittenen V. zufammenfallen u, nicht 
ihre runde Form behalten, bei den Gehirns 
V. fehlend, u, von mehr. Anatomen nicht 
als bei. Haut aufgeführt, fondern als zu 
der Vorigen gehörig angefehen. Ueberdies 
erhalten no mande V. von Häuten and, 
Drgane einen Ueberzug, der dann aus aus— 
wendige Haut (Tunica externa) bezeich- 
net wird, (Su.) 
Venen der schwängern Ge- 
bärmutter, f. Gebärmutter, 
Vöenenäste (Rami venarum), uneis 
gentlih, die Bleinern V. in Bezug auf die 
größeren. Noch Eleinere beißen dann V- 
zweige, V-ästehen (Ramuli vena- 
rum), f. u, Benen. V-arterien (Arte- 
riae venarum), die durch Einfprigung ſicht— 
bar zu madenden, in den Häuten größerer 
Beftamme verlaufenden Arterien. V-blut, 
venöfes Blut, f. u. Blutumlauf. V-bo- 
gen (Arcus venosi), bogenartige Verbin: 
dungen zweier V. durch Anaftomofen. V- 
bruch, fo v. w. Varix, 
Vöenenentzündung (Phlebitis).. Yin 
ben Benenbäuten, bef. in der innern, kom— 
men viel häufiger als in den Arterien Enr: 
zuns 
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zündungen vor. »Die V. wirb bef. dadurch 
efährlich, daß fie fih felten auf die urs 
prüngl. Stelle ihrer Entftehung befhräntt, 
fondern am bäufigften von ber Peripherie 
nab dem Gentrum, ohne immer die Eons 
tinuität der Venen zu verfolgen, fondern 
mit Ueberfpringung größerer od. Bleinerer 
Stellen fortfchreitet, Sie ift entweder mit 
Ausſchwitzung plaft. Lymphe auf ber innern 
Benenwand verbunden, wodurch Berwads 
fungen der Bene entftehn können, ob. ers 
zeugt Eiterung, die entweber auf einer Stelle 
der Vene ftehn bleibt, od. von bdiefer auf 
and. Theile übertragen wird, fo daß ſchlimme 
Ablagerungen theils im Bereiche bes Venen⸗ 
yſtems, theils auch außerhalb defjelben vor= 
ommen. Der gebildete u. fih gewöhnlich 
weiter verbreitende Eiter wirkt vergiftend 
auf das Blut u, erzeugt eine Art Eiterungss 
fieber. * Am häufigften entftebt die B. nad 
Berwundungen od. bei Gefhwüren bef. nach 
dem Mderlaß, wenn bdiefer auf ungejcidte 
Weiſe gemacht od. die Wunde vernadhläffigt 
wird; fernernadh Amputationen, Unterbins 
dung der Venen, nah Quetfchungen, Kno— 
chenbrüchen; aud kann fi die Entzündung 
nabgelegener Theile auf die Venen verbreis 
ten. Erweiterung der Benen disponirt fehr 
ur ®, u. wie in ber Schwangerfchaft bie 
Unlage zur Erweiterung der Venen gefteis 
ert ift, fo geist fih im MWocenbette bie 
Bnlage zur V. auch bef. wegen ber Vers 
wundung bes Uterus durch Lostrennung ber 
PDlacenta erhöht, u. fie kommt dann bef. in 
den Benen ber Gebärmutter, in der untern 
Sohlvene, in ben Hüftbeinvenen ꝛc. vor, u. 
mag vielleicht bisweilen der fogen. weißen 
Schentelgefhwulft ber Wöchnerinnen (f. d.) 
um Grunde liegen. * Endlich ſcheinen auch 
Heberhafte, entzündl,, eranthemat., contas 
giöfe Krankheiten, ebenfo die Benen, wie 
die meiften and. Theile, bisweilen in Ents 
ündung zu verfegen u. namentlih bat man 
ie öfter nach Verlegung bei Sectionen, nad 
Anftedung von thier. Gifte G. B. vom Rog 
der Pferde) entftehn fehn, Bei Entzündung 
äußerer V. entfteht zuerft ein ziehenber 
Schmerz, der durh Drud vermehrt wird 
u. feinen Sig in einem deutlich fihtbaren 
Strange bat, nad u. nach verbreitet fi bie 
Entzündung auf das in ber Nähe liegende 
Bellgewebe u. die Haut, fo daß eine rofen- 
artige En’'zündung entfteht, die nicht felten 
einen großen Umfang einnimmt u. in Eites 
rung übergeht; od. es entfteht unterhalb der 
entzumdeten Stelie ödematöfe Anfhwellung ; 
tbeils an der Stelle, wo bie Entzündung 
besann, theild oberhalb derfelben entftehn 
bisweilen Beine Abfceffe. ? Während dieſe 
örtl. Erfcheinungen auftreten, entftehn aber 
Bufälle allgem. Reaction, die eine folde 
age u, Beſchaffenheit haben, wie man 
e bei der Entzündung einer Pleinen Vene 
ar nicht erwarten follte, Unter dem Ge⸗ 
Pühfe von Schwäche, Beängftigung, Bruſt⸗ 


hmerzen, Niedergefchlagenheit des Geiftes ſi 


richt mit beftigem Brofte ein bald ben ins 
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termittirenden od. remittirenden, bald ben 
typhöſen Eharakter zeigendes Fieber aus, 
das meift zum Tode führt, * Die Diagnofe 
der V. an äußern Theilen hat kaum einige 
Schwierigkeiten, die Entzündung innerer 
Benen ift aber ſchwierig zu erkennen u, oft 
bat man ihr Borbandenfein erft nad dem 
Tode gefunden. Wird die Entzündung 
äußerer Benen bald erkannt, fo Bann ber 
Ausgang oft nicht ungünftig fein; iſt aber 
bie Krankheit nicht erkannt worden, find 
Thon nervöfe Erſcheinungen eingetreten, dann 
enbigt bie Krankheit meift mit dem Tode. 
Die Behandlung befteht in Entfers 
nung von Drud ber leidenden Benen, 
wendung entzündungswidriger u. antifept. 
Mittel, wie des Chlors, Kamphers, der 
Ehina ꝛc. (Pst. u. He ! 
Venenerweiterung, fo d. w. Va- 
rix. V-geflecht (V.-netz, Plexus 
venosus, Rete venosum), die durch reidlide 
Anaftomofen, zwifhen Bleineren od. größes 
ren Venen entftehenden negartigen Verbin: 
dungen. So am Fußs od. Handrüden, am 
Hüftmuskel, an ber Fußſohle. V-ge& 
schwüre (Ulcera venarum), ommen 
fehr felten in den B=häuten vor, man ver 
ebt darunter auch varicöſe Gefhwüre, f. u 
arix. V-geschwulst, aneury* 
mätische „f. u. Aneurysma. 
Venenhäute, f. u. Benen:. 
Venenivorus (lat.), Giftiäluder. 
Venenklappen, f. u. Benene V- 
nerven, f. ı. Benens Venetz, ſo p. 
w. Benengefledt. V-ringe des Rü- 
ekenmarks (Circuli venosi medallae 
spinalis), ſ. Rüdenmarf m. V-säcke 
des Hörzens, Borhöfe des Herzend, 
ſ. Herz n,=. V-stämme, V-system, 
V-valveln od. V-klappen, V- 
venen, Yraweige: f. u, Venen. 
Vöenensteine (Phlebolithi), ſteinat⸗ 
tige, meift runde, aus phosphorfaurem, zum 
Theil auh aus Eohlenfaurem Kalk beit 
bende Eoncremente von ber Größe eines 
Stecknadelkopfs bis zu der einer Hafelnuf, 
meift von der einer Erbfe, in den Venen, 
biswerlen auch unter der Innern Venenhaut. 
Die leidenden u. benachbarten Benen find 
meiftentheils varitös. Die Entftehung MT 
B, ift dunkel; öfter ift damit Steinbildung 
in and, Theilen verbunden. (He) 
Vönenturgor, ſ. Benofität, erhöhte, 
Venönum (lat.), Gift. 
Venenverschliessung , dr 3% 
ftand einer Vene, wo biefe entweder zum 
Theil od, ganz verſchloſſen ift, in Folge von 
Entzündung, Verknöcherung, Pfeudomem: 
branen od, fonftigen neuen Gebilden. Die 
Verfchließung einer Heinen Vene hat nicht 
viel zu bedeuten, ftörender ift die von großen. 
Vönenwurm, ſo 9. w. Medinamurm. 
Veneräbile (lat.), die geweihten Ho: 
ftie bei ben Katholiken, wenn fie in det 
Monftranz fihtbar zur Verehrung ausge 


egt iſt. 
* ve 
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Venörea (a. Geogr.), Stadt ber Kurs 
betani (bät. Spanien); j. Lebrira. 

Venerena (liebeland), f. u. Utopien, 

Venöria, 1) jo v. w. Benaria; 2) fo 
v. w. Aphrodiſion 5). 

Veneria reäle, la, Schloß, ſ. u. 
Turin. 

Venericärdia, Muſchel, ſ. Venus⸗ 
herz. Venöerides, bie Venusmuſcheln, 
vgl. Uniconchae. 

Veneri®, Venörische Kränk- 
heit, V-s Gift, f. Syphilis. 

Veneriren (v. lat.), verehren; daher 
Veneratiön, Perehrung, u. Vene- 
räbel, verehrungswürdig. 

Veneris pörtus (a. Geogr.), 1) f. u. 
Castrum Minervae; ®) Hafen in Ligurien, 
j. Perto Venere; 3) fo v. w. Muris por- 
tus; #4 ) (Portus pyrenaei) Hafenplag 
ber Indigetes im tarraconen, Spanien; j. 
Gap Ereus, 

Vöneris signum (Bot.), das Zeichen 
ber Venus 2, dur das man bei Monöcis 
fien blos weibl. Blumen, bei Diöciften blos 
weibl. Individuen, überhaupt in ber Nas 
turgefhichte das Weibchen bei allen Thieren 
bezeichnet, fo wie durch das Zeichen bes Mars 
F das Männden. 

Venörola vulgäris (lat.), nicht ve⸗ 
ner. Gefhwür an den Geſchlechtstheilen. 

Veneröni (Jean), aus Verdun, bieß 
eigentlih Bigneron, lehrte bie italien. 
Sprache zu Paris, u. trug zur Verbreitung 
berfelben viel bei durch feine italien. Sprach⸗ 
lehre u. fein Wörterbuch, die ſich lange nach 
feinem Tode in Gebraud erhielten. 

Veneröso, Dogen von Genua, 1) 
Geronimo, f. u. Genua (Beidh.)n.5 2) 
Biov. Jac. Enr., f. ebd, a. 

WVenerüpis, eine von famard aus ber 
Mufchelgattung Corbula gefhiedene Gat⸗ 
tung; dadurch Penntlih, daß an ber rechten 
« Klappe 2, an ber linken 8 Zähne ſich vor⸗ 

Ben Arten: V. perforans, nucleus, 
rus u. a. 

Veneta, Siörra de, Gebirg, f. u. 
Magbalena. 

Da Acadäömia, f. u. Alabemie 
ır . 

Veneti (a. Geogr.), 1) (Venetes) 
Bol im Iugbunen. Gallien, im j. Van⸗ 
nes; durch Reichthum an Schiffen u. Kunde 
im Seewefen hatten fie das meifte Ans 
fehen unter den gall. Völkern, f. u. Gall. 
Krieg ı; trieben ftarken Handel u. erhoben 
Boll von allen das bortige Meer befabren« 
den Hanbelsfhiffen. Ihre Städte lagen 
am Ende ber häufigen Landzungen. An der 
Küfte ber V. lag eine Infelgruppe (Ve- 
meticne insulae) ausgebreitet, deren 
größte Vindilis (j. Belle Isle) u. Siata 
(Houat) waren. 8) Bolt in Italien am 
abriat, Meere, f. u, Benedig (Gefh.) ı5 
3) fo v. w. Benebä. 

Venötia, 1) bei ben Römern Venedig; 
2») Stadt ter gall, Beneti, j. Bannes, 

WVenetiäner, bie Bewohner Venedigs. 
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Venetiänische Fönster, f. unt. 
enfter ». V. Kröide, fo v. w. Speds 
ein, V, Mälerschule (V, Schüle), 
‚u. Malerei s_ar. 

Venetiänischer Paläst, f. Con⸗ 
ftantinopel mı. 

Venetiänischer Schärlach, 
f u, Franzſcharlach. V. Stahl, eine Art 
hwed. Stahl. V. Stoff, fonft eine Art 
ehr ftarfer Merino, wird zu Sommerröden 
ür Männer u. dgl. benugt. 

Venetiänisches 
Bleiweiß r. 

Venetiänische Söife, eine fefte, 
aus Baumöl ꝛc. bereitete Seife, zum Theil 
marmorirt u, wohlriehenb gemacht. 

Venetiänisches Glas, fehr ſchö⸗ 
nes weißes Glas, aus Bergerufall od, ſehr 
reinem Kiefel u. bem been Kali aus Alex⸗ 
andrien bereitet. Es wird an ber Luft leicht 
riffig, wenn nicht etwas Salz od. Baumwolle 
bei der Bereitung dazu genommen wird, 

Venetiänisches Wässer, ein aus 
Eitronen, Melonen, Kürbiffen, Eiern, ges 
badten Kälber = od, reg Candis⸗ 
zucker u. Borax abgezogenes Waſſer, das 
zum Waſchen des Geſichts u. der Hände 
gebraucht wird, um die Haut rein u. zart 
zu erhalten. 

Venetiänisch Istrien, f. Iftrien, 

Venetiänisch Roth, ein rothges 
brannter u. gefhlämmter Kolkothar, 

Venöticae Insulae (a, Geogr.), f. 
u, Beneti 1). 

Venötico, Meerbufen, ſ. Akritas 1) 
u, Gallo 2). 

Venetus (Franz Georg), Franciskaner 
zu Ende bes 15. u. Anfang des 16. Jahrh., 
entwarf aus mannigfadhen heterogenen Bors 
ftellungsarten ein neues philofoph. Syftem, 
dargeftellt in dem Werte: De harmonia 
mundi totius Cantica tria, Vened. 15255 
fr, außerdem: Problematt, in script. sacr., 
ebd. 1586, 6 Bde,, u. a. m. 

Venetus läcus, f. u. Bobenfee. 

Veneziäno, 1) (Anton), nad feis 
nem Bater Franz, einem Benetianer, ®, 
genannt, tosfan. Hiftorienmaler, der um 
1887 — 90 in Pifa malte. Er wurde fpäter 
—* 2) (Auguſtin V.), aus der Familie 
ve Muſis; Formſchneider u, Kupferſtecher, 
bildete ſich nach Marc Anton u. Albrecht 
Dürer, lebte in Florenz u, Rom u, lieferte 
eine große Anzahl Blatter (196) nah Ans 
drea del Sarto, Rafael, Gtiulio Romano, 
B. Bandinelli, Buonarotti ıc. zwiſchen 509 
u. 586, bie felten geworden find. (Md.) 

Venezuöla, *1) (Caracas), fonft 
Generalbauptmannfdaft ber Spanier 
in SAmerita, 19,652 AM. u. 1,052,000 Ew.; 
ge ste an bas caraibifche u. atlant. Meer, 

eugranada, Brafilien u. britifih Guyana, 
durch den ſüdamerikan. Befreiungstrieg von 
1811 aufgehoben, woraus fi dann ein eig⸗ 
ner Staat, vereinigte Provinzen von 
B., in gleichem Umfange wie obige ee. 


löiweiss, f. u. 
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Nah verfhiebnen Ereigniffen befteht feit 
1831 12 2) ®. jest als beſ. unabhängiger 
Öderativftaat ber Republit@olums 
ta. Gebirgig durch Nebenzweige der 
Linden, als: Sierra Nevada de Mes 
rida, V-gebirg (von Trurillo an dem 
Meere fib binziebend, bis zu 8100 F. aufs 
ftetgend, mit den Zweigen Sierra de alta 
Bracia[Spige Silla od, Sillias], 
Zurrimiquiriu. m. a), Sierra Ufus 
pama, Sierra Barracayana u.m.a, 
(Sipfel bis zu 14,000 F.); bat aber aud 
große Ebenen (Ebene von Columbia). 
»Flüſſe: Orinoco, mit faft allen feinen 
Nebenflüffen, der Cayana, Suliau. a. 
Seen: Maracaibo (80 Meil. lang, 25 
Meil. breit, gegen 30 Flüffe aufnehmend, 
mit ſüßem Waffer, für große Schiffe fahr: 
bar, mit dem Bufen gl. N. zufammenhäns 
gend), Balencia (liegt 1000 F. über dem 
Meere, mit 15 u. vielen ſchwimmenden Ins 
feln, mit vielen Alligatoren u. mit Planta= 
gen befegten nörbl. Ufern, 7 Dlln. lang, 1 
MI. breit, BleF. tief) u. a.; » Buten: 
Golf Trifte mit dem Borgebirg Tuca— 
cas, Poria u.a; og Theil fehr use 
bar, zum Theil walbdig. — abak, 
Baumwolle, Indigo, Kaffee, Reiß, neurer 
Zeit auch etwas Thee, Zucker u, andre ſüd— 
amerikan. Producte, von Thieren Pferde, 
Mauleſel, Rindvieh, Kaimans, viel Schild⸗ 
kröten, Fiſche, an den Meeresküſten auch 
Perlen. Bon Mineralien vorzügl. Kupfer, 
"Das Klima ift auf den Gebirgen anges 
nehm u. gefund, an ben Küften oft drückend 
heiß u. nicht überall gefund, »Einw.: 
1,052,009 (1,800,000), barunter 298,006 Ew,, 
480,000 Miſchlinge von Europäern, Negern 
u, Indianern, 48,000 Negerftlaven, 16,000 
Indios redacidos (unterworfene Indianer), 
14,000 Indios catequisados (Ununtermors 
fene) u. 52,000 unabhängige Indianer. Die 
Indianer find von den Stämmen Earais 
ben, Ottomaker, Buarauner, Guas 
biren, Quiriquiren, Motilonen, 
Mariufasu a. HBefchäftigung: 
Aderbauift wenig, bedeutender die Vieh— 
ucht. Der Handel vertreibt Häute u. die 
Dhrobucte der Plantagen, **Die Einfünfte 
betrugen vom 1. Juli 1842 bie eben dahin 
1843 2,115,905 Pefos (der Peſo 1 Thlr. 24 
Ngr.), die Ausgaben 2,894,854 Peſos, 
mworunter jedoch 1,808,892 Peſos für Eons 
vertirung, Verzinfung der Schuld zu Lons 
bon mitgerehnet find; Staatsfchuld: 
23,268,694 Pefos, wozu noh ungefähr 5 
Mill, Pefos der von Spanien übernommes 
nen Schuld kommt. » Die Staatöver: 
fafiung, feit April 1848 reformirt, ift feit 
den 1, Oct. 1848 in Kraft getreten. Staates 
aupt: ein oberfter Chef (jegt Gen. 
oublette), dann ein Präfident (jest Don 
Ant. Navarete). Ihm zum Beiftand bes 
ar 5 Minifterien (des Innern u. ber 
uftiz, des Kriegs, ber Marine, des Aus—⸗ 
wärtigen, ber Finanzen, das zugleih bie 
Öffentl, Arbeiten u. ben Handel beauffichtigt), 
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Die Sklavenkinder find feit bem @efeh 
von 1830 frei. "Mit Spanien befteht feit 
dem 30, März 1845 der Bertrag zu Mabrib, 
bem zu Folge Spanien die Unabhängigkeit 
B=:8 anerfannt, dies ſich aber verpflichtet 
hat, bie im Unabhängigkeitstriege confis⸗ 
cirten bewegl. u. unbewegl. Güter ſpan. 
Unterthanen, fo weit fie ſich noch im Beſitz 
des Staats befinden, zurüdzugeben u. bie 
Staatsihuld, fo weit fie bei Anfang bes 
Kriegs beftand, anzuerkennen. *!Urmee: 
ftehbendes Heer 1000 M., worunter 150 
M. Eav. u. 200 M. Artillerie. Sie find 
bef. zur Befegung ber Häfen u. um fie gegen 
Ueberfälle von Seeräubern zu fhügen, bes 
ffimmt. An der WGrenze von Maracaibo 
ſtehn auch Eavalleriepikets gegen bie räuber. 
Indianer. Das ftehende Seer wirb burd 
MWerbungen auf 4 Jahr ergänzt. Auch Mir 
Iizen beftehn; jeder Venezuelaner ift für 
biefe vom 15.—45. Jahre dienftpflichtig; bie 
Miliz zerfällt in die active u, Refervemiliz. 
Erftre, etwa 6000 M., muß bei jebem Aut 
ruf des Staatsoberhaupts fich ſogleich ftellen 
u. auf den Aufruf bes Gouverneurs ber 
Provinz unentgeldlic dienen; die Referves 
miliz zahlt 66,000 M. Die fonft guten Fer 
ftungen find jegt verfallen u. demolirt. Die 
Flotte befteht aus 2 Golettos, 1 Balandra 
u.2 Flecheros. Das Kriegsminifterium 
leitet Armee u. Flotte. Koften ber gaye 
Wehrverfaffung 580,000 Pefos. ** ns 
zen, Maße u. Gewichte. Im auswärs 
tigen Handeleverkehr wird gerechnet nad 
fpan, od. mexikan. Silberpiaftern zu 100 
Centavos(Gents), bagegen im innern Ver⸗ 
Behr nach Piaftern od. Pesos Macuquina 
Macoquina) zu 8 Realen, einer geprägten 

ilbermünge, bie — dem ſpan. ob. mes 
xican. Piaſter an Gewicht gleich, aber ſtatt 
14 Loth 6 Grän, nur 12 Loth bis 12 Loth 
1 Srän fein ift, 12» Stüd=1 feine Marl, 
1 Peso — 1 Zhlr. 2 Sar. 8, Pf. pr. Et., 
der fpan, Piafter wird daher zu 9 columb, 
Nealen gerechnet, obwohl er noch mehr werth 
ift. Maße u. Gewichte find nod bie ſpan.⸗ 
caftil., f. u. Spanien (Geogr.) ı00.. 101. "Eins 
theilung : in die Provinzen @umana, B., 
Drinoco u. Sulia, Hauptft.: Caracas. 
3) Provinz, weftlih von Cumana, theils 
eben, theils gebirgig; 2081 AM., 370,000 
Ew. ? Hier: Caracas (f.d.), la Guayra 
(Goapra, Gmwanra), Hafen von Earacs 
cas, befeftigt, ungefund, abnehmend feit dem 
Erdbeben von 1812, anfehnl. Handel, 6000 
Ew.; Bittoria, in fructbarer Gegend, 
7000 Ew.; Frances, Hafen am Eap Eos 
bera; Porto Eabello (Puerto®., P. 
Cavallos), auf einer Bünftl. Infel, befe— 
ftigt, fhöner Hafen, fehr von Schiffswür- 
mern heimgefudht, mW Ew,; Caraböbo, 
Provinz, benannt vom Dorf gl. N.; bier 
Schlacht am 24. Juni 18215 Valencia, 
am See ®. (Balence), 10,000 Ew.; 
Maracay, Stadt, 3400 Ew.; Riragua 
(NRirgoa), Kupferbergwerd, bie u 

ge 
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en bier für Weiße; Basquifimeto, 
1,000 Ew., angelegt 1552; Guanare, 
am G., 11,000 (im Bezirk 20,000) Ew.; 
Zrindera, ſtarke Schwefelquellen; Eas 
labozo, Stabt, 4800 (im Bzk 15,000) Ew.; 
St. &arlos, 00 (15,000) von den Ca⸗ 
nariad abftammende Ew.; Araure, Stabt, 
mit Gebiet 11,000 Ew.; Zurmero, Stabt, 
8000 Ew.; St. Felipe, 7000 Ew.; Ca⸗ 
rora, 10,000 Ew., fertigen Hängematten; 
Pao (St. Juan Baptiftabe P.), am 
P., 6000 (mit Gebiet 10,000) Ew.; Gua⸗ 
cara, Ew,; Eura (St. Lewis de 
C.), 4000 Ew. 4) GGeſch.), |. Caraccas 8), 
5) Stadt, ſ. Sulia ». (Wr. u. Jb.) 
Venglo (Banglo,Bot.), f.u.Sefamum, 
Venia aetätis (Jahrgebung, 
Großjährigkettserklärung), '—*bie 
Erklärung bes Lanbesherrn, baß Jemand, 
ber noch nicht volljährig ift, fo angefehen 
werben folle, ald wäre er dies, »Es war 
nah röm. Rechte babei erforberlih, daß, 
wenn bie minberjährige Perfon weiblichen 
Gefhlehts war, fie wenigftens bas 18, 


war fie männlihen Geſchlechts, das 20. Les V 


bensjahr erreicht habe (Aetas firmata). 
4 Die Mannsperfon mußte ber competens 
ten Obrigkeit das Refcript bes Lanbesherrn 
(Majorennitätsrefcript) felbft vors 
zeigen u. das erwähnte Alter dur Urkun⸗ 

en, außerbem aber ihren bisherigen guten 
Lebenswandel durch Zeugen beweifen, welche 
mindeftens von einem —— Stande, 
als fie ſelbſt waren (Testes,idonei). * Die 
Srauenzimmer hatten nur ihr erwähn- 
tes Alter u, ihren guten Ruf, Lestres durch 
wenigftend 5 Zeugen, zu erweifen, *Gegt 
fällt der Unterfchied des Geſchlechts hinweg; 
auch wirb nicht das Reſcript erft gegeben u. 
bann von ber Obrigkeit unterfndt, ſondern 
ber Gefhäftsgang ift umgekehrt. Es wird 
geprüft, wie alt der Nachſuchende ift u. wie 
er ſich betragen, bef. ob er Beweife von gu⸗ 
ter Wirtbfchaftlichkeit gegeben hat, es muß 
eine hinreichende Urfadhe angeführt werben, 
warum er vor ber Zeit — ſein will. 
Darnach wird an die obere Behörde u, 
endlih an ben Landesherrn berichtet u, ber 
Entfhluß gefaßt. Da bie Sadhe von ber 
Gnade bes Landesherrn abhängt, fo binden 
fi diefe nicht mehr an bie röm. Geſetze. 
In ber Regel bat der für volljährig Er— 
Bärte von dem Tage an, wo das biesfalfige 
Reſcript ber Obrigkeit behändigt wird, nur 
fo weit die Verfügung über fein Vermögen, 
als auch fein Bormund ohne obrigkeitl, Des 
eret für ihn handeln könnte, alfo die Be» 
fugniß zur Veräußerung od. Verpfändung 
feiner Immobilien nicht ohne obrigkeitl, Ge⸗ 
nehmigung, unvolllommene Jahrge— 
bung (V, ae. imperfecta). * Soll er biefe 
Befugniffe haben, fo muß dies in dem Re= 
feript über bie V. ae. ausgefprocden fein, 
volltommne Jahrgebung (V. ae. per- 
fecta). Diefe legtere hat er jedesmal dann 
für ein beftimmtes Gefhäft, wenn er nur 
zum Behufe biefes Geſchaͤfts für großjähs 
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rig erBlärt ift u. übrigens minderjährig 
bleibt. Der V. ae. ftebt bag volltom-= 
mene Alter ee wenn 
Jemand die Jahre der Grofjährigkeit wirk⸗ 
lih durch fein Alter erlangt bat, gegen 
über. Verſchenken kann ein großjährig Er: 
Härter feine Grundftüde gar nit. Uber 
er ift der Vormundſchaft überhoben u. 
kann ſich wie ein Großjähriger verpflidten. 
Auch fteht ihm die Wiedereinfegung in den 
vorigen Stand (f. Restitutio in integrum) 
nicht zu. Die jährige Zeit sr Ras 
fuhung um MWiedereinfegung in ben vori» 
gen Stand wegen 5* Berlegungen, bie 
er vor erlangter V. ae. erlitt, fängt erft 
von dem Tage an, wo das Majorennitäts- 
refcript dem competenten Richter eingehän« 
digt wirb, geht aber Beinen Falls eber zu 
Ende, als bis ber für großjährig Erklärte 
wirkli die Jahre ber Großjährigkeit er⸗ 
reicht hat, wenn bies auch länger als 4 
Sabre dauerte. ! Wird ein Minderjähriger 
autorifirt, eine gewiffe Kunft od. Profeffion, 
Gewerbe ꝛc. zu treiben, fo wird er, auch ohne 
. ae, in ben Beziehungen, in welder er 
als Meifter od. Herr in biefer Beziehung 
handelt, nicht aber weiter, als großjährig 
betrachtet. Berheirathung hat nady gemei⸗ 
nem Rechte nicht (wohl aber öfter nach Par⸗ 
ticulargefegen) bie Wirkung einer V. ae. 
Diefe legtre hat übrigens ba keinen Effect, 
wo durch ein Gefeg od. eine beftimmte Pri⸗ 
vatdispofition wirkl. Volljährigkeit in ei⸗ 
nem gewiffen Falle verlangt wird, (Bs.) 

Venia I der (lat.), 1. Verwaltung. 

Venie (a. Geogr.), Bolt am Borges 
birg Venienium in Hibernien; j. Horres 
Head, Venicöntes, Bolt in Britannia 
barbara, f. u. Horefti. 

Venidium (V. Less., De C.), Pflans 
— aus der nat. Fam. Compositae, 

ynareae Less. Arten: am Eap. 

Veniöri (Francesco), 1554-56 Doge 
von Venedig, f. d. Geſch.) =. 

Venilia, Nymphe, bes Janus Ges 
mahlin, Schwefter der Amata u. Mutter 
bes Turnus; Symbol der Meerfluth. 

Venillöae, f. u. Ordibdeen cc). 

Veni säncte spiritus, alter Kirs 
chengeſang, dem König Robert von Frank⸗ 
reih um 1008 zugeſchrieben. In ber fathol. 
Kirche gehört er zu ben kanon. Gefängen; 
bie proteftant, Kirche bat ihn in der wörtl, 
Ueberfegung: Komm beilger Geift ꝛc. 

Venise (ſpr. Wenif), eine gezogne ob, 
geblümte Leinwand, 

Venisi, Ort, f. u. Bogen 1). 

Venius (Dtto), fo dv. w. Veen. 

Wenivel, Pflanze, Pereiria medica. 

Vöni, vidi, vici (lat., id bin ges 
kommen, habe gefehen, habe gefiegt), f. u. 
@äfar 7). 

Venkateghörry, Gebiet, f. u. Po⸗ 
Iygaren. 

Venloo, 2) Stadt u. Feftung im Bzk. 
Roermonde der nieberländ, Prov, Limburg, 
an 
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an der Maas; hat (jemfeit des Fluffes, 
über welden eine fliegende Brüde führt) 
das Fort St. Michael; Nähnadelfabrik, 
Handel u. Schifffahrt, 6500 Ew. Hier en= 
digte die Fossa eugeniana; 2) (Geſch.). V. 
war bei Beginnen bes Mittelalters nur ein 
Fleden, ben Renald Il., Herzog von Gel: 
bern, 1343 vergrößerte, mit Mauern ums 
gab und ihm Stabtprivilegten ertheilte; 
1372 bemädtigte fih der Bifhof Hugo 
von Utrecht Ves für Mathilde von Gels 
dern, Gemahlin des Grafen von Blois Jos 
banns IL; Herzog Karl von Burgund er— 
oderte es 1473 u. Marimilian I. 148135 fpäs 
ter befam fie der Herzog von Geldern wies 
ber. Die Einw, nahmen 1512 bie Partei 
Karls v. Egmont, Herzogs v. Geldern, u, 
deshalb belagerte Margaretha v. Deftreich, 
Statthalterin der Nicderlande, ®. für ihren 
Bruder Karl V., aber vergebens, u. 1543 
führte Karl V. perfönlih eine Belagerung 
u, dıe Stadt bekam gute Bedingungen (den 
Accord von ————— f. Deutſch⸗ 
land (Geſch.) nu. 1968 eroberten es die Nie⸗ 
derländer, doch nahm es der Herzog von 
Parma 1586 nad Stägigem Angriff wieder. 
Morig von DOranien belagerte es 1606 ver⸗ 
gebens, hoch gelang 1632 dem Prinzen 
Friedrih Heinrih von Oranien die Erobe⸗ 
rung binnen 3 Tagen. Bald darauf nahm 
V. der Cardinal Infant ein, u. e8 blieb nun 
bis zum weftfäl. Frieden in der Gewalt der 
Spanier; es follte laut beffelben gegen ein 
Hequivalent ausgetauſcht werden, was jer 
doch nicht zur Bollziehung kam. 1702 wurde 
V. von den Alliirten erobert w. verblieb im 
Frieden von Baden dem Haufe Deftreich, 
f. Spanifcher Erbfolgefrieg nm. 1715 kam V. 
aber durch den Barrieretractot an die Ries 
berlande, die es dann auch behielten. 1794 
am 26. Dct. warb es von ben Franzofen 
nah 4 Tagen offner Tranchee erobert u, 
1801 ganz franzöfifh, bis es 1814 unter 
nieberländ, Gewalt zurüdfehrte, unter wels 
cher es noch ift, (Pr. 

Venlöön, Stadt, fo v. w. Loon 1), 

Wenmiäo, der Saal der Manen ber 
berühmteften Männer des dinef. Alter— 
thums. Die größte Ehre, die bafigen Ge— 
Iehrten wiberfahren Tann, ift, wenn ibr 
Name dort eingefhrieben wird, od, ihre 
Werke niedergelegt werden, 

Vöenne, in Oftfriesland ein Weideland, 
Vennen, ein foldes beweiden, 

Vönner, 1) fo dv. w. Fahnenträger; 
2) io v. w. Sandamman. 

Vöennes, fo v. w. Vannes 1), 

WVennönes (a. Geogr.), rbät. (n. And. 
vindelic.) Volt, am Lago di Como u. Lech, 
im j. Graubündten. Vennum, Ort im 
eisalpin. Gallien, j. Fano. 

Venöe, bewohnte Infel im Liimfiors 
den im Amte Thiſted des Stiftes Aalsborg 
auf der dän. Halbinfel Jütland. 

Venös (®. lat.), auf die Venen Bezug 
babend, damit bef. in Menge verfehn, von 
ihnen berrührend 26, 


Venöse Constitutiön, ! Borberrs 
{hen bes venöfen Syftems im menfchl. Körs 
per. Die v. €, zeichnet ſich dadurch aus, daß 
in den Venen verbältnifmäßig zu viel Blut 
fich befindet, auch das arterielle Blut mehr bie 
Eigenfchaften des vendfen bat, *Diefe Eons 
ftitution findet fih am häufigſten im höhern 
Mannsalter, häufiger beim weibl, Geflecht, 
bei phlegmat., melandol. Temperament, 
Sie erfheint als phlegmatiſch-venöſe 
u. atrabiläre Eonftitution. In ber 
erftern überwiegt bie wäfjerige Beihaffens 
beit des Bluts; der Körper ift did, das 
Geſicht . die Augen blau, es bäuft fi 
viel Fett, bef, im Unterleib, an, bie Bewes 

ungen find träge u. langfam, die Aſſimi—⸗ 
ation fehr gut, die Temperatur bes Körpers 
mäßig, die Refpiration langfam, träge, die 
Schleimabfonderung vermehrt, die Sprade 
langfam, das Gemeingefühl u. das Gemüth 
fehr wenig erregbar, der Geift träge u. laug⸗ 
fan, das Urtheil ruhig, der Charakter feſt 
u. zuverläffig._ Die Krankheitsanlage ift 
niöt groß. *Bei der atrabilären, au‘ 
fhwarzgalligen Eonftitution übers 
wiegt der Koblenftoff im Blute, fie bezieht 
fih bef. auf Mobificationen der Gallenab⸗ 
fonderung, ® Der Körper ift oft hager, meift 
jedoch gut genahrt, die Augen u, Haare 
ſchwarz, die Hautfarbe fhmugig, dunkel, 
gelb, jhwärzlih, die Bewegung träge, ob» 
wohl es nit an Kraft fehlt, die Refpiration 
tief, Herz u. Arterienfuften reizbar, Tem⸗ 
peratur ungleich, die Berbauung wird leicht 
geftört, Stuhlausleerung träge, Excremente 
ſchwaͤrzl., der Schlaf oft — von Traãu⸗ 
men geftört. * Die Erregbarkeit, das Ges 
müth u. —— find erhöht, dieſes zu 
unangenehmen Empfindungen geneigt, jenes 
trübe, mürrifh, daher eine Neigung zu ents 
fprehenden Gemüthsbewegungen, Geift leb⸗ 
baft, Gebädtniß treu, fpeculative Gegen: 
ftände ziehn bef, an, das Urtbeil tief; im 
praßt. Leben unbeholfen, ohne Geihid. "Die 
Krankheitsanlage ift groß, u. es ftebt diefe 
Sonftitution der Krankheit ſchon ſehr nabe, 
fie verurfacht bef. die Vorläufer der venöfen 
Krankheiten. Bei diefen ven Esen ift bie 
Anlage zu örtl, Krankheiten der Benen ges 
fteigert,, fie geben leicht in erhöhte Wenofität 
(f.d.) über. Viele Krankheiten werden dur 
die v. C. des Individuums abgeändert u.coms 
plieirt. * Durch Fieber u. vermehrte Abſon⸗ 
derungen, bef, der Galle u. der übrigen Säfte 
im Unterleibe, durch Blutungen ıc, wird die 
v. €, gemäßigt, meift aber nur temporär 
u. ald Ausgangskrankheiten entftehn aus 
berfelben Gelbfucht, Auszebrung, Waſſer⸗ 
fucht, "Bu der v⸗n €, ift in mander Bes 
ziebung zu rechnen die Krebsconftitution, 
welche in einer Verbindung ber venössatras 
bilären u. lymphat. Eonftitutionen befteht. 
Im erhöhten Zuftand nennt man bie v. €. 
erhöhte Venofität. (Pst. u, He.) 

Venöse Östien der Herzven- 
trikel, f. Setzen Ver Gang, 1. 


Venöser Piexns_ bis 


Botallifher Bang. V-r Plexus, f. Be: 
nengefledt. V. Plexus der kier- 
stöcke (Plexus ven. — ova- 
rii), dur Verbindung Pleiner Aeſte der ins 
nern Samenvenen entftehenbes fih um bie 
Eierftöde (f. Genitalien os) ziehendes Bes 
nengeflchte. V. Plexus des Höden- 
oder Sämenstranges, f. u. Genis 
talien n. V. Sinus des Rücken- 
marks, f. u. Rüdenmarts. V-s Blut, 
das aus dem Körper durch die Venen bes 
großen Kreislaufs zur rechten Herzkammer 
zurüdgeleitete, mit Koblenftoff überladene, 
daher dunkel gefärbte Blut, f. Blut 1. 
V.s Fiöber, mit vorherrſchendem Leis 
ben bes Nervenſyſtems verbundnes Fieber, 
bef. als venös=gaftr. Fieber. V-s Herz, 
bie rechte Hälfte bes Herzens, f. Herz. 

Venös-gastrisches Fieber (Fe- 
bris venoso-gastrica), Fieber von erhöhter 
Benofität, wefentlih eine Verbindung des 
Schleim u. atrabilären Fiebers, f. u. Fie- 
ber ı0 u. m. 

Venöge (fpr. Wenohſch), Pleiner Nes 
benfluß des Genferfees in ber Schweiz; 
durch ihn u. dur die Flüffe Nofon u, 
Talent fol eine ſchiffbare Wafferftraße 
zwiſchen den Neufchateller u. Genfer Seen 
möglich fein. 
 WVenösa, Stadt u. Fürftenthum in ber 
neapolitan, Drov. Bafilicata;z Kathedrale, 
6 andre Kirchen, 7 Klöfter, Bifchof u, 4000 
Ew.; ftebt aur der Stelle bes alten Venus 
fium, Geburtsort des Horatius, 

Venosität (v. gr., Med.), das Venen» 
keben überhaupt. 

——— — (Bot,), aberrips 


Pig. 

Venöstes (a. Geogr.), Alpenvolk in 
ber Venüsta vällis; j. Vinſtgau. 

Venösus (Bot.), aderig, geadert, f. u. 
Blatt ⸗. 

Venöva da Rainha, Ort, f. unt, 

ara es. 

Vöenray (fpr. Bangrä), Dorf im Bzk. 
NRoermonde ber niederländ, Prov. Limburg; 
Zuhbmanufacturen, mit Orftrum 4800 Ew. 

Vöense, Fluß, f. u. Dife 1). 

Venta (it, 1) ſo v. w. Verfaufplag, 
Kaufladen; ®) bei ben Earbonaris fo v. 
w. Loge. 

Venta (a. Geogr.), 1) V. Belgä- 
rum, Stadt in Britannien, j. Wincheſter; 
3) Stadt der Ireni; 3) V. Silürum, 
Stadt in Britannien; j. Ener» Gwend, 

Ventarölen, in Stalien Höhlen, bie 
tm Sommer als Keller benugt werden, 

Ventenätia (V. Pal. Beauv.), Pflans 
zengatt., benannt nah Etienne Pierre 
Ventenät (Prof. in Paris; fchr,: Ta- 
bleau du regne vegetal, Par. 1799, 4 Bde., 
n. a. m.), aus ber nat. Fam. ber Xilias 
ceen Spr., Ternstroemieae De C., Thee⸗ 

ewädhje, Camelliene Rehnd., 18. Kl. 1, 
Drön. L. Urt: V. glauca, mit 2—3 Boll 
breiten, ſchoͤn rothen, 12blätterigen Blumen, 
aus NAfrifa, Bierpflanze, Su.) 
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Vönter (lat.), V iebe ber 8 großen Hoh⸗ 
len des Körpers, welche ald V. supörior 
(Kopf:), V. meödius (Bruft:), V.infe- 
rior (Bauchhöhle) unterfhieden werben; 
2) bef. der Unterleib, f. u. Bauch; 3) die 
Gebärme u. bef. der Magen; 4) die Gebärs 
mutter; 5) V. müseculi, Mustelbaud, 
f. u. Musteln. 

Venter propöndulus (lat.), Häns 
gebaud, f. d. 

Vönter seminis (Bot.), f. Samen «. 

Wentes, les, Dorf im Bzk. Evreux 
bes franz. Depart. Eure; Nagelfchmieden, 
in ber Nähe ein auf 4 Pleinern Steinen 
ruhender Druidenftein von 18 F. Länge, 8 
F. Breite u. 6 F. Dide, 

Vöentgüter, fo dv. w. Stapelgüter, 

Venth, Fiſch, f. u. Alſe b). 

Vöenthie, la, Marktfl., f. Bethune, 

Ventidius, f. u. Baffus 1). 

Ventil, 1) (Klappe, Thürden, 
Stödel), !bei mehr. Maſchinen Borriche 
tung, wodurd das Innere einer Röhre vers 
Thloffen werben fann. ? Der bewegl. Theil, 
durch welhen der Berfchluß gefchiebt, der 
V-deckel, öffnet fib nur nah einer 
Seite, wenn von der entgegengefegten Seite 
ber ein Drud gefchieht, u. fließt ſich von 
felbft, fo bald biefer Drud aufhört. Das 
V. dient vorzüglich dazu, einer Flüffigkeit 
ben Durchgang durch eine Röhre nad einer 
Seite zu geftatten, aber ben Nüdtritt ders 
felben zu verhindern, 3. B. in Pumpwers 
Pen, Luftpumpen, Feuerfprigen u, dgl. Nach 
ber verſchiednen Einrichtung unterfcheibet 
man: "a) Klappens®., Meines V. von 
Kupfer od. Eifen mit einem Gewinde, in 
Wafler- od, Dampfröhren, od, Stiefelröhs 
ten, das von dem Waffer od. Dampf geöffs 
net od. gefchloffen wird. Das Klappen-V. 
wird aus einer Scheibe von gutem Sohlens 
leder gemacht, an weldher ein Schweif ges 
laffen ift, der als Eharnier bient u. auf die 
Deffnung der Röhre genagelt wird; aud 
Pann man biefen Schweif auf eine eiferne 
Platte fchrauben, die mit 2 Lappen verfes 
ben ift, u. an dieſen auf bie Röhre gefhraubt 
wird, Damit bie Lederfheibe ihre gehörige 
Geftalt behalte, auch mehr Schwere bekom⸗ 
me, wird oben u, unten eine eiferne ob. höls 
zerne Scheibe darauf befeftigt, wovon bie 
untre Scheibe Eleiner fein muß, als die Oeff⸗ 
nung ber Röhre, “Balancirklappe ift 
ein von Belidor erfundnes Iheibenförmiges 
Klappen⸗V. von Metall, deffen Bewegungs 
are nicht ganz durch den Mittelpunkt deffels 
ben geht. Das andringende Waffer hebt das 
größere Segment der Scheibe, welches bei 
vermindertem Drud von felbft wieder zus 
fällt; es ift für Saug- u. Drudwerke ems 
pfoblen. *b) Mufchel-®B,, ein V. defien 
metallener Dedel die Geftalt einer Mufchel 
bat, * Bei dem e) Kegel=-®. ift der Bedes 
del von Metall u, hat die Geftalt eines abs 
geftugten Kegels, welcher an der Seite gut 
polirt u, mit einem Eharnier verfehen iR, 

die 
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die Mündung der Röhre muf der dem V⸗ 
bedel gemäß geftaltet fein, od. man feßt ein 
befondres Münbdungsftüd an. Das Kegel: 
V. hat mit ben beiden vorigen überein, daß 
es fehr gut fließt, wenn es ganz rein ge= 
halten werben Bann, aber auch feinen Dienft 
verfagt, wenn etwa Sanb od, andre Uns 
reinigkeit dazwiſchen kommt. ?d) Bei bem 
Kugel-B. verfhließt eine metallne Kugel 
bie Röhre. *e) Das Scheiben-B. wird 
nur bei Scheibentolben angebradht. Dur 
bie metallne Scheibe, welche den Kolben bils 
bet, gehen nach dem Umfange zu in gleicher 
Entfernung, auf dem Kolben ift eine Leder⸗ 
fcheibe fo angebracht, baß diefelbe von dem 
durd bie Löcher bes Kolbens dringenden 
Waffer gehoben werden Bann, aber dann 
brüdt die Schwere bes Waffers über ber es 
derſcheibe feſt auf bie Löcher bes Kolbens, 
fo ge das Waffer nicht zurüdfließen Bann. 
ID Das Blaſen-V. wird bei Luftpums 
pen gebraudt u. beſteht aus einem Stüde 
Thierblafe, welches fo über eine Deffnung 
Shoe ift, daß bie andringende Luft die 
lafe an der einen Seite etwas heben u. 
durchgehen Bann, aber in der entgegenges 
fegten Richtung die Blafe feft auf die Deff- 
nung brüdt.  Mande B=e, 3. B. bei den 
Orgeln u. Windbüdfen, find für gewöhn— 
Iih gefhloffen u. müffen durch einen Drüs 
der gehoben werden, um ber eingefcdhloffes 
nen Luft den Durchgang zu geftatten, u. 
fließen fi fogleih wieder, wenn der Drüs 
der nachgelaſſen wird, U In neuefter Zeit 
bat man die Auedfilber-Bse erfunden, 
um bei den Steintohlengasbeleuhtungsaps 
paraten die Boftfpieligen Hähne zu erſpa⸗ 
ten. Da wo in der Röhre ein Hahn fein 
follte, wird biefelbe getheilt u. beide Enden 
ber Röhre werden in ein hohles Gefäß eins 
elöthet, weldes unten offen ift u. in der 
itte eine Scheidbewand hat, die nicht ganz 
bis auf den Boden reicht. Dies Pleinere Ge— 
fäß fteht in einem größern Gefäße, welches 
zum Theil mit Quedfilber gefüllt ift. Das 
größere Gefäß Bann mit einer Schraube hös 
ber u. niedriger geftellt werben, wird es num 
fo hoch geftellt, daß das Quedfilber die Zwi⸗ 
ſchenwand bes Bleinern Gefäßes erreicht, fo 
Bann das Gas nicht mehr aus der einen in 
bie andre Möhre übergeben. 2) Die Klap⸗ 
pen an ben Blasinftrumenten. 3) In ber 
Drgel bie Klappen, welche ſowohl den Zus 
drang bes Windes verfchließen, als aud 
öffnen. Man unterfcheidet: Eancellens, 
Haupt: u. Wind:®,, f. Orgeln. 4) 
(Kriegsw.), f. Mine 1. (Feh. 
Ventiläbrum, Wurm, f. Sabella. 
Ventilägo (V. Gaertn.), Pflanzen- 
gatt. aus ber nat. Kam. Rhamneen, Fran- 
ulaceae Rchnb., Elſen Ok., 5. Kl. 1. 
rdbn.L. Art: V. maderaspatana, Schlings 
ſtrauch in Oftindien, mit ftintenden Bläts 
tern, in Dftindien, wo bie fedr zäben Rats 
Ben als Stride benugt werben. 
Ventilatiön, die Reinigung ber Luft 
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durch Ventile in verfchloßnen Räumen von 
ſchädl. Dünften, 

Ventilätor, 'WBertzeug, womit bie 
in einem eingefhloffenen Raume befinblide 
unreine Luft herausgetrieben u. frifche Luft 
an deren Stelle gebradt wird, *Die eins 
fahften Werkzeuge biefer Art find die Ben 
in Stubenfenftern, Pleine Räber von Blech. 
Die Blechftreifen, welche die Speichen bes 
Rads bilden, find etwas fchräg geftellt, ſod 
das Rab von ber durchziehenden Luft ſchne 
berumgebreht wird, u. bierburd wird wieder 
der Eintritt der frifchen Luft in dem Zimmer 
weniger fühlbar. Meiſt ift über bem Radchen 
eine mit einer Thür verfehene Kapfel anges 
bradt, um nah Belieben friſche Luft eins 
laffen zu können. —— — Ma⸗ 
ſchinen, um in größern Sälen, in den Ges 
mädern eines Krantenhaufes u. in ben uns 
tern Schiffsräumen einen Luftwechſel ber: 
vorzubringen, haben Hales, Bentura, 
Parrot, van Marum u. Boswellers 
funden u, befchrieben. * Diefe Maſchinen 
beftehen aus 2 an einander gefügten, mit 
Bentilen verfehenen Käften, welde fo * 
ftellt find, daß die Ventile des einen Kas 
ftens die verdorbene Luft fchöpfen u. abe 
führen, bie Ventile bes and. Kaſtens fris 
{he Luft fhöpfen u. in bas Zimmer füh— 
ren; durch bewegl, Klappen, welde in den 
Käften angebradt find u. durch Hebel in 
Bewegung gefegt werben, wird ber Luftzug 
in den Käften bewirkt. Ber and, Mafdis 
nen find 2 Blafebälge auf ähn!. Art mit 
einander verbunden, »Noch andre Bsen 
beftehen aus 2 Röhren, bie eine, Saug⸗ 
V., führt die verborbene Luft ab, bie ans 
bre, Drud«®., führt frifche Luft zu, ihr 
äußeres Ende ift tridterförmig erweitert, 
wie ein Knie gebogen u. fo beweglich, daß 
ihre weite Deffnung jeder Richtung des 
Windes entgegengefehrt werben Bann, od. 
mit Hülfe einer daran angebradhten Fahne 
fi felbft dem Winde entgegenkehrt. *Um 
den Luftwechſel in alle Zimmer eines Krans 
Penhaufes zu vertheilen, müſſen mit dem 
Hauptröhren Bleinere Röhren in Verbin: 
dung gefegt u. zu ben verfchiednen Zimmern 
geleitet werden. In Gefellichaftsfälen gibt 
eine einfahe, unten trichterförmige Röhre, 
welche über einer Lampe angebradt, u. bis 
auf einen obern Boden od. aud über bus 
Dach binausgeführt wird, einen guten ®. 
ab. ? Die größern berartigen Maſchinen, die 
bef. in ben Bergwerken gebraucht werben, 
beißen Wettermafhinen (Feuerwets 
termafhinen), Vorridhtungen, um a 
verfhloßnen Orten, z. B. untern Schiffsräus 
men, Magazinen, Schachten die verdrrbene 
Luft abzuleiten u. einen Luftwechfel hervor⸗ 
rin ggel in einem Feuerberbe find eiferne 

öbhren angebracht, welde durch bölzerne 
Röhren mit dem verfchloßnen Raume in 
Berbinbung ſtehn; wenn die burch das Feuer 
erwärmte u. verbünnte Luft durch den Schorn« 
ftein entweicht, wird durch die Röhren * 
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Luft herbeigeführt u. fo die verborbene Luft 
eines verfäloßnen Raumes ausgepumpt. 
V. des Caställi (hydrauliſcher ®.), 
Waſſerhebmaſchine, aus einem hohlen Cy— 
linder, in weldem mit Klappen verfehene 
—58 wie Flügel um eine Achſe angebracht 

nd, beftebend. Indem man nun die Achſe 
mittelft einer Kurbel herumdreht, wirb das 
in den untern Theil des Eylinders getretene 
Waſſer indie Höhe gedrückt u. ftrömt durch die 
Klappen, ohne zurüdfallen zu fönnen. (Fch.) 

Ventilfeder, |. u. Orgelu. V-ge- 
häuse, ſ. u. Windbüchſe. 

Ventiliren, 1) den Berth verſchied⸗ 
ner Dinge prüfen u. barnab das Beffere 
von dem Geringern abfondern ; 2) einen 
Prozeß ventiliren, fo v. w. verhandeln; 3) 
f. Thierifher Magnetismus «. 

Ventilkasten, f. unt. Salzwerk 12. 
V«kopf, V-schwanz, V-stift, |. 
u. Orgelu. V-stöcke, eine Art Kugels 
ventil. V-stöpsel, der Stöpfel des Ven⸗ 
tils an einer Windbücfe, V-stück , f. u. 
Saugwerk. V-thüren, in den Röhren 
ber Saugwerke angebrachte, gut ſchließende, 
metallne Thüren, weldhe man öffnen Bann, 
wenn man zu den Bentilen gelangen will. 

Ventimiglia, Stadt, jo v. w. Bintis 
miglia, 

Vöentjagers, bie Häringsbuifen, die 
bie erften gefangenen Häringe zurüdbringen, 

Vent lärge (ſpr. Wang larſch, Seew.), 
ſ. Halber Wind. 

Ventola, la, öftl. Infel aus bem Ars 
chipelagus eu⸗ Britanmen, zwiſchen Kos 
rallenfelfen, gut bewohnt, reich an Cocos⸗ 
palmen, welde regelmäßig angepflanzt ges 
funden werben. 

Ventöse (fr., fpr. Wangtohs), 1) Wind⸗ 
monat, 5. Monat im chemaligen franzöſiſch⸗ 
republifan. Kalender, währt vom 22, Jan. 
bis 21. $ebr., f. u. Jahr ao; ®) fo v. w, 
Schröpftopf, insbefondre trodner. 

Vento Tiöno (Ventotiena), Inſel 
aus der Gruppe Ponza, zu ber neapolitan. 
Prov. Terra di Lavoro gehörig, mit felfi= 
gen, nur auf 3 Orten zugängliden Kuüften, 

ringt Getreide, Gemüfe u. Wein; hat Aders 
bau, Fiſcherei, Eaftell zum Schuß bes Ha= 
fens, ift wie zu der Römerzeit, wo fie Pan⸗ 
bataria hieß, Verbannungsort; 400 Ew. 

Ventöüx (ſpr. Bangtu), Spige der Al⸗ 
pen im franz. Dep. Bauclufe, 6242 F., meh= 
rere Gipfel, auf der Höhe eine alte Kapelle. 

Venträlbruch, fo v. w. Baudhbrud. 

Venträlia dissepimönta (Bot.), 
Bauhfbeidewände; in der Mitte bes Bauchs 
die Klappen einer Kapfel der Länge nach 
eingefügte Scheibewänbe. 

Ventricösus (Bot.), f. Baudig. 

Ventriculi eörebri, ſo v. w. Ge⸗ 
hirnhöhlen, f. u. Gehirn. 

Ventriculösus (lat.), etwas baudjig, 
doch weniger ald Ventricosus. 

Ventriculus eördis, f. Herz u, ı. 
V. cördis aörticus, f. ebd.» V. 
emollitus, Magenerweihung, V. fu- 
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rünculi, Eiterfto® eines Blutſchwärens. 
V. perforätus, Magendurdlöderung, 
f. u. Magenerweihbung. V. saccätus, 
— Erweiterung des Magens durch 

nhäufung von zu viel Speiſen u. Flüſſig⸗ 
keiten in ibm. 

Ventriloquist (v. lat. Ventrilo- 
quus), |. Baucdredner. 

Ventuäri, Fluß, f. u. Orinoco 1). 

Ventüra Cäro (Don), geb. um 1740 
zu Balencia, trat früh in fpan, Kriegsbienfte 
u. ward Maltefer. 1775 war er Lieutenant 
in ber wallon, Garde u. befand ſich bei der 
Erpebition gegen Malta, wo fein Bruder, 
ber Marquis von Romana, blieb. Er zeich⸗ 
nete ſich hierauf als Oberft u. Abjutant des 
Herzogs von Erillon bei der Einnahme von 
Port Mahon gegen die Engländer fehr aus 
u. wurde 1782 Gouverneur von Minorca, 
Brigabier u. fpäter General u, Generals 
lieutenant, Er ftillte 1790 einige Unruhen 
in Galizien u. warb 1792 @eneralcapitän 
dafelbft, erhielt 1798 das Generalcommando 
ber ſpan. Armee von 30,00 M. in Navarra 
gegen die Kranz., fiel in Frankreich ein u. 
errang mehr. Vortheile, ohne jedoch weiter 
vorzudringen, Gleiches war aud 1794 ber 
Fall. Er legte gegen Ende 1794 das Eoms 
mando nieder, weil man feinen Rath nicht 
befolgte, ward 1801 Generalcapitän in Bas 
lencia, ſchlug die Franz. 1809 in Navarra 


zurüd u. ft. bald darauf. - (Pr.) 
Ventüre, Säinte, f. u. Rhonemüns 
dungen, 


Venturin (V-stein), 1) fo dv. w. 
Aventurin; 8) der feinfte Stickgoldbraht; 
3) Streugold daraus, 

Venturini, 1) (Karl Heinrid 
Georg), geb. um 1771 zu Braunfdweig ; 
lebte meift zu Helmſtädt, unterftügte dann 
zu Altona Schirah in der NRedaction bes 
polit. Journals, dann Lehrer an einer Er» 
ziehungsanftalt in Kopenhagen, lebte fpä= 
ter zu Braunſchweig, ward 1807 Paftor 
in Hordorf bei Helmftädt; ſchr.: Ideen zur 
Philofopbie des reinen Ehriftentbums, Als 
tona 1794; Geift ber deutſchen Philofophie 
in Beziehung auf Moral u. Religion dars 
geftellt, ebd. 1796 f., 2 Bde.; Lehrbuch 
der Geſchichtskunde bis zur Wölkerwandes 
rung, Kopenh. 1799; Die Religion ber Bers 
nunft u. des Herzens, ebd. 1799 f., 2 Bde; 
Natürl. Gefbichte des großen Propheten zu 
Nazareth, ebd. 1806, 2 Bde. (wegen biejer 
Schrift ward V. verfolgt); Handbuch der 
vaterländ. Geſchichte, Braunfhw. 1805 ff., 
5 Bde.; Chronik des 19. Jahrh., angefanz 

en u. bis zum 3, Bande bearbeitet von 
WBrevem, Altona 1809, fortgefegt bis zum 
34. Bande, enthaltend bas Jahr 1835, Lpz. 
1837; Geſch. ber fpanifh=portug. Thron 
umkehr u. des daraus entftandnen Kriegs, 
Altona 1812 — 24, 8 Bde.; Rußlands u. 
Deutihlands Befreiungstrieg in ben Jah—⸗ 
ren 1812 — 15, Altenb. 1812-19, 4 Bde. ; 
Deutfches Heldenbuh, Braunfhw, a f.5 

eue 
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Neue biftor. Schriften, ebb.1838—41, 4 Bde. 
u. m. a.;5 auch ben Roman: Hermann, ber 
SaffensHerzog, Kopenh. 1804, 2) (Georg, 
eigentlich 3a Georg Julius), Bruder 
des Bor., geb. zu Braunfhweig 1772; brauns 
ſchweig. Lieutenant, 1799 Ingenieurcapitän, 
mußte aber 1800 wegen einer Ehrenſache den 
Abſchied nehmen, wurde Kammerbaumeifter 
u. Kammercommiffär in Seefen, Zpäter Com⸗ 
miffionsrath, ft. 1802; ſchr.: Frankreich vor 
der Revolution, Braunfhw, 179%; Befchreis 
2. eines neuen Kriegsfpielse, Schlesw. 
1798 (über daffelbe noch mehrere Schriften); 
Lehrbuch der angewandten Taktik, ebd. 1798 
— 1800, 5 Bbe., n. Ausg. ebd. 1801, 6 Bbe.; 
Mathemat, Syftem der angew. Taktik, ebd. 
1800; Lehrbuch der Militargeograpbie ber 
öftl. Rheinländer, Kopenh. 1801. (Pr.) 
Venul&jus, f. Saturninus 11). 
Venuliten, verfteinerte Venusmu— 
fheln, kommen häufig in allen Formatio—⸗ 
nen vor. Gie gehörem theils zu der Gatt. 
Venus, theils zu andern verwandten Gats 
tungen. 
Vönus, röm. Name ber Aphrobite, ſ. d. 
Venus (röm. Ant.), f. u. Würfelfpiel. 
Venus, 2 albemift. Bezeihnung des 
Kupfers, ſ. d. 
Venus (Taf. IV. Fig. 4), ’ Planet, nad 
dem Merkur ber nächſte an der Sonne; bie 
V. ift an ihrem biendenden, bellweißen 
Lichte Benntlih. ? Sie entfernt fib nie weit 
von ber Sonne u. gebt derfelben als Mor= 
genftern voran, od, folgt ihr als Abend» 
ftern. Ihren Umlauf um die Sonne voll- 
endet B. in 224 Tagen, 16 Stunden u. 41 
DMinzibremittlere&ntfernungvonbers 
felben beirägt zwifcben 14 u. 15 Millionen, 
ihre Entfernung von ber Erde aber wech— 
felt von 5 zu 85 Mill, Meil., ba die Erd« 
bahn bie &ebabn einfhließt u. V. felbft 
fih alfo um den ganzen Durchmeſſer ihrer 
Bahn weiter von uns entfernt od, ung näs 
ber fein Bann. »Ihr Durdhmejfer ift 1833 
Meil., alfo nur 86 Meil, weniger als ber 
Durchmeſſer der Erbe, welchem lestern fie 
auch an Maffe ziemlich gleich Bommt. * Eben 
fo ift fie, gleich der Erde, mit Bergen u. 
Thälern bededt. Schröter beobachtete unter 
diefen Bergen mehrere, beren Höhe gegen 
7 Meil, beträgt. Die meiften u. höchſten 
Berge finden fih auf ber füdlichften Hemis 
phäare, wo fie oft Ketten von mebrern 100 
eil. Länge bilden. ® Umdrehung ber V. um 
ihre Are — 23 Stunden, 21 Minuten, 22 
Secunden. Ueber bie Neigung der Ebne 
bes V-äquators gegen die Ebne der 
Bahn diefes Planeten (die dortige Schiefe 
ber Ekliptik) berrfhen noch Zweifel. Dage— 
en festen Schröters Beobachtungen das 
Dafein einer Atmofpbäre auf der ®, 
außer Zweifel. * Einen Mond, den Eaffini, 
Short, Montaigne u. U. bei der V. gefehn 
haben wollen, bat die B., neuern u. ſichern 
Beobachtungen zufolge, nicht. "Wenn bie 
untre Eonjunction ber ®, in der Nähe ihrer 
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Knoten eintrifft, fo fieht man bie V. als 
einen rımben, fhwarzen Fleden auf bem 
lihten Grunde der Sonne, von D. nad W. 
(weil die Planeten in der untern Eonjuncs 
tion allemal rüdläufig find) vorübergehben. 
Man nennt dies Durchgang der V. durch 
die Sonnenfheibe (ſ. d.). Aus der Bes 
obadtung u. Berehnung eines folden Durch⸗ 
ganges laͤßt ſich die Horizontalparallare ber 
onne ermitteln, Nr.) 

Venus, 1) f. Diftelvogel; 2) f. Des 
nusmuſchel. 

Venus, ein über Möhren-, Selleries, 
Buderwurzelfamen, Zimmt, Zimmtblüthen, 
@ubeben, Maftir u. Muscatenblumen abs 
gezogener feiner Branntwein, 

Venus eaströnsis (Bot.), f. u. Al⸗ 
phamuſchel. 

Venus Vulgivaga, f. u. Aphrodite. 

Venusapfel (V-brust), f. Güls 
berlingei). V-bad, Dipsacus sylvestris 

Venusballen (V -hoden), {0 v. w. 
Sanbhobe. 

Vöenusbart, Dipsacus fullonum. V- 
becher, io d. w. Venusmuſchel. 

Venusberg, 2) jo v. w. Schambein⸗ 
berg, f. u. Genitalien 5 2) f. u, Ehiros 
mantie ır a). 

Venusberg, f. u. Hörfelberg. 

Venusblüthchen, fod.w. Finnen 8). 

Venusblume, Orchis latifolia, 

Venusbrust, 1) Birnjorte, gelb, auf 
ber Sonnenfeite roth verwafhen, häufig 
punßtirt, Fleiſch brüchig, füßfaftig, reift im 
Januar, hält ich lange; 2) Apfel, jo v. 
w. VBenusapfel; 3) (Nerita mamilla), Art 
aus der Batt. Schwimmſchnecke, ſchoͤn weiß, 

Venusfinger (Ebiromant.), fo v. w. 
Daumen. 

Venusfinger,Cynoglossum officinale, 

Venusfliegenfalle, f. u. Dionäa, 

Venusfuss, f. Cypripedium. 

Venusgürtel (Cingulum Veneris), 1) 
ein Gürtel der Benus, der nach grieh. Dich 
tungen bef. Liebreiz verleihen foll; 2) f. u. 
Ebiromantie 1. 

Venusgürtel(V-gürtelqualle), 
f. Gürtelqualle. V-haar, 1) Adiantum 
capillus Veneris; 8) gelbes, Polytrichum 
commune; 3) die Gatt. Asplenium. 

Vönusherz (Venericardia), Gattung 
ber Herzmuſcheln; Schalen freisförmig, uns 
gleichfeitig, baben erhabene, vom Wirbel 
auslaufende Längsrippen, jede mit 2 ſchiefen 
langen Schloßzaͤhnen. Noch jest lebende 
Art: auftral, V. (V. australia) , Elein, pur⸗ 
purfarbig, ſchmal gerippt, aus den Meeren 
von Neubolland; viele verfteinert, (Wr.) 

Venüsia (a. Geogr.), Stadt der Sams 
niter od, Kirpiner; von den Römern eros 
bert, wurde fie zur Zeit des Krieges mit 
Pyrrhos Waffenplag u. Eolonie, u, unges 
achtet fie zu dem Land der Peuceter gebörte, 
body zu Apulien gezogen. V. ift Geburtsort 
bes Dichters Horatius, dab. diefer der Ve- 
nusinische Dichter; |. — 

e⸗ 
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‚Senusläner (Kirchengeſch.), f. Paters 
nianer. 

Venusina, weibl, Zaufname, der ®e= 
aus ähnlich. 

Venüsius (Venütius), König ber 
Brigantes, war von feiner Gemahlin Car— 
tigmandua, dburd bie. Hülfe feines Waffen— 
träger Bellocatus, entthront worden. 
Gegen fie fammelte V. ein Heer, Cartis— 
.nandua dagegen bat bie Römer um Hülfe, 
welche fie jedoh nur vom Tode retten konn⸗ 
ten, indem V. fein Reich wiebergewann; 

Vönuskamm, Scandix pecten. 

Venuslinie, f. u. Ehiromantie ıe u, 
Metopofkopie. 

Venusnabel, D) f. u. Dedelfhnede; 
2) Poterium sanguisorba. V-pfirsche, 
3 Pfirfhe sg). V-schacht, fo v. w, 

eh u,Arytaena, V-schnecke, 
fo v. w. — V-schunh, 
Cypripedium calceolus, 

Venusseuche, fo d. w. Syphilis. 

Vöenusspiegel, 1) Campanula spe- 
culum; 8) Paris quadrifolia. V-steine, 
fo v. w. Hyſteroliten. V-strahl, Scandix 

ecten. V-taube, ſo v. w. Perüdentaube, 
F u. Taube. 

Venustiäner (Kirhengefh.), fo v. w. 
MPaternianer. 

Vönuswagen, Aconitum napellus. 

Venzöna, Marttfl. am Zagliamento 
in der venetian, Prov. Friaul; 3500 Em. 

Vep, fo v. w. Wettendorf. Vepri- 
nitz Martrff., zur Graffchaft Eaftua im 
illyr. Bie. Iſtria gehörig; hat Wein-, Ka— 
ftanien= u. Delbau. 2 

Vepröeulae, f. u. Linneifhhes Pflans 


zenſyſtem ze. 
Veque-Törre, Quelle, f. u. Spaa, 
Ver (Mpth.), f. Frühling. 


Ver, ein von 4 Seiten umfcloffenes 
Land, in das Dſchemſchid das Zendvolk führte, 
auc für ſich felbft eine Burg baute. 

Ver ...,beutiche Bildungsiylbe von fehr 
vielfacher Bedeutung, im Allgemeinen bes 
zeichnet fie den Gegenfag von er... u. zwar 
a) bei Äntranfitiven das Berfhwinden 
bes Subjects, wenigftens in der Weife, wie 
es bis jest da war, 3. B. verfliegen, verdame 
pfen; DB) bei Eranfitiven bezeichnet es die 
Berfegung in einen andern Zuftand, od, 
brüdt im Allgem, jene Verſtärkung des ein= 
fahen Begriffs des Verbums aus, 3. B. ver⸗ 
befjern, verrüden, verehren, verfchmerzen; 
ec) bei Kactitiven zeigt es das Verbraus 
hen, Verlieren des Objects, 3.8. verthun, 
verbauen, od, nur ein zeitweiliges Entfernen 
an, z.B. verfennen, verfteden. (Lb.) 

Vera, ID) Marktfl. im Diſtr. Bukowar 
ber flavon. Gejpannfhaft Syrmien; 2) 
Stadt im öftl. Theile der fpan. Prev. Gras 
nada; ökonom. Gefellfhaft, anfehn!. Thuns 
fiſcherei, 1000 Ew.; 3) Stadt im Diftr. 
Mamplona der Prov. Navarra, an ber Bis 
daſſoa; 2 Klöfter, Handel u. 1000 Ew. 

Vera, ſpan. Maß, fo v. w. Vara, | 
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Veraeität (v. lat.), Wahrhaftigkeit. 
Vera Cruz, '*1) früher Intendans 
tur in dem ſpan.⸗ amerifan, Bicefönigreihe 
Neu = Spanien, am merican. Meerbufen, 
14% AM. u. 156,000 Ew., bildet jegt die 
Staaten V. €. u. Kabasco; !+2) feit 1823 
Staat in der amerikan. Republit Merico, 
am merican. Meerbufen; 11,005 AM. dur 
das Plateau Anahuac gebirgiged, an ber 
Küfte flahes Land; Bergipi en: Eitlals 
tepetl, Koffer von Perore; Zuftla u. a. 
meift erlofchene Vulkane. * Das Klima ift 
in den gebirgigen Gegenden fehr gefund, 
defto ungefunder in der heißen u, feuchten 
Küftengegend. Gewäſſer: Heine Küſten⸗ 
Be der Huafahualto (Guaſch) mit Paß, 
anuco, viele Lagunen mit Salz= od, Süß» 
waffer an ber Küfte, an welder viele ber 
Schifffahrt hinderliche Sandbänke liegen, 
* Die Gerichtsverfaflung wurbe feit dem 
Jahre 1824 Smal verändert, feit 1830 find 
Jueces letrados als Unterridter, 2 Obers 
gerichte 2. u. 3. Inftanz u. ein Juftizmi» 
nifter als oberfter Richter da, aber biefe 
Berfaffung ift fehr mangelhaft, hat viel Un⸗ 
zufriedenheit u. ſchon mehr. Aenderungs⸗ 
verfuche erregt; die Zuftiz Poftet jährlid 
30,147 Piafter. * Das Unterrichtöweien 
wurde durch ein Geſetz vom 24. Juli 1826 
neu regulirt u. dabei 30,000 Piafter für den 
wechjelfeitigen Unterricht ausgefegt, allein 
in der Ausführung erhoben fih Schwierig⸗ 
keiten; 1831 gab es 146 Elementarfäulen, 
zu V. beftand das Colegio de los Augusti- 
nos, in Orizaba das Colegio nacional Ve- 
racruzano mit 5 Lehrern, 60 Schülern, zu 
Gordova das Colegio nacional de la ma- 
rino, das dem Gefammtftaat gehört, aber 
dem Erlöfhen nahe war, u. zu Jalapa eine 
gute, 1850 eröffnete Realſchule. »Pro⸗ 
Ducte find die in Merico, ?WBefchäftis 
ch Bau von Wanille, Zuderrohr, 
aummolle, Bananen, Cacao, Mais, Reis, 
Tabak, Getreide, Sarfaparille, bat viele 
u. ſchöne Waldung, viel Viehzucht, 
bef. in Pferden, weniger Maultbieren u. 
Efeln, Rindoich, theilmweife auch Ziegen u. 
Schafen. Man treibt Jagd u. Fifcherei, 
wenig Bergbau, fertigt etwas Leder u, 
grobe baumwollene Waaren, Zuder u, Rum, 
Eider u, Eifig, Seife, Körbe u. Hüte aus 
Strob, füllt Holz, brennt Kohlen, bleicht 
Mache, gieft (in Cordova) Metall, treibt 
aber anfehn!. Handel, bef. ins Ausland, 
über den Hafen von V. €,, die Landſtra— 
Ben jedoch find ſchlecht. Einw.: 247,000, 
darunter viele Indianer (Azteken). "Eine 
theilung in 4 Depart.: DOricaba, Vera— 
eruz, Acayucan, Jalapa. 3) (V. O. Nuö- 
va, früher la rica [das Reiche], feit der 
Revolution la heroica J[das Heroiſche] ges 
nannt), gut befeftigte Hauptftadt des 
Depart. u. des Staats, am Meere, einziger 
Hafen am Golfe, Beftung, die Stadt mit 
einer Mauer umgeben, der Hafen von ter= 
raſſirten Redouten, bie übrige Mauer * 
a⸗ 
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Baftions beftrihen; St. Juan de Ulloa, 
auf einer Infel vor bem Hafen, ein baftio= 
nirtes Biere mit 3 Ravelins, bildet die 
@itadelle; ungefund gelegen, regelmäßig ges 
baut, mit geraden Straßen, gutem Pflafter 
u. Xrottoird u. meift niedrigen Häufern, 
von Dünen umgeben; bat Kirchen, mehr. 
Klöfter u. Hofpitäler, anfehnl. Handel, 
8600 Ew. 4) (Gefh.). V. ©, liegt an ber 
Stelle, wo Eortez 1519 landete, dennod 
warb V. erft 1580 vom Vicefönig Monterey 
erbaut. In ber Eitadelle St. Juan belle 
Ioa bielt fi der Spanier Rodil vom Bes 
ginn ber Revolution bis zum 19, Nov. 1825, 
wo er doch capituliren mußte. 1832 bier 
Militärrevolution, welche Sta. Anna zum 
Präfidenten erhob, f. Merico (Gefch.) sa. 
1838 mwurbe ber Hafen erft von ein. franz. 
Schiffen blocquirt, dann durch den Admiral 
Baubin das Fort d'Ulloa beſchoſſen u. be- 
fegt, die Stabt B. auch angegriffen, ber 
Krieg aber dur ben Bertragvon®. am 
19, März 1839 beenbet, ſ. Merico (Gefc.) 
s_r. 5) Fort, f. u, Angola. V. O. 
nuöva, ſo dv. w. Bera Eruz 3) zum Unters 
hied von V. ©. Vieja, einer Stadt am 
usfluß des Rio Antiqua. (Wr.u. Pr.) 

Vera de Placenzia (ipr. =dfenfia), 
Landfbaft in Spanien, bildet ein fchönes u, 
frudtbares Thal an ber Grenze ber Previns 
gen emabura u. Salamanca, 12 Meil, 
ang, fehr frudtbar. 

Veränderliche Grösse (Math.), 
f. u. Function ı. 

Veränderlicher Häse, fo v. w. 
Berghaſe 2), 

Veränderliche Sterne, f. u. Fir: 
fterne 12. 

Verändern, 0 v. w. Schmelzen, f. 
Blei m. 

Veränderte äügsburgische 
Confessiön, f. u. Augsburgifche Eon 
feſſion 1). 

Veränderung, 1) bei Pianoforten 
bie Züge, durch welde bewirkt wird, daß 
das Inftrument einen andern Klang bes 
Bommt, bef. das Piano u. Forte berftellt; 
9) das Anbringen andrer Decorationen auf 
ber Scene, um einen andern Ort darzuftels 
Ien, in einem Acte kommen bisweilen mehs 
rere B=en vor, doch gewöhnlich ift das Stück 
fo eingerichtet, daß mit der V. der Decoras 
tion ein neuer Act beginnt; daher 3) fo v. 
w. Act; 4) bei Darftellung der Kunft, bef. 
bei Gemälden, Mannigfaltigkeit u. Ver— 
fhiedenheit der einzelnen dargeftellten Ges 
genftände; 5) (Mufik), f. Variationen 6); 
6) die Abweihungen der Magnetnabel von 
bem wahren Nordpunfte; 2) die Ausdeh—⸗ 
nung od, Zufammenzicehung der metallnen 
Mafkinentheile, bie durch den Wechfel der 
Wärme u. Kälte bewirkt wird, (Fch.) 

Veränderung der Wöiber, |. 1. 
Menftruation. 

Veräschern, Hol; zu Aſche brennen, 
um daraus Potafche zu bereiten, 
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Veräüsserliches Löhn, ſo d. m. 

Feudum alienabile, f. u. Zehn «. 
Veräusserung (lat. Alienatio), '4) 
jede Veränderung, die in Rectsverhältnifs 
fen vorgenommen wird, alfo nicht blos bie 
Webertragung u, Einräumung eines Rechts, 
fondern aud die Berzichtleiftung auf ein 
foldes, die Annahme einer Zahlung 2.5 
2) das Uebertragen od. Aufgeben eines 
jeden dinglichen, volllommen erworbenen 
Rechtes, 3. B. Verpfändung; 3) Ueber⸗ 
eng Sr Eigenthums; 4) fo v. w. Ver⸗ 
kauf. Die 2. kann auf jede, gefeglich nicht 
verbotene Weife geſchehen, doch wird ihre 
Art ftets einer Erwerbart entfpredhen. Die 
B. kann perfönlih u. durch u. für einen 
Andern (per mandatum, alieno no- 
mine) vorgenommen werden, u. nicht nur 
unter Lebenden (inter vivos), Ky B. 
Kauf, Tauſch, Schenkung, Abtretung, Üeber⸗ 
nahme einer Grundgerechtigkeit, Verpfän—⸗ 
dung 2c., ſondern auch auf ben Todes— 
fall (mortis causa), 3. B. dur Teftas 
ment, Xegat. Die Befugnißder ®. ob. 
das V- srecht (Jus alienandi, Jus abalie- 
nandi) ift ein Ausfluß des Eigenthumsrechts, 
u, zwar zunächſt des Rechts über das Ei— 
— frei zu verfügen, daher bei ihm der 
rundſatz gilt, daß der Eigenthümer in 
demſelben unbeſchränkt iſt u. fein Eigenthuw 
von einem Dritten nicht veräußert werden 
kann. *Bon dieſer Regel gibt es jedoch wich⸗ 
tige Ausnahmen, zu * welcher A) ger 
wiſſe Saden, felbft vom Eigenthümer, 
nihtveräußertwerbendürfen (V-- 
verbote). Diefe Pönnen fein a) ges 
feglide: an) der Ehemann, welder für 
bie Dauer ber Ehe Eigenthümer ber Mits 
gift (Dos) ber Frau ift, darf die in derfelben 
befindl. Grundftüde (Fundus dotalis) vom 
Augenblide der Ueberweifung an, aud vor 
ber Ehe als Bräutigam, nicht veräußern, 
indem eine ſolche B. nichtig ift, felbft wenn 
bie Frau darein gewilligt bat. "Diefe Nidy- 
tigkeit der ®., auf welche allein der Ehemann 
als eigene Handlung ſich nicht berufen darf, 
fällt weg, wenn bie V. aaa) durch eine 
Rechtsnothwendigkeit herbeigeführt, bbb) 
zum Nugen der Frau, eee) mit deren eidl. 
Einwilligung gefheben, ddd) wenn bie 
Frau Erbin des Mannes wird, od. ihm bie 
ihrem Werthe nah gefhägte Mitgift zur 
freien ®. übergeben worden, u. eee) wenn 
bie Frau ein für das von ihm veräußerte 
Grundftüd beftimmtes Legat von Seiten des 
Mannes dereinft annimmt. * Den bewegl. 
Theil der Mitgift darf der Mann, unter 
einigen Befchräntungen, je nach der Art der 
Uebergabe veräußern u. namentlib Capi—⸗ 
tale kuͤndigen u. einzieben. Dagegen darf 
nab dem Code Napoleon eine Ehefrau 
ohne Einwilligung des Mannes Beine B. im 
mweiteften Sinne vornehmen. bb) Bore 
münderu. E@uratoren aller Art dürfen 
keine B., felbft im weiteren Sinne, der ih⸗ 
ter Verwaltung anvertrauten Sachen * 
neh⸗ 
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nehmen, ausgenommen aaa) im Falle der 
Noth auf den Grund eines richterl. Erlaubs 
nißſcheins, bbb) von allen zum Vermögen 
gehörigen alten unnügen Kleidern u. Ges 
rätbfchaften, verderbenden Saden, über— 
flüffigen Thieren u. ben ſämmtl. Früchten. 
ee) Der mit Auszahlung der Vermächt⸗ 
niffe beauftragte Erbe darf die vermachte 
Sache bei Strafe der Nichtigkeit auf Beine 
Weiſe veräußern. Iſt die Sache unter einer 
Beſchränkung vermacht, fo gilt die V. bis zu 
beren Eintritt, wird aber dann null, Nur 
bei Untenntniß der Eigenfchaft der Sade 
od. bei dringenden Schulden bleibt die ®, 
ültig u. ber Werth der Sache ift zu er— 

atten. Das gefegliche B = Sverbot bewirkt 
ftets Nichtigkeit und Klage des Beräußes 
rers od. des durch die B. Verlegten ge= 
en jeden Dritten, "p) Richterliche 
— etseihete werben zur Sicherung ber 
Gläubiger vom Gericht erlaffen, theils auf 
beren Anſuchen, theils von Amtswegen wie 
bei dem gerichtl. erklärten Verſchwender. 
une find die der gefegl. B., nur muß 
der Dritte um das Verbot gewußt haben. 
13 6) Bertragsmäßige B=sverbotelafs 
fen fi der Zahl u. dem Zwecke nah nicht 
begränzgen. Sie begründen vor erfolgter ®. 
ein Verhinderungsrecht, u, wenn jene ges 
ſchehn ift, eine Entihädigungsklage gegen 
den Berpflichteten, aber Peine Klage gegen 
Dritte, wenn das Verbot bei Uebertragung 
der Sache gemacht ift, ed wäre denn bas 
Eigentbum daran vorbehalten, od. beren 
Rüdfall bedungen. "Ad) Teſtamentari— 
{he V-sverbote (aus letztem Willen) 
begründen Nichtigkeit u. Klage gegen jeben 
Dritten; eine perfönl. Klage des Betheilig- 
ten, nur auf —— aber, wenn blos 
die V. einer eignen Sache des im legten 
Willen Bedahten unterfagt iſt. Alle unbes 
ftimmten u. allgemeinen B=sverbote gehen 
auf die V. 2), fließen aber wegen der Ein= 
beit der Perfon des Erblaffers u. Erben bie 
Bererbung nicht aus, außer wenn das Vers 
bot feinen Grund in der Eigenfchaft der 
Cache bat, wo es 3.3. bei der Mitgift, bei 
dem Erben aufs Neue eintritt, + Die V⸗6⸗ 
verbote fallen weg, wenn die V. ohne Wils 
lenshandlung bes Eigenthümers erfolgt, od. 
ein Dritter fie zu fordern berechtigt ift. 8) 
BZuweilen darf aber aud ber Dritte eines 
Andern Eigentbum rechtögültig veräußern. 
‚s Außer den unter b) aufgeführten Aus⸗ 
nahmefällen, kann der das Brand befigende 
Gläubiger nad vorhergegangener Anzeige 
u. Verlauf zweier Jahre die Sahe des 
Schuldners veräußern, u. ift ein Vertrag 
über beffen ®. (Pactum de distrahendo pig- 
nore) eingegangen worden, fofort. "Der die 
Megel bildenden freiwilligen ®. (A. vo- 
luntaria), ftehttheilsdienotbgedbrungene 
(A. necessaria), z. B. bei lleberfchuldung 
des Bermögens, theils die gezwungene 
(A. nec voluntaria) entgegen, welche letzt ere 
durch Gefege zum Wohle des Staats dem 
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Einzelnen für beftimmte Fälle, meift auch 
nach einem gewiffer Maßftab, auferlegt wird 
. B. bei dem Baue von Ehauffeen u. Eiſen⸗ 
ahnen, Anlegen von Kanälen u. Abſtechen 
von Klüffen, Theilungen ber von Gemeins 
ben befeffenen Grundftüde, Zufammenles 
gung der Felder, Aufhebung von Hutungss 
rechten, arg ıc. Vgl. Erproprias 
tion, 1° Die Folge jeder V. ift je nad bes 
ren Umfang ber Webergang des Rechtes 
aus dem veräußerten Gegenftande oder 
biefes Gegenftandes felbit von dem Bers 
äußerer an ben, welhem veräußert wors 
ben ift. "Eine Wiedereinfegung in ben 


vorigen Stand ift fowohl wegen einer B,, 


welhe Jemand zum Nachtheil eines Anz 
bern in ber bösl. Abfiht unternimmt, das 
mit dieſer einen anderen beihwerliheren 
Gegner betomme (A. judicii mutandi causa 
facta), als wegen einer folden gegeben, 
welche ein in Vermögensverfall geratbener 
Schuldner in der bösl. Abficht, feine Gläus 
biger dadurch zu beeinträchtigen unternimmt 
(A. in fraudem creditorum facta). (Bs,j.) 

Verägri (a. Geogr.), gall. Volk in den 
graji. u. pennin, Alpen, im. Waulliferlande, 

Verägua, 1) Prov. u. 2) Stadt, f. 
u. Iſthmo; * bildete früher im Umfange 
von 824 AM. eine Intendanz des fpan, 
Generalcapitanats Guatemala; 4) (Sant⸗ 
jago be ®.), Hauptftadt am Fluß St. 
Martin, Blein, wohl gebaut, treibt Handel, 
bat 8000 Ew, 

Verända (ital.), 1) jeder Borbau, ſ. d. 
2) ein eingerüdter, vorn offner Bau, an 
Sandhäufern, um darin der freien Luft ges 
nießen zu Pönnen u. doch bededt zu fein, 
meift mit Säulen od, Pilaftern, oft mit 
MWandgemälden verziert. 

Verandi (nord, Myth.), eine der Nors 
nen, 

Veränkern, 2) ein Schiff mittelft 
ber Anker an einer Stelle feft halten; 2) 
Theile eines Gebäudes mittelft eiferner od, 
hölzerner Anker fefter unter einander ver« 
binden; 3) bei Wafferbauten die Einbaue 
durch hölzerne Anker am Ufer befeftigen; 
4) bei Starkwerken das Buſchwerk u. bie 
Faſchinen durch eingefchlagene Pfähle vers 
binden u. befeftigen; 5) mehrere ſenkrechte 
eingefhlagene od. eingerammte Pfähle durch 
ein Querholz verbinden; 6) Faſchinen, 
Schanzkörbe, Hurden ꝛc. durch Ankers 
weeden, ſtarke Weiden- od, Fichtenäſte 
über gelindem Feuer gebrüht, gedreht, u. an 
der Spitze zu einer Schleife umgeſchlungen, 
an den Ankerpfählen befeftigen. (Fch.) 

— — ſ. Anſchlag. 

Veräntwortlichkeitderöffent- 
lichen Beämten, '1. die Einridtung, 
wonadh die Beamten für ihre Handlungen 
in ihrer amtl. Eigenfhaft haften müffen, 
2 Die Haftung findet Statt gegen den Staat 
u. gegen die Perfonen, welde von jenen 
Handlungen betroffen werben, u. fie zieht 
eivilrechtl,, eriminalrechtl, u, polit, Folgen 

ol nad) 
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nad ſich. »Die civilrehtl. Folgen bes 
ftehn in der Regel im Schabenerfag, wels 
her dem Staate ob. der Privatperfon, je 
nachdem fie von den Beamten verlegt find, 
u leiften ift. ** In den meiften Staaten ift 
ie V. der Cässenbeamten wegen 
flihtwidriger Berwaltung öffentl. Kafs 
en durch bef. Gefege über die Geltung ans 
vertrauten Gutes u, über Beruntreuung ges 
chaͤrft. at aber ber Beamte vermöge 
einer Pflicht Jemandem Schaden zufügen, 
o tritt die V. d. B. nit ein. Lestres ift 
bef. dann ber Fall, wenn er auf Befehl feis 
ner Borgefegten handelte u, diefe nicht klar 
ben beftehenden Gefegen u. höhern Pflich- 
ten entgegen waren, ® Die polit. Folgen 
äußern ſich bef., wenn der Beamte durd 
fein Benehmen Mangel an Fähigkeit ob. 
an gutem Willen an den Tag legt, To baß 
er für den Staatsbienft nicht braudbar er= 
ergo In England u. Frankreich ꝛc. ges 
ört babin auch die Hinneigung bed Beam⸗ 
ten zu einem and., als dem eben herrſchen⸗ 
ben polit. Syſteme, u. biefe Hinneigun 
ieht (jedoh mit Ausnahme ber Richter 
erfe ug Sur Entfernung vom Amte nad 
ſich. In Deutfchland wird die V. d. B. in 
biefer Beziehung nur felten geübt, ſondern 
bier ift, wo gemeines —* gilt, allgemein 
angenommen, daß öffentl. Beamte nicht ohne 
Urtel u. Recht ihrer Stellen entfegt werben 
können. * Außer ben allgem. Lanbesgefegen 
enthalten meift eigne Staatsbienergefege 
bie bef. eintretenden Strafbeftimmungen. 
Die 8. trifft fowohl die Staatsdiener 
als die Communglbeamten; legtre find 
ber Eommun, welde fie anftellte, verants 
wortlib u. dem Staate als oberauffehender 
Behörde. Die Staatsdiener, außer ben 
Miniftern, find in conftitution, Monardien 
eriminalredhtlib u. politifh nur der Staates 
regierung verantwortlih. Hingegen findet 
wider fie das Beſchwerderecht für bie Lan⸗ 
besrepräfentanten u. bie einzelnen Staats« 
bürger bei der Staatsregierung Statt, Ges 
nehmigt diefe die Handlungen des Beamten, 
macht fie biefelben fo zu ihren eignen, u, 
biefe verlegen die Gefege, Berfaffung od, 
das Staatswehl; fo kann der Minifter, ber 
er Handlungen genehmigte, in den Ans 
lageftand ern werben, Civilrechtlich 
aber kann jeder Staatsbeamte wegen feiner 
andlungen von bem dadurch Berlegten auf 
chadenerſatz belangt werben, u. es ftebt 
ihm, wenn er bei der Handlung höherm 
Befehle folgte, die Litisdenunciation u. nad 
Befinden das Regreßrecht gegen bie höhere 
Behörde zu. *Die Siam ppenmien (mit 
Ausſchluß des adminiftrativen Vorſtandes 
ber Yuftiz, des Zuftizminifters, welder 
auch der V. in obigem Sinn unterworfen 
int) find wegen ber, einen integrirenden 
Theil aller Sonftitutionen ausmadhenden 
Selbftftändigkeit der Juſtiz, der Theorie 
nah, nur im Wege rechtl. —5* ver⸗ 
antwortlich u, nur durch Urthel u. Recht 
abſetzbat Vgl. Sachſenbuße. 1 Indefien 


beſteht die Beſtrafung ber Beamten zumeis 
Ien nad dem Willen des Minifters in Bers 
fegung berfelben, welde ber Abfegbarkeit 
ziemlich gleich gilt. Auch hat man verſucht, 
die Unterfuhung u. Seſtrafung gegen ber 
Pflichtwidrigkeit angeklagte Juftizbeamte an 
bie Adminiftrativjuftigbehörde zu verweifen. 
Uebrigens madt es in ber Art, wie bie 
Berantwortlichkeit ber Juſtizbeamten gel» 
tend gemadt werben Bann, Beinen Unfer⸗ 
ſchied, ob fie Staats» od. Patrimonials- 
Juſtizbeamte find, außer in ben Staas 
ten, wo ben Patrimonialgerichtsherrn noch 
bie willfürl, Abfegbarkeit ihrer Juſtizver⸗ 
walter zufteht. "11. Die V. der Mini- 
ster zerfällt ‘in bie allgemeine Bes 
amten-V. bes Minifters und in bie 
Ben Minifter-B,, burd bie ber 
inifter für alle Befehle des Monarchen 
(weil der Monarch felbft unverantwortlid 
ift), welde biefer burd ihn u. umter deſ⸗ 
fen Eontrafignatur erläßt, fo verant- 
wortli ift, als wenn ber Minifter den Ber 
fehl felbft gegeben hätte. i Nach ben Grund 
fägen der conftitutionellen Monarchie bat 
nämlich Bein Befehl des Monarchen Gültigs 
Beit, ber nicht unter Mitwirkung eines Mis 
nifters, alfo, wenn es ein fchriftl, Befehl 
ift, nit unter Eontrafignatur bes Minifters 
erlaffen ift. "Dur diefe fpecielle ®. der 
Minifter ift ein Minifter nicht nur bem Fürs 
en, fondern aud ben Mepräfentanten bes 
olks verantwortlih u. Beide können ihn, 
mweiler ben Fürften falfch berathen bat, vor 
Bericht ſtellen u. beftrafen laffen. Hierzu wird 
ein bef. Staatsgerihtshof, wie in NRors 
wegen, Braunfhweig, Württemberg, Sad: 
fen, zufammengerufen, ob. bie 1, Kam: 
mer, wie in England, Frankreich, ob. ber 
oberftelanbesgeridhtshof, wie in Por⸗ 
tugal, Spanien, ben beiten Heffen, N 
nover, vertreten biefe Stelle. Wo bie l. 
Kammer ben Gerichtshof bildet, macht bie 
2. den Ankläger. '* Damit aber der Monarch 
an Ausführung wohlthätiger Staatsopera= 
tionen nicht durch geiftige Beſchränktheit, od. 
Aengſtlichkeit, od. böfen Willen des Mini- 
fters — werde, ſteht dem Monarchen 
das Recht ber Entlaſſung des Minis 
ſters u. der Anſtellung des Miniſters, 
wenn dieſer nicht bereits durch den Staats⸗ 
gerichtshof vom Amte entfernt worden iſt, 
zu. Der Miniſter dagegen darf ſeine Mit⸗ 
wirkung u. Contraſignatur zu einem, vom 
Monarchen beliebten Acte, wenn dieſer ge⸗ 
gen ſeine Ueberzeugung läuft, verweigern 
u. nimmt dann, wenn der Fürſt auf feinem 
Willen befteht, feinen Abſchied. "Liter 
ratur: U. Fritib, Minister mega Jena 
1674; Rey, De la responsabilitd des agens 
du pouvoir, Par. 1818; B. Eonftant, De 
la resp. des ministres, ebd. 1815, deutſch 
von Eckendahl, Neuftadt 1831; Pages, De 
la resp. min., Par. 1818; Bovfon, ebd. 
1822; Eottu, Considerations sur la mise 
en accusations des min., ebd, a Ir 
. 
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Buddeus, Die Minifterverantwortlichkeit in 
eonftitutionellen Monardien, —* 1833 ; 
Mohl, Die Berantwortlichkeit ber Minifter, 
Zübing. 1837, (Bs. u. Bs. j.) 
Vera Paz, Diſtr. in Ouatemala, f.d.8). 
Verapälly, Stadt in der Radſchah— 
fhaft Cochin der britifch=vorbderind, Prov, 
Malabar; bat kathol. Kathedrale mit Bis 
ſchof, Seminar, Klofter der Earmeliter, 
wurde 1791 von Zippo zerftört. 
Verärbeiten der Wöhen, f. u. 
Geburt u. Wehen. 
Verarrendiren (v. fr., Arrende), 
fo v. w. Verpachten. 
Vöeras (Bera), eine portug, Elle wes 
nig Bleiner als ber franz. Stab. 
Veratröae, |. u. —— u. 
Veratrin, organ, Baſe aus ben ent⸗ 
zen gepülverten Sabadillfamen durch 
usziehen mit ftarkem, „5 Schwefelfäure 
Alkohol, Berfegen mit über ——— Kalk⸗ 
hydrat, Filtriren, Abziehen des Weingeiſtes 
von Filtrat, Behandeln des nach dem Trock⸗ 
nen mit Waſſer gewaſchenen Rückſtandes 
mit ſehr verduͤnnter Schwefelfäure, Fällen 
mit Ammoniak, Auszieben des niedberges 
er nse weißen Pulvers mit Aether u, 
erdbunften bargeftellt: weißes ob, grünlich⸗ 
weißes, feidenglängendes, unter dem Mi⸗ 
Proftop kryſtalliniſch erſcheinendes Pulver, 
—— aber in kleinſter Menge in die 
aſe gebracht, das heftigſte Nieſen mit 
Kopfweh u. Uebelkeit erregend, ſchmeckt 
brennend ſcharf, iſt ſehr giftig, erregt Er—⸗ 
brechen, Purgieren u. den Tod. Färbt Sal⸗ 
peterfäure hochroth, dann gelb, Schwefel⸗ 
fäure gelb, dann blutroth, endlich violett; 
hmilzt in gelinder Wärme, wird in höherer 
mperatur zerfegt; löſt fich nicht in Waſ⸗ 
fer u. Alkalien, leicht in Alkohol, fhwieri= 
er in Aether; die Auflöfungen reagiren als 
alifch. (Su.) 
Verätrum (V. L.), Pflanzengatt. aus 
ber nat.$am. Sarmentaceae, RuscineaeSpr., 
Cochlicaceae De ©., Junci Juss. , Simfen: 
lilien, Melanthaceae Rchnb., Uchten OA., 
23. Kl. 1, Ordn. Z. Urten: V. album 
(weißer Germer, Taf. VIII. Fig. 129), 
auf Alpen der Schweiz u. Deftreihs, mit 
2—5 F. hohem, von Blatt fcheidenbebed’s 
tem, oben zottig behaartem Stengel, ovalen 
unteren, langlichslanzettförmigen, oberen, 
— gefaltet gerippten Blaͤttern, gelb⸗ 
ichweißen, grüngeaderten, zahlreichen Blü— 
then in einer großen, äſtigen ſparriger 
Riſpe. V. Lobelianum Bernh., ebendaſ. 
ber Bor, ähnlich, als Spielart derſelben bes 
trachtet. Beide liefern bie weiße Nießwur 
(f.d. auch Servin); V. officinale Schlehtd. 
(Sabadilla of. Br.), auf den merican, Eors 
billeren, mit etwa 6 %. hohem, aus einer 


feſten fhaligen Zwiebel fommendem Stens- 


gel, wurzelftändigen, fhmalen, linienförmis 

en, 5—4 #. langen Blättern, in einfacher 
Xraube ftehenden, gelbliben Blüthen, Mut⸗ 
terpflange des Sabadillfjamene. V. nigrum, 
mit großen, ungeftielten, ovalen, faltigges 
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rippten, großen Blättern, dunkelrothen, 
rifpenftändigen Blüthen, auf füdl, Alpen, 
in Gärten Zierpflanze. Die gelbl, Wurzel 
dürfte ähnl. —— haben, wie die 
von V. album. V. luteum L. (Helonias lu- 
tea Sims), in NAmerika auf feuchten Wies 
en, mit fleifhiger, gleihfam abgebiffener, 
itterer, Speichelfluß u. Ekel erregender 
Wurzel (Starwort), gegen Grimmen u, 

Würmer angewendet. (Su.) 
Verätrumsäure, =CuHu0:+ 
ag. findet ſich in der Diutterlauge, welde 
nad Niederfhlagung ber Beratrins, mittelft 
Aetzkalk aus dem gefäuert a erg Aus⸗ 
ug der Sabadillkörner übrig bleibt, aufge⸗ 
oͤſt, wird nachdem der Weingeiſt abdeſtil⸗ 
lirt, die waͤſſrige Flüſſigkeit concentrit u. 
mit Salzſäure verſetzt worden, durch Kry⸗ 
ftallifiren, Abwaſchen, Umkryſtalliſiren ꝛc. 
rein erhalten. Stellt kurze, feine Aſeitige, 
farbloſe durchſichtige Prismen, von ſchwach⸗ 
era Gefhmad dar, löſt fi wenig im 
altem, mehr in heißem Waffer, leicht in 
warmem Alkohol, aus bem fie beim Erkals 
ten Erpftallifirt, unlöslich in Aether. Schwes 
felfäure u. Salpeterfäure zerftören fie nicht, 
beide vereinigt färben bie eg gelb; 
bei 100° verlieren die Kryſtalle Waffer, bei 
höherer Temperatur fchmelzen fie u. ſubli⸗ 
miren ohne Rückſtand. it den Alkalien 
u. mehrern andern Bajen geht die Säure 
leicht in Waffer u. Weingeift lösl. Berbins 
dung ein. V-saures Aetkfiexrd ob. 
V-saurer Äöther = Cu HD, + 
AcO, entfteht, wenn eine Auflöfung ber 
Säure in Alkohol mit falzfaurem Gas ges 
fättigt, das überfhüffige Gas u. der Ehlors 
wajjerftoffäther durch Erwärmung entfernt, 
u. der Rüdftand mit Waſſer vermifcht wirb, 
mo fidy derfelbe ald eine dicke ölartige Flüfs 
figkeit abſcheidet, welche nah u. nad kry⸗ 
ftallinifhb erftarrt, u. dann eine weiße, leicht 
zerreibliche ring pe soggreiheg faft ge⸗ 
ruchlofe nit in Waffer, leicht in Alkohol 
lösliche, bitterlich, ſchwach aromatifch ſchme⸗ 
dende Maffe bildet, von Lau ſpec. Gew, 
unt. theilweifer Zerfegung flüchtig, mit leuch⸗ 
tender gelber Flamme verbrennend. (Su) 
Vera y Zunniga (Juan Antonio de 
B.), geb. zu Merida, Comthur von La Barra, 
Herr von Torremayor, von Philipp IV. zum 
GrafendelaRocca ernannt, lebte lange 
als ſpan. Gefandter in Venedig u, ft., über 
70 Jahre alt, zu Madrid 1668. Er fihrieb 
bas Epos El Fernando (von der Eroberung 
Sevillas durch Ferdinand III. von Eaftilien 
u. Leon); Biographie Kaifers Karl V. Mas 
brid 1618 u, ö,, u, mehr, biftor. u. biograph, 

Schriften. (Br) 
Verbällen, durch einen zwar nicht 
heftigen aber lange anhaltenden ob, oft 
wiederholten Drud, wie er bei feftem Zu⸗ 
greifen u. langem Gehen Statt finder, ſich 
ein Glied verlegen, wodurd im geringeren 
Grade Schmerz od. Zaubheit, im hoͤhern 
Grade Entzündung, Geſchwulſt u, Eiterung 
öl * enis 
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entftebet. Im Anfange werben Pühlenbe, 
zertheilende u. erweichende Mittel dagegen 
angewendet; ift aber die meift tief liegende 
Eiterung ſchon eingetreten, fo ift der Schnitt 
u. Reinigung der Wunde nöthig. Sehr leicht 
v. fih Pferde, welche unbefhlagen lange 
gebraucht werben, auch andere Hausthiere, 
bie bes langen Gehens ungewohnt einen 
Weg mahen müffen. Feh. 

Verbäl (v. lat.), wörtlib, dem Wort 
nah, im Gegenfag von ben Realen (f. b.). 

Verbäldefinition (v. lat.), Worts 
erflärung, f. Definition a. 

Verbäle, ein Nomen, weldes von Vers 
bis abgeleitet ift. 

Verbällien (v. Iat.), wörtl, Aeußeruns 
* im Gegenfage von thatſächl. (Realien) 

fter au gebraudlih, um unnüge Meben 
bamit zu bezeichnen, am häufigften in ber 
erften Bedeutung bei Zufammenfegung mit 
andern Worten, baber Verbälcaution 
(f.u. Eaution), V-contract, ein Eontract, 
beffen verbindl, Kraft in ber Förmlichkeit 
muͤndlich ausgefprochener Worte liegt, 5.8. 
die röm. Stipulation, im Gegenfage vom 
Mealcontracte, deſſen Verbindlichkeit erft 
von einer gewiffen Leiftung abhängt, 3. B. 
ber Darlehnscontrat. V-injurie, f. u. 
Ehreu. V-nunciatiön, die wörtl, Nun- 
ciatio novi operis, b. i, die Proteftation ges 
gen Errihtung eines, dem Proteftirenden 
nachtheiligen — Sie geſchieht gericht» 
lich, od. außergerichtlich u. legtere wird wies 
ber bewirkt durch Thätlichkeiten, indem man 
bie Arbeiter vertreibt, das Werk fofort zer= 
ftört zc., od, durch eine blos mündl. Pro⸗ 
teftation. (Bs.) 

Verbalisiren (v. lat.), leere, unnüge 
Worte machen, 

Verbällhornen, fo d. w. Ballhors 
niſiren. 

Verbälregister f. u, Realinder, 

Verbänd, 'ı) (Ehir.), die Anwendung 
von Mechanismen, welde zur Heilung od. 
wenigftens Befferung von zumeift äußers 
Jihen Krankheiten u. Körperfehlern, jo wie 
zur Application von äußern —— 
teln benutzt werden u. in ruhendem Contacte 
mit der äußern Fläche der Körpergebilde 
durch Deckung, Drud u, Zug auf den feh— 
lerbaften Zuſammenhang od. Eontiguität 
wirken. *Der Gebraudh bes B=8 fchreibt 
fib aus ben älteften Zeiten ber. »Wie ber 
DB, zu gebrauden fei, dies lehrt die V- 
lehre; fie theilt fih na) in die allge— 
meine, welde bie allgem. Gefege der Eone 
ftruction des B=86 nad feinen Zweden u. 
Richtungen enthält; ferner befchreibt fie die 
Materialien gem V. u. die Formen beffels 
ben, fo die Eharpie mit den einzelnen aus 
ihr gefertigten Berbanbftüden, die Baums 
wolle, Pflafter, Shwänmen, Eompreffen, 
Haarfeile, Schienen, Stroblaben, die Bin—⸗ 
ben überhaupt, Schlingen, Bänder, ben 
Turniket (ſ. d. a.); b) in bie fpecielle, 
welde fih mit den Berbänden einzelner 
Gliedmaßen u, in den bef, Krankheitsfors 
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men befhäftigt. Wir befigen nod Verbände 
von Hippofrates, Galen, Oribaſius u. U. 
Seit dem Herrfhen ber franz. Chirurgie im 
17. u. 18. Jahrh. bediente man fich faft bis 
auf die neuefte Zeit fehr complicirter Bers 
bände; die neuere, naturgemäßere Chirurgie 
befhränßt fi aber auf ein einfacheres Ver⸗ 
fahren u. eine weit geringere Zahl von Ber: 
bänden. 2) (Bauw,), f. u. Mauer; 3) die 
Art, wie die einzelnen Bauholzſtücken zu eis 
nem Ganzen vereiniget find; A) bie teile, 
wo bie einzelnen Stüden mit einander vers 
bunben find. (He. u. Fch.) 

Verbännen, 1) verbieten, bef. die 
Behütung eines Feldes, das Befahren eines 
Weges verbieten, baber V-ten Feld, 
V.ter Weg: 2) befeblen, daß fi Je= 
mand aus einem Gerichtsbezirfe od. aus eis 
nem Lande entferne, vgl. Exil u. Berweifung. 

Verbännung, 1) fo v. w. Eril u. 
Bermweifung; 2) f. Bann, 

— Verbänus (a. Geogr.), ber Lago Mag- 
ore. 

Verbas, Fluß in dem türk. Ejalet 
Bosnien, entfpringt an der Grenze von 
Herzegowina, vergrößert ſich durch den Ve⸗ 
lifi, Ugar, die Verbänia, Pliva, führt 
Goldförner ; fchiffbar, fällt in die Save. 

Verbascäriae, f. tarvenblüthler ı. 

Verbäscum (V. L.), Pflanzengatt. 
aus ber nat, Fam. Larvenblüthler, Capra- 
rieae Rehnb., Solanaceae Juss., Schraben 
Ok.,5. Kl. 1. Ordn. Z. Arten zablreib: 
V. Thapsus, f. Königsterze. V. thapsiforme, 
ber Vor. fehr ähnlich; aud im Gebrauch. V 
nigrum, Blumen gelb, am Grunde purpur⸗ 
roth, häufig an Wegrändern, Das blühende 
Kraut foll Mäufe u. Ratten vertreiben, V. 
phlomoides, gelb u. weiß vartirend, wohl» 
riechend, wie V. Thapsus gebrauct. Die Sas 
men, fo wie das friihe Kraut ins Waſſer 
gelegt, follen die Fiſche betäuben. V. Blat- 
taria, mit gelben u. weißen Blüthen, vio— 
lett behaarten Staubfäden, an feuchten DOr« 
ten, Die wiberlih riebenden, bitter ſchme— 
enden Blätter, fonft als Herba Blatta- 
riae officinell, (Su.) 

Verbäsz, Fluß, fo v. w. Urpanus. 

Verböissen, von angef&hoffenen Waſ⸗ 
fervögeln untertaudhen u, fih mit dem Schnas 
bel fo feft an bie Schilfwurzeln anbeißen, 
daß fie auch tobt baran hängen bleiben. 

Verbeja, Göttin der alten Britannier 
u. Gallier, mit der Victoria verglichen. 

Verböällen, von Hunden durch Bellen 
anzeigen, baß fie ein Wild gefunden baben 
n daß ſich diefes geftellt hat, f. u. Schweiß= 

und. 


Verböena (V. L.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Kam. Lippenblüthler, Verbeneae 
Roehnb., Vitices Juss., Müllen Ok., 14. 
Kl. 2. Orbn. L. Arten: V. officinalis (Ei⸗ 
fenfraut, Eifenbart), mit blaßrotben, 
abrenftändigen Blüthen, fonft officinell, bäus 
fig an Wegen, Rändern. V. chamaedrifolin, 
in SAmerika, ſcharlachtoth blühend, bei 
uns 
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und Bierpflanzen. V. supina, im fübl, Eus 
ropa, wahricheinl, diefelbe Pflanze, welche 
nach Plinius als ein heil, Kraut betrachtet 
war u. von bem ſtets auf dem Altare bes Zus 
piter Einiges lag u. von welchem Zweige, 
als Zeichen friedl. Gefinnung bei feierlihen 
Geſandtſchaften von einem Priefter (Ver- 
benärius) vorausgetragen wurden. (Su.) 

Verbenacöäase, Verbenaceen, 
Verbenöae, nat. Fam, nad Juffien, 
Gruppe ber Fam, ippenblüther (ſ. d. 10), nach 
Reihenbad u. der Zunft Müllen nad Oken. 

Verbenico, Marktfl., f.u. Beglia 1). 

Verberätio (lat.), Auspeitſchung, bet 
den Römern Strafe, für Soldaten, Fremde 


u. Bunbesgenoffen, 

Verbergung der Missethäter, 
1 Mergehn, daß Jemand einen Schuldigen 
durch Verbergen den Hänben ber Geredhtig- 
keit zu entziehen verſucht. "Vor den zur 
Verhaftung getroffenen Verfügungen began= 
gen, fällt die B, d. M. mit der Begünftis 
gung od. Theilnahme bes Verbrechens zus 
fammen u. ift nah den Gefegen über biefe 
zu beurtheilen. * Wird fie aber den von ber 
richterl. Gewalt bereits getroffenen Veran⸗ 
ftaltungen geradezu entgegen unternommen, 
fo ift fie als Vergehn gegen die richterl. Ges 
walt felbft anzufehn. * Die röm. Geſetze bes 
flimmen ohne Unterfchieb die Strafe, welde 
ber verborgen gehaltene Miſſethäter ſelbſt 
verwirkt Hat, koͤrperl. Züchtigung od. Geld⸗ 
ſtrafe bei mildernden Unftänden. * Nach der 
Schwere bes, von dem Verheimlichten ver⸗ 
übten Verbrechens u. der Abſicht des Ver⸗ 
beimlichenden kann jegt bie Strafe von Ge⸗ 
fängniß u. Geld bis zu mehr. Jahren Zucht⸗ 
haus gefteigert werben. Bei der Verbergung 
von Anverwandten tritt Peine Strafe ein, 
welche für diefen Fall die rom. Gefege ſchon 
mildern. * Die Beftrafung fegt ferner Kennt⸗ 
nıß ber Miffethat u. der richterl. Nachfor⸗ 
[hung voraus; wogegen die Betreibung ber 
Verbergung ald Gewerbe, Straffhärfung 
berbeifuhrt. Dahin — Diebsheh⸗— 
lereiu. Diebsherbergen. (Bs.j.) 

Verberiö (fpr. Werberih), Stadt im 
Bzk. Senlis des franz. Dep. Dife; altes 
Eaftell, Mineralquelle, 1200 Ew. 

Verbero (lat.), Schimpfwort, einer ber 
Schläge verdient, od. durch Schläge fo abs 
geftumpft ift, daß er fie gar nicht mehr fühlt, 
f. u. Sklaverei ss. 

Verbesina (V. L.), Pflangengatt. aus 
ber nat. Fam. Compositae, Ampbhicenian- 
thae Rchnb., Heliantheae Cass., Rül,, 
Streppen Ok., 19. Kl. 2. Ordn. L. Urs 
ten: MN= u, SAmerika, zum Theil zu 
Bierpflanzen geeignet. 

Verbösserte Dreif&lderwirth- 
schaft, f. u. Feldwirthſchaft. 

Verbesserte Observänten-Mi- 
noriten, f. Barfüßer F). 

Verbösserter Kalönder, |. unt, 
Kalenders. V-s Jahr, f. u. Jahr ır. 

Verbösserung derKlägschrift, 
ſ. u, Klage 2). 
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Verbeügung, das Beugen bes Körs 
pers vor einem Andern als Zeichen der Ehr⸗ 
erbietung gegen ihn, wie bies mit Anftand 
auf eine leichte u, natürl, Weife gemacht wer⸗ 
den müſſe, lehrt bie Tanzkunſt; bei Frauens 
zimmern heißt biefelbe Banbiung Berneis 
gung, weil babei vorzügl. die Knie gebogen 
werben, ber Oberkörper mehr gerade bleibt, 

Verbieten (3unftw.), wenn die Jungs 
gefellen den Zunftgenoffen im Namen ber 
Dbern etwas bekannt machen. 

Verbigenus pägus (a. ®eogr.), fo 
v, w. Urbigenus pagus. 2 

Verbildung, |. u. Bildung «. 

Verbinden (Verheften), einBud 
fo binden, daß mehr. Blätter u, Bogen ſich 
nicht in der gehörigen Ordnung befinden. 

Verbinden, 1) einen Berband (f. d.) 
anlegen; 8) ein Faß v., es mit den nöthis 
gen Reifen verfehen; 3) fo dv. w. Eombis 
niren, f. u. Eombinationslehre «. 

Verbindezeug (&hir.), f. u. Befted, 
chirurgiſches. 

Verbindlichkeit (ſat. Oblĩgatio), 1) 
die aus einer Verpflichtung ſtammende Ob⸗ 
liegenheit, welche außer dem Geben, Thun 
od. Leiſten auch auf ein Unterlaſſen gerichtet 
fein kann. Sie bildet zufammen mit dem 
ihr entgegengefegten Rechte, durch welches 
ihr Inhaber (der Berpflihtete) in ein 
—— Verhaͤltniß gegen einen Andern 

den Berechtigten) geſetzt wird, das 
echts verhältniß. Vgl. Obligation. 2) Die 
durch Rechtsgeſetze begründete Nothwendig⸗ 
keit unmittelbar, alſo nicht blos vermöge 
eines, dem Berechtigten aus einer Sache zu⸗ 
ſtändigen Rechts, etwas zu leiſten od. zu 
unterlaſſen. Dieſe V. iſt ein beſ. Gegen⸗ 
and der erwerblichen Rechte (des perfoͤnl. 
echts); 3) Handlungen, welche uns Ges 
enleiftungen auflegen, f. unt. Gefälligs 
eit. ers u. Fch.) 

Verbindung, 1) die Bekanntſchaft, 
ber Umgang mit andern Perfonen, bef. mit 
NRüdfiht des darauf gegründeten Einflufs 
fes, welden man auf Andere bat u. ber 
Unterftügung, welche man von ihnen erlane 
gen kann; 2) fo v. w. Affociation; 3) V. 
der Studönten, f. Landsmannſchaft, 
Orden, Burſchenſchaft ꝛc., vgl. Univerfität ıe, 
4) V.mitden Feinden des Stääts, 
diejenige V., welche ein Staatsbürger mit 
Bürgern eines feindl, Staats, die an den 
Feindfeligkeiten wirklih Antheil nehmen, in 
Beziehung auf die Ausübung folder Feinde 

eligkeiten unterhält, es mögen nun bdiefe 
ürger als Soldaten, Staatsmänner, od. 
in welcher Hinfiht fonft für die Feindfelig- 
Peiten gegen ben Staat wirden. Haben bie 
Unterbandlungen gar Beinen Bezug auf bie 
feindfeligen Berhältniffe, 3. B. eine blos 
freundſchaftl. ®., fo fallen diefe eben fo we⸗ 
nig in bie gegenwärtige Kategorie, als V. 
mit Perfonen bes feindl. Staats, bie an 
ben Feindfeligkeiten Beinen Theil nehmen. 
Auch ift es ganz gleih, ob bie V. m = 
aase 
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Staate felbft, od. mit einzelnen Perfonen 
Statt findet. Died Verbrechen Bann durch 
Dolus od. bloße Schuld begangen werben, 
Beifpiele davon find: Zufhaffung von Mus 
nition u. Lebensmitteln, Werbung für das 
feindl. Militär, Hülfsleiftung zu Beförde⸗ 
rung feindl. Abfihten, Anzeige verborgner 
Drte, Sachen ꝛc. Urbiträre Strafe, kör⸗ 
perl. Züdtigung, 4 u, mehr. Jahre Zucht⸗ 
haus od. Reftungsbau pflegt, nah Maß⸗ 
abe der größern od. mindern Abſichtlichkeit, 
Befliffenheit, Schädlichkeit ıc,, für dies Ver⸗ 
geben erkannt zu werden. Das Militär 
pflegt jeboh im Kriege die Sahe unjuris 
Po u, durch Standredt & entfcheiben, wo⸗ 
die Kugel od. der Strang häufig bie 
Strafe dieſes Verbrechens ift. Deral. Hands 
Iungen begreift der Code penal Art. 8 — 
81 unter dem Worte Trahison (Berrätherei) 
u. beftraft fie mit Verbannung, Tod u. 
Bermögensconfiscation. 5) — aurer), ſo 
v. w. Verband; G) fo v. w. Combination, 
ſ. Combiniren. (Feh. u. Bs. j. 
Verbindung, ch&ömische, 'die 
Vereinigung beterogener unenblih kleiner 
Maſſetheilchen, Atome, Elemente od. ungleich- 
artiger Theile, an feften Gewidtsverbälts 
niffen zu einem homogenen Körper, Wenn 
num aus ber Bereinigung homogener Atome 
ein einfaher Körper hervorgeht, fo ent» 
fteht aus der dem. V. mehr,, von einander 
verfchiedener einfacher Körper, ein zufanı= 
mengefegter Körper, »Treten nur 2 
einfahe Körper zur Bildung eines zufams 
mengefegten zufanmen, fo ift dies eine bis 
näre DB. Sind es deren 8, eine ternäre, 
od, 4: eine quaternäre V. "Man unters 
fcheidet ferner: a) Bsen I. Ordnung, 
wobin alle binären B sen gehören, zu denen 
aber auch die V. der zufammengefesten Ras 
dicale mit einfadhen Stoffen gerechnet wer⸗ 
den, da jene fich hierbei den Elementen anas 
log verhalten. b) Bren 2. Ordnung find 
folge, wo 2 binäre zufammengefegte Körs 
per fih vereinigen, 3. B. eine Säure mit 
einem Metalloryde zu Salz. e) VBsen 3. 
Drdnung entftehen, wenn 2 Bsen 2. Ord⸗ 
nung —— 3. B. Doppelſalze. 
Die Eigenſchaften einer V. find abhängig 
von ihrer Conſtitution, d. b. von der Ord⸗ 
nung, in welder die Atome mit einander 
vereinigt find, u. es Bönnen daher Körper 
von übrigens fehr verſchiedenen Eigenfchafs 
ten gleidye procent. Zufammenftellung has 
ben. Solche V. nennt man im Allgemeinen 
tfomerifche. Berzelius nennt ifomerifch, 
B. von gleihem Atomgewicht u. gleicher 
Zufammenfegung, deren Eonftitution unbes 
Bannt ift, doch dürften diefe entweder chem, 
identifh u, dimorpb., od. metameriſch, 
d. b. von gleihem Atomgewicht aber ver» 
ſchiedener rationeller Formel fein. Poly⸗ 
meriſch find nah Berzelius ®., bei denen 
bie procentige Zufammenfegung gleich, das 
Atomgewicht aber verſchieden tft, d. h. wo 
bie relative Anzahl einfaher Aequivalente 
gleich, die abfolute aber ungleich ift, (Suw.) 


Verbindun orde, Accorbe, 
bie, um ben % einförmigen Gebraud des 
Accords ber Konica, Dominante u, Unter: 
dominante zu vermeiden, ben übrigen Stus 
(er der Zonleiter entnommen werben u, bies 
elben nad Bedarf mit Diffonanzen verfehn 
werden, um Mannigfaltigteit in die 
monte zu bringen. 

Verbindungsarterie, f. Gehirns 
arterien =. 

Verbindungsfäden, beim Bortens 
wirßer, die feinen Kettenfäden, welde in 
befondere Hochkämme eingelefen find, u. 
dazu bienen die langen Fäden ber Figuren 
zu verbinden, 

WESPINERRESERFLERE, f.u.Mine. 

— reis, ſ. u. Leydner 

aſche. 


Verbindungsnaht, ſ. u. Schub: 
macher ıı. 


Verbindungsröhre, fo v. w. Si- 
ho 6). 


Verbindungsschäfte (Beber), f.u. 
Weberſtuhl. ur 

Verbindungswort, fo v. w. Bins 
bewort. 

Verbindungszeichen, f. u. 3eis 
den, mathematif:e. 

Verbinum (a, Geogr.), Stadt im belg. 
Gallien; j. Bervins, 

Verbissen, 1) von einem Sumbe, ber 
in etwas fo gebiffen bat, daß er nur burd 
Aufbreden des Mauls davon getrennt wer⸗ 
ben ann; 2) ber Auerhahn bat v., 
—— er aufhört den Balzlaut von ſich zu 
geben. 

Verbissenes Holz, junges Holz, 
befien Spigen von dem Bilde, bei. von ben 
Meben, abgebiffen worden find, u. das bas 
durch zurüdbleibt. 

Verbläsen, 1) ®egenftände ſchwächer 
malen, fie gleibfam mit einem Mebel über: 


als 


** 3) (Huttenw.), fo v. w. Rein 
aſen. 
Verbläten (Verblätten), D 


Blatten), aneiner Pflanze, wie am Kobl, 
lätter vor bem Gebrauch abbrechen; 2) fo 
v. w. Abwipfeln. 

Verblöichen (Ehloroſe), das 
Uebergehn der grünen Farbe der Pflanzen⸗ 
blätter in weiße, kommt beſ. als Krankheit 
vor, doch meiſt an dunkeln Orten, wie Kel⸗ 
lern, wo es bei manchen Pflanzen auch ab⸗ 
ſichtlich bewirkt wird. 

Verbleien, 1) Silbererze mit Blei, 
od. an Blei fehr reichhaltigen Erzen zus 
fammenfhmelzen, bamit ſich das Silber in 
das Blei ziehe uw. leichter ausgeſchmolzen 
werben Bönne 5 die baburd gewonnene Maffe 
beißt Verbleiter Stein, u. wird her⸗ 
nad) abgetrieben ; vgl. Silber m u. =; 9) mit 
Blei überziehen; 3) fo v. w. Plombiren ; 
4) von Schießgewehren, fo v.w. Schießen m. 

Verblönden, 2) durch Anbringung 
einer Fläche maden, daß etwas nicht ge⸗ 
fehen, nicht erkannt wird; 2) Erze u. An» 
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brüche überfchmieren, bamit andre fie nicht 
gewahr werben; 3) einen Stollen mit Bres 
tern zuſchlagen ; 4) ein Gebäude von Holz⸗ 
wer? fo mit Bewurf od. Blendfteinen übers 
sieben, baß man es für maffive Mauer 
halt; 5) f. u. Schießfcharte +; &) (Iagdw.), 
fo dv. w. Blenden 10); 7) (Pſychol.), 2 v. w. 
Blenden 5). ch. 

Verblütung, Tod durd übermäßigen 
Blurfluß; außer den Zeichen der zunehmens 
ben Schwäche, bemerkt man, zumal wenn 
ein innerer Blutfluß vorhanden ift, auffals 
lende Bläffe, verminderte Wärme des gans 
zen Körpers, öftere Ohnmachten u. endlich 
zunehmende Eonvulfionen, An den Leichen 
an V. Geftorbener findet man bleiche, wachs⸗ 
farbige Haut, wenig ob, Beine Todtenflecken, 
die Eingeweide blaß, bas Herz u, bie — 
Adern blutleer. st.) 

Verbo, Markifl. im Bzk. Neuftäbtel 
ber ungar, Gefpannfchaft Neitra an ber 
Hollerka, Dreißigftamt; 8000 Ew. 

Verbödmen, 1) Geld auf Bodmerei 
aufnehmen; 2) ein Schiff durch Bodmerei⸗ 
vertrag verpfänden; 3) Güter von einem 
Schiffe ins andre laden. 

Verböhren, 1) durd bie Zapfen u, 
Bapfenlöcder eines Zimmerwerks Löcher boh⸗ 
ren u. durch eingefchlagne hölzerne Nägel 
bie einzelnen Theile gehörig verbinden; 2) 
(V. der Zündlöcher), bei Schieß⸗ 
gewehren, an welden das Zündloch durch 
längern Gebraud ausgebrannt ift, daffelbe 
weiter ausbohren, ein Stüd Stahl, Def 
fing, Kupfer, Silber, Gold od, Platin ein 
fhrauben u. in diefes ein neues Zündloch 
einbohren,. Bei ſchwerem Grfhüg geſchieht es 
badurd, daß man eine cylinderförmige Deffs 
nung in bie Stelle, wo das Zündloch früs 
ber gewefen ift, bohrt, u, in diefelbe ein 
Stüd Kupfer einfhraubt, in welches man 
das neue Zündloh bohrt. Man verbohrt 
das Zündloch deshalb nicht mit Kanonens 
metall, weil es dann nit über 3—400 
Schuß aushält, bei Bupfernen Berbohrungen 
etwa 2000 Schuß; jedes Gefhüg kann 8 
Mal verbohrt werben. (Fek. u. Pr.) 

Verbölzen, 2 über einander liegende 
Balkenhölzer vermittelft hindurch geſchlag— 
ner eiferner Bolzen verbinden, die dann 
entweder blos als Nügel in das Holz ges 
trieben, unten fpig u, aufgehauen find, um 
fefter zu halten; od. wo das untere Ende 
des Bolzen mit einem Loche verfehn ift, 
damit man einen Splint hindurch fchieben 
Bann; od, wo endlih zu demfelben Zwed 
an bem einen Ende bes bier mit einem 
Schraubengewinde verfehenen Bolzen eine 
Mutter aufgefchraubt wird, (v. Hy.) 

Verbosität (v. lat.), Wortreichthum, 
bei. in übelm Sinn Weitläuftigkeit, Wort- 
ſchwall. 

Verböt (lat. Interdictum, Inhibitio), 
ı ber Befehl zur Unterlafjung einer Hands 
lung, theils im Gegenfag von Gebot, theils, 
in wiefern V., als negatives Gebot, dem 
affirmativen entgegengefegt ift, eine Unters 
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art bes Gebots. *Daffelbe ift entweder ein 
gefeglidhes (Interdictum legale), od. ein 
rihterlides (l. judiciale), od. ein Pris 
vats®, (I. —— Dies letztere ge— 
ſchieht entweder unter ben Lebendigen (1. 
inter vivos), od. auf den Zodesfall (l. mor- 
tis causa), teftamentar. B, "Beides fegt 
die Befugniß des WVerbietenden, über den 
Gegenftand zu disponiren, rüdfichtlich deſ⸗ 
fen er das V. erläßt, voraus; außerdem ift 
es ohne Wirkung. *Dies Legtre tritt aber 
auch in gewiffen Fällen fhon vermöge bes 
Gefeges ein. So kann 5. B. die Erbvers 
theilung weder burch einen Vertrag, wodurch 
ein Miterbe auf die Theilung Verzicht leiftet, 
noch dur ein V. im Zeftamente, gehindert 
werden, außer auf gewiffe Zeit. In and, 
Fällen kann dagegen auch ein Privat: ®, den 
gan en Rechtszuſtand ändern. *MWenn ein 
* eine Handlung ſchlechthin verbietet, fo 
ift dieſe in der Regel ohne weiteres nichtig; 
verbietet aber das Gefeg eine Handlung nur 
in fofern, daß es eine gewiffe Form dafür 
vorfchreibt, ohne welche die Handlung nicht 
gelten fol; fo ift, inwiefern die innere 
Form, d. i. bie, welde zur Subſtanz u. 
zum Wefen ber Gefchäfte erfordert wurde, 
verlegt ift, das Gefhäft, als foldes, uns 
en "Eine Verlegung der äußern, zum 
ortbeile bes Staats beſtimmten Form 
madt die Handlung nit ungültig. Iſt 
biefe aber zum Bortheil ber &tantsbürger 
unter —— der Nichtigkeit den Par⸗ 
teien — en, ſo wird die Handlung 
nichtig. Nicht ſo, wenn dieſe Bedrohung 
nicht dabei ift, od. bie Vorſchrift dem Rich— 
ter gegeben wurde, beffen gefegwibrige Hand⸗ 
lungen ben Parteien nit ſchaden können. 
®lleberhaupt find bie richterlihen u. gefegl. 
Vee entweder Straf-B=e (Inhibitiones 
oenales), wenn auf die Nichtbefolgung des 
⸗26 Strafen angebrobt werden; od. eine 
fade V⸗e (Inhibitiones nudae od. simpli- 
ces) im entgegengefegten Falle. "Ein ſchrift⸗ 
licher Erlaß, worin das V. entbalten ift, 
beißt V-brief (V-schreiben , Inhibi- 
torium), "Eine bef. Art von Ben find 
die Bse bes Oberrichters an den Unterrich⸗ 
ter, in einer Sache, worin Appellation eins 
——— iſt, nicht weiter zu verfahren (In- 
ibitoriales). Sie werben bei Andros 
bung ber Strafe ber Nichtigkeit ertheilt; 
wo ſie noch üblich find, muß der Appellant 
ben Oberrichter darum erſuchen. Weil es 
aber ohnehin in der Natur ber Appellation 
liegt, daß von deren @inwendung an ber 
Unterrihter fi alles weitern Berfahrens 
enthalten muß; fo find fie in vielen Proceß⸗ 
orbnungen abgefhafft. *' Beſ. merkwür⸗ 
big ift der V-s- (Inbibitive) pro= 
cess, d. i. derjenige, wodurch Semanden, 
ber eine wibderrehtlibe Handlung unters 
nimmt, deren Berbinderung Beinen Ber 
ug leidet, jene Handlung unterfagt wird, 
6 ift dies eine Art von Manduatsproceß u. 
diefe B⸗e (Inhibitiones), find dem — 
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nah von Manbdaten u. zwar von Mandata 
inhibitionis verſchieden, auch fo wie biefe 
entweder bedingte (cum clausula), 
wenn bem, an ben das V. gerichtet ift, nach⸗ 
elaffen wird, binnen einer gewiffen Frift 
dia dawiber zu vertheidigen u. alsdann dem 
Vae nicht nachzukommen; od. unbedingte 
S ineclausula) im entgegengefegten 
alle. (Bs.) 

Verbötene Wäären, fo v. w. Con⸗ 
trebande. V. Wäffen, f. u. Waffen. 

Verbötene Zeit, 1) bie 3eit, in 
welder Etwas verboten ift; fo 2) die Ad⸗ 
vents= u. Faſtenzeit, in weldher Tanz, Spiel 
u. Hochzeiten unterfagt find; 3) die Häge- 
Ki, wo die Schäfer u. Hirten nicht auf die 

iefen, in die Hölzer, auf den Klee ꝛc. 
treiben bürfen. Diefe Zeit ift nach den ver 
ern Landesgefegen verſchieden; 4) bie 

eit, wo fein Wild gefhoffen werden darf, 

Verbötenus (lat.), bis auf das Wort, 
von Wort zu Wort. 

Verböwsko, Marttfl, im montaner 
Bzk. des illyr. Kr. Fiume an ber Dobra; 
1100 Ew,, Schloß. 

Verbrämen, 1) mit einem Rande 
von Pelzwerk verfehen; 2) mit einem zierl. 
Rande od. Saume verfehen; 3) die Kupfer 
platte, wenn fie — werden ſoll, mit ei⸗ 
nem Rande von Wachs umgeben. 

Verbrännte Kätze, ſ. u. Wirth⸗ 
f&haftsbirnen ı0 bb). 

Verbräüch, biejenige Anwenbung ob, 
Benugung einer Sade, wodurd fie er— 
fhöpft wird, vgl. Gonfumtion; daher V- 
steuer, ſo d. w, Eonfumtionsfteuer, f. u. 
Steuer 11 d). 

Verbröächen, 1) fo dv. w. Abbreden, 
bef. 2) vorn abbrehen; 3) mit abgebroch⸗ 
nen Zweigen eine Fährte, einen Anfchluß 
Penntlih machen, od. ein erlegtes Wild bes 
beden; vgl. Bruch 2); bei der Fährte eines 
Hirſches legt man das abgebrodhene Ende 
bes Zweiges nach der Gegend, wohin ber 
Hirfh gezogen ift, bei der Fährte eines 
Thieres das laubige Ende. Bei einem ers 
legten Hirfhbe wird das abgebrodhne Ende 
des Zweiges nach dem Geweihe zu, bei dem 
Thiere nach dem Gefäuge zu gelegt. Der 
Bruch dient bier als Zeichen des erworbes 
nen Eigenthumsrechts; 4) (Bergw.), durch 
einen eingefallnen Berg verfchüttet wers 
ben. Feh.) 

Verbrächen (lat. Crimen, Delictum), 
21) im weitern Sinne jede mit einer 
öffentlichen, od. Privatftrafe bedrohte Hand» 
lung od. Unterlaffung; dur die Strafan- 
drohung verfhieden von dem Unrecht od. 
ber Recdtsverlegung, beren Folgen bezügs 
lich rechtliche Unwirkſamkeit od. Verpflich⸗ 
tung zum Schadenerſatze find; * S) im 
engern Sinne Eriminal-®., peinl. ®., 
eine mit einer peinl, Strafe bedrohte Hand⸗ 
Jung. Man theilte bei den Römern bie 
3. in Crimina publica, die im Judicio pu- 
blico zum Zwed einer Poena publica zu vers 
folgenden, den Staat im Ganzen gefährdens 


ben V.z in Delicta privata die mit einer 
burh Klage bei dem Civilrichter einzuflas 
genden Privatftrafe zu ahndenden Berleguns 
gen Einzelner, u. in Crimina od. Delicta ex- 
traordinaria, welde in fpätrer Zeit, wenn 
gleich auf Anklage des Verlegten mit öffentl. 
Strafe belegt wurden; baber jest Crimen u. 
Delictum gleichbedeutend gebraudt werben. 
Birnbaum, über den Unterfchieb zwiſchen 
Crimen u. Delictum bei den Römern, im N. 
Archiv d. Erim.-Rts, 8. Bo. S. 296 F. u. 648 f. 
» Zu Beftrafung eines V⸗s müffen alle zu 
befien Begriff nothwendigen Beftandtheile 
(wefentlide Beftandtbeile des B. 
Essentialia, Substantialia delicti) vorliegen, 
theils allgemeine, bei jedem ®. erforberli=- 
her (allgemeiner Thatbeſtand), theils 
befonbere, bei einem beftimmten einzel- 
nen ®. vorhandener (befonberer That— 
beftand), auch Fönnen außerwefentlide 
Beftandtheile bes B=-8, theils natür— 
liche od. ordentliche, auf deren Dafein 
im einzelnen Falle, neben dem der wejent!., 
bie ordentl, Strafe berechnet ift (Naturalia 
delicti), theils zufällige od. außeror= 
dentliche (Accidentalia delicti), bei deren 
Dajein die Strafe bald erhöhet, bald ge— 
mindert werben muß, eriftiren. *A) Die 
wefentliden allgemeinen Beſtand— 
tbeile des B=8 find: a) ein Urheber 
(Subject) bes B=8, ber Verbröcher 
(Delinquent); der, welder das ®. bes 
geht, Bann nur Ein Individuum fein (Uni- 
versitas non delinguit). Diefer Grundfag 
gilt bef. von ben Eollegien, ®emeinbeiten, 
orporationen, Zünften, Geſellſchaften, mos 
ralifben Perfonen ıc. Kein Monarh kann 
aud ein ®. begehn, denn er ift unverant= 
wortlih. Bei ber deutfhen Reichsverfaſ⸗ 
fung war des Kaifers Richter, ir = ber 
oldnen Bulle, der Pfalyzgraf am Rhein. 
ie mebiatifirten Fürften u, bie Glieder 
regierender Häufer ftehn unter den Straf 
gelegen bes Lande, Fremde, bie im Staate 
. begeben, find den Staatsgenoffen gleich, 
wenn ihnen nicht die Erterritorialität zus 
fommt. *?») Eine äußere ertennbare 
Handlung u, die daraus durh Eaufals 
verbindung bervorgegangene Verände⸗ 
rung am Objecte ber verbrederifchen Hand⸗ 
lung. Gedanken find ftraffrei. e) Der 
Mangeleines Rechtsgrundes für bie 
äußere Handlung, daher fein V. ift an) bie 
Derlegung auf einen gefeglih volltommen 
verbindlichen Befehl; bb) die Verlegung 
eines feine Rechte frei zu veräußern Befug— 
ten, mit defjen Zuftimmung; ee) die Ver⸗ 
legung eines im ftrengften Ginne Recht⸗ 
in 3. B. einer Mißgeburt (Ostentum); 
ob feindl. Soldaten im Kriege ift ftreitig. 
dd) die Nothwehr (f. d.). d) Die Zurech⸗ 
nungsfähigkeit (f.d.). e) Strafbar« 
keit der Handlung, WBerlegung ber 
Strafgefege. *B) Als außermwefentlide 
allgemeine Beftandtbeile bes Ves, 
a) die Vollendung des Bx8$ men 
0 
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matio delicti), wenn bas gefchehen ift, was 
zu feinem Begriffe gehört (Del. consumma- 
tum). Die Handlung auf das Hervorbrins 
gen bed Ves gerichtet, aber nicht vollendet, 
ift blos verbrecher. Verſuch (fi. d.). BD) 
Die Theilnahbme Mehrerer an Einem 
B., verfhieden, je nachdem Jemand Urbes 
ber, phyfifher durb Ausführung des ®,, 
od. intellectueller durch Beftimmung eis 
ned Andern bazu, od. Rädelsführer, 
Miturheber, Gehülfe od. Begünſti— 
ger (f. u. Concursus ad delictum ı, nı, 1) 
it. ©) Der Grad ber Berfhuldung: 
rehtswibriger Borfag (Dolus, f. d.) od. 
Fahrläſſigkeit (Culpa, f. d.), baher die Eins 
theilung inDelicta dolosa etculposa 
od. ein Zufammentreffen bes rechtswidrigen 
Borfages u. der Fahrläffigkeit (Culpa dolo 
determinata), nah Andern: gemiſchte 
Schuld, mit ihren Unterabtheilungen in 
eigentlihe ®B. aus gemifhter Schuld 
u. accibentale B. aus verborgener 
Schuld (f. u. Culpae). -*C) Die zufäls 
ligen Beftandtheile eines V⸗s find ehr 
mannigfaltig (f. Milderungs- u. Schärfungss 
gründe). D) Die befonderen Beſtand— 
theile bilden den Thatbeftand (f. d.) u. find 
bei einem jeden ®. verſchieden. ?I. Ein ®. 
dauert rechtlich fo lange als bie — 
richte ihre Gewalt gegen deſſen Urheber 
äußern können. Dieſe wird ausgeſchloſſen 
A) durch die erlittene Strafe; B) 
durch Strafänderung (f. d.), oft nur 
e- Theil; CO) burd den Tod des Ver— 

rechers; D) durch bie Verjährung 
(f. u. Strafe eo). II. Eintheilung der B.: 
A) nad ber Strafwürdigkeit in a) 
abfolute ®., bei ihrer Natur nach unbes 
dingt, allenthalben u. zu allen Zeiten ſtraf⸗ 
würdigen, b) relative ©., bei nur unter 
bef. Berhältniffen bes Ortes, ber Zeit od. 
eines gewiffen Volkes ftrafbaren Handluns 

en. BE) Nah dem Subjecte u. deſ— 
fen Strafbarkeit: a) gemeine V. (Delicta 
communia), die von Allen, eigene, eigen 
tbümlihe V., Standes=-®B. (Del. pro- 
pria), Amt s-V., die nur von Perfonen 
eines gewiffen Standes begangen werden 
Pönnen, 3. B. Delictum militare (Militärs 
V.), nur vom Soldaten zu begehn; bvor⸗ 
fäslidhe (Del. dolosa od, vera in ftrafba= 
rem Borfag) u. ſchuldhafte V. (Del. cul- 
posa, Quasidelicta), aus Nadläffigkeit bes 
gangen. "C) Nach ber Urt der Thä— 
tigkeit: Begehungs- u. Unterlafs 
ſungs-V. (Del. commissionis et omissio- 
nis), je nachdem eine pofitive od. negative 
Thätigkeit dabei wirkte, u. nach dem Grade 
ber Ausführung: unternommene, ver— 
ſuchte od vollbrachte V. (Del. attentata, 
consummata), je nachdem das V. nicht zur 
Vollkommenheit gedieh, es blos beim Verſuch 
bewendete, od. wirkllch zur Exiſtenz kam. 
"Dp) Nah Verſchiedenheit des ver— 
ee: öffentliche od. Pri= 
vat=®. (Del. publica od. privata im heu⸗ 
tigen Sinne, vgl, ob.1.), je nachdem bie 
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Berlegung bie Rechte bes Staates unmit⸗ 
telbar (Staats-V., polit. V.), od, eins 

elner Unterthanen betraf (nihtpolit.®.). 
* erſtern gehört auch Verletzung der Kirche 
durch Ketzerei, Härefie (f. d.). Davon 
find noch unterf&hieden die, welde Beide zum 
Gegenftande haben, gemifhte ®. (Del. 
mixta), > B. Ehebrud. E) Nah ber 
Größe der ®.: einfade (Del. —— 
u. geſetzlich ausgezeichnete (Del. qua- 
lificata), legtere, wenn bie Gefege bef., von 
ben für bie Gattung vorgefchriebenen abmweis 
chende Beftimmungen feftgefegt haben, 3. 
B. wenn fie den Eriminalgerihten entzogen 
u. an ein bei. Eivil= od, geiftl. Gericht ver» 
wiefen find, od. die Unterfuchhung von Amts⸗ 
wegen bei ihnen unterfagt ift; ausgenoms 
mene, privilegirte ®. (Del. excepta), 
entgegengefegt den nicht privilegirten 
V. (Del. non excepta). "+ F) a) Nahder 
Größe der Strafe: peinl. u. bürgerl. 
®, (Del. criminale u. civile) u, b)nadber 
GrößederXhat:großes,fhweres®. 
(Del. atrox, atrocissimum, capitale auch 
grave genannt u. leihtes®. N el. levius, 
non capitale). Ein ®. ift AL er u. leicht 
in objectiver u, fubjectiver Beziehung; ob⸗ 
jectiv nah Verſchiedenheit ber Größe bes 
dadurch verlegten Rechts, je näher das V. 
die Perfönlichkeit des Verlegten berührt, je 
mehr andere Rechte fih auf bas verlegte 
gründen, je unerfegliher es iſt; fubjectiv, 
nad ber Art ber Beftimmung zur That (ie 
nachdem ber wirklich eingetretene Erfolg 
beabfichtigt, der Entihluß dazu lange u, 
prämeditirt, od, plöglich gefaßt wurbe, das 
Motiv zur That blos Abficht zu ſchaden, od. 
Gewinnfucht war, der Thäter bie Strafbars 
keit Bannte od. nicht), nah Beſchaffenheit 
ber dur die That zugleich verlegten Ver⸗ 
bindlichkeiten u, nad ber Art ber Ausfüh— 
rung. Diefe Rüdfihten kommen nidt nur 
bei gedachter Eintheilung im Allgemeinen, 
fondern bei Beurtheilung des einzelnen V⸗s 
zur Sprache, '*® Leichte Gefegübertretungen 
werden auch, jedoch fehr flreitig, Berges 


‚ben, oft nur Eontraventionen, Polis 


zeiübertretungen, Disciplinarver— 
F hungen genannt. Dieſe beiden letztern 
usdrücke dann, wenn die Vergehen gegen 
Polizei- od. Disciplinargeſetze gerichtet And 
(ſ. b). ?° Dem bürgerl!. ®. in dem Sinne 
eines blos durch die Gefege dazu gemachten 
Ves wird oft auch das natürl, entgegenges 
fegt, das fich burdh die Natur der Sache als 
DB. antündigt, Es werden !!&) die V. eins 
getheiltnah Verfhiedenheitberburd 
dbasB. verlegten Geſetze: in Kirchen— 
V. (Del. ecclesiastica) u, weltl. V. (Del, 
secularia), worunter Eriminal-®B,, Polizeis 
übertretungen, Disciplinarvergehen zc. bie 
Unterarten bilden. IE) Unter mehrern 
theils unrichtigen, theildunpraßtifchen, theils 
veralteten Eintheilungen ift zu erwähnen: 
Del, ordinarium u, extraordina- 
rium, je nachdem ein V. mit ber im a. 
ehe 
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fege feftgefeäten od. einer nach richterlicher 
Willkühr zu bemefjenden Strafe zu abnden 
it; Del. facti permanentis u. facti 
transeuntis, je nachdem das V. Spuren 
—— bat, od, nicht; Crimen 
lagrans od, manifestum (bandhafte 
That), bei welchem der Thäter auf der That 
getroffen wird u. Cr.pernoctatum (nit 
handhafte, übernachtete That, übernäcdtis 
ges ®.), welches erft fpäter, bef. erft am 
and. Tage entbedt wirb; Del. notorium 
u. occultum, je nahdem das V. öffent⸗ 
lich befannt ift, od. nidt; Del. nomina= 
tum et innominatum, je nahdem bas 
V. im Gefege mit einem bef. Namen bes 
zeichnet ift od. nicht, "Am ftreitigften ift 
bie gleichwohl überall beftehende Eintheilung 
in V. u. Vergöhen; umzureigend find 
bie gewöhnt. Unterfheidungen nach ber Ver⸗ 
legung von Zwangsrechten od. nad ber 
Rebtsverlegung einer beftimmten Perfon, 
od. nah der Größe der Rechtsverletzung. 
Aehnlich hatten die Römer für den Begriff 
bes B=6 zwei ziemlich gleich bedeutende Worte, 
Crimen u, Delictum (ſ. ob.). Inden älteren 
deutfhben Quellen: Schuld, Unfriede, Mifs 
fethat zerft fpäterbin®, (von Wrogen, Brud, 
nämlich der Gefegesvorfchrift, wie Friedens 
bruchz daher die Worte: Bruch, Brude 
büder, Bruchgericht, f. d. u. Strafe 
1u.u)u.Bergeben in einerlei Bedeus 
tung. Die neuefte Zeit bemühte fi, diefen 
beiden Wörtern beftimmte Bedeutung u. eis 
nen abgefhloffenen Kreis zuzuweiſen, wos 
durch eine große Meinungsverfchiedenbeit 
erzeugt wurde u. zu Beinem entſcheidenden 
Rejultate geführt hat, außer daß man das 
Vergehen für ein V. geringerer Art hält. 
"Einige neuere Gefegbücher fegen in 
Nachahmung des franz. Rechts dieſe Bes 
griffe feſtz das Strafgefegbuh für das Kös 
nigreih Batern unterfheidet ®. als alle 
vorfägl. Rechtsverletzungen, welche wegen 
Beichaffenheit u. Größe der Uebelthat mit 
Todes», Kettens, Zuchthaus-, Arbeitshaus-, 

eftungsftrafe, mit Dienftentfegung od. Uns 
ühigkeitserklärung zu Würden, Staats= u. 
Ehrenämtern bedroht find; Vergeben als 
alle unvorfäglichen u. alle diejenigen Rechts⸗ 
verlegungen, welche wegen ihrer geringern 
Strafbarkeit mit Gefängniß, Pörperl. Züch— 
tigung, Geldftrafe u. and. geringeren Uebeln 
geahndet find, fo wie alle Polizeiübertre= 
tungen. !* Große Bedeutung für Verfahren 
u, Strafanwendung bat diefe Eintheilung 
in den Ländern mit Gefchwornengerichten 
(f. Jury). Daber in $ranfreid ſchon früh 
ein Unterſchied zwiſchen großen u. kleinen 
Vergeben (grands et petits mefaits), doch 
vor der Revolution V. (Crimes) u. Berges 
ben (Delits) gleihbedeutend, Allein jegt 
unterfcheibet man beide genau (f. u. Crimi⸗ 
nalgeriht un). Auch in England un⸗ 
terſchied man früh die zur eigentl. Straf⸗ 
erichtsbarkeit gehörigen ſtrafbaren Hand⸗ 
ungen (Crimina majora) u, bie geringers 
(Crimina minora), Seat gehört eine uners 
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laubte —— (Wrong offence) entwe⸗ 
ber zu den ®. (Felonies), deren Verhand⸗ 
lung u. Entfheidung vor die Geſchwornen⸗ 
gerichte gehört, od. zu ben Misdemeanours, 
alle nicht mit ber auf Felonies gefegten 
Strafen belegten, nicht vor die Geſchwornen 
gehörenden Vergehen, welche zwar mit mehrs 
jähriger Freibeitsftrafe, aber nicht mit ſchwe⸗ 
rer Eriminalftrafe, zur Entfheidung an bie 
friedensgerichtl. Bierteljahresfigungen ges 
hören (Indictables misdemeanours) od. unfes 
ren ee yes gleihftehen. "les 
ber die Klaffification ber einzelnen 
V. beftehen unter den Gelehrten viele Strei⸗ 
tigkeiten. Bs.) 

Verbröchen der beläidigten 
Majestät, f. u. Majeftätsverbreden a. 

erbröcher, f. u. Berbreden ı. 

Verbröchercolonien, Anfiedeluns 
gen außerhalb des Staatögebietes durd des 
portirte Verbrecher, f. u. Neus Süd» Was 
les, Deportirte bahin. 

Verbröcherische Gesöllschaft, 
f. u. Geſellſchaft ua u. Concursus ad deli- 
ctume. V. Versüch, f. u. Verſuch, vers 
brecheriſcher. 

Verbrönnen, 1) vom Feuer verzehrt 
werben, f. Verbrennung; 2) De ſ. 
u. Todesſtrafen 15 3) ſich v., ſ. u. Ver⸗ 
brennung (Chir.); 4) (Farber), durch ſcharfe 
Stoffe, welche zu Farben gebraucht werden, 

. B. Vitriol zur f[bwarzen Farbe, das ges 
Fichte Beug mürbe maden. 

Verbrönnen der Tödten, f. u. 
Kodtenbeftattung bef. 2_,, ı7,n, m, m, a, 
auch unter Deutihland (Ant). V. der 
zen en der Hindus (ind, Rel.), ſ. 

utti, 

Verbrönnen des Kalks, f. Kalt 
(Bauw,) «. 

Verbrönnung (Phyſ.), f.u. Wärme u. 

Verbrennung (Combustio, Ehir.), 
ıdie wefentlih auf — beruhen⸗ 
den Folgen der unmittelbaren Berührung 
eines hoͤhern Wärmegrades, des u. od. 
ibm ähnlich wirkender, ägender Mittel auf 
die Haut u. and, Theile des thier. Körpers. 
In) Der 1. Grad der V. (C. erythe- 
matosa) befteht nur in Entzündung, welde 
bie Haut allein, feltmer das Zellgewebe er⸗ 
greift, daher meift als geröthete Haut, 
feltmer rofenäbnlih erſcheint; die Rötbe 
tft lebhaft, verfhwindet beim Drud, if 
mehr od. weniger verbreitet, von Hitze, 
Schmerz u, leichter Geſchwulſt begleitet; fie 
dauert nur Stunden od. Tage lang. * 
biefe Entzündung nur aufeine Meine Ste 
beſchränkt, fo erregt fie weiter Beine Zus 
fälle, ift fie fehr weit ausgebreitet, fo folgt 
Fieber, Unruhe, Schlaflofigkeit, Delirien, 
u) Im 2. Grabe (C. vesicularis ob. 
bullosa) ift nit nur die Entzündung ftär« 
ker, fondern es bilden ſich aud Brand» 
blafen, weldhe durch Erhebung bes Ober⸗ 
hbäutchens entftcehn u. mit Lymphe auf der 
entzündl, Stelle, Die Haut ift roth u. ges 

fpannt, 
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fpannt, das Bellgewebe geſchwollen, Hige 
u. Schmerz größer. Die in den Blafen ents 
baltne feröfe Flüſſigkeit ift gelblich od. trüb, 
nachdem fie ausgeleert worden, ſenkt fich die 
Epidermis, trodnet u. löſt ſich ab, binterläßt 
aber dann zuweilen ein Pfeudomembran, 
welche das Schleimneg bebedit; bald bildet 
fih neue Oberhaut, bisweilen entftebt aber 
auch bei bedbeutenderm, mehr reinem Entzüns 
dungsgrade, der von Einigen noch als ein 
befonderer unterſchieden wird (C.phlegmo- 
nosa), Eiterung od, Berfhwäarung. ’e) 
Beim 3, Grab (C. gangraenosa) tritt 
eine Zerftörung eines Theile od. ber ganzen 
Dide ber gu ‚ bed Bellgewebes u, der tiefer 
liegenden heile ein. Es entftehn oberflächl. 
graue od. gelbe unempfindl. Kleden, od. es 
wird ein Theil der Haut in ihrer Dide in 
einen unempfindl., harten, gelben od. grauen, 
braunen od. ſchwarzen Schorf verwandelt. 
In der Umgebung des Schorfes kommen oft 
Brandblafen u, weiter entfernt fehr ſchmerz⸗ 
hafte Röthe vor. In 8—9 Tagen wird 
ber Schorf abgeftoßen. Die Eiterung wirb 
reichlich u. übelreihend. Wenn bie ®. fehr 
intenfiv u. weit verbreitet ift, fo kann bie 
Entzündung fi weiter verbreiten u. in 
Brand übergebn. Bei fhlimmen Veen fols 
gen öfter üble Narben. * Die Gefahr der 
. richtet fih nach ihrem Grabe, ihrem Ums 
fange, ber Bebeutung bes leidenden Theile 
u. der Eonftitution des Kranken. »Iſt bie 
V. wenig ausgebreitet, oberflächlich od. ties 
fer eindringend, fo ift fie felten mit allgem, 
Erfheinungen verbunden. ꝰ Wenn eine große 
Hautfläche leidet, zeigt fih nach dem Grade 
berfelben mehr ob, weniger heftiges Fieber, 
in den fhlimmften Fallen ftirbt der Leidende 
wenige Stunden od. Tage nad der ®. uns 
ter Deliriren, Eonvulfionen ꝛc. Der Tod 
erfolgt durch Ueberreizung in Folge ber hef⸗ 
tigen u. ausgebreiteten Entzündung, ob. 
durch innere Entzündungen der Schleim⸗ 
bäute od. feröfen Häute der Bruft u. bes 
Unterleibs od, Gehirns, od. durch Schlagfluß, 
erfhöpfente Eiterung, Brand od, Zerftös 
zung wichtiger Theile zc. ? Behandlung: 
die Entzündung muß gemäßigt, einer örtl. 
od, allgemein gefteigerten Empfindlichkeit 
begegnet, der Eiterung gefteuert u. die Vers 
narbung gehörig geleitet werben. Hierzu 
dienen kalte Umſchläge od. Eintauden 
intaltesWaffer. "Die Anwendung von 
Bleimitteln, die jedoch bei offnen großen 
Läden immer Borficht erbeifhen, von Sal⸗ 
en aus Bleiweiß u. Leinöl, aud aus Kalk⸗ 
waſſer u. Leinöl, auch Bleicerat (Brand 
De ift gewöhnlich. "Auh Wein od, 
terbefer, od. Brandbalfam, fpiris 
tudfe Gemifbe, wie Weingeift, Kampher 


u. Bernftein, od. eine Mifhung von gem. ' 


Del, Wachholder-, Terpentin= u. Lorbeeröl 
mit weißem Bitriol zur Heilung von Brands 
fborfen-find gut. And. Mittel find: zu Brei 
gefhabte rohe Kartoffeln, gefchabte u. mit 
etwas er in einen Brei verwandelte 
@eife, eine Auflöfung von Alaun in Waffer, 
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Einhüllen in Baumwolle. Der Oberhaut 
beraubte Stellen erforbernmehr ölige ob. fet⸗ 
tige Mittel, Gummifhleime. Große Brands 
blafen müſſen geöffnet werden, Zur Bes 
fhräntung ber &iterung dienen bef. Kalk⸗ 
wafler, Blei-, Zinfmittel, Baumwollen 
einwidelungen, Brandiger Zuftand verlangt 
die Behandlung bes Brandes. Ueber bie 
bisweilen von felbft erfolgte V. des menſchl. 
Körpers ob. einzelner Theile beffelben, ſ. 
Selbftverbrennung, (Pst. u, —* 

Verbriöfen, 1) durch Brief u. Sie⸗ 
gel, durch Urkunden befeftigen, eine Urkunde 
über Etwas abfaffen; 2) ſich v., ſich ſchrift⸗ 
Iih verpflichten, bef. verbürgen; 8) einen 
Menſchen v., mit Stedbriefen verfolgen, 
daher auch 4) Jemand für anrüdig erklären, 

Verbröchenes Feld, 1) ein $eld, 
weldhes zum Bergbau geöffnet ift; ®) eine 
Gegend, wo bie Berggebäude wieder zu 
Grunde gegangen, zufammengebroden find, 

Verbrühen, 1) durd heißes Waffer 
verlegen; 2) Bienen werden v., wenn 
ihnen bei Transporten des Stodes die zu 
große Hide tödtlich wird, 

Verbrüstung (3immerm.), fo v. w. 
Berfagung. 

Verbrünften, vom Hirſche, wenn er 
aufhört zu brunften, 

Verbürgung, f. u. Bärgſchaft 2). 

Verbukhöfen, ausgezeichneter, noch 
lebender niederländifher Thiermaler. 

Verbum (Beitwort, Sagewort, 
Meldemwort), '*berjenige flerionsfähige 
Medetheil, der eine Thätigkeit ausdrüdt, 
infofern biefelbe einem Gegenftande beige- 
legt, ob. von bemfelben ausgefagt wird. 
A) Nah dem Werth fcheidet ſich das 
BD. a) in das V. substantivum (V. 
indefinitum, Genus verbi, Prädi— 
cats⸗V.), welches das blofe Sein eines 
Subjects bezeichnet, das Was od, Wie wird 
dann durch das Pradicat näher beftimmt; 
u, b) das V. definitum (Species 
verbi), weldes das Präbdicat zugleich in 
ſich ſchließt. BB) Nach ihrer Eutftehung 
find die Verba a) entweder Wurzelverba 
(V. primitiva), wie geben, lefen, od. 
abgeleitete (V. deriväta), wie fällen 
von fallen, od. von Subftantiven (VW. de- 
nominativa), tie loben, landen; u. b) 
entwebereinfabe (V. simplieia), wie 
fhiden, laffen, od.zufammengefeste(V. 
ecompösita), wie beihiden, entlaffen. 
Eine große Anzahl verſchiedner Modificas 
tionen werben durch Berfchiedenbeit der 
Endungen, die dem Stamm bed Ves anges 
hängt werden, ausgedrüdt u. fo entfteben 
Intensiva, welde einen anhaltenden Ei⸗ 
fer, eine heftige Begierde bei einer Thätig« 
Beit; Imitativa, die eine mit öfterer Wies 
deryolung der Handlung verbundene Nadıs 
ahmung; Inchoativa, die einen entftehens 
ben, feiner ®ollendung ſich nähernden Zus 
ftand, ein Werden; Completiva, die bas 
Eingetretenfein eines Zuſtands, ein — 
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Assimilativa, bie die Wieberbolung einer 
Handlung von ber Art der im Stammmwort 
angegebenen, od. eine dem Stammbegriff 
ähnliche Handlung od. Zuftand; Effec- 
tiva, bie eine anhaltende Befchäftigung mit 
ber Bewirtung bes im Stammbegriff Ges 
nannten; Deminutiva, die eine Vermin— 
derung, be ber Handlung; Fre- 
quentativa ob. Iterativa, bie eine öfs 
tere Wiederholung der Handlung zu einem 
' beftimmten 3wed; Meditativa (Desi- 
derativa), bie ein Verlangen, Trachten, 
in einen Zuftand zu fommen, od. an einer 
Handlung Theil zu nehmen; Factitiva, 
die das Ausführenlaffen einer Handlung 
durch Andre; Causativa, die die Handlung 
od. den Zuſtand ausbrüden, den das Subs 
ject in einem andern Gegenftande bewirkt, 
3: B. fällen, tränten; Immediativa, bie 
einzig die Handlung od. den Zuftand, der dem 
Subjecte unmittelbar zugebört, 3: B. fallen, 
trinken, bezeichnen. *C) Nah dem Ver: 
hältniß, in dem die Thätigkeit zum Sub- 
ject fteht, ift das V. a) ein foldes, welches 
eine Thätigkeit des Subjects bezeichnet, u. 
dies ift entweder an) einIntransitivum, 
wo bie Thätigkeit auf das Subject befchräntt 
bleibt, wie gehn, liegen; wo Eigenfchaf- 
ten, Zuftände u. dgl. — werden, 
nennt man das Wort ein Neutrum, z. B. 
roth- ſein, ruhig-fein; bb) Transiti- 
vum, woburd eine auf einen gewiffen, aus 
Perhalb des Subjects ſich befindenden Ges 
—— (Dbject) ſich beziehende Thaͤtigkeit 
ezeichnet wird, z. B. ſtoßen, werfen; b) 
ein Passivum, wo das Subject eine von 
außen fommende Thätigkeit aufnimmt, fich 
leidend gegen diefelben verhält, z. B. ger 
ftoßen-werben, geworfen-werben; e) ein 
Reflexivum, wo das Subject eine Thäs 
tigkeit ausübt, aber biefelbe felbft aufnimmt, 
fih alfo thätig u. leidend zugleich verhält, 
3. 2. fih-ftoßen, fih-mwundern, fih-er= 
werben. Ein V., welches eine Thätigkeit 
anzeigt, die man nit einem wahrnehms 
baren Subject zufchreiben kann, heißt ein 
Impersonale, 3. B. e6 regnet, es don— 
nert. *D) Zur Bezeichnung diefer ver: 
hiebnen Bedeutungen hat man verfdhiedne 
ormen des B=8 (Genus verbi), nit 
alle Sprachen haben fie vollftändig: a) die 
Form für ben Ausdrud ber Transitiva u. In- 
transitiva beißt das Activum, b) für ben 
ber Paſſiva Passivum, e) für den ber 
Mefleriva Medium, fo die griedh. Sprade; 
die latein. Sprache bat nur Activum u, Pas- 
sivum, bie neuhochdeutſche Sprache nur ein 
Activum, für die andern Ausdrüde werben 
Umfchreibungen gebraudt, d) Ein ®., das 
active Bedeutung u. paffive Form hat, heißt 
ein Deponens; e) wenn ed active pe 
u. paffive Bedeutung hat, beißt eseinNeu- 
trale passivum, 5.2. vapulo, ich werde 
eprügelt; £) wenn es bei activer Bedeutung 
eine Formen theild aus dem Activum, theils 
aus dem Passivum nimmt, ein Neutro- 
Passivum, 3.3, audeo, ausus-sum, au« 
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dere wagen, +3) Die Verfähiebenheit ber 
Subjecte wird am V. durd bie Werfonen 
angezeigt: a) die 1. Perſon bezeichnet den 
od. die Redenden felbft, 3. B. ih - lobe, 
wir-Ioben; 5) bie 2. Perfon den od. bie 
Angeredeten, 3. B. bu-Iobft, ihr-Iobt ; e) die 
8.Perfon einen od, mehrere, von benen ges 
rebet wird, 3. ®. er-Iobt, fie-Iobt, fie-Ios 
ben, ber Lehrer lobt, die Lehrer loben. F) 
In Rüdfiht auf die Zeit (Tempus), in der 
eine Thätigkeit dargeftellt wird, unterfcheis 
bet man: a) Praesens, bie Gegenwart; 
b) das Praeteritum, die Bergangen= 
beit; e) das Futurum, bie Zukunft, f. 
u. Tempus. *&) Die Art u. Weiſe (Mo- 
dus), wie eine Thätigkeit ausgefagt wird, 
ift a) die Wirklichkeit, durch den Indi- 
cativus, ich glaube; b) die Möglichkeit, 
welde bald als etwas nur Bargeftelltes 
(Conjunctivus, bu magft glauben), bald 
als etwas Gewünſchtes (Optativus, 
möchteft du glauben), bald ale etwas Einge⸗ 
räumtes (Concessivus, Permissi- 
vus, magft du glauben), bald als etwas 
Möglihes (im eigentl, Sinn Potentia- 
lis, ic Bönnte glauben), bald als etwas Ber 
dingtes (Conditionalis, ib würde es 
glauben, wenn-) ꝛc. bargeftellt wird. Ge⸗ 
wöhnlih haben die Spraden für alie dieſe 
Ausfageweifen nur eine Modusform. e) Die 
Nothwendigkeit durch den Imperati- 
vus (du follft gehn) od. Jussivus (gebe). 
Sofern an dem V. dieſe Beziehungen bes 
zeichnet werben, heißt es das V, finitum; 
dazu fommen noch Formen, bie zwifchen ®. 
u. Nomen inne ftehn (Mittelwörter) u. 
für die Formen beißt das V. V. infini- 
tum; fie find d) der Infinitivus, der bie 
Thätigkeit als abftracten Begriff darſtellt; 
e) das Participium, weldes ben Begriff 
der Thätigßeit in ber Form eines Adjectivs 
darftellt; dazu haben einige Spraden, wie 
bie latein., no f) einGerundium, wels 
ches entw. ein Müffen, od, eine Möglich 
Peit, od. den abftracten Begriff bes V⸗s be⸗ 
eichnet; g) das Supinum, aud ben abs 
Kracten Kegriff bes Vas bezeichnend, beide 
vom Infinitiv nur dur ben Zufammenbang 
der Rede unterjchieden. "Ein ®, nad jenen 
verfhiednen möglihen Beltimmungsarten 
abbeugen, beißt conjugiren. *Berba, wels 
chen mehrere Tempora fehlen, beißen De- 
fectiva; dagegen ſolche, bie entw. für 
einerlei — doppelte Bedeutung, od, für 
einerlei Bedeutung doppelte Form baben, 
Abundantia; von der gewöhnl, Conju— 
gationsweife abweichende beißen Anomala 
od, Irregularia. "Da felbft ausgebildete 
Spraden nicht für alle möglihe Bebeus 
tungen bie entfprebenden Formen baben, 
fo bildet man diefelben durch Umſchreibung 
(Conjugatio periphrastica), wozu 
man fie ber fogenannten Hülfsverba 
(Verba auxiliäria) bedient, ſ. Hülfes 

zeitwörter, ö.) 

Verbum Döi (lat.), f. Gotteswort. 
Ver 


Verbum domini manet et. bis Verdauung 493 


V3rbum dömini mänet in ae- 
törnum, f. V.D.M.1. & 
Verbütten, Bein, 
ben ur. bleiben. 
Vereeilli (ipr. Bertfcelli, franz. Ver- 
ceil), 1) vor 1819 Provinz des ſar— 
bin. Fürftentd. Piemont, an Bal Seſia, 
Novara, Vigevano, Mortara, Eafale, Afti 
u. Biella grenzend; 16: AM., Einw.: 
über 97,000. 2) Sauptft. derfelben, am 
Kanale von Santhia unweit der Seſia; gut 
gebaut, bat Bifchof, Kathedrale mit 2 ſchö—⸗ 
nen Kapellen u. Schagfammer, worin ein 
vom Evangelift Marcus angeblich eigenbäns 
dig gefhriebenes Evangelium aufbewahrt 
wird, fhönes Thor (Thor von Mailand), 9 
Kirchen, 17 Klöfter, 2 Hofpitäler (bag eine 
mit Mufeum u. botan, Garten), Gymna— 
fium, Waifenhaus, bifhöfl. Seminar ; 17,000 
Ew.; in der Umgegend viel Reißbau. 3) 
(Geſch.). V. hieß im Altertbum Vercellä 
u. war die Hauptftadt ber Libici im cisalpin. 
Gellien. Zwifhen B. u. Verona flug 102 
v. Ehr. Marius bie Eimbern, f. Rom 
(Geſch.) 1. Das bafige Bisthum ift fehr 
alt. Auf dem Eoncil zu B. 1050 wurde 
Berengar von Angers verdammt. Im Mit— 
telalter hatte V. verfhiedne Herren, war 
auch eine Zeitlang Republik, Bam fpäter un 
ter Mailand u. 1429 an Savoyen, indem 
Herzog Amadeus VII. die Tochter des Herz 
3098 Philipp von Mailand heirathete, u, 
Herzog Karl III. hielt fih, nahdem er von 
ben Franz. faft aus feinem Lande vertrieben 
war, bier bis zu feinem Tode (1555) auf. 
1638 wurde es von den Spaniern erobert, 
aber im pyren. Frieden an Savoyen zurüds 
egeben. 20. Juni 1704 wurde V. an die 
——— übergeben, ſ. Span, Erbfolges 
Priegn. Den 26. Juli 1717 den Spaniern, 
aber im Frieden von Pavia diefes Jahres 
kam es wieder an Savoyen. (Wr.u, Ld.) 
Vereelli (Ziziano), f. Zitian, 
Verehen, Dorf im Kr. Demmin des 
preuß. Rgsbzks. Stettin, am cummerow⸗ 
{hen od, Verchenschen See, unweit 
ber Peene; ftarke Fiſcherei, 50 Ew. Ver- 
chovina, Bzk. in der ungar. Gefpanns 
{haft Marmaros; 173 AM. 
Vercingetorix, 1) eigentlih Name 
bes Heerführers gallifher Völker; bei. 2) 
Sohn des Eeltillus, Heerführer der Arver= 
ner, von Eäfar befiegt u. getödtet, f. Aus 
vergne a u, Gallifher Krieg nı. 
Vercoquinffr.,ipr. Werkokeng), Hirns 
entzündung, fälichl. dem Borhandenfein von 
Wuͤrmern im Gehirn zugefchrieben. 
Verdächt, wahrſcheinl. Meinung ob, 
muthmaßl. Urtheil darüber, daß jemand Urs 
heber od. Theilnehmer einer nachtheiligen 
od, unerlaubten u, dod geheim gehaltnen 
Handlung frei, 
Verdämmen der Minen, ſo v. w. 
Ausfegen der Minen, f. u. Mine ı. 
Verdälle (Hugo de Lubeur be ®.), 
1582 — 1594 Großmeifter des Johanniter⸗ 
ordens, ſ. d, 10. 


unanfehnlich wers 


Verdämmen, 1) Jemand eines 
Berbrehens od, der Uebertretung eines Ge— 
feges ſchuldig erlären; 2) Jemand bie 
auf Uebertretung eines Geſetzes gefegte 
Strafe zuerfennen; 3) von Gott, die Mens 
fhen wegen Uebertretung feiner Gefege ewis 
gen Strafen übergeben. Diefer Zuftand: 
Verdämmniss, f. u. Prädeftination. 

ı Verdämpfen, f. Berdunften ı, Däms 

pfe ı u. Abdampfung. 

P Verdämpfungsgefäss, f. u. Zus 
er 

Verdänken, 1) wegen einer Sade 
banken, od. zur Dankbarkeit verbunden fein; 
2) eine Dankfagung (f. d.) in der Kirdhe 
verrichten, 

Verdäümen (Forſtw.), fe dv. w. Bers 
dämpfen. 

Verdäüung (Concoctio, Digestio,Pe- 
psis), 'bdie Berrichtung des lebenden Körs 
pers, vermöge deren die Nahrungsmittel fo 
verändert u. vorbereitet werben, daß fie zur 
Aufnahme in die organ. Maffe deffelben hs 
eignen. "Nachdem die Nahrungsmittel burdy 
Kauen verkleinert u. mit dem Speichel vers 
mifcht, durd das Schluden in den Magen 
gelangt find, werden fie bier, vermöge der 
dem Magen eigentbümlihen u, ihm von den 
ihn umfchließenden Theilen mitgetheilten Bes 
wegung mit dem Magenfafte vermifht, u. 
dadurch binnen etwa 2 Stunden in einen 
Brei (Chymus, f.d.) verwandelt. Von 
Beit zu Zeit öffnet ficb der untere Magen» 
mund u. läßt einen Theil des gebildeten Chy⸗ 
mus bindurd, während andre noch nicht ge= 
börig erweichte Partien der genoßnen Speis 
fen zurüdgehalten werden, obgleih auch 
Subftanzen, die der V. widerftehn, meift 
bald durd den Magen gehn. In dem Zwölfs 
fingerdarm wird dem Chymus Bauchfpeichel 
u. Galle beigemengt u. fo durch Verbindung 
mit diefen, fo wie früher mit dem Magen— 
faft, berfelbe zu einer dem Organismus zum 
großen Theil homogenen Subſtanz umges 
wandelt (1. V. od. Affimilation). * Bei 
bem, durch die periftalt. Bewegung des 
Darmfanals bedingten weiteren Fortrüden 
biefer Subftanz fcheiden fih die zur Aufs 
nahme in dem Organismus geeigneten Theile 
des Chymus als Ehylus ab (2, V. or. 
AUnadofis) u. werden bef, in den bünnen 
Gedärmen, von den auf der innern Fläche 
berjelben (f. Darmhäute) mündenden Saug⸗ 
adern u, Venen aufgenommen, während bie 
bem Körper unnügen Refidua beffelben, mit 
Galle u. and. ausgefhiednen Stoffen verbuns 
ben als Darmkoth entfernt werden (nad 
Hippofrates 3, V. od. Homdofis). * Schon 
im .. werben flüffige, leicht ſich abſchei⸗ 
bende Stoffe aufgenommen, was aus ber 
ſchnellen Wırkung der geiftigen, narkot. u. 
and. Stoffe, mehr. Gifte u. auch wirkl. Nah⸗ 
rungsmittel hervorgeht, die durch Die Magens 
nerven auf das gefammte Nervenfuftem eins 
wirken, was unmögl. fo bald gefhehn könnte, 
wenn fie erft den langen Weg in u, — 

His 
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Blutmaffemaden follten, ?Der ‚peogehber 
V. ift noch nicht hinreichend erklärt. Wenn 
aud die Wärme des Körpers, die Bewer 
gung bes Magens u. Darmkanals, die dem. 
—— der beigemiſchten Säfte des 
Körpers nicht ohne Antheil an den Beräns 
derungen der Nahrungsmittel find, fo kon⸗ 
nen biefelben doch Beineswegs in ber Haupt⸗ 
ſache der und betannten Gefege des Chemis⸗ 
mus bedingt werden; fondern müffen unter 
ber Einwirkung der Unterleibsnerven nad, 
war benen des Chemismus, Galvanismus, 
leftricismus in fofern analogen, daß fie 
wie bdiefe Reflere bes allgem. Naturlebens 
find, doch aber nad der Individualität bes 
einzelnen Organismus eigenthümlich modis 
ficirten Gefegen, vermöge weldyen biefer ſich 
bie, für ihn geeigneten Antheile ber Außen 
welt aneignet u. veräbnelt, u. von denen 
wir nur die nah Außen in bie Erfceis 
nung tretenden Refultate, aber nicht das 
Weſen kennen, verwirklicht werden. ® Daß 
ber ungeftörte Fortgang biefer für das 
animalifche Leben widhtigften Function, od. 
gegentheils ihre Störung, auf bas nors 
male Beftehn des Organismus, aud, vers 
möge des innigen Zufammenbangs mit bem 
Ganglienfyftem, den größten Einfluß ba= 
ben müffe, ift abgefehn von ber dburd fie 
vermittelten Ernährung, auch aus ben viel- 
fahen Nerven, Blutgefäß- u. anderweiti⸗ 
gen Verbindungen ber B = Sorgane mit fo 
vielen wichtigen Organen abzunehmen, eben 
fo aber auch daß die Integrität jener Organe 
zum normalen Beftehen der V. nothivendig 
fei. *Daber wirkt nicht allein zunächſt ein 
Mipverhältniß zwifhen ber 1. u. 2, 3. ges 
genfeitig nachtheilig ein, — auch Krank⸗ 
beiten der Leber, der Milz ꝛc. Auch das 
Gehirn ftebt in wichtiger Wechſelwirkung 
mit dem Magen, deshalb ftören Abnormi— 
täten bie freie Hebung der Gebirntbätigkeit, 
u. — Geiſtesarbeiten ſchwächen die 
B,, fo auch Erſchöpfungen in der geſchlechtl. 
Sphäre. In genauer Verbindung fteht 
endlih auch das B=8gefchäft mit ber allgem. 
Hautthätigkeit, jo daß die Lebensthätigkett 
beider in Harmonie fein muß, wenn Wohl: 
befinden Statt finden foll. " Deshalb ift 
neben der Beförderung der periftalt. Bewe— 
gung des Darmkanals, die Steigerung der 
peripber. Neigung der Säfte ein Hauptvor= 
theil der mäßigen Körperbewegung bei ber 
V., während erfhöpfende Schweiße eben fo 
wie Erkältungen nachtheilig auf diefelbe eins 
wirken. (Su.) 
Verdäüungsbeschwerden, ſ. 
Unterfeibsbeihwerden. V- schwäche, 
f. Magenfhwäde. ; 
Verdäüungswerkzeuge, Magen 


u, Eingeweide, nebft den in u. an benfelben. 


vorhandnen Drüfen u. Secretionswerfzeugen 
zur Bereitung des Chylus u. Chymus u, 
zur Abfonderung des Urins u. der and, Ex— 
cremente als Rudftinde. 

Verde, 1) Fluß, f. unt. Francesco 9); 
2) Bergfpige, ſ. u, Cordilleras a 


Verde äntico, fo v. w. Ophicalcit, 
ein mit Börnigem od. dichtem Kalkſtein ges 
mengter Serpentin. V. diCörsica, weis 
Ber Feldfpath mit dunkelvioletten Flecken u, 
ftarken, hochgrasgrünen Schörlftrablen u. 
mit eingefprengtem Smaragbdit, welcher am 
Stahle Feuer gibt. 

Verdea, guter florentiner Bein, weißs 
grünlich. 

Verdöck (Seew.), fo v. w. Deck 1). 

Verdöcklass, eine Art falſches Ver⸗ 
bed, weldes auf 4—6 Pfeilern vorn über 
ber Hütte fteht u. gegen Sonne u. Regen 
fhügt. V-strick, fo dv. w. Finktenneg. 

Verdöckte Batterien, 1) {0 v. w. 
Bedeckte Batterien, f. u, Batterien 15 2) 
fo v. w. Batterien mit doppelten Bruſt⸗ 
wehren, deren vordere Borfbarten, Bas 
den, die in ber Verlängerung der bintern 
Schartenwände liegen, hat. Sie Bamen im 
nieberländ. Befreiungstriege auf. V. &e- 
schütze, fo aufgeftellte Gefüge, daß fie 
ber Feind nicht beim Angriff einer Feftung 
gieie entbedt u. befchießt, u. die bei der 

elagerung dann die Breſchen im Rüden 
faſſen. Der Plag für diefe war fonft die 
zurüdgezogne Flanke der Baftionen, od. ift 
no die Flanke des Reduits beim Ravelin. 

Verdöckte Kärten, f. u. Pharao. 

Verdöcktes Gespörre, Geſperre, 
weldes von den heilen, woran es ſich bes 
findet, verbedt wird, 3. B. das Gefperre 
ber Schnede in Taſchenuhren. 

Verdähnung , übermäßige Ausbebr 
nung von Muskeln oder Sehnen bei ans 
ftrengenden od, ungefhidten Bewegungen, 
mit mehr od, weniger Schmerz od. erſchwer⸗ 
ter, frlbft aufgehobner Bewegung derfelben 
verbunden, 

‚ Verden, '1) früher Bisthbum, 
jest Herzogtbum zur bannöver. Lands 
brofter Stade, an bie Provinzen Bremen, 
Lüneburg u. Hoya grenzend; 25 AM,, 
290m Einw. ?2) (Geih.) Das Biss 
thum 3. warb 776 (nah And. 780) von 
Karl dem Gr. geftiftet u. einem Benedic- 
tinermönde, Shwibredt, einem Briten, 
egeben. "Nah And. war der erfte Bir 
of der Abt Pattovon Amerbad; bie 
frühern Bifchöfe refidirten zu Konnede od, 
zu Bardewik. * Zur Zeit der Reformation 
ward der Bifhof Gregor von Braun 
fhweig lutberifch u. reformirte fein Bis— 
thum; "zwar bemühte ſich fpäter ber Biſchof 
Franz Wilhelm, die kathol. Religion wie⸗ 
ber einzuführen, wurbe aber im SOjährigen 
al von den Schweden verjagt, worauf 
per &rzbifhofvonremen, Sodann 
Aa v. Holftein, das Stift in Be 
6 nahm. Deffen Nachfolger, Jobann 
Sara von Dänemark, bebielt das 

isthum, 1648 im wentfäl, Frieden wurde es 
aber ?zu einem Herzogthum erhoben u. 
Schweden als erbl. Reichslehn überlaffen. 
Es theilte nun die Schickſale des Herzog⸗ 
thums Bremen (f. dr we), Pam 1715 an 
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Hannover u. Schweden trat es im Frieden 
von 1719 förmlich ab. ?3) Umt bier, 7000 
Ew.; 74) Hauptftabt bes Herzogthums, 
an der Aller, mit Brüdez jegt fehr vers 
fallen; bat Amt u. Superintendenten, Doms 
kirche u. Schule, treibt Schifffahrt, Fifches 
rei u, Handel; 5000 Ew. In der Nähe der 
Ubhlenmüller Gefundbrunnen, bem 
pyrmonter fehr aͤhnlich. 15) (Geſch.). V. 
ward von Karl d. Gr. gebaut, 1626 u. 1681 
von ben Kaiferlihen, 1685 von ben Schwes 
ben u. Züneburgern, 1644 von den Schwes 
den unt. Königsmark u. 1675 von den Mün⸗ 
fterfhen erobert. 1719 kam es definitiv an 
Hannover. Wr. u. Pr.) 
Verdörblich, 1) was ben Verdör- 
ben, d. h. einer derartigen Berändberung 
um Schlimmen, daß es nicht mehr brauch⸗ 
ar ift, leicht ausgefegt ift, baber V-e 
Wäären, welde beim Transport od. bei 
ber Aufbewahrung leicht zu Schande werben, 
fie müffen bei Affecuration in der Police ei» 
gens benannt werben, fonft wird der Schas 
ben nicht gut getbanz 8) was Verberben, 
Berrüttung, Zerftörung verurfadht, (Bs.) 
Verdöärbniss der Knöchen, 
fo dv. w. Knodenfraß. V. der Säfte, 
fo v. w. Kachexie. 
Verdicehtende (verdickende) 
Mittel, fo v. w. Incrassantia, 
Verdiehtung (Eondenfation), bie 
Veränderung ber Körper, mwoburd ihre 
Dichtigkeit vergrößert u, ihre Theile in ei- 
nen engern Raum, als fie früher einnah« 
men, zufammengebrängt werben. Dies ger 
ſchieht durch den Drud! äußerer Kräfte 
(Compreffion), durch Kälte u. Zufams 
menziebung mittel® chem. Mittel. Die 3, 
ift der Ausdehnung entgegengefegt. 
Verdichtungsmaschine (Taf. VII. 
Fig. 25), Inftrument zu ſtärkerer Verdich⸗ 
tung von Gafen od. tropfbaren Flüſſigkei⸗ 
ten, als durch bie Luftpumpe (ſ. d. ıı=. 1°) 
möglich if, Man nimmt dazu einen flars 
Ben Eylinder von Glas, mit oben metall» 
ner Faffung, in die eine meffingene Stopf⸗ 
büchſe aa eingefhraubt wird. Ein Gefäß 
b mit Quedfilber ſchließt die untern offnen 
Enden zweier Glasröhren ce, wovon c 
mit Luft, e mit der zu verdichtenden Gas— 
art gefüllt ift, von der äußern Luft ab. 
Beide /ganz gleiche) Glasröhren find mit 
einer Eintheilung verfehn zur Beftimmung 
bes Grades ber Verdichtung aus ber Höhe 
bes fteigenden Quedfilbers. Iſt dies fo vor« 
bereitete Gefäß mit den Röhren in ben Cy⸗ 
linder geftellt, fo wird biefer mit Waſſer 
gefüllt, die Stopfbühfe aufgefhraubt u, 
durh bie Schraube Ff der metallne Eylins 
ber d herabgedrüdt. So drüdt das Wafs 
fer auf das Quedfilber, u. diefes auffteis 
gend auf das Gas, Nimmt bie Luft in Folge 
dieſes Prozeffes in der MRöhre c den 10, 
Theil des vorigen Raums ein, fo ift der 
Drud dem Jon 10 Atmofphären gleih. So 
findet man, daß z. B. ſchwefliche Säure 
Than bei 5: Atmofphären tropfbar flüffig 
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wird, Statt ber Röhre e Bann man auch das 
Sympiezometer (ein feines, unten in 
einen kleinen Trichter ſich öffnendes, oben 
fih etwa um das vierfache erweiterndes u. 
blind endigendes Glasröhrchen) nehmen, u. 
in demfelben auf diefe Art die Zuſammen⸗ 
drüdbarkeit bes Waſſers nachweiſen. Bal. 
auch Flüffigkeit 4. MI.) 

Verdichtungswellen (P5yf.), ſ. 
Schall ır u. unter Wellenbewegung. 

Verdicken, f. Abdampfen, Eindiden. 

Verdickung, Zunahme ber Subftanz 
u. des Umfangs eines Theils in Folge von 
Entzündung od, wuchernder Ernährung (Hy⸗ 
pertropbie) zc. 

Verdickung des Bluts (Spissitudo 
sanguinis), entweder Verſchleimung (f. d.) 
od, Verdichtung des Biluts (Spis- 
situdo calida), ber der letztern findet ein 
Mangel an wäfferigen Theilen im Blute, 
vermehrte tbier, Wärme Statt; entweder 
liegt ſchwarzgallige Eonftitution (f. u, Bes 
nöfe Eonftitution) od, entzündl. Beſchaffen⸗ 
heit des Bluts zum Grunde; im leätern 
Falle hat das Blut große Neigung fi zu 
organifiren, es entftehn leicht fefte Häute u. 
and, organ, Gebilde, ber Faferftoff übers 
wiegt, das entleerte Blut ift röther als ges 
fundes, fehr Plebrig u, did, gerinnt ſehr 
fhnell u. volltommen, gibt nad dem Ers 
kalten wenig, fehr klares, ganz ungefärbtes 
Blutwaffer, einen feften, mit Schaum bes 
dedten Blutkuchen u, eine wahre Speckhaut. 
In ber Regel findet man babei verftärkte 
Muskelfraft u. Erregbarkeit u. einen vollen 
ftarken Puls. Die ®. d. B. findet fi bef. 
bei Entzünbungsfiebern u. Entzündungen, 
bei Schwangerihaft, nad ſtarken 2eiden« 
ſchaften, Bei jungen Leuten, die gute Nah⸗ 
rung ohne viel Bewegung haben, in Paltem 
Winter, in nördl. Gegenden, (Pst.) 

Verdiet, f. u, Jury ı. 

Verdiölen, einen Boden mit Dielen 
od. Bretern befchlagen. 

Verdienst, 2) (ber B.), etwas durch 
—— Dienſte Erworbenes; 2) (das 

.), das Recht auf Belohnung, das man 
fih durd Handlungen erworben hat (relas 
tives ®.) u. ein foldes, wo bie Handlun⸗ 
gen innern Werth haben, ob. fittlich gut find 
(abfolutes ®.). Der Gegenfag von dem 
abfoluten Bit Berfhuldbung (f. Schuld), 
Weil B. u. Schuld etwas Inneres ift, fo 
Fann auch feines von beiden auf einen an= 
bern übergetragen werben. Zwar befteht 
nad ber Kirchenlehre 3) bas V. Christus 
um die Menfchen eben darin, baß durch fein 
Erlöfungswerk (f. Ehriftus a f.) der Gläu⸗ 
bigen Schuld getilgt werde, u. die kirchl. Or⸗ 
thoborie findet in ber Zurechnung u. Ans 
eignung bes V-es Ehrifti (auch zum Zweck 
der Befferung u. Heiligung des Willens) 
die Grundlage des wg niert u. hält 
ohne fie wahren Zroft des Gewiffens für 
unmöglih. Die Reformatoren haben aller: 
dings diefe Lehre ale das a 

ri⸗ 
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Ehriftenthums angenommen, wogegen bie 
rationalift. Auffaffung das V. Chriſti nur 
darin findet, daß Chriſtus den Menſchen ges 
zeigt babe, wie fie dur Erlangung u, Bes 
wahrung fittl. Freiheit fih vor dem Gera= 
tben in Verfhuldung hüten u. felbft bei 
dem Bewußtfein menjchl. Schuld vertrauend 
auf Gottes Gnade hoffen können, Die Pas 
thol. Kirhe bat dazu noch das V. der 
MHäiligen, als übertragbar auf unvers 
diente Menſchen gefügt; 4) die ſämmtl. 
Handlungen od. aud Eigenfhaften, woburd 
man ein Recht auf die Belohnung, Achtung, 
Erkenntlichkeit Anderer bat. (Lb. u. Fch.) 

Verdienstadel, f. unt. Adels, b). 

i Verdienstkreuz, fo dv. w. Ordens⸗ 
reuz. 

Verdienstmedaillen, 'goldne od. 
filberne Medaillen, die von mehr. Staaten 
für Eivil- od. Militärverdienft, doch meift 
für legteres verliehn, u. am farbigen Bande 
glei Orden im Knopfloche getragen wers 
den. »Sie find oft einem Orden affiliirt, 
oft beftehn fie aber für ſich. Nacftehende 
V. find bef. merfwürdig: ? a) öftreich. V., 
ana) Tapferkeits- od, Militärehren— 
medaille, von Kaifer Joſeph II. für Une 
teroffiziere u. Gemeine geftiftet wird in@old 
u. Silber vertheilt. Avero: des Kaifers 
Bildniß, Nevers: Tropäen mit Lorbeer« 
franz u. der Umfchrift: der Kapferkeit, wird 
an roth= u, weißgeftreiftem Bande getras 

en; bie goldne bringt doppelte Löhnung, die 
ilberne halbe Löhnung als Zulage, bb) Ci⸗ 
vilebrenmedaille von Gold, es werden 
große, mittlere u. Eleine vertheilt; auf ber 
einen Seite des Kaifers Bild, auf der ans 
bern Embleme der Gerectigfeit, wird auf 
ber linken Seite an rothem Bande getragen; 
2) die preuß. V. od. das Militäreh— 
renzeichen, ſo wie das ſonſtige allgem. 
—— für Civiiverdienſt, f. u. 
Ehrenzeihen 2); *e) die ſächſ. V., aa) 
für Militärperfonen, beſteht aus einer, 
1796 geftifteten goldnen u. filbernen Medaille 
mit des Königs Bruftbilde auf der Borders 
feite, u. der Infchrift: Verdienſt ums Vaters 
land, mit Lorbeeren umwunden, aufder Rüds 
feite; beide werden an einem bellblauen, gelb 
geränderten Bande getragen; bb) Civil— 
V., 1815 geftiftet, ift der andern ahnlich, 
wird aber an weiß u. grünem Bande ges 
tragen, auch kann eine andre DB. mit der 
Umfchrift: Bene merentibus, obgleih ei— 
gentl. nicht zum ragen beftimmt, doch von 
den Inhabern an einem beliebigen Bande 
getragen werden; »d) die hannöverſche 

. für das Militär, mit dem Bruftbilde des 
Königs; wird am bellblauen Bande des 
Guelfenordens getragen; ®e) die wärts 
temberg. V. von,Gold; wırd an gelben, 
ſchwarz eingefaßtem Bande getragen; N 
die baterfche U, hat das Mittelichild des 
Karl Friedrichs Veordens zu Gepräge; "'g) 
vie V. der berzogl. ſächſ. Häufer er: 
neſtin. Linie, 1. u. Erneſtintſcher Haus— 
orden; "!b) au Dänemark bat golone 


u. filberne ®.; 4) Schweden vergibt 
goldne B., welche die Infchrift haben: H- 
lis quorum meruere labores, bie um ben 
Hals getragen werben, fo wie für bas Mi- 
litär beſtimmte bronzene V. an bellblauem 
Bande. j Pr. 
Verdiönstorden, Orden, der von 
einem Staate für VBerdienfte in Militär od. 
Eivil ertbheilt wird. A) Militär: B.:n) 
badifcher Militärfarlfriedrichs:3., ſ. 
Karl = ee an » Militär=Berdienftorden; 
») Eurbeii. Militärs B,.(Ordrepourla 
vertu militaire), von $riebric Ludwigll. 
1769 geftiftet; Ordenszeichen: ein weiß- 
emaillirtes, in 8 Spigen auslaufendes Kreu, 
auf bem der rg 3 F. L. (Friedrich, 
Landgraf) u. das Wort Virtuti ſteht. Zwi⸗ 
fhen den Kreuztheilen ſteht der heſſ. ges 
frönte goldne Löwe; Band bimmelblau, He 
bereingefaßt, eine einzige Klaffe wirb um 
den Hals getragen. ?e) Poln. Militärs 
V., 1791 bei dem Ausbruch des Kriegs mit 
Rußland vom König Stanislaus Auguft 
(Poniatowsky) geftiftet, ging bald wieder 
ein, denn ber König verbot nad wenig Mor 
naten, al& er der targomwiger Eonföderation 
u. badurd der ruff. Partei beitrat, die Tra⸗ 
gung defjelben u. forderte die Ernennungss 
patente zurüd. 1807 ward er durd die Con⸗ 
ftituirung des Herzogtbums Warſchau wies 
der erwedt, u. am 26. Dec. 1807 vom Kö: 
nig von Sadfen, als Herzog von 
Warſchau, völlig wieder bergeftellt. 
Auch der Kaifer von Rußland beftäs 
tigte ibn, als er 1815 Polen übernahm. 
Auch während bes polnifhen Infurrectionss 
Priege ward er von den Polen vergeben, 
die fo vertheilten Kreuze aber von ben 
Ruſſen nicht anerkannt. Ordenszei— 
ben: ein fhwarzemaillirtes Kreuz, auf 
defjen Flügeln die Worte ftehn: Virtuti mi- 
litari, u. in der Mitte die Buchſtaben: S. 
A.R. P. (Stanislaus August, Rex Polo- 
niae), auf der MRüdfeite der weiße poln. 
Adler. Band: ſchwarz u. blau geftreift. 
Die 1. Klaffe hat einen filbernen Stern auf 
der linken Bruft u. trägt den Orden über 
die rechte Schulter, die 2, von Gold, die 3. 
von Silber in Knopfled. *d) Portugief. 
Militär: VB, von Avis, f. Avizorden; 
’e) Militär-B, für Savoyen, ein 1815 
für Savoyen vom König von Sardinien, 
Victor Emanuel, geftifteter Orden, aus 
fhließlih fürs Militär beftimmt ; *) ruſſ. 
Militärs, des heil. **8 ſ. a 
orden; ’g) württemberg. Militär: GB, 
(früber Militärs Karlsorden), geit. von 
Herzog Karl Eugen v. Württemberg 1759, ers 
neuert 1799 vom Kurf, Friedrich, 1806 von 
demfelben umgeändert u. zum ®. erklärt. Ors 
denszeichen: ein weißemaillirtes Kreuz, 
auf deifen 4 Flügeln fih die Worte Bene 
merentibus u, im blauen Mittelſchild F. R. 
verfchlungen, binten ein goldnes W, beide 
u. das Kreuz mit der Königskrone gededit, 
befinden. Er wird an einem gelben, ſchwanz⸗ 
ein⸗ 


WVerdienstorden bis 


eingefaßten Bande getragen. 4 Klaffen: 
bie Großkreuze tragen es über ber Schulter 
von ber linken zur rechten, u. auf ber Bruft 
daffelbe Kreuz, nur von Silber geſtickt, grö- 
Ber u. ohne Krone, bie 2. u. 3. Klaffe (beide 
Eommanbeurs) tragen ed etwas Pleiner um 
ben Hals, erftre auch auf dem Degen ob. 
Säbel, die Ritter noch Eleiner an einer 
Schleife im Knopflodhe. Er muß bei jeder 
Kleidung, bei 20 Thlrn. Strafe, getragen 
werden, Penfionen von refpective 2000, 
‚ 1000 u. 300 Fl. find für die 2 erften 
ber L., für& ber 2,, für 12 ber 3, u. für 52 ber 
4, Klaffe damit verbunden. B) Civil: B,, 
f. Eivilverdienftorden. C) D, für Mili« 
tär u. Eivil, bei. der preuß. V. (Dr- 
den pour le merite), theilt fib in 2 
Klaffen: a) Militärklaffe beffel- 
ben: König Friedrich II. ftiftete an ber Stelle 
bes, 1685 von Friedrich I. geftifteten, ets 
was in Verfall gerathnen, von ihn. aufges 
hobnen Ordens de la generosite 1740 
den Orben pour le merite. Statuten bavon 
gibt es nicht. In ben erften 10 Jahren er= 
bielten ihn 5 Eivilperfonen (3. B. Voltaire, 
Maupertuis, d’Argenfon), fpäter ausſchließl. 
Offiziere. Er befteht nur aus 1 Klaſſe. 
DOrdenszeihen: ein golbnes, aus 4 Flü⸗ 
geln beftehendes, Bipisiges, blauemaillirtes 
Kreuz ohne Mittelfhild, Auf dem oberften 
Flügel fteht der Buchftabe F mit einer Kös 
nigskrone darüber, auf den 3 and, Flügeln 
your le merite. Zwifchen jedem ber 4 Theile 
ift ein goldner Adler mit ausgebreiteten $lüs 
geln, Rüdfeite auch blau emaillirt, Es wird 
am fhwarzen Bande mit filberner Einfaffung 
um den Hals getragen. Seit dem 10, Mürz 
1813 wird diefer Orden auch für bef, aus 
gezeichnete Fälle mit 3 goldnen Eichenblüt- 
tern am Ringe vergeben, Im legten Kriege 
erhielten preuß. Offiziere den V. nur dann, 
wenn fie das eiferne Kreuz 1, Klaffe ſchon 
hatten. Jegt wird er laut fönigl. Beftims 
mung vom 18, Jan. 1810 nur an Militärs 
im Felde vergeben. p) Friedensflaffe 
des preuß. Bes; am 31, Mai 1842 ers 
weiterte Friedrich Wilhelm IV. den Orden 
our le mérite dur eine Friedensklaffe für 
erdienfte um MWiffenfhaften u. Kuͤnſte. 
30 Deutihe, 25 Ausländer follten Mit— 
glieder des Ordens fein, u, bei ihrem Ab⸗ 
gange ftets wieder ergänzt werben, Kanz— 
ler wurde Alex. v. Humboldt, Vicekanzler 
P. v. Cornelius, Ordengzeihen:ein Pr 
ner Ring mit 4 Kronen, die durch 4 IF U, 
ben preuß, Adler, in der Mitte ein Kreuz 
bilden; es wird an dem fhwarzen u. filbers 
nen Bande um ben Hals getragen. Bei 
Abgang eines der Ritter beftimmt der Kös 
nig, ob aus ber wiſſenſchaftl. oder Künfts 
lerklaffe ein neuer gewählt werden foll; je— 
ber Ritter fendet dann ben Namen befr 
fen, ben er für ben würbdigften hält, dem 
Drdensfanzler und diefer die fämmtlichen 
Wahlen dem König ein, ber nun — —— 
(Pr. 


bet. 
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Verdigris (ſpr. Währdigri), Fluß, f. 
Arkanfas a.. 

Verding (Num.), fo dv. w. Ferding. 

Verdingen, 1) gegen einen verglich 
nen Lohn Jemanden etwas zur Beforgung 
od. zur Berfertigung übergeben, daher d a8 
Verding ber darüber geſchloßne Eontract 3 
2) bef. Arbeit nit nad ber darauf ges 
wendeten Zeit bezahlen, fondern die geleis 
ftete Arbeit nad einer für ein gewiffes Maß 
od, Gewicht im Voraus beflimmten Summe 
bezahlen; 3) fo v. w. vermiethen, verpach⸗ 
ten, unter Bedingung ablaffen, Contract 
fchließen. Der, weldem der Dienft, bie 
Sache geleiftet wird, bingt fie, der, wels 
cher fie leiftet, verbingt fe. Daber Ver- 
dingung, Verdingungsvertrag, 
en et Conductio operis), der 

ertrag, vermöge beffen zur Serfiellung eines 
gewiffen Werkes, 3.3. eines Gebäudes ge⸗ 
gen eine beftimmte Bezahlung fi Jemand 
anbeifhig macht. Der Eigenthümer, wels 
cher dad Werk verfertigen läßt, beißt Lo- 
cator operis (Berdbinger des Werks), 
aber audy Conductor operarum (Dinger 
ber zu Verfertigung dieſes Werks 
zuleiftenden Dienfte). Der Unternebs 
mer bes Werks heißt Conductor od, Reduc- 
tor operis (Dinger des Werks) u, Lo- 
eator operarum (Berdingter ber Ar— 
beiten). Im Bergredt verbingt der 
Berggefhworne, wenn er mit dem Schlägel 
u. Eiſen das Geftein bebaut u. bem Häuer 
für eine gewiffe Zeit, 3. B. einen Mo= 
nat, feine Arbeit anweift; dies Verdinge 
wird in das Verdingbuch eingetragen, 
Eine verdingte Ehe if eine folde, 
bei welcher eine förml. Eheberedung, Ehes 
vertrag, Ehepacten (f. d.) eingegangen wors 
ben find, Das Gegentbeil unverdingte 
Ede. (Fch. u. Bs.) 

Verdön (fpr. Werbong), Fluß, f. m, 
Bar 2) u. Niederalpen «. 

Verdönnern, ſ. u. Zaubober. 

Verdöppeln, einem Schiffe eine 2. 
Berkleidung geben, dies gefchieht bef. wenn 
es eine lange Fahrt maden foll, V-ter 
Bälken, ſ. unt, Balken, 

—— 1) V. der SAhü- 
len, f. u. Saule ss. 2) V. der Kränk- 
heit, fov. w. Diplafiasmus. 3) V. des 
Würfels, fo dv. w. Delifches Problem. 

Verdriösslichkeit, Gemütbsftims 
mung, bei der man fi einer äußern, wies 
wohl nicht felten zu hoch angefhlagnen Vers 
anlaffung bewußt ift, zu deren Entſtehung 
aber auch innere Störungen des Wohlbefin- 
bens beitragen fönnen. An Andern, denen 
man gern einen Theil ber Schuld an dem, 
was das Mifvergnügen veranlaft, zuſchrei⸗ 
ben möchte, durch Yeußerungen u. Klagen 
ausgelaffen, wird fie zur Gramlidkeitz 
Verdrössenheit ift Ungeneigtheit zu 
irgend einer Xhätigkeitsäußerung, deren 
Gegenftand uns beim Gedanken daran Uns 
luft — weshalb das, was geſchieht, 

nur 
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nur mit Wiberwillen u. daher ungenügend 
vollbradt wird, (Su.) 


Verdrücken, sich, f. u. Gänge ı. 

Verdrücktes Gewölbe, ein ®es 
wölbe, das einen flaben Bogen bilbet. 

Verdrüss, ein merkl. Grab bes Uns 
willens od, der Unluft, welche man über 
etwas empfindet. 

Verdünnende Mittel, fo v. w. 
Altenuantia, 

Verdünnung, 1) (Rarefactio), ®ers 
minderung bei feften Körpern ber Dichtige 
keit, ber Dide; 8) (Diluitio), bei Flüffig- 
keiten, bie Eoncentration bes Gehalts an 
wirffamen, ſtark färbenden, od. die Conſi— 
Ser vermehrenden Beftanbtheilen, durch 

eimiſchung eines unwirkſamen, leicht flüſ⸗ 
ſigen Fluidums, z. B. des Waſſers. V. 
des Bluts, ſo v. w. Tenuitas humorum. 

Verdünsten, von einer Flüſſigkeit 
aus ber tropfbaren @eftalt in die luftaͤhn⸗ 
liche fich verwandeln. Bei größerer Wärme 
gebt diefe V-dünstung ſchneller vor fid, 
doch verdünftet felbft Eis, V-düften, 
in Geftalt des Duftes verfliegen, bei. von 
geiftigen u, riehenden Beftandtbeilen, 

Verdugadin, ſo v. w. Schildlouisd'or. 

Verdün (fpr. Merdöng), 11) Bzk. im 
franz. Depart. Maas; 274 AM., 7 Eans 
tone, 74,000 Ew. *2) Hauptft. beffelben 
an ber Maas, Feftung mit ftarfer Cita— 
delle, HSandelsgeriht, 9 Kirhen, 3 Ho⸗ 
—— Dentmal Cheverts, der bier ges 

oren war, fertigt Leder, wollene Waaren, 
feine Bädereien, treibt Handel mit Del u. 
a., baut Mein (Verdüneis); 10,000 
Ew. In der Nähe Marmorbrüche (Mar- 
bre des Argonnes). ?3) (Geſch.). ®. hieß 
ur Römerzeit Berunum u, gehörte zu 
Beigica rima u. zu ben Trevttern. Zur 
Zeit der Franken gehörte es zu Auftrafien, 
fpäter zu fothringen. * Hier den 11. Aug. 843 
Bertragvon V. zwifhen Kaifer Sothar u, 
feinen Brüdern Ludwig dem Deutfchen u. 
Karl dem Kahlen, nad weldem das Land 
in 3 Theile getheilt u. Deutfchland ein ſelbſt⸗ 
ftändiges Reich wurde, f. Frankreich (Geſch.) 
s. u. Deutfchland (Geſch.) a. Mit Lothrins 
gen kam V. an Kuifer Dito ben Gr., der 
einen Grafen von V. einfegte, welcher mit 
Lothar u. —— Dutremer Krieg führte, 
Lestrer nahm ben Grafen Bottfried 
von ®. gefangen u. eroberte V., gab es 
aber 95 zurüd, * Friedrich, Gottfriede 
Sohn, ſchenkte B. dem Biſchof Hair 
mon von ®, u. Kaifer Otto beftätigte es, 
die Herzöge von Lothringen willigten jes 
doch nicht darein u, eroberten V., u. es 
war nun bis zu ben Zeiten Gottfrieds 
von Bouillon, ber es von feiner Mut 
ter, einer Gräfin in den Ardennen, ber 
befaß, Anlaß zu fortwährenden Kriegen, 
"Gottfried ſchenkte es feinem Bruder Balz 
duin, u, bdiefer verkaufte es zum Behuf 
bes Kreuzzuge an Riherius, Biſchof 
von ®. — m es Dieterid, Graf 
von Moncon u, Bar, als Vicomteſchaft 
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in Lehn, bald Fam biefer aber mit bem 
Biſchof in Fehde, bis endlich 1131 die Feh⸗ 
ben durch Tauſch ausgeglihen wurden, 
durch den ber Bifhof Alberon V. wies 
ber erhielt. ? Kaifer Friedrich I. beftis 
tigte 1156 dem Bisthum den Beſitz ber 
Stadt u. ber Bicomtefhaft. Die ürde 
bes Vicomten u, bie Gerichtsbarkeit war 
aber in biefen Fehden an bie Bürger: 
{haft von V. gefommen u. dieſe ließ beide 
durch 4 Bürger verwalten. * Seit 1552, 
wo V. die Hülfe Heinrichs II., Könige von 
Frankreich, gegen den Biſchof anrief, nahm 
die Macht der Bifhöfe-ab, u. vergebens 
fuchte der Bifchof 1627 durch einen gegen 
alle Arbeiter gefchleuderten Bannftrasl die 
Franzofen an dem Baue der Eitadelle ba= 
ur u hindern; er mußte nach Deutſch⸗ 
and fliehn, Behrte nad dem weftfäl. Fries 
ben 1648, durch den V. an Frankreich ab: 
getreten wurde, zurüd u. leiftete num Lud⸗ 
wig AIV. ben Eid der Treue. Der Cheva⸗ 
lier de Bille u. Vauban verbefferten nun 
B. anfehnlib, die alten 10 Baftions wurden 
ausgebefiert u, 5 neue Mavelins angelegt, 
ein Theil der alten Eitabelle zu dieſen Bas 
fliond angewendet, u. eine neue Eitabelle 
von 5 Baftions außerdem erbaut. * Seit⸗ 
bem blieb V. franzgöfifh. 1792 den 4, 
Sept. öffnete bie royalift. Partei den Allürs 
ten bie Thore; der Commandant erſchoß fid, 
u. als V. buld darauf bei dem Rüdyug der 
Preußen aus der Champagne ben MRepublis 
Fanern wieder eingeräumt wurde, wurden 
faft alle Royaliften hingerichtet. ?? Seitdem 
find die Feſtungswerke V⸗s vernahläffigt 
worden, u. ed Bam im Kriege 1811 u. 1815 
als Feſtung nur wenig in Betrabt, f. Rufs 
ſiſch⸗ deutſcher Krieg nın. zu. 4) Stadt u. 
Eantondort im Bzk. Eaftelfarrafin des franz. 
Depart. Zarn= Garonne, an ber Garonne; 
8500 Ew, 5) Stabt u. Eantonsort im 
Se Ehalons fur Saone bes franz. Depart. 
Dberfaone, am Doubs u, Saone; hat 1B5⸗ 
täg. Mefie, 1800 Ew. (Wr. u. Pr.) 

Verdünklung der Hörnhaut, 
fo v. w. Hornhautfleden. V. der Kry- 
ställlinse, fo dv. w, grauer Staar, f. u. 
©taarm. 

Verdünsten, 'allmählig u. ohne aufs 
fallende Erfheinungen aus dem tropfbar» 
flüffigen od. felbft feften in den elaſtiſch— 
flüffigen Zuftand übergeben, zum Unter« 
[ai vom Verdampfen, weldes zwar 

erfelbe, nur durch merkl. Kemperaturers 
höhung od. Minderung des atmojpbärtfhen 
Druds befhleunigte Prozeß iſt. »Das ®. 
ift eine Folge des Strebens ber elaftifch- u. 
tropfbarflüffigen Körper nach gegenfeitiger 
Ausgleihung, ed erfolgt baber um fo ra» 
her, je größer ber Gegenfag beider gi 

gkeiten ift, je geringer alfo der Drud des 
Gaſes ift, welches die Oberfläche ber ver» 
dunftenden Flüffigkeit begrenzt, u. wird 
durch Erhöhung der Temperatur, fo wie 
dadurch befördert, daß der Raum, in = 
m 
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chem fich die Dünfte entwideln, noch wenig 
Dünfte von derjelben Flüffigkeit bereits 
enthält. »Iſt diefer Raum begrenzt, fo 
nimmt die Dichte und Erpanfionstraft ber 
fib bildenden Dünfte nur bis zu einem 
gewiffen Grade (Sättigungspunßt) 

u, nad beifen Erreihung das B. auf« 

ört, wenn nit die Temperatur abermals 
erhöht wird, Bei Verengung des Raums 
od. Erniedrigung ber Temperatur kehrt 
aber ein Theil der Dünfte wieber in den 
tropfbaren Zuftand zurüd, Se luftverbünne 
ter diefer Raum ift, bei um fo niedrigerer 
Temperatur findet fhon das V. Gtatt, 
* Das B. von Flüffigkeiten, die nur bei 
hoher Zemperatur ins Sieden gerathen, 3. 
3. von Quedfilber od. Schwefelfäure, ift 
bei gewöhnliher Temperatur unmerklic. 
Erbigt man ſolche Flüffigkeiten aber, wäh> 
rend fie fih in der Torricelliſchen Leere 
befinden, fo ſinkt das fie fperrende Queds 
filber, und fleigt wieber bei Abnahme ber 
Temperatur. & verdbunften fefte Körper, 
ki Kampher u. a. Bol. Dämpfe, u, 

ärme 1 ff. (Mi) 

Verdünstungskälte, f. Wärme » 
u, Kälte :. 

Vereböäly, 1) Bzk. (Stuhl) in ber 
Barfher Geſpannſchaft (Ungarn) mit 83 
Dörfern; 2) Ort dafelbft, an der Zitwa. 

Veröcken (Iagdw.), f. u. Gebörn ı. 

Veröczke (Alfo-V.), Marktfl, in der 
ungar, Gefpannfhaft Beregh; an den Kar⸗ 
pathen; —— u. Salzamt. Dabei fins 
den ſich ſchöne Bergeruftalle (ungar, Dias 
manten). 

Veredus (lat.), ſchnelles, leichtes Pferd, 
daher: Veredärii, die Pofts od. Eous 
rierreiter, 

Verehrung, f. u. Hochachtung. 

Veröiden, Jemand einen Eid ſchwö⸗ 
ren laſſen, ſ. u. Eid, 

Verein, mehr. Menfhen, welde fi 
u einem gemeinfhaftl. Zwecke verbunden 
aben. V., Charlöttenburger, ſ. 
Deutfhland (Geſch.) ım. 

Ver®in der sechs Tägewerke, 
fo v.w. Salomonifches Haus, f. Atlantis 8). 

Ver®&in zur Verbreitung guter 
Bücher, f. u. Mecitariften. 

Ver@inigende Binde * ſ. u. 
Binden. V. Mälsbinde, + U, Hals: 
binde 3). 

Ver&inigte Baptisten, f. u. Bap⸗ 
tiften ı. VW, Brüder Gregörs des 
Erlöüchters, fo v. w. Gregors bes 
Erleudteten Orden, f. u. Gregor 80). 

Vereinigte Gefälle, ſo v. mw. 
Droits reunis. 

Vereinigte Niöderlande. fo v. 
w. Niederlande ; jegt Belgien ausgefhloffen. 


Vere#ini sbyteriäner, ſ. 
u, Presbpterianer, 
Vereinigter Hörzenorden, f: 


unt. Eoncordienorben 8). 
Ver#inigte Stääten von la 
FPläta, ſo v. w. Plata, la. v4, v 


Möxico, fo v. w. Merico 1). V. 8, v. 
Mittelamerika, {0 v. w. Mittelames 
rita 2), V. 8. v. Nördamerika, {0 
v. w. Nordameritanifhe Freiftaaten. V. 
8. v. Südamerika, 1) fo v. w. &os 
lumbia; 2) fo v. w. la Plata, 
Vereinigung (Union), 4) bie Bers 
bindung mehr. Elemente zu einem Ganzen; 
©) die Uebereinfunft einander entgegenges 
gie gefinnter Menſchen auf eine u, diefe 
nfiht, daher 3) fo v. w. Vergleich, 
Ver&ini * des Geörgen-« 
schildes, tu. eorgengefellichaft. 
Ver@inigung mit Gott, f. Ge⸗ 
meinfhaft mit Gott. 
Ver®@inigungshaut, {0 dv, w. Bindes 
baut bes Auges, 
Ver@inigungsvertrag, 1) (Pac- 
tum fundamentale unionis civi is), hei mans 
hen philoſoph. Rechtslehrern, welche ans 
nehmen, der Staat ſei durch einen Vertrag 
der im Naturzuſtande befindl. Menſchen ents 
ſtanden, der Vertrag, wodurch die Menſchen 
ſich zu einem Volke vereinigt haben ſollen. 
2Sie nehmen ferner an, durch den Unter⸗ 
werfungsvertrag hätten ſie Regenten 
ſich gewählt, endlich hätten durch dieſe Ver⸗ 
träge bie Bäter Rechte u. Verbindlichkeiten 
auf ihre Nachkommen verpflanzt u. fo fei 
ber Staat entftanden. Denn es laffe fi 
nit behaupten, daß Ein Menfh dem Und, 
von Natur unterworfen fei, u. es Pönne 
ſonach der Staat nur durch Vertrag (Brunds 
vertrag) entflanden fein. »Als heile 
beffelben werden ber ®. (P. unionis), bie 
Anerkennung einer öffentl. Gewalt 
P. subjectionis), die Bildung derfels 
en (P. ordinationis civills fundamentale) 
u. bie Aufnahme inden Staatsverein 
(P. receptionis) aufgeftellt. * Und, nehmen 
ein unbedingtes Dafein des Staats, als bes 
Naturzuftandes bes Menfhen an, noch And, 
gründen ben Staat auf das patriarchal. Vers 
hältniß ber Familienherrfhaft, Beide ver⸗ 
werfen daher alle jene Verträge, als Ent⸗ 
ftehungselemente bee Staats, u. alfo aud 
ben V. 2) ©. u. Bereinigung u. Gefell- 
8 


fhaftsvertrag. (Bs.) 
Veräinsbuchhandlungen, f. u. 
Buchhandlung s. 


Veröinsstaaten, f. u. 30lm. Va 
thaler, fo v. w. Doppelthaler 8), 

Vereinzelung (Rhet.), fo dv. w. In⸗ 
bividualifatton. 

Veröiterung, fo v. w. Eiterung. 

Verölst (Simon), geb. 1656, Blumen» 
maler von Antwerpen; ft. 1710, 

Verendael (fpr. Berendahl), 1) (Nie 
klas), Blumenmaler von Antwerpen um 
1680; malte reinlih u. forgfältig. 2) Mas 
ler, malte todtes Geflügel. 

Verendöeölsdeich, fo v. w, Deich⸗ 


pfand. 
; ee (Jägerfpr.), fo v, w. Ens 

en 2). 
Veröngerung (Med.), Prankhafte Be 
zero it ‚ h ik 
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ſchaffenheit von Kanälen, Deffnungen ob. 
Höhlen des Körpers, wobei fih ihr Durds 
meffer verPleinert bat, entweder durch Vers 
didung ihrer Wände in Folge von Entzüns 
bung od. andern Urfachen, od. von urfprüngl. 
—— Bildung, od. durch Krämpfe, 
uswüchſe, Geſchwuͤlſte, Narben, verſtop⸗ 
fende Fluͤſſigkeiten, theilweiſe Verwachſung, 
Collapſus, Druck von außen ꝛc. Die V. 
erheiſcht die Erweiterung durch Wieken, 
Bougies, Preßſchwämme od. Treunung durch 
Einſchnitte, auflöſende od. krampfſtillende 
Mittel ıc. "Die hauptſächlichſten Arten find: 
V. des Scehlündes u. der Spe@ise- 
röhre (Strictura pharyngis et oeso- 
phagi), entfteht durch Narben nah Vers 
wundungen ber Speiferöhre, durch Aufwuls 
ftung ber Wanbungen berfelben, als Folge 
einer hron, Entzündung der innern Haut, 
durch feirrhöfe, Brebshafte u. callöfe Verhärs 
tungen (St. scirrhosa, carcinomatica, cal- 
losa), durch ſchwammige, polypöfe, warzens 
artige Auswüchſe (St. fungosa, polyposa, 
verrucosa, sarcomatosa), durch varicöfe 
Befbaffenheit der Gefäße (St. varicosa), 
durch Gefhwülfte, bef. Anihwellungen der 
Drüfen, welche die ESpeiferöhre u. ben 
Schlund zufammendrüden, u, durch Krampf 
(St. spasmodica) *Die Folge dieſer V. ift 
mebr od. weniger gehindertes, oft aud zus 
glei ſchmerzhaftes Schlingen (Dysphagia), 
wobei bie Speifen ſchwer durchgehn u. meift 
früher od. fpäter wieder in die Höhe kom⸗ 
men, Bald werden flüffige, bald fefte Dinge 
chwerer verfchlungen, jenes namentl, bei 
eirrböfer, dies mehr bei durch Auswüchſe ge= 
ildeter V. Bei der calöfen fährt ber Biffen 
bisweilen mit einem Geräufh u. Nachlaß 
ber Beihwerden über die verengerte Stelle 
hinweg. *Die Eompreffion der Speiferöhre 
durch außerhalb derfelben befind!, Geſchwülſte 
unterfceidet fih von ber Strictur durd bie 
Leichtigkeit, womit man die Sonde einführen 
kann. Die krampfhafte B. hat gewöhnl. 
in dem unteren Theile berfelben, gegen den 
Magen zu, ihren Sig u. ift mit dem Ge- 
fühle von Zufammenfhnürung verbunden; 
das Uebel wird dur Paltes Getränk ver— 
mehrt, dur warmes vermindert, babei find 
meift krampfhafte Zufälle in anderen Orga= 
nen vorhanden. *Die Prognofe beider ®. 
ber Speiferöhre ift nach ber Urfahe u. dem 
Grabe verfchieden, fo auch die Behbands 
lung, Die Erweiterung ber verengerten 
Stelle fukt man durch das Einführen elaft. 
Sonden, durch deren Liegenbleiben in ben 
Fällen einfacher Strictur zu erreichen, indem 
man von Zeit zu Zeit ftärkere Sonden eins 
führt. Selten bewirkt man dadurch radicale 
Heilung, indem bie Speiferöbre eine große 
Neigung zur V. behält u. leicht Recidive 
entftehen. (Pst.) 
VeröngerungderEingeweide, 
fo v. w. Darmverengerung. V. d. Märn- 
röhre, fo dv. w, Harnröhrenverengerung. 
V.d. Näsenöffnung, meift Folge von 
Wunden od, Gefhwüren, auch bisweilen 


angeboren, erforbert Wieken od. bas Meffer. 
V.d. Pupille, fo dv. w. Myosis. V. 
d. Scheide, f. Scheidenverwadhfung. 
V. d. Thränenwege, f. u. Tbhränens 
fiftel. V. d. Vörhaut, f. unt, Phi⸗ 
moſis. V. des Mästdarms, ſ. unt. 
Strictura intestini recti. V. d. Mündes, 
häufig Folge von Narben, auch angeboren; 
erfordert die blutige Trennung. V. d. 
Müttermundes, f. u. Atreſie. 

Veröngerung im Hörzen, ſ. u, 
Herzkrankheiten, 

Verörzet, wenn metall. Theile mit 
gewiffen Mineralien innig verbunden vors 
tommen ; bievorzüglichften Vererzungs- 
mittel, mit welchen Metalle verbunden 
vortommen, find Schwefel u. Arfenik, das 
Gold kommt nicht vererzet, fondern gedie= 
gen vor. 

Veröskö, Herrſchaft, ſo v. w. Bis 
bersburg. 

Veres-Sumpf, f. u. Ungarn (Ggr.) i0. 

Veretillum, f. u. Polypen «. 

Veretriförmia, bei Latreille Familie 
aus der Ordnung we he SHolotburien, 
mit den Gattungen Priapulus, Molpadia. 

Verötum (Baris, a, Geogr.), Stadt 
in Calabria; j. Aleffano. 

Veröza, Fluß, f. u. Beira, 

Verfächen, 3) einen Fluß mit einem 
Fachwerke einfließen od. die Ufer beffelben 
dadurch befeftigen; 2) (Rechtsw.), jo v. w. 
Abſchichtung. 

Verfällen, 1) durch Erbſchaft an Je⸗ 
manden bringen; ®) eine Sache, ſich der⸗ 
ſelben durch eine unterlaßne Pflicht verlu⸗ 
ſtig machen. 

Verfälschung, f. u. Fälſchung. 

Verfälschungen der Wäine, |. 
MWeinverfälfchungen. 

Verfärben, sich, f. u. Hirfb n. 

Verfähren, 3) (Bergb.), einen Gang, 
ihn bei der Arbeit nicht bemerken, fondern 
einem Nebengange folgen, od. auch heim 
Treiben einer Strede nicht den Ort treffen, 
welchen man erreichen will; 2) ein Feld, 
einen Bang v., ed mit Schädten ob. 
Streden öffnen; 3) feine Shit v., fie 
beobachten, die dazu gehörige Arbeit vers 
rihten; 4) (Seew.), wenn bie obern u. 
untern Blöde einer Zalıe, eines Takels zu⸗ 
fammenftoßen, fo können biefe nicht eber 
gebraudt werden, als bis die Blöde wieder 
von einander gebracht find, dies nennt man 
V. Solches gefhieht durh Schalen ber 
Talje od, des Takels, indem man den Läu= 
fer viert u. den einen Blod von dem and. 
wegzieht; 5) (Buddr.), aus Verſehn die 
Form nit weit genug unter ben Xiegel 
fhieben; &) (Iagdw.), vom Hirfbe, wenn 
er Ameifenhaufen mit feinem Gebörne u. 
Läufen aus einander ſchlaͤgt; 7) vom Hunde, 
von einer Fährte od. vom Laufe bes Wilds 
ab= u. nad einer and. Richtung gehn. (Feh.) 

Verfähren, !bie Bebandlung einer 
rechtl, Angelegenheit im Allgemeinen, ? * 
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bufs deren richtiger Durchführung, fei es 
ftreitige od, nicht freitige Sache, u. im ers 
ftern Kalle Behufs deren Entſcheidung u, 
deren Bollftredung ift das V. Mechtövers 
fahren (rechtliches V.). * Darunter ift 
alfo aud 4. B. die von Rechtsconſulenten 
beforgte Abſchließung eines außergerichtl. 
Rechtsgeſchäfts u. das in franz. Klagfaben 
den — Verhandlungen vorausgehende 
Vor⸗V. begriffen, welches in Eivilangeles 
ge blos von den Sadhwaltern, unter 

itwirtung der Huiffiers, geführt wird ꝛc. 
Dem Bors®. fteht der öffentl,, förml. Pros 
zeß, das Haupt=®. gegenüber. * Das ®, 
theilt fih nun in A)das civilrechtl. B. (im 
engern Sinne), weldes in Deutſchland von 
2 Marimen, vonberUnterfuhungss=ob. 
Berhbandlungsmarime ausgeht. Lestre 
beruht auf dem Sage, baß jeder Staatss 
bürger über feine Rechte freiwillig falten 
kann, mithin der Staat nur dann fhüsen 
foll, wenn fein Shug angerufen wird, Auf 
diefer Maritime berubn in Deutſchland bas 
gemeine Recht u. bie meiften Particularpros 
zeßrechte, mit Ausfhluß des preuß. * Das 
rechtl. B. war in ben frübeften Zeiten nad 
gemeinem Rechte in Deutfhland das ars 
titulirte B., in weldem die Klage u. 
beren Beantwortung, fo wie alle weitern 
Prozeßfhriften, die den — rer felbft 
anzeigen, in Beine Säge, Artikel, zer 
fielen. Die große Weirläufigkeit, welde 
dadurd in das ®. kam, bewog ben jüng« 
ften Reichsabſchied von 1654, das ganze 
artitulirte V. zu verbieten. Nur in ber Bes 
weisform werben bis jegt in einigen Theilen 
Deutſchlands, 3. B. in Sahfen, jene Artis 
Bel noch beibehalten. * Das rechtl. B. heißt 
ein tumultuarifhes V., wenn es nit 
alle die wefentl. Stüde enthält, ohne welche 
man fih das V. nicht als das denken kann, 
was e6 fein foll. Als foldhe fieht man an: 
bie Klage, die Antwort bes Beklagten, wech⸗ 
Telfeitiges rechtl. Gehör für beide Theile ꝛc. 
Das rechtl. B. zerfällt num wieder in a) 
rechtliches V. im engern Sinne; biers 
von zibt ed: an)imgemeinenbeutfhben 
orbentl, Prozeffe: ana) das erſte V. 
Sin Inftany), welde die Klage u. bas 

. im engften Sinne darüber, nebft prozeß⸗ 
leitenden Decreten darüber, u. das Erfennt= 
niß über fämmtlide, bis dahin ftreitige 
Punkte enthält. bbb) Das Beweis» ®B. 
der de Productionds m. 

eproductionsinftanz). Es begreift 
den Beweis u, Gegenbeweis mit Abhand⸗ 
lung der $rage, welche der beigebrachten Bes 
weis= u. Gegenbeweismittel auläffig od, uns 
zuläffig find, gleihfalls mit den Decreten, 
welche diefes ®. leiten; es fließt mit dem 
Dro= u, Reprodbuctionserkenntniffe, welches 
zuweilen aud in ein bef. Probuctionss u, 
ein beſ. MReproductionsertenntniß zerfällt. 
cec) Das Haupt: ®. (eigentl. Bes 
weis⸗V.), weldes bie gegenfeitigen Zus 
| remingeärnge ber Refultate ber Beweis⸗ 

brung mit Anwendung ber gefegl, Bors 
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fhriften darauf, bie, zur Leitung biefes V⸗s 
nöthigen richterl, Decrete u. das Enders 
Benntniß enthält. ddd) Das Revifionsr, 
Läuterunges, Oberläuterungss, 
Appellationss, Oberappellationg:, 
Supplicationdg-s,Nihtigkeits-®, 
Merkwürdig ift unter diefen bei. das Appels 
lations=®., welches in Deutfchland durch 
ben Gerihtöbraub u, durch Nabahmung 
bes reichsgerichtl. Prozefles häufig fehr weit» 
läufig ift. Jetzt ſucht man fih von diefen 
unnöthigen Formen loszureißen, bef. bie 
baier, Prozeßgefeggebung. Im franz. Pros 
zeffe muß, da bei dem Haupt⸗V. Beine Ac⸗ 
ten geführt u. eingefendet werden Bönnen, 
bei der obern Inftanz, der Natur der Sache 
nad, ein ganz neues ®. beginnen, wodurd 
auch die Sache fehr verzögert wird. *bb) 
In ben fummarifhen Prozeßarten 
läßt fih das B. im Allgemeinen nicht durch 
Eine Regel abmadhen, da ed nad den ver= 
———— Prozeßordnungen ſehr verſchieden 
ſt u. eine —— orſchrift des gem. 
Rechts für das ſummar. V. nicht exiſtirt. 
Nur dürfen die Abweichungen deſſelben vom 
ordentl. Prozeß⸗V. nicht fo groß fein, da 
baburd bie wefentl. Stüde eines gerichtl. 
B=:6 vernadhläffige werden; erftre müffen 
vielmehr nur dem Bedürfniß angepaßt wer⸗ 
ben, Alle auf Abkürzung abzwedende Bes 
flimmungen bes ordentl. Prozeß-B=-8 find 
bier vorzüglid zu beachten. Alle zur Beweis 
Praft feftgefegre Förmlichkeiten des ordentl. 
Prozefles müffen aub bier beobachtet wers 
den, Bef. merkw. Abweichungen vom ordentl. 
erg "aeg enthält das Eoncure=®B, u. 
das B. in Rechnungsſachen. * b) Das 
rechtl. V. enthält in feiner umfänglichften 
Form für jede ber beiden Parteien 3, alfo zus 
fammen 6Wechſelſchriften, nämlid für 
die Partei, welche die Stelle des Klägers ver⸗ 
tritt, die Klage er ftatt deren den Provocas 
tionsfag, Appellations ſchedul ıc.), Replik u. 
Triplik für den Beklagten od. Producenten ic. 
bie Einlaffungs = u. Erceptionsfchrift, Duplik 
u. Quadruplit, In den meiften Prozeßord⸗ 
nungen ift jedoch die Zahl diefer Schriften 
auf 4 befhräntt, fo daß Triplik u. Quadru⸗ 
plik, da fie in der Regel nur Wiederholung 
bes Vorhergebenden find, wegfallen, '* Zus 
weilen, namentlid bei den V. über Rechts» 
mittel, u. im Haupt-V., find nad den bef. 
Prozeßordnungen die Wechſelſchriften noch 
mehr vermindert, fo daß z. B. jeder Theil, 
ohne des Andern Schrift gefehn zu haben, 
nur Eine Schrift überreiht. "Nah dem 
alten fähf, Prozeß wurde das V. nicht in 
Schriften, fondern vom Mund aus in bie 
Feder, ob. fagweife abgehalten, abgefegt, 
d. b. jeder Theil niußte fein Einbringen bem 
Gerichts ſchreiber dictiren. Sehr bald änderte 
fib dies V. dahin ab, daß jeder Theil fein 
Einbringen nicht in der Reinfchrift, fondern 
nur im Concept bem Gerichtefchreiber übers 
ibt, welder e6 zu ben Acten fchreibt. Ein 
olches Einbringen heißt ein Sag, 4 B. 
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Provscationd«, Erceptiond» u, Eins 
laffungss, Replitfag x. "Dies ®. 
—— allemal, auch wenn eine Klage, Ap⸗ 
pellation 2c. eingereicht war, mit dem Pros 
vocationsfage, b. i. eines Vorbringens, 
worin fih auf ben Inhalt desjenigen Ans 
bringens, 3. B. Klage, Läuterung, Appels 
lation ꝛc., worüber das ®. abgefegt wer⸗ 
ben follte, im Allgemeinen bezogen, dies 
wiederholt u. ber Gegner zur Beantwors 
tung aufgefordert wurde. Da dies eine bloße 
leere Körmlichkeit ift, fo ift diefer Sag in 
mebr. Ländern abgefhafftl. Man nennt das 
B. vom Mund aus in die Feder auch Re⸗ 
ceffiren u. die einzelnen Säge Recessus 
orales. gl. Priorität 2). 3) Das 
beutfhe criminalrechtliche V. ¶ Cri⸗ 
minal⸗V., Straf⸗V.) befolgt jetzt faſt 
blos noch die Regeln des Inquiſitionspro⸗ 
zeſſes. Denn obgleich der Anklageprozeß in 
unfern altdeutfhen Gefegen begründet ift, 
fo ift er doch da, wo deutfches Recht gilt, 
ganz außer Gebraud — u. findet 
nur da, wo der Code Napoléon eingeführt 
ift, fo wie in Frankreich felbft nach den Mer 
geln bes Code de procedure, mit Deffent« 
lichkeit u. Mündlichkeit Statt. Im deut 
fhen Strafs®. handelt der Richter, wenn 
er auch zuweilen durch Denunciationen der 
beihädigten Perfonen, od. der Polizeibes 
börde zu dem V. veranlaßt wird, doch in der 
Hauptſache von Umtswegen, außer bei Noth⸗ 
ucht, Entführung, Chebruch, Injurien u. 

motion. Beſ. wichtig find feine erften 
Schritte, vonderen Zwedmäßigkeit u. Schnels 
ligkeit oft der Ausgang der ganzen fünftigen 
Unterfuhung abbängt. "Er nimmt das, was 
ihm das Wichtigfle fcheint, was mit der That 
rs zufammenbängt, was ihm zuerft 

ufihluß über die Sache gibt, Berfiherung 
ber Perjon des Thäters, zuerft in ber Cri— 
minalunterfudung vor, forgt bafür, daß 
am Orte des Verbredens bis zur genauen 
Erörterung Alles in dem Zuftande bleibe, 
wie e6 bei Entdedung des Verbrechens war, 
forfcht dann, ungeachtet des Zugeftändniffes 
des Thäters u. ungeacdtet der Angabe der 
Beugen, dennoch der That genauer nad, 
namentl, au in Bezug auf die Glaubwürs 
bigfeit der Zeugen. Daher Befihtigung des 
Locals, Obduction der Getödteten, Recognis 
tion der Perſonen, Kleidungsftüde, Inftrus 
mente, Rocalitäten, ferner fahverftändige, 
3. B. hemifche Prüfung der vorhandnen Ges 
enftände ıc. "Um den XThäter zu erfors 
hen, muß der Richter alle in der Nähe des 
Verbrechers gewefenen Perfonen vernehmen 
u. alle kleinen Umftände fih von biefen ers 
u. laffen u, über etwa anmwefende fremde 

rundigung einziehn. Findet fi ein bes 
rundeter Verdacht auf einen Abweſenden, 
- fo muß diefer durch Nahfendungen, dann 
durch GStedbriefe verfolgt werden, Bel 
mehr. Mitfhuldigen muß ber Richter bef. 
darauf achten, wer Urheber u, wer nur Ges 
hülfe ift. "Er muß weder mit ber Ver— 
eidung der Zeugen, noch mit der Eonfrons 
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tation (f. d.), außer wenn es vortheilhaft 
erfcheint, daß der Angeſchuldigte feine Ans 
geber erfahre, zu ſchnell verfahren. &o 
ift das ®. bei dem ſummar. Berbör, wo 
immer nur (außer bei Eonfrontationen) eine 
Derfon vernommen wird. Wenn nad ges 
nauer Durdlefung der Acten Alles geſchehn 
erfcheint, was zur Erforfhung ber That u. 
bes Thäters nothig ift, fo hat ber Richter 
nah ben verfchiednen Landesverfaſſungen 
entweder felbft zu erkennen, od. bie Acten 
zu einem Erkenntniß an ein Spruchcolle⸗ 
ium zu jenden, od. deshalb an die höhere 
Behörde zu berichten, "Dies Erktenntnif 
Läßt den angefchuldigten Perfonen Defenfios 
nen zu, wo es fobann ein blofes Decret ift, 
od, erkennt auf das artitulirte Verbör, od. 
fpricht definitiv. * Im 2, Falle werden aus 
den Ucten Inquifitionalartitel gefer: 
tigt, worüber die Verhöre erfolgen. Dann 
wird der Inquifit vertheidigt u. ein befinis 
tives Erkenntniß eingeholt, gegen wel- 
ches nad Befinden ein od. mehr. Rechts⸗ 
mittel eingewendet werben können. ?”' Bei 
Einwendung ber Redtsmittel, fo wie im 
ganzen Criminal⸗V. find weniger Förmlich⸗ 
keiten, als im Eivil-®. Der Ungefchuldigte 
erklärt mündlich od. fchriftlih, das Rechts⸗ 
mittel einwenden zu wollen, reiht dann 
feine Deduction ein u. es erfolgt ohne Weis 
teres bas Erfenntniß, es wäre denn, daß 
auf Erörterungen zu Begründung ber Des 
fenfion angetragen würde, welde dann in 
der Negel fummarifh erfolgen. * Sobald 
keine weitern Borftellungen gemacht werben, 
od. gemadt werben Pönnen, geſchieht bie 
Erecution des Erkenntniſſes, über 
welde aub ein genaues Protofoll aufges 
nommen wird, (Bs.) 
Verfährenes Feld, ein #eld, wo 
bas Erz, ſchon ausgehauen ift. 
Verfällbuch, fo dv. w. Monatsbud, 
Verfällen, 1) von Schiffen, von dem 
richtigen Laufe ob. Wege abkommen, was 
am haufigften dur widrige Winde od. Strös 
mungen bewirft wird; 8) von Bablungen, 
Wechſeln u. dgl., gefällig.od. zahlbar fein; 
3) ſ. unt. Munze 3 4) (Fechtk.), einen 
Stoß mit ber Second fo hoch pariren, daf 
er über ben Kopf weggeht. 
Verfällzeit (V-tag), f. Bediel. 
Verfängen, 1) fo v. w, Verpflichten; 
2) ſich in etwas wie in einem Netze fangen 
lafjen; 3) V-e Güter, Güter, welde in 
einem Streite liegen, od. audy mit einer Art 
Fideicommiß belegt find; 4) vom Winde, 
in einen Raum emdringen, wo er feinen 
freien Ausweg findet; 5) von Menſchen u. 
Thieren, bei fchneller Bewegung in ſtarkem 
Winde viele Luft einfböpfen, worurd das 
Athmen erfchwert u, ber Keib aufgetrieben 
wird; häufig ift das Uebel zugleich od. vor⸗ 
üglib ein Berfhlag; &) von den Hunden, 
8 v. w. Verbeißen; 7) Gergb.), ſich >, 
vom Erze, wenn es an ber Luft blaß wird, 
3: B. das Rothgüldenerz; 8) (die Beting 
Du 
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9, Seew.), fie bei ftarfen Zuge bes Ans 
kertaues auf dem Ded abftügen, (Feh.) 

Verfängensehaft (lat. Devolutio, 
Mechtsw.), "alterthiüml, deutfche Erbfolge, 
vermöge welcher den Kindern nad bem Tode 
eines der Ehegatten alle unbewegl. od. diefen 
gleich zu achtenden Gegenftände anfallen, fo 
daß der überlebende Ehegatte außer dem Ans 
fall der bewegl. Güter, an jenen nur ben 
Nießbrauch erhält. ?Bei diefer zur Verbin 
berung ber Zerftüdelung der Familiengüter 

Stammgutsfyftem) im Falle einer 2, 

he in den alten Landesrechten eingeführten 
Erbfolge fommen zweierlei Syſteme vor, nach 
deren einem, bef. in der Pfalz u. dem El 
faß, ꝰ das V-schaftsrecht (Ubwäls 
zungsrecht, Devolutarredht, Jus de- 
volutionis) fich bei dem Tode eines ber Ehe⸗ 
gatten auf alle liegenden Güter beider El— 
tern erftredt; nad dem and. (bef. fonft in 
Jülich u. Berg) nur die liegenden Güter 
des zuerft verftorbnnen Ehegatten den Kindern 
verfallen (vinculirt werden). Ver— 
äußert der legtlebende Gatte aber verfangene 
Güter unerlaubter Weife, fo können bie 
Kinder fie von dem 3. Befiger fordern, ja 
ben Veräußerer trifft bei. Strafe, Stirbt 
eins der Kinder, fo erben bie übrigen das 
verfangene Gut, urit Ausfchliefung des von 
den Eltern noch lebenden. *Der Begriff des 
von ber D. auszjunehmenden bewegl. Vers 
mögen ift nicht überall gleihförmig gewe— 
fen, u. oft über die Gebühr fogar auf Alles, 
was das Feuer verzehrt, alfo auch Gebäude 
ausgedehnt worden. °® Seine Geltung hatte 
das Syſtem ber V. bef. in Württemberg, 
Baden, dem Elfaß, ben prälg. u. den jegt 
rheinbaier, Landen, auch in Weſtfalen; ge: 
genwärtig ift es durch neuere Gefeggebungen 
verdrängt u, höchſtens noch als Ortsgewohn⸗ 
heit zu finden, (Bs. 5.) 
Verfässer (Autor), felbftftändiger 
Berfertiger einer Schrift. 

Verfässung, fo d. w, EConftitution, 

Verfässungskrieg, 1. u. Krieg. 
V=-urkunden, fo v. w. Conſtitutions— 
urkunden. V-vertrag, ſ. u. Gefellfchaft s. 

Verfödern, vom Federwildpret, ſo v. 
w. ſich mauſern. 

Verfehmen, ſ. u. Fehmgericht u. 

Verfeil (ſpr. Werfaͤll), Stadt u. Can⸗ 
tonsort im Bzk. Toulouſe des franz. Dep, 
Dber» Garonne, am iron; 2200 Ew. 

Verfösten, fett maden, in das Ges 
fängniß bringen,. 

Verfeüern, bei einem eingeftellten 
Sagen den Plag, wo ſich das Wild befindet, 
des Nachts mit angezündeten Feuern ums 
geben, damit das Wild nicht berausgebe. 

Verfilzt, f. u. Schafwolle m. 

Verfirsten (Verförsten), den 
Firft od. die ſcharfe Kante des Dachs bedecken 
u. gut gegen den Regen verwahren; es ges 
ſchieht dies bei Strohdächern mit bef. dazu 
verfertigten Schauben od. mit Lehm, bei Zie— 
geldbähernmitden Hobl=od, Korftziegeln, bei 
Schieferdächern bisweilen mit Bleitafeln, 


. erlächte Jüngfrau , Cichorium 
intybus. 
Verflüchtigen, f. Abdampfen. 
Verfölger, Fiſch, f. u. Lippfiſch J 
Verfölgung des Föindes. Die 
V. d. F. ift nach einer gewonnenen Schlacht 
fehr wichtig. Zu zaudernde V. d. F. bes 
nimmt öfters einem Siege feine Wichtigkeit, 
während eine unvorfihtige V. d. F. 
einen ſchon entfhiednen Sieg oft rüdgängig 
macht. Wenn der Feind flieht, muß man 
lebhaft, beſ. mit leichter Eavallerie, reiten= 
der Artillerie u. leichter Infanterie verfols 
gen, dem Feind Beinen Augenblid Zeit ger 
ben, ſich zu fegen u, feine Vernichtung durch 
Weguahme des Gefhüges u. Gefangens 
machen ganzer Corps zu vollenden, u, bie 
Schlacht dadurch erft eñtſcheidend zu machen 
fuchen. * Bricht dagegen ber Feind bie 
Schlacht ab u. zieht ſich befonnen juruͤck, fo 
firebt man immer, die feindl. Arrieregarde 
durch lebhafte Angriffe, bef. dur Eavalle- 
rieumgehungen u. Flankenbedrohungen, beſ. 
Nadmittays auf bus Hauptheer zu werfen, 
indem dieſes dadurd zu neuen Nachtmaͤrſchen 
verleitet, od. wohl gar zur ernften Untere 
fugung u. zur Annahme eines neuen großen 
Gefechts wieder bewogen wird, das die Wahre 
Theinlichkeit des Siege, fo lange die Referven 
des Feinde noch nicht angelangt find, für 
das dieffeitige Heer haben wird. »Indeſſen 
muß der Sieger hierbei immer feine Kräfte 
genau Pennen, denn der Rückzug Bann oft 
nur Schein, um 3. B. in eine beffere Stei— 
lung zu kommen, um den Gegner zu Deta⸗ 
hirungen zu bewegen, fein. Bleiches gilt, 
wenn der Berfolgende durd Umgehung od. 
einen nähern Weg einen Borfprung vor den 
fih Zurüdziehenden gewinnt u, den Gegner 
zu einer Entfbeidungsfhlacht nöthigt. Iſt 
hier der Verfolger fih nicht feiner Üeberles 
genheit bewußt, fo wird er Gefahr laufen, 
von dem verzweifelten Gegner mit allen 
Kräften angegriffen u. vielleicht vernichtet 
u werden, ——— Neckereien in der 
* u. Verſuche, den Gegner von der 
Rückzugsſtraße weg auf eine weniger güns 
ftige u. practicable Straße zu manveupriren 
u. dgl. find das Beſte, was man hierbei 
thun Bann, * Eine verfolgende Armee geht 
in der Regel mehr. feindl. Feftungen nicht 
vorbei, wenigftens muß fie Diefelben gehörig 
einjchließen u. im Innern des feindl. Landes 
von Requifition leben können, auch vor 
feindl. Infurrection fiber fein. (Pr.) 
Verfölgungslinie (Courbe de pour- 
suite), 1) die Linie, welche ein außerhalb 
einer geraden Linie befindl, Punkt B bes 
fhreibt, um fih einem auf diefer Linie ſich 
fortbewegenden Punkte A immer mehr zu 
nabern; 3. 3, ein Hund, der von feinem 
Herrn, welder einen geraden Weg geht, 
angerufen wird u. biefen wieder einzuholen 
ſucht, nachdem er von dem Wege abgekom⸗ 
men war; 2) Eurven, bei welden der 
Bogen zu bem Unterſchiede der SMaR u. 
ub⸗ 


504 
Subtangente ein gegebnes conftantes Ver 
hältniß hat. u. 

Verfrächten, 1) das Fradtgelp von 
etwas geben; 2) Maaren als Fracht in 
die Ferne fenden; 3) ein Schiff v., Ies 
mand ein Schiff vermietben, um Güter nad 
einem gewiffen Ort zu führen, 

Verfrischen, von Baden tobte Junge 
werfen, 

Verführung (lat. Seductio), Bewes 
guns eines Menihen zur Begehung eines 

nrechts dur Borfpiegelung der Unfchuld 
u. Bortheile der zu dem Vergeben führen 
den Handlungen. Sie fegt einen des Un— 
rechts od. wenigftens deſſen Strafbarkeit 
mehr od. weniger Unkundigen voraus, wäh⸗ 
rend die Verleitung blos in Anreizungen 
gum Unrecht durch Beifpiel u. Gelegenheit 

eftebt.. Sowohl der Verführer als 

der Berleiter find intellectuelle Urheber 
u. nah dem Grabe ihrer Abfiht u. anges 
wendeten Mittel ftrafbar; dem Verführ- 
ten od. Verleiteten dienen fie nad ber 
in der Praris angenommenen, aber nidt 
unbeftrittnen Anfiht als Strafmilderungss 
grund, (Bs. 5.) 

Verfüssen, unten ben Fuß an einen 
Strumpf od. Stiefel machen. 

Verga, Borgeb., f. u. Ober: Guinea z. 
Vergäda, 1) Inſel im dalmat. Kr. u, 
Kanale Zara; 2) Hptort darauf, 200 Em, 

Vergä (a, Geogr,), Stadt in Bruttium; 
j. Berbicano. 

Vergährpott, f. Bafterpott. 

Vergällen, 1) (V-gällen), beim 
Ausnehmen ber Fiſche die Galle zerreißen 
u, dadurch dem Fiſche einen bittern Ges 
fhmad geben; 2) Jemand ein Gefhäft u. 
dgl. unangenehm machen. 

Vergamum (a. Geogr.), fo dv. w. Bers 
gamum, 

Vergängenheit, f. u. 3eit su. 10. 

Vergäntung, ſo d. w. Gant. 

Vergära, Flecken, ſ. Bergara. 

Vergära, 1) (Nicolaus be), fpan. 
Geſchichtsmaler u, Bildhauer, von Toledo; 
ft. 1568; feine Söhne: 2) Nicolaus u, 
3) Juan, die Vollender mehr. Werte. 

Vergasilläünus (celt., d. i. Fah⸗ 
nenträger), einer der 4 gall, Anführer im 
gall, Krieg gegen Eäfar; er war ein Vers 
wandter des Vercingetorir u. wurbe zu Ende 
bes Kriegs von den Römern gefangen. 

Vergäsung, Berwandlungeinertropfs 
baren Fluffigkeit in eine luftförmige ; ſ. Ver⸗ 
dunften. 

Vergäto, Marktfl. in der röm. Des 
legation Bologna am Reno; 3000 Ew. 

Vergätten, 1) verbinden, zufammens 
fügen ; ®) (Xifchler), fo dv. w. Verkröpfen ; 
3) ein Feld gehörig beftellen. 

Vergätterung (fr. Vigatre, neulat. 
Vigator), kommt von dem altdeutfchen gat, 
verbunden, vereinigt; baber gaden, nieders 
dcutſch u. holländifch gadern, verfammeln, 
engl. gather; fonft ein Trommelfignal, wo 
fid die Soldaten zum Abmarſch od, zu 
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einem fonftigen Zweck fammelten, alfo fo 
v. w. Appel od. Generalmarſch; jest Xroms 
melfignal, unmittelbar vor dem Beginnen 
ber Wachparade gefhlagen, zum Beiden, 
daß die Wachparade von jest an unter Befehl 
des Eommandanten vom Pla ftebt. (Pr.) 

Vergätthobel, f. u. Hobel d). 

Vergattiren (Hüttenw.), eine Bes 
ſchickung von verfhiednen Arten Eifenftein 
madhen, um eine beftimmte Sorte Eifen 
daraus zu fchmelzen. 

Vergattirte Händlung, {0 v. w. 
Affortirte Handlung. 

Verge, in Spanien ein Längenmaß, 
welches 17 3. ber parifer Elle hält. 

Vergöbung, 1) f. Verzeihung; 2) 
f. Sündenvergebung. 

Vergähe, Art Flehten, welde bald 
an biefer, bald an jener Stelle bes Körs 
pers ſich zeigen. 

Vergähen, f. u. Verbrechen. 

Vergöhhühner, f. u. 3ins =. 

Vergöhren (V-göhren), etwas 
nad einer Diagonallinie abfchneiden od. zus 
fammenfügen, Daher: Vergöhrungs- 
bret, V-hobel, fo v. w. Gebrbret u. 
Gehrhobel. V-kolben, eine Art Löth⸗ 
folben, womit das Fenfterblei zufammenges 
löthet wird; er bat die Geftalt eines Ham⸗ 
mers, deſſen Pinne bald Peilartig, bald 
fpigig ift. 

Vergällus (a. Geogr.), Fluß in Apus 
lien, in der Nähe bes cannenſ. Schladtfels 
des, j. Bergello, 

Vergöltungskrieg, f. u. Krieg «. 

Vergönnes (fpr. Werſchänn), Ort, f. 
Bermont r. 

Vergönnes (ſpr. Berfbänn, Charles 
Gravier, Grafv. 8B.), geb. 1717 zu Dijon; 
begleitete 1743 ben Gefandten Ehavigny nad 
Frankfurt a. M,, der dort die Wahl bes 
Kurfürften Karl Albrecht von Baiern zum 
deutſchen Kaifer durchfegte; ging 1750 als 
Gefandter zum Kurfürften von Trier u. 
bald darauf nah Hannover zum Minifters 
congreß der deutfchen Kurftaaten, 1755 als 
franz. Gefandter nach Eonftantinopel, von 
wo er, in Ungnade gefallen, 1768 zurüdbes 
rufen wurde, u. lebte bis zum Tode des 
Minifters Choiſeul auf feinen Gütern; 1771 
ging er als Gefandter nad Stodholm. 1774 
wurde V. Minifter des Auswärtigen, als 
welcher er 1778 den Allianztractat mıt ben 
vereinigten Staaten von NUmerita abſchloß 
u, 1779 mit $riedrih II., König von Preus 
Ben, Joſephs II. Abfichten auf Baiern bin« 
tertrieb. 1783 wurde V. Prafident dis Fi⸗ 
nanzconfeils, ſchloß 1786 einen Handels⸗ 
tractat mit England u. 1787 einen mit Rußs 
land, fo wie er auch ſehr thätig war, um 
die Grenzen zwiſchen den öftreidh. u. franz. 
Niederlanden a u. das fo gute 
Einverftändniß mit den Nahbarftaaten zu 
fibern, Er ft. 1787. Bol. Vicq b’Ayyr, 
Eloge de Mr. le Comte de V. — 
1788, {. s.) 

Ver 
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Vergörlus (Peter Paul), war 1521 
als päpftl. Nuntius aufdem wormfer Reichs 
tag u. wurde bef. vom Papfte Elemens VII. 
zu mehr. Sendungen in Sachen ber Relis 
gionsftreitigkeiten gebraudt ; er verhandelte 
vergeblich mit Luther in Wittenberg. Erft 
Bifchof zu Modruß (Kroatien), dann in 
Capo d'Iſtria; dur das eifrige Studium 
ber Iuther. Schriften wurde er Anhänger der 
Reformation; verließ 1549 Italien, wurde 
Prediger in der Schweiz u. hielt fih dann 
feit 1553 zu Tübingen auf; ft. 1565. Scr.: 
Opera Vergerii adversus papatum, 1. Thl., 
Zub. 1563, 4. (Lb.) 

Vergössenheit (Oblivio), fo dv. w. 
Gedächtnißſchwäche, f. u. Gedächiniß. 
Vergewaltigung (Rechtsw.), das 

Recht der Selbſthuͤlfe, gegen die Mittel des 
Staats gegen einfeitige Unbill ungewendet. 
Die Strafe derſelben ift arbiträr. 

Vergier (fpr. Werſchieh, Jacques), geb. 
1657 zu 2yon, lebte meift zu Paris u. ward 
dort 1720 durch einen Piftolenfchuß getödtet. 
B. war, obgleih nicht frei von Obfcönitäs 
ten, glücklich in ber leihtern Gattung der 
Baer, u, erhielt den Namen des franz, 

nafreon. Schr.: Poäsies diverses, Par, 
1726, 2 Bbe.; n. A., Lond. 1773, 8 Bbde., 12. 

Vergiössen, 1) eiferne Klammern 
durch eingegoffenes Blei in den Steinen bes 
feftigen; 2) wenn ein zinnernes Gefäß in 
mehr. Stüden gegoffen werden muß, diefe 
zufammenfegen u. mit Zinn rege reg 

— — 11) (Med.), die ärztl. 
Behandlung der V. u. ihrer Zufälle hat zus 
nächſt bie Aufgabe, das Gift zu entfernen, 
od. wo dies nicht möglich ift, od. nicht raſch 
u. vollftindig erreicht werben Bann, ed mög= 
lichſt unfhädlih zu machen, durch chem. 
Zerſetzung od. Verbindung beffelben mit 
einem and, Stoff, wodurch ein weniger 
ſchädl. od. unfhädl. Product entfteht, od, 
daffelbe durh Einhüllung od. Verdünnung 
zu ſchwächen, endlih auch die Krankheits— 
zufälle zu mildern od. zu befeitigen. * Bei, 
durch Aaußere Wunden od. Gefhwüre ein= 
wirkenden Biften muß die Aufnahme derfels 
ben u. Weiterleitung im Körper durch Aus— 
wafhen, Anwendung von trodnen Schröpf- 
köpfen od. die Unterbindung des Theile 
oberhalb der betroffenen Stelle verhütet, 
ihre Zerftörung durch Aetzmittel od, das 
Glüheifen bewirkt werden. Bei B. dur 
fharfe u. ägende Gifte muß, wenn 
Thon Erbrechen Statt findet, diefes durch 
Kigeln des Schlundes mit dem Finger od, 
einer Feder befördert werden. Zugleich ift 
mildes lauwarmes Getränf, laues Waffer, 
Milch, Aufguß von Thee, Waſſer mit Eis 
weiß, Zuder od. Honig in Menge zu ges 
nießen. "Erfolgt Fein od, nicht ausreichen« 
des Erbrechen, fo ift Ivecacuanha in fchnell 
auf einander folgenden Gaben anzumenden, 
od., wenn Brebmittel nicht anwendbar fein 
follten, die Einfprigung einer Brechwein— 
fteinlöfung in eine Bene od. die Magen= 
pumpe (f» d.) zu gebrauchen, Iſt zu vers 
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muthen, daß das Gift fhon in den Darm 
Fanal gelangt iſt, fo find Brech- u. Abs 
führungsmittel zugleich od. legtre, bef. ölige 
u. falzige, mit Seife verbundne, nebft Kly—⸗ 
ftiere in Gebrauh zu fegen. Bei ®. 
durch betäubende Gifte ift Erbre— 
hen od. Purgiren auf biefelbe Weife wie 
in vorigen Fall zu befördern u. zu unters 
halten. Als Brechmittel dient bier bef, der 
fhwefelfaure Zind, *Bei betäubend 
fharfen Giften ift die Behandlung eine 
aus denen der betäubenden u, ſcharfen ge— 
mifhte. Durch fharfe u. ägenbe Gifte ent— 
ftandene entzünd!. u. and. Zufälle find zu 
befeitigen, die durch betäubenbe hervor— 
gerufne Aſphyxie durch Unterbalten eines 
Fünftl. Athmeng, die Betäubung durch leber= 
teßungen od. Befprigen mit Paltem Waſ—⸗ 
* Umſchläge davon auf den Kopf, Eſſig— 
umſchlag auf denſelben, Genuß von ſchwar— 
zem Kaffee u., wenn man vorausſetzen darf, 
daß das Gift bereits aus dem Körper ent 
fernt, od. ſchon in die Säfte übergegangen 
ift, dur Verordnung von verbünnten Säus 
ren, bef. Eſſig, innerlich zu behandeln, Eons 
geftionen des Bluts nah dem Kopfe er= 
beifben Aderlaß, Schröpflöpfe, ableitende 
Hautreize, Erfhöpfung belebende Mittel, 
als Ammonium, Kampher, Terpentinöl ꝛc. 
Als durch chem. Zerfegung u, Erzeugung 
neuer unſchädl. od. wenig ſchädl. Verbin 
dungen wirkende Gegueitee dienen gegen 
Alkalien verbünnte Säuren, bef. ir F u. 
Eitronenfäure, gegen Arfenit das Eiſen— 
oxydhydrat u. die Auflöfung des effigfauren 
Eifens, gegen Baryt u. Blei Glauber» ob. 
Bitterfalz, gegen Brebweinftein Gerbefäus 
ren, gegen ungelöfhten Kalk verbünnter 
Eifig u. Eitronenfaft, gegen Kupfergifte 
phosphorfaures Natron, Eyaneifenkaltum, 
gegen Mineralfäuren Magnefia, Kreide, 
Pohlenfaures Kali od. Natron, gegen Phos—⸗ 
phor gebrannte Magnefia, gegen Sauerklee⸗ 
falz u. Sauerkleefäure Kalkwaſſer, Kreide, 
Magnefia, gegen Höllenftein —— ge⸗ 
gen Queckſilberſublimat Eiweiß in Waſſer 
aufgelöft, Zucker-, Honig-, Seifenwaſſer, 
gegen Blauſäure Chlor u. Ammonium, Bei 
Vergiftung durch Gasarten, bef. Kohlens 
dampf, ift zunädft die verunreinigte Luft 
zu entfernen u. dur reine zu erfehen. 
Ueber die Behandlung einzelner Vergif— 
tungsarten, bef. des Schlangenbiffes, des 
Bifjes toller Hunde 2c., f. die einzelnen Ars 
tikel, namentlich unt.. Schlangen ı0, Hundes 
wutb as, ferner unt, Arſenik, Blei ıc, Val. 
Orfila, Rettungsverfabhren für vergiftete u, 
aſphykt. Perfonen, aus d. Franz. von Jahn, 
Berl. 1831; Phöbus, Anleitung zur erften 
ülfsleiftung bei Vergiftungen, 3. Ausg. 
tollb. 1840, * 2) (gerictl. Med.). Bei 
Ausmittelung des Xhatbeftands der ®. muß 
der Gerichtsarzt nur den ficherften Kenn— 
eihen vertrauen. Kennzeichen der ®. 
ind: die Zufälle nad genoffenem Gifte an 
Lebenden bis zum Tode, bie ar 
welche 
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welche man in ber Leiche findet, die chem. 
Prüfung der im Magen u. Darmkanal bes 
findl. Subftanzen. "Beide erften geben aber 
feinen völlig enticheidenden Beweis der V. 
überhaupt, noch bef. der Art derfelben, denn 
beide können auch durch heftige u. fchnell 
tödtende Krankheiten hervorgebracht wer⸗ 
den, Selbſt das Geftändniß des Beihuldig- 
ten kann die Sache nicht über alle Zweifel 
erheben, Es bleibt alfo als entfcheidend 
nur die em. Unterfuhung des im Magen 
u. ben Gedärmen Borgefundnen übrig, denn 
nur die Auffindung der giftigen Subftanz 
im Körper F den unumſtößl. Beweis der 
geſchehenen V. aus phyſ. Merkmalen. "Do 
kann das Nichtauffinden des Gifts in der 
Leibe nicht als gleich ſicherer u, untrügl. 
Beweis nicht gefhehener ®. gelten, Denn 
es gibt mande (bef. flüffige) Gifte, welche 
durd die befannten Probemittel nicht aus— 
zumitteln find, u. dann Pönnen bie Giftftoffe 
vor dem Tode durch Erbrechen 2c. wieder 
ausgeleert werben, ob. in Leichen, bie erft 
lange Zeit nah dem Tode unterfucht wers 
den, vermittelft der Verweſung durch dem. 
a zerfegt u. verflüchtigt fein. In dies 
fer Beziehung kommt noch in Betracht, daß 
der Thatbeftand der V. noch auf and. Weiſe, 
namentlihdurdb@eftändniß des Giftmifchers, 
Beugenbeweife, Unterfuchung der vergifteten 
Speifen, Arzneien 2c., von denen der Ver— 
ftorbene erweislich genoffen batte, außer 
Zweifel gefegt werden kann. "*linfiher ift 
bie Methode, das im Magen u, Darmkanal 
einer mutbmaßlih vergifteten Leiche Vor— 
efundne Thieren beizubringen u, aus der 
irkung deffelben auf Giftgehalt od. Ab⸗ 
wejenheit des Gifts zu fchließen. Es ift 
nämlib Erfabrungsfag, daß Subftanzen, 
welche für eine Thiergattung Gift find, bei 
einer and, feine giftige Wirkung zeigen, u. 
dann kann dadurch felbft im günftigen Falle 
bie Natur des Gifts nicht genau erforſcht 
werben, "Zu einer vollftändigen em. Une 
terfuhung muß Alles, was im Schlunde, 
Magen u, den Gedärmen der Leiche fich bes 
findet, in ein reines Gefäß ausgejchüttet u. 
auch das an ben Häuten Hängende abges 
{habt u, aufbewahrt werden. Gleiches muß 
beim durch Erbreden od. Stuhlgang Aus⸗ 
geleerten Statt finden. Die Unterfuchung 
muß fich felbft bisweilen auf die heile, 
namentlih den Magen u. Darmkanal, od. 
auch ſelbſt auf thier, Flüffigkeiten, z. 2. 
den Harn, das Blut, in denen Spuren bes 
Giftes ſich finden Bönnen, erftreden. "Die 
chem. Unterfuhung geſchieht vom Gerichts⸗ 
arzt od, dem damit beauftragten Apotbes 
Ber. Sie gibt aber nur bei mineral. Gifs 
ten genügenden Auffhluß. Bei Veen durch 
abge Ale fann das Urtheil bef. nur auf 
die Krankheitsgefhichte u. den Obductions— 
befund gegründet werden. Sind die giftigen 
Dflanzenftoffe (Blätter, Beeren, Wurzeln, 
Samen, Shwämme ꝛc.) durd bie Ders 
bauungsfraft niht ſchon in Brei verwans 
»elt, ſo Jaffen fie fih an ben naturbifter, 
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Kennzeihen erkennen, Im entgegengefek: 
ten Falle läßt fi ihre Natur fo wenig ers 
gründen, als wenn flüffige —— 
angewandt wurden. Der Zuſtand des Das 
ens u. ber Gebärme kann dann wobl ben 
erdacht ber ®. beftärken, nie aber Gewißs 
beit geben. Weber dem, Prüfungsmittel u. 
die Erſcheinungen ber B=en dur einzelne 
Gifte f. bie einzelner Gifte, bef. Arſenik. 
3) ©. Giftmord, (He., Bas. 5. u. Pst.) 

Vergiliae (Myth. u. Aftron.), ſo v. w. 
Plejaden. 

Vergilius, fo v. w. Virgilius. 

Vergines, Cäbo de las (ſpr. Wer⸗ 
bfchines), Vorgebirge an der Straße Magels 
haens in SAmerika. 

Verginia tribus (röm. Ant.), ſ. u. 
Tribus ir. 

Vergis, ſ. u. Leinwand =. 

Vergissmeinnicht, 1) gewöhnl., 
Myosotis palustris; ®) großes, od, Gars 
ten-V.: Omphalodes verna. 

Vergissmeinnicht (Taſchenbuch), f. 
Taſchenbuch za. 

Vergium (V. cästrum, a. Geogr.), 
Stadt der Vergessäni, eines räuber. 
Bergvolfs im Gebiet der Jlergetes od. Aus 
— (terracon. Spanien); jetzt Berga, n. 

nd, Benavari. Die Vergeffani wurden von 
Eato beziwungen. 

Vergläsen, 1) in Glas verwandeln; 
2) mit Slafur überziehen; 3) die Glass 
— in einen neuen Feuſterrahmen ein⸗ 

[4 1, 


de 

VerglästeBlönde, f. Blätterblende. 
V. Börnaxsäure, f. Borarfäure, 

Vergläsung (Vitrificatio), Verwand⸗ 
lung eines Körpers durch Schmelzen in Glas 
od. eine dem ähnl. Maffe, 

Vergleich (lat. Transactio, Depac- 
tio), '"Dertrag, welchem zu Folge fih 2 
od, mehrere Perfonen über ımgewiffe Ans 
ſprüche durch gegenfeitiges Nachgeben vers 
einigen, »Dieſes Nachgeben kann auch das 
durch geſchehen, daß man ſich darauf ein» 
läßt, ſich einem Schiedsrichter zu unters 
werfen (ſ. Compromiß), od, durch einen 
außergerichtl. Eid die ſtreitige Sache abzu⸗ 
machen. In dem Prozeſſe iſt der V. bis 
zum Enderkenntniſſe nicht nur zuläffig, ſon⸗ 
dern die Geſetzgebungen wirken auch darauf 
hin, ihn herbeizuführen, ja ſie machen es 
dem Richter zur Pflicht, in jeder Lage des 
Prozeſſes, namentlich vor der Antwort auf 
die Klage u. vor ber Aufnahme der Beweis⸗ 
mittel, die Güte (den gütl. 3.) zu verfuhen, 
ohne daß ihm deshalb irgend ein Zwangss 
recht zuftebt. In Preußen find zu dieiem 
Zwed die Schiedsmänner eingeführt. *Ein« 

egangen wird ber ®. durch Einwilligung 
Beider Theile. ?1. Die Befugniß zur 
Abſchließung eines Vs ift häufig be= 
ſchraͤnkter, als die, and. Verpflichtungen ein⸗ 
zugehn, daher a) ein Bevollmädtigter 
hierzu beſ. beauftragt, od. als Generalbe⸗ 
vollmäctigter ermächtigt fein muß, nr 
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wie fein Bollmachtgeber, im Fall von beffen 
Gegenwart, unternehmen zu dürfen (Man- 
datum generale cum libera); b) ber 
Vorftehbereiner Körperfhaftbarfmit 
fteter Rückſicht auf die ihm nach deren Verfaſ⸗ 
fang zuftehenden Befugniffe nur in wirklich 
zweifelhaften Fällen einen V. abſchließen; e) 
ber Bater nur für die noch feiner Gewalt 
untergebenen Kinder, über beren eigentlid 
ihm erworbenes Vermögen; d) ber Ehe⸗— 
mann über das Paraphernalvermögen blos 
mit Zuftimmung der Frau u, über die Mits 
gift nur in fo weit fie ihm zu veräußern 
zufteht: e) der Bormund nur auferhaltne 
obrigkeitl. Erlaubniß u, bei offenbarem Rus 

n bes Pflegbefohlnen, jedoch darf er im 

othfalle dem Gegner einen Eid zufchieben, 
welches ber Abfchließung eines Vas ähnlich 
if. Endlich geftatten auch einige Geſetz— 

ebungen im Prozeſſe denen, welde das 
Armenrect enießen, Beinen außergerictl. 
V. über die Streitfadhe. *1I. Der Gegen: 
ftand eines V⸗s muß etwas Ungewiſſes, 
u. zwar eine der Willkühr der Parteien 
unterworfne Sade fein, weshalb durch ges 
fegl. Befchränkungen in Anfehung des Ge⸗ 
—— ein B. unſtatthaft iſt: a) über 

uflöfung der Ehe, D) über eine rechts— 
kräftig entfhiedne Sache, feldft wenn ber 
Inhalt des Erkenntniffes den Parteien noch 
nicht befannt ift, e) über öffentl., peinl. 
Verbrechen, d) über ben noch unbefannten 
Inhalt eines legten Willens, außer bei 
hinzutretender eidl. Beftärfung, e) über 
künftige, durch legten Willen gef 
Alimente, außer mit Beftätigung des Ges 
richts. "IN. Die Wirkung eines V⸗6 
ift im Allgem., daß die verglihenen Ans 
ſprüche aufhören u. die etwa im V-e neu 
verabrebeten Berechtigungen u. Verpflich⸗ 
tungen eintreten. Wird daher dennoch auf 
den durch den V. aufgehobnen Anſpruch ges 
Hagt, fo fteht aus jenem eine Einrede (Ex- 
ceptio transactionis) zu, u. ift bereits 
von der and, Seite aus dem Bee die Leis 
ftung entrichtet, nah Wahl diefe Einrede 
od. die Zurüdforderung der Leiſtung frei. 
Da jegt aus jedem Vertrage eine Klage auf 
beffen Erfüllung(Actio ex pacto) zufteht, 
fo kann aub aus dem V=e auf die durch 
benfelben anerkannte Forderung od. die Ent— 
rihtung einer verfprodhenen Abfindung ges 
klagt werden. Eine eigenthüml., durch 
bad röm. Recht bem V⸗e ——— Wirkung 
iſt deſſen Unabänderlichkeit, welche der 
eines rechtskräftigen Erkenntniſſes gleich 
ſteht. Daher zieht der Bruch eines be— 
ſchwornen Vas Verluſt aller Anſprüche aus 
bemfelben, ſelbſt hinſichtlich des Gegebenen, 
nach ſich u. Infamie. "IV. Die Ver— 
nichtung eines V⸗s geht aus allen den 
Thatumftänden hervor, welche Verträge aufs 
heben, jedob fommt ein wefentl. Irrtbum 
blos in Betracht, wenn er bas betrifft, was 
beide Theile als gewiß vorausfegen. "Die 
Berlegung über die Hälfte kommt ebenfalls 
nur in Betracht, infofern als Jemand bei 
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bem Weggeben ber ihm gewiß gehörenden 
Sache, od. am Gegenftand des Ves bei einer 
von beiden Theilen gewiffen Vorausfegung 
über die Hälfte verlegt ift. Neu aufgefundne 
Urkunden fönnen nur dann den V. aufheben, 
wenn aus ihnen hervorgeht, daß falſche 
Urkunden dem Bee zum Grunde gelegt wor⸗ 
ben find, od. neue, bisher unbefannte Ans 
fprüce, welche nicht mit in dem Abſchluſſe 
des V=8 begriffen fein Bonnten, "Eine 
wichtige Eintheilung der V⸗e ift in gene= 
relle V⸗e (Transactiones genera- 
les), welde, in allgem, Ausdruden ger 
faßt, bie verglihenen Punkte nur im Gans 
zen bezeichnen, indem biefe die Gefege bes 
günftigen, u. in fpecielle 8. (T. spe- 
ciales). "Außerdem werben fie noch in 
gerihtl.Vse(T.judicinles)u.außer- 
gerichtl. V=e (T. extrajudiciales) ges 
theilt, In Rom wurde der V. fehr durch 
das prätor. Recht begünftigt, In Anfehung 
der Wirkung beffelben Pam es darauf an, 
ob er durch Stipulation gefchloffen war, od, 
nicht. Im erften Fall war er volllommen 
verbindend u. es fand Actio ex stipulatu (f. 
Klage) auf deffen Erfüllung Statt, u. ebenfo 
konnte, wenn eine Conventionalftrafe auf 
den Fall der Uebertretung dur Stipulation 
feftgeftellt war, dieſe mit ber Actio ex sti- 
. gefordert werben ; im 2. Falle Ponnte 
erjenige, der ihn erfüllt, mit einer Actio 
praescriptis verbis gegen ben And. auf Er⸗ 
füllung Magen. War weder das Eine, noch 
das Andre der Fall, fo entftand aus bem 
Vee, als einem Pactum nudum, Peine Klage, 
fondern nur eine Einrede, "Durb eine 
Berordnung Mark Aureld wurden zufünfe 
tige, dur legten Willen aufgefeste Alis 
mente, u. unter Diocletian u. Marimian die 
öffentl, Verbrechen, welche nicht capital was 
ren, nicht aber die Privatvergehn dem Vee 
entzogen, Das franz. Recht fchließt fid in 
ber Hauptſache an dag gemeine an, Bergl. 

Vergleichen 6) u. 7). (Bs.j.) 
Verglöichen, 1) in ben Cifenbims 
mern die gefhmiedeten Eifenftangen ganz 
erade rihten; 2) die Stufen fteinerner 
reppen etwas abrunden; 3) f. u. Gerbes 
rei; 4) (Deichw.), fo v. w. Lieden; 5) ben 
untern Rand eines Kleides, Rodes u. dgl. fo 
abfhneiden, daß fie beim Anziehen unten Peis 
nen Zipfel od. Schweif bilden; &) bewirken, 
daß Jemand von den firengen Forderungen 
bes Rechts etwas nachläßt w. fich mit der 
Befriedigung eines Teils feiner Anſprüche 
begnügt; 7) bef. dann, wenn Jemand feine 
Gläubiger nicht bezahlen kann, es bahin 
bringen, daß fich diefe freiwillig mit Bezah⸗ 
lung eines Theils ihrer Forderung begnüs 
gen laffen, ohne daß bas Vermögen des 
Schuldners in förml. Eoncurs kommt; 8) 
bie Gleichheit u. Ungleichheit od. Aehnlich—⸗ 
feit u. Unähnlichkeit 2 od, mehr. Dinge aufs 
ſuchen. Diefes V. ift die Sphäre des Wiges 
u. bes Scharffinnes, u. baher für Kinder 
eine vorzügl, Verftandesübung, Es wird - 
er 
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ber auch als Geſellſchaftsſpiel benugt, 
wobei ein Jeder von feinen 2 Nachbarn 
einen Gegenftand heimlich gefagt befommt 
u. dann die Aehnlichkeiten u. Verſchieden— 
beiten berfelben angeben muß. (Fech.) 

Verglöichende Anatomiß, |. ı. 
— V. Physiologie, ſ. Phy⸗ 
ſiologie. 

Verglöichhandbuch, ſ. u, Berg⸗ 
amtsbücher. 

Vergleichsdeecret, ſ. u. Berwals 
ung. 

Verglöichung, 1) (Comparatio), 
Neben- od. Gegeneinanderftellung zweier 
od, mehr. Dinge, um fich ihrer Einerleiheit 
od, Verfchiedenheit bewußt zu werden, Bei 
Ben kommt es fowohl auf die vergliches 
nen Dinge felbft, als au auf den V-n- 

unkt (f. Tertium comparationis) an, d. 

‚bass, was bei ber ®. erzielt wird; denn 
z. B. von 2 verglihenen Perfonen kann die 
eine körperli größer, als bie andere fein, 
während in intellectueller Hinficht fie in um⸗ 
gekehrtem Verhältniß fteben. Daber kann 
nur bei Fefthaltung des V-⸗spunktes bie V. 
rihtig fein; ®) die äſthet. ®. (Simile, 
Similitudo) fegt Dinge ungleiher Art nes 
ben einander, um die Befchaffenbeit des einen 
aus ber bes andern anfhaulidh zu machen. 
Sie ift ein Purzes u. gleihfam im Vorbei— 
gehen angeführtes Gleichniß. Die B. une 
terfcheidet fi aber von dem Gleichniſſe da= 
duch, daß in legterem das Bild ausführ— 
licher gegeben, u. von dem Gegenbild abge= 
fondert betrachtet wird, während in ber V. 
das Bild nur in dem V-spunkt Purz bes 
ſchrieben wird, um das Gegenbild finnlicher u, 
lebhafter erkennen zulaffen; 3) (Mathem.), 
fo v. w. Gleichung. (Lb.) 

Verglöichungsfläche (SKriegsw.), 
f. u. Dehlement. 

Vergleichungssätze (209.), f. u. 
Erponible Säge. 

Vergliedern (Bauk.), vorftehende 
Bautheile mit Gliedern verſehen. 

‚ Verglühen, fo v. w. Ausglüben 2) 
u, 8), vgl. Porzellan ». 

Vergna (Sieron. da V.), f. Campagna, 

Vergniaux (ipr. Wernjiob, Peter Bice 
torin), geb. zu Limoges 1759 ; Advocat in Bors 
beaur, wurde von dem Departement ber Gi— 
ronde 1791 in die gefeggebende Nationalvers 
fammlung gewählt, Schon in den erften ©is 
genen —— V. Couthons u. Chabots 

ngriffe auf die Monarchie; 1791 zum Prä⸗ 
fidenten ber Nationalverfammlung erhoben, 
eiferte er gegen die Emigranten u. war völlig 
das Parteihbaupt der Girondiften. Am10.Aug. 
war V. ebenfalld Präfident der Verſamm— 
lung, als Ludwig AV. in diefelbe flüchtete, 
u. empfing den a. mit berubiyenden Wors 
ten, Aber wenige Stunden darauf, als das 
Schloß erobert war u. ein wurbender Volks— 
baufe in den Berfammlungsfaal drang, laut 
die Ubfegung des Monarchen verlangend, 
ſchlug er die provifor, Aufhebung der volle 
ziehenden Gewalt vor, In den Rationals 


convent wurde er wieder gewählt u. mit 
Briffot, Guadet u, Eondorcet Secretär defs 
felben, ward im April 1783 von Mobess 
pierre angeflagt, im Juni verhaftet u. am 
81. Det. 1798 hingerichtet. (Js.) 
Vergnügen, 1) bas ſchwer od. gar 
nicht zu defintrende, fondern nur zu eapfins 
bende, angenehme Gefühl der Entfernung 
einer Beihränkung der freien Lebensents 
widelung, ber Gewährung einer gefühlten 
Lebensforberung, ſteht oft nicht mit der 
Größe des Erlangten im Verhältniß, fons 
bern fann oft dur fehr unbedeutende Ge— 
genftände erzeugt werben u, bürfte wohl 
als ein Mitrelzuftand zwifhen Zufriedens 
beit u. Freude (f. d.) zu betrachten fein; 
3) der jenes Gefühl hervorbringende, äußere 
Moment, f. Freude, Su.) 
Vergnügungsreise, |. Reifen »;. 
Vergöbretus, bie oberfteen Magis 
ftratsperfonen bei den Aeduern, ſ. d. 
Vergöttern, f. Abgötterei. 
Vergölderpinsel, ſ. u. Pinfel 1). 
Vergöldung, 'bie Kunft, die Obers 
flähe der Körper mit Gold zu überziehn, 
wobei nach der Verſchiedenheit der zu ver⸗ 
goldenden Körper u. nach der Dauerhaftig⸗ 
feit der V. ein verfchiednes Verfahren bes 
obadıtet wird. A) Kalte V. a) Trockne: 
an) auf Holz: aan) (Del-B.), nach⸗ 
dem der Gegenftand mit einem aus gut troda 
nenden Delfirniß u. gelbem Oder bereiteten 
Anftric überzogen, u. diefer fo weit getrock⸗ 
net ift, daß er nicht mehr an ben Fingern 
lebt, werben Goldblättchen darüber gelegt, 
mit Baumwolle angedrüdt u. dann polirtz 
’pbb) der Grund wird aus Kreide u. fei= 
nem 2eim, über den noch ein Anftrid von 
Leim, etwas Wachs u. armen. Bolus kommt, 
emadht, Auf diefen getrodneten u. mit 
affer wieder angefeudhteten Grund werden 
die Goldblättchen aufgelegt u, nachdem es 
völlig ausgetrodnet ift, mit dem Polirftein 
geglattet; *bb) V. des Schnitts der 
Bücher, f. u. Budbinder u.,5; ee) V. 
der Büchstaben (Golbdrud) durd 
die Buchdruckerpreſſe, f. unt. Buntdrud os; 
°dd) V. von seidnem Zeüch, €is 
weiß, auf einem porzellanen Zeller getrods 
net u, dann fein gepulvert, wird, mit fein 
gepulvertem Gummi Sandarach vermifcht, 
durch ein batiftnes Läppchen auf bas Sei— 
denzeuch geftreut, das Bluttgold darauf ges 
legt u. mit dem warmen Stempel aufgedrüdt. 
’ ee) Auch bat man eine trodne V. meift 
von Metallen, wo man Gold in Königs 
waffer auflöft, die Auflöfung in ein leinenes 
Tuch ziehn Läßt u. diefes in einem Schmelz 
tiegel (Boldzunder) zu Pulver verbrennt. 
Beim Bergolden nimmt der Arbeiter einen 
verfoblten Kork, madt ihn mit Salzwaſſer 
naß, tunft ihn in das Pulver u, reibt damit 
die Stelle, welce vergoldet werden foll, wos 
durch fich das Gold an dem Gegenftand feit- 
fest u, bernach mit dem Stahl polirt wird. 
Solche V. ift weniger dauerhaft, als die im 
Feuer. 
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Feuer. 2) Bei ber rauhen V. Fragt 
man bie zu vergoldende Fläche mit einer 
furzen u. breiten Mefferklinge auf u. füllt 
bie entftandnen Vertiefungen durch V. mit 
10—12 Lagen von doppelten Goldblättchen 
aus, gg) Matte V. von Gittern an 
Ballonen od. Thüren bewirkt man durch 
Auftragen eines Delfirniffes u, Andrüden 
von Blattgold mittelft Baumwolle an das 
Eiſen. Man muß forgfältig darauf achten, 
daß dieſe V. an einem *4 windſtillen 
Tage geſchieht. ' ) Naſſe B.; aa) in 
eine mit vielem Alkohol verbünnte Auf— 
löfung des orpbirt=falyfauren Golds, od. in 
eine Auflöfung des Goldorydes in Schwer 
feläther (f. Boldtinctur unt. Gold ı») wird 
polirter Stahl od. and. Metall gelost, bis 
es fih, was ſchnell geſchieht, mit Gold übers 
zogen bat, bann mit Waffer abgefpült, ges 
trodnet, mit Sägefpänen abgerieben u. mit 
dem Polirftable od. der Kragbürfte polirt. 
Solche DB. wird matt, wenn man fie mit 
einer ſchwachen Auflöfung von Binnober 
überftreiht. " bb) Auf Silber f. unt. 1. 
m) Feuer⸗V. a) Griechifche B. auf 
@ilber. Man ſchneidet feines (23Paratiges) 
Gold in Heine Stüde, ſchmelzt es mit Queck⸗ 
filber in einem Tiegel u. amalgamirt es zu 
einem Teige, welches man in ein glafirtes Ge⸗ 
fäß voll Waffer fhüttet. Diefes ſchafft man 
durch ei wieber fort, verquidt 
dann das Gilbergefchirr, welches vergoldet 
werden foll, d. b. bereibt es fo mit Queck⸗ 
filber, daß ſich diefes überall anhängt, u. 
ftreiht nun den Golbteig (das Amalgam) mit 
dem Betrageftifte (f. d.) auf u, zwar dider, 
wenn ftarf, dünner, wenn ſchwach vergoldet 
werben foll. Mit einem Borftenpinfel ftreicht 
man fodbann das Gold überall aus einander 
u. legt bierauf das Gefhirr auf glühende 
Koblen, wo das Quedfilber verraudt, u. 
ber Golbteig feine gelbe Farbe annimmt. 
Um dem Golde eine höhere Farbe zu geben, 
beftreiht man es mit Glühwade (f. d.) u. 
Iegt es fo lange auf glübende Kohlen, bis 
das Wachs wieder verrauct ift, worauf das 
Geſchirr in Weinfteinwaffer gefotten wird, 
um von dem Schmuge frei zu werden. Zus 
weilen gibt man dem Golde die höhere Farbe 
baburd, daß man es mit einem Pulver von 
Schwefel, Weinftein u. Küchenfalz, in Waſ— 
fer fiedet. Solbe ®. beißt Bermeil, ”p) 
V. mit Quöcksilber - Amalgäm. 
Auf das vorher mit einer ſchwachen Auf 
löfung von Quedfilber in Scheidewaffer bes 
ftrihene Silber, Kupfer od. Meifing wird 
ein aus 8 Thin. Quedfilber u. 1 Thl. Gold 
in der Hige bereitetes Amalgam aufgetragen 
u. gleihförmig mit einem in Waffer ges 
tauchten Pinfel von Meffingdraht vertheilt, 
Bann das Quedfilber durch Erbigen bes 
vergoldeten Metalle verjagt, wenn mangels 
hafte Stellen geblieben find, auf diefe noch— 
mals Amalgam getragen, endlich mit Glüb- 
wachs beftrihen, nochmals roth geglüht, mit 
einer rauhen Bürfte gereinigt u. nöthigen 
Falls mit dem Glättftahl polirt, Me) V. 
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der Brönze; bie Bronze muß nicht zur 
viel Zinn (nicht über 4) enthalten u. bas 
ur ®. verwendete Gold fehr rein fein. 
an bringt das bünn ausgewalzte, zerſchnit⸗ 
tene u, abgewogene Gold in einem Beinen 
beff., mit Kreide ausgeftrihenen Schmelz 
tiegel im Koblenfeuer zum ſchwachen Roth 
glühen, gießt ungefähr das Bfahe Gewicht 
ganz reinen, erwärmten Quedfilbers hinzu; 
erhigt es nody einige Minuten unter Um— 
rühren mit einem eifernen Hafen u, gieft 
das fertige Amalgam in eine Schale mit 
MWaffer aus, damit es ſich fchnell abkühlt u, 
nit durch Kroftallifation Körner bildet, 
welche das gleihförmige Auftragen auf die 
y vergoldende Waare erſchweren würbe. 
m dem Amalgam das zu viele Quedfilber 
u nehmen, brudt u. Enetet man es mit den 
—9 an den Wänden der Schale, bis 
es teigartig daran kleben bleibt. Beſſer iſt 
es, wenn man das Amalgam durch Sämiſch⸗ 
leder preßt. '* Die zu vergoldenden Gegen= 
ftände werben zwifchen Kohlen ſchwach roth⸗ 
geglübt, nah dem langſamen Erkalten gelb 
gebrannt, in Waffer abgefpüblt und mit 
Sägefpänen abgetrodnet. Sie müffen nun 
in gewiffem Grabe ein mattes, gleihfam 
Pörniges Anfehn zeigen, welches durd die 
gehörige Stärke der beim Gelbbrennen ge= 
braudten Säure erreicht wird, 1 Auf die 
fo vorbearbeitete Bronze wird das Amalgam 
mittelft einer Bleinen u. feinen meffingenen, 
an einem hölzernen Stiele befindl. Krags 
bürfte aufgetragen, bie man in eine ver= 
dbünnte falpeterfaure Quedfilberauflöfung 
(QAuidwaffer) taudt, dann nimmt man 
damit etwas von dem Amalgam auf, weldes 
in einem unglafirten irdenen Schälden liegt, 
u. überfährt damit die Bronze, welche durch⸗ 
aus gleibmäßig, od. auch ftellenweife ftärker 
od. ſchwächer mit Amalgam verfehn wird, 
wonah auch die V. ungleich ſtark ausfällt. 
Auf ganz Eleine Gegenftäinde trägt man bad 
Amalgam mittelft eines am Ende plattges 
—— Meſſingdrahts. Reine, mit Waſ⸗ 
er verdünnte Salpeterſäure, welche man 
öfters ſtatt des Quickwaſſers anwendet, lei= 
ſtet, indem ſie etwas Queckſilber aus dem 
Amalgam auflöft, daſſelbe, beläftigt aber bie 
Arbeiter durch beftändige Entwidlung u. 
Einathmen ſchädl. falpetrigfaurer Dämpfe. 
1# Die mit dem Amalgam verfehenen Stude 
werben mit reinem Waffer abgefpühlt, wors 
auf man fie trod'nen laßt, u. endlich erhigt 
(abgeraucdt), um bas Quedfilber zu vers 
flüchtigen, "Soll die V. ſtärker werden, 
fo trägt man abermals Amalgam auf (os 
bei jedoch das Quidwaffer durch einen Beis 
nen Zufag von Salpeterfäure gefchärft wers 
den muß), ſpühlt in Waffer u. raudt das 
Quedfilber wieder ab. Nötbigenfalls wies 
berbolt man biefe Arbeiten auch zum 8. u. 
4. Male; daher 2fach, Sfad vergoldet. 
” 4) Eifen Bann ohne Weiteres vergoldet 
werden, indem man auf die polirte, bis zum 
Blauwerden erbigte Fläche eine Lage = 
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1—2 Golbblättchen legt, diefe mit dem Po⸗ 
lirftahl andrüdt, das Eifen einem gelinden 
Feuer ausfegt, bis das Gold feft haftet, u. 
diefe Operation S—4mal wiederholt, * Man 
verbeffert alle Feuers B., weldhe ſchlecht ges 
kommen ift u. einzelne Stellen unvergoldet 
geblieben find, oft durch die trodne V., f. 
oben ı. ? Vergolbete Arbeiten, welche durchs 
aus Glanz haben müffen, polirt man mits 
telft des Blutſteins (j. Poliren), den man 
in durch Eſſig geſäuertes Waſſer taucht, 
wäſcht fie dann in reinem Waſſer u, trodnet 
fie an weicher Leinwand, zulegt aber auf ei= 
nem Rofte über ſchwachem Koblenfeuer. Ge⸗ 
genftände, welche ganz matt bleiben follen, 
werben nad ber V. dem Mattiren unter 
worfen, welches der V. ein gleihförmig mat⸗ 
tes, fhön gelbes Anfehn ertheilen fol. Die 
Mattfarbe ift ein Gemenge von 8 Thin, 
Salpeter, Thln. Kochſalz u.5 Thin. Alaun, 
weldhes man in einem Schmelztiegel zergehn 
läßt u. auf die vergoldeten Gegenftände aufs 
trägt. Wenn legtre einige Glanzftellen ents 
halten, fo find diefe auf ſchon befchriebene 
Art ausgefpart. Man bringt nun die Stüde, 
an einem Eifendrahte hängend, auf das 
Feuer, bıs die ſalzige Krufte völlig geſchmol⸗ 
en ift, u. taucht fie dann fchnell in die mit 
baltem Waffer gefüllte Mattirtonne, wos 
dur die Salzmaffe u. die Ausfparung fi 
ablöft. Zur vollftändigen Reinigung zieht 
man fie endlih nody durd ſehr verdünnte 
Salpeterfäure, wäſcht fie in reinem Waſſer, 
u. trod'net fie mit feiner Leinwand od. durch 
elindes Erwärmen. * Auf gleihe Weife bes 

andelt man Begenftände, die theilweife matt 
u. theilweiſe glänzend (polirt) werden follen, 
nachdem man bier vorläufig die zu polirenden 
Stellen mit einem Brei aus Kreide, Zuder, 
Gummi u. Waffer bededt, die Stüde wieder 
getrod'net u. bis zum Braunwerden des eben 
erwähnten Ueberzugs erbigt hat. * Man 
nennt diefe theilweife Bedeckung das Aus= 
fparen, weil fie dazu dient, die Einwirkung 
der Mattfarbe auf jene Stellen, welche polirt 
werden follen, zu verhindern, ** Statt der ges 
wöhnl, gelben Farbe gibt man öfter der ®. im 
Feuer bie orangegelbe Farbe des Mu— 
fhelgoldes, od. eine röthl. Farbe, welche 
der Karbe des mit Kupfer legirten Goldes 
äbnlih ift. Zu erftrer wird die vergoldete 
Arbeit weniger ftar® mit der Kragbürfte ge= 
fragt, als gewöhnlich; dann erhigt man fie 
ziemlich ſtatk, läßt fie wieder ein wenig ab» 
fühlen, ftreicht mit einem Pinfel auf alle 
Stellen, welde matt u. von der genannten 
— werden follen, ein Gemenge von Kol⸗ 
otbar, Alaun, Kochſalz u. Effig; erhitzt 
das Stüd auf glübenden Koblen, bis diefer 
Ueberzug fich zu ſchwärzen anfängt, taucht es 
in faltes Waſſer, beftreicht es mit Eſſig od. vers 
dünnter Salpeterfäure, wäſcht es in reinem 
Waſſer ab u. trodnet es bei gelinder Wärme, 
um die rotbe Farbe der Feuer-V. 
zu erzeugen, hängt man das Stud ſogleich, 


nachdem das Quedfilber davon abgeraudt 
u. während es noch beiß ift, an einem €is 
fendraht, taucht es in erg eg Glübe 
wads, od. reibt es, falls es größer ift, mit 
einer Stange Glühwachs, u. läßt diefes über 
einem angefahten Koblenfeuer abbrennen, 
wobei man deſſen Entzündung baburd bes 
fördert, daß man auch einige Tropfen Glübs 
wachs auf die Kohlen wirft. Dan dreht 
das Stud bin u. ber, damit bie Flamme 
überall möglichft gleich ſtark ſei; fobald dies 
felbe erlifcht, taucht man das zu vergoldende 
Stück in Waffer, fragt ed mit ber Kratz⸗ 
bürfte u. Effig, ſpühlt abermals in Wafler 
u. trodnet es. *Grüne V. wird mittelft 
eines Amalgams bervorgebradt, wozu man 
mit Silber legirtes Gold anwendet. * Um 
bie Farbe diefer V. zu erböhn, bedient man 
fi einer Mengung von 17 Thin. Salpeter, 
14 Thln. Salmiat u. 9 Thin. Grün 
welhe, mit Waſſer angemadt, ale Brei 
aufgetragen werden, worauf man ferner 
eben fo verfährt, wie bei der Farbe bes 
Mufhelgoldes (f. ob. n). Bon alter vers 
goldeter Arbeit od. von Stüden, welde wäh: 
rend des Vergoldens verborben werben, läßt 
fih das Gold auf verfchiedne Weife gewins 
nen (abfprengen). Man beftreicht 5. B. 
die Oberflähe mit einen Brei von Schwefel, 
Salmiat, Salpeter, Borar u, Effig, den 
man nah dem Trocknen noch in einer 2, 
Schicht aufträgt, macht die Stüde rothglüs 
bend, löfcht fie in verdünnter Schwefelfäure 
ab, worin man fie einige Stunden liegen 
läßt, u. Pragt fie endlih ab, Die fich erger 
benden Schuppen (bef. Schwefeltupfer mit 
Gold vermengt) werden mit Salpeter u. 
Borar in einem Ziegel gefhmolzen. Auch 
Bann man bie vergoldeten Waaren in Quick⸗ 
waſſer tauchen, bis fie von niedergefchlagnem 
Quedfilber ganz weiß find, das nun auf 
ber Oberfläche figende Amalgam abſchaben 
u, glühen, wobei Eupferhaltiges Gold zus 
rüdbleibt, ”" e) Glas u. Porzellan wird 
vergoldet, indem man Goldpulver mit Bos 
rar u. Gummiwaffer anreibt uw. aufträgt, 
od. die vorher mit einer Auflöfung von Bo— 
rar beftrihnen Flächen mit Goldblättchen 
belegt u. das Gold durch Einbrennen bes 
feftigt. (Su., Fch. u. Pr.) 

Vergoraz, Marktfl. im dalmat. Kr. 
Makarska, in der Nühe des Sees Maftob; 
altes Schloß, Erdharzgruben, 80 Em. 

Vergräsen, 1) wenn Gras häufig 
wächſt, bef. an einem Orte, wo es nidt 
wachſen foll; 2) das maftig gewachſene Ge⸗ 
treide fchröpfen. 

‚Vergrösserung, öptische, f. u. 
Liht wu... V-nglas, fo d. w. Soupe, 
f. ebd. u. Miroftop, V-sinterne, fo 
v. w. Laterna magica. V-smass, fo v. 
w. YAurometer, V»-smesser, ſo v. w. 
Mikrometer, 

Vergrösserungswörter (Grams 
mat.), jo dv, w. Augmentativa, 
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